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Bulletin  historico-philologique 


der  Pyrenaeischen  Halbinsel  gemachten  Funde  der  Art  die- 
ses Phaemimen  nicht  darbieten.  Aurivillius  zählte  in  dem 
bekuntilän  OdaBderrFunde  vom  J.  1771  an  achthundert 
Münzfragmente,  während  die  ganzen  und  tmbeschädigten 
Münzen  sich  nur  auf  vierzig  beliefen ;  und  in  dem  Ku- 
fischen Münzfundc,  der  a.  1832  in  Pomerellen  in  West- 
preussen  gemacht  \vm*de  und  über  den  der  verst.  Boh- 
len in  den  Ballischen  Studien ,  Jalirgang  IIL  S.  134  IT. 
berichtet  hat  y  gab  es  fünfhundert  und  siebenzig  ganze 
Münzen  und  daneben  eine  solche  Menge  zerschnittener 
und  zerbröckelter  Stucke,  dass  m  reichlich  zu  dreihun- 
dert Münzen  angeschlagen  werden  konnten,  da  sie  über 
zwei  Pfund  wogen  und  das  Gewicht  der  unversehrten 
Exemj)lare  nur  drei  Pfund  betrug.  So  lieferte  auch  die 
noch  ganz  neulich  an  der  Oka  im  Gouv.  Räsan  Statt 
gehabte  Ausgrabung,  neben  drei  und  dreissig  vollstän- 
digen Münzen ,  vier  und  zwanzig  in  halbe  und  Viertel- 
Stücke  zerbrochene,  s.  Bulletin  scient.  T.  IX.  p.  316. 
Von  andern  durch  die  Beigabe  von  Münzfragmenten 
merkwürdigen  Funden  der  Art  s.  ebend.  S.  322.  32i  u. 
sonst,  so  wie  auch  Ledebur  in  seiner  Schrift  Ueber  die 
in  den  Balt.  Landern  in  der  Erde  gefimdenen  Zeugnisse 
&c.  S.  15.  21.  30,  49.  6^  u.  sonst. 

Solche  Bruchstücke  ')  sind  nun  aber  mit  nichten  ,  wie 
man  glauben  mögte ,  als  die  Ergebnisse  des  Zufalls  zu 
betrachten;  es  sind  hingegen  mit  Absicht  zerbrochene 
Münzen.  Es  hat  nämlich  sehr  lange  in  den  Muhamme- 
daniscfaen  Reichen  ausser  den  Diihems  kein  anderes 
Sflbergeld  gegeben.  Ihre  kleine  Münze  war  der  Fels^  in 
Kupfer.  Das  Kupfergeld  eines  Landes  hat  aber  selten 
auch  ausserhalb  der  Gränze  Cours.  Diess  ist  nur  mit 
dem  Golde  und  Silber  der  Fall.  Und  wirklich  hat  man, 
so  viel  ich  weiss ,  in  den  vielen  Funden  alter  Küfischer 
Münzen ,  die  in  den  nördlichen  Ländern  gemacht  wor- 
den, noch  nie  eine  Kupfermünze  angetroffen;  alle  lie- 
ferten nur  Silbcrgeld.  Dass  dieses  dahin  meistens  durch 
den  Handelsverkehr ,  und  wohl  zunächst  duich  den  der 
Wolga-Bulgharen  und  der  Chasaren  ,  mit  den  Cändern  am 
Amu-  und  Sir-dena  und  an  den  Küsten  des  Kaspischen 


1)  Der  Meinung  des  verstorbenen  Rasmussen  (De  Orientis  com- 
inercio  p.  57.),  das«  selbige  von  abgenutzten  Exemplaren  und 
von  Münzen  früherer  Abbasiden  hen-ühren ,  kann  ich  nicht  bei- 
pdichlen.  Die  Mehrzahl  dieser  Fragmente  scheint  mir  hingegen 
Ton  Samaniden- Münzen  zu  seyn ,  und  die  Reste  der  Inschriften 
sind  auf  den  meisten  noch  recht  gut  erhalten  und  leserlich;  da- 
her denn  auch  ein  grosser  Theil  x.  B.  der  im  Rostocker  Ma< 
«eum  befindHchen  Bruchstücke,  wie  wir  srheu  werden,  noch 
selbst  ihre  nibere  Bestimmung  zu]ä!fsig  machu 


Meeres ,  gelangt  ist ,  wird  kaum  mehr  in  Frage  gestellt 
werden  können  ^)  \  so  wie  es  auch  als  sehr  wahrschein- 
lich angenommeilr  werden  darf,  dass  jenes  Geld,  bescii* 
ders    das  der  Samaniden  ,    in  den  Nordlandern ,   die  in 
den  Zeiten ,    aus   denen    es    datirt ,    grösstentheils    noch 
der  eigenen  Münze  ermangelten ,    cursirt  habe.     Da  es 
nun ,  wie  gesagt ,  zu  jener  Zeit  kleineres  Silbergeld ,  als 
der  Dirhem  war,  weder  im  Gebiete  des  Chalifats,  nocb 
in    dem    der  verschiedenen   Muhammedanischen  Dyna- 
stien, mit  denen  die  Völker  des  Nordens  einst  im  Ver- 
kehr standen,  gab:  so  hat  man  zum  Behufe  dieses  Han- 
dels solches  auf  andere  Weise  zu  ersetzen  gesucht:  man 
hat   bei  den  Zahlimgen    in   Arabischem  Gelde,    welche 
von  den  nordischen  Handelscarawanen  gewiss  nur  mit  der 
Waage  angenommen  wurden,  wenn  etwas  am  Gewichte 
fehlte  und  es  weniger  als  einen  ganzen  Dirhem  betrug, 
das  zur  Ausgleichung  des  Gewichtes  Nöthige  von  einem 
Dirhem   mit   der  Zange    abgebrochen    (oder  auch  wohl 
mit  der  Streitaxt  al)gehauen)  und  dann  hinzugethan ;   so 
wie  solche  Biiichstücke  auch  sonst,  wo  es  kleinere  Zah- 
liuigen  zu  machen  galt,  gebraucht  wurden.   Ja,  wir  tref- 
fen Samanidische  Dirhems,    die   man  schon  im  Voraus 
zu  solchem  Behufe  eingerichtet  zu  haben  scheint,  indem 
man  sie  vorläufig  einkerbte,  um,  wenn  nölhig,  das  zur 
Ergänzung  eines  Gewichtes  Erforderliche  mit  Leichtigkeit 
abbrechen  zu  können. ') 

Dass  in  dem  Lande,  aus  welchem  dem  Norden  das 
meiste  Geld  zugekommen ,  ich  meine  die  grosse  Bucha- 
rei,  welche  im  neunten  und  zehnten  Jahrhundert  unter 
der  Herrschaft  der  Samaniden  stand ,  jener  Gebrauch  , 
für  die  fehlende  kleinere  Silbermünze  ein  Ersatzmittel 
durch  zerbrochene  Münzen  anzuwenden,  bestanden  habe, 
geht  nicht  undeutlich  aus  einer  Stelle  der  von  Ouseley 
aus  dem  Persischen  übersetzten  Oriental  Gcography  p. 
258  hervor.  Es  heisst  dort:  Peciuiiary  affairs  are  tt'anS'- 
acted  in  Saniarcand  hy  means  of  goUly  and  of  direms 
oflsmaely  broken,*)  Ich  bemerke  dazu:  1)  dass  unter 

2)  vcrgK  Bulletin  scient.  T.  IX,  p.  30&. 

3)  Nach  Hm.  Prof.  Schroeder's  Amicht  hätte  die  Einkerhung 
dieser  Manien  einen  andern  Grund :  man  hat  dadurch  die  inr 
ncre  Güle  des  Metalls  erproben  wollen.  Schroed.  Catal.  numor. 
Caf.  Acad.  Upsal.  p.  VIIL 

4)  Da  die  Akademie  jetzt  (Sommer  1842)  durch  Hrn.  Banm 
T.  Rode  ans  Pcrsien  eine  Hand^hrift  erhalten  hat,  die  mir  eioe^ 
nur  hie  und  da  etwas  abweichende  Ausgabe  von  dem  iron  On« 
selcj  übersetzten  Werke  zn  seyn  scheint»  so  fuge  ich  daraus  den 
Ortginaheit  hier  in  der  Note  bei : 
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dem  Golde  hier  vennulhlich  Gold  in  Barren  zu  verste- 
hen seyn  wird  ^) ,  insofern  die  Samanidischen  Fürsten 
nur  äusserst  selten  in  Gold  gemünzt  haben  müssen ,  da 
bisher  nur  fünf  Münzen  derselben  von  diesem  Metall 
zu  meiner  Kunde  gekommen  sind  ]  ^)  2)  dass ,  wenn 
der  Verfasser  von  Dirliems  oder  Silbermünzen  Ismairs 
spricht,  man  diess  gewiss  nicht  ausschliessungswcise  nur 
von  dem  Silbergeide  dieses  Einen  Samaniden ,  sondern 
von  dem  der  Samaniden-Fürsten  überhaupt  zu  verstehen 
hat  \  und  endlich  3)  dass ,  wenn  hier  nur  von  Dirhems^ 
die  zerbrochen  sind ,  die  Rede  ist ,  diess  unmöglich  an- 
ders als  bloss  in  der  obgedachtcn  Beziehung  zu  nehmen 
sey,  dass  solche  zur  Ausgleichung  des  Gewichtes  des 
Silbergeldes  bei  Zahlungen  gebraucht  A\airdcn ,  die  aus- 
ländischen KaufleuLen  zu  leisten  waren  ^  wie  es  mir  denn 
überhaupt  sehr  wahrscheinlich  ist ,  dass  die  obige  kurze 
Notiz ,  welche  der  Verfasser  der  Oriental  Geography , 
(Iflachry  ,  der  im  ersten  Viertel  des  X.  Jahrhund.  n.  Gh. 
schrieb,)  von  dem  Zahlungs verfahren  in  Handelsgeschäf- 
ten giebt,  nur  auf  den  Handel  mit  den  Völkern  des 
Nordens  sich  bezieht  5  denn  in  den  Ländern  der  Sa- 
maniden gab  es  allerdings  ein  eigenes  Kupfergeld,  um 
die  inländischen  Käufer  und  Verkaufer  im  Handel  imd 
Wandel  in  Kleinigkeiten  zu  scheiden  \  dort  zu  Lande 
selbst  bedurfte  es  also  eines  solchen  Ersatzmittels  nicht. 

Damit  übrigens  der  Brauch,  zur  Gewinnung  kleinen 
Geldes  und  zur  Ausgleichimg  des  Gewichtes  ganze  Mün- 
zen zu  zerstückeln ,  nicht  auffallend  erscheine ,  wird  ea 
gut  seyn  zu  erinnern ,  wie  man  ähnlich  einst  im  X. , 
XL  und  Xn.  Jahrhundert  in  England ,  wegen  Mangel 
an   kleiner  Münze ,   die  petiegas  in  halbe  imd  Viertel- 

5)  Bei  Jakut  in  dessen  grossem  geographischen  Wörterbuch 
lies't   man   im   Artikel   Bochara:    ijUt    J-w    ÄJuIa«    cI-Joj 


Ui  ^üJL  üyULi.'i  ^Ijjl  l^LUl   Mi  J 


>aJ 


^Jo    J   ^  *J'   ^       aIaiJo     m^jXc      4^PjJI      0*0 

d.  i.  Zur  Zeit  der  Samaniden  bedienten  sich  die  Einwohner  Bo- 
chara^s  im  Handel  und  Wandel  nur  des  Silbergeldes  ^  nicht  aber 
der  Goldmünze ;  das  Gold  war  bei  ihnen  wie  Waare  oder  sonst 
ein  bewegliches  Gut  angesehn.  — 

So  cursirt  l)ekannt1ich  auch  noch  heute  zu  Tage  in  China  das 
Silber  angemünzt,  in  Stucken  von  Terschiedener  Grösse,  die  bei 
den  Zahlungen  gewogen  werden. 

6)  s.  Bulletin  scienti6que.  Tome  II.  No.  6.  Nachträglich  will 
ich  hier  noch  bemerken ,  dass  im  Museum  der  Rigaer  Gesell« 
schaA  für  die  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostsee -Pro- 
rinzen  eine  Nisaburische  Silbermünze  Abd-ul-melik's  I.  vom  Jahr 
349  sich  befindet,  die  mit  dem  Stempel  einer  Goldmünze  ge- 
pr§{|t  ist,  denn  sie  wird  in  der  Umschrift  J*^^    dinar  genannt. 


Stücke  zerschnitt,  ivelche  daher  den  Namen  brokemone^ 
erhielten  und  im  Handel  und  Wandel  so  gut ,  wie.  die 
ganzen ,  angenommen  wurden ;  wie  ferner  unter  Älexei 
Michailowitsch  Deutsche  imd  andere  ausländische  Thaler 
(Jefimki,  Joachimsthaler),  um  daraus  Poltinas  oder  Halb* 
Rubel  zu  gewinnen ,  in  zwei  Hälften,  und  diese  wieder- 
um, um  PolpoltiJias  oder  Viertel -Rubel  zu  erhalten,  in 
zwei. andere  Hälften,  die  nun  eine  dreieckige  Form  dar-* 
boten,  zerschnitten  und  dann  russisch  üherprägt  wur- 
den ^)  5  imd  wie  zu  Anfang  der  Regierung  Peter 's  des 
Grossen  der  Mangel  an  kleinem  Gelde  so  gross  war, 
dass  man  die  Sill»erkopeken,  die  noch  eine  längliche  Fi- 
gur halten,  in  kleine  Stücke  zerschnitt,  um  daraus  halbe 
und  Viertel -Kopeken  zu  machen.')  Und  noch  heutigen 
Tages  pflegt  man  in  einigen  Ländern,  wo  ausländisches 
Geld  nach  der  Wage  zur  Zahlung  gebraucht  wird ,  wie 
z.  6.  die  Spanischen  Dollars  in  China ,  die  Stücke  zu 
beschneiden ,  um  das  Gewicht  auszugleichen.  ^) 

Ich  wende  mich  jetzt  zu  denjenigen  Münzen  ,  die  in 
dieser  Glasse  hervorgehoben  zu  werden  verdienen.  Der- 
gleichen sind :  die  unter  Manfur's  Chalifat  von  dem  EnUr 
Miisa  (ibn-Suleiman) ,  Gouverneur  von  Haleb  und  Kin- 
nesrin ,  in  letzterer  Stadt  a.  157  (zz  773-74)  geprägte 
Kupfermünze  (No.  7.)  ,  welche  von  frühern  Numisma- 
tikern mehrfach  missgedeulel  worden  5  mehrere  Silber- 
münzen von  Statthaltern  Libyen*s,  den  Muhallebiden 
Jesid ,     Maiih ,     Jyafr ,     Fqfzl    und    Harsenia    geprägt 

1)  s.  Chaudoir,  Apercu  sur  les  Monnaies  Russes.  Tomel.  p. 
128.  Planchcs  IL  Tah.  7.  No.  8.  Tab.  8.  No.  1. 

8)  1.  c.  p    182. 

9)  Ich  kann  nicht  umhin  ,  schliesslich  hier  noch  einer  be- 
sonderen Ansicht  zu  gedenken,  welche  Bemard,  in  der  Descrip- 
tion  de  TEgjpte.  2.  öd.  Tome  XYI.  Etat  mod.  p.  322,  über  die 
in  Rede  stehenden,  zerschnittenen  Münzen  geäussert  hat.  Er  sagt 
doit :  M.  Tychsen  s*ötonne  de  la  grande  quantitä  de  pidces  ara- 
bes  qu*on  trouve  coupees,  et  il  en  demande  la  raison.  (Aber  T. 
hat  ja  den  Ursprung  d'escr  Erscheinung  angegeben,  s.  Introd.p.  81 
u.  163.)  Elle  peut  tenir  ä  l'usage  singulicr  et  f  rt  ancien  qu'ont 
plusieurs  princes,  chcfs  d*Arabes  etc.  lorsqu'ils  exigent  des  tit- 
buts  des  caravanes,  des  marchands  ou  des  Toyageurs  qyi  passent 
sur  leur  territoire  ,  de  faire  couper  une  portion  de  chaque  piöce  de 
monnaie  de  diffärens  pays  dont  l'etranger  est  le  porteur,  soit 
qu*ils  Yeuillent  äviter  par-la  d*ltre  trompes  sur  la  valeur  des 
monnaies,  soit  qne  le  marchand  ou  le  pelerin  tienne  ä  faire  con« 
slater  ainsi  la  portion  de  son  numöraire  qui  lui  a  M  pröleve'e 
en  contribution  sur  sa  route.  —  Es  liegt  am  Tage ,  dass  es  mit 
den  Kufischen  Münzfragroenten  und  eingekerbten  Münzen,  von 
dcuen  wir  gesprochen,  eine  solche  Bewandtnis«  nickt  haben 
kann 


Bulletin  historico-philologique 


8 


(No.  13-19.),  die  ebenfalls  so  lange  Zeit  ganz  verkannt 
waren;  eine  Kupfermünze  und  die  Hälfte  einer  Silber- 
münze (die  aber  hier  Dinar  hei&st),  l^eide  in  Arran 
(d.  i.  in  Benlaa)  geschlagen  von  zwei  bisher  noch  nicht 
vorgekommenen  Gouverneuren  des  Landes,  erstere  (N  u. 
20.)  vom  Emir  Aftisa  ihn^lsa  unter  Harun  i.  J.  178,  wie 

es  scheint,  die  andere  (No.  41.)  *®)  von  ^ß  ^  lij^^ 
Saddka  ihu-^Aly  unter  Mamun's  Regienmg,  beide  noch 
anedirt;  No.  Vi.  die  ehemalige  Adler'scbe  Münze  Mukte^ 
fi\  (Mus.  Cuf.  Borg.  II.  No.  XXVI.)  geprägt  in  Kufa  a.  291» 

auf  welcher  der  ilj  jJi  Jj  Widy^l^datda  vt*n  Adler  und 
Andern  so  ganz  verkannt  worden  ist.  Es  ist  derselbe , 
der  auf  Samaniden-Münzen  aus  den  Jahren  291  und  292 

vollständiger  als  ^Jyi  ijjjj\  ^^  •^M*iJ^)  erscheint, 
und  eigentlich  Kasim  ihn  -  Übeid  -  ullnh  hiess.  Er  be- 
kleidete das  Wesirat  erst  imter  Mutafzid  uud  dann  ui\- 
ter  Muktefi.  Zu  den  Incditis  gehören  noch  die  Dir- 
\kems  von  den  Chalifcn  Mamun  ,  Medinet  -  e7  -  snlam  a 
206  (No.  W.);  Wasik,  ü).  a.  228  (No.  i2.);  Muktedir, 
Dimeschk  a.  305  oder  315  (das  Fragment  No.  4.7.);  Ka-- 
hir,  Bafra  a.  321  (No.  50.)  ebenfalls  ein  Bruchstück^ 
der   auf  dem   Avers    der    letzten    Münze   erscheinende 

^M.uJI  ^1  jibul^  Kasim  ist  nicht,  wie  man  bisher 
glaubte ,  der  in  der  Folge  zum  Chalifat  gelangte  Mus- 
lekfi,  sondern  Abd-ul-asis,  einer  der  beiden  Söhne  Ka- 
hir's;  endlich  (No.  51.)  Hofzi,  Bafra  a.  328. 

Hinsichtlich  der  ehemals  im  Besitze  Tychsen's,  Auri- 
villius*  und  Adler*s  befindlich  gewesenen  und  von  selbi- 
gen bereits  edirten  Münzen  dieser  Classe,  hat  mir  die 
Autopsie  jetzt  Veranlassung  zur  Berichtigung  mancher 
von  jenen  Numismatikem  angenommenen  Leseart  gege- 
ben ,  und  früher  schon  von  mir  erhobene  Zweifel  voll- 
kommen bestätigt.  So  war  z.  B.  kein  Grund  vorhanden , 
warum  Adler  bei  seiner  Münze  Mus.  Cuf.  Borg.  P.  II. 
No.  Vni.,  die  damals  für  die  älteste  Abbasiden-Münze  galt, 
(hier  No.  4.)  zwischen  dem  Jahre  142  und  145  schwankte. 
Die  letztere  Lesung  ist  offenbar  die  allein  richtige.  Un- 
richt^  bt  auch  von  demselben  1.  c.  Suppl.  p.  3.  die 
Münze  No.  II.  (hier  No.  9.)  in  das  Jahr  165  versetzt» 
da  sie  doch  vom  J.  161  ist.  So  hatte  ich  vollkommen 
Recht,  in  den  Mrfmoires  de  l'Arad.T.lX  p.619(=Numi 
Kuff.  seil.  p.  57),  Tychsen's  Behauptung,  dass  er  auf 
aeber  Kupfermünze  vom  J.  177  (No.  19.)  schon  den, 
ID  der  Folge  vom  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  der 
Hidschra  auf  den  Kufischen  Münzen  fast  stereotyp  ge* 
wordenen  Koranvers :  JL»  ^  ^^  jI  4Ü  etc.  angetroffen 

•    lo)  *.  die  Taf.  unter  No.  1. 


habe,  in  Zweifel  7U  ziehen.  Jetzt  wo  ich  diese  Münze 
selbst  in  Händen  gehabt ,  hat  sich  ergeben ,  dass  auf 
>hr  nichts  weniger  als  dieser  Vers  steht,  und  dass,  was 
Tychsen   dafür   angesehen   hat,   vielmehr  zu  lesen  ist: 

—  iS^i  ^  C^^'  ..r^'  ÜJ^  ^i''  J^  ^  ^  So  ist 
auf  der  ehemaligen  Adler*schen  Münze  1.  c.  P.  II.  No. 
XVIII.  (hier  No.  30.)  der  Prägeort  mit  nichten  jd^^ 
^üJ)  (castra  Schascfwnsia)  \  er  muss,  wie  ich  schon 
früherhin  behauptet,  ^l^J'  OJ'^  (Jbdinae  SduufAen^ 
ses)  gelesen  werden.  Elndlich  habe  ich  jetzt  auch  die 
vielbesprochene  Tychsen'sche  Münze  Mamun's  (No.  37.) 
in  Händen  gehal>t,  die  in  Samerkand  a.  188  geprägt 
seyn  soll  und  demselben  dennoch  auf  dem  Revers  schon 
den,  nur  den  Chalifen  zustehenden  Titel  Emir^el-mU" 
minin  giebt  ^^)  Sie  ist  bekanntlich  Gegenstand  eines 
hartnäckigen  Streites  gewesen,  wo  es  an  ungegründeten 
Behauptungen  nicht  gefehlt.  Wenn  ihr  früherer  Besitzer 

sagt ,  dass  auf  ihr  deutlich  Cjyi  zu  lesen  sey ,   so  muss 

ich  flieses  in  Abrede  stellen.  Diess  Zahlwort  ist  im  Ge- 
gentheil  so  undeutlich,  so  zweideutig,  dass  man  es  auch 

für  (Jimuu  nehmen  könnte.    Das  ist  auch  mit  der  ehe* 

maligen  Adler'schen  (Mus.  Cuf.  B.  II.  No.  XXI.  hier 
No.  37.)   der  Fall,  und  ihr  Besitzer  zog,   des  Revers 

wegen,  die  Leseart  CJV^  ^or  Ich  kann  nicht  anders 
ab  Adler's  Meinung  theilen ;  denn  wenn  wirklich  (jx^ 
da  stände ,  bliebe  nur  der  Ausweg  übrig  anzunehmen , 
zum  Avers  dieser  Münze  sey  aus  Versehen  ein  ver- 
jährter Stempel  genommen  worden. 

Anhahg     ZV    Gl.    I.    und    II. 

Ein  Anhang  zu  diesen  beiden  Qassen  enthält  zwanzig 
Kupfermünzen,  die  grösstentheils  in  die  ersten  Jahrhun- 
derte der  Hidschni  geboren ,  und  theils  unter  späteren 
Umeijaden- Chalifen,  theils  unter  früheren  Abbasiden, 
meistens  wohl  von  deren  Statthaltern  in  den  Provin«* 
zen ,  geschlagen  seyn  werden.  Näher  lassen  sie  sich 
nicht  bestimmen ,  weQ  sie  entweder  keinen  Chalifen 
oder  Emir  nennen  und  aller  Angabe  der  Zeit  und  mei- 
stens auch  des  Ortes  ermangeln ,  oder  weil  sie  beschä- 
digt sind  und  ihre  Aufschriften  nicht  mehr  vollständig 
erkennen  lassen.  Als  selten  und  beachtenswerth  hebe 
ich  hier  nur  ein  Paar  aus.  Die  eine  (No.  €.)  ist  ein  al- 
ter inTandsche  (Tanger)  geschlagener,  noch  nicht  be- 
kannter i^5,  mit  dem  Spruche:  %)j»iij  ^^^V  ^'    ^' 


11)    s.  Tycbi.  Intr.  p.  '70.  Add.  p.  7o  et  104  etc.  Makrix.  de 
roon.  p.  loi.  Tychs.  Goctt.  de  orig.  p  48  etc.  BaUeab.  I.p.  81  «te. 
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Gott  hat  Gewisswhqftigkeit  und  Gerechtigkeit  geboten ; 
eine  Aufschrift,  die  Makrisy  auf  Silbergeld  des  Zwi- 
schen-Chalifen  Abd-ullah  ibn-Sobeir  v.  J.  64  gefunden 
haben  will)  und  wir  auf  Idrisiden- Münzen  und  ausser- 
dem auf  einer  in  Moful  im  zweiten  Jahrhundert  der 
Hidschra  angetroffen  haben.  Ein  anderer  Fels  (No.  7.) 
ohne  Prägeorl ,  mit  demselben  Spruch ,  hat  auf  der  an- 
dern Seite  die  Inschrift:     ^^1    Jl  ^    <lj)      Dieser  ist 

yermuthlich  gleichfalls  in  Westafrika  geprägt  und  war  mir 
bisher  auch  noch  nicht  vorgekommen.  Von  den  an- 
dern in  diesem  Anhange  aufgeführten  Tangerischen  Ku- 
pfermünzen hat  eine  (No.  8.)  den  Koranspruch  ^j^dl  <iJ 

eine  andere  (No.  11.  s.  die  Taf.)  ji)  villi)  <ijl  ^ 
Erhaben  sejr  Gotty  der  Könige  die  ewige  fVahrheit  (diess 
ausSur.  20.  y.  113)^  beide  waren  ebenfalls  noch  unedirt. 

Unter  diesen  Münzen  habe  ich  auch  ein  recht  auffal- 
lendes Beispiel  angetroffen,  welche^  beweis't,  wie  mis..- 
lich  es  ist,  wenn  der  Numismatiker  die  Münzen,  wel- 
che er  erklärt,  selbst  zeichnet  oder  gravirt.  Diesen  Be- 
weis liefert  die  Münze  No.  13.  meines  Kataloges ,  die- 
selbe^ welche  der  sei.  Tychsen  im  Additam.  Tab.  II. 
No.  20.  in  einem  von  seiner  Hand  ausgeführten  Kupfer- 
stich uns  dargestellt  und  p.  22  f.  erklärt  haU  Diese 
Münze  befindet  sich  in  einem  bei  weitem  schlechtem 
Zustande  der  Erhallung,  als  man  nach  jenem  Kupfer- 
stich glauben  sollte.    Derselbe  giebt  von  der  Umschrift 

des  Avers  als  noch  sehr  deutlich  erhalten :  ^i  «.«^i 
Ajkti  sjt  ^^/JliJi  J^ Si/^  ^^ 9  °^^^  ^^  Verstorbenen 
handschriftlichem  Katalc^e  wäre  sie  sogar  noch  ganz  voll- 
ständig erhalten  und  lautete,  wie  folgt:  ^j*^  *^'  -'•^ 

Suätj  /j^j  i5J^i  ^  <^  JU«f  u^^i  J^  Und  doch  ist  von 
dieser  Umschrift  auf  der  Münze  selbst  mit  Gewissheit 
durchaus  Nichts  mehr  zu  erkennen  als  :  4  s  s ;  s  s  <Uii 


dieser  Lesung  zweifeln  mögen  ?    Und   doch  steht  auch 
von  allem  diesem  Nichts  auf  der  Münze ,  die  mir  nun 

vorliegt,  selbst.  Was  für  ^^/^*  ^  genommen  und  auch 

so  gravirt  wurde ,    ist  verwischt   und  vollkommen  un« 

kenntlich;    was   för    J^ ^   sieht   ganz   anders   aus   uud 

dürfte  vielmehr  J>^jiij  seyn;  was  für  ^'  J^  angesehn, 

j 


Alles  Uebrige  ist  willkürlicher  Zusatz ;  und  statt  Äj, 

müsste  es  ja  iaj^if  heissen.  So  ist  auch  von  der  Um- 
schrift des  Revers  auf  der  Münze  selbst  wohl  etwas 
mehr  ,  als  von  der  der  Vorderseite  ,  erhalten  ,  aber  sie 
hat  doch  vielfach  gelitten  und  ist  dadurch  zum  Theil  in 
hohem   Grade  problematisch  für  uns  geworden.    Wenn 

min  sieht ,  dass  selbige  in  dem  gedachten  Kataloge  -J^^ 
üV^y-^'  ^**'  (jf  *Ü>I  ,J#*  gelesen  ist  und  im  Additam. 
p.  23  noch  vollständiger  (ji^  41ii  J^^  J«^  aj  ^^1  1/ 
i^U«^J  ^y^J ,  ^er  hätte ,  da  diess  letztere  auch  der  er- 
wihote  Kupferstich   uns   voifühii,   an  der  Richtigkeit 


nehme  ich  vielmehr  für   Aiil  «.#^ ;    was  /^f  ge  esen , 

scheint  mir  ^i  oder  ^^i  zu  seyn;  das  ^/a«i  der  Tafel 

und  der  Uebertragung  ist  oflfeubar  ./^^ ' ,  und  wenn 
diess  richtig,  so  kann  das  zunächst  folgende  Wort  nicht 
(jy^yl  seyn,   und  ist  es  auch  nicht    Ich  vermuthe  es 

sey  u*:f^^'    Und  wie  könnte  auch  Aül  JUc  j«^  zugelas-* 

sen  werden  ?  Zu  jener  Zeit,  aus  der  dieser  Fels  stammte 
—  es  ist  das  zweite  Jahrhundert  der  Hidschra, —  war  es 
noch  nicht  Muhammedanische  Sitte,  zwei  Eigennamen 
zu  führen,  oder  das  ibn  vor  dem  Vatersnamen  zu  un- 
terdrücken. Auch  als  Appellativ  (^Diener  Gottes)  kann 
man  hier  das  jihdidlah  nicht  betrachten,  da  diesen  be- 
scheidenen Titel  damals  wohl  die  Chalifen ,  nicht  aber 
Emire  oder  Chalifensöhne  führten.  Ueberdiess  würde  es 
auch,  in  dieser  Bedeutung,  dem  Muhammed  vorgesetzt 
werden  müssen.  Ich  habe  nichts  Besseres  thun  zu  kön- 
nen geglaubt,  als  von  dieser  Münze  einen  neuen,  und 
zwar  treuen  Kupferstich  (s.  Taf.  No.  13.)  zu  liefern;  da- 
durch ist  nun  auch  andern  Numismatikern  Gelegenheit 
gegeben,  sich  an  der  Entzifferung  dieses  Stückes  zu  ver- 
suchen ;  und  zugleich  wird  dadurch  Alles,  was  ich  über 
die  Untreue  der  früheren  Abbildung  zu  sagen  gezwungen 
war,  in  sein  volles  Licht  treten. 

CLASSE  III.    SoFPAaioEii. 

Zwei  Silbermünzen  von  Jdkuh  ibn^l^Leis ,  dem  Stif- 
ter dieser  Dynastie,  und  eine  von  seinem  Bruder  ^mr. 
Jene  sind  aus  den  Jahren  260  (=:Ch.  873-4)  und  261, 
letztere  ist  vom  J.  284  ( =:  Gh.  897. ).  Die  erste  und 
dritte  ist  aus  der  ehemaligen  Adler*schen  Sammlung  und 
im  Mus.  Cuf.  Borg.  Pars  IL  unter  No.  XXIX.  u.  XXX. 
abgebildet  und  beschrieben*,  die  zweite,  aus  der  ehema- 
ligen Tychsen*schen  herrührend,  ist  ein  ineditum. 
Auf  allen  dreien  ist  die  Lesung  des  Namens  der  Präge- 
orle  von  ihren  frühern  Besitzern  und  Erkl&rem  fsehr 
verfehlt.  Wie  Adler  auf  der  Münze  v.  J.  260 ,  so  bat 
auch  Tychsen  auf  der  v.  J.  261  den  Namen  der  Stadt 

j^Lä^l  gelesen  und  Adler  hat  ihn  so  auch  1.  €•  Tabw 

IL  No.  XXIX.  dargestellt     Aber  nicht   zu  gedenken  ^ 
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dass  der  Araber  dem  Namen  j^jum  Nisabur  uie  deo 

Artikel  giebt,  so  stellt  sich  derselbe  auf  den  Münzen 
selbst  auch  ganz  anders  dar.  Leider  ist  er  jedoch  auf 
keiner  derselben  deutlich  genug  erhalten ,  am  mehrsten 
noch  auf  der  ehemaligen  Adler 'sehen.  Aus  ihr  ersehe 
ichy  dass  es  derselbe  Name  mit  dem  ist,  den  ich  auf 
einer  Münze  desselben  So£fariden  und  von  demselben 
Jahre  aus  dem  Museum  der  Moskauer  Universilät  be- 
kannt gemacht  (s.  Bulletin  scient  Tome  I.  No.  16.  und 
dazu  Tomeiy.  Tab.  I.  No.  l.),  wie  ich  das  auch  schon 

dort  vermuthete.  Jenen  Namen  habe  ich  daselbst  ^/.^^a^^' 

oder  ^A^ar^rl  übertragen  zu  müssen  geglaubt,  dabei  aber 
an  den  Artikel  mich  geslossen ,  da  mir  Pentscfihir  bis- 
her nur  ohne  Artikel  gebraucht  vorgekommen  war.  Jetzt 
finde  ich  jedoch  diesen  Stadtnamen  in  Iftachry^s  Liber 
Climatum  ed  Moeller  p.  110  einmal  wenigstens  auch  mit 

dem  Artikel  ^i^f^i  geschrieben.  Doch  mögte  ich  noch 
immer  nicht  über  die  Richtigkeit  meiner  Lesung  ent- 
scheiden ,  imd  will  warten ,  bis  der  Zufall  mir  einmal 
ein  besseres  Exemplar  zuführt. 

Ich  habe  schon  bemerkt ,  dass  Adler  sich  auch  bei 
der  Münze  Amr's  vom  J.  284  in  dem  Namen  der  Stadt, 
wo    selbige   geprägt   worden ,    geirrt   hat.     Er   las    ihn « 

j^u»^  Nisabur  und  hat  diese  Lesung  auch  1.  c.  auf  der 

Tafel  IL  No.  XXX.  so  ziemlich  wiedergegeben.  Wenn 
ich  mich  gleich  an  den  abnormen  Zug  des  j  stiess ,  das 
in  dem  Kufy  jener  Zeit  noch  nicht  in  die  Höhe  ge- 
schlagen erscheint ,  so  argwohnte  ich  doch  hier ,  wo 
kein  ungehöriger  Artikel  zum  Verrätber  wird ,  keinen 
Missgrifi*.  Jetzt ,  wo  ich  auch  dieses ,  in  das  Rostocker 
Museum  übergegangene  Stück  vor  mir  habe,  bin  ich 
gewahr   geworden  ,    dass    auf  demselben    mit    nichten 

jyA*»^  in  Nisabur^  sondern  J'^-^j  in  Schiras  steht, 
die  damalige  Hauptstadt  von  Fars,  die,  weil  dieser  Amr 
sie  durch  viele  neue  Bauten  verschönert  halte ,  von  den 

Persern  auch  -^   jj^  Jy^'^  genannt  wird.  Die  etwas 

gequetschten  Züge  des  Namens  haben  Adler  denselben 

nicht  erkennen  lassen ;    das  von  ihm  für  y  Genommene 

ist  nichts  anders  als  |^  ,  welche  beide  Buchslaben  hier 
nur  zusammengeflossen  sind.  Diese  Münze  ist  also  eins 
mit  der  aus  unserm  Asiatischen  Museum  von  mir  bekannt 
gemachten  (s,  Prolusio  p,  20  und  Recensio  Cl.  V.  No.  3.)  , 
und  liefert  mit  der  oben  besprochenen  vom  J.  260  ei- 
nen abermaligen  Beleg ,  wie  ungerathen  es  ist ,  wenn 
-  Numismatiker  ihre  Münzen  selbst  zu  zeichnen  oder  zu 
graviren  übernehmen. 


GL.  ly.  Sahanidev.   IY,  A.    Nchi  Kctfici  barbari. 

Es  ist  bekannt,  dass  Samaniden- Münzen  in  den  Ku- 
fischen Münz  -  Funden  ,  welche  der  Boden  Russland*s 
und  der  Baltischen  Küstenländer  liefert,  gewöhnlich  die 
Mehrzahl  bilden.  Daher  ist,  wie  in  den  mehrsten  Orien- 
talischen Münzsammlungen  des  nördlichen  Europa,  so 
auch  hier  diese  Classe  eine  der  reichsten.  Das  Rostocker 
Kabinet  zählt  in  selbiger  84-  Numern.  Unter  ihnen  be- 
findet sich  eine  grosse  Menge  von  Bruchslücken  tmd 
angebrochenen  oder  verstümmelten  Münzen,  von  denen 
oben  Cl.  II.  die  Rede  gewesen.  Glücklicher  Weise  ist 
auf  sehr  vielen  derselben  gerade  das  noch  erhalten,  was 
zu  ihrer  Bestimmung  dient.  —  Die  Emire  vom  Hause 
Saman,  von  denen  diese  Münzen  und  Münzfragmente 
herrühren,  sind:  Ismail  /.,  Ahmed^  Nafr  IL^  Nah  /., 
jlbd-iä-melik  L^  Manfur  L  und  Nuh  IL  Von  Ineditis 
habe  ich  jedoch  nur  zwei  angetroffen,  beide  von  Nafr  II. 
die  eine  (Na  53.,  ein  Bruchstück)  in  Schäsch  a.  322  = 
934,  die  andere  ( No.  56.)  in  Nisalur  i.  J.  32*  ge- 
prägt und  im  Felde  des  Avers  oben  ein  Wort,  das  wie 

v^j  erscheint,  führend.  Unter  den  übrigen  kommen 
aber  auch  manche  merkwürdige  oder  seltene  Stücke  vor, 
von  denen  ich  hier  einige  namhaft  machen  will. 

(No.  9.  und  10.)  Zwei  Schascher  Münzen  IsmäiTs  I.  aus 
den  Jahren  291  und  292,  auf  deren  Avers  im  Felde  uuten 

^J^l  iJ^jJl  ijjj^i^^  Abul-HuseiiiTfafy-eUdaida 

der  TVesir  erscheint ,  über  den  die  Numismatiker  sich 
lange  in  einem  grossen  Irrthum-  befunden  haben.  Oben 
zu  Cl.  II.  No.  46.  ist  bereits  nachgewiesen  worden ,  wer 
darunter  zu  verstehen.  Hier  will  ich  nur  noch  erinnern, 
dass  jedoch  die  Arabischen  Autoren  den  Tod  dieses 
Wesir *s  schon  in  das  Jahr  291  setzen ! 

(No.  24.)  Eine  angebrochene  Münze ,  die  früher  Au- 
rivillius  gehörte  und  bei  ihm  Tab.  I.  No*  6.  abgebildet 
zu  sehen  ist.  Sie  ist  vom  Jahre  299  und  in  Balch  ge- 
prägt, und  führt  ausser  dem  Chalifen  Muktefi  und  dem 
Samaniden-Emir  Alimed  ibn^Ismail  noch  auf  dem  Avers 

zu  Unterst  im  Felde  den  Namen  j^  y^l  Abu- Na/r, 

Dieser,  letzte  ist  bisher  als  Vorname  des  auf  dem  Re- 
vers genannten  Samaniden  betrachtet  worden;  aber  ich 
bin  jetzt  der  Meinung ,  dass  er  mit  diesem ,  der  frei- 
lich auch  den  Vornamen  Abu-Nafr  halte,  nicht  in  Ver- 
bindung gesetzt  werden  muss ,  sondern  ein ,  von  selbi- 
gem ganz  verschiedenes  Individuum  bezeichnet,  und 
dass  dieser  Abu-Nafr,  nicht  aber  der  Samanide  Ahmed, 
der  Fürst  isL,  von  dem  diese  Münze  eigentlich  herrührt. 
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Wir  wissen  durch  Hamsa  Ifpahany ,  dass  in  der  letzten 
Hälfte  des  drillen  Jahrhunderts  der  Hidschra,    wo  die 

Familie  Saman   zu  emergiren  anfing,    ein   Jt«^  3j0^jf 

O-^l  ^1  jibu-Dawud  Mithammed  ibn^jihmed  sich  des 

östlichen  Chorasan's  (Balch ,  £nderabe ,  Termes)  be- 
mächtigt hatte.  Von  diesem  habe  ich  zwei  in  Enderabe 
geprägte  Münzen    in  Händen    gehabt,   auf  deren    einer 

derselbe  sich  3jO  ^i  jibu-Dawud^  auf  der  andern  aber 

JLi^l  /^i  J«^  Muhammed  ibn~Ahned  nennt.  Von  seinen 

Söhnen  und  Nachkommen ,  welche  sich  in  jenen  Ge- 
genden ,  jedoch  die  Oberherrlichkeit  der  Samaniden  an- 
erkennend, erhielten,  haben  wir  ebenfalls  Münzen,  und 
zwar  von  Ahmed  ihn- Muhammed  ihn- Ahmed  aus  den 
Jahren  292  —  94  und  von  Ahmed  ihn- Muhammed  ihn- 
Jahja  aus  d.  J.  296  und  297.  Mit  diesem  letztern  wird 
vermuthlich  unser  Ahu-Nafr  identisch  seyn ,  der ,  aus- 
ser der  obgedachten  Münze ,  noch  auf  vielen  andern  in 
Balch,  Enderabe  und  Pentschhir  in  d.  J.  297—303  ge- 
prägten erscheint.  Diese  Conjectur  zugelassen,  liesse  sich 
ein  Anachronismus ,  den  zwei  Münzen  aus  d.  J.  302  u 
303 ,  jene  in  Pentschhir ,  diese  iq  Enderabe  geprägt  (s. 
Prolusio  p.  37.  Recens.  p.  68.)  darbieten,  schon  eher  er- 
klären ,  als  wenn  man  den  Abu  -  Nafr  für  den  Vorna- 
men des  auf  dem  Revers  genannten  Samaniden  Ahmed 
nimmt,  da  dieser  schon  a.  301  verstorben  war.  Der 
kleine  Fürst  Abu- Nafr  hat  einmal  aus  Sparsamkeit  fiir 
den  Revers  seiner  Münze  einen  alten  Stempel  noch  spä- 
terhin anwenden  lassen.  Die  Muhammedanische  Numis- 
matik ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  voll  von  Beispielen 
eines  solchen ,  meist  aus  Oekonomie  hervorgegangenen 
Verfahrens, 


(No.  30.)  Ein  Efideraber  Dirhem  v.  J.  304-,  der, 
ausser  dem  Namen  Nafr  ibn-Alimed^   auf  dem  Avers 

noch  J*#--  ^  J^\  Ahmed  ibn-SafU  zu  lesen  giebt.    s. 

Prolus.  p.  41. 

(No.  44.)  Die  ehemalige  Münze  Aurivillras'  Tab.  II. 
No.  1 . ,  deren  Prägeort  derselbe  etwa  ^  1^  Feraher  le- 
sen zu  können  glaubte.  Aber  diess  müsste  ^ji  Firebr 
oder  Ferebr  heissen ,  was  jedoch  der  aus  fünf  Buchsta- 
ben bestehende,  oben  etwas  trunkirte  Name  nicht  zu- 
lässt.     Ich   glaube,    es   sey   darin   der  Name   der  Stadt 

üWj^  Dschordschan  zu  suchen.  Dieser  findet  sich  fast 
auf  ähnliche  Art  geschrieben  auf  der  Münze  des  Aliden* 
Dal's  Hasan  ibn-Seid  r.  J.  269.  f.  Bullet,  scicnt.  Tome 
rV.  Tab.  L  No.  9. 


(  No.  50.  )  Eine  ehemalige  Münze  Adler 's ,  die  *Ton 
ihm  Mus.  Cuf.  Borg.  II.  p.  60.  No.  XLV.  beschriebene. 
Wegen  ihrer ,  zumal  auf  dem  Avers  zusammengeflossen 
nen  und  gequetschten  Schrift  ist  Prägeort  und  Datum 
nicht  mit  Gewissheit  zu  bestimmen;  ich  vennuthe  je- 
doch ersterer  sey  Enderäbej  und  letzteres  das  X  320. 
Was  aber  den  zu  unterst  des  Avers  sowohl  als  des  Re- 
vers vorkommenden  Namen  betrifft,  so  i^t  derselbe  mit 
nichten  'j^J^\  Je  Iss-el-din,  zu  lesen  und  für  einen  Eh- 
rentitel des  Emir  Nafr  zu  halten,  wie  Adler  wollte.  Die 
einzig  wahre  Leseart  ist  ^j*f^'^  Karategin  y  von  dessen 

früherer    Geschichte    bei    Mirchond    Etwas    vorkommt. 
Die  Wiederholung   dieses   Namens   kann   uns   übrigens 

für  andere  Münzen ,  auf  denpn  z.  B.  ^»aj  oder     ic  auch 

zweimal  erscheint,  nicht  ohne  Nutzen  seyn. 


(No.  58.)  Ein  Münzfragment ,  vordem  in  Aurivillius' 
Besitz ,  bei  welchem  es  Tab.  II.  No.  3.  abgebildet.  Auch 
als  Fragment  ist  diess  Stück  sehr  schätzbar,  denn  es 
sind  auf  ihm  noch  fast  alle  Hauptmomente  der  Inschrif- 
ten erhalten.  Der  Prägeort  ist  iL  Balch-^  das  ^  Cy)  ß^j\ 
deutet  auf  das  Jahr  324.  Auf  dem  Avers  ist  ^*äj  ^  ^^i 
Nuh  ihn- Nafr  unstreitig  der  Sohn  des,  auf  dem  Revers 
nach   dem   Chalifen   <ilu  ^j^[yl   genannten  Natfr  ibn- 

Ahmcd.  Er  erscheint  auch  noch  auf  andern ,  bei  Leb- 
zeiten seines  Vaters  geprägten  Münzen ,  vermuthlich  als 
Provinzstatthalter.  Dass  er,  wie  einige  wollen,  der  erklärte 
Thronfolger  Nafr's  gewesen,  davon  schweigt  die  Ge- 
schichte ,  nach  welcher  im  Gegentheil  Nafr's  ältester 
Sohn  Ismail  v:)m  Vater  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt 
gewesen.    ^S^^  Jusuf^   der   zu   unterst   im    Felde  der 

Vorderseile  steht ,  dürfte  der  Name  des  Münzd»rectors 
seyn.  Auf  jeden  Fall  ist  er  als  die  untergeordnetste  Per- 
son von  den  funfen ,  welche  diese  Münze  nennt ,  zn 
betrachten.  Was  endlich  den  auf  dem  Revers  zu  unterst 
vorkommenden  Namen  betrifft,  so  ist  derselbe  von  den 
Interpreten  sehr  missgedeutet  worden.  Er  findet  sich 
auch  auf  der  Aurivill.  Münze  Tab.  II.  No.  4. ,  die  jetzt 
das  Upsaler  Kabinet  bewahrt.  Auf  beiden  las  ihn  Au- 
rivillius (p.  88),   doch  mit  einigem  Zweifel,  ^-^-aj  ob 

was  heissen  soll :  liberalis  et  Victor iosus.  Eben  so  Eich- 
horn im  Repertorium.     Tychsen   in  seiner  Inlrod.  p.  76 

übertrug:  j»^\  CXL^  imd  übersetzte  diess  durch:    Hex 

Adjuiorum  sc.  Mubammedis;  im  handschriftlichen  Kata* 
löge  gab  er  es  durch:  Hex  opemferens.  Adler  im  Mua. 

C.  B.  II.   p.  61    vermuthetCy   dass   auch   hier  ^OJ' Je 


ir" 


15 


Bulletin  historico-philologiqub 


16 


Iss-^l'-din  zu  lesen  seyn  möge«  Dass  keine  dieser  Lesear- 
ten zulässig  sey«  daron  braucht  es  nicht  erst  eines  Be- 
weises. Ich  hatte  in  der  Recens.  p.  569,  wo  ich  ein 
vollständiges  Elxemplar  der  uns  hier  nur  in  einem  Bruch- 
stucke vorliegenden  Münze  edirte ,  den  Namen  übertra- 
gen   /XKL    und  war  damit  der  Wahrheit  schon  sehr 

nahegekommen.  Jetzt  sehe  ich,  dass  der  Name  ^j^^* 
Bulkategin  übertragen  werden  muss.  Vielleicht  Ist  diess 
eben  jener  Türke ,  der  in  der  Folge  Kammerherr  am 
Hofe  Abu-Ishak's  des  zweiten  Alpteginiden  war  und 
nach  dem  Tode  desselben  den  Thron  von  Ghasna  be* 
stiegen  haben  soll*  Von  seinem  früheren  Leben  schweigt 
die  Geschichte. 

( No.  66. )  Die  ehemalige  Münze  Adler*s  Tom.  IL 
Tab.  ni.  No.  XLVn  Sie  ist  mit  nichten  in  Balch  ge- 
prägt ,  wie  ihr  früherer  Besitzer  will .  sondern  in  Bo^ 
chara\  diess  ist  selbst  bei  der  unvollkommenen  Erhal- 
tung des  Namens  nicht  zu  verkennen.  Auch  ist  der, 
ebenfalls   nicht   mehr   vollständige   Name   des    Chalifen 

keineswegs  A^f  tl^MiUi^  wie  Adler  meinte,  sondern 

^JiXZ««*ll  el-Musiekß'y  es  ist  auch  diess  aus  dem  Anfange 

-^  aJI  deutlich  genug  zu  ersehen.     Adler  weist  freilich 

diesen  letztern  Namen,  als  einen  Anachronismus,  zu- 
rück,  da  diese  Münze  das  Jahr  338  führt  und  Mustekfi 
bekanntlich  schon  i.  J.  334  abgesetzt ,  geblendet  und  in 
Verhaft  genommen  war.  Er  tadelt  daher  Reiüke,  der 
auf  einer  Dresdener  Münze,  Bochara  a.  338  (es  ist  ein 
Exemplar  der  vorliegenden),  den  Namen  el-Mustekfi  ge- 
lesen. Aber  Reiske  hatte  vollkommen  richtig  gelesen. 
Die  nämliche  Münze  findet  sich  auch  noch  in  den  ehe- 
maligen Sammlungen  Hallenbcrg*s ,  Pflug's,  Muenter*s 
und  Adler's  zu  Berlin,  in  der  neuen  Sprewitzischen  in 
Hamburg,  auf  der  kaiserlichen  Eremitage,  in  dem  Asia- 
tischen Museum  der  Akademie  der  Wissensch.  und  in 
dem  Mus.  der  Orientalischen  Sprachanstall  hieselbst.  Alle 
diese  Exemplare  fuhren ,  wie  das  jetzige  Rostocker  und 
das  Dresdener,  den  Namen  el^Mustekfi-billah.  Ja ,  es  ist 
nicht  dieses  Jahr  838  es  allein,  in  welchem  fast  alle 
Münzen  Nuh's  l.  diess  Phaenomen  darbieten,  auch  die 
Münzen  desselben  aus  den  Jahren  335  —  337  und  339 
•— 3i3,  und  selbst  die  aus  den  ersten  Jahren  der  Regie- 
rung seines  Sohnes  und  Nachfolgers,  Abd-ul-mclik  L, 
nämlich  vom  Jahr  343  —  31-5 ,  geben ,  mit  einigen  Aus- 
nahmen ,  ^^)  nicht  Muti*s ,  sondern  MustekJVs  Namen. 
Reiske  hatte  vollkommen  Recht,  wenn  er  zu  den  Dres- 

11)  t.  BuUctin  scimt  T.  IV.  No.  lo 


dener  Münzen  Nuh*s  aus  den  Jahren  334  und  338  nEiit 
des  letztgenannten  Chalifen  Namen  bemerkte :  « Muas 
«ich  nicht  daraus  schliessen,  dass  Nuh  dem  abgesetzten 
«  Chalifen ,  auch  in  seiner  Erniedrigung  und  Gefangen* 
«Schaft,  beständig  angehangen  und  ihn  für  seinen  recht- 
«massigen  Herrn  und  Chalifen  erkannt,  dagegen  aber 
«seinem  Gegner  und  Nachfolger  entsagt  und  ihn  (ur 
«seinen  Chalifen  zu  erkennen  sich  geweigert  habe?  ob* 
«  schon  meine  Historiker  nichts  davon  erwähnen.  »  (Eichh. 
Repert.  Th.  X.  S.  197  u.  237.)  Schon  Tychscn  (nn  Add. 
p.  28)  hat  mit  Recht  den  Grund  eines  solchen  Verfah- 
rens in  den  Fehden  vermuthet,  welche  zwischen  den 
Samaniden- Fürsten,  Nuh  und  Abd-ul-melik  einerseits, 
und  andererseits  dem  Emir  -  el  -  umera ,  dem  Buweihi- 
den  Muiss  -  el  -  daula ,  der  den  Mustekfi  abgesetzt  und 
den  Muti  an  seine  Stelle  auf  den  Thron  des  Chali- 
fats  gehoben  hatte ,  bestand.  Und  de  Sacy  brachte  (im 
Magas.  encycl.  1810.  Juill.  p.  189)  für  diese  Vermuthung 
einen  guten  Beleg  aus  Mirchond  bei,  dem  zu  Folge  Abu- 
Aly  a.  343  durch  den  Einfluss  der  Familie  Buweih  Gou- 
verneur von  Chorasan  geworden,  in  den  Moscheen  die- 
ser Provinz  das  Kanzelgebet  im  Namen  des  Chalifen 
Muti  halten  liess ,  was  voraussetzen  lässt ,  dass  dieses 
bis  dahin  dort,  und  also  auch  in  den  andern  Provinzen 
des  Samaniden  -  Reichs ,  nicht  geschehen.  Und  wirklicb 
in  der,  unlängst  aus  Aegypten  für  uns  erworbenen  Chro- 
nik Bedr-el-din  Ainy*s  (Bd  III.  fol.  2,b.  u.  23, b.) 
finde  ich  jetzt  ausdrücklich  angemerkt,  dass  der  Emir 
Nuh  das  Kanzelgehet  nicht  für  den  Chalifen  Muti^  son- 
dern ßir  MuUehfi ,   olgleich  dieser   algesetzt  gewesen , 

habe  halten  lassen.    *UJ  >t^Al  (^^^  ^  ^y )  4^<Ljr  Jj 

c^lf  ^j  ^iSu^ti]  CfJ^.  (j'^j  Es  bedarf  der  Bemer- 
kung nicht ,  dass ,  was  hier  ebenfalls  nur  von  dem  öf- 
fentlichen Freitagsgebet  gesagt  ist,  stillschweigend  auch 
die  Unterdrückung  des  Namens  des  besagten  Chalifen 
auf  den  Münzen  Nafr*s  involvirt.  **) 


13)  Wie  die  Samaniden  den  tod  Muiss,  dem  mächti|{en  Ober^ 
emir  von  der  Familie  Buweih  zum  Chijlifeo  gemachten  Muti  lange 
nicht  Laben  anerkennen  wollen,  so  haben  ne  ea^  wie  nnsHünK. 
denkmiler  beweisen,  nachher  auch  wieder  mit  dem  Chalifen 
Tai  gemacht.  Dieser  war  a.  363  Ton  der  Türkischen  Soldateska  aa 
Muti's  Stelle  gesetzt  und  bald  auch,  wie  sein  Vorgänger,  ein  Spielwerk 
in-  der  Hand  da  Buweihidtschen  Oberemir*s  geworden.  Muti  war 
das  Jahr  darauf  gestorben.  Dennoch  fuhren  die  Samaniden-MOn» 
ten  Ton  363  bis  369  noch  den  Namen  Mutts ,  und  nur  erst  vom  J. 
3*70  an  erscheint  auf  ihnen  an  dessen  Stelle  der  Chalifr  TA, 
Auch  hieron  ist  der  Grund  gewiss  in  den  feindlichen  Tcriiik* 
nissen  der  Samaniden  und  Buweihidcn  sa  «mander  vk 
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(No.69.}  Die  Hälfte  eines  Dirhem's,  einst  ha  Aurrvill. 
Besitz  und  von  ihm  Tab.  II.  No.  6  sbgebiMet  und.  pag. 
89  beschrieben.  DerProgeort,  welchen  A.  nicht  erksnnle, 
ist  Nisahur^  man  sieht  noch  sehr  vrohl.den  Anfang 
dieses  Namens  —  ^^^^  D*^  Datttm  ist  verloren  gin- 
gen \  ans  dem  Namen  des  CShalrfen  Mustekfi  auf  dem  Re-^ 
yers  glaubte  Auriv.  annehmen  zu  können ,  es  sey  das 
Jahr  333  oder  33id.H.  gewesen.  Aus  dem  zu  der  vor- 
hergehenden Münze  Bemerkten  erhellt  jedoch,  dass  dre- 
ier Schluss  nicht  richtig  ist  Und  wirklich ,  aus  einem 
im  Asiatischen  Museum  befindlichen  Tollständigen  Exem- 
plar dieser  Münze  ersehe  ich ,  dass  die  hier  verloren- 
gegangene JahrzaU  SM  war.    Was  auf  dem  Avers  oben 

sich  darbietet ,  ist  nicht  je  ,  sondern  £=3 ,  vermuthlich 
der  Anfangsbuchstabe  eines  Eigennamens.    Das  eben  da 

zu  Unterst   stehende   doppelte  ^^    mögte  vielleicht  für 

^  ^  ,  nu  Sinne  von  i^U  oder  ^if  zu  nehmen 
seyn ;  wenn  es  nicht  etwa  ebenfalls  als  Initial  eines  Na- 
mens zu  betrachten  ist,  da  auch  von  Doppelsetzung  ei- 
nes  Namens   auf  Münzen    Beispiele   vorkommen ,    wie 

^^^l>obenCl.lV.No.50  ^  Recens.  p.  26*.  und^ 

ib.  p.  93.  Das  einfache  ^,  das  auf  Kufischen  Mfinzen 
nicht  selten  erscheint,  ist  wenigstens  auf  einer  Balchi- 
scben  Münze  Harun^s  v,  J.  193  wohl  schwerlich  etwas 
anders  als  der  Anfangsbuchstabe  eines  Namens.  Es  giebl 
nämlich  zwei  Balcher  Münzen  aas  jenem  Jahre;  und 
während  auf  einer  derselben  der  Name  Aj^  Uatmmije 

sich  darbietet,   findet  man  dafür  auf  der  andern  bloss 

den  Buchstaben  ^  -^   Zu  dem  Titel  J^^J  dÜUi    {JUr 

König,  der  GoUgestärkte) ,  den  Nuh  hier  und  auf  eini- 
gen andern  seiner  Münzen  führt,  wird  es  gut  seyn  zu 
bemerken )  dass  diess  der  Titel  dieses  Fürsten  bei  sei- 
nen Lebzeilen  war,  während  ihm  nach  seinem  Tode 
der  eines  J^l  ^/y.^)  (ii.  der  Emir,  der  Lobwürdige) 
eHheilt  ward.  Denn  so  lese  ich  in  Ainy's  Tarich  Vol. 
in.  fol.  2  verso:  JU^L  ^\x^\  a^  jjj\\  jj/  ^j 
Ja^L  4jU>  J^j  Von  andern  Historikern,  vne  Olby, 

Abul-feda,,  Abul-faradscfa,  Mirchond,  ist  diese  Distin«- 
ction  ganz  unberücksichtigt  geblieben :  sie  kennen  den , 
durch  gleichzeitige  Münzdenkmäler  verbürgten  Ehren* 
namen  Jiy\  <^liii  gar  nicht,  und  sprechen  nur  von 
dem  andern  Ju^l  y^*^'   {der  Endr ,  der  Lobwürdige) 


und  es  ist  zu  erwarten ,  dass  auch  hier  einmal  ein  Arabischer 
Chronist  mit  seinem  ausdrücklichen  IbuafgeMoe  diese»  Faettiins 
hininirete. 


so,  als  wenn  Nuh  denselben  bei  seiner  Thronbesteigung 
angenommen  hätte.  Aber  für  den  Verfasser  des  von 
Ainy  citirten  Kens-et-dui'er  spricht  der  Umstand,  dass 
keine  von  Nuh*A  Münzen  den  letztern  Titel  kennt,  eben 
weil  er  ein  titulus  honoris  posihunuis  vftLC.  Die  Sitte  übri- 
gens^ den  verstorbenen  Fürsten  init  einem  andern  Eh* 
rentitel ,  als  er  bei  seinen  Lebzeiten  gefuhrt ,  zu  benen«^ 
neu,  haben  die  Historiker  auch  noclt  zu  emtgen  andern 
Fürsten  von  der  Familie  Saman  ,  wenn  gleich  zum  TheS 
nicht  ohne  Vei^wechselung ,  angemerkt  Man  wird  dabei 
unwillkürlich  an  China  erinnert,  wo  den  dortigen  Kai- 
sern nach  ihrem  Tode  von  den  Ministem ,  in  allgemei« 
rier  Versammlung  dfer  Mitglieder  der  neun  höhern  Re- 
gierungsbehörden und  der  sechs  Tribunale,  statt  des 
früheren  Ehrennamens  ein  neuer  ertheilt  vrird,  den, 
von  dem  regierenden  Kaiser  bestätigt,  eine  Tafel  in  dem 
Tempel,  in  welchem  ihre  irdische  Hülle  ruht,  der  Mit* 
und  Nachwelt  verkündigt.  Die  Samaniden  aber  waren, 
wie  unter  Anderem  auch  aus  Abu-Dolet's  merkwürdigem 
Reisebericht  sich  ergiebt,  nicht  ohne  Verbindung  mit 
China. 

(No.  73.)  Die  merkwürdige  Münze  IVtJis  IL,  Ende-^ 
rabe  a.  366,  die  ich  aus  dem  Asiat.  Museum  in  der 
Recens.  Q.  VI.  No.  323.  aufgeführt.  Die  des  Rostocker 
Kabinetles  stammt  aus  der  Sammlimg  Adler's,  von  dem 
sie  jedoch  nicht  beschrieben  worden. 

(No.  76.)  Von  diesem  Nuh  IL  das  seltene  Kupfer- 
stück, Bochara  a.  387  rr  Ch.  997 ,  das  ich  einrt  im 
Numophyl.  Orient.  Potot.  p.  32  inf.  versuchte.  Auf  dem 

Avers  oben  steht  ^  (  Gerechtigkeit ) ,  unten  mit  sehr 
feinen  Schriftzügen  4^1«**^,  vermuthlich  ^J^Fi^  (vulgo 
^jU^  Senidschany    d.  i.    der  aus  Senidschan,    einem 

Dorfe  im  Gebiet  von  Merw  (auch  von  Nisabur)  Gebür- 
tige. Revers  pp.  iVw/i  ibn^Manfurj  und  darunter  eben- 
falls mit  äusserst  feiner  Schrill  ^IrU-»  O^*»*»  oder  ij}f*^ 

ffäsein   oder  Jilasstm   aus    OiiL^    ScheiUnum,   einem 

Städtchen   in  Ghilan,    gchürlig.    Umschrift:    «J^/^'V, 

■Ul  ojf)    j^^\    viUJ/  ^^J)  ,^^^1      Juf  Befehl   des 

Emirs  und  Herrn,  des  'siegreichen  Königs,  den  GoU 
kräßige ! 

(No  33  —  38.)  Mehrere  grössere  oder  kleinere  Frag- 
mente einer  merkwürdigen  Münze ,  die  obschon ,  unter 
Muktedir's  Ghalifat,  im  Gebiete  der  Samaniden  geprägt, 

statt  Nafr'sII.  Namen  den  eines  uns  fremden^«»  ^  J**^ 
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Mikal  ibn-Dsehrt/ar  führt.  No.  33.  war  eheinaU  in  Au- 
riTillius'  BesiU,  der  sie  Tab.  HL  No.  9.  al^ebildet 
giebt  und  p.  93  aufluhrt  Er  las  norichtig  Menkel  oder 
Mongal  anstott  Mikal  (Mikall).  Sie  ist  in  Samerkand 
a.  .306  geprägt  und  eins  mit  unserer  akademischen , 
Aeeens.  Q.  VL  No.  180.  p.  78.  Eine  andere  (No.  37, 
es  ißt  ebenfalls  eixie  ehemalige  Aurivill.  v.  Tab.  IV.  No. 
I.  p.  94.)  und  ein  Fragment  (No.  36.)  führen  den  Prä- 
geort iViUa&iir.  No*37  und  38  zumal  sind  von  ungemein 
roher  Arbeit  und  die  Schrift  auf  ihnen  ist  über  die 
Maassen  entslellt  Ueber  diesen  Mikal  ibn-Dschafar  ge- 
ben leider  die  beiden  Monographien ,  die  wir  über  die 
Geschichte  der  Samaniden  haben  ,  so  wenig ,  als  andere 
nur  nigängliche  Geschichtsbücher  irgend  eine  Auskunft 
Es  ist  daher  eine  blosse  Yermuthung  von  mir ,  dass  er 
ein  Samanidischer  Statthalter  gewesen ,  der  die  Wir- 
ren der  ersten  Begierungsjahre  des  noch  sehr  jugendli- 
chen Nafr  II.  ^^)  benutzt  hat,  um  sich  unabhängig  zu 
machen.  Die  Geschichte  lehrt  uns  aus  jener  Zeit  andere 
Schilderhebungen ,  und  selbst  Thronbewerbungen  ,  wie ' 
z.  B.  von  Seilen  Ishak's,  des  Grossoheims  von  Nafr, 
und  Manfur's  des  Sohnes  Ishak*s  kennen ;  und  wir  ha- 
ben als  Beleg  des  ersteren  Factums  selbst  auf  eigenen 
Namen  geprägte  Münzen  Ishak's.  Da  jener  J/Ao/  in 
zwei  der  bedeutendsten  Städte  des  Reichs  das  Münz-, 
recht  zu  üben  sich  unterfangen ,  darf  man  von  dem 
Stillschweigen ,  das  über  ihn  in  den  Annalen  der  Mu- 
hammedaner  herrscht,  wohl  auf  die  Mangelhaftigkeit 
der  uns  bisher  für  die  Geschichte  der  Samaniden  geöff- 
neten Quellen  schliessen. 

(No.  89.  M.)  Das  eben  Bemerkte  wird  auch  auf  diese 
beiden  Münzen  anzuwenden  seyii»  die  uns  gleichfalls  ei-* 
nen  Fürsten  nennen,  den  wir  umsonst  in  der  Geschichte 
der  Samaniden  suchen,  obschon  wir  hier  über  Zeit  und 
Ort  ihrer  Prägung  nicht  ganz  im  Klaren  sind.  L^nter 
No.  39.  sind  zwei  Münzen  vereinigt ,  die  eine  aus  Au- 
rivillius',  die  andere  aus  des  Bischofs  Adler  Sammlung 
stammend,  lene  sieht  in  den  Nov.  Act  Tab.  liL  No.  10, 
JUese  im  Mus.  Cuf.  Borg.  IL  Tab.  III.  No.  XLVIU.  ab- 
gebildet. Beide  Stücke  sind  offenbar  von  einem  Gepräge. 
Ein  drittes ,  dessen  Gepräge  verschieden  ist ,  befindet 
sich  mit  dem ,  ans  Aurivill.  Nachlass  von  Tychsen  er- 
standenen nun  auch  im  Bostocker  Museum  :  es  ist  die 
No.  40.  Andere  mehr  oder  minder  differirende  Stücke 
der  Art  kommen  in  andern  Sammluagen  vor :  sechs  im 
Asiat.  Museum  unserer  Akademie,  vier  im  Museum  der 


Orient  Sprachanstalt  hieaelbst^  eine  in  der  ehemaligen 
Potot'schen  Sammlung,  jetzt  dem. Museum  der  KaMni* 
sehen  Universität  «einverleibt    Noch  habe  ich  mehrere 
andere  sonst  in  Händen  und  zu  sehen  Gelegenheit  ge- 
habt  Die  in  Bussland  aufbewahrten  stammen  alle  aus 
Funden  her,   die  hier   sn  Lande  gemacht  waren-,  die 
aus  Aurivillius'  Sammlung  gehörte  zu  dem  grossen  Ge- 
länder Funde ;  die  andere  früher  T)rchsen*sche  und  die 
ehemalige  Adler*  sehe  werden  vermuthlich  auch  in  einer 
Baltischen  Gegend  gefunden  worden  seyn.  Und  wie  die 
mit   der  Aurivill.   ausgegrabenen  Münzen  gröastCBtheäs 
Samaniden  waren,  so  ist  dasselbe  auch  mit  den  in  Buss-» 
land  gewonnenen  der  Fall.   Ein  Umstand,   der  zu  der 
Yermuthung ,    dass   wir   auch   in   ihnen   Samanidsschea 
Geld  vor  uns  haben ,   leiten  könnte  ,   um  so  mehr ,   da 
mit  diesem  die  allgemeine  Einrichtung  und  Stellung  ih- 
rer Legenden  und  ihr  Gepräge  grosse  Aehnlichkeit  dar- 
bietet.   Aber   in   allen  Exemplaren   derselben  tritt  uns 
eine  solche  Bohheit  der  Schriftzuge  en^egen ,   dass  wir 
an  ihnen  irre  werden  müssen  und  zu  keinem  befriedi- 
genden Besultate  gelangen  können.  Die  Aufschriften  sind 
von  der  Art,  dass  man  oft  grosse  Mühe  hat,  selbst  die 
allbekannten  herkömmlichen   Formeln  und  Sprüche  aus 
den  verworrenen ,   missgestalteten  und  unvollkommenen 
Zügen  zu  ermitteln.   Es  ist  begreiflich ,  wie  viel  grösser 
noch  die  Ungewissheit  hinsichtlich  der  wahren  Lesung 
des  Prägeortes ,   des  Datums  und   der  Personennamen  , 
und  wie  schwierig ,   ja  zum  Theil  fast  unmöglich ,    die 
Ermittelung   dieser  Hauptmomente   der  Legenden   seyn 
muss.  Ich  hatte  desswegen,  als  mir  einst  bei  der  skitzir- 
ten  BeschreSmng  der  ehemaligen  Potot  Münzsammlung 
auch   diese  Münze   vorkam ,   mich   mit  deren   Deutung 
und  Bestimmung  nicht  befasst,  sondern  dieselbe  —  Gott 
dem  Allwissenden  anbeim  stellen  zu  müssen  geglaubt  ^') 

Der  verewigte  de  Sacj  war  jedoch  anderer  Meinung. 
«  Nous  croyons  cependant  (  schrieb  er  '^l )  avoir  hi  en 
entier  les  liegendes  de  cette  m^daille. »  Und  wirklich 
gab  dieser  grosse  Gelehrte  uns  auch  selbst  von  sämmt- 
lichen  obgedachten  Hauptmomenten  der  Aufschriften 
der  Münze  mit  ungewöhnlicher  Zuversichtlichkeit  eine 
Deutung ,  der  zu.  Folge  dieselbe  von  dem  vierten  Sa- 
maniden -  Fürsten  Nafr  ibn -- j4funed  ^  unter  Muktedirs 
Chalifat,  in  Schasch  a.  308  geprägt  wäre.  Mit  dieser  Be- 
stimmung begnügte  man  sich  denn  auch  seit  der  Zeit, 
und  einige  Numismatiker ,  wie  Marsden  und  Sdiiepati, 
zollten  ihrem  Urheber  den  Tribut  der  höchsten  Bewun- 


14)   Er   war  erst  acht  Jahre  alt ,   als  er  auf  den  Thron  Ton 
Bochara  gesetzt  wurde. 


15)  Namophyt  Orient  Folollammi  p.  33. 
I      16)  s.  Miliin,  Nagastn  encjclop^diqut  1615.  AtHI  p.  4)9  snhr 
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äerung.  Und  doch  bemUt  die  von  dem  berulimten  Pa- 
riser Orientalistea  gegebene  Dentung  mit  siebten  auf  so 
tnsgemacht  sicberm  Grunde,  als  man  zu  glauben  ge* 
nergt  seyn  mögte.  Mit  der  einem  so  grossen  Namen 
aucb  im  Grabe  noch  gebührenden  Achtung  will  ich  hier 
die  Gründe  meiner  Behauptung  vorlegen. 

1)  Wenn  de  Sacy,  nach  Adler's  und  Tychscn's  Vor- 
gange,   den  Namen  des  Prägeortes  unbedenklich  für 

^UJI    el-'Schasch  hält,    so    wird   das    daher   rühren, 

dass  er  nur  Adler*s  Kupferstich  der  Münze  vor  Augen 
hatte.  Allein  auf  dem  mir  vorliegenden  Original  dersel- 
ben und  auf  andern  Exemplaren,  die  icH  befragen  kann, 
stellt  sich  der  Name  weit  undeutlicher  und  auch  anders 
heraus ,  bleibt  jedoch  immer  sehr  zweifelhaft.   Ich  habe 

wohl  zu  Zeiten  vermuthet ,    das  erstere  der  beiden  a«**  , 

in  welchem  de  Sacy  ein  aus  Irrthum  wiederholtes   ÄJL«, 

zu  sehen  glaubte »  möge  noch  Theil  des  Siadftnaiiiens 
seyn,   und   ich  war  durch  diese  Annahme,   besonders 

da  auf  einem  der  Exemplare  der  bisher  ^LmJI  gelesene 
Name  etwa  wie  y*»»>*^  erscheint,  was  sich  für  jj»»»  w  neh- 
men liesse,  zu  dem  Namen  aX^jjL)     Oschrusene  gelangt. 

Aber'  ich  will  auf  diese  Yermuthung  weiter  keinen 
Werth  legen* 

2)  Was  das  Datum  anbetriflfl,    so  übertrug  de  Sacy 

*  1  s  * 

—  Hj  'ji  A*^  dwi*  anno  anno  octavo  trecent.  Allein  /»x 
könnte  man  auch  eben  so  gut  für  eine  Corruption  oder 
Gootrac^n  von  i^uU  ansehen ,  und  vielleicht  noch  mit 
etwas  mehrerem  Rechte,  insofern  in  uU  das  Elif  pro- 
longationis  nie  weggelassen  wird,  wohl  aber  sehr  häufig  in 
i^'uLr  das  auf  allem  KuCschen  Denkmälern  fast  immer 
\J^  geschrieben  wird.  Dann  ergäbe  si6h  das  Jahr  380. 
Und  nähmen  wir  von   den  beiden  d^    das  erstere  für 

4^  9   so  würde  das  andere  sich  (lir  j  «»iJLi    oder  j  il^ 

nehmen  lassen,  und  sich  auf  die  Art  das  Jahr  383  oder 
386  ergeben« 

3)  Der  Name  des  Ghalrfen  erscheint  fast  auf  allen 
Exemplaren  etwa  wie  <U  ^fa^J  1  Wenn  de   Sacy  darin 

eine   Con*uplion    von    «UlL>,  ^JlZill    el -- ßüukudir  -  billah 

vermuthet  und  dieser  Name  mit  dem  von  ihm  gewon- 
nenen Jahre  auch  sehr  gut  übereinstimmt :  so  kann  man 

es  dodi  kein  Hehl  haben,  dass  die  Lesung  4ijL  j^UU 

•l^Kadii^-^biUah  eben  so  nahe  lägfe,   in  welchem  Falle 


dann  das  von  mir  angegebene  Jahr  383  oder  auch  386 
ebenfalls  treffen  würde. 

V)  Ich  komme  jetzt  zu  dem  wesentlichsten  Moment 
unserer  Münze,  zu  dem  Namen  ihres  Urhebers, 
den  die  unterste  Zeile  des  Revejrs  enthält.  Aurivillius 
hat  ihn  JUjU  ^j^it  der  Emir  Barmal  übertragen. 
Wir  werden  auf  diese  Leseart  zurückkommen.  Unser 
Tychsen  las  u^^ä"  ^/t^^^' ,  was  natürlich  nicht  zuge* 
lassen  werden  kann.  Adler  übertrug  ^^1  ^j^)ll  Prtn» 
ceps  laudahilis^  und  schrieb  die  Münze  desswegeA 
Nuh  L  dem  fünften  Samanidischen  Fürsten  zu.  Aber 
die  Bochstobenzüge   des   zweiten  Wortes   gestatten   die 

Lesung  ^M^\  durchaus  nicht  Der  Anfang  desselben  ist 
auf  allen  Exemplaren  offenbar  L ;  Adler's  Zeichnung , 
nach  welcher  diess  wie  Jl  erscheint,  ist  nicht  richtig. 
Der  dritte  Buchstabe  kann  auch  nicht  für  ein  »  Aa  ge- 
nommen werden :  es  ist  offenbar  ein  j  r  oder  J  5. 
Eben  so  wenig  isl  es  erlaubt,  den  letzten  Buchstabe« 
für  ein  ^  i/  zu  nehmen.  In  Nescfay-Schrifl  freilich  se* 
hen  j  r  und  >  d  oh  sich  einander  sehr  ähnlibh ;  aber 
'n  der  Kufischen  sind  diese  beiden  Bnchstaben  bekannU 
lieh  wesentlich  von  einander  verschieden,  indem  :>  d 
in  selbiger  die  Figur  £s  hat^  und  diese  hat  es  auch  auf 

der  vorliegenden  Münze  überall,  wo  es  wirklieh  vor^ 
kommt,  sehr  deutlich  bewahrt :  man  sehe  nur  die  Wörter 

^^ .  c5^^  •  ^J^.f^jO^^  9  ^>^  9«>^  Der  Endbuchstabe 
des  in  Rede  stehenden  Wortes  kann  also  kein  ^  d 
seyn;  es  ist  ein  j  r,  j  5,  J  /  oder  Ü  n.    Die  Lesung 

j^]  ist  demnach  buchstäblich  falsch.  Aber  sie  ist  es  audi 

historisch.  Denn  wir  haben  oben  zu  C1.1Y.  No.69.  gesehen, 

dass  ^^^>  >r«^'  ^^^  Emir  der  LobwTirdige  der  Ehren* 

name  war,  den  der  gedachte  Nuh  erst  nach  seineA 
Tode   erhielt,    während    er   bei   Lebzeiten   den   eincp 

jLi^i  SSil  oder  auch  J^^\ ^^^l  filhrte,  wie  solcbciB 
denn  auch  beglanbte  Münzen  voll  ihm.darthnn,  von 
denen  keine  den  Titel  JL'-^l  „/^^  j) ,  wohl  aber  sehr 
viele  die  beiden  letztgenannten  zu  lesen  geben.  Auch 
wird  es  gut  seyn  noch  zu  bemerken ,  dass  es  bei  den 
Samanidischen  Fürsten  gar  nicht  Brauch  war,  sich  mit 
Weglassung  ihres  Namens  bloss  durch  einen  Ehrentitel 
auf  ihren  Münzen  kenntlich  zu  machen. 

Was   ich   gegen   Adler*s   Lesung    geltend    gemacht 
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trifit  auch  die  von  de  Sacy  gegebene  JUft^JI  ^j^^i  {der 

glückliche  Emir),    Ich    habe  schon    erinnert,    dass  der 

Anfang  des  zweiten  Wortes  nicht  JJ  sondern  u  ist,  und 

dass     der    Endbuchstabe    kein     Jl  d  sejn  kann«    Und 

so  wie  der    nach   dem    l^    folgende  Buchstabenzug  mit 

Adler  nicht  för  ein  «   genommen  werden  kann,    eben 

so  unmöglich  ist  es ,   ihn  mit  de  Sacy  für  ein  ^  s  zu 

halten.  Diess  Letztere  hat  der  Verewigte  auch  sehr  wohl 
geßihlt,  aber  dennoch  seine  Leseart  durch  ganz  irrige 
Praemissen  zu  rechtfertigen  versucht,  was  hier  hervor- 
zuheben zu  weit  führen  würde.    Denn  was  vom  Titel 

J^M  ^^d\    in  Bezug   auf  Pfuh  I.   gilt ,    dass^lbü   gilt 

auch  von  J^a«mJI  y^dl   (der  gluckliche  Emir)  in  Bezug 

auf  Nafr  IL  Auf  einer  Münze  kann  auch  dieser  nicht  Statt 
haben,  da  Nafr  gleichfalls  erst  nach  seinem  Tode 
der  Träger  dieses  Ehrennamens  geworden.  ^^)  Und 
wirklich  giebt  es  unter  der  Unzahl  von  Münzen ,  die 
wir  auch  von  diesem  Nafr  kennen ,  keine  einzige ,  auf 
welcher  derselbe  mit  diesem  Titel  erscheint.  Er  bedient 
sich  zwar ,   wie  mehrere  andere  Fürsten  seines  Hauses , 

der  Titel  J^^^Ji  j^di ,   aber  JmJI  ist  himmelweit  von 

JUiumJI  verschieden. 

Geben  wir  also  den  Gedanken  auf,  in  dem  fraglichen 
Namen  den  Titel  eines  Samanidischen  Fürsten  se- 
hen zu  woUen.  Hallen  wir  uns  an  die  keines w^s  so 
uodeutlichen  Kufischen  Züge  des  Namens.     Wir  haben 

oben   gesehen,   dass    Aurtvillius   ihn     JI^JV    Barmal 

übertrug.    So,  oder  auch   ü^j^   Bai^man^   stellt  sich 

derselbe  auch  wirklich  auf  allen  von  mir  gesehenen 
Exemplaren  dieser  Münze  heraus.  Diese  Wahrheit  konn- 
ten die  trefflichen  Männer ,  die  wir  oben  genannt ,  nur 
dadurch  verkennen «  dass  sie  von  der  irrigen  Vorausset- 
zung ausgingen,  es  könne  und  müsse  nur  ein  Emir  von 
der  Familie  Saman  aeyn ,   der  die  Münze  geprägt   Ich 

lese  den  Namen  cJrt^jy  Barman.  Diess  ist*  ein  Ost-Tür- 
kischer Name.  Wir  finden  z  B.  im  Schah  -  name  einen 
Bmrman  unler  den  Helden  des  Turaniscben  Heeres  ge- 
nannt ,  mit  dem  einst  Pescheng ,  der  Vatt*r  Efrasiab*s , 
gegen  Persien  zog.  ")  Wenn  der  Prägeorl  der  Münze 
Schasch ,  oder  OschruAene*s  Hauptstadt  ist ,  und  folglich 


17)  8.  Herbelot  Art.  Na/Ter,   Tcrmathiich   nach   dem  Taricb 
all  Saman. 

18)  s.  FirdouM,  Le  li>re  des  Rots,  publ.  par  M.  Mohl.   T.  I. 
p.  394  —  398*  408  ^  4l  1. 


in  dem  Gebiet  der  Samaniden-Jierrsrhaft  zu  suchen  und 
das  J.  306  zu  lesen  ist:  so  dürfte  man  diesen  Emir 
Barman  für  einen  Häuptling  oder  den  Statthalter  emer 
östlichen  Provinz  des  Reichs  zu  halten  haben,  der, 
gleich  anderen  Emiren  der  Zeit  (s.  oben),  in  der  grossen 
Jugend  Nafr*s  Veranlassung  zur  Schilderhebung  g^en 
denselben  fand,  den  aber,  eben  so  wie  den  obgedachten 
Mikall  ,  die  von  uns  eingesehenen  Arabischen  und  Per- 
sischen Historiker  ungenannt  gelassen. 

Etwas  anders  würde  unsere  Ansicht  von  diesem  Bar* 
man  sich  gestalten ,  wenn  die  Münze ,  nach  einer  an- 
dern oben  in  Vorschlag  gebrachten  Leseart , '  in  das  J. 
383  oder  386  fiele.  Sie  wäre  da  zur  Zeit  Nuh's'  II.  ge- 
prägt. Aus  der  Geschichte  kennen  wir  alle  die  Unruhen 
und  Zerwürfnisse,  denen  auch  dessen  Regierung  Preis  gege- 
ben war;  vnr  wissen,  wie  im  J.  383  Bogbra  Chan,  der  Herr- 
scher der  westlichen  Uighuren  jenseits  des  Jazartes  in  das 
Gebiet  desselben  einfiel  und  unter  andern  auch  Samerkand 
und  Bochara  eroberte«  Obgleich  Bogbra  Chan*s  divch  einen 
Krankheitsanfall  veranlasster  Rückzug  und  sein  auf  dem- 
selben erfolgter  Tod  jene  Hauptstädte  den  Samaniden 
(ur  eine  kurze  Zeit  vrieder  zurückgab,  so  dürAe  dasselbe 
doch  schwerlich  mit  den  mehr  östlichen  und  an  das  Ge- 
biet jener  Türken  grinsenden  Provinzen ,  und  mit  dor- 
tigen Städten ,  vrie  Taschkend  und  Uratepe ,  der  Fall 
gewesen  seyn.  Auch  ist  mir  vrirklich  unter  all  den  Mün- 
zen Nuh*s  II.  keine  vorgekommen ,  die  nach  dem  ob- 
gedachlen  Jahre  in  Schasch  geprägt  wäre;  ja,  die  letzte 
dort  unter  diesem  Fürsten  geschlagene  ist  vom  J  377« 
Mögte  da  die  Conjectur  so  fem  liefen ,  dass  der  Emir 
Bannan  auf  der  in  Frage  stehenden  ein  Ost- Türkischer 
Häuptling  gewesen,  der  sich  zur  Zeit  des  Einfalls  Bo- 
gbra Chan*s  in  das  Gebiet  der  Samaniden,  dort  am  Sir- 
deria  festgesetzt  ?  Erinnern  wir  uns ,  dass  die  Muham- 
medanischen  Geschichtschreiber  jene  Turken-Gbane  Ab- 
kömmlinge von  Efrasiab  nennen  und  dass  wir  oben  ei- 
nen frühern  Barman  als  mit  Letzterem  gleichzeitig  im 
Schah -name  angedeutet.  Dieser  Hypothese  stände  übri- 
gens der  Umstand  nicht  im  Wege,  dass  diese  Münze 
in  Russland  und  den  Baltischen  Küstenländern  ausge- 
graben worden ,  insofern  ein  in  Livland  und  ein  ande- 
rer in  Finnland  gemachter  Münzfund  auch  ein  Paar  i.J. 
399  in  Bochara  von  Bogbra  Chan 's  Sohn  und  Nachfol- 
ger geprägte  Silberstücke  uns  hat  erkennen  lassen. 

Das  aber  dürfle  uns  etwas  Wunder  nehmen,  wie  ge- 
rade von  der  fraglichen  Münze  so  viele  Exemplare 
( s.  oben )  nach  Russland  und  weiter  nach  Westen 
hin  gelangt  sind.     Mir  ist  daher  zu  Zeiten  eiDge&llen  y 
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ob  es  Dicht  gar  vielleicht  eine  Ost  -  Bulgharische 
Münze,  CMler  doch  wenigstens  eine  von  diesen  Bul*- 
gharen  nachgemachte  seyn  mögei  deren  Original 
uns  noch  nicht  in  die  Hände  gekommen.  Diess  führt 
mich  zur  Besprechung  eines  Gegenstandes,  der  beson- 
ders in  die  Samaaidische  NumismatiL  eingreift 

Sehr  häuGg  stossen  wir  in  den  Funden  alter  Arabi- 
scher ,  besonders  Samanidischer  Münzen ,  die  in  Riiss- 
land  selbst  oder  in  seinen  und  den  andern  Ostsee-Län- 
dern gemacht  werden ,  auch  auf  Münzen ,  die  uns  we- 
gen der  Rohheit  ihres  Gepräges  und  der  grossen  Häss- 
lichkeit  und  Unförmlichkeit  ihrer  KuGschen  Schrift  auf- 
fallen. ^^)  Der  Kufische  Schriftcharakter  erscheint  auf 
ihnen  nicht  selten  in  der  höchsten  Entstellung  -,  die 
Buchstaben  bestehen  oft  beinahe  nur  aus  blossen ,  sich 
einander  fast  gleichenden  Strichen  ^  die  Verunstaltung 
und  Verzerrung  geht  so  weit ,  dass  Aurivillius  auf  den 
beiden  in  der  Note  unten  angeführten  Münzfragmenten 
No.  3.  und  i.  ^®)  es  noch  für  dahingestellt  lassen  wollte, 
ob  es  auch  gar  Arabische  Schrift  und  nicht  vielmehr 
irgend  eine  andere  Schriftgattung  sey ;  ja ,  auf  einigen 
yermeinte  er  gar  Buchstaben  zu  sehn ,  die  sich  fast  wie 
Runen  darstellten.**)  Auch  wo  die  Verunstaltung  der 
Schrift  nicht  so  total  ist,  sind  doch  die  Inschriften  ge- 
wöhnlich Yon  Auslassungen  oder  Wiederholungen,  sey 
es  in  einzelnen  Buchstaben  oder  in  ganzen  Wörtern , 
nicht  frei,  und  laufen  mitunter  in  verkehrter  Richtung,  so 
dass  man  de  i  Spiegel  zu  Hülfe  nehmen  muss.  Auch 
vermisst  man  auf  solchen  Münzen  nicht  selten  eine  der 
beiden  Umschriften ,  die  die  Samanidischen  z.  B. ,  de- 
nen sie  ähneln ,  auf  dem  Avers  föhren.  Es  beurkundet 
sich  bei  ihnen  fast  durchgängig  eine  ungeübte  Hand, 
eine  auflallende  Unbehülflichkeit  und  Ungeschicklichkeil 
des  Stempeischneiders.  Es  ist  überhaupt  augenfällig,  dass 
die  Urheber  solcher  Münzen  nichts  von  den  Arabischen 
Aufschriflen  derselben  verstanden  \  und  man  bereift 
nicht,  wie  derlei  Missgeburten  der  Münze,  die,  wie 
g<*sagt,  besonders  unter  Samanidischem  Gelde  so  oft  an- 
getroffen werden,  unter  einer  Regierung,  wie  die  der  Sa- 
maniden «  in  deren  Ländern  die  Wissenschaften  und 
Künste  blüheten ,  haben  auftauchen  können. 

Es  ist  nicht  AurivQlius  allein ,  der  uns  solche  Münz- 
Ungeheuer    signalisirt  *,    auch  von  andern  Orientalischen 

19)  Als  Beispiele  sehe  man  bei  Atirivill.  Tab.  III.  No.  l,  Tab. 
IV.  Wo.  5  et  4. 

lo)  Jetzt  io  der  Rost.  9amml.  als  Cl.  IV,  A  No  13.  tiod  IX 
befiuülich. 

ai^  AuriviU   p.  93. 


JVumismatikem  sind  sie  ausgehoben  worden.  Man  sehe 
z.  B.  Tli«  Gh.  Tychsen  in  Comment  Soc.  Goett.  T.  IX 
Com«  bist  p.  131.  Hallenberg  Numism.  OO.  I.  p.  200. 
Goetlin  Diss.  de  numis  Cuf.  Ac.  Ups.  p.  5.  10«  Mus. 
Muenter.  P.  IlL  p.  148.  ISl.  153.  und  besonders  noch 
O.  G.  Tychsen  Introd.  p.  82  f*  Letzterer  spricht  sich 
dort  über  Ursprung  und  Bestimmung  von  derlei  Münz« 
Abnormitäten  dahin  aus,  dass  solche  nicht,  wie  man 
gewöhnlich  geglaubt,  der  Unwissenheit  und  Ungeschick* 
iichkeit  der  Stempelschneider  zuzuschreiben  seyen ;  ^^) 
die  Fürsten ,  von  denen  diese  Münzen  geprägt ,  sollen 
ihre  Aufschriften  absichtlich  so  haben  entstellen  lassen. 
Er  meint,  solche  Münzen  mögten  geprägt  worden  seyn 
a  a  quodam  superstitioso  dynasl&  ,  vel  ad  magicos  usus , 
vel  etiam  praecaulionis  gralia ,  ne  Dei  nomen  et  Alco* 
rani  versiculi  recte  evpressi  impuris  manibus  tractaren- 
tur. ))  Diess  solle  namentlich  von  denen  mit  einer  Um- 
Schrift  auf  dem  Avers  gelten.  Andere ,  die  auf  selbigem 
zwei  Umschriften  fuhren,  dürften,  nach  seiner  Meinung, 
entweder  denselben  Ursprung  haben ,  oder  vielleicht 
geprägt  seyn  k  a  tributariis  cujusvis  religionis  principibus 
ad  animum  suum  vel  in  Chalifam  aul  dynastam  vel  in 
Islamismum  inimicum,  quasi  eorum  religio  aut  Imperium 
retix)rsum  rediens  esset ,  tegendum. »  Ich  zweifle ,  4ass 
ein  Anderer  diese  Ansicht  der  Sache  theilen  werde. 
Doch  hat,  so  viel  ich  weiss,  kein  Kenner  Orientalischer 
Numismatik  sonst  seine  Meinung  über  diese  Gattung 
von  Münzen  abgegeben.  Nur  aus  dem  Mus*  Muenter. 
P.  IIL  ersieht  man  ,  dass  dessen  gelehrter  Besitzer  hier 
Falschmünzerei  vermuthete ;  wenigstens  lies*t  man  p.  148 
unter  der  Ueberschrift  Mutadhed  -  billah  ,  No.  139: 
«Drachma,  fabricae  barbarae ,  antiquo  jam  tempore 
a  falsa rio  facta.  »^)  Ich  habe  solche  Münzen  lange 
als  «monetae  Samanidicae  abortus  seu  monslrosos  par- 
tus ))  bei  Seite  geschoben  gehabt,  ^*)  weil  ich  noch  zu  kei- 
ner irgend  befriedigenden  Erklärung  des  Phaenomens 
gelangt  war.  Nach  der  Zeil  ist  es  mir  sehr  wahrschein- 
lich geworden ,  dass  jene  barbarischen  Münzen  schwer- 
lich aus  den  Münzhofen  der  Samaniden  hervorgegangeUt 
sondern  als  ein  Fabricat  der  Wolga  -  Bulgharen 
zu  betrachten  sind.  Dieses  Volk  stand  frühe  schon  in 
einem  regen  Handelsverkehr   mit  der  grossen  Bucharei 

22)  Dieser  Meinung  ist  jedoch  auch  Tychsen  selbst  1.  r.  p    1^. 

73)  Unter  der  Rubrik  Samanidiei  hat  derselbe  Katalog  p.  15t 
sub  No  184  —  5 :  Duae  ahae  dracbmae  ,  fabricae  barbarae ,  u« 
p.  153  No    219 :   Numus  barbarus. 

H)  J.  s.  B.  Novae  S^mbolae  p.  lo.  Merooiret  da  l'Acad  (5. 
9ir  }   T.  IX.  p.  519.  583.  and  Reccos.  p.  710. 
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und  andern  benachbarten  Mühammedanischen  Ländern. 
Dadurch  musslen  Arabische  Dirhems  überhaupt,  und 
Samanidiscfae  insbesondere,  zu  ihm  und  zumeist  durch 
seinen  Canal  nach  Russland  ,  und  Yon  da  weiter  nach 
andern  nördlichen  Ländern  Europa*s  in  Menge  gelangen* 
£5  ist  \viederholt  von  mir  bemerklich  gemacht  worden , 
dass  es  gewiss  eine  Zeit  gab ,  wo  solche  Dirliems  die 
Hauptgeldsorte  ausmach  len ,  welche  in  dem ,  einer  eige- 
nen Münze  noch  ermangelnden  Norden  gang  und  gebe 
war.  Als  die  Wolga  -  Bulgharen  aber  i.  J.  922  n.  Chr. 
definitiv  zum  Islam  sich  bekannt  hatten,  war  es  natür- 
lich, dass  sie  der  Huldigung,  die  sie  dem  Chalifen  durch 
das  Kanzelgebet  leisteten ,  bald  auch  noch  die  durch  die 
Münze  beizufügen  Veranlassung  fanden.  So  ward  denn 
bei  ihnen ,  früher  als  bei  allen  andern  Völkern  unsers 
Nordens,  das  Münzwesen  eingerichtet.  An  Samanidisches 
Geld  besonders  gewohnt ,  hatten  sie  dieses  ganz  zum 
Vorbild  des  ihrigen  genommen  \  daher  denn  Bulghari- 
sche  Dirhems  lange  Zeil  von  mir  und  Andern  fiir  Sa- 
manidische,  mit  denen  sie  auch  gewöhnlich  gemischt 
ausgegraben  werden ,  angesehen  worden  sind.  Die  Ver- 
fertigung und  Ausprägung  eigener  Münze  scheint  jedoch 
bei  ihnen  auf  Schwierigkeiten  gestossen  zu  seyn ,  die  in 
damaliger,  noch  mangelhafter  Kenntniss  der  Arabischen 
Schrift  und  Sprache  ihren  Grund  haben  mogten;  wenig- 
stens sind  der  Münzen ,  die  als  wirklich  auf  den  Namen 
Bulgbarischer  Fürsten  geprägt  mir  bisher  vorgekommen 
sind,  nur  sehr  wenige.  Ich  habe  sie  in  den  Mdmoires 
de  l'Acad.  6.  S^r.  Sect  bist.  T.  L  S.  171  ff.  verzeichnet, 
und  hätte  auch  jetzt  nur  eine  oder  die  andere  noch  hin- 
zuzufügen. Für  den  Bedarf  des  Handels  wird  diese 
Münze  der  Bulgharen  so  v\enig  als  das  bei  ihnen  cursi- 
rende  Samanidische  Geld  ausgereicht  haben.  Das  indu- 
striöse  Volk  wird  es  bald  bequemer  und  für  den  Verkehr 
auch  vollkommen  geeignet,  ja  selbst  seinen  Vortheil 
darin  gefunden  haben ,  wenn  es  Samanidisches  Geld 
nachprägte.  Finden  es  doch  noch  gegenwärtig  Euro- 
päische Staaten  in  ihrem  Uandelsinleresse ,  Holländische 
Ducaten,  als  eine  überall  gangbaie  Münzsorte ,  nachprä- 
gen zu  lassen*  Und  haben  doch  auch  die  Russen  einst 
in  der  Mongolischen  Periode  nicht  bloss  eigeuthümliches 
Russisch-Tatarisches  Geld  schlagen  lassen,  sondern  auch 
Tatarisches  nachgeprägt,  um  damit  den  Tribut  an  die 
Horde  abzutragen  und  ihren  Verkehr  mit  deren  Unter- 
thanen  zu  erleichtern.  Diess  Tatarische  Geld  von  Rus- 
8ist*her  Fabrik  ist  ebenfalls  lange  verkannt  und  für  acht 
Tatarisches,  mit  welchem  es  nicht  seilen  vermengt  an- 
getroffen wird ,  angesehen  worden ,  bis  ich  bewies,  dass 
Ji«  Russen  es  waren ,  welche  dasselbe  g^^prlgt.  Ich  habe 


dabei  auseinandergesetzt,  wie  diese ,  eben  so  unerfahren 
im  Stempelschneiden  als  mit  der  Arabischen  Schrift  und 
Sprache  unbekannt,  bei  Verfertigung  ihres  Tatarischisn 
Geldes  meistens  eine  namlose  Ungeschicklichkeit,  eine 
maasalose  Willkür  an  den  Tag  legten ,  so  dass  man 
die  Arabischen  Aufschriften  desselben ,  bei  denen  doch 
Tatarische  Urstücke  zum  Grunde  gelegen  ,  od  gar  nicht 
mehr  zu  begreiffen  im  Stande  ist.^')  Bei  der,  im  Ver- 
gleich mit  den  damaligen  Mühammedanischen  Staaten 
Asiens ,  niedrigen  Stufe ,  avif  welcher  Kunst  und  Wis« 
senschaft  auch  bei  den  Bulgharen  standen,  konnte  es 
diesen  mit  ihrem  nachgemachten  Samaniden-Gelde  nicht 
anders  ergehn.  ISsLch  dem  Gesagten  wird  man  die 
von  mir  ausgesprochene  Vermuthung  nicht  tmwahr- 
scheinlich  finden  können ,  dass  diesen  Bulgharen  die 
mehr  oder  minder  monströsen  Kufischen  Silbermünzea 
zuzuschreiben  sejen,  die  uns  die  Ausgrabungeji  von 
altem  Arabischen  Gelde  in  Russland  und  den  Ostsee« 
Ländern  so  häufig  vorfuhren« 

Die  in  diesem  Kabinette  von  mir  angetroffenen  Mün- 
zen dieser  Art,  fünfzehn  an  der  Zahl,  habe  ich  unter 
die  Rubrik  Numl  Kufici  harbari  zusammengestellt;  und 
weil  es  zumeist  nacligemachte  Samaniden ,  Pseudosama-> 
niden,  zu  seyn  scheinen,  habe  ich  sie  als  Gl.  IV,  A.  un- 
mittelbar auf  die  Classe  der  Samaniden  folgen  lassen. 
Hätte  das  Kabinet  auch  Etwas  von  wirklichen  Bulghari- 
schen Münzen,  vnirde  ich  sie  denen  ohne  Bedenken  zu- 
gesellt haben.  Hier  hebe  ich  nur  ein  Paar  derselben 
heraus. 

No.  I.  dieser  CK  IV,  A.  ist  der  «numus  pessime  e*- 
sculptus»  der  ehemaligen  Münzsammlung  des  Bischo6 
Adler ,  von  ihm  im  Mus.  Cuf.  Boi|r.  p.  H.  ed.  8.  SuppL 
p.  4.  No.  IV.  als  eine  Münze  des  Abbasidiscben  Ghali« 
fen  Mntafzid  beschrieben.^*)  Schon  früher  hatte  ich  die 
Richtigkeil  dieser  Bestimmung  bezweifelt  und  vermuthet, 
es  möge  ein  Soffaride  oder  ein  Samanide  seyn.  Jetzt, 
wo  ich  diess  Stück  aus  der  Roslocker  Sammlung,  in  die 
es  übergegangen ,  vor  mir  habe ,  ist  es  mir  klar  gewor» 
den,  welche  Bewandtniss  es  mit  demselben  hat.  Es  ist 
weder  eine  Chalifische,  noch  eine  Soffaridiache  oder  S»* 
manidische  Münze,  sondern  eine  barbarische,  die  ei- 
ner  fnlhem   Samanidischen   nachgebildet   worden.     Ich 

15)  s.  Ueber  die  Taiarüchen  Mäiuen  der  Ruiseo  mil  Bezug  auf 
Baron  Chaadoir*s  Apercu  sur  les  Monnaies  Russes,  m  Ccviune 
QpMcj^KxcHie  y«pe»A.  II.  H.  fipmßßwuv^  aarpaA».  1838.  S.5»fL 


16)    Vielleicht    ist   sie    eins   mit    der   oben   aiu  dem  Museuoi 
Maenteriaa.  unter  No.  139  angeführten  Mänse. 
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bin  hn  Stande ,  «elbst  das  Urstück  nachzuweisen ,  das 
dieser  Nachahmung  als  Vorbild  aom  Gnande  gelegen. 
Das  Asiaiiscbe  Museum  der  Akademie  sowohl ,  als  das 
Museum  der  Orientalischen  Sprachanstalt  hieselbst  be- 
wahrt dasselbe.  Es  ist  die  Münze  des  Samanidcn  Ismail  I. 
Samerkand  a.  281  ~  Ch.  894  -  5 ,  die  ich  aus  erslerem 
Museum  in  der  Recensio  Gl.  An[.  No.  i.  beschrieben  habe. 
Obschon  in  der  nachgemachten  Münze  die  Buchstaben 
und  Wörter  oft  in  hohem  Grade  entstellt  sind ,  so  lässl 
sich  doch  augenscheinlich  darthun,  dass  sie  von  der  ge- 
dachten Münzen  eine  Nachbildung  ist.  a)  Bei  beiden 
Münzen  fehlt  auf  dem  Avers  die  gewöhnliche  zweite, 
aus  Sur.  XXXIII.  entlehnte  Umschrift,  was  bei  Münzen 
dieser  Periode  selten  der  Fall  ist  b)  In  der,  also  ein- 
fache tJm^cbrift  dieser  Yordirseite  f st  attcfa  duf  der  Ro* 
stocker  Münze  das  Jahr  281  nicht  zu  verkennen.  Aber 
den  Prägeort  hat  der  Nachbildner  ausgelassen ,  vermuth- 
Koh  weü  derselbe  linf  dem  ihm  vorgelegenen  Exemplar 
Yerwisckt  wer.   c)  Dss  unten  auf  dem  Avers  der  ächten 

Münze  -vorkommende  jsf  ist  ebenfalls  in  den ,    obschon 

entstellten  Zügen  der  Nachbildung  noch  kenntlich,  d)  Was 
auf  dieser  in  der  Zeile  5.  des  Revers  erscheint,  ist  eine 

Verunstaltung  von  4Uu  jui^Mi ,  wie  auch  Adler  schon 
richtig  vermuthet  hat;  und  was  unter  dem  letztem  Na- 
men als  A««*«  sich  darstellt,  ist  nichts  als  eine  Corruption 

von  JbAS«««l  I$mai'L  Auf  der  beigegebenen  Tafel  ist  diess 

Stück  unter  No.  4.  mit  seinem  Vorbilde  unter  No.  5. 
zusammengestellt  zu  sehn. 

No.  12.  und  13.  sind  die  oben  schon  erwähnten  Münz- 
fragmente aus  der  ehemaligen  Sammlung  Aurivillius*, 
deren  Schriftverzerrungen  von  ihm  Tab.  IV.  4.  und  3. 
reclii  gut  meietgl^ffäKn  dxnd. 

No.  14.  Ein  ganz  verunglücktes  Stück.  Das  Silber- 
blatt ist  tu  dünn  gerathen  und  daher  nur  auf  der  einen 
Seite  beprägt  Die  Inschrift  des  Feldes  wie  des  Randes 
ist  im  höchsten  Grade  verunstaltet.  Es  ist  unlängst,  zu- 
gleich smit  einer  Samanidischen  Münze  aus  Balch  und 
vom  J.  301  =  Gh.  913  -  4 ,  bei  Rostock  in  einer  Lehm* 
grübe  gefunden  worden. 

No.  15  und  15 ,  a.  Drei  Fragmente ,  von  denen  zwei 
zusammen  gehören  und ,  mit  einander  verbunden ,  uns 
die  Münze  fast  vollständig  darbieten,  (s.  dieTaf.  unt.  No.6.) 
Das  dritte  liefert  ebenfalls  noch  die  Haupt momente  der  In- 
schriften. Eines  der  beiden  ersten  ist  das  bei  Aurivillius 
Tab.  IV.  No.  5.  abgebildete  Stück ,  das  aus  des  Scfawedi« 


sehen  Gelehrten  Sammlung  in  di^  Tychsen  sehe  übergegan^ 
gen  war.  Diess  ist  vermuthlich  auch  mit  dem  dazu  gehörig 
gen  andern  Fragmente  der  Fall  gewesen^  keiner  der  beideii 
ehemaligen  Besitzer  scheint  jedoch  gemerkt  zu  haben,  dass 
dasselbe  die  andere  Hälfte  des  ersteren  bildet  Die  Schrift 
auf  dieser  Münze  ist  ziemlich  gut  gehalten »  nur  fehlt  es 
den  Ruchstaben  und  Wörtern  nicht  an  Verstümmelungen« 

So  steht  z.  B.  «  anstatt  V./«  9  ^U  anstatt  Ä;^  ,  ^ji 
anstatt  >^^i^  ,  ^^1>J  statt  o^liJ,.«jl  statt ^/* if»  ,  «äj  an- 
statt ^/<A^ ,  und  einiges  Andere  ähnlicher  Art  Etwiis 
Ungewöhnliches  ist  es  auch  wohl,  dass  in  der  äussern  Um- 
schrift des  Avers  der  Anfiing  des  Koranverses  ,^<««'  4Uy 
anstatt  oben ,  hier  zu  unterst  der  Münze  zu  suchen  ist 
Diese  Münze  ßihrt  das  Jahr  l^w»  mjjI  C>)  «*1^  403  d.  i. 
1012-3  n.  Ch.  Was  ihren  Prägeort  anbetrifft,  so  lies't 
man  j^M^^  (jy\*^^  in  Hisaliur)  ^  was  wohl  kaum 
etwas  anders  als  eine  Corruption  von  jy-  U*^^  in  Nfsa^ 
bur  seyn  kann.  Auf  dem  Revers  steht  pp.  |  <LU^uJl 
jj^\  jij^    El-KafUr-biUah.  Nafr  ibn^Jhmed. 


Aurivillius  (p.  94)  hat  sich  über  den  Urheber  dieser 
Münze  nicht  ausgesprochen,  und  es  auch  nicht  wohl 
können ,  da  er  von  der  andern  HllAe  derselben ,  ob* 
schon  er  wahrscheinlich  doch  auch  sie  besass ,  keine 
Kenntniss  nahm.  Daher  ist  denn  auch  die  Münze  von 
Eichhorn  und  Andern,  welche  Register  von  Mnhamme- 
danischen  Münzen  gegeben,  mit  Stillschweigen  übergan- 
gen worden.  In  dem  handschriftlichen  Kataloge  seiner 
Sammlung  hat  Tychsen  p.  31  zwei  der  obgedachten 
Fragmente  dem  Chalifen  Kahir ,  und  p.  40  das  dritte 
dem  Emir  Nafr  II.  ohne  Weiteres  beigelegt  Aber  der 
gedachte  Chalife  regierte  a.  320  —  322  und  der  Samanide 
a.  301  —  331.  Damit  stimmt  nun  aber  nicht  das  Datum 
der  von  mir  hergestellten  Münze,  das  J.  403.  Sie  müsste 
also ,  wenn  Nisabur  wirklich  ihr  Prägeort  ist ,  den  Na- 
men Mahmud's,  des  berühmten  Sultans  von  der  Dyna- 
stie der  Sebukteginiden  (von  dem  wir  unter  andern  z^wei 
>a.  400  und  a.  412  in  der  gedachten  Stadt  geprägte  Gold- 
slücke kennen^''))  und  den  Chalifen  Kadir-billah  fuhren 
Anzunehmen ,  die  Münze  sey  wirklich  von  diesem  Sul- 
tan, nur  sey  zu  dem  Revers  ein  alter  Stempel  aus  Ver- 
ben oder  aus  Oekonomie  gebraucht  worden ,  dürfte  in 
vorliegendem  Fall  aus  doppeltem  Grunde  ganz  unzuläs- 
sig erscheinen :  erst ,  wegen  der  grossen  Altersverschie« 


27)  a.  Rcceos.  p.  142  und  Mlnioircs  deTAcad.  6.  tiv.  T.  II.  p.  561< 
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denheit  des  Avers  und  Revers,  und  dann  wegen  der' 
Verschiedenheit  der  Dynastien ,  Ton  denen  die  beiden 
Seiten  herrühren.  "Wer  nögte  es  wahrscheinlich  finden, 
dass  ein  alter  Stempel  nach  rwei  und  achtzig  Jahren 
wieder  aufgetaucht  und  benutzt  worden  sey?  wer  es 
glauben  wollen,  der  mSchtige  Sultan  der  Ghasnewiden 
habe  zur  Prägung  seines  Geldes  den  alten  Stempel  ei-* 
nes  Fürsten  von  der,  durch  ihn  mit  gestürzten  Dynastie 
der  Samaniden  zulassen  können?  Zur  Hebung  der  Scbyrie* 
rigkeit,  welche  diese  Münze  allerdings  darbietet,  dürfte 
vielleicht  kein  anderer  Ausweg  seyn ,  als  auch  in  ihr 
ein  Product  der  obbelobten  Betriebsamkeit  unsrer  alten 
Wolga -Bulgharen  zu  vermuthen.  Da  könnte  die  Verei- 
nigung der  Aufschriften  zweier  Münzen  von  ganz  ver- 
schiedener Zeit  imd  Dynastie  nicht  sonderlich  auflallen. 
Bietet  uns  doch  auch  die  Russisch-Tatarische  Numisma- 
tik Beispiele  in  Menge  von  Münzen  dar,  für  welche  die 
Russischen  Münzer  die  Inschriften  von  zwei  ganz  ver- 
schiedenen Tatarischen  entlehnten.  Man  sehe  unter  an- 
dern die  Münze  Recens.  p.  355.  No.  3.  oder  Mus.  Fuchs, 
p.  30.  No.  275,  deren  eine  Seite  von  einer  Münze  Birdi- 
Bek  Chxin's,  die  andere  mit  dem  Namen  Toktamysch 
Chan*s  von  einer  weit  spätem  Russischen  Bilinguis  co- 
pirt  ist*,  ^')  ferner  Reo.  p.  256.  No.  111.  mit  dem  Avers 
einer  Usbdiischen  und  dem  Revers  einer  Münze  Dscha- 
nf-Bek*s;  ib.  p.  293.  No.  20,  auf  der  sich  die  Vorder- 
seite einer  Münze  Dschani  -  Bek's  und  die  Kehrseite  ei- 
ner von  Buläk  geschlagenen  vereinigt  findet^  ib.  p.  356 
Noi.  4 ,  mit  den  Vorderseit^i  von  zwei  Münzen ,  deren 
eine  von  Usbek ,  die  andere  von  Birdi-Bek.  ^*)  Und  ior 
unsere  Vermuthung  hinsichtlich  des  vorliegenden  Dir- 
hem's  dürfte  sich  auch  der  ganze,  etwas  fremdartige 
Habitus  desselben  und  die  oben  bemerkte  Fehlerhaftig- 
keit seiner  Inschriften,  die  ebenfalls  auf  ein  fremdes 
Volk  hindeutet ,  gehend   suchen   lassen.  ^)   Indessen 


28)  Das«  diese  Muoze  nichts  als  ein  Russisches  Fabricat  ist, 
habe  ich  im  Miis.  Fuchs.  (Die  Münzen  der  Chaue  etc.)  p.  VII. 
in  der  Note  bereits  nachträglich  bemeriLt  Mit  den  oben  im  Text 
folgenden  findet  der  nSmliche  Fall  Statt, 

79)  vgl.  auch  ,»Ueber  die  Tatarischen  Münzen  der  Russen^ 
etc.  S   65.  66. 

30)  Bei  Tychs.  in  Addit  p.  31  findet  sich  aus  der  ehemaligen 
Adler'schen  Sammlung  zu  Berlin  auch  eine  Münze ,  auf  der  die 
Schriften  Ton  zwei  Münzen^  die  zwei  verschiedenen  Dynastien 
angehören ,  vereint  erscheinen  :  auf  der  einen  Seite  der  Revers 
einer  Uanidanidischen ,  auf  der  andern  aber  der  einer  Buweibi- 
dischen.  Möglich ,  dass  sich  dieselbe  in  einem  fthnitchen  Falle , 
wie  die  Rostockische ,    befindet.     Ich  bemerke  zu  der  Berliner 


gern  gehe  ich  meine  Hypothese  In  Bezug  auf  diese  Miinze 
anf ,  s(^ald  ein  Anderer  eine  wahrscheinlichere  EiDfi- 
mng  des  auf  3ir  uns  entgegentretenden  Phaenomens  zu 
geben  weiss. 

Münze  nur  noch,  dass  auf  ihr  4j»aj  /jjI  schwerlich  die  richtig« 
Leseart  ist. 

(Die  Fortsetzung  künftig.) 


Qp&ROisrcQcni  str  PBASominBie 


NoMiHATioiis.  MM.  Dorn  et  Oustrialoff  sonl  nom- 
m^  acad^miciens  extraordinaires ,  le  prcmier  poor  This«- 
toire  et  la  litl^rature  des  peuples  de  TAsie,  et  le  se* 
cond  pour  Thistoire  de  Russie. 

M.  le  doctenr  Othon  Böhtlingk,  autenr  de  U'^di« 
tion  critique  des  rigles  grammaticales  de  Paniai  et  d*au« 
tres  ouvrages,  est  nouun^  acadcSmicien  adjoint  dans  la 
facult^  des  lettres  orientales  et  nommdment  pour  le 
Sanscrit.* 

DKGoaiTiOH.  M.  Dorn  a  iii  Aicori  de  l'ordre  de  St- 
Slanislas  de  la  2de  classe. 
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Da .  ich  des  Georgischen  unkundig  biti ,  so  wandte 
ich  mich  an  meinen  gelehrten  und  zuvorkomm^den 
iGoHegen,  Herrn  Academiker  Brosset^  -welchem  ich 
die  meisten  Belefarun^n  über  georgische  Geschichte  u. 
10r  w.  terdanke,  und  welcher  nur  Von  Neuem  bestätigte, 
dass  anif  vielen  georgischen  Münzen  der  Name  des  Kö- 
niges blos  durch  den  ersten  und  letaten  Buchstaben  an- 
gedeutet  wird  ') ,   so   z.  B.   ^^   Gi  =  Georgi  •,   ^(fi 

Pt  ZZ  David ,  cWlli  RsDL  =  Rusudan ,  Q^Ji  Thr  n 
Thamar  etc.  Da  nun  auf  zwei  Exemplaren  der  in  Rede 
iSlehevden  Münzen  4ie  Buchstaben  ^^  Gn  ,  einmal  ge- 
trennt (s.  Taf.  No.  2.  )>  das  andere  Mal  verbonden 
^o.  I.)  ^^aiz  deutlich  zu  lesen  sind^  so  handelte  es 
aich  darum ,  einen  georgischen  König  aufzufinden ,  des- 
sen Name  oder  gewöhnlicher  Beiname,  mit  einem  G  be- 
ginnt und  mit  «einem  n  $ciAussst  Solcher  Köütige  giebl 
es  ab«r  nur  zwei:  1)  Wachtang  Gurga-rslan  von 
••46  — 4«9,  (nach  dem  Pjeex.  BtCT.  Ton  433-^486), 
und  2jj  Gurgen,  der  Vater  Bagrats  III.  voü  994—1008. 
Gurgen  kann  begreiflicher  Weise  gar  nicht  in  Anschlag 
kommen,  es  bleibt  also  blos  Gurgarslan  übrig. 

Nun  erzählt ,  wie  erwähnt,  die  georgische  Geschichte, 
dass  zur  Zeit  Gurgajrslan^  vie^  aus  dem  ni^dern  Volke 
dem  Feuerdiensie  huldigten ,  welchen  ein  Oberpriester 
Binkar"*  in  Georgien  predigte -^ '  dass  Gurgarslan  seine 
Schwester  Mihranducbt  (al.  Mitramdocht ,  Mirandocht) 
dem  persischen  Könige  zur  ^mahlin  gab,  dass  er  selbst 
ba,  sWei  und  zwanzigstel  ^ahre '  seines  Ahers  fialen- 
docht,  Tochter  des  persischen  Kön^es  Hormisdas, 
jieirathete  ^  welche  zur  Aussteuer"  Somcfaetb  oder  das 
persFsche  Arifienien  und  alle  K5nTge  des  Kaukasiis  be- 
kam v^  und  nach  ihrem  Vater  im  Kindhetie  (dem  P.cB. 
zu  Folge  Wd  nach  der  Verheirathtl]^)  starb,  dass  Chosro, 
Sohn  des  Hormisdas,  den  Gurgarslan  bekriegte,  und 
zum  Nachfolger  einen  a^derQ  Chpsto ,  ebenfalls  Feind 
des  georgischen  Königes  hatte ,  und  dass  Gurgarslan  an 
eiiier  W^mde  stach,  die*  erf«in;dem  Zelte  dekChobro 
erhalten  hatte.  I 

"Es  "lann  nun  ^  mit  Ziemli^er  Gewisiheit  MgeUommen 
Wer4en ,  dass  die  auf  den  Mün^n  befindlichen  georgi- 
schep  ßuchstaben  den  König  Gurgarslan  andeuten.  Durch 
diese  Annahme  sind  aber  die*  Münzen  irar  zum  l'heil 
frk^rt,,  es  bleiben  noch  die  Pehlwj-Inschdften  übrig, 
mit^welchen  ich  aber  auch  fert^  zu  werden  hoffe.  2u- 


^kW^i^pta 


^- Tetgl.   De  SS«    Monograjjhie^^des    mpnoaies   arm^n^ennop ; 
iiTlet.  ^cieDt.  i?.  VI.  No.  3.  «."^Adler.   Collecti^  Qova,  i. 
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Yörderst  lesen  wir  auf  der  Vorderseite^)  hinter  dem 
Kopfe  ein  Wort,  welches  Longp^rier  »)  entweder 
Apan  ,(le  IresrHaut)  oder  Aman,  le  fidile.  oder 
Apest  (an)^  minislre^  ,^$ctateHr  de  VAvesta  lesen  zu 
können,  glaubt ,  und  welches  ich  •tr^s«  [aßu  oder  4oclj 
nicht. viel  verschieden)  l^se  uj^d  dem  indischen  Götter • 
und  Köwgsnamen  vorgesotzten  Si:i  .^^)t  beatus,  felix, 
und  dem  auf  den  früheren  Sasaniden  vorkommenden 
beh  ("'S)  gleichstelle.  Die  Erörterung  dieser  Annahme 
behalte  ich  mir  fiir  das  grö,ssere  Werk  über  Sasaniden* 
Munze;n  var.  Das  Wort. vor  deipi  Brustbilde  kann  nun 
aber  wieder  nicht  anders  als  varTi^  Ghormus  {j^  j^) 
gelesen  vferden,  und  es  ist  ohne  Zweifel  dje  Abkur* 
aung  des  sonst  gebräuchlichen  (•)"Jt«*"f^'Ä ,  Auchrma,^ 
8d(i),  wie  dieses  Wort  auf  der  dritten  Mün^e  ohne 
georgtsche  Buchstaben  auch  wirklich  ei<sch<änt  Und  aud| 
diese  dritte  Münze  (No.  3.) ,  die  den  beiden  andern  SQ 
ganz  gleicht,  nehme  ich  für  eine  grusinische  wohl  dem- 
selben Könige  angehörende  aus  dem  Grunde,  weil  sie 
auf  der  Rückseite  auf  dem  Altare  anstatt  des  Feuerf 
ein  Kreuz,  man  merke:  ein  Kreuz  (No.  4.),  darstellt, 
was  gewiss  nur  von  einem  christlichen  Herrscher  her- 
rühren kann,  welcher  dadurch  die  beiden  in  seinem 
Reiche  herrschenden  oder  anerkannten  Religionen  ver- 
sinnUchen  wollte. 

Nun  wird  man  ferner  kaum  mehr  zweifeln  können ., 
dass  der  Nam^i  Hormus,  d«r  des  damals  regierende^ 
persischen  Königes  ist,  allein  es  entsteht  die  neue  schwier 
rige  Frage ,  welcher  Hormus  ist  damit  gemeint  ? 

Der  erste  dieses  Namens  (von  271  —  272  ^^)  kann  da^ 
mit  nicht  gemeint  sein  r.  eben  so  wenig  als  der,  «weite 
(von  30ß^*-.8O8)y  und  noch  weniger  der  vierte  (von 
579.-^:  590)—  dagegen  spricht  die  Zeitrechnung  zu  laut. 
Wir  .müssen  also  einen  andern  Hprmus  suchen,  dei 
binnen  44*—  499  geherrscht 

;  Gurgarslan  beslieg  den  Thron  im  Jahre  446,  und 
heirathcle  in  seinem-  zwei  und  zwanzigsten  Jahre  Baien«;' 


-h— r 


8)  Die  lo^cbriAen  auf  der  Kehrseite  lasse  ich  hier  unbeachtet 
aus  spfitttT  anzugebende!^  Gründen. 

9)  Essai  sur  les  medailles  des  rois  Perses  de  la  Dynastie  Sas- 

sanide.  Paris  1840.  S-  '73- 

10)  Im  Hindustanischen  c<j—  It  is  allways  written  at  the  be* 

ginning  of  ihe  Hindu  proper  names  of  persons.  ShakespcarV 
Hindusi  'Dictton.  's*  r. ' 

'  11)  Ich  halte  mteh  hier  fürt  Erste  an  die  Angabc  Richter's< 
Historlsch'^kritisoiier  YersMch  ^ber  die  Arsaciden-  und  ßassaw^ 
den-Dynastia,  Laipaig  1804r.weim  gleich,  die  in  ihm  gegebenen 
2^tbestii|Hni^gep,,npch  maiiDi^facher  Berichtigungen  badärfan  , 
deren  AuseiDandenctzung  hier  zu  weit  führen  würde. 


»  ■  i 
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docht  die  Tochter  des  persischen  Königes  Hormisdas. 
War  er  nun  wirklich  bei  seiner  Thronbesteigung  (wie 
im  P.  B.  angegeben  ist)  sieben  Jahre  alt,  so  fand  seine 
Heirath  ungefähr  im  Jahre  461  Statt ,  und  sachim  wir 
hl  der  Geschichte  der  Sasaniden  dieses  Jahr  auf,  so 
finden  Vnr  in  derThat  ein«n  König  Hormisdas  (lü.), 
der  von  Richter  in  das  J.  460  gesetzt  wird,  über  des« 
ben  Regierungsdauer  aber  die  Nachrichten  so  verschie« 
den  lauten  und  der  sich  auf  jeden  Fall  mehrere  Jahre 
hindurch  gehalten  zu  haben  scheint  ^^).  Lässt  sich  nun 
wohl  noch  zweifeln,  dass  es  Gnrg^rslan  gewesen,  der 
die  in  Bede  steh«[iden  Münzen  zur  Zeit  seines  Schwie^ 
gervaters  [Hormisdas  Ili.  geschlagen,  um  so  mehr  als  un* 
ter  ihm  der  Feuerdienst  in  Georgien ,  wie  wir  gesehen, 
offen  auftrat ,  und  Gui^arslan ,  trotz  seiner  männlichen 
Gegenwehr,  in  einem  abhingigen  Verhältnisse  zu  dem 
persischen  Könige  gestanden  zu  haben  scheint?  Dage- 
l^n  kann  der  Hormus ,  welcher  nach  dem  P.  B.  unter 
ParsamanV.  (428—542)  in  Georgien  einfiel  und  unter 
Bakur  (557  —  570)  König  von  Persien  war,  kein  an«* 
derer  sein  als  Hormisdas  fV.  (579—590),  wemi  gleich 
auch  hier  wieder  die  georgische  Chronologie  hinkt 

Erheben  sich  nun  aber  gar  keine  Schwierigkeiten  ge» 
gen  meine  Erklärung,  die  sich  so  natürlich  an  die  Hand 
zu  geben  scheint  ?  Gerade  durch  die  georgischen  Sd^rift- 
stiller,  welche  uns  auf  der  einen  S^ile  so  liebülflich 
sind ,  und  die  Erklänmg  der  Münzen  möglidi  machen , 
könnte  man  sich  auf  der  andern  veranlasst  findeki ,  die 
gegebene  Erklärungsweise  in  Zweifel  zu  tieben.  Nach 
ttiilen  folgt  auf  Hormisdas  (UI. )  dessen  Sohti  Chosro , 
der  den  Curgarslan  bekriegte,  nach  diesem  ein  anderer 
Chosro,  d^enfalls  ein  Feind  des  georgischen  Königes. 
Dagegen  hatte  nach  den  gewöhnlichen  Nachrichten  Horw 
misdas  nicht  seiof^n  Bohn,  sondern  sensen  Brüder  Fi- 
rns, dieser  seinen  Sohn  oder  Bruder  Balascli  und  die* 
ser  Afük  Köbad  zum  Nachfolger.  Allein,  gerade  der 
Zeitraum,  welcher  Hdrmisd^  IH.  und  kt>lMid  limfiisst^ 
ist  von  arger  Verwirrung  heimgesucht,  und  zndem  war 
ja  allen  Sasaniden  der  Namen  Kesra  bder  Chosrö^  ei- 
gen ,  so  da^s  jene  Ansahen  kaum,  hinlängliches  Gewicht 
haben  können ,  um  die  gegebene  Erklärung  der  Mün- 
zen umsuslossen, 

•  Ein  gewichtigerer  Einwurf  ist  von  der  Ausstattung 
der  Münzen  selbst  hergenommen ,  und  dieser  Einwurf 
wurde  nur  von  ekienat  eifrigen  Mün^sammler ,  der  d^m 
Stadium  der  Sasaniden-Munsen  mit  f[luckliohem  fjrfolge 


1  l.«  » 


obliegt,  von  Herrn  von  Bartholomäi  gemacht,  dass 
nämlich  meine  Erklärung  eine  gänzliche  Umwilzung  in 
der  Sasaniden  -  MüD&kunde  hervorbringen  müsse,  (und 
dieser  Einwurf  war  auch  moir  nicht  fremd  geblieben) 
sofern  dtr  Kopfput«  und  das  ganze  Gepräge  in  eine  so 
frühe  2^it  ak  das  Jahr  MO  niobt  gesetzt  werden  könne« 
{und  das  **^*'M«  nach  Longpdrier  erst  von  Nusichirwaa 
an  ^ebräuchlti^h  wunde),  so  dass  unter  jenem  Hormis- 
das vielmehr  Hormisdas  der  Vierte  gedacht  werden  müsse, 
mit  dessen  Münzen  die  in  Rede  stehenden  in  Schrift 
und  Ausstattung  wohl  übereinstimmen.  Zudem  wird 
Hormidas  UI.  von  einigen  Schriftstellern,  z.  B.  Harn-» 
sah  Issphahän  j  ganz  übergangen  ^«   In  der  Thats 

I  ■ -—■  ■—  ■  ■    ■ ■■         I  ■     I     «■■!  ^ 

13)  Doch  moss  ich  erinncfm,  dass  gerade  sehr  sorgsame  Schrilt- 
st«n«r  diesen  Uormisclas  in  der  Reihe  der  persiscbcn  Könige 
nicht  auslassen,  z.  B.  Tabarj,  Maaady,  Aha  Hanifai 
Ibn  Main,  Hafii  Ahra«  Fassih  n.  A.«  und  seis«  wetui 
gleich  kurze  Geschiebte  auf  eint  Weise  ersählen ,  die  keinem 
Zweifel  an  seinem  wirklichen  Dagewescnscin  Raum  läj»8t«  Tahary 
namentlich  sagt  von  Jesdegherd    dem  Vater  des  Hormisdas: 


J^A 


i^  Jyrf  r^ 


f 


^^yi 


j^  hj^J 


iilJU 


l  cij:, 


j»^  «i-i/  v*iu  y^r  j3,]jf  4f 

Ijißi    (fliinlfe  «nutn)    xÜU    «^  sltJyk 
if  ^»Iji    oL-   jQj    ^l^f>    ^^^Jj 

■»y  3W    1^     jlil*   J^    OMJi  y3äf   JL   sjy.     y 
y  11 

jjj-l  »J  jU  jL^  \xi\j  olsJLL  jjj«  jjj^  ^sr-^ 

NacV  der  tschagatalscheitt  IJeberaetzujDg :  ^»)  ulin 

y  «i^G  jj^  o-l  *5Uj  »yj^j'  »^v'  •if-'^ 

JJj     tSKf^     *rt-»^e    *üL»«-    fjj»j^    j^    ->5;» 


cJJ^'  ij''>-f»j  l^'  uPji'  v^J  .cj^  %äüL;>a 

i«)   Vergl.  The  History  of  Varun  Ac.  tranil.  by  Neumatan.l      f      .     i         'i  1  '    '  '        *!         i      l     *  vl*^ 

»ndon  1830.  S.  109/  '     iJl*^fJJIiS*>*J*    >J^^'  ^Jff'Sj»jffi'  t^'it**    iJJtf 
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weon   die  georgische  Inschrift  die  Möglichkeit  an   die 
Hand  gäbe,   die  Münzen  einer  spatern  Zeit  zuEuschrei- 


i^— «* 


Sf. 


tj>^l  j jjj''ul  Jykjl  A*U^  j*j»yj  i*L 

U$^J^   C/i^  OL«*"    J^eJ    Jpy^j    Jj^J   vjoii    öi* 

jAA  «jli-jli^j  ol::-->  ^^-»L  j:jl..a11u 

liL^/A»  Ül  31^  ViJ^il^  ^-/t^  j-*>J^  a^-^^^  ^^ 

J,:JLJLiu  v^-  v/  U'^^  J^Li  j%:>jl  Zum 
Vergleich  mit  dem  Tchaghalalschen  mag  hier  die  An- 
gabe Fenals  stehen :  ,^i  ii3^ojj  ^^^Ji  ijiJ^J^ 

^^^Ji  ^'  >J*  v>*t*^    -i-'/t^  cT^^'  ijw^j'j  ^j^ 


ben  und  Hosraisdas  IV.  darauf  zu  Buchen,  sq  wfärde: 
ich  mich  keinen  AugenUick  bedenken ,  diess  zu  thun  ^ 
und  die  Münze  mit  dem  Kreuze  und  ohne  geojTgisdb^. 
Inschrift  könnte  allenfalls  einem  spätem  Hc^rrAobtar  mhi 
geschrieben  K^  erden.  Allein  die  georgische  Inschrift  gc^ 
slatlet  60  etwas  einbaal  nicht,  und  das  ZeHgnisa  leinaii 
MüBzdenJunales  lässt  sich  nidht  so  leicht  umstosseny 
vielmehr  konnte  dassidbe  einen  n£u«a  Beleg  davon  abn 
gdben,  tvie.  veenig  wir  eigentlich  noch  über  die  Zuthei^ 
long  der  Sasaniden^^Münzen  an  die  einzelnem  Könige  'im 
Reinen  Mbd  —  da  ist  nodh  viel  zu  säRihern  umi  <e^ 
putzen  und  zu  ändern  und  zu  vernetzen.  Dazu  komaiitv 
das6  die  Münzen  offenbar  in  Geoiigien  geprägt  sind  un4 
nidht  in  Persien.  Könnte  der  Kopfputz  nicht  etwa  ^ 
georgischer  Kopfputz  sein?  Und  wie  will  man  denn  an-*. 
dera  die  In  den  JVovis  S/mM4s  etc.  abgebildete  Män49i 
des  georgischen  Königes  St<efanoA  L  erkläi^en?  Dietv 
selbe  trägt  diesen  Name«  ausdrücklich  und  deutlictlv 
Stefanos  regierte  nach  den  Geschichtschreibern  Hernjb 
Brosset's  nron  600  —  &19,  nach  dem  P.  B.  von  $80-«*^ 
6S11 ,  Bbet  nadh  vehrscliiedenen  Wahrscheinliehkeiitigrfiti- 
den  noch  vor. SSO ^^)^. und  die  von  ihm  geprägte. MünzA 


■■«M***««* 


a^mmm^tm^i'^m» 


tm»m 


•   <  I 

•  I  4  «  ' 

•  •  •  '  yt ' 

^1"  'Jji   iJiä    i,^  «^1   «c  jb   a^ij;  Ji     Abu 

Hanlfa  berichtet  aneefiihr  dasselbe  .wie  Tabarvp-  Na^h  Hafii 
Akra  and  Ibn  Muin  aber  war  AormisJas  eio  treHlich^r  Herr. 

Ersterer  sagt  :^^^  J^j^  ^gf  yJ^J^    (JesdfijclscHer4)  'Jßf;^, 


und  fogl'  dann  folgend«  Verse  binta :  >/»  jji  j^j^    a4M9\ 

•^  üi/''^^j(j^^  ^h>  Joj  j^  ojl>l  I  ^y  oUsüjT 

..         .J  ^'    j^^    4^-^^j.  Doch  sehe  ich  eben,  dass  schon 

I  Mirchond(s.  de&acj,  Histoire  des  SassanideSj  6  344)  dieselben 
Bemerkungen   aus   Hafis  Abru   und  Tabarj  beigebracht  hat4 

IbnJIIuiif  ^dlicb sagt  von, Homaisdas-.,C^^^  .^Mr^l^f 
^^    »^    vi-»    -»-^J  -*%.*ljtf^  ^    O*/  j^t/*    5^*Jf 


4m»44Jj^  ^J^Ji^^'U^^y  j>nMw*  Jtl/^'«*^  J/^'  ^/^ 

^      j*  II  '         *'l     14)  nieder  iTiaf  lässt  iüii  K:raproiiia.S5r7  ßcüon  ums  J. 


^/  /'Jbr^   aILL^  oU^U  ji%ii%A  ^j^^l   :>%f  o>Ü-^ 

Jl^  raUt^p^    MHF^'j/;  J^!«/M  ^  ^a^^  solGheii  Zangnissen 

wjrc^iTtbl  rf{eii^fu^4  ^^^  in|R#4si^hefi4ea/Iloijn|Csd4f  i4is  dei 
Reihe  der  persischen  Köuigf  stoei/cl^en  wollen  >  ^  up)  §o  ^eniger 
als  sein  Dasein  gerade  durch  diese  Münzen  einen  neuen  und  un» 
iittsnM^Cb»^  bel^is 'Inhalt.  '     •  >        "^ 


l4)  lÜMerl^at' lässt  thÄ  EhDroth'S.SS^  schön  ums  t  »7(1 
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YAetet  auf  der  Vorderseite  ein  ähnliches  Brusthild ,  und 
ist  so  parsisch ,  dass ,  ohne  den  Namen  Stefanos ,  man 
sidi  nicht  würde  haben  abhalten  lassen,  dieselbe  ei- 
vem  Parseo  -*•  Fürsten  zuzuschreiben.  Da  '  aber  Stefanos 
aus  Furcht  vor  den  Persern  nicht  einmal  den  Königs- 
Ihci  annahm',  sondern  sich  nur  Oberhaupt  (Chef)  nannte, 
da  er  oie  unristliche  Religion  nicht  liebte,  da  er  sich 
mit  dem  persischen  Könige  Chosrau  (Perwia  590  — 
629)  gegen  Phocas  (602—610)  verband,  und  in  der 
Folge  dem  Sohne  desselben  (Schirujeh  628)  während 
der  Kriege  mit  dem  Kaiser  Heraclius  (610—6*1)  treu 
bli^b,  so  ist  wiederum  kein  Zweifel,  Stefanos  hat  als 
Vasall  des  persischen  Königes  (Chosrau  Perwis)  (und 
ils  Feind  der  christlichen  Religion)  die  Münze  mit  Sa- 
mmiden- Gepräge  schlagen  lassen,  und  dieselbe  möchte 
in  die  Jalire  580  (?)  —  629  zu  setzen  sein.  Hält  man 
dieselbe  mit  denen  von  Longp^rier  dem  Chosrau  Per- 
wis zugeschriebenen  zusammen,  so  wird  man  nie  imd 
nimmermehr  glauben  wollen  und  können ,  dass  diesel- 
ben einer  Zeit  angehören,  so  unansehnlich  ist  das  Brust- 
bild des  giecMTgischen ,  so  stattlich  das  des  persischen 
Herrschers ,  und  doch ,  wer  in  allejr  Welt  könnte  noch 
im -Geringsten  zweifeln ,  dass  wb*  eine  wirkliche  Münze 
des  Stefanos  als  Nachahmung  der-  Sasaniden  -  Münzen 
▼or  ikns' haben?  Würde  man  also  annehmen,  dassGur- 
gavsbn  bei  der  Ausprägung  seiner  Münzen  sich  eben  so 
wenig  an  das  Urbild  der  persischen  gehalten  habe ,  als 
^^er  Stefai^s «  so  würde  akck  der  xibtn  berührte  Ein- 
wurf ^egfalten. 

Doch  genug  über  einen  G^enstand,  der  nur  durch 
^eui<Hülfsmfttel  wird  sein^.  völlige  Beleuchtung  erhal- 
ten können.  Sehnsuchtsvoll  sehe  ich  anderweitigen  Be- 
lehrungen  entgegen ,  selbst  wenn  dieselben  meine  Er- 
klärung geradezu  umkehren  würden.  Unterdessen  aber 
halte  ich  die  drei  Münzen  fiir  georgisch -sasanidi- 
Aehe,-yQjn  Könige  Gürgafslan  geschlagene  und  den 
4ar£|uf  l^efindilicb^  pei^aiachen  Namen  für  deu  N«mao  d^ 
Chosroes  Hormisdas  des  Dritten. 


2 


Tabary's  Nachrichteet  über. die  Ghasa- 

RE«^     NEBBT  Atr526t;Ell-  A'I7S    HlFIS   AbRTT, 

»       Ibh-äasem  el-Küft  ü.  A.;  von  B.  DORN. 

(Lü  le  6  mal  1842.)    (Extrait.) 

Diese  Abhandlung ,  welche  ich  der  Ac^emie  yorzu^ 
|egen,  die  Ilhre  bab^,  ist  der  yierte  Beilrag  zur  Ge- 
schichte; 4^^  kaukAsi^cben  liänd^  und,  Ypll^e^  i^ib  «19^« 


genländischen  Quellen ,  und  enlhält  in  Text  und  Ueber- 
setzuns  die  Nachrichten  über  die  Chasaren ,  welche  uns 
Tabary  (f  924  Ch.)  und  nach  ihm,    wie    es  scheint, 
Hafis  Abnu  (f  1*30)   und  ferner  Ihn   Aasem  el- 
Kufy  (f  926  n.  Ch.)  miltheilen.  Es  ist  kaiun  nothwendig 
auf  die  Bedeulsamkek  der  Gescbicfate  der  Gfaasaren  fär 
den  Freund  der  Geschichte  überhaupt  und   für  den  des 
alten    Russlands    insbesondere    aufmerksam    zu   machen. 
Ersterer  sieht  einen  mächt^en  Theil  des  menschlichen 
Geschlechtes  eine  Zeitlang  von  frischem  Leben  bewegt 
und  nach  verschiedenen  Seiten  hin  ausgebreitet,  endlich 
spurlos  verschwinden;  letzterem  bleiben  von  ihm  nichts 
als  der  Name  und  die  unzulänglichen  und  zerstreuten 
Nachrichten   über    seine    Lebensthätigkeit ,    welche   sich 
gerade   in   den   jetzt  Russland    angehörenden    Ländern 
und  Strichen  einst  so  kräftig  äusserte ,    eine  Lebensthä- 
tigkeit ,   welche  für  ihn  um  so  wichtiger  wird ,   als  es 
keinem  Zweifel  unterliegt,  vielmehr  durch  verschiedene 
Nachrichten  bestätigt  ist,  dass  die  Gfaasaren  niit  den  al* 
ten  Russen  in  mannigfacher  Berührung  gestanden ,  und 
dass  eine  vollständige  Geschichte  derselben  no<h  man-« 
eben  unerwarteten  Lichtstrahl  auf  die  frühere  Geschichte 
Russlands  zu  werfen  im  Stande   wäre.    Allein   das  Rad 
der  Zeitumwälzung  ist  nun  einmal  über  die  Geschichte 
der  Chasaren  zerstörend  hingerollt»  und  es  bleiben  von 
derselben   nur  einzelne  Nachrichten  übrig ,    Welche  am 
kaum  die  Möglichkeit  an  die  Hand  geben  2u  bestimmen, 
welchem  Völkerstamme  die  Oiasaren  efgentHch  angehöre 
ten.  Daher  die  Verschiedenheit  der  Meinungen- und  An- 
nahmen in   dieser  Hinsicht,   welche  zu  vereinigen  nni 
auszugleichen  uns  nur  neue  noch  nicht  gekannte  Beleh- 
rungen gestatten  werden ,  an  deren  Erlangung  wir  aber 
um   sp    weniger   verzweifeln   dürfen ,   aU   die  Schachte 
der    asiatischen  Geschichtschreibung    noch    so    vielfache 
kaum  geahnte  Reichthümer  entfiaken  werden,   welche, 
wenn    einmal    an   das  Tageslicht   gebracht,    hinsichtlich 
verschiedener   Tiieile  der  älteren   Geichick4<  und  na? 
mentlicfa  auch  der  der  Chasaren,  den  Wahlspruch  emer 
zum  Behuf«  der  Ausbeutung  jener  Schackiea.^ebildetai 
bekannten  Gesellschaft  bestätigen  werden:    £x  Orient 
Lux, 

Zum  Theil  hat  sich  daa  auch  schon  an  der,  in  Re<lc 
stehenden  Geschichte  bewiesen ;  die  Belehrungen »  wel- 
che wir  der  Gelehrsamkeit  des  Hnr.  Akademikers  von 
Frähn  »),  Herrn  D'Ot^sBons^)  u.  A.  aus  raoi^genteiir 


ewBMTfU  ai  anipt  vibäs  Arabicis»  Petiop.  ttO 
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clischea  Schriftstellern  verdanken,  sind  eben  90  merk- 
MTÜrd^  als  aufmunternd  für  andere  Orientalisten ,  den- 
selben Pfad  der  Nachforschung  zu  betreten.  Und  das 
babe  ich  in  vorliegender  Schrift  versuchen  wollen ,  in- 
ilem  ich  den  bekannten  Geschichtschreiber  Tabary  «im 
Führer  wählte.  Zwar  steht  mir  das  arabische  Original 
desselben  nicht  zu  Gebote,  und  es  maig  aucn  wohl  noch 
^uancheB  'Jahr  in  dem  Sbome  der  Zeil  tots'ch'winden , 
ehe  das  der  Fall  sein  wird^  allein  warum  sollten  die 
Belehrungen,  welche  uns  die  persische  Uebersetzung  za 
entnefajtien .  gestattet ,  nicht  fürs  Erste  auch  mit  I)ank 
angenommen  werden  können  ?  Könnten  nicht  sie  gerade 
die  Aufmerksamkeil  der  Gelehrten  Russlands  auf  sicfa 
ziehen  •  und  dieselben  aufmuntern ,  ihre  mittel  -  und 
unmittelbaren  Verbindungen  mit  Asien  auf  jegliche  Art 
und  Weise  dahin  zu  verwenden ,  dass  einmal  ein  ara* 
bischer  Tabary  aus  Asien  in  Aussland  einwandere  ? 

Die  gegebejiejDL  Auszüge,  welche  freilich  nur  die  Kämpfe 
der  Araber  gegen  die  Ghasaren  zum  Gegenstande  ha- 
ben,  aber  dennoch  manchen  BKck  in  das  Leben  der 
letzteren  zu  werfen  gestatten ,  reihen  sich  um  so  eher 
meinen  früheren  Untersuchungen  über  kaukasische  Ge- 
schichte an,  als  sie  zugleich  dankenswerlhe  Beiträge  ^r 
Geschichte  der  jetzt  Russland  zugehörigen  transkaukasi- 
schen Länder  und  Öerler,  z.  B.  Karabaghs,  Schirwans, 
Derbends  u.  s.  w. ,,  in  sich  schliessen ,  so  dass  sie  als 
Vorläufer  der  unt^r  meinen  Händen  befindlichen  Ge- 
schichte von  Karabagh  und  Derbend  dienen  können. 
Was  aber  fast  noch  wichtiger,  ist  die  Erwähnung  der 
Bussen  und.  ügrier  (Jugrier)'),  welche  dem  Ge- 
schichtsforscher einen  Fingerzeig  zu  neuen  Untersuchun- 
gen und  Entdeckungen  geben  kann.  Für  die  Ugrier 
nämlich    erkläre    ich    die   im  Teile    stehenden    uL^» 


fügung  der  Texte^  Die  Auszüge  aus  Hafis  Abru  sind 
denen  Ihn  Aasems  vorgestellt,  weil  sie  sich  genau  aa 
Tabary  anschliessen,  wogegen  Ihn  Aasem  für  sich,  da- 
steht. Diei  tschaghataische  Uebersetzung  habe  ich  deü 
Auszügen  aus  Tabary  nicht  nur  der  Vergleichung  son- 
dern auch  der  Sprache  selbst  wegen,  in  welcher  sie  rer-r 
fast  ist,  beigeben  wollen,  und  nehme  hierbei  (jelegen- 
heil  die  Erscheinung  eines  Ischagalaischen  Glossariums 
von  meiner  Seite  anzukündigen  ,  welches  nach  Beendi- 
gung der  afghanischen  Chrestomathie  nicht  säumen  soll 
an  das  Licht  zu  treten. 


1. 


Neueste  Bereicherung  der  Tibetisch - 
Mongolischen  Abtheilung  des  Asiati-. 
scHEN  Museums   der  Kaiserlichen  Akat 

OBMIE     DER     WuftENSCHArTEN  ;      VOn     h     iu 

SCHMIDT.   (Lu  le  U  octobre  18¥2.) 


f  ijL/#*?'i  n  Juhari,  unter  welchen  (den  weissen  Ugriem) 
nach  Müller  (Der  Ugrische  Yolksslamm.  L  S.  110), 
die  Ghasaren  zu  verstehen  sind,  vergl.  iS^yH  ^•.  \S^y^* 
der  Jude.  —  Wolle  gegen  meine  Arbeit  Niemand  ein- 
vrenden,  dass  das  von  mir  Mitgetheilte  schon  zum  Theil 
durch  D*Ohsson  nach  Belasory  und  seihst  Tahary 
and  andern  morgenländischen  Schriflslellern  hekannt  ist: 
die  Mittheilungen  des  eben  erwähnten  Gelehrten  sind 
inuner  nur  mehr  auszugsweise  gehalten  und  ohne  Bei- 

3)  f(ach  der  im  Slavischen  gewöhnlichen  Znsammensr^hme}- 
aang  ^es  Ofl  in  y  (wie  im  Griechischen  oy  \n  oü)  muss  der 
Name  yrp«  ursprünglich  OarpH  g^tanfet  haben.  Ob  sich  hier- 
ein Beweis  für  Ae  ^tkeihrebe)  Abstammtdig  der  Ungarn  von 
Jifgnwa  entnehmen  liasse3  ...  | 


Die  mit  der  abgelösten,  aus  Peking  zurückgekehrten 
Mission  tsrhaltenen  Schriften  sind  sämmtlich  Tibetisch 
uijid  bilden  zwei  besondere  Werke,  von  welchen  das 
eine  aus  vier  Bänden,  das  andere  bios  aus  einem  Bande 
besteht.  Beide  Werke  fehlten  unserer  bisherigen  Sahitn- 
lung,  daher  deren  BIrwerbung  als  eine  Bereicherung  der- 
selben anzusehen  ist.  Indess  sind  Beide  in  gegenseitigem 
Verhältnisse  von  sehr  ungleichem  Werthe ,  indem  das 
aus  einem  Bande  bestehende  dem  vier  Bände  enlbalten- 
den  vorzuziehen  ist. 

Das  Werk  von  vier  Bänden  führt  den  Titel : 

3''^'.U4?|*YPr^^W  I  das  heisst :  «  Der  heB«  Spie^ 

gel  oder  der  schnfUiehe  Inbegriff  der  tiefen  und  weit-t 
ausgedehnten  erhabenen  Religionslehre  des  ehrwürdigen, 
weisen  Gesandten  (Prc^hfsten )  der  S'akja.  ^  Der  Inhal^ 
des  Werkes  entspricht  dem  Titel ,  indem  dasselbe  die 
Hauptlehren  des  Stifters  der  Buddhareligion  gesalnmelt 
und  commentirt  darstellt 

Von  ungleich  fnehr.  Interesse  und  höherm  Werdie 
ist  das  zweite  Werk,  obgleich  dasselbe  nur  einen  stär* 
ken,  Ba^d  vop  391  Blättern  oder  782  Seiten  bildet.   Es 

föhrt  den  Titel :  ^^'^^'^^'^^^'^'^^ 
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^•nq-q-3^^?;'rrf:if|ni'£i'^:^-iqx;c]^;^-q-c)^qi;™ 
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-<>-     •^      '^ 


23'J?d&^^*^^  I     j  das  hebst :    cc  Der  Schatz  der  Haupt- 

TerricibtuDgen  des  zum  Heil  Erschienenen  \  oder :  von 
Irrthtim  freie  Ejrzählung  des  Lebens  und  der  wunder- 
vollen ^haten  des  siegreich  -  vollendeten  Buddha.»  — 
XVir  haben  demnach  eine  ausführliche  Biographie  S'ä- 
lijamuni's,  des  Stifters  der  Buddhareligion ,  vor  uns, 
die  nach  den  Hauplperioden  seines  Lebens  —  hierTha- 
ten  oder  Handlimgen  genannt  —  geordnet  ist  und  von 
welcher  jede  Periodfi  einen  besondern  Abschnitt  bildet. 
Es  ist  dieses  Werk  nicht  mit  einer  andern  Biographie 
S'äkjamuni's    zQ   ww^ch^n*,    di^    den    Sanskrittitel 

Laiita  vistara  und  den TibMiscben  §*ro^i.''^*^'  «weit 

I 

* 

verbreitetes  Vergnügen  »  fiihrt ,  von  welcher  unser  ver- 
e^irigte  College  n.  Len2  ein^d  Auszug' geliefert  hat  (S. 
BtiHetin  sci^nlifiquc,  Tome  F,  No.  8  ff)  Obgleich  beide 
^erAe  in  der  Haniplsd^he,  der  Beschriä)UDg  dife  Le- 
bens Budftha'i,  itbereinstiAilmct),  «d  sini  At  in  der Porm 
der  Darstellung  doch  sehr  von  einander  verschieden. 

unser  Werk  umfasst  einen  Cyklus  von  zwölf  Haupt- 
Perioden  aus  dem  Leben  Buddha's ,  die  unter  eben  so 
Wel  Capitel  oder  Abschnitte  gebracht  sind ,  vne  folgt : 

1)  ^'^^"'3^'^^W^^^^«^'^^'^^^  «(Buddha's) 

Entschiuss,  aus  (dem  Götterreiche)  Caldan  (Sanskr. 
Tuscnita)  zu  scheiden.»  Eine  Erzählung  seiner  frü- 
hem Geburten  und  Lebensverhältnisse,  die  Prophezei- 
ungen früherer  Buddha's  in  Betreff  seiner  Erlangung 
der   Buddbawürde    in    einer    späterü  'Wellperiode  und 

seine  Geschlechtslinie  gehen  diesem  Capitel  voran. 

♦ 

2)  ^^^S^'^J^^'J'^^'^^^^'II I  «Buddha's  Beziehung  des 
Mütt6rkib^s. »  —  Seine  Mütter  War  Mahlmaja,   Ti- 


»    •-•v 


-•N     ^-r 


b«tts«fa  ^'fA^'£^'^',  Gemdblinn  deBÜLöaigs  Su4dJiio- 
Afttta,  TJbeiiaeh  ^^'^'Tl',  tob  Kapil»W«sM,  Tib»' 


-  5)  J*^3m'S'5:i^^'q  I  «  (Buddha's) '  Geburt, » 

*)  S'S'^'^^^''3^*I^*^''=' j    «dessen  ai)gelegte  Proben 
in  allen  Künsten,  Gescliicklichkeiten  und  Kenntnissen.» 


5)  «3§S|*«iq*t^i;5^-=C,q'qA'JI^x^'m    «dessen    Vergnü- 
gungen nn  Kreise  der  Hofdamen.» 

6)  S^^^i:p^^S\^^'ti  I  «  deasen  Öffentlich«  Entfer- 

nung  (vom  Hofe).» 

7)  ^"^^'^'g^'sn'^^^'Zii  adesaoi  schwm  Batmbuo^ 

gen. » 

8)  ^'§^t5=^^3OT^  «dessen  Richtnn; 

zum  Kerne  der  höchsten  Vollkommenheit» 

9)  gs^I^JÄ'^S^i'l^'ZJ^^TX^'^qq-«^^-!! I  «dessen  Si^ 

nber  die  Dud  (übelvreHeDde  Yersucbungsgeister)  mittels 
der  WaflSen  der  Liebe  und  Milde. » 

'  10)  ^Y^K^'^T$<^i,^^\  «dessen  offeabwe  Er- 
langung der  höchsten  YolULonmenheit  oder  der  Buddha* 
würde. » 

11)  S'^Jj^p^^^S^^^'^^^^^     I  «Buddha  setzt  das  Rad 

der  Religionslehren  in  Umschwung»^  das  will  sagen,  er 
tritt  sein  Lehramt  an ,  versammelt  eine  grosse  AnzaU 
Jünger  um  sich ,  zeigt  sich  ihnen  und  allem  Volke  in 
seiner  Machtvollkommenheit  und  verkündigt  seine  Lehre. 
—  Dieser  Abschnitt  ist  von  allen  übrigen  bei  Weitem 
der  grösste;  er  allein  umfasst  2S7  Blätter  oder  SH  Sei- 
ten und  ist  in  vielem  Betracht  auch  der  wichtigste  von 
allen. 

die  Weise  des  Entschwindi^ns.aiis  d!e.m  Jammer; »  d.  h. 
des  Austritts  aus  den  Gesetzen  der  Seelenwanderung  und 
des  Versenkens  in  die  buddhaische  Monas. 

Ein  Anhang  beschliesst  das  Werk,  ip  welchem  die 
Befestigung  und  Ausbreitung  der  Buddhalehre  unmittel- 
bar nach  dem,  durch  das  oben  «Entschwinden  aus  dem 
Jammer  »  bezeichnete ,  Ableben  ihres  Stifters  und  durch 
dessen  Jünger  erzählt  wird. 

Von  diesem  Werke  und  dem  damit  in  Verbindung 
Stehenden  gedenke  ich  nächstens  in  einer  ausiuhrlichem 
Abhandlung  für  die  Memoiren  ein  Me^eres  mitzulheilen. 
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Ce  Journal  parait  irr^galierement  par  feuiUes  d^taofa^es  dont  vingt-quatre  formeiit  un  Tolunae.  Le  prix  de  ftouscription,  par  Ti>Iuroe,  ef| 
de  i^  rouUef  argent  pour  lar  capttalc,  2  roublfis  argen t  pourU«  gouvernemenU,  et  de  1^  ^cos  de  Pni&se  pour  IVtranger.  On  s'abönne 
k  St^Pitsrsbourg,  au  Comit^  administratif  de  PAcad^mie,  place  de  la  Bonrse  No.  d,  et  cbes  W.  €rEA£FF,  b^tier«,  lUiraiiiM,  commif* 
«lonnaires  de  l'Acadteie,  ^eTtkj-Prosyecf^o.  1.  —  L^exp^dltlon  des  gasettes  du  bureau  de«po>tes  se  charge  des  commandcs  poor  les  pr«K 
vinceSf  et  le  libralre  LEOPOLD  VOSS  ä  Leipzig,  pour  Vitranger, 

Le  BÜLLETIK  SCI£NTIFIQU£  est  sp^alem^t  destin^  a  ienir  les  savants  de  tous  les  pays  au  courant  des  travanx  ez^cut^s  par  l'Aca- 
d^mie,  et  ä  leur  transmettre,  sans  d^lai,  les  r^sultats  de  ces  travanz.  A  cet  effet,  il  contiendra  les  articles  suivants:  1.  Bulletins  des 
a^ances  de  TAcad^nie;.  2.  M^moures  los  «Jans  lea  a^nces^  oa  exiraita  de  cea  ro^moires,  s*ils  sont  trop  TOluminenxj  $.  I^oces  de  momdre 
^tendne  in  extenso i  4.  Analyses  d'ourrages  manuscrits  et  iraprira^s,  pr^sent^s  k  l*Acad^mie  par  divers  savants;  5.  Rapports;  6.  Nötices  sur 
dea  voyagea  «l*exploration ;  7.  Extraits  de  la  correspondance  scientifique^  8.  ÜloaveUea  acqnisitlDUs  iparguantes  de  la  biUiolhiqae  et  dv 
mua^s,  et  aper^us  de  IVtat  de  ces  etablissements;  9.  Ghronique  du  personnel  de  rAcad^inie;  10.  Annonces  bibllographiques  d*ouvrages  public  par 
rAcadÄnie.  Les  coaiptea  rtndus  annoels  sur  les  travanx  de  PAcad^mie  entreront  r^uUerement  dans  le  Bulletin,  et  les  rapports  annueb  kvr 
la  distribution  des  prixD^midoffseront  ^alement  offerts  a|ix  lecteurs*  de  ce  Journal^  dans  des  Supplements  extraordinaires. 


SOMMAIKE,  HUSEES.  X  Nowelle  acquisition  du  Musie  asiatiqus,  Dorn.   GORRESP(Hn>ANCE.   1.  Lettre  de  M. RonGiROFF. 


IC  tr  8  £  B  Sa 


2. 


Ueber  eine  neue  Bereicherung  des  asia- 
tischen Museums  der  Kaiserl.  Akademie 
DER  Wissenschaften;  von  B.  DORN.  (Lu 
le  30  septembre  1842). 

Herr  Akademiker  v.  Fraehn,  der  in  seinem  in  der 
letzten  Sitzmig  verlesenem  Berichte  über  die  Abgabe 
A<^  asiatischen  Museums,  die  Erwerbung  mehrerer  werth- 
vollen  morgenländischen  Handschriften  anzeigte,  und  der 
auch  noch  nach  jener  Abgabe  der  Bereicherung  d^s 
I^luseums  in  gewohnter  Weise  seine  Sorge  widinen  will« 
hat  mir  fünf  persische  Handschriften  zum  Ankaufe  für 
das  Museum  übersandt.  Dieselben  sind  von  seinem  Sohne 
Hm.  Kudolph  v.  Fraehn,  dermalen  zweitem  Ge- 
•  sandtschaftssecretär  in  Persien,  welcher  den  Fussslapfen 
seines  berühmten  Vaters  folgend,  neben  seinen  Dienst- 
geschäften auch  noch  das  Frommen  der  Wissenschaft 
im  Auge  zu  behalten  weiss,  und  welchem  wir  schon 
mehrere  höchst  werthvolle  Zusendungen-an  Handschrtf- 
ten,  MöQzen  und  aadesa  wissensdiafttiofaen  Gegenständ 
den  aus  dem  Morgenlande  verdanken,  erworben  wor- 


I 

den,  und  liefern  einen  neuen  Beweis  dafür,  dass  sorg- 
sames Nachforschen  und  Eifer  ftir  die  Wissenschaft  auch 
in  dem  schon  von  so  vielen  Europäeni  wissenschaftlich 
ausgebeuteten  Persien  nicht  unbelohnt  bleiben.  Durch 
den  Besitz  dieser  Handschriften  wird  dem  Museum  eib 
neuer  schätzbarer  Zuwachs  zu  Theil  werden,  um  s^ 
mehr,  als  einige  derselben  der  akademischen  Sammlunjg 
nicht  nur  abgehen,  sondern  auch  überhaupt  eu  den  seR 
tenen  Erscheinungen  in  andern  asiatischen  Handschrift 
tensammlungen  gehören,    f^  sind  die  folgenden: 

I.  Die  Geschichte  des  Gbasnewiden  Sultans  Massud, 
Sohnes  und  Nachfolgers  des  berühmten  Sultans  Mahmud 
Ghasnewy.  Sie  umfasst  den  ganzen  Zeitraum  seiner 
Regiei-ung  d.  h.  die  Jahre  d.  Fl.  421  —  432  =  A.  D. 
1030  ^  1041,  Hnd  bildet,  ein  würdigt  ^eitenstvck  und 
eine  schätzbare  Fortsetzung  zu  der  bekannten  Geschichte 
Mahmuds  durch  Otby,  welche  sich  in  dem  Museum 
befindet.  Der  Verfasser  der  Jn  Rede  stehenden  Ge- 
schichte ist,  wie  aus  melireren  Stellen  im  Verlaufe  der 
Erzählung  hervorgeht,  Abulfaszl  Mubammed  ben  Husain 
el-Baihaky  (t  470 :::i  JOW)  'welcher  als  glaubwürdiger 
Augenzeuge  die  von  ihm  erlebten  Begebenheiten  berich- 
tet.   Baihaky  schrieb  eine  Geschichte  der  Ghasnemden 

mehreren  (nachFassih:  dreissig)  Büchern  odcrThei- 


ID 


5t 


^H 


len^.  Nun  scheint  unsere  Handschrift  zwar  nur  d(r 
zweite  (?)  Theil  zu  sein  —  sie  beginnt  ohne  die  sonst 
£ewöl^lIicbe  Einleitung,  Angabe  des  Namens  des  Yer« 
fissers,  des  Titels  u.  s.  w.  si^Ieich  mit  der  Geschichte 
selbst y  und  namentlich  den  Worten: 

allein  sie  bildet  dennoch  ein  scbltzbares  Ganzes  für  sich, 
und  lässt  uns  bei  dem  Besitze  des  Tarich  Jeminy 
von  Otby  den  Nichtbesitz  des  ersten  Theiles,  der  Ter- 
muthlich  die  Geschichte  Mahmuds  enthielt,  fürs  Erste 
verschmerzen,  zumal  wir  uns  der  Hoffnung  überlassen 
közmen,  iasses  dem  fortgesetzten  Eifer  Hm.  t.  Fraehn's 
in  Persien  wohl  gelingen  könnte,  auch  die  fehlenden 
Theile  aufzufinden.  Unsere  Handschrift  schliesst  mit  den 
Worten : 

vi?   cjtJ^  Ih'jl:*^>^  ^U  Cjjj^   ^1^  ^j] 

j^  JL  ^  ^jii  ^jl  o^j  iL^ljL^  vIp^ 

üjj  ^  ^u  fi  o.y  0^  ^1  ü  ^j  ^ 


BULLBTiy    HTSTOBICO -PfllLOLOeiQUE 

^ — ■ ^ 


n.  ^^yJ/ v^dasMark  der  Geschichten,  allge- 
meine Geschichte  veriasst  im  J.  1541  von  Jahja  ben  Ab- 1 
dttllatif  el-Httsainy  el-Kaswiny  (geb.  d.  19.  Sulkaada 
885  =::  14«1  1 1552).  Sie  ist  zwar  schon  übersetzt:  Lubb- 
it-Tavarich  sai  meddla  historiarum  etc.  iDterpretibus 
€  Persico  Gilb,  Gaulmino  et  Ant.  Gallando,  in  Büschings 
Magazin  filr  die  neue  Historie  und  Geographie.  T.  XVIL 
Halle  1783.  4.;  aUein  kemem  OrienUlisten,  der  diese 
nicht  selten  verfehlte  üebersetzung  zu  Ralhe  xu  ziehen 
sich  veranlasst  gefunden,  wird  der  Wunsch  entgangen 
«in,  das  persische  Werk  selbst  vei^leichen  zu  können, 
welches  uns  nun  in  emer  leserlich  und  so  weit  ich  ver- 
glichen,  ziemlich  richtig  geschriebenen  Handschrift  die 


im  J.  1014  z^  1605  beendigt  worden,  zur  Benutzung  vor- 
liegt Als  Probe  gebe  ich  hier  —  was  mir  m  diesem 
Augenblicke  besonder«  genehm  ist  -*  ein^e  Auszägc 
die  Geschichte  der  Schirwanschahe  betreffend. 
A)üntcrKara  Jusufu  -^J  L  ^iiUj  JL 

U?  0>i»  i^l  JijZ  4f  \j  ^]jfl    ^j   cjX   ^1^1 

«-U  iJij  jj^j  jli  «i«  ji,  ^i,  ^UaL 

B)  Untor  lakeoder  ben  Kara  Jnanf:    «lU  jij 
o'U  u^U  jij  *Lij  OijjJ^  4.ÜU,  jj%  ^jJ 

C)  Unter  Jakttb-Beg:  j\   ^_^  LiaL  j/ JL  oi  J^ 
iJC.  ^_j  U^  *iUU,  ^j^,   ö^»  *i.  j:,  cljL 


.**i 


1)8.  ,j«i*»  J^  onter  don  Jahre  470:  J^i  jJ  *LÜy 


•  ^-  m.-  \  '•■  -■ 


^ 


I 


i  ^1  j-^/  oULu 


jU  ^>  >:i>  ^U  oUJ-.  y/  oli-l  jiU  >!. 
^jiL  **Li  j«*  ^>  ^^  J<*j*i  JJi  j^l 

O^    ÜU.  ^1    jmII    uü    Ju,  . 
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DE  l*Acad£hie  de  Saint-Pätersbourg. 


D)  Yon  Dschunaid  dem  Szafiden:   O'jL^t^  «iJuLf 

^Um«^  ^Lmjj  dl^UU  jLmij  ^*«V*I  0|JJb^^  (^wul  ^juktaM/j 

E)  Von  Haider:      ^^ÜJ)    ^1   jjvp    «L   O^ 

0  JLi    Atf  lilo 
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oUj^   3/  ^^•Li:>L  JLX  «^^  Jjj)  ji   ^^^^ 

Jjm^l  «U  uL.  ,^  «U^L  jßl  o^  ^A>  ^y 

I^U   jt»J      4^      Jt#J     J^^     3jt#|      ^kll  J»   1;^U     ^*U 

Ll;  ^  ^Üi)  ^i;  *r/  J  ^yr  j*l 


F)  Von  Ismail:  «l—   *i-    Jjl^l   ja  ^I    v1..>* 

OiUL  Ojb««  jiM««j  üLsL/t*^  ojJJLaj  A^lilij  t/^y 


S)  Difiss    i  I    liabe  ich   nach   der  Yermathap^  dio$  Scheiches 
Mahammed  TanUvy  eo^escbobe^. 


A)  Er  lieferte  im  J.  815  dem  Emir  Scheich  n>rahim 
Schirwanj  und  Gostendil  (ConsCantin)  dem  Könige  voo 
Geoi^en  eine  Schlacht,  und  nahm  Scheich  Ibrahim  ndbal 
seinem  Bruder  und  Emiren  gefangen').  Er  tödtete  Gck 
stendil  mit  allen  seinen  Leuten,  und  föhrte  Scheich 
Ibrahim  nach  Tebris^),  wo  er  ihn  nach  empfangenem 
Losegelde  in  Freiheit  setzte  und  nach  Schirwan  zurück- 
sandte. Scheich  Ibrahim  regierte  nach  diesem  noch  fünf 
Jahre  in  Schirwan,  bis  er  im  J«  820  sich  der  Barmhes^ 
zigkeit  des  Allerhöchsten  anschloss').  An  seiner  Statt 
ward  sein  Sohn  Emir  Ghalil  Herrscher,  «ud  r^ierlf 
«8  Jahre.    Er  starb  im  Jahre  868^). 

B)  Er  zog  im  Jahre  831  nach  Schirwan  and  ricbtete 
in  Schamachi  grosse  YerheeruDg  an.  -**-  Im  Jahre  63V 
wiederholte  er  seinen  Streifaug  nach  Schirwan,  und  vaiv- 
breitete  Tod,  Verwüstung  und  Verheerung. 

3)  Bttschiug's  Magaxtn  S*  139:  Ibrahim  cum  aliqdöt  Au- 
licis  captus.  Ver^  Yennch  einer  Geachicfate  der  Schirwan» 
schabe.  S.  575. 

4)  und  —  Tebris,  gana  weggelassen. 

5)  bis  •*-  anschlossj  fehlt  gans. 

6)  Er  starb  —  868,  fehlt. 
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C)  Nach  dem  Verlauf  von  zehn  Jahren^)  seber  Re- 
gierung^ führte  der  erhabene  Stellvertreter,  S.  Hoheit  der 
grosse  Sultan  und  gerechte  und  edleChakan,  derGebie- 
ler  des  Wassers  und  der  Elrde,  dtr  Schallen  des  alleN 
höchsten  Gottes  auf  beiden  Erdtlieilen,  der  zum  Guten 
Einladende,  der  Ruhm  der  Herrschaft,  der  Heiligkeit  und 
der  Leitung,  der  Schah  Abulghasi  Sultan  Haider  El- 
Husainy  el-Szafewy,  dem  Golt  seine  Vergebung  ange- 
deihen  lasse!  ein  Heer  nach  Schirwan.  Ferruch  Jessar, 
der  dortfge  Herrscher  bat  Jakub  Beg  um  Hülfe.  Jakub 
Beg  verltess  den  Pfad  des  Rechten  und  Gerathenen,  und 
obgleich  der  Sohn  der  Tante  Sultan  Haiders'),  zerschnitt 
die  Bande  der  Verwandtschaft  und  schickte  Sulaiman 
Bag  Bishen  dem  Ferruch  Jessar  mit  einem  poasen  Heera 
zu  Hülfe.  Sie  lieferten  jenem  von  Golt  Begnadigten  in 
dem  Gebiete  von  Birseran(?)')  eine  Schlacht,  in  welcher 
er  die  Ehre  des  Märtyrthumes  errang. 

Jakub  Beg  halle  drei  Söhne:  Baisoncor  Mirsa,  und 
Sultan  Murad,  deren  Mutter  Gauher  Sultan  Ghanum, 
Tochter  Ferruch  Jessars  ben  Emir  Chalil  von  Schirwan« 
und  einen  dritten  Sobn:  Hasan  Beg,  dessen  Mutter 
Beghidschan  Chanum,  Tochter  Sulaiman  Bishens  war« 

D)  Er  fiel  in  das  Reich  von  Schirwan  ein.  Der  da- 
malige Herrscher  von  Schirwan,  Emir  Chalil  schickte 
aus  Besorgniss  dass  er  die  Oberhand  und  Uebermacht 
behalten  könne,  ein  grosses  Heer  gegen  ihn.  Es  fand 
eine  grosse  Schlacht  zwischen  beiden  Tbeilen  Statt.  Sul- 
tan Dschuaaid  errang  in  diesem  Treffen  die  Ehre  des 
M&rtyrthomes,  and  ti-at  nach  dem  hohen  Spruche:  »nennt 
die  auf  dem  Pfade  Gottes  Getödtelen  nicht  Todtc  son- 
dern Lebende,  aber  ihr  seht  das  nicht  eina,  ins  ewige 
Leben  über» 

E)  Der  heMenmfithige  Schah  Abulghasi  Sultan  Hai- 
der, wie  schon  unter  der  Regierung  Jakub  Begs  er- 
wähnt ward,  unternahm  einen  Feldzug  nach  Schirwan. 
Der  Schirwanschah  Fernich  Jessar  ben  Emir  Chalil  wurde 
besiegt  und  gedemütbigt,  und  bat  Jakub  Reg  um  Bei- 
stand. JacubBeg,  obgleich  mit  Sultan  Haider  verschwä- 
gert, verliees  den  Pfad  des  Reckten,  und  schickte  Sulai- 
Bun  Beg  Kshen  mit  einem  grossen  Heere  dem  Schir- 
wanschah  zn  Hülfe«    Sie   lieferten  Sr.  Hoheit  in   dem 

1)  Annas  regni  duodecimns  893  finierat 

8)  Die  cralen  Sea&den  waren  mehrfach  mit  den  Akkojonln 
verwandt.  Hasan  Beg  haUfe  an  Dschnnatd  setoe  eigene  Schwester 
zur  Gemalin  gegeben.  Dschunaids  Sohn ,  Haider ,  hatte  die 
Tochter  Hasan  Begs  Aalemschah  geheiralhet,  nnd  war  folglich 
Jakob  Begs  Schwager ,  und  der  Sohn   Toa   Jakob  Begs  Tante. 

9)  Versuch.  S.  585. 


Gebiete  vonTebris^?)^®)  eine  grosse  Schlacht,  und  viele 
Leute  fielen  von  beiden  Seiten.  In  dieser  Schlacht  traf 
nach  dem  Spiuche:  »wenn  ihr  Ende  gekonunen  ist, 
können  sie  es  weder  eine  Stunde  verschieben  noch  be- 
schleunigen a  ein  Pfetl  von  dem  Köcher  des  Schick- 
sales Sulian  Haider,  und  er  trank  den  Zug  des  Martyr* 
thumes  nach  der  Weise  seiner  trefflichen  Yoriahren  aus 
dem  Kelche:  »unter  uns  ist  keiner  der  nicht  getödtet 
oder  Märtyrer  werde«,  imd  trat  in  das  Paradies  ein.  — 
Dieses  traurige  Ejreigniss  fand  im  Schaaban  des  Jähret 
893  Sutt 

F)  Se,  Hoheit  setzte  sich  im  Anfange  des  Jahres  906 
mit  den  siegreichen  Kämpen  gegen  die  Staaten  des  Schir- 
wans(jiahes  in  Biegung  um  letzteren  zu  überwallten. 
Er  beklmpile  den  Schirwanschah  Ferruch  Jessar  und 
behielt  den  Sieg.  Von  den  Gegnern  wurde  eine  grosse 
Anzahl  niedergemacht,  und  der  Schirwanschah  selbst 
getödtet 

Ferruch  Jessar  kam  nach  seinem  Yal^  Emir  Chalil 
im  J.  868  zur  Regierung  von  Schirwan.  Die  Dauer  sei- 
ner Regierung  war  37  Jahre  und  einige  Monate.  Nach 
ihm  erkannten  die  Bewohner  von  Schirwan  in  einigen 
Gegenden  Behram  Beg  ben  Ferruch  Jessar  als  Herr- 
scher an,  und  er  trug  seinen  Titel  nahe  an  ein  Jahr 
als  er  starb.  Nach  ihm  wurde  Ghasi  Beg  benFermch 
Jessar  im  J.  907  mit  der  Herrschaft  belehnt,  welcher 
auch  nach  einer  Regierung  von  ungefilhr  einem  Jahre 
starb.  Ihm  ft^e  S'clieich  Schah  ben  Fernich  Jessar 
im  Jahre  908 ,  welcher  eme  Zeit  von  20  ^^)  Jahren  re- 
gierte und  am  Sonnabend  den  18.  Redscheb  930  staij>. 
Nach  ihm  regierte  sein  Sohn  Sultan  Chalil  in  Schir» 
wan  eilf  Jahre  ^^).  Er  heirathete  die  Tochter  Sr.  Ho- 
heit des  weltbesiegenden  Schahs  Ismail  Behadurchan, 
und  starb  am  Freitage  den  9.  des  Dschumada  I.  942, 
worauf  Se.  Hoheit  nach  dem  Spruche:  nDu  giebst  das 
Reich  wem  Du  willst.  Du  nimmst  das  Reich  wem  Da 
willst,  Da  erhöhest  wen  Da  vrillsl,  und  Du  erniedrigest 
wen  Du  willst;  in  Deiner  Hand  steht  das  Gute,  denn 
Du  bist  aUmächtigft,  den  Thron  von  Schirwan  besti^ 
und  in  diesem  Jahre  das  hohe  Winterquartier  in  Mab- 
mudabad  in  Schirwan  aufschlug. 

HI.    0l-^*^l    ^^j    dU^i^J    ^^l^   Wunder 


10)  Wobl  ein  Schreibefehler  statt   O^ 

11)  Addis  circiter  20  duobus,  was  richtig«T  und  Termathen 
lässty  dass  io  UDserer  Haudschrift  j^  ausgefallea. 

1^  eilf  —  aufsclng:  aDois  XI  ac  DieDsibus  aliqoot  Rcx 
autem  Thamaibos,  cnius  filram  uiorem  duxeraty  ei  mortno  die 
Teucris  novo  Giamadae  prtoris  anni  911  locsessit 
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im  SchöpfuDg  und  Merkwürdi^eitea  der  Wesen,  von  |  also   mehr  als   ein  YiertelbuDderl.  —  Die  Handschrift 


Sakarja  ben  Muhammed  eNKaswinj  (<f  1283)  ein 
bekanntes  encyclopädisches  natnrgescliichtliclies  Werk  in 
persischer  Bearbeitung  mit  schönen  Abbildungen. 

IV.  uu^jixJ  geschichtlicher  Bildersaal  von  Ahmed 
ben  Muhammed  ben  Abdulgbaffar  el-Kaswiny  (Ghaf- 
fary  f  975  zz  1567),  eine  nach  den  besten  Quellen  im 
Jahre  959=1552  zusammengestellte  Sammlung  merk- 
if  ürdiger  geschichtlicher  Bemerkungen  und  Nachrichten« 
Diese  Quellen  sind  Qach  der  Angabe  des  Verfassers 
selbst  folgende: 

J^  ^'   ^J   ^  we>   O^    ^^   ^Jl^'   \Sj^    ^J^ 

«-*t^^    jJ*^    ^J^^  CSV***    Cf^ Jii    ^JLA»    ^iJ^-^ 
^U-f   (man.  Acad.    ^   oj)   ^)    ^-^    ^    ^Jc 

jy-^  <ü)jA    W^äJI  APJJ^   OjLfjT  ^i^lJj   ^j^  jJLj 


selbst  ist  beendigt  worden  im  J.  10S8  ^  1648.  Zwar 
besitzt  das  asiatische  Museum  sowohl  dieses  als  das  vor- 
hei^bende  Werk,  allein  wer  auch  nur  einmal  eine 
morgenländische  Handschrift  welche  nicht  Selbst- Ebod- 
schrift  des  Verfassers  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise 
letzterer  ganz  gleich  ist,  benutzt  hat,  weiss  wie  nölhig 
mehrere  Handschriften  ^d  sowohl  zum  voUständ^en 
Verständnisse,  als  um  einen  richtigen  Text  and  der- 
gleichen Uebersetzoog  geben  zu  köontn. 


!^ 


) 


t^ 


oLf-ü  oLL,  ^jiy^J  Sü\  ^ly 


,A)Ui  «(Üf  J-i  j,  ^i)  juc  c»C^  ^^U,  jU  jy^ 


J*^    jaUl 


*iUl)  »lie  d»ly  4^LJjI,.    «^U,  ^^aj;  ^  ^3Ji 

^^1  Jiv  ^^^  ciJL-  jl^Vl  «^^  ^^. 


.:/' 


j^ 


.'i      V-tt»J     Jiiy     ./A«L     jy^\      ^J^     ,li     JJ,U 

s^Jj  j*,*\  j^ifü  ^»ii'  ^jJi  -U»  ^  ^ jJ^  «-i'Lc 
i    .»uUill    ijJifj    olAii?  /».  oLid^i 


t^l 


«)•.  p»>*^ 


13)  In  der  HandichriA  des  ^siaUs<;hen  Muscvins  sind  lA^  noch 
folgende  Werke  genannt: 


V.  ^^'•i  4jUx*^  s^  \Sf  Königlich  es  (od.  Kaiserliches) 

Buch.  So  nach  der  Ueberschrift.  Diese  Handschrift 
enthält  eine  Geschieht^  des  indischen  Timuriden  Akber 
963  — 1014  —  1556  —  1605  und  seiner  Vorfahren.  Aus 
dem  Werke  selbst  geht  herv'or,  dass  es  wohl  die  ge- 
wöhnlich unter  dem  Namen  \Sj^'  /iJ^  bekannte  Ge- 
schichte Akbers  ist,  geschrieben  von  Abulfaszl  ben 
Mubarek  (t  1011  z=  t602),  dem  Verfasser  des  von  Glad* 
win  übersetzten  Ay in. 4. kbery.  Stewart  (aCatalogue 
of  the  library  of  the  late  Tippoo  Sultan.  S.  14)  führt 
dieses  Werk  an,  und  fügt  hinzu,  dass  es  die  ersten 
47  Jahre  der  R^enmg  Akbers  enthalte,  und  in  dem 
Ayin  Akbery  lesen  wir,  dass  das  Akbemameh  aus  drei 
Theilen  bestehe,  der  erste  Tbeil  die  Geschichte  der 
Vorfahren  Akbers,  der  zweite  a,  die  ersten  dreissig, 
und  i,  die  übrigen  Jahre  von  31  —  47,  der  dritte  das 
Ayin  Akbery  enthaltend.  Nun  enthält  die  erste  Hälfte 
unserer  Handschrift  die  Geschichte  der  Vorfahren  Ak- 
bers bis  Humajun.  IHe  zweite  Hälfte  ftlngt  mit  der  Thron- 
besteigung Akbers  im  J.  963  ^^)  ~  1555  an  und  geht  bis 

>«•  ^^[:  Uj  ^jU  JjijL  jiJI  ^t  j^ 

YergK  v.  Hammers  Gesehichl»  ier  schönen  Redek.  Pen. 
&  301,  uikd  Kraft:  die  Arabischen ,  Persischen  und  Türkischen 
Handschriften  der  K.  K.  orientalische  Akademie  zu  Wien.  "Wien 
1812.  S.  81  —  90. 

14)  Dieses  ist  nach  unserer  Handschrift  das  Todesjahr 
Humajuns ,  und  der  Thronbesteigung  Akbers.  la  Hadschi 
Ghaifa  (chronol.  Tat   S.   111  und  andern  Werken)  wird  für 

ersteres  das  Jahr  962  angegeben  s«  a.  762:    U^^    *^^J9 
U^U^    wli^     ^Jlj\l     ^^^     J^J^     3'     J^     oU>U 

K^Jj/^  Ji>  Mj^  ^ti)  J.L  j\  oLi^L  6^U^  ol^^l? 
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979  =  iST2,  80  dass  also  nur  secbszehn  Jahre  der  Re~ 
gienmg  Akbers  durcbgegaogeo  werden  und  die  übrigen 
fehlen.  Die  Handschrift  ist  nämlich  am  Ende  unvoll* 
aiändig  and  bricht  im  J.  979  ab.  Die  letzten  Worte  sind : 


i)  le  catalogue,  en  langue  russe,  de  la  bibliothicpie 
d'Edchmiadzin  ^) ,  r^dig^  de  nouTeau  par  moi ,  concur- 
remment  arec  rarchimandrite ,  aujofird^hui  dvecjne^  Jean 
ChaLbathoanof,  et  apris  aroir  rangd  les  livres,  autant 
({u*il  nous  a  ^t^  possible,  dans  un  ordre  syst^niati<jae. 
L'ancien  catalogue  arm^nien,  dont  nous  avons  fait  usage, 
n'^tait  qu'un  registre  des  livres  de  ladite  bibliothique , 
dress^  pele  -  mele  et  Sans  aucnne  division  de  matiire ; 
Nichtsdestoweniger  ist  der  Besitz  derselben  höchst  dan-  2)  la  traduction  dune  Description  d^UilWe  de  quelques 
kenswerth,  und  kann  namentlich  für  solche,  die  sichfanciens  monastires  existant  dans  la  provmce  d'Arm^- 
mit  der  Geschichte  der  Timuriden  in  Indien  besch&fti-   nie  *) ,   description   composÄ   par   Jean   Chakhathounof 


gen,  nur  höchst  erwünscht  sein. 


oUi^L  Üji^  *~  Abulfaszl  aber  sagt  aosdräcklich  dass 
crsteres  Chronogramm  ein  Jahr  zu  wenig  giebt:  >iJtJ  ^^1 
y^^^l  S  jLJü  und  führt  andere  Chronogramme  an,  die 
das  Jahr  963  enthalten,  z.  ß.  das  von  Mir  Abdulhaj:  vj' 
dL^i)  ß^  ji  //•  aLidlj  ^l>    and   ein  anderes   Ton  Mau- 

lana  Masud  Hiszary:  UdL  Of^J^  ^^  J^^J.  ^^  dem 
enteren  steht  zwar  auch  eUi.>U  allein  das  o   ist  offenbar  spA- 

ter  hinzngefögt  worden,  sofern  es  das  ganze  Chronogramm 
stören  würde  und  auch  dem  Anschein  sp&terer  Hinzufügung 
deutlich  an  sich  trfigt. 


1.  Lettre  de  M.  KORGANOF,  procureür 
DU  Synode  ARMEN  o-GRBGORiEN,A  lAcidbmie 
Imperiale  des  sciences.  (Lu  le  16  Septem- 
bre  18^2.) 

« 

ttEn  r^nse  k  rhonorsble  communication  que  m'a 
faile  VAcadrfmie  ImpAdalc  des  sciences,  le  12  juin  de 
rannte  pass^e ,  1841  ,  j'ai  1  honneur  de  vous  fsftrc  con- 
nattre  que  je  regarde  comme  im  devoir  sacr^  ponr  moi 
de  justifier  complitement  la  flatteuse  assurance  donnfe 
psr  M.  le  Baron  de  Hahn,  membre  du  conseil  de  Tcm- 
pire ,  de  la  disposiüon  oü  je  suis  de  coop^rer  aux  tra- 
vaux  de  TAcad^mie,  et  de  remplir  sans  le  moindre  d<- 
lai  ses  commissions. 

^Suivant  la  demande  de  M.  le  Baron  de  Hahn,  j'a- 
vais  d^jk  envoy^  k  Son  Exceflence^  en  1839  et  40, 


d^jk  mentionn^^  et  celle  aussi  d*un  pareQ  travail  re- 
lalif  aus  couvents  de  Haghbat  et  de  Sanahin^  ^crit  par 
r^veque  Jean  de  Crimde  ') :  k  ces  traduclions  etaient 
jointes  des  copies  dmscrtplions  en  langue  ann^nienne 
qui  se  troüvent  sur  les  muraiUes  et  sur  les  monuments 
desdits  monastires ;  3)  Deux  manuscrits  arm^oiens  con- 
tenant  l'Histoire  universelle  par  MdLhithar  d'Airivtok, 
et  Celle  de  l'origine  des  Aghovans,  par  Mos^  Caghcan- 
toyatsi  Le  premier  de  ces  deux  ouvrages  a  iii  traoscrit 
par  mes  soins  sur  loriginal  et  offert  k  l'Acad^mie,  ainsi 
qu*il  est  marqu^  sur  la  premiere  page ;  Tautre  a  iii  co- 
pid  de  la  propre  main  de  T^veque  Chakhathounof,  et 
confront^  par  lui  sur  quelques  autres  copies  du  meme 
livre.  Loriginal  de  Thistoire  de  Torigine  des  Aghovans, 
qui  se  trouve  dans  la  bibliotheque  d*Edchmiadzin  ^  ^tant 
en  anciennes  lettres  arm^niennes,  avec  abr^viations ,  ce 
qui  en  rend  la  leclure  incommode,  j*ai  cru  n^cessaire 
den  envoyer  plutot  une  copie  fidile,  en  priant  S*  E. 
M.  le  Baron  de  Hahn  de  me  la  &ire  panrenff  de  neu* 
veau,  ihs  que  Ion  n*en  aurait  plus  besoin,  pour  la  ren* 
dre  k  son  propri^tah«  ledit  Chakhathounof,  auqnri  j  cn 
ai  donn^  un  r^cepiss^.^) 


i)  Ce  eatalegtte  a  ^t^  pnbli^  en  nisse  et  en  franeais,  ea  IBtt, 
par  les  soins  de  rAcadtfmie«  B. 

II)  i.  e.  dans  la  partie  de  rArmfoie  soumise  aa  seeptfe  r«wse, 
et  qui  porte  le  nom  ofBdel  de  ApiiaHCKaa  odjacTb.  B> 

3)  Ces  int^ressants  H^moires  noos  sont  panrenus  depais  long« 
temps ,  et  rAcademie  en  a  egalement  ordonnd  la  publication ; 
le  second ,  qui  touche  directement  k  Thistoire  de  ia  G^rgie , 
sera  litr^  -prochainement  k  Timpression ,  et  suiti  que^ue  temp« 
aprds  de  Tautre.  Les  inscriptions  qui  les  accompagnent  n*eQ  s^- 
ront  point  stfpar^s;  on  a  dijjk  pu  en  apprtfder  rimporlanee 
par  l'expos^  de  leurs  rdsultats  historiques  contenus  dans  la  Nor 
tice  sor  les  couvents  arm^niens  de  Haghbat  et  de  Sanahin ,  Bull* 
»eienX.  i9,  90,  Sl. 

4)  Cet  ouTrage  important ,  inconnn  jusqul  ce  jonr  ,  nous  est 
Bttssi  parrena,  et  l'Acadteie  Ta  ftit  eopier  pouf  so«  Mos4« 
asigtiqoe«  B» 
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« On  De  trouve  pas,  dang  ce  mime  original,  la  reprd- 
jenlatiOD  de  Talphabet  des  Aghovans  inventd  par  S. 
Mesrob,  maxs  on  Ta  d^convert  dans  iin  manuscrit  con- 
te^aDt  divers  sermons  et  discours ,  copi^  en  1701  par 
un  certain  vartabicd  Gregoire ,  el  j  ai  ThoniieiiT  de  vous 
en  envoyer  ci -Joint  un  fac-simild^).  Je  ne  regarde  paa 
eomme  inutile  d  ajonter  ici  tpie  S.  Mesrob  avait  aussi 
inventd  poar  les  Georgiens  des  lettres  qui  leur  serveot 
jiis<{a*k  präsent  dans  les  lirres  ecd^iastiques ,  tandis 
qu'un  alpbabet  civil  fut  plus  tard  *)  donntf  k  ce  peaple 
par  le  toi  Pbamaoz. 


^  Un  Journal  allemand ,  dont  j*ai  malheoreusement  oubli^  de 
prendre  note ,  ayaat  annoaetf »  il  y  a  deax  ou  trois  ans  ,  que 
M*  E«  Bot4  j  armäoiste  franfsis ,  rdsidanl  aujoiird'hui  &  Tauriz , 
avaii  eu  connaissance  de  cet  alpbabet  des  Aghorans  au  monas- 
tere  d*Eldchmiadzin ,  rAcademie  avait  demandtf  quelques  rensei- 
gnements  k  ce  sujet.  M.  Rharganof  a  eu  Fextr^me  obligeance 
de  nous  communiquer  un  fac  -  simil^  de  Talphabet  agboYan , 
qui  ne  r^pond  gu^re  k  ce  que  Ton  esp^rait.  En  effet  ce  n*^tait 
pas  la  peine  dlnrenter  un  aiphabet  spMal  pour  les  Aghorans , 
puisqne  oelui  •>€!,&  supposer  que  la  oopie  en  soit  fidMe ,  n'est 
gudre  qu'uBe  inütatioB  plos  ou  moins  exaet«  des  earactires  ar- 
mäüens«  Du  moins  la*  coriosit^  des  orieataiistes  sera  en  partie 
satisfaite  &  cet  ^gard«  B* 

<|)  Les  mots  souUgn^  renferment  une  inexaditude  que  je  ne 
▼cnx  point  relerer,  parce  que  chacun  est  en  ^tat  de  le  faire« 
Quant  au  iait  de  TinTention  par  &  Merob  Miniqmement  dt  Pal- 
phabtt  eccUsiasÜquß  des  Georgiens ,  tl  parait  que  c'est  la  seule 
manilre  Tdritable  de  comprendre  les  teztes  de  Moyse  de  Kho- 
ren  et  de  son  pr6dtosseur  Corioun ,  le  biographe  le  plus  an- 
den  de  S«  Mesrob«  Le  prenüer ,  en  effet ,  s'exprime  axnsi : 

I,  S«  Mesrob  partit  pour  le  pays  des  Ib^rienS|  afin  de  kur 
composer  un  aiphabet,  suiyant  la  grAce  qui  lui  ^tail  accord^, 
avec  le  secours  d'un  certain  Dchala,  inlerprSte  des  langues 
gicoque.  et  annAaenne^  1«  roi  Bscour  et  T^Y^que  Marsda  lui 
prtont  assistance''  (!•  III,  eh.  iM)*. 

Sbe  son  dM  Corioun  dit  absolument  la  m^me  chose,  mais 
plus  longuement. 

Par  oü  Ton  peut  voir:  !•  que  Tinvention  des  caract^res  geor- 
giens  n^est  pas  entih-ement  du  fait  de  &  Mesrob;  %  que  la  tra- 
£tion  g^rgienne ,  Ik  Ott  dgard,  porte  uniqnemoot  sur  les  caraddree 
eccldsiastiques ;  bien  qne  les  auteurs  f^rgiens  ne  diae&t  pas  un 
seol  mot  pour  ou  contra  ce  fait,  il  paratt  vratsemfahbk  par  l'ex*- 
Irteie  cottfbmril^  exNrieore  4e  Talf^Mbet  eccUsiastique  ouklum- 
tzouri  arec  Talphabet  arnufoien »  aaquel  phisieurs  lettoea  ont  -M 
empruntäes  sans  changement ,  nais  arec  des  ^cüeurs  dittrootes« 
Au  restc  plusieurs  lettres  arm^niennes  paraissent  imit^s  de  Tan- 
den  aiphabet  zend,  avcc  cette  diffi6rence  que  les  rondeurs  ele- 
gantes de  celui-ci  sont  derenues  des  lignes  roides  et  carr^s 
dans  l'autre ;  et  quant  I  Palphabet  gtbrgien  dril ,  la  comparai- 
son  d^  ftite  per  Anqaettl  Duperrott  de  ee  demier  atee  le  send, 


,,Xoffre  en  outre  k  FAcad^mie:  a)  les  premiera  i^ 
ments  de  la  grammaire  aghovane,  cScrita  en  caractirea 
arm^niens.  La  langne  aghovane  est  encore  usit^  de  noa 
jours  parmi  les  descendants  des  anciens  faabitants  de  la 
province  d'Outi ,  qui  appaiienait  an  roy^ime  agboran , 
e!  qui  rivent  maintenant  dans  la  province  de  Cb&i, 
non  loin  de  la.ville  de  NouLba,  professant  en  partie 
la  religion  arm^nienne,  en  partie  celle  des  Grecs.  La 
province  d'Outi  (  »«.m^^),  nomm^  par  Pline  et  par  lea 
autres  auteurs  europ^ens  0dl  et  Odini^  renfermait,  da«> 
prfes  la  g^ograpbie  de  Moyse  de  Khoren ,  buit  cantons , 
dans  Tun  des<piels ,  celui  de  Chakacben  (^mi^M»^^^ ) , 
^tait  la  ville  de  Partav ,  aujourd*bui  Barda ,  simple  vil- 
lage  de  la  province  de  Karabagb.  Les  ^migr^s  de  cette 
ville  sont  les  v^ritables  Outiens,  vivant  dans  la  province 
de  Cb^ki^ 

«  V)  La  copie  des  anciennes  inscriptions  des  monasteres 
du  patriarcat  d*Agbovanie  «pii  se  trouvent  aujourd*liuf 
dans  la  province  Gaspienne^ 

«c)  Le  r^it  des  ^v^nements  accomplis  dans  TAgbo- 
vanie»  composi^  en  1717  par  le  patriarcbe  agbovan  Isaie 
Hassan-Dcbalalof,  et  imprim^  en  1839  k  Cboucba^ 

€ii)  La  liste  nonünative  des  palriarcbes  agbovans,  en 
commenfanl  au  premier  apotre  du  pays,  S.  Elis^,  dis- 
ciple  de  Tapotre  aaint  Tbaddde,  et  au  premier  patriarcbe, 
Grigoris,  petit-fils  du  aaint  pretre-martyr  Gregoire  de 
la  grande  Arm^nse,  josqu'k  Sargia  le  demier  patriarcbe; 
celui  «ci  cLangea  son  tilre  ea  celui  de  mdtropolite,  en 
1825,  par  ordre  d*Epbraim,  catbolicos  et  patriarcbe  su» 
pr^e  de  tou3  les  Armeniens,  disposition  qui  rendit 
vacaot  k  tröae  palriarcal  d'Agbovanie,  tandis  que  le  trou« 
peau  qui  en  däpendait,  professant  la  meme  foi  que  les 
Armeniens,  fut  soiunis  au  trone  patriarcal  de  touteTAr«- 
m^nie,  et  forma  les  deux  ^parcbies  anndniennes  de  Ka- 
rabagb et  deChirwan,  confonmänenl  ä  une  d^cbion  qui 
reful  la  confirmation  supreme  le  11  raars  1836.  Les  ma- 
nuscrits  et  le  Uvre  ci-desana  mentionn^  ont  ili  tires  du 


comparaison  qu*il  serail  tris  fädle  de  po«ssev  plus  loin ,  moa» 
tre  jusqu'^  r^denoe  qiae  la  roi  Phamaoa,  de  $ix  sikcks  tmU^ 
rifur  k  &  Mesrob,  a  dA  pfondre  pour  modiles  las  lettres  dans 
lesqueUes  ont  M  dcxita  les  Btres  de  Zoroastre.  Gomine  il  est 
aisd  k  chacun  de  ^rlfier  cette  assertion ,  je  n«  crois  pas  devoir 
Tappayer  ici  d'«»e  dtoonatratkni  palpaUe  au  aftoyen  de  plan* 
ches«  Si  aous  devoos  croire  Thtslorien  Gcdriovn,  disdple  de 
S.  Bfesrob,  affirmanl  que  son  nattre  a  inient^  les  «aracUras  ar^ 
m<;niens ,  il  est  justo  d'aoaerier  la  mime  confiande  aox  antaars 
gioi^ns  dans  lesquels  le  voi  WaUttaag  a  ^msi  la.  aoanaissance 
d'on  Iait  analogue»  B* 
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inonastere  de  Gantzasar,  anlrefois  rtfgidence  des  patri- 
arches  d'Aghoyanie« '') 

a  J'ai  eu  rhonneur  de  recevoir  10  exemplaires  enyojis 
par  rAcad^mie  ^  de  la  Description  de  la  biblioth^ue 
d*£dchiniadzia  publice  par  M.  1  acaddmicien  extraordinaiie 
Brosset^  en  temoigpant  k  ce  sujet  la  plua  vive  recoa- 
naissance  k  TAcad^mie»  je  me  erois  obligd  de  lui  dire 
qae  j*eii  ai  dispos^  cooformdment  k  ses  inlenlions»  (sui- 
Tent  les  d^tails  el  quelques  faits  qni  n'interessent  point 
la  science). 

«AyaDt  vu  k  la  page  52  de  la  Description  de  la  bi- 
bliothiqne  d'Edcbmiadein  une  miprise  de  rautcur  rela- 
tivement  aux  personoea  qui  ont  ajout^  au  catalogue  foumi 
par  moi  le  nom  de  cbaque  ^crivain,  Tindication  du  siede 
oii  il  a  v^cu,  je  dois  de'clarcr  que,  pour  rendre  ce  ca- 
talogue plus  jiarfait,  le  susdit  ^veque  Jean  Chakhatounof 
et  moi  nous  avons  cm  utile  d*y  joindre  ces  details ,  qui 
nous  ont  iie  foumis  par  d'autres  livres  de  la  tneme  bi- 
bliolheqiie.  Quant  a  ce  qui  concerne  l'ouvrage  du  P.  Sou- 
kias  Somal ,  Quadro  della  sloria .  • . ,  publik  en  langue 
europ^enne ,  non  seulement  il  n'existe  pas ,  mais  per- 
sonne ne  Ta  tu  k  Edcbmiadzin ,  et  la  langue  italienne 
n'esl  familiörc  k  personne  ici.  •) 

f(  Je  ne  crots  pas  non  plus  inuliie ,  d^dclaircir  une 
autre  meprise  de  Tautenr,  p.  98,  au  sujet  d*un  lirre  de 
S.  Gr^goire  le  Theologien  :  il  s'agit  ici  d'un  ouvrage  ar- 
m^nien  connu  de  tout  le  monde,  sous  le  titre  de  mm. 
itnif   ar  vors  ^   titre   qui   lui   a  it£  doon^  parce  que  le 

saint  en  qucstion  ayait  ^crit  k  diverses  personnes  qui 
l'en  avaient  prfrf ,  des  rfpitres ,  pour  leur  expliquer  cer- 
taines  exnressions  obscures  des  saintes  lettres,  d'ou  le 
livre  a  pris  le  nom  d  ar  vors^  d'apres  les  deux  mots  par 
oü  il  commence ,  signifiant  ä  ceux  qui  ou  ä  quelques^ 
uns  '*). 


7)  Je  me  propose  de  rendre  plus  tard  un  compfe  d^tailltf  de 
toos  ces  mat^aux  agboTans,  qni  sont  de  nature  ^  intäresser 
Tirement  les  amateon  de  philelogie  et  d'liistoire.  B« 

8)  En  prenant  la  petne  de  recourir  an  Bullet,  sdent*  t.  tu 
p.  61  y  on  Terra  la  cause  da  cette  remarque« 

0)  C^  passage  de  la  leUre  de  M.  Kharganof  nous  apprend 
une  particolarit^  litUraire  qui  m*tott  inconoae,  4  MToir  qa*il 
existc  un  liTfe  4le  &  Grägoire  ( lllloniinaienr )  conuneo^aat  par 
les  mots  arm^nitns  en  qnestion.  Si  ces  deuz  nioU  enssent  ixi 
^rits  en  amteien  daiis  le  catalogne  qni  pasaa  li  rirapressio&, 
je  les  ensse  certainemcnt  reoonnui ,  pnisqne  e'eti  une  pr^si- 
tion  et  un  pronom  d'mn  usage  fn^qneat;  mais  ils  ^laient  simple- 
ment  transcrits  en  kttres  russes  mpm^%  et  sans  diTision.  Teile 
a  M  la  cause  de  mon  errenr.  An  reste ,  Je  n*ai  jamais  tu  nulle 
part  ni  TouTrage^   ni  ro^me  le  titre  de  rouvnge  ainsi  d^gn^ 


«L'drlque  Cbakbathounof,  ci-dessua  mentionii^ ,  a 
termin^  des  travanz  qui  loccDpent  depuis  loDg-temns, 
k  savoir  la  Descriptien  historico  -  g^ographique  des  as- 
ciens  monuments  des  mouastircs  de  la  province  d*Ar* 
mdoie ,  et  entre  autres  la  Description  d^taillde  de  1'^. 
glise  et  du  monast^re  d'Edcbmiadzin.  II  a  tinf  les 
renseignemeuts  des  documenis  maDuscrits  du  si^  pa- 
triarcal  de  toute  rArrndnia  et  des  sources  les  plus  au* 
thentiques ,  et  se  propose  de  les  imprimer  au  mois  de 
mai  de  cette  «nn^e,  eu.  arm^Uien,  k  la  typographie 
d'Edcbmiadzin.  Aussitot  que  TouTragc  paFaltra,  je  mW 
presserai  d*en  faire  parvenir  quelques  exemplaires  a 
rAcaddmie. 

«Le  meme  ^?eque  s*occnpe  aussi  mainteuant  deiami* 
ncr  avec  la  plus  grande  attention  les  anciens  manuscrits 
de  notre  bibliotbeque  qni  portent ,  pour  la  plus  grande 
parlie,  des  titres  relatiTs  aux  matieres  religieuses,  mais 
Oll  il  d^couvre  beaucoup  de  notices  bistoriques  et  geo- 
graphiques  sur  les  siecles  passes ,  principalement  a  la 
fin  de  cbaque  livre,  oü  le  copisLe,  en  acbevant  son  tra- 
yail ,  menlionne  souvent  les  faits  qui  se  tont  accomplu 
pendant  qu*il  s'occupait  de  la  transcription.  Ces  d^ls  ^^j 
serviront  ttks  utilement  k  ^claircir  l'bistoire  des  natioDs 
orientales«  Apres  que  T^veque  Cbakbatbonnof  aura  tfr- 
min^  ces  utiles  recbercbes,  le  couvent  d*Edchmiadzio 
ne  manquera  pas  de  communiquer  k  l'Acad^mie  les  de- 
couvertes  bistoriques  qui  en  seront  le  fruit.  Je  dois  eo- 
fin  t^moigner  que  cct  ^cclesiastique ,  par  s^  travaax .  i 
dignes  d* attention ,  mdrite  tous  les  eDCOuragements  dt 
lautorit^. » 

7  mars  1842. 


parmt  les  Am^iens,   qui  d*ail]eurs  est  ikeolag^que  et  abtob- 
ment  tftranger  k  mes  Äudes.  B* 


10)  On  les  appelle  en  arm^nien  jt^mmL  hichatac  mtfmeate, 

et  en   g^rgien    bG^pai^o    andcrdzi  ^  testament.    lA,  le  copiste 

dit  ordinairement  pour  qai  il  a  iaii  son  traTail ,  de  qui  ü  i 
re^  Toriginal ,  quel  soUTerain ,  princc  ou  ^^ue  etait  a«  pot- 
Toir ;  il  iait  meution  de  lui-aitoe ,  de  sa  faniiUe  •  •  • ,  et  il  date 
sa  copie  sniTant  Ic  aysttee  chronologique  de  sa  natioo.  Notf 
poasrfdons  au  Musfc  asiaüquc  plnsieurs  aotiques  maauscriu  gto* 
giens  arec  de  tds  leaftanitnts,  ou  se  retrouTcnl  las  noms  def 
pcnoanages  les  plus  cdÜires,  v.  Bull,  sdent«,  U  tiu,  p>  50^ 


Cmis  le  29  janner  1843. 
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SOMMAIB.E,  \,  WEMOIBES.  3.  4.  JtesÜttUion  et  explLation  de  quelques  inscriptiöns  gr^cques ,  ncmellement  dicom^ertes, 
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3.  Inscriptiones  aliquot  Graecae^  nuper 
repertae,  re8tituvntur  et  explicantur 
A  Fr.  GRAEFIO.  P.  IIl.  (Lu  le  2  »eptem- 
bre  1842).  Extrait 

In  der  letzten  von  mir  hu  Jahre  WA  den  15.  Oclbr. 
gelesenen  Abhandlung  hatte  ich  bei  der  dritten  Inschrift, 
die  uns  unter  den  Bosporischen  Königen  zuerst  einen 
Tiberius  Julius  Eupator  giebt,  eines  Steines  gedacht, 
der  nach  Nr.  52  der  Odessaer  Zeitung  rom  J.  1832  ei- 
nen spätem  Rhescuporis,  gleich  Rhescup(»ris  I. ,  mit  den- 
selben Römischen  Vornahmen  auszeichne. 

Diese  in  mehr  als  einer  Hinsicht  interessante '  und  in 
ihrer  Art  einzige  Inschrift  ist  es  nun ,  die  ich  hier  zu- 
erst vorzulegen  das  Glück  habe.  Die  Marmorplatte,  wor- 
auf sie  gut  genug  erhalten  sich  vorfindet,  ward  im  Mai 
des  Jahres  1831  am  Fusse  des  IVlilhridatesberges  auf  der 
Seile  der  allen  Admiralität   von  Herrn  Stempkofsky 


gefunden,  der  in  jener  Ntmuner  der  Odessaer  Zeilung 
über  den  Fund  berichtete,  und  russisch  einige  Worte, 
nicht  allzu  genau,  daraus  anführte.  Der  Stein  selbst  be- 
findet sich  in  dem  Museum  zu  Kertsch.  Die  mir  zu 
Thcil  gewordene  Abschrift  reicht  hin ,  die  Inschrift  im 
Wesentlichen  richtig  zu  lesen ,  so  viel  sie  sonst  an  Ge- 
nauigkeit zu  wünschen  übrig  lässt ,  da  es  bei  der  dort 
herrschenden  Seltenheit  Griechischer  Sprachkenntniss , 
oder  der  Bequemlichkeit  der  Einen  und  der  Ungenauig- 
keit  der  Andern  nun  einmal  unmöglich  scheint,  ganz 
treue  Abschriften  aus  jenen  Gegenden  zu  erhalten. 

Es  ist  vnederum  das  Document  einer  Freüassung,  der- 
gleichen wir  in  unserer  ersten  Commentation  sahen, 
aber  in  ganz  anderer  Form.  Eine  Jüdm ,  wie  es  schei- 
nen muss ,  Nahmens  Ghreste ,  lässt  ihren  im  Hause  er- 
zogenen Sklaven ,  Heracles ,  frei ,  mit  Genehmigung  ih- 
Irer  beiden  nahmentlich  aufgeführten  dabei  beüieiligten 
Erben  und  unter  Auctorität  der  Jüdischen  Synagoge, 
als  ihrer  gesetzlichen  Behörde.  Das  Datum  ist  der  12te 
des  Monats  Peritios  im  Jahre  377,  der  Bosporischen  Zeit- 
rechnung ,  81  oder  82  nach  Christus  ,  unter  der  Regie- 
rung des  Tiberius  Julius  Rhescuporis. 
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Hier  sehen  wir  also  ,  dass  Rhescuporis  IIL  unter  Do- 
mitian  ,  gleich  seinem  Ahnherrn ,  Rhescuporis  I.  ,  unter 
dem  Kaiser  Tiber iuA,  die  Römischen  Nahmen  fortiiihri. 
Die  Münzen  des  dritten  Rhescuporis  fangen  erst  mit  dem 
Jahre  380  an ,  und  wissen  weder  von  diesen  Vornah- 
men, noch  dass  er  sich  Freund  der  Gäsarn,  Freund  der 
Römer  nannte  und  den  Titel  Pius  oder  Boaeßiiq  sich 
beilegen  Hess.  Das  letzte  Münz -Jahr  seines  Vorgängers 
Cotys  L  ist  365  der  Bosporischen  Aera,  68  od.  69  nach 
Christus  \  wir  rücken  diesem  allso  mit  unserer  Inschrid 
um  t;in  paar  Jahre  näher  und  füllen  so  einen  Theil  der 
Lücke  in  jener  durch  kein  Monument  belegten  Zwi- 
schenzeit. 

Dieser  interessante  Stein  wirft  aber  auch  das  beste 
Licht  auf  eine  bereits  von  Boeckh  im  Corp.  Inscr.  N. 
2114. l'-  gegebene  höchst  mangelhafte  Inschrift,  die  bei 
Kertsch  ausgegraban ,  sich  zu  Theodosia  befindet ,  und 
die  ohne  eine  bessere  Abschrift  oder  ein  entsprechen- 
des vollständigeres  Seitenstück,  von  Boeckh  leicht  miss- 
verstanden werden  konnte.  Er  dachte  nehmlich  aq  ein 
Grabmal,  dergleichen  wohl  auch  unter  höhere  Aucto- 
rität  gestellt  zu  werden  pflegt.  Es  ist  uns  geglückt,  auch 
von  diesem  Stein  eine  neue  Abschrift  zu  erhalten ;  sie 
ist  aber ,  leider ,  nur  um  Weniges  besser  als  der  von 
Boeckh  gegebene,  lücken volle  Text;  und  obgleich 
man  uns  versichert,  die  Züge  seyen  nachgemahlt,  hät- 
ten vrir  doch  wohl  Anlass,  unsere  obige  Klage  zu  wie- 
derholen. Nur  die  sich  sofort  aufdringende  Vergleichung 
mit  der  vorigen  Inschrift  zeigt  unwidersprechlich ,  dass 
es  gleichfalls  ein  Jüdischer  Freilassungsbrief  ist,  doch 
von  grösserem  Umfange  ausführlicherer  Fassung,  und 
mit  besonderem  Vorbehalt ,  aber  eben  auch  unter  Au- 
ctorität  der  Synagoge  ausgefertigt. 

Bis  es  möglich  ist ,  einen  Abdruck  de^  Steins  zu  er- 
halten ,  wenn  er  dessen  iah  ig  ist ,  sind  nur  einzelne 
Momente  des  Inhalts  zu  constatiren.  Am  meisten  ver- 
stümmelt ist  der  Anfang :  man  sieht  keine  Zeitangabe , 
und  Nähme  der  Herrschaft  sowohl  als  der  Freigelasse- 
nen fehlen ;  nur  dass  es  mehr  als  einer ,  und  dass  sie 
männlichen  Geschlechts  waren,  scheint  aus  Zeile  3  her- 
vorzugehen. Eine  besondere  Restriction  ist,  dass  die 
Freigelassenen ,  wie  es  sche'nt ,  erst  mit  dem  Tode  der 
Herrschaft  zum  rollen  Genuss  ihrer  Freiheit  gelangen, 
wie  bei  Boeckh,  C  I.  N.  1608. a.b. g.h.  und  eine  un- 
bestimmte .  Zeit  des  noch  fortzusetzenden  Dienstes  N* 
1608.  c.  bedingt  zu  werden  scheint. 


Beide  Anschriften  enthalten  endlich  einige  für  die 
Sprache  bemerkenswerthe  Eigenthümlichkeiten ,  wie  deo 
Gebrauch  der  Worte  x^evxrjf  dwnia  und  Anderes. 

Ob  die,  schon  in  dieser  Periode  hier  vorkommenden. 
Juden  -  Gemeinden  mit  den  heutigen  dort  lebenden  Ra- 
rai^en  in  Verbindtmg  zu  bringen  seyen ,   überlassen  wir 
;  Andern  zu  untersuchen. 


I'.     IirSCRIPTIONES     ALIQUOT     GrAECAE  »     NlPEg 
REPERTAfi,     RESTITUUNTUR    ET    EXPLICASTIR 

A  Fr.  GRAEFIO.  P.  IV.   (Lu  le  2  septem- 
bre  184^2.)  Extrait. 

In  einem  handschriftlichen  Bericht  über  die  von  ihm 
geleiteten  Ausgrabungen  führt  Herr  Aschik  unter  den 
Erwerbungen  fiLr  das  Museum  Ton  Kertsch  einen  Mar- 
mor auf,  der  im  Jahre  1840 ,  nicht  weit  von  Kertsch 
auf  dem  Lande  eines  Herrn  Kisten,  am  Asowschen 
Meere  in  einer  Tiefe  ton  mehr  als  4  Saschenen  ausge- 
graben wurde. 

Die  uns  erhaltenen  für  Zeit  und  Lokal  elegant  genug 
abgefassten  zwei  Distichen  feiern  eine  Quelle,  deren 
Auffindung  oder  etwa  besonders  bewiesene  Starke  oder 
heilsame  Krafl  in  den  Regierungs  -  An^g  des  Königs 
Cotys  I.  des  Sohns  des  Aspurgos  gefallen  seyn  soll 
Was  in  dem  ersten  Vers  über  die  Quelle  selbst  gesagt 
wird ,  ist  nicht  ganz  klar :  die  erwähnte  o^er?)  derselben 
ist  vieldeutig;  was  sie  ans  Tageslicht  gebracht  hat,  liegt 
im  Argen,  in  mendo  cubat^  wie  die  Kritiker  sagen, 
und  ist  durch  ein  unleserliches  Wort  yersteckt ,  und  es 
bleibt  si^ar  möglich ,  dass  der  Stein  nicht  einmal  den 
Anfang  der  Inschrift  enthält  Denn  über  seme  Form 
wird  uns  nichts  gesagt,  eben  so  wenig  wird  uns  be- 
richtet ,  ob  an  Stelle  und  Ort  oder  in  der  Nähe  sieb 
etwa  eine  Heilquelle  Torfinde,  die  mit  der  That  uns 
die  sicherste  Erklärung  geben  könnte.  Doch  die  Zeitan- 
gabe ist  für  una  von  hbtorischem  Wcrth,  aie  erledigt 
einen  kritischen  Streit,  indem  sie,  gegen  Köhler,  für 
Raoul  Rochette  zeugt,  und  Böckh*s,  C.  L  n.  2108,  ' 
Behauptung  bestätigt ,  dass  Aspurgos  nicht  ein  Zunahme 
des  Königs  Kotys  sey,  sondern  allerdmgs  der  wahre 
Nähme  seines  Vaters,  da  Kotys  in  unserm  Epigranim 
ganz   deutlich   und   mit  dürren  Worten    des   Aspurgos 
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Sohn  genannt  wird.  Mithin  i^t  wieder  die  Genealogie 
eines  dieser  kleinen  Könige  festgestellt ,  und  was  viel* 
leicht  mehr  ist ,   ein  hart  veribchlenef  Irrthum  beseitigt. 

In  der  poetischen  Anlage  ähnelt  unser  Epignonm  der 
Inschrift  bei  Böckh  G  I.  n.  2104'.,  dessen  letztes  sier- 
liches  Distichon  uns  immer  an  Iliad.  q.  544.  erinnerte. 

In  demselben  Berichte  des  Herrn  Aschik  wird  einer 
andern  nicht  metrischen  Inschrift  gedacht,  die  unter 
den  Trümmern  des  alten  Panlicapäum  gefunden ,  jetzt 
ebenfalls  dem  Museum  von  Kertsch  angehört. 

Sie.  steht  auf  dem  marmornen  Fussgestell  eines  ver- 
lohrnen  Standbildes  und  besagt,  dass  drey  Rhodier, 
Söhne  des  Agesiarchos ,  den  König  Pärisades ,  Sohn 
des  Spartokus  ,  allen  Göttern  (im  Bilde)  geweiht  haben. 
Weshalb  P  wird  uns  nicht  berichtet ;  doch  ist  darum 
keine  Yerstümmelung  der  Steinschrift  zu  vermuthen  \ 
ähnlich  sind  die  Inschriften  bey  B.  G.  I.  n.  2123.  und 

812*. 

Es  war  allso  Pärisades  11.  Spartokos  IV.  Sohn,  dessen 
Bild  vnr  vermissen. 

Diese  Inschrift  föhrt  mich  zu  einem  Steinfragment, 
dessen  Abschrift  ich  Herrn  v.  Koppen  verdanke,  das 
uns,  im  genealogischen  Gegensatz,  einen  Spartokgs,  ei- 
nes Pärisades  Sohn ,  aufstellt ,  und  zu  der  Untersuchung 
aufibrdert,  welchen  Pörisades  und  welchen  Sparlokus 
wir  uns  hier  zu  denken  haben  und  wie  es  überhaupt 
mit  der  hergebrachten  Zählung  dieser  Königsnahmen 
bestellt  sey ,  da  bis  jetzt ,  so  viel  ich  weiss ,  tveder  Nu- 
mismatik hoch  Epigraphik  eine  solche  Genealogie  ken- 
nen will. 

Ich  beschliesse  die  Abhandlung  mit  einigen  nicht  zum 
besten  erhaltenen  Steinschriften,  die  von  Herrn  Peiro« 
sz ewski  in  Kleinasien  gefunden,  mir  aus  seinen  nnge- 
druckten  Reisebemerkungen  der  Mittheilung  werth  schie^ 
neu ,  obgleich  sie  keinen  historischen  Nahmen  enthalten 
und  ich  in  diesem  Augenblicke  nicht  gewiss  bin ,  ob 
nicht  eine  oder  die  andere  bereits  anderswo  edirt  seyn 
möchte. 


ir  o  ?  a  8. 


2.  Ueber    labtrinth-förmige    Steinsetzün- 
GEN    IM    Russischen    Noroen;    mitgetheilt 
von  dem  Akademiker  von  BAER.  (Lu  le  14. 
janvier  1842.) 

(Mit  einer  AbbilduQg.) 

Als  ich  im  Sommer  1838  eine  Fahrt  im  Finnischen 
Meerbusen  machte,  veranlasste  das  Aufhören  des  Wui- 
des,  dass  wir  an  der  kleinen,  völlig  unbewohnten  Insel 
Wier  ausstiegen,  welche  etwa  8  Werst  südlich  von 
Hochland  liegt.  Dieses  Eilapd  besteht  ganz  aus  Ge- 
schieben, von  denen  viele  so  rund  sind,  dass  man  glau- 
ben könnte,  sie  wären  auf  der  Drehbank  geformt  Ei- 
nige unter  ihnen  sind  völlig  kugelförmig  zu  nennen, 
und  das  Auge  kann  nicht  unterscheiden ,  welche  Axe 
die  kürzeste  isl,  bei  den  meisten  jedoch  ist  eine  Axe 
bedeutend  kürzer  oder  länger ,  als  die  beiden  andern, 
senkrecht  auf  ihr  siehenden.  An  der  Nordküste  bil- 
den diese  Geschiebe  drei  sehr  deutliche  Terrassen,  als 
sollte  eine  dreifache  Höhe  des  Meeres  durch  sie  beur- 
kundet werden ,  sie  liegen  wie  Kugeln  eines  grossen 
Artillerie-Parks  ohne  alles  Bindemillel  über  einander, 
weiter  nach  Süden  aber  hat  sich  eine  sehr  zarte  Pflanzen- 
decke, imd  zuletzt  ein  dünner  Rasen  auf  ihnen  gebildet. 

Doch  nicht  die  physische  Beschaffenheit  dieser  Insel 
ist  es,  die  ich  hier  berücksichtigen  wollte,  sondern  ein 
Denkmal ,  das  des  Menschen  Hand  auf  ihr  zurück  ge- 
lassen hat  Auf  dem  Tollig  nackten  Theile  des  Gerdl- 
lagers  bemerkte  ich ,  als  ich  müssig  auf  ihm  umher 
wanderte ,  aus  eben  diesen  abgerundeten  Gerollen  die 
Figur  eines  sogenannten  Labyrinth's  oder  Irrgartens 
zusammengesetzt.  Da  die  Steine,  aus  welchen  diese 
Figur  gebildet  rst^  durchaus  dieselben  sind,  welche  die 
Natur  hier  in  einem  grossen  Lager  aufgehäuft  hat ,  so 
kann  die  künstliche  Steins'^tznng  leicht  übersehen  wer- 
den; ein  Mal  bemerkt,  war  es  aber  unmöglich,  die  Re- 
gelmässigkeit zu  verkennen,  welche  noch  fast  gar  nicht 
gestört  war.  Es  scheint  überflüssig ,  dj«^  Figui*  dieser 
Steinsetzung  ausführlich  zu  beschreiben  |  da  angenom«* 
men  werden  darf,  dass  wohl  jeder  Leser  in  irüheren 
Jahren  einmal  mit  Spielgesellen  gewetteifeil  hat,  auf 
I  der  Tafel  mit  dem  Grittiel ,  oder  vielleicht  auf  dem 
I  Boden,  ein  Labyrinth  zu  verzeichnen,   wo  innerhalb  ei- 
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nes  Kreises  ein  Gang  sich  mehrfach  um  sich  selbst  win- 
det, mid  nur  in  der  einzigen  Oeffnung  oder  Lücke  des 
äussern  Kreises  ausläuft.  Jedenfalls  wird  die  Abbildung 
dieser  Steinsetzung,  welche  hier  beigelegt'wird,  jede  wei- 
tere Beschreibung  überflüssig  machen. 

Das  Labyrinth  -«  so  mag  diese  Steinsetzung  kurz  be- 
zeichnet werden  -**  der  Insel  Wier  hat  in  keiner  Hin- 
sicht etwas  Grossartiges;  der  Durchmesser  des  äussern 
Kreises  beträgt  nur  etwa  6  Ellen,  oder  etwas  mehr,  und 
die  Steine  haben  nur  5  —  8,  höchstens  10  Zoll  Dicke. 
Ich  würde  daher  keinen  Augenblick  gezweifelt  haben, 
hier  das  Werk  yon  eben  so  müssigen.  Wind  abwarten- 
den Seefahrern  zu  finden ,  als  wir  waren ,  wenn  ich 
mich  nicht  erinnert  hätte,  dieselbe  Figur  weit  umfang- 
reicher und  aus  grössern  Blöcken  gebildet,  in  einer 
Thalschlucht  Lapplands  bei  dem  Dorfe  Ponoi  gesehen 
zu  haben,  und  wenn  nicht  auf  unsrer  wüsten  Insel  noch 
andere  Spuren  von  Menschenhand  sich  fänden,  zu  de- 
ren Aufbau  längere  Ausdauer  gehörte.  Es  siiid  dies 
kegelförmige  Steinhaufen,  die  in  ziemlicher  Anzahl  in 
zwei  einander  einschliessenden  Bogenlinien  stehen,  und 
in  Bezug  auf  die  Grösse  in  zwei  Klassen  zerfallen.  Die 
grossem  sind  so  hoch  ah  ein  erwachsener  Mann  ohne 
ein  künstliches  Gestell  reichen  kann.  Höher  Hessen  sie 
sich  auf  dieser  Insel,  wo  alle.  Mittel  zu  Gerüsten  fehlen, 
nicht  bauen  ^  auf  die  Steinkegel  selbst  kann  man  aber 
nicht  steigen,  um  weiter  zu  bauen,  weil  die  Bausteine 
viel  zu  rund  sind.  Diese  K^el  sind,  also  wenigstens 
nicht  von  Kindern  au^ethürmt.  Ob  sie  eine  andere 
Bedeutung  haben ,  als  bloss  Zeichen  des  Landens  zu 
sein,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen.  Sie  erinnerten  mich 
aber  an  ähnliche  Pyramiden  aus  Felsbruchstücken ,  die 
ich  in  Lappland  und  Nowaja  Semlja  häufig  ge- 
sehen  hatte      In   dem   letztern  Lande   fanden   wir   auf 

allen  Bergspitzen,  die  vnr  erstiegen,  eine  Stein-Pjrramide 
vor.  Sa  geneigt  ist  der  Mensch  eine  Spur  seines  Da- 
seins zu  hinterlassen,  besonders  wo  er  sich  einsam  sieht, 
dass ,  wo  er  nicht  auf  Felsen  schreiben  kann ,  er  we- 
nigstens mit  Fdsblöcken  sein  Adfui  hinschreibt,  unbe« 
kümmert,  d[>  sein  Nachfolger  errathen  könne,  vrer  der 
Bauende  gewesen. 


Von  den  Labyrinthen  aber  habe  ich  auf  meiner  letzten 
Aeise  in  dem  Russischen  Antheile  von  Lappland  drei 
gesehen ,  eins  bei  einer  kleinen  unbewohnten  Bucht 
Wilowala,  an  der  Südküste,  und  zwei  bei  dem  Dorfe 
Ponoi,  das  an  dem  Flusse  Ponoi,  etwa  12  Werst  von 
dessen  Mündung  liegt.     Das  Labyrinth   von  Wilowata 


liegt   auf  naktem  Fels   und   4ic   Bausteine   «nd   kleini* 
scharfkantige  Feistrammer-,    es  ist  nicht  gröaser  als  das 
Kunstwerk  auf  Wier.    Aach  hier  war  es  durchaus  ge- 
schont und  wurde  noch  geschont,  obgleich  mit  uns  noch 
II  andere  Russische  Schiffe  eingelaufen  waren,  um  eine 
Aenderung  des  Windes  abzuwarten,  und  die  Mannschaft 
jung   und  alt,   auf  der  Felsfläche  umherging.     Die  bei- 
den Labyrinthe   bei   Ponoi   liegen   auf  der  Sohle   des 
Flussthaies,  jedoch  auf  einer  etwas  erhöhten  Bank,   die 
jetzt  wohl    nicht   mehr   von   dem  Fluss   erreicht  wird, 
und  gut  begrast  ist.     Sie    sind    viel   grösser  als  die  an- 
dern  von  mir  gesehenen ,   haben    12  bis   15  Ellen  im 
Durchmesser   und   sind   aus   grossen  abgerundeten  Ge- 
schieben gebildet«    Besonders   von   einem    dieser  Laby- 
rinthe   sind   die  Bausteine    von   bedeutendem    Gewiclile 
und   konnten    nicht   ohne  Vereinigung  von  vielen  kräf- 
tigen  Männern    und    mit   einiger   Ausdauer   ausgeführt 
werden,     Diese   Lab^Tinthe   halten    zuerst   in    mir  den 
Gedanken    erregt,   dass   sie    eine    historische  Bedeutung 
haben  könnten,   denn  sie  schienen  zu  gross,   um  blosse 
Ausgeburten  der  Langenweile  zu  sein.   Auch  trugen  sie 
die  Spuren   des   Alters   an    sich,    denn   die    schwerem 
Blöcke   waren   tief  eingesunken   und  dennoch  war  ihre 
Stellung   sehr    vollständig    erhalten.     Die   Ordnung  zu 
stören  ist  aber  für  die  innem  Gänge,   welche  aus  klei- 
nem Steinen  bestehen,   sehr   leicht.     Wenn  diese  den- 
noch ganz  in  der  Nähe  eines  Dorfes,  wo  es  an  spielen- 
den Kindern   nicht   fehlt,   Jahrhunderte   hindurch   sich 
erhalten  hat,  so  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dass  wenig- 
stens  ehemals   diese  Stein-Setzungen   einen  Werth  ge- 
habt  haben.    Jetzt   mag   ihre  Erhaltimg   allerdings  nur 
Sache  der  Gewohnheit  geworden  sein.  Auf  meine  Nach- 
fragen  konnte   kh  von  dem  Priester  des  Ortes  nur  er- 
fahren,  dass   die  Labyrinthe  bei  Ponoi   aus  sehr  alter 
Zeit  stanunen,   dass  man  aber  nicht  wisse,   wer  sie  ge- 
setzt habe ,   und  zu  welchem  Zwecke.    Ein  Bürger  von 
Kern  versicherte  mich,  eine  solche  Steinsetzung  wurde 
BaaxJOVfc  (Babylon)  genannt,   von   einer   historischen 
Bedeutung  wusste  er  aber  nichts,  sondern  er  meinte,  sie 
wären  eine  Aufgabe   des  Witzes  und  der  Geschicklich- 
keit.   Noch  jetzt  setze  man  wohl  dergleichen,  um  seine 
Geschicklichkeit  zu  zeigen.    Der  Mann  mag  darin  Aecht 
haben ,   dass   man   noch  jetzt   zu  blosser  Unterhaltung 
dergleichen  anlegt,   und   ich  will  nicht  entscheiden,  ob 
das  Labyrinth   an  der  Bucht  Wilowata   nicht  neu  ist 
da  sowohl  der  Fels  als  die  Bausteine  völlig  nackt,  sogar 
ohne  Flechtenüberzüge  waren,  also  Zeichen  eines  höhern 
Alterthums  fehlten.    Auffallend  war  mir  nur,  dass  15— 
18-jährige  Knaben,  die  gerade  hier  von  einigen  Schiffen 
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sich  vereinigten,  nicht  die  leicht  bewegten  kleineren 
Blöcke  durcheinander  warfen,  (und  allenfalls  von  Neuem 
hinsteDten)  ,  da  Knaben  sonst  noch  mehr  Freude  im 
ZerstÖrien  von  regelmässigen  Bauten  ohne  Werth^  als 
im  Aufbau  selbst  finden. 

Alt  sind  aber  jedenfalls  die  Labyrinthe  bei  Ponoi, 
wie  ich  bereits  bemerkt  habe,  und  alt  war  auch  das 
Labyrinth  auf  der  Insel  Wier,  denn,  die  überziehenden 
Flechten,  die  hier  allein  und  gewiss  ungemein  langsam 
vegetiren ,  gingen  hie  und  da  von  einem  Bausteine  auf 
das  Gerolle  der  Unterlage  über.  . 

Von  Herrn  von  Reguly,  aus  Ungarn,  der  durch 
Finnland  bis  nach  Lappland  gereist  ist,  erfahre  ich,  dass 
ein  Labyrinth  derselben  Art  auf  einer  bisel  in  der  Tiefe 
des  Bottnischen  Meerbusens,  nicht  weit. von  der  Mün- 
dung des  Flusses  Kemi  sich  finden  soll.  Er  hat  es 
nicht  selbst  gesehen ,  sondern  nur  dessen  Vorhanden- 
5ein  von  einem  Eingebomen  erfahren.  Es  muss  also 
doch  auch  gross  genug  sein,  um  aufzufallen  und  nicht 
die  Frucht  eines  gewöhnlichen  Kinderspieles,  weil  sonst 
ein  Eingebomer  dieser  Sache  ^icht  als  einer  Merkwür- 
digkeit erwähnt  hätte. 


Die  Bestätigimg  meiner  Vermuthung,  dass  diese  nor- 
dischen Labyrinthe ,   von   denen  ich  nun  4  aus  eigener 
Ansicht ,  und  ein  fünftes  durch  freundliche  Mittheiluug 
kenne,   wenigstens  früher  Denkmale  waren,   erhielt  ich 
auf  einem    ganz   andern  Wege ,   als   ich  mich  mit  den 
Verhandlungen  über  die  Ansprüche  auf  den  Besitz  von 
Lappland  bekannt  zu  machen  suchte,  welche  im  16-ten 
und  17-ten  Jahrhunderte   lange   zwischen  Russland  und 
dem  Dänisch  -  Norwegischen  Reiche  gepflogen  wurden. 
Karamsin,  der  wenigstens  einen  Theil  der  damals  ge- 
wechselten Papiere,  durchsehen  konnte ,   hat  uns  leider 
nicht  viel   von  der  Begründung  «der  Russischen  Anfor- 
derungen mitgetheilt.    Doch  erzählt  er  Folgendes :    Als 
Russische   Bevollmächtigte    zur    Regulining   der  Gränze 
im   Jahre    1592  nach   Kola  kamen  y  und  die  Norwegi- 
schen   nicht   vorfanden ,    erkundigten    sie   sich  bei  den 
Eingebomen   nach   den  Sagen    aus  der  Vorzeit  und  er- 
hielten diesen  Bericht:    aUnter  den  Karelen  lebte  einst 
ein  berühmter  Herrscher,  Namens  Walit  oder  Waren!, 
ein  Vasall  von  Gross-Nowgorod ,   ein  Mann  von  unge- 
meiner Stärke   und  Tapferkeit.    Der   iü>erzog  Lappland 
mit  Krieg,  um  das  Murmannsche  Land  für  sich  zu  ge- 
winnen. Die  Lappen  suchten  Hülfe  bei  den  Norwegern, 
allein  der  Walit  schlug  auch  die  Norweger  am  Pogost 
Amtnhiik  BapencKofi,   das  heisst  am  Ufer  des  Waran- 


gen  Find,  wo  er,  Jahrhunderten  zum  Gedächtnisse, 
einen  gewaltige^  über  einen  Faden  hohen  Stein  hin- 
setzte, um  den  er  eine  zwölffache  Mauer,  zog,  und  sie 
Babylon  nannte.  Dieser  Stein  heisst  auch  noch  heu- 
tigen Tages  der  Walit-Stein.  Ein  eben  solches  Ge- 
mäuer fand  sich  an  der  Stelle  des  spätem  Ostrbgs 
Kola.  Man  kennt  noch  in  Lappland  eine  Walit 's 
Bucht  und  Walit^s  Burg  (Fopo^Hu^e)  mitten  auf  ei- 
ner Insel  oder  einem  Felsen,  wo  der  tapfere  Karelische 
Krieger  in  Sicherheit  auszuruhen  pflegte.  Die  besieg- 
ten Norweger  traten  dem  glücklichen  Waiit,  der  mit 
seinem  christlichen  Namen  Wassili  hiess,  und  inKex- 
holm  begraben  wurde,  Lappland  bis  zum  Flusse  Iw- 
ger  ab,  und  von  dieser  Zeit  an  zahlten  die  Lappländer 
Tribut  an  Nowgorod.»  —  Die  Norweger  berid*en  sich 
gegen  diesen  Nordischen  Recken  auf  Saxo  GrammaÜcus 
und  Münster*s  Cosmographie.  aDie  Beweise  von  bei- 
den Seilen  waren  nicht  sehr  überzeugend » ,  meint  Ka- 
ramsin, und  giebt  zu  verstehen,  dass  man  hier  Mär- 
chen gegen  Märchen  ausgetauscht  habe.  *) 

Allein  ist  denn  dieser  Walit  wirklich  so  in  der  Lufk 
schwebend,  an  nichts  in  der  gegenwärtigen  und  ver- 
gangenen Welt  sich  anschliessend,  wie  die  uralten  Hel- 
den Saxos  E.  B.  Frode,  der  Friedbringende,  der  zu- 
vörderst die  halbe  Welt,  mit  ihr  Finnmarken  eroberte, 
und  dann,  nachdem  er  zweihundert  und  zwanz^  Kö-* 
nige  unterworfen  hatte**),  der  Welt  den  Frieden  schenkte 
während  dessen  Christus  geboren  vmrde?***) 

Zuvörderst  bemerken  vrir,  dass  von  diesem  Walit 
doch  noch  etwas  auf  der  Erde  ist,  das  seinen  Namen 
fuhrt,  nämlich  die  Walitowa  Guba,  an  den  äusser- 
sten  Gränzen  des  Russischen  Lapplands  in  dem  Bezirke 
der  lange  zwischen  Russland  nnd  Norwegen  streitig 
war.    Ja  die  alte  Beschreibung  des  Russischen  Reiches, 

die  ^peBUjiii  H4porpa«iA,  nennt  hier  noch  ein  Wali- 
towa Gorodischtsche.  Was  auch  dieses  Gorodischn 
tsche  gewesen  sein  mag,  eine  Ruine,  ein  Denkmal  oder 
auch  nur  ein  Fels,  es  hält  doch  den  Walit  auf  der 
Erde  fest.  Ja  wir  werden  ihn  gleich  noch  fester  daran 
bannen,  wenn  vrir  fragen,  warum  der  Held  nachdem 
er  zwei  Namen,  Walit  und  Warent  gefuhrt,  zuletzt 
noch  einen  dritten  erhielt?  Anwort:  weil  weder  Walit 


♦)  KapaMd.  XI.  c^  44,  npaii.  56. 

**)  Dahlmanns  Forschungen  I.  S.  243. 

***)  Saxo  GrammaL  ed.  L.  Y* 
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noch  Waren t  Eigennamen  waren.  Walit  ist  nämlich 
eine  Wurzel  von  vielen  Wörtern  des  Finnischen  Sprach- 
Stammes ,  welche  einen  Herrscher  bedeutet  und  in  dem 
Warent  ist  wohl  ein  Wareng  oder  Waräger  un- 
verkennbar. Der  Mann  wird  also  Finnisch  und  >'ow- 
gorodisch  so  genannt,  als  ob  wir  sagten:  er  hiess  Fürst 
oder  Prinee,  mit  seinem  chrisüichcn  Taufnamen  aber 
noch  so  und  so.  Von  ihm  aber  dürfte  wohl  der  Ti^a-- 
ranger-'Fiord  seinen  Namen  haben,  denn  die  Walito- 
wa  Guba  liegt  am  Eingange  des  Waranger  Fiords. 

Warum  erbaute  der  Mann  aber  aus  zwölffachen  Mau- 
ern sein  Babylon ,  da  doch  anders  wo  doppelte  schon 
hinlänglich  fest  erscheinen ,  wenn  man  nicht  mit  ein- 
fachen sich  begnügte,  gegen  die  Lappen  aber  halbe  hin- 
länglich gewesen  wären?  Antwort:  weil  das  Bauen  ihm 
nicht  schwer  ward,  denn  in  Lappland  werden  die  Mau- 
ern von  Babylon  durch  einfache  Reihen  von  Steinen 
erbaut.  Von  einem  solchen  Denkmale  im  Innern  des 
Waranger  Fiord  hörte  ich  in  Lappland  erzählen, 
später  fand  ich  eine  Beschreibung  derselben  in  K eil- 
hau's  Reise  nach  Finnmarken*),  und  kürzlich  erhielt 
ich  sogar  eine  Abbildung  von  dem  Herrn  von  Galjä- 
vain,  der  vor  15  Jahren  die  Gränze  zwischen  JRussland 
und  Norwegen  definitiv   regulirt  hat.     Man    sieht   einen 


in  Norwegen  hiessen  und   noch  heissen,  war   es   lange 
da  die  Norweger  auf  heimischem  Boden  der  jetzt 


aus 


oft  wiederholten  Einfalle  der  Russen  bis  nach  Helg< 
land  sich  nicht  erwehren  konnttti»  und  Lapplmd  ganz 
aufgeben  mussten.  Es  liegt  in  der  That  gar  zn  nah«., 
imd  man  wird  von  dem  Zusammenhange  fast  gezwun- 
gen unter  diesen  Russen  wieder  iinsem  Bajarb,  Bn- 
penTL  zu  vermuthen ,  der  nun  mitcr  einer  vierten  Be^ 
I  Zeichnung  als  Russe  erscheint. 

Ich  muss  einer  künftigen  ausführlichen  Arbeit  über 
die  Vergangenheit  Lapplands  überlassen  nachzuwdsea, 
wie  die  Nowgoroder  lange  Zeit  die  Herren  m  Lappland 
waren,  und  wie  sie,  unterstützt  von  den  Kareleti,  diese 
Herrschaft  gewonnen  und  behauptet  haben,  dort  auch 
möge  ausfiihrlicher  die  Frage  erörtert  werden,  ob  der 
Norwegische  Morten,  der  Nowgorodsche  Waräger 
oder  Karelische  Walit  dieselbe  oder  verschiedene  Per- 
sonen waren  ?  Hier  begnüge  ich  mich ,  darauf  hinzu- 
weisen, wie  die  Erscheinung  dieses  Lappen  -  Königs 
Martin,  selbst  nach  den  Nachrichten  des  Torfaeus 
gerade  in  die  Zeit  des  stärksten  Vordrängens  der  Karelen 
und  Russen  gegen  Lappland  fiült.  Im  Jahre  1302  drin- 
gen die  Karelen  in  das  nördliche  Norwegische  Gebiet 
ein.    Man  muss  ihnen  Truppen  entgegen  schicken.    Der 


Steiükreisen ,  deren  äussersier  niclit  mehr  als  12  Ellen 
Durchmesser  hat,  und  die,  wie  Keilhau  sagt,  Kreise 
zu  sein  scheinen.  Doch  glaube  ich ,  sie  werden  wohl 
bei  der  Geburt  schon  nicht  volle  Kreise  gebildet  haben» 
sondern  ein  Labyrinth,  das,  wie  wir  gehört  haben,  in 
Lappland  Babylon,  oder  Russisch  if'awylon  heisst. 

Das  kleine  Vorgebirge  auf  welchem  das  historische 
Denkmal  steht,  von  dem  wir  %o  eben  gesprochen  ha- 
ben, heisst  Mortens  Naes,  oder  auf  Deutsch  Martins- 
Spitze ,  da  Morten  der  Dänische  Name  für  Martin  ist. 
Da  lallt  uns  denn  ein  Lappen -König  Marlin  ein,  der 
im  Jahre  1313  in  Drontheim  war,  dort,  nachdem  lange 
der  Lappische  Tribut  ausgeblieben  war,  diesen  zahlte 
und  ihn  ferner  zu  zahlen  versprach ,  und  der  dem  Kö- 
nig Hakon  seine  Treue  versicherte**).  Allein  drei  Jahr 
später  fielen  die  Russen  wieder  in  Ilelgeland  ein***) 
und  mit  dem  Tribute  der  Lappen,  oder  Finnen,  wie  sie 

♦  ^  Reise  in  Oest"  og  f^est- Finnmarken»  Af  B.  M.  Keilhau 
p.  15-16. 

**)  Torfaei  bist.  rcr.  Tforreg    iV.  p.  439. 
♦**)  ibid.  p.  1*2. 


hohen  aufgerichteten  Felsblock,   umgeben  von  mehreren    Lappen -Tribut  bleibt   nun   aus.    Der  König  von   :Xor- 

wegpn   schickt   deshalb   einen  Vertrauten   aus,   um    dir 
Verhältnisse  im  Lande  der  Lappen  zu  untersuchen  (131 0^ 
Dieser  findet  den  König  Martin,    der  sich  auch  bewe- 
gen lässt,  nach  Drontheim  zu  kommen  und,  wie  wen^- 
stens  diese  Nachricht  behauptet,   den  restirenden  Tribut 
zahlt,   auch   ihn    ferner    zu    zahlen    verspricht      Allein 
daraus   wird    nichts  ,     vielmehr     hört    die  Zahlung    des 
Lappen-Tributes  an  Non/tegen  ganz  auf,   und  die  Rus- 
sen plündern  nun  bis  nach  llelgcland^  wo  man  sie  l>is- 
her  nicht  gesehejD    hatte.      Torfaeus  i   der  gewiss  nie 
von  den  Kolaer  Aussagen  gehört  hatte ,    steht  nicht  an« 
seinen  König   Martin   für   einen  guten  Unlerthan    der 
Könige   von  Norwegen    zu  halten,   obgleich   der  £rfolg 
ganz   dagegen   ist    Das   Denkmal   auf  Mortens- Naes 
ist  wenigstens  kein  Denkmal  der  Unterwürfigkeit,    denn 
die  Lappen  nennen  den  Ort:  Sieger-Spitze*).    Auch  sa- 
gen uns  Norwegische  Berichte,   dass  gegen  die  eindrin- 
genden  Karelen    ein  Augmund  Jungedanz  cum  nu- 
meroso   milite   abgesendet    wurde  **).      Dass    er    besiegt 
wurde ,    sagen  sie  niclit ,    allein  der  ausbleibende  Tribut 


)  Keilhau  p.  15. 
•)  Tarf-  IV.  p.  410. 
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beweist  es.    Sehr  gut  aber   verknüpft  sich  Vergangen- 
heit und  Zukunft  9   wenn  wir  einen  Nowgoroder  Warä- 
ger, zur  Zeit   als   die  Karelen   nach  Lappland  Tordran- 
gen ,   ak  Führer  sich  aufwerfen  lassen ,   vm  Abenteuer 
und  Beulte  zu  theüen.    Der  Lappen  -  TräMit »  den  Nor- 
wegen lange  bezogen  hatte  ^   kommt   dabei  ins  Stocken. 
Da  sendet  König  Hakon  Magnussen,  einen  unterneh- 
menden Mann,   dessen  Namen  ims  die  Geschichte  ja 
auch  aufbewahrt  hat*<-er  hiest  Gissur  Galle,  — nach 
Finnmarken,  um  zu  erspähen,  wie  die  Sachen  du  stehen*). 
Dieser  dringt  auch  bis   tum   Waranger   Fiord   vor, 
und  findet  dort  utisern   Abenteurer,  den   die  Lappen 
ihren  Köpig  nennen ,  und  überredet  ihn ,   dem  Könige 
von  Noirwfegen  sich  zu  unterwerfen  und  den  restirenden 
Tribut  zu  erlegeti.    Der  Waräger  folgt  auch  der  Emla- 
düng  und  erscheint  in  Drontheim  als  König  Martin, 
gleichviel  ob  er  schon  früher  diesen  Namen ,  der  viel- 
leicht in  Nowgorod  nicht  sehr  gebräuchlich  war,   ge- 
führt hat,  oder  nicht,  bringt  auch  Geschenke  mit.  Nach- 
dem  er   aber   des  Landes  Beschaffenheit  erkundet  und 
erfahren  hat,   dd(ss  in  den  nördlichen  Bezffken  nur  sehr 
vereinzelte  Uöfe  stehen,  findet  er  es  nach  der  Rückkehr 
sehr  viel  ergötzlicher,  auf  eigene  Rechnung  aus  Helge- 
land Beute  zu  holen,   als   nach  Drontheim  Tribut   zu 
schicken.    Da  mögen  ihn  denn  die  Norweger  in  seinem 
Schlupfwinkel    aufgesucht    und   die   Niederlage    erlitten 
haben,  welche  das  Denkmal   auf  Mortens-Naes  derj 
Nachwelt  berichtün  sollte,  wenn  dieses  sich  nicht  schon 
auf  die  Besiegung  von  Jungedanz  bezieht    Ueber  die 
Russisch  -  Karelischen   Plünderungen    scheint   nun    der 
König  von  Norwegen  bittere  Klage  gegen   den  heiligen 
Stuhl  geführt  zu  haben ,  der  im  Jahre  1346,  wie   er 
schon   öfter  gethan   hatte «  einen  formlichen  Kreuzzug 
gegen  die.  heidnischen,  d.  h.  nicht  katholischen,  Russen, 
Karelen  $.  s*  w.  anschrieb,  den  Magnus  Smeck,  Kö* 
oig.  von  Schweden  und  Norwegen,   im^  Jahre   1348  so 
unglücklich  ausföhrte,  dass  im  Frieden   die  Nowgoro- 
der nicht  nur  in.  den  unbestrittenen  BeMtz  der  Newa 
kamen;  aondem  auch  ihre  Herrschaft  über  Lappland  be- 
(edUgt  Vrwrd«* 


und  der  Ktoig  Martin,  dessen  Torfaeus  nur  mit  eig- 
ner Zeile  erwähnt,  eine  historische  Person  wird,  -^  um 
dadurch  diese  Art  der  Steinsetzung  der  Aufinerksamkeit 
der  Kenner  des  Alterthums  zu  empfehlen» 

Sollte  diese  Empfehlung,  wie  ich  wünsche,  dazu  bei- 
tragen,   dass  noch  mehr  Orte,   an  denen  solche  Stein- 
Setzungen   vorkommen ,    bekannt   gemacht   werden ,    so 
wird  man  dann  erst  mit  Sicherheit  entscheiden  können, 
welchem   Volke    deren   Gebrauch    lursprünglich    eigen- 
thümlich  war.  Dass  sie  aus  Skandinavien  stamme,  scheint 
mir   sehr   zweifelhaft,   da  ich  sie  weder   in  den  älteren 
Werken  von  Rudbeck  nnd  Ol.  Worm,   noch  in  dem 
neuem  reichhaltigen  von   Sjöborg  {Samlüigar)  abge* 
bildet,   noch  auch  in  dem  kurzen  ((Leitfaden  zur  nordi- 
schen Alterthumskunde,   herausgegeben  von  der  König- 
lichen Gesellschaft  fiir  nordische  Alterthumskunde»    er- 
wähnt finde.    Möglich   allerdings,   dass  Kennern  Skan- 
dinavischer Antiquitäten  auch  diese  Art  der  Sleinselzung 
nicht  ganz  unbekannt  ist.    Mehr  Wahrscheinlichkeit  hat 
es  für  jetzt  doch,  dass  sie  den  Finnischen  Völkern  oder 
den  Russen   angehört,    wodurch   sie   an  einheimischem 
Interesse  gewinnen    würde.    Dann   lässt  sich  aber  auch 
erwarten,   dass   sie  noch   an   vielen  Stellen  in  unserm 
Vaterlande   vorkommt.    Mein  kenntnissreicher  Reisege- 
fährte, Herr  Professor  von  Middendorff,    glaubte  sich 
zu  erinnern,   dass   diese  Steinsetzimg  auch  den  Esthen 
bekannt  sei,   doch  mehr  als  Gegenstand  der  Unterhal- 
tung.    Das  mag  sein  —  auch  dann  gehört  sie  zur  Cha- 
racktristik   des   Volkes*).     In   dem   Obigen   glaube   ich 
aber  gezeigt  zu  haben,  dass  sie  ehemals  zu  Erinnerungo- 
zeichen  oder  Denkmalen  verwendet  wurde,  wie  auch  jetzt 
deren  Anwendung  sein  mag. 


Es  wäf e  unpassend ,  hier  den  Zusammenhang  der 
Geschichte  weiter  zu  verfolgen.  Uns  kam  es  nur  darauf 
an,  zu  zeigen,  wie  durch  die  Art  der  Steinsetznng,  wel- 
che in  unserm  Norden  Babylon  genannt  wird,  die  alten 
Norwegischen  und  Russischen  Nachrichten  über  Lapp- 
land in  Zusammenhang  und  Harmonie  gebracht  werden, 


Dass  der  Name  Babylon  oder  BaBH^oni»  erst  nach 
Einführung  der  christlichen  Religion  gebraucht  sein  kann, 
so  wenig  christlich  auch  die  Stadt  Babylon  war,  leuch- 
tet ein.  Ob  aber  der  Name  nicht  jünger  ist,  als  der 
Gegenstand  selbst,  wird  mit  so  vielen  andern  Fragen 
erst  entschieden  werden  können,  wenn  wir  über  die 
Verbreitung  dieser  Steinsetzungen  vollständigere  Kennt- 
niss  haben. 


')  Torf.  IV  p.  «34. 


1 


Dass  die  labyrinthiorniigen  Zeichnungen  jetzt  eine  weit- 
verbreitete  Unterhaltung  der  Russischen  Jugend  sei,  er- 
&hre  ich  von  mehreren  Seiten,  imter  andern  vom  Herro 


'}  Viele  von  den  Steinsetzangen  die  Sjöborg  abbildet,  mögen 
▼on  Kinderbänden  herstammen. 
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lodern  ich  diese  Manien  hierbei  der  hittoriscb- philo- 
logischen  dasse  überreiche,  habe  ich  die  anpenehme 
VeranUssong ,  derselben  zugleich  zwei  schöne,  ^obler- 
haltene,  merkwürdige,  sdleM,  noch  nicht  odirtc Stücke 
für  das  Museiim  daraubringen.  Das  eine  ist  eine  Silhr- 
münze  Walids  /.  ^  des  sechsten  Chalifen  in  der  Reihe 
der  Ost-Umeijaden ,  ^räf^t  in  jirnUnta  (d.  i.  »own 
der  damaligen  Capiule  Armeniens)  /.  /.  der  HiJschra  K 
(oder  713,4  nach  Chr.)  Es  ist  die  älteste  von  den  Ara- 
bern in  Armenien  geprägte  Münze,  die  nur  bisher  vor- 
gekommen. Ich  verdanke  sie  der  gefiilligen  Freundschaft 
des  Fürsten  Michael  Petro witsch  Baralaew,  emes 
eifrigen  und  glücklichen  Forschers  auf  dem  Felde  der 
Orientalischen  Numismatik,  von  dem  wir  nächstens  eine 
Monographie  über  die  in  Gnisien  im  Verlauf  der  Jahr- 
hunderte geprägt»  Münzen  zu  erwarten  haben.  - 
Das  zweite  ist  ein  jirabisches  Goldstück  des  Königs  von 
Casiilim  Jlfonso  FIIL ,  zu  Toledo  L  J.  1236  der  Spa^ 
nisciwn  Jera  (d.  i.  im  J.  Chr.  1198)  geprägt  Es  ist  eine 
Münze  der  Art,  wie  ich  im  Bulletin  scient.  T.II.No.l2 
in  memen  Berichtigungen  zu  LelewePs  Numismatiqüe 
du  moyen  Ige,  besprochen  habe  Ich  hatte  es  damals 
beklagt,  dass  mir  von  einer  solchen  Castilianiscfaen  Münie 
die  Autopsie ,  die  mir  doch  hm  der  grossen  Abnonnitil 
der  Spanisch-Arabischen  SchriA  so  wünschenswertb  scyn 
musste ,  noch  nie  geboten  worden  sey.  Die  Klage  in 
nicht  in  den  Wind  gesprochen  gewesen.  Einer  meiner 
auswärtigen  Correspondenten ,  der  Geheime  Legaliom- 
ralh  Sorct  in  Genf,  der  gelehrten  Welt  auch  durdi 
mehrere  numismatische  Schriften  bekannt,  hat  in  Fofce 
derselben  das  gedachte  interessante  Goldstück  aus  teiner 
3.  Rapport  deM-FRAEHN.  (Lule30»ept.l8i2.)  .Sammlung  genommen  und  es  mh-  auf  die  zuvorkom- 

Imendate  Weise  verehrt     Da  ich  selbst  me  gesammelt 


Doctor  Dahl.  So  hat  man  im  vorigen  Sonuner  auf  der 
Insel  Petrowski  ein  solches  ausgegrabenes  Labyrinth 
gesehen  (Akad.  Brandt).  Yon  der  russischen  Jugend 
mag  das  Spiel  auf  die  deuAsche  Jugend  Lieflands  über^ 
gegangen  sein,  welche  auf  Schiefertafeln  diese  Figur  zu 
zeichnen  pflegt,  ohne  jedoch  den  Namen  Babylon  an- 
zuwenden, und  ohne,  so  viel  ich  weiss,  sie  durch  Stein- 
setzungen auszuführen.  In  Deutschland  scheint  auch 
das  Spiel  auf  der  Tafel  wenig  gekannt  zu  sein,  wie  ich 
aus  Mittlieilungen  meiner  von  dort  gcbürtiglen  CoUegen 
schliessen  muss. 

Im  südlichen  Russland  benennt  man  noch  jetzt  aus- 
gedehnte Eiskeller  W€i\vjlony^  ein  Beweis,  dass  dieses 
Wort  auch  für  unterirdische  Gänge  gebraucht  wurde. 

Wie  ich  jetzt  sehe,  hat  schon  mein  gelehrter  College 
Sjögren,  der  auf  seiner  Reise  nach  L^ppland  von  dem 
Denkmale  auf  Mortens-'Naes  hörte,  dasselbe  auf  den 
Iiappen-König  Martin  des  Torfaeus  bezogen ,  ohne 
jedoch  diesen  mit  Walit  zu  identisiren.  Die  Sage  von 
Walit  scheint  ihm  mehr  eine  Personificirung  des  Ka- 
relischen Stammes«  *) 

*)  Sjögren -^/ilect/i^iger  omjörsam  lingurne  i  Kenii" 
Lappmark.  S.  386. 


B  8. 


Aus  einer  Masse  von  Orientalischen  Kupfermünzen 
die  mir  yon  Herrn  v.  Muchin,  drittem  Dragoman  der 
diesseitigen  Gesandtschaft  bei  der  hohen  Pforte,  der 
der  Akademie  bereits  durch  einige  dem  Orientalischen 
Münzkabinette  derselben  zugewendete  werthvoUe  Erwer- 
bungen bekannt  ist ,  übersendet  worden  sind ,  habe  ich 
die  in  beigeschlosseper  Liste ,  nach  den  Hauptmomenten 
ihrer  Legenden ,  verzeichn^en  Stücke ,  54  an  der  Zahl, 
för  das  Asiatische  Museum  ausgesondert,  dem  sie  noch 
abgmgen  oder  dem  sie  doch  sonst  nützlich  werden  kön- 
nen. Es  sind  theils  Münzen  von  Provinz  -  Statthaltern 
früherer  Chalifen ,  theils  Sieldschuken  von  Klein -Asien, 
Aubeken ,  Eijubiden ,  Mamluken  u,  s.  w.  Es  kommen 
darunter  einige  seltene,  bemerkenswerthe  und  noch  nicht 
edirte  vor.  Sie  sind  aber ,  zu  meinem  Bedauern ,  ihrer 
Mibrzahl  nach   nicht  von  der  besten  Erjialtung, 


habe,  so  glaube  ich  diesen  beiden  Münzen  kerBe  bes- 
sere Besthnmung  geben  zu  können,  als  wenn  ich  durck 
sie  em  Paar  in  dem  Münzkabinette  des  Asiatischen  Mu- 
seums so  lange  bestandene  Lücken  auszuf&llen  mir  er- 
laube. Dass  ich  diesen  Gelnrauch  von  ihrer  wiUkommeoa 
Schenkung  zu  machen  gedächte,  habe  ich  den  beides 
freundlichen  Gebern  gleich  geäussert  Ich  wünschte  da- 
her ,  dass  im  Protokoll  der  heutigen  Sitzung  der  Class« 
die  eigentlichen  Quellen ,  aus  denen  unserm  Orientali- 
schen Münzkabinette  diese  beiden  schönen  Accessioneo 
zugekommen ,  nicht  unerwähnt  bleiben  mögen. 


Emis  le  14  f^ner  164^3. 
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Le  BULLETIN  SCI£NTIFIQU£  «U  sptfenkmcnt  dmüni  a  tenir  les  Mranl»  de  ton*  lea  paya  au  couniQt  dts  travaux  ex^e«litf«  parTAc^. 
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^endue  in  extenso;  4.  Analyses  d^ouvrages  mannserits  et  iroprimtfs,  pr^sent^s  k  rAcadtfmie  par  divers  savantsy  A.  Rapports;  0,  Noticoa  e«tt 
de»  vojages  d*exploration ;  7«  ICxtraits  de  ia  correApondanet  acientiliqtte ;  8.  Nouvelles  acqnisitions  marquantes  de,  la  biblioth^ue  et  des 
mus^es,  et  aperyus  de  IVtat  de  ces  etablisseroents;  9.  Clironiqae  du  personnel  de  TAcadtfinie;  10.  Annonces  bibllographiques  d'ottvrages  publik  par 
PAcademie.  Les  comptes  rendus  annuels  sur  les  travaux  de  l'Acadtfmie  entreront  r^guliirement  dan»  le  Bulletin,  et  les  rapports  annaab  sur. 
la  distribaüon  des  prIxIMmidoffacfOnt4fala«>eiit  offeru  ans  lectenrs  de  ee  joamal^  dana  des  suppl^roenu  extraordinaires. 
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llff  TT  S  16  8  Sa  i  ^^   dessen  Abfassung   dem.  Aulor   zum  Theil  Quellen , 

{  die  von  keinem  anderja  benutzt  sind ,   zu  Gebote  stau- 
!  den ,  ist ,  seinem  grossem  Theile  nach ,  der  Geschichte 


k.     UeBER      einige       NEtE      ERWERBUNGEN      DES 
AfllATISCHEN   MuSKiMS,    VOJJ  Ch.  M.  FIU5HN 


der    vorzüglichsten    Mul>amiuedanischeu    Dynastlien    in- 

Asien   (bis  zum   J.  der  Hidschra   730)   gewidmet.    Da» 

uns  gewordene  Manuscrrpt  hat  vor  allen  andern  Codi-* 

flu  io   5  aoiit  18^2).  ,  ces  dieses  Werkes,  über  die  ich  aus  den  Katalogen  an- 

I  derer  Manuscripten  •  Bibliotheken  Kunde  haben  konnte , 
—    ^    Die  Erwerbungen ,   welche  diese  JVViseum   in    ^och   den   wesentlichen   Vorzug ,    dass   es  als   Anhang 
jüngster  Zeit  gemacht,  berteJieii  theils  in  Handschriften,    «nie  sehr  schätzbare  Fortselteung  der  Geschichte  der  Mu- 
lheils in  Münzen.  hammedanischen  Reiche  bis  mm  179*  von  dem  Sohne 
4    \    p          •       1        ji        1       h    *  f  t  Hamd-ullah's ,  Sein-i-ml-dtn  ^  enthält. 

!  Die  beiden  ajidern  Persischen  Handschriften  ^  welche 
in  einer  fiüherq  Sitzung  überreichte  ich  der  Qasse  jch  der  Qasse  vorlege,  hat  Herr  Baron  von  Bode, 
ein  Manuscript  von  Ifamd  -  ullah  Mwduufis  rühm-  bisheriger  erster  SecreUr  bei  der  diesseitigen  Gesandt- 
lichst bekanntem  geographischen  Werke,  das  unserm  schaft  am  Persischen  Hofe,  von  dort  mitgebracht  in 
Museum  bis  dahin  noch  gefehh  hatte.  Ich  freue  der  einen  ist  uns  em  wichtiges  geographisches  Werk 
mich,  dass  dieselbe  mir  so  werthe  Hand,  welche  uns  1  geboten,  welches  fast  ganz  mit  dem  übererostimmt,  das 
jenes  wichtige  Werk  aus  Persien  zuwandte ,  nun  auch  '  W.  Ouseley  einst  vor  42  Jahren  unter  dem  irrigen  Ti- 
eben  dort  des  gedachten  Verfassers  berühmtes  Turicld  1  tel  (v  77w  Oriental  Gcography  of  Ebn  Hixukalyi  übersetzt 
güside  oder  auserwahlte  Geschiclue  für  das  Museum  auf-  |  herausgab^  ja  vielleicht  ist  es  nur  eine  zweite  Redaction; 
gelrieben  hat.  Es  ist  die  ungemein  saubere  Handschrift ,  desselben.  Ks  kann  uns  nicht  anders  als  höchst  will- 
die  ich  hier  vorlege.   Diess  mit  Recht  gesehäUte  Werk ,  '  kommen  seyn ,    die  vielen  wichtigen  Nachrichten ,    wel- 
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che  jenes  Werk  (dessen  Verfasser  ohne  Zweifel  Iftuchr 
ry  war,  der  zu  Anfang  des  X.  Jahrhunderts  unserer 
ZeitreehnuDg  lebte)  darbietet,  jetyt  m  der  Quelle  selbst 
nachseliu  2u  können.  Auch  habe  ich  schon  Gelegenheit 
gehabt,  auf  dieser  Grundlage  noiebrere,  die  alte  Geo- 
graphie und  Völkerkunde  Russlands  betreffende  Stellen 
der  Oriental  Geography ,  an  weldien  ich  lange  Anitosi 
genommen  halte,  zu  prüfen  und  von  mehr  als  einem 
Missgriffe  des  Uebersetzers  in  Bezug  auf  aia  mich  so 
überzeugen.  So  ist  z.  B.  in  der  merkwürdigen  Stelle  der 
gedachten  Englischen  Uebersetzusg  S.  10  über  die  Bol-^ 
ghareji  und  Bussen  eine  usgehenre  Lücke  in  dem  v<m 
Onseley  gebrauchten  MS.  und  die  ganze  zweite  HSlfte 
der  dortigen  Notiz  handelt  daher  gar  nicht  Ton  diesen 
Völkern  und  diesen  Nordgegenden,  sondern  —  von  der 
Petraeiachen  HaltMUsel.  So  lies*t  man  bei  Ouseley  S.  186 
dass  das  Burtassen  ^  Land  auch  Chasar,  Bus  oder  Serir 
heisse ,  während  der  Persische  Text  besagt ,  dass ,  so 
wie  der  Name  des  Volkes  Burtas  auch  von  dem  Lande 
desselben  gebraucht  werde,  eben  so  auch  die  Namen 
Chasar,  Bus  und  Serir  die  resp.  Länder,  welche  diese 
Völker  bewohnen,  anzeigen.  So  lies'tman  ibid.,  das  Volk 
der  Chasaren  hause  in  der  Nähe  der  Türken,  während 

'  f 

der  Urtext  besagt,  dass  es  mit  den  Türken  Aehnlich* 
keit  habe ;  und  was  dei|[leicfaen  Stellen  mehr  sind ,  die 
einst  Ewers  in  seinen  «Kritischen  Vorarbeiten  zur  Ge- 
schichte der  Bussen  »  nach  der  Englischen  Uebersetzung 
benutzte  und  daher  aus  ihnen  zum  Theil  sehr  wunder- 
liche Folgerungen  zog.  —  Das  vorliegende  Manuscript 
ist  mit  16  Landkarten  versehen ,  die  bei  all  ihrer  unbe- 
hülflichen  Ausführung  doch  ftr  uns  nicht  ohne  Intcr* 
esse  seyn  könneo. 

Die  andere  von  Herrn  Baron  Bode  ms  Persien  ge- 
brachte Handschrift  ist  leider  nur  ein  Fragment,  aber  ein 
Fragment  von  einem  höchit  wichtigen  Geschichtawcrke, 
voa  Soberef  Chan  Bedlisy's  Geschichte  der  Kurden  (aus 
dem  Ende  des  X  VL  Jahrh.  n.  Chr  ).  Unser  Museum  besitzt 
bereits  ein  vollständiges  Exemplar  von  diesem  Werke,  wel* 
che«  als  Hauptwerk  für  die  Geschichte  eines  Volkes  zu  be- 
trachten ist,  das  in  frühem  und  spätem  Zeiten  unsere  ganze 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch  zu  nehmen  nicht  hat  ver- 
fehlen können.  Ich  hatte  die  Uebersetzungund  Bearbeitung 
desselben  einst  unserm  ehemaligen  Collegen  dem  verst. 
Gharmoy  recht  dringlich  an 's  Herz  gelegt.  SeinGesundheits- 
sostand  mnss  ihn  verhindert  haben ,  seine  schon  bedeu- 
tend vorgerückte  Arbeit  zu  beendigen  und  an  s  Licht 
treten  zu  lassen«  E^  verdient  diess  Werk  aber  vor  vie- 
len andern  gemeinnutzig  gemacht  zu  werden.  Wenn 
diess ,  ym  ich  vrünschen  wHl,  über  kurz  oder  lang  ein» 


mal  durch  einen  unserer  hiesigen  Orientalisten  gesche- 
hen sollte:  so  wird  demselben  zu  seiner  Arbeit  selbst 
diess  Fragment  9  das  die  MO  erslen  Seiten  und  noch 
Etwas  enthält  y  sicher  nicht  unwillkommen  seyn  können. 
Ausser  diesen  dreien  Handschriften  erwarte  ich  näch- 
stens aus  Persien  noch  einige  andere  interessante  Werke 
für  das  Muaeum,  so  wie  ich  auch  die  vom  Professor 
Mirsa  RasemBek  der  Akademie  überlassenen  S  vrichügen 
Handachriften,  über  die  ich  früher  in  einer  andern  Sitzung 
berichtet  habe»  in  Kurzem  der  Glasse  vorlegen  zu  kön- 

B.)    Orientalische   Münzen 

Die  neuen  Ac^isitionen ,  die  ich  in  der  letzten  Zeit 
Gelegenheit  gefunden  auch  filr  das  Münckabinet  des 
Asiatischen  Musanma  zu  machen ,  sind  eicht  unbe- 
trächtlich. Sie  betragen  zusammen  177  Stück,  von  de- 
nen 79  in  Silber,  90  in  Kupfer  oder  Messing,  und 
8  in  galvanoplaatischen  Abdrücken  in  Kupfer.  Das  Ka« 
binet  besass  bisher  noch  keine  derselben.  Es  sind 
theils  Geschenke,  zumeist  von  Herrn  Batbaherro  Ger* 
mann,  in  Biga ,  herrührend ;  theils  habe  ich  tk 
gegen  einige  überflüssige  Doubletten  unseres  Kabüiet« 
tes  eingetauscht}  endlich  1S7  darunter  sind  mir  Ton 
Herrn  Baron  von  Bode  überlassen  worden.  Diese 
Münzen  habe  ich  die  Ehre  hierbei  einzureichen; 
und  von  den  vielen  Mu^kwücdigkeiten  und  SoUen- 
heiten ,  die  sich  darunter  finden ,  will  ich  hier 
nur  einige  wenige  kurz  hervorheben :  a)  Ein  Dirhem 
des  Chalifen  Abd-ul-melik ,  gepr.  in  Dschey  a-  79  d.  i. 
698  nach  Chr.  Man  kennt  noch  keine  ältere  Silbermäjize 
der  Araber.*)  «-«  b)  Eün  Dirhem  Kafr  ihn «> Ahmeds 
von  der  Dynastie  der  Benu-Saman,  tu  Madin  o.  303 
d«  i.  915  geprägt.**)  —  c)  Ein  Kupferstück  vom  Sultan 
Schihalh^l^in  Muhammed  "von  der  Dynastie  der  Ghu^ 
rijan  und  zwar  der  Benu^Sam^  von  der  mir  nur  noch 
'  eine  zweite,  in  Ostindien  befindliche,  Münze  bekannt  ist 

*)  Wir  verdanken  die  Elrwerbung  dieses  Kleinodes  der  Ver- 
nittelang  unsers  Correspomleniea  Herrn  v.  Bete  hei.  —  Gne 
Münxe  von  dem  aimüebtu  Jahre ,  aber  in  Knla  geprigt,  be- 
wahrt das  British  Moseum«  Sie  wurde,  als  die  Bich'sche  Sau»- 
Long,  in  der  sie  sich  früher  beland,  al^eschSUt  ward^  tob 
Marsden  und  Wilkins  in  Landen  MO  (schreibe  hundert)  Pfund 
St.  taxirt!  Wir  hier  zu  Lande  bieten  der  Orientalischen  Nu- 
mismatik, gewiss  anch  die  gebührende  Ehre ;  aber  mit  solchem 
colossalen  Maasstabe  ein  Stück  der  Art  zu  messen,  könuteo  wir 
uns  doch  nun  und  nimmermehr  unterfangen. 

^  Dieses  seltene  Stück  gehört  zu  den  von  Herrn  v.  Ger- 
mano  geschenkten* 


as 
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—  d)  Eine  Kupfermüne^  Vom  Grnmnisdheii  Zar  Soslan 
David ,   Tißis  a.  6*5  (?)k  e)  Mehrere  Stlbermüneen 

der  Jt'^hane:  Ghasmn  Mahmud  (gepr.  in  Hamedan  zu 
Aosgaog  des  YII.  Jafarhünderts  der  Bidschra),  Oe/- 
dscheiiu  Sultan  (  gepr.  in  Sultanie  a.  7H  )  und  Togha* 
Temar  (gepr.  in  Meschhed),  —  f )  Von  TY/nar  (  Tamerlan) 
eine  ganze  Reihe  MSnzen ,  mit  Ausnahme  einer  silber- 
nen ,  sämmtlich  in  Kupfer  oder  in  Messing ,  und  mei- 
stens jidlie  genannt.  Sie  datiren  ihrer  Mehrzahl  nach 
aus  dem  Anfenge  des  IX.  Jahrh.  d.  H.  und  sind  aus  den 
Münzhöfen  von  Sefdras^  Lar^  Schehankar^  Tawus  und 
einigen  andern  Städten,  deren  Namen  ich  aus  den  ungestal- 
teten Schriftzügen  noch  nicht  entwirrt,  hervorgegangen.  Sie 
führen  theils  ausser  dem  Namen  und  den  Titeln  jenes 
Welteroberers  a£mir  Tlmur  Gurekanyi  noch  entweder 
den  Namen  des  Nominal-Ghan*s  Sultan  Mahmud^  oder 
mit  diesem  zugleich  noch  den  des  Muhammed  Sultan , 
des  Sohnes  Dschthangif's  und  erklärten  Thronerben  Ti- 
tour's,  theils  sind  sie  bloss  KoSEmir  Timur  Gurehans 
Namen  geprägt.  —  g)  Von  dessen  viertem  Sohne  Muin^ 
eJ-^in  Schah^jRoch  ebenfalls  mehrere  Münzen  ,  meistens 
in  Kupfer.  Die ,  deren  Data  sich  noch  erhalten  haben  > 
sind  aus  den  Jahren  807.  808.  816  und  828.  Ihre 
Münzhöfe  sind  Schiras,  Tawus^  jisterahad  imd  Charesm* 
U.  s.  w. 


u  o  7  a  s. 


3.    Ueber  DIB  Zahl  Disa  Nicht-Russen  (Hho- 

P04I|I>l)  tW  DEN  GoUVERNEäTENTS  NOWGO- 
ROD, TwER,  Jarossliw,  Kostroma  itnd 
Nishnij-N[owgoroi>;  von  P.  ▼.  KOEPPEN. 
(Lu  le  11  mars  1842). 

"Während  meiner  Reise  durch  mehrere  grossrussische 
Gouvernements  im  J.  1840,  musste  ich,  natürlich,  auch  die 
verschiedenen  Bevölkerungs  -  Verhältnisse  näher  berück- 
sichtigen. Die  ausführlicheren  Berichte  über  die  Resul- 
tate meiner  Nachforschungen  in  dieser  Beziehung,  wird 
die  Beschre&bung  meiner,  auf  Kp$ten  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wisscnschaflfin  gemachten ,  Rei^  liefern. 
Es  sollen  daselbst  die  Yitalitäts-Yerhältnisse  in  den  von 
mir  besuchten  Gouvernements,  dje  Vertheilung  Htd  die* 
Bew^ung  der  Bevölkerung  nach  Ständen  u.  s.  tv.  bespro- 
chen werden.  Von  alle  diesem  erlaube  ich  mir  hier  der  Aka- 


demie zuvörderst  eine  tabellarische  Gesammt<-Uebersicht 
der  Nicht-Russischen  Bewohner  (IlH0|>04i|bi)  der  Gouver- 
nements Nowgorod ,  Twer ,  JarossUw ,  Kostromi  und 
Nishnij-Nöwgorod  vorzulegen.  Ich  muss  dabei  nur  Hooh 
Folgendes  bemerken  r 

1.  Die  sich  in  diesen  Gouvernements  temporär  auf^ 

haltenden  Fremden  sind ,  gleich  den  daselbst  ansässigen 

Deutschen  und  andern  Europäern ,   unberücksichtigt  ge» 

blieben«    Wie  wenig   bedeutend   übrigens   dieser  Theil 

der  Nicht « Russischen   Bevölkerung   sey,    ersieht  man 

unter  Anderm  aus  den  Nachrichten  über  die  in  den  ge^ 

nannten  Gouvernements   sich   aufhaltenden  Lutheraner  ^ 

deren  Zahl  im  J.  1828,  als  die  neue  Kirchen -Ordnung 

abgefasst  wurde ,  folgende  war  : 

Lutheraner 

beiderlei  Geschl. 

Gouivemement  Nowgorod  83  {}) 

—  Twer  (») 

—  Nishnij-Nowgorod    180. 

2.  G^n  die  bishere  Behauptung  russischer  SchriftsteUer, 
dass  die  im  Gouvernement  Nishnij-Nowgorod  ansässigen 
Mordwinen  nur  zum  Stamme  der  Ersja  (Ersanen,  dpan) 
gehören ,  findet  sich*s  dass,  im  Lukojinow'schen  Kreise 
des  genannten  Gouvernements,  auch  Mordwinen  vom 
Stamme  Mokschä  (Mokschtoen,  MoKmii)  vorkommen. 
Erwägt  man  die  von  unserm  geehrten  CoUegen ,  Herrn 
Akademiker  von  Frähn,  ausgesprochene,  beachtungs- 
werthe  Andeutung,  dass  unter  der,  in  arabischen  Schrift- 
stellern genannten  Hauptstadt  der  Ersanen  —  Arsa  oder 
Ersa  —  das  heutige  Arsamass  (Kreisstadt  im  Gouv. 
Nishnij-Nowgorod)  zu  verstehen  8ey('),  während  Mok- 

(1)  Gegenwärtig  'befinden  sich  iu  den  Bezirken  der  Acker* 
Soldaten  des  Nowgorod'schen  Gouvernements  (wie  aus  einer  Mit- 
theilung des  Departements  der  MilitSr  -  Ann edelungen  an  die 
Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  hervorgeht)  zwei  deutsche 
Colonie*n,  und  zwar; 

1    Alexandrowka,  im  ersten  Bezirke,  mit  108  m.  u.84w.  Indiv. 
%  Nikolajewka,  im  zweiten  Bezirke,  mit  213     „    ^^^         99 
Die  Gesammtzahl  dieser  Golonisten  betrfigt  also  €24  lodiv,  h.  & 

(2)  Den  Listen  nach  beinig  die  Zahl  der  Lutheraner  in  den 
Gouvernements  Moskau ,  Tula  und  l*wer  uberhovpt  3267  Indbi^ 
duen  beiderlei  Geschlechts.  Davon  befanden  sich  2912  in  dur 
Hauptstadt  (Moskau),  die  übrigen  aber  in  den  Gcvvernemenis 
Tula  und  Twer,  gleich  wie  im  Gouvernement  Moskau,  aosserhalb 
der  Hauptstadt.  Es  wtre  gewagt  mehr  denn  i/3  von  dieser  left^ 
ten  Zahl  dem  Gouvernement  Twer  zusprechen  zu  wollen. 

(3)  Bemerkenswerth  sind,  im  Lukoj^now'schen  Kreise,  auch  die 
Namen  der  Flüsschen  oder  der  IJrbächc  Irssa  (Hpca ;  zwei  Mal), 
Irsset  (Hpcen.) ,  Arsa  (Apsa)  tmd  Arsinka  (ApsHHKa).  Indem  ich 
hier  das  Wort  Ürbäche  gebrauche,   kann  ich  nicht  umbrn  dte 
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schan  (Kreisstadt  im  Gotiv.  Pensa)  von  dem  Stamme 
Mokscha  den  Namen  erhalten  haben  kann  (*) ;  so  wird 
es  wahrscheinlich,  dass  eben  diess  die  einstmaligen 
Hauptntze  der  genannten  zwei  Mordwinischen  Stämme 
gewesen  seyn  dürften.  Im  Laufe  der  Zeit  scheinen  sich, 
in  dieser  Hinsicht,  die  Verhältnisse  etwas  geändert  zu 
haben;  denn  gegenwärtig  wird  das  Kn*chdorf  Terju- 
schewo  (cejo  TepionieBo)  im  Nishegorod'schen  Kreise, 
für  den  Central -Punkt  der  Mordwinen  vom  Stamme 
Eraja  gehalten,  während  die  Kreisstadt  Krassnosslobodsk, 


seyn  soll(*). 

Die    im    Lukojanow'schen    Kreise   befindlichen   Mok- 
schinen  bewohnen  folgende  Dörfer : 

m.G.  w.  G«  überhaupt 


16,910  Ind.  b.  G,  (worunter  8389  m.  und  8521  w.  Se«. 
len)  —  smd  vom  Summe  Ersja. 

Ueberhaupt  darf  wohl  die  in  der  TabeUe  angegebene 
Zahl  der  Mordwinen  im  xVish^orod 'sehen  Gouverne- 
raent  nicht  für  vollständig  angesehen  werden.  Wenü 
gleich  die  ofBciellen  Berichte  behaupten,  dass  sich  m 
iXishegorod'schen  Kreise  keine  Spur  mehr  von  Mord- 
winen vorfinde,  da  die  Bewohner  der  Terjuscchew sehen 
Amimannschaft  (sojoeTb),  ^  welche  vor  Jahren  dem  (je- 
nannten  Volke  angehört  und  etwa  zehn  Tausend  mäDn- 


im  Gouvernement  Pensa,  der  Haoptsitz  der  Mokschinen    liehe,   mit  einer   etwa«  starkem  ZaU   weiblicher  Indi- 


viduen  ausmachten,  —  gegenwärtig  alle  Griechisch- 
Kussischen  Glaubens  sind  und  nichu  mehr  von  der 
Sprache  und  den  Gebräuchen  ihrer  Vorfahren  wissen;  s.. 
erfahre  ich  durch  Privat -IVIiltheilongen,  Aus  in  fiil- 
genden,   mh   der    Zahl    ihrer  Bewohner    hier  angeee- 


Kiixhdorf  Pe.«hi  (c«mo  He«) «,    5M    lOÄOSeJen  i  ^         U  T        \  Bewohner    hier   ang(^e- 

Kirchdorf  Temeschewo  (cejo  Te«em«o)    532    539    joil     -  °^  JJorfern,    die  Bauern    bis  auf  den  heuügen  Tag 


1053  1068    2121  Seelen- 
Alle  übrigen,  in  4er  Tabelle  angegebenen  Mordwinen  — 


OD 


Mordwinen  genannt  werden,  und  nur  in  einigen  v_ 
diesen  I><)rfern  sollen,  gemeinschaftlich  mit  den  Murd- 
winen,  auch  Aussen  leben. 


« 


K 


K 


Kirchdorf  Terjuschewo  (ceao  Tepioneno)  ..... 
Dorf  Terjuschewo  (^ep.  TepionieBo)  ........ 

(i     Migalicha  (j.  MaraJHxa)    .    •    , 

Herrschafts- Sitz  Lapchicha  (Cejbao(^)  ^laomua) 

Kirchdorf  Ssiucha  (c.  Ciyxa) 

Marguscha  (c.  Mapryma) 

Bor$chaja  Piza  (c.  Eo.ii»niaii  llwia)   .    . 

Malaja  Piza  (c.  Ma4a«  ^M^a) 

Berssemenowo  (c.  BepceMeHOBo) 

Dorf  Ustom  (4.  ycTomi»)       

Kirchdorf  Muchojedowo  (c.  My\o'fe40Bo) 

tt  Ssarlej  (c.  Cap^efi) 

Dorf  Makrasskij  Majdan  (4.  MaKpaccKifi  MaJUaHi)  (') 
«     Rumeticha  (4.  PymeTBxa?) 


Bemerkung  zu  machen ,  dass  in  Gebirgen,  —  wie  ich  mehr  denn 
einmal  in  Taurien  mich  davoti  überzeugte,  —  die  Eroberer,  welche 
9ffch  in  den  Ebenen,  in  den  Thälern  und  an  den  Küsten  festsetzen 
den  Schluchten  neue,  aus  ihrer  Sprache  hergenommene  Benen- 
nungen geben  ,  während  der  verdrängte  Name  dieser  Schluchten, 
ihrem  obem  Theile  verbleibt.  Selbst  aufmeiner  kleinen  Besitzung, 
am  südlichen  Ufer  der  Kryra  (Karabagh),  führt  eine  Schlucht,  dicht 
am  Meere,  den  tatarischen  Namen  Tscheliki-Deri  (Schlucht  der 
wilden  Jasmine) ,  während  sie  höher  oben  ihren  früheren  grie- 
chischen Namen  Kako^Jan-Deri  (Schlucht  des  bösen  Johannes) 
beibehalten  hat.  Ein  Gleiches  dürfte  vielleicht  auch  in  den  Bc 
nennungen  der  Fluss- Namen  nachgewiesen  werden  können. 


Männliche 

Weibliche 

Indiv. 

Indiv. 

Zatammeo 

494 

500 

994 

364 

368 

732 

349 

300 

649 

318 

286 

604 

392 

400 

792 

307 

306 

613 

186 

206 

392 

186 

192 

378 

214 

228 

442 

153 

160 

313 

196 

188 

384 

352 

361 

713 

275 

278 

553 

148 

ISO 

298 

(4)  C.  M.  Frähn,  Ibn  Foszlan's  und  anderer  Araber  Benchtr 
über  die  Russen  älterer  Zeit;  St.  Petersb.  1803.  4,  S.  168- 

(5)  S.  Hm.  P.  Helnikow's  (Oberlehrer  am  Gymnasium  m 
Nishnij  -  Nowgorod)  Reiseberichte  (4opoMii«  sanncKii  iia  n\TM 
H»  TaiKJoBCKoft  ryÖepmH  vh  CnÖHpb) ,  im  Octobcr  -  Hefte  der 
OTCTccTBeHHHÄ  saDHCKH  vom  J.  1839  (CirftCH  crp.  61  h  4). 

(6)  Unter  dem  Namen  Sieltd  wird  ein  solches  Dorf  verstanden, 
in  welchem  sieb  herrschaAliche  Gebinde  befinden,  wo  aber  kerne 
Kirche  vorhanden  ist. 

{!)  Die  Schubert'schc  Special-Karte  hat  MaftpjijKBoc  (Maä^aai^ 
Po«4ecTBeBc«oe  Ich  folge  hier  der  Schreibart  meines  NLshegorod- 
sehen  Correspondenlen. 
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Mftnnliche 
Indiv. 


Dorf  Kriuscha  (4.  Kpiyiua) 

«     Truchlej  (4.  Tpyx-ieS) 

Staraja  Paner  (4.  CrapaA  IIjrHepi»)    •     . 

Äovaja  Puner  (4.  HoBaa  IlyHepi»)    .     . 

Tschowurlej  (4.  loBypje*)(*)     . 

Kassanicba  (4.  Kacaeixa) 

Majmory  (4.  MaHMopu) 

Bere$niki  iVIordo  v\'skije  (4.  EepcamiKH)  • 
Herrensitz  BorzoViro  (cejbiio  BapuoBo) .     .     . 

Dorf  Wetnik  (4.  BeTHHKT») 

«      Mirscha  (4.  IVlnpoia).  ....... 


« 


u 


(C 


(( 


« 


Ücberhaupt 


172 
122 
179 
153 
118 
287 
190 
373 
229 
lU 
333 


Weibliche 
Indiv. 


Zusammen 


185 
137 
193 
17! 
123 
356 
210 
379 
255 
130 
369 


357 
259 
372 
324 
2il 
643 
400 
752 
484 
244 
702 


6204       I      6431 


12,635 


Die/SS  dürften  abrr  uocliuicht  alle  Dörfer  im  Mshe- 
gorod'schen  Kreise  seyn,  welche  von  Mordwinen  be- 
%\ohnt  werden  (^).  Gelmgt  es  der  Akademie  nirhl 
baldigst  das  Nähere  in  dieser  Beziehmig  in  Erfahrung  zu 
bringen,  so  wird  vielleicht  die  bevorstehende  cthno- 
graphiche  Expedition  deraelben,  namentlich  Hr.  Akade- 
miker Sjögren  mit  seinen  Begleitern,  ein  efitscheiden- 
des  Wort  in  dieser  Angelegenheit  sprechen. 

3.  Dass  sich  unter  den  Dorfbewohnern  des  Jarossliw - 
sehen  Gouvernements  Aicht  -  Russen  befinden  ,  diess 
\^iisste  man  in  Jarossliw  selbst  nicht.  Ich  k^m  solchen 
durch  Nachforscliungen  im  Nieder-Landgerichte  zu  Mo- 
loga  auf  die  Spur.  Es  sind  1283  Karelier ,  welche  m 
folgenden  acht  Dörfern  des  Mologa'schen  Kreises ,  an 
der  Granze  des  Twer*schen  Gouvernements,  leben : 

m.  G.  w.G.  überhaupt 
Bekren*  (Bexpenb)       ..•<...       92       105       197 
VVass'kowa  (BacbKOBa)     .......      99       105      204 

Stja^ihkow  (CTAXKoirb) 116       112  .    228 

Oi'choMFa  (0.fbTOBa)    .......       45        40        85 

Akulicha  (Axy^Hxa)    .......      26        39         65 

Lopaticha  (dlonatuxa)  .  .  •  .  .  .  111  l2l  232 
Tächcniucha  (4epHyxa)  .  .  .  *  .  79  92  171 
OssiDOwka  (OcHBODKa)     ..««..      45        56       lol 


613       670     1283. 


4.  Wo  die  Angaben  über  »die  Zahl  der  Individuen 
weibli(*hen  Geschlechts  fehlten ,  oder  wo  die  Zahl  der 
Bewohner  beiderlei  Geschlechts  ungetrennt  angegeben 
war,  da  habe  ich  annehmen; müssen,  dass  die  weibliche 
Bevölkerung  der  männlichen  gleich  sey. 

5.  Mit  Ausnahme  der  ungetauflen  Tataren ,  welche 
Muhammedaner  sind,  gehören  alle,  in  der  Tabelle  vor- 
kommenden Nicht -Russen  (auch  die  Tschuden)  der 
Griechisch-Russischen  Kirche  an. 

Die  in  dor  Tabelle  angegebenen  Zahlen  sind  das  Zu- 
verlässigste was  in  dieser  Hinsicht  angestellt  werden 
kann.  Ausser  den  mir  von  den  Civil-Gouverneuren  mit- 
getheilten  Nachrichten,  habe  ich  von  den  Nieder-Land^ 
gerichten  (grösstentheils  unmittelbar  von  dem  Kreis- 
Hauplmanne)  die  Listen  der  einzeln  genannten  Dörfer, 
mit  Angabe  ihrer  Bewohnerzahl  (der  Revision  vom  J. 
1834  nach)  zugeschickt  bekommen.  Was  ich  also  hier 
gebe^  ist  das  Resultat  einer  ziemlich  weitläuftigen  Corres- 
pondenz ;  woher  ich  denn  nur  wünschen  kann ,  dass 
diese  Zusammenstellung  den  Freunden  der  Ethnogra- 
phie willkommen  seyn  möge. 


(8)  Tschuwarlej,  auf  der  Seh  über  t*.schen  Special  -  Karte. 

(9)  Wie  Ssariej\  TrucMej  und  Tscfurwurlej  yiorA.yif misch  sind, 
40  dürfte  denn  auch  der  Ursprung  der  Dorfnamea  Warmalejy 
LabschieJ,  LasateJ,  MakrUch^j  u.  a.  Mordwinisch  seyn.  Auch 
die  Benennungen  Kuschadon,  Sseradon ,  LJepJagis  {Aeft/tmsT») , 
«0  wie  dafi»  so  oft  vorkommende  Majdan  (Mafl^aH^b)  sind  nicht 
rusnioh.  Dieses  Majdan  durfte  diirigens  eins  seyn  mit  der,  bei 
Muhammedanischen  Völkern  allgemeinen  Benennung  eines  Platzes 
oder  Marktes,  Meidan;   S.  Toumefort  Ed.  1718,  T.  II,  p.  142 


(Meidan),  Chardin.  Ed.  1735,  T.I,  p.  2l2  (Maydan);  KapaK3BR» 
lIcT.  FoG.  Pocc.  T.  X ,  np.  325  (Maft4airb).  Es  kommt  nicht  nur  im 
östlichen  Russland,  sondern  auch  im  .^dlichen  ror  (vergl.  Gälden- 
slädt  U  ,  173),  und  ist  selbst  in  Galizien  sehr  gemein,  indem 
Maj-dan  auch  im  Polnischen  so  viel  ab  Platz  bedeutet  (s. 
Bandtke's  Poluisch-Deutsches  Wörterbuch).  ~~  Hier  bleibt  nur 
noch  zu  bemerken  übrig,  dasis  sich  im  Nishegorod*schen  Kreise 
zwei  nach  Völkern  benannte  Dörfer  befinden:  ein  Tataren -Dorf 
(ce.io  TaTapcKoe)  und  ein  Tscheremissen  -  Dorf  (4ep.  4epe* 
MaccKaa). 
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Ueber    die    Zahl    der 

in    den    Gouyernemen  t  s    Nowgorod,    Twer, 


Naaien 

'  Tschuden 

Karelier 

Tscheremisten 

Mordwinen 

dpi* 

Griechisch-] 

[iufts. 

Griechisch  -  Russischer 

Griechtsch-R  usstscher 

Griechisch  •  Russischer 

Gouvernements 

Confession            | 

Confession 

Confession 

€k>nfeasion 

männl. 

weibl. 

zttsam. 

mfinnl 

weibl. 

zusamm. 

männl. 

weibl. 

ausam. 

raAnaL        weibl. 

zusamm. 

Nowgorod 

Kreis«: 

i.  Nowgorod 

— 

— 

— > 

— 

— > 

— 

^mm 

•» 

.^ 

^ 

.. 

— 

S.  Tischwin 

8478 

82»S3 

8088 

8790 

2978 

8788 

— 

^^ 

*. 

«• 

^» 

3.  Bjelosärsk 

883 

«S8 

1878 

— 

— 

— 

— 

— 

^^ 

^ 

— 

4.  üstjushna 

— 

— 

— 

907 

908 

1818 

— 

— 

— 

... 

— 

— 

tt.  Barowitscht 

— 

— 

.» 

1893 

1771 

3364 

— 

«• 

.^ 

^» 

^ 

.«. 

6.  Krestzy 

— 

— 

— 

8884 

8888 

8800 

~- 

.— 

— 

.. 

m^ 

... 

7   Waldij 

^P9 

— 

— 

4484 

4744 

9838 

~~ 

— 

..i- 

1 

-. 

-« 

8.  In    den    Dörfern    dieses 

Gouvemeraentä 

^■■v 

— 

— 

— 

— 

— 

^ 

— 

t 

— 

^- 

Summa 

3888 

3408 

8700 

18,438 

13,883 

88,801 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Twer 

Kreite: 

1.  Wessj^gonsk ..... 

— 

— 

— 

I0»308 

11,877 

28,278 

^ 

-« 

— 

^ 

— 

— 

2.  Wyschnij-Wolotschök.  . 

— 

— 

— 

10,100 

11,889 

21,638 

— 

— 

— 

•~ 

— 

— 

3   Torshdk 

— 

— 

— 

8747 

8890 

11,737 

*- 

— 

.— 

.» 

«• 

— » 

4.  Bjesbezk 

— 

— 

— 

18,837 

13,884 

88,491 

— 

— 

— 

*» 

— 

— 

8.  K.d.«(cbiQ 

.M 

— 

— 

818 

848 

1183 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6.  Koljdsin 

— 

— 

— 

— 

^^^ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Summa 

— 

— 

^ 

30,400 

43,888 

83,304 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Jarosslaw 

Kreise: 

• 

1.  Jarotsl^w 

-- 

^^ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.  Rostöw  ...•...., 

•— 

— 

-• 

*-m 

— 

— 

— 

M» 

— 

— 

•— 

— 

3.  MokSga 

— 

— 

— 

813 

870 

1883 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4.  Banilow 

— 

^- 

— 

— 

•• 

•- 

^ 

^- 

— 

— 

— 

S   fUMiidiiow-BoriisDglj^bsk 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

^ 

— 

— 

— 

Summa 

— 

— 

— 

813 

870 

1283 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Kostroma 

* 

Kreise : 

1.  Kostrom^ 

— 

— . 

-- 

«1.- 

•» 

«. 

*. 

.- 

— 

«. 

— 

— 

8.  Wftlüga 

— 

— 

— 

— 

— 

1891 

1868 

3387 

^ 

— 

— 

3.  Ueberhaiipt  im  Gouvern. 

-^ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

"^ 

-" 

^^ 

Summa 

^ 

— 

•. 

.M 

^ 

4891 

4088 

3387 

— 

^ 

Nishnij  -Nowgorod 

j 

Kreise: 

1.  Nisbnij-Nowgorod    .    .    . 

— 

— 

— 

.. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2.  Vaktfijcw 

— 

— 

... 

..• 

m^ 

483 

467 

820 

— 

^ 

— 

3.  Arsamass 

•«• 

... 

..• 

.^ 

_i. 

.^^ 

M. 

•« 

•.. 

4011 

4888 

8037 

4.  Kujaginin.    ...... 

*^ 

— 

— 

^^^ 

.- 

•^ 

^ 

«- 

— 

883 

1000 

4982 

8.  Wassir 

— 

— 

... 

... 

... 

.« 

1807 

1803 

3410 

— 

— 

— 

6   Sscrgdtsch 

— 

» 

.. 

mmm 

.. 

... 

.— 

4898 

4814 

07W 

7.  Lukojdnow        

— 

— 

— 

— 

—          — 

1 

0448 

AMMk 

VMHV 

18,034 

Summa 

— 

— 

— 

— 

2000     2870 

4330 

19,298 

19,438 

38,738 

In  Allem 

3888 

3408 

8700 

88,480 

87,818 

110,878 

8784 

3888 

:  7887 

181,888 

1»,« 

138^798 
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Nicht-Russen  (Deopo^w) 


Jaro38laWj  K 

OS  troma 

und  Nish 

inij-N 

0  w  g  o  r  o  d. 

Tataren 

Zigeunoi 

1 

Christen 

MohammedUuier 

Zusammen 

Ueherhaupt 

männh 

weibl. 

ii^3amv 

männl. 

weibl. 

zusam. 

mäaol. 

weibl.      zusamm. 

roäani. 

weibi. 

zusamm. 

mfinnl. 

weibJ. 

zusamm. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

« 

10* 

110 

814 

• 

1 
104 
8868 
883 

110 

8888 

888 

814 

10,790 

1678 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

^g^ 

— 

807 
1883 
8684 

906 
1771 
8888 

1818 
3364 
8809 

,     - 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

-^ 

— 

18 

18 

30 

4800 

4789 

_ 

— 

—   " 

— 

- 

— 

- 

- 

— 

44 

86 

•00 

44 

86 

100 

1 

.^ 

« 

— 

«^k 

^» 

— 

— 

^^* 

.. 

463 

38 
43 

181 

38 
43 

844 

64 
86 

18,886 

10,386 

10,141 

8747 

18337 

861 

16,839 

11,877 

11,861 

8990 

13,884 

688 

38,788 

88,878 
81,708 
11,737 
86,491 
1849 

— 

— 

— 

*• 

— 

-* 

•^ 

— 

— 

8 

8 

10 

8 

8 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

80 

80 

180 

30,480 

45,978 

83,464 

—  • 

- 

1 

— 

- 

- 

— 

48 

7 
11 

48 

8 

11 

90 
18 
88 

48 

7 
684 

48 

8 

681 

80 

18 

1808 

-^ 

— 

«. 

— 

— 

— 

— 

mm 

77 

86 

163 

77 

86 

16^ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

107 

80 

806 

107 

89 

806 

— 

— 

— 

— 

^^^ 

— 

— 

— 

— 

847 

846 

483 

860 

916 

1 

1778 

— 

— 

— 

118 

144 

868 

118 

144 

868 

— 

- 

— 

118 
1681 

114 

1666 

868 
8387 

— 

— 

— 

— 

— 

— ' 

— 

— 

138 

138 

864 

138 

138 

864 

^ 

1 

118 

144 

868 

118 

• 

144 

868 

138 

138 

864 

1841 

1948 

3883 

-- 

- 

— 

- 

- 

— 

— 

- 

m^^ 

81 

81 

m 

81 
4^ 

81 
467 

• 

168 
•      980 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

«- 

~ 

4011 

4086 

8097 

.» 

— 

608 

678 

1880 

608 

678 

1880 

18 

11 

88 

1870 

1688 

3888 

886 

300 

ism 

8468 

887» 

4683 

8613 

8»7» 

8188 

.. 

— 

-» 

4880 

4578 

8898 

180 

iS7 

867 

7876 

ao«r 

16,033 

8136 

8184 

16,380 

88 

68 

180 

15,116 

15,060 

86,176 

— 

— 

' 

— - 

— 

— 

— 

17 

14 

31 

9489 

9603 

19,008 

3tt( 

487 

798 

10,866 

11,010 

81,806 

ii,3M 

11,437 

88,788 

801 

168 

360 

38,910 

35,515 

66,883 

1  36» 

487 

788 

11,104 

ll,ltf4 

88,8tt8 

11,468 

11,881 

85,000 

885 

807 

1638 

91,006 

96,888 

188^691 
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Aus  dieser  ZusammenstelluDg  geht  Folgendes  hervor: 
1.    Die    Tschuden  reicheiT  östlich  und   südlich  nicht 

über  das  Nowgorod*sche  Gouvernement  bioatis. 
d;   Die  WokiMftce  der  KnreUm^  «rstraeiMa  «ich  «hu* 
bis  zu  den  westlichen  Granzen   des  Molöga*$chen 
Kreises  im  Gouvefnemenl  Jarosslaw. 

3.  Die    Tscheremissen   kommen    erst   im   östlichsten 
Theile  des  Gouvernements  Kostroraa  vor. 

4.  Die  Mordwinen  erscheinen  erst  zur  Rechte»  von 
der  Oka,  tmd  ihre  Verschmelzung  mit  den  Rus- 


sen geht  so  w^eit,  dass  mehrere  derselben  \oii 
den  Local- Behörden  nicht  mehr  für  Mordwinen 
anerkannt  werden» 

5.  In  östlicher  Richtung  von  St.-Petersburg  befiodft 
sich  die  erste  7a^a/*e»-Colonie  dicht  bei'Ko- 
stromi,  an  der  Wolga. 

6.  Die  Zigeuner  kommen  in  allen  GouvemementN 
vor,  jedoch  stets  nur  in  mehr  oder  weniger  ge- 
ringen Zahl. 


BLXLETIN  DES  SEANCES  DE  1  ACADEHliS 


Seanck  ou  13  (25)  janvier    18*3. 


!  Lecturc    ordinal re. 

< 

M.  Koppen  emp^htf  par  de«  affaires  de  famille  d'assister  ä 
la  Avance,  se  fatt  excuser  et  envoie  un  memoire  intitule:  ^^Ueiter 
die  Fertheilung  der  Bewohner  Russlands  nach  Ständen  in  den 
sferschiedenen  Provinzen**, 


Gorrespo  n.d  a  n  c  e. 

Le  departement  des  manufacture<{  et  du  commerce 
inttfrieur  envoie,  par  ordre  de  M.  le  Ministre  des  finimces  un 
exemplairc  illumin^  de  la  carte  industrielle  de  laRussie,  publik 


9 

Brosset   prie    la   Classe    d*accepter  cett#   offre  et    de  frier  M. 
Fritz  sc  he  de  rap^ler  au  Poe.  Barator^!>a  promesse  obligeanle. 


Sevnce  nu  27  janvier  (8  füvribr)   IS^^S. 


Correspondai^ce. 

M.  le  Ministre  de  TinstructioQ  publique  adreste  a 
rAcaddmic  uiic  quantit^  de  moanaics  d*ar^*nt  exhum^s  dans  ane 
terrc  appartenant  AM,  Z  e  Im  i  s  c  h  t  ch  e  f  f  et  situee  dans  U  gou- 
vernemeot  de  Poltava.  La  classe  charge  |IM.  Krug  et  Graefe 
d^ir^s  les  dispositioDS  de  S.E.  et  avec  rautohsation  de  S.  M.  TEin-  '  d'exaiiiiner  cette  tit>uYaille  et  de  Ini  en  rendre  compte. 
pereur.  CeUe  carte  sera  deposee  ä  la  Bibliotheque  et  1«  Df^par-  I  M.  le  Vice -President  aiinonce  A  rAcad^mie  que  M.  le  Cbef 
tement  sera  prie  de  temoigner  A  M.  le  Ministre  la  reconnoiüsancfe  I  de  Tetat  major  du  corps  dvs  ing^uieur:!  des  mines^  par  ordre 
de  TAcadiSmie.  '  de    M.    le    Dirigeaiil    eii   clief  de  ce  corp#,   hii  a  fait  tenir  nenf 

L'Archev^ue  Eugene,  Exarque  de  la  G^rgic  envoie  le  '  mounaics  et  quatne  pointrs  de  fldchet  vn  cuirre  trouT^s  sur 
luanuscrit  g^i^en  sur  parchemin  intitui^  Dzilis-piii  et  dont  I  Tfle  de  Fidonisai,  dans  la  mcr  noire,  et  adress^s  A  M.  le  Cie. 
M.    Brosset    avait    demandä   la    communication   A  cause   de  JalCancrin  par  M.   Prigarovsky,   presidüut  de.la  chambre  des 


chronique  abregde  de  la  G^rgie  qui  so  trouve  A  la  fin  de  cet 
ouvrage.  8.  Em.  prie  de  lui  renyoyer  ce  manuscrit  d^s  que 
TAcad^uiie  n*en  aura  plus  besoin,  vu  qu'il  doit  6trc  restitue  A 
la  Cath^dralc  de  Mtskli^tha.  II  est  r^mis  A  M.  Brosset  et  la 
i^sception  en  sera  accusi^  avec  actions  de  grAces. 

M.  Fritzschc  enToie  A  la  classe  trois  brocbures  imprim^es 
k  Tiflis  en  langue  g^rgicniie  et  armänienne  et  annoncr  dans  un 
rap()ort,  qu*il  lui  a  iie  impossible  d'acquörir  des  roanuscrils  ainsi 
que  M.  Brosset  Ten  avait  charg^;  mais  cpi*un  jeune  poete 
göorgien  le  Pce.  Bar at off  avec  qui  il  a  fait  ooniioissance  s'est 
offert^de  dresser  pour  rAcadöinie  une  Hste  des  roanuscrits  les 
plus  importants  et  de  faire  copier  ensuite  ceux  de  ces  manu- 
scrits    dont    TAcad^inie   |K>urrait   desirer   faire  lacquisilion.    M. 


finances  de  la  Besaarabie.     Ces  objets   seront  dtfpos^  au  Miuee 
numismatique  et  la  r^eption  en  sera  dufient  accusee^ 

M.  Stanislas  Julien  de  Paris  accuse' avec  reconnoissance  la 
r^ception  des  deux  ouvrages  cliinois  que  rAcadc^nue  lui  a  en- 
▼oy&  A  titre  d'^change  pour  Ics  104  cahiers  cliinois  offerts  par 
lui  aiuäricurenicnt.  11  attache  un  si  liaut  pnx  A  lacquisitioD  de 
ces  deux  ouvrages  qu*il  prie  i'Academte  d'accepter,  encorecomine 
compensation  sa  collection  du  n^pertoire  du  tlnSAtre  cbinois,  in- 
titule Lou-chi-tchougkio  et  que  M.  Br^^s^et  avait  signal<S comme 
pouvant  interessor  TAcad^uic;.     R^tolu  d'accepter  cette  offre. 


Emis  le  31  mars  164^ 


(Ci-joint  un  Supplement  bibliograpliique.) 
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Ce  iournal  parak  irr^^liercment  par  f^nillesi  d^tach^ea^  dont  Tingt-qiiatre  forment  un  volunie.  Le  prix  de  souscriptiun^  par  Tolume»  est 
de  14  rouble  argent  pour  la  capitale,  7  roubles  argent  pourle»  gouvcrnements  ,  et  de  1^  ^cu  de>  Priiiar  'pfttir  r^tTMigcr^  On  f'abonne 
a  St-Pitersbourgy  ati  Oomittf' adniniif^attf  de  rAcad^mie,  place  de  la  Bourse  r<o»  ^,  et.  chea  W.  G^AEFF,  btfritiars,  fU»ralret.  commia- 
•iminaires  de  PAcaddinie,  Nevsky  -  Prospec^  Plo,  1.  t-  L^exp^dition  des  gazettes  du  bureaa  des  posteA  se  dbarge  des  commandes  ^oar'lfes  pro- 
Ptnces,  et  te  Hbraite  LE01?0LD  VOSS  a  LeipiSg,  pouf  Vitranger.'  i     .  ;• 

Le  BULLETIN  SCl^NTlFlQUE  est  spi^ialement  dfestin^  a  tenir  les  sartknts  d«  tons  .le»  payi  äi  eoarant  ^ea  travitti  •%€et9ii%  par  TAea^ 
d^mi«,  et  ft  leur  tran4met|re,  sa»s  d^lti,  Ws  r^tiU^^f  d^  cea  travaux.  A  cet  effet,  il  contiendra  les  articles  suivants:  1.  Bulletins  des 
•Dances  de  TAcademie;  3.  Memoire»  lus  dans  les  »Dances,  ou  extraits  de  ces  nitfmöires,  s^its  sont  trop  voloinineux ; '  S.  iKötes  de  moindre 
^t^ndue  iPi'  extenstf/  41  '  Ansffyftes  d^ouvt-ii^eii  maiiUsbi'iu  U  iiA^pkk6&,  pr^evtlSs  k  .(^Aead^nMepar  diirera  i«iii|aiit^;  5.  ünppor^^  ,^  r^otices  sur 
dei  VQjage»  il*atp)oiätjo|i;  7,,  Extraita  df  1^  .pprr^fpoi^d^ce  scientifique ;  8.  ^ouvelUs  acqiiisitibns  raarquantes  de  la  bitlidtbeque  et  des 
mustfes,  et  aper9us  de  T^tat  de  ces  etablissementa;  9.  Chroniqne  du  persoinelde  l'^cad^mii;  IQ.  AniifnceaBfblf«^4p6i<|Ueftdf&u|P)r4iges  public  par 
l'Acadetxitd.'  *hti'  <;crm^tes-«i'efidus- ani'iüeU's^r  lev  ti^t^tii^  de  PAcad^raie  etitreront  r^gulierement  dans  le  Bulletin,  et  les  rsipports  annaela  sar 
la'distributtön  d&«>  prin  jJU^itiid<>ff  serQiH  ^l^ment  ofl|f|rta>|i^x  lecteurs  de  ce  joarnaT,  dana  'd'crs  Mppl^tncmts  extraördinatrei*  '  *  . '  .    > 
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k.      TORARBBITEN       ZU       EINER        ATJSFQhRLICPEN. 

Sanskrit-Grammatik^  ein  Ergebniss  de^ 
Srirgaiuiiis  dek  indischen  GRAJtfMiTiKEn.;. 
von   OTTO    ßOEHTlilNGK;    (Lu   le   10  fe- 

vrier  iSi-a.)  ' 

I.  .'    '    ■■  ■  • 

Veränderungen,    denen    die  aus-    und    an- 
lautenden  Yocale  unterwbrf«u  'sind. 

Der  Auslaut  in  der  Pause. 

Die  Vocäle  5B(  |  ^  |  3' und  ihre  entsprechenden  Län- 
gen* können,  die  unter  B.  Ausnahmen  1  Ö.  angegebenen 
FäUc  auJ5gcn6mmen,  in  der  Pau^e  nasal  werden.  Beispiele: 

B.  '  , 

Einwirkungen  des  auslautenden  Vocals  auf  äen 
•  aalauXenden,  ttn4  .atngek^htU 
f.  Zwei  einfache  homogene  *)  Vocale  verbinden  sich 
luelner  taogc^B.  ?J8r  +  *R*T  rr  SWCT  |  t|t|arf  f 


Anmerkung  1«   CT  .fölU  iü   folgenden  Zus«mi|ieii- 

'  Setzungen  vor  ^  ms  i     cj^cf^f^*).  4   Wfr^  \ 

fc^in  I  mfe  I  ^trf^  i  m^  und  FfNH  • 

i  .      '         ■ 

Anm.  2.  ^  kann  vor  U  usd  c^  ausfalleo-^^   und  f^ 
soll  als  homogencjT  Vocal  an  die  Stelle  von  JtL 

treten  können  ^  2.  B.  ^IrT  +  f^T^!  =  ^Hohl^;  | 

#^:    t   %\  ^.^mil  ,=:  :#^:  t 

«Ö^*t^J  *)  I  ^^\}  t  E^dHcb  kömien  R  und 
?L  vor  JJ  und  FL  unverändert,  blcfiben;   2.  B. 

2.  ^  und  ^  gehej^  ^it  eiaem  folg^de«.^  oder  ^  in 
^u^r*,  mit  Jl  o^er^in^  f  mit  ^o^eor'^  »-^  I  mit  W 
oder.at  ii^.W  V  wt  5|.  odw  M  H  fR*  ^4.  mÄ  51 
in  apl^  I  3p9pfek:  ffFJ  +  ?1Pf  :=3  iR^   I   ^  + 


♦  . 


I    i 


BüLLBTTN    HISTORI 

aBBBaaaaBOBBBaBaBfeHB 


Anin.  1.  Das  ff  Ton  Wi  pTO^mit  abgefallenem  5!T)» 
crll^ftH  und  ^cfT  flillt  im  Gimpositum  vor  J^ 

Anm.  2.  ?I  +  ^  ^^ird"^  ra  ?^  u«d  ^^f^  I 

Anm.  3.  9  und  9T  werden  vor  ^  abgeworfen,  wenn 
durch  diese  Partikel  das  vorhergehende  Wort 

nicht  hervorgehoben  wird ;  z.  B.  33  *1lt7Mrl 

«  wo  wirst  du  essen  ?  » 

Anm.  i.  Das  3?  von  3!?  I  dem  verkürzten  Thema  von 
SfT^  vor  den  Endungen  der  schwachen  Casus, 
gebt  im  Innern  eines  Compositum  mit  einem 

vorhergehenden  ^  oder  ITT  in  ^  über.  Bei- 
spiele :  ITSr^«  tind  Ul^^t  l  2te  Casus  Plur. 
▼on  VPgsm  und  WrePnW  \V  +  'S:  gehen 
ferner  in  folgenden  Zusammensetzungen  in  Qf 

über :  tKOf^llH  I  WÜ  (aber  MlO^n^.  wfe 
und  qt^  I 

Anm.  S.  IT  und  ^  können  im  Compositum  vor  ^ffT 
und in9  ausfallen^  z.  B.  twifrj!  oder  wrfllrfJ  I 
Pjl^y:  oder  RiMtyj  I  aber  rf^fe:  aus  rRf + 

9T9:  I 

Anm.  6.  Das  finale  9  oder  ?9[T  einer  Präposition  wird 

vor  einem  initialen  ^  oder  IEIt  einer  Wurzel  — 
diese  Diphthonge  mögen  primär  oder  secundär 

sein      abgeworfen.  Beispiele  ilf+^J^IrTiiiiüRrtl 

3^  +  ?rti^  =  3^W^  I  IT  +  w^ 

(von  ^^  zu  W^mf^  I  Eine  Ausnahme  findet 
Statt  vor  dem  ^  *'er  Wurzeln  ^  (^iH/  und 
TO  I  z.  B.  it|p|  I  3H^n  I   Auch  wird  das 

V  von  IT  vor  ^  und  J^  (HtSf  und  vlW)  nicht 
abgeworfen^). 

Anm.  7.  Vor  dem  initialen  ]^  oder  ^  eines  Deno- 
minativs kann  das  finale  fT  oder  STT  einer 
Präposition  abgeworfen  werden.  Beispiele:  'S^ 

+^J2'#jfe  =  3^2^!^^  oder  ^te^^t^ » 
Anm.  8.  Ein  9  oder  VH  wird  vor  fft'!  und  vor  der 
Präposition  und  dem  Adverb  KT  I  wenn  diese 
Pi^rtütef-:  nut  einem  nachfolgenden  ^  |  j[  oder 
7  I  3i  in  ^  oder  ^f  übei^egangen  ist,  abge*  | 
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^  Worfen.  Beispiele  :  ffBT  4-  gfel  'zuWl  +  3I5T) 

=  TOteT*)  I  fSJßm  +  9f  =  fjRTTOf  I 

Anm.  9.  fC  und  ^können  nach  9  und  Vf  auch  un* 
verändert  bleiben.  In  diesem  Falle  kknn  das 
Vn  verkürzt  werden;  z.  B.  ofc^i  |!n:  |  SfcJI 

Anm.  10«   Das  finale  VI  oder  9T  einer  PräpositioQ 
gebt    mit   dem  initialen  fl  einer  Wurzel  io 

Wi^  über.  Beispiele  :  ü  -|-  ü^^f^  iz:  lll^fH  | 
Mit  dem  initialen  ff  eines  Denominativs  kann 
ein  solches  II  oder  9T  sowohl  in  ^  i  als 
auch  in  ^^  übergeben;  z.  B.  Sf  +  ttMHJMH 

=  irfift^  oder  l||g[ifmH  I  Das  initiale  ^ 
soll   derselben  Kegel  unterworfen  sein:  U  -f 

WwO*^'^  —  HC^«ni(lmn  oder  VlKr^|(iq|r|  I 
Anm«  II*  Das  12  von  UFT  geht  im  Compositum  mit 
einem  vorangehenden  9  oder  f|T  in  fd^  ^^^* 
wenn  das  vordere  Glied  der  Zusaminenselzuog 
die  Bedeutung  eines  Instrumentalis  hat;  z.  B. 

gi3  +  w{  =  giaiff:  i  d.  i  gj^  fsr:  i 

9  oder  VT  +  ^  ^^^  ferner  fll^  in  folgenden 
Zusammensetzungen  mit  fflfT :  feuillfl  I  ^7^* 

?niif  I  ^Tnnif  I  ^^nnft  i  cnirf  i  ^^?t^i 

r 
3.  Die  Vocale  ^  |  ^  |  7  I  3i  I  f!  I  ^  und  ?l  gehen 

im  Innern  eines  Gpmpositum  vor  einem  nicht  homogenen 

Vocale  in  ihren  entsprechenden  Halbvocal  über.  Beispiele: 

r  r     ^      r  r 

Anm.  1.  Vor  ff  ist  dieser  Uebergang  nicht  nothwcn- 
<       dig,  und  überdies  kann  sich  ein  vorhergehender 

langer  Vocal    verkürzen;   z.  B«  ^Tn^^üS?«  I 

Anm  2.  Ausserhalb  der  Zusammensetzung  können 
die  Vocale  in  ihrem  primitiven  Zustande  blei- 
ben,  oder  wenn  sie  lang  sind,  sich  verkürzen''; 
a.  B.  ^^  IPT  I  ^l^  95r  I  MstJ>l  I  ^tj  53 » 

i.  ^  geht  vor  einem  andern  Vocale,  als  H  |  in  Wi  ^he^n 
lB(t  *)  vor  denselben  Vocalen  in  Q^  |  ^  vor  allen  Vocaleo 
in  W^  I   W   «o   in^l   Beispiele:    q|^  +  aRftfi^==^ 
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fWRFÖ^^  I  at + gar = fiwar  i  Folgt  luf  ^  öa^  ilt 

ein  9^^),  so  bleiben  die  Diphtfaonr^e  tmverSn^erl,   das 
g  aber  wird  abgeworfen  und  das  Zeichen  der  £lfsion  an 

seine  Stelle  gesetzt;  z.  B.  ^  +  ^^==  ^  ^  I  ^TFVt  + 

Anm.  1.   Nach  Ift  brattcht  ein  IJ  nicht  abgeworfen 

zu  werden.    Auch  kann  dieses  w  vor  9  und 

-   den  übrigen  Vocalen  zu  ^Gf  erwieiteh  tverdeti ; 

vor  9^  und  ^|^  ist  diese  Erweiterung  aoth- 

wendig.    Beispiele:   jp^BPf  \  m^tt   |  ITTTtt  I 

Anm.  2.  DasiRTimVocatiT  von  Thematis lauf^T  kann 
vor  J[TrI  unverändert  bleiben  :  PIQm  ^TPT  oder 

Anm   3*  Das  finale  ^  und  oI  .wird  nach  der  Meinui^ 
des  Grammatikers  Qikaläyatia  mit.  ^ner  sehr 

leichten  Arliculation  aus^esprooheo^  dach  Qa^ 

.  kalj«i*s  Meinung  kpnoen  diese  Halbvocale  s;anz 

ausfallen.     Man    schreibt   demnach  auch   ^^ 

M\ii\r[^\  nFTI *l^<*ll\l  f^  ^  I  rfT  aar  I 

Folgt  auf  das  ^  oder  .^  ,das.  Wörtchen  3"  I 
dann  ist  der  Ausfall  nothwendig.  Ir^  gedruckten 
Büchern  wird  das  Cf  nach  9  faiS||t  immer  weg- 
gelassen. 

Ausnahmen. 

i.  Das  Gnale  ^  |  3?  und'  1^  eines  Dualis  und  das  T 
in  a'ft  (Iter  und  2ter  Cas.  PL  von  S^TQ  erfahren  keine 

Vefinderungen   durch   einen  nachfolgenden  Yocad'.  und 

üben* auch  keine  auf  denselben.    Beispiele:  ^Th  ^t  I 

Anm,  Die  Duale  sltlrft")  \  ^^^  \  3TOÄ  und  ft^?ft 

folgen  vor  Jpf  der  allgemehien  Regel :  s{l|ffl&|  \ 

t!P^  \  mt^  (Jtfahd^Bh.  Xll.  65^7),  ft^pfig  I 
2.  Eben  so  verhall  es  sich  mit  den  einbüchstabigen 

Partikeln  und  mit  dem  fü  einer  jeden  Pailikel.  Beispiele  : 

Anm.  1.  Wenn  fff  Präposition  oder  Adverb  ist,  wird 
es  mit  einem  folgenden  Vocale  vereinigt;   z- 

ST  +  3tf  =3  ^W?!     .  ' 

Anm.  2.  IT  kann  vor  ^TfT  unverändert  bleiben,  oder 
in  ^  oder  in  ^-«»ergehen :   3  ^  |  f^f^  | 


'3r  l[Tff  I  Geht  »Siesem '3*  i^in  anderer  Conso- 
nant  als  ?  |  ^  |  J  oder.^^  vorher,  so  kann 
es  vor  allen   Yocalen  in  ^  übergehen;    z.  B. 

sog  ag^;  oder  5F^^  |rfjg?^t^; 

oder  flSPT  %?;.  I    ;        . 
3.  Dasselbe  gilt  von  den  gedehnten  (W{)  Vocalen; 

z.  B.  ^Fn>  J^  I 

Anm    1.  Vor  ^f^  ist  d/er  geddmte  Vocal  ^en  eupho^ 
nischen  Yeränderung^i  unterworfen :  ^{jji^^ 
^  wn-d  g5?Tt%^  t 
Anm.  2.    Nach  Panini    soll  K'äkravarmana    der 

Ansicht  sein,  dass  ^  mit  einem  folgenden  Yo* 
cale  eine  euphonische  Verbindung  eingehen 
m&sse;  nach  Patan'g'ali  dagegen,  erlaubt  der 

eben  genannte  Grammatiker  bei  allen  gedehn* 
ten  Vocalen  ohne  Unterschied  die  oben  gege- 
benen Regeln  der  Vocal- Veränderung  anzu- 
wenden.   Beispiele :     T«R  ^t^  53[  oder  T^ 

^^  I  ?FF[  ^  :^rM5fq)ri^  oder  SFF^  ^ 

PHWlrl^SBflT^  jrH  oder  ^f^  | 

Anm  3«  Bei  gedehnten  Diphthongen  ist  bisweilen 
der  letztere,  gewöhnlich  aber  der  erslek«  *Be- 
slandtheil  gedehnt  In  letzterem  Falle  mnss  sich 
der  Diphthong  nothwendiger  Weise  in  SfT^ 
oder  ^5[t^  auflösen.  J  ^^^  7  gehen  alsdann 
vor  jedem  Vocale,  also  auch  vor  ^  und  3^  | 
in  ihren  entsprechenden  Halbvocal  über»  Bei* 

spiele :   «iMI^Istfl  imd  ^9m>j^  aus  IßH^ 

(11^)  ai5n  nnd  Unr^  JJ^  l  ^IOI^^M  nnd 

Mil^*  aus  qn>T  (qj^  irrai  und  qjlVS 

J^  I 
i.  Ein  ^  I  ^^^)  oder  sgj  |  nach  dem  ein  ^  abgefallen 
ist,  bleibt,  so  wie  auch  der  nachfolgende  Vocal,  unver- 
ändert    Der  Hiatus  kann   durch    ein    eingeschobenes  ^ 
gehoben  werden,  welches  die  Indischen  Grammatiker  für 

ein   Substitut   des   FT  halten.     Beispiele :   ^  ^\kn  öder 

4jMI4r)  1*^  2[^  od^r^^^nfq^  \  ^»«)  igsr  oder  l^t^Sf  | 

mt^^)  gsr  oder  »ijfNjr  I  spÄ**)  asr.odar  gqlqsr  I 

Anm  1.  D^»  ^  kani^  nach  9  nnd  91  sowohl  starke 
aIs  schwach,  nadb  In  aber  nur  schwach  arti- 
ticulirt  werden.  v  t       . 

Anm.  2.   Das  Sf  von  FT  (für  ?tF^)  vrird,  des  Vcrs- 

mäasses  wegen,  bisweilen  mit  eiiiem  folgenden 
Vocal  vereinigt^  z.  B,  *  ^ 


BlJ&LBTTN    HI^TOillCO-TaiLOLOi&tQUB 


tOft 


1)  Gleiche  oder  nur  durch  d?e  QuaDÜtät  von  einander 
rerschi^dena  Vocäle  Werden  homogen  genannt 

2)  Wilson  giebt  im  Lexicon  eine  andere  Etymologie 

von  dieseni  Worle.  ^fpfr^  und  5Flr^  soWtn  aus  öR^ 
und  SISfi  f  fSP^  entstäjtden  sein,  ^PRTT  aus  ^^  +  SfJT  I 
BfrT^ncrT  aus  ^^\   +  fßfl^T  (nach  Andern  aus  tjrfrl^  + 


^^icrlj  I  fTT^  aus  frn[  +  5f^  (die  Zerlegung  in  ^0^^+ 

JI.  ia,t  vi^lleic]?«^  auch  picht  ?u  verw^rfep),  fJrTrT  aus  ffFT 
ijft^+iEIFT  I  Suttqirfe  (s.  Siiidh.  K  Bl  4.  b.  Z.  12. 
-    Laghuf^K  S.  11«  Z.  5.)hättd  man  TlFni?  erwaiiet,  da 
jenes  Wort  offeilbttr  von  diesem  abgeleitet  ist 

9 

5)  Der  übrig  bleibende  kurze  Vocal  ist  indessen  pro- 
sodfsch  lang.  Dies  erklären  sTch  die  Indischen  Gramma- 
tiker auf  die  Weise  dass.  sie,  sagen,  in  dem  für  zwei  1(1 
oder  t^ substituirten  einem  Ü  oder  ?t  seien  zwei  Halb- 
Tocale  ^  oder  pT  enthalten,  jeder,  wie'  auch  die  übrigen 
CoasoiuuDtepi,  w  .W^rth  eipe^  baljt>en  Zcptniaasses.  Zu 
diefie«i.g^qzai^,  Z^itl^pa^ssi^  tret^  das.  halbe  Zei^maass  des 
Vocal;^  tfB^4  l|*y4.?P?to^^^®  *^"  u?  d^'  Prosodie  gleich 
aSeHf^aa^s^.'  3.  Sfddh.  K  BI.  $  a.  ^.  6.  -  Gole- 
l^iiool^e,  q  Giwnfßqi  S.  1^,  -Note  I. 

1     i)    BHatteg'J  und  ^Anukhutisraf^pikarja,   der 

Verfasser   der   &fr  svhtt    Prakrijä   (handsi^hriftlich    im 
Asiatischen  Museum  der  Kafs.  Akad.  d%  W;),  schreiben 

^Clcfi^n^  I  ab  Wenn  c<l dieselbe  Wirkung,  die  der  Con- 


aonant  c?T,  auf  den  vorhergehenden  Dentalen  übte.  <^|H<4)I}« 

ist  nicht  gestattet,  da  ?t keine  Länge,  sondern  nur  eine 

Dehnung  hat.  Vopadeva  dagegen,  bei  dem ^ auch  lang 
i^t,  erlaubt  diese  Zusammenziehung)  z.  B,  5FJ5  -|-  ?|^rj; 

z;  id*<H:  I  Mugdha-B.  S.  6    Z.  3. 

S)   tihoh  dem  Mugdha  -  B.  (S.  8.  Z.  4.)  kann  djts  9 

auch    abgewarfi»D    werden:     Qm    I    CT^    |     Bbattog'i 

läsal  diese  Formeh  aus  ü  4*  ^  und  ^B^  zusammen^ 
gei>0lzt  sein.  9.  SuUh.  K  Bli  V.  a   Z.  14. 

*)  3^  Gfoi-G.  XI    t.  —   De^f^M.  XIII.  3.  — 
Mahä-Bh.  I.  I2S8,  6577.  ist  demnach  nicht  richtig;  vgl. 

6Y<Ujk  j?:.  BI,  V  a  Z>  9. 

7)  Dieses  Wort  wird  blpssj  im  Mugdha-Bodha  (S.  7. 
Z.  IS.)  aulgeföhrt.  ,^  , 


8)  In  der  Proaa  n^  dieser  Hiatus  sehr  hl^fig;  Tgl. 
mr^inq  Anmerkung  za  Q^kuiitala  S.  SS.  ?•  17;  in  ge* 
bundener  I^ede  dagegen  i^t  ei;,  i^ir  nie  vorgf^ommc^x. 

.9)  Das  w'  von  3Tt  geht  auch  .Tor  Tj^  in  Q^über, 

wenn  durch  die  Zusammensetzung  eie  Längenmaass  he« 
«eichqet  verdeii  spJl.  Behält  dagegen  d^ts  Qompo^itum 
^eine  ursprungliche  Bedeutung  «  Kuh  ^Vereinigung»,  so 

ist  bJQss  die  Form  ni^  erlau)>t,  Sdrasvalt  Prakrijä. 
10^>  Bopp  hat  es  zuerst  bemerkt,  dass  das  ISJ  von 
aPR'T^  ZIr iw;7.  V.  ».  (J^  ^^^S'FtFi\)  Wie  ein  kurzes  ^ 
behandelt  twJrd.  Man  vgl.  faoch  Mahd^  Bh.  II.  2521. 
n  vTvffTJpf  I  Es  ist  tielleicht  richtiger  mit  dei-Calc.  Ausg. 
RPt  und  f5|pi;  ohne  Zeichen  der  Elision  zu  schrei- 
ben, und  ein  A'erkürzles  Thema  FFT  anzunehmen ,  von 
weichem  sich  der  Ble  Chs.  Sing,  im  Feda  vorfindet;  s. 
Pfinini  VI.  4.  141.  nnA  JRig^V.  XXXi  14.  Auch  im 
ZeAd  glaubt  Born ouf  dieses  Thema  erkannt  zu  haben; 
vgl.  Commentaire  sur  k  Ya^na  S.  509.  Anm.  367. 
Dieser  Fall  ist  indessen,  wie  es  scheint,  nicht  auf  ^Ir'FT 
beschiinkl:  zu  NaL  YH.  3.  führt  NJlakantha  eine 
abweicfatode  Lesart  im  ^'^  an,  mh  der  Bemerkung: 

11)  Eine  Handschrift  der   Sdrasvati  Prakrijä   liest 
statt  dessen  sIFTFIrft  I 


;    12)  Im  alten  Epos  wird  bisweilen  An  kurzes  9  nach 
^inem  solchen  5!  abgeworfen ;    so  rfi  v<SfI  S^nd.  L  II. 

(die  Calc.  Ausg.  m  ^),  UffWflH)öHi'|  ^J^^SFJ^ünd  g^ 
'Af^fSJ^lfi  einem  von  Bopp  zu  Stmd.I.  17.  citirten  Vei^sc 

* 

aus  dem  9len  Theile  des  Mahä-Bh.,  fU^FTT  ^^^^IH  Bhag. 
XI.  44.  Man  konnte  vielleicht  auch  eben  so  richtig  mit 
Bopp  sagen,  dass  das  5  nicht  abgeworfen  werde,  son- 
dern mit  dem  yorbengehenden  m  m^  zerfliesse.  Sä^. 
IV.  12.  will  Bopp  (A/.  Gr.  S.  35.  Anm.)  iftetbMifew; 

ohne  Noth  aus  «i^Mqm  9|^r  entstehen  lasaeo :  ta  idi 
eizL  Compositum, 

13)  HRJ^  ^3Jig^  und  .9^^  sind  unregehnässige*  Vo« 
cative  von  ^I^  ^Tf^fl^  und  tmc<r^|  die  vo^  töne^en 
Buchstaben  Ihr  ^  g^gen  die  Regel  abwerfen, 

14)  Vgl.  2u  Plnini  VI.  1.  13*.  Der  Vfers  ist  a«s 
der  Sdrasvati  Prakrijä^  WVmf^'  I  ' 
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ros 


i »  » 


•  I 


1£7  3  a  33  3. 


^^  Die  vxpKsn,  Brieicbbrumo  o^s  «MiTiicnsif  MOnar 

(UBINETTES    DER    KilSERL.    A K ADEMIK '' DEft    Wf^SEM- 

'    sciuFTEN,  von  B.  DOllN^  (La  le  12  mai  i6ki.) 

Herr  Rudolph  vcv  Fraebn,  welchem  d«6  asiatische 
MuseuiB  Aet  Akademie,  wie  in  diesen  Blättern  öflers 
erWähiiC  i/^Drden,  schon  •  so  :viele  imd  schütebare-Berei- 
eberuog^ii  an  «mörgenlindiarheh  Münzen  und  UandsAhrif- 
ten  Terdanlil.  fährt  fett  in  seinem  rdhniliehen  Sireben, 
neben  def  Ausübung  seiner  Dienstpflichten  anrh  noch 
das  Frommen  der  Wiseenscfaaft  tiicbt  au$  dett  Auge  zu 
Teritferen,  und  die  Zeit  seides  Aufefitl^ke»  in  dem  Mor- 
genlaüdie  zu  wissenichaftlicben  Erwerbungen  »u  bentitzen. 
Er  hat  davon /dDab  einen  nfeuen  Bewei»  gegeiben,  ij^dem 
er  der  Akademie  eine  Sendung  To^'asiatisöhen'Münz^ 
zukommen  Hess*/  durch  welche  das  asisAisithe  MtiWum 
bedeiftend  bcf  eictierii  und  ergünsit  wird*'  Nanidntlioh  »her 
sind  es  die  in  jener  Senducig  beiuidfichenParbenmanzen, 
d.  b/Sasairiden  und  Ispchl»ede,  |ul^•welDhe>  dem- jungen 
Gelebrteii  unser  besonderer  Dank  gebührt^  eofem  g^ade 
für  diesen  Theil  der  akademischen  Münzsammkus^  ^neue 
-flr Werbungen  wünschensw<^lh  waren  und  pocbrsind.  Man 
kADi^tncbl  gepug  SaaanidenrMünzei)  zu^i^to^n  J>ek(Mamen. 
Bei  den  maunichfachep  Schwieri|r|(Qitenf  latiijt  wfeldbef  die 
Erklärung  derselben  verbunden  isl^gf^ben  oft  f^^\]^^t  .schlecht 
erhaltene  Stücke.  Deue  Andfi^tildipgeii^.ieijo  vq;i;5chif|deD(^ 
Gepräge«  ein  paar  leserliche  »Bu^h^Uiben  .sind  ni^t:se.Uen 
hinreicliejsd).  um  bei  soügsamcr  Verglejch^ng  ^treiti^r^e  |^oI- 
geningen  ttod  S^hlüs^e  an  die  Hand  z«k  gebeo*         i 

Dieiganm  Scttdunfpv^eaihakend.ltT  Sliieke,  106  in 
Silber y  die  übrigen  II  in  Kupfer, -lerülllt  dein  Inhalte 
nach  in  drei  Abiheilungen:  I.  MuJhankmiedanisehe , 
11.  Sasaniden-  und  Ispehbed^,  (|L.  Als^ciden- 
Münzeni  Uri^er.  kittere,  an  der  Zahl  drei^  euthajite  ich 
mich  alles  weiteren  Ürtbeiles. 


,1.  Muhamn^edanische  Münzen. 


1 1 


Wenn  ich  auch  ebcsn  gesagt»-  dassi  die.  SaAaoiden- 
Münzien  einen  besondern  Werth  für  uns  bftbea,  «o  ver- 
dient die  Bereicherung  an  muhammedanischen  Münzen 
nicht  weniger  unsere  Anerkennung;  dieselben  ergänzen 
nicht  nur  die  akademische  Sammlung,  sie  enthalten  auch^ 
nach  I)errn,Akadt  von  Frae.hn*s  Belehrung,  mehrere 
ini^la»,  4ie  alßo.ujoi  sp  s^^tzips^vveii^er  si]^ d.  Die  1^ 
len  selbst  sind  die  folgenden.  i     .  : 


•  '     ü  mmajidcn.^  "»    ^   .     -    .    .     .•  . 

1.  Ibrahim  oder  Afirwan  IL,  geprägt  in   Wtu^  i>  tU 

•  di-Fl.  _..'..     V  .  r 

AbbasSden. 

2.  Mimszury  gepr.  Medkiet-^el^f^Uäin  (Bsgddd)' V.  iS4.    ' 

3.  Mehdy.  gepr.  ebend.  tf.  164.  »    '      '       » 

4.  j4min  ( als  Thronerbe  Hanin-el-Raschids) ,  g^pk'.  Bt 
el-BTuliätnmdfliä  a.  t82.'  Unten  :  ^im»  *     '  - 

5.  R,  von  demselben.     Die    RÄck^eite    ist  nicht  ^  ohne 

Schwierigkeit,   In  der  Milteninschrifl :  ^j  ^  /^'  ^ 

^J  Jr*  ••••'•   •  Ü^  ^^-^'  J'  -^ C/?^^'  ^ 

^^^1  sind  einige  Wörter  unleserlich,  es  scheint 

da  ^twas  zu  sein  wie  (?)  J^t-'  Vagi  .Man  hat  also  wohl 

,.ein:Wori,i^elchesdepi  Ä^  5/^  ,J  (Äecens.  ^,  |78)  enfc»^ 

spricht,  und  einen  Eigennamen  zu  )sue)i<^n. '  Der  PAge* 
ort  ist  El^Muhamms^ita)  ^das  Jahr  v}(illef«ht  #74^  denl^ 
die  mittlerö'Ztfhl  istdiirch  Besdbn^ung  )i€t  Münä# 
katun  erkenntlich«  Inedk, 
6  JE.  von  demselben.  Von  der  Jahrzabl  ist  nut.nocli' 
1.2(172,  182  oder  I92i;  erkennüich.  Auf  IL  erscheint 

r.     oben    (j^J'  L^,  unten  (?)  uUß  ^..  Jhed^ 

7.  ß!timuH;  gepr.  in  El-Mukammedia  a.'205(  und,- 

8.  MuUsSy  gepr.  in  Muh-el-Kitfah  (Dinav^r)  a;SM^  kied. 

Hui  aghü  ide  n. 

9.  BÜingn,  Abagha,  gepr.  m   Teb^is  a    681 :  (2*  Et.)     ' 
10.        —        Jrghun,     —■     —  Bagdad  a.  684. 

H.        -  -  —      -1       —         a.  68t  ihei/;        ^ 

12.  —        Chasan    cum  symb.  Christ  ined, 

13.  JFj.  Chasan  Mahmud,  ♦ 

14.  iE.  Oeldsehaitu  (Gfiäyas-eddin  CfhudiAertdeh^  Mut- 
hammed). 


1)  Der  Nttoia.  OeldMuätu  ^yLihsJi.^  ba4eatet  dfl- ^lucUich%r 
Ghickbringende,  vergl.  Fraehn,  de  ÜChanorum  numis^  8.  33, 
wie  aach  Fa&zih  unter  dem  Jahre  680  =  1281  angiebt : 
^y  -il^lA-o^J  ^J,9  4),  Derselbe  persische  Geächichtschreibergiebt 
uo«  «b«f  aaah  Anskanft  Aber  den  Namen  Char^auüfh ,  -er  sagt 

|«bend^:   Ji^    jO-Ijui   ^  C-*j/    JyL.     v^lc    O^W^. 

.OÄ  .  MjJi    Ü^>  Ji^y  ^i    o^>    ^S^'  j\   Jms^ 
JU^  OJ.U  JjA  \j^\  J^  uU^^f*   Da  eü  bei  den  Ifongboi* 

jlftt  Sitit  ün,  den  Namen  der  tMeaeren  Sahne  zu  rerfitiderti,  da^ 
toit    ibueft»  llaa  iMtv  Auge  nicbt«  aohabe;    w  n&afiie  wtA  <ilM< 
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1 5.  ^bu  Said  a  720.  Der  Prägeort  ist  nicht  zu  erkennen. 
I«,'  ZJicri.  gepr,  in  Tebris  a.   -   —  9  <,729). 

17.  Ders.   BÜingu^  g^pi'-  ^^  Sultania  im  Jahre   33  der 
Uchanischen  Aera  =  läSV,  A.  D. 

18.  J?.  Ders,  gepr.  im  J.  73  (2?). 

f^.  üe^s.  Prägeort  und  Jahr  unkenntlich« 
W-  Ijütenso. 

21.  Hulaghuiden-Münze  9    auf   deren    einen   Seite   man 
^•-S^    liest,   ined. 

22.  iE  Hulaghuiden-Münze^  mit  dem  Städtenamen  Tebris. 

Dbchelairiden. 

<  • 

23.  Schaick  Owais,  gepr.  in  Uanusdan  a.  762. 

T  i  m  u  r  i  d  e  n. 

24.  iE.  fl.  Emir  Timur  Ghurghan,  gepr.  in  Schiras. 

25.  iE.  Suitan  Mahmud.    Emir  Timur  Churghan.   Mw 
hammed  Sultan. 

26.  iE.  Sultan  Mahmud.  Emir  l'imur...., 
87«  iE.  Sultan  Mahmud gepi*.  in  Schiras. 

Seldschukiden. 

28.  Alp  Jrslan. 

Musaffe  riden. 

29    Mithammed  Musiker  ^  der  erste  d^  Musafferidcn  mit 
dl^rn   Namen  des  CbaUft;n  El  Mutadhed\  gepr.  ifk 
;.     Mamadan^  ined. 

Szafideti« 
30.  Sohah  Tahmasp  I. 

31  _33   Drei  kleine  nicht  zu  bestimmende  Silbermünzen. 


3i.  Münie  mit  arabischer  und   mongholischer  Inschrift; 
etwa  ein  Hulaghuide  oder  Tschobanide. 


3&- 


JiJ^ 


Je 

^Lki.«J     Yon  Sultan  Jakub  (vom  weissen  Hammel;, 
gepr.  m  Tebris  (148t  ~U90) 

»  * 

j  n.   Sasaniden. 

)  D|is  asiatische  Museum  besass  zwar  schon  eine  Samm*' 
luog  von  Sasaniden,  und  namentlich  Münzen  von  Arta^ 
^4tx^  [.,  Schahpur  I .  und  IIL,  Jesdegherd^  Phirns,  Giia- 
masp  (Dscbama^p)  Hormisdm  {pH)y  allein  4urch  diese, 
neu  hinzugekommene  Anzahl  von  dergleichen  Münzen 
wird^ie  auf  eine  höchst  hetteutexäe  Weise  -ergänzt  und 


Tpmtd^^  nach  einiger  Zet(  »anoMe  niSD  ih»  Oharbendehi  olf 
gG9f»  #o4  Mmulmaa  wurde,  iiicss  man  ilio  Chudahemd$k, 


vervollständigt,  so  dass   eine  zweite  oder  dritte  ähnliche 
Sammlung,  welcher  entgegen  zu  selien  uns  der  thälige 
Eifer  des  Einsenders  wohl  erlaubt,  das  Museum  leicht 
in  den   Besitz   einer  möglichst  vollständigen  Reihe  von 
Sasaniden-Münzen  setzen  dürfte.  Der  neue  Zuw  achs  ent- 
hält folgende  Stücke. 
1 — *.  Schahpur  I.  (240 — 270^  von  verschiedenem  Ge- 
präge. No.  1  gleicht  der  bei  Longperier^)  PI.  III.  1^ 
nur  dass  in  dem  Kamen  das  Seh  nicht  etwa  verwischt, 
sondern  offenbar  ganz  ausgelassen  ist,  und  auch  auf 
der  Ruckseite  sich  nichts  mehr  lesen  lisst.  No.  2  ^z, 
Lofigp.  2.   ]\o.  3  =  Sacy*)  PI   VI.  6.    Die  Münae 
Ko.  4  unterscheidet   sich    endlich    von    den  andern 
dreien  darin,  dass  sie  nicht  aligermuiet  ist,  sondern 
dass   unter   dem    Kopfe   8\%d  Ecken   hervorstehen« 
und  die  obere  Hälfte  der  Königsmütze  über  die  Run* 
düng  hinausgeht,   wie  sich  das  bisweilen  auch   auf 
anderen  Münzen  der  Art  Gndet  (4  Ex.) 
5.  Wahraran  L  (272—275)  Longp.  PI  III  7.  Sacy  VI.  7. 
Tfchsen  L  5  *)   Die  Inschrift  auf  der  Vorderseite  endigt 
sich  mit  njg  (Jesdan)  und  man  solke  glauben,  sie  werde 
durch  die  SchriftziJge  fortgesetzt,  welche  fortkufiend 
links  hinter  dem  Kopfe  und  Rücken  sich  finden.  Allein 
das  scheint  doch  der  Fall  nicht  zu  sein ,   dieselben 
scheinen   vielmehr   folgende  Buchstaben   zu  geben : 
...V*^KDKn'^K*^i«u   deren   Erklärung 
aber  dn  anderes  Exemplar   abzuwarten    ist.     Jeden 
Falls  ist  diese  Münze  eine  sehr  merkwürdige,  bbhcr 
noch  nicht  gekannte. 
6  —  8.  ßfa'ses  (293 — 301).    Vor  etwas  mehr  als  zehn 
Jahren  waren  Münzen  von  >'arses  noch  ganz  nnbe- 
kannt.    Herr  Akademiker  von  Fraehn  hat  im   J. 
1829  die  erste  Münze  dieser  Art ,  welche  sich  jetzt 
in  der  Sammlung  des  hiesigen  asiatischen  Institutes 
befindet,  bekannt  gemacht,  und  es  scheint  dieselbe 
immer  noch  eine  der  besten  oder  die  beste  der  seit* 
her  bekannt  gewordenen  Münzen  jenes  Königes  zu 
sein.  Hier  m  Petersburg  besiUt  Herr  von  Rartho* 
lomaei  noch  ein  anderes  Exemplar,  so  dass  sich 
hier  deren  fünf.  Stucke  befinden.  (3  Ex  ) 
9  —  10.  jEhrmisdas  IL  (302— 308\  (2  Ex.)  —  Von  Ä>r- 
mi9das  l.  ist  noch  keine  Münze  bekannt   gemacht*, 
eine  solche  findet  sich  aber  in  der  ausgezeichndeD 


2)  Essai  for  les  mrdailles  des  rou  pertiss  de  la  dynastie  Sai>s»> 
nide.  Paris  1840. 

S)  M^moires  sur  direrses  antiquit^  de  la  Perse.  Paris  1*793. 

A)  CommentalioDes  Socict  Reg.  Sdent  Gotting.  recaut.  Toi. 
IL     1813. 
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Sammlung  tor  SaaaDtdea  -  Münzen  des  asiatischen 
Institutes,  und  sie  übertrifll  an  Schönheit  alle  Mün- 
zen der  Art-,  die  mir  faiaber  bekannt  ge.«drden  sind 

II— 20*  Schah/ ur  IL  Sulakuf  (309  —  380).  Unter  den 
Exemplaren  ist  ein  ganz  kleines,  dem  bei  Lok^pevier 
VL  6.  abgebildeten,  ähnliches. 

21  —22.   Warahran  IV.  (389  ~  399).  (2  Eä.) 

28—26;  Jesde^herd  L  (400  —  420)  Longperier  (S.  52  •• 
S4)  giebt  Izdherd  oder  Izdrkerd^  aber  die  hier  be- 
findlichen Müiizen  haben  ganz'  deutlich  '^Tlä'^TT*^, 
Jesdigherdi.  (4  Ex.) 

27  —  31.  Warahian  V.  (421  -441).  Longperier  (S.  57 
liest  auf  diesen  Münzen  :  Malcan  beh  Uzdani  Via^ 
rahran  malcan;  es  ist  aber  vielmehr  zu  lesen  :  Fh" 
rahran  nuUcan  malca  beh  iezlanl^  welche  Lesung 
durch  die  Grammatik  erheischt  und  durch  ein  Exeiü- 
|>iar  in  unserer  Sammlung  bestitigl  wird.  Es  steht 
da  ganz  deutlich :  Warahran  malcan  malca^  hierauf 
aber  noch  ein  Wort ,  in  welcliem  die  Buchstaben 
• .  •  ^Dn  zu  erkennen  ,  aber  nicht  zu  deuten  sind. 
(5  Ex.) 

32—33.  Jesdegherd  IL  (442-459,.  Dieselben  Münzen, 
welche  Longperier  PL  VIL  2  3.  dem  Artaxerjces  IL 
zuschreibt,  welche  aber  wohl,  wie  schon  Th.  Chr. 
Tychsen  ^ )  es  getban  ,  einem  Jesdegherd ,  und  zwar 
meiner  Ueberzeu^ng  nach,  dem  zweiten  dieses  Na- 
mens zuzuschreiben  sind;  gewiss  hat  das  eine  unse- 
rer Exemplare  auf  der  Rückseite  ganz  deutlich : 
Jcsdigherdi,  Die  Vorderseite  aber  bietet  auf  diesem* 
und  auch  auf  noch  deutlicheren  Exemplaren  des  asia- 
tischen Institutes »  die  mir  aber  jetzt  nicht  zur  Haad 
sind,  bedeutende  Schwierigkeiten  mancher  Art  dar. 
(2  Ex.) 

34  —  36.  Firus,  Peroses  (461  —  487).  (3  Ex.) 

37.  Kobad,  Kawad  (491  —  532). 

38  —  39.  Giomasp  (^498)  {Dschamasp),  2  Ex.  Die  Mün- 
zen desselben  sind  sehr  häufig. 

40  —  45.  Cfiosnibl.  Anuschirwari  (532  —  579).  Dieselben 
Münzen,  welche  sich  in  Ouseley^  No.  6.  7.  S«  30 
und  Longf  erier  X.  5.  Seite  72  —  73  finden.  Beide 
Gdefarte  lesen  Chosrut :  ich  ziehe  drie  Lesart  Chosrub 
Tor,  welche  eben  so  fest  steht  als  die  erstere.  (6  Ex.) 

5)  Coinroentflt.  Societ  Rcs^.  Scient.  Gölting.  p.}}:  ^sallem  nee 
Anaxerzis  nomen,  uec  Varahinu,  quibus  nominibiis  soli-s  praeter 
Jcidegerdem  proximi  poat  Saporem  IL  et  lU.  reges  iDsigoitt  fae- 
Twttf  uttüo  modo  e  literaruin  ductibn^  ettorqueas.  ** 

6)  Obserrations  on  aome  medala  and  gems  beariog  ioseriptioDS 
lu  tlie  Pabiah  or  audeait  Penick  diancter.    Londoo  1801  • 


46*^47.    Hormisdas  IV.   <?)  ^wenn   nicht   schon  IIL) 
*    (579  —  590).   (2t:x.) 

48  —  64.  Chosrub  IL  Pewi5  (590  —  628).  VergL  Long-^ 

perier  XL  4.   (17  Ex.) 
65    Jrtaxerjtes  IIl.  (628  -  629). 
66'  Eine  gut  erhakene  Münze  mit  deutlichen,  aber  vn* 

deutbaren  Scbriftzügen 
67-^68.  Zwei  Münzen,  deren  eine,  wie  es  scheint,  ^11 

verkehrten,  nicht  zu  erklärenden  SchHftzügen. 
69  —  73.    Fünf  (unbrauchbare)   Münzen   mit  ganz  Ter« 

schwimdenen  Inschriden. 


'»  ■*»■ 


74*'-  7&  /f  ehbede^  zwei  mit  arabischen  Inschriften,  tdxa-r 
lieh  a)  iüi)  ^  b)  j^  .   Eine  dritte ,  HVelche  Löng^ 

perier  PL  VII.  4.  der  Purandochi  zuschreibt,  gehört 
▼iel  eher  einem  Parsenfürsten  oder  Ispehbed  Ferchan 
(dem  Grossen?)  zu;  an  Purandocht  kann  man  nicht 
mehr  denken,  weil  auf  solchen  Münzen  Namen  ara- 
bischer Statthalter  vorkonunen,  die  lange  nach  dieser 
Königin  gelebt  haben. 


Hierbei  will  ich  Gelegenheit  nehmen,  noch  eines  schö^ 
nen  Geschenkes  von  morgenländischen  Münzen  an  das  Mu- 
seum von  Seiten  Herrn  von  ChanuikoVs  zu  erwähnen.' 
Es  umfasst  dasselbe  sechszehn  Stücke,  zehn  silberne  und 
sechs  kupferne ,  und  ist  nicht  das  erste ,  welches  jener 
freundliche  Geber  dem  Museum  bat  zukommen  lassen 
wollen.  Ausser  einem  Chokander  Pul  ^  S^V^^S^  ™  /er- 
ghana^  sind  die  andern  Stücke  Münzen  von  den  C'ÄiV 
ivoer  Emiren  Miihammed  JRahim  Chan  (v.  J.  I226t=:1811) 
und  Jllah'htU-Chan  von  den  Jahren  1248  n:  1832,3; 
1252  =  1836,71  1254=1838,9;  1256  =  1840,1,-  1257=^ 
1841;  1269  (?)  =  1843,  und  die  übrigen  ohne  erkenn- 
bare Jahreszahl;  alle  in  Chuäresm  geschlagen,  welches 
den  Beinamen  k^iuij)  j)^,  ^trwll  oder  /ia^^'  j'^ 
fuhrt. 

So  wird  denn  auch  das  Museum  von  Tag  za  Tage 
reicher  an  neueren  Münzen  von  den  Staaten  Mittelasiens; 
es  besitzt  schon  eine  schönt  Anzahl  von  Münzen  von 
Chiwa,  Buchara,  Chokand,  Afghanistan  und  einigen  be- 
nadibarten  kleinen  Aeicheh.  z.  B*  ChttUum  u.  s.  w.  und 
\ienn  Reisende  und  Andere,  welche  Gelegenheit  habeo, 
derlei  Münzen  zu  erwerben,  die  dargebotene  Geleg^nheH 
benutzen  und  das  Erworbene  der  Akademie  ablassen 
vrollen,  so  dürfte  auch  dieser  Theil  der  asiatischen  Münz- 
kunde bald  eine  möglichst  umfassende  TolTstandigkeit 
erreichen. 
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Ueber    die    Zahl    der 


in    i 

len    Gouvernemen  1 1 

\    Nowgorod»     Twer, 

Namen 

Tschuden 

Karelier 

Tscheremiften 

Mordwinen 

At*T 

Griechisch- Ruu. 

Griechisch  -  Russischer 

Griechisch-Russischer 

Griechisch  -  Rassischer 

Gouvernements 

Confession 

Confession 

Confession 

Confession 

mfinnl. 

weibl. 

zttsam. 

mfinnl 

weibl. 

zusarom. 

männl. 

w«ihl. 

zusam* 

niAnaL       weibl. 

zusamm. 

Nowgorod 

Kreise: 

i.  Nowgorod 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

^^^ 

— 

— 

2.  Tischwin 

2472 

2883 

8028 

2790 

2978 

8788 

— 

— 

— 

m^ 

— 

— ' 

3.  Bjelo&^rsk 

823 

882 

1878 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4.  Uslju&hna 

— 

.« 

— 

907 

908 

1818 

— 

— 

— 

•^ 

_ 

— 

tt.  BarowiUchi 

— 

— > 

«^ 

4893 

1771 

3384 

— 

— 

^ 

— 

— 

6.  Krestzy 

— 

— 

— 

2884 

2888 

8809 

— 

— 

— 

— 

^^ 

— 

7  Waldij 

— 

— 

— 

4484 

4744 

9238 

«— 

— 

1 

— 

— 

8.  In    den     Dörfern    dieses 

Gouvernements 

— 

— 

^ 

— 

— 

^ 

— 

^^ 

^ 

t 

— 

"" 

Sumdia 

388S 

3108 

«roo 

i2,438 

13,283 

28.891 

— 

— 

— 

— 

Twer 

Kreife*. 

1.  Wessj^gonsk ..... 

— 

— 

— 

10,388 

11,877 

22,278 

— 

— 

— 

^ 

— 

— 

2.  Wyschnij-Wolotschök.  . 

— 

— 

— 

10,109 

11,829 

21,838 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3   Torshök 

— 

— 

— 

8747 

8990 

11,737 

*- 

— 

— 

— 

•. 

.» 

4.  Bjesbezk 

— 

— 

— 

12,837 

13.884 

28,491 

— 

— 

— 

«* 

— 

— 

tf«  Kd.HcbiQ«  • 

•« 

— 

— 

818 

848 

1183 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

e.  Kolji:>io 

— 

— 

•" 

— 

""• 

— 

— 

— 

— " 

•M 

•"• 

•■" 

Summa 

^ 

— 

— 

39,409 

43^898 

83,304 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Jarosslaw 

Kreise: 

« 

1.  Jarossldw 

— 

—  ■ 

— 

«- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2.  Rostöw «   •    • 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

•— 

— 

3.  MokSga 

— 

— 

— 

813 

870 

1283 

— 

— 

— 

— 

— 

4.  Danilow 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

S  RoiiiitiowoBoriisogli^bsk       •-* 

— 

— 

— 

^■^ 

— 

— 

^_ 

— 

— 

— 

•^ 

Summa 

— 

_     1 

— 

813 

870 

1283 

— 

— 

— 

— 

— 

Kostroma 

• 

Kreiset 

1.  Kostromi 

— 

— 

— 

.^ 

— 

*• 

— 

— 

— 

m^^ 

— 

— 

2.  Wetld^ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1891 

1888 

3387 

— 

^ 

— 

3.  Ueberhanpt  im  Gouvern. 

"^ 

— 

-• 

— 

— 

— 

— 

-^ 

"^ 

■^ 

*^^ 

""   .. 

Summa 

^ 

•  — 

i— 

.p» 

M 

mmm 

1891 

1888 

3387 

— 

— 

— 

Nwhnij  -Nowgorod 

Kreise: 

1.  Nishnij-Nowgorod   .    .    . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2.  Maktfrjew 

3.  Arsamass 

•  — 

— . 

... 

.... 

mm. 

— 

483 

487 

920 

— 

— 

^ 

•M 

.^ 

.« 

.1.. 

_ 

.mm. 

«. 

«» 

— 

4011 

4828 

8037 

4.  Knjaginin 

— 

— 

— . 

..- 

— 

«- 

-^ 

.» 

— 

883 

1009 

1982 

)$.  Wassir 

— 

_ 

.. 

._ 

_ 

m^ 

1807 

1803 

3410 

— 

— 

•" 

6   Ssergdtscb 

7.  Lukojinow        

1     ,^ 

.^ 

.» 

._ 

.^. 

.» 

— 

— 

4892 

4814 

9708 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9442 

9888 

19,831 

S>unma 

— 

— 

— 

— 

— 

2080  ^  2270 

4330 

19,298 

19,438 

38,736 

In  Allem 

3288 

5i08 

«700 

82,480 

87,818 

110,278 

3781 

3988 

i  7887 

M^ttMl 

19,488 

38^ 

^ 
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Nicht-Russen  (DHopo^üu) 


J  ar ossla  w>  K 

• 

08  troma 

und  Nisfa 

Löij-N 

0  w  g  o  r  o  d. 

Tataren 

Zigeuner 

Christen 

Muhamme^oer 

Zusaminen 

Ueherhaupt 

männU 

weibL 

ivsain.f 

inännl. 

wcibl. 

zusam. 

inäanl. 

weibl. 

zusamm. 

männi. 

weihl. 

zusamm. 

männl. 

%TeibJ. 

zusamm. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

• 

10* 

110 

214 

• 

104 

6262 

823 

110 

6628 

862 

214 

10,780 

1676 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

807 
1683 
2664 

808 
1771 
2866 

1816 
3364 

6S08 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

^ 

16 

16 

30 

4tt08 

4768 

8268 

— 

— 

_      1 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

44 

66 

100 

44 

66 

100 

1 

^^^ 

; 

^^ 

163 
32 

161 

MW 

38 

344 

64 

16,886 

10,388 
10,141 

16,838 

11,877 
11,661 

32,736 

22,276 
21,702 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

43 

43 

86 

6747 

12^7 

661 

6880 

13,864 

688 

11,737 

26,481 

1248 

— 

— 

— 

*• 

^^m 

-* 

*"" 

— 

— 

» 

6 

10 

6 

6 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

80 

80 

160 

38,468 

45,876 

83,464 

, 

j 

^^ 

_ 

46 

46 

80 

46 

46 

80 

— 

"* 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7 
11 
77 

6 
11 
86 

12 

22 

163 

7 

624 

77 

6 

681 

86 

12 

1306 

16^ 

— 

— 

•^ 

— 

•* 

— 

— 

107 

80 

206 

107 

88 

206 

-^ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

247 

246 

^3 

860 

816 

1776 

— 

— 

— 

118 

144 

262 

118 

144 

262 

— 

1 

— 

118 
1681 

114 
1666 

262 
3367 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— - 

— 

138 

132 

264 

132 

132           264 

^. 

' 

118 

144 

262 

118 

144 

262 

132 

132 

264 

1841 

1842 

3883 

- 

■ 

— 

- 

- 

— 

-• 

81 

81 

102 

81 
463 

81 

467 

4026 

1 

162 

'      920 

6097 

— 

— 

— 

602 

678 

1280 

602 

678 

1280 

16 

11 

26 

1670 

1686 

3266 

206 

300 

606 

2406 

2276 

4663 

2613 

2676 

6168 

— 

_ 

.»• 

4220 

4378 

8688 

100 

127 

267 

7876 

80»r 

16/)33 

8136 

8164 

16,320 

88 

62 

160 

13,116 

15,060 

26,176 

— 

■ 

^^^ 

^ 

— 

— 

— 

17 

14 

31 

8468 

8603 

18,062 

W^ 

427 

792 

10,866 

11,010 

21,886 

ii,361 

11,437 

22,788 

201 

168 

368 

32,810 

33,313 

66,223 

ms 

427 

782 

11,104 

11,164 

22,266 

11,468 

11,681  i 

23,060 

823 

607     I 

1638 

81,086 

86,806 

I8^6M 
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and  von  den  auf  die  Affixe  ?Itl^RfI^S|f[,  ^^fttund 
^^ausgehenden  Thematis.    Beispiele  :  Qr^J®), 

mt')^  ncqg^")i  S^")i  3^^  'm:  V^ 

f^jq?!^  q^  qgc^  ^rm^  q^N[,  fe^^V 

Anmerkung  1.    ^^^RT  bü^st  im  Neutr.  nicht 

nur  den  Nasal,  sondern  auch  den  vorher- 
gehenden Vocal  ein. 

Anmerkung  2.   Wenn  ♦i^rt^im  G)mpositum 

al<  Adjectiv  bei  seinem  Substantiv  steht,  oder 
auch  vor  einem  andern  Adjectiv,  mit  veel- 
chem  es  durch  und  verbunden  gedacht  wird^ 
dann  werden  beide  Endconsonanlen  abge- 
worfen, und  der  vorbeigehende  Vocal  ver- 
längert.    Wird  dagegen  T^tT  substantivisch 

gebraucht,  so  ist  die  Form  ^^  bloss  vor 
^,  mH  wd  firfW  gesUttet^^).  Beispiele  : 

q^:  (=  H^l^ci;),  q^RRT:  (=  ^^ 

qm:),  i^c^sr.  (=  r^;  351:). 

&)  ^j  Q  und  n  in  Wurzeb^').  So  lautet  der 
Nom.,  Voc.  und  das  Neutr.  von  fRf—  ?T5[/*)» 

▼on  3ft^—  3Tt^"),  von  §^-  9^'*). 

Anmerkung.  Hat  das  Wurzelthema  causale 
Bedeutung,  oder  gehört  die  Wurzel  zur  lOten 
Klasse,  so  fallt  nach  der  allgemeinen  Regel 
der  Endconsonant  ab^').    In   diesem   Falle 

würde  also  r^ßl^—  r!^  und  jft^5J^ —  I^^ 
werden. 

c)  Das  finale  ff  einer  Wurzel  vor  der  Elndung  der 
3ten  Sg.  Imperf.  r|.  Beispiele :  ^«icfMrf  und 
«•«IHHri^TOn  tfoniq^  und  SfJRJ.  Doch  kann  viel- 
leicht mit  demselben  Rechte  gesagt  werden,  dass 
9,  wie  auch  in  einigen  andern  Fällen,  fT  ge- 
worden, und  die  Personalendung  abgefallen  sei) 
zomal  da  die  2te  Sg.,  die  H  zur  Endung  bat, 

auch  «|t|G|Mt^und  «l^Hliri^neben  V^cM^^und 
Ipg^Rl^heisst 

d)  Das  finale  fT,  ^,  E(  einer  Wurzel  vor  der  En- 
dung der  2ten  Sg.  Imperf.  {^  doch  kann  hier 

auch   die  Personalendung  abfallen.    Man  sagt: 
WMin^oder  ^«nuiq^von  «Br(^(^S^—  ^SUlffO' 

'  i^Rl^oder  li^  von  ^  (^f?T),  SPFiq^^oder 


gfn^  von  ^  (f^'lffT),  a^HRioderg^in^*^) 
von  ^(^ülfe). 

$.  2.   Am  Ende  eines  Wortes  im  isolirten  Zustande 
können  nur  folgende  Gonsonanten  stehen:  cf),  7J,  ?^^)> 

r,  ?,  HT,  rT,  5;,  5?,  ^,  ^.  ^,  tr"),  i^  c?i,  si"),  H;  und 

man  kann  als  Regel  aufstellen,  dass,  wenn  ein  Thema 
oder  eine  Wurzel,  von  Anfang  an  oder  nach  Abfall  des 
Elndconsonanten,  auf  einen  der  eben  genannten  Gonso- 
nanten ausgeht,  derselbe  im  Nom.  und  Voc,  im  Neutr. 
und  in  der  2ten  und  3ten  Sg.  Imperf.  keine  Veränderung 
erleidet 
Anmerkung.   Themata  auf  ^,  3^,  ^'PL  (aber  nur, 

wenn  fSRT  Affix   ist),  ^H  und  7^  verlfingem  im 

Nom.  den  Vocal.   Beispiele :  jffejf,  ^JT,  qSn^  (aber 

f^UJtl^  von  Wurzel  CRJ^ ,   tjjfH^    ThemaU  auf 

^1  3Ti  3[^und  3?1  verlängern,  wenn  ^  und  H 

Bestandtheile  der  Wurzel  sind,   voc  der  die  Th»> 
mala  abstammen,  oder  wenn  das  ^  in  FH  das  des 

Desiderativs  ist  den  Vocal  nicht  nur  im  Nom.,  son»- 
dem  auch  im  Voc.  nnd  im  Neutr.  *^) 

Ausnahme  1.  Die  auf  ^  ausgehenden  Themata 
werfen  im  Nom.  und  im  Neutr.  ihren  Endconso- 
nanten  ab.  Im  Voc.  Sg.  Neutr.  ist  indessen  der 
Abfall  des  ^  nicht  nothwendig,  und  im  Nom. 
Masc.  wird  der  dem  Nasal  vorhergehende  Vocal 
verlängert. 

Anmerkung  1.  Die  Zahlwörter  auf  iSPt«  ^e  alle 

geschlechtslos  sind,  werden  wie  Neutra  behan- 
delt. Der  Vocativ  wurde,  im  Fall'  er  vorkäme, 
kehl  ^  haben.  Am  Elnde  eines  Bchuißrfhi  da- 
gegen sind  diese  Zahlwörter  der  allgemeinen 
Regel  fiir  ^ie  Themata  auf  T  unlerworfen**). 
So  heisst  der  Nom.  von  raO^ICPT  « ein  Freund 

von  Fünfen»  fÖPT^lTT,  der  Voc.  fcPTOraFt,  ^ 
Neutr.  trPTtüSgr,  der  Voc.  Sg.  Neutr.  lUMM^'j^ 
oder  fUW^ 
'    Anmerkung  2.    In  den  Gompositis  WIJKJ  und 
^MU<*J  Tällt  ^  nicht  aus,  wird  aber  in  Folge 

des  n  -  m^*). 

Anmerkung?.  Der  Voc.  von  CI^pT  und  dFTCüT, 
IT  +  IFQ  verwandelt  das  T,  in  Folge  des  vor- 
beiziehenden ^,  in  QT^). 

Ausnahme  2.  Themata  auf  H,  ven  Wursdn  auf  ^ 
stammend,    verwandeln  dasselbe  in  f^).   So  lau« 
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tet  der  Nom. ,  Yoc.  und  das  Neutr.  Ton  C|S|Ff  — 

Aasnahme  3.  tli^M  verlängert  im  Nom,  das  9,  und 

wirft  den  Halbvocal  ab^^).  Das  Neutr.  stösst  das  9 
aus  und  vocalisirt  das  ^.  Der  Yoc.  wird  Ton  diesem 
verkürzten  Thema  gebildet« 

Ausnahme  4.  Die  Themata  auf  IT^  verlängern  im 
Nom.  das  9  und  werfen  das  T  ab;  das  Neutr.  stösst 
das  H  aus  und  vocalisirt  den  Halbvocal.  So  lautet 
der  Nom.  von  j^lrl^  —  ^IrTTi  der  Voc.  ^Irl^, 
das  Neutr.  ^IrJ«  der  Yoc  im  Neutr.  kann  auch  ^^^ 

heissen. 

A  n m  erkung.  t|pf^  wirft  im  Nom.  das ^  nicht  ab^^\ 

und  vocalisirt  im  Neutr.  nicht  das  ^,  sondern  das  ^. 

Der  Nom.  lautet  demnach  iMM^Pii^  ,  der  Yoc* 

(viq^Pf ^  ,  das  Neutr.  «ig^. 

Ausnahme  5.  t^^t  das  einzige  in  der  alteren 
Sprache  vorkommende  Thema  auf  2|,  vocalisirt 
dasselbe.  Der  Nom.  und  Yoc  lautet  mIH^  das 
Neutr.  ^. 

Ausnahme  6.  Die  Themata  ^^  ff^und  die  auf  das 

AiBx  ^1^  ausgehenden  w^mdeln  das  ^,  nach  Aus- 

stossung  des  Nasals ^^)f  in  rT  um.  Das  finale  H  einer 
Wurzel    kann   vor  der  Endung  ^  der  2teii  Sg. 

Imperf.  unverändert  bleiben,  oder  in  ff  übergehen. 
Beispiele:  ütlchl^  oder  iSRcfnc^,  {RRQI^  oder 
i^FcRIlf].   Yergl.  $.  1.  Ausnahme  3.  c. 

5«  3«  Diejenigen  Elndconsonanten  einer  Wurzel  oder 
eines  Themas,  die  am  Ende  eines  Wortes  nicht  geduldet 
werden,  erfahren  folgende  Yeränderungen : 

a)  1^9  ?i  27)  &v  ^9  ^9  ^  ^^d  H  gehen  in  den  ihnen 
am  Nächsten  verwandten,  nicht-aspirirten  O)nso« 
nanten  über;  also  der  Reihe  nach  in  :  of},  Jf ,  ^,  J, 
fl,  5;,  t|  und  ^. 

b)  ^  am  Ende  einer  mit  ^  beginnenden  Wurzel 
wirdJT;  in  ^,  ^5,  f^5 und ^5  —  SJ  oder  2*5  "» 
15  und  im  Neutr.  von  «I*1^q")  —  5»  °*  *^®° 
übrigen  Fällen  ?*0. 

Ausnahme.  In  3l^l^i  das  die  indischen  Gram- 
matiker für  eine  Yerstümmelung  von  71^9 
halten,  wird  ^JJ  — If*»). 

Anmerkung.  Ist  C|,  Cf,  9|  oder  ^  der  End- 
consonant  einer  mit  If ,  ^  oder  3|  anlautenden 


Wurzel,  so  geht  die  Aspiration  vom  Auslaut  auf 
den  Anlaut  über'^).  Der  Nom.,  Yoc.  und  das 
Neutr.  von  ^[^  ist  3?»  von  ^  —  SpK^oder  g^. 

c)  tf  wird  ^,  ST  und  ^R  — JI,  o|— l^.  Beispiele:  der 
Nom.,  Yoc.  und  das  Neutr.  von  S||^ lautet  Sfl^y 

das  Neutr.  von  3^'~5TL")'  ^^^  ^^"^-  ^^^  V^^- 
von  j^c^^und  3^— I?^  "»^  3^")- 
Ausnahme.     «I  wird  Z  in  51^  und  j|  —  2  in 

?R^?n^  ^(Rlfft ,  q^  (aber  nicht  in  ffe|;^), 

JI?f^  und  n5[**)  (^slf^  —  aber  nicht  in  ^jj^) 
«  Kranz  »  und  in  Htm  **)  « Blut »).  Beispiele  : 
^T^  Nom.,  Yoc.  und  Neutr.  von  H^f^^«), 
qnra^    von    MMlüssl^    f^^    von    f^R?^, 

4tmf(*J^  von  ^SWf^^    ^^M4^  von    ^UiH^ 

(  aber   llf^) ,  HSTT^  von  ^1^(1^,    |^Hj^  von 

1^3^51^  ab«r  ^  nnd  ^ERp^. 

^)  ^,   Q  und  ^  werden   7^).    Beispiele:   aLl<^V|l6 

Nom.,  Yoc.  und  Neutr.  von  IQ^^IT^»  PSf  ^^^ 

^PI,  Jft^  von  JTt^ 

Ausnahme  1.  In  f^J^  ?^>  POT  und  ^5  wird 
der  Sibilant  cR,  m  ^Pl^  ^  oder  E"»').  So  heisst 
der  Nom.,  Yoc.  und  das  Neutr.  von  I^?  —  T5]^» 
von  rn?'^—  fJf^i  von  ^fRTJBJ^—  ^^^4"^ * 
von^^q[-^]E|^,vonsf|8Fin[. 

Ausnahme  2.  In  {1^C|[^wird  C| — 9'*).  Der  Nom., 
Yoc.  und  das  Neutr.  lauten  demnach  mri  nach 
5.  2.  Anmerkung. 

B. 

Yom  Auslaut  in  der  Pause. 

$.  (..  Der  Endconsonant  eines  Wortes  (s.  S*  2.),  f  , 
^  und  n  ausgenommen,  bleibt  iu  der  Pause  unverändert"), 
oder  wird  verdoppelt*®).  Man  schreibt  cü^  oder  c^oficn^ 

OTT  oder  3^^  An  die  Stelle  von  ^  tritt  der  j^nusvdra^% 

an  die  von  ^  und  H  der  Fisarg'antja. 

C. 

Yeränderungen    des   Auslauts    vor   andern 

Wörtern. 

5«  5.  ^,  QT  und  crT  sind  die  einzigen  Endconsonanten, 
die  vor  allen  Buchstaben  stehen  können,  und  sich  nie- 
mals verändern.  Ygl.  indessen  $•  8. 
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$.  6.  qR,  r  nod  ^  Bleiben  vor  allen  harten  Conso- 
nanten  unverindert,  gehen  aber  vor  weichen  Buchsta- 
ben in  3Ti  ?  nnd  5f  über.  Diese  dagegen  verandern  sich 
vor  weichen  Buchstaben  nicht,  wandeln  sich  aber  vor 
harten  Consonanten  in  ^,  Z  und  TJ(  um.  Beispiele: 
^I^  und  lc(r  werden  5|PT  und  f^I?  vor  srf^  und  q^T; 

^^  <iW4^  und  *lj'^H<—  3^.  3"^^  und  S^lg^vor 

Anmerkung  1.  Vor  Nasalen  können  ^,  JJ,  JT?  3?  ^ 
und  Sf  auch  in  den  Nasal  ihrer  Klasse  übergehen*^). 
Man   sagt  c||ijqH    oder  c||^MIH,   iMM^UH  oder 

iMMlUMH,  «i^^^öjMiri  oder  IR^aRTT^  ").  ^w\\\ 

{Wi+  ^J^)  und  ireiSim  (^+  ^im^)  haben  in- 
dessen  keine  Nebenform.  Vor  m^  muss  ebenfalls 
der  Nasal  stehen**). 

Anmerkung  2.  In  m^ri  und  m^üLri  ist  das  3  von 
^{^1  ^  vor  2ft^(^  und  35!^ (5151^  aus- 
gefallen ,  und  der  vorhergehende  Yocal  15((  ge- 
worden**). 

5*  7.  r\  muss  zwar  auch  vor  weichen  Buchstaben 
weich,  imd  ^  vor  harten  Consonanten  hart  v^erden; 
beide,  so  wie  das  ^,  müssen  aber  ausserdem  vortf,  ^, 
jT,  ^,  oj  und  BJ  in  die  palalale**),  vor  Z^  5"»  ?,  ^  und 
HI  in  die  cerebrale  Klasse*'),  und  vor  rrj  in  cfT  über- 
gehen. Vor  Nasalen  kann  der  weiche  Consonant  un- 
verändert bleiben,  oder  sich  in  den  Nasal  seiner  Klasse 
umwandeln  ♦*).  Zwischen  T  (das  in  CRIPT  ausgenommen) 

und  einem  ^,  ^,  C,  5»  rf  oder  Sf  wird,  wenn  auf  diese 
G)nsonanten  ein  Vocal,  ein  Halbvocal  oder  ein  Nasal 
folgt,  zur  Erleichterung  der  Aussprache  ein  Sibilant  ein- 
geschoben**), und  zwar  vor  tJ,  ^  ein  SJ,  vor  ?7,  5"  ein 
%  und  vor  fT,  ^  ein  Jf.  Vor  diesen  eingeschobenen  Si- 
bilanten wird  T  jimtsvära^  oder  fällt  ganz  aus*»).  Im 
letztern  Falle  wird  der  vorhergehende  Vocal  nasal  aus- 
gesprochen und  in  der  Schrift  mit  dem  Zeichen  «^  ver- 
sehen. Ein  aus  ^  entstandenes  c?I  wird  ebenfalls  mit  ^ 
bezeichnet'®). 

Anmerkung.  In  ^Rft^JI^  oder  «hlHil»!^  finden  wir 
ein  ^  zwischen  T  und cR  eingeschoben**).  Zwischen 
dem  T  von  ^W  und  einem  folgenden  ^  kann  ^ 
hinzugefügt  werden,  muss  aber  nach  J.  II.  in  den 
Fisarganija  oder  in  den  Upadhmdntja  übergehen**). 
Man  schreibt:  ^  tTlf^,  ^;  tH^,  r^  qj!^,  ^  mf^ 
oder  ^5=qrf%. 


S.  8.  S,  HT  und  T  werden,  wenn  ein  kurzer  Vocal 
vorhergeht,  vor  vocalisch  anlautenden  Wörtern  verdop- 
pelt **>  Beispiele:  Hr^^F^,  tjJlniUlM  ilH^Hj:. 

Ausnahme.    Im   Compositum   cim]|%4,   wo   Qf   für 

primitives  ^  steht  (s.  J.  2.   Ausnahme  !•   An- 
merkung 2.),  wird  der  Nasal  nicht  verdoppelt**). 

S*  9*  ^1  ^»  r>  t\  und  CJ  können,  Vfie  der  Grammatiker 
Paushkarasädi  lehrt,  vor  den  3  Sibilanten  in  die 
harte  Aspirata  ihrer  Klasse  übergehen**).  Man  schreibt 
SP^r^oder  «4>H^I^  Vergl.  S-  12. 

J.  10.  ^  ist  bloss  vor  Vocalen  unwandelbar**);  vor 
den  5  Labialen  kann  es  Anusvära  werden;  vor  den  5 
Gutturalen  wird  es  Anusv.  oder  5,  vor  den  5  Cerebralen 
Jnu^v,  oder  IFT»  vor  den  5  Dentalen  Anusv.  oder  ^T, 
vor  ^,  m,  ^  und  ^  —  Anusv.,  vor  qf,  c?!  und  cf  —  Anusv. 
oder  q,  c^f  und  ^*'). 

Anmerkung  1.   ^T^»),  JI*«),  q«o),  ^«o)  ^^^  gw)^ 
auf  ^  folgend,  vnrken  auf  ein  auslautendes  J?,  als 

wenn  sie  anlautend  wären.  Beispiele :  fl^  ^ii^  oder 

^rf^,  f^  ^c^^fri  oder  (*^ycHU[rl,  fsfi  ^; 

oder  gfi^; ,  ^  S^ljMfH  oder  R^l^qfrf,  f^ 

^C^M^ri  oder  ^Q^riM^- 
Anmerkung  2.  Das f  in ^l^^wird  vordem«  zwischen 

dieser  Partikel  und  der  Wurzel  aB5[  eingeschobenen 

^  wie  ein  ^  behandelt^*)  (s,  5   7.).   Man  schreibt: 

5fR5fft  oder  #^. 
Ausnahme.  In tlH istdarf <^ nicht  Anus'üdra werden*^*). 

5  11.  ^  wird,  wenn  ihm  ein  anderer  Vocal  als  ff 
oder  51  vorbeigeht,  vor  allen  weichen  Buchstaben  I. 
Dieses,  so  wie  das  primitive  ^,  fallt  vor  ^  ab^  wobei  der 
vorhergehende  Vocal  verlängert  vnrd.  Folgt  ein  auslau- 
tendes FT  auf  5>  so  wird  es  vor  allen  weichen  Conso- 
nanten und  vor  5-3,  vor  den  übrigen  Vocalen  ver- 
schwindet es  ganz«  Ein  auf  5T  folgendes  ^  fällt  vor 
allen  weichen  Buchstaben  aus**).  Vor  ^,  13  gehen  T 
und  H  in  den  Fisarg'anija  oder  in  den  G'ihvämuitja 
(t  oder  X)  über«*),  vor  ^,  QJ  in  den  Fisarg'.  oder  in 
den  Upadhindntja  (X)"),  vor  t(,  ^  m  51,  vor  SJ  in  den 
Fisarg\  oder  in  5f,  vor  Zy  5  »n  %  vor  ^  in  den  Fisarg'. 
oder  in  ^.  Vor  FI,  5  wird  ^  —  ?T,  vor  ?f  —  Fisarg'. 
oder  ?f.  5T  vor  H  kann  ebenfalls  Ftsarg\  werden. 

Ausnahme  1.    Das  ^  der  Vocative  W(V^  H^lltT 
und  H)^(zusammengezogen  aus  ^McUJ,  ^<i|ciHund 
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9i|q^  «•  Note  }.)  (&\\i  vor  allen  weichen  Buch- 
sUben  aus  ^*).    Beispiele :   ^  SBfaf,   Ht  ^^ifri,    wt 

Ausnahme  2.  Die  Nominative  ^^^1^  und  ?TH  wer- 
fen, wenn  sie  nicht  mit  dem  If  privativum  compo- 
fjirt,  und  nicht  mit  dem  AfBx  «R  versehen  sind, 
das  n  vor  allen  Gonsonanten  ab®^).  Beispiele:  ^ 

5<rr^,  H  5in?r,  aber  351^  5^,  nÄ  5[3[T^. 
Ausnahme  3.  Das  T{  in  tl^tl  wird  vor  allen  wei* 

eben  BuchsUben  ^^' .  Vor  {Hr{{,  JJSf  und  UT^*) 
(nach  der  Meinung  anderer  Grammatiker  aber,  vor 
jedem  ^  ohne  Unterschied^^))  geht  es  indessen 
regelrecht  in  3  über.  Im  Compositum  vor  tfiff 
und  andern  Wörtern  (vgl.  Ausnahme  4.)  kann 
dieses  51  —  ^,  f^isarg'.  oder  Upadhm,  werden'^). 

Das  JT  im  Vocativ  ^^ntl  kann  vor  ^[jpT  sowohl 

in  7)  als  in  ^  übergehen  ^^)*  Dieses  letztere  fkllt 
ab,  vne  gewöhnlich,  und  der  vorhergehende  Vocal 

wird  verlängert.   Btispiele:   ?f^^5[Tm,    ^^l(««n^, 

Ausnahme  4*  1^1^  und  3^  können  im  Compositum 

vor  ^^  und  andern  Wörtern  ihr  ^  bewahren ^•). 

Man  sagt  iflrffpf,  jft:^  oder  jftx^* 

Ausnahme  5.  In  J2?T,  K^JM,  ?3qI  und  £^UII9|  ist 
T  ausgefallen,  und  der  vorhergehende  Yocal  ver* 
Ungert'»).  Vgl.  $.  15. 

Ausnahme  6  Wenn  auf  ^,  rf  und  ^  ein  Sibilant 
folgt,  gehen  ^  unJ  ^  ohne  alle  Ausnahme  in  den 

Visar^.  über  ^*).  Man  sehreibt  ^IH!  w)  und  nicht 

8|FTt  ^l'ti  Sfi^:  '^Tlrt  nnd  nicht  frf^  !?nrf,  ^J 
tf!^;  und  nicht  cf^rtl^;«*. 

Ausnahme  7.  Vor  ^,  I^,  tj,  flf  steht  häufig  JT 
und,  wenn  ein  anderer  Vocal  als  9  oder  3^  vor- 
hergeht, Cf  statt  des  Ft^arg\  oder  des  jirdhavi^ 
sarga.  Die  indischen  Grammatiker  machen  folgende 
Fälle  namhaft'«). 

« 

a.  In  Zusammensetzungen  mit  den  Wurzeln  ^7 
•  (SR^)  und  ^,  mit  ^,  ^JUff,  ^P{,  ^ 

und  m?,  wenn  das  vorhergehende  Wort  auf 
i^IT  ausgeht,  kein  Indeclinabile  ist  und  im  Com- 
positum kein  anderes  Wort  vor  sich  hat  Bei- 
spiele :    MM^I^,  Mt^^i  '*)  >  *<M^°hW ,  Wl- 


fSKTfT"),  «M^^l,  WHiUll,  wg^H  {m- 

r^).  m^kw ,  aqPTTsr  (hm^mi41x  *»>«' 

sg:^  und^trpiqsirsRT^. 

b.  Wenn  auf  HT^und  ?iJ^?=J^dje  Wurzel  SR^  folgt, 
sind  beide  Schreibarten  üblich.    Beispiele:   THT- 

f^i  f?n[!^,  frl^Hirf,  f^:^,  iHHhrfi. 

'WlWirft,  T^l?^,  ^;^ 
Anmerkung.      Wenn     \r\\t\     die    Bedeutung 
((krumm»    hat,   muss   H    sich   umwandeln: 

f?r[:  ^prr  ?rtii^  jt??:. 

c.  Das  Adverb  JT'T  bewahrt  vor  Sffjf  immer  das 
rf.  Man  schreibt  W^.  f^TJf^''),   «M^^IUi  , 

rt^^lUi ,  RilfMfrt"),  K^tjfgJ^i^^),  21151- 
f^"),  ^^FCrfpr'«),  iyHHilir,  ^trT5^rl^(TOn 
firf:  frT:),   ^TTF^,    ^TiFqCR,   JrtFqpR**), 

(Pronomen  interrog.)  ,  if(^i|^  '')  ,  «{(^^^^(l!  ■*) 
(ohne  Unterbrechung  auf  einander  folgend). 
e.  In  Compositis  mit  cfj^rH  (ähnlich,  einer  Eigen- 
schaft, einem  Zustande  oder  einem  Dinge  nahe 
kommend  ,  qfJF^TlH  und  tfim  (Geringschälzung 
ausdrückend),  wenn  das  vorhergehende,  auf  J 
oder  ^  ausgehende  Wort  kein  Jndeclinabik  ist. 
Ein  ^  indessen  muss  vor  cni*-*fin  iu  einen  der 
Hauche  übergehen.  Beispiele :  4Mtcnc^?  MslCi-oTKr^» 

aber  mi'iSfm ,  JÜichlUlfH- 
/.  Der  Endconsonant  der  Adverbia  STi^^r  ITf» 
f^fj^,  ini^,   5^»^  ^^  c^f^H   und  des  Nom. 

Card.  5|^  wird  %  Beispiele :  IHif^lSSprT,  IK^Iff , 

ftsfrT,  ITHÄI,  gi^SfifT,  ^^CTRFT. 

Anmerkung   In  *1^t1  wird  der  Endconsonant 
nicht  ^;  z.  B.  H^HlWI**). 
g.  In  fefT  fgRT  und  «IB^  (Adverb)  wechselt  ^ 

mit   einem  der  Hauche     Beispiele :   fe^^i^nfT » 
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h.  Das  H  in  dH  wird  nicht  8|,  soAdern  bleibt, 
wenn  ea  nicht  ausfällt  (s.  5-  I*  Ausnahme  2.), 
unverändert  Statt  ^^i^I^Ann  man  auch  OFT  schrei- 
ben»«). 

L  Nomina  Neutr.  auf  ^H  und  3^  wandeln  das  H 

in  tSf  oder  in  einen  der  Hauche  um,  wenn  ein, 
mit  ihnen  in  Gonstruction  stehendes  Wort  folgt. 

Beispiele :  Hfife^T^  oder  ^f^  ^\fM ,  MJ" 

WhIh  oder  qj:  tJFTfH. 

Anmerkung    1.    Das   ?f    in    tiri«    soll   vor 

^lU^cf)!  immer  ^  werden,  auch  dann  sogar, 

wenn  die  beiden  Wörter  mit  einander  nicht 
in  Ck)nstruction  stehen  ^), 

Anmerkung  2.  Im  Compositum  ist  der  lieber* 
gang    des   ^   in   C|    nothwendig.    Beispiele : 

^rfqfelH,  qgSaRrft,  n^Kqi^.  Tritt  aber  ein 

anderes  Wort  davor,  so  muss  einer  der  Hauche 

die  Stelle  von  H  einnehmen :  H  \^t\  VAi^iil^^l • 

k.  Man  schreibt  JUC^-M^  (1.  von  Kühen  besucht. 
2.  ein  Maass)**)  und  %fir}^^^« 

Ausnahme  &  Wenn  auf  die  Sibilanten  ein  harter 
Consonant  folgt,  kann  ein  vorhergehendes  ^  und  FT 
auch  ausfallen »«).  Man  schreibt  ^^TT  ^Hl^!,  SpU! 

Ausnahme  9.  Das  H  in  nRT  wird  vor  dem  rf  der 
Wurzel  fFI  —  Cf ,  wenn  das  Compositum  ein  ein- 
maliges Brennen  oder  Erwärmen  ausdrückt«^)« 
Beispiel:   (H^MCH  J^Htf  d.  i.  ^{f^  Fq!rfi|f?r, 

aber  Rh^JH!  g^^pli^T^  d.  L  ^I   ^pT^ 

Schlussbemerkung.  Aus  dem  Vorhergehenden  wird 
man  ersehen  können ,  dass  ^T ,  ^ ,  ^ ,  ^ «  ^  und  ^  die 
einzigen  Consonanten  sind,  die  niemals  am  finde  eines 
Wortes  stehen  können. 

D. 

Consonanten,  die  zwischen  Auslaut  und  Anlaut 

eingeschoben  werden. 

$.  12.  ^,  ^.  r«  rT  und  die  drei  Sibilanten  sind  die- 
jenigen Consonanten,  die  zvnschen  die  Anfangs-  und 
Endconsonanten  zweier  zusammentreffender  Wörter  ein- 
geschoben zu  werden  pflegen.   Nothwendig  ist  nur  die 


Einschiebung  der  Sibilanten;  s.  S*  7-  '**^  1^*1^^  zwischen 
?  und  einen  Sibilanten  eingeschoben  werden,  «T  zvnschen 
o{  imd   m ,   Z  zwischen  TIT   und   einen  Sibilanten ,   ff 

zvrischen  Z  oder  ^  und  ?T'')-  Beispiele :  ITIS  5^  oder 
Ml^Wi.  öfl^ TOJ  oder Cdf?:,  1115 HI^  oder HT^^HÄ, 
T{3W^:  oder  5ra?Pg:,   ^RI^  oder  SHI^,  «if?!]^ 

^  oder  U^fH4f^l*i,  ^<=ll-^l^  oder  ^^IHIH).  SR,  T, 

^  und  rT  können  nach  5-  9*  ^uch  in  die  harte  Aspirata 
ihrer  Klasse  übergehen  :  w^iri ,  HT^TS": ,  STIfni^ , 
ciu^^n  Vgl  noch  5.  16. 

5.  13.  Zwischen  einen  kurzen  Vocal,  so  vne  zvrischen 
das  ^  der  Partikeln  ffT  (Adverb  und  Präposition)  und 
m  und  ein  folgendes  ^  muss  xf  eingeschoben  wer- 
den; nach  jedem  andern  langen  Vocal  kann  «T  hinzu- 
gefugt werden«»).  Beispiele:  nq^Nli  ÜI^I^MIH  , 
RIt^5?l^,  ^[^t^^M  oder  Sl^jt^S^im. 

5.  14.  Zwischen  die  Endbuchstaben  der  Präpositionen 
5^,  5^,  5T,  3^,  ^ft»  IT,  If^,  fsi,  ?FJ^und  ein  folgendes 
qR,  ^,  TT  und  T\  wird  bisweilen  ein  Sibilant  eingeschoben, 
wodurch  die  Bedeutung  des  Wortes  modifich*t  wird^^). 
Augment  und  Reduplication  stellen  sich  zwischen  die 
Präposition  und  den  Sibilanten,  so  dass  dieser  nie  vom 
Anlaut  der  Wurzel  getrennt  wird*  Vor  ^,  r|  imd  ^  er- 
scheint der  Sibilant  als  Hi  wenn  K  oder  ^  vorhergeht, 
als  Cf ,  wenn  3[  vorhergeht  (vgl.  5*  11*  Ausnahme  7«), 
vor  ^  als  S[f.  Tritt  das  Augment  zwischen  |^  und  den 
Sibilanten,  so  kann  sowohl  Cf ,  als  Ff  geschrieben  werden  '^)« 
Es  wird  wohl  nicht  unnöthig  erscheinen,  wenn  hier  so- 
wohl die  Wurzeln  und  Wörter,  mit  denen  sich  jede 
der  oben  genannten  Präpositionen  mit  Hülfe  des  Sibi- 
lanten verbindet,  als  auch  die  Bedeutung  der  so  tusam- 
mengesefzten  Formen  angegeben  werden»*). 
lETT  luit  öfi^  (öR),  «seinen  Unrath  lassen» ''),  von  vier- 

füssigen  Thieren  und  Vögeln,  wenn  sie  dieses  vor 
Freude ,    aus    Hunger    oder  aus    Verlangen   nach 

der  Wohnung  thun.  Beispiele :  «mkt^D^n  ^^Plt  ^?!  I 

m{^f\  ^^i\  ^Tgmf  i  ml^fri  mmi«if\ 

Ohne   Sibilanten   «  streuen »   —  mit  öR^ »  imt^( 

aTheil  eines  Wagens.  9 
HgI  mit  ^,  S|oR^  tt  Excremente.  » 
3ffl  mit  «pf  und  C|^,  411^*1  «Wunder»,  «||H^  «Stand, 

Stellung,  Rang»  =  irfpICT- 
3IT  mit  ^  (3))  «bereiten;   schrnftcken*,  entstellen, 

verunreinigen ;  entgegnen;  sich  versammeln  w;  *-  mit 
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m^  (^  «abschneiden;  Jemand  zn  nahe  treten,  be- 
leidigen. » 
Pff^  mit  cfj!^    3J)  «schmücken;  sich  versammeln.» 

n  mit  gnj^CM^W^frt'*))  «mit  den  Hörnern  stossen» 

Ton   Ochsen   und   Kühen;  —   mit  cf^iiq ,   v|t«ni|q 
Nom.  pr.  eines  Weisen, 
nf^  mit  Sfijgf,  nfnS^Rmr  «Spion;  Gefthrte;  Führer.» 

fil  mit  t^,  f^rfS^,  aber  auch  ftf^  «Vogel. » 
(TT  mit  of^f  (^  «  zubereiten; schmücken;  weihen;  sich 

yersammeln« » 

£. 

Veränderungen    des   Anlauts    nach    andern 

Wörtern. 

S-  11  In  HW^Irii  (s.  S.  H.  Ausnahme  9.)  hat  ^ 
das  nachfolgende  rf  in  7  umgewandelt.  ^  ist  7  gewor- 
den in  Hl2rT  und  ^fe^pf  in  Folge  eines  vorhergehen- 
den J»«);  m  ^2^,  iCSTOi  is^  und  gjmiB  ist  die 
Umwandelung  des  dentalen  Gonsonanten  in  den  cerebra- 
len  d|irch   das  ausgefallene   ^  bewirkt   worden  3^).    In 

H^k^ra  rührt  das  ?  vielleicht  auch  von  einem  früher 

dagewesenen  ^  her :  5^,  ^^^  SJtjRI.  In 
^^PJ^  und  cmqf^  ist  ?T  nach  m  ~  HI  geworden »'). 
Ueber  den  Uebergang  eines  anlautenden  ^  in  in  in 
Folge  eines  vorhergehenden  ^  oder  ^-Lautes  s.  Artikel 
XV.  im  4ten  Bande  der  Zeitschrift  f.  d.  Kunde  des 
Morgenl.  55.  7.  16.  23.  24.  Dass  die  Wurzel  ^  auch 
nach  im  das  ^  in  Hl  umwandelt,  habe  ich  daselbst  ver- 
gessen anzumerken. 

5.  16.  Nach  SR,  ig,  ?r,  ^,  BT,  T,  ff,  ^  und  qß  kann 
Q,   wenn   kein   harter  Consonant   folgt,  |^  werden'^). 

Beispiele :  STRF^  oder  SnSf^,  Crif^'')  oder  50^, 
ü&f^F^  oder  JEfinf^^^ ,  ^T^JEF^:  oder  H%^^: , 
ffo^Fj:  oder  5!3^:«<w»),  irf^^  oder  ^f^T^. 
QR^^»^)   oder    aW^^,    *5^^   ^^  41  j^^, 

aber  q|cr^nfri. 

J.  17.   Das  rr  der  Wurzeb  TrF^  und  fSfl  fällt  nach 

N, 

der  Präposition  3^  aus  *®*)  :  3fF^  und  3r^FT.  In 
'Är«fr({.«=fJ  (Namen  einer  Krankheit)  soll  nach  Käty&yana 
ebenfiJls  ein  ^FT  ausgefallen  sein ,  die  Kdcthd  di^egen 
ist  der  Meinung,  dass  dieses  Wort  auch  von  der  Wurzel 
^fi^  hergeleitet  werden  könne 

ff  wnrd  ^  in  folgenden  FlUeo : 


0.  In  einer  Wurzel,  die  keinen  ^-Laut  entbaki  und 
deren  »weiter  Buchstabe  ein  Vocal  (^^  ifWT^i  tll^» 

J^J  und  V!P{^  ausgenommen) ,   ?f  ( W^,   *flwiri , 

frWlf^,  ?g»J^und  ffTt»?^  ausgen. ) ,  9  (^^^  nnd 
JTOfT  ausgen.)  oder  ?I  (f^T  ausgen.)  ist»  so  wie  in 

f^i  ^rai^,  53U[,  f^,  fqt^und  fggj^,  in  Folge 

eines  in  der  fieduplication  vorhergehende]!  ^,  1[,  3*» 
3r,  ^  oder  ^*^*).  Beispiele:  f^lfST^  (Intens,  von 
fR),  «WiHMri  (Aorist  des  Gauss,  von  Rf),  ^QW, 

**tl3^^*  ^is?Ttw,  Ht^pi^- 

Ausnahme  1.  Ein  Desiderativ,  das  sein  characte- 
ristiscbes  Zeichen  H  in  ^  umgewandelt  hat,  ver- 
ändert bloss  das  tl  von  ^  und  das  der  Caussa- 

ti va  (5E^,  vt^i^  und  Jf^  ausgenommen)  in  ^  *^). 

Beispiele :  f^lfSdfrt,  ^^(H,  fJ?^(H,  Rl^lMiMMiH. 

(^^K^MHid,  Ri^RiMid,  Ri^iti^MiH-  vgi. 

jedoch  i.  Anmerkung. 

Ausnahme  2.   Das  Intensiviim  von  ^^  bewahrt, 

wenn  es  mit  einer,  auf  |[  oder  3  ausgehenden 
Präposition    zusammengesetzt    ist,    sein  H^^^): 

?!^,  f^  feB(^  (^^f?0,  ^g^  nnd  im  Denominativ 

^HJilfrl  in  Folge  einer  vorhergehenden  Präpositicp***), 
die  in  der  Schlusssilbe  ein  ^  oder  3  enthält^  auch 
dann  sogar,  weim  das  Augment  dazwischentritt  ^^^). 

Beispiele :  iP4TSqfT,  9Epq^1f|,  ^M^uTlrj|[j  Q^^lCTfJ^t 

q.^.  ,^^.  tri^.  wag?.,  .rf*Fi, 

Anmerkung.  Bei  T^  stört  das  Dazwischentreten 
der  Reduplication  die  Verwandelung   nicht,  und 

wenn  f^T^,  ?T^,  J3|^,  fjfqf^  und  t^*iqfri  redu- 

pliciren,  werden   beide   ^  —  ^^^'^y    Beispiele: 

Ausnahme  1.  H  bleibt  im  Futur.,  Conditionalis  und 
in  der  Desiderativ-Form  unverändert^^*)«  t|(H4?)- 
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Ausnahme  2.  ^  und  <F^|^ brauchen  nach f^,  Cu^ 
und  1^  das  H  nicht  zu  verwandeln,  wenn  das  Aug- 
ment dazwischentritt  *®*)  :   oq^Hri   oder   3F^1rI , 

r  r 

MM^nn  oder  MMtcffin. 

Ausnahme  3«   Das  Tntensivum  von  k|^  bewahrt 

das  H"«):  gfi^m^M^  ,  R^f^^^> 
Ausnahme  4.  i7|U  bleibt  unverändert  in  der  Bedeu- 
tung tt  gehen »  und   in   der  Activ-Form   des   In- 
tensivs»">  Beispiele:  J|^*(R4t)MIH,<<H^^lH  HT!, 

c.  In  ^T  nach  T^,  wenn  das  Compositum  «geschickt, 
bewandert , »  nach  ^^T^ ,  wenn   es  « mit  der  Natur 

der  Flüsse  vertraut»  bedeutet:  (M'ödinJ  5IT^, 
»f^tef ,  aber  1^^1(1  « der  sich  im  Fluss  gebadet 
hat»  MlH'^in  «rein  »  in  Verbindimg  mit  V^  wird 

ebenfalls  mit  ^  geschrieben  ^^^). 

d.  In  ?T3[  (ol^m)  nach  jeder,  in  der  Schlusssilbe  ein 
^  oder  3^  enthaltenden  Präposition,  Hn^  ausgenom- 
men. Auch  hier  wird  auf  das  Augment  keine  Rück- 
sicht genommen,  und  wenn  die  Wurzel  reduplicirt, 
werden  beide  H  verwandelt***),  Beispiele:  H^^ITI» 

Ausnahme.  Ln  Perfectum  wird  nur  das  erste  H 
-^"♦):  MilMHIet,  HMHI<. 

e.  In  tcfi*^  nach  CTT^  und,  wenn  ein  k  rit  folgt,  nach 
fif.  In  keinem  der  beiden  Fälle  aber  ist  die  Um- 
wandelung  nolhwendig  "*).  Beispiele  :  ^nTS^F^TfT 
oder  tTT^JSR^^t^ ,  tff^SSfOT  (Einige  schreiben  auch 
tji^S^^)  oder  Ml^tcf^H,  f^K^F^  oder  fsF5pg. 

Ausnahme.  T<^F«R^  Partie.  Perf  Pass.  und  ^f^fSJp^ 
in  der  Bedeutung  «  ein  imter  den  Prdk'jas  woh- 
nender Bharatide  »  dürfen  nicht  mit  ^  geschrie- 
ben werden***). 

/.  In  ?tF5  nach  5^,  V^,  f%,  qf^  und  f^,  wenn 
der  Agens  leblos  ist-.  Auch  hier  kann  H  und  ^  ge- 
setzt WQF4eii  *").  Beispiele :  «IT^Miijn  oder ^^tM^^n 

xfCft ,  aber  ^^tM-^rl  W^'** 

Anmerkung.  Hat  das  Verbum  awei  oder  mehr 
Agentes,  von  denen  ein  Theil  leblos,  der  andere 
mit  Leben  begabt  ist,  dann  mögen,  wie  Patan'g'ali 
sagt,  die  Götter  entscheiden«   welche  Schreibart 
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vorzuziehen  sei:   B^SEI^^  Hr^4)^q)  oder  3Eg- 

g.  In  frFT  nach  Sf^IrTR  wenn  dadurch  ein  Buchstabe 
bezeichnet  wird,  aber  nicht  nothwendig*^*):  ÜHrl- 

^  ^;,  ?ifHf%#  fsFTsH^:  oder  gfnPi^M. 

h.  In  T^  nach  S|g|  und  f^,  in  der  Bedeutung  «  beim 

flssen  ein  Geräusch  machen.»  Das  Augment  hindert 
die  Verwandelung  nicht,  und  wird  die  Wurzel  re- 
duplicirt,   so  werden  beide  ff  —  ^**')     Beispiele  : 

«ciiyüM,  otiyuH,  g^q^nn,  \dmm 

i.  In  FTm  (Nomen  act.  von  H)  und  jGjtl  nach  f%5FT- 

^TT,  Pf  und  H,  aber  in  ^^R  nur  dann,  wenn  diese 
Wurzel  die  Silbe  5|  zu  J  verkürzt "•).   Beispiele: 

f%:^,  f:^,  f%:3n,  g[^,  f^'.  gggfig:, 

aber  f^MlM^ 
*.  In  f^fPl^nach  fBJi»!):  fsB^anf?!,  RlMrfjlfd. 

/.  In  ^FfF^uach  jeder  in  der  Schlusssilbe  ein  ^  oder 

3*  enthaltenden  Präposition,  so  wie  nach  ?B5|;  in 
Verbindung  mit  dieser  Präposition  aber  nur  in  der 
Bedeutung  «sich  stützen»  und  «inderN&he  sein.» 
Augment  und  Reduplication  heben  die  Wirkung  der 
Präposition     picht    auf**»).     Beispiele:    iRi|Vi{k|^ 

*i<=<l'yy)rl^,  ?IWfT^^,  «clH^^. 

Ausnahme.   Man  schreibt  Htrf«*I  und  wirftn^ 
und  im  reduplicirten  Aorist  darf  H  ebenfalls  nicht 
^  werden  **^)  :  «iqintnH?[^ 
m.  In  PrTJ"  (5t|,  ?rj)  nach  f%  m  den  G)mpositis  ^S\ 

«Sitz^  Baum,»  und  iq^l^  «der  Name  eines  Vers- 

maasses  » ***). 

n.  In  PJi^r  ^^^  ^^p5T^°*^^  T%,  TT^K^und  fsf,  aber 
nicht  nothwendig  *^*).  f^SJ^jf^  oder  Fl^^frl , 
RyjicHlTl  oder  R^cHfrl. 

o  In  THSI,  ^^1  H5i  f^rF  (Partie.  Perf.  Pass.  von 
fn)  und  5m  (Nomen  act  von  FT)  nach  1%,  tJ!^ 
und  f^.  In  ^3  muss,  in  f^^und  HW  dagegen 
kann  dasH  verwandelt  werden,  wenn  das  Augment 
dazwischenlritL  Beispiele :  t|f^Nl<^frl*  oq^^loMfl^oder 

SCRfts^  ?t[^|5CT  ,  tpfe^  oder  M«Jh^.    Wenn 

f^ra ,  ^a  und  H5  redupliciren ,  so  werden  beide 

5T  verwandelt*»«) :  f^fwl. 
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Ausnahme  I.   Im  reduplidrtea   AcriM  von  itfcf 
und  nW  wird  das  ^  derReduplioation  nicht  ^®''): 

Ausnahme  2.  "Wenn  das.^  in  fISr  verschwindet, 
und  der  Wurzel vocal  ^t  wird,  darf  fT  nicht  ^ 
werden"»).  qf^Hfel,  t|i|«1^Hj  qf^fllSSq^ 

p.  In  QtT  nach  Abfall  des  Q,  wenn  ein  Vocal  oder  ^ 
auf  ?  folgt,  nach  jeder,  in  der  Schlüsssilbe  ein  I[  oder 
^enthaltenden  Präposition**').  Beispiele:  UPl^rfB, 

Anmerkung.  In  ^  (2te  Sg..  ^tm-),  das.  die. Per- 
sonalendung  seihst  ist ,    bleibt   <ET   unverändeit : 

sqf?^"«). 

i/.  In  einem  Compositum,  das  der  Name  eines  Dinges 

ist"*),  wenn  ^,  ^,  3,  3,  S,  ^,  \  ^  oder  ^  un- 
mittelbar, oder  durch,  einen  Säilanten  oder  Hauch 

getrennt,  vorhergeht)  .und^  folgt  Beispiele :  <j^l  ^c^ U I , 

Anmerkung^,  hl  das  Compoailum  der  Name  eines 
Sternes,  dann  ist  die  Verwandtjlung  nicht  noth- 

wendig  i»»)  :    flf^JUI^UI  oder  ftf§%^ ,  ^- 

fui^iir  oder  H^füwm. 

r.  In  n^f^q^***)  (Nom.pr.);  in  H^  nach  g^^**») 
(4l^-fcH^)5  in  Wl  nach  f^,  ^H^,  f^  und  g»»*) 

(f^^*^^  u.  8.  w.)  ^   in  tJFFT ,    fff^  und  f^  nach 

•  ♦        ■  - 

3H,  fT?T  und  5«*)  (II^FFI,  j:^,  i*:^  11  s.  w.); 
in  HT^  am  Ende  eines  Conaposittim ,  wenn  ^  in 
einen  cerebralen  Consonanten  übergeht?**)  (ücfTT^T^i 

rJ^IMI^,  ^Mlim^,  aber  rj(mi^)-,  in  ^r^PI  nach 

4t  (4l^t(H)  und  in  ^5FT  nach  Jrlf^  *«*)  (p^f^- 
mS)',  in  üiflM^Hl  (aber  «Qj^Ht)  u.  in  «lil^rl^**'); 

in  mtn  nach  irßirSm  uhd  sqtfn^T*«»)  {Mlii^H, 

grajFT,  SmTrlWT)?  in  H^  « vorangehend  w**')^ 
in  pil,  fßn,  RSp^^und  f8q[  nach  5[fn,  5^,  gq,  SFöT, 

5F«f,  31  JTt,  fsr,  f^i^  fe  ^^3^»  ^^  ^^^ 

Slf^,  Inf,  %nnd  a^  (^)"^)  (Beispiele :  sfe, 

H<^WI,  M^^fy'T  tl«!»-^);  in  ^f^  nach  ^q  *♦») 
(chlMVcrf    Name   eines    Weisen;  sonst  Qfi14te|(Tf ) . 


J,   tJT^,   ^  und  ?ffn***)'  (Verkürzung  von  J^PÄ 
nach   POn.  VI.    3.  63.)     in   MI^^H '^*);   in   f^ 

nachnf^unrl^»**);  in  ^,  f§  und  Ufrlf^^l  "*>, 

in  itqtl^  nach  T^rJ  und  ^HrJ;  nach  VArU   und  J4|d.^ 
(im   Compositum)   kann  das  tT  —  ^    werden  **?)^ 

n\ri^Hi  fqg:sFrT,  ftgssHT,  figi^^^n,  fMr[^^ii, 

5.  18.   «5  kann  nach  IT  —  ^1  nach  ^  —  ^,  nach  ?  — 
^  und  na(^h  Sf  —  H   werden  ***).     Beispiele  :    c||i^^fff 

oder  <b<(iMdfil,  %lfcHi  t^l^  oder^lfH^oHH^gfSf^^' 

^m  oder  «QjNiHfH,  N^^l^dfrl  oder  f^J^Ttim. 

» 

»        m 

Noten. 

1)  In  den  mit  dieser  Aufschrift  bezeichneten  Paragra- 
phen werden  solche  Veränderungen  angegeben,  die  den 
Endconsonanten  einer  Wurzel  und  die  unmittelbar   auf 
denselben  folgenden  Personalendungen  ?  und  FT  in  der 

2ten  und  3tep  Sg..  Ipiperf.  treffen,  und  solche,  die  ein 
consonantisch  auslautendes  Thema  erleidet,  wenn  es 
zpm  Nom.  und  Voc.  Sg.  Masc^.  Fem,  .und  Neutr«,  und 
zum  Acc  Sg.  Neutr.  wird.  Die  4rei  eben  genannten  Ca- 
sus des  Neutr.  bieten  zugleich  die  Grundform  dar»  unUei) 
welcher  ein  Thema  am  Anfange  oder  im  Innern  eines 
Composili  auftritt  Der  Kürze  wegen  werden  wir  statt 
«Nom.  Sg.  Masc.  und  Fem.»  schlechtweg  «Nom.,»  statt 
«  Voc.  Sg.  Masc.  und  Fem. »  « Voc  »  und  statt  « Nom., 
Acc.  und  Voc.  Sg .  Neutr.  und  die  Grundform  am  An- 
fange oder  im  Innern  eines  Compositi »  nur  « Neutr. » 
sagen. 

2)  Bei  Wurzeln  und  Thematis,  die  auf  zwei  Conso- 
nanten ausgehen^  muss  man  immer  darauf  achten,  ob  der 
vorletzte  Consonant  primitiv  oder  secundär  ist,  und  im 
letzteren  Falle  den  primitiven  Consonanten  ausfindig  ma- 
chen, da  nach  dem  Abfall  des  Endconsonanten  die  den 
primitiven  Consonanten  betreffenden  Regeln  angewendet 
werden  So  heisst  z.  B.  der  Nom.,  Voc.  und  das  Neutr. 
von  rafiRT  nicht  etwa   fqiq«t^,  sondern  nach  5.  3.  d. 

Jg||c|),  da  cfj  hier  für  primitives  VJi  steht.  Der,  consonan- 
tisch endigenden  Wurzeln  und  Thematis  vorhergehende 
Nasa!  ist  immer  ein  ^,  das  wieder  zum  Vorschein  kummt^ 
sobald  der  Endconsonant  abfällt  So  wird  i^^  im  Nom., 

Voc.  und  im  Neutr.  PR,  f^ff^  —  f^  In  ^  jedoch 
ist  der  ^nu^vära  ein  Stellvertreter  von  f?,  und  in  5[^, 
grar  und  ^T  wird  das  Sf  för  primitiv  angesehen,    E^ 
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lautet  daher  der  Nom.  und  Voc.  nach  Abfall  des  End- 
coDsonaolen  nach  $.  3.  c.  5^,  3J5,  H^. 

3)  Wenn  man  mit  Lassen  (im  Glossar  zur  j^nthoL 
Sitmc.)  ^^FT  fiir  eine  Verstümmelung  von  HM^r^  oder 

mit  Bopp  (W.  Gr.  $•  188)   für  eine  von  ^^l^C^  + 

c^rf)  tält,  ist   die  besondere  Erwähnung  dieses  Themas 

unnöthig.  Ich  kann  mich  indessen  mit  diesen  Ableitun- 
gen nicht  einverstanden  erklären,  zumal  nicht  mit  der 
ersteren,  da  H^FT  und  ^i|qri  nn  Gebrauch  zu  sehr  von 

einander  unterschieden  werden.  Für  das  hohe  Alter  der 
Form  H^fT  spricht  der  zur  Interjection  gewordene  Vo- 

cativ  2in^,  dessen  iff^,  wie  das  in  W^  und  H^nH ,  aus 
9qI  entstanden  ist  Dieser  Vocativ  scheint  die  Annahme, 
dass  in  H^fj^  ein  AfBx  ^rT  enthalten  sei ,  bestätigen  zu 
wollen,  da  vnr  durch  Pdnini  (VIII.  3.  1.)  wohl  erfah- 
ren ,  dass  die  auf  die  Affixe  3TfT  und  3IfT  ausgehenden 
Themata,  aber  nicht,  dass  auch  die  auf  UFT  in  den  Fe^ 
den  den  Voc  Sg  Masc  auf  SRT  bilden.  Ich  bin  indessen 
der  Ansicht ,  dass  ^I^H  ein  Partie.  Praes.  von  W^  sei , 
und  dass,  nachdem  sich  die  Bedeutung  des  Wortes  ver- 
ind^rt,  auch  das  Gefühl  für  die  wahre  Abkunft  desselben 
verloren  gegangen  sei  Tragen  doch  beide  obengenannte 
Gelehrte  kein  Bedenken,  *i«jri  für  ein  Partie.  Praes.  zu 
erklären.  Dass  ^TgjrJ^nur  nn  Nom.  Sg.  Masc,  JT^fT  da- 
gegen auch  in  andern  Casibus  das  ^  verlängert,  wird 
wohl  nicht  allein  zur  Rechtfertigung  der  verscliiedenen 
Ableitung  der  beiden  in  Rede  stehenden  Wörter  ange- 
führt werden  dürfen. 

V)  Für  33f  nach  J.  3.  c. 


5)  Für  ^g^TÜ^^nach  S-  3.  c  Ausnahme. 

6)  rafft ka  1    zu  Pdnini  VL  1.  63.  und  die  Kdrikd 
zu  VL  1.  lU. 

7)  Pdnini  VIIL  3.  6. 

8}  Fdrttika  2.  zu  Pdnim  II.  4.  54. 

9)  5T  Wffd  51  nach  $:  11. 

10)  H  wn-d  rT  nach  $.  2.  t^usnahme  6. 

11)  tj  wird  m  und  sT  —  3T  nach  J.  3.  c. 

12)  Pdnini  VI.  3.  46.  und  Fdrttika  1.  zu  dieser  Regel. 

13)  Pdnini  VIU.  2.  29.    Iff  wird  daselbst  nicht  er- 

wahnt,  weU  im  Dhätupdiha  SRGf  und  andere  Wurzeln 

mit  ^ ,  als  vorletztem  Gonsonanten ,  mit  ff  geschrieben 
werden. 

14)  ^  wird  r  nach  J.  3.  d. 

1£^)  «T  wird  Z  nach  J.  3.  c.  Ausnahme. 


16    SiMdh.  K.  Bi.  26.  b.  Z.  3-^5. 

t7)  5  für  5|  nach  S.  3.  a. 

18)  Niemals  primitiv ,  «opdern  «in  öl  vertrcilend;  s. 
$.  3.  c. 

19)  TT  und  ^  möchte  man  indessen  vielleicht  nicht 
einmal  in  den  künstlichen  Gedichten  der  neueren  Zeit 
antreffen. 

20)  Pdnini  VIII   2.  76. 

21)  Siddh.  K.  Bl.  22.  a.  Z.  3. 

■ 

22)  Wilson  im  Lexicon  u.  dd.  Ww. 

23)  Pdnini  VIII.  4.  20. 

24)  Pdnini  VIII.  2.  64. 

25.  Pdnini  (VH.  1.  93.)  bildet  den  Nom.  von  V(SW[^ 
Bopp  {kl.  Gr.  J.  168.)  von  HJ^^oder  ^.  Aus  dem 
von  mir  aufgestellten  Thema  kann  der  Nom.  und  Acc. 
Sg.  und  Dual. ,  so  wie  der  Nom.  und  Voc.  Dual.  •  und 
PI.  hergeleitet  werden.  Auch  ergiebt  sich  eine  merk- 
würdige Analc^  mit  den  Thematis  auf  CTf. 

26)  SiddL  JL  BL  20.  Ä.  Z.  7. 

27)  S.  J.  1.  Ausnahme  3.  c.  * 

28)  Da  dem  Nom.  und  Voc  das  Thema  STSH  m 

Grunde  liegt,  und  da  der  Endconsonant  des  Affixes  ^ 
na  denselben  Fällen,  in  welchen  wir  bei  ^H^  den 
Uebergang  des  ^  in  ^  annehmen,  rT  wird,  so  darf  man 
vielleicht  die  Vermuthung  aussprechen,  dass  4H4i»  ^^^ 
m  diesem  Falle  richtiger  ?Ff^^  aus  W(^  enUtanden 
sei,  mit  Verkürzung  der  Silbe  ^  zu  J. 

29)  Pdnini  VIII.  2.  31      34,  72. 

3})  Pdnini  ni.  2.  59.  —  VIII.  2.  62. 

31)  Pdnmi  VIII.  2.  37. 

32)  S.  5-  1-  Ausnahme  3.  a. 

33)  S.  Note  2. 

34)  Pdnini  VIII.  2.  36,  39 

35)  Siddh,  K  Bl.  28.  a.  Z.  1  -4. 

36)  S.  $•  1.  Ausnahme  3.  b. 

37)  Pdnini  UL  2.  58     6».  ~  VUI.  2.  62,  63. 

38)  Pdnini  VIII.  2. 66.  —  Beachtenswerth  ist  Bopp's 

Bemerkung  (kl,  Gr.  S.  106.) :  c(  Die  indischen  Gramma- 
tiker erklären  dieses  Wort  aus  der  Wurzel  ^Q' «lieben, 

ehren»  praef.  H  ttmit,i>  und  geben  ^so  H^V  als  Thema. 

Da  aber  ein  radicales  ^  ausserdem  niemals  in  Fisarga^ 
^  und  ^  verwandelt  wird,  so  können  wir  dieser  einzi- 
gen unsicheren  Erklärung  wegen  die  Grenzen  der  eu- 
phonischen VeränderungeD  des  ^  nicht  erweitern.  Wenn 
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aber  tMci  wirklich  mit  der  Wurzel  3[C(  xusammenbinge, 
80  müsste  man  annehmen,  dass  die  Wurzel  ^Sf  selber 
aus  einer  älteren  Form ^FT  Hervorgegangen  sei.» 

39)  Pdnini  (Vlfl.  2.  39.  —  VIII.  *.  56.)  erlaubt  bei 

emem  und  demselben  Worte  beide  Schreibarten,  sovmh! 
die  mit  dem  harten  (SR,  ^«  rf,  Cf),  als  die  mit  dem 
VT  eichen  (IT,  ?^  ^,  ST)  ConsoHanten.  Am  Natürlich- 
stem scheint  es  mir  zu  sein ,  wenn  man  sich  nach  dem 
primilrven  Consonanten  richtet,  und  demnach  den  har- 
ten setzt ,  wenn  jener  ein  h  ar te  r ,  den  weichen» 
wenn  jener  ein  weicher  war. 

40)  FänUk^  1  zu  POnini  VIII.  *.  W. 

*1)  Pänini  VIIL  3.  23. 

*2)  Pänini  VIII.  4.  45. 

43),  Dieses  ^  ist  keiner  ferneren  Veränderung  untere 
worfen,  da  es  nach  Pänini  VIII.  2.  1.  nicht  jinusvära 

werden  kann  y  indem  die  Reg>ei  \  die  die  Umwandelung 
des  ^  in  den  Anusvära  lehrt  (VIII*  3«  23.)  vor  der  Re-' 
gel  steht,  die  den  U^ergiavg  des  ^  und  ST  in  R  angiebt 
(VIII.  4.  45.).  Wenn  aber  R  nicht  in  den  jänusväf^a 
übergehen  darf,  kann  es  auch  nicht  ^^  ^,  TH  oder  ^ 
werden,  da  diese  nicht  an  die  Stelle  von  ^^  sondern  an 
die  des  Anusvära  treten  (VIII.  4.  58.). 

44)  Värttikä  zu  Päritni  VIII.  4.  45.  »TTST  ist  bei  den 
indiaeben  Grammatikern,  ein  AiBx  (*1W^' 

45)  Färtüka  3.  5.  zu  Pänini  VI   3.  109.   lün  vgl. 

die  .Formen  iJteT,  tTl§^^und  ql§^ 

46)  Pänini  VIR    4.  40. 
W)  PänUii  VIII.  4.  41. 

48)  Pänini  VIII.  3.  7. 

49)  PäfUni  VIII.  3.  2,  4. 

50)  Pänini  Vin.  4,  60 
M)  Pänini  VIIL  3.  12. 

52)  PänifU  yill.  3.  la     Der  hier  als  eingeschoben 

bezeichnete  Sibilant  scheint  in  einigen  Fällen  primitiv  zu 
sein,  und  namentlich  nach  dem  Nom.  auf  HpT  und  den 

Acc.  Pl.*auf  SFT,  ^'T,  37T  und  IfT,  und  zwar  dort,  je 
nacl\dem  die  Endung  aua  9f7  (wie  io  M*tcn*|),  oder  aus 

^ä^fT  (wie  in  qG|)q|«i)  entstanden  Zeichen  der  Nomina- 
tivs oder  zum  AfBx  {jtl^  oder  SFFT)  geh^^rend»  hier 
Bestandtheil  der  Casusendung,  die  in  älterer  Zeit  *IT  ge- 
laatel  haben  mag.  Diese  Annahme  wird  durch  die  Keden 


unterstützt,  wo  wir  in:. den  so  eben  angegebenem  Fällen 
das  ^  auch  vor  Vocalen  antreffen,  aber,  wie  es  sich  er-» 
warten  liess,  zu  ^  erweicht,  und  nach  ^  sogar  ver^ 
schwimden  ,  aber  nicht ,  ohne  eine  Spur  hinterlassen  zu 
haben.  So  nf^{41i|c|,  ISjjJ,  R^  ^.  oder  R^  ^I, 

^cjt  tl^l  t|«^rtl  oder^Slf  u   s.  w.  Ausserdiem  könnte 

das  ?T  noch  nach  Nomm'.  auf  5R[,  nach  Voce,  auf  ^.  »und 

nach  der  2ten  Sg.  Imperf.  9^pT  primitiv  eein;  nach,  der 

3ten  Sg.  Imperf.  H^f  i  nach  Q3T3R  und  andern  dritten 

I  Personen  PI.  mag  H  aus  einem  primitiven  r{  entstanden 
sein,  nach  neutralen  Voc.  auf  ^  dagegen  ,    so  wie  nach 

der  Locativ*Endung  |t*ri  ^  ist  der  Sibilant  gewiss  bloss 

zur  Erleichterung  der  Aussprache  hinzugefügt  Worden.  ' 

53)  Pänini  VIIl.  3.  32. 

54)  Wilson's  Lexicon  u.  d.  W. 

55)  Färttika  3.  zu  Päiiini  VIII.  4.  48 

56)  PäniM  VIII.  3.  23. 

57)  Pänini  VIR.  3. 23.  — VIII  4  59.  In  Handschrif- 
ten findet  man  vor  ^  häufig  auch  ^\  mit  demselben 
Rechte  könnte  man  aber  alsdann  auch  ^  setzen ,  da  ^ 
bei  den  indischen  Grammatikem  ein  denti-labialer  Con- 
sonant  ist. 

58)  Pänini  VIII.  3.  27. 

59)  Pänini  VIII.  3.  26.  * 

60)  Färtüka  zu  Pänini  VIII.  3.  26. 

61)  Pänini  VIIL  3.  5. 

62)  Pänini  VIII.  3.  25. 

63)  Richtiger  würde  man  sagen,  dass  ff  —  ^  werde, 
und  dieses  abfalle,  da  die  Sprache  ^,  aber  nicht  H,  >m 
Ende  eines  Wortes  nach  langem  9T  abzuwerfen  pflegt. 
So  lautet  der  Nom   von  fqFqf  —  fqFTI  st.  Wl^V{  t  und 

in  den  Feden  findet  man  wohl  tlTlpftf^,  ♦i^j,  aber 

nicht  Hl^li|^Ji\^l^^li  sondern  q^  IpiT:,*^  3g^. 
Vgl.  Note  52. 

64)  Pänini  VIIL  3.  37.  -  Mugdha-B.  U.  47.  (S.  15.) 

65)  Pänini  VIR.  3.  17,  22. 

66)  Päijini  VL  1.  132. 
.67)  Pänini  VIIL  2L  60;   Vielleicht  wurde  m  älteren 

Zeiten  jedes  auf  9  folgende  H  vor  weichen  Buchstaben  ^. 
So  finden  wir  in  den  Feden  ^S^^,  ü^^,  3J^,  ^B^fff 
lieben  ?l^  ^,  BP|  ^,  S^  t?^,  ^^  ^.  Pänini  VIII. 

2  70,  71.  Vgl.  noch  ^tedkl^  ^^'^'  XX^U.  9 
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68)  Fämika  zu  Pdniiii  Vli[.  2. 68.  Zwei  Handscbrif- 
len  der  Sdiosvait  Piakrijd  lesen  ^«fin^  si.  (efn(,  die 
drille  ^. 

69)  Kdcihd  zu  Pditi,.i  Vni.  2.  68 

70)  Fdi  tiika  2.  zu  Pdnini  VUL  2.  70. 

71)  rdntika  1.  zu  />rfrte//i  VUL  2.  70. 

72)  FdNfika  6.  zu  Pdfi£/i/  VL  3.  109. 

73)  Pdnüii  VIIL  3.  35. 

7*)  PiUiüU  VIII    3.  38— W    Fofjodeva  lässt  sich  in 

keine  Einzelnheilen  ein,  sondern  sagt  schlechlweg  :  tl  ^ 

cfpUCn!  ^  (Mugdlia-B.  IL  45.  S.  15.)  «im  Compositum 
dagegen  ist  vor  ^,  I^«  ^  und  Q)  die  Subslitution  des<T 
für  den  Visarg*  freigestelll. »  Die  Scholien  geben  fol- 
gende  Beispiele  :   HTt^:  i   ^'^^  \  HTHI^;  I  ^n;!^!  | 

HIH(H:  I  sniWr:  l  hat:  I  HI;%^:  l  Sie  scheinen  alle 
falsch  zu  sein.  HTf^  wird  von  Pdnini  im  cRFSRIT^  auf- 
geführt und  kann  daher  nicht  mit  dem  Fisarg\  geschrie- 
ben werden.  Dass  die  im  East-India-House  befindliche, 
•ehr  schlechte  Handschrift  des  Ganapdtha  HF^i^  auslässt, 

darf  nicht  zur  Rechtfertigung  der  Schreibart  ^1^  an- 

.  gefuhrt  VI  erden,  da  die  Siflah.-K,  und  die  Sdrasvati-Pr, 

Hle^fi^  im  ^Jf^RTT^  erwähnen.  Was  die  übrigen  Beispiele 

anbetriSlt,  so  tind^  sich  keine  Regel  bei  Pdnini^  die  die 

Schreibart  mit  H  guthiesse.  Was  wir  übrigens  von  dem 
c([  in  dem  oben  angezogenen  Sätta  des  Fopadeva  zu 
halten  haben  ,  erfahren  wir  aus  den  Scholien  des  Bha- 
rataniallika  zu  lihattik.  I.  8.    Es  ist  oMq^^lcHf^HI;  die 

Substitution  d(;s  ^  ist  demnach  in  einigen  Fällen  frei- 
gestellt, in  andern  unablässig  und  wieder  in  andern  ganz 
zu  unterlassen. 

75)  Eis  ist  schwer  zu  sagen^  warum  diese  Wörter  im 
«lircrill^  besonders  aufgeführt  werden.   Vgl.  Note  84. 

76)  Wenn  imCT  und  f^rpT  in  s  Innere  eines  Compositi 
zu  stehen  kommen,  tritt  der  Hauch  an  die  Stelle  von  ^$ 

z.  B.  q^Hlll^iq^. 

77)  Wird  von  den  indischen  Grammatikern  hier  nicht 
erwähnt 

78)  Sdrasvat(  Prakrijd. 

.,  79)  Hier  hallen  die  indischen  Grammatiker  den  Sibi- 
lanten für  einoesdboben^   s.  den  Gatia  ^^\<^\\\^'    Mit 

*»^Hi|.  ?«h<tch^L  f^,  rF^.  ^^c^.  W^  und 

Hfk;QhrjH^  (ebcnd   und  Päjini  VL  t.  15*.)  wcisa  ich  jeUt. 

noch  Nichts  anzufangen. 

80)  S.  g.  1.  Ausnahme  2. 


81)  Auch  hier  soll  der  Sibilaivt  eingeschoben  «ein. 
Pdnini  VL  1.  lU, 

82)  Bhattog'i  hat  das  Fdritika  zu  Pdnini  VIIL  3.  U* 
missverslanden,  da  er  5^*°W^1  sclu'eibt.  Siddh.  K.  Bl.  8. 

a.  Z.  12 

83)  PdnirU  VIIL' 3.  4.  6. 

84)  Siddh,  K.  BL  8.  b.  Z.  2.  Dies  folgert  BhaUogi 
daraus,  dass  tll^^^iu>*S^l,  obgleich  die  Schreibart  mit 
CT  schon  durch  Pdnini  VIIL  3.  45.  erklärt  ist ,  dennoch 
in  den  Gana  cfjrcfin^  aufgenommen  worden  ist.    Hier 

finden  wir  aber  auch  MHCwohUM ,  Ms|C^4N  und  *<rjJ!Lt|cfl 

ganz  unnütz  erwäimt    Statt  oji^c^lf^rl   hat  die  Londoner 

Handschrift  gU^^c^-  was  nicht  besser  ist,  da  diese 
Form  durch  VIIL  3.  41.  ihre  Erklärung  findet  VgL 
Note  75 

85)  Pdnini  (VL  L  145.)  hat  den  Genitiv  verkannt , 

indem  er  den  Sibilanten  für  ein  Einschiebsel  erklärt. 

86)  Fdntika  zu  Pdnini  VUL  3   36. 

87)  Pdnini  VIIL  3.  102. 

88)  Pdnini  VIIL  3.  28—31. 

89)  Pdnini  VL  1.  73—76. 

90)  Pdnini  VL  1.  135— 157— Nach  Lassen  (a.  d. 

Glossar  zur  uinthol.  Sansfr.  u.dd.  Ww^Sf.  ffP{|q,  ^t|l3il[, 
SR,  tlÄrf)  gehört  der  Sibilant  der  Präposition  an.  Wie 

soll  man  sich  aber  alsdann  das  PerL  ti^^^i^  erklären, 
dem  zu  Liebe  unser  Meister  sich  früher  (Ind.  BibL 
Bd.  IIL  S.  54.)  für  die  entgegengesetzte  Anaiclit  ausge- 
sprochen hat?  ,   .       , 

91)  Pdnini  VIIL  3.  70,  71. 

92)  gSRg^,  ^ltrf)(,  ^i^M^;  und,  ^SIHII,  wo  daa 

T{  ebenfalls  ein  eingeschobenes  sein  soll,  habe  ich  picht 
berücksichtigen  können.   Vgl.  Note  7^. 

93)  So  Westergaard  rnätnliadd.  u.  d.W.    Pdnini 

erklärt  ^4Kcf)(r)  durch  ^icni^n«  seine  Scfaoliasten  durch 

^lirii9M  FftSTTm.  Sollte  dies  nicht  u  in  der  Erde  schar- 
ren u  bedeutien? 

94)  Hier  mag  wohl  schon  die  Wurzel  VH^U  lauten. 

95)  Vgl.  5.  6.  Ausnahme  2. 

96)  Vgl.  S    H-  Ausnahme  5. 

97)  Fdriiika  zu  VIIL  4.  42. 

98)  Pdnini  VÜL  4.  63. 

99)  &  S.  12. 
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100)  JSach  o{  uraodeln  die  indiscben  Graramatiker  VI 
nicht  in  ^  um^   sie  erklären  die  Schreibart  ♦1^>^*-^!  aus 

^1?^3C^  durch  den  Ausfall  des  tf. 

101)  Pänini  VIII    4.  61.  Der  Grammaliker  lässt  das 

^  nicht  ausfallen,  sondern  sagt,  dass  dafür  ein  mit  dem 
vorhergehenden  Consonanten  homogener  Laut  substituirl 
werde.  Da  bei  Substitutionen  auch  auf  das  primitive  Ele- 
ment Rücksicht  genommen  wird,  so  muss  unter  den  mit 
^  homogenen  Consonanten  derjenige  ausgewählt  werden, 
der  dem  ^  am  Nächsten  steht,  d.  i.  Sf  (vgl.  die  Tabelle 
der  mc^l^Mfll!  bei  Pänini  I.  1.  9.).  Dieses  81  ist  keiner 

Um  Wandelung  mehr  unterworfen,  kann  a}>er  nach  VIIL 
i.  65.  ausfallen.  Die  unverstümmelte  Form  ist  demnach 
bei  den  indischen  Grammatikern  :  3?^fFH^  und  Sr^Bfpf« 

102)  Pänini  YUI.  3.  59.  J!«ach  der  Lehre  der  indi- 
scben Grammaliker  verwandeln  nur  solche  mit  ^  anlau- 
tende Wurzeln  ihr  H  in  Cf ,  die  im   Dhätapätha  mit  ^ 

geschrieben  werden.   Ich  habe  mich  mit  der  zu  Pänini 

VI.  1.  6i.  über  den  Gebrauch  des  ^  im  Dhäi.  gegebenen 
Regel  nicht  begnügt,  sondern  Westergaard's  Ttoflices  zu 
Rathe  gezogen  und  ausser  dem,  was  schon  in  den  Text 
aufgenommen  worden  ist,  gefunden,  dass  einige  Gramma- 

tiker  ^,  ipj^.  ^,  g?^,  5^1,  g^,  ?rj^,  ?rj^  und 
7rW  im   iJhätup.  oA  ^,  und  auf  d«r  anderen  Seite  ^ 

^F^,  m^  TF^,  ^,  ^  und  OT  mit  ^  achreiben. 

1«3)  Päi^  VlII.  3.  61,^. 

104)  Pänini  VIII.  3. 1 12.  Der  Scholiast  sagt  ausdrück- 
lich, dass  Vni.  3.  112.  nur  eine  Ausnahme  von  VIII. 
3.  65.  sei,  EKe  Siddh.  K.  giebt  bei  Gelegenheit  der  zuerst 

erwähnten  Regel  ebenfalls  als  Beispiel  Pwfd'^^rl  Vgl. 
ausserdem  den  Scholiasten  zu  Bhatlik.  IX.  87.  Demnach 

hat  Wester ga ar d  u.fn^  mit  Unrecht  H*R^l^r^  als  In- 
tcnsiv-Form^angegeben ;  so  ist  auch  VH^flllrl  (u.  ^[T) 
bei  ihm  in  I*^'ailt1in«zu  verbessern. 

■ 

105)  Es  ist  hier  derselbe  Fall,  wie  beim  initialen  ^ 
einer  Wurzel :  die  Präpositionen  haben  nur  dann  Eirfluss 
auf  das  H,  wenn  sie  zur  Wurael  gehören,  deren  Bedeu- 
tung sie  modificiren.  Haben  sie  dagegen  vor  Nominibua 
eine  prägnantere  Bedeutung,  indem  sie  die  ätelle  eines  mA 
ihnen  componirten  Particips  vertreten,  so  bleibt  das  ft 
imverändert. 

106)  Pänini  VIII.  3.  63,  65. 

107)  Ebend.  VIII.  3.  6*. 


108)  Ebend.  VIII.  3.  117. 

109)  Ebend.  VUL  3.  71.  n~  Auch  nach  ^  soili  die 

Verwandelung    nicht   nothwendig    sein :    tB^qfeirL  oder 

sg^RtTH   Kdo^^^  z«  ^IH-  5-  *19-  ra  der  Culc.  Apsg. 
des  Pänini,  > 

110)  Ebend.  VIII   3.  112. 

111)  Ebend    VIII.    3.    113.   und    der    Scholiast.  zu 
fVIII    3.  65. 

112)  Ebend.  VIR.  3.  89,  90 

113)  Ebend.  VIII.  3.  63,  64,  66. 

114)  Ebend.  A^II.  3.  118.  Man  lese  demnach  in  den 
Schollen  zu  VIII.  3.  64.  fWTT^  I  f^TOl^  st.  f^WIT^  I 

115)  Ebend   VIII.  3.  73,  74 

116)  Ebend.  VIII.  3.  73,  75.  , 

117)  Ebend.  VIIL  3.  72. 

118)  Ebend.  VIII.  3  86.  In  den  Beispielen  ist  das  ^ 
der  Präposition  nach  5   H-  Ausnahme  8.^  ausgefallen. 

119)  Ebend.  VIII.  3.  83,  64   69. 

120)  Ebend.  VIII.  3.  ^. 

121)  Ebend.  VIII.  3   77. 

122)  Ebend.  VIII.  3   63,  64,  67,  68. 

123)  Ebend.  VIII.  3.  116. 

124)  Ebend.  VIII.  3.  93,  94. 

125)  Ebend.  VIII.  3.  76. 

126)  Ebend.  VIII.  3.  63^  64,  70,  71.  Da  die  Erklä- 
rer >zu  VIII.  3.  116.  bemerken,  dass  die  Ausnakme  ninr 
die  Verwandelung  des  ^  in  der  Reduplication  in  Folge 
einer  vorhergehenden  Präposition  betreffe ,  und  da  die- 
selben Erklärer  zu  VIII.  3.  64.  ausdrücklich  sagen,  dass 
nur  die  tm^M.  nach  einer  Präposition  das  5T  der  Redu* 
plication  in  ^  umwandeln  \  so  müssen  wir  im  Widerspnicb 
mit  den  Scholien  zu  VIII.  3.  64.  auch  ffia  und  7c^  den 

teii^M«  beizählen.  —  Westergaard  schreibt  mit  Unrecht 

127)  Ebend.  VIII.  3.  116. 

128)  Ebend.  VUI.  3.  115. 
.     129)  Ebend.  VIII.  3.  87. 

130)  So  die  Scholien  zu  Pänini  VII.  4.  50. 

131)  Vgl.  den  erkl.  Ind.  zum  Pänini  u.  d.  W«  1^. 

132)  Pänini  VIII.  i.  99,  100.  •Im  Gana  nCfFTlft 

wd   (il^uii^m    luit    langem    ^   geschrieben.     Beide 
Schreibarten  mögen  richlig  sein,  v|[L  Pänini  VI.  3.  63. 

133)  Ebend    VIII.  3.  80. 

134)  Ebend.  VIII    3.  88.  .        ^ 
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135)  Gana  IJHIHIIi- 

136)  Pänini  VI  iL  S.  56.     Im  Gana  4j(||Hlf<  wird 

auch  jIcHIMI^  aufgeführt. 

137)  Pdnini  VI  IL  3.  82. 

138)  Ebend.  und  VI  IL  3.  83 

139)  Pdnini  VlIL  3   92. 

IW)  Pdnini  VUI.  3.  97.  und  das  FdrtttJta  zu  dieser 

IM)  PdnirU  VI  IL  3.  91. 
142)  Pdnini  Vlil.  3  96. 
US)  PdntiU  VtlL  3.  81. 
lU)   Pdnini  VIIL  3.  95 

145)  Pdiiini  VllL  3.  84,  85. 

146)  Pdtiini  VIIL  4.  62. 


Iff  TT  3  i  B  8. 

6.    AcQUisiTiONS   DU  MqsBE    AM4TIQVE.     Rap- 
port de  M.  FRAEHN.  (La  le  ik  octobre  18t^2.) 

'  Im  Toirigcn  WtbUr  wte  eine  Sendung  von  zweihun- 
dicfft  imd  sechszehn  Münaen «  die  in  der  Kasfliachen 
Provinz,  in  den  K^reiaen  Karabagb  und  Scheki, 
auageg)raben<  waren  i  hier  an  das  Departement  des  Berg- 
weaena  und  der  Salinen  gelangt.  Stets  auch  das  Ib* 
IcMsse  der  Wissenschaften  sorgsam  wahrend  hatte  der 
Herr  Finanzminister  selbige,  ehe  sie  dem  Schmelz- 
tiegel übergeben  ww'den«  erst  von  mir  untersucht  wis- 
sen woUen«  und  in  Folge  dessen  war  dcT  doppelte  Fund 
den  21.  März  durch  den  Director  des  gedachten  Depar- 
tements" Hn.  Geheimen  Rath  v.  Kowalewskij  an  mich 
übersandt  worden.  Es  ergab  sich  da,  dass  die  Mehr- 
heit dieser  Münzen  in  Persischem  Gelde  (von  den 
Dynastien  Sefy,  Efschar  und  Send)  bestand;  das 
Uebrige  war  Türkisches,  Grusinisches  und  Indi- 
sches Geld  (letzteres  von  Fürslen  der  Dynastie  Baber 
oder  von  sogenannten  Gross -Moghuln),  und  ausserdem 
&ndeo  9Lck  noch  se^hs  ganze  Venetianische  Zeohi- 
nen  und  eine  halbe  vor*  Diese  letzteren  datirten  aus 
dem  ersten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts.  Obschon 
auch  die  Orientalischen  Münzen  simmtlich  keiner  firü«- 
hen  Zeit  angehörten  (die  älteste  war  aus  dem  Ende  des 
XVn.  Jahrhunderts),  so  ward  mir  doch  das  Vergnügen, 


darunter  mehrere  anzutreffen ,  die  es  verdienten  echal- 
ten  zu  werden,  da  sie  ein  numismatisches  Interesse 
darboten  und  nebst  andern ,  die  zu^  Ausfüllung  von 
Lücken  in  dem  Münzkabinet  des  Asiatischen  Museums 
der  Akademie  dienen  konnten ,  mir  für  dieses  willkom- 
men seyn  mussten.  Indem  ich,  in  meiner  Antwort  vom 
30.  März ,  dieses  dem  Hn.  Director  des  Departements 
des  Berg-  und  Salzwesens  meldete,  sprach  ich  zugleich 
die  Hoffnung  aus ,  dass  der  Herr  Finanzminister ,  dem 
das  Asiatische  Museum  der  Akademie,  in  seiner  numis- 
matischen Partie,  schon  mehrere  interessante  und  werth- 
volle  Bereicherungen  verdankt,  auch  die  aus  den  beiden 
Funden  von  Karabagb  und  Scheki  von  mir  ausgeson- 
derten Stücke  demselben  zuwenden  und  dadurch  zur 
Vervollständigung  eines  Kabinettes,  auf  welches  Russ- 
land volle  Ursache  hat  stolz  zu  seyn  ,  auf's  Nene  bei- 
tragen möge.  Hr.  v.  Kowalewskij  hal  nicht  eratangekf 
meinen  Wunsch  zur  Kenntntss  des  Grafen  zn  bringen. 
Seine  Zuschrift  vom  29.  Sept.  benachrichtigt  mich ,  dass 
Se.  Erlaucht  auch  diese  von  mir  getroffene  Auswahl 
Münzen  dem  Asiatischen  Museum  der  Akademie  mit 
gewohntem  Wohlwollen  zum  Geschenke  darbringt. 

Indem  ich  di^  Ehre  habe  die  Akademie  von  dieser 
sehr  dankenswerthen  Schenkung  in  Kenntniss  zu  setzen 
und  zugleich  die  von  mir  ausgesuchten  Münzen  «  zwei 
und  achtzig  an  der  Zahl  *)-,  nebst  dem  von  mir  för  das 
Museum  niedergeschriebenen  Verzeichniss  derselben  und 
den  obgedachten  beiden  auf  selbige  bezüglichen  Zuschrif- 
ten an  mich ,  hiebei  überreiche ,  lasse  ich  hier  noch 
eine  kurze  Andeutung  dieser  für  unsere  Sammlung  ge- 
wonnenen Münzen  folgen. 

Die  Mehrzahl  derselben  rührt  vop  Nadir  ^Sch^h  und 
datirt  aus  den  Jahren  der  Hidscbra  1150  bis  1160,  d.  i. 
1737  — 1747  n.  Chr.  Die  Münzhöfe  dieses  Geldes  sind 
die  Städte  Kabul .  Kandahar,  Nadir«abad,  Herat,  Mesch- 
hed.  Schiras,  KTahan ,  Tebris,  Gandscha,  Tiflis.  — 
Folgen  die  der  Ngdir-Schahiden ,  nämlich  uädil'Sckah'^ 
geprägt  in  den  Städten  Iflahan ,  Kaswin  und  Tebris  a. 
lieO  und  61  (=  1747  —  48),  fbrahim  Schah' s  aus  den 
Städten  Kaswin ,  Tebris ,  GandscBa  und  Tiflis  und  den 
Jahren  1161  uAd  1162,  und  Schah  RorKs  aus  densel- 
ben Münzhöfen  und  aus  den  J.  1162 — 1168  (oder  Chr. 
1749  — 1734).  Auch  von  Ismail-Schah  ^  der  vom  Schab 
Husein  sein  Gieschlecht  ableitete,  eine  Münze  Beseht  a. 
1167.  —  Einige  andere,  aus  den  Jahren  1161.  62.  67 
71  —  73 ,  sind  von  einigen  der  letztgenannten  Fürsten  , 
ohne  deren  Namen,  und  unter  Keritn  Chans  oder  it/a- 

t)   mit  AtttDahme  einer  goldenen,  jfimmtlich  silberDe« 
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hammed  Hakans  Protectorat  gieschhgen.  Von  dem  ge- 
nannten Kermty  dem  Gründer  der  Dynastie  Zend^  selbst 
zwei  Münzen ,  die  eine  Kaswin  a.  1 17S  >  die  andere 
Schamachi  1177.  —  Von  Baheriden  habe  ich  sieben  für 
UBS  braucbbare  Stücke  vorgefunden :  a)  ton  Ferrucfi" 
Ujtr  T.  J,  1125  (=  1713)  und  1129  (=  1717),  letztere 
in  Itawa  geschlagen ,  h)  ein  merkwürdiges ,  aber  leider 
schlecht  erhaltenes  Stück  v.  J  1131  d.  H.,  das  von  fiafi- 
eJ^daradschat  oder  von  Jtafi-el-daida  herrühren  wird; 
c)  von  Muhammed'Schahy  aus  den  Jahren  1132.  36.  12. 
46.  und  den  Städten  Lahor  und  Dschihan  -  abad.  — 
Endlich  ein  Goldstück  vom  Türkischen  Sultan  Ahmed 
m.  in  Tebris  während  der  Jahre  1725  —  30  geschla- 
gen ,  nebst  einem  Paar  Konstantinopolitanisclien  Pia- 
stern. 


7.    AcQUisiTioiis  ou  MuBXB  AsiATiQüc.  Secofid 
Rapport  de  M.  FRAEHN.  (lu  Ie24mar8  18^3). 

Herr  v.  Butenew,  Obrist-Lieutenant  vom  Corps  der 
Bei^- Ingenieure,  hat  der  Akademie  hundert  und  zwei 
und  achtzig  Asiatische  Münzen  verehrt,  die  er  Während 
seines  achtmonatlichen  Aufenthaltes  in  der  Bucharei  er- 
worben gehabt.  Unser  Herr  College  Gräfe  hat  über 
H  derselben,  die  in  das  unter  seiner  Aufsicht  stehende 
Münzkabinet  geboren,  bereit»  berichtet.  Ich  habe  jetzt 
die  für  das  Asiatische  MuAeum  bestimmten,  168  an  der 
Zahl,  eben&lls  untersudht  und  bestimmt,  und  #leHe  seV» 
big«  hier  der  ttritten  Classe  für  diess  Museum  zurück, 
mit  Beigabe  des  Bdgens,  der  meine  Bestimmung  der- 
selben enthält.  Dass  ich  diess  Mal  wider  Gewohnheit 
so  spät  mich  des,  mir  von  der  Classe  gewordenen  Auf- 
trages entledigt,  davon  trägt  zum  Theil  die  Jahreszeit, 
in  der  mir  diese  Münzen  i^erwiesen  wurden,  die  Schuld. 
In  den  kurzen  und  dunkeln  Wintertagen  durfte  ich  es 
nicht  wohl  wagen,  meine  angegriffenen  Augen  auf  Ent- 
zifferung von  Münzen  zu  verwenden. 

Die  Münzen,  die  Herr  v.  Butenew  der  Akademie 
zum  Geschenke  dargebracht,  lassen  sich  unter  zwei 
Hauptkategorien  bringen:  Muhammedanische  und  Nichts 
Muhwnmedanische.  Fast  alle  haben  aie  ihr  VateorlaDd 
in  den  Ländern  am  Oxus,  laxartes  und  Indus;  und  es 
tritt  uns  unter  ihnen  manches  Interessante  und  Merk- 
würdige, manches  Ineditum  entgegen.  Die  ßfiihamme- 
daniiclien  gehören  zum  Theil  einer  firübem  Zeit,   ziim 


Thetl  der  Gegenwart  an.   Die  ältesien  darunter  mnA  aua 
der  Mitte  dte  8.  Jahrhunderts  n.  Chr.    Es  sind  dieses 
Münzen  von  zwei  Chaiffischen  Statxhaitern  von  Chom-- 
San  und    der  grossen  Bucharei,   von  denen  eine,   eine 
Btldmünze,  ein  seltenes  Phänomen  jener  Zeil  Ist    Fol- 
gen   ein    Tahiride    und   eine    Reihe    von    Samaniden^ 
Münzen  aus  dem  10.  Säculum,  alle  in  Buchara  geprägt, 
und   alle  in  Kupfer;  keine  einzige  davon  ist  in  Silber, 
in  welchem  Metall  selbige  doch  bekanntlich  bei  uns  und 
weiter  westlich   in    so  ungeheui*er  Zahl  dem  Schoosse 
der  Erde   enthoben    weiden.     Weiter  einige  Ileks   oder 
Chane    der    westlichen    Uighuren,    als    sie   auch   einen 
Theil  von  Mawarennahr  erobert  hatten ,  in  dessen  Haupt- 
städten Samerkan<l  und  Buchara  auch  diese  Münzen  ge- 
prägt sind.     Dann  eine  Bucharische  Münze  von  Borak, 
dem  T^chagfuUatden^  der  von  dieser  Regenten  -  Familie 
zuerst  dem  Islam  huldigte;  eine  in^hiwa  geprägte  Us- 
bek*s,  des  Dsvhutschiden;  eine  Samerkandische  von  Titnur 
(Tamerlan)  und  seinem  Nominal- Chan  Mahmud;   meh-    • 
rere    von  Timur's   Sohn   Schah -Roch,    ebenda  und  in 
Buchara,  Sawa  und  Sari  geschlagen.   Dann  tmterschied- 
liches  neues  G^ld^  und  zwar  Sucharisches  in  illen  drei 
Sorten  (Tillas,    Tangen  und  Pulen),   unter  denen  eine 
Tills  von  Mir  Haider's  Sohn  und  nächstem  Nachfolger, 
Mir  Husein ,  der  nur  fünfzig  Tage  auf  dem  Throne  von 
Buchara  sass;  Chiwaisches^  von  den  Chanen  Muhammed 
Rahim  und  Allah -kuK;  Chokandiscfies  von  Muhammed 
^^7\     ^ghanisches     von     Mahmud    Schah  ^    Kamran 
Schah  und  Schab  Schud«cha-el-mulk,  in  Heret  Und  Ka- 
bul geprägt;   auch  ein  Kaschmirisches  Kupterätück  und 
einige  ton  einem  Usbeken-Häuptling  voii  Chulnm.  End- 
lich eini{/e  Schahi*s  von  Feth-Aly  in  Meschhed  geschla- 
gen, und  ein  Bagdadischer  Mangur  von  Sultan  Mahmud  IL 

Die  Nicht- Muhammedanischen  sind:  13  Bakrrische 
und  eine  Inda  ^  Scythische  —  die,  über  welche  Herr 
von  Gräfe  bereits  Bericht  erstattet  hat;  ferner  eine 
Snsanidische  einige  Ispehbedys,  mehrere  Turanische 
Geber  münzen^  ein  Paar  Rupien  der  Engl.  Ostindischen 
Compagnfe,  ein  Chinesischer  Li  und  eine  Kopeike  von  ^ 
Michail  Fedorowitsch. 

Ausser  diesen  Münzen  finden  sich  in  der  Schenkung 
des  Herrn  von  Butenew  noch  8  Glasstücke  mit  Ara- 
bischer Inschrift,  welche  ihre  Enveloppe  Glasmünzen 
nannte,  die  aber  unmöglich  für  aolche  angesehen  wer-, 
den  können.  1£a  sind,  nach  meinem  Dafürhalten,  i^o- 
hrikmarh&n^  die  übrigens  aas  einer  weit  zurückliegenden 
Zeil  datiren,  wie  man  aus  dem  Arabischen  Schriftcha- 
rakter schliefen  muss. 
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Ueber  sie,  die  mir  hier  zum  ersten  Male  vorgekom* 
meo,  so  vrie  über  die  Merkwürdigkeiten  und  inedita» 
die  sieb  unter  den ,  obei)  auch  nur  flüchtig  angedeuteten 
Muhammedaniscben  Münzen  finden,  gedenke  ich  mich 
noch  besonders  auszusprechen.  Unterdessen  halte  ich  es 
für  meine  Pflicht,  bei  d^^r  Glasse  darauf  anzutragen,  dass 
dem  Herrn  Obrist-Lieut.  Butenevf,  der  seinen  Auf- 
enthalt in  der  Bucharei  auch  für  die  Numismatik  so  er- 


spriesslich  zu' machen  bemüht  gevre^ep  ist.  und  der  den 
ganzen  dort,  vielleicht  nicht  ohne  Mühe  und  Opfer, 
von  ihm  angesammelten  Münzschatz  auf  den  Altar  der 
Wissenschaft  niedergelegt  und  ihn  der  Akademie  auf 
die  zuvorkommendste  und  uneigenoützigsle  Weise  dar^ 
gebracht  hat,  die  gebärende  dankbare  Anerkennung 
Seitens  der  Akademie  auf  ofGciellem  Wege  zu  Theii 
werden  möge« 


BLLLETIN  DES  SEANCES  DE  L  4€ADE]I1IE 


SsiNCE     DU    28    AVRTL    (10    MAl). 


Lect^re    ordinaire. 

M.  Böhtlingk  lit  an  memoire  intitulä :  Die  Lehre  vom  Ac- 
€€nt  im  Sanskrit,  tum  ersten  Mal  bearbeitet. 

Memoirepresente.  | 

Le  Secretaire  pcrp<^tuel  lit  une  Noie  duP.  Hjacinthe* 
membre  correspondant,  sur  raiicieu  noni  geographique  de  Beseht-  ' 
Kiptchak. 

Correspohdance. 

M.  le  Ministre  de  rinstruction  publique  el  Presi- 
dent de  rAcademie  fait  savoir  k  la  Conference  qu'en  1840, 
le.  conseiller  de  cour  Pavlovski,  lecteur  de  langue  russe  ä 
Tuniversit^  de  Dorpat ,  a  r^digd  d'alK>rd  un  court  expos^  de 
geographie  de  Tempi re  de  Hussie,  adopt^  dans  les  Cooles  de  dis- 
trict  de  rarroDdissement  umversitaire  de  Dorpat,  et  ensuite  un 
inanuel  de  la  m^nie  sciencc,  en  deux  Tolnmes,  qui,  bien  qu'il  ait 
M  reconnu  pour  le  meillcur  de  tous  )es  traites  existant:»,  a  4ti 
trouvä  cependaut  trop  ötendu  pour  senrir  k  renseigiicuient  de  la 
^r^graphie  non  sculernent  dans  le.>  f^colcs  de  district ,  inais  en- 
core  dans  les  gjmnases.  Depuis  M.  PayloTski  a  presentä  au 
Minist^re  un  extrait  de  ce  dernier  ouvrage,  saus  le  titJ'e  de  Py- 
Keeodeimee  k»  ttozpa^iu  Poecwennu  ÜMnepim  qu'il  croit  propre  k 
servir  de  cours  d*enseignement  aux  gyinnases ,  tandis  que  Tou- 
vrage  coniplct  pourra  ofTrir  aux  niattres  Ic  moyen  de  devclop- 
per  leurs  le9ons.  BA.  leMinistr«,  en  transmettant  cet  extrait 
en  manuscrit ,  ciiarge  TAcadeiiiie  de  le  faire  exaniiner  et  de  lui 
en  rendre  compte.  La  ClasAe  en  Charge  M.  Koppen. 

Lc  Döpartement  de  Tinstruction  publique  adresse  k 
PAcademic  ,  par  ordrfe  de  M.  le  Ministre,  un  manuscrit  i^ti- 
tule  :  IJpoKmmHeeMM  ynpaotcHeniM  aa  nepeeehaxh  cft  PyecKazo  M^vuca 
HU  ApMjiHCKiSj  n'dige  par  le  prdtre  Patkanoff,  mattre  de  lan- 
gue armdnienne  au  gymnase  de  la  proviiice  du  Caucase.  M.  FAd- 
Joint  du  Curateur  de  l*arroudissemeut  universitaire  de  Kharkov 
deroande  raulorisattoi)  de  poblier  eet  ouvrage  auM  frais  de  la 
caiase  ^conomique  du  gymnase  el  de  le  dedier  k  M.  le  Miniati^. 
Le  Departement  prie  rAcademie  de  le  faire  examiner  au  pr^la- 
blt  et  dt  lui  en  rendre  compte.  l^Classe  eu  Charge  M.  Bros s et. 


M.  J.  M.  Callery  adresse  k  M.  le  President  de  TAcade- 
niie  un  cxeroplaire  du  Systeme  phon^tique  de  la  langue  chtnoise 
qu'il  a  publik  en  Chine,  en  deux  volumes,  et  annonce  la  pu- 
blication  prochatne  d*un  dictionnaire  encyclopedique  de  la  lan- 
gue chinoise,  entreprise  pour  laquelle  Tauteur  r^laroe  la  pro- 
tection de  Son  Excellence.  1^  Classe  priera  le  P.  Hyaeinthe 
d'examiner  Touvrage  de  M.  Callery  et  d'en  rendre  compte, 
aprds  quoi  M.  Brostet  en  donnera  ailssi  son  sentiment. 

Les  gouvemeurs  de  St -Pc^tersbourg ,  d«  Saratov  et  d'Esthonie 
adressent  ä  TAcad^mie  les  rcleves  des  populations  des  prorinces 
coijfi^s  k  leur  adrainistration. 

Rap  ports. 

M.  Graefe  fait  sur  les  travaux  manuscrits  4^  U.  le  doeteur 
Köhne  un  rapport  assez  favorable;  il  fait  observer,  en  outre, 
qu*un  jeune  arch^ologue  doit  rencontrer  en  AUemagne  assez  de 
difficult^s  dans  le  choix  des  objets  sur  lesquels  il  puisse  exercer 
scs  forceS ,  et  que  cette  consideration ,  jointe  ä  la  circonstance 
que  M.  Köhne  n*aspire  qu'&  une  place  d'adjoint,  doit  n^cessai- 
reroent  dtspöser  k  Tindulgence  dans  le  jngement  de  ses  travanx. 
Mais,  comme  la  nomination  d'on  archeologue  n'est  point  pres* 
sante,  la  Classe  rajoume  et  charge  le  Secrötaire  perp^tuel, 
dans  son  voyage  prociiain,  de  recueülir  des  informations  sur 
les  savants  qui  s'adonnent  avec  succes  k  ces  sortes  d*(Studes  et 
seraient  dispos^s  1^  consacrer  leurs  taletits  k  Ja  Russie. 

G  o  mm  unication. 

M  Koppen  annonce  k  la  Classe  que  Texposition  des  pro- 
duits  de  Tindusthe  qui ,  ceUe  annöe ,  doit  avoir  lieu  k  Bloscou , 
lui  a  fait  naftre  le  desir  de  profiter  de  cetti  occasion  favorable 
pour  renrichisscment  de  nos  connaissances  de  statistique  sur 
Tintdrieur  de  la  Russie.  M  Koppen  d^sirerait  ensuite  ^tendre 
ses  recherches  au  sud  de  Moscou,  jusqu*2i  KharkoY,  et  d  y  assistcr. 
en  aoüt,  k  la  grande  foire.  M.  Koppen  ^value  la  dur^  de  ce 
Tojage  k  frois  mois  et  prie  rAcademie  de  vouloir  bien  lui  en 
donner  la  'miasion  oflGcielle.  La  Classe ,  partageant  les  vues  de 
M.  Koppen  sur  rnulild  de  ce  voyage  ,  r&olut  de  demander 
Tautorisatiou  de  H.  le  Yice^  President. 

Emis  le  6  juillet  1843. 
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Ca  {oiinul  par^  iiTifiiU«r«meiit  par  feailU«  dtfuehtfes  doiit  Tiiift-^iulr«  formcnt  un  Tokime.  Le  priz  ^  aoatenpumiy  ptr  Tolnrnty  Mt 
de  t^  ronble  argoit  p«iir  U  capiule,  3  rottblef  argent  povltt  foaTenieiiienU ,  et  de  II  ^u  de  Pnuse  pimr  r^ranger.  On  •*ebonn« 
^  SL^PiUrtbaur^y  au  Comittf  admimstratif  de  TAcad^mie,  place  de  la  Bourse  No.  a,  et  chet  W.  GRAEFF,  h^ritiert,  librairef,  commie- 
Monnaires  de  l'Acad^mie,  IVerakj-Prospect  Mo.  1.  — >  L*exp4ditioa  des  faaellef  do  binvaii  des  pottea  ae  ekai^  des  eommaadea  pour  le»  nr^ 


vinciu^  et  le  llbraire  LEOPOLD  VOSS  4  Leipaig»  pour  Vitrangen 

Le  BULLETIN  SGIEMTIFIQUE  eat  ap^eialeiiMiit  dettiad  k  tenir  lea  aaranU  de  tooa  le«  pafi  an  eonrant  des  traTavx  eitfcol^  par  TAc»» 
d^miei  et  k  lear  tranamettre,  tana  d^lai,  let  Haaluti  de  cea  traTaaz.  A  eet  cffet,  il  contiendra  lea  articlea  aaiyanU:  1.  Balletins  dea 
a^ancea  de  rAcad^mae;  2.  fif^motrca  loa  dana  lea  a^ncca^  oa  extraiU  de  cee  n^moirea,  a*ila  a«iit  trop  Tolnmineux;  8.  Notea  de  mmiidre 
^undiie  in  extenso;  4.  Analyaea  dWvra§ea  mamiacriu  et  imprifotfa,  pr^aenida  k  rAead^nie  par  diTen  aaTanUi  5.  Rapporta;  6.  Jfdticea  av 
dea  Tojragea  d*ezploratioii ;  7.  Extraita  de  la  correapondance  acientifiqoe;  8.  MouTellea  acquiaitiona  marquantca  de  la  bibliothiqae  et  dea 
imia4ea,et  aper^oa  de  T^tat  de  cea  tftabliaaementa;  9.  Chroniqae  da  peraonnel  de  PAcadtfmie;  10.  Annoncea  biblio|raphiqacad*oaTra|ea  public  par 
rAcad^mie.  Lea  comptea-rendna  ananela  aar  lea  travaiu  de  PAcad^mie  entrenmt  r^Hirement  datt»  le  B^lletta,  et  lea  rapportt  anttaeie  aar 
la  diatribatton  dea  priz  Dtfmidoff  aeront  tfgaleiiieiit  offerta  aox  leetenra  de  ce  jomial«  dana  de«  anpplteenta 
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5.   B18T01RE  DES  Bagratides  gxorgibrs,  d'a- 

PRftS    LE8     AUTEURS     ARMBIIIEIIS     ET     ORECi^ 

jusqu'aü   commencbvent   du   XI*    8.;    par 
M.  BROSSET.    (Lu  le  9  mai  i^\Z.) 


I.   De  l'origine  des  Bagratides  georgiens,  juaqu'en 

786  de  J.  -  G. 

Je  ne  veux  faire  aucune  Observation  critique  8ur  l'o- 
rigine  des  Bagratides,  teile  qu'elle  est  donnere  par  le 
roi  Wakhtang  (') :  les  pr^jugifs  de  race  sont  aussi  an* 
ciens  que  le  monde,  unirersels  comme  Thunianitd,  et 
parfois  tellement  inoffensifs   (pi*il  n*]r  a  pour  personne 


(I)  L'annaliste  g^rgie« ,  en  iatrodoisant  Gouram  sur  la  seine, 
doone  sa  gdndalogie  ^puis  Adam  jusqul  Darid,  S3  g^ntfrations; 
«iepuis  le  roi-pro(^^e  jvsqu'l  Gouram,  W  gdntfratlons :  en  toat 
87.  L«  deniier  personnage  de  oette  gftidafogie  est  un  certaio 
Momon ,  qui  eat  sept  fils ,  doot  Ton  est  notre  Gouram. 


d'avantage   A  les  attaquer  de  front ,  k  en  saper  la  baae. 
Je  joindrai  seolement  ici  quelques  remarques.  (^) 

Notre  historien ,  dans  la  longue  g^n^alogie  de  sa  &- 
mxlle  ,  ne  signale  pas  un  seul  individu  portant  le  nom 
de  Bagraty  qui  ait  pu  £tre  Tauteur  du  nom  patronymi« 
que  de  nes  descendants.  II  est  bien  vrai  que  Fun  des 
sept  frires  se  nommait  Bagral,  mais.  justement  Tbistoire 
ne  fiiit  connaltre  de  lui  que  le  nom.  Pour  sortir  de  ceCte 
difBcultä  y  Wakboucht »  qui  Ta  trfes  bien  sentie ,  dit , 
mais  Sans  autre  autorittf  que.  la  aienne,  1^  que  ce  fiit  ce 
Bagrat  qui  devxnt  gendre  de  la  reine  Rakael ,  et  2^  que 
Gouram,  le  premier  des  monarques  Bagratides  de  Gtfor^ 
gie ,  tftait  fils ,  non  de  Bagrat ,  mais  de  Gouram ,  fils  du 
Juif  Solomon  ,  ici  mentionn^ ,  et  que  son  pire  jugea  k 
propos  de  lui  donner  aussi  le  nom  de  son  oncle:  de  11 
le  nom  des  Bagratides  (Wakhoucbt,  Introduction  ä  Tbisr 
toire  du  Samtzkbif).  Tout  cela  est  possible ,  mais  d^* 
nud  de  preuves;  la  cbronique  de  VVakbtang  n'eat  pas 
mieux  prouv^e,  mais  eile  a  pour  eile,  k  ce  qu'il  pa^ 
ralt,  une  respectable  antiquit^.   Quo!   qu'il  en  soit,   le 


(%)  Ce  moreeau  historique  a  ^td  dcrit  comme  Addition  I  la 
Cbronique  de  Gdoi^ie  altribude  au  roi  Wakbtang  TI ,  dont  j*ai 
acberd  la  traduction.  Je  serai  donc  obligd  de  me  rdftrer  sonreiit 
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chroniqueur  georgien  nous  dit  que  les  sept  tils  de  So- 
lomon  Daquirent  au  pays  des  Philisüns ,  ou  de  Pales- 
t^iff ,  Qi  gne 'Capeifickint  G^uram  ^Uit  Kbosroide  per  ea 
inbtei  SoldnioA ' audait 4 iL donc  ^poiis^  dans  saa  pays, 
malgr^  r^loigoetnent ,  une  princesse  du  saog  de  Gour- 
gaslan?  Enfin  il  fail  arriver  les  sept  frires  dans  la  cod- 


rie  deux  autrea  k  des  princesses  du  8a9g  royal  d'Ann^- 
Die.  U  eüt  d£^ "  conveuable  de  dire  quel  est  ce  pays 
d'Ecletz ,  der  iaire  «oBBAiife  na  pe«  mieux  la  jMmveraine 
qui  y  cömmandait,  et  surtout  de  bien  sp<(cifier  son  ^po- 
que  et  toutes  les  circonslances  personnelles  de  sa  posi- 
tiop.  '  Cest  ce  que  rhislorien  omet  Nous  pouvoos  en 
partie  suppiger  a  son  silence.  Eclelz  est  la  forme  g^or- 
gfenne  du  nom  du  pays  que  Ifes  auteurs  grecs  appellent 
AcilisenCt  les  Armeniens  £c^gbik-  ou  £c^gh^ats-  £cd* 
g^(^«-Gavarh ',  psvs  sitn^s,  romiue  ou  le  sait,  dans  la 
Haute-Arm^Die ,  vers  la  vQIe  dWrzendjan  ,  un  peu  plus 
au  end,  en  allant  vers  la  M^sopotAmie^').  On  trouve  ce 

k  Touvrage  g^rgien  sar  lequel  j*ai  travaill^,  supposant  qer- 
tains  faits  comme  cotmas,  et  ne  dterai  le9  textes  que  qaand  il 
lera  absolument  n^cessaire.  En  aUendant  je  dirai  ici  que ,  sui- 
Tant  le  sysibme  g^rgien ,  Gouram ,  )e  premier  roi  Bagratide , 
r^gna  en  G^orgie  dans  les  ann^es  &76  —  600 ;  son  fils ,  Stepfaa- 
nos  ler ,  kii  succ^a «  et  mourut  -en  <M9 ;  api-^s  cela  reparurent 
les  Khosroides  ,  Adamasd  lor,  ftO  ans;  St^banos  II,  son  £]s« 
24  ans;  Mir  et  Artcbil ,  IS&  ans;  loaud  et  Djouancher,  60  ans; 
enfin  les  Bagratides  remonlerent  sur  le  trdne  en  786  ou  707 , 
dans  la  personne  d*Achot,  fils  d  un  certain  Adanias^,  descendant 
&  la  ^  gdti^ratioii  de  Slephanos  ler;  depuis  lors  jusqu'ä  nos 
jonrs  ils'ont  regne  sans  iiiterruption. 

(5)  -S.-Mariin ,  yiüm.  1 ,  45.  11  u'est  pas  exact  de  dire  que  les 
G€oT^ias  n^mmeot  ce  pays  jji^roc*"^  ^*  •^tnt- Martin  a  el^  in- 
d^t  ici ,  «t  t.  11 ,  p.  108 ,  dans  qne  erreur  qui  tient  de  Klap- 
rothi  'OU  des  tradocteurs  eniploy^  par  lui :  Ektetiith ,  ou  plutdt 
EdMtÜk  est  Tablatif  du  mot  .ii^do«,  transaiption  on  ne  peut 
plus  juste  du  nom  arm^nien ,  et  qui  prouve  Inen  par  parea^ 
ti^ese  que  les  Anu^niens  ne  prononcent  pas  E^i^hiats,  Au  reste 
KJaproth  n'avait  pas  le  sens  tres  delicat  pour  les  minucics  gr^on* 
maticales ;  car  dans  un  autre  endroit  il  a  fait  de  Tqetbumdi ^  cas 
local  giSorgien  du  nom  Tqitha ,  et  signifiant  „  jusqu*ä  Tqetba  ,** 
il  en  a  fait,  liis-je,  un  nom  propre.  V.  dans  son  Toyage  au  Cau- 
case ,  ^tion  all.  t.  11 ,  p.  69;  $.- Martin,  Mdm.  II,  183.  Je 
dois  dire  pourtant  que  Kkproth  a  oorrig^  cette  erreur  dans  le 
t.  XII  du  nouT.  Joom.  as.  p.  32S;  maie  dans  cette  r^impres- 
sion  il  fait  de  oouvelles  m^prise«.  P.E.,  p.  ^  il  appelle  IcsArnai^ 
niens  Somekhtha ,  au  Heu  de  Somekkni ,  mettant  le  nom  au  g^nitif 
pluriel;  p.  1^20,  il  dit  que  la  ville  d*Arroaz  s'^tendait  jusqu'ft 
Crlonkhi^  raot  tout  armenien,  et  nom  d*un  pays  qui  n*eiciste  pas 
CD  Georgie.    Son  traducteur  arm^nien ,   le  soi-disant  Toutoulof| 


nom  d'Ecletz  dans  Thistoire  du  roi  Pbarnawaz  et  sou- 
vent  mentidnn^  sous  le  rfegne  de  Goiu*gasIan,  de  Tba- 
mar  et  de  son  prdd^cesseur ,  qui  y  fiveut .  plusieurs  ex- 
p^ditions.  Quant  ä  \i  reine  BsV^eL ,  .rhislofrc  ne^parle 
d*elle  que  dans  le  seul  passage  de  la  vre  de  Gouram 
mentionnrf  plus  haut     Supposd    meme   que    le  titrc  de 


tr^e  d'Ecletz  ,.  au  tfems  dune  reine  Bakael  qui  les  ))ap-  ^^^^  qui  W  ,est  doxjn^  ne  fut  quun  nom  bonorifique 
tise,  qui  cboisit  J|OUr  gendre  lun  d'entre  eux  et  en  ma-    P^ur  la  darrte^    car  il  s'emploie  ainsi  dans  plusieurs  en- 

droits  de  la  cbronique  de  Wakblang,  il  eüt  fallu  aa 
moins  faire  connaltre  sa  famille ,  ce  qu  a  oubli^  ThistOi- 
rien.  II  y  a  encore  une  riviere  d'Ecl^tzi ,  que  Ton  peut 
voir  sur  la  carte  No.  4  de  IMtlas  jobt  k  la  Description 
de  la  Georgie  par  WÄkhoucht ,  sur  laqueile  est  la  ville 
de  KbilkhaJa ;  c*e$l  la  meme  que  mes  deux  manuscrits 
de  Wakblang  nomment  plus'  exactement  EIcAzis-Tsqali, 
et  qui  est  mentiopn^e  sous  le  rigne  de  Thamar  (p.  277); 
peut-etre  est-ce  de  ce  c6t^  que  r^gnait  cette  Rakael. 

Au  reste  Ja  tradition  de  rorigrnc  des  Bagratides  ex- 
pos^e  par  l'auteiu'  georgien  n  est' pas  une  invention  tao^ 
dernc,  eile  se  pn^sente  au  contraire  avcc  tons  les  hon- 
neurs  dune  baute  et  v^nrfrable  antiquitd,  dont  Wakh- 
tang  VI  s'est  fait  seulement  ThistorieQ ,  tout  en  intro- 
duisanl  dans  cetlq  tradition  quelques  mödifications  im- 
portariles  Constantin  Porpbyrog^nete ,  dans  son  livrc 
de  TAdministration  de  Vempire ,  ^crit  en  952,  raconte , 
en  effet,  en  ces  ^enne«  ia^gtfnäakigie  des  Coüropalates 
ib^riens  (*)  :  a  II  faut  savöir  que  les  Couropalates  ibi- 
rieris  se  vantent  de  descendre  de  la  femme  d'ürie ,  sc- 
duite  par  le  propbete-roi  David;  ils  pr^tendent  se  rat- 
Ucber  l  David  (*),  Tun  des  enfants  n^s  de  cette  femme, 
par  -  Ik  etre  parents  du  propb^te  -  roi  David  ,  et  cousi- 
quQmment  de  la  Sainte-Vierge ,  issue  eüe-meme  de  la 
race  de  D$ivid.  C*est  pourquoi  les  seigneurs  ib^riens  ne 
fönt  nulle  dißiculld  d'epouser  leurs  parentes,  conform<(- 
meut  ä  Tancienne  cöutume.  Ils  disent  encore  qu'ils  ti»- 
rent  lenr  origine  de  Jerusalem ;  que ,  pour  olx^ir  4  un 
avertissement  donn^  en  sönge ,    ils  vinrent  babiter  dans 


aura  rendu  ainsi  le  mot  •^^»Sj^j  ,  jusqu*A  la  tÄte ,"  c.  l^-dire  jua- 
qu  au  comroencement  de  ]a  montagne  ,  qui  se  troure  datis  un 
passage  de  Waklitang ,  relatif  ä  la  posilion  de  la  Tille  d'Armaz. 
Ce  ne  sont  pas  les  seules  inexactitudes  qu*il  serait  possil>Ie 
de  signaler. 

*  * 

(4)  Ed.  de  Bonn  ,  t.  III ,  p.  197. 

(iS)  Le  traducteur  latin  .de  ce  passage  me  paratt  r«voir  nA 
compris:  Siquidem  i^  liberis  indh  natis  descendere  Tolunt,  im 
jd^  x6v  i^  avxfi  xix^iyxuv  neuBvv  tcJ  da^  iavwvq  XifWHw  n^ 
xayta^€Uf  pbr^se  qui  ferait  un,  pleonasme  avec  la  suivante,  sV 
fallait  adopter  \t  sens  du  traducteur. 


149 


DE   L'AC<A"D*MIE   de  Saint -PifeTERSBOÜRG. 


150 


«M 


la  conirie  de  la  Perse  qpÜls  occupent  pr^sentement 
Geux  qui,  en  cons^qüence  de  c^  oracle,  sörtirent  de 
Jerusalem,  fiirent  David ,  ci-^dessns  homm^,  et  son  frire 
Spandiatis ,  lequel  avatt  re9u  de  Dieu  le  don ,  k  ce 
qu'ils  racontent ,  de  ne  pouvoir  4tre  bless^  par  T^p^e 
dans  les  cömbate  ,  k  auctuie  pkriie  de  son  corps ,  ex- 
cept^  le  coeur:  aussi  durant  les  batailles  pr^servait-il, 
par  use  armurey  celte  partie,  et  se  reDdit-il  par-lk  for- 
midable  anx  Persans.  D  les  Tainqnit,  Ic^s  subjngna,  et 
^blit  sa  famille  dans  les  contr^es  impi^n^ables  oh  eile 
te  trouve  maintenant,  oü  ils  ont  bienlöt  pris  un  accrois<* 
sement  immense  et  sont  devenus  üne  grande  nation....; 
depnis  leur  sortie  de  J^rasalem  et  leur  entr^e  dans  leur 
temtoire  actuel,  il  s'^conla  qnatre  ou  cinq  cents  ans 
jusqu*k  Tdpoque  oü  nous  nous  trouvons,  indicüon  10« , 
Tan  6460  (*) ,  sons  les  empereuns  Gonstantin  et  Romain 
PcMrpb3rrog^n6tes  ,  fervents  cbr^tiens.  )> 

D'apres  ce  texte,  les  Bagratides  auraient  quitt^  Jeru- 
salem en  4'52  ou  552  de  J.-G.*,  admettons  pour  un  mo- 
ment  la  derniere  date  ,  comme  plus  rapprochde  de  IV- 
poque  oü  Gouram  paratt  en  Ge'orgie.  Elle  nous  prouve 
que  la  tradition  g^orgienne  expos^e  par  Wakhlang  esl 
bien  r^ellement  du  VIe  stiele  de  Tfere  chr^tienne ;  mais 
Tauleur  grec  diJBPifere  d'avis  avec  lui  en  deox  poiDts  :  les 
ancetres  de  la  race  Bagratide  seraient  David  et  Spandia- 
ths ,  Selon  Gonstantin ,  tandis  que  Tannaliste  g^orgien 
donne  des.noms  qui  n'ont  avec  ceux^lk  aucune  ressem- 
blance ;  ensuite ,  au  lieu  de  la  g^n^alogie  legitime  et 
directe ,  la  tradition  du  temp«;  de  Gonstantin  entache- 
rait  Törigine  des  Bagratides :  deux  versions  dont  rien  ne 
nous  autorise  a  pi^^fi^rer  l'une  k  l'autre. 

Remarquons  toutefois  qu'ici  il  n'est  question  des  deux 
cot^s  que  des  Gouropalates  ibdriens ,  vivant  et  rdgnant 
sp^cialement  dans  la  G^orgie  occidenLale,  et  que  lautre 
portion  de  la  tradition,  qui  amene  les  Bagratides  dans 
la  Haute -^  Arm^nie  au  VIe  siecle,  n*a  rien  d'invraisem- 
blable  \  quelle  concorde  merTeilleüsement  ayec  ce  que 
nous  savons  d'autre  spurce  sur  les  antiquit^s  de  la  race 
Bagralide:  je  veux  parier  de^s  monuments  conseryds  dans 
les  bistoriens  arm^niens.  Ici  je  vais  donner  un  exlrait 
des  recherches  du  P.  Loucas  Indjidjian  (^) ,  si  ^tendues, 
si  exactes ,  qu'il  est  impossible  de  ne  pas  etre  frapp^ 
de  leur  pr^cision,  et  qui  auront  pour  r^sultat  de  remon- 
ter  Vantiquitd  des  Bagratides  k  Tdpoque  la  plus  recul^e 


(6)  iv  e.  en  mfi  de  J.  C. 

(7)  Antiquit^s  de  rArm^nie,  en  arRi<Snien,  Yetiise,  f  aSS ,  S 
vol.  t.  I,  p.  MS;   li.  p.  96--«  lOB 


oü  atteigne  bistoriquement  aucune  des  dynasties  royal^ft 
connues. 

Lorsque  Nabuchodonosor  emmena  les  tribus  captives; 
le  roi  armdnien  Hratche  (700  —  678  av.  J. -G)  Itti  de- 
manda  im  des  prisonniers  juifs,  nomib^  Gbambat\.  d^ofr 
s*est  form^  le  nom  plus  moderne  de  Sembat :  Jean  Cn^ 
tholicos  assure  qu*on  le  disait  du  saug  royal  de  Juda,' 
mais  il  est  k  craindre  que  ce  ne  soit  une  tradition  in* 
vent^e  apr^s  coup ,  puisque  les  aüteurs  plus  anciens 
n'en  parlent  pas.  Un  des  descendahts  de  ce  pefsonnage 
fut  Bagarat  du  Bagram ,  qui  gagna  les  bonnes  grädes  du 
premier  roi  Arsacide  arm^nien  Vagharchac  (H9  —  127 
av.  J.-G )  4  en  devancant  tous  les  autres  par  la  prompti- 
tude  de  sa  soumission.  II  recut  en  r^compense  la  dignit^ 
hdr^ditaire  de  Thagadir,  «cbargd  de  poser  la  courönneii 
sur  la  tete  des  rois  (Mos.  Khor*  1.  II,  c.  3.),  ainsi" 
que  le  titre  d'aspiet  ou  chevalier,  et  la  primautd  sur 
loutes  les  familles  nobles  de  KArm^nie.  Quant  k  la 
famille  de  Bagarat,  eile  prit  d^s4ors  le  nom  de  Bagra- 
touni^  d'oü  les  Georgiens  ont  form^  BagratouHian  et 
Bagrafawan^  qui  eigni&exitBagratide^  Ils  obtinrent  meme 
sous  le  roi  Artachis  II  (30  —  20  av.  J.*G.)  la  iareur  de 
porter  des  vetements  et  insignes  affectrfs  au  dignitaire  le 
premier  en  bonneur  apres  le  roi ,  bormis  les  pehdants 
d*oreilles  en  perles  et  la  cbaussure  rouge  (^).  Mars  le  plns 
solide  de  tous  les  avantages  affecttfs  k  cette  famille^'  c*^ 
tait  la  vice-royaul^,  ou  plutot  le  gouvemement  d^s  pro* 
vinces  orientales  de  la  monarcbie  armdnienne ,  dignili 
qui  r^unissait  Fautorit^  militaire  et  Tatilorit^  civile;  ce 
fut  aussi  le  premier  qui  leur  fut  6t^  par  le  roi  Tigrane  II 
(20  av.  J.-C.  —  6  apris),  lorsqu'il  voulut  leur  t^moi- 
gner  son  m^contentement  de  leur  refus  d'adorer  les 
idoles.  (^) 

Sous  Artacb&s  II,  outre  le  commandement  des  trou- 
pes  occidentales ,  celui  de  toute  Vann^e  armenienne  fut 
confrfrrf  par  ce  prince  k  Sembat,  ion  pere  nourricier,  et 
le  m^me  pouvoir  leur  resta  sous  les  regnes  posteVieurs. 

Les  Bagratides  Aant  cbargrfs  du  gouvernement  des 
provinces  occidentales,  il  s*en  suivit  naturellement  que 
leurs  domaines  et  leur  rrfsidence  particulifere  se  trou- 
vaient  dans  la  province  de  Sper ,  au  centre  de  la  Taft , 
Fancien  pays  des  Taoj^oi^  le  Taos-Gar  des  Georgiens. 
Les  ^crivains  arm^uiens  ne  drsent  pas  express^ment  que 
cette  province  leur  appartlnt ,  liiais'  c  est  le  sens  qui  r^- 
sulte  d  un  grand  nombre  de  passages  de  divers  bisio- 
riens.  Entre  autres  traces  de  leur  s^jour  dans  rette  con- 


(8)  Luc.  Indj.  II,  5284. 

(9)  Mos.  Khor.  L  II,  c.  XIU. 
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trtfe  OD  peut  citer  le  bourg  fortifi^  de  Sembatavan,  con- 
ftruit  par  Sembat,  fils  de  Biourat,  celui  que  Ion  voit 
m^ntioiuie  dans  rjustoire  g^orgienne  sous  le  rigne  d*A- 
sorc  et  Armazel  (87  —  103  de  J  -C. ),  bovls  le  nom 
deSeiiibalBiwritiaB(^<').  U  est  bien  probable  qae  ce  pays 
lenr  avail  iii  donn^  comme  apanage  par  Yagharchac, 
et  c  est  aussi  ce  qui  explique  pourquoi  la  dyoastie  ba- 
gralide  amn^nienne  transporta  de  ce  cot^ ,  au  IXe  s. , 
1«  capitale  de  ses  dtats ,  comme  aassi  la  prdsence  ,  au 
X«  siicle,  des  Couropalates  bagratides  dacs  cette  con- 
tr^e ,  d*oü  ,  par  des  alliances  ayec  les  rois  d' Aphkbazie , 
on  les  verra  s'^ever  k  la  royaut^  de  la  G^orgie  entiere. 
Tbomas  Ardzrounien  ,  auteur  arm^Dien  du  VIc  siecle  t 
inentjonne  pour  le  m^me  temps  un  certain  Ichkhanic» 
qui,  dans  la  meme  province,  avait  enlevd  aux  Grecs  la 
forteresse  d*Aramaiiiac. 

Cette  famüle,  qui  ^tait  puissaute  et  uombreuse,  se  di- 
Tisa,  ii  ce  qu'il  paralt,  en  plusieurs  brancbes,  dont  une, 
entre  autres ,  fut  transporttfe  38  ans  avant  J.  -  C.  par  le 
roi  Archam  dans  la  province  d'Airarat.  Ce  fut  un  cer- 
tain Enanos  qui  y  demeura  le  premier,  dans  le  bourg 
de  Thalin;  ses  enfants  y  eurent  un  apanage  sous  le  roi 
Artacbis  II ,  et  y  construisirent  le  bourg  de  Bagaran , 
dans  le  canton  de  Cogovit,  ainsi  que  la  ville  de  Daroun 
Ott  Daron,  qu'Achot-le->Patrice  oma  d'une  tfglise,  k  la 
fin  du  \Up  sitele^  Acbot,  fils  de  Sembat,  re^ut,  pour 
les  senrices  rendus  aux  Arabes,  le  canton  de  Bagr^vand. 
Achot-Msacer  acheta  plus  tard  aux  princes  Camsaracans 
le  canloo  d*Arcbarounik^  dans  la  province  d'Airarat,  oü 
i]  transporta  la  capitale  de  ses  iXaXs.  Les  textes  qui  prou* 
vent  la  rdsidence  et  les  droits  de  propridt^  des  Bagrati- 
des dans  ces  coutrdes  sont  nombreux  et  conduants.  De- 
14  ils  s*etendirent  de  nouveau  vers  TO.,  jusque  dans  le 
canton  de  Chirac,  voisin  de  leurs  anciennes  propri&& 
dans  celui  de  Sper,  de  sorle  que  leur  monarchie  se 
trouva  formte  naturellement  de  possessions  compactes 
et  contiguäs,  augment^es  par  des  conquetes  ou  par  des 
acquisitions,  parmi  lesquelles  il  faut  compter  la  province 
meme  de  Taron.  C'est  probablement  k  cause  des  rap- 
ports  des  Bagratides  avec  cette  derniere  province ,  que 
Constantin  Porphyrog^nfete,  avant  de  parier  des  Couro- 
palates d'Ib^rie,  lui  consacre  deux  chapitres  (c.  XLII , 
XLIII)  de  son  trait^  de  TAdministration  de  Tempire. 

Par  tout  ce  qui  pr^ide  on  voit  que  la  r^idence  prin- 
cipale  du  chef  de  la  famille  Bagratide  ne  fut  pas  toujours 
la  meme :  eile  fut  d*abord  k  Sembatavan  ,  dans  la  pro- 
vince de  Sper ;    puis  a  Daroun  \   k  Bagaran ,   dans  l'Ar-» 

(10)  Luc.  Indj.  ilnn^me  anc,  p.  26. 


charounik,  oü  on  la  trouve  k  la  fin  du  Ylle  siicle(^')| 
k  Erazghavor,  du  temps  d*Achot  premier;  enfin  k  Ani, 
depuis  Achot-le-Mis^ricordieux ,  dans  la  seconde  moititf 
du  X«  siicle.  Ein  un  mot»  malgr^  les  circonstanccs  po- 
liüques  qui  les  ^loignirent  pour  un  moment  de  Sper, 
ces  princes  eurent  une  tendance  incessante  k  s*en  rap* 
procber^  ce  qu'il  Importe  de  constater,  pour  faire  com*- 
prendre  la  suite  de  Thistoire  g^rgienne.  Prhs  de  cha« 
cune  de  ces  r^sidences  se  trouvent  aussi  les  tombeanx  des 
rois  qui  s*y  sont  succ^dtf :  Sembat^Ie-^Brave,  qui  monmt  k 
Tisbon  ou  Ct^iphon ,  k  la  fin  du  Yle  siicle ,  fut  porttf 
k  Daroun;  Yarazdirots,  son  fils.  Sembat«* le* Patrice ,  el 
le  jeune  Mouchegh ,  fils  de  Sembat  premier ,  y  furent 
iSgalement  enterres..  A  Bagaran  sont  les  s^pultures  du 
roi  Achot  premier,  et  de  Chapouh,  frire  de  Serabat, 
aussi  le  premier  du  nom.  Enfin  plus  tard  ce  fut  k  Ani 
meme ,  oü  se  trouvent  les  s^pultures  d' Achot,  frire  du  roi 
Jean,  du  roi  Jean  lui -meme,  mort  en  490  de  Yhre  ar- 
me'nienne ,  1042  de  J*  -  C. ,  et  probablement  aussi  ceux 
des  autres  rois,  ses  successeurs,  dont  l'histoire  ne  fait 
pas  mention. 

La  famille  Bagratide  conserva  k  religion  judalque  de- 
puis son  entr^e  en  Armtfnie,  sous  le  roi  Hratch^,  jus- 
qu'au  temps  de  Yagharchac,  saus  etre  inqui^t^e  k  ce 
sujet  Yagharchac  essaya  de  les  amener  au  culte  du  feu, 
mais  nayant  pu  y  r^ussir  par'la  persuasion,  il  leur  laissa 
libert^  compl^te.  Son  successeur  Archac  ler  fut  moins 
tolerant,  ce  qui  fit  que  quelques -uns  cdd^ent  k  Fdgard 
de  l'observalion  du  sabat  et  de  la  circoncision ,  car  le 
roi  poussa  la  s^v^rit^  jusqu'k  d^fendre  k  ses  grands  de 
s'allier  avec  eux  par  des  mariages,  tant  qu*ils  refuse- 
raient  de  se  rendre.  Sous  le  roi  Tigrane  II ,  un  Bagra- 
tide eut  la  langue  coup^e  pour  n*avoir  pas  voulu  offirir 
des  VTctimes  avec  les  autres  nobles,  dans  un  temple 
d'idoles ,  el  ce  prince  enleva  k  la  famille  les  honneurs 
du  gen^ralat.  Les  Bagratides  consentirent  alors  k  man- 
ger de  la  chair  des  victimes  ,  mais  sans  en  offrii^  cux- 
memes  et  sans  fldchir  le  genou  devant  les  idoles  des 
paieus.  Une  troisiime  et  dernifere  persdcution  eut  lieu 
sous  le  roi  Archam  (38-  10  av.  X-C),  qui,  mrfcon- 
tent  de  la  conduite  du  thagadir  Enanos,  ou  plutot  in- 
disposd  contre  lui  par  les  calomnies  de  ses  rivaux , 
commanda  de  lui  faire  subir  diverses  tortures ,  de  le 
priver  de  ses  ihres  et  emplois,  et  enfin  de  le  pendre 
lui -meme ,  s*il  ne  renon^ait  au  judaisme.  Enanos,  ayant 
vu  massacrer  un  de  ses  parents ,  et  ses  enfants  mena- 
c^s  de  la  mort,  ainsi  que  sa  femme,  abjura  sa  religion. 

(il)  Lac.  Indj.  Arm«  anc.  p.  Skif  4SB;  Arm»  nod.  p»  Mt. 
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et  «Tee  Ini  h  plupart  des  membres  de  la  famille.  Les 
tutres  s'enfuireDt ,  et  I  on  prtftend  que  Tun  de  ceuz  -  ci 
fut  le  prenuer  ä  recevoir  la  pr^dicatioD  de  saint  Thad- 
d^e,  lor8qa*il  vint  k  Edease.  Ge  fut  anaai  lora  de  cette 
pers^culion  que  lea  nom«  juifa  dea  Bagratidea  furent 
dbaDgda  :  Bagadin  devint  Bagarat ;  Chamba ,  Sembat ; 
Aaoud  y  Ajchot  \  Azaria  ou  Vazaria ,  Varaz ,  et  ainsi  de 
acute. 

A  toutea  ka  tfpoquea  de  Thiatoire  d'Arm^nie  on  ren-> 
contre  daiia  chaque  grand  ivisiemeat  dea  noma  de  prin* 
^s  Bagratidea,  conune  ai  rien  ne  ponvait  ae  dtfcider 
aaiia  leiir  concoura,  relathrement  auz  deatin^ea  de  leur 
patrie  adoptive.  S*ila  ne  prirent  paa  de  part  aux  glorieu- 
aea  luUea  dea  YardanieBa  contre  la  Perse,  dont  nana 
avona  donn^  un  &:hantillon  aoua  le  rigne  du  roi  de 
G^orgie  Gourgaalan ,  ce  fut  par  la  raiaon  toule  simple , 
que  rArm^e  iiaii  alora  partagtfe  en  deux  grandes  por- 
tiona ,  dont  Tune ,  l'occidentale ,  ^tait  aoua  I'autorit^  dea 
Greca,  de  sorte  que  lea  Bagratidea,  qui  r^sidaient  de  ce 
c6l^,  ne  furent  paa  appel^s  k  combattre  contre  les  en- 
nemb  de  l'Arm^nie  chr^tienne«  D'ailleurs  leurs  rivaux , 
les  Mamiconiena,  ^taient  k  la  t^e  du  mouvement»  et 
ne  les  auraient  pas  laiss^  y  premlre  part  aulrement 
qu'en  sous-oeuvre,  ce  qui  ne  convenait  guire  k  leur 
position  ai  ^Iey^<;, 

Dana  Finterrigne  qui  anirit  cea  guerrea,  et  it  la  fin 
du  VIe  aiecle ,  Sahac-le-Brave  ou  rinyincible  fut  investi 
du  ütre  de  marzpan  d*Hyrcanie;  quand  les  Arabea  se 
furent  empar^s  de  rArm^nie ,  l'oatican  Mrovan «  qui  fut 
plus  tard  le  dernier  khaliphe  Ommiade,  dleva  en  743  un 
autre  Bagratide,  nomm^  Acbot,  auz  fonctions  de  hra- 
manadar  ou  ministre  exäcuteur  des  Tolont^s  du  kbalife 
Djafar  dans  TArm^nie.  Gomme  le  poids  des  impots  de* 
vrnt  insi^portable  aux  Armeniens,  ils  s'en  prirent  k 
leur  gouverneur  ,  et  les  seigneurs  mamiconiens ,  Grigor 
ei  David ,  le  prirörent  de  la  vue,  ce  qui  n'etnpecba  paa 
ses  deseendants  de  succ^der  k  sa  puissance,  et  de  a'as- 
seoir  sur  les  deux  trönes  d'Arme'nie  et  de  G^rgie ;  car 
il  eut,  au  dire  dea  historiens  arm^iens,  deux  fils,  Sem- 
bdt,  dit  le  Goniesseur,  qui  le  rempla9a  apris  sa  mort, 
et  Vasac ,  dont  la  post^rit^  r^gna  dans  le  Kartbli. 

Ces  renseignements  si  pre'cis ,  si  positifs ,  sont  puis^s 
a  des  sources  autbentiques ,  et  dans  une  serie  d*bisto- 
riens  ,  dont  le  plus  ancien  est  Maribaa  Catina ,  contem- 
porain  du  roi  Arsace-le* Grand,  plus  d'un  si^cle  ayant 
J.-C.  Ils  satiafont  bien  autrement  l'esprit  du  lecteur  que 
les  assertions  gratuites  de  Tannaliste  de  la  G^orgie,  et 
que  les  traditions  conservdea  par  Gonstantin  Porphjrro-^ 
g^nite;   ils  ont  pourtant  le  ddfaut  de  ne  coDtenir  ancun 


detail  aur  Gouram  -  Couropalate ,  le  premier  Bagratide 
gdorgien.  Je  ne  poaside  nuls  mal^riaux  propres  k  com- 
bler  cette  lacune,  mais  je  suis  singulierement  frapp^  de 
cette  continnelle  r^sidence  dea  Bagratidea  de  TArm^nie 
au  Toiainage  dea  contr^es  oü  prit  naissance  la  dynastie 
giforgienne,  et  je  ne  puis  douter  que  celle-ci  ne  soit 
d^riy^e,  bien  que  je  ne  puisse  dire  comment,  de  la 
grande  famille  dont  je  viens  d*esquisser  Thistoire  primi«- 
tive.  Quant  k  ce  qui  con^erne  les  Ragratides  g^orgiena 
que  j'appellerara  volontiers  posterieurs  ^  c.  k  d.  ceux  qui 
si^girent  sur  lef  tr6ne  apres  Tenlier  an&ntissement  des 
Kbosroldes,  nos  renseignements  seront  plus  abondants 
et  plua  d^taillds« 

IL  Second  avenement  de  la  dynastie  Bagratide , 
en  Georgie  (786  de  J.  G.) 


L*tfpoque  du  second  avenement  des  Bagratides  au 
tröne  de  la  G^orgie,  dans  la  personne  d'Achot-Couro- 
palate ,  est  certainement  une  des  plus  embrouill^es  \  je 
ne  sais  si  je  r^ussirai  parfaitement  k  r^claircii-,  et  sur- 
tout  k  concilier  ensemble  les  mate'riaux  Xihs  divers  four- 
nis  tant  par  les  Georgiens,  que  par  Gonstantin  Porphy- 
rog^nite  et  par  les  auteurs  armdniens. 

Comme  j'ai  däjä  empruntd  a  Porphjrrog^ete  les  no- 
tions  premiires  sur  lorigine  des  Bagratides  g^orgiens , 
je  vais  reprendre  son  r^cit  pour  ne  le  plus  quitter  qu'il 
ne  soit  entiirement  ^puis^:  Tabr^ger,  ce  serait  le  rendre 
inintelligible. 

a  Quand  Tempereur  Hdradius  •  ajoute  notre  auteur , 
marcha  conlre  la  Perse  (en  622),  lea  Georgiens  a'uni- 
rent  k  lui  et  combattirent  sous  ses  drapeaux :  enauite  la 
terreur  quinspirait  le  nom  d'H^raclius,  plus  que  leur 
force  et  leur  propre  ascendant ,  les  rendit  mattres  d'un 
bon  nombre  de  villes  et  de  contr^es  persanes.  Car  ce 
prince  n*eut  pas  plus  tot  vaincu  ses  ennemis  et  aneanti 
leur  puissance,  qu'ils  furent  k  la  nierci  non-seulement 
des  Ib^riens,  mais  aussi  des  Sarrazins.  Comme  les  Ba- 
gratides ib^riens  pretendent  venir  de  Jerusalem,  et  qu'ils 
ont  une  grande  aflfection  pour  cette  ville  et  pour  le  tom- 
beau  du  Sauveur,  ils  y  envoyaient  k  certaines  ^poques 
de  ricbes  pr^sents,  tant  aux  patriarcbes  qu'aux  cbrÄiens 
de  la  ville  sainte(^*).  David,  ci-dessus  mentionn^  (^*)  , 
frere  de  Spandiatis  ,  eut  pour  fils  Pankratios ,  celui  -  ci 
Asotios,  celui -ci  Adranaser,   bonor^  du  titre  de  couro- 

(18)   Yoyez  k  ce  sujet  an  artide  ins^rd  au  Bullet,  scieat.  t. 
V,  p.  28K  sqq.  qui  rend  compte  de  VitaX  des  Ibäricns  ä  Jerusalem. 
<I3)  tA.  de  Bonn ,  p.  190. 
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palate  par  le  pieux  L^on  (^^),  empereür  des  ßrecs.  Pour 
Spandiat^s,  frire  du  pr^c^dent,  il  mourui  sans  post^~ 
ritä    (*0... 

«11  faut  savoir  que  le  pieux  et  iUostre  empereür  Leon 
Porphyrog^nele  ,  ayant  appris  tjtie  la  coBtr^e  dite  Plia- 
siaoe  avait  M  envahie  par  If^s  Sarrazins  et  les  ^glises 
changdes  en  ciladelles  ,  envoya  le  palrice  Lalacon  (*^) « 
gdn^ral  des  Arin^niaques  <.  ainsi  que  le  gdn^ral  de  G>- 
lon^e ,  de  Mesopotamie  et  de  Cbaldde,  d^truire  ces  forta, 
delivrer  les  ^glises  et  ravager  la  Phasiane ,  alors  sou- 
raise  aux  Sarrazins.  Plus  tard ,  il  fit  encore  parlxr  CaU  - 
calos  n  magistros  et  domestique  des  classes  >  qui  entra 
dans  le  chäleau  de  Th^odosiopolis ,  et  ravagea  entiere- 
ment  les  environs ,  ainsi  que  la  Phasiane  et  les  forts 
quelle  renfcrmait :  il  ne  reyint  qu'apres  avoir  portd  un 
terrible  coup  aux  Sarrazins. 

((Sous  Tempire  du  seigneur  Romain,  le  palrice  Kour- 
kouas ,  marchant  contre  la  ville  de  Tibium  (Dovin),  d^- 
vasta  sur  son  passage  toule  la  Phasiane ,  corame  ^tant 
sous  Vinfluence  des  Sarrazins  (*').  Le  patricc  Th^opljile, 
frcre  du  meme  Jean -Magistros,  avait  d^ja,  pour  la  meme 
raison,  traild  de  la  sorte  ce  pays,  lorsqu'il  ^tait  gouver- 
neur  de  la  Cfaaldee  ^  car  tant  que  Ton  eut  ä  demeler 
ayec  les  Tb^odosiopolitains ,  il  ne  resta  pas  sur  pied  un 
aeul  fort  dans  loute  la  Pbasiane ,  jusqu'k  la  place  d*Ab- 
nik.  Cependant  Ics  Ib^riens,  sans  rien  poss^der  dans  la 
Phasiane,  ^taienl  en  relafion  constantc  d'amiti^  avec  ceux 
de  Th^odosioi>oIis ,  d'Abnik  et  de  Mantzikert  (**),  et  avec 
toule  la  Perse. 


(14)  Constantin  metitionne  encore  ce  couropalate  dans  le  chap. 
XLIII  de  son  livre,  p.  184,  187,  de  la  nouv.  Edition.  Löon  VI, 
y  est-il  dit ,  envoya  Teunuque  Sinout^s ,  avec  des  pr^sents ,  yers 
Adranaser ,  couropalate  d'Ih^rie ,  pour  traiter  d*une  affaire  par- 
ticuliöre  :  ce  qui  eut  lleu  en  898.  Lebeau ,  t.  XIII ,  p.  482.  Cet 
Adranaser  virail  encore  au  temps  de  Romain-Lik^ptoe,  et  quand 
ce  prince  eut  coni'dr^  au  prince  de  Tarou  Gr^oris  des  titres  et 
des  faveurs  c^onsid^rahles  (eu826)t  Adamas^Ier  s'en  inontra  ex- 
cessiTeroent  jaloux.  J'ai  suppose,  cn  parlant  d*Adaniase  (Lebeau, 
t.  XIII ,  p.  484)  que  c*etait  Adarnas^  II  de  G^orgie ;  mais  outre 
que  ce  prince  niourut  en  823.  sa  gönealogie  n'est  pas  la  m^me 
que  Celle  du  prince  dont  parle  Constantin :  ainsi  ce  rapproche- 
ment  reste  doutcux 

(IK)  Le  passage  qui  avait  ^t^  ornis  p  149  pour  pouyoir  sur-le- 
ckainp  donner  la  date ,  est  cclni  qui  forme  cet  alin^. 

(16)  L'exp^tion  de  Lalacon  dans  le  Basen,  le  Pasin  des 
Turks ,  le  Basiaui  des  (^orgiens ,  la  Phasiane  des  Grecs ,  i.  e. 
daiis  les  contröes  aux  sources  de  TAraxe ,  eut  lieu  en  909.  Le- 
beau ,  t.  XIII ,  p.  387. 

(17)  Gelte  expedition  de  Rourkoua»  eut  lieu  cn  928.  Lebeau, 
t.  XIII,  p.  447 

(18)  Des  trois  villes  ici  meutiouDäe& »   Thöodosiopplis  ept  Tan- 


ttll   laut  savoir    que    souvent   les  enipereurs'l.rfon   et 
Romain,  et  Nolre  Majestcf  elle-meme ,  essayercnt  de  te~' 
couvrer  le  diatrau  de  KA2^e(**),  atin  d'y  mcttre  garni- 
nison ,    pour  couper  de  ce  cot^  les  vivres  k  Tbi^odosKH 
polis ,  promettant  au  G^uropalate  et  k  ses  fr^res  qu'aus- 
sifeol  qu*(Is  auraient  pris  cette  derniire  ville,  ils  leur  re- 
metlraient  le  fort  en  question ;  mais  les  Ib^riens  s*y  op-* 
poserent  toujours ,    ne  voulant  pas ,    h.  cause  de  lamiti^ 
cpi'ils  portaient  k  ceux  de  Th^odosiopolis,  qne  cette  vOle 
fut  an^antie.    a  Si  nous  agrssions  ainsi ,  r^pondirent-ils  k 
Tempereur  Romain  et  k  nous-m^me,  nous  serions  per« 
dus  d'honneur  aux  yeux  de  toute  la  contree,  du  magis* 
tros,    souverain  de  TAbasgie  (*^) ,   de  celui  du  Vaspou- 
racan    et    des    princes    armdniens ,    qui  pourraient  dire  • 
que  c'est  par  m^fiance  des  Ib^riens,    du  Ck)uropalate  et 
de   ses  freres ,   que  Tempereur  leur  a  repris  le  fort  de 
K^Lz^e;    il  serait  prrfWrable  d'envoyer  un  turmarque  et 
im  officier  imperial   y  r^sider  et  observer  de  ]k  Temje- 
mi. »    On  r^pondil  par  Tordre  suivant :  n  A  quoi  bon  ce 
turmarque ,    cet  ofBcier ,    qui  ne  pourrait  entrer  dans  le 
campement  que  vous  leur  assignerez  qu'avec  dix  ou  douze 
hommes?   car  il  y  a  plusieurs  rdutes  pour  arriver  k  la 
citadelle  de  Th^odosiopolis ,  et  Ton  ne  peut,  de  Kdtzee, 
voir  les  caravanes  qui  viennent  dans  cette  place;  ces  ca* 
ravanes  «  d'ailleurs ,  peuvent  y  p^n^trer  de  nuit. »   Mais 
comme  les  Ib^riens  ne  voulaient  pas  qne  Th^odosiopolis 
put  etre  detmite  par  famine,   ils  refuserent  dobtemp^* 
rer  k  cette  demande  et  de  cddcr  K^tz^e,  meme  en  re- 
cevant  le  serment  par  ^crit  qu*jl  leur  serait  rendu  apr^ 
'la   floumission    de  Tb^odosiopolis ,    car   ils  ne  vonlaieni 
pas  voir  ravager  Th^odosiopolis  et  son  territoire ,  ni  les 
forts  d'Abnik  et  de  Mandzikert  et  la  contree  enviroor 
nante 


cien  nom  d*Erzroum  ;  Mantzikiert ,  est  Manazeert ,  sur  J'affluent 
gauche  de  TEuphrate ,  et  Abnic  est  la  citadelle  d*Avntc ;  r.  S.- 
Martin, Mto.  t.  I,  p.  i09. 

(t9)  Je  pense  que  c'est  la  ville  d*Artan  ou  Kadjtha-  Ralak , 
sittt^  sur  un  des  affluenU  du  Haul-Tchorokh,  et  qui  r^llemenl. 
n*est  pas  k  une  tr^  grande  distance  au  N.  d'Arzrouni  ou  TbA^. 
dosiopolis.  Les  Grecs  ne  pouvaient  exprimer  autrement,  atec 
leurs  letlres,  le  nom  armen ien  de  Ka4jtha  ou  Kadchatoun,  Nous 
nc  comprcnous  pas  aujourd'hui  que  ce  lieu  ait  pu  dtre*  d*une  si 
grande  importance  pour  snrvciller  et  approvisionner  Tb^dosio- 
polis;  roais  oomprenons-nous  mieux  rimportance  d*Ai*tanoudj  et 
les  causes  qui ,  ainsi  qu*on  le  veri'a  plus  bas ,  en  faisaient  le 
marche  principal  des  produits  de  la  Lazique  et  mtoe  de  la  Syrie  l 

(20)  Ge  devait  6tre  ,  en  se  reförant  aux  epoques  marqu^es  par 
rhistoire  de  G^rgie ,  Giorgi  II ,  roi  d*Aplikliazie  dans  les  an-' 
nto  92t  *-9ttt(. 
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«  Le  Couropalaie  (^^)  T^anudt ,  en  outre ,  le  terriloire 

'  «ntier  de  la  Phaiiane  ei  le  fort  d'Abnik ,  pour  leaqoels 
il  pf^tendaii  avoir  des  bulles  d'or  du  bieDheureax  em<- 
piereur  Aomdin  et  de  JKotre  Majest^  (^^).,  doni  3  noua  fil 
porier  copie  pat  Zourvaii^ii(^')  le  protospaibaire ,  un  de 
aea  aei^lea*  Maia  eo  les  examinani ,-  noua  vtmes  qu  elles 
De  proovaient'  rien ;  car  la  bulle  d'or  de  noire  beau-p^re 
conieoait  que  le  Goiüropalate  a'eDgageaii ,  par  sermeni  si- 
gn^ de  sa  main ,  k  demenrer  fid^le  k  notre  empire , 
detre  Tejuieini  de  nos  eDoemi«,  ralli^  de  nos  alli^a,  de 
soumeltre  TOrieni  a  ooire  scepire ,  de  prendre  des  foris 
ei  de  faire  lea  jdns  graiides  choses  pour  noire  servke  j 
ei  npii^e  beau-pere  Ini  prdmeilaii ,  en  retotti'  de  sa  fid^ 
liie  k  aes  engagemenüs ,  et  de  son  affectfon,  la  contiuua- 
tion  a  jamais  de  sa  drgniiä  et  de  sop  ind^pendauce , 
pour  lui  ei  sa  posierh^:  aussi  le  Couropalate  devail-il  ne 
pas  reailer  les  frontieres  de  sea  dotnaines^  8*en  ienir 
aux .  conveolioaa  faitea  sous  les  pr^c^ents  empereurs, 
jne  pas  les  transgresser ,  ne  poiai  empecher  ia  ruine  de 
Tkdodosiopolis ,  ei  autres  villes  eonemies  ,  soii  qu'il  les 
assi^eai  seul ,  soit  qu'elies  fusseni  aitaqu^es  par  nos 
troupea :   iel  ^laii  le   pr^cis  de  ces  bulles  d  or ,    qui  ne 

«prouvenl  rien  pour  lä  Oouropalate.   Car  celle-  de  noire 

beau  -  pere  prometUil  qu  on  ne  le  drfpouilleraii  pas  des 

.    ierres  de  son  antrque  pairrmorne ,   ei  que  s'il  pouvah , 

seul  ou  aidd ,   il  prendraii  ou  rutnerait  Th^odosfopolis , 

,    inais  n'en  retiendrait  pas  le  domaine  et  la  proprWtrf. 

«Quant  h  la  bulle  de  Noire  Majest^,  il  y  est  dii,  que 

ious  les  lieux  que  lui  ou  sen  cousin  Adranas^  (**)  -  Ma- 

gistros    ont  pu  cobqu^rir  sur  les  Agariens^  avec  leurs 

propres  tronpes,    ou  ceux  qu'ils  conquerronl  ddsormais, 

:  leur  äppartiendröni  en  toute  propridt^.   Et  comme  il  n*a 

soumis  avec  ses   troupes  ni  Th^odosiopolis .    ni  Abnik , 

ni  Mastat ,    il  n  y  a  aucun  droit ,   puisque  ces  lieux  soni 

.    .cn-de9Ji(^*)   de  l'Araxe  et  du  Pbase;  que  dwUeurs  le 

fort  d' Abnik  a  dtd  jusqu'k  ce  jour  ind^pendani  et  gou- 

r.Tcrn^  par  son  propre  ^mir  el  souveni  ra vag^  par  nos 
soldatsj    qu'en   outre    le    gÄwJral    Jean    et  Arrhaboniie, 


\^i)   II  me  semWe  que  ce  doit  ktre  Achot ,   £!•  d' Adamas^ , 
qui  sera  i^slga^  comme  ^lant  actaelleiiient  coon^ate ,   p.  806 
.   de  Toavrage  de  G>iistantin-Porp)ijrog«SD^e. 

(22)  IcL  et  daps  les  formules  semblables,   Tandeime  öditioii 
li^it  „  notre  iniperatrice  '*  ßofiUtaoa  au  lieu  de  ßaoiJitia. 

(23)  Ce  Zourvanel  ^tait  pire  de  Tonuc ,  man  d' Aba ,  aujour^ 
.  d*i)ui  Syncelle.  (Note  du  manuscriii  cit^e  dans  Celles  sur  l'ouvrage 

.   de  CoostaDtin-Porphyrog^n^te ,  id,  de  Bod«*)    . 

^24)  Y*  k  Tableau  g^o^ogique  %  la  fin  da  pr^ent  eztrait  de 
Tourrilge  de  ConfttMtii»^ 

'  (2tt)  En-de(&  par  rapport  auzGrecs,  c.  ird.  sur  la  rive  droite. 
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ainsi  que  le  pairice  Thdophile ,  ei  iout  r^cenoimeni  le 
g^n^ral  de  Tb^odosiopolis  y  avaienl  iout  mis  k  feu  et  k 
sang  ei  empoit<(  uti  ri^he  bulin ,  ce  qui  n*^tait  jamais 
arriv^  au  Couropalate ;  et  quand  nos  troupes  eurent  ainsi 
acbevd  Toeuvre  de  la  conquete ,  les  Ib^riens  arrivereni , 
s'empar^reni  du  pays  et  voulurent  entrer  en  jouissance 
de  la  place  (**).  Averti  plusieurs  fois  par  le  pairice  Tbdo- 
phile  et  voyant  qu*il  ne  lui  restait  plus  d'espoir  de  sa- 
lut  Temir  cotisentit  k  devenir  notre  vassal  el  donna  son 
fils  en  oiage.  Maslai  apparienaii  aux  Th^odosiopolitains , 
et*  lorsqu*apr^s  un  si^ge  de  sept  mois  le  pairice  Jean  vit 
qu*il  ne  pouvait  r^duire  ces  derniers,  il  envoya  ses  trou- 
pes s'emparer  de  Mastal.  A  cet  eOTet  il  y  iniroduisit  le 
protospathaire  P^tronas  Yoilas,  qui  ^tait  alors  du  coli 
de  Nicopolis. 

«  Cependant  Pankratios-Magistros .  qui  avait  combaitu 
avec  Tarm^e  du  potrice  Jean  contre  Tli^odosiopolis ,  le 
voyant  pres  d*op^rer  son  retour,  lui  demanda  la  remise 
de  cette  ciladellev  en  s'engageant  par  sermeni  äcrii  de 
sa  main  a  la  garder  et  ä  ne  pas  la  remetlre  aux  Sarra- 
zins. Comme  il  ^tait  chr^iien  ei  seryiteur  de  Notre  Ma- 
jeste,  Mastat  fut  donn^e  k  Pankratios  sous  la  foi  de  son 
sermeni:  maia  celui^ci  la  rendit  de  nouveau  k  ceux  de 
Tb^odosiopolis ,  et  les  Ib^riens  en  rentr&rent  en  posses- 
sion  aussitot  apres  la  prise  de  cette  demi^re.  Ils  n'ont 
donc  pas  de  motifs  pour  redemander  Abnik  ni  Mastat. 
Mais  cOmme  le  Couropalate  se  comporte  en  loyal  et  fi- 
dele  serviteur  de  Notre  Majesl^ ,  que  l'Araxe ,  cid. 
le  Pbase ,  serve  de  fronii^re  ä  la  Phasiane ,  ainsi  qu'il 
le  ddsire,  en  teile  sorie  que  sa  rive  gaucbe,  regardant 
Ylberie^^'')^  appartienne  aux  Ib^riens,  ei  la  rive  droiie« 
les  enyirons  de  Tbäodbsiopolis ,  lea  fbrts  ei  les  disiricts 
de  cette  conirde  ,  noua-  soient  'soumis  ,  et  que  le  fleuve 
Araxe  marque  la  limite  entre  les  deux  rfiats ,  ainsi  que 
le  bienhcureux  Kourkouas  Tapprouva  de  son  vivani  el 
le  d^clara  toui-si-fait  convenable ,  quand  il  fut  interrogrf 
k  ce  süjet 9  car  ä  strictement  parier  le  Couropalate  na 
droil  k  rien  ni  en  de-9^  ni  au  de-Jk  du  fleuve .  puisque 
ce  soni  nos  arm^es  qui  ont  soumis  el  ddvasid  ces  r^ 
gions  appartenaat  k  Thdodosiopolis  ei  que  les  Ib^riens  n*onC 
fait  aucune  enireprise  sur  le'  territofre  de  celle  ville  sans 
notre  assisiance.  C'esi  uniquement  noire  amitt^  pour  le 
couropalate  qni  nous  a  fait  conseniir   k  lui  accorder  la 

limiie  d^  TArazje  ou  du  Phase. » 

■ 1 — ^ 5 . _ . 

(26)  II  n'est  parU  de  ces  ezp^ditions  que  dans  cet  endroit  de. 
Coni^tittn.  II  est  visible  qu'elles  ont  dA  avoir  lieu  aux  enviroos 
de  Fan  «S2.    ' 

(27)  L'andenne  et  la  Donvelle  Edition  portent  tilfyrie. 
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Gh.  XLVL    Genealogie  des  Iberiens;  de  la  ville 
d*Adranoudzion  (Artanouidj). 


«11  faut  savoir  que  Bagrat,  Dawith  etMarophali,  oom 
qui  aigniGe  eres  5n^iC(^^),  furenl  ßls  du  grand  Sembat, 
Ib^rieo «  que  Bagrat  eut  eo  b<bitage  U  Tille  d'Artanoudj, 
et  David  une  contr^e  diff^rtate«  Bagrat  eut  trois  fils: 
Adarnas^,  Gourgen  et  le  patrice  Achot-Kiskasis ,  et  leur 
partagea  ses  domames.  Gourgen,  k  qui  dchut  Arlanoudj, 
^tant  mort  sans  postdriie,  cetle  ville  revint  au  patrice 
Acbot-Kiskasis.  Gelui-^ci  maria  sa  fiUe  k  ce  Gourgen-Ma- 
gistros ,  qui  enleva  par  violence  la  ville  en  question  a 
son  bcau-pire  Achol  et  lui  donna  en  comp<msation  Ty- 
rocastrum  et  la  vall^e  d*Adjara  (^^) ,  qui  marque  la  li- 
mite  de  la  Grice  vers  Koloris.  Le  patrice  Achot,  dit  Ris- 
kasis^  avait  pour  ^pouse  la  fiUe  de  Giorgi-Magistros,  sou- 
verain  d'Aphkbazie.  Ce  dernier  et  Gourgen -Magistros 
^nt  devenus  ennemis,  et  le  patrice  Achot  ayant  pris  le 
parü  de  Giorgi,  Gourgen  reprit  de  furce  la  compensation 
qu'il  avait  donn^e  pour  Artanoudj,  chassa  Achot,  et  le 
forca  k  ae  retirer  dans  rAphkhazie.  A  la  mort  de  Gour- 
gen, sa  femme  ,  fiUe  du  patrice  Achot -Kiskaais,  h^rita 
de  la  Tille  d'Artanoudj  comme  domaine  de  son  pere.  Mais 


(98)  II  me  semble  que  le  mot  Mamphali  n'a  point  aoe  teile 
sigiiificatioii ,  et  je  crQis  ^'il  est  de  mSroe  origine  que  les  roots 
g<k>rgiens,  miphi  roi ,  ouphali  seigneur,  didophali  {dida^wiphali 
femme  -  seigueur)  reine.  Dans  tous  ces  mots ,  qui  sont  des  d^ri- 
T^s ,  oo  retrouTe  la  racine  ph ,  corome  encore  dans  cuphroti  su- 
pMeDf  (vffT^),  arec  difRrents  appendices  initianx  et  finauz,  que 
liMimil  la  kmgue  gtforgienne.  Mamphali  serait  donc  un  titre  formtf 
h  Tümtation  de  mipM  roi,  dt  peut-Stre  pour  le  remplaoer,  les 
princea  dn  Tao  n'osant  s*appeler  noü,  mais  seulemcnt  y^domina- 
tears ,  despotes  ou  dynastes.  ^  Ge  qui  me  paralt  oonfinner  cette 
conjeeture ,  car  le  titre  de  Afamphali  n'est  usiU  q«1  cette  dpo- 
que  de  Tbistoire  g^rgienne ,  c'est  an  passage  d'Asoghic ,  chap. 
XXVIII ,  oü  il  parle  d*un  marzpan  oa  goaremeiir  de  la  forte- 
resse  de  Gag,  dans  la  prorince  de  Gougark,  qui  embrassa  le 
rit  gforgieoi  et  nomma  son  fils  „Mamphali  de  Tachir/*  dans  les 
demitoes  anndea  du  Xe  siMe^  J'ai  d^  ea  ocoasion  de  parier 
de  ces  faits,  Bullet  sdent»  t.  YI,  p.  88.  b  On  Terra  dans  le 
Tableaa  g^^ogiqne  plac4  li  la  fin  de  ce  cbapitre  poorqaoi  je 
propose  de  lire  Dawitb-Mampbali,  en  supprimant  la  conjonction  ei, 

(88)  Dfts  ce  moment  je  substitnerai  partout  la  Träte  ortho- 
graphe  gtergienne  des  noms  propres  h  la  greoqoe,  dont  Toid 
les  ibrmes  :  Adranoatxion ,  Sjmbatios,  Pankratios,  Adranaser, 
ILoorkenis  ou  Xourk^nios  >  Asotios ,  Atura.  s=  Tjrocastrum »  It 
fort  du  fromage,  est  tris  certainement  le 
dont  le  nom  signifie  absolament  la  mtoe  cbose. 


Acbot-Gouropalate  ('^) ,  Gioigi*»Magi8troÄ(«*),  aouverab 
d'Apfakhaxie,  et  Bagrat-Magistroa,  frere  d* Achot  ci-des- 
aua  nommtf,  a*^tanl  voulu  partager  par  les  armes  la  suc- 
cesskm  de  Gourgen,  ils  saccommodirent  et  prirent  dia- 
cun  ce  qui  ^tait  k  sa  conTenance.  Artinoudj  ^tant  au 
voisinage  de  Sembat,  fils  de  Dawith»  ci-dessus  nommi^ 
les  princes  se  saisirent  de  la  femme  de  Gourgen,  fille 
du  patrice  Achot,  et  lui  dirent:  «C(mime  femme,  tu 
ne  peux  etre  mattresse  de  ce  fort ;  i»  et  Sembat  lui  donna 
en  behänge  quelques  portions  de  terrain,  se  r^senrant 
Artanoudj* 

« II  faut  savoir  que  teile  est  la  parent^  de  ces  DNSriens: 
la  m^re  de  Dawilh  (*^)  et  celle  du  couropalate  Adama* 
sd ,  pire  d*Achot  le  couropalale  actuel ,  ^taient  filles  de 
deux  fr&res,  et  par  cons^uent  cousines*germaines«  Sem» 
bat ,  fils  de  Dawith,  ^tait  mari^  k  la  fiUe  de  Bagrat*Ma- 
gistros,  pire  d'Adamas^  aujourd'hui  magistros.  A  la 
mort  de  cette  femme,  Adaniasd  ^pousa  la  socur  de 
Sembai,  fils  de  Dawith.  ('*) 

« La  citadelle  d'Artanoudj  est  Iris  forte  et  eile  a  des 
r empor ts  ('*)  tels  qu*il  convient  k  une  capitale  de  cafiton  \ 
eile  est  le  centre  de  toutes  les  sfiaires  de  Trdbisonde, 
de  l'Ib^rie,  de  rAphkhazie,  de  toute  l'Armdnie,  ei  de 
la  Sjrie,  et  il  s*y  fait  de  lous  ces  pays  un  commerce 
immense.  La  contr<$e  ou  le  arzen  ('*)  d'Artanoudj  est 
grande  et  fertile :  c'est  la  def  de  Tlb^rie ,  de  rAphkha- 
zie et  de  la  Meskhie. 


(SO)  Fils  d'Adranas^ ,  fils  de  Bagrat. 

(31)  Qooiqae  T^poque  de  la  mort  de  Gourgen -Magistros  nt 
soit  pas  indiqo^,  comme,  d'apr^  Wakbtang«  cUe  arriTa  en 
983 ,  il  est  trte  probable  qa*il  s*agit  id  de  Giorgi  II,  roi  d'Aph- 
khazie ,  celui  dont  une  fille .  inconnue  aus  auteurs  gtoi^iens , 
arait  tfpons^  Achot-Kiskasis. 

(3S)  Je  pense  qu'il  faut  snppl^r  les  mots  :  Sembai ,  fils  de ; 
ou  bien  an  Keu  de  Dawith  il  fant  lire  StmbaU 

(33)  Par  son  manage  aTec  la  soeur  d'Adamas^ ,  Sembat  ^tait 
doTenu  beau'frire  de  son  oousin  -  germain ;  sk  Adamastf  edi 
^pousiS  la  soeur  de  Sembat  du  Tivant  de  sa  propre  soeur,  ils 
auraiexit  M  doublement  beauz-frtos,  ce  qui  est  k  peine  croyable. 

(34)  Le  mot  grec  ^'ttamc  ^tait  traduit  dans  laprMdente  ^- 
tton  par  terriiariuM;  on  a  remplac^  ce  mot  par  vaUmm  dans  la 
nouTelle;  mais  je  ne  sais  leqnel  Taut  le  mieuz,  Torigine  du  mot 
#tant  inooonue.  Je  trouTe  en  tnrk  ^j^j  rempart ,  et  haj 
^fice  oh  logent  les  caraTanes,  Station  sur  les  (rontitoes:  le 
premier  sens  pamll  plus  plausible.. 

(SU)  Arten  est  un  mot  arabe  qui  signifie  Cerre,  paysx  de-Ib 
s*est  formtf  le  nom  d'Arsen-er-Ronm  ou  Annmm.  li  me  semble 
qu*il  est  pfis  ici  dans  son  sens  ^Ijnologiqna ,  autrement  il  lau- 
drait  tradnire :  ,,la  contra  d'ArtaDoadj,  em  VAxweu^**  L  e.  le 
cantoD  poitaat  ua  lel  nom. 
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«£n  oatre,  le  bienheureitx  empereur  Romain  ayait 
enYoy^  le  patrice  Constant,  drongahre  de  la  mariDf^ ,  qai 
litait  ponr  lors  protospathaire  et  macglabite  (*^ ,  et  lui 
avait  remis  les  inftignes  du  magistrat  pour  en  revetir 
rib^rien  Gourgen.  Lorsque  le  patrice  Constant  approchait 
de  Nicom^die,  il  eut  la  rencontre  du  moine  Agapiua, 
fils  de  Cymene ,  qui  ^tait  all^  accomplir  un  roeu  dans 
la  ville  sainte ,  et  qui ,  en  revenant  en  Ib^rie ,  passa  k 
Artanoudj.  Or  le  patrice  Achot  -  KisLasis ,  qui  ^tait  en 
dissension  avec  son  gendre  Gourgen ,  dil  au  moine :  a  Je 
te  conjure,  au  nom  de  Dieu  et  par  la  puissance  de  la 
croix  T^n^rable  duSauveur,  d*aller  k  C.  P.,  dire  k  Tem- 
pereur  d'envoyer  quelqu*un  prendre  ma  yüle  et  la  sou- 
mettre  a  son  autorit^. »  Le  moine  Agapius  vint  k  G.  P. 
et  dit  k  Tempereur  ce  dont  Tavait  charg^  le  patrice 
Achot «Kiskasis.  Comme  le  patrice  Constant,  drongaire 
de  la  marine,  dtait  k  Nicod^mie  pour  Faffaire  de  la  pro- 
motion  de  Tlb^rien  Gourgen ,  il  refut  au  nom  de  Tem-* 
pereur  une  lettre  du  patrice  Symdon ,  secr^taire ,  ainsi 
concue;  aNotre  saint  empereur  te  commande  de  quitter 
toute  autre  affaire  de  son  Service,  et  d*aller  dans  le  plus 
bref  ddlai  trouver  le  patrice  Achot-Kiskasis ,  et  recevoir 
de  ses  mains  le  fort  d' Artanoudj ,  parce  que  celui  -  ci  a 
fait  ayertir  notre  saint  empereur,  par  le  ministire  du 
moine  Agapius,  d'envoyer  un  homme  sür  et  fidile  pour 
qu'il  lui  en  fit  la  remise.  En  passant  par  la  Ghaldde,  tu 
y  prendras  des  ofBciers  que  tu  jugeras  devou^s ,  tu  en- 
treras  dans  la  ville  et  t'en  empareras.» 

«  En  traversant  donc  la  Chald^e ,  le  patrice  Constant , 
drongaire  de  la  marine ,  r^imit  de  bona  turmarques  et 
officiers ,  et  une  troupe  de  300  bommes ,  et  entra  dans 
rib^rie.  La  il  fut  arrret^  par  le  bienbeureux  ('^)  Da- 
witb ,  frire  d' Achot ,  le  couropalate  actuel ,  qui  lui  dit : 
«Oii  Fempereur  t'envoie-t-il  ?  quelle  commission  as-iu. 
pour  tralner  ime  pareille  suite?»  car  il  soupfonnaR  qu'k 
cause  de  la  mort  du  couropalate  Adranas^  l'empereur 
Toulait  conförer  k  Gourgen  le  couropalatat  En  effet  les 
fils  d'Adranas^,  depuis  la  mort  de  leur  p£re  ('^),  .^taient 

(36)  II  y  a  ici  une  faute  dans  le  texte  grec;  au  liea  de  t^ 
tott  it^tifnoffa&a^iov  xai  fiayjXaßirov  tvfy^mwxfiQ^  il  faut  lire  n^t^ 
toatta9a^ü^  nal  /inyyAaßitfj  tvfxcanfm:  c'est  ainsi  que  le  pr^c^ 
dent  et  le  novrel  tfditear  out  compris  leur  texte  >  sans  le  coni- 
riger  poortant,  et  la  mite  fait  hien  voir  que  les  trois  titres  de 
Protospathaire,  IfanglalMte  et  Drongaire  de  la  marine  se  rap- 
portent  an  patri^  Constant. 

(37)  Ce  mot  doit  toiijours  s*entendsie  dans  le  sens  de  difwiL 

(SB)  C*est  id  qae  les  r4dts  de  Consuntin  deriennent  plus 
embronill^s  et  plns  inconeiliables  avee  les  dates  asfign^s  par 
VTakhUng  au  d^i  des  princes  Bagratidea   1^  efki  Romain- 


en discnssion  avec  leur  cousin,  et  un  homme  de  baut 
rang,  envoy^  par  (jrourgen  k  l'empereur,  avec  de  ricfaes 
pr^sents,  faisail  supposer  aux  quatre  frires,  fils  d'A«- 
dranas^  Couropalate,  que  Gourgen  visait  &  cette  dignittf 
Le  patrice  Constant  r^pondit :  « C*est  pour  aller  cr^er 
Goiu^n  magistros  que  je  marche  avec  cette  suite ,  et 
apris  l'avoir  salu€,  j'irai  aussi  trouver  Dawith-Magistros.» 
Lem^me  patrice  avait  en  effet  im  ordre  imperial  et  des 
pr^sents  pour  ce  dernier. 

«Ayant  donc  coniförd  le  magistrat  k  Gourgen,  il  quitta 
son  pays  pour  se  rendre  k  la  citadelle  d*Achot-Kiskasts 
le  patrice ,  et  lui  remit  un  ordre  imperial ,  qui  ne  disait 
rien  d* Artanoudj ,  mais  qui  se  rapportait  k  d'autres  af- 
faires. «Bien  qu'il  ne  soit  pas  question  ici  de  ta  cita-- 
delle ,  dit  -  il  k  Achot ,  sur  ce  que  le  moine  Agapius  a 
d^clar^  k  l'empereur,  et  dont  tu  l'avais  charg^  ii  ce  su- 
jet,  l'empereur  m'a  envoy^  prendre  possession  d^Arta» 
noudj ,  et  y  faire  entrer  les  gens  qui  m*accömpagnent. » 
Mais  comme  le  patrice  Achot-Kiskasis  avait  im  diflfärenda 
avec  son  gendre  (jrourgen,  ainsi  qu'on  l'a  dit,  il  prtfföra 
livrer  la  place  k  l'empereur.  Constant  avait  un  petit  dra- 
peau,  qu'il  donna  au  patrice  Achot,  et  celui -ci,  Tatta- 
chant  k  une  lance ,  le  remit  au  patrice  Constant,  en  lui 
disant:  uMets-le  toi-meme  sur  la  muraille,  afin  que 
la  place  appartienne  desormais  k  l'empereur.  )> 

nLe  patrice  Constant  prit  donc  le  drapeau  et  le  pla^a 
sur  le  rempart,  en  saluant  l'empereur  grec  par  les  accla- 
mations  ordinaires.  II  fit  connattre  par-lk  que  le  patrice 
Achot-Kiskasis  avait  donn^  k  Icmpereur  sa  ville 5  maia 
le  grand  DawitbC)  ^tait  bien  Aoigni  de  soumettre  k 
l'empereur  son  pays,  quoiqu'il  füt  voisin  du  tourma 
d'Akampsis  et  de  Mourgouli.  Cependant  le  patrice  Con- 
stant envoya  a  l'empereur  deux  messages,  l'informant 
dans  Tun  qu41  avait  conf^r^  k  magistrat  k  Gaurgea ,   et 

L^cap&ne  roourut  en  944;  ce  prince  veut  conförcr  le  magistrat 
il  (yourgen,  qui  seien  Wakhtang  monrut  en  WS ;  AdaTnasd  moo- 
rut,  Selon  la  m&nc  autorit^,  en  MS,  mais  suirant  ConsUntin, 
il  ^tait  d^k  mort  en  983,  du  vivant  de  Gourgen ;  Dawith,  irhn 
d'Achot ,  qui  ^tait  couropalate  en  tt» ,  ^tait  dijjk  mort  en  Wl , 
lorsque  Gonstantin  ^rivait  son  livre ,  mais  il  vivait  encore  lors- 
que Gourgen  allait  fttre  cr^^  couropalate  (donc  arant  983);  cn- 
fin  Tenyoyä  de  rempercur  dit  k  Dawith  -  Magistros ,  fili  d'Adar- 
nas^ ,  qu'il  veut  aller  trouver  Dawith-Magislros.  —  Solution :  le 
second  Dawilh  ici  mcntionnd  doit  ^tre  le  Dawith-Mampbal  d'Ar- 
tanoudj,  qui  mourul,  suivant  Wakhtang,  en  9%3;  et  de  deux 
choses  l'une :  ou  Gourgen,  qui  allait  *tre  promu  au  magistrat t 
ne  mourut  point  en  983  comme  le  dit  WakhUng ,  ou  c*^tait  le' 
fils  homonyme  du  Gourgen  que  Gonstantin  dit,  p»  806,  fttre  mort 
sans  post^t^j  mais  que  Wakhtang  dit  dtre  mort  en  968« 
(39)  Frire  d*Achot  qui  ^tait  couropalate  en  9tt8 
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que  celuT  «>  ci  avait  acccpt^  avec  FeconDafssance  la  faveur 
imperiale  \  daiis  Tautre ,  qtie  le  patrice  Achot  lui  avait 
&it  la  remise  d* ArtaDOudj ,  et  qu*il  r^gnait  une  grande 
mdsmtelligence  entre  lui  et  $on  gendre  Gourgen^Magi»* 
tro&  II  demandait  qae  Tempereur  envoyat  un  renfort  de 
troupea  dans  la  citadelle ,  et  meme ,  a'il  se  pouvait «  le 
domestique  dea  classes. 

«A  cette  vue  les  Ibsens,  Gourgen-Magistros  et  Da* 
witb-Magistros ,  frkre  du  couropalate  Achat,  ecrivirent 
h  Tempereur  que,  si  Sa  Majesld  permettait  une  pareille 
chose ,  et  pdn^trait  au  coeur  de  leur  pays ,  11$  renonce- 
raient  a  6on  Service  et  se  joindraient  aux  Sarrazins; 
tt  Gar  nous  sommes  ,  disaient  -  ils  «  en  ^tat  de  livrer  ba- 
taille  aux  Grecs .  de  meuer ,  si  Ton  nous  y  force ,  uue 
arm^e  cOntre  la  citadelle  et  le  pays  d'Artanoudj ,  et 
meme  contre  le  territoire  de  Tempire. »  Inform^  de  ces 
d^tails  par  les  lettres  des  officiers  dont  on  a  parl^  ci- 
de^us ,  et  par  les  expr^  qu*ils  lui  d^p£cherent ,  Tem- 
pereur  craignit  qu  ils  ne  se  livrassent  aux  Sarrazins  et 
M'attirassent  sur  ses  dtats  les  arm^es  persanes.  «Je  n'ai 
point  cfaarg^ ,  r^pondit-il ,  le  protospatbaire  Constant  le 
manglabite  de  faire  ce  qu*ii  a  fait  a  Artauoudj,  ni  de 
s'emparer  de  son  territoire :  c  est  un  pur  effet  de  son 
iucons^quence  naturelle.»  L'empereur  disait  cela  pour 
satisfaire  et  ramener  les  Ib^riens«  En  outre  le  protospa^ 
tfaaire  Constant  le  manglabite  re^nt  im  ordre  imperial 
plein  de  reprocbes  et  de  menaces:  «Qui  t'a  chai^^ 
d'une  pareille  commission?  Sors  au  plus  vtte  de  la  for- 
teresse,  et  fais  y  rentrer  Acbot,  fils  du  d^fimt  couropa* 
late  Adranas($  (*®) ,  eu  lui  accordant  de  notre  part  le 
conropalatat ,  dont  jonissait  son  pere.n  Au  recu  de  cet 
ordre  le  patrice  Gonstant  laissa  le  patrice  Achot-Kiskasis 
dans  son  cbaiean  d'Artanoudj  ,  et  se  dirigeant  vers  le 
pays  de  Dawitb  -  le  -  Grand  (^') ,  alla  lui  porter  Tordre 
qui  le  concen^ait.  Ensuite  il  revint  dans  Tlb^rie,  et  ren- 
contra.  r^unis  au  meme  lieu,  Gourgen-Magistros  et  Da- 
with-Magistros ,  frire  d*Acbot- Couropalate  ,  qui  se  rd- 
pandirent  en  invectives  et  en  injures  contre  lui.  «Homme 
dissimultf  et  m^chant,  disaient  -  ils ,  pourquoi  ne  nous 
avoir  point  parl^  de  l'affaire  d'Artanoudj  et  nous  avoir 
cacb^  que  tu  voulais  t'en  emparer,  le  regardant  comme 
important  au  service  de  Tempereur ;  car  nous  lui  en 
avons  fait  aussi  notre  rapport,  et  nous  savons  quil  n'a- 
Tait  pas  copnaissance  d'une  entreprise  que  tu  as  faite 
seulement.  par  affection  pour  le  patrice  Acbot-Kiskasis. » 

(40)  On  voit  par  le  Tableaa  g^&Jogi(pie  ci-joint  qae  cet  Adar- 
nas^  mounit ,  suiTant  les  G^rgiens ,  en  94iS. 

(41)  Ce  doit  htre  le  fr^re  de  Bagrat-Magi^tros ,  et  fils  comme 
i  de  Sembat,  mentiono^  p.  2tl6  par  Constantin-PorpIiyiiogdnMe. 


«Apres  avoir  r^pondu  ce  qu*il  devait,  le  patrice  Con- 
stant  amena  dans  la  ville  Achot,  61s  du  defimt  cou« 
ropalate  Adranas^,  et  lui  conföra  au  nom  de  Tempereur 
le  couropalatat«  9 

Ce  curieux  fragment  renferme  tout  ce  que  nous  con- 
naissons  de  rhisloire  des  Bagralides  du  Tao,  parents  de 
ceux  qui  passent  pour  avoir  r^gn^  en  Georgie  depuis 
Achot-Couropalate ,  en  787  ,  jusqu'ä  la  derniire  ann^e 
de  Gourgen,  roi  des  rois ,  en  1008  Durant  cet  espace 
de  121  ans  nous  trouvons  dans  la  brauche  r^goanle  et 
dans  une  brauche  collat^rale  sept  g^nerations ;  la  seconde 
brauche  ne  nous  est  connue  que  par  son  arbre  g^ndalo- 
gique,  oü  sont  seulement  enregistrds  deux  faits,  la  filia- 
(fon  et  la  date  de  la  mort  des  personnages  \  et  quant  a 
rhistoire  proprement  dite,  eile  se  r<?sume  dans  cette 
analyse  de  la  Situation  des  Bagratides  du  Tao,  par  Wa- 
khoucht ,  p.  46  : 

« Or  ces  rois  Bagratides  Georgiens  montaient ,  il  est 
vrai,  sur  le  tröne  de  Karthli,  mais  quand  ils  ^taient 
vaincus  par  leurs  ennemis;  ils  se  conlenlaient  de  la  pos- 
session  du  Samtzkhe ,  ou  Z^mo  -  Karthli ,  du  Tao  ,  du 
Djawaketh,  duThrialeth,  des  ^risthawats  de  Samchwilde, 
et  de  Khounan  ,  en  exceptant  le  Gardaban.  fls  avaient 
aussi  dans  le  Clardjeth  les  domalnes  formant  leur  apa- 
nage ,  des  forteresses  et  autres  territoires ,  et  parfois  I^ 
Sömkheth  et  le  Ghida-Karthli.  Bagrat-R^gwen  cut  le  Ba- 
sian,  le  Tao  et  les  contr^es  environnanles.  )>  Teile  fut 
sp^cialemenl  la  deslin^e  de  Soumbat,  ä  Toccasion  du- 
qncl  Tbistorien  fait  ces  r^flexions ,  et  celle  de  son  fils 
et  successeur  Bagral-Rrfgweri,  en  qui  se  termine  la  srfrfe 
des  Bagratides  du  Tao,  k  laquelle  succ^da,  jusqua  nos 
jours,  ta  dynaslie  AphkhazO'Bagratide. 

Dans  Tabsence  de  tout  rensergnement  g^orgien  äut 
cette  portion  de  la  famille  Bagratide ,  nous  sommes  Obli- 
gos d'admettre  les  rrfcits  de  Constantin  Porphyrogrfnetc , 
t^moin  contemporain .  ayant  tous  les  moyens  d*^e  bien 
informd,  et  dont  le  ton  simple  et  narf  inspire  au  lecteur 
la  plus  grande  confiance  dans  sa  bonne  foi.  D*ailleurs  ä 
complite  ce  que  nous  savons  par  les  Georgiens ,  sans 
le  contredire,.  hormis  en  ce  qui  concerne  quelques  points 
des  gäi^alogies ;  et  quant  a  ce  qu*il  rapportf  des  in- 
croyables  aUiances  des  Bagratides  du  Tao ,  ou  Ton  voit 
des  frires  devenir  cousins  -  germains  par  manage  •  de» 
oncles  «ipouser  leurs  niices ,  cet  usage  judalque ,  dans 
un  pays  oü  la  religion  grecque  itait  dominante ,  est  ve- 
ritablement  quelque  chose  de  caract^ristique.  Voici ,  du 
resle.  les  g^n^alogies  all^u^s  par  Constantin -Porpfaj- 
rc^en^e,  qu'il  est  facile  de  comparer  aveo  ceUes  d#iit 
le  r<n  Wakhtang  doiine  la  s^rie. 
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Dawith  Spandiatis 

Icsus  du  commerce  du  roi- 
prophete    avec    la    femme 


'      .     . 

I    d*Urie  ^    venus    en    Ib^rie 

I 
I 


quatre  ou  cinq  siicies  avant 
r^poque  oü  ConstantiD  dcri- 
Tait^  c.  a  d«  avant  Tan  952. 


Bagrat 

,1 

Achot 


meurt  sans 
postdrit^. 


Adranas^ ,  couropalate 
au  temps  de  rempereur 
L^oD-le-Sage  y  p.  199. 


II  <6t  a'  peioe  croyable  que  ces  qtiatre  personnages 
BufGsenl  pour  remplir  Tespace  de  quatre  ou  cinq  siecles. 
^coul^s  depuis  larrivee  des  Bagratides  jusqua  Constan- 
iin  ^  ei  •ecoodement  ce  fragment  de  g^ndalugie  fait 
double  emploi  avec  celle  qui  est  exposde  plus  ioin »  oü 
Dous  retrouveroua  un  auire  Adranas^,  couropalate  du 
temps  de  L^ou ,  et  ne  descendaut  pas  de  Dawith ,  au 
moius  par  une  filiation  c^nnue.  II  serait  bien  possible 
que  ces  quatre  Bagratides  fussent  une  brauche  collatd«* 
rale  de  celle  qui  va  etre  mentionnde  plus  eu  detail ,  et 
dont  les  Georgiens  ne  parknt  pas  \  car  le  titre  de  Gou<* 
ropalale  n*implique  pas  sup^riorilä,  comme  celui  de  roi, 
et  pouv^it  etre  port^  par  plueieurs  confemporains,  de  la 
J  meme  famille. 


Genealogie   des   Bagratides   du   Tao,   d'aprte   Gonstantin-Porphyrogen^te. 

A  Sembat  I,  f  889.  (*) 


B  Bagrat  I  Magistros,  ^pouse  la  Cou- 
sine -de  la  mere  de  Sembat  1^) , 
son   neveu^   posside  Artanoudj. 

I       t  909. 

I 


D  Adarnasd-Couropalate, 
mari^  ä  la  fille  de  Da- 
with (*) ,  sa  Cousine- 
germaine.     -|-  945 

I 


E  Gouigeu- 

Maglstros , 

^pouse  la 

6Ue  d' Achot 

Kiskasi  9    sa 

niice ;  pas 

de  post^ritd 

t  923.  (*) 


G  Dawith  -  le  -  Grand  I ,  ^pouse  la 
Cousine  de  la  mere  d'Adarnasd , 
son  neveu«    f  9^3.  1 

I 

H     Sembat 

n ,    mari^  k 

sa  cousine- 

germaine , 

fille  de  Ba- 

giatC«) 

t  986. 


K  Achot n,    L  Dawith II    M  Bagrat II    N...fil8non 
«enropalate    Magistros.       Magistros,         nommds 
en  952.  (')  p.  20t.  p.  210. 


F  Achot  I 
Kiskasis,  pa- 
tricei  ^pouse 

la   fille    de 
Giorgi,  sou- 

verain 
d'Aphkhazie. 

(*)  t  939 

O  ...fille, 

mari^  k 

Gourgen- 

Magistros , 

son  oncle.  (^) 


G  . . .  fille , 
marine  k 
Sembat,  son 
cousin  -  ger- 
main,  fils  de 
Dawith. 


Mamphali. 
ce  mot  n*est  qu*u0 
titre ,  qu'il  jlaiU  a- 
jottter  au  nom  de 
Dawith« 

I  ^^. fille  ma- 
rine k  Adar- 
nasd,  fils  de 
Bagral ,  son 
cousin  -  ger- 
main. 


(I)  C'est  ä  la  p.  806  que  Constantin  parle  pour  la  preini^re 
£ms  ^  ce  ^embat ,  sans  nomxner  son  p^pe.  fiegardw  le  Tableau 
gteiSalogique  de  \^akhtang,  rous  y  verrez  Sembat  -  Blamplial , 
d'Aitanottdj,  -fils  d'Adamas^,  fils  d*Achot-Goiiropalate,  40e  sou- 
Tenin  de  Giorgio.  II  eut  en  effet  deux  fils ,  Dawith  et  Bagrat , 
ayant  tous  deux  le  tstre  de  Mamphal,  ce  qui  me  fait  croire 
qu'id  il  faut  retrancher  le  3<  fils  de  Sembat,  eo  sapprimant  la 
oOBJonction  nai  enire  Aavid  et  McLfifpaXri. 

(8)    ▼.  la  correction  indiqu^e  n.  38. 

(3)  Ed  smyant  le  Tableau  de  Wakhtang ,  ,00  voit  qu'en  eSet 
Bagrat  d*Artanoadj  eut  les  trois  fils  qui  lui  sont  ici  attribu^s,  et 
en  outre  un  quatri^e ,  que  Constantin  a  omis. 

(4)  Cependant  Wakhtang  lai  >atti<biie  un  fils  soti  bonumyine , 
mort  en9Q8:  c'e^t  la  seule.contradictipn  «xistant  entre  les  deux 
auteurs. 

(tf)  Achot,  si  le  rapprochement  gendalogique  que  nous  faisons 


id  est  exact ,  mourut  en  039 ;  il  peut  avoir  ^pous^  ou  une  fille 
de  Giorgi  ler,  rot-4'Aphkhazie ,  ou  plus  rraisemblableroeut  celle 
de  Giorgi  II,  raorts  en  87tt,  '^IS&y  mais  Thistoire  de  G^r^e 
n'en  parle  pas,  U  9ie  paintt  que  le  surnom  de  Kiskasi  ou  Kis- 
kasis,  car  Constantin  emploit  les  deux  formes,  doit  venir  du 
g^rgien  ^'^^^  ,    figlAfiaat  ^vif ,  agile.  ** 

(6)  Cette  g^näalogie  se  retrouve  aussi  dans  le  Tableau  de 
Wakbtang,  mais  la  fille  de  Dawith  n'y  est  pas  mentioniide ;  par 
contre ,  la  postäritö  de  Sembat  y  est  poussde  ä  trois  g^n^ratious 
plus  Ioin. 

(7)  Les  fils  d*Adarnas^  et  la  fiUe.  d* Achot  nianqaeni  dans  le 
Tableau  de  Wakhtang. 

(8)  Eu  somme  ce  Tableau  g^o^logique  ne  conlr0dit  qu'une  kks 
celui  du  roi  Wakhtang,  il  est  Unidt  plus,  tantot  moios  com- 
plet,  et  les  ^poques,  quoique  non  pr^cisöes  par  Constanlin, 
paraissent  conciliables  en  bloc. 
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Tableau  genealogique  complet  det  Bagratides  du  Tao,    d'apri«  Wakhtang. 

Gouram,  38e  rot  de  G&>rgie,  f(>)  eOO  de  J.-G. 


f(etai 
I 

Adamaa^        Philipp^ 
M.  Achot,  f  808 

I 
Adamas^y  l'ain^, 

t 
I' 


I 


40.  St^phanos  ler, 
mthawar  du 
Karthli,t619v>) 

I 
Gouram     D^fmiStr^ 

Waraz-Bacour 

I 


Bagrat        D^m^tr^        o  fiUe 


St^pbanos 

^  — _ 

Gourgen 


Bagratides  du  Tao. 

Latawr,  manee  au  roi 
Djouancher. 


47.  Bagrat  ler,  couropa- 
late,  le  sccond,  -|-876 

I 


I 


o  mari<^  k  Gouram  -  Mamphal ,   le  plus 

Thewdos^ ,  jeune ,   ^pouse   la   soeur  de 

roi  d'Aph-  Soumbat  ler,  roi  d'Arm^e; 

khazie.  se  fait  moine,  i*  883 

I 


Gourgen  -  Mampbal  ^ 
oonropalate  d*Arta- 
Doudj ,  'f  881 


Acbot-G^cäa,    A  Soumbat-Mamphal    48.  Dawitb  ler,      Achot    Adarnastf    Nasr, 
•  ~^  d'Artanoudj,f  888.         roi  et  couro-    +  88K       +874      Nasra 


t  887 


I 


Acbot-Goukh. 
t  818 


Adamas^, 
tfristhaw 

des 
^ristbawSy 
f  888 

I 


G  Dawitb- 
Mampbal 
d'Artanoudu 
t943 


I 


I 

B   Bagrat- 
Mampbal. 

t 


palate,  f  881 


Acbot 
t880 


I 


Dawitb,    Gourgen,      Dinar,      H  Soum-  Dawitb, 

Mstbaw      ^ristbaw     roari^  k     bat,  öris-  ^ristbaw 

des  iris^ tbaw  des  des  ^ris- 

tbaws,  I  öristbaws,  tbaws, 

t  84t       Icbkbanic    t968(«)  f  908  («) 
prince  de 


49.  Adamas^  II, 
rci  et  couropa- 
kte,  f  983 

I 


I 


ou 
Nasrtf, 
Narstf. 
t  888 


o  maritfe  k 
Adamastf , 

puis  k 
Bagrat  ler, 
roi  d'Aph- 

kbazie. 


des  6na- 
tbaws  i" 


F  Acbot,    D  Adar-  E   Gour-    ttO.  Soum- 

•f  899  [*)     nastf ,    se  gen,  tfris-     bat ,  roi 

fait  tbaw,       et  couro- 

moine  i         ^  983         palate , 

+  »««(•)     I        t 


Acbot , 
oonropa- 
late, 
t  9»4 


Dawitb, 

roi, 
t  937 


I 

o   maritfe 
k  Bagrat, 

fils  de 

Gonstan- 

tintf  ler, 

roi  d'Apb- 

Uiazie. 


Htfretb. 


1 


Dawitb     Bagrat 
f  988    d'ArU- 
tanoudj , 

I 

Gourgen,  Soombat, 
t  1018   t  1011 

I  I 

Däntftrtf    Bagrat 


I 
Gourgen, 

tfristbaw 

des 

tfristbaws. 

f  888 


I 

tfl.   Dawitb 
ou  Bagrat 
II,  dit 
Regwen , 

roi,  t894C) 


Adarnastf 

couropa- 

late, 

f  983 


Bagrat, 
Magistrot 
et  coun>- 
palate,  f 
84il 

I 
Adaniaatf, 

t881 

I 


I 


I 


I 


ISA,  Gourgen,   rot 
des  rois,  tfpouse 
la  fiUe  de  Giorgi 
II ,  rd  d'Apb- 
kbazie,  nommtfe 
Gourandoukbt, 
t  1008  (•) 


Soumbat 
oouropa- 
late 
t  998 


I 


Dawitb -le-   Bagrat,  Dawitb, 
Grand,  con-     i*  989     tfria- 
ropalate,  ^  tbaw 

1001  desenj- 

tbawSy 

t 


(1)  l^ous  les  princes  que  Ton  Terra  sans  numtfro  n'ont  point 
rtfgntf« 

(9)  Apr^  celui-ci  il  j  ent  de  nonreau  plusieurs  rots  KhosroTdes. 

(3)  II  manque  une  fiUe  de  Darid,  mentionntfe  par  Constantin- 
Porphjrogtfndte ;  tous  les  princes  marqutfs  d*une  lettre  capitale 
ae  rapportent  k  ceux  dtfsigntfs  par  le  mtoe. 

(4)  0  manque  uo«  fiUe  de  Bagrat 


(tf)  II  manque  la  fille  d' Acbot. 

(8)  II  mmiqne  les  quatre  fils  d'Adamas^. 

(7)  Les  monarques  SO  et  31  n*ont  r^4  que  de  nom,  sous  le« 
rois  de  fait  Gonstantintf  ler,  Gourgen  et  Bagrat III  d'Aphkbazic. 

(8)  Apr^  Gourgen  il  n'est  plus  question  d'aucun    Bagntide 
du  Tao;  le  sceptre  passe  I  jamais  aus  rois  d*Apbkbazte. 
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Histoire  des  Bagratides  armeniens^  en  tant 
qu'elle  se  lie  ä  celle  de  la  Georgie,  et  des 
Bagratides  georgiens,  d'apr&s  les  sources  ar* 
meniennes. 


Des  denx  traditions  relatires  aux  Bagratides,  ({ui  ont 
4t6  pr^^^demment  expos^es,  rune,  celle  des  Georgiens, 
ne  satisfait  pas,  parce  qu'elle  ne  repose  pas  B^r  des 
laits  autheütiqaes ;  la  seconde,  celle  qu  a  reproduite  Con- 
stantin  -  Porphyrog^nite ,  est  fonciirement  incomplite , 
et  dans  les  commencements  qui  sont  contradictoires,  et 
dans  les  gtfn^ratiuns  suiyantes^  oix  il  reste  beaucoup 
d'obscurit^,  et  dans  les  d^tails,  qui  ne  sufEseut  point 
pour  rattacher  le  passtf  )i  l'^poque  historique  ou  nous 
sommes  parvenus.  La  tradition  arm^menne  s'anuonce 
seule  comme  remontant  aux  premi^es  origines,  et  d^- 
roulant  4  trayers  les  temps  une  sine  non  interrompue 
de  gtfu^rations  successives,  au  inoins  en  ce  qui  concerne 
la  G^orgie.  £n  effet,  on  aurait  beau  recueillir  les  nouis 
de  tous  les  Bagratides  nomm^s  par  les  historiens  armä- 
niens  depuis  Fapparition  de  cette  famille  sous  le  roi 
Hratch^ ,  on  ne  pourrait  en  fprmer  un  arbre  gtfn^ogi- 
que  suivi  jusqu'au  Vllle  siicle  de  notre  hre  \  mais  de- 
puis lors,  il  est  fädle  de  dresser  le  tableau  des  person- 
nages  qui ,  de  simples  seigneurs ,  an-iverent  par  leur 
inflnence  dans  les  affaires  publiques  aux  titres  de  marz- 
pan,  d'ostican,  de  sparapet,  enfin  de  foi,  dont  les  des* 
cendants,  auxquels  le  P.  Indjidj  reprocbe  un  trop 
grand  Aisiv  de  r^gner ,  si^girent  ä  Bagaran,  k  Ani,  k 
Cars,  ä  Samch wilde»  k  Lori,  comme  Armeniens;  dans 
le  Tao ,  dans  le  Karthli ,  dans  le  CaLheth ,  en  Im^retb, 
en  Apbkbazie,  et  par  les  alliances  de  leurs  fiUes  avec 
des  princes  souverains ,  k  K,ief ,  dans  la  Mingr^e,  dans 
le  Gouria,  k  Constantinople ;  car  teile  fut  la  merveilleuse 
extension  des  Bagratides  g^rgiens.  Le  sujet  que  je  traite 
est  naturellement  circonscrit  k  la  brancbe  g^orgienne  des 
Bagratides ,  mais  pour  en  montrer  le  rapport  k  celle 
d'Armtfnie ,  il  faut  reprendre  les  cboses  de  plus  baut 

Vers  la  fin  du  Yle  siicle,  Sembat-BazmaXagbtb  ou  le 
Souvent*Victorieux,  ayant  rendu  de  signal^s  serrices  k 
Kbosro  II ,  mi  de  Perse ,  dans  la  r^volte  de  Babram- 
Tcboubin ,  et  ayant  par  ses  efforts  contribu^  a  lui  pro- 
eurer  la  yictoire ,  fiit  par  lui  combld  d'bonneurs ,  cr^^ 
marzpan  d'Arm^nie  et  gouverneur  dHyrcanie ;  ses  iils 
Acbot  et  Varaztirots  refurent  aussi  les  plus  bautes  dis- 
tinctions :  il  mourut  en  601 ,  et  ses  61s  continuirent  k 
bieo  servir  les  int^rets  du  roi  de  Perse.  Lebeau ,  t  X » 
p.  28S,   311,   333,   420.    Varaztirots,  apres  avoir  iii 


durant  sept  ans  marzpan  d*Arm^nie,  fut  obüg^  de  se 
retirer  aupr^s  de  Tempereur  H^raclius  et  ne  revint  dans 
son  pays  qu'en  6i2 ,  sous  Gonstant  II ,  d^cor^  du  titre 
de  couropalate,  que  les  souverains  grecs  commen9aien| 
alors  k  donner  k  leurs  serviteurs  ^trangers»  en  rtfcom* 
pense  de  leur  d^voument^  son  fils  Sembat  lui  succ^a 
dans  aes  emplois. 

Lorsque  les  g&i^raux  musulmans  vinrent  en  Arm^ie 
au  YII«  si^le,  la  position  Eminente  des  anciens  tba- 
gadirs  de  cette  contr^e  les  mit  tellement  en  ^vidence 
qu'ils  durent  ou  appeler  la  nation  k  r^sister  aux  nou- 
Teaux  conqu^rants ,  ou  se  mettre  k  sa  tete  pour  offirir 
une  soumission  indvitable:  ils  cboisirent  ce  dernier  parti, 
qui  fut  imit^  plus  tard,  par  les  princes  Orbäians,  k  1'^ 
gard  des  Mongols.  Sembat  et  les  autres  seigneurs  capi* 
tulirent  donc  avec  le  g^n^ral  arabe  Habib,  consentirent 
k  payer  tribut,  k  donner  des  otages  et  k  fournir  des 
troupes  auxiliaires  aux  musulmans.  Sembat  le  couropalate 
mourut  en  654.  Lebeau  t.  XI,  p.  331 ,  337,  349,  353. 
Hamazasp  Mamiconian ,  qui  avait  succ^d^  k  Sembat ,  se 
porta  du  cot^  des  Romains ,  ce  qui  causa  la  perte  de 
tous  les  otages  donn^s  par  les  Armeniens*,  il  mourut  en 
658 ,  et  eut  pour  successeur  son  frire  Grigor ,  nommtf 
par  le  kbalife  Moawiab ,  mais  qui  fut  tue  en  683 ,  dans 
une  exp^dilion  contre  les  Kbazars. 

Deux  ans  apris  paratt  sur  la  seine  un  autre  Bagratide, 
Acbot,  dont  le  pire  seul,  Biourat,  est  connu,  sans  que 
Ton  sacbe  s'il  dtait  descendant  ou  simplement  parent 
des  princes  qui  ont  iti  nommds  plus  baut  *  Acbot  et 
Sembat  son  frire  crurent  devoir  se  soumettre  de  nou- 
yeau  aux  Arabes,  en  685  ^  mais  Tempereur  Justinien  II 
enyoya  en  Arm^nie  une  arm^e  command^e  par  le  pa- 
tric^  L^once,  qui  r^tablit  en  Orient  la  Suprematie  des 
Grecs  et  obligea  le  kbalife  Abdalm^lik  k  payer  k  Tem-^ 
pereur  une  redeyance  annuelle  et  k  se  contenter  de  la 
moiti^  des  reyenus  de  cette  conlr^e,  ainsi  que  de  Tlbi^ 
rie,  qui  furent  dis-lors,  pour  un  temps,  yassales  des 
Grecs. 

Les  Arabes  recommencirent  bientot  leurs  attaques,  et 
Acbot,  qui  ayait  obtenu  le  titre  de  patrice ,  mourut  en 
leur  faisant  tete ,  dans  un  engagement.  L'empereur  re- 
yint,  en  693,  ayec  deux  corps  d'arm^e,  deslin^s  k  con- 
qu^rir  TArm^nie  et  Tlb^rie  et  a  en  expulser  les  Arabes, 
et  en  ayant  confifr^  le  commandement ,  avec  le  couro- 
palatat ,  k  Sembat ,  frire  d'Achot ,  revint  k  Constantino-^ 
ple.  Le  kbalife  Abdalmelik  ayant  alors  r>nyoyd  dans  ces 
contr^es  le  gdn^ral  Abdallah ,  qui  s'empara  de  Doyin « 
Sembat ,  trop  faible  pour  r&ister ,  se  rendit  aupr^  du 
qbef  musnlman,  qui  le  fit  cbarger  de  fers  et  conduire  k 
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Damas :  i1  s'^cbappa ,  revint  en  Arm^ie ,  et  alla  se 
tDettre  k  couvert  dn  ressentiment  des  deux  parties  daiis 
la  cHadelle  de  Yardanacert;  piais  il  marcha  contre  les 
Arabes ,  qui  farent  vaincus.  Apres  quelques  ann^es  de 
paix ,  il  prit  le  parti  de  «e  retirer ,  et  alla ,  aioei  qu'il  a 
^t^  dit  plus  haut,  «dans  la  Taik,  oü  k  vilie  de  Thou-^ 
khars  lui  offrit  un  asyle.  Lebeau,  t.  XII,  p.  27,  suhr. 
II  m'aurait  6ti  facile  de  präsenter  un  expoee'  moiiis  ra- 
pide et  puisd  ata  sources  m^mes,  de  ces  ^T^nements , 
s'ils  eussent  eu  avec  la  G^oi^e  un  rapport  direct.  Ayant 
entre  les  mahis  les  histoires  de  Jean^Catholicos  et  d'A-» 
doHc,  et  Celle  des  khalifes  par  Gfa^vood,  jaurais  pu  en 
donner  les  extraits  n^cessaires,  mais  j*ai  pens^  qu'il  suf-^ 
6sail,  pour  faire  connidtre  Torigine  de  la  puiseance  des 
Bagratides,  de  m*en  rdf^rer  au  travail  d*un  savant  anssi 
habile  k  ^aborer  et  k  disposer  ses  mat^iaux  que  M.  Saint* 
Martin.  Pour  ce  qui  suit,  je  m'appuierai  «ur  les  auteurs 
eriginaux ,  dont  je  citerai  souvent  les  textes. 

Sembat  resta  quelques  ann^es  dans  la  Taik,  sa  der- 
niire  victoire  ayant  procura  un  peu  de  repos  k  rAmn^- 
nie.  Mais  bientot  le  kbalife  Abdalm^lik  envoya  d*autre8 
arm^es  pour  venger  la  d^aite  des  musulmans*,  Kacfam 
ou  Casim ,  Tun  de  ses  g^ndraux ,  fit  pdrir  par  la  ruse 
les  principaux  de  la  nation,  et  Sembat -Couropalate  fult 
oblig^  de  recourir  k  la  protection  de  Tempereur.  11  se 
r^fugia  avec  quelques  princes  en  MJngrdlie ,  oü  ils  fu- 
rent  accueillis  dans  la  ville  de  Poti.  Li,  me'contents 
des  Grecs,  qui ,  aü  lieu  de  leur  donner  assistance ,  pa- 
raissaient  se  r^jouir  des  maux  de  TArm^nie,  ils  pillerent 
la  ville  et  revinrent  dans  leur  pays.  Tchamitch  place 
cet  ^v^nement  en  Tan  706  (**)  5  Vardan  en  parl^  p.  59, 
mais  sans  en  pr^ciser  la  date. 


cbot  ^tait  un  neveu  du  couropaUte  Sembat  ci  -  dessu^ 
nomm^.  Gar  Ghdvoi^d,  a  Tendroit  citd,  dit  qu'entre  au- 
tres  envieux  des  bonneurs  conWr^s  k  Achot,  se  trouvi- 
rent  les  fils  de  Sembat,  et  Asdiic  nomme  spdcialement 
un  Sembat,  parent  d' Achot,  ainsi  que  des  prinees  ap« 
partenant  a  la  famille  mamiconienne.  Deux  de  ces  der 
niers  furent  exilis  en  Arabie ,  par  ordre  du  khalife ,  et 
Achot  faiy  au  dire  de  Vardan,  le  premier  roi  Bagratids 
d'Arm^nie  et  de  Gdorgie.  Gette  expression  ne  signifie 
pas  qu'il  ait  itä  roi  de  G&rgie,  mais  qu*il  fut  la  souche 
de  la  dynastie  qui  y  r^gna^  en  effei,  depuis  lora,  les 
auteurs  arm^niens  ne  laisaent  plau»  d^iaterruplion  dans  la 
s^e  g^n^alogique  (^')  des  Bagralides.  Qn  verra  s'il  est 
possible  de  concilier  ces  asseriions  avec  edles  ides  Gfor«» 
giens.  Achot  gouveroa  assez  paiaiblement  «duranft  qiwise 
ann^es(^^),  grace  k  lappui  des  khalifes  et  de  huxa  lieu^ 
tenants  y  mais  les  autres  seigneuns  oe  pouvaient  lui  pac^ 
donner  son  dl^vation  ni  aon  zele  pour  lea  inttfreta  dea 
conqu^rants,  II  fui  pris  par  eux ,  eut  les  jreux  brul^  tn 
758^  et  mourut  treize  ans  apr^s.  Un  autre  Bagratide, 
Sahae ,  fils  de  Bagarat ,  fut  patrice  en  aa  place.  Sembat, 
au  d'Achol,  fut  tn^  quelque  temps  apris  dans  na  com«» 
bat  inegal  oontre  les  Arabes,  Irrr^  aur  la  £oi  des  pr^* 
dictions  d*un  moine,  annon9aitt  la  fin  du  r&gne  des  nm» 
sulmans :  fl  laissa  deux  fils  Achot  et  Chapouh  9  dont  le 
premier  fut  apanagd  k  Sper ,  et  le  second  dans  le  can* 
ton  de  Ghirac.  Achot,  que  les  faistoriens  arminiens  qua* 
lifient  de  Kadch,  le  Brave,  et  de  Msaeer^  Gamivore  {**), 
Aablit  solidement  son  auloritd  dans  les  pays  qoi  lui 
dtaient  dcfaus.  Un  certain  Dcfaahap,  prince  musulman 
qui  avait  dpousd  la  fiUe  de  Moucheg  Mamiconian ,  ayant 
pr Aendü  avoir  droit ,    du  chef  de  sa  femme ,   i  la  poa- 


Nous  ne  savons   ce   que   devint  ensuite   Sem  bat,    ni    session   des   territoires  voisins  de  ccufx  des  Bagralides, 
<|uand  il  mourut,    ni  s'il  laissa  des  enfants,    hdritiers  de    üs  le  battircnt,    le  chassfcrent  et   se  trouvirent  par -14 


ses  titres  et  de  ses  emplois,  aussi  ne  pouvons-nous  dire 
si  les  Bagralides  qui  vont  entrer  en  scene  dtaient  ses 
descendants  ou  simplement  des  rejetons  de  la  meme  fa- 
mille. Toujours  est  -  il  que  le  cAhhve  Mourwan ,  appeld 
le  Sourd  par  les  Georgiens  ^  ayant  succddd  ä  une  sdrie 
assez  nombreuse  d'osticans  ou  gouverneurs  de  TArmd- 
nie  musulmane,  choisit  en  743,  pour  adminislrer  ces 
provinces  au  nom  des  khalifes ,  ujq  certain  Achot ,  fils 
de  Vasac,  qui  dtait  alors  le  chef  de  la  famille  Bagratide. 
II  le  nomma,  dit  Vardan,  p.  60,  patrice  et  couropalate ; 
Ghdvond,  eh.  XXI,  ne  parle  que  du  titre  de  patrice, 
auquel  Tchamitch  (t.  11,  p.  407)  Joint  celui  de  prince 
des  princes.    Je  suis  portd  k  supposer  que  le  pere  d*A- 


mattres  de  toute  la  Talk.  Alors  Achot  bitit  la  foiteresat 
de  Camakh  (*^  )•  Outre  cela  le  prince  Bagratide  achela  k 
des  membres  de  la  fiimille  Gamsaracane  une  partie  du 
canton  de  Ghirac,  et  transporta  dans  la  Taik  la  popa- 
lation  de   celui  d'Archarounik  ,    appaitenant  aux  Gnou- 

(43)  11  D*est  poini  eowpt^  dans  la  liste  des  rois,  inats  ii  se 
mßX  en  Ute  de  la  dynastie »  c^inine  en  ayant  ^  le  fondal«ur 
iimnediat. 

(44)  Vardan ,  p.  ««. 

(4^)  Ce  sttmom  lui  fut  donn^  par  les  musulmans,  k  cause 
des  d^faites  sanglantes  qu*il  leur  fit  ^prouTer.  Tcham.  Bist.  d^Arm. 

U,  408. 

(46)  Le  roi  Wakhtang  attribue  en  termes  embrouill^  la  -fon- 
dation  de  cette  eitadelle  k  A^s  personnages  <^u'il  ne  nomme  pas« 


(18)  M.  S.-BIartm  a  adopt^  cette  datc.  Le^au,  t.  XII,  p.  »8.    sons  1«  r*gne  d*Artcfail  ler,  663^718.    —   II  me  sembk  du 


g  2?=.  HP!J^_3  g-^^j'V^ 


5-5'5ö.S.5| 


"=|ä    |;''llf"l-'' 


II ; 


t'-Sl- 


V  §■ 


?    is>ä        rpsrs 

7^  =1^  S* 


'A-. 


I  |ti 
sf  s 


«  ^  3  "  _. 
1"  <»  _  3" 

?  '   3  S  ?''3  ?      T- '   ? 


8^1 


:i-  i. 


sä 


n     an« 


:  i?- 

■  3.i- 


-  i|if 
I  II 


■..3-, 

1  1^    I  ? 


s-5     a 


li- 
1 


ff' 


1  S-     -  - 

I  I  !l 

.1.  :  l=J 

I  I 


173 


DE  L'ACADlMIE  DE   SAINT-PÄTERSBOÜRG. 


174 


nieas ,  qu*il'  avart  d^fivr^s  des  attaqoes  des  musuImaBs. 
Oü  racontc  de  Ini ,  qa'nn  jour  qn'il  ^tait  en  priire , 
ayant  re^u  la  nouvelle  d'une  irrüption  des  Sarrazins,  3 
ne  quitla  ses  pieux  exercices  que  quand  il  les  eut  en- 
tiirement  achey^s,  fondit  sur  Tennemi,  Sans  aulres  prd- 
paratifs,  en  tua  plus  de  SKMK^r  ^  fendit  en  deux,  de  sa 
propue  mahl,  Lipavon  leur  cbef. 

S'il  faut  en  croire  les  auteurs  armdniens ,  le  couropa- 
late  Achot ,  mort  en  771 ,  auraif  eu ,  outre  Sembat  qai 
hii  9a(*c^da,  et  qui  rftait  l'aln^,  xm  autre  fils  nomm^ 
Vasac ,  sonche  de  la  dynastie  gforgienne ,  qui  fut  pere 
d'Aternerseh  ou  Adarnastf,  et  celui-ci  d'Achot  (*'').  Ce 
demier  dtait  contemporain  du  Bagratide  arm^nien  Achot- 
k«*  Brave«  Le  khalife  lui  ajraBt  doDD^  la  G^ergie,  dit 
Yarian  (♦•) ,  il  alla  dans  cetle  contrrfe  qui  Aait  la  palrie 
de  sa  femme,  la  subjugua  tönt  entiire,  et  Fempereur 
L^on  luf  oonföra  le  titre  de  couropalate.  Achot  eut  re- 
cours  k  la  protection  de  L^on,  qui,  occup^  alors  par  la 
conspiration  de  Michel  contre  sa  personne ,  ne  put  le 
secourir  aussitöt,    en  sorte   que  le  prince  g^orgien  fut 

moiiis  ^e  Camakh  est  le  inline  que  Calmakh,  sitiW  dans  le  Tao, 
sor  la  gaaehe  de  Tafflaeat  la  plus  oonsidtfraUe  du  Dchorokh» 
et  dont  Wakhoucht  attribue  la  fondation  &  des  P^täachkhs  ar- 
m^niens.  V.  Geographie  de  la  G^orgie ,  p.  119*  Mais  il  ne  faut 
pas  ooi^fbndre  ce  nom  arrec  cehd  <fufie  autre  forteresse ,  aussi 
nomm^e  jini,  et  situ^e  sur  le  Gail-^Get,  daus  la  Haute -Ami^ 
fiie;  r.  S. -Martin,  Mdm.  t.  I,  79,  73. 

(47)  Uhistoire  ne  dit  pas  uu  seul  mot  du  pdre  ni  du  grand- 
(idre  d'Acbdt ,  ni  du  lieu  de  leur  residence ;  mais  les  annaies 
g^orgiennes  placent  la  demeure  et  les  domaines  d' Achot  h  Barda 
et  am  environs  de  Tiflis  i  &est  donc  dans  ces  contr^es  qu^l  put 
toe  ao:  sertice  des  musttlmans  et  munter  les  fareurs  d'Haroun^ 
aI»RacMd  ou  de  ses  deux  präd^cesseurs. 

(46)  Vardan,  p.  65,  ne  prMse  ai  r^poque  de  cette  dooation , 
ni  les  sourerains  avec  qm  Achot  fat  en  rapport;  mais  si  les 
ehiffireS  de  Wakhoucht  sont  exacts,  l'^vation  de  ce  prince  dut 
aToir  Heu  an'teitl|)S  du  khalife  Haroun-al-Aachid  ou  de  ses  deux 
pr^tosseurs. 


abandonn^  ä  fscs  fessonrces^  mais  rhistörien  armenien 
ne  dit  rien  de  plus ,  si  non  que ,  sous  le  regne  de  Mi- 
chel-le-Bigue  et  d'Almanwun ,  par  consdquent  aux  en- 
virons  des  ann^es  812  ou  13^  les  Grccs  firent  en  Ar* 
m^nie  des  exp^ditions  heureuses  pour  leurs  armes ,  et 
qu'Achot-Gouropalate  devint  mattre  des  pays  depuia  le 
Qardjelh  Jusqu'i  Tiflis^  que  cependant  l'autre  Achol 
demeura  paisible  dans  ses  possessions  de  la  Taik.  Plus 
kkia  il  Gontinue  d*expos«r  la  g^n^alogie  d'Achot  jusqu  a 
rdpoque  Gorrespondante  ii  celle  de  Tbifilorien  Wakhtaug. 
ou  nous  nous  sommes  arret^ 

« Achot  eut  pour  fils  Bagarat  et  soö  fr^e  ■  Goram  •, 
apres  celui-ci  ce  fut  Dawith  fils  de  Bagarat,  qui  fut  tuö 
par  son  oncle  patemel  Goram ,  et  dont  le  fils  fut  Ater- 
nerseh;  celui-ci  fut  pire  de  Dawith  ]  le  fils  du  frfere  de 
celui-ci  fut(*')  Gourgcn,  dont  le  fils  fut  Bagarat  (**^) ,  et 
qui  ^pousa  la  fiUe  de  S^B^k^rim  roi  de  Yaspouracan. » 

Ge  texte  si  laconique  nous  donne  et  la  g^n^alogie  et 
la  succession  des  princes  gforgiens,  tont  a  la  fob.  Ed 
voici  le  tableau,  ainsi  que  la  s^rie  complilie  de  tous  les 
rois  Bagratides  arm^niens  qui  ont  sidg^  en  diffi^rentes 
provinces  jusqu'ä  re^rtmction  de  la  dynastie :  ce  tableau 
n*avait  encore  iti  ri&ligtf  par  aucun  antcur.       (Annexe.) 

Si  Ion  compare  ce  tableau  avec  celui  du  roi  Wakh- 
tang ,  OD  Terra  que  lauleur  armdnien  n'est  pas  d acord 
avec  lui  quant  au  grand  -  pere  du  roi  g&)rgien  Achot : 
est-ce  une  erreur,  ou  mauvaise  foi  inspirde  par  lorgueil 
national!^  Toujours  est-il  que  les  Georgiens  repoussent 
avec  force  cette  origine  arm^nienne,  que  rien  ne  prouvc, 
i.  dire  vrai;  car  des  deux  cot^s  Taieul  d*Achot  n*a 
rien  fait  pour  etre  connu  dans  rhisloire. 

(40)  U  manqne  id  une  gtfn^ration ,  Bagratt  pdre  de. 

{ISO)  II  y  a  ici  Omission  d'une  autre  g^n^ration ,  erreur  iiiea 
facile  k  expliquer^  pnisqn'il  fallait  r^p^ter  jnstement  les  aom« 
Aes  deux  demiers  princes  ;  Bagarat  fut  pdre  de  Gourgen  o«s 
Giorgi  ler,  qui  ^pousa  Mariam,  et  relui-ci  eut  pour  fils  Bagarat: 
Asolic,  1.  III,  c.  28,  n'a  pas  commis  cette  faute. 


BULLETIN  DES  SEANGES  DE  L  ACADEMIE 


SEiNC£   DU    10    (22)    MARS    1843- 

Lecture    ordinair^. 

M.  Oustrialoff  annonce  k  la  Classe  qu'il  a  cotlsaci^  tout 
son  temps  k  la  recherche  des  matdriaux  pour  son  histoire  de 
Pielre-fe- Grand,  en  fomllant  et  en  exploitant  les  Arebtres  que 
la  lib^ralit^  de  Sa  Majest^  l*Bmpereur  a  daign^  lui  faire 
ouTiir,   et  il  exhiim  un  grand  nombre  de  copies  et  extraits  de 


docunients  relatifs  ii  cette  interessante  pdriode  de  l'liistoirf»   de 
Russie. 

Lecture    extraordinaire. 

M.  Böthlingk  Ht  une  nofe  intttul^e:    P^orarheiten  tu  einer 
ausßMkheh  Sanskrit  -  Grammatik.    Ergebniss  des  Studiums  der  - 
indischen  Gnunmdeiker,  U.  ^Veränderungen ,  denen*  die  stus^  nnd 
anlauienden  ConswumHen  Mtniermfr/en  sind* 
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Memoire    presente. 

H.  le  docteur  Röhne  adresse  &  TAcad^mie  un  memoire  ma- 
nuscrit  iptitol^ :  lieber  zwei  noch  nicht  bekannt  gemachte  alu 
Bildnisse^  auf  die  Sage  des  Actäon  bezüglich, 

Gorrespondance. 

M.  Ic  Ministre  de  rinslruction  publique  et  President 
de  rAcad^mie  envoie  267  monnaies  anciennes  su^oises  et  polo- 
naises  exhuroics  dans  Ic  gouverncment  de  FolUva,  district  de 
P^r^aslavl,  et  transmises  &  S.  E.  par  M.  le  Ministre  des  domai- 
nes.  M  Graefe  est  charg^  de  les  examiner  et  d'en  rendre 
oompte  k  la  Glasse. 

Le  Bureau  de  statistique  du  Gouseil  du  Minist&re 
de  rintirieur  enTOte  le  relev<  des  nobles  propri^taires  et  sans 
terre ,  de  Tempire  de  Rnssie ,  d'apris  les  donn<<es  fournies  en 
1836  et  1857  par  les  autoritds  locales  des  gouvernements.  Ce 
relev^,  dans  lequel  u'est  entrt  ni  le  royaume  de  Pologne.  ni  le 
grand-ducbe  de  Finlande,  est  remis  k  M.  Koppen  et  la  rtfcep- 
tion  en  sera  accus^  arec  actions  de  gr^ces. 

Le  gouverneur  civil  de  la  Gourlande  envae  le  relevö  de 
la  population  uon-rosse  des  Tilles  et  des  districts  de  cette  province. 
U  est  remis  &  M.  Koppen  et  la  r^ception  en  sera  accus^  avec 
reoonnaissance* 

Communications, 

M.  Frffbn  annonce  &  la  Glasse  que  le  Musde  asiatique  pos- 
iMe  un  nonibre  assez  consid^rable  de  cartes  Celestes  cbinoises 
en  plusieurs  exemplaires ,  et  il  propose  en  oons^ence  de  ci- 
der  toutes  les  doubles  k  la  biblioth^e  de  l'Obserratoire  cen- 
tral, lia  Gbsse  y  ayant  consent!»  MM.  Dorn  et  Struve  en  se- 
ront  informäs. 

Le  mtoe  Acad^miden  pr^nte,  avec  denz  rapports,  48  mon- 
naies orientales  et  tf  monnaies  europ^ennes  offertes  en  don  & 
TAcadämie,  savoir  2  roonüaies  orientales  de  la  part  de  M.  Ic 
conseiUer  d'^tat  Reichel|  membre  correspondant ,  et  le  reste 
de  la  part  de  M.  Schmidt  de  Tiflis.  M.  Frl^hn  donne,  dans 
we%  rapportSf  une  spiSdfication  des  monnaies  orientales ,  parmi 
lesquelles  il  y  en  a  plusieurs  importantes  et  in^tes ,  et  il  prie 
la  Glasse  d'en  adresser  ses  remerctments  aux  donateurs^  Le  Se- 
ertftaire  en  e^t  charg^.  Les  monnaies  orientales  sont  remises  i 
M.  Dorn  et  les  autres  k  M.  Graefe  ponr  6tre  d^pos^s  aux 
Mus^s  respectifii. 

M.  Koppen  prtente  une  grande  carte  manuscrite  de  la  Si- 
b^rie  ocddentale  et  de  la  Steppe  des  Kirghises,  dress^  par  M. 
Yonlar-Larsky,  capttaine  de  second  rang,  qui  avait^t^  chargtf, 
par  la  dnquieme  section  de  la  GhanceLerie  particuliire  de 
TEmpereur,  de  la  r^rision  des  domaines  de  l'empire  dans  ces 
prorinces.  Gette  carte,  d'apräs  Tabelle  de  80  verstes  sur  I  pouce 
anglais,  est  bas^  sur  les  trayaux  des  topographes  et  des  arpen- 
teurs  et  sur  les  d^terminations  astronomiques  de  15  lieux.  Elle  est 
acoompagn^  d'un  mtootre  manuscrit  de  l'auteur  sur  les  peu- 
ples  non-msses  de  oe  paya ,  dont  les  habitations  sont,  en  outre, 
iparqnto  sur  la  carte  mtoe.  Etant  par-lk  d*un  haut  intMt  pour 
M.  Kdppen,  cet  Acadämiden  prie  la  Glasse  de  Tautoriser  k  en 
faire  prendre  une  oopie.    La  Glasse  y  consent»  et  consid^rant 


que  l'exp^tion  etbnographique  de  BL  Sjögren  aura  aussi  pour 
objet  de  Bts  recbercbes  laSib^rie  ocddentale,  eile  prie  M  Köp* 
pen  de  faire  prendre  k  la  fois  deux  copies  de  cette  carte.  M. 
Yonlar-Larsky  sera  remerdö  au  nom  de  FAcadtoie  de  ses 
interessantes  Communications. 


Seance  du  24  MARS  (5  avhil)  1843. 


Le  gouTcmeur  dvil  de  la  Livonie  adresse  k  Vi 
leTtf  de  la  population  des  deux  Bex.^9  de  cette  province. 

Rapports. 

M.  Frfthn  rend  compte  k  la  Glasse  de  quelques  nouTeUes 
acquisitions  du  m^daillier  du  Mus^  asiatique.  Ges  aoqnisitions 
se  composent:  1^  de  168  monnaies  orientales  offertes  par  M.  Boo- 
ten ie  ff,  lieutenant-colonel  au  corps  des  ing^nieurs  des  niineS| 
et  dout  4  en  or ,  87  en  argent ,  189  en  cuivre  et  huit  pAtes  de 
verre;  et  8^  de  quatre  monnaies  (une  en  or  et  trois  en  aigent) 
offertes  par  M.  le  conseiUer  de  cour  Kbanykoff.  M.  FrAbn 
se  propose  de  consacrer  un  article  s^pare  aux  pieces  in^tes  de 
la  premiire  de  ces  coUections.  En  attendant,  il  en  donne,  dans 
son  premier  rapport,  une  description  pr^alable  pour  le  Bulletin, 
et  il  y  Joint  une  liste  spMficte  qui,  arec  les  monnaies  mtoet, 
est  remise  k  M.  Dorn  pour  Atre  d^pos^  au  Musde. 

Communications, 

IL  Koppen  annonce  k  la  Glasse  que  l^^  quatre  feuiUes  d» 
la  carte  speciale,  repräsentant  le  gouyemement  de  Yoronije,  et 
qu*il  ayait  confiäes  k  M.  Protopopoff,  employ^  au  Minist&f« 
des  domaines ,  lui  ont  M  rendues ,  aTec  l'indication  de  tons  les 
lieux  de  ce  gouremement ,  habit^s  par  des  Petits  -  Russtens.  M. 
Kippen  imex  le  voeu  de  profiter,  de  la  m^me  maniire,  des 
commissions  de  cadastre  qui  seront  exp^dito  cette  annfc  par  le 
Ministere  des  domaines,  et  il  ajoute  que  si,  dans  cbacnne  dt 
ces  commissions,  il  se  trouTait  une  personne  disposde  k  se  char» 
ger  d'une  pareille  rMsion  des  cartes,  la  d^pense  totale  ne  wt 
monterait  qu'A  peu  de  chose,  et  TAcad^mie  parviendrait  ainsi 
petit-A-petit  A  rectifier  toutes  ces  cartes  par  rapport  aux  noma 
des  lieux  et  il  se  procurer  des  notices  exactes  sur  les  habitants« 
La  Glasse  autorisa  M.  Koppen  A  Tachat  des  feuilles  n^cessaires. 

M.  Dorn  prie  la  Glasse  de  demander  au  comit^  de  centure 
de  TarsoTie  un  Gatalogue  semblable  A  celui  qui  a  ^t^  fimmi 
par  le  comitä  de  censure  de'  Yilna ,  de  tons  les  ouTrages  h^ 
brettx  qui  ont  passä  par  ses  mains ,  arec  indication  du  titre  h^ 
breu  et  la  traduction  en  regard,  de  l'ann^,  du  Kau  de  lim* 
pression ,  du  format ,  du  nombre  des  Tolomes ,  et  nn  ooun 
^nonc^  du  contenö.  Le  secrdtaire  est  charg^  d'toire  A  M*  !• 
lieutenant-gte^ralOkouniefi*,  curateur  dt  rarrondissemenl  um- 
▼trsitaire  dt  Varaovit. 


Erois  le  13  juillet  I8W. 
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Qt  jtoaraal  :^«sait  irH^Iicremcnt  par  fofdllto  d^tach^es  doat  via^-quatre  formeut  rni  Tolttme.  Lt  prix  de  soüscripdoii,  par  Toktme,  t^i 
de  1^,  rouble  argent  poor  la  capitale,  2  roubles  argent  pourle«  gouvemcmenU ,  et  de  II  ^u  de  Pmtse  pour  J'^tran^Br.  On  «'ahoim« 
ä  St.^Pitershourgj  au  Comit^  administratif  de  TAcadi^mie,  place  de  la  Bourse  P^o.  2,  et  ches  W.  GRAEFF,  h^ritiers,  librairea,  commi»^ 
sionnaires  'd«  fAead^inie^  r^ysky>*Protpeet  M<^.  1*  -^  L'^icpMition  de«  gatettes  da  bureaa  despostea  se  charge  des  commandes  poar  les  prO' 
vinusy  .et  U  lUbraire  LEOPOLD  Y0S3  ä  Leipsig^  ponr.  Vitranger, 

Le  BULI,£TII4  SCIENTIFIQUE  eat.fp^ialeroent  dettin^  a  tenir  les  savants  de  Ums  lee  pays  au  conraat  des  travanx  extfent^  parl'Aca- 
d^mie,  et  ä  leur  transmettra,  sans  d^lai,  les  r^ullats  de  ces  trayaux.  A  cet  effet,  il  contiendra  les  articles  suivants:  1.  Bulletin»  dei 
s^ances  de  TAcad^mie;  2.  M^motres  lus  dans  les  sUacea,  oa  extraits  de  ces  m^moires,  8*ils  sont  trop  yoluminenx;  8.  Notes  de  moindre 
4tendne  in  extenso;  %.  Anaiyias  dWyr^ge»  |ii«i«isorito  et  imprim^s,  pr^ent^s  il  l'Atiad^mte  per  dlyers  sayants;  5.  Rapports;  6.  Notices  sul' 
des  yoyages  d Exploration ;  7.  Extraits  de  la  correspondance  tcientifique;  8.  Nonyelles  acquisitioi^  marquantes  de  la  biLliotheque  et  def 
mus^es,  et  aper^us  de  l'^tat  de  ces  Etablissements;  9.  Chronique  du  personnel  de  l'Acad^mie;  10.  Annonces  bibliographiques  d*ouyragespobliEspar 
TAoadtaiie.  Les  comptes-rendus  aanaels  inr  lee  trayanx  de  PAeadimie  entreront  r^li^emem  dans  le  Bulletin,  et  les  rapports  annaeis  sar 
la  distribation  des  prix  D^midoff  seront  Clement  ofierts  aox  lecteurs  de  ce  jonmiily  dans  des  supplteenU  esdnaordinaires»  . 
■  11  •  I  '  ■    ■ ;i       ■       I  ,  I    ,  1  II 

« 

SOMMAIRE,    MEMOIRES.  6.   Hisioire  des  Bagratides  giorgiens  ^   tPapr^  les  auteurs  arm^niens  el  grecs ^  Jusqu*au  commen^ 

cement  dii  XI  sikcle,    Brosset. 


iczicomaSe 

€.  HisToiRE  DES  Baoratides  qeorgiens»  o'a- 
pr£$  les  auteuas  armbviens  et  grecs^ 
jusqu'aü  commencement  du  XI«  ». ;  par 
M.  BROSSET.    (Lu  le  9  mai  18W.) 

(  Coiitinuatiou. ) 

IV.  Noticet  TourAies  par  les  auteurs  armeniens 
sür  les  princes  Bagratides  du  Tao  et  de 
lAphkhazie. 


V^rdw  A.*iiiidique  pas  T^poque  An  la  mort  d'Achotrle«- 
CoiiffOpalMe,  le  premkr , cpii  rdgttäieii.G^rgie,  sfpr&s  le 
second  av^nement  de  la  famille'  Bag<ifatide-  dans-  cette 
contr^e.  Ni  lui  nf  Tes  atttrfes-  auteurs  ärm^niens  rik  fli- 
sent  rien  non  plus  de  sob  süccesseur  Bagril.  Quant  \ 
Dawith,  fils  de  c(^  derniei:,  le  pcü.  de  renseignementis 
que  j'ai  Irouvj^s  a  iii  mis  en'note  dans  sa  vraie  place. 

Ppur'lp,,i;fegfle  d;Ad^rnasd jl^,  fil?  ,d^  PaYf;itlÄ.i,  ^^äj^ 
se  tait  completemeDt .  mais  lean  Catbolicoa «  Asolic/  .et 
Aristaces  de  Lastivard  fournissäBt  des:/di&ai]s>>tjciä  ^Aon- 


dants.  Je  cHerai  le  premier  d'apr^s  la  manuscrit  de  la 
Bibliotheque  de  T Arsenal ,  k  Paris ,  que  j'ai  consult^  il 
y  a  plusieurs  ann^es  et  d^oü  j*ai  tird  mes  notes^  en 
pr^venant  toutefois  que ,  comme  cet  auteur  est  le  seul 
cit^  par  le  P.  Tchamitch  pour  celte  partie  de  son  his«> 
toire ,  il  a  ^t^  copi^  presque  textuellemeut  par  ce  der- 
liier ,  ainsi  que  je  m*en  suis  assur^. 

Aussitot  qu'Achot-le-Grand  (**)  eut  ferm^  les  yeux', 
Adarnasä  11 ,  couropalate  et  grand-prince  dTb^rie^  s'em- 
pressa  d'aller  consoler  Sembat,  son  fils,  prince  des  prin- 
ces d'Arm&ie  et  prince  de  Gougark,  et  Abas  le  sparapiet, 
son  öncle  (**).  Pour  faire  honneur  h  ce  dernier ,  il  vin't 
d'abord  le  trouver  du  cotd  de  Cars,  au  pays  deVanand. 
Celui-ci,  qui  vouläit  se  faire  roi,  et  qui  craiignait  qu'A- 
därnasä ,  am!  comme  il  Tdlait  de  Sembat ,  ne  se  ran- 
geät  de  son  parli ,  le  retint  de  force.  Le  prince ,  igno- 
rant  du  reste  ses  mauvaises  intentiohs  \  iui  repr^senta  $i 
fortement  Tin justice  qu'il  y  ävait  k  le  retenir,  qu'enfin  il 
obtint  sa  liberte«  Arrivd  prfes  de  Sembat;  il  s'efibr9a  de 
le  consoler,    et  d^accord  avec  le  pf^triarcbc  et  les  autres 


,'  t »  ?■■'■. I 


*     <  I 


(6i)   C'est  le  pfitticr  Bogmlidei^rmdpMta  «yaöit  porti  I«  titco 

de  foL    V.  le  Täbleau.  '  i  r  ::     i  ..-  .. 

(02)   Jean  Cath.  eh.  XX,  p.  «74  -  ftÄ.^  •  '^     ' 
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grands ,  il  hii  ota  les  habiU  noirs  du  deuil  9  le  reveüt 
des  insi^ynes  de  la  royaut^,  lui  mit  la  courooDe  sur  la 
tete,  et  lui  pr^senta  ses  hommages^  apris  quoi  U  r^vint 
trouver  Abas  Celui-ci,  irriU  de  ce  qu*il  avait  fait,  et  atir 
mul^  par  les  insidieuses  paroles  de  ses  amis,  qui  lui 
reprdsentaient  qu'Adarnasd  avait  courono^  son  neveu(^') 
et  lui  avait  sans  doute  dit  bien  du  mald'Abas,  s'empara 
du  prince ,  une  seconde  fois ,  le  chargea  de  cbaines  de 
fer  et  le  fit  jeter  en  prison. 

Abas  ayant  ensuite  ley^  TAendard  contre  son  neveu« 
Sembat  employa  la  m^diation  du  patriaicbe  Gdorg,  qui 
pour  obtenir  la  libert^  d'Adarnas^,  fut  oblig^  de  pro^ 
mettre  la  r^stilution  de  deux  places  enlevees  par  ce  prince 
k  Gourgen ,  mari  de  la  soeur  d'Abas  (**) ,  et  comme 
otage  Dawith ,  fils  du  prince  prisonnier  ^^^).  Ces  condi- 
tions  aiccorddes ,  Abas  dleva  d'autres  pr^tention* :  il  fal* 
lut  donc  recourir  aux  armes.  Serr^  de  pris  k  Cars.  Abas 
Toulut  que  Sembat  lui  donnat  pour  garanties  son  pio- 
pre  fils  Abas  et  Achot,  fils  de  son  fr^re  Ghapouh.  Sem- 
bat aurait  pu  terminer  cette  aSaire  par  la  force,  mais 
craignant  pour  la  yie  du  roi  die  G^rgie,  il  consentit  k 
tout.  AdamasiS  recourra  la  libertd  et  revint  dans  ses 
tftats ,  comblä  des  bienfaits  de  Sembat»  Peu  de  temps 
apris,  Sembat  fut  reconnu  roi  par  le  kbalife  et  re9ut 
de  lui  les  insignes  du  rang  supreme.  Toute  TArm^nie 
et  U  G^orgie  furent  mises  sous  ses  ordres.  LVjnpereur 
Basile  ne  lui  t^moigna  pas  moins  de  consid^ration.  Sem- 
bat devint  alors.  un  souverain  puissant.  Sa  domination 
s*^tendait  au  N.  jusqu*a  Carin  on  Erzroum,  et  de-Ik  jus- 
qu*aux  fronti^res  du  Clardjeth,  de  TElg^rie  ou  Mingr^- 
lie  9  au  pied  du  Gaucase ,  puis  jusqu*a  Hounaracert , 
Tous,  Cbamkor  et  a  la  Porte  des  Alains,  donl  il  prit 
le  fort.  (") 

Dans  une  exp^dition  qu*il  pr^parait  contre  Sembat,  en 
896,  Afchin  fils  de  Sadj,  ^mir  d^Aderbidjan ,  voulut  at- 
tirer  k  son  parti  les  Gougariens  et  les  Ibe'riens,  mais 
Ceux-ci ,  au  lieu  de  se  rendre  a  ses  invitalions ,  et  ne 
pouvant  d  ailleurs  r^sister  k  T^mir ,  allerent  se  renfer- 
n^er  dans  leurs  forteresses,  et  la  tentalive  d'Afcbin  ^cboua 
de  ce  cot^:    il  passa  au  pays  de  Yanand  (^'').    Le  roi 

(tfS)  Tchamitch,  t.  II,  p.  708,  qualifie  Ahaa/rere  de  Seinbat; 
Jean  Gath.  nomme  celui-ci  neveu  d'AlMis.  Aiosi  cet  Abas  ötait  le 
trhre  d*Achot-le-Grand. 

(M)  Pour  ce  gendre  du  roi  Achot-le-Grand,  t.  le  Tablean  g^ 
n^ogique  de  la  dyuasCie  arrodoienDe. 

(tftt)  G'esI  sans  donte  ce  fils  d*Adamas^  II  roentioan^  dans  les 
l^n^alogies  de  W^kbiang,  qui  moonit  en  937* 

(M)  Tcham.  U  II ,  p.  7li(. 

(tf7)  Tcbam.  II ,  782. 


Seipbat  avait  präc^demment  envoy^  sa  femme  et  celle 

de  son  fils  Mouchegfa ,  qui  ^(ait  fiUe  de (**)  roi 

de  Miogr^lie ,  daas  la  forteresse  de  Gars ,  doDt  Aft^ui 
alla  iaire  le  ßi^ge.  Rtfdoit  k  Textr^iit^ ,  le  coaunändant 
de  la  citadelle  fiit  oblig^  de  se  rendre  ayant  qiie  le  roi 
put  venir  k  son  secours.  Pour  d^vrer  les  captives. 
Sembat  donna  en  oti^es  plusieurs  de  ses  frferes  etneveux. 
Adarnasä  continuait  k  etre  dans  les  meilleurs  termes 
avec  Sembat,  qui  le  traitait  comme  un  fils  cb^ri,  comme 
un  bon  serviteur ,  et  qui ,  par  ces  motifs ,  le  couronna 
roi  d'une  partie  de  la  G^orgie^  en  899,  le  revetit  d'ba- 
bits  magnifiques ,  et  le  fit  par-lk ,  eo  quelque  «orte ,  le 
repr^senlant  de  sa  propre  autorit^.  Ce  que  voyant  quel- 
ques 6eigneiu*s  arm<{nieDs ,  ils  ea  devinrent  m^contentft 
et  excit^rent  contre  Sembat  le  gouvemeur  arabe  de  TA- 
derbidjan ,  qui  recommen9a  k  lui  faire  la  guerre.  Le  roi 

Sembat  se  conduisit  si  bien  qu'il  for9a  le  successeur 
d*Afchin ,  mort  en  901 ,  k  renouer  avec  lui  des  relatioiia 
amicales,  et  quand  il  revmt  dans  sa  rdsidence  d'Erazga- 
vors ,  Adamas<  alla  le  complimenter  et  cifliJbra  la  Pi- 
que avec  lui.  (*') 

Cependant  en  SOt- ,  Costantin^ ,  gendre  (^)  du  roi 
Adarnas^  et  roi  de  M ingr^lie ,  poussd  plulot  par  son 
orgueil  que  par  tout  autre  motif ,  rassembla  une  arm^e 
consid^rable ,  et  sortant  comme  le  Hon  de  sa  caveme, 
vient  aux  frontikrea  de  Sembat,  daos^  les  vall^es  du 
Gaucase,  au  pays  de  Gougark ,  et  poussa  jusqu'k  la  Porte 
des  Alains  (^'),  voulant  tout  conqu^rir.  Adarnasd  en  in- 
förma  Senobat  et  ^crivit  k  Costantind  de  renoncer  k  sa 
foUe  entreprise  et  de  ne  pas  s'en  prendre  k  pltts  fort 
que  lui.  Tout  ayant  ^t^  inutlle ,  Sembat  et  Adamas^ , 
avec  leur&  troupes ,  s'avancerenl  contre  lui.  II  se.  retira 
alors  dans  des  lieux  inaccessibles ;  voyant  cependant  que 
Tun  ravageait  son  pays,  il  envoya  demander  la  paix  k 
Sembat,  et  le  mi  lui  d^puta  son  beäu^pire  avec  quel- 
ques ,  seigneurs  arm^niens ,  pour  en  confi^rer  avec  lux. 
Pendant  que   le  gendre  et  le  beau-pere  prolongeaient 

(IßS)  Le  roi  dont  Monchegh  avait  ^ponse  la  fiUe  nVtant  pas  nomm^, 
il  reste  k  oonjeclnrer  si  cette  prineesse  ^tait  fille  on  d'Adamas^ 
on  de  Bagrat  ler,  roi  d'Aphkbaae,  les  seuls  k  q«i  pnissa  se 
rapporter  cette  indication. 

QS9)  Jean-Catb.  c.  XXXIII ,  p.  S» .  377. 

ifiO)  On  verra  dans  la  suite  de  ce  rtöt  Costantin^  qnalifitf 
autrement  k  plnsieurs  reprises.  Qnelles  qne  soient  les  exigences 
de  la  politiqne,  j'admettrais  plns  Tolontiers  le  titre  de  beau- 
frftre  qne  celuS  de  gendre,  ponr  Costantin^;  car  de  cette  ma- 
nikre  la  eonduite  nlt^rienre  d'Adamas^  envers  Ini  rtfpngne  moins 
aus  sentimeuts  naturell. 

(at)  Le  chAteau  da  Bari^la. 
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leur  entreiien ,  les  grands  d'Arm^nie  se  jettent  sur  Coa- 
taotiD^,  le  saisiAsent,  par  ordre  du  roi  d'lb^e«  Sembat 
le  chargea  de  fers  et  remmena  kAoi»  mais  en  donsant 
des  ordres  pour  qu'ii  fut  trait^  arec  honneur  et  iSgards, 
et  ne  se  retira  qu'apris  avoir  Stabil  des  gouYerneurs  par 
toute  la  Mingr^lie.    • 

A  ceCte  vue ,  les  Mhigrtflieos  se  souleveDt  d  mdigna- 
tion  et  songent  l  se  donner  un  autre  roi,  plus  d^ter* 
vkini  y  plus  actif  que  Coslantiu^.  Mais  Sembat ,  qui  eo 
fut  informd,  se  fit  amener  le  captif,  lui  oia  ses  fers, 
lui  doona  des  vetements  dignes  de  son  rang  et  une 
couronne ,  et  apres  avoir  conclu  avec  lui  un  traitd  da« 
miti^,  ii  le  fit  escorter  jusque  dans  ses  ^ts>  car  il 
craignait  d'abord  d' avoir  affaire  plus  tard  a  un  roi  plus 
redoutable,  et  voulait  aussi  se  concilier  la  nation  mingr^- 
lienne  et  faire  plaisir  k  Adarnas^.  Tant  de  faveurs  exci- 
iereut  cependant  le  ressentiment  du  roi  de  G^orgie,  qui 
craignit  que  Sembai  n'eüt  rendu  la  liberlä  k  son  gendre 
que  pour  3*en  faire  un  appui  contre  Adarnasä ,  avec 
qui  il  ^tail  en  d^ccord.  II  ^tait  d'ailleurs  mdcontent 
que  le  roi  Sembat  etat  agi  ainsi  sans  le  consulter,  et 
comme  la  baine  qui  succ^de  k  lamiti^  n'en  est  que  plus 
violente^  Adarnasd  con^ut  et  macbina  mille  mauvais  pro- 
jets  contre  Sembat.  Lq  feu  qui  le  d^vorait  ne  put  etre 
cacb^  si  bien  que  Sembat  n*^n  aper9at  la  fum^e,  mais 
tous  ses  bienfaits ,  quoiqne  plus  stgnalds  encore  qu  au- 
paravant,  ne  purem  ramener  ce  co6ur  ulc^r^.  (^^) 

Le  ressentiment  d*Adamas^  eut  bientot  occasion  d*^- 
clater.  Housouph ,  frere  et  successeur  d'Alchin ,  s'^tant 
r^volt^  contre  le  kbalife  en  905 ,  Sembai  eut  ordre  de 
marcher  contre  lui  ^  il  le  ramena  par  ses  conseils  k  To- 
beissance  ,  mais  Housoupb  le  calomnia  aupr&s  du  kba* 
life,  et  par  soile  les  ArAieniens  form^renl  un  complot 
contre  la  vie  du  roi.   Pour  y  altirer  Adarnas^ «   on  Im 

(62)  Jean-Cath.  eh.  XLIII,  p.  383,  sqq.  On  voit  quelque 
chose  de  tes  faits  dans  le  texte  de  Wakhtang;  mais  outre  qu'il 
s'est  tromp^  en  mentiönnant  poor  cette  äpoqae  Sembat  Ti&^ra- 
eal,  de  beaaeonp  postMeor  au  roi  Sembat  ler,  dit  Nabatac,  Ott 
le  Martyr,  il  etpose  qae  cette  'gnen^  se  termina  par  un  msH 
riage  eutre  Costantii]^  et  la  fille  d«  roi  d^AmiMe ,  tandis  que 
Jeao-CatKolicos  dit  aa  contraire  que  Gostantind  tft&it  gendre 
d'Adarnasd.  II  se  pounrait  que  la  fille  du  roi  de  G^rgie  fiät 
motte  au  temps  de  cette  guerre,  et  que  le  roi  d'Apbkhaxie  «üt 
alors  contractu  utie  autre  utiton.  Peut  6tre  ansai  y  a^^t-il  d*un 
e6t6  ou  d*Un  autre  tme  errenr,  que  je  ne  puis  conslater  fänte 
de  renseigncineiits.  —  Asolic,  qui  parle  tr^  bri^ement  de  c^s 
faits ,  dit  I.  III,  c.  lY  r  „  Sembat  s'AaUt  empar«  de  Costandin , 
roi  d^s  Egyptieik^  (Ks:  des  Ejgiraisi ,  des  Egdriens ,  Ott  M iogr^ 
Bens) ,  Af ernersefa  ,  roi  de  <ydorgie ,  fut  fiirieux ,  et  se  sdpara 
de  Sembat,  en  formant  des  projets  de  Yengeaace. **  * 
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pronut  de  le  faire  roi  d'Arm^nie;  Adamas^  sy  resolut 
d*autant  plus  volontiers  qu*i]  avait  plus  d'obligations  k 
Sembat.  Persuad^  que  le  projet  s*effectuerait  au  temps 
marqu^,  il  partit  avec  un  autre  eonjurd,  marcha  sur  Ani 
et  s'en  empara(^).  De  Ik  il  se  rendit  k  ErazgaTors,  rrf* 
sidence  du  roi,  qui  ^fait  alors  dans  le  Tachir,  atfimdant 
d'un  moment  k  Tautre  la  nourelle  de  racoomplissement 
des  communs  projets.  Pendant  qu*ils  ritaient  dans  Im^ 
certitude,  quelques  officiers  quin'approuvaient  pas  Ten* 
treprise  d^serterent  secretement  et  alUrent  informer  le 
roi  de  ce  qui  ^lait  fait,  de  ce  qm  restait  k  faire.  Le 
meurtrier  d^sign^  en  eut  venl,  et  n'ayant  pas  encore 
trouv^  ToccasTon  d'achever  son  coup,  il  s'enAiit,  pour- 
suivi  par  le  roi ,  dans  la  province  de  Chirac.  Le  roi 
d'Ib^rie  se  r^fugta  alors  avec  son  complice  dans  une  ci- 
tadelle  de  Talk,  oü  ils  se  prdparirent  k  feire  bonne  rtf-^ 
sisiance.  L'ingrat  Adamasd  ^tait  le  plus  ardent,  mais 
justement  son  infame  condutte  et  le  danger  que  conrait 
le  roi  rdveillerent  les  sentiments  dafTection  du  peuple 
arm^nien  :  charun  prdf(Äro  lui  porter  secours,  plutot  que 
de  le  laisser  en  proie  k  ses  ennenrisi 

Sembat  profita  de  ces  dispositions :  il  marcbe  contre 
les  conjur^s,  leur  präsente  la  bataille;  ees  soldats,  sans 
attendre  le  Signal,  fondotit  sur  lennemi  et  le  dispersent. 
Voyant  cette  furie,  les  conjurrfs  perdent  courage  et  de- 
mandent  quartier;  mais  comme  Tardeur  des  Armeniens 
redoublait,  il  fallut  que  Sembat  lui-meme  essayit  de  les 
calmer,  disant  qu'il  ne  fallait  pas  confondre  les  inno- 
cpnts  avec  les  coüpables ,  et  qu*on  lui  livrit  seulement 
les  cfaefs  de  la  r^volte.  Alors  Adarnasd  s*avance,  se 
Jette  k  ses  genoux,  sollicite  son  pardon.  Le  bon  roi  Tem- 
brassa ,  promit  d'oublier  le  pass^  et  prit  seulement  en 
otage  le  fils  atnd  d'Adarnas^.  Ce  dernier  aida  Sembat  k 
d&ouvri^  et  k  saisir  les  autres  conjurds,  qui  furent  con- 
duits  k  Chirac ,  aveugl^s  et  envoy^s ,  les  uns  k  Tempe- 
reur  L^on ,  les  autres  k  Costanlind ,  roi  de  Miogr^ie.  (^^) 

Sembat  fut  mis  k  mort  en  914  par  l'^mir  Housouph, 
et  Achot  II ,  dil  Ercath ,  fcr ,  lui  succ^da.  Ses  premiers 
exploits  fiirent  de  battre  TAnir  Housonph,  qui  r^sidait 
alors  k  Tiflts ,  et  de  reprendre  la  province  de  Gougark, 


(63)  Asolic,  sans  parier  des  d^tails  de  cette  conjuration ,  dit 
pourtant  qu*AdarDa5^ ,  prince  de  G^rgie ,  Chapouh ,  frire  du 
roi  Sembat,  et  Gagic,  roi  de  Vaspouracan ,  s*^taient  nhinis  pour 
faire  la  guerre  au  roi  d*Arm^nie ,  qui  alla  d'abord  k  Outzoun , 
daxis  le  Tacbir,  et  de-l2i  marcba  contre  les  Aphkhaz.  Housoupb 
Tatteignit  au  fort  de  Couel,  qu*il  prit,  et  vint  ensuite  ft  Tiflis. 
L*ann^e  suiraute  le  roi  Sembat  fut  pris  dans  le  fort  de  Capoit, 
ainsi  qu*il  est  dit  plus  bas.  v,  AsoKc ,  1.  II ,  c.  4. 

i    (64)  Jean-Catb. ,  c.  XLIY  -  XLIX ;  p.  386  ^  40a 
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qui  ayait   4Xi  envaliie  par  deux  princes  G^ntbounrans , 
pr^c^demment  lieutenants  du  roi  Sembat    De  Ik  il  alla 
en  Aphkhazie,  pour  ddib^rer  sur  l'^t  de  8^^  affaires  arec 
Gourgen("),  prince  de  ce  pays,  confident  de  ses  pen- 
stfes.  Frapp^s  de  la  bravoure  du  nouveau  prince,  Gour* 
gen    et    Adamas^   se   rdunirent  de  isenüments  pour  lui 
d^fdrer  la  couronne,  ce  qui  eut  Beu  un  an  apris  la  mort 
de  Sembat.  Gependant  Housoupb  continuant  de  ravager 
l'Arm^nie,   diffi^rents  peüples  cfardtiens,    les  Grecs,  les 
Mingr^liens,  lea  Armi^niens,  ceux  de  Gougark  et  d'Ou-^ 
ük,    cräignant  que  Tincendie    ne  s^endtt  jusqua  eux, 
se  räunirent  en  troupes  nombreuses  pour  faire  le  plus 
de  mal  possible  aux  Arabes^  meme  aux  depens  de  TAr- 
m^nie ,    et  par  leurs  communs  efforts  firent  cesaer  pour 
un  temps  les  incursions  des  cbefs  musulmans,   mats  en 
dtendant  eux-memes  la  deyastation  ä  des  pays  jusqu*a- 
lors  epargn^s    par   eux  (^^)«    II  est  probable   que  le  roi 
Adarnas^  faisait  partie  de  ces  alli^s  imprudents  du  roi 
Achot  IL  Yoyant  les  maux  que  souffrait  TArm^nic ,  Ni- 
colas,  palriarche  de  Gonstantinople,   dcrivit  au  catboli- 
cos  Jean-rHistorien ,  qui  si^geart  alors  (918),  pour  Ten- 
gager  ^  r^tablir  la  bonne  infelligence   enlre  les  princes 
cbrdtiens.    Jean  s*adressa  d'abord  au  couropalate  Adar- 
nasd ,  homme  de  haute  intelligence ,  ainsi  qu  il  le  quali- 
fie  lQi-meme(^^)  dans  son  histoire;    il  le  conjura  de  se 
rdconcilier   avec  Gourgen,    grand- prince   d' Aphkhazie, 
puis  avec   les  Armeniens :    de   la  G^rgie   il   se  rendit 
dans  la  province  de  Taron ,    dont   les  princes  s'^laient 
tussi  d^clai*^s  contre  Acbol,    et  Unit  par  r^clamer  pour 
son  pays  la  protection  de  Tempereur.  Invit^  ä  se  rendre 
Il  Constantinople ,  Achot  y  arriva  en  92 1  ou  922  :    c*est 


ce-  fait'  qüe  Lebeau  (^')',  dapris  les  historiens  grecsi, 
avait  pr^sent^  comme  s*il  s'agissait  de  la  Tenue  d*un  rot 
d'Ibrfrie,  d'un  bariare  ^  termes  non  moiiis  hnpropres 
qu'ineaia(:ts ,  et  que  j'ai  rödifi^s  (^^) ,-  mais  en  commet«* 
taut  moi-meme  une  erreur,  dne  k  Timperfection  de  mei 
materiaux.  J'ai  en  effet  suppos^  qu'k  cette  ^poque  It 
royaume  de  Mingr^lie  et  celui  d'Aphkhazie  ^taient  dif- 
förents  Tun  de  Tautre ,  parce  qu'en  effet  Jeanr-Gatholicofe 
emploie  souvent  Tone  ou  lautre  de  ces  dänominations 
pour  d^signer  k  meme  contr^e,  et  que  trouvant  d*uii 
cotd  le  nom  du  roi Gostandln,  de  lautre  celui  du  grand^ 
prince  d*Apbkhazie  Gourgen,  sans  que  la  mort  du  pre- 
mier  eut  4i6  racontde ,  j'avais  pens<£  qu'il  s'agissait  de 
deux  rignes  simultanes ,  tandis  que  Tun  des  personna* 
ges  est  le  pire.  et  lautre  le  iils ,  ainsi  qu'on  la  däjk  vu 
dans  la  note  65. 

Gependant  Housoupb  ^tant  rentr^  dans  sa  province 
d'Aderbidjan ,  Abas ,  frfere  d' Achot ,  alla  en  Ib^rie ,  oü 
il  ^pousa  la  fiUe  de  Gourgen  ci-dessus  mentionn^,  qui 
Aait  fils  de  la  soeur  d'Adamas^  ('^) ;  il  ne  rentra  en 
Armtfnie  qne  lorsque  le  roi  son  frere  revint  lui -meme 
de  Constantinople.  Le  canton  de  Chirac,  oü  se  trouve 
Ani,  Aail  alors  la  r^sidence  du  roi  Achot. 


(6^  Les  listes  g^n&ilogiques  n'indiquent  poar  cette  dpoqne 
aucun  prince  du  oom  de  Gourgen ,  en  Aphkhazie ;  ce  pourrait 
bien  6tre  Giorgi ,  fils  du  roi  Costantine^  qui  n'ätait  pas  encore 
mont^  sur  le  tröne,  puisque  son  pdre  vivait.  C*esl  bien  ici  1« 
cas  d'observcr  que  le  nom  de  Giorgi ,  que  les  Europdens  Irans- 
crivent  toujours  par  George,  k  cause  de  la  rcsseinblance  ext^ 
rieure  des  deux  uoms,  n'eet  ponrtant  pas  de  ra^me  origine.  Nons 
Tcrrons  principalement  dans  rhistoire  des  Cohcians  que  les  au- 
tfurs  appellent  indißeremment  le  in^me  personnage  Coric^,  Ci- 
ouricä,  Ciouracä,  Goric^,  Gourgen,  Gorgd,  Gorgi ,  Giorgi;  et 
d<5jä  nous  ayons  de  ce  fait  un  exeinple  dans  la  gen^Iogie  des 
ßagratides,  dont  le  tableau  a  6U  donn^  plus  haut.  Le  prince 
N'.  8  de  cette  liste,  Gourgen,  fils  de  Bagrat,  est  dvidemment  le 
Giorgi  ler  des  listes  giorgi eun es  ,  fils  de  Bagrat  III;  de  m^me 
donc ,  le  Gourgen  auquel  se  rapporte  cette  nole  est  Giorgi  II, 
roi  plus  tard  d* Aphkhazie ,  fils  de  Costantin^  ler. 

(66)  Jean-Cath.  ch.XGIYv  P/  4^^-     '       .  -   .   , 

(07)  Jean-Cttüu  pb:  C  p/W»  .      i 


(68)  Hist.  du  B.-E.  t.  XIII,  p.  438. 

(68)  Addit.  au  t  XIII  de  Lebeaa ,  p.  48tf  et  sniv. 

(70)  Tcham.  II,  788;  n'ajant  pas  noi^  moi-io^rae  ici  la  pagv 
de  Jean  -  Catholicos ,  je  cite   ce  fait  d'apres  le  corapilateur  de 
rhistoire  arm^nienne.  Or  on  a  vu  plus  haut,  p.  180,  que  Cos- 
taiitinö ,  roi  d' Aphkhazie  ,  ätait  gendre  Jtb-uiuj  d'Adamas^ ;    ici 
il  est  notnm4ßls  de  la  soeur  du  m^me,^ot^„_„„„i,;  laquelle  de 
ces  qualifications  est  exacte?  je  ne  puis  le  dire.  La  demiere  n'a 
^Tidemment  en  arm^nicn  qu^un  sens  limite,  qui  ne  hasse  pas  de 
doute,   mais  je  ne  sais  pas  si  la  pretniire  n*est  pas  susceptible 
d'un  sens  plus  ^tendu ,   eomroe  par  exemple  le  g^vgien  Ug , 
qui  signifie  et  gendre  et  beau^Jr^rCf   ainsi  qae  le  russe  surft. 
(Faustan tin^ ,   dont  nous  ne  savons  pas  Tage  y   pouvait  aussi  bien 
^tre  gendre  que  bcau  -  frire  d'Adamas^.    —    Au  reste  YardaQ » 
p,  71 ,  mentionne  aussi  le  voyage  d*Abas  en  G^rgie  et  son  ma* 
riage ,  mais  brievemcut  et  sans  d^uUs.    11  nous  dit  aussi  que  le 
roi  Achot  s*ätait  rendu  aupres  de  Fepipereur  Zio/t,    et  qu^apria 
avoir  re^u  de  iui  la  couropoe  rojalej  il  revint  en  Artn^oie  en 
^0  —  8fitl :   il  y  a  anachronisme  pour  le  nom  de  l'empereur 
r^nant,   cfui  ^tait  alors  Constanli^  -  Pofphjrog^nite ,    depias  la 
mort  de  L^u  Yl,.sov  oi^q,  arriTde  en,8il..S^Qfin  Vajcdan  re*< 
marque  que,  comme  Achot  ^^lait  plu$  puissant  que,  Nerseh,  j^-k^ 
qu'Adarmafida.prioc^  de  Gtdorgie,  il.prit.le  Utr^.  de  c^l^i^chab^^ 
Ott  roi  de«  rois:   en.^ett  <^  Wctoires  eur  G^c,  roi  ardzi^ii* 
nien  de  Yßspou^i^n.r.sar  jun  certain  Mov^s,  ^ignei]^-  de  TOu- 
ttk»  qui  s*4Uit  ^mp^r^  de  rAlbouf?,  ^t  p^u  aprd«  ßur  sop  o€^n 
et  homonyme  Acho(.»  roi  de  Dovin^:  tant .  ^e ,  suoces  JHstifient 
sez  le  titre  qa*iJl  ,M9.  doApa«  ,    , . 
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tik  comme  des  guerriers  mlr<^piiles ,  dont  ua.  seul  faisajt 
fuir  mille  ennemis;  en  parläat  des  Dzasariens  il  ^iV^ 
cherit  encore :  il  les  d^pemt  comme  des  etr^s  saüvages  i 
pkm«  d'mi  courage  föroce  et  bnltal,  et  couveits  de  cuir 
rasses.  J'imisie.  sur'  c^s  ddtails,  parce  que  d'une  part  ils 
servent  It  expliquer  comment  le  petä  peuple  dea  DzanAj 
riens  ponvait  alors  coBserter  son  ind^pendance  au  mi-: 
lieu  de  natiOBs  puissantes^  parce  que  nous  voyons  en 
meme  temps  exister  I^s  kor^veques  de  Dzanar,  cetu  du 
Cakheth,  dont  parlenl  les  amiales  gdorgiennes,  et  le 
prince  d*Oatik,  tons  les  trois  dtablis  dans  les  pays  for- 
mant  Tancienne  Alhnnie  de  Strabon ,  et  qui  vont  bien- 
tol  fbrmer  le  nouveau  royaume  d'Aghovanie,  Mamtenant 
encore  lophiion  commune  en  Armenie  est  que  les  bar 
bitants  de  rnncienne  province  d'Outik  sont  les  descen- 
dsfiis  des  AghoTans. 

Pendant  qu'Achot  se  signalait  conlre  Movses,  et  met- 
tait  en  sa  place  un  autre  gouverneur,  nomme  Amram- 
Tslic,  son  fröre  Abas,  qui  ^tait  dans  TApbkhazie,  de- 
vint  jalonx  de  sa  gloire.  Ce  frere ,  d'abord  si  de'voue , 
passant  du  refrcndissement  ä  la  baine,  excita  Gourgen 
son  beau-pire  k  s*unir  k  lui  pour  tuer  Achot  Le  roi 
arrhra  dans  ees  domaines  de  Cbirac,  sans  se  douter  de 
rien.  Aprös  une  premiere  tentative  sans  r^sultats,  il  fut 
convenu  entre  les  deux  princes  conjur^s  que  Ton  tuerait 
le  roi  ht  TimproTiste,  dans  son  palais,  mais  Achot,  qui 
en  fut  inform^  peu  d'instants  avant  TeK^cution  ,  s  enfuit 
dans  rOutik.  Les  deux  princes ,  qui  rgnoraient  son  de- 
part ,  viennent  au  palais  d*Erazgavors ,  avec  une  troupe 
de  sicarres ,  et  en  forcfent  Tentree ;  Acbot  n'y  etait  plus^ 
fiientöt,  ayant  rassembid  quelques  troupes  de  Gougark 
et  d'Outik ,  il  fondit  sur  les  terres  de  Gourgen  et  y  porta 
la  d^rastation.  Gourgen  ,  k  la  tele  de  ses  soldats ,  vir^t 
aussi  faire  le  d^gät  sur  les  terres  d' Achot  et  se  mesura 
phssieur^  fois  avec  lui;  il  fut  toujours  vaincu  et  se  r^ 
coBcHia^  du  moins  en  apparence.  La  colere  d' Achot  re- 
tomba  sur  Vasac,  fils  d*une  tante  materaelle  de  ce  prince^ 
qui  s'^tait  porl^  m^diateur  dans  cette  querelle,  parce 
qu^tin  avait  trouv^  cbez  lui  des  lettres  de  Gourgen  et 
€[u'il  avait  particip^  k  ses  projets.  Yasac  fut  charge  de 
fers  et  mis  en  prison  dans  le  fort  de  Caian ,  malgre  les 
priores  du  catholieos  Jeian.   Ccci  avait  lieu  en  922.  ('*). 

Quelque  temps  aprös ,  pendani  <pi' Achot  dtait  occup^ 
d'un  autre  cdt^  koombattre  cöntre  son  beau-pere  et  son 
cousin,  Gourgen ,  qui  na  pöuvait  oublier  sa  d^faita  ai 
pardonner  au  roi  d'Arm^nie  ses  ii^ccis,  recommen^-k 
d^vaster  les^  domaines:  de  ce'  prince.  et  meme  ceux  4*A- 
darnasö ,  roi  de  G^prgie ,  fröre  de  sa  propre  mei  e ,  qui 

(75)  Jean-Cath./o.  GXXXyi^^.,.pyöß5,    ...      ...    .    <.    . 


Achot  s'jdtait  faiti  une'  grabde  rdputation  de  bravoure 
•et  de>  s^v^rü^'k  Fdgard  de  des  ennemis  ;  cela  ne  l-empe- 
cba  pas  davoir  k  sodteüir  une  guerre  sanglante  contre 
son  cousin  H  homonyme,  place  comme  roi  k  Dovm  par 
Tömir  Houdouph^  piiis' contre  deux  .princes  Gentbou- 
nians^  Yasac  et  Aohot,  ses  lieuteaimts  au  pays  deGou^ 
gark )  r&i4ant  k  Samcbvrild^  (^^)  :  il  remporla  des  deux 
<:6tds)la  victoire  la  plus  complele  et  paBsa:  ensi^ite,  k  la  fin 
de  Tan  921 ,  aupria  du  prince  d'Apbkbazie  Gourgen. 
De  Ik  il  fut  ebligä.  de  vemr  durant  Thiver  pour  com- 
baltre  le  roi  deDovin;  vaincu  une  premiere  fois,  il  eut 
recours  k  son  ami  le  grand-prinee  d*Apbkbazie  Gourgen, 
qui  lui  foumit  des;renfbrts  considerables ,  et  se  trouta 
en  dtat  de  r^parer  sa  ddfaite.  C^^) 

La  bonne  intelligence  qoi  r^gnait  entre  Acbot  et  le 
prince  des  Aphkhaz  fut  bientot  troublde.  Mots&s^  prince 
d'Outik,  ci-dessua  m^itionn^,  s'^tant  r^volt^  contre  le 
roi  d' Armenie,  celm-ci  marcba  contre  lui  avec  une  ar* 
vi4e  auxiliaire  foornie  par  Sabac  ou  S^ada,  prince  tris- 
puissant  du  Gardman,  son  beau-pire;  le  grand  kpr^e* 
q[ue  Q^)  qui  r^^nait  dans  une  autre  portion  du  Gardman, 
pres  de  la  porte  des  Alains ,  vint  aussi  se  joindre  k  lui. 
Movsfes  fut  n^is  en  d^route ,  mais  il  alla  r^clamer  les 
aecours  du  grand  koröveqne  de  Dzanar  {''*).  En  lui  fai* 
sant  de  heiles  prcmiesses,  en  lui  repr^sentant  comlnen 
il  ^tait  impolitique  k  lui  de  permettre  k  Achot  de  s'em- 
parer  de  TOotiky  il  obtint  de  ce  prince  un  secours  con- 
^id^rable.  Jean-Gatbolicos  vepre'sente  le^  soldats  de  l'Ou- 

(71)  Ces  princes  avaient  rassemblö  des  troupes  de  toutes  les 
▼all^es  da  Caucase  et  des  Tnusulinans  qui  gardaient  Tiflis.  Le 
ix>inbat  oü  Achbt  vainquit  les  Gougariens  eüt  lieu  prds  d'Ascou- 
retb ;  ^pioiqae  ce  Höm  ait  tOut  -k*-  fait  la  forme  g^rgienne  ,  il 
ittaoque  aar  ks  •cai't^s  de  Wakboucht,  ei  nie  parak  dtre  le 
m^me  qne  calui  de  Saeouris,  mentionsd  dans  la  Geographie  de 
€et  auteur^  p,  460»  sur  la  rim^  de,  Goroareth.  II  en  sera  ques- 
tion  aiUeurs.  v.  Tcbam.IJL,  78ö,  Jean-Calh.  c.  CXXIV,  CXXVI, 
p.  )5W^  H69. 

(7ft)  Jean-Calh.  c.  CXXXII ,  p.  Ö77. 

(73)  Le  manage  d'Achot  est  mentionne  par  Tchamitch  en 
M2  <t.'  11^  p.  787) ;  or  ä'  cette  i^poque  le  kor^v^ue  de  Cakheth 
i^it  Phädla  II ,  üh -dte  Cutrice  ler ,  dit  le  Grand. 

(74)  La  position  exacte  du  pays  de  Dzanar  n*est  point  coiinue; 
on  sait  seulement  qu'il  ötait  daüs'  le  Daghiktan.  Ce  p6tit  <Stat 
n^ayanfr  tft^ian&iitti  que 'bemcoop  plus  tardydaiie  le  XIFe  si^ole, 
il  ezista'Mifiac  asfez  lougtemps  'simuitan^nietat  «rree  oelui'goaremtf 
par  leS'koffdv^qaes  de  Gäkheth.  «Mais  ici>il  «dmble  que  fbift^orien 
applique'  i0;>nom  de  Dzaoarau'  ntbm^  fays  '-qvt'il  appelait  plus 
baut  »)Uii«:  auti«'  p<Mtion  du  Gardifiati;  *'  tie  ptkitt  de  te-  der* 
«er  p^js*  partit  pottrse^ourir  Achoty  'tn^s  «i*  je'  ne  me'  trotnpe, 
o*«st  hd '  qui  plus  ^ttfrd  <  tidä  •  aut/  isuggosttom'  d«'i  Mot^ösi'  «vi  Toha« 
mitch,  t.  II,  p.  789.  '     •  •'        .  )  ^  ' 
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6tait  alors  brouiU^  avec  lui  et  en  bonne  intelligence  avec 
Achot ;  celui-ci  vint  en  G^orgie,  et  de  concert  avec  Ic 
roi,  fl  se  pr^para  k  marcher  conlre  les  Aphkhaz.  De 
aon  col^  Gourgen  ,  soutenu  par  le  frire  et  le  cousin  du 
roi  d'Armdnie ,  se  mit  eo  campagne.  Quaod  les  deux 
partiea  «e  reDcontrferent ,  les  soldats  de  Guurgen ,  n  o- 
sant  point  faire  tete  k  Achot,  tournerent  le  dos  et  se 
i^tirirent  dans  des  ddüWs  de  rochers  inaccessibles,  pour- 
«uivis  par  les  Armeniens  et  les  GA)rgiens,  qui  ne  les 
laissirent  point  prendre  haleine,  les  resserrerenl  Streite- 
ment  dans  des  lieux  dou  ils  ne  pouvaient  fuir,  et  fai- 
saient  pleuvoir  sur  eux  une  grele  de  traits  qui  en  abat- 
tit  un  grand  nombrc.  RAluits  k  Textr^mild,  ils  dürent 
demander  quartier  aux  deux  reis,  en  promettant  de  ne 
plus  entrer  sur  Icurs  lerritoires  et  de  payer  au  double 
le  ddgät  qu'ils  avaient  caus^.  Comme  Sahac  avait  de  nou- 
veau  lev^  l'^lendard ,  pris  Galan  et  une  autre  citadelle 
voisine.  le  sage  et  habile  Adarnasd  coDseilla  k  Acbüt  de 
marcher  de  ce  cotd ,  se  r&ervant  de  meltre  la  derniere 
main  k  1  oeuvre  de  la  pacitication.  Le  roi  alla  donc  com- 
battre  Sahac ,  le  lit  prisonnier ,  ainsi  que  son  fils,  et  se 
rendit  maltre  du  Gardman,  (J^) 

A  peine  cette  exp^dition  Aail-elle  termin^e ,  Gourgftn 
se  laissa  pcrsuader  par  Vasac,  princc  Genthounian,  gou- 
verneur  de  Samchwildd,  de  reprendre  les  armes  ^  Vasac 
s'engageait  0  lui  livrer  sa  forteresse  si  le  roi  d'Aphkha- 
zie  voulait  lui  en  donner  une  autre  dans  ses  dlats, 
Gourgen  y  consentit  et  s'y  engagea  par  ^crit.  Vasac  donc 
pla9a  a  Samrhwild^  un  de  ses  parents  et  vint  au-devant 
du  prince ,  qui  le  rencontra  sur  la  route ,  et  le  prenant 
avec  lui,  se  präsent a  devant  la  forteresse.  La  garnison,  le 
voyant  paraltre  plus  tot  qii'elle  ne  s*y  attendait,  refusa 
d'ouvrrr  les  portes  avant  que  Vasac  y  eutrat  lui-meme, 
pr^texlant  qu^elle  ne  pouvait  se  rendre  que  sur  un  or- 
dre de  la  büuche  meme  de  son  gouverneur.  Gourgen 
s'opiniätra  k  exiger  une  reddition  imm^diate,  et  se  mit 
k  atlaquer  la  place,  voulant  la  prendre  de  force. 

Les  assi^g^s,  de  leur  cotd,  envoyerent  sur-le-champ 
pr^vcnir  le  roi  Acbot  de  ce  qui  sc  passait,  et  ce  prince 
accoiuiit  en  toute  bäte.  A  cette  nouvelle  Gourgen ,  re- 
non^ant  k  son  entreprise ,  se  relira ,  emmenant  Vasac 
avec  lui.  Geux  de  la  citadelle,  t^moins  de  sa  fuile  et  de 
Tarriv^e  du  roi,  refusirenl  ^galement  d'ouvrir  letirs  por- 
tes k  ce  demier,  disant  quils  ne  pourraient  le  faire  que 
quand  Vasac  serait  au  milieu  d'eux.  Acbot,  irritrf,  com* 
menca  k  assi^er  la  place,  et  la  gamison  k  se  d^fendre, 
comme  contre  un  ennemi.  Cependant  il  y  avait  une  po- 
tcrne    en   arriire    de   la  citadelle ,    par  oü  Gourgen   fit 

(76)  Jeau'-Cath.  c.  CXLIII ,  sq.  p.  ISM  suiv. 


passer  un  envoyä,  porteur  de  sa  part  de  la  {Mromesse  la 
plus  solennelle  de  rendre  Vasac  si  les  assi^s  se  sou- 
mettaient,  de  cbasser  Acbot  et  de  soust^aire  le  pays  k 
son  autorit^,  si  non.,  il  les  massacrcrait  ei  ferait  p^rir 
Vasac«  Ceux  •*  ci ,  craiguant  pour  la  vie  de  leur  gouven- 
neur,  firent  dire  k  Gourgen  par  son  messager  qu'rl  en- 
voyät  des  tronpes  prendre  possession  de  la  place  et  les 
aider  k  expulser  Acbot  Fort  de  cette  promesse,  Gour- 
gen fit  partir  trois  cents  bommes  d'rflite ,  arm^s  diarcs , 
d*ep^es  et  de  bouclxers,  qui  n*earent  pas  plus  tot  fran- 
cbi  la  poterne  qu'ils  se  r^pandirent  dans  ririt^ieor  et 
firent  main  basse  sur  la  garnison.  Celle*<;i ,  äpouvant^e . 
abandonna  la  citadelle  extdrieure ,  ei  se  porta  dans  le 
chaleau  ou  citadelle  int^rieure ,  dominant  la  position  des 
Aphkbaz,  et  de  Ik  c<)mmen9a  k  combattre  contre  les  gens 
de  Gourgen  ,  afin  de  les  forcer  k  qnitter  le  lieu  oü  ils 
se  trouvaient.  Acbot,  qui  ne  savait  point  ce  qui  s'^tait 
pass^,  pensa  que  la  place  ^tail  le  tb^ätre  dune  dispute 
entre  les  babitants,  et  comme  la  muraille  Tempechaii 
d^attaquer  ceux  de  la  forteresse,  il  tourna  se^  armes 
conlre  les  soldats  post^s  dans  la  partie  sup^rieure «  de 
fafon  k  ce  qu'ils  furent  hors  d'^tat  de  lui  faire  tete  et 
en  meme  temps  k  Gourgen.  Dans  cette  perplexitd ,  ils 
pousserenC  des  cris  plaintifs  et  firent  entendre  au  roi  ce 
qui  en  ^lait:  ((Les  gens  de  Gourgen,  dirent^ils,  sont  dans 
la  place,  c'est  pour  vous  que  nous  nous  dtfendons  con- 
tre eux^  et  non  pour  Tintdret  d'un  autre.  —  Si  c'est 
pour  moi  que  vous  combattez ,  leur  cria  le  roi ,  que 
nouvrez-vous  vos  portes  pour  me  recevoir?  je  vous  d^- 
livr«»rais  et  saurais  bien  vous  r^compenser  de  ce  que 
vous  Süutenez  si  bien  ma  cause.»  Aussitot  la  porte  fiit 
ouverte,  Acbot  entra  ,  et  dans  un  clin-d'oeil  il  eut  fait 
prisonniers  tous  les  gens  de  Gourgen;  et  conune  ceux- 
ci ,  tout  cbarg^s  de  fers  qu*ils  ^taiaat ,  ne  cessaient  de 
vomir  des  impr^cations*  contre  lui.  il  leur  fit  bruler  les 
yeux ,  couper  le  nez  et  les  oreilles ,  et  les  renvoya  en 
cet  ^tat  k  leur  mattre.  Cet  exemple  de  s^v^ril^  rc$pandit 
au  loin  la  terreur  et  maintint  dans  la  soumission  ceux 
qui  ^taient  tent^s  de  se  soulever  contre  le  roi  C'').  Tou- 
tefois  Amram-Tslic^'^),  dont  la  tranquillitd  n*e'Uit  quap- 

(77)  Jean-Cath.  c.  CLI  -  CLIII. 

(78)  Dans  la  traductkm  fran^aise  de  l'oaTragie  de  Jean-Cath  « 
oeuvre  poscbonie  de  M.  Saint-Martui|  piibUite  h  Paris  en  1841 1 
p.  5fitt  et  suiv. ,  au  lieu  d'Jmram  on  lit  JmrammUn,  C  nov 
bizarre  4  6^app^  k  la  plame  da  savant  fran^ais»  qai  VeAx  oer^ 
tainemenl  corrig^i  s'il  eut  wica^  est  le  produit  d'une  m^prist 
involoDtaire :  la  finale  ajout^  aa  nom  d'Aairani  se  oompose  de 
n  d^erminatif  arm^nien ,  et  du  pronon  «fn «  oe »  et  signific 
^  cet  Amram  ,  dont  je  parle.  ** 
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parenle,  ^crivit  kGourgeD,  roi  des  Apkkhazy  poar  Ten^ 
gager  k  it  Mconder  daiu  une  DOQvelle  r^volte.  Pris  au  d^- 
pourw ,  Acfaet  se  rendtt  hii  ^  xneme  en  Mingr^lie  et  fit 
si  bien  que  le  ror,  k  qui  il  demandait  aeulement  aoD 
amiti^,  hu  aocorda  plus  qu'il  Dosait  esp^ier.  Non  con- 
tent de  'le  receToir  ayec  beancoup  de  cordialäiä,  ä  mit 
h  sa  disposition  tont  ce  qu'il. avast  de  caKraBers  ayaat  des 
eutrasses  de  fer,  des  casques  k  ajgiettes,  des  cui9sarts 
l»ard^  de  fer ,  sur  les  ^paules  des  armures  defensives , 
gamies  do  lames  du  meme  nn^tal ,  des  buudiers  im«- 
p^n^ables  aux  pointes  et  aax  barbes  des  fliches«  el 
onlre  cela  des  ^p^es  et  des  arcs  böo  moins  grands  que 
solides.  Je  ne  reproduk  ces  d^taiis.que  parce  qu'ils  soAt 
curieux  pour  Thistoire  de  Tart  milttaire  k  cette  ^poque , 
et  qu^s  donneut  uiie  juste  id^e  des  mofens  d'attaque 
et  peut*-eljre  d'iufluence  dont  jouissaient  les  Aphkbaiz, 
peuple  gverrier^  qui  jimait  un  grand  role  dans  la  G^or*- 
gie  au  Xe  siecle.  L'bistorien  ne  dit  pas  ce  que  firent 
les  soldats  de  G^^urgen  dans  cette  guerre;  mais  il  ra- 
conte  en  detail  les  traits  d'audace ,  de  bravoure  et  d'in- 
tr^pidit^  dont  fit  preuve  le  roi  Achot,  qui  sui  par  son 
sang-froid  et  sa  r^sohition  se  tirer  de  rxme  des  passes 
les  plus  difficiles  oü  un  g^n^ral  se  soit  Jamals  trouv^-  (^') 

Tous  ces  faits  auxquels  les  princes  apbkliaz  et  Adar- 
nas^  IF,  roi  de  G^orgie,  pHrcfnt  utie  si  gi*ande  part, 
sollt  aboolument  passes  sous  ailence  daia^  I^  annale^  qui 
portent  le  nom  du  roi  Wakhtaflg«  Je  les  ai  r^trnfs  en^ 
semble  pour  jeter  du^Jour  ßur  cette  transition,  si  incom- 
prtfbensSftie  smis  eels^  du  rigne  des  Bagratides  purs^vk 
celui  des  rois  d*x\pbkhazie ,  Bagratides  seulement  par 
alliaiices» 

Il'n*est  phis  question  a^r^s  cela  d^s  G^org^ens  ni  des 
Aphkhaz  dans  les  dernUres  aan^es  du  r^ne  d*Acbot  II", 
jusqu'k  te  morl ,  arriv^e  en  928 ;  mais  ici  se  placent 
naturenefnent  la  pluprt  äffi  faits  relatifs  aux  BragaUdes 
du  Tao,  doat  parle  Gonstantii^  Porphyrogdnete.  On  s*^«- 
tonnera  sans  doute  que  des  princes  dont  la  r^sidence 
Aait  si  YiAme  de;  edle  d*Aebot  II  se  soient  si  peu  me- 
lis  aux  dy^h^ments  de  sön  rignej  maiär'cothme  fls  itäiexn 
entierement  soumis  aux  Grecs ,  il  est  facfle  de  compren- 
dre  que  les  faits  qui  les  concernent  persnnnellement 
n^aient  pas  iii  connus  des  Armeniens  ni  ddcrits  dans 
des  lirres,  si  ddtaillds  pour  tout  ce  qui  touche  imm^ia- 
tement  TArmäiie,  mais  en  meme  temps  si  exchisifs. 

On  dit  que  sous  le  r^gne  d*Abas,  frire  et  successeur 
d*Achot  II,  un  grand  nombre  de  religieux  armdniens, 
qui  s'dtaient  retirds  en  Mingr^e  durant  les  troubles  prd- 

(»)  Jsaa-Catli.  c  CXIY ,  p.  017. 


cädents,  cevinrent  dans  leur  patrie  (*®).  Outre  cela 
plusieurs  auteurs  anndniens  mentionnent  un  dy^nement 
tris  remarquaUe  de  Thistoire  d'Aphkbazie.  Abas  avail 
(ait  construire  k  Cars ,  sa  rdsidence  habituelle  ^  une  ma« 
gnifique  catfa^drale,  toute  en  belies  pierres  de  taiUe  bien 
polies,  onnte  de  colonoes  en  pierres  et  dune  coupole 
ronde  y  une  yraie  image  du  ciel.  L  ayant  achevde ,  apres 
cinq  andres  de  travaux,  il  s'appretait  k  la  faire  consa-^ 
crer ,  en  937 ,  lorsqne  Ber ,  roi  des  Aphkhaz  gdorgiens 
et  des  Sarmates  demeurant  au-delk  duCaucäse,  8'ayan9i^ 
avec  une  moltitude  tnnombrable  de  soldats  du  cotä  du 
Köur ,  dans  Kintention  de  faire  d«  rAniiAaie  un  ddsert» 
et  envoya  un  exprts  a  Abas  pour  hii  enjofanlre  de  ne 
pas  consacrer  son  ^lise  d'apr^  le  rit  arm^ien  de  S. 
Gr^oire^  ddclarant  qu'il  venait  le  faire  d'apres  les  ca-^ 
nons  du  concile  de  Cbalc^dine.  A  cette  nouyelle  le  roi 
d^Arm^ie  reuDit  ses  ci|yaliers,  se  porte  yers  le  Kour 
et  campe  en  face  de  Ber.  Les  dclaireurs  des  deux  armdes 
faisaient  cbaque  jour  des  courses  sur  les  rives  du  fleuve. 
Un  jour ,  ceux  *les  Aphkbax  passept  le  Kour  et  pdne- 
trent  dans  le  camp  arm^nien.  Le  roi ,  qui  enlend  le  tu- 
multe,  deAiande  sUr-Je^champ  son  cbeval,  se  couvre  de 
son  armure,  et  tenant  k  la  main  son  ipie  a  deux  tran- 
chants,  sayance  a  la  poursuite  du  d^tachement  ennemi. 
Arrivd  au  milieu  du  fleuye ,  il  Icur  potte  des  coups  vi- 
goureux ,  les  renverse  k  moitid  niorts  du  haut  de  leurs 
cheyaux  et  les  laisse  empörter  par  le  coiirant  Puis, 
s'dlan^ant  brayement  sur  la  riye,  il  inyoque  k  haute  voix 
le  secours  de  Dieu  el  fait  connattre  son  nom  aux  guer- 
riers  du  nord,  qui,  frappds  d'dpouvante,  pr^-nnentl  la  fuite. 
Les  troupes  armdniennes  les  poursuivent  ayec  une  ya- 
leur  exlraordinaire ,  les  taillent  en  piices ,  pillenl  leur 
camp  et  fönt  meme  le  roi  prisonnier. 

C^est  ainsi  que  le  fait  est  raconld  par  Asolic ,  1.  III  y 
c.  VI. )  Vardan ,  p.  71  ,  Texpose  plus  brieyement  en- 
core ,  et  nomme  Ber  simplement  « roi  des  Sarmates. » 
Mais  d*autres  auteurs  consullds  par  Tchamitcb  (t,  II, 
p.  829),  probablement  Ciracos  et  d*autres  qui  me  man- 
quent,  disent  que  le  roi  Abas,  ayant  consult^  son  clerg^ 
pour  sayoir  qui  ayait  enseign^  aux  Armeniens  a  con saf- 
erer les  ^glises ,  on  lui  rdpondit  que  c^^taient  les  saints 
des  premiers  temps,  et  sp^cialement  saint  Sahac  et  saint 
Mesrob.  II  enyoya  donc  dire  k  Ber  que  $a  demande 
^tait  insensee,  et  qu'il  eüt  k  se  retirer,  au  lieu  de  cau- 
ser  inutilement  le  malheur  des  deux  nations.  En  meme 
temps  il  s'ayan^a  yers  le  Kour.  La  un  certain  G^org,  le 
yoyant  efiray^  de   la  multitude  des  ennemis,   lui  offrit 


(80)  Jean-Catb.  et  d*apits  lui  Tchamitch ,    t  II ,  p.  823 ,  en 
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cU'passor  )e  ilfoive  a.  qijelque  diatance  de  leur  camp,  et 
d«  ies  attaquer  ä  Kimproviste ,  tandis  que  le'  ix)i  proifile«^ 
i^ait  du  troubie  oaül  lesaurait  jeii^s,  pour  e^e¥er  leur* 
d^faite.  Le  lendemain  donc  ;  .au  point  da  jour .,  G^org- , 
avec  un  d^tacbement ,  trav^rsa  le  Kour.  Im  Aphkhaz, 
iHoiirdis  de  ce  ccmp  iaipr^vu ,  coartot  aux  iurmes,  et  le 
gros  des  Armdiliens  les  ättaquant  d*^iui  antre  cöte.  k 
coaps  de  fieclies,  les  force  ü  prendre  la  fuite.  Le  jour 
suivant,  Ber  r^pe'ta  la  meme  manoeuvre  co&tre  les  Ar- 
mdoiess ,  au  momenl  oii  ils  ^taieot  eu  train  de.  se  rd- 
jouir,  et  p^nAra  jusqtie  dans'leur  camp.  Les  autres  rir- 
cönstances  sont  les  memes  des  deux  cdt^s,  ce  qui  prouve 
qu'Asolic  s'est  content^  d*abrdger  le  r^cit. 

Charg^  de  fers,  Ber  ftit  conduit  k  Cars,  oix  le  roi  lui 
fit  voir  sa  nouvelle  eath^drale ,  et  lui  dh :  a  Regarde 
bien  cetle  eglrse  que  tu  voulais  consacrer,  et  contemple 
la  beautd  de  sa  structure,  car  tes  yeux  ne  verront  plus 
rien  d^sormais. »  Puis  il  le  fit  emmener  dehors  et  on 
lui  brüla  les  yeux.  A  cette  nouvelle  les  Apbkbaz  cod- 
Sternes  vinrent  aupris  d'Abas ,  racheterent  leur  priuce 
presque  au  poids  de  Tor ,  et  se  retirirent ,  en  promet- 
tant  bien  de  ne  plus  fahre  la  guerre  ä  TArm^ie. - 

On  ne  peut  certainement  rdvoquer  en  doute  un  fait 
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attest^.pai*  pludieors' atfteur&>  qui.  paraissenl^duTeelQ  di^ 


Reis  des  Apbkbaz. 


1.  Anas. 


2.  Gozar. 

I. . 

3.  Justinien. 

4.  Philiktos. 

5.  Kaparouki.  (^*) 

6.  D^metrius  I. 


7.  Thäodose  f. 

1 

8.  Konstantis  1 

I     , 

9.  Tbeodore 

I 

10.  Konstantis  11.  11.  Leon  l{^^),  4$  ans. 

I 


gnes.  de  foi;  il.  faut  donc  ladmettre;.!  Mai»  ks  intes, 
gdotgiennes  ne  fouriiisseDt  aticiin.  nom  de  priwe:.Lel, 
que  Ber,  ayant  jamai5..r^ii^  ei)  Apbkhazie;'oe.noi]|  n^. 
se  relrouvepas  non  plus-dans  la  liste  bien  pkis  loogue*. 
du  patriarche  Dositb^e.  Ber  dtaitf  il  ir^ellement  un  :r<V) 
des  Aphkhaz?  Les  texte«  d'Afolio  et  de. Yardan  oe  le-. 
disent  pas  positxvement '  et  Tcbamilcb  ,  est  le.  aeul  qui 
nomme  Ber  a  roi  des  Aj^khaz  .  g^orgiens,  w  .Ce  .  pouvail 
donc  etre  ou  le  cbef  d'une  peüplad^  qttdcouque  de  cea 
i^tfgions ,  ou ,  ce  qui  me  paratt  plus  probable ,  an  gi^n^- 
ral  au  Service  de  Giorgi  IL  Le  nom  de  Ber  peut  etre 
g^orgien,  car  ^^(Soo  signifie  en  cetie  langue  jiti  vieillard^ 
un  moine ,  l'ancien  ou  le  cbef  d'un  district.  < 

D'autre  part ,  s'il  n'est  pas  difmontr^  qu'il  faSle  ad- 
mettre  tous  les  noms  port^s  dans  la  liste  que  Dositbde 
dit  avoir  tir^e  d'une  bistoire  d'Apbkhazie,'  compos^e  par 
Pancrace  ou  Bagfat,  rdgnant  en  992  de  J. -C.  (■^),  de 
t'autre,  il  n  est  pas  dvident  qu'il  faille  toul  rejeter.  Voici, 
du  resle  ces  noms,'dont  quelques-uns  sont  tout-a-fait 
barbares  et  inconnus : 

(81)  Dositk^e ,  Hist.  des  patriarches  de  Jeru^lein ,  en  grec , 
grand  in-folio  &  deox  coloanes,  Buchärest,  1718,  p.  1200,  1801. 

(85)  Les  cinq  premiers  rois  de  cette  liste  samt  saus  d9u|e  de 
r^poque  antörieure  ä  celle  de  la  conversion  definitive  de  l'Abas- 
^e  au  christiamsme,  qui  eut  lieit  sous  Justinien,  en  tt&B*  Avant 
cette  ^poque  ils  avaient  deux.rois.  Depuis  lors  ils  re^orent  des 
cbefs  de  la  roain  des  Grecs,  dont  la  succession  s«  prolougea 
jusqu'k  Constantin-Pogonat  (fin  du  Vlle  s.  v.  Dositb^e,  ibid.  p. 
1198  sqq.).  Alors  ils  se  rivolt&rent  et  se  cboisirent  an  cbef 
parmi  eux 

(83)  II  paraft  que  c'est  L^on  ler,  cet  ^risthaw  mentionn^  ^ü 
temps  des  rois  Mir  et  Artchil  ,  qui  se  döclara  ind^peodant  suir 
vant  les  Georgiens,  et  attira  p^ut-dtre  les  expädiUons  Aes  Grecs 
command^es  par  L^n  Tlsaurieu ,  dont  parle  Thistoire  georgierine. 

(84)  D^m^rios  ne  rögna  pas,  il  ne  fit  que  sernr  de  prdfexte 
Il  plusieurs  rövoltes  eontre  Tböodose  Xer ,  son  frere ;  mais  ayant 
lui  et  son  frdre  Its  Georgiens  place nt  deux  L^n,  Tun  qui 
^pousa  la  fille  du  roi  Mir ,  au  Vlle  si^cle ,  et  prit  !e  titre  de 
roi ;  Tautre »  son  ncveu,  qfu  prit  le  mdme  tttre  en  780  «t  mou* 
rut  90  ans  apr^. 

(88)  Cousin  d'Autarnas ;  itait-il  aussi  fils  de  George  ? 

(86)  Parmi  les  noms  des  soovierains  depuis  Thdodose  ler,  ob 
en  reconnait  plusieurs  des  listes  g^orgiennes,  mais  un  plus  grand 
nombre  manquent  ä  ces  dernieres ,  et  les  autres  sont  dans  un 
ordre  diflförent. 


12,  Thdodose  II,  27  ans.  13,  DdradtriusII(8*).26ans.    14.  George  I. 

,  .  .     15.  Pancrace  I,         12  — 
16.  Konstantis  III    Vd  — 


t. 


o 


Ml  George  II , 


tu' 


21    Antarnas-David.    18.  Ldon  11 , 
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lO'ins.    iy    beinetiiusUl.  8  ans.    20^'ThfeaiK>^lJPrAv€hag»ei  flf  ans. 


22.  Pancrace  II  (»*),  en  992  de  J.-C , 

I  36  ans. 

23.  David ,  12  ans  (««). 
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Toules  les  ann^es  compttfes  des  rois  ci-«dessii5  formeiit 
jusqu*2i  l'an  902  un  total  de  239^  et  nous  reportf*nt  pour 
point  de  d^part  k  Teji  752,  doDc  jusque  vera  le  temps  do 
lerL^on  de$G^rgiena.  C*est  le  seu)  cot^  raisonuabte  de 


cette  Uste ,  •  que  Tabsence  de  xnat^riaiix  ne  permet  pas 
de  critiquer  plus  amplement,  mais  que  Ton  peut  avee 
fruit  comparer  ä  celle  des  princes  d'Aphkhazie  rtfaiikant 
des  histoircs  de  Wakbtang  et  de  Wakhoucht 


Tableau  genealogique  des  roia  d'Aphkhazie ,    d  apr^a  les  aources  g^orgiennes. 

Pfere  iiiconnu. 


1 


0  marid  k  une 
fi]le  du  roi  des 
Kbazars. 


L^on  I ,  ^risthaw  au  temps  de  Tin- 
yasion  de  Mourwan-Qrou  (vers  735 
de  J.-C);  ^pouse  Gourandoukht,  fiUe 
du  roi  de  Grforgie  Mir;  prend  le  tifre 
de  roi. 

2.  Lrfon  n ,  prend  le  titre  de  roi 
en  786,  fSOö. 


3.  Tbewdose'  T,    ^pouse    <•.  Giorgil,  1*875;    Dimilri 
une  fille  du  roi  Acbut-    il  ne  r^gna  que  sept 

ans,    suivant  mon 
manuscrit,de  Wakb- 

tang,  p.l59. 


Gouropalate «  de  G^r- 


I 


5.  lui^n^, 
t879, 

« 

I 

1 


I 


Tinen ,  tu^  par  sa    7.  Bagrat  I,  succede  a 
tante ,    femme   de    Adarnaa^,  et  dpouse  sa 

veuve-,  f906. 


Giorgi  I. 


.1 


Sa  mbre  ^tait  la 

soeur  d^Adar- 

nas^IIdeG^- 

orgte,  -— 

corament  ? 


fO.  LÄm  III,  «Sriathaw    11*  Dimitri,    12»  Tbewdosrf  H,  TA-    Coslaotin^,   laln^, 
de   Kartbli ,     puis    roi  apres  son  veugle  ,    rigne   a-    regne   en    Kartbli 


6.  Adaroas^,  ^pou-  8.  Costantin^»  dpous^  la  fille  de  Sem- 

se  la  fille  de  Gou-  bat-Ti^z^racal  {lis.  de  Sembat-Naba- 

ram,  fils  d'Acboip-  tac,  ou  le  Martyr,  sup.  p.  174  ),  f  921. 

Gouropalate  \  Ini  ea  Jean-Gatb.  le  dit  becui-lrere  ou  gendre 

887  par  son  cousin  du  roi  Adarnas^II  de  G^rgie;  il  s*em- 

Bagral  L  pare  du  Kartbli. 

9.  Giorgi  II,  le  Gourgen     Bagrat,   mari^  a  la  fille 
de  Jean-nCatb.,  prend  le    deGouram,  ^ristbaw  des 

^ristbaws,  ou,  selon 
Wakbtang,   p.  163,    de 
Gourgen ,  mort  en  94'1 ; 
t922. 
I 


Kartbli  apres  Adarnas^  II, 
puis  )e  Gakbetb ,  apris 
Guinea  I ;  1 955. 


roi  d' Apbkbazic ;       frirci  f  919. 
t  957. 

I  \  ' 

o   marine  k  David, 

fils  de  Cuiric^  tt^   de 

Gakbetb, 


pris  Dimitri ;  rem^    apris  Adarnas^  II, 
plac^   en   985  par.   est  fail  eunuque  par 
son  neveu  Bagrat.      son  pere. 


Gourandoukbt ,  ma- 
rine k  Gomgen,  fils 
de  Bagrat^R^wen. 


Bagrat,    Second  du 
nom  en  Apbkbaaie, 
Ille  dans  Je  Kiutbli. 
roi  des  deux  pajs  en 


985. 
La  dynastie  Apbkbaze  pure  ayait  durrf  199  ans :  eile  avait  done  commenciS  en  786.  Apris  cela  toute  la  G  ^Or- 
gie fut  sous  un  meme  seeptre  jusqu'auz  deux  David ,   environ  1259 ,    i.  e.  durant  Tespace  de  274  ans. 
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Ü  nous  reste  loaintenant  k  raconter  la  pari  que  pri- 
rent  les  Gdorgiens  aux  affaires  de  Tempire  grec  dans  la 
aecoode  moiti^  du  Xe  siicle,  la  Yie  et  lea  explohs  du 
grand  couropalaie  David«  arrüre-petit-fila  du  roi  Adar-* 
jxsLsd  II ,  dont  rannaliate  g^orgien  n*a  fait  qu  indiquer  la 
g^D^alogie  et  la  mort,  et  qui,  d^apres  les  auteurs  armd- 
DieDs,  joua  un  Urea  grand  röle  en  Arm^nie  et  en  G^or- 
gie  jusqu*a  la  premiere  ann^e  du  Xle  aiecle. 

On  sait  par  Thistoire  Byzantine  quels  furent  les  em- 
barras  de  BaaQe  II,  einpereur  de  Grice ,  durant  lea  pre- 
miires  anniSea  de  son  regne ,  et  quels  dangers  lui  fit 
courir  la  rdvolte  de  Bardas-Scl^rus,  fr^re  de  la  femme 
de  Zhnisces,  arriv^e  en  976.  La  guerre  contre  cet  usur- 
pateur  ayant  dur^  quatre  ans,  et  paraissant  pr^s  de  se 
terminer  au  d^savantage  de  Basile ,  ce  prince  eut  recours 
k  David ,  couropalate  de  Taik ,  qu*il  avail  eonnu ,  dit-on, 
tandis  que  lui  -  m£me  ^lait  gouvierneur  de  Chald^e  (^7). 
Les  auteurs  arni^niens  que  j'ai  ä  ma  disposition  ne  Ibnt 
point  connaltre  Torigine  de  ce  David ,  ni  la  position  de 
son  apanage,  seulement  leurs  r^cits  fönt  voir  que  ci* 
tait  un  homme  puissant  et  consid^rd.  Yardan  ,  p.  7S , 
le  norame  tout  simplement  couropalate;  Asolik,  liv. III, 
c.  XI,  couropalate  de  Talk*,  Tchaniitch,  t.  IL,  p.  84*8, 
grand -prince  d*Arm^nie  et  couropalate  de  Talk;  enfin 
Mathieu  d*Eldesse,  p.  26 ,  est  celui  qui  approche  le  plus 
de  la  v^ritd  en  le  nommant  couropalate,  prince  de 
G^orgie,  et  nous  apprend  au  meme  lieu  qu'3  ^tait  mal- 
tre  du  canton  d*Apahounik ,  en  432  —  983.  Le  fait  est 
que  ce  David ,  qui  fut  k  la  fin  du  Xe  stiele  Farbitre 
de  la  G^orgie ,  ^tait  petit  -  fils  de  Soumbat ,  ce  roi- 
couropalate  dont  le  regne  n*est  mentionn^  que  pour  me- 
moire dans  les  annales  g^orgiennes.  U  est  bien  dlonnant 
qu'un  homme  qui  a  tant  marqu^  dans  Thistoire  de  son 
^poque,  et  dost  les  Armeniens  et  les  Grecs  ont  conserv^ 
le  Souvenir,  ait  iii  presque  entierement  oubliä  par  les 
historiens  de  sa  nation. 

.  Quoi  qu*il  en  soit,  c  €st  a  ce  David  que  Basile  eut  re- 
oours  dans  sa  d^tresse»  Nous  lisons  dans  la  vie  de  S. 
Ewthym ,  en  g^oi^en  p  qu*un  empereur  grec ,  qui  doit 
etre  Romain-L^capene,  avatt  donn^  k  ce  prince  les  con- 
tr^es  du  Haut  -*  Karthli .  et  pcur  s'assurer  de  sa  fid^lit^ 
avait  demand^  en  otages  quelques  •  uns  des  principaux 
personnages  de  sa  cour.  Parmi  ceuz  *  ci.  se  trouvait  un 
certain  Abougharb,  pere  de  la  mere  du  c^ibre  inter- 
prete  g^orgien  S.  Ewtbym,  et  ce  saint  lui-mlme.  loan^, 
gendre  d'Abougharb,  s'^tait  alors  fait  moine  et  vivait 
en  Grfece ,  dans  un  couvenl  fond^  par  un  autre  Geor- 
gien,  nomm^  Athanas^,  et  Tfaornic,  frere  de  sa  femme, 

(87)  Lebcau ,  t.  XIV ,  p.  177. 


s'^tait  retir^  aupres  de  lui  et  avait  aussi  endoss^  Fbabit 
monastique  (*').  II  paratt ,  bien  que  riiistoire  ne  parle  paa 
des  campagnes  auxquelles  Thornic  avail  pris  pari,  que 
c*^tait  un  guerrier  distingu^.  L'impi^ratrice  Thf^ophano  ^ 
ayant  appris  que  Thornic  ^tait  en  Grice ,  et  d^sirant , 
par  son  entremise  ,  r^clamer  le  secours  de  David ,  lui 
envoya  un  s^bastophore  avec  des  letlres  pressantes:  il 
se  d^cida  ii  aller  a  Constantinople,  puis  k  se  rendre  au- 
pris  du  Couropalate.  Celui-ci,  confoim^ment  k  la  priere 
de  Timp^ratrice ,  leva  un  corps  de  12,000  Georgiens  t 
qu  il  mit  sons  la  conduite  de  Thornic «  en  lui  adjoignant 
Dchodchic ,  prince  des  princes ,  dont  la  g^nealogie  ne 
nous  est  pas  autrement  connue.  Ces  Georgiens  se  con- 
duisirent  avec  tant  de  courage  et  d'habilet^,  qu'ayant 
vaincu  Scl^rus  et  Tayant  forcrf  k  s*enfuir  en  Perpe,  ainsi 
que  le  raconte  Thisloire ,  ils  revinrent  dans  leur  pays 
charg^s  d\in  riebe  butin.  Thornic  quitla  de  nouve)au 
l'habit  militabe  et  rentra  dans  sa  cellule  de  moine,  oü 
il  mdurut.  Asolic  a'accorde  avec  les  auteurs  g^orgiens 
en  ce  qui  concerne  Thistoire  de  Thornic  ('').  II  dit  (L 
III ,  c.  XY)  qu*il  fut  tir^  de  la  Sainte  -  Montagne  par 
Fempereur ,  et  promit  de  sa  part  au  Couropalate  les  vfl- 
les  de  Khaghtolarhidj  ou  Khaghtoiarhintch ,  Tchormair, 
Carin  ,  le  Basian  ,  S^vouc  -  Mardaghoi  f  les  cantons  de 
Herk  et  d'Apahounik,   qui  lui  furent  en  effet  conced^S; 

(88)  Le  mätropolite  Timoth^-Gabachwili,  qui  visitait  en  ITKtt 
le  couvent  giSorgien  du  mont  Athos,  dit  (Hvre  de  la  Visite ,  p. 
83  de  mon  manuscrit)  que  Thornic  ^tait  ^risthaw  du  Ksan.  Au- 
tant  que  je  puis  le  savoir«  ces  ^risthaws  n^ezistaient  pas  encore« 
et  comme  les  indications  historiques  de  Timothy  sonti  en  g^ 
n^ral,  peu  exactes,  celle-ci  me  paratt  douteuse.  J'aime  mieox 
in*en  tenir  2i  celle  de  la  vie  de  S.  Ewthym ,  qni  dit  tout  sim- 
plement que  loan^  ^tait  Tun  des  grands  de  la  cour  de  David- 
Couropalate,  parent,  et  mtoe>  comme  le  dit  Timothy,  beau- 
frere  de  Thornic. 

^89)  Le  mime  auteur  raconte ,  i^.  c.  XXYII ,  qa*cn  989 ,  peu 
apris  la  guerre  d'Aphkhazie  dont  il  sera  tout  k  Theure  question, 
Tchortovauel - Magistros ,  fils  de  Thornic  le  moine»  se  r^volta 
contre  Basile  et  s'emp ara  des  cantons  de  Derdchan  et  de  Taron ; 
mais  que  Basile  envoya  contre  lui  le  patrice  Jean  Pohrtiz  qni, 
aprte  un  ooMhat  satas  IVsuItat ,  le  vainquit  dans  une  autre  ba- 
taille ,  dans  la  {4aine  de  Bagarhi^ ',  au  eanton  de  Derdchan,  »m 
090.  Je  ne  sais  si  c*est  le  mime  qae  Tchorthovanei  >  mentionn^ 
par  Ifath.  d*Edesse ,  p.  14  >  dans  le  vidi  d'uoe  iucarsion  faite 
par  le  roi  de  Dilem  du  c6t6  de  Bedchni«  Ce  qni  est  sdr^  c*e8t  que 
ce  mime  fils  de  Thornic  avait  ^t^  fait  prisonnier  en  988«  dans 
une  hataille  entre  les  Grecs,  sons  Dalanos-Hagistros ,  et  une  ar- 
m^  ägyptienne  command^  par  le  sondan  d'E^^fpjte  Aziz.  Asolic, 
ib.  c.  XXXVI.  Lebeau ,  t.  XIY ,  p.  i07 ,  place  ce  fait  en  992 ; 
Tchamitch,  t.  II,  p.  878,  en  994 ,  et  dit  que  ce  fut  Patric,  fHre 
de  Tchortovanel ,  qni  fut  fait  captif. 
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L'aulenr  gcSoigien  ne  nomme  pas  ces  localilds,  et  se 
coDtente  de  dire  qu'on  lui  accorda,  sa  vie  duraiit,  les 
oontr^es  sap^rieures  de  la  Gr^ce('^),  en  sorte  que  le 
Gouropalate  devint  im  des  d jnasies  les  plus  puissants  de 
la  Haute -Ann^ie,  au  voiaiiiage  de  Tempire.  En  983, 
Mottchegh ,  roi  de  Cara ,  a'^tant  r^yoli^  contre  Sembat 
III,  aon  frire,  le  Cooropalate  vint  avec  uce  arm^e  nom- 
breuae  dana  le  canton  de  Chirac.«  et  for^a  Sembat  a 
rendre  k  soa  Mre  la  ibrle  chadelle  de  Chatic«  qu'il  lui 
«rait  enlevtfef  et  <fai  etait  aitu^e  dans  le  canton  de 
Djacat  (»1) 

David  eut  oceaaion  quelques  ann^es  apiis  de  se  me* 
1er  dans  lea  affiures.  de  la  G^orgie.  Tfaotos ,  TheTdas , 
Ott ,  Selon  )ft  transcriplion  g^i^enne ,  Thewdos  II ,  ror 
d'Aphkfaazie»  ajrani  it6  aveugl^  par  ses  grands  (^^),  aihsi 
que  I'a  dit  plus  haut  le  roi  Wakhtang ,  p.  168 ,  perdil 
aussi  la  couronne (*^)«  David,  couropalate  de  Talk,  et 
Sembat- Ti^e^racal  plafireot  alors  sur  le  irone  BagraC, 
fila  de  Gotti^en  et  petit-fils  de  Bagrat,  roi  de  G^orgie. 
La  grand*mire  de  ee  Bagrat  ^tant  jaorie ,  son  grsmd- 
pire  a vait  pris  une  seconde  ferame ,   qui  avait  dtf sh^rit^ 
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(90)  Math.  d*Edesse ,  p.  21$ ,  parle  de  la  rdvolte  de  Sclins , 
et  de  la  Cooperation  des  Armeniens  k  l'^touffer,  mais  il  ne  men- 
tionne  ni  l6  couropalate  David  ni  les  G^rgiens. 

(9i)  Asolic,  1  III,  c.  XI.  Tch.  II,  808. 

an)  Tchaäbiieh,  en  raoonunt  ce  fiiit,  t.  II,  p.  870,  ne  dte 
poor  aatoritö  qu' Asolic,  de  qui  je  Tai  md-mtoe  tradnit,  aaais 
ind^pendamment  des  trois  [  ]  qu*il  ajoute  vers  la  fin ,  et  qui 
manqaent  k  moa  maonscril  d* Asolic,  voici  oomme  il  arrange  le 
commencement :  „Daos  ce  temps-]&  le  roi  de  G^rgie  ^tait  Ra- 
garat»  arri^re-petit -fils  d'Adaruas^-le- Grand,  de  la  famille  Ba- 
gratide.  En  effet,  apr^  Aternerseh-le-Grand  r^gna  son  fils  Da- 
with,  puls  Gourgen,  fils  du  frire  de  Dawith,  puis  ßagarat,  fils 
de  Gourgen.  Cest  ce  Bagarat  qui ,  au  dire  de  Yardan  ,  ^pousa 
la  fille  de  SdnäUrim,  roi  de  Yaspooracan,  apris  la  mort  de  sa 
promifere  fernine«^ 

Les  G^rgieos  ne  disent  rien  de  ce  diflß&rends,  ni  des  dtox 
ftmmes  de  Bagarat ,  mais  ils  se  gardent.  bien  de  dire  que  Ba- 
grat II  ait  ^us^  la  fille  de  Säadk^rim ,  puisqu'au  contraire  ils 
racontent  que  Marie ,  mere  de  Bagrat  lY ,  et  par  cons^quent 
femme  de  Giorgi  ler,  iStait  Arm^niennv,  Arsacide  m^me.  „Ce 
Bagrat,  conlinue  Tcbamitch,  avait  du  premier  lit  un  fils  noroin^ 
Gourgen,  p^re  lui-mtoe  d'unfib  nommä  Bagarat.  Dans  ce  temps'- 
Ik  il  j  eut  de  la  m^sintdKgenoe  parmi  les  Aphkhaz,  dont  Je  roi 
Tbotos  ou  Thevdas  fut  d^trdn^  et  aveuglö  (lis.  fut  aveugltf,  et 
pliisteuins  ann^s  apjfka  dtedn^).'*  Le  reste  eat  comme  dansAso* 
lic.  Ainsi  il  est  prouvd  que  les  inexactitudes  ne  tombeiit  pas  sur 
les.  souroes  oü  le  oompilateur  de  Thistoire  armtoienne  a  puis^, 
mais  sur  .Tcbamitch  lut-mtoe. 

(88)  Ces  deux  dr^nements  ne  fnrent  pas  simultani^s,  puisque 
Th^odose  fut  avengld  a^ant  la  mort  de  son  fr^e  Ddmdträ,  arri* 
vä«f  en  878,  et  regna  aprte  oette  date ,  jasqu*cn  88^ 


<>ourgen ,  üls  de  Bagrat  («*).  Pour  cette  raison ,  le  toi 
d'Aphkha^ie ,  fils  de  Gourgen  ^  vint  avec  des  troupes 
Jiombrenses ,  du  pays  des  Sarmates ,  contre  le  couropa* 
late  David  et  contre  son  grand-pire  Bagrat.  Ayant  tra- 
vers^  le  montCaucase,  il  alla  camper  au  bord  du  Rour. 

Le  couropalate  David  et  le  roi  de  Gdorgie  envoyi* 
fent  demander  du  secours  k  Sembat  II ,  roi  d'Arm^nie. 
qni,  avec  toutes  les  troupes  arm^niennes  et  avec  son 
frire  Gagic,  marcha  vers  le  canton  de  Dchavakb  et 
campa  au  village  de  Dlivec.  Avec  lux  ^taient  le  jeune 
Abas ,  roi  de  Cars ,  dont  lea  troupes  ^taient  vetues  de 
rouge  (tandis  que  celles  d*Arm^ie  avaient  des  vdle«- 
ments  d*^toffes  k  flenrs) ;  tous  les  soldats  de  G^rgie  et 
du  Yaspouracan ,  de  Sioimie  et  du  prince  d*Aghovanie , 
s*^taient  aussi  r^unis  contre  les  Aphkfaaz,  et  avec  enx 
Gourgen  et  S^n^^rim,  rois  de  Yaspouracan.  Les  Apk^ 
khaz ,  k  la  vue  d'une  teile  mnkitade »  furent  efiray^s  ^ 
demand^rent.la  paix. 

Le  couropalate  David  demanda  au  roi  d*Aphkhazeth 
la  dtadelle  de  Sacoureth  (ou  Ascoureth),  qu*il  prit  et 
donna  k  Sembat ,  roi  d'Anntfnie ,  en  retour  de  Tassis- 
tance  qu*il  avait  re^ue  de  lui.  A  la  mort  de  Sembat, 
eile  fut  repriae  aux  Armeniens  ^  mais  alors  la  paix  iStant 
conclue  entre  euz,  üs  retourn^rent  chacun  dans  leurs 
^ts.  Geci  arriva  en  437  — ^988.  Quand  mourut  le  vieux 
roi  Bagrat,  en  994,  Gourgen.  fila  de  sa  premiire  femme 
et  pire  du  jeune  Bagrat,  roi  des  Aphkhaa,  r^gna  sur 
la  G^orgie. 

G)mme  un  fait  k  peu  pria  semblable  se  trouvera  pkis 
baa  dans  Thistoire  de. Bagrat  III  par  Wakhtang,  je  le 
laisse  ici ,   tel  qu*il  est  racmitrf  litt^ralement  par  Asolic, 

1  in,  c.  XXYin. 

A  IVpoque  oü  nous  sommes  arriv^s ,   le  royaume  de 

(84)  Pour  fadliter  rintelligence  de  cette  pbrase,  je  r^p^terai 
ici  le  Fragment  de  g^u^alogie  qui  y  est  expos^ : 

Bagrat,  roi  de  G^orgie  (c'est  Bagrat  II,  dit  R^wen) , 
^use  en  secondes  noces  la  fille  de  S^AMm, 
surrant  l'interprätation  inexacte  de  Tcbamitch  , 
doiit  Vardan  et  Asolic  se  sout  bien  gardä. 

I 
Gourgen,    ipovaCf    snivant    les  G^rgiens,    Gouran- 
doukht,  fille  de  Giorgi  II,  roi  d'Aphkhazie. 

I. 
Bagrat  III,  roi  d*Aphkhazie  et  de  KarthÜ. 

1         .        • 
Gourgen ,   roi   d'Aphkhazie   et   de   Kartbli    ( c*est   le 

Giorgi   ler   des  G^rgiens,    )e  v^ritable  (Spoux 

de  la  fille  de  S^nök^rim). 

I 


Bagrat  IV. 
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G^orgie  se  coinposait  unicjuemeol  de  TApUhazie,  com- 
prenaot  rim^retb  aetuel,  la  Mijigräie  ,et  peut^etre  qüel* 
4jues  parti^s  du  Gouria  et  du  Saml^kh^  septentrional , 
ea  y  joignanl  ia  G^orgie  proprement  dite ,  tenfermant 
tout  ie  bassin  duKouT)  le  Cakheth  avaii  sea  kor^veques; 
le  Somkhelh  obi^isaait  k  David-Saos-Terre,  fils  deGour- 
gen  et  petit-fils  d' Achot-le-Mi$^cordieux  ^  la  Taik^  au 
40uropalate  David  (^^).  David- Sans -Terre  ^tait  alors  un 
prince  puiasaut  et  ambitieux  de  s'agrandir.  Sa  reeidence 
<lait  a  Samchwild^ ,  il  s'empara  de  Ia  ville  de  Dmaoik, 
batüt  l'^mir  de  Tiflis  et  remporta  de  grands  avantages 
aur  Pbaltoun ,  ^mir  de  Gantzac.  Un  certain  D^metr , 
prince  armf^uien  posseaseur  de  la  ci tadeile  de  Gag ,  es*- 
saya  de  se  r^volter  contre  lui.  II  embrassa  le  rit  gdor* 
gien  ,  se  fit  rebapliser  ,  et ,  arec  1  aide  des  Georgiens , 
«tablit  80D  fils  mampbal  de  Tacbir^  a  Hioun^vank.  Maie 
le  roi  David,  qui  ^tait  un  jeiine  bomme  plein  de  cou« 
rage  y  lüi  eoleva  la  citadelle  de  Gag  et  tous  ses  domat- 
aea*  Ce  malheureux,  apr^  avoir  err^  de  toua  coles  , 
mourut  mraerableteent ,  et  sa  race  sVtergnit.  Ge  curieux 
pasaage,  tir^  dAaoUc,  1.  UI^  c.  XXX,  nous  apprend 
lorigiDe  du  litre  de  Mampbal,  port^  par  tant  de  Bagram 
tides  g^rgiens.  C'eat  bieo,  k  ce  qu*il  paralt,  uu  dimi- 
nvtif  de  mephe,  qui  signifie  roi  en  g^rgien^  et  indique 
QU  djiuisu.f  im  ^despoie^  dans  ta  aens  oü  les  Greca  du 
Bas-EiBpire  employ^ent  ce  mot  pba  tard.  Quant  au 
oom   de  la  provioce  de.  Tachir ,   il  est  presque  toujours 

(W)  Id  Yardan ,  p.  74 ,  presente  le  rdsum^  suivant  de  Vhis- 
toire  deia  Georgie:  ,,  Qaanl  ans  oommenceMieDts  des  rms  «^or- 
giens,  il  est  äcrit  dans  leors  Itfns  qae  Thorgom  huit  (lis.  avec 
aes  aept  Us)  vint  apr^  le  grand  dtkige  dans  la  provioce  d'Ara- 
rat  Trois  de  scs  Qls ,  Haos ,  Karthlos  et  Cocasos  deviarent  des 
chefs  de  dyuasties ,  et  coraraanderent  de  la  mer  de  Pont  k  la 
mer  Caspienne ,  jasqu*ä  Miliran  et  son  peüt  -  üls  Arboc ,  qui 
^pousa  une  fem  ine  partfae ,  Sahakdoukht ,  de  Partav.  Celle  -  ci , 
^Cant  stdrile,  crut  en  J.*C.,  qui  iui  accorda  un  fils  nomin^  Yakh- 
tang,  et  encore  Gourgai»lan  ,  parce  qu'il  avait  sur  son  casque  la 
figure  d*un  loup  et  d*aii  lion.  II  dpousa  la  fille  de  l'empereur 
I4on.  De  kii  descendit  une  Ügnee  de  rois,  jusqu^ft  Tliewdos,  qui 
fut  aveiigk  par  Abas.  EoMiite  Bagarat ,  fils  de  Gourgen ,  fils 
d*Achoth- Ogliormadz,  r^gna  sur  les  Pkhaz.  Ccct  soit  dit  d'aprds 
lea  parples  de  Mkhitbar  Erets.**  Laissaot  ä  cbacun  le  plaisir 
d'^tudier  et  de  rectifier  ce  inprceau,  je  renvoie  seulcment  le  lec- 
tenr  ä  cet  autre  fragment  de  Yardan,  p.  13 :  „Parkms  un  peu  de 
no8  ancötres ;  Abeih  (Japhetb),  aprös  le  ddiigf,  engeodra  Gamir, 
d'oü  sont  sortis  Garair  (Gog)  et  Magog«  d'oü  les  Geltes  et  Ga- 
lates;  M^da,  la  s^uche  des  Mars  (Mddes) ;  Tbobel ,  de  qui  sor- 
tent  les  Tb^tal  (Hepbthalitesi)  ;  Mosdk ,  qui  prit  Louhca  (?); 
Thiras,  qui  est  notre  Askaoaz.  Tborgom  engendra  Haie  et  ses 
lept  frdres,  Karthlos,  Covcas  et  les  autrcs,  qai  rdgnirent  dans 
le  Nord.  ** 


accompagn^  dans  les  auteura  arm^niena  de  ce  temp«  de 
la  qualification  de  plaine  des  Georgiens^  Dtkcht  -*  Frgis. 
Quoique  le  nom  de  Tachir  ait  une  autre  ioitiale«  que 
Dachte  je  ne  doute  pas  que  Tun-  ne  aerre  k  expliquer 
Fautre.  Pourtant  je  dois  dire  que  aouvent  la  qualificatioa 
de  plaine  des  Georgiens  est  jointe  au  mot  Tachir  par 
la  conjonction  e£,  comtne  si  c*^tait  deu)E  localitiis  diff<f«- 
rentes ,  mais  je  ne  doute  pas  qu'alors  ccftte  additien  ne 
se  fasse  par  forme  de  commentaire.  Plus  tard,  au  tempa 
de  la  puissance  des  Orb^ltans,  qui  si^c^Sderent  dans  celte 
contr^e  k  la  famille  Goriciane  arm^nienne,  on  troureta 
entre  la  Ktzia,  le  Tacbir  proprement  dit  et.le  Kour,  un 
district  nomm^  Agarani^  signifiant  en  g^orgven  ehamps^ 
si  Ion  trouvait  ma  fff6e6^entd  conjectcare  un  peu  hazar-^ 
d^e,  cetle  ddnoininatioq  serait,  k  mo^  sens^  V^quivalent 
incontestable  du  nom  de  plaine  des  Georgiens.  Ponr  en 
finir  avec  la  phHologie«  je.  remarquerai  ici  que  beaucoup 
de  noms  de  provinces  et  meme  de  villes  ont  en  artnii- 
nien  la  forme  plurieile.  Pour  n'en  cit^r  ici  que  quelques- 
uns,  Taik*,  Dmanik\  Tpbkbik*  et  Masik*  sont  de  ce 
genre :  du  premier,  lea  Gdorgiena  ont  fait  le  nom  de 
Tao  \  du  second ,  Dmanis ,  dont  Wakboucbt  donne  une 
si  plaisante  e'tymologie,(^^)  ^  du  troisiime ,  Tpbilis  et 
Tbbilis ;  enfin  du  derpier  les  Europ^ens  quL,  fait  le  npiu 
de  Masis,  mais  il  aignifie  propfiement . /ei  monts  Masi-, 
en  effet  cbacim'  sait  que  Ton  distingue  k  Grand  et  le 
Peiit-Ararat. 

Bn  99% ,  le  coaropalate  David ,  ayant  appris  la  mort 
de  Bad,  dmir  d'Akblath  et  prince  d*Apaboi!inik,  vint 
assi^ger  la  ville  de  Manazcerl,  qu'il  prit  par  Ia  force 
et  par  famine.  II  eti  cbassa  les  musulmans,  y  ^tablit  des 
familles  arm^oiennes  et  g^orgieonea  ^  et  la  garda  soua 
son  ob^issance(^'')«  Mamlao  ou  Mamloun  ,  ^ir  d*Aderbir 
djan ,  fils  d'Apelhadj  ^  ectra  en  fureur  k  cette  nouvelle-; 
il  rassembla  une  armde  formidable ,  et  m«tlant  tottt  k 
fcu  et  k  sang,  il  entra  dans  rApahounik.  Une  lettre 
qu'il  ^crivit  au  pieut  et  saint  couropalale,  et  qui  respi^ 
rait  les  plus  terriblcs  menaces ,  contenait  cc  qui  stnt: 
ttNe  te  fais  pas  illusion,  David,  homme  de  n^ant,  dd- 
goülant  vieillard»  qui  exhales,  ddja  la  pourrilure  par  toua 
tes  pores.  Si  tu  ne  te  batea  die .  m'epvojer  dlx  ann^ea 
d'impot,  les  fils  de  tes  nobles  comme  otages  et  un  ^crit 
qui  te  d^clare  notre  esclave ,  je  vaia  fondre  suc  ioi  aTec 
toute  moB  arnH(e ;  et  qui  ponrra  te  sauTer  de  moa 
^treinte ,  des  loiirments  et  des  cruellcs  lortures  que  jt 
te  ferai  cndurer,    vieillard  impur  et  maudit!»    Ces  me- 

(96)  Geogr.  de  la  Georgie  ,  p.  iS5, 

(97)  Asolic,  1.  III,. c.  XXXVIII. 
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naces  -^taieot  acoom{iagii^e8de  beaucoup  daiitres.  '4yaht 
re9tt  cellfi  letlve  'de  rimpitf  Manüan  >  Darkl  eXAspM 
k  repoussa  lotn  de  lux,  et  se  prenaht  kplenrer,  il  adretoä 
kDiea  cette  fervente  priivei  dEreiUe-toi,  Dieapaiäsanl; 
souTieiis-toi)  mon.  S^gn^r,  de  ce  que  to  as  lait  k  Rbap- 
aac  et  k  Fimpie  S^m^ki^riin 9  roi  d:Adsyrie« .  ••  v  Alora  tl 
ordonna  de  r^unir  se&  troupes,  ses  Dobles  et.tous  sea 
cavaliera,  Valclf^,  Terdat',  Phtfron  et  toüfea  les  autres 
troupes  de  rArih^Di^,  au.lioinbre  de  3,000  arehers  k 
pied,  et  25>000  cavaliers«  Pour  l*iinpie  MamlaD;  il  calnpa 
au  bourg  de  Kboaon,  dana  VApahouiiik,  ayec  200,000 
hoüniues« 

David,  fie.mit  en  marcbe  contre  cette  bete  farouche, 
taxidis  que  tout  le  pajfa»  occupä  par  sets  ordres  k  pn^r 
Dieu,  lui  adresaait  les  plus,  vivea  et  les  pkia  ferveotej 
supplicalions*  Arrh^  aux  confins  de  TApaboiiziik,  il  char* 
gea  le  brave  Garmtagel  y  avec  700  cavaliers ,  de  faire  la 
garde  duraot  la  nuit,  qu*il 'passa  lui  -  meine  en  prieres. 
A  la  veillde  du  maÜD  se  pnfsenta  avec  1000  hommes  un 
guerrier  infidele,  k  qui.  ^tait  aussi  cpnfi^e  la  garde  du 
camp  ennemi ,  et  lea  deux  troupes  a'eflgagirent  durant 
la  miit.  La*  luue  jet«t  vom  vive  elart^  \  mais  tQUt^ä<*coup 
nne  pelite  phiie^commenca  k  tomber  sur  les  moDtagnes. 
Toutes  les  hauteurs  brill^rent  d*uDe  lumi^re  ^clatante  com- 
me  Celle  d*une  fournaise  allumide»  Le»  inödMes^  croyant 
que  c'esi  un^multilude  de  troupes  cbrAieDDes,  furen- 
nent  tous  la  fuite;  Garmragel ,  qui  les  voit  tourner  le 
doS)  fond  sur  eux ,  Teptfe  k  la  -main ,  et  les  abal  irapi- 
toyablemeDt  comme  les  ebenes  d*uxie.  Ibretr  II  sempare 
lm*tmeme  ^  la  femme  de.Mamlan,  et  de  aiMi  cbeval 
de  guerre^quil  änvoie  sur««)c-cbamp  k  David«  Encore 
oocop^  a  ppier  et  averü  pat  .les  cris  de  joie  que  AJar 
mlaH  est  beltu,  ce  dernier  ne  peut  releuir  soi^  ^ioDue- 
aaeut.  II  se  mdi  aussitöt  k  la  poursuite  des  fuyards  ^  et 
iait  ua  graud  carnage»  prend  une  multitude  de  eaplU's.  et 
an  riebe  buiioi  eu.or  et  en  argenl,  tandis  que  Timpre 
Manlan  xesxtce^  couveut  de  bont«i  daus  son  pays,  lui 
qui  a'etait  enorgueilli  coortre  Dieu,  et  qui,  dtftournimt 
du  ciel  WS  regards ,  n'offrait  point  au  Seigneur  ses  ux- 
dignes  priores.  (^^) 

(9B)  Ces  details  sont  ti'rds  de  Matb.  d*Edesse ,  p.  26  et  27 , 
«an^  432—  0B3;  AsoKc^  loc.  cit. ,  dit  que  ces*  faits  eur^Dt  lieu 
avant  IVxp^dition  d^Egypte ,  de  M8.  Y.  ci«de8Ais.  11  me  paratt 
qua  oes  dales*  sool  en  Ntard  d*au  noins  dix  ans,  et  j'ai  satvi  la 
Chronologie  de  Tc)iaimt<:h.  Entre  autres  detail«,  Asolic  ajpute 
qne  Mamlan  vii^t  au  village  de  Costiank,  .daxis  le  cantoo  de 
Dzaghcotn  ;  que  David  roarcha  &  sa  rencontre  avec  les  rois  Ga- 
gic ,  Abas  de  Cars ,  Bagarat  de  G<k>rae ,  et  qu'iStant  entr^s  däns 
le  canton  de  1  agr^vand  /  ils  fortnitent  un  grand  camp  auprös 
de  Yalachcerti  qa*eofin  les  Persans,,  apris  avoir  mis  le  feu  ddh 


Apres  cette  victoite  David  renira  .'dän^  ses  ^tats.'    Peu> 
de  teiisps  apr^,   if  apprit  qu^'<les'  mubulmans   avaien^ 
pns  et  d^vast(^  Nrfpbercerl,    et  envoyÄ  une  arin^e  com- 
pbs^  d* Armeniens  et  de'  G^orgtensässi^r  la  ville  de 
Khlath :  eile  y  arriva  duranl  fbiver  de  Tan  4*6—997, 
suiVant  Asolic,  ibV,  c.  XL.   Il-y  avait  hors  de  la  ville 
üiie  ^glise  ^piseopale  et'  un  lieu=  de  p^erioage,  batis  par 
les  Arm^Dfeus,  sous  Ics-noms  deSourl^-Kbatch  etSourb- 
Gamaliel.  Lea '  G^enrgiens ,  par  mi^pris ,  mj  logireut  eox^ 
memes,'.ainst   que   leurs   cbevau«.   Ce  que   voyant  les   ' 
Turks)  ils  leur  crierent  du  haut  des  imurs :  «  Quoi!  tous 
chrAiens,  •  vous  agissefe   aiusi!   — '    Les   dglises   arm^- 
niennes  et  yOs  mosqu^s ,  r^pond$rent-ils ,  sont  ttfut  an    . 
pour  nou9.)>'  Mais  Dien  tes  eil  püfait  bten.   An  lieu  du 
61s  de  Mrovian ,  ce  Tut  T^ir  Aponiii^r ,  son  frire,  qni 
marcha,  contre  eux ;  .il    ^tatt   fils    du  fr^e*  de  Bad  et 
maltre  d'Amid.   Le  jmir  de  Päqüe«  U7--998,  il.y  eut 
uri  rüde  combat.    Les  braves  arcbirs.de  la  Taik  blessi- 
rent  beaucoup  d'infid&Ies  ^  o-e^ik^ent  k  leur  campement ' 
Mais  apris  PSqucs,  Dien  Jfirfifppa  i^s  ^GÄ)rgiens  de  sa  co- 
I^re.  Atteints  d'uiie.t^rre^r  paiikpie^^  ils  s'enfuirent  sfma 
rendre  de /combat,  pour^ivia  par  les  musulmans  et  par 
les  babitalits  de  Kblatb.  Braucoup  fluienl  tu^s  dans  eeUe 
däronte,   et  eiülre  autres  Bagrat*«Alagistk*od  (^^)>   fils  de 
Thornic  le  mlMue,  dontil  a  elf?iparl^«pliia*baat^  leprince 
des  princes'Bagonran  (<?^)  et  plusieuiis  .antfea  furent  faits 
captifs.  .  .  .    ^'  r 

La  meme  ann^;,  l'ämir  Mamlari  räuiif  de  nouveau  des 
(poupes  poür  ^ptbarcber  coctce-le  leduropalate.  David)  il 
rassembia  tauloor  ^  de  lui  quantiu^  de  spUats  persans,  cjt 
mars  (mr^des),  les  secimrs  dc^  T^ir  dieKborasan,  quan- 
ttt^  de  fantüflinS' et  de.  cavaliers  haibafea:  il'se  propo- 
sait  de  codquiirir  l'Arm^ie .  et  la  -G^orgie ,  de  forlifier 
la  ville  de  Carin  et  de  d^^aster.la  terre  de  Ti^k,  e» 
repr^saiUes  de  ce  que  les .  chr^tiej^  avaient  dälruit  la 
maison  de  priores  de  Manazcert. 

De  la  ville  de  Tbavrecb(Tauriz)  il  passa  dans  les  copfio^ 
de  Her  avec  un  grand  appareil  et  une  arpi^e  formidable. 


M  '     I 


rant  k  umt  anx  babitaliö.ns  de  Bagr^and,  -  fi*eii  retoumärenl  Sans 
avoir  oa^  combaitre.  A9oiic  ^tait,  il  est  yrai ,  contemporaiii,  mais 
on  se  dcroande,  comment  Malbieu  d'£desse  aurait  pu  invcntcr 
an  ir^cit  aussi  d^taille  que  le  sien.  Quant  &  la  date ,  puiscpe  ce 
fait  eut  lieu  du  temps  de  Gagic  1er ,  qui  ne  cominenj»  k  rd- 
gner  qu'en  089,  Texp^dilion  de  Mamlän  d'oit  6tre  post^rieure. 

(90)  C*est  Sans  doute  le  niSme ,  nonion^  simplement  „  Patric  , 
frtre  de  Tchortovanel.,  **  n.  89,  qui  fut  pris  quelques  anndes 
avant,  dans  uiie   bataille  contre  les  Egjptiens  (?). 

(ICD)  Tcbaniitcb,  It,  p.  879,-  le  qualifie  „grand  priace  d'l- 
Wrie.»    •     .  .**■•••• 
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d'Apahounik. 'Etant  trop  vieux  et  ddcr^pit  ]pour  liiareher 
contre  lui ,  le  O>ttropalale  efivoya.  seulement  demander 
du  aecours  k  Gagic.roi  d'Arm^oie,  et  i  Gourgen,  roi 
de  G^orgie,  car  Bagrat,  pire  deipe  pribcd,  i^tait  ]noM:(-^^^), 
et  Gourgen  ^tait  devenu'rQi.  Gagic.^lätacha  6000  bom- 
mes  de  troupes*  arm^tiiennea »  tou's  gieiia  d*äite,  qu'il 
mit  souB  le  commandemeDt .  du  priiice  deä  princea  Vah-* 
ram  Pahlavotmien , '  le  weme  qui  conatruiait  M^rmara« 
chen  et  Bguer ,  de  Sembat  *  MagiattH^ä  \  fils.  de  .Vahcam , 
et  d!;i  marzpan  Achot.  Lea  tronpea  4*Aba9 ,  roi  .de  Ya- 
nfltad ,  et  ceHea  die  Gdorgie ,  au  nontbre  auash  de  6000 
caTaliers  d'^ite,  ^taieot  aous  les  'ordrea  du  prmce  Phersi, 
fils  de  Dchodchic ,  et  toule  rar.m^«  du  Cpuropala^  etait 
command^e  par  G|d)rielV  fil«  d'Otchopcriliri 

GeuK-d  traters&rent  le  mbot  ^pucav.;  dana  la  yalHe 
d*Ag^ük  et  aurveOUiept  Tavant-garde  persane  (jixi  ae  pro- 
posait  d*entr^r  daas  le. canton  .de  Bagrdyand.  .Les  trou- 
•  pes  de  G^rgie  et  d'Arm^ie  se  r^uniVent  a  eux  d*un 
commun  accordv-  et  pasaireni  dana  la  proyince  d'Apar 
hounik «  en  face  da  .camp  de  Mamlan ,  dans  nn  lieu 
haut  et  fortifie,  auYoiainage  du  vülage'de  Dzoumbi.oü 
iia  rest^nt  durant  Ueh  dea  jours ;  effray^  qu'ila  ^taient 
de  la  quantit^  des  Jtroupea  peiisanea ,  et  u  osant'  paa  aorr- 
tir  des  limitea  dii  lieu  qaiis  occupaiedt^  ik  ne  cessajen^ 
d'adresser  k  Dieu  leura  priirea*  .De  meme  les  clnr^tiens 
priaient  Dieu  avec  iarmea  de  les  secouriirs  eu^  etleurs 
aoldata,  et  invoquaieot  aon  noün  redontaUe. 

Les  rois  r^pandaient^  des  aumones  ak^ondantes  pami 
les  pauvres ,  et ,  avec  le  paUiarcbe «  faiaaient  loffice  du 
soir^  en  r^citanl  des  paeauinea,  d^  bymnea  H  des  prio- 
res. Les  Persans^  voyant  qn'ila  ne  voulaient*  paa  deacen** 
dre  de  bon  gr^  pour  coihballre,  et  suilout  comparant 
leur  multitude  avec  le  pefit  nombre  des  ;ennemis  t  se 
rangirent  en  bataSle  un  taatin,  *au  lever  du  jout,  nn 
mardi ,  aü  commencement  du  mois  4* Areg  (*^) ,  et  foi:r 
mirent  des  lignes  serr^es.  Leurs  bataillons  ^taient  rangds 
dans  la  large  plaine  Delmaatanian ,  et  couverts'de  leurs 
boucUers.  I|s  mapchireut  et  s'avan^irent  pr£a.des  Irou- 
pes  arm^niennes  et  g^orgiennes.  ..La  yüe  i»  leur.  multi^ 
tude  formait  un  spectacle.  effrayaAC.  .On'  dit  .,qu*e]le  se 
Inontait  k  100,000. tant  fantassins  que  ctfyaliers.  Potir' se 
pr^parer  au  combat ,  ils  poussercnl  ua  cri  \  avant  d'ejn- 
gager  Tafiaire  sur .  le^  cbamp  debataiUe,  les..  Aruidoiens' 
et  les  Georgiens  leur  envoyireni  dire  de  ne  pas  com- 
battre  ce  jour-lk,   ^ab    de^.  remettre   k  un  autre'jour. 

■ 
•  •• 

(lOi)  Bagrat,  pere  de  Gimr^eiiy  moorut  en  M4. 

(108)  l^chamitch,  IIy.8dO,.^nt:  la  lecjoiir  du  inois  d'Arats.. 


Mais  les  Persans  ^  pleins  d  orgueil  .et  de  fiert^ ,  leur  fi^ 
r^t  dire  par  un  expria  t*«  Aujonrd'hui  m^me'  nous  com« 
battrons,  bon  gr^.,  hialgr^;»  ce  k  qubi  ceux-ci  ne  ae 
di$c}dira:it  point,  ne  mbnt^ent  pas  aur  leurs  couraiers, 
et  restirent  daoß  leur  camp.  Quelquea-uns  seulement 
descendirent  vers  rennemi  et  engagk'ent  des  combata 
particuliers. 

'  Alors  les  Persana,  diacontinuant  leinrs  prtfparatifs  et  ne 
a'occupant  plus'  de  leur  ordx^  de  bataiU^ ,  jse  pr^cipit^* 
rent  sur  leurs.  chevaux  pour  piller ,  a'avancir^nt  comme 
pour  d^pouäler  dea*  cadavrea  ou  dea  fiiyards  *,  et  ae  dia» 
persirent  aux  .enyirona  du  camp  des'  cbr^liens.  Mala 
les  troupes  armtfniennes  et  gäorgiennea  ^  aans  n)i  qui  lea 
commandat ,  n*ayant  que  le  Cbriat  pour  chef  et  pour 
^ppuii  ^evaient  vera  lui  leura  aupplicationa;  se  couvrant 
alors  de  leurs  armures  et  montant  aur  leurs  cbevauz, 
ils  firent  rdsistance ,  mais  Ubb  ordre 'de  bataäle,  ehacuii 
avec  ceux  de  *  sa  famille ,  et  gardant  lea  rangs  aas^n^ 
par  la  noblease ,  -  ils  se  jeterent  comme  des  lions  rugis- 
aanta*  sur  la  nombreuae  arm^e  persase.  Lea  Armeniens'» 
qui  occupaient  la  dröite ,  ae  pnfciptt^rent  dins  Taffreuae 
mel^  y  frappant  ,k  tort  Bt  k  travera ,  portant  des  coupa 
rüdes  et  solides  et  accablant  la  troupe  confuse  dea  bar* 

bares; 

«  •  • 

Gependant  lea  <3annragel ,  frires  illuatrea  du  pays  de 
Meskbie,  de  l'arm^  gdorgienne;  s*^lancent  avec  une 
rage  furieuse  et  repveiisent  cbevaux  et  cavaliers.  La 
terreur  qu^fla  inspii^nt*  diapersc  les  ennemis «  ei  toute 
la  troupe  de  Tal^  ae  jette  aur  lea  fuyiirds ,  foule  aus 
pieda  leura  cadavres,  döcbalo^a  qu'ila  dtaient,  comme 
une  inpendie  qui  ravage  une  foret,  öu  comme  un  aigle 
qui,  de  aes  aerrea  vigoureuses,  diScbire  un  vol  d*oiseanx. 
Lk  on  voyait  couler  'des  ruisseaux ,  un  fleuve  de  aang; 
les  cadavrea.de  ceux  qui  tombaient  k'demi-morta  ätaient 
6>ul^s  aux  pieds  avec  ceux  des  morta  eux-mdmea.  Alora 
Mamlan  i^pouyant^  se  bftta  de  (uir  avec  oeux  dea  Peraau 
qui  aurvivaient.  Armeniens  et  Georgiens  lea  pouraoivf- 
rent,  en  leur  .portant  de  furien^  coupa  et  lea  passant  au- 
iil  du  glaive,  jusqn'au  cou.cher  du  soleil  et  jusqu'aux  por- 
tes  d*Ardj^cb.  En  revenant  de  Ik,  ils  pilßrent  le  camp» 
rempUde  ricbesses,   de  cbeyaux  et  d'^toff^s  pr^cieuaes. 

Ce-  qu*il  y.  eut  de  plus  satisfäisant v  ce  fut  qu*outre 
cinq  peraonn^  de  l'arm^^  gäorgienue,  ivdet  dana  lea 
combata  singuliera^  aucun  autre'  ne  succoniba  aoua  le 
glaive,  dans  Tarm^ecombin^e.  Auaai  revinrent •  ila  gaia 
et  Contents,  dans  leur  pay^,  rendant  gricea  k  Dieu.  ('^*) 

■     ■  —  ■■— ■■»11    .11        ■   «   I  i     11  ■   II     .1  ■  I 

(iOS)  Asolic,  1.  III,  c.  XLI.  Yardan  et  Math;  d^Edesse..  ne  par- 
kot  pas  de  cette  seoonde  l>ataiUe. 


li     ••. 
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Le  Gouropalate  ne  surv^quit  pas  longf  lemps  k  cette 
derniire  victoire«  Puissant  et  consid^^  y  mais  paryenu  k 
im  Ige  trift  avane<(v<{tt®  1^  histöiieiifl  ne'.pr^isent  pas,* 
il  mounttV  d'apris  le  texte  de  Wakhtang,  en  1021.  Nos 
autoritifb •anDL^Biemiea'^  vont  nous  fcmriur  une  date  fort 
diS!^Ccnle  de  celle-ci. 

«Quekpif^  ann^es  apris,  dit  Matlüett  d'Edesae  Q^)^ 
p.  27,  3  ae  fotma.  m  affireux  complot  contre  la  yie  dn 
samt  et  joate  pridcet  David.  De  perfides  seigDenrs,  sem- 
blables  k  Ca!a  et  aus  autres  homieides,  entraln^rent 
dans  lectr'  atroce  projel  Farcbevlqiie  g^rgien  Ilarion  ] 
cet  aaftre  bomreau  de  J.-C;  suelant  nn^poison.mortel 
au  oorps  et  au  sang  vivifiaiit,  et  faisaiit  serrir  lauteur 
de  la.  vie  a.  procurer  le  tr^pas,  dtfposa,  apribs'sa  messe 
homicide,'  snr  les  Ijnves  de  Tauguste  prjnce,  la;  parcelle 
de  l'auguste  sacrement ,  impr^gniSe  d*une«  substance  d^- 
l^t^,  ei  cela  k  la  face  de  Dieu,  dans  la  ^ande  ^Ijse. 
Xe  reügieux  prince ,  dis  c[u*il  en  fut  instnut ,  prit  un 
cohtre-poboD,'qai  cbassa  le  mal  «de  ses- ^ntrailles.  Quant 
au  sc^^rat  ^yeque  Ilarion ,  il  h*en  fut  (jne  plus  ardent 
h  suivre  ses  trames  abommables.  Etant  entr^  dans  la 
chambre  du  prince,  endormi  et  plong^  dans  un  paisible 
sommeil,  il  amassa  une  pile  de  matelas,  la  posa  sur  sa 
boucbe,  et,  pesant  dessus  avec  fQrce,.iL  Aoufffi  le  pieux 
Couropalate.  Mais  peu  d'ann^es  apris ,  Temi^reur  Ba- 
sile^  pour  chatxer  cet  dveque  sacril^ge,  le  fit  je.ter  dans. 
rOc&m ,  une  pierre  attacb^e  au  cou,  lui  ^t  tous  les  no- 
bles ses  cömplices :  ainsi  p^rirent  les  artisans  de  la  •  sc^- 
l^ratesse.  m 

Asolic ,    1.  III ,   c.  XLIII ,   fait  le  plus  grand  äoge  de 

.1     I      . —       -■ — • — -       __^^_^.^_^_^^^^__...^_,^^__^^^^._^__ 

(104)  Cet  auteur  raconte  la  mortde  Davi^  aussitdt  apr^s  la 
premiirt  bataille  contre  Maiidan,  dont  il  aätä  parl^  plus  baut, 
p.  901,  et  qu'il  place  en  432  -^  86S ,  mais  qui  eot  lieu  teau- 
coap  plus  tard ,  suivant  tonte  probabiliW.  Tcbamitph ,  II ,  900, 
place  ce  fait  un  an  aprds  la  seCv-^nde  tentative  .de  Mamlan ,  en 
m($;  Asolic,  1.  III,'  c.  Xlin,  dit:  ^vPleln  de  jours  et  accäbld 
de  Tieillesse,  il  moumt  en  449—1000^  le  jourde  la  grande 
PAque,  souiye  de  salut '<  Yardan^  p^7^,  neidonne  pas  de 
date  pr^se;  il  dit  seulement :  „En  ce  temp^-lä. *S Aristac^s  de 
lastiyard  Yie  prtöse  pas  non  plus ,  il  fait  simplcment  'äntendre 
qae  la  mort  de  David  arriya  avant  la  StSe  anndb  d^  Basile  II , 
qui  monta  snr  le  ir6ne  en  976,  ce  qui  s'accörde  tr^  bien  arec 
Asolic ,  confemporain  du  fait ,  et  avec  Tindication  g^rgienue*  — 
Quant*  anx  anteors '  enrop^ns ,  Lebeau,  t.  XIY,  p.  103,  en- 
T^istre  en  901  la  mort  de  David  et  le  „  don  de  Flb^rie  fait  h 
Teaiperenr  i^  oa  va  voir  oe  qne  signifient  ces  demiöres  parples. 
De  toutes  ces  opinions ,  la«  plus  probable  me  ]paratt  ^tre  celle 
d* Asolic ,  presque  d*acord  avec  le  texte  gdorgien.  Quant  h  Bfjatb. 
d'Edesse ,  la  Chronologie  du  comroencement  de  son  tivre  est  tel- 
Jement  rimplie  d'inexa^litudes  quo  ja  crsts  qu'il  faut  absolument 
rejeter  son  indication.  .  *.    •  . 


ce  prince :  « Quant '  ii  la  inort  du  couropalate  Darid  ^ 
dit-il ,  je  tottdrais  1»  d^crk>e  dans  une  longue'  iligie  el . 
Sans  abi^ger.  mon'.disdours,*^  atin  qu*elle  ne  fut  oi^  ra- 
contre-  l^ferement  daps  les  ^mdmoires.  Comme  c*^üit  uo 
bonuiie  douz  et  paisiblie,-  plus  ^*aucun  des  rois  de  son 
temps,  il  fut.la  cause. de  la  pa^x- et  de  la  prosp^rittfde 
rOrient,  et  surtouf  de  rArm^nie.^i  de  la  G^orgie;  car' 
il  fit  besser  de  toutes  pans  le  bVuit  des  combats,  fut 
Tictori^Hk  de  ^totts  les  -peuples  du  voirinage,  et  beaucoup 
de  rois  se  soomirejat  b^^voiement  k  lui  (^^).»  ^i$Mi^ 
moins  il  ne  donne  aucuns  d^il^i  ^^  ^  odntente  d'indi* 
quer  la  date  qae  j'ai  placäe  en  note«  «N'ayant.ni  enfant, 
ni  fr^re ,  ajoüte-t-il,  qui  ^^rität  de  son  trj^ne  royal,  il 
s*Aaft  diddi  k  donnelr^  ses*  ^ts  k  Tempereur  Bastle^]^ 
Vardan-,  p,  75 ,  dit  <pid'  W  patrimoine  l^gu^  k  ce  prince 
ipar  ;le  Couropalate,  compr<enaft  Oritk  (Ks.  OukbtilK,  TOl^ 
tis  des  G^rgiens),  Mainrovan,  la 'Tille  d^Apabounik, 
Mandzcert  et  autres  pays.  \YÄkli*«»Dg  dit,  il  est  vrai,  qne 
David  avait  annooc^  auic  G^öcgiens'  sbn  intentioA  de  U^ 
guer  tous  ses  i^tats  k  Bägrat  Ilf ,  son  filß  adoptif  v  >aais 
il  paralt  que'  .sop  projet  n  eut  p^  d'eji^ulion ,  piar  des 
motifs  qui '  nous  *SQDt  inconnusp  Ge.  cbarigement  de  vo» 
lontd  amena  plus  tard  d^  ^qglantes  coUisiona  entre  Ba«> 
sile ,  Bagrat  lil  et  soipT  sücqaa^eur^ 

Quoi  qu'il  en  soit,  Basi}e.ilv  qui^tait  alors  ^  Tarse« 
en  CiTicie  ,  apprenant  ces  nouvelles  ,  ^  se  hätä  d*accourir< 
Quant  il  fut  pres  du  mönt'  Hav^Jitcb ,  Bagrat ,  roi  des 
Aplikbaz,  et  le  roi  de  G^orgie  Gourgen,  son  pire,  vin- 
rent  lui  präsenter  leurs  bon^magos ;  il  \^  re9ut  avec 
beaucoup  d'bonneurs  < 'confffra  le  cpuropalatat  ä- Bagrat 
et  le  magistrat  a  £k)urgen ,  et  les  irenvoya  dans  leurs 
pays  ('••).  Oütiii  doit  pia^ VAonner  qiiele  4ls  eüt  re^u 
ime  dignit^  plus  Aerie  qne.'le  pfere :  Basile  pr^voyait 
Sans  doute  que  la  donatipn  de  pavid  lui  serait  con(est^e. 
En  äerant  Bagrat,  le  plus  int^ress^  des  deu^  danä  cette 
affaire,   k  un  tttre   tr^s  cönsid^rable  ^'  il  s'^n  faisait  un 

•       •  •  »  • 

allid  au  lieu  d't(n  eunemij/  et  en  sem^ant  des  germes  de 
drvision  entre  lu^  et  son  p^ ,  t1  les  emp^cbait  de  s*u- 
nir  '  pour 'lui  '  ra vir  sa  nouvelle  acqulsition.  Les  autres 
seigneurs  de  la  Talk  se  p'r^sent^reprt  ^galement  k  la 
cour  de  Femp^ereur,  qui  distribua  k  cbacun  des-  malrques 
de  sa  inunificience.  Pendant  qu'il  ^it  o&  nous  avons 
dity  un  Russe,  de'  ceux  que  le  grand**pri]^ce  Yolodimir 
avait  envoyds  ä/Basile  fn  999(^^^)>  apr^  &voir  ^pous^ 

: _- ; ,.  ■     ■        — ■ 

(lOtt)  Aiistac^s,  le  contifUiateur  d* Asolic ,  et  qui  avait  aussi 
connu  David ,  parle  de  liii  presque  daus*  les  mtoes  termes ,  p. 
i44 1  du  manuscnt  de  T^^^ue  Carapet. . ' ' 

(106)  As6fie,  i:  ill ,  c.  XLIII.  /     • 

(l«0  Lebeaui  t.  XlV>  p.  17«. 
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$a  soeur  Aone,  seprit  dequqrelle  aTecun  Georgien  pour 
an  pr^texte  frivole.  Ge  Kusse;  apportait  yid6  charge  de 
Com  pour  la  nournture  de  son  cheval,  lorsque  le  Geor- 
gien la  lui  enlerab  .Dana  la  dispute  qm  s'en  suivit^  les 
deux  adversaires  appeUtent  k  grandis  cris  leurs  cotirpa-» 
triolet.  LeA  G^r^ens ,.  qui  dlaieq!  ^u  voisinage,  accou- 
rureqt  plus. tot I  et  taereot  le  Ruase.  Lea  amis  du  di-^ 
funt,  qui  ^taient  au  nömbre  Ue  6000  archers  dans  Tar* 
mde  de  Basile,  engagerent  le  combat  Les  nobW  de  la 
Taik  leur  fireut  tele  Tigoareusemenlv,  mois  ^tant  mobas 
noodireuk,  ils  eureät  le  dessons,  ^et  pluaieurs  sueoom- 
berent  d^Bs  lä'uiel^*  Parmi  les  morts  se  trouverent 
trehte  des.  plus  distingu^s:  Pa(ric(^^'),  gioir^l  de  Talk, 
Gabriel  et  JeaSi^tousdeux  fils  d'Otcbdpehtir ,  et  T^bor-^ 
lovanel ,  petit  -  fils  d'AbougbarK  Apres  cda  Basile  ^Ife 
s'emparer  de  la  rille  d*Oukbtik  et  de  loutes  les  citadelles 
et  forts  de  ce  pays>  ou  il  laissa  des  garaisoHf ,  et  em* 
mena  avec  lui  tous  les  nobles  de  la  Talk  k  Constanti- 
nöple. 

le  penae  qne  Pstric  ou  Palriarg  ^lait  le  fröre  de 
Tcboriovanel ,  qui  a  ddja  4i.4  mentiono^  deux  fois  ci- 
desstts,  n.  89  et  99:  quant  ä  Tchorlovai^el,  od  a  tu  qu'il 
tftait  fils  de  Thomic-le-moine.  Au  moyen  de  tqus  ces 
renseignements ,  nous  pbuvons  construire  la  g^^n^alogie 
suirante  de  la  famille  de  S*  Eivtbym : 

Abougharb,  ^risthaw 
du  Ksan  (?)    ( 

loan^,  ipouse —  o  marine  k    Thornic-^le-moine. 
lafille'd* Abougharb.    loao^.  [ 


prdfet  du  Dörostdle  ea 
1016. 


S.  Ewthym.        Tchortovanel, '  Patricou  Bagrat-Ma- 

.   t  1001«        .  Patriarg,  gistros*,  est- 
,         .  pripccdcs   cele.meme 

•    princes  et  quePatric? 
g^n^ral  de  Taik, 
flOOl. 
Djodjic  fils  de  Thevdat,    George    •    Varazvatcb^ 

Cousins  de  Tbev- 
dat  ,  mentionn^s 
en  1028^ 

gouvcmeur  d'Eldesse 
en  1038. 

9 

Gependant  Gourgen ,  roi  de  G^orgre ,  qui  Aail  l^ger 
de  cerveau,  regärdant  le  magistrat  comme  un  afTront 
pour  lui ,  se  rdvolta  contre  lerapereur  Basile ,  qui  le  lui 

(108)  Asolic,  loc.  cit.,  le  nonifie  i,  Palriarg,  prince  des  princes 
de  Taik.  *« 


avait  confdrd ;  il  vint  arec  ses  troupes  et  s'empara  de  la 
Talk;  mais  ayant  attaqn^  h  peCite  <;itadelle  d*Oiikhtik , 
il  ne  put  s-en/emparer ;  touteibis,  avec  les  troupes  qu*i] 
avait  r^unies4  il' s arr^ta  däna  la^vall^e  de  Mamrowan. 
A  cette  Douvelle  Basile  ordonna  •  au  magistroB  du  cani«- 
de'  de  marcher  contre  lui  avec  toute«.  >les  troupes  de 
Grice.  Leroi  ^tant  aU^  oamper  dans  lefiasian,  en^SO — 
1001 ,  les  deux  arm^es  rest^ent  loute  l'ann^  jusquk 
Tbiver  dans  le  ineme  lieu«  ApreS  quöi  le  magistros  da 
canicle  ayant  parl^-  de  patx  avec  Gourgen  ^  et  lui  äyaht 
dit  que  Tempereur  ferait  tont .  ce  qu'il  demandemit  >  le 
roi  et.le  magistros  allerent  Tun  audevant  de  Tautre  snr 
la  montagne  boia^e  de  Medzob  ^  au  Village  de  Sourb«» 
Astovadiadrio ,  ainsi  nomm^  k  cause  d*une  ^glise  .qüi  y 
^lait.  Lk  ils  se  rencontrirent ,  traitirent  de  la  paix  et 
parthrent  chacun  chez  soi.  (**>*) 

Od  ne  revienl  pas  de  son  ^tonnement  en  yoyant  qu  un 
prince  anssi  remarquable  que  David  ait  laissa  si  peu  de 
traces  dans  rhistoire  gdorgienne.  Les  auleurs  de  ce  pays 
n'avaient  -  ils  pas  connaissance  de  ses  grands  exploits? 
ils  en  discnt  trop  sur  lui  pour  qu'on  s'arrete  k  cette  bpi- 
nion.  Ont-ils  k  dessein  omis  les  d^tatls  qui  le  concer- 
nent?  ce  serait  bien  possible,  puisque  tous  les  princes 
du  Tao  sont  Tobjet  d  une  pareille  Omission.  En  efiet  les 
rois  AphkhaK ,  qui  recueillirent  leur  h^ritage ,  avaient 
iol^rel  k  faire  disparaitre  la  trace  d'une  dynastie  qu'ils 
avaient  supplatattfe,  et  que  la  dpnation  faite  par  David  k 
rempercur  Basile  devait  leur  faire  considdrer  •  conüne 
hostile  k  leurs  intdrets. 

■ 

Les  principaux  rdsultats  de  ce  travail  sont  de  hire 
connatlre :  * 

i^  Le  peu  de  fondement  de  la  tradition  g^rgtenne 
sur  Torigine  des  Bagratides. 

2°  La  tres  grande  probabilitd  de  la  traditipn  aniMi- 
nienne. 

3*  L'hlstoire  partfculiire  des  Bagratides  Äu  Tao ,  en 
la  conciliant  avec  les  rdcits  de  Constantin  Porphyrogdnfcte. 

.  4®  La  liaison  existant  enlre  les  Bagratides  de  TArmtf- 
nie,  du  Karthli  et  de  l'Aphkhazie. 


(100)  Asolic ,  1.  in ,  €.  e.  XLIT ;  ropinion  qu*il  exprime 
le  car9cl^re  do  Goui^n  est  eoti^renent  en  Opposition  avec 
que  dit  de  ce  priace  Je  noi  Wakfatang. 
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Notice  sur  le  mari  russe  de  Thamar, 
REINE  DE  Georgke;  pRF  M.  BROSSET.  (Lu  le 
26  mai  1843.) 

%  1.  RdflexioDs  pr^liminaires. 
Tout  ce  que  nous  savons  du  regne  de  Thamar  est 
contenu  dans  la  biographie  de  cetle  princesse,  le  morceau 
le  plus  consid^rable  de  toule  la  Chronique  atlribu^e  au 
roi  Wakhtang  VI,  el  qui  paratt  avoir  iii  dcrit  par  un 
pretre  ou  par  un  moine  contemporam.  C*est  certainement 
une  belle  amplification  oratoire ,  pour  le  temps  et  pour 
le  Ileu^  eile  renferme  beaucoup  de  faits  de  la  vie  intd- 
rieure  du  peuple  g^orgien,  beaucoup  d*^y^nements  par 
lesquels  ce  dernier  a  ^t^  mis  en  contact  avec  les  nations 
▼oisines^  mais  quant  k  Thistoire  proprement  dile  et  sur- 
tout  ä  la  Chronologie,  eile  est  si  pauvre,  si  coniüse,  que 
d^ja  un  tres  savant  critique  s'y  est  inutilement  heurl^,  et 
que  j'ose  k  peine  esp^rer  d'ltre  plus  beureux.  Cependant 
quelques  historiens  ^Irangers,  Vardan,  Sl^fannos  Orb^lian, 
Giracos,  qui  n^est  counu  que  par  les  extraits  du  P.  Tcha- 

mitcb  '),  Abou'1-F^da   et  les  deux  chroniques  d'Abou'l- 

-  ■     ■  ■  .1      —     ^^»^ 

1)   Puisque  l'occasion  se  präsente  de  donner  uoe  idee  exacte 
d'un  iatt,  quoique  peu  important  en  lui-iii6me,  je  la  saisirai. 


Faradj,  fournissent  un  certain  nombre  de  renseignements 
sur  ce  rfegue,  et  nos  coUections  d'inscriptions  arm^niennes, 
si  elles  ne  donnent  pas  une  grande  quautit^  de  dates  sur 
les  faits  essentiels,  jettent  du  moins  beaucoup  de  jour  sur 
les  accessoires.  G'est  avec  ces  ressources  et  aid^  des  r^- 
sultats  obtenus  par  rhistorien  Wakhoucht,  qu*en  traduisant 
la  Ghronique  du  roi  Wakhtang,  j*ai  essayd  de  fixer  la 


Quelques  Armeniens  ont  trouTe  ridicule  le  nom  de  Tchandtchy 
donn^  souveDt  par  moi  et  peut-Mre  aussi  par  d'autres  h.  raaleor 
de  THiitoire  de  rArm^nie.  Le  fait  est  que  son  Trai  nom  de  Fa- 
milie est  Tchamtchiany  adjectlf  d^riv^  de  tchamitch,  mot  arme- 
nico,  signifiant  „du  raisin  sec."  Les  Arm^nieos  festes  tout-ä-fait 
asiatiques  ^crivent  m^nie  leur  nom  de  famille  avec  la  finale  idnts^ 
comme  Bjchciants^  Khodjeats  (pour  Khodjiants),  forme  qui  äquivaut 
ä  Celle  de  Nobilibus^  en  Italien,  et  ä  tous  les  noms  russes  en  qf^ 
qui  proviennent  aussi  de  gänitifs  pluriels,  Mais  la  plopart  des 
Mekhitharistes ,  quand  ils  tianscrivent  leur  nom  de  famille  en 
lettret  europ^ennes,  fönt  ordinairement  disparattre  la  terminaison 
ian\  comme  on  peut  le  voir  surle  titre  du  Dictionnaire arra^nien* 
francais  du  P.  Paschal  Auger  (Avg^rian);  sur  celui  du  Quadro* 
dclla  storia  letteraria  di  Armenia,  par  le  Rd.  Soukiaü  Somal  (Soma- 
lian),  et  des  diffärenles  publicatious  du  Dr.  Zohrab  (Zohrabian)..«. 
etc.  On  peut  donc  par  analogie  torire  Tchamitch,  Indjidj,  Sour* 
mal..«.,  bien  que  ce  soit  un  peu  moins  exact. 
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chrooologie  des  27  anniSes  du  regne  de  Thamar.  II  ^tait 
hnpossible  d'aborder  FhistoTre  du  man  russe  de  cette 
princesse,  sani  qxposer  k  ravance  les  consid^ralioos  d'en-* 
semble  qui  r^ulieront  du  tableaa  des  dates ,  telles  que 
les  a  fix^es  Wakhoucht,  avec  les  rectifications  qu*il  est 
indispensable  d'y  faire. 

Chronologie  du  r^gne  de  Thamar. 

D*apris  Suivant 

WakhouchU    mon  calcul. 

Av^uement  de  Thamar 1174. ...  1 184 

Premier  manage  de  Thamar,   arec  im 

prince  russe •    .1177 1187 

Gonquete  de  Chirac • 1 191 

Diverses  exp^ditions    1187-1191 

D^part  du  prince  russe 1180 1192 

Second  manage  de  Thamar 1181 1193 

Premier  retour  du  prince  russe 1194 

Naissance  de  Giorgi-Lacha  •••... 1183.  •  •   •  — 

—  —  Rousoudan 1184 1195 

Expedition  de  Barda — 

—  d'Erzroum ,  im  mois  apris — « 

—  de  G^lakoun,  d'Anberd 1196 

Second  retour  du  prince  russe — 

Yictoire  de  Cbankor,  prise  de  Dovin    1193 1203 

—  sur  Rokn-ed-Dm 11%...;.  — 

Gonquete  de  Tr^bisonde 1204 

Expedition  de  Cars 1207  ou  1208 

Association  de  Giorgi-Lacha  aa  trone  .  11%. ....  1207 

Mort  de  David-Soslan 1199 1209 

Prise  d*Ani — 

—  d* A  rdebil ,  expddition  dans  le  Kho- 

rasan 1210 

Expedition  de  Khlath — 

Mort  de  Zakaria 1212 

—  —Thamar 1201 — 

Une  trentaine  de  faits,  dont  k  peine  le  tiers  est  certain, 
et  une  difference  d  au  moins  dix  ans  entre  les  deux  cal- 
culs!  Les  personnes  que  ce  r^sultat  effraiera  peuvent  voir 
k  ce  sujet  la  r^flexion  de  M.  Saint-Martin,  dans  ses  Md- 
moires  sur  TArm^nie,  t.  II,  p.  257,  1.  5;  et  tous  les  ef- 
forts  de  sa  critique  pour  (bnder  d*une  manifere  rationelle 
la  Chronologie  des  regnes  de  Giorgi  III,  de  Thamar  et 
de  Rousoudan,  dans  ses  notes  sur  les  chapitres  Y  YII 
de  rhistoire  des  Orbeiians.  Quant  aux  details,  je  prends 
la  liberte  de  renvoyer'les  lecteurs  k  la  Notice  sur  les  cou- 
Tents  de  Haghbat  ei  de  Sanahin ,  Bull,  scient.  t«  X, 
n.  19 — 21,  et  k  an  discours  contenu  dans  le  compte-rendu 
de  l'Ac.  des  Sc  pour  1837. 


Pour  ne  point  me  perdre  ici  dans  de  trop  longa  com* 
mentaires,  je  me  conlenterai  d*examiner  les  dates  des  faits 
les  plus  imporlants,  comme  aussi  celles  qui  me  paraissent 
incontestables  et  appuy^es  des  meilleupea  autorites* 

1^.  L^av^nement  de  Thamar,  place  par  Wakhoucht  en 
1174,  me  semble  demontre  pour  Tannee  1184,  par  im 
pasaage  de  Yardan  et  par  Tinscription  de  Sanahin ,  rap- 
portant  en  cette  annee  la  mort  du  roi  Giorgi  IIP).  Ges 
argumenta,  dtfjk  all^pies  ailleurs,  ne  peuvent  etre  entam^a 
par  aucun  fait  aujourd'hui  connu. 

2P.  L  on  ne  aait  sur  quelle  autorite  Wakhoucht  se  fonde 
pour  fixer  le  premier  mariage  de  la  reine  de  G^orgie 
en  1177,  trois  ans  apris  son  eievation  au  trone :  est-ce 
de  la  part  du  critique  une  simple  conjecture  ou  le  resul* 
tat  de  quelque  Observation  trouvee  dans  une  autre  bio* 
graphie  que  celle  que  nons  connaissons?  Sur  ce  point  la 
chronique  est  muette^  on  sait  seulement  que  Thamar 
n*etait  point  disposee  k  s'engager  sous  le  joug  de  HiymeD, 
qu^elle  re$ista  longtemps  aux  sollicitations  des  grands,  et 
que  les  difficulies  des  communicationa  k  travers  les  mon- 
tagnes  durent  rendre  longues  les  negotiationsr  avec  le 
prince  du  Qiphtchaq  Pour  lever  cea  obstacles,  trois  an-« 
nees  ne  sont  pas  un  temps  trop  long^  car  Ton  se  rappelle 
qu*au  XYIIesiecle,  il  s'ecoulait  encore  plus  de  deux  ans 
entre  le  depart  et  le  retour  d'un  ambassadeur  envpye  de 
Georgie  en  Russie'). 

3^.  La  duree  de  Tunion  du  prince  russe  avec  Thamar 
n'est  point  indiquee  nettement,  mais  on  peut  laconclure 
de  diverses  circonslances  Aussitöt  apris  son  mariage,  le 
prince  prit  part  k  cinq  expeditions :  Tune  oontre  le  pays 
de  Chirac,  racontee  la  premi^re,  mais  qui  ful  posierieure 
aux  autrcs,  ainsi  que  le  dit  l'auteur  geoi^en  lui-m^me,  et 
que  je  crois  etre  avec  raison  fixee  par  Yardan  k  Tan  1191; 
deux  contre  Dovin,  deux  enfin  dans  le  Geiakoun,  k  IE.  et 
au  S.  du  lac  Sevan ,  et  contre  Gandza.  C*est  apres  toutea 
res  guerres  que  le  chroniqneur  indique  le  derangement 
de  la  conduite  du  prince ,  derangement  que  Thamar 
asupporta  patiemment  durant  deux  ans  et  demi,»  et 
quelque  temps  apris  eile  resolut  de  se  separer. 

Comme  la  conquele  de  Chirac,  en  1191,  est  le  seul  de 
tous  ces  faits  dont  la  date  nous  soit  connue  d*ailleurs,  et 
qu*il  est  impossible  de  reculer  beaucoup  au-delk  de  Tan» 
nee  1 191  le  depart  du  prince  russe ,  par  la  raison  qui 
sera  alleguee  tout  k  Theure ,  il  semble  convenable  de 
suppuler  ensemble  et  le  temps  necessaire  aux  cinq  ex* 


7)  Bullet,  scient.  t.  X,  p.  317,  iM. 
3)  Ballet,  scieot.  t.  JX,  p.  364. 
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p^dhions  ci-dessus  mentionn^es ,  et  ccslui  des  mesures 
prises  par  Tham^r  aÜD  d'^prouver  la  moralit^  de  son 
dpoux,  ce  qui  nous  donne  rintervalle  de  quatre  ou  cinq 
ans:  donc,  sans  trop  de  coojectures,  nous  sommes  ame- 
nis  i  Tan  1192. 

i^.  Pour  le  reste  du  regne  de  Thamar,  Vardan  fixe 
quelques  dales :  la  conqueie  d'Anberd,  en  1196^  celle 
d'Ani»  en  1199^  celle  de  Dovin,  en  1203;  de  Cars,  en 
1206.  Ces  falls  n'^tant  pas  autrement  eonnas ,  il  semble 
naturel  de  s*en  rapporter  k  un  dcrhram  exact  engdnrfral, 
(^mme  Vardan;  seulement  en  ce  qni  concerpe  Cars  je 
me  suis  tfcart^  de  ses  indkations,  parce  que  la  Chronique 
dite  de  Wakhtang  affirme  que  cette  ezpddiüon  eut  lieu 
dans  la  23ine  ou  24me  ann^e  de  Thamar  :  de  Ik  le  doute 
exprimtf  par  les  deux  chiffres  1207  ou  1208. 

Mais  la  v^ritable  c)ef  de  la  Chronologie  du  rigne  de 
Tliamar,  k  parlir  de  sa  Separation  d*avec  le  prince  russe, 
est  dans  ces  paroles  de  Tanndliste  g^rgien,  qui  com- 
mencent  le  regne  de  Giorgi-Lacha :  s3bl  likCb^(Sj8Q»lib  Vo- 

^olr^b,  <ö«a9ji{aolb  (apb^bcaloo»  J^co^b.  O||09  ^molib  bmlf b39j^olfi 
^b^bäb    ^bo^gb    2)^5]^  Ko    3ja»0illo1fb|    ^b    S^O^jdbG    0>b9&<;ä   3o- 

^flo^msb  ajooalb  s  btn^o»  ($b«b91r  3oog  sbsjo^b  oDbäbdS ,  og« 
I^Ü^  bo>j^b3j^o)fb   Pl^olb)   ^b   gAjj^   3j<»oaib   3jllb  «n^lilfb: 

bo»i;aDc»  jb^Sa9^js^a>b..>.  a  La  bicnheureuse  reine  Thamar 
avail,  sa  vie  durant,  plac^  la  couronne  sur  la  tete  de  son 
fils,  nomm^  Lacha.  Celui-ci  ^tait  äg^  de  13  ans,  lors- 
qu'il  recut  la  couronne  royale,  et  que  la  reine  Thamar 
le  salua  roi.  Quand  Thamar  mourut,  laissant  son  fils  äg^ 
de  18  ans,  les  Georgiens....»  Tout  depend  donc  ici  de  la 
date  meme  de  la  mort  de  Thamar ,  dont  il  sera  parl^ 
plus  has.  Pour  le  moment,  j'admets  qu*elle  arriva  en  1212 : 
ainsi  Giorgi  aurait  ^t^  associd  en  1207 ,  et  serait  ui 
en  1194;  sa  m^re  aurait  contraote  un  second  mariage 
enll93,  Tann^e  qui  suivit  sa  Separation  d*ayec  le  prince 
nisse.  Tous  les  evenements  intermediaires  se  trouvent 
class^s  au  moyen  de  ces  dates  dominantes. 

Reprenons  maintenant  les  faits  relatifs  au  prince  russe. 
L'ann^e  qui  suivit  le  second  mariage  de  Thamar,  il  fit 
une  tentalive  pour  rentrer  dans  &e&  droits.  Bien  que  la 
reine  Teüt  traitä  honorablement,  et  qu'en  se  s^jiarant  de 
lui  eile  eüt  charg^  de  richesses  et  d*etoffes  precieuses  le 
vaisseau  sur  lequel  il  se  rendit  ä  Constantinople ,  il  ne 
resta  en  cette  ville  que  rjueU/ue  temps  ^  c*est-ä-dire  un 
temps  assez  court.  II  rentra  en  Ge'orgie  par  la  cote  Orien- 
tale de  la  Mer-Noire ,  so  flt  des  partisans  parmi  les 
seigneurs  du  Samtzkh^,  et  fut  reconnu  roi  aKouthathis; 
mais  ses  troupes  ayant  4li  battues  en  deux  rencontres , 
lui-meme  fait  prisonnier ,  la  reine  se  monlra  cldmenle , 


en  le  renvoyant  sans  lui  faire  aucun  mal,  Tann^e  meme 
de  la  naissance  de  Giorgi*Lacha,  en  1194.  Üreparut  deux 
ans  plus  tard ,  et  voulut  s'appuyer  sur  les  secours  des 
ennemis  nis  de  la  nation  g^orgienne,  sur  les  Persans  de 
TAderbidjan;  aussi  malbeureux  cette  fois  que  la  pre* 
miere^  il  r^ussit  k  peine  k  s^^chapper,  lui  troisiime,  ayani 
iV6  vaincu  par  les  seigneurs  du  Cakheth,  et  persoune  ne 
aait  plus  oe  qu'il  «deTint. 

En  examinant  le  tableau  chronologiqüe  qoi  commence 
cet  article »  on  s'^lonnera  peut-etre  que  le  jeune  prince 
Giorgi  ait  üi  assodd  k  la  royautö  du  vivant  mime  de 
son  p^re  David.  Yoid  en  quelles  drconstances  cela  dut 
avoir  lieu.  Dans  la  23me  ou  24me  ann^e  de  son  rigne, 
ainsi  qu*il  a  iti  dit,  Thamar  pressa  si  vigoureusement  la 
väle  de  Gars  que  les  habitants,  räduits  k  Textr^mit^,  con- 
sentirent  k  se  rendre  aox  Georgiens,  sotis  la  condition 
formelle  que  la  reine  «ne  donneraitpas  leurviile,  comme 
Celles  d'Ani  et  de  Dovin, »  et  la  rdunirait  k  son  royaume, 
ou  plutdt  la  garderait  sous  son  autorit^  immediate.  Lan* 
naliste  na  point  dit  pr^^demment  que  les  villes  d'Ani 
et  de  Dovin  eussent  iti  donndes  k  qui  que  ce  fut,  mais 
on  sait  d*ailleurs  que  la  premiire  faisait  partie  des  pos- 
sessions  des  Mkhargrdzdlidz^^);  quant  k  Dovin,  je  crois 
qu'elle  appartenait,  au  meme  tilre,  k  la  brauche  coUat^- 
rale  de  cette  famille ,  dont  le  plus  illustre  repr^senlant 
fut  Varam-^^agel;  or,  d'apr^s  le  texte  ctl^  plus  haut,  il 
paratt  que  les  habitants  de  Gars  voulaient  etre  sujets  imi-^ 
m^diats  de  la  reine.  «Les  clefs  de  la  ville  furent  donc 
pr^sent^es  au  jeune  Giorgi ,  k  qui  Tharaar  ordonna  d'y 
entrer,  et  de  la  surveiller  ou  gouverner,  ainsi  que  la  for- 
teresse  »  Ne  serait-ce  pas  lä  le  motif  qui  ddcida  Thamar  k 
couronner  son  fils,  quoique  le  roi  David  v^cut  encore,  et 
que  rh^rddK^  du  tröne  f^t  assur^e  d'ailleurs?  or,  en  1207, 
Giorgi  devait  avoir  douze  ans  et  approcher  en  efiet  de 
sa  13me  ann^e. 

5^.  Quant  k  l'^poque  de  la  mort  de  Thamar,  les  dates 
qui  onl  ii6  donn^es  jusqu*k  präsent,  contredisenl  les  mo- 
numents  les  plus  authentiques;  1196  et  1201  sont  des 
^poques  fix^es  arbitrairement  ou  par  de  faux  calculs; 
M.  Saint-Martin  est  celui  qui,  par  la  seule  force  de  la 
critique ,  a  le  plus  approch^  de  la  v^rit^ ,  en  supposant 
que  cet  ^v^nement  dut  avoir  lieu,  au  plus  tot,  en  1206 
ou  1207^;.  En  efiet,  nous  avons  des  inscriptions  qui 
parlent  d  eile  comme  vivant  encore,  en  1204  et  1205,  et 


4)  Bull,  scient.  f.  X,  p.  325. 

5)  M^io.  sur  ]'Arin.  t  II,  p.  249. 
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G>nstaiitiDOple  tut  prise  de  son  lemp«^)  par  les  Crois^s. 
D'aiUeurs  Vardan,  qui  lui  attribue  23  ans  de  rigne,  place 
la  morl  de  son  pire  en  1184,  ce  qui  nous  mene  jusqu'en 
1207;  Cars  fut  prise  dans  la  23me  ou  2ime  ann^e  de 
son  rigne ,  et  cette  conquete  fut  suivie  de  plusieurs  ex- 
pcSditions  dont  las  dates  sont  connues,  notamment  la  prise 
d*Ani,  qui  lui  avaitdt^  enlev^  parun  parti  de  Persans,  en 
1209 ;  Celle  d*ArdAil  et  1  exp^dition  du  Khorasan;  en  1210; 
enfin  Zakar^-le-Grand  mourut  en  1212 ,  au  plus  töl ,  et 
sa  mort  fiit  suivie  d'ime  exp^dition  dans  le  Mthiouleth, 
conduite  par  son  trhre  Ivan^,  apris  laquelle  mourut  Tha- 
mar«  C*est  donc  en  1212  ou  1213  que  Gxorgi-Lacba  monta 
sur  le  trone. 

6°.  La  liste  des  princes  qui  pr^tendirent  ä  la  main  de 
Thamar«  lorsqu'elle  se  fut  s^par^  de  son  premier  tfpoux, 
n'en  signale  pas  moins  de  cinq.  Leur  hisloire  est  assez 
curieuse  pour  etre  ici  rapporl^e  en  entier. 

«  Sous  la  protection  de  la  main  puissante  du  Seigneur, 
dit  le  biographe,  et  soutenue  dans  ses  guerres  par  le  bras 
du  Tris-Haut»  qui  combatlait  avec  eile,  Tbamar  r^gnait, 
recevant  les  dons  de  tous  les  rois  de  l'orient  et  de  loc- 
cident .  excilant  un  d^lire  g^n^ral  par  la  renomm^e  de 
sa  splendeur.  Polycarpe,  fils  a!n^  de  Manuel,  empereur 
de  Grice,  serait  devenu  amoureux  d*elle  jusqu'k  l'enthou* 
siasme  le  plus  exalt^ ,  si  Andronic ,  lorsqu'il  monta  sur 
le  trone  et  extermina  tant  de  Grecs,  ne  l'eut  arr^t^  et 
mis  ä  mort. 

«U  y  eut  encore  nn  fils  du  souverain  de  la  Syrie  et 
de  la  M^sopotamie,  qui,  s'il  eut  pu  se  frayer  une  route 
k  travers  plusieurs  tribus  barbares  qui  se  trouvaient  dans 
rintenralle,  fut  Tenu  dans  ce  pays. 

« Un  fils  du  Sultan  Qizil- Arslan ,  que  le  bruit  de  la 
magnificence  de  la  reine  rendait  fou,  put  k  peine  etre 
retenu  par  son  pire,  qui  lui  fit  craindre  un  cbangement 
de  relfgion 

«Quant  \  cenx  qui  l'approcbaienl ,  ils  ^prouvaient  un 
tel  entratnement  et  de  tels  d^sirs,  que  Findigne  perdait 
le  sentimenl  et  la  honte  de  son  indignit^,  et  les  parents 
oubliaient  les  liens  du  sang.  Gar  de  meme  que  les  rayons 
du  soleil  foumissent  la  lumiere  n^essaire  pour  contem- 
.pler  cet  astre,  de  meme  l'^clat  brillant  dont  resplendissait 
Tbamar  se  r^pandait  h  la  surface  de  la  terre  et  y  allu* 
mait  le  d^sir  de  sa  possession. 

«  Sans  tenir  aucun  compte  de  Taulorit^  paternelle»  Mou- 
taphradin ,  petit-fils  de  Saldoukh ,  renon^a  k  la  religion 


G)  C.-ä-d.  en  1204;  cet  ^f^nemrat  est  raconU  dans  la  biogra- 
phie  de  Thamar. 


de  Mabomet,  qui,  en  s^duisant  les  hommes,  amena  le 
monde  a  se  soumettre  k  sea  volont^s.  n  Je  passe  sur  les 
d^tails  de  la  r^ception  qui  fut  faite  k  ce  prrnce.  Thamar 
le  promena  dans  diverses  contr^es  de  la  G^oi^e,  et  lui 
procura  le  divertissement  de  la  chasse.  Quand  ce  prince, 
fils  de  Saldchoukb,  revint  k  Tiflis  avec  la  reine,  celle^ci, 
pour  adoucir  son  refus,  lui  accorda  en  mariage  une  prin** 
cesse  qui  passait  pour  etre  du  sang  royal,  mais  illegitime. 

(c  Apr^s  cela  le  chirwanchah  Akhsarthan,  k  qui  l'amour 
et  le  d^sir  de  poss^der  Thamar  avait  fait  perdre  la  rai- 
son 9  vint ,  sous  pr^texte  de  lui  rendre  ses  hommages , 
c^dant  k  sa  passion,  autoris^e  par  Tancienne  coutume  des 
musulmans,  encore  subsistante,  qui  ne  compte  pour  rien 
la  parent^,  quand  il  s*agit  de  salisfaire  sa  convoitise.  En 
efiet,  cet  Akhsarthan  ^lait  parent  de  Thamar,  puisque  la 
mire  de  son  pire  ^tait  soeur  du  roi  Dimitri  et  fille  du 
grand  roi  David. »  Ce  pr^tendant  fut  ^galement  ((carUS. 

Ce  sont  donc  cinq  princes  qui  se  mirent  sur  les  rangs, 
apris  le  d^part  de  George ,  k  savoir  Polycarpe ,  un  fils 
du  souverain  de  la  Syrie,  un  fils  de  Tatabek  d'Aderbidjan, 
un  Saldoukide,  un  Chirwanchah.  En  ce  qui  conceme  lea 
deux  Premiers,  Thistoire  ne  fournit  aucun.  renseignement. 
Le  livre  des  Familles  Byzantines  n^attribue  k  Manuel  Com- 
nhne  aucun  fils  du  nom  de  Polycarpe,  et  meme  Alexis, 
qui  lui  succ^da,  Aait  extremement  jcune  Si  le  fait  n'est 
pas  entiirement  controuv^,  il  s'agit  peut-etre  d'un  fils 
naturel  de  cet  empereur,  dont  la  conduite  fut  si  licen- 
cieuse.  I-^e  souverain  musulman  de  la  Syrie  Aait  alors 
Nour-ed-Din,  si  cdlfcbre  dans  rhistoire  des  croisades,  mais 
je  ne  sache  pas  qu'aucun  bistorien  attribue  k  Tun  de  ses 
fils  le  ddsir  d'^pouser  Thamar.  Quant  k  Moutaphradin , 
sous  ce  nom  d^Ggur^  les  orientalisles  reconnattront  arse- 
ment  celui  de  Modhafier-ed-Din.  C'esl  la  seule  fois  qu'ü 
paraisse  dans  Tbistoire ,  et  sa  famille  est  inconnue  sous 
la  forme  de  SaldoukhUle^  qnoique  ses  ancetres  et  d'autres 
membres  de  cette  dynastie  soient  souvent  mentionn& 
par  les  Georgiens.  Je  joindrai  donc  ici  tous  les  renseigne- 
ments  que  j  ai  pu  rdunir  k  ce  sujet 

C'est  sous  le  rigne  de  Dimitri  1er  que  Saldoukh  est 
nomm^  pourla  premiere  fois.  Wakhoucht,  qui  ajoule  ce 
fall  k  louvrage  de  son  pere,  sans  que  Ton  puisse  savoir 
d'oü  il  la  lir^,  dit  que  le  qaen  Saldoukh  ayant  atlaqud 
et  assi^g^  Ani ,  Dimilri  ler  fondit  sur  lui,  k  la  tele  de 
ses  troupes.  II  s'en  suivit  un  rüde  combat,  ou  Saldoukh 
fut  mis  en  fuite,  et  une  grande  partie  de  ses  troupes  pas- 
s^es  au  fil  de  Np^e.  Samuel  d'Ani  va  plus  lom,  il  dit 
que  Saldoukh  ou  Saldoukhin  fut  battu  et  fait  prisonnier 
pres  d'Ani,  en  601 — 115*  (lis.  1152).  Je  ne  releverai  pas 
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ici  le  titre  de  gaen  ou  khakan^  donne  par  aDticipatiOD 
4  ce  persoDDage^  ä  une  ^poque  ou  rhistoire  ne  l*emploie 
pas  encore,  pui»qu'il  est  rattribut  propre  de  Tcbingiz  et 
de  ses  successeurs^  mais  M.  Saint-Marlin  ,  en  criticpaDt 
ce  passage  de  Samuel  d'Ani  daus  ses  M^moires,  t.  II, 
p. 237,  se  ddclare  tres  embarrasad  pour  d^terminer  lori- 
gine  du  persounage  en  question. 

Sous  le  regne  de  Giorgr  III,  fils  et  second  successeur 
de  Dimitriy  un  Orlokfde,  un  61s  de  Saltoukh,  Seldjoukide^), 
livra  balaille  aux  Georgiens  dans  le  canton  de  Gbirac,  et 
essuya  k  son  tour  une  saoglante  d^faite ,  environ  vers 
Tan  1161.  Paratt  ensuite  JMLoutapbradin,  petit-Cls  de  Sal- 
doukh  \  en  1 195.  les  Georgiens  6rent  une  exp^dilion  contre 
Erzroum,  oü  Nasr-ed-Din.  fils  de  Saldoukb,  fut  vaincu 
et  son  pays  livrd  au  pillage  Enfin ,  en  1203 ,  Rokn-ed- 
Din  1er,  Tun  des  fils  de  Qilidj-Arslan,  sultan  dlcone, 
se  prdparant  k  combattre  contre  Thamar,  forfa  le  fils  de 
Saldoukb,  mattre  de  Carnou-Kalak  ou  Erzrounii  a  preiidre 
part  k  cette  guerre,  et  paya  plus  tard  ses  Services  en  lui 
enlevant  la  capitale  de  ses  dtats ,  pour  la  donner  k  son 
propre  frire. 

II  serait  etonnant  <ju*une  dynastie  musulmane  tout  en- 
tiere,  qui  se  meut  dans  l'bistoire  deG^orgie  durant  plus 
de  50  ans.  füt  pass^e  TDaper9ue  dans  les  auteurs  musul- 
raans.  Aussi  Aboul-Fdda  dit-il»  sous  Tann^e  5% — 1199, 
1200,  que  Rokn*ed^Din  enleva  Erzroum  k  son  posses- 
seur^  Malek-Mobammed  Satcak^  sorti  d*une  ancienne 
maison ,  qui  occupait  depuis  longtemps  celle  ville.  Mö- 
bammed  fut  pris  par  Rokn-ed-Din  •) ,  lorsqu'il  venait 
traiter  avec  lui  :  ainsi  s'^teignit  la  maison  des  mal  tres 
d^Erzroum.  Dans  la  note  141^  relative  k  ce  passage,  le 
savant  ddileur  dit  qu'il  ne  connalt  pas  la  famille  de  «So/- 


1)  Ortok>  de  qui  rhistorien  g^rgieu  fait  deacendre  Saldoukb, 
n  etait  pa«  Seldjoukide,  comine  le  dit  M.  St.-Martin  dans  se^  M^ 
moiresy  t«  I,  p.  421,  mais  il  avait  pris  part  aux  eip^ditions  des 
prtnce»  qui  fondörent  la  grandeur  de  cette  famille. 

8)  C*eät  le  prince  dont  le  Dom  est  si  ölrangeraent  di'figurd 
par  1  auteur  georgien ,  qui  le  nomme  Noukardin  ,  et  son  phre 
Tcbar-Arslan,  au  lieu  de  Qilidj  Arslan.  Hokn-ed-Din  avail  adresse 
i  Thamar  un  messagc  tr^s  insolent,  dans  lequel  il  lui  proposait 
cniment  de  se  faire  musulmane  et  de  lui  payer  tribut,  sous  peine 
de  voir  la  Georgie  ravag^e  et  d*^tre  elle-m6me  enlerc^c  et  con* 
duile  dans  son  barem.  La  reine  repondit  par  uue  gloriense  vic- 
toire,  dont  les  auteur^  musulmans  ne  parlent  pas,  et  que  Wakhoucht 
a  plac^  en  1196;  mais  comme  Rokn-ed-Din  mouruti  d*apres  le 
ttooignage  d*Abou*l-Fdda ,  le  6me  jour  de  ravant-dernier  mois , 
en  l'an  600,  qui  commenca  le  9  sitpterabre  1203 ,  il  faut  supposer 
que  la  bataille  en  questiou  eut  licu  en  1203  ou  peut-^tre  dans 
les  Premiers  mois  de  1204. 


cak  y  et  propose  de  lire  Salik  y  comme  on  le  voit  dans 
un  ouvrage  de  Hadji-Kbalfab.  Toutefois  il  faxt  remarquer 
que  ce  dernier  pla<*e  le  commencement  des  Salikides  k 
Erzroum,  en  556  de  Tbc^gire,  1161  de  J.-C.,  et  dit  que 
cette  dynastie  fut  petite  et  obsciire.  Ce  ne  sont  pas  Ik  les 
seules  variantes  du  nom  des  Saldoukbides.  Dans  Thistoire 
des  Huns,  t.  II,  2c  partie,  p  56,  Deguignes  nomme  «  Mo- 
bamnied .  fils  de  Saiq. »  le  personnage  possesseur  d'Erz- 
roum,  qni  fut  anet^  trattreusement  par  Rokn-ed-Din. 
Ces  diverses  ortbograpbes  seront  bien  intelligibles  pour 
celui  qui  connatt  les  caprices  des  poinls  diacritiques  de 
l'dcriture  arabe  :  ces  caprices  sont  tels  que  notre  coU&gue 
M.  Dorn  m'a  assur^  que  la  leclure  de  plus  d'un  nom 
propre  arabe  a  iie  connue  et  restituee  par  le  moyen  des 
livres  arm^niens.  oü  de  pareilles  variantes  sont  impossibles. 
Ici  rbistoire  gäorgienne  apporte  ^galement  son  tribut. 

Voici ,  d*apris  ces  divers  renseignements ,  une  petite 
g^ndalogie  des  Saldoukbides,  dont  toutefois  je  ne  crois 
pas  pouvoir  garantir  Vautbenticit^. 

Ortok 


Saldoukb' 


Couz 


J\asr-ed-Din ,  peut-Stre  le 
meme  que  Malek-Mobam- 
med« 

Moutapbradin  ou  Modbaffer- 
ed-Din. 

On  sait  que  Tatabek  Eldigouz  eut  deux  fils,  Pablawan, 
qui  lui  succ^da,  et  mourut  en  1186,  et  Qizil- Arslan , 
qui,  apres  avoir  succdd^  k  son  atne,  mourut  en  1191. 
Pablawan  avait  trois  fils  :  Modbaffer-ed-Din  Usbek, 
Cotlou-Inanedj  et  "Aboubekr,  c*est  ainsi  que  les  nomme 
Abou  1-F^da ,  t.  lY»  p,  149.  L'bistoire  g&)rgienne  leur 
donne  les  noms  de  Qoutblou-Inantchi ,  latne-,  Abou- 
Bakar,  le  second^  Amir-Mirman,  le  3me,  qui  doit  etre  le 
meme  que  TUsbek  d'Aboul-Fdda.  Aucun  de  ces  trois 
princes,  pas  plus  que  leur  pire»  leur  aieul  ni  leur  oncle, 
ne  fut  sultan  en  titre ,  mais  Eldigouz ,  vers  la  fin  de  sa 
vie,  ainsi  que  Pablawan  et  Qizil- Arslan ,  en  eurent  cer- 
tainement  Tautorit^,  et  tinrent  sous  une  dtroile  tutelle  les 
descendants  ,des  sultans  Seldjoukides  de  Perse.  Outre 
cela,  Abou-Bakar  n*eut  pas  d'enfants  connus  dans  This- 
toire :  il  paratt  donc  que  ce  fut  un  des  fils  de  Pablavvan 
qui  osa  aspirer  k  la  main  deTbamar.  Aboul-F^da,  bien 
plus  explicite,  dit  positivement,  qu'en  603 — 1206  Abou- 
Bakar,  afin  de  se  mettre,  une  fois  pour  toutes,  hors  d  m* 
quidtude  du  cot^  de  la  Georgie,  dpousä  la  fiUe  du  roi  de 
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ce  pays.  S'il  s*agit  de  Thamar  ou  de  quelque  fille  de 
grand  seigneur,  il  n*y  a  rien  de  semblable  dans  rhistoire 
g^orgieDne ;  mais  il  serait  possible  que  Vauteur  musulman 
eut  eu  connaissance  de  la  demande  d  alUance  qui  a  iii 
rapportde  plus  baut,  ou  d*ane  autre  qui  arriva  quelques 
auudes  apres. 

En  effet,  rbislorien  g^orgien  raconte  qu*Abou-Bakar  ne 
tarda  pas,  apres  le  partage  des  ^tats  de  Pahlawan,  a  d^- 
poss^der  son  alD^,  Qouihlou-InaDtchi,  etqu  Amir-MirmaD, 
se  trouvant  Lrop  faible  pour  lui  rdsister,  se  tourna  du 
cot^  de  son  beau-p^re  le  cbirwancbah.  Tous  deux  se 
rendirenl  en  Gdorgie,  aupr^s  de  Tbamar,  qui  les  accueillit 
tres  bien  et  consentit  k  donner  un  secours  de  tronpes 
au  fils    de  Tatabek.     Les  allids  marcberent  du  cold  de 


Chankor,  oü  ful  livrd  un  sanglant  combat.  Les  Georgiens, 
vainqueurs,  s'emparirent  du  camp  d*Abou-Bakar  et  dun 
^tendard  que  le  khalife  ayait  envoy^  aux  musulman s. 
Avant  de  partir  pour  rette  guerre ,  Amir-Mirmau  de- 
manda  en  mariage  Rousoudan,  fille  de  Tbamar,  qui  lui 
fut  refus^e.  Je  ne  me  cbarge  point  de  concilier  ces  con- 
tradictions  de  Tbistorien  g^orgien  et  d*Abou'l-Fdda,  mais 
je  remarque  qu'il  y  a  entre  eux  une  colncidence  frap- 
pante pour  le  fait  principal. 

Enfin,  en  ce  qui  concerne  le  cbirwancbah  Akbsarthan -'*), 
afin  d'expliquer  lallusion  de  Tauteur  g^orgien  ä  la  pa- 
rent^  de  ce  prince  avec  Thamar,  j'ajouterai  qu'une  autre 
Thamar,  soeur  du  roi  Dimitri  1er,  avait  ^pous^  un  cbir- 
wancbah, aieul  d*Akbsarlban  ;  ainsi  ce  dernier  et  Thamar 
^taient  cousins  issus  de  gennains,  empechement  dirimant 
dans  toutes  les  communions  chr^tiennes,  mais  surtout 
dans  Teglise  grecque« 

^  2.  Sur  les  deux  maris  de  Thamar. 

Avant  de  parier  du  premier  mari  de  Thamar,  il  me 
paralt  interessant  de  rappeler  une  autre  alliance  contrac- 
t^e  pr^c^demment,  k  ce  qu'il  paratt,  par  im  prince  russe 
avec  la  famille  royale  de  G^rgie.  Karamzin,  dans  son 
histoire  de  Russie,  t.  II,  p.  265,  rapporte  qn'Isiaslaf  Yo- 
lynski  Mstislavitch  « ^pousa  une  princesse  Abaze ,  qui 
^tait  chr^tienne ,  sans  aucun  doute*  En  effet ,  il  y  avait , 
depuis  longtemps ,  dans  la  patrie  de  celte  princesse  et 
dans  les  r^gions  du  Caucase,  au  voisinage,  des  ^glises 
du  vrai  Dieu,  dont  les  traces  et  les  ruines  s'y  voient  en- 
core,  et  ils  toient  soumis  au  patr.  d'Antioche.  Y.  Codin, 


NotiL  Gl  aec,  episcop, ,  p.  364."  Envoyd  par  son  perc, 
Mslislaf  rencontra  la  princesse  aux  cataractes  du  Dniepr 
et  Tamena  en  grand  appareil  a  Kief  »  Et  dans  la  note  354, 
relative  au  meme  ^v^nement,  on  lit :  «  dans  l'automne  de 
Tannde  1153  Mstislaf  (fils  d'Isiaslaf)  fut  envoy^  par  son 
perc  au  de  van  t  de  sa/utui'e  belle-miire«  avec  Yolodimer 
Andr^^vitcb  etBerenda^  ils  allerent  jusqu'k  Ol^chi^,  doü, 
ne  Tayant  pas  trouvde,  ils  revinrent. »  Puis  en  1154: 
a  Isiaslaf  envoya  de  nouveau  son  fils  au-devant  de  sa 
future  belle-mere,  car  il  (Isiaslaf)  avaft  choisi  pour  femme 
une  Abaze  (xceny  ii3b  OÖeai»),  une  fille  de  roi,  suivant 
laCbrouique  de  Kief  (uaneey  40<ib);  Mstislaf  la  rencon- 
tra pres  des  cataractes,  la  conduisit  k  Kief,  et  alla  lui* 
meme  k  P^r^iaslavl.  Pour  Isiaslaf,  il  c^l^ra  la  noce  et 
prit  cette  princesse  pour  femme.  v 

Si  Ion  s*en  tient  aux  lermes  de  rhistorien  russe,  il  faul 
trouver  une  princesse  Abaze,  une  fille  de  roi,  qui,  en 
1154,  ait  ipousi  le  grand-prince  russe.  Or^  d*apres  des 
calculs  que  je  crois  suffisamment  ^tablis^^),  c^^tait  le  roi 
Dimitri  ler  qui  r^gnait  alors  en  G^orgie,  et  k  qui  This- 
toire  du  pays  n'attribue  aucune  fille  marine  k  un  prince 
russe.  Si  c  eüt  6ii  une  fille  de  ce  prince ,  ou  m^me  de 
Giorgi  Jll,   son  successeur,   les  annales  g^orgiennes  au* 
raient-elles  pass^  un  tel  fait  sous  silence?  ou,  s'agirait-il 
donc  d  une  princesse  qui  ne  fut  pas  du  sang  royal  gior-^ 
gien ,    mais  appartenanl  k  quelque  autre  famille  de  ces 
contrdes?  Tout  cela  est  possible,  mais  les  preuves  manquent, 
et  quant  au  silence  des  Georgiens  sur  le  fait  en  lui-meme, 
il  ne  me  semble  pas  ^tonnant,  pour  des  temps  si  recu* 
l^s,  puis  qu*au  XVUme  si^cle  m^me,  ce  sont  des  docu* 
ments  russes  qui  nous  r^vilent  Texistence  d*une  fille  de 
Giorgi  IX,  El^nd,  promise  en  mariage  au  fils  de  Boris* 
Godounof,  et  de  son  neveu  Kbosro  destin^  k  etre  T^poux 
de  la  fille  du  meme  Boris;  puisqu'enfin  ces  memes  do- 
cuments  nous  parlent  d*une  fille  du  roi  Thdimouraz  ler 
enlev^e  par  Chab-Abas  II,  et  dont  Tbistoire  g^orgienne 
ne  dit  pas  un  mot.  Y.  Bullet,  scient.,  t  IX,  p.  356,  362. 
11  n'est  pas  invraisemblable  que  cette  premiire  alliance 
ait  donn^  Heu  et  pr^pard  les  voies  k  la  seconde,  qui,  en 
sens  inverse,    n'est  pas  mentionn^  dans  rhistohre  russe, 
quoique  les  annales  gdorgiennes  en  aient  conserv^  le  Sou- 
venir et  les  d^tails.  D'autre  part,  il  semble  qu'il  y  avait 
alors  des  Communications  r^gulieres  entre  la  Russie  et  la 


9)  Le  Dom  d'Akhsarthan  paratt  dtrc  le  m^me  que  celui  d'A- 
khistan,  tnenttoone  dans  un  Memoire  de  M.  Dorn  sur  les  Chir- 
wanchafa  (Möin.  de  TAcad.  des  Sc  Vlme  Sörie.  Sc.  bist,  et  pol. 
t.  IV,  p.  561. 


10)  Ces  calculs  se  reduisent  k  ceci :  DaTtd-]e->Reparatenr,  mort 
en  1125,  aprds  54  ans  de  r^gue,  eut  pour  successeur  son  fils  Di- 
mitri 1;  celui-ci  i^gtia  31  ou  31  ans,  et  laissa  en  1156  le  trdne 
i  David  III,  qui  ne  Toccupa  que  six  inois;  enfin  Giorgi  III,  frire 
de  David,  rdgna  jusqu'en  1184. 
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G^rgie ,   puis  qtie  c'est  uB  habitant  de  Tiflis  qiii  r^v^a  1 « pensant  magDtiiquemeiiL...M;  il  voulut  ensuile  preodre 


k  ses  compatriotes  Vexislence  «t  le  nom  du  prihce  russe 
dont  nous  alloDs  parier. 

On  D'oubliera  pas  que  les  princes  g^orgiens  onl  ^t^ 
de  tout  temps  tres  attentifs  k  pr^server  leurs  famüles  de 
touie  alliauce  qui  en  eüt  alt^r^  ia  noblesse.  Wakhoucht  le 
remarque  dans  llntroductioa  k  la  Geographie  dela  G^or- 
gie»  P-  7;  et  rhistorieii  arm^cien  Arakel  observe  avec 
aigrenr,  p.  105,  que  les  Georgiens,  et  surtout  les  femmes, 
^taient  fort  pr^occup^s  de  leurs  privil^ges  aristocratiques : 
c'est  un  fait  encore  facile  k  observer  de  nos  jours.  Aussi 
voit-on  que  dans  ces  temps  recul^s  la  famille  royale 
de  G^orgie  occupait,  a  l'egard  des  alliances,  un  rang  fort 
i\e\d  dans  Fopinion  gdndrale  :  les  empereurs  de  Grecc 
y  chercb^rent  souvent  leurs  ^pouses,  sürs  qu'ils  ^taienl 
d*y  trouver  une  noblesse ,  sinon  aussi  puissante ,  du 
morns  aussi  pure  que  la  leur.  Les  souverains  et  ^mirs  les 
plus  redout^s  de  leur  voisinage  tenarent  ^galement  k  hon- 
neurde  s*allier  avec  eux,  t^moin  Alp-Arslan,  Djdlal-ed- 
Din,  Aghsarlhan,  et  Kai-Khosro  11,  sultan  d'lcone. 

Ces  rdflexions  mises  en  avant,  voici  en  quels  termes 
Karamzin  parle  du  mari  russe  de  Tkamar  ,  en  copiant 
litt^ralement  les  expressions  d'un  ouvrage  devenü  rare, 
et  qui  m^rite ,  k  mon  sens ,  d'elre  regard^  comme  das- 
sique  en  son  genre**): 

ttA  riiistoire  de  ce  temps  se  rapporte,  dit  Karamzin, 
1,111,  p.  137,  rdvdnement  suivant,  qui  est  curieux,  quoi- 
que  peut-etre  non  entierement  vraisemblable.  Apres  Tan 
1175  nos  annales  ne  parlent  plus  de  George,  filsd^Andr^ 
Bogolioubskoi,  mais  on  le  voit  jouer  un  grand  role  dans 
les  annales  g^orgiennes.  «En  lltl  la  jeune Thamar,  fille 
«  da  roi  George  lil  9  h^rita  du  trone  de  son  p^re.  Comme 
« le  clergd  et  les  nobles  lui  cbercbaient  un  dpoux  ,  un 
«grand  (aejibMoxa) de  Tiilis,  nomm^  Aboulasan,  reprösenta 
«  k  Tassembl^e  que  le  fils  d'Andr^,  grand-prince  de  Rus- 
«  sie,  avait  4ti  cha.ss^  par  son  oncle  Vs^volod  el  banni  k 
«  Savalth,  d*oü  il  dtart  pass^  ä  Svintch,  pris  du  Khan  des 

d  Kiptchakh    ou  des  Polovtses) ; c^dant  aux  d^sirs  de 

«  ses  conseillers,  eile  dut  le  renvoyer,  mais  en  le  r^com- 

1 1)  Hcropa^eeiioe  mo^pasKeaie  Ppjala ,  b>  aouiwrBvocKoai , 
iiepKOBaoiii»  ■  jne6moitth  ea  eocToamiui  co^BBeao  wh  AjescaByipo* 
HeBCBoA  Amtmfinkm.  G.  II«  ßypr«,  t802.  Cet  ouTrage  est  gdo^ralc- 
roent  attribuö  ao  Rd.  Eug^nuif ,  mort  en  ISSl,  in^tropolitaio  de 
Kief;  il  est  mis  sous  soa  Dom  dans  le  catalogue  de  la  Btbliotb^ae 
de  lecture  de  Smirdin,  ei  ä  la  Bibliotbique  Imperiale  Publique. 
II  a  tradoit  ea  alleroaod  par  un  certoin  Schmidt,  et  imprim^ 
k  Riga  en  1803  Y.  p.  15,  16  deTi^ition  russe,  le  passage  auquel 
je  fais  ici  aliusion. 


tt  Tiflis«  mais  vaincu  par  Thamar  il  put,  avec  sa  permis- 
Ksiou,  se  retirer  sürement  et  avec  honneur-,  on  ne  sait 
tt  ou  il  alla«  »  Apres  avoir  analys^  exactement,  en  quelques 
lignes,  ce  que  Ton  sait  du  regne  de  Thamar,  Thistorien 
russe  termine  en  disanl :  « George  Lach,  fils  de  Thamar, 
r^gna  apres  la  mört  de  sa  mfere,  de  119H  k  1211.»  Je 
remarquerai  tout  de  suite  que,  suivant  ce  rdcit,  Thamar 
se  serait  de  hon  gr^  maride  avec  le  prince  russe,  qu'elle 
raurait  renvoy^  de  Favis  de  son  conseil,  et  enfin  qu*il 
n*eüt  fait  qu*une  »eule  tenlative  pour  rentrer  en  Gdorgie. 
Karauizin  s*äcarte  donc  de  Tauteur  oü  il  a  puisd  sea  ren- 
seignements,  seulement  dans  le  troisieme  point,  car  on 
lit  dans  le  Tableau  de  la  G^orgie,  p.  17,  quau  contraire 
le  prince  russe  u  s'arma  une  seconde  fois  \ »  quant  aux 
deux  autres  points,  d'apr^s  les  annales  g^orgiennes,  Tha- 
mar se  resolut  avec  peine  k  ^pouser  un  prince  ^tranger, 
et  ce  fut  par  le  fait  de  sa  seule  volonte  qu'elle  se  s^para 
de  lui,  apris  de  longs  efforts  pour  le  ramener  k  une  plus 
sage  conduite. 

Mais  laissons  de  cot^  ces  ddtails  pour  examiner  la  par* 
tie  la  plus  interessante  de  ce  r^cit,  et  essayons  d*en  Eclair- 
cir  les  points  obscurs.  Je  ne  dirai  rien  des  dates  adopl^ 
par  Thistorien  russe,  au  commencement  et  k  la  fin  de  la 
citation  pr^c^dente,  parce  qu*il  devait  suivre  ses  aulont^s, 
mais  ce  que  j*ai  dit  pr^cädemment,  p.  212»  sur  l'^poqoe 
de  l'averiement  de  Thamar,  el  sur  celie  de  Giorgi-Lacha, 
me  paralt  suffisamment  d^montr^. 

Karamzin  trouve  le  mariage  de  Thamar  avec  un  prinoe 
russe  «  un  ^venement  curieux,  mais  peut-etre  invraisem* 
blable. »  Pourquoi  ce  dernier  IraitP  L'alliance  d'Isiaslaf 
avec  une  princesse  Abaze ,  le  premier  fait  de  ce  genve , 
avait  eu  lieu  une  trentaine  d'ann^es  avant  celle-cii  rile 
est  racontiSe  par  plusieurs  chroniqueura  russes,  et  cepen- 
dant  aucun  passage  des  chroniques  gdorgiennes  ne  le 
mentionne.  II  ^tait  bien  naturel  que  les  grands-priQces 
tournassent  leurs  vues  vers  un  royaume  que  la  valenr 
de  David  II  et  de  Dimitri  I  avait  ^lev^  k  une  prosp^rittf 
remarquable,  qui  devait  jouir  par  cons^quent  d'une  grande 
renommde  dans  les  pays  ^trangers,  qui,  d'ailleurs,  servait 
de  passage  au  commerce  de  TAsie  avec  TEurope,  et  qui 
avait,  sans  doute,  des  relations  suivies  avec  la  principaut^ 
de  Tmoutarakan.  qui,  enfin,  ^tait  au  S.-E.  limitrophe  avec 
les  provinces  occup^es  par  les  Slaves.  N*est-il  pas  plus 
etonnant  que  les  annales  russes  ne  disent  pas  ce  que  de- 
vint  le  fils  du  grand-prince  Andr^  Bogolioubskoi?  le 
silence  de  Thistoire  peut  cependant  s*expliquer,  quand  il 
s*agit  de  personnages  meme  appartenant  aux  familles  sou- 
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▼eraines,  dont  la  deslin^e  n  eut  aucune  influeDce  sur  celle 
de  leur  patrie,  ce  qui  arriva  pr^cis^nient  au  prince  George. 
On  ^crivait  peu ,  en  Russie ,  comme  en  G^orgie  meme , 
k  r^poque  dont  il  est  questiou :  par  cons^quent  ceux  qui 
se  m^laient  d'^crire  s'attachaient  surtout  aux  faits  les  plm 
importants  et  nrfgligeaient  souvenl  les  petits  d^taQs,  qui 
soDt  pourtant  le  vrai  criterium  des  histoire?». 

Au  Xllme  siicle  la  G^orgie  eut  des  rapports  fr^quents 
quents  avec  les  princes  Qiphtchaqs  ou  Polovtses  :  David  II 
leur  emprunta  un  secours  de  40,000  familles  ou  soldats, 
qui  prirent  part  k  toutes  ses  guerres  et  y  acquirent  boD- 
neur  et  profit.  Ceux  d'entre  eux  qui  surv^curent  k  cc 
monarque  s'^lablireßt  en  G^orgie  ]  un  grfn^ralissime  de 
cette  meme  nation ,  Qoubasar,  servait  encore  sous  George  III 
et  au  commencement  du  rigne  de  Thamar.  Le  nom  des 
Qiphtchaqs  se  retrouve  encore  dans  une  inscription  ar- 
m^nienne  et  dans  celui  du  couyent  de  Ghphtchakhavank  ^^), 
situ^  dans  le  canlon  de  Chirac,  qui  avait  peut-etrc  el^ 
fond^  par  ime  personne  de  cette  nation.  Enfin,  sous  Tha- 
mar meme,  un  frere  du  roi  des  Qiphtchaqs  se  trouva  en 
G^oi^e  avec  une  arm^e  consid^rable  ^') :  en  \oila  bien 
assez  pour  expliquer  comment  les  auteurs  g^orgiens  pou- 
vaient  savoir  ce  qui  se  passait  chez  les  Qiphtchaqs  ou  Po- 
lovtses. 

Le  fils  d'Andr^  Bogolioubsko! ,  ayant  perdu  son  pere 
lorsqu'il  ^tait  lui-m^me  en  bas  äge ,  s'enfuit ,  k  ce  qu*il 
parait ,  chez  les  Polovtses  pour  se  soustraire  aux  pers^- 
cutions  de  Ys^volod,  son  oncle;  de  ]h.  cette  expression 
de  I'auteur  gtforgien  :  «  cbass^  par  son  oncle  Sawalth  et 
exil^  par  lul  »  Ceux  qui  ont  Thabitude  de  la  langue  russe 
savent  que  le  B  initial  du  nom  de  Vs^volod  (Bceuo.ioai») 
est  peu  sensible  k  Toreille  d'un  ^tranger;  que  Taccenl 
tonique  Aant  sur  la  premiere  syllabe,  les  autres  sont 
presque  absorbees  par  la  rapid  itd  de  la  prononciation ; 
que  le  premier  o  prend  un  son  plus  clair,  approchant 
deVa^y  que  le  second  o  disparatt  presque,  en6n  que  le  a 
final  donne  au  9  la  valeur  du  t\  d*ou  il  rdsulte  qu*un 
^tranger  n*entend  guire  fjaeSevalt^  convenablement  repr^- 
sentd  par  la  transcription  g^orgienne  Sawalth,  Comment 
se  fait-il  que  le  r^dactetu:  du  Tableau  de  laG^orgie  ait 
fait  de  ce  nom  d*homme  un  nom  de  ville?  achass^  par 


12)  y.  Ballet,  fccient^  t.  YIII,  p.  46. 

13)  C'^tait,  d*apres  mon  calcn],  yers  1303»  lorsque  Amir-Miran 
Ott  Ujibek,  fils  de  Pahlawan,  vint  reclainer  les  secouis  de  Thamar. 
L'annaliste  geoi-gien  dit  alors,  k  deux  reprises»  que  S^windj,  frire 
de  Sa  wall ,  roi  des  Qiphtchaqs ,  dtait  alors  eo  Gdorgie  avec  des 
troapes,  pour  servir  Thamar. 


son  oncle  Vs^volod,  et  exil^  k  Savallo'^vi  c'est  ainsi  que 
s'exprime  Touvrage  en  question.  Karamzin  ne  pouvait 
faire  autrement  que  de  copier  lettre  k  lettre;  mais  mal- 
heureusement  son  crreur  a  4t4  partag^e  et  rdpArfe:  ainsi 
voit-on  un  Georgien  ,  dans  un  article  de  la  Mnaepha  ,  de 
Moscou ,  imprim^  en  1837 ,  au  lieu  de  donner  par  lui- 
m^me  une  nouvelle  traduction  du  passage  qui  nous  oc- 
cupe,  se  r^förcr  a  Textrait  fourni  k  Karamzin,  et  y  iutro 
duire  meme  deux  ou  trois  nouvelles  erreurs  qu*il  serait 
trop  facile  de  relever. 

Quant  au  personnage  g^orgien  qui  parle  le  premier 
k  Thamar  du  jeune  prince  russe ,  cet  Aboulassan ,  que 
Tannaliste  g^orgien  dit  elre  un  thawad,  c.-a-d.  un  prince, 
je  ne  sais  par  quel  hasard  il  s*est  trausformd  en  mar- 
chand  chez  plusieurs  dcrivains.  L'annaliste  gdorgien  que 
je  traduis  d^finit  sa  qualil^ ,  p.  255 :  a  Un  thawad  de- 
meurant  kTiflis,  et  qui,  par  la  faveur  des  rois,  avait  ^t^ 
nomm^  ^mir  de  cette  ville  et  du  Karthli*, »  mais  Wa- 
khoucht,p.  58, dit:  ^b<S9«ig^jba»  ^b^o  jb^i>^o  g^o^^fioon  «il 
se  prdsenta  devant  eux  un  marchand  de  Tiilis.  »  L  auteur 
de  Tarticle  de  la  MnBepBa,  ci-dessus  mentionnd,  a  copid 
Wakhoucbt,  et  blam^  Karamzin  d*avoir  suivi  des  indica- 
tions  puisdes  k  une  source  plus  ancienne^  le  tsar^witch 
David,  dans  sa  KpaiKSA  Hciopia  o  PpjaiH,  S.-P^t.  1805, 
p.  69,  dit  aussi :  04hh^  Th^jibcckih  Kyne^t  ^^);  en6n  dans 
le  Journal  PyccKiii  btctbhki»,  184*1,  n.  8,  p.  319,  on  lit : 
O^HHb  Hai»  Th«^bcckbxi>  epoMcdan^y  « un  bourgeois  de 
Tiilis.  )>  Pour  moi  je  pense  qu*il  faut  s*en  tenir  au  plus 
ancien  annaliste ,  qui  nomme  Abou'I-Hasan  avec  le  tkre 
de  thawad  et  dVm/r^^)« 

Le  biographe  original  de  Tbamar  ne  nomme  nulle  pari 
le  fils  du  grand^-prince  russe  qui  ^pousa  la  reine  de 
G^orgie.  Sans  doute  ce  silence  est  extraordinaire ,  mais 
on  remarquera  que  meme  le  surnom  du  second  man 
de  la  reine  gdorgienne,  Soslan-David,  ne  parait  pas  Aks 
rabord  dans  les  annales,  ce  qui  montre  qu'il  ne  faut  pas 
elre  trop  exigeant  envers  un   moine»  plutot  apologiste 


14)  Cet  auteor  ajoule  que  le  marchaDd  en  question  ,» avait  va 
le  jeune  prince  russe  aupres  du  khan  de  Qiphichaq.'* 

15)  Sous  le  titre  de  rpyinacsü  jiMtMiacem ,  le  joumal  dont 
je  parte,  oontient  d^ns  les  nos.  8  et  II  une  revue  ou  plutdt  an 
abrdg^  des  annales  g^orgiennes  jusqu'ii  nos  jours ,  que  Ton  ni*a 
dit  6ire  Touvrage  posthuroe  d'un  G(k>rgien ,  ancienneiuent  attachö 
comme  interpr^le  au  Service  russe,  et  que  je  ne  nommerai  pas^ 
de  pcur  derreur.  Je  m'abstiendrai  aussi  de  toute  reniarque  pour 
des  motifs  faciles  k  appiöcier. 
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quhistorien  exact.  Au  resle ,  les  auteurs  nisses ,  ou  du 
moins  Karamzin,  ne  doutent  pas  qu'il  ne^  s'agisse  ici  du 
prince  George,  dont  le  nom  se  relrouve,  d'ailleurs,  dans 
rhistoire  des  Orb^lians  (St.-Martin,  M^m.  II,  101),  ce  qui 
fait  disparaitre  le  doute  prudemment  laiss^  par  1  auteur 
du  Tableau  de  la  G^orgie ,  p.  17'^),  ainsi  que  par  celui 
de  Tarticle  du  PyccK.  »"Bcthmri»  ,  cit^  plus  haut.  Dans  la 
MiiBepaa  de  Moscou,  on  suppose,  comme  si  cela  ^tait 
^crit  dans  les  aunales  g^orgiennes,  que  ce  prmce  se  nom- 
mait  George;  mais  le  tsarevitch  David,  dans  sa  KpaTK« 
HCT.  o  rpyiiH,  p.  69,  le  nomme  Andr^  :  UpHaDaH-b  6ujii» 
Bsrb  Ka/Sqara  Raasb  ÄH^peii  urh  pü4a  KBN3fl  poeciJfCKaro 
BceB04U4a :  «  On  appela  le  prince  Andr^ ,  de  la  famille 
du  prince  nisse  Vs^volod; »  et  le  meme  dans  son  hrstoire 
de  G^orgie,  en  Georgien,  imprim^e  k  Tiflis  en  1800^''), 
dit:  9^157)^^3^  ^^lja>ooi  Cbmjlibjo  oj^ools^s jolb t  «On 


cela  paraisse  extraordinaire  k  M.  Saint-Martin,  Mdm.  t.  II, 
p.  H9«  Mais  qu*il  y  eut  dans  le  Qiphtchaq  une  ville  de 
Svindj ,  c*est  ce  qu'il  m'est  impossible  de  demontrer ,  parce 
que  je  n*ai  pu  encore  trouver  ce  nom  nulle  part,  et  que 
personne  n*a  pu  me  Tindlquer. 

Wakhoucbt,  p.  58,  dit :  ^Soad^so^o  kAI  1f  job;^li  jb^s^lb 
'SoGb,  «qui  est  dans  la  vUle  de  Swiadj ,  en  Qipbtchaq;» 
l'auteur  de  Tarticle  de  la  Myaepea:  «Hu  oai»  yuieji»  ot- 
Ty4a  B-b  CBiaHJKby  ki  xany  KHiiMaKCKOiiy:  Mais  il  s*en  est 
alld  de  Ik  (de  Savalta)  k  Svianj,  aupris  du  khan  de 
Riptchak^n  et  danslarticle  du  PyGcxifi  B'BcTHani»)  p.  319: 
«  Rto  Bi»  KanvaRCROMii  B^a^'BHiM  y  bi»  ropo4'B  CBinxcK'B 
Raxo4iiTCfl  MOJI04UU  RHAai....«  in  «  Quc,  dans  les  terres  du 
Qiptchaq ,  dans  la  ville  de  Sviajsk ,  se  trouve  un  jeune 
prince..... »  II  est  donc  bien  ^tabli  que  tous  les  Georgiens 
qui  se  sont  occupds  de  ce  ddtail  de  leur  bistoire  ont  vu 


fit  venir  de  Russie  un  parent  on  descendant  de  leroslaw.»    dans  ce  nom  une  ville  du  Qipbtcbaq.  Le  nom  qui,  k  ma 


Klaproth  a  r^p^ld  cette  assertion  dans  son  Yoyage  au 
Caucase,  ^d.  allem.,  t.  II,  dans  larticle  cönsacr^  k  Tba- 
mar;  et  enfin «  par  une  erreur  qui  ne  peut  etre  que 
d'inattention,  le  traducteur  franfais  de  Karamzin,  t.  III, 
p.  163,  nomme  ce  [M'ince  Andre. 

n  me  reste  k  faire  quelques  remarques  sur  la  ville  de 
Svindj  ou  s'^tait,  dit-on,  retir^  le  prince  russe  qui  ^pousa 

Tbamar.  Notre  annaliste  dit:  ^^^^^^^39^^  ^^  ^^  ^6^ 
goofUgosfc  9jo]olfb  If  joC;^V  ^bfioob^^lf b  '9oGb  I  a  II  s*est  eufui  et 
se  trouve  dans  la  ville  de  Svindj,  appartenant  au  roi  des 
Qq)htchaqs. »  Je  ne  dirai  rien  du  titre  de  hhan^  Substi- 
tut k  celui  de  roi  par  Tauteur  du  Tableau  de  la  Gdorgie, 
par  Käramziu  et  ses  copistes,  et  par  d'autres.  Qu'il  y  eut 
alors  un  souverain  des  Qipbtcbaqs,  ou  plutöt  des  Po- 
lovtses,  deux  noms  signitiant  dgalement  «babitant  des 
plames,«  1  un  en  Tartare ,  Tautre  en  Busse,  c'est  ce  dont 
rbisloire  de  Russie  ne  permet  pas  de  douter,  bien  que 


16)  II  dit  que  le  grand-prince  Andrtf  avait  dnq ,  oa  selon 
d'äutresstrfilfl,  et  que  chacaii  peut  cbmsir  enlre  eux,  delui  qutl 
jugera  k  propos«  pour  mari  dtf  Thamar.  Etienne  Orb^Iian  D*ad^ 
met  pas  ce  doute*  Je  remarqaerai  4  ce  bujet  qne  la  .table  g^nea- 
logique  des  souverains  rosses,  par  M.  Oostrialof  (Hist.  de  Russie, 
Ide  ^,  X.  III,  tableau  plac^  \  la  6n),  ne  mentipnoe  aucuo  fils 
d'Andr^,  mais  cinq  fils  de  Ysdrolod,  son  fröre,  panni  lesquels  se 
tronye  Teoprüfi,  f  1236 

17)  Gctonyrage  qui  fut  imprimd  &  Tiflis ,  sons  le  titre  de  ^^^f^^, 
est  divis^  eo  deux  sectious,  la  premiöre  consacr^e  k  lliistoire 
ancieune  proprement  dite,  et  Tautre  \  celle  de  la  G^rgie.  Quoi- 
qu*il  ne  soit  pas  bien  pr^cieux,  il  est  rare,  et  je  ne  le  cite  que 
d*apr^  un  manuscrit  de  1799,  copid  sous  les  yeuz  de  Tauteur, 
et  qui  ni*apparlient 


connaissance ,  se  rapprocbe  le  plus  de  celui  de  Swtndj^ 
c*est  CoMBeciK'b  ,  Svinesk ,  nomm^   pannl  les  villes  de 
la  principaut^  de  Riazan,  dans  un  document  g^ograpbique 
du  XVme  siecle ,  faisant  suite  au  Nestor  de  Scblötzer 
(traduction  de  lazikof,  S.-P^L  181  $)  t.  II,  p.  781).  Cette 
ville  de  Svinesk  est  nomm^e  immddiatement  apres  Pronsk; 
or  Ton  peut  voir  sur  la  Ulme  carte  de  la  Russie,  pr^d- 
s^ment  avant  l'^poque  mongole,  faisant  suite  au  tome  ler 
de  la  seconde  Edition  de  Tbistoire  de  Russie  par  M.  Ou- 
strialof^*),  que  la  fronli^re  des  Polovtses  dtait  alors  fort 
voisine  de  celle  de  Riazan ,  oü  probablement  se  trouvait 
•la  tille  de  Svinesk^  au  reste ,  cette  ville  n'est  pas  nom- 
mie  dans  le  grand  Dictionnaire  g^ographique  de  Russin 
par  Cbtcb^kalof ,  Moscou  1801 ,  cinq  vol.  in-4>^.  Je  ne 
regarde  pourtant  pas  comme  impossible  qu*il  y  eut  une 
ville  du  nom  de  Svindj,  ou  approcbant,  cbez  les  Polovtses; 
mais  je  nie  l'eiactitude  de  la  synonymie  ^lablie  par  les 
copistes  de  Wakboucht,  qui  ont  adoptä  45t;/a/5A ;  car  cette 
ville,  encore  existante  aujourd*bui,  k  30  verstes  k  TE.  de 
Kazan,  sur  la  rivi^.re  de  Sviaga«  fut  fondde  en  1551  par 
le  grand-prince  Ivan  IV«  apris  sa  premiire  tentative  in- 
fructueuse  sur  Kazan  (Cbtcbdkatof),  et  en  outre,  il  est 
invraisemblable  qu*un  Georgien  ait  pu,  au  Xllme  siecle, 
avoir  connais3ance  d^un  pays  si  ^loignd  vers  le  nord,  oh 
n*allaient  pas  les  caravanes,  et  avec  qui  la  G^orgie  et  la 
Russie  n'avaient  encore  aucune  reUtion. 

J*ai  raisonnd  jusqu'ii  präsent  dan.«:  Tbypotbise  que  Svindj 
serait  r^llement  une  ville :  voici  maintenant  ce  qui  m'en 


18)  C'est  egalement  k  notre  oolUgue  M.  Oustrialof  que  je  dois 
Tid^  du  rapprochement  entre  Swin^j  et  Svinesk, 
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fait  douter.  L  annaliste  g^orgien  raconte  ,  p.  274  ,  qu  au 
moment  oü  la  reine  Thamar  sc  disposait  h.  secourir  Amir- 
Mirman  conlre  son  frfere  Abouhekr,  «  S^windj  Sawalth, 
frire  du  roi  des  Qiphtchaqs ,  rftait  en  G^orgie  avec  une 
arm^e  consid^rable ,  pour  la  servi'r^ »  le  tneme  fait  est 
encore  m^ntionn^,  p.  277,  mais  sans  que  le  prince  soit 
nomme'.  Wakhouchl ,  p.  61 ,  appelle  le  prince  Aranger 
Sewintchi'^  ce  meme  nom  se  retrouve  dans  Tarticle  de  la 
MsHepiia,  cite  plus  baut,  Ceumu^  p.  37^  il  n'est  pas  men- 
tionn^  en  son  Heu  dans  Tarticle  du  PyccKifi  b'Ectbhkii  , 
ni  dans  les  histoires  du  tsarevitch  David.  Quoique  S^- 
wtndj  soit  un  nom  tartare,  k  ce  qu'il  paratt,  puisque  Tan- 
naliste  g^orgien  parle  encore ,  p.  320 ,  d'une  (emme  de 
Tchingiz-Kban,  qui  le  portait,  il  est  bien  Aonnant  de  le 
voir  ici  accol^  k  celui  de  äzwö/cä,  que  nous  avons  re- 
connu  plus  haut  etre  une  alleration  de  Vsevolod.  Je  n*ai 
pas  besoin  de  dire  qu'aucun  prince  russe  du  nom  de 
S^wmdj  n'est  connu  dans  rhfstoire.  D'autre  pärt,  Vsevo- 
lod III  r^gnait  encore  en  Russie,  et  ne  mourulqu'en  1212, 
mais  il  n'est  gufere  probable  qu'il  soil  venu  en  G^orgie , 
comme  auxiliaire  de  Thamar.  II  me  r^pugne  aussi  de 
croire  qu  un  auteur  gdorgien,  qui  a  si  exactement  nomm^ 
legrand-prince  Andr^  et  Vsevolod  son  frire,  tandis  qu'Et. 
Orbäian  d^signe  si  clairement  George,  le  fils  d'Andr^, 
il  me  r^pugne,  dis-je,  de  penser  que  ces  ^crivains  con- 
temporains  se  soient  tromp^s  au  sujet  du  prince  Qiph- 
tchaq  qui  se  trouvart  alors  en  Gforgie.  Que  ce  nouveau 
Sawalth ,  soit  ou  non  un  prince  russe ,  que  Mwindj  soit 
un  nom  d'homme  ou  un  adjectif  attributif,  tir^  peut-etre 
du  nom  d'une  ville  comme  Svinesk  ou  tonte  autre,  il  est 
certain  qu'il  est  ici  employ^  comme  nom  propre  d'un 
individu,  tandis  que  jJus  baut  il  parait  comme  nom  de 
vilte. 

Or,  dans  le  premier  pas  sage  de  l'annaliste  gforgien  oü 
le  prince  russe  soil  menlionn^,  une  tres  legere  correction 
permelttait  den  faire  aussi  un  nom  d'homme.  enyajou- 
tant  un  o,  qui  le  metftait  au  g^nitif,  ^s<^<pbo1jj^($^s  ^s  h^\i 
^i^  S^^g'^^a«»^  Sjojolib  l^oCj^oV  ^&sa9&Jlb  '3oCs:  ttlls'estrd- 
fugie  et  se  trouve  dans  une  ville  de  Svindj,  roi  des  Qiph- 
tchaqs». Je  ne  vois  contre  cette  correction  que  deux  raisons 
plausibles :  l'une  negative,  Tintroduclion  dans  l'histoire  d'un 
nouveau  personnage,  sur  lequel  nous  n'avons  que  des  ren- 
seignements  insufBsants,  etinconnujusqu'icejour;  l'autre 
positive ,  la  contradiction  qui  rdsulte  de  cette  Interpreta- 
tion de  l'annaliste  g^orgien  avec  celle  que  lui  ont  donn^e 
toos  les  auteurs,  g^orgien»  meme,  qui  out  fait  usage  du 
texte  objet  de  mes  remarques. 


En  R^sume': 
1®.  Isiaslaf  Mstislavitch  ^pousa  une  princesse  Abaze, 

en  1154. 

2°.  George,  fils  d* Andre  BogolioubskoT,  pour  rfviter  les 
mauvais  traitements  de  son  oncle  Vsevolod  (Savalt),  s'^- 
tait  relh-e  a  Svindj,  pres  du  khan  de  Khiptchaq,  ou  plu- 
lot,  avec  la  correction  que  e  propose,  dans  une  ville  de 
la  domination  de  Svindj  ,  khan  de  Qiphtchaq ,  dont  le 
frere  se  nommait  aussi  Vsevolod  (Savalt). 

Quant  &  la  dale  du  mariage  et  \  cellcs  qui  s'y  rap- 
portent,  on  peut  les  voir  dans  le  tableau  chronologique, 
au  commencement  de  cet  article. 

Depuis  que  rette  note  est  r^dig^e,  j'ai  eu  connaissance 
d'un  travail  fort  bien  fait  de  M.  l'academicien  Boudkof, 
intituld:  O  SpaKaxi»  BBnaeM  PyccKHXi»  ch  rpyaHHaMB  h 
flcuiinMB ,  BT.  XII  BUK* ,  et  ins^re  dans  louvrage  p^rio- 
dique  CtBepHw«  apxwDX,  1825,  n  IV,  p.  317  —333.  Apris 
y  avoir  prouv^  que  les  auteurs  russes  reconnaissent  le 
roi  des  Oöeau  Obez ,  L  e.  des  Abaz  ou  Aphkaz,  comme 
roi  de  la  G^orgie ,  il  conclut  que  la  femme  du  grand- 
prince  Isiaslaf  etait  fille  d'un  de  ces  monarques ,  et  no^ 
tamment  de  Giorgi  III  ^^),  cons^quemment  soeur  de  Tha* 
mar.  II  expose  ensuite  les  variantes  du  nom  du  prince 
russe,  mari  de  la  reine  de  Grforgie,  et  croit  que  ce  fut 
George,  fils  d' Andre  Bogolioubsko! ,  prince  des  Novgo- 
rodiens  dans  sa  jeunesse,  chasse  par  eux  en  1175,  et 
dont  la  deslinee ,  depuis  lors ,  est  restee  inconnue  aux 
historiens  russes. 

Quant  ä  Tage  du  prince  George  et  aux  eveneiiienfs 
de  sa  vie  racontes  dans  les  annales  georgiennes,  M.  Boud- 
kof  croit  que  George  naquit  d'un  second  mariage  con- 
tracte  par  son  pere ,  vers  1159,  avec  une  femme  osse; 
celle-ci  ayant  pris  part  a  un  complot  d'Anbal,  Intendant 
d'Andre  BogoHoubskoi ,  contre  ce  dernier ,  George  fiit 
chasse  par  les  Novs;orodiens  k  cause  du  crime  de  sa 
mere,  celle-ci  noyee  dans  le  lac  Klechtchina,  et  Anbal 
pendu.  Alors  George  se  serait  retire  chez  les  parents  de 
sa  m^re ,  ou  sur  le  Don ,  ou'  dans  le  Caucase ,  ou  enfin 
dans  une  ville  desKhazars,  sur  la  SoM?i€(/'fl**).  En  effet,  il 


19)  Si  U  femme  dlsiaslaf  ötait  r^ellement  une  ßlle  de  roi^ 
Ilapesa  ao^ib,  sulvaot  rexpression  de  la  Chronique  de  Rief,  je 
crois  que  son  pdre  ^tait  plus  probablement  Dimitri  I  que  Giorgi  III, 
parce  que  ce  mariage  eut  lieu  une  trenuine  d*ann^edi  avant  celai 
de  Thamnr. 

20)  J*at  fait  mettre'cemot  en  Italique,  »parce  qu*i1  peat  fourtiir 
une  nouvelle  conjecture  sur  Forigine  du  nom  de  la  soi*dtsant 
ville  de  Svindj, 
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j  avait  la  des  TÜles  dont  oo  voit  encore  les  ruines* 
A  Tage  de  18  ans,  donc  vers  IITS»  George  aurait  ^pous^ 
Thamar. 

Toutes  ces  eiplicaiions  n'ont  rien  dUllogigue;  seule- 
ment  ellc^s  De  concordent ,  pour  les  dates ,  q[u*avec  le 
Systeme  chroDologique  qui  fait  r^goer  Thamar  entre  les 
annees  1171  — 1198,  cpie  je  crois  ^videmment  inexacU 
Mars  comme  les  e'poques  du  priDce  George  ne  sont  poiot 
relat^es  dans  Thistoire  russe,  od  a  toute  latitude  pour  les 
fixer  plus  toi  ou  plus  tard,  et  rien  n  empeche  d'admettre 
tous  les  faits  dnuiudrds  dans  Tarticle  en  question,  en  les 
pla9ant  aux  dates  plus  recul^es  que  je  crois  beaucoup 
plus  vraisemblables. 

il  y  a  encore  plusieurs  curieux  renseigoements  dans 
le  trayail  de  M.  Boudkof,  sur  lesquels  je  reviendrai 
prochainement 


7.    Notice  sur  un  manüscrit  GB0RGiEN.«(Lule 
18  aoütlSW)  par  M.  BROSSET. 

S.  Em.  Mgr.  Eugene  voulut  bien  l'ann^e  pass^e , 
sur  la  demande  de  rAcaddmie ,  lui  communiquer  un 
manuscrit  g^orgien,  appartenant  h  Teglfse  de  Mtzkh^tha 
et  qui  lui  avait  ii4  Signale  comme  renfermant  plusieurs 
cboses  curieuses  pour  ThistoTre  de  la  Grforgie  Q)  :  les  lec- 
teurs  du  Bulletin  jugeront  si  notre  attente  a  il6  tromp^e. 
C'est  un  volume  en  vdlin,  petit  in -12,  extrememenl 
gros ,  dcrit  en  caracteres  eccl^siastiqucs  m^diocrement 
ädgants ,  et  k  raoili^  effac^  en  plusieurs  endroits.  II 
pbrte  le  No.  15  sur  le  plat  de  dessus.  Quant  au  contenu, 
c'est  un  recueil  d'hymnes,  nommdes  en  g^orgien  Dzilis- 
Piri,  au  milieu  desquelles  sont  intercal^s,  vers  le  commen- 
cement,  deux  feuillets  oü  sont  inscrites  les  notes  caractd- 
ristiques  des  fiStes  mobiles  pour  92  anndes  du  cycle  pas- 
eal  g^rgien,  de  Tan  377  k  Fao  468^  plus  loin,  un  trait^ 
rebplif  k  ce  cycle  meme,  avec  le  tabieou  complet  des 
caract^ristiques  pour  les  532  ans ;  puis  un  expos^  de 
divers' miracles  attribuds  k  saint  Giorgi  et  d*autres  Dzilis- 
Piri. 

Les  personnes  qui  ont  Tbabitude  de  la  pal^ographie 
savent  combien  de  curieux  renseignements  se  trouvent, 
pour  Toürdinaire ,  ddpos^  sur  les  marges  et  dans  tputes 
les  parties  libres  des  manuscrits*  Wakboucfat  a  recueilli, 
cor   c6ux  de  sos  paySi   une  foule  de  dates  hiBtoriques 


■•**- 


(1)  V.  protöcoie  du  13  jahviefr  1845,  BoUet.  hi8t*][>hiL  t.  I, 
p.  9K. 


d*^vdnements  importants,  dont  la  räunion  forme,  k  la 
suite  de  soo  öuvrage,  une  riebe  canevas  chronologique 
entre  les  anndes  1201  —  1755 ,  donc  embrassant  une 
Periode  de  554  aps.  Ces  dates,  ddjä  imprim^es  en  fran- 
jais  (*),  sont  prdcdddes  d'un  averlissement  oü  il  nomme 
parmi  ses  sources  un  Dzilis  -  Piri  trouvd  dans  le  Samtz* 
kb^.  Sur  Tinspection  du  manuscrit  dont  je  moccupe, 
M.  Piaton  los^lian,  ä  qui  j'en  dois  Tindicalion,  pensa  que 
ce  pouvait  bien  etre  l'ouvrage  mentionn^  par  le  prince 
historien.  Si  ce  n*est  pas  prdcisdment  le  mcme,  il  peut 
bien  pourtant  avoir  6l^  consultc?  par  notre  auteur.  En 
eßet  sur  les  deux  premiers  feuillets  mentionnds  ci-des* 
f  US ,  voici  les  notes  que  j*ai  trouvdes  : 

tt  En  377  Giorgi,  fils  de  Dimitri,  devint  roi. 

(i  En  404  le  roi  Giorgi  mouruL 

«  En  407,  le  23 il  tomba  beaucoup  de  neige. 

«  En  424 ,  les  Latin s  brülerent  Constantinople. 

(( En  426  la  reine  Tbamar  mourut.  ^^ 
Au  meme  endroit   il   y  a  une  autre  note  dont  le  com- 
mencement  a  4ii  entierement  gralt^,  lä  Gn  seule,  quoi- 
que  effacde ,  permet  de  lire  encore  quelques  lettres 

Chacun  comprend  combien  sont  importantes  de  telles 
notes ,  probablement  tres  anciennes ,  ce  que  d^montrent 
les  caracteres  khoufzouri  'dans '  lesqüelles"  elles  sont  tra- 
c^es,  d'une  main  ferme.  Elles  nous  donnent,  pour  Ta- 
v^nement  de  Giorgi,  pfere  de  Thamar,  Tann^e  11 57 5 
pour  la  mort  de  ce  prince  et  Tav^nement  de  sa  fille, 
Tan  1184*,  pour  la  prise  de  Constantinople  par  les  croi- 
sds ,  l'an  1204 ,  et  pour  la  mort  de  Thamar  Tan  1206. 
Je  ne  regarde  comme  d^montrdes  historiqüement  que  la 
2e  et  la  4e  de  ces  dates*,  la  premiere  me  semble  dou- 
teuse  ,  et  la  5e  tout-a~fait  inadmissible ,  eu  ^gard  aux 
preuves  nombreuses  du  contraire  que  je  crois  avoir  rrf- 
unies :  toutefois ,  je  ne  puis  me  refuser  h  eiler  ces  ren- 
seignements •  parce  que  la  matiire  n'est  pas  encore  en- 
tierement ^claircie. 

Les  deux  feuillets  eu  question  nous  aident  encorie  k 
rdsbudre  un  probleme  que  je  me  suis  pos^  depuis  long- 
temps ,  et  dont  la  Solution  ,  entierement  oppos^e  k  mes 
conjectures ,  ne  peut  laisser  aucune  espece  de  doute 
dans  Tesprit  du  lecteur.  Je  le  dis  hardiment,  parce  qu'il 
est  rare  de  trouver  des  questions  litt^raires  si  nettement 
tranchdes. 

Dans  la  Monographie  des  monnaies  arm^niennes  (') 
j'ai  avanctf ,  que  sur  c^rtaines  monnaies  de  Thamar ,  de 
Rousoudan  et  de  Narin-David,  on  trouve  des  dätes,  res- 

t^es  jusqu*li  ce  jour  inexpliqu^es ,   que  j'avais  lues  d'a- 

■■— ■     --  -    ■■  ■-  ■■   ■        ^_— ^-^ 

(S)  M^.  de  TAc.  Yle  s4r.  Sc.  mor.  et  pol.  t.  Y  p.  17a— ^19. 
(3)  Büiiet.  sdent    t.  X  p.  803—396. 
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bord  20,  47,  50,  puis  807,  820,  8M ,  850,  867(*).  Un 
grand  amaleur  de  ces  monnaies  avait  cru  pouvoir  6xer 
le  commencement  de  cetle  ire,  si  nouvelle  en  nu- 
mismatique ,  k  le'poque  de  la  fondation  de  Tiflis,  que 
les  Georgiens  placenl  en  effet  vers  379,  sous  le  roi 
Waraz-Bakar  (379  —  393  de  J.-C).  Gelte  id^e 
avait  en  efiet  quelque  chose  de  ßp^cieux,  mais  apris 
avoir  vu  le  manuscrit  objet  de  cetle  nolice,  je  re- 
garde  comme  d^monlr^  que  leß  chiffres  de  nos  mon- 
naies ont  une  autre  valeur.  Pour  comprendre  celle 
question,  il  faut  savoir :  1®  que  dans  lusage  gäorgien 
rabr^viation  du  mot  ^«dooaCo^oaCo  koroniconi ,  annde , 
s'rfcrit^^o,  ^,4*  ou   ^'^  2®  que  les  lettres  num&ales 

kboutzouri  ^  10  elM  800,  sur  des  monnaies  dont  les  bords 
sont   us^s,   contractcnt  une   tris   grande   ressemblance ; 

3^  enfin,  que  la  letlre  ^  Mi^hie  ne  s'emploie  jamais  avec 
une  yaleur  numdrale,  et  que  suppos^  que  la  ligne  de 
droite  en  soit,  par  hazard,  alt^rde  dans  le  haut,  eile  de- 

yient  le  cbifire  H  800,   ainsi  qu'il  est  facile  de  le  re- 

marquer.  Or  ,  dans  le  manuscrit  de  Mlzkb^tha .  sur  les 
deux  feuillets  dont  je  parle  ,  on  trouve  sur  les  marges 

ieschiflTres  ^M,  q,  4^1,  4%,  4l>,  qSi-^'ft^  ,  4ß 

4x^9  plac^s  de  dix  en  dix  aupres  des  ann^es  du  cycle, 
etsignifiant  390,  400,  4f0«  420,  430,  440  —  6824, 
450,  460.  Tous  les  Georgiens  k  qui  j*ai  montrd  ces 
chiffres  en  ont  ili  ^merveill^s,  car  nul  n*ayait  vu  le 
4  emplof^  de  celle  mani^re,  et  parmi  les  nombreux 
manuscrits  que  le  hazard  a  fait  tomber  entre  mes  mains, 
celui-ci  est  le  seul  ou  j*aie  rencontrd  un  tel  exemple 
Comme  le  fait  est  palpable,  il  en  r^sulte  que  les  dates 
des  monnaies  g^orgiennes,  dont  j*ai  pail^  plus  haut, 
sonl,  pourTbamar,  407  (1187),  420  (1200);  pourRou- 
soudan ,  Wl  (1227) ,  450  (1230) ;  pour  Narin  -  David , 
467  (1247). 

La  seconde  curiosil^  de  ce  manuscrit,  ]e  Trail^  du 
calendrier^  occupe  32  feuillets  ou  64  pages.  Gel  ouvrtige 
qui  paralt  etre  original,  est  ^crit  fort  simplement,  et 
serait  Iris  clair  sans  l'obscurit^  inhärente  h  la  matiire 
meme;  en  outre  les  termes  techniques,  difGciles  k  com- 
prendre dans  toutes  les  langues,  le  sont  surtout  en 
g^orgien,  ou  ils  sont  tftrangers  et  tout*a*fait  propres  k 
d^router  celui  qui  n'est  pas  familiaris^  avec  les  calculs 
chronologiques.  J'avoue  que  je  n*ai  pas  r^ussi  k  le  tra- 
duire  en  fran^ais*,  aussi  me  contenterai-je  d*en  extraire 
deux  ou  trois  passages  caract^ristiques ,   relatifs  le  pre-» 

(4)  NouT.  Joum.  As.  3e  t^r.  t,!!^  p.  17,  88;  la  premtdre  et  la 
deroiire  de  ces  monnaiei  ne  m*ont  M  oennues  qtt*i  P^tersboorg. 


mier  k  Tauteur,   le  secpnd  k  Vhre  mondaine  des  G^r- 
giens.  Ge  traild  conimence  ainsi : 

« Gompte  des  mois ,  des  semaines ,  des  jours ,  des 
heures;  combien  y  a*t-il  de  mois  dans  Tann^e.  Il  y  a 
52  semaines ,  365  jours  el  un  quart  (^).  Parlons  d'abord 
du  jour.  II  y  a  12  beures  du  jour  et  12  de  la  nnit ;  en 
toul  24  beures.  Toutes  Celles  des  jours  de  Tann^e  sont 
au  nombre  de  4.380 ,  el  ensemble  Celles  du  jour  et  de 
la  null  au  nombre  de  8,760  (*).  Les  cinqui^mes  de4 
beures  du  jour  sont  au  nombre  de  deux  myriades,  reuf 
cent  et  huit  (20,908)  {'')]  Celles  des  beures  de  la  nuit» 
en  nombre  ^gal .  et  les  deux  sömmes  r^unies  forment 
qualre  myriades  trois  miUe  huit  cent  (43,600).  (^) 

f(  Celle  table  enseigne  le  cycle  Syrien ,  et  fut  r^digd 
en  vers  iambiques  par  notre  saint  et  bienheureux  pire 
JeanGhawlbel:  je  Tai  ^crite,  parce  que  j*en  ai  fait  men- 
lion  dans  une  pr^cedente  nolice. » 

Ici  Tauteur  entranl  dans  des  d^tails  sans  int^r^t  pour 
la  Science ,  je  crois  devoir  m'arreter  et  faire  seulement 
remarquer  cetle  mention  d'un  Trait^  du  calend^ier  ^crit 
en  vers  et  allribu^  k  Ghawtbel ,  ouvrage  qui  nous  est 
enliirement  inconnu.  Quant  k  Gba^ythel ,  c'est  un  po^te 
gdorgien ,  du  temps  de  Thamar ,  natif  du  district  de 
Cbawcbetb,  dans  le  Samtzkb^.  II  a  compos^  une  Tha- 
mariade  en  vers,  et  jouissait  da^s  son  temps  d'une  grande 
renommde.  Enfin  la  mention  d'un  cjrcle  Syrien  ^  pr^c^ 
dant  la  table  du  grand  cycle  pascal  usit^  en  G^orgie, 
semble  indiquer  la  source  d  oü  les  Georgiens  ont  tirtf 
celte  maniire  de  compter  les  ann^es. 

Plus  loin ,  aprjis  avoir  donn^  le  tableau  des  carad^ 
risliques  de  chacune  des  ann^es  du  cycle  pascal  dans 
lequel  il  vivail,  le  copiste  fait  ces  curieuses  r^flexions: 

« Les  Sainles-Ecritures  disent  qu*il  y  aura  7,000  ana 
jusqu*k  la  fin  du  monde.  Le  Koroniconi  ou  cycle  pascal 
est  composd   de  532  ans;   quand   il  est  fini,   unlautre 


(tt)  n  doit  paraltre  ^tonnant  que  les  G^rgiena  oonnussent  en 
1833  la  moili^  d'ooe  erreur  qui ,  en  Itf83«  amena  le  pape  Gr6» 
goire  ft  r^former  le  calendrier  chr^tien. 

(6)  Non  compris  6  heures  pour  le  quart  de  jour«  omissiOD 
bien  extraordiijaire. 

(7)  Ce  chiffre  est  fauz,  quoique  ^rit  en  lettres  dans  rori^i- 
nal ;  on  doit  en  effet  troaver  21,900 ,  moititf  exacte  du  chiffre 
suivant. 

(B)  En  divisant  cetle  sorome  par  tf,  on  troure  exactemeat  8^700^ 
nombre  des  heures  de  l'ann^ ,  indiqucS  plus  haut ;  ce  qui  isiX 
▼oir  que  le  «lot  göorgien  o^-g  jfa^a^o  a  id  une  valeur  de  con* 
Tention ,  et  indique  une  division  de  Theure  qu*il  n*est  pas  ^urdi» 
naire  de  voir  employde,  celle  en  cinq  portions  Egales,  de  tt 
minutes  chacune« 
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recommence  sous  les  mimes  conditious  que  le  pr^^deut. 
Le  Koroniconi  a  fait  12  r^volutions  et  dous  sommes 
mainleDant  daos  la  13e,  dont  il  s*esl  icovii  453  ans. 
Toutes  les  ann^es  dcoul^es  depuis  le  commencemenl  du 
monde  sont  au  uombre  de  6,837  \  quand  le  präsent  Ko- 
roDicoDi  sera  achevä,  avec  ce  qui  en  reste  il  y  aura 
6,916  ans,  et  il  manquera  aux  7,000  anndes  84  ans  du 
14e  cycle.  (•) 

IC  Maintenant  les  Grecs  comptent  6,741  ans  depuis  le 
commencement  du  monde,  et  nous  Georgiens  nous  som* 
mes  en  aVant  de  %  ann^es  sur  le  calcul  des  Grecs, 
dans  la  date  que  j'ai  indiqu^e  auf  commencement  de 
cctte  notice.  » 

II  y  a  dijk  long-temps  que  le  Journal  Asiatique  a  fail 
connattre  le  singulier  comput  propre  uniquemenl  aux 
Georgiens,  par  lequel  ces  peuples  fixent  la  naissance  de 
J.  C.  k  Tan  5,604,  c.-k-d.  96  ans  plus  tard  que  les 
Grecs  (*^).  On  pouvail  croire  que  c'rfiait  une  supposition 
Sans  fondements,  une  all^gation  sans  preuves«  Or  en 
Toici  la  d^monstralion  palpable,  par  le  moyen  d*un 
manuscrit  qui  a  plus  de  610  ans  d*antiquit^  En  effet  le 
cyde  pascal  courant  des  Georgiens,  le  14e,  a  commencd 
en  1312,  le  13e  en  780;  or  780  et  453  donnent  exac- 
tement  Tann^e  1233,  et  d'autre  part,  en  soustrayant  ces 
1233  ans  de  Tann^e  mondaine  6,837,  il  reste  5604  pour 
rannte  de  la  naissance  de  J.  C. 

Maintenant  d*oü  peut  venir  cet  exc^dant  de  96  ann^es 
dans  le  comput  g^orgien  ?  La  rdponse  me  paratt  assez 
facile.  Cela  vient  de  ce  qu'ayant  adopt^  le  cycle  pascal , 
sans  doute  k  Timitation  d'un  autre  peuple ,  des  Syriens 
peut-etre,  k  une  ann^e  intermddiaire ,  et  ayant  voulu 
sur-le-champ  s*en  servir  pour  calculer  les  dates  des  faits 
ayant  J.  C. ,  ils  ont  divis^  par  532  la  somme  d*ann^es 
4covlie  jusqu*k  T^poque  oü  ils  ont  connu  la  p^riode 
Tictorienne,  et  afin  d'avoir  un  nombre  rond,  im  pre» 
mier  cycle  complet,  ils  ont  äjout^  ces  96  ans.  CcHnme 
donc  le  12e  cycle  commencait  pour  eux  en  248  de  J.  C., 
äs  ont  aditionnd  ce  nombre  avec  celui  de  5508,  date 
grecque  du  commencement  de  Tere  ehr^tienne ,  et  ont 
parfait  le  tout  par  les  96  ann^es  en  question«  ce  qui 
faisah  11  cycles  entiers  depuis  le  commencement  du 
monde.  II  y  aurait  une  autre  mani&re,  analogue  k  celle- 
ci,  pour  expliquer  le  meme  fait,  s'ils  comptaient  aujour- 
d*hui  3  cycles  de  moins  et  admetlaient  le  comput  d'a- 

pris  la  Vulgate. 

•■I  I   1 11-  ■  -■ ■  ■  ■  I  ■  ■ 

(9)  En  effet  eu  ajoutant  k  6^837  les  79  ans  resUnt  da  I3e 
^cle,  <m  obtient  6,916,  et  les  64  premi&res  ano^es  du  i4e  cycle 
achirent  Tan  7,060  du  monde ,  suivant  le  calcul  georgien. 

(10)  V.  NouT.  Joum.  Aä.  U  X,  p.  168—170. 


Dans  le  Tableau  des  caract^risliques  du  14e  cycle,  cal- 
cul^ k  lavance    par  Tauteur   ou  T^crivain  du  Trait^  du    ' 
calendrier,   on  trouve  9k  et  Ik  Tindication  de  quelques 
^vdnements  post^rieurs     P.  E, : 

»en  134 — 1446  lesTürks  prirent  Constantinople.  (**) 
»en  153  — 1465  Qouarqouard  fit  ...  .  prii^onnier. (") 
»en  166  —  1478  Kai-Khosro  devint  atabek.(^') 

»  en  173  —  1485  le  Qaen  vint  ravager  le  Samtzkh^ 

Akbal-Tzikh^,  et  fit  prisonni^re  la  N.  D.  d'Atsqour.  (**) 
»en  191  —  1503  loand  mourut. 

»en  204  ^  1516  le  prince  Mz^-Dchabouc  mourut.  (**) 
»en  242-^1554  Chab-Thamaz  vint  et  ruina  le  Kar* 
tbli.  (") 

»  en  425  —  1737  Wakbtang (")  la  feine  Ma . . . 

mourut ;  Tann^e  suivante  leur  fils  Giorgi  devint  roi 

»en  452 — 1764  le  roi  Bagral  se  facba  contre  Tcbkb^- 
tidz^,  premier  inlendanl  du  palais;  Abachidz^  et  tous 
ceux  du  Radcha  ^laienl  pour  le  roi,  d'autre  part  le  pre- 
mier intendant  Tcbkb^Lidz^  et  ses  partisans  se  r^unirent 

•,  il  vint  k  Tchkhar ,   d*oü  il  entama  des  pour- 

parlers;  il  avait  avec  lui  beaucoup  de  propri^taires ; 
n'ayant  pu  s'arranger,  ils  se  batlirent  k  Tchkhar.»  Le 
reste  a  ^t^  coup^  k  la  relhire.  (**) 

La  conformit^  entre  la  plupart  de  ces  dates  et  Celles 
donn^es  par  Wakhoucht  nous  ferait  voir  k  quelle  source 
il  a  puis^  ses  renseignements,  s'il  ne  Tavait  dit  lui-mdme 
en  ^num^rant  les  originaux  de  ses  Dates. 

Le  copiste  du  manuscrit  auquel  est  consacre  cettenote, 
se  nomme  lui -meme,  k  la  fin  du  rdcit  des  miracles  de 
S.  Giorgi,  loan^  Tb^i,  fils  d' Abouser,  de  la  famille 
des  Khikhatha  -  Chwili.  11  menlionne  Ik  son  pere ,  sa 
m^re  et  tous  ses  parents,  qu*il  recommande  aux  priores 
du  lecteur.  Enfin  en  divers  endroits  on  trouve  les  noms 
du  catholicos  Malakia  et  du  roi  Artchil.  Le  titre  de 
ITfeli  indique  un  iveqvL^  de  Tbeth,  dans  le  distrirt 
de  Chawcheih.  Artchil  paralt  ^tre  ce  fils  de  Wakbtang  V, 
qui  Alt  roi  d'Im^reth  k  plusieurs  reprises,  depuis  l'an 
1661;  quant  k  Malakia,  conmie  il.  y  eut  deux  patriar- 
ches  d'Apbkhazetb ,  de  ce  nom,  il  n*est  pas  possible 
de  pr^ciscr  celui  duquel  il  s'agit. 

(11)  cf.  Dates ,  annöe  141 ,  et  Chr.  gd.  132. 

(12)  Dates  et  Chr.  gd.  aonde  1^ 

(13)  Dates ,  a.  188. 

(14)  Dates,  a.  174;  Chr.  gi,  a.  173. 
(liS)  Dates  et  Chr.  gd.  a.  204. 

(16)  Dates  et  Chr.  gd.  a.  241. 

(17)  Dates,  a.  A^ ;  il  me  paraft  qn*il  s'agit  ici  du  roi  Wakhtang 
VI ,  qui  mourut  en  effet  en  1737 ,  k  Astrakhan  ;  mais  son  fils 
Giorgi  oe  porta  pas  le  titre  de  roi ,  puisqu*il  dtait  au  Service  de 
Russie ,  avec  le  titre  de  gdndral  -  lieutenant. 

(18)  Ceci  est  un  dvdnement  de  ]*hisloire  d'Imdreth  qui  ne 
nous.  est  pas  connu  d'ailleurs. 
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8.  Vorarbeiten  zu  einer  ausführlichen  Sans- 
krit-Grammatik, EIN  ErGEBNISS  des  STU- 
DIUMS    DER     INDISCHEN     GRAMMATIKER;     VOn 

OTTO  BQEHTLINGK.    (Lu  le  4  aoüt  1843.) 

IIL 
Ueber  Gonsonanten -Verdoppelungen. 

§.  1.  Da  im  Sanskrit  weder  zwei  Aspiratae  (vgl.  je- 
doch §.  6.)  neben  einander,  noch  eine  Aspirata  vor  einem 
homogenen,  nicht-aspirirten  Laute  (Sri,  K^  u.  s.  w)  ge- 
duldet werden ,  so  tritt ,  wenn  eine  Aspirata  verdoppelt 
wird,  der  zunächst  verwandte,  nicht-aspirirte  Consonant 
an  die  Stelle  der  zuerst  stehenden  Aspirata.  Die  unge- 
färbte Aspirata  ^  wird ,  da  ihr  kein  eigenthümlicher , 
nicht-aspirirter  Verwandte  zur  Seite  steht,  niemals  ver- 
doppelt. 

$.  2.  Ein  inlautendes  1^  in  einem  nicht  zusammen- 
gesetzten Worte  muss  nach  jedem  Vocal  verdoppelt 
werden  Ein  anlautendes  ^  dagegen  wird  nothwendiger 
Weise  nur  nach  einem  kurzen  Vocal ,  so  wie  nach  ^ 
(Adverb  und  Präposition)  und  m  (prohibitive  Partikel) 

verdoppelt^).     Beispiele:   JT^TrT,  H^^m,  fT^  ■eeJiMI , 

Anmerkung.  In  den  Feden  braucht  ^  nach  ^,  [q^slH 
und    einigen  andern    Wörtern  nicht  verdoppelt  zu 

werden*).    Man    schreibt  ^  ^mf   oder   ^  «I^Flt» 

f^^STsR^rat  oder  N^jsiH^IMI. 

J.  3.  Jeder  vor  einem  andern  Gonsonanten  stehende 
Consonant  wird  verdoppelt,  wenn  ein  Vocal  vorhergeht*), 
^o  im  folgenden  Verse  aus  dem  weissen  Jagur-Feda^) 
(I.  5.): 

jinmerkung,  1.  Der  Anusvära  und  die  Hauche  wer- 
den von  den  indischen  Grammatikern  bald  zu  den 
Vocalen ,  bald  zu  den  Gonsonanten  gerechnet.    Im 

erstem   Falle  wird    die  Schreibart   Htt^frll    giilge- 
heissen,  ja  man  schreibt  diese  Form  sogar  mit  drei 

H :  tlrtt^fnf.  Im  letztem  Falle  verdoppelt  man  statt 

des  Sibilanten  den  Anusvdra.    Gegen  ^m^RriT  luid 

trttt^rff  ist  Nichts  einzuwenden,  da  ^  niemals  zu 
den  Gonsonanten  gezählt  wird'). 


Anmerkung  2  Die  Verdoppelung  kann  unterbleiben, 
sobald  dadurch  drei  gleiche  Gonsonanten  neben  ein^ 
ander  zu  stehen  kommen^).  Man  schreibt  ;(|cq|  oder 
5P^    Vgl.  noch  $.  9. 

Anmerkung  3.    Vor  tlll^*i  darf  das  rl  von  t(5f  nicht 

verdopyielt  werden ,  wenn  das  Compositum  nicht 
buchstäblich  ,  sondern  als  blosses  Schniähwort  auf- 
zufassen   ist ').     So    schreibt   man    M^llf^^TI    (auch 

M^^:H|[<M1«))  mm  W(.  aber  tj^Hf^-ft  ^mt. 
Vor  ^rT  und  sPt^  sind  beide  Schreibarten  erlaubt'): 
3^r^  oder  Jj'^^rfl ,  ^Tlsii^t  oder  ^^ül^. 

5*  4.  IN  ach  7  und  ^  kann,  wenn  diesen  Lauten  ein 
Vocal  vorhergeht,  jeder  Gonsonant  verdoppelt  werden**^). 

Man  schreibt  ?Ic^;  oder  WF^* ,  ^M^TH^C  oder  t^UjHi^oi:  ^ 
m^  oder  35rqf?t,  a^  oder  5I^!T,  ^  ^ifm  odet 

Ausnahme.  5F  und  ^  werden  nicht  verdoppelt,  wenn 
ein  Vocal  folgt").  Beispiele:  fR^^T  i  flT^??!-,  da- 
gegen schreibt  man  ^UliA  rl  oder  ^iPTn- 

5  5.  Nach  den  Halbvocalen  ^^  ^  und  Sf  können 
alle  Gonsonanten  der  iiinf  ersten  Gonsonantenreihen ,  3} 
ausgenommen,  verdoppelt  werden.  Nach  einer  andern, 
aber,  wie  es  scheint,  minder  richtigen  Auslegung  werden 
nicht  diese  nach  jenen ,  sondern  jene  nach  diesen  ver- 
doppelt**).  Die  Einen  schreiben  demnach  J^r^^Jf  oder 

3^^,  ^F'^ftöf;:  oder  ^Rr^ftoR: ,  die  Andern  5!^TJT3I  oder 
5TII5f  (oder  auch  ^^J^^  vgl.  $.  3.),  ^1635131  oder 
(oder  3ri|5r,  vgl.  $.  3.). 


§.  6.  Nach  den  drei  Sibilanten  können  die  beiden 
ersten  Gonsonanten  der  fünf  ersten  Gonsonantenreihen, 
oder  nach  einer  andern  Auslegung,  jene  nach  diesen 
verdoppelt  werden  **).    Man    schreibt   demnach  sowohl 

tB2Hc<ll  oder  fETIc^ü   (man  bemerke,  dass  Aspirata  vor 
Aspirata  steht),  ^^^\r^  oder  tmr\\]  als  auch qrttl(.'  oder 

SFFIX: ,  W^:  oder  W^l 

J.  7.  In  einem  Verse  aus  dem  weissen  Jag'ur-Feda^) 
(I.  6.)  finde  ich  noch  vor  Vocalen  ein  rT  nach  SR,  ein  ^ 
nach  H  und  ein  g|  nach  einem  Anusvdra  verdoppelt: 

$.  8.  In  der  Pause  kann  jeder  Gonsonant,  der  .afiiu- 
svdra  und  der  Fisarga  ausgenommen,  verdoppelt 
werden  **). 
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$.  9.  Nach  Qdkaläjanas  Meinung  Qndet  bei  einer 
Verbindung  von  drei  und  mehr  Consonanten  keine  Yer- 
doppeluiig  Statt  **).    Er  schreibt  demnach  J^\ ,   t\<^\ , 

yg*; ,  ;[r|,  wahrend  Andere  J^\ ,  ^3^\ ,  3^* .  T^ 

gulheissen.  Andere  Grammatiker  verbietto  die  5  3 — 8. 
besprochene  Verdoppelung  nach  einem  langen  Vocal  an- 
zuwenden **)  ,  und  (^äkalja  endlich  ist  gegen  alle  Ver- 
doppelung in  den  eben  erwähnten  SJ.  *'). 

Noten. 

1)  Pän,  VI.  1-  73—76. 

2)  FärUika  z\x  Pin.  VI.  1.  76 

3)  Pän.  VÜI.  4.  47. 

4)  S.  zu  Pän.  VIII.  4   47. 

5)  S.  zu  Pän.  VIII.  3.  5.  Die  Schre^art  mit  drei  H 
beruht  darauf,  dass  die  indischen  Grammatiker  tltt^fril 
für  die  ursprüngliche  Form  halten  und  Ht^rll  erst  aus 
dieser  durch  den  Ausfall  eines  H  erklären.  Das  ^  von 
H^  wird  nämlich  nach  ihrer  Ansicht  vor  dem,  zwischen 

Präposition  und  Wurzel  eingeschobenen  H  ebenfalls  H; 
hierauf  wird  entweder  ein  Anu$n)dra  hinzugefügt ,  oder 

der  vorhergehende  Vocal  nasal  ausgesprochen  (tltt^rll 
oder  ^H^HJ).  Pän.  VIII.  3.  2,  4,  5.  Das  Wort  ^FRrfT 
wird  in  der  Pause  auf  folgende  108  verschiedene  Arien 
geschrieben  :  da  man  das  Wort  sowohl  mit  dem  Anusvdra^ 
als  mit  dem  Nasalitats-Zeichen  (^)  schreiben  kann,  mit 
einem,  zwei  oder  drei  H»  so  erhält  man  auf  diese  Weise 
6  Formen.  Diese  können  nach  5«  6.  auch  mit  doppeltem 
^  geschrieben  werden.  Nun  haben  wir  12  Formen.  Die 


6  Formen  mit  Anusvdra  kpnnen  mit  doppeltem  Anu^ 
svära  erscheinen.  Diese  18  Formen  können  nach  $.  4 
mit  doppeltem  rT  und  nach   VdrUiha  1.  zu  Pän.  VIIL 

4i  47.  sogar  mit  dreifachem  rT  geschrieben  werden.  Auf 
diese  Weise  sind  wir  nun  im  Besitz  von  54  Schreibarten. 
Die  doppelte  Anzahl  erhalten  wir,  wenn  nach  Pän.  VIII. 

4.  57.  der  Endvocal  nasal  ausgesprochen  wird, 

6)  Pän.  Vin.  4.  64,  65.  Bei  den  indischen  Gramma- 
tikern kommen  in  einem  Worte  sogar  4  gleiche  Conso* 
nanten  vor.  So  schreiben  sie  z.  B.  ?P5|ft,  ^TlTf,  I|?t  und 
JTFT  mit  2,  3  und  4  r? ,  weil  sie  die  Form  mit  3  rT  für 
die  ursprüngliche  halten.  S'  die  ScholleD  zu  Pin.  VIII. 
4.  63. 

7)  Pän.  VIII.  *.  48. 

8)  Fdrvika  1.  zu  P4n.  VIII.  4.  48.  Die  Calc.  Ausg 

schreibt    ^Tmillf^'il ,  was   ich  iä  meinem  Gommentar 

nach  der  Siddh.  K.  BI.  3.  a.  Z.  14.  stillschweigend  ver- 
bessert habe. 

9)  FdruAa  2.  zu  Pan.  VIII.  4.  48 
10)  P4p.  VIII.  4.  46,  64,  65. 

il)  Pän.  VIII.  4.  49. 

12)  rdrUAa  1.  zu  Pän.  VIII.  4.  47. 

13)  Fdrutha  2.  zu  Pän.  VIII.  4.  47. 
U)  FÜruika  3.  zu  Pän.  VIII.  4.  47. 

15)  Pän.  VIII.  4.  50. 

16)  Pän    Vm.  4.  52. 

17)  Pän.  VIII.  4.  51. 


BULLETIN  DES  SEATVGES  DE  L  AGADEmE. 


Sbamce  du  12  (24')  hai  1843. 


M.Krug  präsente  et  lit  un  memoire  intitul^ :  Font  Ursprünge 
des  fVortes  Griwna, 

Lecture    extraordinaire. 

M,  Dorn  präsente  et  Kt  ane  note  intitalde :  Ueber  die  neue' 
ite  Bereicherung  des  Asiatischen  Mümkahinets  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschafl^n. 

Gorrespondance. 

II.  \t  Vice-Pr^sident  informe  la  Conförence  que ,  d'apr&s  aue 
Präsentation  faite  au  Comit^  des  Ministres  par  M.  le  Ministrc  de 


rinstruction  publique  et  President  de  TAcad^mie,  pr^sentatioa 
qui  a  obteuu  la  sanction  de  Sa  Majestd,  M.  Fu6s  doit  entre* 
prendre  va  voyi^e  de  quatre  mois  en  Allemagne,  en  France  et 
en  Suisse  y  pour  y  remplir  diffidreoles  commissiona  dont  il  est 
Charge  par  TAcad^mie.  Conforniement  ä  la  decidion  de  M.  le  Mi* 
nistre ,  M.  le  Vice  -  President  propose  k  TAcad^mie  de  charger 
M.  Bouniakovskj.  des  fonctions  de  Secr^taire  ad  Interim^  dant 
la  section  Physico-math^matique,  et  M.  Brosset  daus  la  section 
Historico-phiiologique.  —  M.  Fuss  est  parti  le  28  mai. 

Re^u  une  lettre  du  prince  M.  Obolenskj,  accompagn^  dA 
la  copie  certiQ^e  conforme,  de  trois  actes  en  langue  russe , .  con*» 
cernaut  un  memoire  en  langue  alleraande  pr^sentd  &  TAcadtoi« 
par  feu  M.  Fräd.  Adelung,  directeur  de  l'Iostitut  asiatique,  et 
intitu]^:  Traubies  inUrieurs  de  la  Bussie  dans  ies  annies  ltt84-<* 
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1615,  par  Conrad  Soussqf.  Uhtstorien  Karamziii,  qni  cite  soa- 
Tcnt  cet  ^crit,  rattribue  k  un  certain  Martin  Ber;  le  prince 
Ob o  1  e n 8 k y  croit ,  au  contraire  ,  aiusi  que  M.  Adelung,  que 
Boussof  en  est  l'auteur.  Pour  appuyer  son  opiuion ,  il  a'en  r<^ 
fdre  principalement  aui  trois  actes  ci  -  joints ,  qui  ont  M  copi^ 
arec  une  exactitude  diplomatique  sur  les  originaux  ddpos^s  dans 
\es  arclüves  centrales  de  Moscou ,  et  prie  de  communiquer  ces 
uouveaux  renseigncments  &  M.  racaddmicien  Baer,  qui  a  fait 
imprimer  Tourrage  de  Boussof  dans  le  recueil  publik  par  bcb 
foins  au  uoni  de  l'Acad^mie.  Le  prince  Obolensky  sera  remer- 
ei^  et  les  papiers  en  question ' remis  4  M.  Baer. 

M.  S^niavine  inforroe  M.  le  Secr^taire  perp^tuel  que  le  D^ 
partement  asiatique  du  Minist&re  des  affaires  «Strangeres  a  iai^ 
r^diger  le  catalogue  des  livres  chinois,  mandchous,  mongols, 
tib^taius ,  de  quelques  manuscrits  sanscrits  et  de  cartes  gtogra- 
phiqucs  chinoiscs  qui  se  trouvent  audit  Departement,  et  dont 
quelques- uns,  vu  leur  extreme  rarct^,  n*ont  pu  Mre  acquis  que 
grAce  aux  efforts  particuliers  de  la  mission  russe  k  P^kin.  M. 
Stfniavine  envoie  un  exemplaire  de  ce  Gitalogu«  pour  Ik  bi- 
blioth^ue  de  TAcad^mie. 

Rapports. 

M.  Fr  Abu  annonce  dans  un  rapport  que,  sur  16  monnaies, 
dont  10  en  argent,  6  en  cuivre,  offertes  en  don  au  Mus^e  asia- 
tique par  M.  le  conseiller  de  Coline  Khanykoff,  Itf  sont  des 
monnaies  modernes  de  Khiva  frapp^s  sous  les  kbans  Mobam- 
med-Rabtm  et  AUah-Kouli,  la  derniöre  est  du  pays  de  Kokband, 
La  plupart  de  ces  monnaies  manquant  k  la  coUectiou  de  l'Aca- 
d^mie,  M.  Fräbn  pense  qu'elles  senriront  utilement  k  la  com- 
pleler.  Elles  sont  remises  k  M.  Dorn,  et  le  donateur  en  sera 
remerci^. 

Lecture  de  deux  rapports  Tun  de  M.  Graefe,  Tautre  de  M. 
Baer.  au  nom  de  la  commission  charg^  de  dtöder  8*ü  ▼  a 
lieu  d*acbeter  les  livres  et  manuscrits  offerts  en  Tente  k  TAca- 
d6nie  par  feu  M.  Adelung,  et  quel  prix  on  peut  en  donner. 
Malgr^  les  termes  tr^s  favorablcs  de  ce  rapport,  TAcadtfmie,  tu 
r^tat  de  la  caisse  ^conomique,  d^lare  qu*il  n'y  a  pas  Ueu  de 
passer  outre ,  en  ce  qui  conceme  Tacquisition  de  cette  biblio- 
tb^ue. 

M.  Graefe  donne  son  rapport  sur  quelques  objets  d'antiqui- 
Xis  et  manuscrits,  provenant  de  la  successioo  de  M.  Kohler, 
que  les  h^ritiers  de  ce  dernier  ddsircnt  joiudre,  sans  rtftri«* 
bution,  aux  objets  pnScddemment  offerts  par  eux  en  Tente,  et 
que  l'Acadi^mie  consentait  k  acbeter  aux  conditiona  tfnouc^s 
dans  ]e  protocole  du  Sß  janvier  1845.  G>nstd^rant  que  cette  ae* 
quisilion  pouira  comp:^ter  les  manuscrits  in^ts  defeuM.KOb- 
1er,  et  fournira  d*tttiles  mat^riaux  k  Tarcb^logue  qui  sera  un 
jour  appel^  dans  U  sein  de  TAcad^mie»  la  Classe  dMde  de 
prier  M.  le  Vice  -  Präsident  d*autoriser  cette  d^pense ,  dont  M. 
Graefe  consent  k  faire  supporter  une  partie  par  la  somme  d*^ 
tat  du  Musee  numismatique. 

M.  Koppen  expose  dans  un  rapport  que  Touvrage  de  M.  le 
€onseüler  de  cour  Paviofskj,  intitultf  PyK0B04CTB0  Wh  Teorpa- 
•la  •  • ,  dont  l*exameii  lui  a  M  ooolU  par  ofdre  de  IL  le  Mi- 


nistre  et  PnSsident ,  peut  6tre  employ^  comme  manuel  dans  Ten- 
seignement  de  la  g^ographie ,  pourvu  qu*avant  Timpression  Tau- 
teur  le  reroie  s^drement  dans  le  sens  des  remarques  jointes  aur 
dit  rapport,  et  que  des  exemplaires  de  l'ouvrage  en  question 
soieiit  envo^'es  dans  tous  les  gymnases  ,>  avec  injonction  aux  prcH 
fesseurs  de  r^unir  dans  leurs  localit^s  respectives  les  renseigne- 
ments  propres  k  le  modifier,  et  sp^cialement  en  ce  qui  conceme 
l'accent  tonique  avec  lequel  cbaque  nom  propre  doit  fttre  pro- 
nonc^«  La  copie  de  ce  rapport  sera  envoy^  k  M.  le  fifinistre  at 
President  avec  les  remarques  de  M.  Koppen. 
.  M.  Dorn  presente  117  monnaies  orientalcs  sp^cifides  dans  un 
rapport,  acquises  par  M.  Rodel pbe  Fräbn  et  exp^des  par  lui 
au  Mus^e  asiatique;  106  de  ces  monnaies  sont  en  argent,  11  -en 
cuivre ,  et  la  valeur  totale  se  monte  k  70  roub.  80  cop.  arg. , 
que  M.  Dorn  prie  d'acquitter  sur  les  fonds  du  Mus^e  asiatique. 
Les  monnaies  sont  remises  k  M.  Dorn,  et  M.  Rodoipbe  Frähn 
&era  remerdä. 

Gommunication. 

M,  BiSr^sin,  Toyageant  en  Orient  par  ordre  de  M.  le  Gnra- 
teur  de  rarroudissement  unirersitaire  de  Kaxan,  enroie  d'Isp»» 
ban  une  note  sur  les  populations  g^rgiennes  de  la  Perse ,  et  la 
copie  de  quelques  inscriptions  turaulaires  göorgiennes.  Cette  note 
sera  jointe  k  Celle  qui  a  däjät  ii4  foumie  par  le  m^me  et  par 
M.  Dittel,  son  corapagnon  de  royage»  et  M.  le  Curateur  de 
Kazan  en  sera  remerciä. 


Sbaucb  Du  26  MAI  (5  juiir)  1843. 


Correspondance. 

M.  le  BCnistre  de  riostruction  publique  et  President  de  TA- 
ead^mie  informe  l'Acadtoie  que  Sa  Majesitf  a  daignd  tr^  gra* 
cieusement,  le  21  mai  de  cetle  ann^,  approuver  la  d^dsion  af- 
firmatiTe  du  Comit^  dies  Ministres,  relatire  k  l'^l^Tation  de  If. 
le  conseiller  d*^tat  et  acadtoidcn  extraordinaire  Koppen  an 
grade  d'acaderaicien  ordinaire  pour  la  statistique  et  r^conomie 
politiipie ,  arec  Fandennet^  k  partir  du  1er  arril  1643,  jour  de 
i'election.  A  ce  rescrit  est  jointe  la  copie  du  rapport  de  M.  le 
Ministre  qai  a  obtcnu  la  sanction  de  Sa  Majest^ 

Rapports. 

M»  Brosset  commnnique  une  lettre  particuliire  de  M.  Ju- 
lien de  Paris,  adress^  k  lui  personnellement ,  par  laquelle  M. 
Julien  accnse  r^ception  des  titres  cbinob  qui  ont  ^t^  copi^ 
pour  lui  par  Bf.  Ltfontiefsky,  et  remerde  TAcadteie  d'ayoir 
bien  touIu  prendre  k  son  corople  la  däpense  qui  en  est  rdsult^ 

M.  Dorn  lit  un  rapport  sur  dnq  monnaies  abassides  en  ar- 
gent, achetees  par  M.  Fraehn  pour  le  Mus^  asiatique«  aa 
prix  de  fiS  roub  assig.,  et  demande.que  cette  somme  aoit  rem- 
bours^  audit  acad^midtfn.  L'Acad^mie  ayant  approur^  oet  aehat, 
les  monnaies  sont  d^pos^s  an  Mos^  asiatique. 


Emis  le  12  septembre  1843. 


•/^i6. 


BÜLLETI 

DE   LA    GLASSE 


Tome  I< 


DES  SGIMCES  HISTORIQDES ,  PHIL0L06IQDES  ET  POLITIQDES 


DE 


L'AGADMIE  IMPkiALE  DES  SCIE'NGES 


Ca  jmirnal  parait  iir^galieremtfiit  pur  fenillei  d^taeh^e«  drnit  Tingt-quaire  formeiit  im  Tolnme.  Le  pnz  de  foiucriptiun,  pur  ▼olante,  es 
de  1^  Tooble  arfcnt  poar  la  capitale,  2  roubles  argent  pourle«  fouTemementt ,  et  de  II  4cu  de  ProMe  p«mr  T^ranier.  On  f'alionite 
k  St.'^Pitershourg^  ao  Comitä  administratif  de  rAcadtfmie,  place  de  la  Bourae  Mo.  3,  et  chea  W.  GRAEFF,  htfritiert,  libraires,  ccmiini^ 
Moanairea  de  rAead^mie,  Mersky-Protpect  No.  1.  —  L'exp^dition  dea  faacttea  da  barean  deapoatea  ae  cbarge  dea  commasdea  poar  le»  or»- 
Pinees,  et  le  Ubraire  LEOPOLD  VOSS  4  Leipug,  pow  ViiroHger. 
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9.     DiORYS     DIR     ArEOPAGITE    VlfD    DIE    HAND- 
SCHRIFT  DER   NACH   IHM    BENANNTEN    WeRKE. 

(Akademie  XX  Aa  2);   von    Dr.    EDWARD 
von  MURAIiT  (lu  le  1  septembre  18^3.) 

Diese  Anfänge  der  Mvslik  werden  von  mehrern  der 
neusten  Bearbeiter  (*)  ans  der  neuplalonischeä  Philosophie 
abgeleitet  Nach  Andenj  (*)  hingegen  Iiat  der  Areppa-* 
gite  seine  Hierarchie  den  platonischen  Darstellungen  vtm 
Ausgang  aus  Gott  und  Rückkehr  zu  ihm  entgegensetzen 
wollen.  Ebenso  bat  er  im  Gegensatze  zur  ncuplatoni- 
ichen  Dämonen-  und  Triadenlehre  ^eine Engelordnungen 
und  seine  chrrstlkhe  Trinital  aufgestellt  Sein  Neu-PIa- 
lonismus  wäre  also  vielmehr  ein  bewusster  Gegensatz 
zu  demselben,  der  nicht,  wie  der  unten  zu  erwäh-» 
nende  griechische  Vorredner  will,  umgekehrt  ans  dem 
ihm  entgegengesetzten  Areopgiten  abzuleiten  ist    Dazu 


kommen  als  poiitiye  Keime  1)  die  pbilonisrfaen  Ideen 
im  Zusammenhange  mit  der  Johanniachen  Logos-Lehre 
und  2)  die  rerschiedenen  Einweihungsstufen  der  heid«» 
nischen  Mysterien  als  Vorbilder  der  Sprossen  auf  der 
Himmelsleiler  der  Mystik,  auf  welche  Mystagogien  nach 
den  unten  anzuführenden  Worten  der  Areopagite  seine 
Hierarchie  ausdrucklich  bezieht  Die  himmlische  soll 
ihm  den  Ausfluss  der  endlichen  Dinge  aus  Gott  darstel- 
len; die  Rückkehr  der  Menschenseele  in  Gott  aber  ver- 
mittelt er  durch  die  kirchliche  Hierarchie.  Durch  jene 
hängt  der  Areopagite  der  centrifugalen  Eroanationslehre 
an  wie  durch  diese  der  entgegengesetzten  cenltripetalen 
Mystik,  deren  Urheber  er  ist  Doch  ist  die  das  End- 
liche und  Unendliche  bei  ihm  verbindende  tvwng.  nicht 
so  durchaus  pautheistisch  wie  bei  Erigena,  der  alle  mj« 
i^liscbe  Einigung  der  Seele  mit  Gott  oder  Rückführung 
der  sündigen  Creatur  zu  ihm  (wie  der  Areopagite  gleich 
Augustin,  dem  Vater  der  abendl&ndiachen  scholastische^ 
wie  mystischen  Theologie  sie  lehrt)  geradezu  ausschliesst 
Das  endliche  Einswerden  bei  Erigena  ist  nur  Er^ebniss 
einer  metaphysischen,  allgemeinen  Entwicklung  der  Ei* 
I  Den   Natur,  die  unter  die   ver  chied  en    Formen   von 
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Gott  ^nd' Welt  getheilt  sein  soll;  die  mystische  Einhf^il 
dagegen  ist  eine  zu  erstrebende,  erst  am  Ende  einer  sitt- 
lichen Beihe  steh^n^e ,  ohoe  das«  sie  ^ur  Wesenseiobejt 
#üfde(').  Auch  g^ht  d^  Kreqpagite  mehr  pbinlas|i$cU 
als  speculativ  in  die  Glaubenslehren  ein,  während  sein 
Erklärer  Erigena  eigentlich  gar  nicht  zu  den  Mystikern  zu ' 
zählen  ist.  Erigena's  neu  platonische»  panlheistische  Idee, 
verträgt  sich  mit  der  mystischen  so  wenig  als  die  Vor- 
stellung eines  von  Gott  ganz  abgefallenen  Menschen  oder 
der  orientalische  Geist,  in  welchem  die  menschliche  Per- 
sönlichkeit keinen  Wertli  hat.  So  konnte  die  Mystik  nur 
im  Christenthume  enlstehn  als  eine  Form  der  Froin- 
n^igkeit,  ^Is  ^in  Weg  der  Vereinigung  mit  Gott,  in 
Passivität  oder  Sehnsucht  (*) ,  aber  immer  vermittelt 
durch  ein  praktisches,  subjecliv- religiöses  Interesse,  die 
Sorge  des  Individuums  um  seine  Seligkeit  wie  beim 
h.  Bernard  und  den  Victorinem.  Dieses  ist*8,  was  aller 
Mystik  ihren  specifischen  Charakter  giebt  (*)  im  Unter- 
schiede vom  theoretischen  Pantheismus  des  Erigena  und 
dem  praktischen  eines  Eckart  und  der  Bruder  und  Schwe- 
stern vom  freien  Geiste,  die,  g^gen  das  Sittliche  gleich'- 
gültig,  in  Gott  als  das  m  allem  Geschaffenen  sich  offen- 
barende Alleins  sich  zu  versenken  suchten  (•).  In  dem 
Areopagiten  nun  findet  sich  jener  theoretische  Pantheis- 
Aius  und  die  Mystik  noch  unbewusst  neben  einander^), 
und  diese  Verbindung  zweier  bis  jetzt  noch  durch  keine 
Speculalion  in  höhere  Einheit  aufgehobenen  Gegensätze 
ist  erst  in  neuerer  Zeit  beim  Areopagiten  gewürdigt  wor- 
den. '  Die '  frühern  Bearbeiter  hidten  sich  weniger  an 
diis  Mystische  als  an  das  MysUgogtsche  oder  die  Form 
und  Einkleidung  der  EiAweihungsstufen.  So  in  unserer 
Handschrift  Gernum  der  MelropolU  von  Nyssa  (*),  wie 
dte  durch  etwas  schyrärzere  Tinte  und  neuere  Schrift 
vor  dem  Uebrigen  sich  auszeichnende  Note. unter  S.  2^ 
den  Verfiisser  des  Prologs  nennt  stall  des  von  Lanssel 
(in  seiner  Ausgabe,  Paris  1615  fol.)  angegebenen  Ma- 
ximus. Dieser  hebt  also  an;  njy  (ih  ayyev£iav  «riw  £91- 
fcn4^  iv  TtXxm^  xoS  fuydXov  dioyuaiov  xai  /uorov  aito 
V9  mx  ^Ad^aiQvq  ßoifXevtijqioy ,  na**  0  ßovkiVHy  ff^^ 
1taqi<srigi  u.  s.  w.  über  Act.  XVII.  3*,  so  wie  über  die 
apostolischen  Constitutionen  (7),  Dionys  von  Korinth 
und'  Polykarp  in  seinem  (nur  hier  genannten)  Briefe 
an  die  Athener  als  eben  so  viele  Zeugnisse  von  dem 
Areopagiten,  aber  nicht  Von  seinen  Schriften,  deren 
Aecbtheit  wenigstens  durch  den  Prolrg  nicht  erwiesen 
ist.  Denn  der  erste  (3^  aus  seiner  RecblglSubigkett  (^) 
und  UebereinstimmtHig  mit  den  Traditionen  der  Kirche 
geführte  Beweis  dürfte  Manchem  eher  gegen  alsr  für 
deA   aposloGschen  Urspmug  dieser  Schriften«  sprachen: 


"JSoTt  dk  Tfjv  ,6(i&6rriTa  xai  TvoXufid&eLav  d.ro&avfidaat  roiT 
dyLov  rovTov  diovtxriov  rdv  äXtj'^aig  tff/uvov  6id  TtoXXqq 
iTtumiitri^  %i^v  dveTtLii^TTTWi  rij^  inuX^aia^  TfuqcuSoae^ 
j^edapLis^ai u xi TVfXQU tq^  H^t^^cD^ .<piAoGO(pQk^: vo^a  Siyiuxxa 
nr^S  Tip'  aAij^ftoy  fienfffiiva  u.  5.  w.  Der  zweite  Beweis 
(4^),  dass  Origenes  und  Euseb,  die  seiner  Schriften 
nicl^t  gedenkfp,  auch. andejr^  Werke  apostolischer  Man* 
ner  fabergangen  haben,  spi^cht  zum  Theil  gegen  die 
Aechlheit  dieser  Dionysiaca,  da  unter  den  von  jenen 
nicht  genannten  Werken  die  dem  Clemens  von  Rom 
fälschlich  zugeschriebenen  angeführt  werden;  theils  ist 
er  auf  die  Schrift  eines  Zeitgenossen  nicht  anwendbar, 
da  von  spätem  Autoren,  wie  Hymenaios,  Narkissos  und 
Pantaenos  (im  3ten  Jahrb.)  die  Rede  ist,  welche  für  die 
beiden  Kirchenschriftsteller  nicht  so  wichtig  sein  konn* 
ten,  wie  die  Werke  dec  Areopagiten  es  für  sie  hSttenf 
sein  müssen.  Die  jonische  Philosophie  aber,  gegen  wel- 
che Timotheus,  an  den  die  Hierarchie  angeblich  gerich- 
tet war,  und  Paulus  gestritten  haben  sollen,  war  längst 
nicht  bloss  aus  diesen  Gegenden,  sondern  mit  ihren 
physiologischen  oder  vielmehr  physikalischen  Hypothesen 
vor  den  wichtigern  Untersuchungen  der  Alexandriner 
verschwunden.  S.  5"  vifto^w  —  utto  tcJv  xara  z^y  itpe^ 
QW  T^g  'Ustyianlq  ipiXoaofiixg  n:^ee{n^w&yf  eig  eittoq  Ttda" 
Xovra  —  TtavXog  dxovojy  rvj^oy  Tiaqd  ccJv  avyoyxGjy  avvi^ 
tijg  iayiacr^g  (piJi<Hto<piag  iiani^w.  Das  soll  der  dritte  Be- 
weis für  die  Aecbtheit  dieser  Schriften  sein:  Lwlavrfli 
di  Kai  tovTOf  dioyvaiou  rovrov  (ptXaX^^fog  td  ^qd^ifiara 
ya&egdyau  ro  ydq  drfTrmfie^fmg'pyfifL^evii^  auroy  ^rjaeoiy 
TCdv  (TvyaxfiaadvrGry  avrol^,  £y  at  tc^eiat  xuy  djtoazoXay 
fiyfifwyevovoi  Ttqd^eig  wd  Tttxohn}  tov  '^eofüLoug  al  7roAt;a>- 
(peXtig  iitunoXoU  t6  vay  cvyyqafiiidxfay  das^auiqrjvop  diror 
(paivovot.  Die  Erwähnung  der  Reden  der  Zeitgenossen 
des  Paulus  aber  konnte  einen  spfttoD  aus  dem-N.  T 
wenigstens  eben  so  leicht  sein  ^Is  dem  Areonagiten,  so 
dass  die  Briefe  des  Apostels,  als  von  diesem  erwähnt,  für 
das  Alter  der  besprochenen  Schriften  nicht  mehr  bewei- 
sen als  (lir  jede  andere,  in  welcher  biblische  Stellen 
citirt  sind.  Im  Verfolge  spricht  der  Vorredner  noch 
von  seinem  Commentar  (6  )  und  von  den  geistlichen 
Würden,  als  dem  Wichtigsten  in  diesen  Schriften,  ^ie 
nämlicb  die  Mystagogen  dem  Herrn  vorangehn,  zunächst 
nach  ihm  1)  die  Apostel  kommen,  2)  als  Teleten  die 
Patriarchen ,  Erzbischöfe ,  Metropoliten  und  Bischöfe» 
3)  als  Lichtbringer  und  Hierurgen  die  Presbyter,  4)  als 
Liturgen  und  Reiniger  die  Diakonen,  5)  als  Therapeuten 
die  Unterdiakonen  und  Mönche.  6  • — 1 1  alphabetisches 
Verzeichniss  der  schwerern  Wörter  wie  dya/io^ogizi^at;- 
fidaaqj  inrcJinfclg  If**  — 14"  TjfoAia:  *I(moy  tSg  zo^ig  rcJr 
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roü  fianccqiov  dumjüioti  i^'j^^rivtat.  Die  Uebereinaflimmung 
des   D.   mit  Proklos  wird  daraus  erklart,    dass  die  alteD 
Philosophefi  Athens  diese  Schriften  gelesen  und  verboN 
gen   haben    sollen,   um    ^ich  selbst  aU  Urheber  dieser 
götlKchen  Worte  darstellen  zu  können;  diese  ihre  An- 
massung    sei   nun,   nach  Wiederaußindung  des  Buches 
an  den  Tag  gekommen.  Diese  Erklärung  der  Verwandt- 
8chafl  desselben    mit   den  Neu-Pkto^ikern  weist  aber, 
bei  dem  für  die  apostoliache  Zeit  schreiendem  Anacbro- 
Bismus  der   hierarchischen   Stufen^    aul   das  Bestreben 
eiDea   ehr.  ApolügeteA    hin,   &it  Atir  Kifch^  gefährlich 
werdende  Philosopliie  als  ihr  ursprüngliches  Eigetathuin 
anzusprechen:    12r   Totg   voeQOt^  awaTrea&ai  icdXXeai  wü 
iC  avTiSv,   (ig   ifptxzoVf   -^fo.     Td   S^iveaxi  iv    tö    nc^i 
Qvqccyiov   Uqaq/iag   A0/9  xetpdXata   u.     In   dem   Texte 
selbst  finden  sieh  wenig  Varianten  von  LansseTs  Auf- 
gabe,  meist  Sclu*eibfehler  wie  C.  I:    ivoatXoi  für  dra- 
Tiigjqotf   aber  auch  SinnTerbesaerungen  wie  da,   wo  von- 
der  uranf  anglichen  Ltchtspendutig  des  ^etzqxuiog  Ttati]^ 
die  Bede  ist,  dass,  obwohl  zur  Mischurfg  des  durch  die 
Vorsehung  Regierten    sich    vervielfalligend   und  emani- 
rfend  (TrqoioüGa)^  sie  doch  in  sich  selbst  unsichtbar  (aoqd- 
tog  für   dqaQOTog)  in  unbewegter  Einheit  (rauroTTjs')  in 
Einer  Art  (jwvoeiScSgf   nicht  etwa  nur  /iovifiog  Eine  der. 
Zahl  nach)  verharre.    Unmittelbar  an  diese  Emanatiooa- 
lehre  knüpft  sich  die  von  dem.  Streben  der  Menschen 
zu  dieser  Einheit  zurückzukehren,  welches  von  ihr  be- 
fördert   und   vollkommen    gemacht    werde    nach   ihrer 
einfachen    Einheit,    die    mit    dem    Lichte    und    seinen 
Strahlenbrechungen   verglichen    wird.    Dann   heisst   es, 
sei   uns   die  Hierarchie  mitgelheilt,    damit  wir  von  den 
heiligsten    Geschäften    (Trqd^ectv   für  JtXdaetm'  Gebilden)' 
za  den  eingeben  nnd  nicht  abgebildeten  Abbildern'  hin- 
aul^rühr^  werden;  •  so  aeien  die  Qrdnungei^  der  irdi- 
schen Einr'^chtungen  Bilfler  des  h^inonischen ,  nach  dem 
G'Utlichen  gesparnnten' (xaraTecafievrjg  für  xal  xerayuivTig 
uad   des  geordneleii)  Verhaltens.    Ein   Peljcfer  dagegen 
findet  sich  wieder  am  Ende  des  C:  Twüvng —  ivexa  xrig 
flfiär  dralojov  dtuat^' y  if^i^9qtxafog  TeXeraq^a^^'taig 
aia&r/raig  iiatoa  %ovg.  vnt^vQoa^iovqldvefQa^f^aw  ro  (yoag) 
hß   t<üg  :uq(yfqmftHdig   rjir   ijvfit»   cvvdt^faa^f  OTteq  (für 
oniag)äv  17/ias  dvcnydjioi  did  wr  cd^^^tfmv  ini  td  rorivd 
u..  s/  w.    Dieses  sind  die  einziges^  YariaDten  von»  C.  L 
In  C-'  15  difcaedfa/mfiBp  (lür  dya$9dfüBW)fury  unmittelbar 
vor' .den  Worfian.  von.  B^nigung  der  K:  Bilder.    Dann: 
si  äi  zd^  QBüvdg  (die»  Ondoungen  d^  himmüscbeki  We- 
ae«,    die  durch  jeüe  BUdetT  velraiiinlicht  werden)  kqu^ 


rav  avrcSiv  (für  0.  9i  tov  d.  r}  itq.  tSv  a.)  —  zo  y^zza  zjjv 
(für  z6  zrjg)  Tteqi  zd  Seczeqa  ycoLV(onKt]v  nqooSov  (für  den 
Dat.)  r/7s  7tQOyo7]zixrJg  auzdg  iv  fu&e^eL  dwdfieag  üvai^ 
Tvdaaig  d\p€v8<Sg  äQ/noan  zeig  ovqayiaig  ounicug.  Das 
vor  v<p£ifuvG>g  nothwendige  xal  ist  von  späterer  Hand 
am  Bande  hinzugefügt v  äväqag  dg  ttvq  (für  Sc7t€q) 
i^aazqdTTzovzag.  Vor  Tzvqivovg  ehai  fehlt  das  nicht 
nothwendige  9«Jflr^.  ifiitAqiai^  —  nvq6it)Jäai(KP  für  ipt. 
tVTCOTtXaaiav.  dg  vor  dTVdv  von  zweiter  Hand  so  wie  iazi 
nach  ayvoazov.  ayo^  vot*  iveqyeua^  fehlt;  o^vqqonov  für 
o^TVOqov  vom  Feuer  so  wie  arnoxivritoy  für  z^dvzoHivrjzovf 
xai  vor  Ttqog  zag}  dxazaXi^Ktoyg^  darüber  von  zweiter 
Hand  TT.  u  s.  w.  Die  erste  Hand  in  diesem  wie  im 
zweiten  Buche  (51"  —  10t*;  und  in  dem  über  die  hi 
Namen  (103^),  in  dem  über  die  mystische .  Theologie 
(179"),  so  wie  in  den  Briefen  (18*«— 206",  in  welchen' 
aber  185  —  206  beschädiol  ist),  scheint  nicht  älter  als^ 
das  15te  Jahrhundert.  Diese  Handschrift  muss  durch 
Bussland   hergekommen    sein ,    da   man  1*  liest  Knnra 

rpenecKAA    p3R00HCHafl    4ioBHcia    apeoaarnTa  0    IIBHO4 
«]9iiOHa«ia4iH.    Sie  ist  auf  Papier  geschrieben  von  lOy,''* 
Lange  bei  7  V3   Bteite  mit  ziemlich  schwarzer  Tinte,  gros-^ 
ser,  deullicfaer  Current-Schrift  |  für  i  nach  0,  runden  S\n^ 
rilas^  und  Ai)OSti'oph6n  und  mit  richtiger  Accentuirung. 
Das  i  subscriptum  fehlt  mitunter.  Punkte  aller  Art  und 
Kommas  finden  sich  so  wie  Fragezeichen ,  t  in  der  letz- 
ten Sylbe  wo  kein  Diphthong  ist,  auch  vor  Consonan- 
len }  viele  Abkürzungen  in  den  .Endungen ,  keine  in  dem 
Stämmen  aelti^t,  v  ephelkystikon  nur  vOr  Vocalen »  keina- 
iSpui^n  des  Itaciamua  noch  andere  aus  dem  Nea*>Grie*' 
chiaefaen  kommende  Sehre^febier.    Die  Bubriken   sind- 
ziemlich  blass,  und  von  andern  Farben  oder  Makireien 
ist  keine  Spur.     Die  Unterschrift  ist  zum  Theil  abge- 
rissen; doch  scheint  sie  keine  Jahrzahl  enthalten  zu  ha- 
ben: In  der  Mitte  roth;  Tß\A02:  \\  AIONTEIWOT  TOT 
\\JPEO  \nAri'\\TOT\\T\\AOSJ  Tipjl  0£ni|X|[  links; 
^iqag  fuyiavcav  iSe  zw  livazfjifiaiy  \\z&u   fwazoXimou  StQ^, 
WGLQV  TtiXec.  \i7tujz0Xdg  <piqo¥  %i  iwtw  zdgSixaJ\\ßuaiXum^ 
di  ßaaüdg  zaSza  mt||xat  ßMÜJEiiaeig  <rdf  /<?  tiJr  o^cSVa. 
rechts:  ^Evx(^.\\&  f]  So^.\\iKd  d^l  xal  v.\\zdv  duSvw. 


i)  Vogt.  Uotersuehtingen  üiter  die  angebU^hcn  Scktihan  daa> 
1>.  A.  Halle  18Sa  Und  Etigelhardt.  Siehe  6ik  Halliftche  liuera-^ 
tur^2eiturYg  #84$  Er{f.  Blälter  Jahuar. 

<S)  H^Hien^h,   die  ehr.  Mystik,    Hamburg   laift  «nd  Üattny«- 
garten-Crusius  Jenaer  Lil.  Zeiiang  P6braar  iMSt.     Nach  sttoer 
I89i  -geleatneii   Dogmengescbichte   sind   diese  Schrifteo  wahr 
scheinlieh  um  408. iti  Aepypten  eoUliindeii  tttad  uirler  dem  Ifa^ 
man  |itt«s  Solmkrs  «des  PiMlb^%«Mtfsgi»gekeit«  .tueiK  dicMiS  f^ 
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Athener ,  am  meisten  für  ein  philosophisches  Ghristenthum  geeig- 
net schien*  Schon  tf3S  ward  nach  Baronios  die  Aechtheit  dieser 
Schriften  verdAchtigt,  weil  sie  sonst  Ton  Cyrill  und  Athanasios 
wfiren  gebraucht  worden. 

(3)  Der  erwähnte  Hallische  Recensent  nach  Baumgarten-Gru- 
aius  D.  G.  1840. 

(4)  Baumgarten-Ousius  in  der  Jen.  L«  Z. 
{6)  Helferich  339,  461. 

(6)  Martensen  M.  Eckart,  Hamb.  ia4fi.  S.  ttl. 

(7)  Von  den  Namen  Gottes  13,  unmittelbar  nach  der  Note  0 
angeführten  Stelle  von  der  vm^tot^  Ov9t  ofofta  avrfq  iariw 
9w8t  ^070^«  aXX'   ir  äßdtotQ  i(^^ii%iu,  nai  ov^l  avro,   ro   tfg 

jrci^9  fov  voiiv  n  »al  Xiytiip  nt^i  xfg  d^^xw  ^vottj^  intin^  xq  xür 
opofAaxvf  üixtdraxw  avxol  (sie)  frpottJQ  dfu^vfuv.  %ai  cvßtf€jrijo«j/uy 
ip  ndp  tovTo  xois  ^toASjotg^  Tf  c  S}  xCp  n^ffi&xnfp  dXtfitia^  dfn* 
JUtf0^fu&a,  9i6  nak  avxoi  xi}v  Aui  xdv  amtfäiot^itp  an>9oi¥  n^xtxifi^- 
»aotWf  6q  i(tQXtJaap  x^p  f^xi^  *^^  iavxfQ  üPfifvXup  nak  8id  neutvp  xup 
4^€UiP  poil^iuif  ofctfovotfy,  Jfr  i$^^^M  x6  vnt^  n&p  Sv^fui  nai  nitpxa  Ai- 
J9P  xai  jptJatp^  in'  iöxttxop  M  xup  SXcip  avxtf  ovpdstxowtap ^  na9' 
ieop  Mal  7/uftr  intip<^  avpanxec^ai  9vpax6p,  xavxag  ijfuig 
tag  poiftag  ^tupvfiiag  oppff^i^ottg ,  Je  iftnxop  dptjtxviafuv^  ov   ß6- 
P9P  aptCp  xfQ  düt^ßtiaQ  dfroXairofiipoi,  tovro  yd^  dXifiog  na*  af- 
Trioi  faiep^  ov9>  xfg  not*  dffiXiavg  awxtSp  v/tpc^ioQ  nai  x6p  ifH 
fdxup  jd^  äxoßimHup  oi  n^xtaxot  xüp  jrof  *  f /uJr  ^tüA6yoif  oiu 
ßfp  avxvp  xiSp  &coX6y%tp^   on'^^  tup  awxop  datofxöp^  üwBk  üpfunof^ 
9^Pf  dXXd  nai  x<Sp  ^/up  ipmxarf^p  io^dxvg  nal  p^tfUptK^voxi  dfih  0  p- 
9Cg  f/oi  cd  li^^uva  nak  c«c  sca^*  fV«6  ipxog  iftffd/u&a  xff  9$apoi^ 
tfe  ^lupv/unfQ  dpaxcxi(t<jQ  ini  tot  trdpxtip dja^op  aixiop  x6  n^y/uL 
dpa9txfvp  etc.  Von  der  mystischen  Theologie  I :  x^tdg  vVcpovoK  nai 
4ni^u  «—  i&vpop  ^fiäg  inl  x^p  xtSp  fipcunup  Xoyiup  —  no^p^^p 
—» ov  9^  ff^Q Tfr  tpwnp  tig  iftnx6p  dpaxd^tfxi  —  .xff  ydp  iavxui nai 
Mdpujp  a«yrf^  nai  dffoX4p^  na&apÜQ  inoxdau  ft^g  x^p  vite^aiop 
«#  i^€t09  andxwg  antipa  ndpxa  dptXtip  nai  in  ndptup  drmXv^tlQ  dpa^ 
^iafi»  topxo  8}  opa  fi4t$s  ttSp  dftwfxup  inanovoif  tt.s.w.  8:  dx6  xtJp 
it^dtup  ini  xd  a'f x^wTora  xdi  inapaßdauQ  noiov/upfn  xd  nana  dfai- 
fov/ur,  tru  dni^naXvnx^  yp<Siup  intipup  xijp  dypi^iap^   xfp  vn6 
ndpxvp  xtSp  ypoox^p  ip  naoi  toic  0/01  ninaXvfifUP^  ^  nai  xop  vnt' 
povoior  intipop  iSo/up  yp6fOPf  xop  ino  napxoQ  xov  ip  xoiQ  oJei  f«rfdc 
dnon^nxo/upop  und  ani  Schlüsse  des  letzten  Kapitels:    vn)^  na^ 
aap  &iöip  ioxip  ^napuX^Q  nai  h*aia  xup  dndpxttp  dtxia  ncd 
in}^  nSoop  dfoi^otp  y   dnn^^i  *^*  ndpxttp  dnXög  dnoXtXvfupw 
nai  ininiipa  tvp  iXup  Spxup  icxip, 

(8)  Demetritts  Procopius  inafi^pujoiQ  xüp  —  Xofivw  y^amGp  Bu* 
charest  1780  bei  Fabricius  E  gr,  (XI.  778)  81 :  P.  AixuX.og  axfoarf'c 
9cof«iov  fov  Ko^v8aXXiuQ  (80  aus  dem  lOten  Jahrh  ?)  o  nai  fi^x^. 
N.  }[^iinaxiaag  —  f^Xwnfog  'A^taxouXtxoQ  nai  fiX6XojOQ  ntpitjyijaato 
ipuxt  na^BUac  tf r  B^etxapiap  »^  mnpoQ  ffioc  «ov  nt^jftop  JCo/m- 
Wbv.  Dieser  aber  ist  1671  gesterben ;  also  iann  sein  Freund  G. 
nicht  Verfasser  der  schon  in  der  ersten  Ausgabe  Florenz  1316 
8^  Ton  Ph.  Junta  abgedruckten  und  dem  Maiimus  zugeschrie- 
booeu  Prologs  sammt  dcu  Sdiolien  sein« 

(8)  Diesels  worauf  d«r  Yerf,  tt*  nochmals  als  einen  Be#eis 
der  Aechtheit  zuruokkommt»  ja  als  den  hanpCsichlichsten :  fo 
«wr  dpfßd^yp  dfoXioiamp  machte  vca|gstans  tu  Beaiebuag  auf 


die  TrinitAt  zu  bezweifeln  sein,  die  nach  Baumgarten  -  Crusiuz 
sabelliauisch  gedacht  ist  als  oberste  Attribute  der  Gottheit.  8. 
Ton  den  Namen  13 :  —  Taixjf  yovp  f*  ^toXofia  xijp  oXtpf  ^ea^x^ 
UQ  ndpttjp  aixiap  ifiptt  xf  xov  hog  inuppfä^  nai  eic  o  9q  nai  mj^^ 

nai  ilg  xc  ifi  ;^,  nai  tp  nai  xo  apx4  n^a  8id  x^p  vne^ßdXXopoap 
xfg  SX^  ^ttnfg  Mr^foc  dfu^iap^  ip  jf  ndrta  innüg  avpfntat  nai 
vni^^ptttM  nai  n^6iaup  vnepovaiuQ,  8t6  nai  ndpxa  in'  avxijp  ip8p' 
nuQ  dpdnxtxai  nai  dpaxi^txoi^  vf'  fg  nai  i(  fs  nai  ip  jf  nai  iiß 
fp  ndpxa  iaxh  nai  avpxiranxai  nak  fupu  nai  oppe^ixat  nai  dnonX^ 
^xat  nai  intox^'pexai*  nai  ovn  ap  €vpoi  xtQ  (sie)  xüp  opxup  0  ßf 
x'vpk  na&'  0  ndoa  if  ^lixijQ  vni^opaioQ  opOfMitxoi^  nai  tau  xoSd'* 
onip  iau  nai  xtXuavxai  nai  ftuiMiScfaf,  nai  xri  *^  ifi^  '^o  xup 
noXXup  ink  x4  h  tf  8ppd/ia  tfg  (Mnfg  Mx^xog  intax^fOfupoH 
iptaiug  ifiptip  Tf r  oXijp  nak  ßiap  4^c^ffra.  fo  ndpxup  aixnp  tp,  xi 
/rpo  napxog  hog  nak  nXjdovg  nak  fu^vg  nak  0X019  nai  ofo«  nai 
do^utxiag  nai  nifaxog  nai  dntt^ag^  xo  ndpxa  xd  Spxa  nai  awxo  elpa$ 
0^  or,  xo  ndyxup  nai  oXifp  ndpxup  nak  dfia  nai  jrpo  ndpxuv  nai 
pnt^  ndpxa  nai  hnuSg  aixmp,  nai  vnr^  avx6  xo  tp  Sp  nak  avxo  to 
iPf  or,  o'f/or.  ineint^  xo  ep  oV  ip  «o^c  oi^tfir  ipd^&fiop  iaxtp, 
d^dfi&g  8\  odaiag  fuxixt*,  to  8i  dntpoiatop  tp  nak  x6  ip  tp 
nai  ndpxa  d^^fnip  ofi  ct.  $uti  aptd  iau  ucd  Iroc  luxi  d^&fiow  nai 
napxog  opxog  d^x4  "^  aixia  nai  d^^ßognai  xd^tQ»  8t6  futi  ftopag  v/»» 
povftipif  nak  tfM«  f  pni^  ndpxa  ^i6x^.  ov»  «rar  ov8i  xpidg  j  n^ 
^fuSp  f  aXXwxtpig  rup  opxup  8ujpuofUfni^  dXX'  Ipa  nai  x4  vjrcf- 
^pufupop  avxfg  nai  x6  ^tü/^pop  dXtfiug  ipw^cu/up^  xf  x^a8ixf[  nai 
hßtaia  x^p  int^uppfiw  dpo/id  ofup  toigivot  xqp  vnt^voMp.  09  8t/ua 
8k  fiopdg  ff  Tfiac  ov^l  d^&ß6g  ov'8i  ipox^  f  fopifiox^  ov'8l  dXX* 
oxt  xup  Spxup  avptypuofupop  i^ayu  x^  vnl^  ndpxa  nai  Xojop  nai 
P9/9p  iipvfi^f^«  xff  virip  ndpta  pntfom/iug  v^qwvofc  9nt^c6x^xog. 


10.  ÜBBER  EINIGE  NEU  AUPGEFURDENE  GRrS* 
CHI8CHE  HAIfDtCHRIFTBH  DER  KlISERLI* 
CHEir   ÖFFENTLICHEir   BiBLIOTHEK;   VOR   Dt« 

Edward  ton  MURALT.   (Lu  le  1  teptem* 


geringe  Zahl  der  griecbischen  Handscbrifteii 
ser  Bibliothek,  welche  die  Yerwundemng  eines  halli-» 
sehen  Recensenten  nnsers  OiUloges  der  erslen  43Nnm* 
mem  erregte,  erscheint  noch  viel  aufTallender,  wenn 
man  sie  mit  der  Ungeheuern  2^hl  der  lateinischen  Ter- 
gleicht  t  die  sich  auf  derselben  Bibliothek  finden.  Unter 
dieKfen  ist  das  Wichtigste  und  Aelteste  das ,  was  Du* 
browskjr  ans  den  Schätsen  Ton  St  Germain  und  der 
BastiUe  tot  dem  Scheiterhaufen  des  französischen  Van* 
dalismus  in  der  RcToltttionsieit  gerettet  bat|  Handschrii^ 
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len  Tom  fünften  Jahrhunderte  an,  besonders  sehr  alte 
Bibeh,  deren  Catalog  2um  Drucke  bereit  li^t.  Von 
den  griechischen  Schätzen  Dubrowsky's  hingegen  soll 
das  meiste  an  einen  englischen  Herrn  verkauft  worden 
sein,  so  dass  die  kleine  Anzahl  der  werthvollen  grie- 
chischen Handschriften  der  Bibliothek  sich  schon  leich- 
ler erklärt,  besonders,  wenn  man  bedenkt,  dass  Polen, 
,  woher  die  übrigen  Manuscripte  nach  St.  Petersbui^  ge- 
kommen sind,  wohl  das  Lateinische  im  Uetermaasse, 
bis  zur  Vernachlässigung  der  eigenen  Sprache,  die  erst 
aeit  Vertreibung  der  jesuitischen  Lehrer  wieder  auf- 
blühte, hervorhob,  —  jedoch  niemals  ein  fruchtbarer  Bo- 
den für  die  Pflanzung  hellenischer  Cultur  war.  So  nahe 
das  Lateinische  bei  der  engen  Verbindung  .mit  Italien 
und  besonders  mh  Rom  lag;  so  wenig  konnte  das  Grie- 
chische Berücksichtigung  finden.  Unter  den  unzähligen 
lateinischen  Lehrbüchern  Polens  kommen  nur  selten  grie- 
chische vor,  wie  die  RudUnenta  linguae  graecae  des 
Gretser,  Cracau  1675,  8^.  Der  erste  einheimische 
Pflanzer  der  griechischen  Sprache  ist  der  Hieromonach 
Todorsky.  Seine  handschriftliche  Grammatik  (N.  M) 
vnsers  Catalogs)  wurde  von  einem  seiner  Schüler,  d«m 
Hieromonacben  Barlaam  abgedruckt  unter  dem  Titel 
Jnstituiiones  linguae  gr.  unlL<simis  regulü  cum  aliis  ad 
soUdiorem  hujus  sacri  idiomatis  cognitionem  praeneces- 
sortis  observalionibus(jue  ex  varüs  authoribus  collegia 
sumnuUim  exhibita  auiore  )üer.  Simone  Todorsky.  O.P. 
tt  primo  planUUore  lingua^um  orientaUum  in  Kovio^ 
Mohilo'Zabormvsciana^  173i  — t7U,  nunc  secundo  ty- 
pis  evulg.  F'ratislavfae  apud  Ouil.  GottL  Korn.  1768, 
8^.  S.  4fi2.  In  der  Vorrede  wird  das  Studium  der  grie- 
chischen Sprache  als  den  Slawonen  und  Ruthenen  be- 
sonders nützlich  empfohleli  mit  den  Autoritäten  des  Ci- 
cero, Erasmus,  Augu^in;  Hieronymus»  Mnretus,  Cru- 
STUs,  Posselius,  Greiser,  Argyrophilus  von  Konstanti- 
nopel  und  Portus  von  Rrela.  Ausser  diesen  von  der 
Diorgenländischen  Kirche  hervorgerufenen  Bestrebqi^en, 
ward  in  diesem  Jahrhunderte  von  Wilna  durch  Grod- 
dek  so  wie  von  Warschatr  aus ,  wo  181  *  eine  Grant» 
maUca  in  usum  inferiorum  ela^sium^  erschien,  ftlr  das 
Studium  des  Griechischen  gewirkt  (*) 


if')  In  dieser  einzigen  Beäehutig  können  folgende  ^  Nummern 
«niges  Interesse  darbieten:  iiS.  lY.  I  ex  museo  PeUi  Du- 
browsky  (964)  3  kleine  Reden,  griechisch  and  latei- 
nisch des  17ten  oder  I8ten  Jahrhunderts,  1)  auf  die  h. 
Katharina  S.  8.  Ei  x^i  iytio^cu^  dmvötal  ^  8  f i  na^^ftaxa 
9/üJr.  iixra^  8)  Von  der  Armuth  d^s  Christkindes.  10  'Er  toiQ 
M^JULoig  —  16  foßo/u^a.  umo,  5]  Yoo  Christi  Geburt.  18  EM- 


Aber  noch  den  fjL  Juli  ITSi  beisst  es  daselbst  in  d- 
nem  auf  der  hiesigen  Bibliothek  aufbewahrten  Briefe 
Schow's  von  Warschau:  «Hier  in  Pohlen  sieht  es 
noch  trauriger  aus,  als  in  Wien,  wo,  ausser  der  k«  k- 
Bibliothek ,  keine  griechischen  Bücher  zu  bekommen 
sind;  in  der  Czartoryskischen  Bibliothek  zu  Warschau 
herrscht  in  der  griechischen  Literatur  die  grösste  Ar* 
muth.  rt  Diese  musste  sich  in  ,  den  Handschriften  noch 
mehr  als  in  den  Büchern  ('*)  zeigen  —  und  so  be- 
schränkt sich  das,  Was  unter  der  Unzahl  von  lateinischen 
Manuscripten  noch  Griechisches  vorgekommen  ist,  auf 
Folgendes :  1.  I.  9  (***)  Lüurgie  des  heüigm  Basilius 
von  S  HS  bei  Goar  an  inaaxt^  Hoxd  td  l^a  avtoif  auf 
4  zusammengeleimten  Pergamentblättern  von  6^  Breite, 
zusammen  8'  la^g-  als  Rolle,  aus  der  Dubrowsky'- 
schen  Sammliug  (N.  10S8)  Die  Schrift  i»t  vom  13ten 
Jahrhundert. 

I.  IV.  T  OPOJOHON  MBTJr  Abschrift  eines  1775  zu 
Venedig  gedruckten  Kirchenbuches,  67  Papierblätter 
von  6''  Höhe  und  9''  Breite  in  2  Spalten  von  16  Li- 
nien. 


vo(,  aMp.  -^  95  ix*ißup*  el4ra.4®  —  16b  iy.4Ia  Fabian  Glasers 
Phrasen,  griechisch  and  lateinisch  z.  B.  &  1.  Jkus^  t^iäa  iftfu999ca^ 
Trinitas  altiregens  Rhodomann  in  Gat.  1. 8.  t.  9,  der  Schrift  nach 
ebenfalls  dem  17ten  Jahrh.  angehörig  XLI  a.  9tf6  S.  in  4^,  aus 
Polen,  ebenso  16.  VI.  4  Loquendi  formulae  nach  1008. 
S.  08  in  B^,  und  16.  YL  tf  Ezplicatio  Tocam  gr.  in  pericopas 
evT.  80.  160,  16.  YL  6  Idem  94  S.  (DubrowsU  760,  Zal  6166 ) 

(^)  Von  griechischen  Bäcbem  sind  ausser  den  ohen  erwfthu* 
ten  nur  noch  folgende  in  Polen  gedruckte  auf  die  hiesige  K.  Bib- 
liothek gekommen:  Brosii,  soholae  Gedanensis  (protestantisch) 
Conrectoris,  Orthoepia  graeco  lat.  s.  a.  et  1.  8^^  Clenardi  roe- 
ditationes  graecanicae ,  Cracoviae  1790 4® ;  Sebastian  Zukowski 
Chrestomathia  Grecka ,  Curs.  I.  II  (Jacobs)  w.  Wilnie  1807  8<^ ; 
Michael  Jurkowski  anthologia  gr.  w.  Wilnie  iSitt  8^;  Simon 
Felix  Zukowski  Wypiskj  gr.  Wilno  I8&&  8® (Jacobs) ;  Groddek 
Gr.  gr.  Buttmana.  Wilno  1823  8*. 

(♦«*)   Nach   der   neu  angeordneten  Eintheilung  sind  I  u.  II 
=  I.   III.  i.  2;   III,  IV  =  1.  L  I,  2;  V,  VI  =  I.  IlL  3,  4; 
Vn  «  I,  I.  5;   VIÜ  -  XI  «  4.  IIL  6-8;   XII  c.  I.  VL  I; 
XIII«I.  IV.  I;  XIV«1.  L  4;   XV«I.  UI.  9;  XVI«! 
IL  i,  XVII  «  i.  IV.  2;   XVIU  «  i.  IIL  10;  V»  «  L  L  6i 
XIX,  XX«1.  L  6,  7;  XXI  =r|.  IL  2;  XXII»|.  L8;  XXUI 
-  XXV  =  i.   IIL   11  -  13;    XXVI,  XXVIl  =  1.  IV,  3,  4; 
XXVIII  =  1.   VL   2;   XXIX  =  1.   IV.  »;  XXX  =  1.   VL  3; 
XXXI  =  1.  IV.  6;  XXXII  =  14.  VL  1;  XXXIII,  XXXIV  =. 
rV.  1,   2;    XXXV  =17   VL  1;    XXXVI  «IV.  1;    XXXVIl 
(Isokrates  an  Dem.)  =  VL  2 ;  XXXVIII  =  3*  IV.  i ;  V*  «  16. 
m    1;  XXX1X  =  16.  IV.   I;   XL«  16.  VL  1;  XU,  XLII« 
IV.S;3;XLIII«VL3. 
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17.  IV.  2  Olyr^pfodofS  J^roUgomena  4er  platonischen 
PWosophiB  von  Seh 9 w. aus  Her  Wiener  Handschrift 
LXYU*  3  (Umbocma  Cooun.  VII.  277)  ahgeschriebep 
ia  xwri  mehr  oder  weniger  yollsländigcn  Eiemplaren  : 
1)  S.  I  '0  ju^v  d(Uii6vw  'J^iatoTi^g—  IV  ov  fiova,  2)  S.  l 
6  fäv  d.U.  —  92  »ttfc  xov,  3)  S.  J  i  /äy  S.  y.  — 
88  7raiLaiCi>v.  i)  Varia«  l^ctiones  iSg  ioixev  i>oi.  ouro^  --» 
VI  ow^/JouAfvae  Uhuß  5)  S.  1  Hiatovog  <Pat5^os  — 
15  oro^aroftr  Varianten  aus  Scholien  in  4.°  und  fol  Jene 
Pi^egomena  ^ind  zu  yergleichen  mit  Olympiodor^s  Le- 
hw  des  Platp  in  der  Ausgabe  des  Diogenes  Laerlius 
von  Windel,  Amsterdam  1692,  und  in  den  Ausgaben 
platonischer  Dialogen  tojji.  Etwas,  Oxford  J771  8°,  Fi- 
scher^ Leipzig  1783  8° ,  Mustoxydes ,  Venedig  1817  8^, 
Routb,  Oxford  178*  8^,  Stallbaum,  Leipzig  1820  und 
1826,  Creuzer ,  Frankfl  1820. 

17.  IV.  3  a)  BepIuMestions  Metrik  ,  verschieden  von 
der  von  Paüw,  1T26  4°  u.  Gaisford  182*  in  8^  heraus- 
gegebenen, die- infängt  ßqax^td  i&vi  üvXXaßfj f  diese  hin- 
gegen gleicht  dem  Madrider  Codex  XL.  56.  EC  fukXoftey 
ififuXSg  Mal  evqv&fKog  tov  tou  voog  (sie)  äyyiXor^  Sq 
iVTffV  6  fVQOfoqiKOQ  XofoSf  Traqadidarai  y^Vi  ^*  *•  '^•"  ^^^ 
mehr  einem  christKche»  Gommenlar«  als  dem  Werke 
des  atexandrinischeff  Grammatikers  gleich  sieht,  bis  S.  57 
füy/ar«,  reich  an  Beispielen  aus  alten  Dichtern,  von 
Schöw  aus  dem  Wiener  Codex  253  abgeschrieben. 

l)  Porphyrius  von  den  Tugenden ,  j4necdotrm  S.  58. 
"AUai  ai  d^al  rov  noXixuMv  bis  S.  65  tpoßr^&iflexai,  aus 
derselben  Handschrift. 

c)  Theodors  des  HktoehUen  moralische  und  'histori- 
sche Kapitel,  eine  Art  EncyclopSdie.  Von  120  KK:  sind 
1—27,  37-  38,  W,  67,  70,  92,  93,  96  —  117  aufge- 
führt bei  Lambecius  VII.  321 ,  von  Schow  aus  der  Wie- 
ner Handschrift  vollständig  abgeschrieben,  als  die  inte- 
ressantesten. Am  wichtigsten  dürfte  sein  Kapitel  HO 
von  den  Skj;ih.en^  unt^r  welchen  M.  die  Mongolen 
versteh^  dann  S.  724  der  Aus^^ahe  von  Müller  und 
Kiq&sling  (Leipzig  1821  in  8^),  deren  Handschriften 
mit  dieser  Wiosefschen  übereinaiijBmen ,  beisst  es:  «Ad«> 
derseiite  uird^  biMouhlers  in  diesen  ktzten  Zeiten  (TK  f 
t392^  haben  sie  den  grösslen  Theil  Asiens  besetzt  und 
sich  unterworfen  bis  nach  Indien  über  Babylonien  und 
Assjrien  und  bis  zum  dortigen  Ocean».    Im  Folgenden 


Qndet,  sich  die  Form  d;rorf/taj|fia^ldoi  wie  in  der  Aogs- 
burger  Handschrift,  was  erklärt  wind  durch  die  Paren- 
these: ivog  S  fiyefiovog  oude^^d^  iarw  ir  fo^TUiin  xara  Tror- 
xo^g  xov,  i&vQvg  xqixog.  Sonst  herrscht  am  meisten  Ue«^ 
bereinstimmung  mit  der  2^izer- Handschrift,  z.  B.  725 
KvQOVf  Siij^iuVf  rv/ijv  u.  s.  w.  Zu  K.  92  findet  sich  die 
sonderbare  Variante  des  Titels: ''Or^  did  x6  dTtqionsoTtoy 
xi]g  xvxfig  ^i-oxov  {j[o\5  mtncog)  hiMtp  i^xoro/i^i^ijr 
{wQfida&ri)  x6  xijg  /jLOva^x^^^.^ildxog  Avyovcftt^xe  xtß  Kai-- 
aoifi  HCu  x^  fJkefdXi^  Kiavaxfxyxiru» 


jCLXmOÜf GKD  BZ8ZJI09SLAJPHZQT7X« 


Etudes  de  philologie  et  de  critique ,  par  M.  Ouva- 
roff.  St.-Pdtersb.  1843.  8.  Prix  1  r.  75  cop.  arg.  en 
Russie^  Ij^  ^cus  de  Pr.  k  IVtranger. 


TaCfctCKO-Pyccirift  CjiOBapi» ,  cocr.    fl.  lÜBBüTOifm 
1843.  4.  Prix :  6  r.  arg.  eu  Russie;  8  icuB  de  Pr.  k  Y4  < 

tranger. 


OSROXfZQüX  Dtr  FflBHSOlSnsnEb« 


Me  HBitB  DiBCBoi.  M.  le  conseiller  d'^t  aetoel 
Fred^Hc  Adelung  m.  b.  le  18  (30)  janvier. 

NoMiNATioRs.  Au  grade  dg  membre  correspon- 
dant  de  TAcad^mie:  M.  le  conseiller  d'^tat  Tcherl- 
koff.  Vice  -  President  de  la  Soci^id  de  Thistoire  et  des^ 
aatiqmt^s  russes  k  Moscou;  MM.  Eugene  Burnouf  et 
Reinaudk  Paris.  —  MM.  les  Acadäniciens  Koppen 
et  Meyer  ont  ^te'  nomm^s  membres  de  la  Soci^  im- 
periale libre  rfconomique  de  SL-PAersbourg;  le  demier, 
en  outre,  membre  correspondant  du  Comit^  scientificjue 
du  Minislere  des  domatnes,  etM.  Sjögren  membre  de 
la  Sociale  esthonieime  de  R^val. 


. « 
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]Sbancb  du  9  (21)  jüiN  184-3. 
G  0  r  r  c  $  {>  o  n  d  a  n  c  e. 

M.  le  Ministre  des  ddmaines  Informe  rAcad^mie,  qu*ayant 
eu  conDaissance  da  projet  de  voyage  de  MT.  Koppen  ddn»  di- 
rers  gouvemeroents ,  de  Moscou  ft  Kharkoff ,  il  y  a  donn^  son 
consentement ,  et  qu*il  a,  de  son  cöiij  pourru  M.  Koppen 
d*instractions  speciales,  en  ce  qui  concerne  lö  S^me  d^partein^nt 
de  son  ministi&re« 

Gomniunications. 

n.  Brosset  c^nunuoique  une  lettre  particuli^rej  daUe  de  Pa- 
ris le  SB  (1^  am,  psur  iaquelie  M  Reinaud,  membre  corres- 
poodaül  de  TAcaddiiiie  f  rinfonn« ,  qu*a  la  4ate  da  18  (6)  raai 
d«  cette  uuUß  M*  Charmoji  dont  la  roort  avait  die  pr^inatu- 
cteoni  aaoouoee  «  Petersbourgy  ^tait  encore  vivant  ßi  bien  por- 
tant,  aa  village  de  S,  Antoinc,  pr^s  de  Toalon,  et  se  j^r^parait  a 
reprendre  le  cours  de  ses  travaux  litteraires.  Ccs  renseignienients 
onl  6i6  donn^  par  M.  Charmoy  lui-möme  k  M.  Schuitzler, 
de  qoi  M.  Keinaud  les  a  ire^us. 

Le  mtoe  acad^micien  prdsente  les  litres  qui  constaient  i^  que 
SaBlajest^  le  roi  desFrangads  a  daign^  lui  accorder,  le  8  jauyier 
dernieFi  une  m^aille  d'or  &  TefBgie  royale,  avec  spn.pom  sur 
le  rerers,  en  r^compense  de  Toffrande  faite  par  lui  d*un  exera-* 
plaire  de  «a  traduction  de '  la  Descriptioh  de  la  G^rgie  par  le 
tsareviQch  WakLoucht ;  2^  que  radnunistraUon  de  riostitut  ar- 
tiMnien  des  hmgues  orLentales,  fondi  par  MM.Xazaref ,  A  Mos^ 
totL  ,  hu  a  ddft^rtf  le  Ütre  de  nenolve  du  oanseil  dudit  Institut « 
liotaiaation  coofinn^  par  M»  It  conite '  Alezandr«  C^iris- 
toplkoro^itob  Benkendorff,  eft  qualit^  de  directeur  si^pd* 
riear  de  rtebKsaetnent ;  S^  que  le  ccuiseil  d^administration  de 
la  Soci^t^  royale  de«  antiquaires  du  Nord,  Pa  nomm^,  le  Sß 
iml  1843,  membr*  assodd  de  la  iection  rvaae'dela  diteSocÄ^U» 


M.  Simone r,  de  Kasan,  ^rit  h  M.  le  Secr^taire  p^rpetuel ^ 
S0U5  la  data  du  14  mai ,  en  lui  adressant,  pour  dlre  offerte  k 
rAcad^inie,  un  exemplaire  de  la  grammaire  tartare  de  Troi- 
ansky;  cet  ouvrage  ser»  d^pos^  au  Mus^e  asialique,  et  les.|«- 
mercfments  de  I'Acaddmie  seront  adress^s  au  donateur. 


le  premier  est  escIusiTement  eonsaci^  k  k  dMerifüon  dteilke 
dea  antiquitite  et  de  l'tfut  moderne  dlldlliiaiadKin.   U  seeond 
renfefme  les  recherches  les  plus  oiteooataoeiäes*  sur  les  mbnas» 
tires  dependant  directenient  de   le  Jurisdiction  du  si^e  patriar» 
cal  de  rArin^nte ,   et  un.  noinbre  ^f  nsid^rable   d'in^i^riptions  du 
plus  haut  inter^t  historique  en    ce   qui'  concerne  les  royaumes 
d'Armäiiie,  d'Aghovanie    et  de  G^orgiei    L'aulear  ne  racontant 
que  ce  qu'il  a  vu,  ses  rdcits  portent  un  cacbet  d'exactitud^  tont- 
ä-fait  propre  h   lui  concilier  la  confiance  du  lecteur,    et  qui  en 
fait   le   coinplemeot  positif  et  pratique   des   recherches  scientific 
ques  du  P.  Loucas  Indjidjian ,  dans  son  Arin^nie  auctenne.  L'A* 
caddmie  posä^de  dijk  plusieurs  copies  des  in:>criptions  recuetllies 
par  Mgr.  Chakhathounof ;    il  en  a  iii  donnd  une  ample  no> 
tice  ^t   Ton  en  a  fait  connaitre   les   textes  les   plus   ünportants 
pour  Fhistoire  de  la  G^rgie  sous  Giorgt  III ,  Yhamar  et  Giorgi- 
Lacha,  ▼.  Bullet,  scientif.  t.  X,  N.  19  —  21^  Noticc  sur  les  cou- 
▼ents  de  Haghbat  et  de  Sanahin.    B^sormais  les  savants  qoi  s'oc* 
cupent  de  VArm^nie  pourront  en  faire  usage   avec  pTeine  con-« 
fiance.   L*dditIon  dont  nons  parlons  sort   des  press6s  du  courent 
d*Cdchmiadzin ,  et  si  eile  lö  chde  eh'  quelque  sorte  anx  ptitiilica- 
tions  de  Venise  sous  le  rapport  mf:it^riel,    sous  le  poiot  de  Tue 
de  Tutjlit^  et  ie  la  correction  cIIq  ne  Ibisse  rien  &  d^sirer.      B. 


\     •!     » 


SeaNCE   du   k   (16)   AOUT    i9k3. 


Skastce  du  23  JUiN  (6  juillet)  18^3. 
G  o  r  r  «  8  p  o  n  d  a  n  c  e. 

M.  le  Yvcc-^Vv^mdent  infonue  la  Clas$.e  que  sur  la  prdsenta 
Cion  q«i  lui  en  a  M  faite  par  M.  le  Miuistre  et  President  de 
TAcadtoie«  Sa  Majest^  !*Enipereur  a  daign^  accueillir  tr^s 
gradeOMment  Thoniinage  d*«iu  exemplaire  de  TcSditlou  tibdtaine- 
•llemande  4'un  livre  intitule ;  JJer  fVeise  und  der  Thor  et  char- 
ger  S.  E.  d*en  t^moigner  Sa  haute  satisfaction  au  tmducteur  et 
^iteur»  M*  Pacad^micien  Schmidt. 

.  G  Q  Öl  m  u  n  i  <*.  a  t  i  o  n  f« 

L*Ei>4qMe  arin^nien  Mgr.  Jean  Chakhathennaf  ofirei^  FAca« 
dtoie,  aree  nne  lettre  dat^  d^Edchmiadzin,  un  ourrage  de  sa.com- 
peaitioB,  intitol^.-  Description-dn  patriarcai  d'Edchndadun  et  de 
ses  5  pr^inees^  en  armenien.  L*o«rrrage  8era'd<!^5^  a^  Mttsäß- 
esiatique  et  la  r^ception  sera  iiccus^e  avec  pecowuussaiotk  ^) 

*)   Cet  interessant  ouirraga  est  difif^  en  deox  Tolumes ,  ^ont 


Lecture   ordinaire» 

M.  Graefe  präsente  ün  memoire  inlitml^:    Ü^r  gnsiihissh^ 
Fierbüt^Formen ,  die  nur  am  dmn.  Sanskrit  zu  erklären» 

Goi^respondaiice«' 

S.  E.  te  prince  Schirinsky-Schikhm'atoffy  colligue  de  M. 
le  ministre  de  Finstruction  publique,  envoie  k  la  classe  un  ex- 
trait  de  la  proposition  faite  par  ,M,  le  curateur  de  Tarrondis- 
sement  universitaire  de  Kazan  relativement  k  Tintroduction  dans 
FuniTersite  de  cette  demi^re  ville  de  Tenseignement  de  la  langu^ 
Kaln^uque,  et  demande  Vavis.de  la  confi^rence.  L*examen  de 
cette  affaire  est  confi^  &  M.  Tacad^oiicien  Schmidt.. 

La  chancellerie  de  M.  le  ministre  de  T^nstruction  publique  et 
President  de  Pacademie  envoie  k  la  cTasse  31  cahiers  chinoi^ 
d*up  ouvrage  intitule :  Lou-chi-tcho^mg-khio,  Ces  livres  sont 
une  portion  du  grand  r^pertoire  du  iheatre  chinbis  offerte  en 
don  k  PAcademie  par  M.  Stanis.- Julien. 

Le  Ddpartement  des  apanages  ioforme  PAcademie:  1®  qu*il 
n*y  a  pas  un  seul  individu  Korel  dans  le  district  de  Kaliazin, 
au  goüvernemeut  de  Tven  2^  que  les  Mord?es,  habitant  dans' 
ha  rilhge»  du  gouvememvnt  de   Simbirsk  qui  dc^endent   dudit' 
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d^partement  soiit  -  de  dÜfitfrentes  races ,  dant  on  troure  id  le 
detail.  A  cette  corniDaoication  est  Joint  an  tableau  complet 
da  nombre  des  individus  non  rosses  babitant'dans  les  villages 
du  dd(>aiienient  des  apanages,  du  gouYemement  d*Orenbourg, 
tableau  destin^  &  remplacer  les  notices  pr^cödenunent  foumies 
k  oe  sujet. 

M.  le  g^iitfral-adjudant  Neidhardt,  commandant  en  cbef 
de  la  Transcaucaaie,  envoie  ane  carte  g^graphique  de  son  gou- 
v«mement  ou  sont  indiqaäes  les  d^limitations  conformement  ä 
l'oakas  Imperial  da  10  Atiü  1040,  et  promet  de  communiquer 
2^  rAcad^inie  les  cbangenients  qui  doirent  avoir  encore  lieo. 

Seance  du   18  (30)  AouT  18U. 
M^moires   prcsente». 

M.  Graefe  präsente  la  seconde  partie  d*an  ni(^iiioire  intitul^: 
üeber  griechische  Ferhal- Formen^  tUe  nur  aus  dem  Sanskrit  zu 
erklären, 

M.  Brosset  präsente  ane  notice  sur  le  maDuscrit  Gi^orgien 
communiqu^  par  Monseignear  Texarque  de  G^orgie,  Eug^oet 
mcmbre  correspondant  de  TAcad^mie;  cette  notice  a  pour  bat 
de  proarer:  i^  que,  d*apr^s  le  manuscrit  en  question,  la  lettre 
gdorgienne  4.  ^^ie  s*einploie  arec  la  yaleur  nuni^rale  de  400; 
29  qoe  la  diffcrence  de  86  ans  en  plus  de  Vkre  mondaine  geor- 
gienne  sor  celle  des  Grecs  remonte  k  une  ^poque  andeune, 
paisqa*il  en  est  parU  dans  le  manuscrit  auquel  est  oousacr^e 
cette  notice  9  et  qui  est  de  Tann^  1855. 


SbANCE   du    1    (13)    SEPTEMBRE    18lh3. 

Gorrespondance. 

M.  le  gouvernear-  civil  d'Esthonie  adresse  I  PAcade* 
nie  le  tableaa  de  la  population  de  son  gouvernement  par  loca- 
UtiSf  par  sexes  et  par  nationSt  d*apr&s  le  huitiime  reoensement, 
et  coiiforin^ient  A  la  d^laration  de  la  chambre  des  finances 
d'Esthonie«  Ce  tableaa  est  remis  A  M.  Kippen« 

M.  le  professeur  Kruse  de  Dorpat  se  plaint  de  ce  qa*an  ar- 
Cicle  du  Journal  du  Minist^re  de  l'instnictiou  publique,  Juillet 
1943,  renferme  quelques  ezpres5ionS|  qui  peuveut  deconsiderer 
son  ouTrage  NecroUs^onica,  II  demande  que  TAcademie  lui  com* 
munique  le  rapport  de  M.  Napiersky,  ou  prie  ce  d«*rnier  de 
lui  faire  connaltre  les  passages  fputifs  de  son  travail.  Or»  Tar- 
ticle  en  question  n'est  qu'un  extrait  du  compte-rendu  de  M.  le 
Secr^taire  perp^tuel,  sur  le  concours  D^midoff  de  Tann^e 
1842,  et  d*autre  pari  la  r^nsion  d^  M.  Ifapiersky  s*imprime 
en  ce  moment|  puisqne  TouTrage  de  M.  Kruse  a  M  bonorä 
d*un  demi-prix;  d'ailleurs  les  termes  mAmes  dont  se  sont  serris 
M.  Napierskj  et  M.  le  Secr^taire  perpeluel  ne  sprtent  point 
des  limites  d'une  critique  juste  et  bienveiilante;  l'AcadiSroie,  tont 
en  appr^ciant  cotivcnalilcment  la  sasceptibilit^  de  M.  Kruse» 
decide  de  lui  r^pondre  en  ce  sens»  et  de  lui  euTojer  au  ezem- 
plaire  du  conipte  -  renda  gfotfral ,  aossit^t  ooe  I'iinpressiQn  en 
Sem  mmin^e. 


Seance  du  22  shptembre  (4*  octobee)  18^3. 
Lecture    extraordinaire. 

M.  Brosset  lit  une  note  sur  une  s^rie  de  17  catholicos 
d*Aphkhazie,  dont  le  plus  anden  est  Arsäii,  install^  en  4360» 
et  Je  dernier,  Maksim^,  mourut  A  Kieff  en  1705^  Comme  U 
n'existe  ni  histoire  ni  liste  oonnue  de  ces  catholicos ,  Tavteor  a 
tir^  ces  noms  de  cbartes  g^orgiennes  dont  les  copies  existent  ao 
Mus^  asiatique»  d*inscriptions  dHmages  iningr^liennes  et  de  di- 
Ters  mat^riaux«  Quant  aux  dotes,  il  les  a  fixees,  pour  lapIvpartiL 
en  s*^tayant  des  sjnchronismes  foumis  par  les  nionumentSw 

Gorrespondance. 

M.  le  Vice-Pr^sident  fait  saToir  A  TAcad^ie  qoe  Fardie- 
▼k[ue  de  Vologda  a  pr^sent^  an  Saint-Synode  ane  tradaction  en 
langue  zyrainique  de  l'abrdg^  du  cat^hisroe  et  d'une  admoiiitioD 
i  adresser  aux  p^nitentt  avant  la  confession,  Iraduciioa  faita 
par  M.  Popoff,  maitre  A  I'^cole  paroissiale  et  eccWsiastiqiie 
d*0us!-Syssol5k.  Son  Emtnence  a  pritf  le  St.-Syttode  de  faire  pa* 
blier  ces  traductious  A  Pusage  de  la  population  zyrainiqtie,  ▼« 
qu*il  u*existe  potut  dans  cette  langne  de  liYres  religieux,  pfo- 
pres  A  rdpandre  dans  cette  population  la  doctrine  du  christi»* 
nisrne»  M.  le  Yice-Pr^sident  cbarge  TAcad^mie  de  faire  exa- 
miner  ce  travail  et  de  lui  eu  rendre  compte«  La  Glasse  em 
Charge  M«  Sjdgren. 

Communications. 

M.  Frihn  präsente  pour  le  Mus^  asiatiqae  i^  de  la  part  de 
M.  le  conseiller  de  collAge  Khanykoff,  quatre  monnaies  d*ar* 
gent,  frapp^s  A  Kharesme  sons  le  rAgne  d'Allah-KouU ,  demier 
khan  de  Khiwa;  2®  de  la  part  de  M«  le  oolonel  de  Pott,  an« 
bagae  en  argent  A  inscripüoa  arabe»  ezham^  A  Bolgary,  3^  d« 
la  part  de  M.  le  conseiller  d'ätat  Reichel,  an  Tieaz  cachet  en 
bronze  A  inscription  arabe,  provenant  d'Italie  et  datant  de  k 
domination  des  I*¥onnands;  enfin  4^  de  la  part  d*ane  personne 
qui  d^ire  garder  Tanonyme,  plasiears  copies  d'andennes  in» 
scriptions  du  Caacase,  A  saToir:  4  en  langne  ann^nienney  41  cn 
langue  arabe  et  ane  en  grec  Ott  en  latin.  Cet  inscriptiona  pro» 
Tiennent  pour  la  plupart  de  Derbent  et  de  sea  enTiiona.  A  Tax- 
ception  d'une  seule  de  ces  copies  queM«  Brosset  croit  m^ter 
quelque  attention,  le  reste  ne  paratt  Atre  d'ancan  intMt  An 
surplus,  ce  ne  sont  ni  des  eropreintes  fidAles  des  inscriptions 
originales,  ni  des  fac-simiW,  nais  de  simples  copies  faites  A  la 
niain,  d'une  maniire  trAs  imparfaite,  ce  qui  es  rend  te  d^hif- 
frement  tr^s  dilBcile;  en  outre  M.  Fr  Ahn  prdsente  qoaXre  mon* 
naies  kufiques  cboisies  d'une  collectiun  trAs  oonsid^rable  qoi  loi 
fut  adress^  de  Moscou  par  M.  ZaftscTsky.  Ce  sont  des  mon- 
naies Ommiades  datant  da  prender  quart  da  8Ame  siAde  de  no* 
tre  Are  et  frapp^s  A  Doiin,  ancienne  capitale  de  PAnnenie.  EUes 
sont  bien  consenrtfes  et  rares ,  et  deux  d'eotre  eUes  sont  mAme 
in^tes.  R^sola  de  däposer  tous  ces  ohjets  au  Mos^  asiatiqae 
et  de  prior  M.  Fr  Ahn  d'adresser  aas  donat^ura  (es  rewierot^ 
roent^  de  PAcadtfmie« 


Emis  te  19  noverobte  IS43;. 
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IT   O    V   S   Se 


11.  Herrn  Latrin's  Nachrichten  von  dem 
Nord-Oestlichen  Theile  des  Archan- 
gel'schen  Gouvernements;  mitgetbeilt  vom 
Akademiker  KOEPPEN.  (Lu  le  17  novembre 
18^3.) 

Bei  dem  hohen  Interesse«  welches  in  der  neuesten 
Zeit  der  Norden  des  europäischen  fiusslands  in  viel- 
facher Hinsicht  erweckt  hat,  darf  wohl  jeder  Beitrag 
zur  genauem  Kenntniss  jener  Gegenden,  ja  selbst  jede 
■Vachricht  über  dortige  Reisende,  willkommen  geheissen 
werden.  Um  so  mehr  aber  muss  diess  der  Fall  seyn, 
wenn  es  eine  Landstrecke  betrifft,  die  seit  Jahrzehenden 
Ton  keinem  wissenscb^ifUichen  Forscher  besucht  wurde. 
Diess  gilt  denn  auch  von  dem  Gebiete  der  Obern  Ussa 
und  den  Quellen  der,  zum  Ob*acben  Flu«s«Systeme  ge* 


hörenden  Ssob'.  Die  noch  heut  zu  Tage  in  der  £riii- 
nerung  der  Bewohner  jener  Region  fortlebenden  und 
JEpoche  machenden  Untersuchungen  und  Nivellements 
des  Ingenieurs  Popow^  welcher  im  J.  1806  dahin  ge- 
sandt war(^),  sind,  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit,  das 
Beste,  was  wir  über  die  Wasserscheide  der  Petschora 
und  des  Ob*  im  höchsten  Norden  wissen.  Von  den  neuem 
Reisenden,  die  seit  dem  Jahre  1839  jene  Gegenden  betraten 
und  die  ich  hier,  der  Kürze  wegen,  nur  in  alphabetischer 
Ordnung  nennen  will:  v.  Baer,  Blasius,  W.  Boeth- 
lingk,  Gastr^n,  Durocher,  Graf  Alex.  Keyserling, 
Paul  V.  Krusenstern,  Baron  Alex.  v.  Meyen4orff, 
Lönnrot,  Middendorff,  Murchison,  Fr.  Parroi, 
Reinecke,  Robert,  Ruprecht,  Schrader,  Schrenk, 
SsaweTjew,  Ziwolka  und  einigen  vom  Mmisterium 
dier  Reichs-Domänen  in  die  nördlichen  Gouvernements  ge- 
schickten Agronomen,  hat,  meines  Wissens,  keiner  den 


(i)  S.  J.  Gh.  Stuckenberg'i  Bcschreibuog  aller  ix^  RosaK 
sehen  Reiche  Schiff -und  Flotsbarta  Ganäle  (St.  Petersb.  1841. 
8.)  S.  288,  SOS  f. 
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Ural  in  so  hohem  Norden  erreicht  und  zugleich  über- 
stiege n(*),  wie  diess  jetzt  ein  Kaufmanns-Sohn  ausUst'- 
r^^ss^l'Sk,  Kanieniß  Latkin  (£kvc;HHK«  jlawBB-b),  gotban. 
i)a  ich  Hrn.  Latkin  als  £ioBicKi9Vollen  Agenten  eines  un* 
ter  dem  Namen  «Petschora'scber  Compagnie»,  zu  bilden- 
den Vereines,  zu  Anfang  des  vorigen  Jahres,  kennen 
gelernt  halte  und  er  mich  jetzt  wieder  besuchte,  nach 
seiner  Rückkehr  von  der  Wasserscheide  der  Petschora 
und  des  Ob*s,  wohin  ihn  die  Idee  einer  Verbindung 
beider  Flüsse  führte:  so  forderte  ich  ihn  auf,  mir  über 
seine  Reise  eine  Notiz  milzulheilen.  Er  thal  diess  gern 
und  —  ohne  die  Genauigkeit  der  Angaben  verbürgen 
XU  dürfen ,  — ^  bAlte  ich  seine  Nachrichten  für  interes- 
sant genug  um  der  Akademie  hier  einen  Auszug  daraus 
vorzulegen.  Ausserdem  hat  Hr.  Latkin  mir  noch' einiges 
über  Flüsse  (die  Petschora,  die  Ussa,  denCh ymor,  den  J^ez, 
die  Ssimarücha  und  die  Quetlen  der  Ssob'),  gleich  wie 
über  die  Bewohner  jener  Region  und  ihre  Hantirungen 
anfgeaeichnet,  was  ich  hier  um  so  lieber  mittbeile,  da 
diese    letzten    Nachrichten    den    Statistiker    interessiren 

müssen. 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit  der  Akademie  mejnen 
Wunsch  auszudrücken,  dass  selbige  sich  mit  dem,  nun- 
mehro  unsern  Norden  bereisenden  Sprachforscher,  dem 
Magi^ler  docens  der  Alexander -Universität  zu  Helsiug« 
fors,  Matthias  Alexander  Castrdn  in  nähere  Berührung 
setze,  und  dass  ihm,  unter  Anderm,  ein  Auszug  aus 
der  aUnissischcn  Hydrographie  (^peBHflfl  PocciäcKaa 
H^porpa^^iii)  zugestellt  werde,  mit  der  Auflforderung 
solche  zu  commenliren. '  ' 

W.  N.  Latkin  war  am  13-  Juni  von  St.  Petersburg 
abgegangen  und  vorliess  C/st'-Ssyssorsk  am  29  Juni. 
Aus  dem,  172  Werst  von  dieser  .Kreisstadt  des  Wölog- 


da*schen  Gouvernements  entfernten  Kirchdorfe  Ust'  Ku- 
loma,  ritt  er  über  den  Posbegodschen  Wolok  zum 
Kirchdorif<ß  Pöah^^  von  wo  er,  auf  einem  Bote,  die  Wy- 
tschegda  hinauf  ging»  bis  zum  Kirchdoife  Pomosdine 
(250  W.  hinter  Ust^-SsyssoFsk).  Um  über  den  Petscho- 
ra *schen  Wolok (')  zu  kommen,  musste  Latkin  gegen  75 
Werst  reiten  und  von  da,  etwa  noch  einmal  so  weit,  den 
Weg  durch  eine  f/berall  mehr  oder  weniger  sumpfige 
Gegend,  im  Laufe  von  2  Tagen  zu  Fuss  zurück  legen* 
Nun  ging  er  vom  Petschora'schen  Pogost  (*)  zu  Was- 
ser (vom  11.  Juli  an)  die  Petschora  hinab  bis  zur  Mün- 
dung der  Ussa(^),  die  er  am  17.  Juli  erreichte.  Von 
der  Mündung  des  SsopÜss  (Couiiici»)  aus,  besuchte  Lat- 
kin, während  dieser  Fahrt,  den  8  Werst  davon  entfern- 
ten Schleifstein -Berg  (Epycaiio-ToqHwiBiiaA  ropa).  Nach- 
dem er ,  in  Begleitung  eines  jungen  Ssamojeden , 
der  als  Kind  mit  seinen  Aeltem  an  den  Urbächen 
der  Ussa  und  der  Ssob*  nomadisirt  hatte ,  die  Ussa 
etwa  500  Werst  hinaufgegangen  war,  kehrte  er  am 
25.  Juli  ab,  in  den  Jeldz  (E^eq-b)^*"^,  und  Tags  darauf 
war  er  am  Uril- Gebirge.  An  der  Mündung  des  Jelex 
halte  Latkin  Bauern  von  der  Isbma  gefunden,  die  des 
Fischfanges  wegen  dahingegangen  waren ,  und  einer  von 
ihnen  entschloss  sich  sein  Führer  zu  sejm,  was  er  je- 
doch, seiner  schwachen  Gesundheit  wegen,  nicht  genü^ 
gend  auszufuhren  vermochte,  als  es  darauf  ankam  zu 
Fuss  zu  gehn.  Am  27.  Juli,  wo  Latkin  den  Jelez  nicht 
weiter  hinauffahren  konnte,  machte  er  sich  zu  Fuss  auf 
den  Weg  zu  den  Seen,  welche  sich  auf  der  Wasser- 
scheide der  Petschora'schen  und  Ob*schen  Flusssysteme 
befinden.    Diese  erreichte  er  nach  einer  Tour  von  un- 


(2)  Herru  Schrenk  gebührt  freilich  die  Ehre  noch  höher 
hinauf,  gegangen  zu  seyn  und  aie  Üssa  zweimal  iiberschriUen  zu 
haben,  nämlich  auf  dem  Rückwege  nach  der  Küste,  Waigatsch 
gegenüber,  kurz  vor  ihrer"  Vereinigung  mit  der  Petschora,  unter 
dem  ItS^  O.  L.  Ton  ^ferro  aiid  auf  dem  Rückwege  vom  Ural, 
unter  dem  79^  O.  L.;  Aatih  den  Ursprung  dieses  Flusses, 
gleich  dem  des  Jölez,  hatlck*  oichl  en-eieht  und  über  den  Ural 
i^t  pr  Dicht  gekommen.  Der  O^tJich^te .  Punkt  seiner  Reise  uiuss, 
wie  ich  von  seinem  Chef,  deqi  Jö^rrn  Dirßctor  des  Kaiserl.  Bo- 
tanischen Gartens  W.S.  R.  v.  Fischer  erfahre,  ^twa  der  82^ 
0.  L.  gewesen  seyn.  Von  ihm  selbst  weiss  ich,  dass  die  dort 
befindliche,  wenig  ansehnliche  Hügelkette  von  den  Ssamojeden 
ÜAbidjejiAdftnHhoi,  d.i.  beiÜ^er  Vbldrueken,  genannt  wird,  weil 
sie'  den  n6nl liehst eo  ksüpptfligea  Wald«riiGhs  (Tannen,.  Birkwi 
und  Lärchen)  hervorbringt. 


^5)  Wölok  bedeutet  eine  Gegend  wo  Böte  zu  Lande  von  ei- 
nem Fhisse  zum  andern  transportirt  werden.  Hr.  Stuck eix her g 
übersetzt  diess  durch  Schleppweg  (franz.  portage). 

(4;  Pogost  bedeutet  Kirchspiel.  Die  IIoj^^Haii  Kapra  nennt 
diess  Kirchdorf  schlechtweg  DevopeRoe;  die  früher  genannten 
drei  Kirchdörfer  kommen  auf  ihr  als  Yen  KyjoiCKoe,  Home- 
roACKoe  und  IIoMoaABHCRoe  vor. 

(tt)  Ungefähr  800  Werst  von  der  Mündung  der  Petschdra. 
Von  hier  an  können  im  Sommer,  selbst  zur  trockensten  Zeit, 
7-^8  Fuss  tief  gehende  Fahrzeuge  ungehindert  ihren  Weg  neh- 
men; höher  hinauf  bis  zur  Jakschin*schen  Anfuhrt  (ffionaiicxafi 
npHcraHb),  im  Tschcrdyn*2ichen  Kreise  des  Perm*schen  Gouver- 
nements (ISJO  Werst  über  der  Mündung  der  Petschora),  kann 
durchgehe i)ds  nur  auf  3  Fuss  Tiefe   gerechnet  i^^^rden. 

(0)  Hr.  Stuckenberg  gibt,  vom  Einflüsse  der  Jelifo  in  die 
Ussa ,  bis  zur  Mündung  dieses  letztem  Flusses,  480  WersI  an, 
was  wobl  genauer  seja  durfte  (S.  Ebend.  S.  908).  ' 
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geikbrSOWern;  sicf  be6«iden  sieb  m  einer  YerliefuDgC) 
am)  die  dem  Ob  sofliessende   Ssob'   (p.  Go6b)  nhnmi 
ihren  Anfang  in  «ler  Nabe  von  einem  dieser  Seen.  Hier 
hatte   Latkin    ^bofft   nomadisirende   Ssamojeden    v«h> 
snGoden  und  mit  diesen ,  auf  Rennlbieren,  bis  z«m  Ob 
«u  gebn  (*)•,    dof  b  die  Ssamojeden  waren  davongezogen 
in  den  nordlicben  Tbeil  des  Grosaen  Ssamojeden  Lan- 
de» (EojbiiiedeMeabCKaa  Ty^pa)  1  welches  vom  liäsmeere, 
der  untern  Pelscböra  uAd  det  Usaa  begränzC  wird.  Nach- 
dem er  diese  Seen,    vo»  deneo  einer  bedeutend  grosser 
ist  atsf  alle  übrigen .  gleich  w  ie  die  nahe  gelegenen  Quel- 
len der  Ssob'  kennen  gelernt  hatte*  kehrt«  er  heim. —  Im 
Kölwa*scben  Pogosl  fand  Latkin  den  nordischen  Sprach- 
forscher Gastr^n,    einen  gebornen  Finnländer,  der  an 
der  Zylma  und  Ishma  leicht  hätte  Gefahr  laufen  können 
misshandelt  zu  werden,  —  da  schon  vor  seinem  Erschei- 
nen daselbst,  durch  Leute  aus  Tscherclyn,  die  bevorste- 
hende Ankunft  eines  Schwarzkünstlers  verbreitet  war.  Ei- 
nem Bauer  waren  Späne,  einem  andern  sein  Rennlhierpelz 
(MiwiHua)  vom  Ofen  gefallen,  bei  einem  Dritten  bewegte 
Äich  das  Wasser  im  Fasse...  ja  es  wurde  der  Geistliche 
gerufen,  der,  trotz  seiner  ruhigen  Fassung,  das  Wasser 
(bei  schwankender  Diele)  noch  in  Bewegung  sah; ...  kurz 
es  musste  sich  der  Gehülfe  des  Bezirkchefs  (IIoMomHiiirb 
Oxpy^naro  HaqajiHHKa  rocy^apcTBeniihixT»  HMymccTBb) 
ins  Miliel  legen,  und,  wie  es  heisst,  zur  Beruhigung  der 
Einwohner   den  Thalbestand    zu   Protokoll  nehmen!  — 
Castr^n    hat   die  Absicht  seine  Reise  fortzusetzen  um 
zu  den  Tvans-»Ural*srhen  Ssamojeden  zu  gebn.  Er  glaubt 
nicht  vor  4  Jahren  fertig  zu  werden  und  will  dann  eine 
Syrjinische   und   eiue  Ssamoj^dische  Grammatik   ausar- 
beiten. 


(7)  Auf  Grundlage  der  Popow'schen  Berichte  nennt  Hr.  Stu- 
cke nberg  (S  303)  diese  Vertiefung  „eine  in~der  Mitte  einge- 
druckte oder  concave  Fläche**.  Die  Zahl  der  sich  daselbst,  auf 
einem  Räume  von  weniger  denn  einer  Quadrat-Werst,  befinden- 
den grosseren  und  kleineren  Seen,  soll  sich  auf  28  belaufen. 

(8)  Naeh  dtfm,  was  Latkin  erfuhr,  dürfte  die  schiffbare  Ussa 
nur  lifo  Werst  vom  Ob  entfernt  seyn.  Diess  würde  denn  ein 
Beweis  mehr  dalär  sejn,  wi«  sehr  auf  ansern  bisherigen  Karten 
der  Ob  veraeicfanet  und  nach  Osten  hin  gerückt  ist.  Die  Ent- 
üemang  vom  Jaiez  mr  Ssob^  betrfigt  nur  etwa  90  Werst,  und  auf 
dieser  Distanz  befinden  sich  die  Seen  und  das  Flüsschen  Ssi- 
mameha  (CiHapjxa).  •«-  Den  Popow'schen  Nachrichten  znfolge 
betragt  die  Länge  des  Jel^,  vom  Einflüsse  der  Ssimarucha  in 
denselben  bis  zur  Ussa,  40  Werst,  «nd  das  Gefälle  —  einem 
vorhandeneup  Nivellenerit  Zufolge  •—  W^/^  Engl.  Fqss.  Die  Lftnge 
der  Ssob*  aber  wisd  auf  496  W^rst  angegeben  (ßtuckcub.  S.  905). 


Nachdem  Latkin  die  Petsehora,  auf  d^  Vssa,  viAit^ 
der  erreicht  hatte,  gfng  er  solche  hinab  bis  zur  MÖn-* 
düng  der  Ishma  (Häms)  und  der,  60  Werst  fveitef  in 
die  Petschora  mundenden  ZyFma  (I^M^bMa)  dann  noch 
werter  hinab  bis  zum  Dorfe  P^flemez  (^ep.  Uö-ieMeirb), 
von  wo  er  nur  30- Werst  ztrLand*  nach  dem  nicht  fem 
vom  Eismeere  gelegenen  Kirchdorfe  Pusstosrfrsk  (•)  ztl 
machen  hatte,  während  sein  Fahi^eug  den  Strom  weitet* 
hinab  ging.  Am  13.  August  erreichte  er  die  Dörfer 
Ust  je  und  Tfl'wisska  und  Tags  darauf  zu  Wasser  die 
Dr)rfer  Xikrtiza  und  Ki^a  (Diess  ist  das  letzte,  am  rech- 
ten Ufer  der  Petschora  gelegene,  Dorf  von  Bedeutung, 
da  das,  7  Werst  niedriger  befindliche,  Pojiowo,  nur  auä 
einigen  Häusern  besteht).  Latkin *s  Wunsch  zu  dem  70 
Werst  von  Küja  entfernten  Bolwanow'schen  Vorgebirge 
zu  gebn,  konnte,  wegen  der  Wetterveränderung»  nicht 
erftllt  werden.  Von  Küja  kehrte  er  also  zurück  zur 
Zyl'ma,  die  er  hinauf  und  hinab  fuhr,  wozu  7  Tage 
(vom  22  —  29  August)  angewandt  wurden.  Während 
Latkin  noch  im  Kirchdorfe  Ust^-ZyPuia  (Zylmamünde) 
war,  kamen  dabin  (am  5.  September)  auch  der  Graf 
Alexander  Keyserling  und  der  Capitan-Lieutenant Patil 
V.  Krusenstern,  von  denen  der  erstere  als  Geognost 
reisete,  der  andere  aber  besonders  die  geographische 
Lage  merkwürdiger  Punkte  astronomisch  zu  bestimmen 
bemüht  war.  Mit  diesen  gelehrten  Reisenden  ging  Lat- 
kin zuerst  die  Petschora  und  dann  die  Ishma  hinauf^» 
bis  zur  Mündung  der  üchta.  Der  Graf  ging  von  da  die 
Uchta  aufwärts,  um  von  ihr  aus  mit  seinem  Fahrzeuge 
zu  Lande  über  den  Wolok  in  den  Wym  hinüber  zu 
setzen.  Herr  v.  Kruseastern  aber  und  Latkin  ver-i 
folgten  die  Ishma  und  kamen  zum  Tscher  (Vep-b),  von 
der  sie  zu  Lande,  ebenfalls  mit  ihren  Fahrzeugen  in  den 
W^tschegod'schen  Tscher  herübergingen  und  dann  die 
W^tachegda  hinab  nach  Ust'-^jfasdsk  gelangten,  wo  sie 
den  5.  Oetober  ankamen. 


Hydrographische   Notizen. 

Die  Petschora,    Ausser  dem,  was  schon  oben  in  der 
dritten   Anmerkung  von   diesem  Fluase   gesagt  wurde, 


(0)  Pusstosersk  wnrde  früher  ein  Ostrog,  d  i.  ein  pali&adir-. 
terOrt,  genannt:  gegenwärtig  \)sX  es  ein  blosses  Kirchdorf,  In  der 
Umgegend  wird  es  gewöhnlich  Coro d öl,  d.  i.  Städtchen  (huch- 
stäbltch  ein  befriedigter  Ort]  genannt,  unter  welchem  Namen 
man  auch  die  nAchsten  Umgebungen  ^voo  Posstosersk  versteht. 
Selbst  der  See  (Pusslöje  Osero)«  dem  dieser  Ort  wohl  seinen 
Namen  verdankt,  soll,  wie  Hr.  Sluckenberg  sagt,  jetzt  mehi^ 
unter  dem  Namen  Gerodezkoje  Osero  behaunt  seyn. 
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berichtet  Herr  Latkin  noeb  Folgeodes:  Die  grösslen 
Untiefen  des  Fahrwassers  der  Pelschöra-Mündung  befin- 
den sich  neben  dem  Bolwinow'schen  Vorgebirge  (Bo4- 
waoBCKiH  Bocb)^  doch  auch  diese  sind  13  bis  14  Fuss 
unter  dem  Wasser,  also  kein  Hinderniss  für  Kauffahrtei- 
Schiffe )  nur  miissten  die  seichtesten  Stellen  des  Fahr- 
wassers durch  Baken  bezeichnet  werden.  Beim  Ausgange 
aus  der  Bucht,  ist,  zwischen  den  Guljajew*schen  Bänken 
(FyjaeBU  KomKB),  das  Fahrwasser  20  bis  iO  Fuss  tief. 
Die  Seeleute  in  Pusstosersk  versichern,  dass  die  Scbiff- 
fahrt  dort  nie  weniger  als  3  Monate,  ja  auch  wohl  3V, 
Monate  dauert,  und  zwar  von  den  ersten  Tagen,  oder 
doch  von  der  Mitte  des  Juni,  bis  Mitte  Septembers.  Die 
Existenz  eines  Hafenorls  an  der  Müudung  der  Pet- 
schöra  wäre  demnach  kein  Ding  der  Unmöglichkeit (^®). 

Die  Vssa  ist  an  ihrer  Mündung  ein  gi*össerer  Fluss 
als  die  Petschöra.  Bis  etwa  70  Werst  über  die  Mün- 
dung hinauf,  sind  die  Ufer  der  Ussa  stellenweise  sehr 
steil  und  hier  und  da  mit  angeschwemmtem,  trockenem 
Keisig  bedeckt;  weiterhin  aber  bieten  sie  einen  so  beque- 
men Zugweg  (öeqeBHBKi»)  dar,  .wie  solcher  selten  bei 
andern,  viel  befahrenen  Flüssen  angetroffen  wird.  Auch 
oberhalb  der  •Flüsse  55jn/a  (Cwhä  "),  Köss'ja  (K6cm), 
Chjrmor  (XiIipMopi») ,  Lemwa  (JeMsa),  u.  a.,  die  auf 
eine  Strecke  von  MO  Werst  sich  in  die  Ussa  ergiessen, 
ist  diese  noch  immer  bedeutend;  ja  sie  könnte  selbst 
über  die  Mündung  des ,  von  der  Linken  ihr  zu- 
fliessenden ,  Jel^z  hinauf  beschiHlt  werden.  Wasser- 
schwellen (noporn)  hat  Hr.  Latkin  auf  der  Ussa  nicht 
bemerkt,  wohl  aber  starke  Strömungen,  die  jedoch  dem 
Hinabgehen  der  Schiffe  kein  Hinderniss  in  den  Weg 
legen  C»). 


(10)  In  eioem  Reglement  vom  31  Mürz  I73f  (Mopeioi  nonuaH- 
■idl  PerjaMeBn  mim  ycraa«,  f  88)  wird  Pusstostek,  gleich 
Archangelsk  and  Kola,  als  Handelshafen  angefahrt. 

(11)  Wenn  in  den  floBiu  EjBvtcmB&ui  ooVHHeBiA  (Bd.  IX, 
S.  Stf)  and  daraas  in  Lehrbergs  üntersuchangen  (S.  14,  Anm.  7) 
die  Bede  Ton  einer  sich  in  den  Ob  ergiessenden  Ssinja  ist,  welche 
nur  darch  einen  iO  Werst  langen  Wölok  Tom  Jel^  ge- 
trennt sejn  soll,  so  durfte  diess  Tielleicht  durch  eine  Namens- 
Verwechselung  der  Ssinja  mit  der  Ssiroarucha  za  erklären  seyn. 
Der  mir  zu  Gebote  stehenden  Karte  nach,  scheinen  die  Quellen 
der  in  den  Ob  fliessenden  Ssynja  (Cuba)  bedeutend  südlicher  zu 
feyn  als  die  des  Jel^ 

(12)  Hr.  Stacken berg  erwähnt  (S.  302)  eines  gefährlichen 
Felsenpassei  Adak  genannt.  Latkin  sagt  jedoch^  dass  dort  keine 
Gefahr  vorhanden  sey,  wohl  aber  grosse  Tiefe,  und  dats  dieser 
Ort  dadurch  beioerkenawerth  Ist«   weil   eine  Art  Härioge  den 


Der  Ghyrmor  (p.  XiUpMopib),  auch  AsVa  (Aav-Ba) 
genannt,  fliesst  aus  dem  WascLutLin*schen  See  (Oaepo 
BaniyTKHHo),  der,  nach  Aussage  eines  Begleiters,  gegen 
100  Werst  lang  und  hier  und  da  etwa  10  Werst  breit  ist* 
Vom  Kölwa'scben  Geistlichen,  Alexej,  hörte  Latkin 
von  zwei  Flüssen,  welche  sich  in  den  Ghyrmor  ergies-* 
sen;  der  eine  derselben  150  Werst  über  der  Mündung 
desselben,  Njadej-ty  (Häa^h-tm),  d  i.  Mooss-Fluss 
genannt,  und  der  andere  HO  Werst  niedriger,  —  also 
40  Werst  von  der  Ussa, —  Namens  Ghanit  (Xap^frb). 
Beide  fliessen  sie  zwischen  steinigen  Ufern  ^  am  Gh]^r* 
mor  selbst  soll  es  Steinkohlen  geben  (^*). 

Der  bis  zur  Einmündung  der  Ssimarucha  gegen  50  Werst 
lange  Jelez  ist  ziemlich  tief  und  grösstentheils ,  schon 
so  wie  er  da  ist,  befahrbar  (**). 

Die  Ssimarucha  ist  gegen  15  Werst  lang.  Sie  fliesst 
aus  dem  grössern  der  Seen,  welche  sich  auf  der  einge- 
senkten Höhe  des  Urals  befinden.  Eine  unbedeutende 
Erhöhung  trennt  sie  von  der  Quelle  der  Ssob',  welche 
von  den  Ssamojeden  Pad-jagd  (ni4-Hra)  genannt  wird. 

Wie  das  Gefalle  der  Ssimarucha,  so  ist  auch  das 
der  Ssob*  zuerst  ziemlich  bedeutend,  doch  nach  Ver- 
einigung mit  dem  Flusse  Pdjpydend  (IliHnuAeHi),  wird 
die  Ssob*  schiffbar.  Vom  Jelez  bis  zur  Ssob'  kann  man 
20  Werst  annehmen ,  und  eben  auf  diesem  Zwischen-* 
räume  befinden  sich  die  zahlreichen  See'n  und  die  Ssi- 
marucha. 

Nicht  fiir  überflüssig  halte  ich  es  die  mir  von  Herrn 
Latkin  mitgetheilten  Syrjinischen  Namen  einiger  Flüsse 
mitzutheilen : 


Fluss  nur  bis  Adak  hinaufgeht  und  daselbst  in  Menge  gefangen 
wird. 

(13)  Ausser  dem Chymior  gibt  Hr.  Latkin  (gleichwie ein,  für 
die  Mitglieder  der  beabsichtigten  Petschdra'schen  Compagnie,  ge- 
stochenes Kftrtchcu)  noch  einen  Fluss  Churmor  an,  den  die 
Russen  Rogowija  (PoroaaJl)  nennen. —  Diesen  Angaben  glaube 
ich  hier  folgendes  beifügen  zu  müssen.  In  dem  Hobuh  Exe- 
vtciriBUii  co^HBcaU  rom  Jahr  1787  (Th.  TU,  S.  40)  trerdeo 
folgende  Nebenflüsse  der  üsusa  namliaft  gemacht: 

a)  Als  Ton  der  Nordseite  ihr  zoflicssend:  Rolwa,  Makarichtt 
Atschwa  (wahrscheinlich  eins  mit  der  oben  genannten  AsVay» 
Rogowaja,  ein  kleiner  und  ein  grosser  Fluss  dieses  Namens^ 
Saosstrowkaj  Ssojda,  Worpota  und  andere  kleine. 

h)  Von  der  Südseite:  Ssynja,  Orcbowka,  Iwowaja,  Saosstrow- 
naja,  Adak,  Kossa»  Kotschmass,  Ljomba,  Kotschpel,  Jel«. 

(14)  Popow,  der  während  einer  ungewöhnlichen  Dürre  den 
Jeldz  beftthr,  musste  feine  Böte,  die  18  Wenchok  tief  im  Wal- 
ser sateen,  über  einige  Untiefen  leer  binübcrtiagen  laiseii. 
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Die  Mylwa  (MujBa)i  Sjrj^isch 
Die  Ussa  (Ydi)  « 

Die  Ishma  (Hxiica)  « 

Der  Wym  (BuMi)  « 

Der  Tscher  (Repi)  « 

Die  Wytochegda(Rftner4a),Syrj. 
Die  Kösfija  (Köcba),  Syrjäniach 
Der  Cb]^rmor  (XApüoprb),  Syrj. 


Myw  (MiaBi)(") 
Usswa  (ycBa)  ('•) 
IsVa-Tass  (Hsbua-racb) 
J^mwa  (Ejisa) 
Tscfadrju  (^epfcio) 
Eshwa  (djKsa) 
Kdsswa  (KocBa) 
As'wa  (AsbBaV 


und   ihrer    Nebenflüsse    elwa    6767    mäunl.   Seeleo  (^')i 
oder  gegen  14-,000  Individuen  beiderlei  Geschlechts. 


Ethnographische    Notizen. 

lieber  die  Zahl  der  Bewohner  an  der  Petschora  im 
Tscherdyn*schen  Kreise  des  Perm*schen  Gouvernements, 
hat  Latkin  keine  genauen  Nachrichten  einziehen  kön- 
Den.  Es  sind  diess,  wie  er  meint,  etwa  200  m«  Seelen, 
und  zwar  Syrjdnen  (3iiipaHe),  welche  in  den  wenigen 
daselbst  beGndlichen  Dorfschaften  leben.  Im  Ust-Ssvs- 
sorschen  Kreise,  des  Wölogda'schen  Gouvernements 
befinden  sich,  auf  einer  Strecke  von  ungefähr  500  Werst, 
32  Dörfer  mit  1152  männl.  und  1361  weibl.  Individuen, 
die  ebenfalls  Syrjdnen  sind. 

Im  Mesen'schen  Kreise  des  Archangerschen  Gouver- 
nements, befinden  sich: 

In  der  Amtmannschaft  Jshma  (HiKeMCKaa  bojIoctb) 
sahlt  man  3140  männl.  Seelen  {Syrjdnen)\  es  leben  die 
meisten  davon  an  den  Ufern  der  Ishma,  nicht  gar  weit 
▼on  der  Petschora, 

In  der  Amtmannschaft  von  Ust-Zylma  (ycTb-I|biJ[eM- 
cxaa  B040CTb)  befinden  sich  1261  männl.  und  1394  weibl. 
Indiriduen  t Bussen)^  von  denen  ein  nicht  bedeutender 
Theil  an  den  Ufern  der  in  die  Petschora  fliessenden 
Pishma  (ÜHJUia)  und  der  Zyl'ma  (IJ^u^bHa)  wohnen. 

In  der  Amtmannschaft  T<9*wisska  (T^^BHco^naa  bo- 
40cn),  zu  welcher  auch  Piisstosärsk  gehört,  befinden 
sich  1014  männl.  und  1163  weibl.  Individuen  (^Bussen). 

Mit  Ausschluss  der  im  kleineren  Ssamojeden- Lande 
oder  auf  der  sogenannten  Timan'schen  Tundra  (Ma40- 
leMe^bCKaa  H4h  TuMaHCKaa  ryn/tpa)  nomadisirenden  Ssa- 
mojeden,  beträgt  die  Zahl  der  Anwohner  der  Petschora 


(IIS)  Das  Kirchdorf  Petscfaörskoje  wind  von  den  Syrjdnen 
Myw-dyü  (MuB^Aiurb)  genannt,  da  es  an  der  Mündung  der 
Mylwa  in  die  Petschora  Kegl  (dyn  bedeutet  oämlich  Mündung). 

(16)  ^a  bedeutet  überhaupt  Wasser  undyu  heisst  so  viel 
als  Fl«ss  (s.  &  Tsoheiju,  der  Flnss  Tscher). 


Ueber  die  Jäianlirungen  der  Bewohner  gibt  Herr 
Latkin  mehrere  interessante  Nachrichten ,  indem  er  die 
Haupt  -  Beschäftigungen  derselben ,  nach  den  einzelnen 
Amtmannschaften,  aufzählt.  Wenn  denn  auch  seine  Be*? 
richte,  in  geographischer  Beziehung,  im  Grunde  nur  eine 
Bestätigung  der  Popow 'sehen  —  erst  durch  Herrn 
Stuckenberg's  hydrographische  Arbeiten  in  gedrängter 
Kürze  bekannt  gewordenen  —  Angaben  wären,  so  ver* 
dient  das,  was  er  über  die  Zahl  und  die  Erwerbzweige 
unserer  Nordländer  sagt,  ohne  Zweifel  die  Aufmerksam- 
keit des  Statistikers. 

In  den  Kreisen  von  Tscherdyn'  und  Ust'-Ss^^ssorsk, 
macht  die  Jagd  die  Haupt-Beschäftigung  der  Anwohner 
der  Petschora,  welche,  wie  gesagt,  Syrjänen  sind,  aus; 
weniger  beschäftigt  solche  der  Fischfang:  der  Ackerbau 
wird  nicht  durchgehends,  und  in  manchen  Dörfern  gar 
nicht  getrieben ;  auch  reift  das  Korn  hier  nicht  alle  Jahr» 
ein  Umstand,  über  den  an  den  Mündungen  der  Ussa 
und  der  Zylma  nicht  geklagt  wird.  Eine  Anzahl  von 
Bewolinern  des  Ust*  *  Ssyssol'schen  Kreises  arbeitet  am 
Schleifstein-Berge. 

Die  Anwohner  der  Ishma ^  welche  ebenfalls  Syrjdnen 
sind,  bauen  alle  Korn  und  treiben  zum  Theil  auch  Vieh- 
zucht^ ihre  Ernten  fallen  jedoch  nicht  immer  reichlich 
aus,  woher  sie  denn  bisweilen  genöthigt  sind  ihr  Brot 
zu  kaufen.  Viele  unter  ihnen  sind  im  Besitz  zahlreicher 
Rennthier- Herden  in  beiden  Tundern  (d.  i.  rechts  und 
links  von  der  untern  Petschora),  und  die  Ishma'er  gerade 
sind,  die  reichsten  Rennthier  -  Besitzer.  Den,  von  der 
Local- Verwaltung  eingesammelten  Nachrichten  zufolge, 
soll  die  Zahl  der  ihnen  gehörenden  Rennthiere  120,470 
Stück  betragen^  doch  dürfte  solche,  wie  man  meint, 
sich  auf  ganze  200,000  Stück  belaufen  (^*),  indem  jähr^ 
lieh  an  der  Ishma  gegen  50,000  Rennthier-Häute  ver- 
arbeitet werden  (die  ofBciellen  Berichte  sprechen  übri- 
gens nur  von  30,000).  Die  Syrjinen  der  Ishma  treiben 
auch  Fischfang  in  der  Petschora,  der  Ussa,  der  Ss^nja, 
der  Kössja  u.  a.  Flüssen,  und  ziehen  deswegen  biswei- 
len hunderte  von  Wersten  weit  weg  von  ihren  Woh- 
nungen. Einige  unter  ihnen  führen  bedeutenden  Handel 


(17)  Worunter  fiSiJS  Rassen  und  440S^  also  fast  noch  einmal 
so  Tiel,  Syrjänen  männl.  Geschlechts« 

(18)  Der  mittlere  Preis  eines  Reanthiers  ist  8  -  9  Rbl.  Reo. 
(im  Durchschnitt  2  Rbl.  45  Kap.  Silber). 
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sowohl  mit   eigeneD  Ef^eugnissen ,  als  auch  mit  herbei- 
geschaffteQ  Waaren. 

Die  Bewohner  der  Ust-Z^lma'schen  Amtmannschaft 
(ycTh^HhiAeucKSLA  BOwiocTb)  treiben  gegenwärtig  haupt- 
sächlich Viehzucht  ]  da  sie  reich  an  Wiesen  sind , 
so  besitzen  einzelne  Bauern  40  —  50  Stück  Hornvieh, 
welches  jedoch  von  kleiner,  unansehnlicher  Race  ist. 
Die  Cesammtzahl  des  ihnen  gehörenden  Hornviehes  soll 
28SO  Stück  betragen  (*•).  Der  Fischfang  bringt  jährlich 
3  bis  4000  auch  wohl  mehr  Pud  Lachs  (CeMra)  und 
einige  tausend  Pud  sogenannten  Weissfisch  (E'fi^aa 
pu6a  *^)  ein.  Mehrere  Bauern  besitzen  Rennthiere; 
doch  sind  diess,  mündlichen  Nachrichten  zufolge,  nur 
die,  überhaupt  aus  höchstens  20,000  Stück  bestehenden, 
Leberreste  grosser  Herden ,  welche  ihnen  früher  ge- 
borten. —  Sowohl  die  Einwohner  von  Ust**Zylma,  als 
auch  die  von  einigen  Dörfern  dieser  Amtmannschaft, 
säen  Gerste,  die  aber  nicht  immer  reif  wird.  Weil  die 
Koropreise  hier  so  bedeutend  siDd(^^),  so  ist  übrigens 
auch  ein  geringer  £rtrag  schon  lohnend. 

Da  in  der  T^lVisska^schen  Amtmannschaft  die  Bewoh- 
ner keinen  Ackerb^tu  treiben,  und  wenig  Vieh  haben, 
so  geben  sie  sich  mit  dem  Fischfang  ab  und  jagen  See- 
tbiere. 

Die  Mündung  der  Petscbora  ist  fischreich,  und  im 
Meere  werden  Wallrosse  (Mopaci»,  Rosmarus  arcticus  Fall.) 
mit  Glück  erlegt  Nicht  ohne  Vortheil  erziehen  die 
Einwohner  Füchse  und  jagen  Steinfüchse  (Hecem, 
Canis  Lagopas)  und  mehrere  sind  noch  im  Besitz  von 
Rennthier-Heerden.  Die  Zahl  der  den  Bewohnern  von 
Pusstosersk  gehörenden  Reunthiere  wird  auf  40000 
(ofBciell  auf  30,000)  angeschlagen;  früher  soll  sie  ganze 
tOO,000  betragen  haben. 

Im  Jahr  1842  soll,  den  Angaben  der  Local- Obrigkeit 
zufolge,  folgende  Quantität  Fische  gefangen  worden  seyn. 

Lachse  (CeMra,  Salmo  nobilis) circa  13,000  Pud 

Lachsforellen  (OüjavLj  Salmo  Omul)  •  <(  2,000 
Schnepel  (GHrn,  Salmo  lavaretus  P.)  .  u  3,000 
Andere  Fischarten «     20,000    cc 


d 


a 


(19)  Ein  Stack  Hornvieh  kostet  SO  bis  100  Rbl.  Bco.  (9—28) 
Rbl.  Silber). 

(fiO)  Unter  EtiaA  puda  (Weissfisch)  versteht  man  an  der  Pet- 
schöra:  Schnepel  (CkfIiI,  Salmo  lavaretus),  die  NeFma,  (H^JUia, 
Mm«  nehne,  Poil.),  Tscfair j  (^tapiui,  Sahno  nasos  PalL>,  Salmo 
Feiet  Fall,  (flijuum)  etc. 

(tl)  In  diesem  Jahre  (i«4ft)  kostete  das  Fttd  Mehl  an  der 
Petscbora  SVt  1»»  3  Rbl.  Boo.  Am.  (!>i  -^  tt  Kop.  SUber). 


Der  Aussage  der  Einwohner  und  düeni  ausgefifaricki 
Fischquantum  nach  zu  urtheilen,  dürfte  übrigens  Üä 
Zahl  der  Pnde  wohl  bedeutender  ^^ewesen  sejn,  als  die 
hier  angegebene,  —  welche  demnach  nur  als  Minlnrnm 
angesehen  werdf'n  kann. 

Es  v\  erden  jährlich  daselbst  g^n  6000  Pud  Tlirad 
(Bopaannoe  cajo)  abgesetzt;  ferner: 

Füchse circa  l$Od  8tück 

Steinßichse  ...      a     4000      « 

Die  Preise  hängen  hier,  wie  überall,  von  der  Gon* 
currenz  ab.    Tscherdyn*sche  Kaufleute  bezahlten  in  die«> 

sem  Jahre  (1843): 

also  im 
Darchschnit 
för  das  Pud  Lachs  .  :  4  —  4»/,  Rbl.  Ass.    lR.2lK.Sab. 
für  das  Pud  Weissfische  2 — 3         «       «     —  t<  71  a      a 
für  einen  Fuchs ....         10        u      n       2((86«      « 
für  einen  Steinfuchs.  .3  —  4         «a       1«  —  cc     a 
für's  Pud  Thran  ....5—6        «      n       l«57ff     « 

In  Üst'-Zyrma  existiren  fast  die  nämlichen  Preise  wie 
in   Pusstosersk. 

Seil  langer  Zeit  wird  der  Haupt-Handel  in  diesen  Ge- 
genden durch  Kaufleule  aus  Tschenjyn  (im  Gvt.  Perm) 
getrieben.  Diese  bringen  Korn*  Salz,  Leinwand  und  so- 
genannte rothe  (oder  schöne)  Waare(**),  Zucker,  Thee 
und  alles,  was  sonst  noch  von  den  Bewohnern  gebraucht 
v^ird,  und  führen  dagegen  Fische,  Pelzwerk,  Thran  and 
dergleichen  aus.  Einen  Theil  ihrer  Waare  bringen  die 
Einwohner  von  Pusstosersk  selbst  zu  Markt  und  zwttf 
nach  Pineg  und  Waschka  (im  Mesenschen  Kreise  des 
Archangerschen  Gouvernements). 

B  ^ . ■-     ■-■-  '  ----^1.-  -__-■  ...— .    ^^^ 

(S8)  Unter  rother  oder  schOner  Waare  (I^achuI toiif >> 
werden  vonügUch  baumwollene  Gewebe  vctrstandea. 


IC  tr  8  B  B  3. 


7. 


Die  letzte  Schenkuitg  ron  moroeriIii- 
oiscHEN  Münzen  ah  das  asiattschb  Mu- 
seum, VON  B.  DORN.  (Lu  le  17  novembre 
18^3.) 

(Mit  einer  Steindrncktafel ,  die,  weil  sie  noch  Münzen  zu  einer 
andern  Abhandlang  desselben  Verfaaein  eutUt,  Init   ' 
der  nächsten  Nummer  aosgegeben  werden  wird«) 

Die  Anzahl  der  jedes  Jahr  seit  seinem  Bestehen  für 
das  asiatische  Museum  erworbenen  Münzen  ist  ntch 
Maassgabe    der   Umstände    selir.  verscliiedeo  geweseo» 
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Ich  werde  das  Nähere  darüber  in  einer  besonderen 
Schrift  üfaer  d^s  Entgehen  und  den  jetzigen  Bestand 
des  Museums,  deren  Ausarbeitung  mich  in  diesem  Au- 
genblicke beschäftigt,  nachzuweisen  suchen.  Solche  Er- 
werbungen «  die  in  diesem  Jahre  besonders  reichlich  aus- 
gefallen sind,  wurden  u^d  werden  durch  Ankauf,  Tausch, 
und  Schenkungen  bewerjistelligl,  und  letztere  nament- 
lich sind  immer  mit  gebührendem  Danke  empfangen 
worden.  Kin  solcher  Dank  sei  auch  jetzt  dem  Herrn  Di- 
rector  des  Bergcorps,  General-Lieutenant  v.Ts^hevkin 
dfitiTgehracbt,  welcher  mit  Genehmigung  seiner  Erlaucht 
des  Herrn  Finaozministers«  ^ne  neue  Beihe  von  (55)  mor- 
geidändischen  Müp^n  dem  Museiun  bat  zukommen  las- 
sen wollen,  von  Münzen t  welche  bisher  in  jener  Anstalt, 
wo  natürlicher  WeT$>e  das  Studium  derselben  ausser  dem 
Beteiche  der  dort  gd^pflogenen  Wissejischaften  liegt,  auf- 
bewahrt, jetzt  an  einen  Ort  übergegangen  sind,  wo  sie 
der  Wissenschaft  zu  .ji^ut;se  kommen  werden.  Und  was 
bei  allen  Erwerbungen  der  Ai  t  bisher  der  Fall  gewesen, 
gilt  auch  von  der  in  Bede  stehenden ;  die  immer  wach- 
same Sorge  Sr.  Esc*  des  Herrn  Akademikers  v.  Frähn 
für  jeuf^s  Museiun  ist  auch  bei  gegenwärtiger  Schenkung 
vorwaltend  gewesen,  und  wie  sind  im  Namen  des  Mu- 
seums auch  ihm  unsern  D^nk  für  die  neue  Bereicherung 
darzubringen  berechtigt. 

Die  MünaeyD  lassen,  sich  .ia  zwei  Abtheilungen  bringen, 
in  jQftubammedaaisch«,  und  nicht-muhammeda- 
ni^che  oder  näher  bezeichnet,  Parsen- Münzen. 

« 

I.     Muhammedanische. 

Diese  geboren  sämmtlich  der  neueren  Zeit  an,  und 
sind  folgende: 

aj   Persische. 

t  -2)  M.  von  Feth  Jty  SchcJi,  geprägt  in  Rescht 
in  den  Jahren  1225  :r:  1810*  und  1226=1:1811,  und 

3)  £.  1229  r:^  1813 'iiriit  der  grössten  Theiies  ver- 
wischten Inschrift:  jj»  ^^  Ji  >^»  CJ'^J'^  •  wer  zufrie- 
ikn  ist,  wird  geehrt^" ' aber  erniedrigt,  wer  begehrt.* 

i)  Tpmndtittikasische^ 

<L  h.   in    den   kleinen    transkaukasischen    Chanaten   ge- 
prägte, und  zwar: 

i  — 6)  JR.  in  ^ffchi.^fjfi^l  von  den  Jahren  1223  zz 

1808,   1225  =  1810  und  1226  =  1811,  also  wohl  unter 
dem  Chan  von  Scheki,  ÜschafflrhuU,    , 


7)  iR.  in  Schamac/ä;  vqn  dem  Jahre  ist  nur  noch 
r  (3)  übrig,  d.  h.  1223  =  1808  unter  Mustafa  Chan. 

8)  M.  ist  die  in  der  Reoensio  S.  511 ,  s.  1.  g.  erwähnte 

Münze  mit  der  deutlich  erhaltenen  Inschrift:  ^     •  *^ .     . 

worüber  mir  aber  auch  geborene  Kaukasier  keinen  nä- 
heren Aufschluss  zu  geben  vermögen;  es  sei  also  hier- 
mit jeder,  der  die  Inschrift  hier  liest,  freundlichst  ge- 
beten, mir,  falls  er  es  im  Stande  sein  soUte,  die  Erklä- 
rung derselben  mitzutheilen. 

cj  Osmanische, 

9-— 11)  JR.  von  Sultan  Selim  III.,  geprägt  in  Islam 
bul,  und 

12  —  19)  JR.  von  Sultan  JUahmud  U.  geprägt  ebenda 
(in  Konstantinija)  in  verschiedenen  Jahren  und  von  ver-» 
schiedenem  Gehalte,  und  ferner  von  dem  zuletzt  ge- 
nannten Herrscher  noch 

20  —  23)  AJ.  vier  goldene;  drei  aus  dem  Jahre  1223 
ir:1808,  und  eine  im  fünf  und  zwanzigsten  Regierunga 
jähre,  d.  i.  12*7  =  1831  geprägte. 

II.    Nicht-muhammedanische,  d.  i.  Parsen- 

Münzen. 

Es  sind  diese  meistens  Sasaniden-Munzen ,  alle  von 
Silber,  welqhe  sich  auch  auf  ihre  Urheber  zurückfuhrtta 
lassen.     Wir  finden  unter  ihnen  MUnzen  von 

2i  —  36)  Jesdegfierd  IL  und 

37  —  44)  Phtrus;  von  beiden  Königen  minder  oder 
besser  erbalten. 

45)  Dieselbe  Münze,  welche  Longp^rier  (PI.  IX,  4) 
ebenfalls  dem  zuletzt  genannten  Könige  zuschreibt. 

46  -  48)  von  Guamasp  oder  Dschamasp 

49  —  52)  Unbestimmbare  Sasantden  mit  verwischten, 
oder  ohne  Inschriften. 

53  —  55)  Drei  Parsen -Münzen,  welche  sich  in  dem 
asiatischen  Institute  und  sonst  noch,  nicht  selten  vor- 
finden. Ich  babe  sie  auf  der  beiliegenden  Tafel  No.  C 
abbilden  lassen.  Auf  der  Vorderseite  vor  dem  Kof^fe 
steht  eine  deutliche  Inschrift,  die  sich  kaum  anders  als 
hnt^TTlf  2i^f  andern  Exemplaren  hrtT^TTin»  Chursisda 
(oder  Ghurdsisda  ^-^Jt'^j^^)  lesen  lässt;  auf  der  Rück- 
seite oben  ist  eben  so  deutlich  htTt^ ,  jesda  tu  sehen; 
die    Buchstaben    unten  —   auf  verschiedenen  Exempla- 
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ren  verschieden,  vergl.  Taf.  a. b. c.  —  lassen  kaum  eine 
zweckdienliche  Lesung  zu,  und  ich  halle  meine  Ver- 
nuthung  über  diese  auch  auf  andern  Parsen  -  Münzen 
sehr  häufig  erscheinenden  Buchstaben  fürs  Erste  noch 
curück.  Dem  obigen  Namen  nach  können  wir  diese 
Münze  nicht  den    persischen  Sasaniden  zutheilen  \   den 

Cfuirsad  f^i^jy^)  ben  Badusejjony  Fürsten  von  Rustem- 

dar  (um  75  -  105  rr  694  —  723)  können  wir  wohl  hier 
nicht  suchen,  auch  nicht  den  Sasaniden,  der  nach  der 
Pui*andocht  herrschte  und  dessen  Namen  neben  andern 

verschiedenen  Formen  z.  B,oJ>^^^^'>  ^  oj^LJt^»  u.  s.  w* 
auch  als  oJLumam*»  Üaschisdeh^  Chasisdeh  u.  s.  w.  er- 
scheint, der  aber  wohl  der  Parsi-Name  Tschaschnosch  ist; 
ob  aber  vielleicht  den  einst  mächtigen  Enkel  Ferchans 
des  Grossen  und  Fürsten  von  Tabaristan,  den  Iszpeh- 
bed  Churschid  (J^--^^-)  C)  t  U4.iz:761,  denselben  bei 

welchem  der  arabische  Statthalter  Omar  ben-eUjdla  eine 
Zeitlang  Zuflucht  gesucht  hatte,  und  nach  dessen  Sturze 
durch  die  Araber  viele  seiner  ehemaligen  ünterllianen 
den  Islam  ani*abmen,  wie  uns  Sehireddin  m  seiner  Ge- 
schichte von  Masanderan  und  Tabaristan  erzählt?  Um 
solche  Parsen  -  Münzen  näher  bestinunen  zu  können, 
müssten  wir  erst  noch  ausführlichere  Geschichten  der- 
selben in  Ghllan  u.  s.  w.  besitzen.  —  Uebrigens  glei- 
chen diese  Münzen  in  mancher  Hinsicht  so  vollständig 
denen ^  welche  Longp^rier  (PI.  IX,  5)  dem  Vologeses 
(Balasch)  zuschreibt,  dass  man  sie  für  eine  und  dieselbe 
zu  halten  geneigt  sein  könnte.  Allein  gehören  die  von 
dem  französischen  Gelehrten  beschriebenen  \^  irklich  *dem 
eben  genamiten  Sasaniden  Ku,  so  kann  das  doch  auf 
keinen  Fall  von  den  in  Rede  stehenden  Münzen  be- 
liaupiet  werden;  von  dem  Namen  Vologeses  oder  Ba- 
lasch  enthalten    sie   keine  Spur(^),     Freilich   entstehen 


(i)  Es  ist  freilich  noch  nachzuweisen ,  dass  Chursisda  dasselbe 
was  Churschid.  Nach  Burhan-i^KatC  wäre  Cliurscbid  im  Pehlwi : 

Ü.^  und  >{Ljy> 

(8)  Doch  hätte  ich  fast  zu  viel  ^Map.,  Auf  eiutgen  Münzen 
der  Art  erblickt  man  allerdings' nach  K"lT'*Tn*ir.  noch  —  wie  es 
scheint  •**  zwei  Buchstaben,  die  den  von  Longp^rier  CM  ge- 
lesenen ähnlich  sind.  Allein  sie  finden  sich  auf  nur  wenigen 
ron  den  vielen  von  mir  angesehenen  Exemplaren,  und  es  ist 
kaum  glaublich^  dass  man  gerade  zwei  so  wesentliche  Buchstaben 
des  Namens  Föla-chesch  so  oh  ausgelassen  haben  sollte;  auch 
sehflinen  sie  lücht  zu  dem  Vorhergehenden  zu  gehören,  uod 
ein  Wort  —  wenn   es   eines  sein  sollte,  —  für  sich  zu  bilden. 


neue  Schwierigkeiten ,  wenn  die  in  diesen  Blättern  (Bull, 
de  la  Cl.  des  sc.  histor  etc.  T.  I.  No.  7.  p.  HO)  einem 
Ferchan  zugeschriebene  Münzen  wirklich  Ferchan  dem 
Grossen,  dem  Gross vater  Churschids  angehören  sollten, 
sofern  das  Gepräge  derselben  von  dem  der  hier  be* 
sprochenen  Münze  sehr  verschieden  ist,  und  man  sich 
ohne  nähere  Nachweise  diese  Verschiedenheit  kaum  zu 
erklären  vermöchte.  —  Indessen  wie  verschieden  ist 
doch  auch  das  Gepräge  der  ächten  Sasaniden  und  wie 
gänzlich*  sind  wir  im  Dunkeln  über  die  zur  Zeit  jener 
Fürsten  gesprochene  Sprache  imd  gebrauchte  Schrift, 
oder  Schriftarten,  und  wie  wenig  wissen  wrir  noch  von 
der  Geschichte  der  Sasaniden -Fürsten,  welche  in  ver- 
schiedenen Verzweigungen  bis  nach  Mittelasien  hinein 
regiert  haben?  Sollte  einmal  —  was  indessen  kaum  ztr 
erwarten  ist  —  uns  eine  derartige  Geschichte  dargebo«* 
ten  werden,  so  würden  sich  so  manche  Räthsel  in  der 
Parsen -Numismatik  von  selbst  lösen.  Gerade  deshalb 
aber  sollte  —  so  denke  wenigstens  ich —  Niemand,  der 
sich  mit  diesem  Theile  der  asiatischen  Münzkimde  be«- 
schäflrgt,  seine  (natürlich  nicht  gerade  aus  der  Luft  ge- 
griffenen) Vennuthungen  über  solche  Münzen  zu  lange 
der  Oeffentlichkeit  vorenthalten.  Die  hier  zuerst  aus- 
gesprochene Vermuthung  über  die  Chursisda -Münzen 
(so  können  wir  sie  wohl  vorläufig  nennen)  war  vielleicht 
schon  Anderen  angekommen,  aber  nicht  ansgesprocheu 
worden;  jetzt  liegt  sie  vor;  möge  sie  zu  Erörterungen 
veranlassen,  die  endlich  doch  post  multas  ambages  uns 
dem  Ziele  näher  oder  ganz  zuführen  werden.  Und  dann 
wird  Niemand,  der  die  Wissenschaft  wirklich  liebt  und 
der  nur  dunkel  gesehen,  darüber  unmuthig  sein,  wenn 
ein  Anderer,  der  sich  auf  seine  Schultern  gestellt,  sich 
im  Stande  sieht,  ein  freudiges  ev^Ka  auszurufen. 


Femer  ist  bei  Longpdrier  ein  Buchstabe  nicht  da,  der  sich 
aber  überall  fiudet  auf  dergleichen  Münzen,  nämlich  das  T  in 
H'^Vf  SO  dass  dort  geleseu  werden  müsste:  Mn'^nrn;  sollte  sich 
dieser  Buchstabe  wirklich  oioht  finden?  'Wo  aber  jener  M&ns- 
kenner  auf  der  Rückseite  t:"«':^^  erkennen  will,  da  steht,  wie 
vorher  bemerkt,  K*;!**  gant  deutlich;  auf  einer  Münze  habe  ich 
es  tber  ganz  ausgelassen  gefunden.  M(^  es  Herm  v.Loog* 
perier  gefallen,  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Münzen  noch- 
mals zu  prüfen,  und  das  Ergelnüs  seiner  Untersuchung  den 
Liebhabern  der  Münzkunde  nicht  trorzuenthalten. 


£mis  le  11  d^oembre  1843. 
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12.  Ueber  einige  bisher  vngckanrte  MOmzen 

DES    DRITTEN  SASiNIDEN-KoNIGES,    HoRMIS- 

DAS  \,,  VON  B.  DORN.  (Lu  le  17.  ttovemhre 
18V3). 

.    «     ■  •?  >    •  .  •       •      . 

Die  Münzkunde  -  der  Säsaniden  bat  in  neuerer  Zeit 
die  Aufmerksanlkeit  und'  die  Beachtung  mehrerer  nam- 
haften Gelehrten  auf  sich  gezogen.  Eine  Folge  davon 
ist,  dass  sie  schon  einen  bedeutenden  Umfang  gewon- 
nen hat,  und  wenn  man  vor  gar  nicht  langer  Zeit  nur 
einzelne  Sasaniden-Könige  auf  ihren  Müuzdenkmälern 
wiederGnden  konnte,  so  steilen  sich  jetzt  die  mönz- 
geprägten  Namen  der  persischen  Chusroen  in  fast  voll- 
ständiger Heihe  dar«!  J^  von  einigen  derselben  .haben 
sich,  solcl^e  Munadeokn^äler  nach  und.  nach,  in  merk- 
würdiger  Anialll  .aufgefunden  \    noan  l>raücht   nur 


Namen  jirlaxa^xes^  Schapur^  PFarahfon^  Nars^s^  Horr 
misdas  II.  .111.  und  lY,  Phirus^  'J)schamasp  u.  a.  zii 
niennen.  AVenn  ich  diese  Naqien  anführe,  so  meine  ich 
damit  zu  sagen,  dass  solche  Münzen  ausser  den.  bereits 
von  de  Sacy,  Longpdrier  u.  A.  bekannt  gemachten  nair 
in  bedeutender  Anzahl  vorgekommen  sind.  Noch  im 
Jahre  1829  konnte  der  in  das  asiatische  Institut  gekom- 
.mene  JVarses  ?ls  ein.  ea2^*i//nnü;bt  Qui^; dieser  Saaimjiuig, 
sondern  überha;upt  als  solches  betraebtet  werdeo.  He4t 
«SU.  Tage  hat  sich  dieser  Umstand  geändert:  'ioh  kenne 
in  St.  Petersburg  all>ein  eabn  Narses* Münzen; 'drei  in 
der  Akademie,  eben  so  viele  in  dem  Besitze  des  Herrh 
V.  Bartholomaei,  zwei  in  der  Sammlung  des  asiatischen 
Inslitules,  eine  neunte  im  Besitze  des  Fürsten  Th.  Ga- 
garin  und  eine  zehnte  dem  Fürsten  Baratajey  zugep 
hörige  anderer  nicht  zu  erwähnen,  welche  sich  tbeiU 
noch)  in  i^ussland,  U^eils  im  Au^lsjnde  befinden»  Die 
Narses-Münzen  haben  also  aufgehört  eiae  Seltenheit  zu 
sein.  Wolle  aber  Nie«H^d  glauben,  494s.];)ei  idepj  g<Vs- 
sen  Fortschritlen ,  welche  die  Sa^^nideo^Münzkuiide  ]g;e- 
macht  bat,  .der  Pfad  derselben^ so  leiofat  au- dür^bwan- 
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dern  sei  —  im  Gegen theile  finden  sich  acif  .dpmsell^en 
der  Steine  des  Änstosses  so  viele,  dass  man  nur  wenige 
«^Schritte*  ffei  und  ungehiüdert  vorwärts  schreiten  kann; 
4>ald  stiSsfit  einem  ein  Wor't  bald  ein  Aame  auf,  der  den 
Schritt  hemmt,  bald  lasst  einen  das  Gepräge  ungewiss, 
welchem  Herrscher  (desselben  Namens)  die  Münze  zu- 
zuschreiben sei;  alles  Folge  der  nqeli  üicht^  in  den' Ein- 
zelnheiten  bekannten  Geschichte  der  Sasaniden.  Besässen 
wir  wenigstens  die  Porträte  der  Cbosr$>en,  welche,  wie 
uns  morgenländische  Schriftsteller  berichten,  in  einem 
besonderen  Buche  sich  vorfanden ,  so  würden  wir  nach 
dem  Kopfputze  manche  Schwierigkeit  hinsichtlich  der 
^l^uschreibung  Ip&en  können;  so  aber  müsseD  wir  uns 
(Münzen  z.  B.  von  Artaxerxes  L  und  Nqtses  ausgenom- 
men) an  (muthmassliche)  Kenn-  und  Anzeichen  halten* 
welche  —  wenn  ich  meine  Ansicht  frei  Sussem  darf  — 
-m  den  meisten  Fällen  ntir  wahrscfaetnlicbe,  aber  höchst 
selten  ganz  sichere  Führer,  sind(*).  Man  vrird  sich  4»- 
her  nicht  wundem,  yrenn  ich  im  Verlaufe  dieser  Ab- 
handlung öfters  Einwürfe  gegen  meine  eigenen  Annah- 
iineii  aufstelle y  Einwürfe,  welche  hoffentlich  dazn  die* 
nen  werden,  die  Frage  einmal  ins  Reine  zu  bringen;' 
denn  vier  Augen  sehen  mehr  als  zwei,  und  es  ist  im- 
-mcr"gcratbener  die  möglichen  Einwürfe  selbst  vorzu- 
bringen als  sie  von  Andere^}  vorbringen  zu  lassS'en'  -^ 
und  machen  uns  nicht  selb$t  oft  neuere  Mpnzen  zu 
schaffen  ? 

In  der  Reihe  der  Sasaniden-Münzen  fehlte  bisher  un- 
ter andern  noch  ein  Münzdenkmal  von  dem  dritten  Sa- 
saniden, Hormisdas  I.  (um  271  —  272  n.  Chr.).  Zwai^ 
hatten  mehrere  z.  B.  Visconti  (*),  Richter  (')  nach 
einer  Verraulhung  de  Sacy's(*),  dass  die  bei  Hyde(*) 

abgebildete  Münze  einem  Hormisdas  zugehören  könnte, 

j.'i   •  ■ 


(I)  So  t.  B.  wird  es  einem  schwer  die  von  Long  parier 
dem  Warühram,  U.  zagesehriebene  BHönze  nicht  mit  W.  Ou- 
seley  und  Ker  Porter  (Travels  etc.  I.  S.  IS54-r-7  u.  2161) 
dem  Warohran  F^  oder  Behramgwr  znzoschreiben.  Hr.  v.  Long- 
pdricr  wird  es  mir  gewiss  nicht  übel  deuten,  wenn  «ich  bis- 
weilen von  seinen  Ansichten  abweiche;  sein  Werk  über  die  Sa- 
saniden-Münzen (Essai  sur  les  medailles  des  rois  Perses  etc.)  ist 
ein  höchst  verdienstliches,  in  welchem  er  uns  des  Neuen  und 
Guten  genug  dargeboten  hat;  möge  er  auclf  meine  Ansichten 
freundlich  umgestalten  öder  berichtigen,  wo  und  wann  er  dazu* 
Veranlassung  findet:  hanc  veniam  petinmsque  damusque  vicissim. 

^    (ft)  Iconogr.  gr.  T.  IH.  p.  i«0. 

*  (S)  Geschichte  der  Sasaniden  S.  171» 

(4)  BKmoires  sur  diverses  antiqmufs  etc.  p.  195  ^-  496. 

•  «I)  Yieterim  Peraauun  reügioBis  historia.  Obu.  1760.  S..  I. 


dieselbe '  je^ipm  Herrscher  auch  wirklich  zuschreiben  zu 
können  geglauht.  Allein  wenn  die  Nachbildung  bei 
Hyde  genau  und  treu  s^in  sollte, '  woran  nian  jedoch  zu 
zweifeln  Ursache  hat,  so' bleibt  es  immer  sehr  zweifel- 
haft, ob  sie  als  eine  Münze  HbmUsdas  L  betrachtet  wer* 
den  kann;  Longpdrier  hat  sie  geradezu  dem  ^rta- 
xefrxesL  ztigetheilt,  titiclr  die  Reihe  der  Sasaniden-Münz- 
denkmäler  musste  immer  noch  als  bei  Hormisdas  I.  un- 
terbrochen betrachtet  werden  von  denen,  welche  nicht 
wussten,  dass  sich  eine  Münze  desselben  in  der  Münz- 
sauunlung  der  Universität  Kasan  befindet,  .welche,  so 
weit  ich  jetzt  aus  meinen  Papieren  ersehen  kann,  sich 
folgender  Maassen  Terhält. 

L  Vorderseite.  Brustbild  des  Königes  mit  einer 
beflügelten  Kopfbedeckung,  der  Wulst  über  di^selbete 
nach  YOi^wSrts  sich  neigend,  etwa  wie  bei  Warohran  IL 
(Longp.  PL  IV,  1)-,  Ohrgehänge  hinten  am  Kopfe  ein 
Haarwulst '  Ton  vierzehn  Locken.  Inschrift  sehr  regel- 
mässig: 

*>nmn.5!a  i>o>f  >^^^  \>d^  -tna^m«  m  to^hwd 

d.  f.  der Ormusd- Verehrer,  der  trefHiche  Attchrinftasd(i) 
der  König  der  Könige  von  Iran,  der  Himmels -^Sprosse 
von  den  Göttern, 

Rückseite.  Altar  mit  sieben  Flammen.  Die  Altar- 
Wächter  mit  von  der  Flamme  abgekehrten  Gesichtern, 
fast  ganz  wie  die  Kehrseite  der  Münze  Wcwahran  I.  bei 
Longpdrier,  PI.  III,  7.  Die  Inschriften  sehr  man- 
gelhaft ausgedrückt,  doch  lassen  sich  gewisse  Spuren  von 
^TtÄ^m«^  und  *>5j»{^'>  erkennen.  Eine  zweite  Münze 
von  Boi*misdas  I.  ist  vielleicht  die  in  Wilson 's  Ariana 
anUqua  PI.  XVII,  16  (vergl.  S.  403)  abgebildete,  doch 
mft  Gewissheit  lässt  es  sich  nicht  behaupten  (*).. 

II.  Nun  erwähnte  ich  vor  einiger  2^it  in  diesen  Blät- 
tern (Bull,  de  la  cl.  histor.  L  S.  108),  dass  sich  eine 
Münze  von  Hormisdas  /.  in  dem  asiatischen  Institute 
beGnde.  Es  ist  gerade  diese  Münze,  welche  die.  nächste 
Veranlassung  zu  diesen  Bemerkui^en  gegeben.  Sie  ist 
auf  der  beigegebenen  Tafe}  \.  A.  in  getreuer  Nachbildung 
mitgetheilt,  Sie  zeichnet  sich,  wie  die  Ansicht  lehrt, 
durch  besondere  Schönheit  des  Gepräges  und  ^^^  könig- 


'f  »  ■  *    ■*  ■  I   >      n  ■»  «  I    11 


1 1        »    '  ■  *       I 


(6)  BeiUlnfig  sei  hier  bemerltt,  dass  die  von  Moell^r,  de  nu- 
-mis  orietit.  etc.  Ck>nMineat.  1,  S.  ^  No.  II.  abgeführte  Münze 
eiaem  Sorhäsdas  angehört,  nelleiobi  dem  ndrien; 
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lidhen  Brustbildes  au»,  ubd  ist  woU  die  schönste  oder 
-vf^nigsteDs  eide  der  schönsten  Saskniden- Münzen,  die 
wir  kennen.  Als  solche  nicht  nur,  sondern  als  eine 
IVAunze  von  Hatmisdas  /.  überhaupt  kann  sie  als  das 
Schaustück  in  der  Sammlung  jenes  Inslilutes  betrachtet 
w^Vddcij'sie  wird  an  wissenschaftlichem  Werth  nur  über- 
tröff^id  von  einer  zweiten  ebendaselbst  befindlichen  Münze 
wahrscheinlich  desselben  Ghosro^n,  über  welche  wir 
sogl'eich  ein  paar  Bemerkungt^n  nuttheilen  werden. 

Wäre  es  erlaubt  aus  dem  Aeussem  auf  das  Innere 
zu  schliessen,  so  möchte  man  sich  versucht  fühlen  — 
betrachtet  man   jene   erstere  Münze  —  ihrem  Urheber 

Tqnf  selbfit  den  Bquiamen  des  Ritterlichen  i^JjtxA\^^>) 

bcfeziDlegen,  auch  wenia  wir  nicht  ausdrücklicjb  durch 
jBorgeiidäDdische  Schriftsteller  wüssten,  dass  er  diesen 
BttnaEmen  wirklich  geführt  —  er  verdiente  auch  mit 
Recht  seiner  Sobönbeit  udd  anderer  trefflichen  Eigen- 
schaften* wegein  gepriesen  zu  werden ,  so  freimüthig,  so 
majestätisch,  richtet  er,  den  Blick,  utid  hält  er  das  Haupt, 
so  schmuck  und  geschmackvoU  scheint  sich  &si  Roseo- 
oder  Perlen  *Kraa2  um  das  schöne  Haupt  zu  winden. 
Der.  Werth  dieser  tmd  anderer  Münzen  von  Hormisdas  I. 
wird  n<>ch  erhöht,  wenn  wir  bedenken,  dass  er  wahr- 
scheinlich nur  kurze  Zeit  r^iert  hat.  Nach  MasUdjr  re- 
gierte er  1  Jahr,  oder  wie  derselbe. «ngieht:  nach  An- 
dern, 22  Monate;  nach  Eutychius  1  Jahr  10  Monate; 
nach  Firdauay  1  Jahr  4  Monate;  nach  Hamsah  fszpha- 
hanY  '—  nach  verschiedenen  Angaben  —  von  i  Jahr 
10  Tagen  bis  zwei  Jahre,  nach  u4hulfeda  1  Jahr  6  Mo- 
nate; nach  dem  Modsckrhel  -  ettewcarich  2  Jahre  oder 
1  Jahr  2  Monate;  nach  Tbn  Main  2  Jahre;  nach  Mir- 
chond  1  Jahr  10  Monate;  nach  Ckondemir  1  Jahr  und 
einige  Monate;  auch  das  Tarich- i-gusideh  setzt  seine 
RegieruDgsdauer  auf  zwei  Jahre,  und  nicht  wie  Richter 
a,  a.  O«  &  172  ergid>t»  auf  3t  Jahre;  dagegen  lesen  wir 
im  T^iriek-i^Fthäit 

i^k-i^'-A^Ä*e  j-^Jj  kJj^I  ojiUj  ^  JJmi  vSLIj 

«Ueber  die  Zeit  seiner  Regierung  herrscht  Verschie- 
denheit; Einige  haben  2,  Andere  3,  noch  Andere  30 
Jahre  angegd>en»3  und  in  derTfaat  linden  wir  im  Ta- 
rich SzfMtf  16,  in  Abu  Hcmtfnh,  Benähet^  und  Faszih 
30  Jahre  angegeben,  welche  übei^osse  Yerschiedenheii 
sich  kautn  anders  erklären  lässt,  als  dass  ein  Abschreiber 

aus   ^U^    oder  ^u.*  drei^yfzs  sich  iqjrfrend  einem  nam- 
haften  Schriftsteller  gefunden  haben  wird,  (j^f^  oder 
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gemacht  hat.  Oder  sollte  ihn  sein  Vater  Schapür  schon 
bei  seinen  Lebzeiten  zum  Mitregenteu  angenommen  ha^ 
ben?  Allein  davon  findet  sich  nirgends  eine  Andeutung.' 

Die  Inschrift  auf  der  Vorderseite  ist  gut  erhalten  und 
lautet  wie  folgt: 

}hn^iK  ^v  KDba  ^KDba  "^Ttianrrvc  ra  yä^^p^ 

«Der  Ormusd- Verehrer,  der  treffliche  Auchrimasdi, 
der  König  der  Könige  von  Iran  (und)  Aniran,  himm- 
lischen Geschlechtes  von  den  Göttern.» 

Vor  Aniran  ist  w  ausgelassen. 

Die  Inschriften  auf  der  Kehrseite   sipd  weniger  g^l 
erhalten,  man  siebt  —  so  scheint  es  mir  —  die  Spurea 
von  Auchrimasdi  jesdani .    Doch   will  ich  nicht  unbe« 
.merkt  lassen,   dass»    wenn  das  erslere  Wort  unleugbar 
jist,   doch  jesdani   noch   zweifelhaft  erscheinen  könnte. 
Man   erblickt    im  Anfange    ein   paar   Buchstaben  oder. 
'Schriftzeicben,   die   man  für  ^>;   (Ar)  halten  möchtey 
idas  dritte  Schrift^eic^en  (verwischt)  kaon  ein  f|  sem, 
jso  dass  man  unwillkürlich  ('nn'Ü)n!n^l^,  ArtahfschelrJ 
■zu   lesen    versucht   wird.     Denkt  man   sich  jene  beiden 
tSchriftzeichen  hinwfeg,  so  bleibt  jesdani.    Will  man  nun 
jenen  Namen  finden,  so  müsste  man  die  Münze  entwe* 
der    1)  dem  Hormisdas  IL   zuschreiben  und  annehmen 
dass    er   noch  bei  seinen  Lebzeiten  den  Namen  (seines 
Sohnes?)  der  in  djer  Folge  als  Ardeschir  IL  den  Thron 
bestiegt  auf  Münzen  neben  dem  seinigen  habe  prägenr 
Slassen,    was   sich  mit   der  Geschichte  schwer  vertragt 
Denn  entweder  hatte  Hormisdas  bei  sernem  Tode  noch 
gar  keinen  Sohn  —  wie  mehrere  Geschichtschreiber  aus- 
drücklich  bemerken,    oder  er  hatte  eine  solche  Abnei- 
gung  gegen  seinen  Sohn  Ardeschir  gefasst,  dass  er  ihm^ 
die  Krone  nicht  hinterlassen  wollte,   und  vorzog,   die-, 
^elhe   auf  einen   vielleicht   zu  erwartenden  männUchen; 
£rben  (Schapur)  überzutragen.    Ardesciur   war  freilich 
eine  Zeillang  König  nach  Schapur^  aber  was  will  das 
uns  helfen?  Er  war  vielleicht,  wie  Tarichi-Fenai  saglt^' 
ein  jüngerer   Bruder    des   Schapur  11.    auch   nach    des 
Vaters  Tode  geboren  (von  einer  andern  Mutter) 5   kurz,' 
wie   er   zur  Lebzeit  des  Hormisdas  II.    auf  die  Münze 
bälte  kommen  können,,  ist  nicht  leicht  zu  erklären ^  — 
oder  2)  man  müsste  annehmen,  dass  Hormisdas,  L  dei^t 
Namen  seines  Grossvaters  auf  seinen  Münzen  hätte  an-, 
bringen  lassen,   woinr  aber  alle  Beweise  fehlen,   wenn, 
gleich  die  Chosro^n  in  Sleininschriften  gern  erwähnt  zu' 
haben  scheinen,   wessen  Enkel  sie  waren,   vergl.  Sacy' 
a.  ä.  O.  S.  105.  2t3. 
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j  FjBrner  werden  sich»:. aus  dem  bisher  Gea9gfeQ  noch 
Vffrei  Anmerkungen  aufdri^igen  -,  1)  dass  der  KopfpuU 
auf.die3er  und  der  Kasaner  Vlünz^  verschieden  ist,  und 
dass  2)  während  auf  letzterer  die  Altarwächter  das  Ge- 
sucht von  dem  Feuer  abkehren,  sie  es  auf  der  vorlie- 
genden Münze  dem  Feuer  zuwenden.  Allein  der  Kopf- 
putz allein  kann  wohl  nicht  von  entscheidendem  Ge- 
wichte sein:  er  scheint  auch  damals  verschieden  gewesen 
zu  sein  nach  den  verschiedenen  Zeituniständen  und  Er- 
fordernissen oder  nach  dem  Belieben  des  Königes;*  keine 
Münzen  stehen  fester  al^  die  von  u4rLaxerxes  L  (und 
Narses),  und  unter  wie  verschiedenen  Arten  von  Kopf- 
bedeckungen und  Einlagen  des  Haares  erscheint  das 
Hai^pt  jenes  ersteren  Königes  auf  den  bei  de  Sacjr  und 
Longp^rier  abgebildeten,  Münzen,  andere  noch  nicht 
bekannt  gemachte  Münzen  nicht  zu  erwähnen ,  die 
noch  mehrere  Verschiedenheiten  darbieten.  Der  Flü- 
gel findet  sich  schon  bei  Wahraran  IL  und  gerade 
auch'  dieser  König  ist  es,  auf  dessen  Münzen  die  Altar- 
"WScnter  nicht  immer'  das  AntKlz  von  dem  heiligen  Feuer 
anwenden   (vergl  Longp^rier  PL  IV,  5.  (').    Und  wenn 


(7)  Wie  verschieden  die  Münzen  eines  und  desselben  Könices 
sind,  sieht  mau  recht  deutlich  aus  den  Münxen  Hornäsdas  II. 
Eongp^rier  hat  deren  zwei  gegehen  (S.  34  — 3£S.  PL  V,  4,  ö.) 
Die  Inschrift  auf  der  Vorderseile  .von  No.  30  ist  fast  barbarischen 
Aussehens,  auf  IVo.  31  verwischt,  die  auf  der  Rückseite  von 
beiden  zürn  Theil  unresbar.  Mir  liegen  in  diesem  Augenblicke 
vier  dergleichen  Münzen  vor,  zwei  der  Akademie,  und  zwei  dem 
asiatischen  InMitute  angehörig.  Aber  alle  vier  sind  von  vei^ 
schiedenem^  Stempel.  Dije  akademischen  zeichnen  sich  durch 
sehr  verworrene  Schriftzuge  aus,  kaum  dass  man  hier  und  da 
ein  Wort  heraus  bjchstabieren  kann.  Die  des  asiatischen  Insti- 
tutts  sind  besser,  die  eine  minder  gut  als  die  andere.  Auf  der 
itimder  guten  sind  die  Schrifizüge  auf  der  Vorderseite  offenbar 
nachlässiger  gearbeitet  als  auf  der  Rückseite,  wo  man  hinter  der 
lilikA  stehenden  Figur  in  deutlichen  Buchstaben  Kest:  •»niQ'^h. 
(AxL)  ehrirttasdi;  rechU:  nT'' y«f£/(am),  das  üebrige  ist  durch  ein 
Loch  ausgefallen.  .  I^  zu  chrimasdi  gehörende  ^u  scheint  hin- 
ter dem  Kucken  des  AUarwachteriB  unter  dem  n  zu  stehen:  es 
st^hl  da  nAmlich  JJJ  •  Dagegen  ist  die  zweite  ein  sehr  schönes 
Exemplar,  vortrefKlich  erhalten ^  reinen  Gepräges,  und  mit  aus* 
serst  niedlichen  Schriftzügen,  welche  folgendes  lesen  lassen: 

nur 'die  unter  dem  Brustbilde  befindlichen  Wörter  H^Ta  ^ksVd 
sind  nicht  so  deutlich  als  die  andern.  —  JMe  Kehrseite  ist  nicht 
minder  geschmackvoll  gearbeitet;  rechts  hinter  der  Figur: 
•»n.Tlö'^r.*» ;  hnks:  ■'3N-;r  Jtsdani^  wobei  zu  bemerken,  dass  das 
*»:  des  letzteren  Wortes  weit  von  K^T*^  getrennt  unter  dem  Fusse 
des  Altares   steht.    Ueherbaupt   bieten  die  Inschriften  auf  der 


auf  einer'  Münze    vctei  HormisdAs  h  der  Feiieraltar  dut 
ganz  klein  erschiene?    Kurz;«  au^b  die  fliafachheit  und 
Reilobeit  der  Kehrseite  scheint  mir  ^n  Beweis  mehr  za, 
sein,  dass  diese  Mün;se  keinem  andern  als  Hormisdas  I. 
zugehören  könne.    Endlich  ist  noch  zu  .erwähnen^  dass 
fast  alle  piorgenländischen   Geschichlschrieiber,    die  Ton^ 
Hormisdas  I.  sprechen,  abgeben ^  dass.  er  seinem  Gross-, 
vater  s^hr  ,ähnli(;h  gesehen,  und  eine  solche  Aehnlidi- 
keit  finde  ich.  zwischen  dem  Gesichte  desselben  auf  der 
Münze   und   dem   Gesichte   Artaxerxes   des   ersten    bei 
Longp^rier  PL  II,  2^  3,  \, 

III.  Die  nun  zu  besprechende  Münze  Taf,  1.  B.  gehört 
ebenfalls    dem   asiatischen  Institute  zu,    für  welches  sie 
von  dem  bekannten  Reisenden  Honigberger  abgelas«- 
sen  wurde,   ist  ein  unicum^   und  bildet,   wenn  die  tod- 
rair  versuchte  Erklärung  richtig  ist,  und  auch  sonst,  so 
lange  das  Kleinod  der  Sammlung  wtelcher  sie  ingehört^i 
bis  sich  eine  andere  noch  wichtigere  und  bedeutsamere' 
vorfinden   wird.     Wir  finden    hier  anstatt  des   Vorher 
schmuckcfn   und  geputzten  Mannes  ('),    einen  Mann  mit 
einer  helmartigen  Kopfbedeckung,   die   vorn   in   eineb 
Löwenkopf  ausgeht,   angethan^   überhaupt  mehr  einem 
Kneger   ähnlich;   die  Schriftzfige   verändert  und  mehr 
denen  in  Steininschriften  vorkommenden  gleichend,  aber . 
sonst  deutlich  genug  um  Folgendes  lesen  zu  lassen :   < 

Das  ji{  in  dem  Worte  'T^i'l^i^  erscheint  zvvar  nur  zur 
Hälfte,  allein  ich  glaube  kaum^  dass  man  anders  lesen 
könne,  und  dann  ist  es  viellerpht  durch  die  Schuld  des 
Stempelschneiders  geschehe^i,  dass  /ran  vor  Malcan 
malca  zu  stehen  ge^oi^inien  ist,    wenn  nicht  etwa  eine 


■^1*»» 


Ruckseite  der  bisher  bekannten  fiörmtsdas^Münzen  alle  mehr  oder 
minder  Schwierigkeiten  dar.  —  Besässen  wir  keine  anderen  Etem- ' 
plare  von  Münzen  von  Hormisdas  II.  als  die  zuletzt  besprochene, 
so  würden  wir  dieselbe  wohl  dem  ersten  Chosroes  dieses. Na-- 
mens  zuschreiben  wollen;  so  aber  sehen  wir,  dass  die  Schönheit 
und  Reinheit  des  Gepräges  doch  nicht  allein  in  allen  Fällen  xu 
einem  entscheidenden  Urtheile  faerecfatagen  kann. 

(8)  Eine  Gesichtsähnlichkeit  kann  nach  der  Meinung  Einiger, 
die  beide  Münzen  gesehen,  kaum  bemerkt  werden.  Es  ist  wahr.— 
Aber  wie  verschiede  erschcinert  die  Gesiehtsznge  bei  jirUtxtrxe$k\ 
und  fV4urahran  U.?  and.  wie  u^nkenntlich  sind  uns  oft  die  Porträte 
unserer  besten  Bekannten  uamentlich  bei  verschiedenem  Anzuee? 
Es  giebt  Münzen  der  neueren  Zeit,  auf  welchen  die  Brustbilder 
eines  und  desselben  Herrschers  oft  schwer  als  dieselben  za 
erkennen  sind. 
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solchse  Slellung  der  Wörter  auf  indo-Basaoidiscben  Mün- 
susn  hier  nachgeahmt  wordep,  was  am  £ode  noch  wahr-r 
scheiqlicber  erscheint;  oder  sollte  die  Münze  selbst  auf 
irgend  eine  Weise  mit  den  Indo-Sasanidea  in  Beruh-» 
rung  stehen?  Auch  jesdani  an  dem  Orte  wo  es  steht, 
ist  ungewöhnlich,  wie  denn  überhaupt  die  gan^e  Münze 
namentlich  die  Kehrseite  des  Ungewöhnlichen  genug 
darbietet«  YergL  indessen  Longp^rier  S.  43,  No.  39. 
S-  57,  No.  49. 

Betrachten  wir  nämlich  die  Kehrseite«  so  bietet  sich 
unseren  Augen  eine  ganz  neue  Erscheinung  dar.  Die 
bisher  bekannten  Sasaniden- Münzen  — «  mit  Ausnahme 
der  in  Longpdrier  .PI.  X,  4.  X,  3  abgebildeten  — 
enthalten  insgesammt  auf  der  Rückseite  einen  Feueraltar 
mit  oder  ohne  Feuerwächter  ^  sie  zeigen,  dass  auf  die 
im  Reiche  herrschende  Religion  besondere  Rücksicht 
genon^men  wurde«  Indessen  niüssen  doch  je  nach  den 
Umständen  und  Erfordernissen  auch  Ausnahmen  Statt 
gefunden  haben.    So  erzählt  uns   jibu  Hanifah  (f  281 

=1:894,  5)  in  seiner  Jl^'   J^\  betitelten  Geschichte, 

dass  jirdesdär  /.  aus  Dankbarkeit  gegen  seinen  Minister 
Ebersam{*)^  welcher  ihm  seinen  Sohn  Schapur  erhalten 
hatte,  befohlen  habe,  das  Bild  des  treuen  Ministers  auf 
Münzen  und  Teppichen  anzubringen  so  lange  die  Herrr 

Schaft    der   Sasaniden    bestehe:      4«ii)j    f^^'   fj^'-^ 

■M^iU  ,^/M^i    ^^y^  JmmJI^    ftund  er. ehrte,  den  Eber^ 

sain  hoch,  und  verlieh  ihm  viele  Güter,  und  befahl, 
dass  das  Bildniss  des  Ebersam  auf  den  Silbermünzen 
und  Teppichen  dargestellt  -vyürde ,  bis  ihre  Herrschaft 
endigte».  Bei  D*Ohsson,  (Tableau  historique  de  TO- 
rient  T.  II,  p.  172)  heisst  der.  Minister  jR^rrwcA:  II 
(Ardscbir)  fit  meme  frapper  des  m^daiUes  qui  pr^« 
sentoient  d*up  c6td  le  nom  d 'Ardscbir,  et  de  Tautre 
celui  de  Ferrqukh».  Und  bei  'TqiarjrGnden  wir  noch 
eine  andere  merkwürdige  ^fachricht-,.  da  nämlich«  wa 
er  von  den  Münzen  spricht,  die  Behram  Tschubin  im 
Namen    des    Chosrau   Perwis    schlagen    l.iess,    fügt   er 


■■ 


hinzu:  (i^ach  der  Handschrift  des  anatiachefa  InditutesT*'''))! 
(*L^)«)    »f  \s>yf  {Ü^  ^  j) ')    ^il^   ^yj 

JU*  v^/ju  ^ü  ^SfjJL^j  jüuT  ^  ^j^  SU  ^ü' 
^:^  \jSL  •)    ^j>   ^^j  (,.  ^)   V  ^   i|^ 

^y  4:-«iJ  c^*  ^  ^L  ^  (SS)  ')    j)  ^s-.^^, 

(C^) ")  ^  SL  (,^)  •)  Si  j\,  o.Ui  (^  ji)  V 

(tJU-^^)   ^)  ojjaj  d:;^Aj:      «Und   zur  Zeit  der   Kö^ 

nige    von    Persien    war    es    so    Sitte,    dass    man    auf 
der  einen   Seite    des   Geldstückes    den   König  (B.  das^ 


<      I 


-I— ^ 


(10)  W.  bedeutet  Wilson,  Ariana  antiijaa  S.306;  A.  B.  zwei 
persische  Debersetzoogen  von  Tcäkcay  in  der  Kais  er  Heben 
ölientliclien  BiMiotbok. 


1)  A.  ^j  uU*    4)  A.  vJLj  .  S)  B.  add.  JUf    i)  K  adi 
(Axiu^)    |j:>^    (jU»    ^    ^^    ^^yiJ    et.tum  pcrgit. 


UJU    #Ü     AM»    jJ^^J 


.  (9>  lÄ    Tabary  wird  «r  ^L.  /^  JUa^,  in  einem  aiideren 

Codex:    f^  //^  ^^J^  genannt,  so  dass  das  '>Im»^I  bei  Abu 

Banifah  aus  X**»  /h)    entstanden  sein  könnte.  Doch  thut  hier 

der  Name  nichts  zur  Sache,  nnd  eine  einmal  aufgefundene  Münze 
Worile  den  besten  Aufschloss  geben. 


A.  sie:     Ji:^^  v^UU  ^Ü  ^^3  iS^jji^  Oyf^  (Ä5LiU«i) 

»)'  A.  B.  j^^  «)  A:  add.   Ja  ^  B.  jS^  i)  A.  ort.  Prt>  ,jW 
W.  ^jL    8)  Vf.j^  9)  W.  iJ^L  10)  W.  A.  «.^1   «)  W* 


-—  Zur  Yergleichung  mag  I^er  die  tschaghataXsche  TJebersctzunff' 
der  Stelle  stehen:   j^t^-i/f'  j'^**'  f^^  '^    -^  Cli!^  ^I 


1  •  • 
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Bildaiss  de$'  Königes)  abbildete ^  wie  man  jetzt  den 
Namen  des  Kupiges'  anbringt  ^  ui^d  auf  die  andere 
Seite  den  Namen  Gottes  schreibt,  und  ferner  auf  einer 
Seite  den  Namen  des  Proph^^ ,  \^d  auf  der  andern 
Seite  den  Namen  der  Cbalifen  (und  der  Emire  der  Stadt). 
Dnd  zur  Zeit-  der  Könige  von  Persien  hatle  man  auf 
beiden  Seiten  d^  GeldsUkkes  <iien  König  (A.  den  Na« 
men,  B.  das  Bildniss  des  Königes)  ani;e]|pracht^  auf  einer 
Seite  den  König  "auf  dem  Throne  sitzend  mit  einer 
K^ooe  auf  dem^  Haupte,  auf  der  andern  S^ite  den  König 
auf  einem  Pferde  (nach  uem  Text  und  A.  apj'  einem 
Throne)  sitzend  mit  einem  Speere  in  dei*  Hand. »  — ^ 
Von  solchem  Münzen  bat  sich:  wunderbar  ^eiAig  bei  der 
grossen  Anzahl  von  Sasaniden-Münzen  die  nach  Europa 
gekoip^en  sin^d,  meines  "WiSiSeDS  noch  keine  Sj^uir  ge- 
funden; oder  sollte  Tahary^s  Nachricht  so  ganz  aus  der 
Luft  gegriffen  oder  durch  einen  Irrthum  entsta^iden  sein? 
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^S.  Ker  Porter,  Trav.  H,  S.  !»••  PI  LXVI.)  aber  kaUM 
dem  Könige  zukommen   kötmefr,   wenn  sich  gleich  die 


. ,  P^if  i  g^^tci  p  ^  j  nf  (^p  stpjjj  die  ,  Vp;i»utjjung  ^uf 
(Journal  of  tbe  as.  Soc.  of  Bengal .  T..  3S«  Sepl;  183Aw 
Su  iiO,  Schapur^J^L  ^pöge  PfovinzejQ|  in  Indien  be^e^en 
haben,  wo  er  Muiizeh  mit  seinem  Namen  und  Titel  in 
Nagacp-Sokrift  sclilagen,  ^{>er  um  bei  tl«m.ydlke  keinen 
Anstoss  zu  geben,  anstatt  des  Mithra- Altares  die  indi- 
scnen  Gottheiten  (Krischna  oder  Bdddh^  anbringen  liess. 
Wir  ^nden  endl^,  wie^jchion  erwähnt«^  i>ei  Long- 
perier  zwei  Münzen,  welche  dem  Chosro^s  I.  und  II. 
^gescbrie^eil  .  werde^  d^ceo  Rückseiten^  el^^nf^Uft  des 
Feueraltares  entbehren.  ^ 

Aus  dem 'bisher  Gesagten  scheint  nun  hervor/;ehen 
ZU  koDocük»)  t)  (4^ss  das;'BjldniS4.f;^rdiQi«ter  (oder  y^m 
Könige  begünstigter)  ^Männer  ^uf  Münzep  angebracht 
Werden  konnte,  2)'dass  der  f^eueraltar  auch  auf  Sasa- 
niden-pMunzeo  nicht  immec.  erscheint  und  dass  3)  die 
SasaniJeq  -  Könige  anstatt  desselben  irgend  eine  andere 
den  Zeitumständen  oder  ihrem  Wnlen  gemässe  Darstel- 
lung y(ki*^enscben  ^oder  GöttheitCD?)   anzubringen  et- 

laubtei).. 

. '  <.■'-•  '  • .  *  •      •  '    tl 

Betrs^hten  wir  nun  die  Rückseite  unserer  Münze,  so 
efblick^fi  vnt  anMatt  des  f^euerällares  mit  zwei  Altar^* 
Wächtern  rechts  einen  Mann  ajif  einem  Throne  sitzend, 
welcher  wohl  der  König  Äbrmt.^05  selbst  sein  soll  — 
ob  man  dieses  schon  aus  dem  Kopfputze  i^jcht  errathen 
könnte,  welcher  dem  Kopfputze  auf  der"*  Vorderseite 
nicht  zvi  gleiche^. scheint,  wozu  noch  k99imt,  dass  der 
Oberleib  bloss  ist ,  und.  ittie  rechts  am  Kopfe  befind- 
lichen Staidbe  sich  ^fast  wie  Strahlen  (Heiligen  -  Schein) 
ausnehmen,   welche  wohl  dem  MUhras  oder  ZoroasUr 


Ghosroän  göttlich  und  Himmels  ^  S|irössling«*  nannten« 
In  der  linken  Hand  hält  er  einen  Speer.  Nun  passt  das 
freilich  wiederum  nicht  zu  der  Angabe  Hamsab  Iszphai-^ 
hany^s,    dass   Hörmisdas    heil  Schapur  in  den  I^rfrat- 

Büchern  (jy^'  c>Jif  4J)  d.  h.  in  den  Büchern,  die  die 

Bildnisse  der  Chosroän  enthielten,  abgebildet  werde  mit 
einem  Speer  in  der  Rechten,  einem  Schilde  in  der  Lin- 
ken und   auf  einem  Löwen  reiciend   (fjul  i^lj  ^j)» 

nach  dem  Mtidschntel-ettewarti^h:  airf  einem  Kamele 
sitzend  (**),  während  fformisdas ' If^.' ben  Kesra  als  auf 
einem  Throne  sitzend,  in  der  Rechten  einen  Stab  hal- 
tend, mic  der  Linken  auf  sein  Schwert  gestützt  darge- 
stellt wird.  Allein  der  König  musste'  wohl  anders  in 
einem  gemaltcq  Bilde,  anders  auf  einer  Münze  erschei- 
nen, und  Niemand  wird  wohl  aus  dem  Umstände,  d^s« 
Bormisdas  IV.  als  auf  einem  Throne  sitzettd  dargestellt 
wird 4    st^hliessen   vit)lleil,'  dass  die  Münze  eben  diesenn 

Chesroös  angehdine. Der  König  (?)  sitzt  also  a^ieir 

9epE|  Thi;w€^)  und  hört,  ^ie  es  scheint,  mit  gespannter 
A^f(n6|:ksf^akeit  e^inem  vor  ihn^  stehenden  Manne  au, 
Wßlchef  die  linke  Band  erbebt,  t  als  ob  den  König  be-» 
lehrend,  während  letzterer  die  Accbte  ihm.  entgegen 
hält,  in  welcher  sich  eine  Schlinge  (?)  befindet;  in  der 
Rechten  hält  er  etwas  mir  Unbekanntes,  vielleicht  eine 
Räi}c))erpfanne  oder  sonst  etwas  über  eineni  kleinen  Feuer- 
altar, denn  ein  solcher  soll  wohl  der  kleine  fast  vne 
eine  Sandbhr' «uiBseheiide  Gegenstand  bezeichnen,  ähn- 
lich wie  auf  Münzen  des  KadfhUes  vergl.  Wilson, 
a.  a.  O.  S.  356i  PL  X,  15  —  20- 

■ 

Die  Inschriften  glaube  ich  so  lesen  zu  müssen: 

•  kdV»  yd:m "?tD^n^i^  "pma  n:2  < 

«Der  vortreffliche  Ormusd- Verehrer  Aucbrmasd(i)  der 
Könige  König».  Unter  dein  Namen  des  Königes  aber, 
oben*  zwischen  beiden  'Fluren  lesen  vnr  '(?*^)553-  I^s- 
>  (i)  fet  freilich  so  dargestellt,  dass  es  allenfalls  zu  den 
; Verzierungen  gehören  könnte,  und  dann  bliebe  blos  W 
übrig,  und  müsste  vielleicht  als  das  men  in  (men)  jesdän 
erklärt  werden,  wie  es  sich  wirklich  einmal  ohue  jesdan 
auf  einen  Münze,  findet  (S.  Rullet  de.  la  cL  hist  T«  l- 
No.  ?•  S*  107).     Allein   es  wäre  doch  sonderbar,    dass 

(11^,  Sollte   die  Lesart  '  JU«I  die   richtige  sein  und  der  vom 

:am  Helm  befindliche  Löwenkopf  auJf  eiue  solche  Darstellung 
hindeuten? 
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dieses  nten  gerade  unter  dem  JKameo  üormUda«.  .und 
zwischen •  beide  Gestaiteo  gestelU  isein  sottle^  tipti.jedfir^ 
der  die  Münze  nfiiier  hefimcbkH^  ^Hcdft  sic)i.T**  3P  ^)ii|U»t 
es  mir  —  eine  andere  Erklärung  beaM»r.  gafalleA  li^^aiW. 

,  Wer  ist  nun  der  links  siebende  Mann,  der  den  Könfg 
T<m  elw^  abzuhalten,  oder  aber.  zu.  belehren^  oderihi^ 
8U  huldigen  scheint?  etwa  ein  Statthalter, (Sali ap)  der 
dein  Könige  Bericht  abstattet^  und  iq  dessen, Statthalter- 
schaft die  Münze  geprägt  sein^könute,  (vergl.  Frähn, 
über  die  Narses-Münze ,  St»Petersb.  Zeitung  1829  No.  6. 
S*  40) /oder  derGdross-Mobed,  oder  aber  4er  Sohn  ued 
bestimmte  Nachfolger  des  Hprmisdas?  {yj^x^.  IfOng- 
parier  S.  15  i-  16)*,  Tielleicht  gar  der  ^rtaxerxeSf 
welohei).  man  auf  der  Rückseite  der  Münze  II.  findep 
könnte  rund  die  Münze  gehörtts  Hormisdas.  IL  zu?  lich 
kann  mich  zu  diesen  AnuahuH^n  nicht  eiiischlie^scn : 
weder  der  Sohn  noch  der  Stat/balter  würde  als  belehr 
rend  dargestellt  worden  sein»  das  könnte blos  dem. Ober- 
priester Mikommen^  aber  freilich  allen  dreien,  wenn  der 
Mann  ds  huldigend  angesehepr  wird  \ '  auicb  .  ist'  diese 
Münze  ihrem  ganzen  Gepi^ge  nach  zu  sehr  von  denen 
verschieden,  welche.  Loagp^rier  wohl  mit  Recht  dem 
Hormisdas  II*  isuschreibt,.  so  dass  üe  Vöo  einem  .«.nd 
demselben  Herrscher  nicht  sein  könnend  Wir  müssen 
also  die  Geschichte  Hormisdas  I.  betrachten  und  sehen, 
ch  sieh  aus  ihr  eine  wentgsUens.  liicht  unwahrscb^inliche 
Erklärung  herausstellen  lasal.  Wir  wissen  n«m  leider 
sehr  wenig  von  Hormisdas,  wir  wissen  ausser  denfii  oben 
Berührten  blos  noch,  dass  er  bei  seines  'Vaters  Lebzeiten 
Statthalter  von  Chorasan  gewesen ,  sich  daselbst  die  eine 
Hand  abgohauen,'  um  den  Argwohn  seines  Vaters,  als 
strebe  er  nach  dessen  Throbe,  zu . entfernen  i  und  da^ 
unter  seinem  Vater  Sthapw  L  der  Irrlehrer  Moni  aufr 
stand.  •  So  vrenigstens  nach  vielen  morgenländischen 
Schriftstellern.  Dass  Hormisdas  dem  Mani  geneigt,  ge*- 
Wesen,  sagt  zwar  keiner  der  von  mir  eingesebenw  Ge- 
schichtschreiher, z«  B.  Tabarjf[^^)^  Masudy^  Hamsah 
Iszphahany^  Mirchond^  etc.  auch  nicht  Cfiondemir  und 
Lubb-eftewarich,  wie  Richter  S.  171  fälschlich  angiebt^ 
Mu  Hanifah  erzählt  sogar: 


•*i^ 


(12)  Tahary  sagt  blos:     JLi  Jb   ^U    XL    jjjJJ  ^*U> 

iA^  (Ji^   C/i'  **'  ->«'  '^i'M   |»l^  /«^^J  U^  f  Jt' 


f  *  * 

^    jL    <L,ij  \j^Ji    f)Ji   Jly^  ^UjLU 

^  iJT^  V^   r*t^  iM^**  ^  wU{-»i   »ytjj 

(fZur  Zeit  Schnpurs  (I.)  trat  der  Irrlehrer  Mani  auf,  und 
leitete  dSie  Leutte'irte;  Sehapur  starb  eh^  er  Ihn  üb«i^ 
vvältigte.  Schapur  regierte  31  Jahre,  und' nach  2hm  gri^ 
sein  Reich  auf  seinen  äobii'  Hormüs  ben  Schapra*  -Äer. 
Dieser  ergriff  den  Maiii,  Itess  ihm  die  Haut  dbadehett, 
dieselbe  mh!  Ströbl  ausstopfen  und  an  dem  Thore  der 
Sladt  Dschondei- Schapur  aufhäogen,  welches  bis  auf 
den  heutigen  Tag: 'Thor  des  Mani  genannt  wird.  Elr 
suchte  seine  Jüoger  und  Anhänger  sorgfältig  auf,  und 
tödtele  sie  insgesammt.     Er  regierte  dreissig  Jahre». 

•  *  *  •     •      • 

Indessen  wii'd  die  Vernichtung  Mani's  von  den  mei- 
sten Berichterstattern  dem  Sohne  des  Honnus,  Wurah^ 
ran  oder  BehiramJ.  zugeschrieben  (vergl  auch:  Allgenü 
Geschickte  der  .christlichen  Religion  und  Kirche  von  A. 
Neandar  I,  2.  S.  SUT)  und  D'Herbelot  und  D'Oha^ 
eon  (Tableau  histor.  de  TOrient  II.  S.  M9)  berichten 
gewiss  .  nicht  ohne-  gute  Quellen,  dass  Horinisdaa  Idem 
vervriesenen  Mani.  die  RAckk^r  in  seine  Staaten  eiiaubt, 
ihn  mit  Woblthaten  überhäuft,  das  ScUoss  Deskerah^ta 
Ghnsistan  zum  Aufenthalte  angewiesen,  und  endlich  die 
Ldire  desselben  angienommen  habe,  welche  %r  sogar 
durch  gewaltsame  Maassregeln  •  zu  bc^randen  suchte.  «^ 
Wit!  nun,  wenn  auf  der  in  Rede  stehenden  M&nze  die 
Gestalt  links  den  Mani  bezeichnete,  weicherden  König 
oder  wer  die  sitzende  Figur  sonst  sein  -mag,  von  der 
Wahrheil  seiner  neuen  Lehre  zu  überreden  sucht,  ihm 
dabei  Beweise  seiner  Huldigung  darbringt,  und  durch 
die  Buchslaben  ^3^  (mani)  sogar  genannt  wäi^P  Dann 
deuletej^auch  dei*  kleine '  Feueraltar  auf  die  Zurück- 
drängung  des  Peuerdiensles  hin,  und  die  Münze  hätte  ihre 
volle  Eiilärung  gefunden.    Wäre  auf  der  Münz^  anstatt 

^2S3 g^chri^ben  ^5j^  {kJ^  »  *o  wäre  ein  grosser  Theil 
des  Zweifels  gehoben;  indessen  wird  der  trrlehrer  dock 
auch  ini  Syrischen  anstatt  ^X23  öfters  *^2!a  geschrieben. 


I.  %.  •'  <> 


mnd  gerade  die  Schreibweise  in  dieser  Sprache  kömate 
um  so  mehr  von  einigem  Gewichte  sein,  als  Mani  seibat 
seine  Schriften  sj^scb  verfasste;  vgl.  Neander  a.  a.  0. 
S.  544.    Ueberdiett   konnte   man  auch  die  Schreibweise 
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^ÜMd' 'oi^   Fleiss   v^nnifsden  hahen^    im  dadiirpb  den 

Namen  niclit  dem  Zei^d-  uod  Plshlwi- Worte  Uui=:Gott 

zu  sehr  zu  näherD.  ,  Auf  jeden  Fall  ist  .es  sehr  zu  he- 
iiatf^sca ,  dass  'die  'Rückseite''  der^  Münze  nicht  ganz  voiL- 
«taudig  und  unT^rsehrt  erhalten  ist  (^'). 

^.;j§o  kennen^  wir  d^nn  Müikzen(.von  vier  Chosro^n,  ip^t- 
cbe  den  Namen  Hormisdas  geführt  haben,  und  welche 
Wohl  den  vier  Sasanidipn  Hormisdas  angiehörefi;  aber  über 
jjil^e  ^Müpzen  lä^t  sich  npc^JVIancbe^  sagen  ^  ^as.für 
£fQ^  ander«^  Gelegenheit  aufgespart,  werdep  ^oll.  Für 
4ieses  Mal  seit  es  genug,  ein  Paar  bisher , nngekannte 
}(ijjafiLefk  bekannt  gemacht  zu.  i^en ,  von  denen  die  eine 
fif^  ^bien  i^o  durch  ihre  hohe  Schpoheit  «^szeicbpet,  yn^ 
j^  s^i^ije  durch  die  Merkwür4igkeit  des  Gepräges  (^^). 


•i 


I  Das  Obige  war  geschrieben ,  als  .  mir  der  gute  Ge- 
därme ankam,  über  die  zuletzt  besprochene  Münze  noch 
die  Meinung  des  Herrn  y.  Bartholomaei  zu  verueh- 
men,  welcher,  wie  schon  in  diesen  Blättern  erwähot 
•wenden,  sich  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  mit  der  Sa- 
«aniden-Mänzkunde  beschfiftigt,  und  welcher  ausserdem 
noch  der  Münzkunde  der  baktrischen,  indo-scythischen 
imd  anderer. Könige  mit  gleichem  £ifer  obliegt.  Der^^ 
«elbe  war  vorher  auch  geneigt  gewesen,  auf  der  Münze 
den  Naiüen  Manx  zu  Gnden.  Da  ich  diesen  Herrn  nicht 
fttt  Hause  fand,  so  liess  er  mir  folgende  Bemerkungen 
^dkotaimeDf  die  ich  mit  seiner  Erlaubniss  hier  abdrucken 
au.iatsen  fiir  meine  Pflicht  halte,  um  so  mehr,  als  sie 
oiicb  fiat  bewegen,  den  Irrlehrer  Mani  ebenso  fallen  zu 
j«8«eD  und  fürs  Erste  aus  dem  Reiche  der  Sasaniden- 
JMürakunda  zu  entfernen ,  wie  ihn  einst  Schapur  I.  aus 
^ifinen  ätaatea ,  vertrieb  upd  sich  nach  Turkestan  und 
Jsidieti  z^  flüchten  .  svvapg«  Jenei  Bemerkungen  sind  die 
folgenden  (">: . 


i...C^    y^r  dem  )3  ift  noch  ein  Zeichen  zu  sehen,  welches  fast 

einer   deutlichen   9  gleicht,   und  welches,    wie  schon  hemerkt, 

einer  ^Klinge  ähnlich  ^icht.  Es  kann  wohl  kein  Buchstabe  sein : 

denn  wäre  es  einer,  sj  könnte  man  nicht  mehr*  an  JU^i  denken,' 

1^  gehört  :tu  der  rechten  Hand'  deir  Königes, 
t      •  •  • 
'  (44)*  fch  ^U  nodi  bertierken,  dass  diese  letztere  Münze  die- 

/jelhe.  i^t,,foli  welcheu  \t\i^  in  diesen  Blatten  (BuUetiÄ  de  la  Cl. 

^es.  Sciences   hist  L   No.  3.S..M)   sagte,   dass  sie,  ^ine  reine 

Sasaniden-Müntfe^  Iran  und  Indien  paare,  und  zur  Erklärung  der 

*Ihdo*-ahsanidctt  einen  bedeotenden  Fingerzeig  zn  geben  im  Stknde 

jf«|.;  E2>:w4r  nfir  nAinlioh  selbst  .einmal  eingefallen ,   dass  die  auf 

dijßiii  Throne  sitzep^e. Figur  eine  indische  Gottheit  sein  könne. 

■ 

.  vl#;  Die  BemerkuAgeB  waren  imiizAsisch  geschrieben. 


«Es  thut  mir ' ausnehmend  leid,<  dass  wir  die  Frage 
nacht  in  aller  Bequemlichkäit  haben  besprechen  und  er- 
6itern  können,  denn  trota  meiher  geringen  Erfahrung, 
kann  doch  bisweilen  der  Zufall  von  Nutzen  sem  und 
dann  sehen  Zwei  oft  heller  bei  so  schwierigen  Gegen- 
ständen, wie  diese  Inschriften  es  sind.  Es  scheint  mir, 
dass  auf  der  Vorderseite  der  Münae  sich  nach  AuohrJ- 
masd  anstatt  i,  aX  finde,  luid  dass  weiter  anstatt  Iran 
gelesen  werden  müsse  jiniran.  Denn  ich  behaupte  dreist, 
dass  die  in  Rede  stehende  Münze  weder  von  Hormisdas 
dem  Sofanie  des  Schapur,  noch  von  irgend  einem  K6- 
nigie  von  Iran,  sondfem  von  einem  unbekannten  Hormis- 
das genannten  Könige  in  den  Ländern  östlich  von  Per- 
sien  herrühre,  wo  die  Pehlwi-Sprache  im* Gebrauch  ge- 
wesen sein  konnte.  Was  aber  das  Merkwürdigste,  ist^ 
dass  auf  der  Rückseite  der  Münze  meiner  Meinung  nach 
nicht  der  König  auf  dem  Throne  sitzt,  sondern  der 
Gott  Siwüy  halbbekleidet,  mit  nacktem  Oberleibe,  in 
der  rechten  Hand  die  Schlinge  (paca)  haltend,  die  UnM 
auf  einen  Dreizack  stützend  5  vor  dem  Gotle  der  König 
aufrecht  stehend  mit  der  rechten  Han'd  auf  einem  klei- 
nen Ahare  opfernd  der  auf  der  Erde  steht,  die  linke 
Hand  emporhaltend.  Der  König  hat  denselben  Kopf- 
putz wie  auf  der  Vorderseite.  Ist  es  nicht  höchst  son- 
derbar, den  Gott  Siwa  mit  seinen  Attributen  auf  einer 
Münze  zu  erblicken,  welche  sehr  deutlich  in  gutetn 
Pehlwi  masdiesn  enthält?  Ob  diese  merkwürdige  Zusam- 
menstellung der  beiden  Religionen  durch  irgend  einige 
Annähertuigen  in  der  indischen  und  Parsen- Theologie 
erklärt  werden  könnte?  Aber  die  Thataache  besteht ^  sie 
ist  ein  wahres  Räthsel.  Was  das  Wort  Iran  oder  uini^ 
ran  anlangt,  so  erfordert,  es  noch  eine  strenge  Prü- 
fung-, der  Gegenstand  ist  von  grosser  Wichtigkeit 
und  erfordert  eine  genaue  Untersuchung,  Ich  m^nes 
Theiles  glaube,  dass  man  Aniran  lesen  müs^e.  Man 
&]idet  also  keinen  König  von  Persien,  sondern  etwa  von 
Cborasan  ?  und  die  Inschrift  lautet  so : 

In  der  That,  man  Kann  nicht  umhin,  diese  Bemer- 
kungen  eben  so  merkwürdig  als  scharfsinnig  zu  finden, 
imd  man  muss  sich  freuen  über  den  glück  lirhen-Zulall, 
welcher .  Herrn  v.  Bartholomaei  vor  einigen  Tagen 
eine  Münze^  erwerben  IJess,  welche  jenen  Bemef'kungen 
neues  Gewicht  giebt.  Es  yst  dieses  ein  zweites,  wundervoll 
gut  erhaltenes  Exemplar  einer  Goldmünze  der  Art,  wie 
sie  Wilson  fAriana  aftt.  S.  57V-  379.  PI.  XIV,  16,17.) 
unter  den  Namen  BaraorOy  P^araoro^  f  ahahran,  BeK-' 
ram(?)  au^übH.    Das   erste   Herrn   v.  Bartholomaei 
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sagehörende  Exemplar  war  nämlich  weit  weniger  gut 
erhalten  und  iiess  namentlich  den  Kopfputz  des  Königes 
'  nicht  so  deutlich  erkennen.  Betrachtet  man  nun  die  in 
Rede  stehende  und  die  Hormisdas-Münze,  so  findet  man 
auf  der  Vorderseite  die  Köpfe  auf  beiden  von  der  gross- 
ten  Aehnlichkeit,  s.  Taf.  !./>.*  denselben  Bart,  dieselben 
Gesichtszüge 9  dasselbe  Ohrgehäng,  dieselben  Haarlocken, 
dieselben  Aufgebinde  hinter  dem  Kopfe,  denselben 
Helm,  an  welchem  vorn  ein  I.öwenkopf  hervorragt  (wie 
bei  Hormisdas  IL  ein  Adlerkopf),  denselben  Aufsatz  auf 
dem  Helme.  Auf  der  Kehrseite  der  Hormisdas -Münze 
sitzt  ein  halbnackter  Mann  ganz  wie  Siwa  auf  der  Gold" 
münze,  in  der  Rechten  die  Schlinge  (den  wie  eine  9 
aussehenden  Gegenstand),  in  der  linken  einen  Stab  hal- 
tend, der  sehr  gut  in  einen  Dreizack  endigen  kann,  was 
aber  den  Zustand  der  Münze  deutlicher  zu  erkennen 
verbietet,  die  links  stehende  Figur  wie  es  scheint  — 
denn  auch  hier  ist  die  Münze  weniger  gut  erhalten  — 
hat  ganz  denselben  Kopfputz  wie  der  König  auf  der 
Vorderseite:  sie  hält  die  linke  Hand  empor  gegen  die 
rechte  der  sitzenden  Figur,  und  opfert  mit  der  Rechten 
auf  einem  kleinen  Altare (^*);  kurz  es  ist  wohl  unmög- 
lich anzunehmen',  dass  diese  Aehnlichkeiten  blosser  Zu- 
fall, blosses  Zusammentreffen  seien.  —  Die  Münze  wurde 
endlich  von  dem  bekannten  Reisenden  Honigb erger 
mitgebracht,  und  mag  im  Osten  von  Persien,  etwa  in 
Afghanistan  erworben  worden  sein,  alles  ^Umstände, 
welche  zur  Bestätigung  der  Meinung  des  Herrn  v.  Bar- 
th olomaei  beizutragen  geeignet  sind. 

Indessen  bleiben  lür  mich  doch  einige  Bedenklicheiten 
übrig.  Die  Lesart  Auchrmasdi  anucui ,  auf  welche  hier 
so  viel  ankommt,  scheint  mir  noch  manchem  Zweifel 
unterworfen;  nämlich  die  beiden  Buchstaben  a  und  / 
erscheinen  in  einer  Gestaltung,  wefche  ungewöhnlich  ist. 
Auf  der  Abbildung  tritt  das  nicht  so  deutlich  in  die 
Augen,  aber  auf  einer  galvanoplastischen  Nachbildung, 
welche  ich  der  Güte  desselben  Münzliebhabers  verdanke^ 
and  welche  nach  gehöriger  Reinigung  die  Züge  viel 
deutlicher  erkennen  lässt,  als  die  wirkliche  Münze,  kann 
ich  ai  nicht  erkennen.  Bei  dem  Worte  "jl^n'^N  tal>e 
ich  das  erstere  a  als  halb  ausgedrückt  angenommen, 
Herr  v.  Bartholomaei  sieht  den  einzelnen  Strich  links 
hinter  dem  Kopfe  als  zum  Kopfputze  gehörig  an^   ich 

(16)  Eine  Erklärung  der  ganzen  Vorstellung  wäre  nun  eben 
nicht  schwer:  der  König  Hormisdas  versucht  mit  seiner  Linken 
die  ihm  dfohende  Todtenschlinge  Siwa*s  (in  seiner  Verwechse- 
lung mit  Jama^  dem  Gotte  des  Todes),  abzuhalten,  indem  er  zu 
gleicher  Zeit  ein  Opfer  darbringt,  oder  mit  andern  Worten: 
der  König  Hormisdas  dankt  für  Genesung  von  einer  schweren 
Krankheit,  oder  für  Errettung  aus  Todesgefahr. 


lasse  das  i  in  jesdani  ausgefallen  sein:  er  nicht-,  dadurch 
dass  er  Aniran  liest,  und  ich  /ra/i,  sind  wir  so  weit 
von  einander  entfernt,  dass  an  eine  Vereinigung  schein- 
bar nicht  zu  denken  ist.  Die  Bedeutung  des  men  (mani, 
manu?)  auf  der  Hinterseite  muss  fürs  Erste  dahingestellt 
bleiben ,  denn  an  das  indische  Manu  ist  wohl  auf  kei- 
nen Fall  zu  denken,  auch  nicht  daran,  dass  Hormisdas 
für  seine  Unterthanen  (in  Persien)  oder  in  den  entfern- 
teren Ländern  9  welche  den  Lehrsätzen  des  Mani  hul- 
digten, den  Namen  desselben  hätte  auf  Münzen  anbrin- 
gen lassen. 

Was  nun  also  mit  der  Münze  anfangen?  Von  einem 
nicht-persischen  Könige  wissen  wir,  wie  oben  bemerkt, 
nichts,  wir  können  also  blos,  falls  ein  solches  je  dage- 
wesen ist,  den  Untergang  oder  das  iNichtdasein  von 
Nachrichten  über  denselben  beklagen,  aber  mir  scheint 
doch  das  Ganze  der  Münze  so  sasanidisch,  dass  ich  die- 
selbe immer  als  eine  persische  Sasaniden- Münze  be- 
trachten möchte.  Schon  Ardeschir  L  hatte  seine  Ero- 
berungen über  ganz  Chorasan  bis  nach  Beleb  und 
Ghuaresm  ausgedehnt,  und  die  dort  regierenden  Könige 
oder  Fürsten  unter  seinen  Schutz  genommen;  Hormis^ 
das  L  war  während  seines  Vaters  Lebzeit  Statthalter 
von  Chorasan  gewesen,  halte  weitere  Eroberungen  ge- 
macht, und  sich  eine  solche  Macht  erworben,  dass 
Neider  oder  Verläumder  ihn  bei  seinem  Vater  anklag- 
ten, als  strebe  er  nach  dem  Throne,  kurz,  es  lässt  sich 
auch  nach  anderen  Anzeigen  nicht  bezweifeln,  dass  die 
persischen  Sasaniden  ihre  Macht  auch  über  Afghanistan 
(und  die  angränzenden  Länder)  auszudehnen  gewusst, 
und  in  dem  eben  genannten  Lande  wurden  Sasaniden- 
Münzen  von  Schapur  L  an  in  Menge  gefunden.  (S* 
Wilson,  S.  581  —  383).  Und  was  schon  Prinsep  hin- 
sichtlich Schapur  des  zweiten  vcrmulhet  hatte,  nimmt 
H.  Wilson  allgemein  an:  die  Beherrscher  der  trans- 
himalajaschen  Provinzen  könnten  indische  Statthalter 
von  sasanischen  Oberen  eingesetzt,  oder  Badschas,  die 
deren  Oberherrschaft  anerkannten,  gewesen  sein,  wel- 
che Annahme  das  Zusammentreffen  magischen  und  in- 
dischen Gepräges  erklären  könnte  (^'). 

So  mag  denn  die  Münze  eine  Münze  Hormisdas  L 
sein,  auf  seine  Veranlassung  oder  mit  seiner  Erlaubniss 
für  die  Theile  seiner  Staaten  geprägt,  wo  die  Vereh- 
rung Hormusds  mit  dem  Siwa -Dienste  zusammentraf. 
Die  Untersuchung:  über  sie   ist  aber  hiermit  nbch  kei- 


(17)   L.  c.  S.    78  Perhaps  the  rulers  of  tbe  Irans -Himalay an 

provinces   may   have  been  Hindu  govemors  appointed  by  Sasa- 

nian  superiors,   or  Rajas  acknowledging  their  supremacy.    This 

arrangement   would  explain  tbe  concurrence  of  Magian  aiid  In- 

dian  types. 

^  19 
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nesweges  geschlossen,  und  da  sie  jetzt  in  getreuer 
Nachbildung  vorliegt,  so  mögen  noch  andere  Münzfor- 
scher ihr  Heil  versuchen.  Sie  hat  durch  die  erhöhle 
Schwierigkeit  der  Erklärung  nur  an  "Werth  gewonnen, 
der  sich  blos  dann  vermindern  wird,  wenn  sich  noch 
andere  und  besser  erhaltene  Exemplare  auffinden  wer- 
den, welche  namentlich  deutlich  erkennen  lassen,  was 
Mch  auf  der  Rückseite  hinter  dem  KopCe  und  Rücken 
der  stehenden  Figur  befand,  denn  da  möchte  man 
vor  malcan  malca  dieselben  Schriftzeichen  wie  auf  der 
Vorderseite  erwarten.  Sie  hat  femer  die  Richtigkeit 
der  von  mir  im  Anfange  ausgesprochenen  Bemerkun- 
gen über  die  Schwierigkeit,  das  Reich  der  Sasaniden- 
Münzkunde  zu  durchwandern,  in  hohem  Grade  be- 
wiesen, und  sie  wird  nicht  verfehlen,  die  Aufmerk- 
samkeit verschiedener  Gelehrten  auf  sich  zu  ziehen, 
deren  Meinungen  und  Belehrungen  ich  mit  Ungeduld 
entgegen  sehe. 

Nachtrag. 

Herr  von  Bartholomaei  hat  die  Güte  gehabt,  mir 
noch  einige  Bemerkungen  über  die  so  eben  besproche- 
nen Münzen  mitzutheilen.  Ich  kann  nicht  umhin,  auch 
diesen  Bemerkungen  hier  eine  Stelle  zu  gönnen,  sofern 
sie  den  schwierigen  und  doch  so  anziehenden  Gegen- 
stand tiefer  verfolgen ,  und  zu  weiteren  Forschungen 
bedeutende  Fingerzeige  an  die  Hand  zu  geben  geeignet 
sind.     Es  sind  die  folgenden: 

«L  Inschriften.  Die  Inschrift  der  Silber-Münze 
unterscheidet  sich  durch  die  ungewöhnliche  Stellung  iler 
Wörter  aniran  malcan  malca  von  allen  bekannten  rein 
sasanidischen  Münzen,  und  gleicht  in  dieser  Hinsicht 
der  indo  -  scythischen  Münze  ,  welche  in  Wilson's 
Ariana  antiq.  PL  XVII,  Nb.  9  abgebildet  ist,  und  de- 
ren Inschrift  in  aniran  malcan  malca  auszugehen  scheint, 
und  einer  andern  derselben  Art  (PL  XXI,  No.  22),  wo 
man  (Au  —  oder)  Orasan  (Chorasan)  malca  liest;  Ora- 
san  und  Aniran  aber  halte  ich  für  synonym;  doch  ist 
letzteres  Wort  nicht  sehr  deutlich  zu  erkennen.  Die 
Inschriften  der  Goldmünze  gleichen  denen  der  auf  PI. 
XIV,  No.  17,  und  im  Tresor  de  numismatique  et  de 
gljrphique^  iconogr.  grecque  PI.  LXXX,  No.  8  abgebil- 
deten Münzen;  es  sind  barbarische  Nachahmungen  von 
PAO  NANO  PAO  OOHPKH  KOPANO,  in  folgender 
Gestalt,  0.(")  POKO.  0000.  OPKOKOPOOPOKO. 
Die   Inschrift  der  Kehrseite   ist  noch   barbarischer;    sie 

(18)  Die  nicht  in  der  Druckerei  befindlichen  fremdartigen 
Schriftzuge,  deren  Stelle  durch  einen  Punkt  angedeutet  ist,  sehe 
man  auf  der  tren  nachgebildeten  Münze  selbst  nach. 


•       •! 


bietet  einen  fast  ununterbrochenen  Kreis  von  OOOO 
u  s.  w.  fast  wie  auf  der  Münze  in  Arian»  antiq,  PL 
XVII,  Na.  8.  Diese  (Schrift-)Zeichen  sind  weder  grie- 
chisch, noch  kabulisch  noch  pehlewy. 

II.  Gepräge.  Das  Gepräge  der  Silbermünze  gleicht 
ganz  dem  der  Goldmünze,  namentlich  gleicht  die  Figur 
des  Königes  auf  der  ersteren  in  den  kleinsten  Einzeln- 
heiten des  Kopfputzes  und  der  Gesichtszüge  so  voU- 
kommien  und  genau  der  Königsfigur  auf  der  zweiten, 
dass  man  sie  für  die  Arbeit  eines  und  desselben  Künst- 
lers halten  möchte  —  auch  halte  ich  die  Figuren  auf 
beiden  für  eine  und  dieselbe:  sie  stellen  den  König 
Hormisdas  dar.  Von  demselben  Könige  scheint  mir  auch 
die  bei  Wilson,  PI.  XIV,  No.  16  abgebildete  Münze 
zu  sein.     Wir  besitzen  in  ßussland  ähnliche  Münzen. 

III.  Fundort.  Der  Fundort  dieser  Münzen  muss 
verschieden  sein  von  dem  Fundorte,  von  welchem  die 
goldenen  indo-scythischen  Münzen  von  Kadphises,  Kaner- 
kes,  Ooerkes  u.  s.  w.  herkommen.  Zum  Beweise  dieser 
Annahme  dient  folgender  Umstand:  die  Münzsammlun- 
gen Frankreichs  und  Englands,  welche  so  reichlich  mit 
indo-scythischen  goldenen  Münzen  jeder  Art  versehen 
sind,  scheinen  kaum  einige  Exemplare  der  hier  abge- 
bildeten Münze  zu  enthalten;  die  verschiedenen  Münz- 
sammlungen Russlands  dagegen  besitzen  keine  einzige 
indo-scythische  Goldmünze  mit  Ausnahme  der  bei  Wil- 
son PL  XIV,  No.  16 — 17  abgebildeten,  von  welcher 
ich  gegen  zehn  Exemplare  kenne,  welche  alle,  zusammen 
mit  barbarischen  Euthydemen,  silbernen  Herkodes  und 
bronzenen  Gebern  von  Turan,  aus  der  Bucharei  kommen, 
und  zu  uns  vermittelst  des  Handels  von*  den  Ufern  des 
caspischen  Meeres  in  Menge  gebracht  werden,  während 
man  in  den  eben  erwähnten  Ländern  keine  Münzen 
von  Kadphises,  Kanerkes  und  andern  indo-scythischen 
Königen  findet. 

Schluss.  Ich  würde  vielleicht  zu  viel  wagen,  wenn 
ich  mich  über  den  geschichtlichen  Werth  dieser  Mün- 
zen mit  Sicherheit  aussprechen  wollte^  ich  gebe  daher 
meine  Meinung  blos  als  eine  Vermuthung.  Die  Münzen 
B  und  D  scheinen  mir  einem  in  der  Geschichte  un- 
bekannten Könige  Hormisdas  anzugehören,  welcher  um 
die  Zeil  der  ersten  Sasaniden  in  den  Ländern  regierte, 
welche  ehemals  die  Wiege  der  baktrischen  Monarchie 
waren.  Dieser  König  Hormisdas  muss  den  zoroaslriscben 
Glauben  bekannt  hal>en^  die  seiner  Macht  unterthaneo 
Völker  waren  verschiedenen  Ursprunges  und  Glaubensl- 
os Waren  Indo-Scythen,  nephtalitiscbe  Hunnen,  Baktrier 
lind  vielleicht  Parseö:  sicherlieh  herrschte  der  Siwa- 
iDienst  m  diesen  Ländern-/  aber  Feuerverehrer  mussten 
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schiedenheit  der  Religionen  kann  die  Prägung  einer  so 
höchst  sonderbaren  Münze,  wie  die  in  Rede  stehende 
Hormisdas-Münze  es  ist,  veranlasst  haben,  lieber  das 
Dagewesensein  einer  solchen  Hormisdas-  Dynastie  fehlen 
uns  freilich  alle  geschichtlichen  Nachrichten,  und  ich 
wage  nicht  die ''Zeit  .der  Gründung  derselben  zu  bestim- 
men; sie  mag  aber  mit  diesem  Könige  Hormisdas  selbst 
zu  Ende  gegangen  sein,  und  es  war  vielleicht Schapurl- 
oder  Warahran,  der  jene  Lander  mit  den  Chosroen- 
Staaten  vereinte. 

Einige  Münzen  mit  dem  Feuer-Allare,  welche  aber 
Sasaniden- Königen  nicht  zugeschrieben  werden  können, 
in  eine  weit  enti'emtere  Zeit  zu  setzen  sind  ,  und  in 
einer  nächstens  erscheinenden  besonderen  Abhandlung 
besprochen  werden  sollen,  scheinen  derselben  baktro- 
scythischen  Monarchie  anzugehören. 

So    weit   war   ich    gekommen,    als  ich  die  Münze  B 
selbst,  deren  Erklärung  ich  bisher  meist  nach  Abdrücken 
versucht  hatte«    nochmals    einer  genauen   Untersuchung 
unterwerfen   zu  müssen  glaubte.     Ich  sehe  mich  jetzt, 
die  Pehlwy-Inschriften  betreffend,  veranlasst,    der  An- 
sicht Herrn  v.  Dorn 's  beizustimmen,    und  anstatt  der 
ersteren  Lesart  (Aniran),  welche  ich  vorgeschlagen  hatte, 
nun  auch  Iran  zu  lesen;  den  König  Hormisdas  halte  ich 
ebenfalls  für  denselben ,  welcher  auf  der  Münze  ^  er- 
scheint,  und    die  Verschiedenheit  des  Kopfputzes  und 
der   Gesichtszüge    lässt   sich   durch    die    verschiedenen 
Oertlichkeiteri ,   wo  die  Münzen  geprägt  sind,  erklären. 
Aber  ich  beharre  auch  in  der  festen  Ueberzeugung,  dass 
die   Münze  1)  —  ob   sich  gleich  aus  ihren  Inschriften 
nichts  ergiebt  —  demselben  Könige  angehört-,    ihre  so 
m  allen  Einzelnheiten  zusammentreffende  Aehnlichkeit 
reicht  hin,  um  sie  als  ganz  dieselbe  zu  erkennen.    Man 
prägte    also    in   den   Ländern    des   alten  Baktrien   nach 
dessen  Eroberung  durch  die  ersten  Sasaniden  Goldmün- 
zen, die  denen  gleichen,  welche  indo-scythische  Könige 
zwei  Jahrhunderte  früher  in  einem  mehr  mittäglichen 
Lande  hatten  prägen  lassen. d 

So  weit  die  Bemerkungen  Herrn  v.  Bartholomaei's. 
Ich  aber  von  meiner  Seite  will  noch  bemerkt  haben 

aj  Dass  Wilson  S.  374  in  der  Ausstattung  des 
Ooerki  eine  Annäherung  an  die  ersten  Sasaniden-Könige 
6ndet,  weshalb  derselbe  vielleicht  als  ihr  Zeitgenosse 
(am  Ende  des  zweiten  oder  im  Anfange  des  dritten 
Jahrhundertes  unserer  Zeitrechnung)  betrachtet  werden 
könne. 

bj  Auf  einigen  Münzen  der  Ooerki  lesen  wir  manao^ 
bogo^  welches  man  mit  maOf  Mond,  (MAN)  zusammen- 


('^)^53   («lao)  damit  zusammenhängen  kann? 

cj  Endlich  sei  noch  rücksichllich  des  Zusammenstel- 
lens   des    zoroastrischen    und    brahmanischen    Glaubens, 
welche  Herr   v.  Bartholomaei-  auf  der  Münze  findet, 
auf  die  von  Herrn  Akademiker  v.  Schmidt  zuerst  ge- 
zeigte ursprüngliche  Identität  oder  Entwickelung  beider 
Glaubenssysleme   aus    einer  Quelle  hingewiesen.  Vergl. 
Dess.  Forschungen  u.  s.  w.  S.  152.  176.  241.  Ssanang 
Ssetsen^   u.   s.  w.  S.  353.     Die   Thaten    Bogda   Gesser 
Chans  S.  1 ,  so  dass  man  sich  gar  nicht  wundern  könnte, 
wenn .  in  jenen  Ländern ,  wo  der  Brahnianismus  und  Zo- 
roasterismus   brüderlich   neben  einander  bestanden,    ein 
mächtiger    Ghosroes    auf  seinen   fiir  eben  jene  Länder 
bestimmten  Münzen  sich  einen  Ormusd- Verehrer  nennt, 
während    er   dem  auf  dem  Throne  sitzenden  indischen 
G'  tte  opfert;    wird  doch  auch  in  buddbaistischen  Reli- 
gionsschriften    der    Judra    der    brahmanischen    Systeme 
von  den  Mongolen  mit  dem  altpersiscben  Ormusd  iden- 
tificirt,  als  dessen  Söhne  oder  Emanationen  —  in  seiner 
Eigenschaft  als  Gott  des  materiellen  Himmels  und  Schutz- 
geistes der  Erde  —  die  giossen  Monarchen  der  letzteren 
angesehen    werden.     Vergl.    Schmidt,    Bogda    Gessef 
Chan,  S.  1.  Anm. 


1.  Rapport  sub  l'oüvrage  de  M  Gallery 
intitule:  Systema  phoneticüm  scrtpturae 
siNicAE,  PAR  M.  BROSSET.  (Lu  le  15  de- 
cembre  iSli'S). 

L'ouvrage  de  JW.  Callery,  inliluld  Systema  phoneti- 
cüm sCripturae  sinicae, '  sur  lequel  TAcad^mie  m'a  fait 
rhonneur  de  me  deniander  mon  opinion,  ne  tend  ä  rien 
moins  qu*k  faire  une  r^volution  compUte  dans  nos  iddes 
sur  r^riture  chinoise  et  dans  la  maniere  dVtudier  la 
langue  et  la  litt^rature  de  la  Chine«  Fondd  sur  une 
th^orie  particulifcre  ä  Tauteur  et  soutenu  par  des  ddve- 
loppements  pratiques  tris  ^lendus,  si  ce  syst&me  n'est 
pas  deslind  k  ddtroner  de  sitot  l'ancien  et  k  servir  dans 
un  avenir  rapproche  de  base  k  l'initiation  des  sinologues 
europdens;  d  autre  part,  il  est  trop  complet,  trop  ^a- 
bord,  pour  ne  pas  mdriter  une  attention  profonde  et 
bienvelllante. 

Chacun  sait  que  la  grande  difficultd  de  l'dtude  de  la 
langue  chinoise  consiste  dans  T^pouvan table  cotnplication 
et  dans  le  nombre  fantastique  des  caractires  qui  la  pei- 
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gnent,  et  surtout  dans  le  ddfaut  d'analogie  entre  les  sods 
exprimant  des  familles  d*iddes.  Au  lieu  de  laDalogie 
l^rammaticaie  qui  r^git  les  mots  dans  toutes  les  langues 
.coDüues^  OD  ne  trouve  en  effet  ici  qii'une  ombre  de  rap- 
port  entre  les  divers  caraclires,  rapport  trop  peu  com- 
plet,  assujetti  ä  des  regles  trop  peu  gdn^rales  pour  ser- 
yiT  dans  tous  les  cas  d'un  guide  sur. 

Les  Ghinois  Tont  bien  senti:  eux  qut  connaissent  les 
sons  de  leur  langue,  et  plus  ou  moins  les  signes  qui  y 
r^pondent,  ont  d^jä,  depuis  des  siecles,  travaill^  a  ranger 
leurs  caractires  sous  des  classes  conventionnelles,  abso- 
lument  arbitraires,  n*ayant  pour  la  plupart  aucun  rap- 
port avec  le  sens  et  la  composition  primitive  des  lettres. 
Bepuis  le  dictionnaire  Choue-Wen,  qui  compte  540 
classes  fundamentales,  jusqu'au  dictionnaire  Tching-Tsea- 
Tong,  qui  n'en  reconnalt  que  21 4,  et  qui  fait  loi  de- 
puis tanlot  3  siicles,  il  a  iii  tentd  par  eux  bien  des 
essais  en  ce  genre,  sans  que  Ton  ait  rien  trouv^  de  mieux 
que  le  Systeme  des  2f4  clefs  ou  radicaux. 

Tous  les  sinologues,  depuis  les  savants  missionnaires 
chr^tiens  jusqu'k  Abel-R^musat ,  ont  dit  et  ^crit  que  les 
caractires  cbinois  furent  primitivement  pittoresques  ou 
id^ographiques,  et  que  T^l^ment  phondtique  ne  s*y  est 
introduit  que  post^rieurement.  Mais  cette  circonstance, 
qu'un  nombre  irhs  considdrable  de  caracteres  modernes 
portent  r^ellement  en  eux-meme3  un  signe  de  son,  a 
sugger^  ä  M.  Gallery  l'id^e,  fausse  selon  moi,  que  le 
Systeme  phondtique  est  rdellement  le  fondement  de  1*^- 
criture  chinoise.  Cette  assertlon  implique  pourtant  une 
contradiction  Evidente;  car  si  les  groupes  phon^tiques 
dont  je  parle,  qui  sont  des  mots  signiBcatifs,  n*avaient 
pas  ^t^  imaginds  prdcddemment  pour  peindre  des  objets 
et  des  iddes,  ils  n*auraient  pu  etre  employ^s  plus  tard 
comme  signes  du  son  qui  sert  k  les  nommer.  II  paralt 
certain  que  les  Cbinois  peignirent  d'abord  les  objets  et 
&gurirent  les  id^es  abstraites  les  plus  communes,  apr^s 
quoi,  voyaht  que  leur  dcriture  Aait  encore  trop  pauvre, 
ils  imaginerent,  au  moyen  de  la  simple  addition  de  traits 
conventionnels  et  arbitraires,  de  changer  leurs  hi^rogly- 
phes  id^ograpbiques  en  signes  de  son ,  rdpondant  ä  d  au- 
tres  id^es.  Le  nombre  de  ces  figures  phon^tiques,  qu*il 
^tait  facile  de  cr^er  ä  chaque  nouveau  besoin,  s*est  dä- 
mesur^ment  accni.  Si  encore  elles  reprdsentaient  con- 
stamment  le  meme  son,  il  sufQrait  d'en  connaftre  la  liste, 
quelque  longue  qu'elle  fut,  pour  se  mettre  en  ^lat  de 
lire  correctement  les  livres  cbinois  ^  mais  il  s'en  faut  de 
beaucoup  qu*il  en  soit  ainsi.  L'usage  des  groupes  pho- 
ntftiques  cpmporte  de  telles  modifications  et  exceptions, 
qu'au  lieu  de  les  Studier  k  priori  et  synthdtiquement, 


il  sera  toujours  plus  avantageux  et  plus  sur  de  se  livrer 
ici  ä  une  patiente  analyse. 

La  m^thode  g^aäralement  suivie  ea  Europe  par  cenx 
qui  veulent  s*initler  k  la  langue  chinoise,  c*est,  apris  en 
avoir  sufBsamment  appris  la  grammaire,  la  plus  simple 
de  toutes  Celles  connues,  de  s'armer  d'.un  texte  facile, 
d^jk  traduit,  et  de  chercber  Tun  apris  Tautre  les  mots 
dans  le  dictionnaire,  pour  en  apprendre  et  la  pronon» 
ciation  et  le  sens.  Tous  les  Europ^ens  se  serrent, 
pour  ce  premier  travail,  dune  dictionnaire  dit  alphab^ 
tique,  ou  rang^  suivant  l'ordre  des  214  radicaux,  tel^ 
que   celui   de   Deguignes   et   le  premier  de  Morrisson. 

Les  Cbinois,  qui  ddjk  connaissent  la  langue  parl^e,  et 
qui  commencent  dans  leurs  Cooles  par  apprendre  la  pro- 
nonciation  de  quelques  milliers  de  caracteres,  peuvent 
suivre  une  marche  diiTe'rente,  et  avoir  recours  au  diction* 
naire  tonique,  toujours  fastidieux  k  consulter  pour  un 
Europ^en. 

Ecrivant  en  Chine,  et  instincüvement  pour  Tutilitd 
immddiate  de  personnes  ayant  acquis  ou  pouvant  facile- 
ment  acqudrir  la  connaissancc  pratique  des  sons  Chinofs, 
M.  Callery  s'est  d^clard  pour  la  m^thode  chinoise,  tout 
en  se  proposant  de  la  modifier.  Dans  les  diction- 
naires  toniques  cbinois,  tous  les  caracteres  homophones 
sont  placds  pele-mele  dans  un  meme  chapitre,  de  fayou 
toutefois  k  ce  que  ceux  qui  ont  le  meme  dldment  pbo- 
n^tique  se  suiventj  chez  M.  Gallery,  au  contraire,  ils 
sont  disperses  en  vingt  endroits  du  dictionnaire,  paroe 
qu'il  a  pris  pour  base  de  sa  Classification  le  premier. 
Lrait  qu'il  faut  dessiner  en  Ecrivant  r^gulierement  chaque 
caractere.  Le  mince  avantage  d  apprendre  k  &rire  cor- 
rectement est  bien  compense'  et  au-delä  par  la  confusion 
qui  r^sulte  d'une  teile  disposition  et  par  la  diflScult^ 
de  graver  dans  sa  memoire  1040  groupes  phon^tiques, 
nombre  fixe  par  notre  auteur  sans  doute  avec  une  grande 
patience,  mais  absolument  arbitraire,  et  qui  d^passe  »le 
beaucoup  celui  des  clefs. 

.  Je  ne  pense  pas  que  ce  systfeme  prdvaille  de  long- 
temps  parmi  les  sinologues.  Il  est  encore  une  autre 
partie  des  laborieuses  recherches  de  M.  Gallery  qui 
certainement  n'obtiendra  pas  Tassentiment  g^ne'ral,  c*est 
sa  m^thode  mixte  de  transcription  des  vocables  cbinois, 
dont  il  a  puisä  les  ^Idmenls  chez  les  diverses  nations 
europdennes,  k  l'exception  des  sinologues  russes)  quoique 
form^  avec  des  soins  inouis,  son  tableau  des  vocables 
chinois  präsente  pour  r^sultat  une  prononciation  trop 
bdtA'ogene  pour  que  personne  veuille,  au  commeiue- 
ment  d'une  ^lude  d^jk  tres  difficile  par  elle-meme,  1'^ 
tudier  ni  s'en  servir.  Ce  tableau,  cette  prononciation 
marquet^e,  resterout  comme  une  Utopie. 
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On  peut  ennore  reprocber  k  M.  Callery  ses  altaques 
condnuelles  et  la  critique  souvent  peu  bieDveillante  qu*il 
fait  des  traTaux  des  missioniiaires  j^suites,  les  premiers 
et  encore  les  meilleurs  guides  que  puissent  suivre  ceux 
qui  ^ludienl  la  Chine  et  sa  littdrature;  od  peut  dire  aussi 
que  M.  Callery  n*äcrit  pas  Ir^s  puremeal  en  latin,  et 
d^ouvrir  dans  son  travail  d'autres  d^fauts  essentiels^ 
pourtaut,  comme  oeuvre  d'analyse  le  'Systema  phonelicum 
est  tres  remarquable  et  forme  un  tout  dont  les  parties 
soDt  bien  assembldes.  L*idde  fondameiitale  en  est  babl- 
lement  exploit^e ,  quoique  d  ailleurs  non  entieremeDt 
neuve,  puisque  dejä  deux  sioologues  fran^ais,  M.  Le- 
vasseur,  avec  laide  d'Abel-R^musat,  et  M.  E.  Pauthier 
oüt  d^compos^  avec  un  rare  bonheur  les  groupes  pho- 
n^ques  cbinois.  Tun  pour  en  faciliter  la  lecture,  Tautre 
pour  en  simplifier^rimpression  typographique.  Le  livre 
de  M.  Callery  ne  manque  pas  encore  d'autres  m^rites : 
Tauteur  a  r^uni  dans  la  partie  thdorique  de  son  ouvrage 
d*excellenles  et  curieuses  notions  sur  les  divers  systemes 
d'&:ritures  chinoises,  sur  les  dictionnaires  chinois  les  plus 
estimds,  sur  la  mdtbode  d'instruction  didmentaire  ^  la 
Chine,  sur  les  diverses  formes,  anciennes  et  nouveiles 
des  214  fadicaux  et  de  ses  1044)  groupes  pbon^üques^ 
enfin  il  a  ddploy^  une  immense  varidl^  de  combinaisons 
et  d'aper^us  qui  feront  rechercher  son  livre,  Systeme  ä 
part,  par  tous  les  sinol(^es.  S'  quelqu'un  veut  lire  les 
ouvrages  chinois  ä  Taide  du  dictionnaire  tonique  de  M. 
Callery,  il  y  trouvera  environ  15,000  caractfcres,  c'est- 
k-dire  un  peu  plus  que  n'en  contiennent  les  dictionnaires 
de  Degnignes  et  la  seconde  partie  de  celui  de  Morrisson. 


T  O  7  ▲  9  S  3. 

1.  Ubber  Reguly's  Reise  zu  den  Finnischen 
Völkern  des  Ural.  Mitgetheilt  von  dem 
Akademiker  v.  BAER.  (Lu  le  Idecembre  184'3.) 

In  der  Ueberzeugung ,  dass  Nachrichten ,  die  ich  von 
Herrn  von  Reguly  über  den  Anfang  seiner  B eise  nach 
dem  nördlichen  Ural  zur  nähern  Kenntniss  der  dortigen 
Völker  erhalten  habe,  für  die  historisch  -  philologische 
Qasse  von  Interesse  sein  werden ,  erlaube  ich  mir  aus 
einem  Briefe ,  den  dieser  gelehrte  Magyare  aus  Kasan 
an  mich  gerichtet  hat,  folgendes  mitzutheilen. 

«Ich.  habe   in  Kasan  für  mepie  Inter^sep   sehr  viel 
«gefunden   und  reise    mit. der  grössten  Befriedigung 


«aus  dieser  merkwürdigen  Stadt.  —  In  linguistischer 
«  Hinsicht  habe  ich  hier  vier  lexikalische  Arbeiten  vor- 
« gefunden ,  drei  für  die  Tscberemissische ,  und  eine 
«für  die  Tschuwaschische  Sprache,  aus  denen  sich 
«bei  meiner  Zurückkunft  leicht  sehr  befriedigende 
«Wörterbücher  für  diese  beiden  Sprachen  werden 
«ausarbeiten  lassen.  —  In  ethnographischer  Hinsicht 
«habe  ich  ebenfalls  viel  Interessantes  gefunden  und 
« was  meinen  Plan  wegen  der  Sammlung  •  von  Fin- 
«nischen  Orts-  und  Personennamen  betrifil,  so  werde 
«  ich  hier  den  Tscheremissischen  und  Tschuwaschi- 
«  sehen  Theil  wohl  glücklich  zu  Stande  bringen.  Der 
«Gouverneur  hat  mir  alle  Hülfe  zugesagt  und  ich 
« habe  mich  überzeugt ,  dass  diese  Arbeit  nicht  eben 
«allzu  schwierig  ist.  —  —  Unfer  der  Geistlichkeit 
« liegen  hier  viele  Kräfte  unthätig ,  und  es  fehlt  eben 
«nicht  an  gutem  Willen.  Diese  Männer  wären  be- 
«reit  zu  arbeiten.  Es  fehlt  hier  nur  an  einem  lei- 
«tenden  Geiste.  Wäre  hier  Jemand,  der  den  einzel- 
«nen  Bestrebungen  die  gehörige  nützliche  Richtung 
«geben  könnte,  und  die  vereinzelten  Kräfte  zu  ei- 
«nem  Zwecke  concenlriren  würde  —  hier  könnte  in 
« kurzer  Zeit  Vieles  geliefert  werden  !  Würden  es 
« meine  Mittel  erlauben ,  nach  meiner  Zurückkunft 
« vom  Ural ,  hier  einige  Monate  zu  verweilen ,  so 
«  könnte  ich  für  das  Tscberemissische  und  Tschuwa- 
«  schische  viel  thun.  Wenn  in  den  übrigen  Semina- 
« rien ,  wo  Finnische  Sprachen  vorgetragen  werden , 
«wie  z.  B.  in  Perm  die  Permjäkische ,  in  Wjätka 
«  die  Wotjäkische ,  ähnliche  Vorarbeiten  zu  erwarten 
« sind ,  welche  Überraschende  Entwickelung  könnte 
«der  Finnicismus  in  kurzer  Zeit  nehmen!  wie  schnell 
«  könnten  die  Materialien  zu  -einer  vollständigen  Ver- 
«gleichung  der  Finnischen  Sprachen  gesammelt  wer- 
«  den !  » 


2.  Fernere  Nichrichten  über  diIe  Reise  des 
Herrn  Von  Re^ui-y,  mitgetheilt  vona  Aka- 
demiker Y.  BAER.     (Lu  le  12  janvier  18U). 

Von  Herrn  v.  Reguly  habeich  neue  l^riefe  erhalten. 
Er  schreibt,  dass  er  seit  dem  3ten  December  auf  der 
letzten  Russischen  Ansiedelung  am  Ural,  PFsewolodo'^ 
Blagodatski^  zu  den  Besitzungen  der  Familie  Wse wo *- 
loshskij  gehörig,  angekommen  ist,  und  nicht  russiti- 
cirte  Wogulen  in  seiner  Nähe  hat.  Die  Gefälligkeit  des 
Herrn  v,  Borowkow,  Gurators  der  Wsewoloshskrschen 
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Güter,  hat  ihm  eine  ächt*ru$sische  oder  wenn  man  will, 
sibirische  Aufnahme  verschafft,  d.  h.  man  hat  ihm  eine 
Wohnung  eingeräumt  und  dieselbe  mit  allen  Nothwen- 
digkeiten  der  Subsistenz  versehen,  ja  man  hat  auch  fiir 
seine  wissenschaftlichen  Bedürfnisse  zuvorkommend  ge 
sorgt,  indem  man  von  der  Loswa  zwei  Wogulen  hat 
kommen  lassen.  Einen  von  diesen  hat  fiegiily  nach 
einiger  Zeit  entlassen,  den  andern  aber  als  Lehrer  bei 
sich  l^ehaltcu.  Keguly  findet  die  noch  nicht  russificir- 
ten  Wogulen  munterer  und  lebhafter  als  die  meisten 
Finnischen  Völker,  wodurch  es  viel  leichter  wird,  sich 
ihnen  verständlich  zu  machen.  Er  hofft  deswegen  in 
kurzer  Frist  ihre  Sprache  zu  lernen  und  will,  was  man 
von  dem  finstern  und  verschlossenen  Gharacler  der  Wo- 
gulen gesagt  hat,  wenigstens  von  denen,  welche  ihre 
Nationalität  bewahrt  haben,  durchaus  nicht  gelten  las- 
sen. Die  südlichereu  Wogulen  haben  ihre  iSationalität 
fast  gänzlich  verloren.  Aus  diesem  Grunde  mag  der 
Reisende  die  Güter  des  Herrn  von  Demidow,  der  ihm 
auch  rhospitalite  la  plus  slaK^e  angeboten  hatte ,  so 
schnell  verlassen  haben.  Aechte  Wogulen  soll  es  nur 
noch  an  der  *Zo5iva  und  dem  Peljrm  geben*),  und 
zwar  an  ersterem  Flusse  nur  90  Personen  männlichen 
Geschlechts;  am  Peljrm  sind  sie   zahlreicher. 

Die  Wogulen  an  der  untern  Loswa  und  der  Lobwa 
sind  es  nur  noch  dem  Namen  nach.  An  der  Loswa  auf- 
wärts, an  der  obern  Soswa  und  vom  Pdym  östlich 
wohnen  aber  nur  Ostjäken. 

«Die  Woguliscbe  Sprache  zeigt  mir  viel  Bekanntes 
«und  in  ihrem  Geiste  tritt  mir  eine  besondere  Ver- 
awandschaft   (wohl    mit    der    Ungrischen    Sprache?) 


*)  Ob  dabei  an  diejenigen  Wogulen  gedacht  sein  mag,  welche, 
früher  wenigstens,  auch  auf  der  West-Seite  des  Urals  gelebt  ha- 
ben sollen ,  woiss  ich  nicht  zu  bestimmen.  Baer. 


«entgegen;  in  Lauten  hat  sie  manches  Eigenthüm liebe 
«und  häuflg  Nasallaute;  an  Formen  scheint  sie  nicht 
«reich  zu  sein.  Für  die  Aussprache  6nde  ich  grosse 
«Leichtigkeit;  meine  Wogulen  wundern  sich  darüber 
«und  loben  mich  häufig». 

Trotz  der  Vorliebe  für  die  Wogulen  ist  unser  fieisen* 
der  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  dieses  Volk  hier 
nicht  einheimisch  ist.  Die  Ortsnamen,  welche  von  den 
Russischen  fast  e[anz  verschieden  sind ,  sollen  nur  in  der 
Permischen  Sprache  ihr  Verständniss  finden,  zum  Theil 
indem  man  eine  Verstümmelung  aus  der  Permischen 
Sprache  in  die  Wogulische  annimmt.  So  ist  auch  Obdor 
Obdoria  der  latinisirenden  Schriftsteller)  Permisch  und 
bedeutet  ganz  einfach,  die  Gegend  des  Ob,  wie  Soli-^ 
kamsk  noch  jetzt  bei  den  Permjäken  Soldor^  d.  i.  Salz- 
Gegend  heisst  «Es  scheint  daher,  als  wären  die  Wo- 
gulen in  diesem  Lande  neue  Gäste,  und  als  wäre  die 
Tradition  der  Osljäken,  deren  auch  Messerschmidt 
erwähnt,  ganz  begründet,  dass  in  diesem  Lande  früher 
ein  anderes,  mehr  gebildetes  Volk  in  Städten  wohnte, 
und  dass  die  Ostjäken  und  Wogulen  erst  später  aus 
Südwesten,  etwa  aus  dem  Baschkiren-Lande,  eingezo- 
gen seien. »  (Man  sieht,  dass  hier  auf  die  Nachrichten 
des  13ten  Jahrhunderts,  welche  das  Land  der  PaskaUr 
Gross-Ungarn  nannten,  gezielt  wird).  «Es  liegt  nun 
sehr  nahe,  dass  die  Baschkiren  früher  auch  Mansi  (oder 
Mangsi^  d.  h.  das  n  mit  einem  Nasal-Laut  gesprochen) 
waren,  wie  die  Wogulen  und,  Ostjäken  sich  noch  heute 
nennen)). 

Zugleich  wären  die  Permier,  oder  Beormas  der  alten 
Skandinavier  in  ihre  Rechte  als  weitverbreitetes  Volk 
wieder  eingesetzt  oder  darin  bewahrt,  kann  man  hinzu- 
fügen. 

Der  weitern  Begründung  dieser  Ansichten  wird  man 
nicht  ohne  Interesse  entgegen  sehen. 


BULLETEN  DES  SEANCES  DE  L4  CLASSE. 


Seancb  du  20  (31)'ocTOBRK   1843. 


Lectures    extraordinaires. 

M.  Koppen  lit  une  note  intitulöe :  Die  KaraiajerL,  ein  Mord- 
winenstamni» 

M.  Böhtlingk  präsente  et  lit  un  memoire  intltol^:    Die  De 
clination  im  Sanskrit. 

Gommunication. 

Bi.  K6~ppen  lit  une  note  sur  les  mesures  k  prendre  pour  la 
oonserration  des  antiques  monuments  des  steppes  de  la  Russie , 


surtout  de  ceux  que  Ton  ddsigne  da  nom  de  Jemmes  de  pierre 
(saiieHHUA  6a6u).  II  propose  k  la  Classe  d'inviter  M.  le  Ministrc 
de  rint^rieur,  de  faire  recaeillir  des  donn^s  exactes  sor  les 
lieux,  dans  les  gouvemements  märidionanx,  ou  de  pareiUes  sta- 
tues  existent  encore  sur  leur  emplacement  prifloitif,  et  d'obtenir 
un  ordre  suprftme,  en  vertu  duquel  chaque  däplacement  oa 
chaque  dögradation  de  ces  pierres  historiques  serait  d^fendu  sons 
peine  d'une  amende ,  laquelle  pourrait  sVlerer  jusqu*ä  iOO  rbls. 
arg.  La  Classe  ayant  approuv^  cette  mesure,  le  Secretaire  est 
charg^  d'öcrire  k  ce  sujet  k  M.  le  Bünistre  de  rintörieur. 
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SeANCE    du     3    (i5)   NOVBMBRE    ISti-S. 


Lecture     ordinaire. 

M.  Brosset  präsente  La,  seconde  moitii  de  la  chronique  dite 
de  Wakktang  ^  et  de  plus  La  coniinuation  de  la  chronique  dite 
de  WakhUmg :  histoire  de  Giorgie  depuis  1460  jusqu'en  1734 » 
par  H^aA'houchi^  treuhute  sur  l* original  autographe  de  rauteur. 
1^  Histoire  du  Karthli  —  et  il  lit  une  uote  ayaDt  pour  but  de 
prottver  que  le  roi  Wakhlang  VI  n*est  point  Tauteur  de  la  chro- 
niqoe  de  G^i^e  qni  lui  est  vulgairenieiit  attribuee.  II  s'appuie 
sur  ce  qu'il  est  contraire  au  bou  scus  de  penser  qu*UD  priuce 
nö  en  iC77  ait  pu  rddiger,  saus  inatöiiaux  preeskistants,  uue  his- 
toire remoutant  jusqu'au  4^me  siecle  avant  Tere  chrdlieone ; 
2^.  sur  ce  que  les  auteurs  armeuiens ,  Mkhitar  d'Aui ,  Mkhitar 
d'A  tri  wank ,  Yardau  et  Et.  Orbe'liaii  •  vivant  au  i2me  et  au 
13me  siecle ,  parlent  d'aunales  gcorgieunes  consuitöes  par  cux ; 
3^  le  roi  Wakhlang,  k  la  fin  du  r^gne  de  Djouancher  (787), 
dit  que  Tfaistoire  de  G^rgie  jusqu'ä  ce  prince  a  ät4  öcrite  par 
lui  9  et  pour .  les  temps  posteheurs ,  la  rddaction  des  annales 
göorgiennes  porte  des  signes  intrinseques  d*une  redactiou  con- 
teinporaine ;  4^  on  possöde  dans  un  njanoscrit  armenien ,  com- 
muniquä  Tantiee  pass^e  ä  TAcad^mic  par  Monseigneur  Carabiet, 
archey^que  des  Armeniens  de  Tiüis,  utie  traduclion  ahr^g^e  des 
annales  g^orgiennes  allant  jusqu*ä  la  mort  du  roi  David -le-Rö- 
parateur  (f  il2l>);  or,  la  copie  de  cet  ouvrage ,  qui  n'esl  pas 
complite ,  a  ^te  faite  en  4674  ,  un  au  avant  la  naissance  du  roi 
Waklitang ;  enfiu ,  99  le  roanuscht  de  la  chronique  altribuöe  ft 
ce  prince »  eidstant  aa  musöe  Rouniiantsoff,  porte  dans  un  cer- 
tain  endroit,  la  date  i709,  ^poquc  oü  Wakhlang  avait  34  aus; 
or ,  il  est  inipossible  qu*ä  cet  äge  le  roi  Wakhlang  eüt  redigd , 
au  milieu  d*agitations  poliliques  conlinuelles ,  tous  les  ouvrages 
qoi  lui  sont  attribu^s  et  notarainent  la  chronique  qui  porle  son 
nom.  11  reste  donc  ä  conclure  que  le  roi  Wakhlang  n'a  fait  que 
röunir  en  un  seul  Corps  les  annales  existaul  avant  lui ,  oü ,  tout 
au  plus,  il  aura  ajout(^  quelques  falls  lirös  des  nations  voisines. 

Gorrespondance. 

M.  le  Vice -President  anuonce  ä  la  Classe  que  TAcad^* 
mie  ecclösiastique  de  Kazan  a  presente  au  Sl.  Synode  un  die- 
tionnaire  manuscrit  de  la  langue  niordvine  compos^  par  M.  Or- 
nat off,  professeur  au  sdminaire  de  Tambov,  et  qu'en  coiise- 
quence,  M*  le  Procureur-göndral  du  Synode ,  avant  d'eu  autoriser 
la  publication  k  Tusage  des  dlöves  du  dit  sdminaire  ,  ddsire  con- 
Jiattre  Pavis  de  TAcademie.  Le  dictionnaire  m6me  anucxe  au  re- 
«crit  de  M.  le  Vice- President ,  est  remis  ä  M«  Sjögren  qui 
Texaniinera  et  en  rendra -comple  k  la  Classe. 

Rapport. 

M.  Sjögren  rapporle  Tabrdgd  du  (Catechisme  etc.  traduit  en 
syrainique  par  M.  Popoff  et  en  prcsenle  une  analyse  ddtaillde 
Les  observations  critiqiies  que  reu  forme  celte  analyse  ayant  re9U 
Tapprobalion  de  la  Classe,  une  copie  en  sera  roise  sous  les  yeux 
de  M.  le  Yice-Prdsident  en  rdponse  au  rescrit  de  Son  Ex- 
oeUeooe. 


Communications. 


M.  Koppen  communique  k  la  Classe  deux  lettres  par  les- 
quelles  M.  Riva,  negociant  de  cette  ville ,  lui  rend  compte  du 
jugement  tres  favorable  qu'ont  portd  en  France ,  sur  la  machine 
k  tordre  la  soie^  invenlee  par  M.  Graf,  M.  Beaurais,  pro- 
prietaire  de  Tdlablissement  modele  pour  la  filature  de  la  soie  aux 
Bergeries,  elM.  Robinel,  professeur  du  cours  sur  Tindustrie  de 
la  soie  de  la  Societe  royale  et  centrale  d*agricullure.  Comme 
c*esl  M.  Koppen  qui,  le  premier,  a  recommandd  &  rattenlion 
de  TAcademie  Tinvention  de  M.  Graf,  dont  Tutilitd  a  4x6  con- 
leslde  plus  fard>  il  prie  la  Classe  de  vouloir  bien  prendre  acte 
de  ces  deux  idmoignages  et  en  faire  part  aussi  k  la  Classe  phy- 
sico-raathemalique,  dont  un  des  membres,  M.  Jacobi,  avait  dga- 
lerne ut  apprccid  le  procddd  ingenieux  de  M.  Graf. 

Le  Sccrdtaire  lit  une  lettre  que  lui  a  adrcssde  M.  Voslo- 
koff  et  avec  laquclle  cet  academicien  lui  envoie  dix  exeroplai- 
res  de  son  edilion  des  Evangiles  dils  d'Ostromir ,  avec  la  pnere 
de  les  distribuer  parnii  MM.  les  meinbres  de  la  Classe  d'histoire 
el  de  philologie ,  et  d*inviler  celle  Classe  k  vouloir  bien  rendre 
comple  de  ce  travail  k  Tassemblde  gdudrale  ei  k  M.  le  President. 
A  Celle  occasion  M.  Koppen  fait  observer  qu*on  doit  regretter 
de  ne  rien  trouver  dans  Tavant-propos  de  M.  Yostokoff  sur  la 
liltdrature  de  cet  aiilique  monument  de  rdcnlure  Cyrillique  en 
Russie,  ni  sur  les  travaux  de  ceux  qui  ont  prdcddö  M.  Yoslo- 
k  o  ff  dans  ces  dludes.  Les  aulres  membres  de  la  Classe  parla- 
geant  ce  regrct ,  M.  Krug  est  d'avis  qu*il  serait  temps  encore 
de  reuiddier  k  ce  döfaut  vu  qu'il  ne  s'agirail  que  d'ajouler  k  la 
pr<Hace«uu  fcuillet  renfermant  les  notices  demandees.  Le  Secrd* 
taire  est  charge  de  transmetlre  k  M»  Yostokoff  ce  ddsir  de  la 
Classe  et  de  mettre  sous  les  yeux  de  M.  le  Ministre-adjoint  une 
notice  tirde  des  rapporls  antdricurs  de  M.  Krug,  sur  Timpor- 
tance  de  celte  edkion  et  sur  la  valeur  du  travail  de  M.  Yos* 
tokoff  Inddpendamment  de  cette  notice,  M.  Krug  se  charge 
de  prösei  ter  au  plenum  en  temps  et  lieu  convenable  un  expos^ 
des  molifs  qui  fonl  ddsirer  k  la  Gasse  de  voir  ce  travail  cou- 
fonnc  d'un  grand  prix  Ddmidoff. 

M.  Naudet,  direcleur  de  la  Bibliolh^ue  royale  de  Paris,  accuse 
r^cepliou  du  manuscnt  arabe  renfermant  la  vie  de  Djelal  ed-din, 
qui  avait  6U  ^tM  k  TAcad^mie  pour  Fusage  de  M.  Brosset. 
M.  iVaudet  ajoute,  en  outre,  qne  la  Bibliotbeque  royale  sera  tou- 
joui-S  heu4*euLse  d'entretenir  avec  les  Sociötös  savautes  de  TEu- 
rope  ,  et  particuliercmeut  avec  TAcaddmie  de  St.  -  P^tersbourg , 
cet  behänge  de  bons  offic6s  qui  honorent  les  nations  et  tournent 
au  profit  de  la  science ,  et  que  sous  ce  rapport  eile  accepterait 
avec  reconnaissance  un  exemplaire  des  publications  k  veuir  de 
l'Acad^mie  que  le  Secrdlaire  perp^tuel  lui  a  fait  esp^rer.  La 
Classe  ayant  eu  souvenl  k  se  "louer  de  la  lib^ralil^  et  de 
robligeance  de  la  direclion  de  la  Bibliolbfeque  royale,  d^cide 
qu*elle  priera  Tassembltfe  g^ndrale  de  recevoir  cet  Etablissement 
au  nombre  de  ceux  auxqucls  TAcademie  envoie  des  exemplaires 
gratuits  de  sea  publications. 
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Senge  du  17  (30)  novembre  184>3. 


Lectures    extraordinaires. 

M.  Koppen  lit  une  note  intitulde:  Herrn  LatkirCs  Nachrich- 
ien  s^on  dem  nord- östlichen  TheiLe  des  Archangelschen  Gouver- 
nements. 

M.  Dorn  lit  une  note  intitul^e:  üeber  einige  bisher  unge- 
kannte  Milnzen  des  dritten  Sasaniden- Königs  Hormisdas  L 

Rapports. 

M.  Dorn  rend  compte  ä  la  Classe,  dans  un  rapport  raisonn^, 
de  la  demiere  acquisition  du  Mus^e  asiatiquc  en  fait  de  mon- 
naies  orientales. 


SeANCE   du    i    (13)    DECEMBRE    18^3. 

Lectures    e.xtraordinaires. 

M-  B  r  o  s  s  9 1  lit  une  Notice  sur  Pharsadan  Giorgidjanidze,  histo- 
rien  Georgien  du  ilme  siicle  nouveäement  dScouvert par  M»  Pia  ton 
Josselian»  Pharsadan  Giorgidjanidze  ^tait  de  Gori,  et  problai)le- 
Rient  Armenien,  comme  la  plupart  des  habitants  de  cette  ville.  Son 
style  incorrect,  bien  que  vif  et  original,  sert  de  preuve  äune  teile 
supposition.  Ch^ri  du  roi  Rostom,  il  fut  envoy^  par  ce  dernier 
h  Ispahan,  vers  l(kSO;  nommd  par  lui  moouraw  ou  premier  roa- 
gistrat  de  police  de  la  capitale  d^  la  Perse,  il  n'occupa  ce  poste 
que  dix  mois  et  devint  ensuite  Echic-Aghasi^  ou  che!'  des  gar- 
des  du  Corps  du  chah.  II  fut  t^moin  de  toutes  les  intngues  et 
r^olutions  qui  agitörent  la  G^rgie  et  la  Perse  jusqu'au  comknen- 
cement  du  XYllIe  si^cle,  et  a  pu  \e&  d^crire  en  connaissance 
de  cause.  C*est  de  lui  que  parle  le  continuateur  inconnu  de 
l'histoiien  persan  Iskender  Moundji,  sous  le  nom  musulman  de 
Fadada-Beg;  Tavernier  le  connut  aussi  et  pai'le  de  lui  dans  sta 
Toyages,  äd.  in  4^  p.  t.  I.  p.  d6S.  L'ouvrage  historique  de  Phar- 
sadan commence  ä  la  conversion  de  la  G^rgie  au  christianisme, 
et  le  demier  fait  dont  il  parle  s'accomplit  en  1702  ou  1703. 
Pour  les  si&cles  ant^rieurs  au  sien,  ii  n'a  fait  qu*abr^er  les 
rtöts  faits  par  d*autres;  mais  pour  son  ^poque  il  ajoute  beau- 
eonp  de  faits  ä  ceux  d^ja  connus,  et  les  accompagne  de  ses  rö- 
flexions  sur  les  causes  secr^tes  qui  les  onl  amends.  Ayant  ydcu 
au  niqins  70  ans,  comme  il  le  dit  lui-m6me  quelque  pari,  on 
eon^oit  qu'il  fut  bien  au  courant  des  ^v^nements.  Inconnu  jus- 
qu'ä  prösent,  Touvrage  de  Pharsadan  a  €\.i  trouy^  par  M.  Pia- 
ton Josdlian,  dans  un  ^tat  extrtoeroent  ddfectueux,  mais  tel 
qu'il  est,  on  ne  peut  qu'applaudir  &  une  teile  d^couverte. 

M.  Böthlingk  lit  un  memoire  iutituM:  Die  ÜnAdi-Jffixe, 
ndi  Anmerkungen  und  ^verschiedenen  Indices  versehen. 

Correspondance. 

• 

M.  le  Ministre-adjoi  nt  de  I'instruction  publique 
fait  saToir  k  PAcad^mie  que  M.  le  Curateur  de  l'arrondisse- 
ment  universitaire  de  Moscou  lui  a  prdsentd  le  manuscrit  d*un 
^hri^i   de   g^ographie    par  H«  Sokoloff,   mahre  sup^rieur  de 


g^graphie  et  de  slatistique  k  T^colc  noble  de  Moscou,  en  fai- 
sant  observer  que  le  plan ,  l'etendue  et  la  m^thode  sont  justifi^s 
dans  la  prdface  de  Touvrage,  et  que  lui,  M.  le  Courateur,  trouve 
ce  manuel  bien  adapt^  aux  besoins  des  Etablissements  mitoyens. 
M.  le  Prince  Schikhmatoff  chargc  TAcadSroie  de  faire  exa- 
miner  cet  ouvrage  et  de  d^cidcr  s'il  peut  servir  aux  cours  de 
^(dographie  professEs  dans  les  gymnases.  La  Classe  en  charge  M. 
Koppen. 

M.  le  Vice-Prdsident  autorise  la  classe  2t  I'achat,  propos^ 
par  les  h^ritiers  de  feu  Köhler  de  deux  vqlumes  et  d'un 
portefeuille  de  dessins,  de  pierres  gravis,  de  mounaies  du  Bos- 
phore  et  d'autrcs  antiquit^,  dessins  qui  ont  M  ex^nt^s,  sous 
la  direction  du  dcSfunt,  d' apres  les  dchantillons  les  plus  rares,  et 
qui  appartiennent  en  partie  k  ses  mdmoires  inedits  dont  les  ma- 
nuscriu  sont  ddposds  k  TAcaddmie  par  les  hdritiersy  sans  rdtri- 
bution  quelconque. 

Rapports. 

M.  Schmidt  rapporte  la  pr^senUtion  faitc  h  M.  le  Ministre 
de  Tinstruction  publicfue  par  M.le  Curateur  de  rarrondissement 
unirersitaire  de  Kazan  et  relatif  k  la  fondation  d'une  cbaii«  de 
la  langue  Kalmouque  2i  cette  universit<§  M.  Schmidt  approuve 
parfaitement  tant  ce  projct ,  que  celui  de  noromer  k  celte  chaire 
M.  le  professeur  Pop  off.  La  classe  adhdrant  aux  motifs  dont 
M.  Schmidt  appuie  son  rapport,  ddcide  d*en  metlre  une  copie 
sous  les  yeux  de  M.  le  Ministre. 

Le  m^roe  acaddmiden  rapporte  le  manuel  d*enseignement  de 
la  langue  kalmouque  r66igi  par  le  P. Dilighensky  et  sur  leqnel 
M.  le  Ministre  avait  demandö  le  sentiment  de  l'AcadEmie.  M. 
Schmidt  fait  obsenrer  que  les  rdgles  grammaticales  y  sont  ez> 
pos^s  arec  beaucoup  de  clartä  et  sans  plus  de  detatls  qn*il  n'en 
faut  pour  l'enseignement  ElEmentaire  de  cette  langue.  II  est  4 
espErer  que  Tauteur  y  ajoutera,  plus  tard,  la  syntaxe  qui  manque 
encore.  M.  Schmidt  recommande  Tivement  la  publication  de 
cette  petite  grammaire.  La  classe  adopte  la  conclusion  de  ce 
rapport  et  ddcide  de  le  pr^enter  k  M.  le  Ministre. 

Communications. 

M.  Baerannonce  kla  classe  que  M.  deHagemeister,  employ^ 
au  minist^re  des  finauces,  doit  faire  une  reconnaissance  de  la 
Transcaucasie  sous  le  rapport  economique  et  commercial.  Ayant 
entendu  parier  de  la  carte  climatologique  de  ce  pays  ler^  par 
M.  Chopin  et  prdsentde  k  l'Acad^ie,  il  prie  de  la  lui  confier 
afin  de  pouvoir  la  vdrifier  et  compldter  sur  les  lieux.  La  Classe 
accepte  cette  offre,  sauf  Tasscnliment  de  Tauteur  que  le  sdcr^ 
taire  est  chargd  de  lui  demander. 

Le  m^me  acaddmicien  communique  k  la  classe  Textrait  d'uue 
lettre  que  lui  a  adress^  de  Kasan,  M*Ileguli,  sayaut  hongroia 
x]ui  Tient  d*entreprendre  un  Toyage  k  l'Oural  dans  des  rues  de 
linguistique  compar^.     Cet  extrait  sera  pnblie  dans  le  Bulletiii. 


Emis  le  %i  jauTier  1844. 
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i2.  Essai  chronologique  sur  la  sbrie  des  ca- 
tholicos d'Aphakhazeth,  par  M.  BROSSET. 
(Lu  le  22  septenibre  18^3). 

L*insüiution  du  palriarcat  en  G^orgie  remonte  &  Yi- 
poque  du  retour  de  WakhUng-GourgasIao  de  ses  exp^- 
ditions  daos  Tlnde ,  i.  e.  suivant  la  ciironologie  de  Wa- 
kboucbt,  k  l'aoo^e  (73.  Jusqu*k  cette  ^poque  la  G^orgie 
^tait  gouvero^e'au  spintuel  par  un  simple  ^veque,  or- 
diuairement  choisi  et  envoy^  par  le  patriarche  d'Antioche, 
ainsi  que  le  prouvent  subsidiairemeot  les  noms  Syriens 
des  10  ^veques  dont  nous  avons  la  liste(^).  Devenu  un 
monarque  puissanl,  Wakbtang  voulut  avoir  pres  de  lui 
an  fonctionnaire  eccldsiasLique  d*un  ordre  plus  ^levd;  il 
fit  demander  au  patiiarche  de  Conslantinople  un  catho- 
licos, qui  pul  r^gir  avec  pleine  independance  T^glise 
gdorgienne:  sa  requete  fut  accueillie,  et  P^tr^  porta  le 
pre inier  ce  titre  supreme,  qui  passa  apris  lui  k  14  de 
ses  successeurs,  jusqu*k  la  fin  du  vie  siecle.  Auviie,  les 
incursioDS  des  musulmans  forcerent  les  rois  g^orgiens  k 
se  rdfugier  dans  le  N.,  du  cot^  de  TAphkhazie,  et  soit 
que  le  catholicat  ait  disparu  alors  avec  la  puissance  royale, 

(I)    Mkbithar  dlAlrivank    n'en  comple  que  9;    il  a  omis  Sui- 
moq,  le  tfe  de  la  liste. 


soit  que  le  souvenir  des  catholicos  se  soit  perdu,  on 
n*en  retrouve  plus  aucune  trace  dans  Thistoire  jusqu'k 
la  fin  du  xe  siecle:  c'est  donc  une  lacune  de  quatre  cents 
ans,  dans  la  liste  dress^e  par  Wakhoucht.  II  est  remar- 
quable  que  ce  meme  vide  existe  dans  celle  recueillie 
par  Mkhithar  d'Alrivank ,  hislorien  arm^nien  in^dit,  du 
xHie  siecle,  dont  j'ai  eu  entre  les  mains  dcux  copies: 
l'une  au  Mus^e  asiatique,  faite  par  les  soins  de  M.  Tb. 
Khorganof,  sur  l'original  existant  au  couvent  d'Edch- 
miadzin^  lautre,  dans  un  manuscrit  du  xviie  stiele  que 
Mgr.  Girapiel  a  pret^  en  1841  a  TAcad^mie.  Chez  Mkhi- 
thar la  s^rie  des  catholicos  finit  k  Thabor,  si^geant  sous 
StdphanosII,  et  ne  reprend  pas,  comine  dans  les  listes 
g^orgiennes,  sous  David -le-R^parateur  aParce  que,  dit 
cet  bistorien,  c'est  Ik  tout  ce  que  j'ai  pu  trouver  sur  ce 
sujet. » 

Les  annales  g^orgiennes  recomraencent  k  nommer  les 
catholicos  vers  Tann^e  1105,  et  le  premier  personnage 
qui  reparaisse  avec  ce  titre  est  un  certain  loane.  £st-ce  Ik 
le  dernier  mot  de  ce  probleme  historique,  je  n'oserais 
Tafiirmer^  mais  le  fail  est  que  dans  Touvrage  intitul^ 
HcTopHHecKoe  Haoöpancenie  FpyaiH,  publik  en  1802  par 
TAcad^mie  cccl^siastique  de  Nevski ,  et  g^n^ralement 
attribud  au  R.  Euge'nius,  on  lit,  p.  51: 

«Les  annales  g^orgiennes  rapportent  T^tablissement  de 
la  dignit^  patriarcale  au  temps  de  Tempeieur  Constantin- 
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Monomaque,    i.  e.  k  la   moiti^  du  xie  siicle,    bien  que 
Procope»  dans  le  chap.  25  du  second  livre  de  la  Guerre 
de  Perse,  remarque  que  de  son  temps  le  cbef  du  clerg^ 
dans  ces  contrdes,   et  notammenl  dans  la  Persarm^nie, 
portait  dijh.  le  titre  grer  de  catholicos,  indiquant  sa  Su- 
prematie. Quoi  qu'il  en  aoit,  jusqu*au  xie  siicle,  la  G^orgie 
n'avait   pas   encore   de    catholicos  ind^pendant ,   comme 
aujourd*hui,    senlement   Tarcheveque  de  Samlfaawro  ou 
de  Mtzkh^tba  dtait  regardd  comme  cbef  du  clerg^  gi^or* 
gien.  Ce  fut  ud  roi  de  G^orgie  vivant  au  xie  siäcle,  qui^ 
mdcontent    de   l'arcbeveque,   demanda  k  Tempereur  de 
Conatautinople  et  au  patriarcbe  un  vicaire  particulier  de 
ce  dernier,  qui  porterait  le  tilre  de  catbolicos.    Le  si^ge 
patriarcal  d'Autiocbe,   du  quel,  jusqu^alora,   la  G^orgie 
d^pendait,   ^tait   occup^  par  les  latms.»     Ces  asserlions 
soDt  rep^tdes  presque  dans  les  memes  termes,  daus  l'ou- 
vrage  mtituW  Hcropifl  rpysHHCKOH  lepapxie^  Mose.  1826-, 
je'  n'ai   pomt  k  les  apprdcier  bistorf({uemeDt  ni  k  faire 
▼oir  combien  elles  sont  opposdes  au  t^moignage  des  an- 
nales  g^orgiennes  et  de  lliistorien   Mkbitbari   cit^s  plus 
baut.  Je  remarque  seulement  la  coincidence  exislant  eutre 
le  tdmoiguage  du  savant  auteur  qui,   toutefois,    n'a  pas 
fait   connattre    ses   sources,    et  celle  de  la  reprise  de  la 
liste  des  catholicos  g^orgiens  aux  environs  du  temps  as- 
sign^   par   lui  k  T^rectioii  du  patriarcat  ind^pendaDt  en 
G^orgie.  Toutefois  cetle  coiDcidence  n'est  pas  si  prdcise 
qu*il  n'j  ait  60  ans  au  moins  de  distance  eulre  Constantin- 
Monomaque,  mort  en  1054* ,  et  loand,  catholicos  sous  le 
r^gne  de  David -le-Rdparateur.     Comme  je  ne  traite  ici 
qu*accidentellement  Tbistoire  des  catholicos  de  G^orgie, 
je  m*en  tiendrai  k  ces  rdflexions. 

Un  autre  bistorien  eccldsiastique  abonde  dans  le  sens 
de  Vauteur  de  THcTopH^ecKoe  H3o6pa;KeHie  PpjaiH,  c'est 
Dosith^e,  patriarcbe  de  Jerusalem,  dont  on  a  drfjk  vu 
de  longs  extraits  dans  le  Bulletin  (t  V,  No.  15,  16).  Ce 
dernier  nous  dit  que  Tlbdrie  est  divi^de  en  deux  pa- 
triarcats,  celui  de  la  Haute.  Aabli  sous  L^on-risaurien, 
en  720^  et  celui  de  la  Basse,  inslitu^  en  1045,  sous 
Constantin- Monomaque,  le  premier  sup^rieur  k  l'autre 
en  ioÜuence  comme  en  aocienuetd.  Je  ne  sais  vraiment 
ou  Dositb^e  k  puis^  ces  dates,  que  dement  Tbistoire 
gdorgienne,  ainsi  qu'il  a  iii  expos^  plus  baut. 

L*interruption  du  patriarcat  en  G^orgie  durant  quatre 
siecles  me  paratt  facilc  k  expliquer  par  T^tat  de  faiblesse 
des  rois  et  mthawars  g^orgiens,  pendant  loccupation 
de  Tiflis  et  sans  doute  d  une  partie  de  la  contr^e  par 
les  conqu^rants  arabes.  II  n  y  avait  pas  alors,  k  pro- 
prement  parier  de  trone  en  G^orgic,  il  ne  pouvait  donc 
y  avoir  de  clergtf  organisd  pres  de  lui,   sous  sa  protec- 


tion, ni  pour  le  d^fendre.  Les  Bagralides  du  Tao  n'rf- 
taient  que  des  vassaux  plus  ou  moins  puissants  des  em- 
pereurs  de  Grice,  et  les  premiers  rois  apbkhaz  du  Kartbli 
ne  purent  de  sitol  songer  k  se  consütuer  independants^ 
sous  le  rapport  religieux,  de  leurs  anciens  suzerains  de 
Constantinople.  Sous  ces  dernicrs  princes  le  cbef  du 
clergd  g^orgien  ^tait  le  Dcbqondidel,  ^veque  deDcbqon- 
did ,  et  en  meme  temps  premier  ministre  et  distributeur 
des  gräces  royales.  Mais  quand  David-le-R^parateur  eut 
chass^  de  partout  les  musulmans  et  r^uni  loute  la  G^orgie 
sous  son  sceptre,  ce  nouvel  ^tat  de  choses  demanda  k 
elre  r^gularis^  sous  tous  les  rapports:  de  Ik  le  renou- 
vellement  du  calbolicat  gdorgien.  S'il  est  vrai  que  ce 
renouvellement  ait  eu  lieu  au  temps  de  Constantin*  Mo- 
nomaque et  de  Bagrativ,  Tbistoire  g^orgienne,  du  moins, 
ne  fournil  k  cet  ^gard  aucun  renseignement 

Tant   que    la  Gdorgie    conserva   lunit^  monarchique, 
r&lisfe  et  affermie  par  David -le-Rdparateur,    et  meme 
longtemps   encore   apris    la   division   du  pays  en  deux 
royaumes,    düe    k  la  polilique  des  Mongols,    il  ne  fut 
pas  non  plus  question  de  fractionner  le  catholicat:  au- 
cun  nom  connu  ne  prouve  le  contraire,    et  les  cbroni- 
queurs  enr^gistrent  soigneusement  chaque  av^nement  et 
ddcis  de  Tunique  catholicos  de  Kartbli,  ainsi  que  Tindi- 
cation  du  roi  sous  lequel  le  fait  eut  lieu.  Pourlant  quel- 
ques textes,    oü  sont  menlionndes  les  catholicos,  fönt 
nattre  un  doute  qu  il  faut  ^claircir  avant  de  passer  plus 
luin.  11  est  dil,  en  premier  lieu,  sous  le  rigne  de  David- 
le-Rdparateur,  aqu'il  rassembla  un  concile  nombreux(*), 
oü   se   trouvirent   les    catholicos,    les   religieux,    les 
docteurs    et   savants   de   son   royaume.»     L'historien  ne 
donne  pas  la  date  de  ce  concile,  mais  il  raconte  qu'im- 
mddiatement  apris,  en  r^compeose  de  son  zMe  pour  la 
religion,  Dieu  pcrmit  qu'Akbsarthan  ii ,  roi  de  Cakbeth, 
lui  fut  livrrf  par  les  grands  du  pays,  dv^nementfixd  par 
Wakboucht   k   lannde    1105.     II  se  tint  sous  le  meme 
David   un    second   concile,    oü   les  membres   du  clerg^ 
arm^nien    discut^rent   les   mati^res   religieuses    avec    le 
catbolicos  georgien  loand,  express^ment  nommd,  et  Ar- 
s^ni  Iqaltboel,  que  Ion  sait  avoir  A4  le  directeur  du  roi. 
Pour  celui -Ik  nous  n'avons  aucun  moyen  d*eo  fixer  la 
date,  parce  quil  est  seulement  mentionnd  dans  la  partie 
pan^gyrique  de  la  rre  du  monarque  georgien.   Mais  que 
signifie  l'expression  les  catbolicos  dans  la  menlion  du 
premier   concile?     Comme    aucun    passage   des  histoires 
g^orgiennes  connues  ne  fait  allusion  ni  formelle  ni  indi- 
recte  k  un  catholicos  d'Aphkbazeth   avant  la  fin  du  xive 

(2)    Les  actes  ou  platAt  lea  canons  de  ce  concile  se  trouvent 
encore  k  Mtzkfaötha. 
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Bikde,  et  que  d'afUeurs   David  ^tait  roi  d'Apbkhazie  el    coDire  que  fut  installrf  Aisdni,  Je  preiiiier  catbolicos  d' Aph- 
dc  Rarthli,  il  est  tres  probable  que  ]es  haats  dignitaires    kbazeth  historiquement  connu,  donl  rinau^uration  est  iü- 

diqude   en    1390  (Dates  de  Wakhoucht).    Appreoant  la 


quT  prirent  part  k  ia  premiire  r^union  furent,  outre  le 
catholicoe  de  G^orgie»  sans  doute  loand,  celui  d'Arm^nie, 
c|uel  qu'il  füt  alors;  car  David  avait,  comme  on  le  sait, 
äteodu  ses  conquetes  fort  loin  vers  le  S. 

Sous  Giorgi  v,  dit  Brtsqinwald,  ou  le  Brillant,  qui 
r^gua  de  1318  k  1346,  mourut  Ewthwim^  catbolicos, 
qui  Tut  remplacä  par  Basili:  aCe  prince,  dit  Wakhoucht, 
ayaot  rassembl^  les  catholicos  et  les  ^veques  de 
l'Ib^rie,  ils  renouveUreot  les  lois  eccl^siastiques  et  r^« 
ionotreni  le  clerg^. »  Aprfes  le  roi  Giorgi  y,  sod  fils 
David yii  s'dtant  assis  sur  le  trone,  ales  catholicos (*), 
les  dveqnes  et  les  grands  se  rassemblirent,  dit  le  meme 
anteur,  de  Micophsia  k  Derbend,  et  lui  donnirent  la 
b^nedicüoD  rojale.»  Bagrat  v,  fils  de  David  vii^  ^tant 
devenu  roi  apr^s  lui,  les  catholicos  (^),  les  ^veques, 
les  grands  et.  les  did^boiils  se  rdunirent  pour  le  sacrer, 
k  KouthatUs.»  —  Giorgi  vii,  fils  de  Bagrat  v  ^tant  devenu 
roiy  utons  les  did&ouls,  les  catholicos(^)  et  les  ^veques 
se  nSunirent  pour  le  sacrer.»  Le  roi  Constantin^  14€9  — 
1505  rassembla  le  catholicos  et  les  dveques  de  Karthli 
et  se  fit  sacrer  k  Tiflis.  Dana  lea  qualre  premiers  pas- 
sages  ici  alUgues,  Wakhoucht  dit: 

1)  jUK>bfiaooam%Go  ^  g3oV^m3«a%to  o^gAookbCo,  p.  83« 

2)  Mth^^ociMAia  g3oliA«i3oA  oCo  ib. 

3)  id.  ib.  avec  virgüle. 

h)  ^hauhteo^i^cAicif  jicX^fniifAia,  avec  unevirgule.  85. 

5)   ^boj*8a^o^<»%    j3o1f  j<n3oi%6o ,  p.   121. 

Comment  faut-il  enteudre  ces  expressions,  c*e8t-lk  la 
difficult^,  qne  Thistoire  seule  peut  nous  aider  k  r^soudre. 
Sous  Gioi^-le^Brillant,  les  successeurs  de  Narin-Davnth, 
dans  l'Im^reth,  ^taient  si  faibles,  que  ce  royaume  fut 
enlierement  sous  la  ddpendance  du  roi  de  Karlhli.  Da- 
vid, fils  de  Giorgi,  bdrita  de  toute  son  autorit^,  au 
poiiit  que  Bagrat,  simple  ^ristbaw  dlm^reth,  eut  besoin 
de  sa  permissioD  pour  ^pouser  la  fille  de  Tatabek  Qouar- 
qonar^.  Bagrat  v,  roi  de  Karthli,  ne  fut  pas  moins 
purssant,  mais  durant  sa  captivit^  aupris  de  Timour,  en 
1387  et  ann^es  suivantes,  Tlm^reth  et  le  Samtzkh^  r^us- 
sirent  k  se  soustraire  k  Tautorit^  de  son  fils,  et  Alexandra 

se  fit  sacrer  roi  d'Im^reth.  G  est  problablement  en  cette  ren- 

-■■  ----..  —  , 

QSt  Cjdoi  de  Karthli  ^tait  alors  Doroth^os,  fuccesseur  de  Ba- 
liii.  Wakhoucht. 

(4)  Celui  de  Karthli  ^tait  Elioz,  Wakhtang,  p*  471.  Suivant 
Wakhoucht,  ce  devait  ttr€  Giorgi,  qui  mourut  durant  la  capti- 
▼ite  de  Bagrat,  et  fiit  remplac^  par  Elioz. 

(5)  Celui  de  Karthli  etait,  ii  ce  qa'il  paratt,  Elioz,  qui  mouFiit 
«U5  le  roi  Giorgi  et  fut  reinplac^  par  Giorgi:  Wa.  p.  447. 


r^volte  de  Tlm^reth^  le  prince  Giorgi,  fils  de  Bagrat, 
vint  dans  ce  pays,  dont  il  s'empara^  il  en  resta  maltre 
et  transmit  son  pouvorr  au  roi  Aleiiandr^,  son  fils.  Mais 
sous  les  successeurs  de  ce  demier,  les  choses  changerent 
de  face,  et  notammenl  sous  Costantin^  II,  Bagrat,  dristhav? 
dlm^reth,  se  rdvolla  et  put  se  faire  sacrer  roi  en  1442: 
la  Separation  des  deux  royaumes  fut  consomm^  de  fait^ 
Bagrat  sVmpara  meme  deux  fois  du  Karthli,  en  H66  et 
1471.  Depuis  lors  les  rois  de  Karthli  n'ont  poss^d^ 
rim^reth  que  momenlan^menL 

Au  moyen  de  ces  faits  la  critique  est  en  «^tat  d  ap« 
pr^cier  convenablement  les  passages  all^gu^s  de  Wa- 
khoucht, et  peut  admettre  qtie  les  catholicos  d'Arm^nie 
prirent  part  au  couronnement  des  cinq  monarques  g^or- 
giens;  du  moins,  pour  les  temps  modernes,  un  prince 
du  sang  royal  de  Gdorgie  m'a  assur^  qu*il  en  ^it  ainsr. 
Peut-etre  aussi  Tincorrection  avdr^e  du  style  de  Wa- 
khoucht permettrait  de  dire  que  dans  les  quatre  premiers 
passages  le  pluriel  ^hay^o^oAio  est  attird  par  le  mot 
suivant,  j|3o1f  jm3oi%Go,  et  que  Tauteur  a  commis  une  faute 
d*inadvertancp,  au  lieu  d'dcrire,  comme  dans  le  cinquiime, 
j(KnS|^oj<n%  ^3o1f^<n3oi%Co.  L*une  de  ces  Solutions  me 
parall  ndcessaire.  En  eßet,  lorsque  Tlmdrelh  se  trou- 
vail  dans  un  dtat  complet  de  vassalite  k  dgard  des  rois 
de  Karthli,  ses  dristhaws,  qnoique  du  sang  royal,  pon* 
vaient-ils.  auraient-ils  osd  viser  k  une  indd|)endanre 
religieuse?  un  simple  gouverneur  de  province  avait-il  le 
droit  dVlever  qui  que  ce  fut  au  titre  supreme  de  cath(»- 
licos?  cela  est  si  invraisemblable,  que  l'histoire  ne  parle 
d'une  teile  lentative  qu*ä  r^poque  oü  la  caplivild  du  ruf 
Bagrat  la  justifiait  en  quelque  Sorte,  et  qu'avant  cela, 
comme  enrore  longtemps  apr^s,  on  ne  rencontre  aucnn 
nom  de  catholicos  de  rAphkhazetb. 

Peut-etre  quelque  historien  aujourd'hui  inconnu  nous 
rdvfelera-t-il  un  jour  d  aulres  circonstances,  mais  les  &its 
prdcddents  me  semblent  significatifs,  fort  vraisemblables, 
consc^quents  au  caraclfere  connu  des  princes  gÄ)rgiens. 
qui  consacrerent  tous  leur  inddpendance  politique  par 
une  inddpendance  religieuse  plus  ou  moins  compifete» 
Dans  le  Gakheth,  l'dveque  d'Alawerd;  en  Mingreiie, 
celui  de  Bddia^  en  Gouria,  celui  de  Chdmokmed(*),  fu- 


(6)  Wakhoucht,  Descript.  G^ogr.  de  la  G^orgie,  S.-P^t.  1842.  in  4, 
p.  319,  401,  417,  oe  donno  k  ces  dignitaires  ecd^siastiqaea  que 
le  litre  d'^6ques,  mais  nous  aavoas  que  le  B^iel  prend  le  .titre  de 
M<(tropolile  en  signant  son  nom  k  lä  saite  du  canon  eccläsiastique 
formant  la  ive  partie  du  Code  g^rgien  (Mil.  de  la  Bibl.  Royale 
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rent,  en  eflfet,  les  chefs  de  leur  clerg^  respectif,  et  leur 
Subordination  aux  catbolicos  de  Karthli  et  d'Aphkhaz/  th 
fut  loujours  dans  la  limite  de  relle  de  leurs  6ouvcrains 
temporeis  h  leurs  propres  suzerains. 

Par  le  nom  d*Aphkhazeth  il  faut  d^sormais  entendre 
toute  la  Gdorgie  occidentale,  comprenant  Tlmdreth,  la 
Mingr^lie,  le  Gouria  et  le  pays  d*Akbal-Tzikhd,  et  la 
populalion  cbrdtienne  du  Souanetb  et  de  l'Apbkbazetb 
proprement  dit,  qui  formaient  le  nuuveau  catbolicat. 
L'dglise  principale,  celle  qui  etait  censde  la  r^idence 
du  catbolicos,  et  d'oü  il  prenait  son  titre,  dtait  la  c^lebre 
^lise  de  Bidcbwinla,  conslruite  au  vie  sifecle  sous  Tem- 
pereur  Justinien,  dont  les  ruines,  admirables  au  dire  des 
Yoyageurs,  subsistent  encore.  Mais  comnie,  depuis  Taf- 
francbissement  des  Apbkhaz,  devenus  -simples  vassaux 
du  roi  d*Im^retb,  il  devinl  impossible  de  rdsider  dans 
un  pays  barbare,  babitd  par  une  race  föroce,  sans  lien 
de  nationalitd  avec  les  Georgiens,  les  catbolicos  d'Apb- 
kbazetb  restirent  cbacun  dans  le  sidge  qu'ils  occupaient 
avant  leur  dl^yalion  au  patriarcat,  et  se  contenterent 
d*aller  de  temps  ä  autres,  suivant  que  les  circonstances 
le  permettaient ,  c^l^brer  les  solennitds  religieuses  h 
Bidcbwinta.  L'bistoire  parle  de  quelques -uns  de  ces 
Yoyages  etDositb^e  dit  pour  quel  motif  ils  avaient  lieu.(') 

Ces  pr^liminaires  ^lablis,  comme  il  n*existe  aucunie 
liste  plus  ou  moins  complete  des  catbolicos  de  rib^rie 
occidentale,  je  vais  r^unir  ici  tous  les  renseignements 
que  j'ai  pu  trouver  pour  en  former  une.  (*) 

Les  sources  dont  je  ferai  usage  sont  les  documents 
autbentiques  suivants:  1)  Les  inscriptions  d^images  de 
saints,  recueillies  en  Mingr^lie,  au  nombre  de  27,  par 
le  prince  Dawitb,  fils  du  dadian  actuel  Läwan,  dont  je 
posside  de  bonnes  copies^  2)  Des  cbartes,  au  nombre 
de  40,  dont  les  copies  nous  ont  4i4  envoy^es  k  diverses 
reprises  par  S.  Em.  Mgr.  Texarque  de  G^orgie^  3)  Entin 
la  Cbronique  g^orgienne  et  les  divers  ouvrages  de  Wa- 
kboucbt,  ainsi  que  quelques  autres  mat^riaux  qne  j'aurai 
soin  de  citer.  Je  ne  donnerai  de  cbaque  document  que 
la  partie  bistorique. 

I.  On  ne  sait  quand  mourul  Arsen,  install^  en  1390, 
quels  furent  ses  successeurs  imm^diats,  ni  nieme  s'il  en 
cut,  ce  qui  est  ibrt  douteux,  vu  l'dlat  d^abaissement  des 
rois  d'Im^retb  au  commencemeut  du  xve  siecl& 


de  Paris);  que  le  Chämokmedel  se  donne  ie  nadme  titre  sur  son 
sceaa  (▼.  Bulletin  scieotifique  t.  iy,  p.30l,  et  t.  vii,  p.  167).  Quant 
k  l'Alawerdel,  je  n'ai  pas  de  documeot  autheutique  de  ce  gcnre 

(7)  y.  Bdl.  bcient.  t.  y.  p.  244,  2<>. 

(H)  La  s«ule  liüte  publiee  l'a  äte,  daprö^  mes  indic<'itioDS,  par 
M.  Plat  loseliao,  dans  sa  KpaTK.  hct.  rpya  i^pvBH,  Se  ^.  p  151' 


Apres  raffrancbissement  de  Tlm^retb  et  le  sacre  de 
Bagrat  II,  en  1462,  il  ^tail  naturel  que  le  nouveau 
monarque  songeät  ä  Torganisalion  religieuse  de  son 
royaume.  Aussi  Irouvons-nous,  pour  cette  epoque,  le 
nora  suivant: 

II.  loacira,  pr^c^demment  m^lropolite  de  Bedia,  sacrd 
par  Mikball,  patriarcbe  de  Jerusalem  et  d*Antiocbe. 

Dans  une  cbarle  de  L^ wan -Dadian  (*),  contenant  re* 
nouvellemcnt  de  la  donation  de  T^lise  de  Kbopbi  k 
celle  de  Bidcbwinta,  le  prince  donateur  rappelle  en  ces 
termes  une  cbarle  prdcddente: 

«....JNous  avons  appris  cpie  Ik  (k  Kbopbi)  avait  ^t^ 
le  tombeau  de  nos  b^nis  et  glorieux  p^re  et  ancetres(^^). 
JNous  avons  vu  Tacte  autbentique  dress^  et  arrang^  par 
eux,  et  l'avons  avec.  soin  confirm<{,  tel  qu'il  avait  6ii 
iciii  et  r^dig^  par  le  b^ni  Saniadawl^Dadian-Gouriel(^^), 
en  ces  termes:  L'ancien  acte  autbentique  de  la  Mere  de 
Dieu  de  Kho|>bi  ^tant  gäl^  et  perdu,  les  Apbkbaz  se  condui- 
sirent  contre  toute  pi^t^  et  justice.  Pour  nous  nous  ame*- 
names  loacira,  bomme  digne  du  titre  de  bienbeureux» 
et  r^tabllmes  catbolicos,  bien  que  les  Apbkbaz  eussent 
perdu  la  religion  et  le  patriarcat.  Par  la  gräce  du  s^- 
pulcre  de  J.  C.  et  du  consentement  de  Mikball,  pa- 
triarcbe d*Antiocbe  et  de  Jerusalem,  nous  l'avons  muni 
de  la  croix  et  de  lomopbore.  Nous,  prince  Dadian- 
Gouriel  Samadawla,  nous  avons  vu  l'ancienne  cbarte....« 

Une  autre  cbarte(^^),  donn^e  par  le  meme  Mikbail, 
patriarcbe  de  Jerusalem  et  d' Antiocbe,  complete  nos  ren- 
seignements sur  le  meme  fait. 

„Moi  le  dernier  des  bommes,  Mikbail,  patriarcbe  de 
Jerusalem  et  d'Antiocbe,  j'allai  dans  le  grand  bercail  du 
Christ,  voisin  de  Jerusalem,  dans  la  G^orgie.  Comme 
il  convient  que  les  rois  soieut  vigilants,  ainsi  que  les 
dadians,  alabegs  ,  ^ristbaws ,  amilakbors,  did^bouls, 
aznaours,  et  tous  ceux  qui  croienl  et  seconfient  en  la 
foi  du  Cbrist,  ceux-ci  firent  une  information  sur  la  re- 
ligion et  les  dglises,  sur  les  monastires  et  l'omopbore, 
sur  le  catbolicos  et  les  ^veques,  et  recbercbirent  depuis 
l'antiquit^  jusqu  aux  temps  modernes^    Bagrat,  couronne 

(9)  La  22e  au  Mus.  Asiat. 

(10)  Ces  princes  sont  nommis  plus  haut :  „Nos  aleux  et  bisaleux 
Giorgi,  Wanaeq,  Chergii  et  Samadawla.'*  Si  je  ne  me  trompe, 
ce  sont  Giorgi  II,  dadian  r^gnanl  134^ — 1384:  son  fils  Wa- 
meq  I,  iZM  —  1306;  Chergii  n*est  pas  connu  historiquement; 
Cliaman-Dawl^  I,  arriöre  petit-fils  de  Wameq  I,  1470 —  1474. 
Quant  k  Lewan- Dadian,  r^novateur  de  la  donation,  oe  doit  ^tre 
Uwan  1 .  1^2  —  1572. 

(11)  L'alliance  de  ces  deux  titres  indiqne  ou  une  pretention 
des  dtidians,    ou   une  suj^tion  reelle  des  gouriels  h  ces  princes. 

(12)  La  23ey  au  Mus.  As. 
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de  Dieu,  ^risthaw  des  ^rislhaws,  DadTan-Gouriel,  assistö 
de  ses  ihawads  et  du  Bödiel  loacim,  diu  de  Dieu  «t  qui 
lui  est  tres  agrdable«  Thonneur  et  le  miroir  d'Alhines, 
revetu  de  Dieu,  fit  des  recherches,  pril  des  informatious 
sur  les  chartes  et  registres;  et  comnie  autrefois  les  ca- 
tholicos  de  Karlhli  et  d'Aphkbazeth  dtaient  sacrds  par 
les  patriarches  d'Antiocbe,  et  que  par  suite  de  lanticfuild 
et  des  circoDstances  du  temps  beaucoup  d'usages  avaieut 
4ii  interrompus  et  altdrds,  je  trouvai  et  rencontrai  la  gräce 
de  celui  qui  est  comme  un  roi,  de  Tarcbeveque  de 
Tzaicb  et  de.B^ia,  loacim,  par  la  volonte  et  Tassistance 
de  Dieu,  par  la  gräce  de  la  graude  Jerusalem,  copie  du 
ciel ,  et  de  T^glise  catholique  d'Antiocbe,  dlevde  jus- 
qu'aux  cieux^  par  la  gräce  et  rinlercession  de  la  Mere 
de  Dieu,  nous  avons  sacrd  loacim  catbolicos  de  TAphka- 
zeth,  qui  est  la  droite  de  Jerusalem:  bdni  soit-il!  Je  l*ai 
placd  et  Stabil  sur  le  trone  de  lapolre  saint  Andrd,  dans 
l'Aphkbazelb ,  pour  gouverner  Ions  les  chrdtiens  du 
Likhtb-lmer(^^),  de  TOdich,  du  Gouria  et  deTApfakha- 
zetb » 

Pour  determiner  Tdpoque  oü  dut  avoir  lieu  le  sacre 
de  loacim,  nous  u*avoi)s  d'autres  ressources,  car  ces 
cbartes  ne  sont  pas  datdes,  que  les  considdranls  histo- 
riques  par  le8(|uels  elles  commencent  et  la  cbronologie 
des  patriarches  de  Jerusalem  el  d'Aotioche.  Or,  dans  la 
premiere  cbarte  Ldwan-Dadian  rappelle  l'acte  par  le  quel 
Samadawld,  un  de  ses  ancelres,  k  nommd  loacim  catbo- 
licos^ dans  la  seconde,  Mikbail  indique  que  cette  in- 
stallaüon  a  eu  lieu  au  temps  de  Bagrat,  dristbaw  des 
dristbaws:  il  faut  donc  que  les  dpoques  de  Samadawld, 
de  fiagrat  et  de  Mikhad  concordent  ensemble,  et  cest 
ce  qui  a  lieu  en  efFel.  Cbaman-Dawld  I  fut  dadian, 
par  la  permission  de  Bagrat  II,  d'Imdretb,  de  1470  k 
1474;  Bagrat  II,  preraier  roi  inddpendant  de  rimdrelb, 
rdgna  de  1468  ä  1478.  Ce  dernier,  couronnd  en  1462, 
vainqueur  et  conque'rant  du  Kartbli  en  1466,  puis  en 
1471,  dut  se  croiie  ddsormais  assez  puissant  pour  cun- 
sommer  sa  Separation  d'avec  le  Karlhli,  meme  sous  le 
rapport  spirituel:  de  lä  Tinstitution  d'un  catbolic  s  par- 
ticulier,  et,  pour  donner  k  cet  acte  un  caractere  plus 
solenne]  y  Tinvilalion  adressee  au  patriarche  d'Antiocbe, 
de  venir  sacrer  le  nouveau  dignitaire. 

Quant  ä  Mikbail ,    trois   patriarches  de  ce  nom  occu- 
perent   le    siege    d'Anlioche,   dans    les   anndes    donl   il 

Qui   succdda  immddiatement  ä  loacim,    je  n'ai  pas  la 
pretention  de  le  dire,    car  ma  liste  est  incomplete,  et  j« 

(13)  Cest  ä-dire  riro^reth  propremrnt  dit. 

(14)  y.  Lcqnien,  Oriens  christianas. 


ne  puis  mentionner  que  ceux  des  catbolicos  d*Aphkba- 
zeth  dont  j  ai  rencontr^  les  noms  dans  rbistoire. 

in.  Malakia  Abachidz^  ou  Malakion. 

La  Chronique  g^orgienne  raconte  (p.  5(^^^  et  6)  qu'en 
1529  le  roi  Bagrat  et  la  reine  El^nrf,  sa  femme,  divis^« 
rcnt  le  royaume  d'lm^reth  en  trois  evecbes(**)  et  fon- 
derent  celui  de  Genalh.  Cet  ouvrage  nomme  Abacbidz^ 
le  catbolicos  d*Aphkhazeth  qui  sanctionna  la  nouvelle 
Institution-,  mais  Ahachidz^  n*est  qu'un  nom  de  famille. 
Heiircusement  nous  poss^dons  la  cbarte  dVrection  de 
Tevecbd  de  Gdnatb,  qui  nous  donne  le  vrai  nom  du 
titulaire.   En  voici  la  partie  historique: 

«Charte  d'^rection  en  Jurisdiction  ^piscopale  de  la 
grande  ^glise  du  suprcme  et  dminent  monastere  de  Grf- 
nath,  nolre  nouvelle  Jerusalem,  et  de  ses  limites.  (*^) 

«Au  nom  du  Pere,  du  Fils  et  du  Saint-Esprit ,  nous 
grand  pontife,  b^ni  par  le  Christ  divin,  catbolicos  et  pa- 
triarche ^cumdnique  de  l'Orient,  de  tout  le  N.  et  de 
TAphkhazeth,  Malakion,  nous  te  consacrons  cette  cbarte 
et  cet  acte,  saint  temple  de  G^natb(^^),  image  resplen- 
dissante  de  la  Mfcre  de  Dieu  deKhakboul(^*),  que  Toeil 
ne  peut  fixer  ni  contempler,  et  h  toi  mdtropolitain,  ar« 
chipasteur,  ^veque  de  G^nath ,  saint  roi  Melkise'dek, 
revetu  de  Dieu,  imitateur  des  anges.  Lorsque  le  roi  des 
rois  Bagrat  nous  pria  et  nous  soUicita  pour  que  nous 
fissions  de  G^nath  un  si^ge  ^piscopal,  nous  avons  bdni 
et  placd  dans  ce  lieu  un  homme  plus  pur  que  les  anges 
et  lui  avons  donn^  un  troupeau  soumis  it  sa  verf;e:  i 
savoir  le  pays  au-dessus  du  Rion  et  de  Kouthatbis,  en 
dv^k  de  la  Quirila,  jusqu'^  la  limite  de  Catzkb,  et  en- 
avant  de  fchr^ilh  jusquli  la  montagne  de  Radcba;  tout 
rOcriba,   Tint^rieur   de  Kouthatbis,   en-de9k  et  au-delli 


(lö)  IV.  Mein,  de  TAcad.  des  sc.  Vie  s€r.  sc.  raor  et  pol. 
t.  V.  p.  188,  22^.  —  Dans  les  Dates  de  Wakhoucht,  ibid., 
cette  foudation  est  rapportöe  en  1019.  Laquelle  de  ces  dates  est 
la  vraie?  Si  llarion,  prieur  de  G^lalh,  mourut  en  lßl9,  comme 
le  dit  la  Chronique,  il  est  diflicile  de  croire  que  le  couvent  sdt 
rest^  dix  ans  sans  chef. 

(18)  L'^öche  de  Kouthatbis  subsistait  d^j&,  celui  de  G^nath 
fut  Institut  cette  annde  mtoe,  et  un  titulaire  plactf  k  Khoni: 
sout-ce  lä  les  trois  si^ges  en  question? 

(17)  N.  6  au  Mus.  Asiat. 

(18)  On  sait  que  ce  couvenl  est  nomm^  indiffdreroment  GÖ- 
luth,  Gaänath  ou  G^natb,  mais  la  derni^re  forme  est  la  meil- 
leure,  puisque  Ton  asäure  que  ce  nom  vieul  du  grec  ytptBAiOHopf 
indiquant  la  nativitd  de  la  S.  Yierge. 

(19)  Khakboul  ^tail  un  c^l^brc  monastdre  georgien,  sitn^  sur 
I'un  des  afflucnts  de  la  rividre  de  Thoi  thom ,  en  Clardjetb, 
dont  l*image  fut  tran,spoi'tde  k  G^uatb,  Waklioucht ,  G^ogr.  de  la 
G^rgie,   p.  12»,  5^. 
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du  Rioo,  les  bourgs,   les  villages  avec  les  paysans  qui  y 
aoDt  disperses  • .  • . » 

Gomme  il  n'y  a  pas  de  date  sur  ce  document ,  nous 
devons  noua  en  tenir  h.  celle  donn^e  plus  haut:  douc  en 
1519  un  certain  catholicos  Abachidz^,  que  notre  charle 
nomine  en  oulre  Malakion,  ^rigea  Yiyechi  de  G^nath« 
D'apres  le  meme  ouvrage,  ce  Malakia  alla  en  1533  ra- 
cheter  les  Georgiens  faits  prisonniers  durant  une  expd- 
dhion  dans  le  Djikeih  ou  la  Circassie.  Si  nous  parcou- 
rons  Thistoire  d'Im^reth,  nous  y  verrons  que,  dans  les 
ann^es  1510  — 1548,  ce  pays  avait  pour  roi  Bagrat  III, 
mari^  k  la  reine  Elin6:  ainsi  quelle  que  soit  celle  des 
deux  dates  que  Ton  adopte,  il  ne  s  y  trouve  rien  que 
de  conforme  k  Thistoire. 

IV.  Ewd^mon  TchAis-Dz^. 

Sur  Timage  de  Khakhoul,  k  Grfnatb  (***),  on  trouve 
la  mention  d*un  catholicos  d'Aphkhazeth,  nommä  Ew- 
Ainkon ,  qui  y  fit  des  r^paratious  et  des  embellissements, 
en  Tan  7076  du  monde,  1568  de  J.  G.  He  indiction. 
A  la  fin  de  rinscriptioii  destin^e  ä  perp^tuer  le  souvenir 
de  se«  pieux  trayaux,  ce  catholicos  recommande  ä  Dieu 
lame  du  dadian  Mamia,  et  prie  pour  la  gloire  de  son 
tils  Lrfwan.  Or^  d'apris  l'histoire,  Mamia  III  mouruteu 
1532  dans  Texp^dition  contre  la  Circassie  dont  il  a  4i6 
parl^  plus  haut,  et  son  fils  L^vvan  I  eut  le  titre  de  da- 
dian jusqu'en  1572 :  c^est  donc  sous  ce  r^gne  que 
si^gea  notre  Ewdämon.  II  mourut  en  1578:  Dates  de 
Wakhoucht 

II  me  paratt  bien  probable  que  c*est  ce  catholicos  qui 
pr^sida  le  concile  dont  les  canons  foot  partie  du  Code 
g^orgien.  *  Wakhoucht,  dans  Thistoire  de  rimdreth,  ra- 
conte  que  le  concile  donl  je  parle  eut  lieu  dans  ce 
temps-lk,  c^est-k-dire  apris  Tan  1605;  mais  comme 
on  y  trouve,  dans  lepr^ambule  et  dans  les  signalurcs, 
le  nom  d'Ewd^mon  et  celui  de  Malakia.  catholicos  du 
Karthli,  il  faut  que  les  ^poques  des  deux  pontifes  se 
eonviennenl.  Or  Malakia,  d*apr&s  Wakhoucht,  fut  calho- 
licos  de  Karthli  de  1600  a  1624;  une  autre  Jiste,  publice 
par  M.  Piaton  los^lian,  dans  son  ouvrage  KpaTKaa  hct. 
rpya.  i^epKBH,  8.  Sl.-PrfL  18*3,  scconde  Alit.  p.  150, 
fait  si^ger  ce  Malakia  de  1580  k  1603:  ces  dates  restent 
donc  inconciliables  pour  le  momenl,  mais  en  tout  cas 
Texpression  dont  se  sert  Wakhoucht  n*est  guire  exacte. 

y.  Ewthym^  Saqoaar^lidz^. 

La  signature  de  ce  catholicos  se  trouve,  hnm^diale-* 
ment  apres  celle  d'Ew<ldmon  (No.  IV)  et  avant  celle  de 

(ftO)  V.  riDscriptioo  d'oü  sont  tir^  ces  renseigneroents,  B^äm. 
de  TAc.  Sc.  mor.  et  pol.  t.  lY,  p.  4316. 


Malakia  (No.  VI))  dans  un  acte  donc  y*.  parlerar  plus 
bas;  en  outre,  dans  la  grande  charte  de  Bidchwinth('^), 
oü  son  nom,  comme  donateiir,  reparatt  souvent,  on 
lit  une  donation  k  Bidchwintha  ainsi  concue: 

«Nous  catholicos  d' Aphkhazeth ,  Ewthym  Saqouarä- 
lidz^,  ayant  re9u  le  monast^re  de  Dchala  et  ses  pro- 
pri^t^s,  offerts  k  la  M^re  de  Dieu  de  Bidchvnnta  par 
Ldon-Dadian  et  Giorgi-Lipartian,  et  qu'il  nous  ont  donn^, 
nous  avons  donnd  nous -meme  au  dadian  Manoulchar 
une  tente  estim^e  au  prix  de  12  captifs,  un  cheval  et 
un  mulet  de  race.  Manoulchar- Dadian  dtant  mort,  j'ai 
donn^  plus  tard  k  L^on ,  son  fils  . . . . » 

Et  ce  qui  est  plus  positif,  dans  un  acte  de  donation 
du  catholicos  Malakia  -  Gouriel ,  faisant  partie  de  la  meme 
Charte: 

«Nous  avons  donn^  k  la  Mire  de  Dieu  de  Bidchwinta 
• .  •  .une  Crosse  pesante,  damasquin^e  d*or,  dont  l'or  ve- 
nait  du  d^funt  catholicos  Ev^thym('^),  quelques  diamants 
et  perles  venant  aussi  de  lui*,«...un  livre  dit  Court b- 
kh^wani  (bdn^dictions) ,  ^crit  par  le  hdni  catholicos 
Ewthwim^,  qui  n*avait  pas  iti  offert  k  Timage,  et  avait 
^t^  enlev^  par  le  Dadian. .  •  • .» 

Donc,  k  n*en  pas  douter,  Evilhym^  pr^c^da  Malakia 
quT  va  etre  mentionnd  N.YI-,  ind^pendamment  des  dpi- 
ib^tes  ddfunt  et  bdni,  jointes  au  nom  du  premier, 
Kwthymd  ayaut  fait  un  präsent  k  Manoutchar  -  Dadian , 
quf  mourut  en  1611,  devait  etre  son  contemporain,  tan- 
dfs  que  Malakia  ne  sidgea  que  sous  Ldwan  II,  fils  de 
Manoulchar« 

VI.  Malakia,  fils  du  Gouriel  Giorgi  IL 

Sur  une  grande  image('')  de  la  Mkre  de  Dieu,  au 
couvent  de  Tzaich ,  on  lit : 

«Cetle  image  fut  fabriqude  et  embellie  sous  le  r^gne 
de  L^v^an-Dadian ;  Dieu  l*exalte  dans  Tune  et  l'autre  vie! 

oLe  Seigneur,  qui  voit  et  adminislre  tout,  ayant  en- 
voyd  un  tremblement  terrible,  la  terre  tout  enliere  sa- 
gila  durant  une  annde,  et  T^glise  de  la  Mere  de  Dieu 
de  Tzaich,  copie  des  cieux,  fut  entiferementrenversde(**); 
les  murailles,  les  constructions  intdrieures  et  exterieures, 
le  clocher,  furent  arrachds  de  fond  en  comble.  Nous 
donc,  par  la  hdnddiction  de  Dieu,  bdni  patriarche  de 
tout  le  N.  et  de  rAphkhazeth,  archeveque  de  Tzaich, 
de  Djoumath  et  de  Khoni,  fils  du  gouriel  Giorgr,  prince 
Malakia  ,  nous  avons  entrepris . . . . » 

(21)  N.  24,  au  Mus.  Asiat. 

(22)  Ewthwim,  Ewthwimd,  Ewthymd  soot  des  forines  du 
m&me  nom  grec  Ewlhyme. 

(23)  La  I3e  des  m^criptioDs  d*iniages  luingr^iennes. 

(24)  Ce  trerobleinent  oe  la'est  pas  coiinu  d*aiiJeurs. 
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Sur  cette  image  est  repr^sentd  le  catholicos  Malakia; 
phis  ba«  et  sur  le  dos  sont  Arriles  quelques  lignes  rap- 
pelanl  que  Fimage  elle-mÄme  fut  rdpar^e  en  1777  par 
un  certain  mAropolite  de  Tzaich,  Grigol  Tchikowan,  et 
en  1811,  par  Ldon-Dadian,  fils  de  Giigor,  fils  de  Ca- 
tzia-Dadian,  g^n^ral- major  au  Service  de  Russie,  Che- 
valier de  divers  ordres. 

Pour  plus  de  prdcision,  une  image(**)  des  12mystferes 
du  Sauveur,  au  meme  couvent,  fabriqude  sous  L^wan- 
Dadian ,  fils  de  Manoutchar ,  et  sous  le  Liparit  son  oncle, 
le  prince  Giorgi,   porte  Imscription  suivante: 

«Lorsque  j'avais  Tautorit^,  moi  prince  Malakia,  fils 
du  gouriel  Giorgi ,  sur  les  ^«lises  de  Tzaich  et  de  Djou- 
math,  j'entrepris  d'embellir  Teglise  de  Tzaich,  je  la 
fis  peindre,  je  fis  achever  la  coupole,  depuis  le  fon- 
demeiit,    et   me   reposai  une  ann^e.    O  bont^  et  col^re 

divine(**)!  la  terre  fut  ^branl^e celte  agitation  dura 

une  ann^e, . .-,  l'annrfe  suivante,  par  le  bon  plaisir  de  Dieu 
el.de  l'assentiment  de  tout  le  peuple  gdorgien,  je  devins 

catholicos  d'Aphkhazeth ,  je  recommen9ai  k  construire 

cette  ^glise ,  je  fis  fabriquer  en  particulier  cette  image 

dor,  de  la  Mfere  de  Dieu  de  Tzaich,  Tornai  de  pier- 
reries,  d'^meraudes  et  de  perles,  en  Tan  307 -(1619)...» 

Malakia  sidgeait  ddjk  en  1615 ,  puisqu'il  fut  envoye 
alors  en  ddputation  k  Chah-Abaz.  Wakhouchl,  Hist.  du 
Karlhli  p.  133^  il  Aail  fils  de  Giorgi -Gouriel,  Ile  du 
nom,  qui  r^gna  de  1564  k  1600.  Quant  au  dadian  sous 
lequel  fut  fabriqu^e  Timage  en  quostion,  c'est  Ldviran  II, 
fils  de  Manoutchar,  qui  r^gna  dans  les  anndes  1611 
—  1657. 

Malakia  Aait  encore  patriarche  en  1628,  ainsi  que  le 
prouve  une  charte  de  Kouthalhis  (*^),  sous  cette  date, 
contenant  diverses  donations  faites  par  L^v^^an- Dadian  et 
par  sa  femme  Nestan-Daredjan ,  en  faveur  de  T^orlise  de 
Bidchwinta,  et  adress^e  k  Malakia  Goulouridz^  (lisez 
Gouroulidz^) ,  i.  e.  fils  du  Gouriel.  II  si^geait  encore  en 
16*1,  comme  il  r^sulte  de  Tinscription  dune  image  min- 
gr^ienne  portant  la  date  pascale  329.  Ldwan- Dadian  et 
son  ^pouse   Nestan-Daredjan  Dchiladz^  y  fönt  une  do- 


(2^  La  14e  des  iniages  mingräliennes  de  ma  colleclioD. 

(28)  tJnc  nole  du  prince  I>avid,  h  la  suite  des  inscriptions  re- 
cueillies  sur  les  images  de  Mingrdie,  nous  apprend  que  le  titre 
de  Liparit  «5Uit  port^  de  droit  par  rh^rilier  pr^somptif  du  da- 
dianat,  en  cas  d'extmction  de  la  brauche  r^oante.  Le  district 
de  Salipartiano,  en  Mingn^lie,  i5tait  soo  apanage.  Chardiu  men- 
tionne  plusiears  fois  George  Lipardian,  oncle  de  L^wan  II,  k 
qui  «1  a  fait  une  si  horrible  r^putation. 

(27)  La  I2e  au  Mus.  Asiat. 


nation  k  l'^glise  de  Bidchwinta  (^^),    entre  les  mains  du 
catholicos  Malakia. 

VII.  Maksime  Madchoutadz^. 

Dans  la  premiere  charte  citde  ci-dessus  N.  II,  apria 
avoir  mentionn^  et  confirmd  celle  de  SamadawM,  Tuu 
de  ses  ancetres,  L^wan-Dadran  fait  en  son  propre  nom 
et  signe  une  restitution  a  T^glise  de  Bidchwinta,  entre 
les  mains  du  catholicos  Maksimd  Madchoutadzd.  Malheu- 
reusement  Tacte  est  incomplet  ici  et  ddchir^  par  vdtust^, 
la  date  et  une  partie  de  la  signature  du  dadian  sont  ef- 
facdes;  mais  comme  dans  l'aote  donl  .j*ai  ddjk  parM  au 
N.  y,  la  signature  de  Maksimd  suit  immediatement  celle 
du  catholicos  Malakia- (jouriel,  je  suppose  qu'en  eflet 
Maksimd  succ^da  ou  du  moins  fut  post^rieur  a  Malakia. 

11  existe  encore  un  t^moignau[e  au  sujet  de  Maksim^, 
k  savoir  une  inscription  sans  date  ^'),  de  Ch^mokmed» 
qui  malheureusement  ne  contient  aucuu  fait^  enfin  Ma- 
ksim^  est  mentionn^  comme  ayant  pris  part  au  serment 
de  soumission  k  la  Russie,  du  roi  dlm^reth  Alexandra  III, 
H  septembre  7159 — 1650.  v.  IIo^Hoe  co6p.  aaK.  pocc. 
uMu.  t.  I,  p.  243. 

Le  regne  du  dadian  Le'wan  II  n'ayant  fini  qu'en  1657, 
notre  Maksimd  doit  avoir  si^g^  k  une  ^poque  intermd- 
diaire  entre  cette  date  et  1641  ,  et  du  moins  jusqu'au 
14  septembre  1750. 

VIII.  Grigol. 

Une  des  chartes  de  Koulhathis  ('^)  commence  ainsi: 
ttPar  la  volonte  de  Dieu,    nous  voufi  donnons  cet  en* 
gai^ement,   nous  prince- royal  Mamouca,    k    vous   catho* 
licos,   seigneur  Grigol . . . .» 

Le  prince  Mamouca  ou  Malhieu,  fr^re  du  roi  Alex- 
andra III.  mourut  en  1654  dans  la  Mingrelie,  prisonnier 
du  dadian,  depuis  1650  ou  1651:  donc  Grigol  ^tait  ca- 
tholicos avant  cette  ^poque.  En  outre,  dans  Tinscription 
d'une  grande  iniage  d'Ilori('*),  dat^e  de  Tan  33*— 1651, 
L^wan-Dadian  raconte  tous  ses  succis  contre  Alexandra 
et  entre'  autres  la  caplivitd  de  Mamouca^  d  oik  il  est  k 
prdsumer  que  l'acte  adress4  au  catholicos  Grigol  est  an- 
tdrieur  k  1651.  On  remarque  pourtant  Tabsence  de  sa 
signature  dans  l'acte  ci*dessus,  entre  Zakaria  et  Sim^on 
doiit  je  vais  parier. 

IX.  Zakaria  Kwarian. 
Ce    catholicos   nous   est  d^jk   connu  par  une  inscrip- 

(28)  Aucune  indication  ne  fait  connattre  oü  cette  inscription 
k  iii  copi^e. 

(20)  M^ra.  de  TAcad.  sc.  tnor,  et  polit.  t.  IV,  p.  406. 

(30)  La  I8e  au  Mus.  Asiat. 

(31)  La  premiere  des  itnages  iningr^liennes  de  ma  rotlection^ 
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tion  de  IVglise  de  Gdlath,  rapport^e  par  Guldenstadt  ('*), 
et  quT  laissait  |quelque  doute,  parceque  le  voyageur  donne 
k  son  Dom  la  forme  bizarre  de  Saranakwarian,  qu'il 
explique  toutefois  par  Zacharia  Kwarian.  Dans  cette 
mscrfption  Zakaria  prend  les  tilres  de  u  M^tropolite  du 
grand  si^ge  de  G^natb,  catbolicos  d'Apbkbazie  et  de 
Karthli,  dans  la  grande  ^glise  de  Bidchwintha*,))  ce  qui 
prouve  qu'avant  son  ^Icction,  il  si^geait  dijh  dans  une 
autre  ^glise. 

Zakaria  est  encore  nomme  dans  deux  cbartes: 

1)  «Sainte  Mire  de  Dieu  de  Bidcbwintha  (•') je 

t*ai  offert  cet  ^crit  et  acte,  k  toi,  bienbeureux  et  bono- 
norable  pontife. .  .  .patriarcbe  d'Apbkbazetb  ,  catbolicos 
d* Apbkbazelb ,  Zakaria,  nous  sei^neur  Simon-Gouriel  et 
Dimitri-Gouriel,  ii  cette  cause  et  de  cette  maniere.  Le 
bienbeureux  souverain  et  roi  Alexandra  nous  ayanl  traitd 
favorablement  et  nous  ayant  conförd  le  tiLre  de  gouriel, 
comme  nous  avions  fait  les  voeux  de  moine,  nous  deman- 
dames  et  obttnmes  ta  permission,  et,  en  reconnaissance 
de  cela,  nous  t'offrimes   l'^glise  abbatiale  d'Acetb..    .   » 

2)  Sainte  Mere  de  Dieu ("),...  .nous  souverain  etDa- 
dian,  prince  Wameq,  notre  ^pouse,  Alle  du  gouriel,  la 
reine  et  dame  Ele'n^,  et  nos  fils  Giorgi  et  Bagrat,  nous 
avons  r^solu  et  d^cidons  d'oser  vous  oflfrir  T^glise  ab- 
batiale de  Matzkbowar  (du  Sauveur),  d'Acetb,  dans  le 
Gouria.  Lorsque  Diuiitri  Aail  moine,  nous  le  cr^ames 
de  nouveau  gouriel  et  ensuite  nous  t'offrimes  cette 
^glise  en  guise  de  caution,  et  la  confiämes  au  seigneur 
catbolicos,  Zakaria  Kwarian,  avec  les  propri^t^s  qui  lui 
ayaient  ^t^  offertes,  avec  les  paysans,  les  landes,  les 
produits  et  revenus,  les  droits  reconnus  et  non  reconnus^ 
laquelle  dglise  du  Sauveur,  d'Acetb,  avait  appartenu  ä 
N.  D.  de  Bidcbwinta...» 

D'apris  les  dates  de  Wakboucbt  et  la  Gbronique  g^or- 
gienne,  p.  91,  ce  fut  en  1658  que  Dimitri  fut  ct6^  gou- 
riel par  le  roi  Alexandra  III,  d'Ime'retb^  Suimon  son 
p^re  dtait  arriv^  par  un  parricide  au  gourielat  et  avait 
eu  les  yeux  crev^s  en  1625,  s'^'ail  retir<^  ensuile  k 
C.  P.,  puis  ä  Jerusalem,  oü  il  se  tit  moine  et  mourut, 
je  ne  sais  en  quelle  ann^e.  Pour  lui.  Dimitri,  il  mourut 
en  1668.  Suimon  n'esl  sans  doute  nomm^  que  pour  me- 
moire dans  la  premiere  des  deux  .cbartes  all^guc^es  plus 
baut,  et  Zakaria  Kwanan  avait  peut-etre  succ^d^  k  Ma- 
lakia  N.  VI,  ou  k  Maksime  Madchoutadz^,  N.  VII.  En 
effet  sa  signature  suit  immddialement  celle  de  ce  dernier, 
dans  un    acte  dijk  cit^  deux  fois  pr^c^demment     L'in- 


(3S)  Mto.  de  TAcad.  ibid.  p.  321. 

(33)  La  dOe  au  Mus.  Asiat. 

(34)  La  iSe  au  Hos.  Asiat. 


duction  que  Ton  peut  tirer  du  syncbronisme  de  Wameq 
est  extremement  vague;  comme  celui-ci  fut  nonun^  da- 
dian  par  Alexandra  en  1658  et  r^gna  juaqu'en  1661 ,  il 
faudrait  supposer  encore  que  Zakaria  ^tait  de  venu  ca- 
tbolicos avant  1658;  mais  k  quelle  ^poque  pr^ciseP  trois 
noms  que  nous  allons  voir  en  rendent  trfes  embarassante 
la  d^termination. 

X.  Sim^on  Tckkbeidz^. 

Deux  cbartes,  une  signature  et  la  date  de  la  mort  de 
ce  catbolicos  sont  tout  ce  que  nous  savons  de  lui. 

1)  «Sainte  M^re  de  Dieu  de  Bidcbwinta(^^).  • .,  nous 
couroune  nouvellement  de  Dieu,  mallre  et  possesseur 
du  Likbtb-Imier  et  du  Likbt- Amier,  de  TOselb,  du 
Dwalelb,  du  Souanelb,  de  la  Qabarda,  du  Djiketb,  de 
TAphakbazetb,  du  grand  Odicb,  du  Gouria  et  de  toute 
la  G<$orgie,  roi  des  rois,  souverain  et  dadian,  prince  Wa- 
meq, la  reine  des  reines  El^na,  tille  du  grand  gouriel 
Mamia,  ainsi  que  le  Gouriel  prince  Dimitri,  que  nous 
avons  ^levä  et  install^;  lorsque  par  la  puissance  et  le 
secours  de  ton  Gls,  nous  nous  sommes  rendu  maltre  de 
toute  la  (j^orgie  • . . . ;  nous  faisons  cette  ofirande  au  ca- 
tbolicos Sim^on.)) 

2)  Dans  la  seconde  cbarte  (^•),  Wameq  nomme  ses 
(ils  Giorgi  et  Bagrat,  et  adressant  au  seigneur  Sim^on 
Tchkb^idzd,  catbolicos  de  Koutbalbis,  un  acte  en  fa- 
veur  de  T^glise  de  Bidcbwinta,  il  lui  dit,  qu*a  sa  priere 
il  a  ^tabli  dans  la  Mingrelie  un  moouraw  ou  intendant 
des  proprietds  patriarcales:  cet  acte  est  dat^  de  Tan 
3i»— 1661. 

La  signature  de  Sim^ou  se  trouve  inun^diatement  apr^ 
Celle  de  Zakaria,  N.  IX,  et  sa  mort  est  indiqude  dans 
les  Dates  de  Wakboucbt  en  Tann^e  1666  Suivant  mon 
opinion,  il  aurait  succ^d^  k  Zakaria,  vers  1658,  mais  pas 
avant,  car  Wameq  II  r^gna  de  1658  k  1660  ou  plutot 
1661,    date  de  la  seconde  cbarte. 

XI.  Ewd^mon  Saqouar^lidz^. 

II  succ^da  imm^dialement  k  Sim^n  Tchkh^idz^,  sui- 
vant les  Dates-  Son  nom  ne  paratl  pas  une  seule  fois 
dans  les  cbartes. 

XII.  David  Nemsadzd 

Ce  ratbolicos  fut  nomm^  par  L^wan -Dadian,  Ille  da 
nom,  et  mari  de  Tbinatbin^  il  est  mentionn^  dans  deux 
cbartes. 

1)  a  .  jNous  vous  avons  accord^  cette  lettre  de  grace, 
nous  dadian,    prince   L^an^),   notre  ^pouse,  611e  de 

(3tS)  La  i3e  cliarte,  au  Mus.  Asiat. 

(36)  La  14c  charte,  au  Mus.  Asiut. 

(37)  La    i7c  Charte,  au  Mus.  Asiat.  ^ 
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de  roi ,  la  reine  et  dame  ThinathiD ,  et  notre  fils  Mauou- 
tchar^  h.  toi  catholicos  David  Nemsadzd,  par  cette  cause 
et  ce  motif  que  töus  etes  venu  nons  prier,  et  nous 
avoDS  accueilli  votre  prifere,  parce  que  vous  nous  dliez 
fidele,  et  avec  le  consentement  du  roi  nous  avons  old 
k  un  autre  et  vous  avons  donne  la  dignit^  patriarcale. 
Que  Dieu  vous  rende  heureux  et  vous  maintienne  fid^Ie 
k  nous...»  Apres  quoi  le  dadian  $*engage  k  ne  recourir 
desormais  k  personne  autre  que  David  en  ce  qui  concerne 
les  affaires  du  ressort  du  catholicos. 

2)  Les  memes  personnes  et  leur  fils  aln^  Manoutchar 
fönt  donation  au-meme  de  Kbophi  et  de  Khorga,  en 
faveur  de  T^glise  de  Bidchwinta  (•*),  «qui  n'a  pas  sa  pa- 
reille  dans  TOdich,»  et  ce  afin  que,  quand  le  catholicos 
ira  dans  TAphkhazeth,  il  d^pose  en  ces  lieux  ses  saintes 
Images,  croix  et  velements  eccl^siastiques.  Cet  acte  fut 
^crit  en  363— (1675) 

David  fut  nommä  au  pr^judice  de  son  pr^d^cesseur, 
d^pose  pour  quelque  m^faJt  k  nous  inconnu,  et  cela  entre 
les  ann^es  1660  —  1680,  oü  r^gna  L^wan  III,  qui  fut 
ohligd  en  1664.  dVpouser  Thinathin,  soeur  du  roi  Ba- 
grat  IV,  d'Im^reth. 

XIII  Nicolas,  auteur  dun  Cx)mmentaire  sur  la  Bihle*, 
si^geait  en  17l0,  fut  pers^cutd  pour  la  foi  et  destitud 
par  le  roi.  ('•) 

XIV.  Grigol  Lorthkiphanidz^. 

Un  assez  grand  intervalle  sdpare  ce  catholicos  du  prrfcd- 
dent,  au  moins  je  le  crois  ainsi,  et  la  date  que  Ton  va  voir 
semble  le  prouver.  Une  charle  (*®)  renfermant  des  do- 
nations  failes  k  notre  Grigol  en  faveur  de  l'e'glise  de 
Bidchwinta,  par  la  princesse  Anica  Abachidzd,  contient, 
entre  autres  choses,  ce  qui  suit.  Apres  une  longue  his- 
toire  du  p^ch^  originel,  la  donatrice  continue: 

«Nous  devtnmes  la  portion  de  l'apotre  S.  Andr^(**), 
qui  fut  martyris^  au  pays  des  anlropophages  nommd 
Anoukhazeth,  et  enterr^  dans  le  lieu  nommd  Bidchwinta. 
Dieu  glorifia  son  corps  v^n^rable,  et  par  son  ordre  fut 
bätie  r^glise  de  la  Mere  de  Dieu,  qui  devint  la  r^si- 
dence  d*un  palriarche  avec  le  titre  de  catholicos.  Tous 
ceux  du  Likht-Imier,  les  Odiches,  les  Gouriens,  les 
Aphkhaz,  les  rois,   mthawars,   diddbouls,  aznaours,  les 

(38)  La  i6e  charte,  aa  Mos.  AsiaU 

(38)  Plat.  los«,  KpaTK.  hct.  rpja.  i^epKBHi  %s  6dm  p.  129. 

(40)  La  i9e  au  Mus.  Asiat* 

(41)  Cette  tradition  de  ]a  prddication  de  S*  Andr^  dans  la 
G^rgie  occtdentale  est  aossi  rappelöe  dans  la  charte  de  cons^ 
cration  de  loacim,  N.  II;  eile  e^t  admise  comme  un  fait  certain, 
non-seulement  dans  la  chroniqae  dite  deWakhtaog,  maisSmtoe . 
dans  les  6cnXs  de  plusieors  aatears  eccldsiastiques  des  premiera 
Ages  da  christianisme. 


petits  et  les  grands  de  ce  pajs,  nous  nous  sommes  af- 
fermis  dans  Tespoir  et  dans  la  confiance  en  ce  temple, 
et  soumis  au  patriarche,  comme  ses  ouailles.  Les  ni- 
chan(^^)  et  les  offrandes  des  morts  lui  ^taient  d^volus. 
Maintenant,  nous  Anica  Abachidzd,  la  compagne  du 
thawad  distingu^  Lomcatzi  Tchitchawadz^ ,  mes  fils 
Giorgi  Tzkhoulchi  et  Ilarion ,  nous  t'offrons  cet  acte,  k 
toi  le  pontife  de  la  copie  du  ciel,  de  rembaz(**)  de 
Bidchwinta,  seigneur  Grigol  Lorthkiphanidz^ ,  parceque 
notre  maison  devait  le  nichan  k  ton  tröne,  et  que  tu  ea 
venu  nous  le  r^clamer.  Par  suite  des  circonstances  notre 
maison  s'^tait  abaiss^e,  et  nous  ne  pouvions  t'offrir  un 
nichan  digne  de  ton  temple  et  de  ton  rang,  ni  conve- 
nable  k  notre  maison.  En  place  de  cela  nous  t*offron8 
Tabb^  de  notre  r^sidence,  avec  nos  Bienfaits  pour  son 
entretien,  et  ce  qu*il  a  gagud  par  son  travail;    Macarios, 

son  frire,   le  pretre  Giorgi Ceci  fut  ^crit  en  419 

^(1731).)! 

Avant  de  terminer,  je  dois  ajouter  que  dans  la  grande 
charte  de  Bidchwinta  on  trouve  un  acte  ^man^  de  Ros* 
tom-Gouriel,  contenant,  outre  de  tr^s  amples  donations 
k  iVglise  de  Bidchvnnta,  une  s^rie  de  24*  articles  qui 
sont  des  privil^ges  conc^d^es  k  cette  ^glise,  au  catholicos, 
k  ses  pretres,  paysans  et  propriA^s.  Ces  donations  et 
Privileges,  sanctionn^s  par  de  s^vfcres  mal^dictions  contra 
les  violaleurs,  ont  A6  sign^s  successivement  par  huit 
patriarches:  Malakia,  Ewddmon,  Ewthym  Malakia,  Mak- 
sim^,  Zakaria,  Simon  et  David.  C'est  Tacte  auquel  je 
mc  suis  plusieurs  fois  riKvi  dans  cet  article.  Rostom- 
Gouriel  r^gna  dans  les  anndcs  1531'  —1564.  Grigol  mourut 
en  1742  (Dates). 

XV.  German^:  il  succ^da  en  1742  k  Grigol.  (Dates). 

XVI.  Bessarion. 

Sur  une  ^tole,  au  couvent  de  G^ath,  on  lit: 

09^olb9bG  ^b  bli^lSP^^l^^  ^3^^^^  dmlosmobG  A^C^^^^S^^^  oamb- 
<^0  jlj  IgfiOöOTb  ßj9o9b  Iboabb^  ;  JJOl.  '8j.  ^bäjv  bC  ^3833- 
^bao  bJoVo,   b9oC*/^. 

((Moi,  le  serviteur  donn^  de  Dieu  et  b^ni  dans  mon 
ame,  le  catholicos  Bessarion,  fils  de  T^risthaw  et  de  la  fille 


(42)  On  appelle  nichan  signe,  les  vdtements  etinsignes  per- 
sonnels  des  morts,  qui  appartiennent  de  droit  k  leur  pasteor, 
en  Geoi^e.  Les  familles  riches  ne  se  contentaient  pas  de  cette 
offrande,  et  y  ajoataient  d'aatres  effets,  en  sorte  qae  ces  nichan 
etaient  une  cause  de  ruine  pour  les  maisons  les  plus  opulentes. 
'  (4S)  Le  mot  gdorgien  ^tMio ,  du  grec  e/ißoöiQ,  est  toujours 
employd  dans  le  seris  de  baptime,  dont  on  pourrait  accuinuler 
icT  les  exeinples;  roais  dans  ice  passage,  il  ine  paraft  signÜier 
„le  lieu  m^ine,  la  ooupelle  ou  Tou  baptise." 
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du  roi,  j'ai  restaur^  cette  ^tole,  pour  qu'elle  intercede  pour 
xnpn  aine.  Dieu,  aie  pitiS  de  Daredjan,  qui  a  brodd  ceci.9 
Et  epcore  sur  UDe  pat^De,  au  meme  couvent: 

^ca%o  T^jlbÄooib ;  ^;^om.  ßj^Ab  (1761).  |0(Sb3o  327f " 

<cRejetoD  des  rois,  issu  de  IMristhaw  de  Radcha,  le  catholi- 
cosBessarion,  en  1761  de 3.  C;  ceci  a  coüt^327drani  et  demi.» 
On  voit  en  outre,  dans  la  Cbronique  de  Papouua  or- 
bdliaü,  au  Mus^e  asiatique,  p.  270,  qu*eo  444  — 1756  le 
catholicos  Bessarion,  frere  de  TeVisthaw  de  Badcha,  vmt 
dans  le  Karthli  aupris  du  roi  Er^cl^  II. 

Ainsi  Bessarion,  fils  d'un  dristbaw  de  Radcha  et  d'une 
princesae  du  sang  royal  d'Im^reth,  sidgeait  en  1756  et  1761. 
On  voit  dans  Tbistoire  dlm^retb  que  Daredjan,  soeur  du 
roi  Alexandra  IV,  epousa  en  troisiimes  noces,  apr^s  Tan 
1698,  Papouna,  ^risthaw  de  Radcba;  et  encore  Mariam, 
fiUe  du  meme  Alexandra  IV  Epousa  en  1697  Chocbita, 
^ristbaw  de  ß^dcba,  fils  de  Papouna,  fut  räpudi^e  par 
lui,  et  dtait  morte  en  1725.  Je  ne  sais  de  läquelle  de 
ces  deux  princesses  il  peut  etre  questipn  ici :  la  premiere 
eut  un  fils,  pomm^  G^d^wan,  dveque  de  Gdlalb  en  1738. 
.  XVII.  loseb,  fils  du  roi  Alexandre  IV,  dlmdreth)  et 
par  cons^quent  frire  du  roi  Solomon  I,  ^tait  catb'olicos 
en  1772,  au  temps  oü  Guldenstädt  voyageait  dans  ce  pays. 

XVIII.  Enfin  Maksimd,  le  demier  catholicos  d'Apbkba- 
jzeth,  mourut  k  Kief  en  1795  5  il  avait  A4  envoj4  en 
ambassade  k  Timp^ratrice  Catherine  par  le  roi  David, 
comp^titeur  de  Solomon  II,  d'Imdreth  (**)  5  il  n'eut  pas 
de  successeur  (**). 

Outre  ce3  patriarches  dont  les  ^poques  sont  approxi- 
mativement  fix^es  par  des  documents  authentiques ,  voici 
deux  noms  que  j*ai  retrouvds,  mais  .dont  je  ne  puls  dire 
rien  de  bien  certain. 

XIX.  Kyr  Baouraph,  mentionnä  dans  une  inscriplion 
grecqup  de  Bidcbwinta,  copi^e  par  M.  Dubois,  dont  la 
V^daclion  fort  obscure  semble  indtquer  qu*il  fut  le  fondateur 
meme  de  cette  ^glise  et  catholicos  durant  7.  ans(**). 

XX.  Au  bas  d'une  image  de  la  porte  occidentale  de 
T^lise  de  G^ath,  on  lit: 

III.    999ACb    |^^09o1fb,   ^O^olf    1lb«|^<Solb  ^b<»b|{aop  J0A%O  ^0-> 

gb  '9f|2oG^02la)y  boob:" 

«Le  serviteur  de  Dieu,  catholicos  de  la  graude  dglise, 
•Dimitri.'  Vous  qui  dtoianderes  pardon  pour  lui,  qne 
'Dicu  vous  pardonne!  Araen.»(*^) 

(44)  Yoyage  manuscrit  du  Mdtropolite  lona  Mrowel  {.  21. 
(4^  HcTop.  a3o6p.  FpyaiH,  f.  1512',  Her.  rpysBHCKofi  lepapx.  p.  17. 

(46)  M^m.  de  TAc.  Sc.  mor  et  pol.  t.  IV,  p.  40S. 

(47)  Cette  inscription  et  les  deux  cit^s  au  N.  XYI  m'ont  ^t^ 

'  •     —  *       '  #  "  »  * 

communiqu^s  par  M.  Piatop  los^Uan. . 


L'importance  chronologique  des  s^ri^s  de  hauts  digni- 
taires  fera  sans  doute  exicuser  les  imperfections  de  cet 
essai;  puisse-t-il  prdparer  la  voie  k  un  travail  meilleuri 
et  amener  la  d^couverte  de  matdriaux  plus  abondants! 

Voici  la  liste  des  catholicos,  avec  Tindication  ou  de 
leurs  ann^es  connues,  ou  approximativement  de  T^poque 
k  laqueUe  ils  ont  si^g^. 

1.  A.rsen,  instalM  en  1390. 

2.  loacim,  sacrd  vers  1470. 

3.  Malakia  ou  Malakion  Abachidz^,  1519,  1533. 

4.  Ewd^mon  Tcbetis-Dzd,  f  1578. 

5.  Evt^thyiA  Saqouar^lidzd,  avant  1611. 

6.  Malakia-Gouriel,  1615,  1641. 

7.  Maksim^  Madchoutadzd,  apres  1641. 

8.  Grigol,  avant  1650. 

9.  Zakaria  Kwarian ,  avant  1658. 

0.  Simdon  Tchkh^idze,  vers  1658,  t  1666. 

1.  Ewdi^mon    Saqouar^dz^,    successeur    immddiat    du 
pr^c^dent. 

2.  Dawith  Nemsadzd,  avant  1680. 

3.  Nicolas,  si^geait  en  1710. 

4.  Grigol  Lorthkiphanidze',  si^eait  en  1731,  f  1742. 

5.  Germand,  successeur  immediat  du  precedent. 

6.  Bessarion,   siegeait  en  1756,  1761. 

7.  loseb,  sidgeait  en  1772. 

8.  Maksim^,  f  1795. 

Incertains. 

19.  Baouraph. 

20.  Dimitri. 

Depuis  que  cette  note  est  r^digde,  TAcad^mie  a  recu 
de  Mgr.  lexarque  de  G^orgie  la  copie  de  17  chartes  du 
royaume.dlm^reth,  oü  sont  mentionn^s  quelques  catho«- 
licos. 

.  1)  Grigol  (N.  Vm?).  Dans  ce  documenl,  sans  date, 
sans  rien  qui  puisse  aider  k  en  fixer  l'dpoque,  un  cer* 
tain  Djain  M^rab  promet  de  rendre  apris  sa  mort,  au- 
dit  patriarche,  trois  serfs  qu*il  lui  a  donn^s  pour  en  jouir 
sa.vie  durant 

2)  Grigol  Lorthkiphanidz^.  En  421  —  1733,  ce  catho- 
licos dcrit  les  louanges  de  N.  D.  de  Bidchwiuta. 

3)  Maksim^.  Le  28  ddcembre  1776,  ce  catholicos  Qt 
Grigol  Dchqondidel  excommunient  Catzia  Tchitchoua  pour 
vente  de  serfs  appartenant  k  T^Hse  de  Bidchwfaita ;  elifin 
le  36  drfcembre  1777,  Mamouca  Thadgiridz^  fait  one 
restitutio^  k  h  n\eme  dglise,  sous  le  catholicos  Mak^hn^ 
et  Giorei-Gouriel. 

C^s  dates  cQnfim^ent^  commi^  ou  le  voit,  los  ij^sultat^ 
e^po^^.  4aQS  le  po^^ont  fyss^. 
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TOT  ▲  o*  a  9. 

3.    Instruction   GEttEaALE  donnee  a  M.  GAS- 

TREIV,  VOYAOEVR  CHARGE  PAB  l'AcADBBIIE 
0E  LEXPLORATION  DR  LA  SiBSRIE  SEPTEN- 
TRIONALE  ET  CENTRALE  SOUS  LE  RAPPORT  I>E 
l'ETHNOGRAPIIIE      ET      DE     LA     LINGUISTIQUE  , 

parM.  SJOEGREN  (Lu  le  12  janvier  18H). 

Nach  dem  ursprüDglicheD  allgemeinen  Plane  für  die 
SÜMri<:cbe  Expedition  überhaupt  und  im  Zusammenbange 
mit  den  eigenen  bisherigen  Forschungen  dea  Reisenden 
wird  der  Samofedisehe  Völkerstamm  und  dessen  Ver- 
breitung in  Sibirien  der  Hauptgegenstand  seiner  Thätig-^ 
keit  werden.  Demgemäss  sind  von  seinem  gegenwärtigen 
Standpunkte  fObdorsk)  aus  zunächst  die  in  dessen  Be- 
zirke und  in  dem  Kreise  von  Beresov  hausenden  Samo- 
jeden  im  Vergleiche  mit  den  Europäischen^  die  er  bis 
jetzt  kenneu  gelernt  hat,  ethnographisch  und  linguistisch 
sorgfältig  zu  untersuchen.  Dort  hat  er  auch  nebenbei 
bereits  Gelegenheit  mit  einem  anderen,  die  Samojeden 
m  Sibirien  überhaupt  in  weiten  Strecken  begleitenden 
Volke,  mit  den  OstUtken  und  ihrer  Sprache  vertraut  zu 
werden,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wird,  überall 
sowol  die  wirklich  bestehenden  Mischungsverhältnisse 
besser  auffassen  und  beurtheilen,  als  auch  über  etwanige 
Verwechselungen  der  beiden  gedachten  Völker  mit  ein- 
ander und  darauf  beruhende  Widersprüche  entscheiden- 
den Aufschluss  geben  zu  können.  So  hält  Klapruth 
m  seiner  Asia  polyglotta  (S.  192)  den  in  die  Linke  des 
Ob  unter  Beresov  fallenden  Fluss  Synja  für  die  nörd- 
lichste Gränze  der  Ostiaken,  weiter  nach  Norden  habe 
man  bloss  Samojeden  und  solche  seien  auch  die  nach 
ihm  fälschlich  sogenannten  Laak'  oder  Gänse^OsÜaken 
am  Obischen  Meerbusen  und  östlich  vom  Ob  (S.  162. 
Vgl.  auch  den  dasselbe  Werk  begleitenden  Sprachatlas). 
Hingegen  behauptete  noch  im  J.  1842  der  verdienstliche 
Tobolskiscbe  Priester  Wologodskij  in  der  Vorrede  zu 
seinem  handschriftlichen  Ostiakischen  .Wörterbuche,  die 
Wohnsitze  der  Ostiaken  erstreckten  sich  im  Norden  etwa 
300  Werst  unter  Obdorsk  fast  bis  zumObischen  Meerbus)en« 
.  Was  die  weitere  Ausdehnung  des  nördlichen  Sibiriens 
vom  unteren  Ob  nach  Osten  betrifft,  so  stimmen  die 
neuesten  und  glaubwürdigsten  Nachrichten  in  Stepa-- 
nov's  lehrreicher  ausfufarlich^er  Beschreibtmg  des  Jeni- 
aejschen  Gouvernements  (BHaceicBaa  ryCefBui«  H^tCTH. 
GL  Derepfiyprb  1835)  mit  Klaproth  darin  überein,  dass 
|eoer  grosse,  Lan46triQ}f .  bis  pwi  Flufi^e  Cliatap^  Un 


namentlich  von  Samojeden,  oder  doch  von  mit  ihnen 
verwandten  Völkerschaften  bewohnt  werde^  d«ni!i  obzwar 
Stepanov  (1.  I.  crp.  161,  vgl.  H.  IL  crpw  33  u.  65  f.) 
die  nördlichsten  von  ihnen ,  die  Juraken ,  von  den  ciJ 
gentlichen  Samojeden  unterscheidet,- so  bemerkt  er  doch 
mehrmals  von  ihnen  ausdrücklich,  dass  sie  Stammver*« 
wandte  (coiueMeHaue)  der  Samojeden  seien.  Der  Un- 
terschied mag  vielleicht  darin  I^estehen,  dass  die  Jura^^ 
ken  eine  Sprache  reden,  die  von  der  der  übrigen  Sa-* 
mojedischen  Völkerschaften  bedeutender  abweicht.  Auch 
diese  wird  wol  übrigens  in  mehrere  Mundarten  getUcül 
sein,  wie  Klaproth  davon  mehrere  namhaft  macht tmd 
in  seinem  Sprachatlasse  Proben  von  ihnen  liefert,  und 
zwar  unter  den  Rubriken:  Mangasejoy  am  Tas^  lltru^ 
chansk^  Karassen y  Tawgi^  nebst  den  Jurazi  (Stepa»* 
nov's  Juraken)  y  welche  er  zwischen  Obdorsk  und 
Mangaseja  setzt«  Stepanov  spricht  nur  von  4  Ge* 
schlechtem  (po4H)  der  eigentllehen  Samojeden^  die  bei 
ihm  grösstentheils  auch  andere  Namen  tragen,  und  anl 
untern  Jenisej  und  im  Osten  desselben  zu  wohnen  schei-r 
nen.  Die  Juraken  dagegen  theilt  er  in  2  Geschlechter 
ein:  «CeperoBoSi»  und  «TasoBCRoi)!  d  h.  das  eine  haust 
an  der  Meeresküste,  das  andere  am  Tas.  Nach  Klap-* 
roth  soll  nur  jenes  den  Namen  Jurazen-  tragen  (As. 
polygl.  S.  163);  am  Tas  hat  er,  vrie  wir  gesehen  haben, 
5  besondere  Mundarten.  Wie  aus  diesen  kurzen  An- 
deutungen erhellt,  kann  mau  sich  also  auf  seine  eth« 
nographisch  -  linguistische  Classification  der  Samojedi- 
scben  Völker  keinesweges  verlassen,  und  es  Wird  daher 
die  Aufgabe  des  Herrn  Castr^n,  künftig  eine  besserq 
und  richtigere  zu  liefern ,  die  auf  eine  genauere  gram<^ 
matikalische  Untersuchung  der  einzelnen  wirklich  beste- 
henden Dialekte  gegründet  und  folglich  so  viel  als  nur 
immer  möglich  unter  den  Völkerschaften  selbst  angestellt 
werden  muss.  Deshalb  müssen  denn  auch  die  Angaben 
und  Nachrichten,  welche  Herr  Castren  an  Ort  und 
Stelle  durch  kundige  Perisonen  und  vorzüglich  durch 
Individuen  aus  jenen  Völkerschaften  selbst  über  bedeu- 
tende Dialekt -Verschiedenheiten  bei  den  benachbarteii 
Stämmen  erhält  ,*  in  Vereinigung  mit  anderen  Local-  und 
Zeitumständen ,  vor  Allem  dazu  dienen  seine  Reisetouren 
zu  bestimmen  und  die  Wahl  seiner  Hauptstationen  zu 
leiten.  Uebrigeps  ist  es  für  seine  Zwecke  weder  wthig, 
noch  ihm,  zuknal  in  jebeh  wüsten  und  imwirtfaliohöi 
Gefitden,  zuzumuthen,  das»  er  die  Gebiete  aller  Stamm« 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  selbst  bereisen  solle,  um 
durch  eigene  Ansicht  dieselben  und  ihre  gegenseitig^ 
Abgränzungen,  insoweit  bei  herumirrenden  Nomaden- 
völkernj  d^voi^  die^ede  sein  |iaQn»}  kennen  zu  lernen. 
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Darüber  und  über  andere  die  elhoographischen  und  geo- 
graphischen Kenntnisse  im  Einzehien  yerrollständigende 
Umstände»  \vie  die  Lebensart,  Sitten  und  Gebräuche  der 
resp.  Völker  und  ihre  Anzahl,  wird  er  suchen  durch 
erfahrene  und  zuverlässige  Personen  und  durch  die  Au- 
toritäten sichere  Nachrichten  einzuziehen. 

"Wie  der  Samojedische  Völkerslamm  im  Osten  mit  der 
Chatanga  endigt ,  so  soll  auch  nach  Süden  die  Kette  des- 
selben zufolge  der  Annahme  Klaproth's  am  Jenisej 
oberhalb  Turuchansk  bei  der  unteren  Tunguska  durch 
andere  Völker  unterbrochen  werden,  die  man  bisher 
Jenisejscke  Ostiaken  genannt  hat  (und  auch  jetzt  noch  ge- 
wöhnlich so  nennt),  denen  er  aber  den  einfachen  Namen 
Jenisejer  beilegt,  um  sie  so  von  den  Ostiaken  zu  un- 
terscheiden, mit  denen  sie  nicht  viel  mehr  als  die  herum- 
ziehende Lebensart  gemein  haben  sollen  (Asia  polygl. 
S.  161  und  166).  Dahin  rechnet  er  die  Osiiaken  am 
Inbatzk  am  Jenisej,  die  früher  sogenannten  Oedt^Ostia" 
ken  südlicher  und  am  Jeloguj,  die  Ostiaken  von  Pum- 
pokolsk  am  obern  Ket  und  im  Süden  von  Jenisejsk  die 
Assanen  ViSsA  Rotten  nebst  den  ausgestorbenen  Arüiern 
oder  jirintzen  (S.  167  ff.).  Diess  gründet  sich  darauf, 
dass  die  Sprachen  dieser  Völker  nach  älteren  Nachrich- 
ten mit  einander  Aehnlichkeit  haben  sollen,  eine  Be- 
hauptung, die  auch  später  von  Spasskij  wiederholt 
ward,  der  noch  selbst  in  diesem  Jahrhunderte  Sibirien 
bereiste.  Seit  der  Zeit  haben  jedoch  nach  Stepanov's 
bestimmter  Versicherung  (^.  II.  crp.  37)  auch  die  ^5- 
sanen  und  Kotten  das  traurige  Schicksal  der  y^rintzer{*) 
getheilt  und  sind  somit  für  die  Wissenschaft  unwieder- 
bringlich verloren  gegangen,  ehe  man  dazu  kommen 
konnte,  über  ihren  gehörigen  Platz  in  der  Völkerkunde, 
wie  man  hätte  sollen,  genaueren  und  sicheren  Au&chluss 
sich  zu  verschaffen.  Was  die  übrigen  Jenisejschen 
Ostiaken  anbelangt,  so  zählt  und  benennt  Stepanov 
deren  überhaupt  9  verschiedene  Geschlechter  (H.  I.  crp. 
160  f.  Vgl.  H.  II.  crp.  33.  ff ,  wo  jedoch  die  Namen  zum 
Theil  wieder  anders  lauten).  Von  den  am  letztgedachten 
Orte  erwähnten  müssen  die  nach  ihren  Wohnsitzen  so- 
genannten ,  Sjrmschen ,  Suntarokoi^schen , '  Werchneinbatz^ 
Tuschen  und  Nishneinbaizkischen  ^  nach  ihrem  eigenen 
Sprachgebrauche  aber  bloss  Tjndygeten  und  Tschipkanen 

(^)  Höchst  auffallend  muss  es  daher  scheinen^  dass  dieApun^ 
noch  auf  der  Po sniakov 'sehen  Karte  des  Asiatischen  Russ- 
lands vom  Jahre  fSSBS  paradiren,  und  ohendretn  von  den  7  ge- 
dachten Volkern  gerade  sie  alleini  da  doch  schon  im  Jahre 
i73K  bei  G.  F.  Müller's  Anwesenheit  in  Sibirien  nur  noch 
9  Familien  von  ihnen  übrig  waren  und  daiointer  nur  noch  ein 
einziger  alter  Mann  die  Arintzische  Sprache  reden  konnte.  Stehe 
Sammlung  Russischer  Geschichte.  Band  VI.  S.  VSXt  und  11(8. 


zu  benennenden  Ostiakischen  Geschlechter  den  ersten 
zwei  Klaproth*schen  Abtheilungen  seiner  Jenisejer 
entsprechen,  und  von  ihnen  behauptet  auch  Stepanov 
(H.  II.  CTp.  37  ff.),  dass  sie  einen  eigenthümlichen  Völ- 
kerstamm unbekannter,  seiner  Muthmassung  nach  Mon- 
golischer, Abkunft  bilden,  mit  einer  Sprache,  die  weder 
mit  irgend  einer  andern  Sibirischen,  noch  mit  den  tschu- 
dischen  Sprachen  eine  Aehnlichkeit  habe.  Die  übrigen 
5  Jenisejschen  Geschlechter  dagegen ,  unler  denen  jedoch 
die  sogenannten  Karassinschen  und  Baichinschen  Klap- 
roths  Karassinschen  und  Turuchanschen ^  So  wie  die 
Tymskischen  und  Karakomchen  Klaproths  Tasow^ 
sehen  Samojeden  zu  entsprechen  scheinen ,  die  NatS" 
klschen  oder  Natsko^  Pumpokolskischen  aber  die  von 
Klaproth  schlechtweg  sogenannten  Pumpokolskischen 
Ostiaken  sein  müssen,  hält  Stepanov  sämmtlich  für 
Samojeden  (Ebendas.  crp.  33  f),  und  es  möchte  dem- 
nach die  oben  angeführte  Behauptung  Klaproths,  dass 
die  Kette  des  Samojedischen  Völkerstammes  nach  Süden 
oberhalb  Turuchansk  abgebrochen  werde,  eigentlich  eben 
nur  auf  den  Jenisejfluss  selbst  im  Osten  zu  beschrän- 
ken sein,  während. sie  sich  im  Westen  an  den  Gränzen 
der  Gouvernements  von  Tobolsk  und  Tomsk  längs  dem 
Flusse  Tas  hinanf  und  dann  über  die  Zuflüsse  des  Ob, 
nämlich  Wach,  Tym  und  Ket  in  der  That  nach  Süden 
hin  fortzieht.  'Diess  ist  um  so  wahrscheinlicher,  da  anch 
selbst  Klaproth  die  benachbarten  sogenannten  Toms^ 
kischen,  ja  zum  Theil  auch  die  Nar jmschen  Ostiaken^ 
im  Tomskischen  Gouvernement  am  Ob  und  besonders 
an  dessen  Rechten,  von  der  Nachbarschaft  der  Stadt 
Tomsk  an  nordwärts  bis  zu  den  Flüssen  Wasjugan  und 
Tym^  zu  den  Samojeden  zahlt  (As.  polygl.  S.  163  und 
197),  und  sie  in  dem  Atlasse' zwischen  den  Tasowschen 
Samojeden  und  den  Karassen  als  den  zweiten  Samoje- 
dischen Hauptstamm  einordnet  Freilich  gründet  sich 
seine  Classification  auch  hi^r  wiederum  nur  auf  eine 
dürftige  und  dabei  unzuverlässige  Sammlung  von  Wör- 
tern, und  mehr  stand  auch  nicht  Stepanov  zu  Gebote; 
eben  deshalb  wird  es  nun  aber  eine  Aufgabe  für  Herrn 
Castr^n  die  sänrnitlichen  mit  dem  unbestimmten  Na- 
men Osiiaken  bezeichneten  Stämme  in  dem  angedeute- 
ten Gebiete  zwischen  dem  Jenisej  im  Osten  und  dem 
Ob  im  Westen  ethnographisch- linguistisch  genau  zu  er- 
forschen, und  die  bisher  aufgestellten  Ansichten  über 
ihre  Abstammung  und  Sprachen  zu  prüfen  und  zu  be- 
richtigen, l^e  im  Osten  des  Jenisej  hausenden  Tungu- 
sen  und  zu  ihnen  gehörenden  Tschapogiren  mögen  von 
seinem  eigentlichen  Forschungsgebiete  ganz  ausgeschlos^ 
seii  bleiben,  theHs  damit  er  nicht  seine  Thätidceit  (ä)er 
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die  Maacsen  zersplittere,  tbeils  auch  weil  sie  noch  un- 
gleich zahlreicher  sind  als  die  jetzt  schon  sehr  schwa- 
chen Ueberreste  der  anderen  westlicheren  Urvölker  Si- 
biriens, bei  denen  also  die  unaufhaltsam  hineilende  Zeit 
drängt,  für  die  Wissenschaft  eben  jetzt  zu  retten,  was 
noch  gerettet  werden  kann. 

Diess  gilt  auch  in  einem  noch  weit  höheren  Grade 
von  dem  südlichen  Theile  des  Jenisejschen  Gouverne- 
ments, wo  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts,  wie  wir  schon 
gesehen  haben,  2  Stanune,  die  Asscuien  und  Kotten, 
bereits  ganz  ausgestorben  sind.  Dasselbe  mag  wol  jetzt 
schon  auch  mit  einem  dritten  Stamme,  den  Motoren^ 
der  Fall  sein,  von  denen  zur  Zeit  Stepanov's  nur 
noch  einige  wenige  Familien  übrig  waren,  unter  den 
Tatarischen  Völkern  in  der  südwestlichen  Ecke  des 
Gouvernements  zerstreut  (1.  II.  cxp.  50).  Ist  nicht  eben 
dieser  Umstand  etwa  die  Ursache,  dass  die  Matoren,  die 
Stepanov  antraf,  Tatarisch  redeten  und  von, ihm  für 
Tataren  ausgegeben  werden,  da  man  sie  doch  früher 
allgemein  für  Samojeden  gehalten  hat,  vrie  auch  die 
früher  und  noch  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  gesam- 
melten Wörter  (vgl.  Klaproth's  Asia  polyglotta  S.  153 
und  155  ff.)  zu  schliessen  in  der  That  berechtigen?  — 
In  einem  ähnlichen  Widerspruche  mit  frühern  Verfas- 
sern befindet  sich  Stepanov  in  Bezug  auf  die  zahl- 
reicher noch  vorhandenen  Kojbaien  oder  Kajbalen.  Nach 
Fischer  (Sibfa-.  Gesch.  I,  139  f.  und  170)  sollen  sie 
sprachverwandt  mit  den  nunmehr  ausgestorbenen  KoUen, 
Arinern  und  Assanen  sein;  Pallas  (Reise  durch  die 
verschiedenen  Provinzen  des  Russ.  Reichs  III,  373  ff.), 
Spasskij  (ChSipckih  vhcrmsn,  aa  1819  r04i>  crp.  68) 
und  Klaproth  (As.  polygL  S.  154  ff.)  lieferten  andere 
zahhreichere,  freilich  aber  auch  ganz  anders  als  bei  Fi- 
scher lautende  Sprachproben,  denen  zufolge  man  sie 
für  Samojeden  hielt;  Stepanov  aber,  auf  seine  eigenen 
Erfahrungen  während  seiner  neimjährigen  Verwaltung 
des  Jenisejschen  Gouvernements,  auf  abermals  neue 
von  ihm  gesammelte  und  auch  wieder  anders  lautende 
Sprachproben  und  auf  einstimmige  Zeugnisse  aller  Nach- 
baren der  Kajbalen  sich  berufend ,  erklärt  sie  auf  das 
Bestimmteste  für  ein  Tatarisches  Volk  und  kann  sich  nicht 
genug  vmndem,  wie  man  sie  nur  je  für  etwas  anderes 
habe  halten  können  (H.  II.  crp.  37  und  besonders  45  ff.). 
Somit  wären  seiner  Meinung  nach  die  Karnj-schifilzen 
(sonst  Kamaschintzen)  oder  Kalemashenilenj  wie  er  sie 
auch  nennt,  im  Kanschen  Kreise  desselben  Gouverne- 
mentsC*)  das  einzige  Samojedisohe  Völkchen,  das  in  den 

(*)  Auf  der  Posniakov'schen  Karte  scheineD  sie  ihren  Platz  noch 
westlicher  in  den  Kreisen  von  Erasnojarsk  und  Minusinsk  z$i  haben»  { 


alten  südlichen  Ursitzen  des  ganzen  Stammes  übrig  ge- 
blieben, während  andere  längst  immer  weiter  nach  Nor- 
den verdrängt  worden  sind  (Ebend.  cxp.  36  und  48  f ). 
Andere  schwache  Ueberreste  desselben  Urstammes  bil- 
den die  weiter  im  Süden  an  der  Chinedischen  Gränze 
im  Nishneudtnshischen  Kreise  des  Irkutskisc/ien  Gouver- 
nements wohnenden  Karagassen  und  noch  weiter  im 
SO.  die  Sojoten  oder  Sojeten  um  Tunkinsk  und  an  der 
Südwest  spitze  des  Sees  Baikal  (S.  Klaproth's  As. 
polygl.  S.  150  f.  und  159  f.),  falls  nicht  auch  diese 
beiden  Völkerschaften  jetzt  schon  ausgestorben  sind 

Hiermit  glaube  ich  in  allgemeinen  Zügen  den  ganzen 
Umfang  des  künftigen  Wirkungskreises  des  Herrn  Ca- 
str^n  für  3  Jahre  hinlänglich  bezeichnet  zu  haben, 
für  einen  Zeitraum,  der  im  Verhältnisse  zu  den  unge- 
heuren Strecken,  die  er  zu  bereisen,  und  zu  der  Art, 
wie  er  seine  Untersuchungen  anzustellen  hat,  eher  zu 
knapp  als  zu  gross  angenommen  sein  dürfte.  Die  Aka- 
demie wünscht  nämlich,  dass  er  die  Erlernung  der  Spra- 
chen und  Hauptmundarten  aller  der  in  den  vorher  be- 
zeichneten Gebietet^  herumziehenden  Stämme  zu  dem 
Hauptgegenstande  seiner  angestrengten  Thäligkeil  machen 
möge.  Es  ist  nicht  genug,  dass  er  nur  dürftige  Wörter- 
sammlungen gleichsam  im  Fluge  zu  Stande  bringe,  wie 
man  es  bisher  gethan,  dadurch  aber  auch  zu  keinem 
Abschlüsse,  nur  zu  vagen  und  einander  widersprechen- 
den Hypothesen  gelangt  ist,  sondern  er  muss  bemüht 
sein,  über  den  sämmtlichen  innem  grammatikalischen 
Bau  der  Sprachen  nach  ihren  Lautverhältnissen,  Form- 
veränderungen und  syntaktischen  Gesetzen  sich  eine  mög- 
lichst vollständige  Uebersichl  zu  verschaffen.  Dadurch 
werden  jedoch  linguistische  Sammlungen  von  Wörtern 
aller  Art  keinesweges  überflüssig,  sondern  als  ein  zwei- 
tes, wenn  gleich  in  Bezug  auf  die  Vollständigkeit  un- 
tergeordnetes, Desiderat  ihm  ebenfalls  zur  Pflicht  ge- 
macht. Je  reichlicher  auch  sie  ausfallen  können,  je  dank- 
barer werden  sie  aufgenommen  werden.  Wo  Volkslie- 
der sich  finden,  muss  Herr  Castr^n  auf  deren  Auf- 
zeichnung und  Sammlung  bedacht  sein,  da.  sie  so  zu 
sagen  die  einzige,  wenn  auch  nicht  schriftlich  vorhan- 
dene, Literatur  roher  Völker  bilden  und  auch  in  histo- 
rischer Hinsicht  von  grosser  Wichtigkeit  sind.  In  der- 
selben Beziehung  haben  auch  Sammlungen  von  S^^rich- 
wörtern  einen  besonderen  Werth.  Eben  so  weiter  die 
Namen,  womit  die  Völker  sich  selbst  und  andere 'be- 
nachbarte, so  weit  sich  ihre  geographischen  Kenntnisse 
erstrecken,  benennen  im  Vergleich  mit  den  Russischen. 
Dasselbe  gilt  auch  noch  ferner  von  den  einheimischen 
localen.  .Benennungen  der  Gegenden  und  den  in  densel- 
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ben   beÜDcllichen  Ansiedelungto  aller  Art,   wie  Städte, 
Flecken,  Dörfer,  oder  der  Naturgegenstinde,  wie  Berge, 
Flüsse,    Bäche,    Seen,    über  deren  Vorkommen,    Lage, 
Grösse,  Richtung  und  Zusammenhang  der  Rebende  sich 
nebenbei   möglichst   unterrichten    möge,   um   somit  zu-^, 
gleich  die  geographisch -topographischen  Kenntnisse  von 
jenen  zur  Zeit  noch  wenig  bekannten  Räumen  vervoll- 
ständigen  und   erweitern    zu  können.    Hierher  gehören 
auch  allgemeine  ISotizen  über  das  Klima  und  davon  be- 
dingte Vegelationsverhäl Inisse,    z.  B.  über  den  gewöhn- 
lichen   Wechsel    der  Jahreszeiten,    das   Aufgehen   und 
Zufrieren    der  Flüsse   und  Seen,   das  Vorkommen  der 
Cerealien  und  anderer  anwendbaren  Gewächse.    In  hi- 
storischer   Hinsicht    muss    Herr   C  a  s  t  r  ^  n    noch    alle 
Aufmerksamkeit  auf  die  unter  den  Völkern  selbst  etwa 
gangbaren    Sagen   und  Traditionen   über   ihre  Herkunft 
und  Vorzeit  wenden,    mögen   solche  Sagen  und  Tradi- 
tionen allgemeinen  Inhalts,    oder  an  gewisse  Localiläten 
und  noch  vorhandene  Denkmäler,  wie  Inschriften,  Rui- 
nen von  alten  Befestigungen  oder  Ansiedelungen,    auf- 
geworfene Hügel  zu  Gräbern  oder  andern  Zwecken  (Kur- 
ganen),    geknüpft   sein.    An   solchen   alten  Denkmälern 
ist  bekanntlich  der  südliche  Theil  des  Jenisejschen  .Gou- 
vernements  sehr   reich.     Dort  finden  sich  nämlich  be- 
sonders eine  grosse  Menge  der  gewohnlich  sogenannten 
Tschudengräber ,    zum   Theil  mit  Grabsteinen,   die    mit 
Inschriften  versehen  sein  sollen,  und  die  merkwürdigen 
Felseninschriften  am  Jenisej   zwischen  Krasnojarsk  und 
Abakansk,  über  deren  bisherige  fast  gänzliche  Vernach- 
lässigung  der   verdiente    Stepanov    (H.  1.  CTp.   153  f.) 
mit  Recht  bittere  Klage  führt  und  das  Versäumte  bal- 
digst nachzuholen  mahnt,    weil  auch  in  Hinsicht  dersel- 
ben die  Zeit  dränge,  die  wunderbare  Farbe  der. Figuren 
endlich  schon  anfange  zu  erbleichen  und  die  Inschriften 
an  einigen  Stellen  nur  nach  Regen,  oder  wenn  man  sie 
mit  Wasser  begiesse,  sichtbar  werden.  Nach  diesen  und 
anderen  Inschriften  ist  nun  die  Pflicht  des  Herrn  Ca- 
slr^n   sich    sorgfältig   zu   erkundigen,    sie   aufzusuchen 
ond  von   ihnen  getreue  Facsimile*s   zu  nehmen.    Dabei 
möchte  es  nicht  überflüssig  sein  auch  die  Localamstände 
zu  berücksichtigen  und  zu  beschreiben     Diess  gilt  auch 
und  noch  mehr  von  den  Tschudengrabern  und  anderen 
Denkmälern  des  Alterthums,   deren  Lage  und  Beschaf- 
fenheit im  Verhältniss  zu  den  localen  Umgebungen,  die 
äussere  Form  und  ganze  Einrichtung  in  ihrer  Ueberein- 
stimmong  oder  Verschiedenheit  unter  einander  zu  un- 
tersuchen und  anzugeben  sind,  um  dadurch  vielleicht  zu 
neuen  Aufschlüssen  über  ihre  ursprüngliche  Bestimmung 


und  über  jhren  Zusammenhang  mit  MoDumentcn  ahn«' 
lieber  Art  an  andern  Orten  zu  gelangen»    Zv^ar  haben 
schon  andere  Reisende  und  besonders  Pdllas  in  Bezie- 
hung darauf  viel  geleistet*,  allein  da  Stepanov  did  ron 
ihm   gelieferten  Data   und  darauf  gegründeten  Schlüsse 
vielfach  bestreitet  (1    I.  cxp.  12*.  fi".),  so  ist  dadurch  die 
Nothvtendigkeit    einer   neuen    genauen    Durchmusterung 
jener  Denkmäler   geboten  und  mit  besonnener  Umsicht 
anzustellen.   Da  die  sogenannten  Tschudengräber  zu  an«^ 
dern  als  wissenschaftlichen  Zwecken  bereits  längst  durch- 
v^hlt  Worden  sind,   so  ist  wöl  nunmehr  wenig  auf  be^ 
deutende  Ernte  an  AntiqtiitSten  durch  Ausgrabungen  zu 
hoffen,  indess  geht  aus  Stepanov's  neuester  Beschrei- 
bung  der  Gegend   hervor,    dass   doch  auch  jelzt  noch, 
wenn  gleich   viel  seltener  alaf  ehemals,    Funde  von  Sa- 
chen allerlei  Art  in   Gräbern  oder  sonst  gemacht  wer- 
den ,  weshalb  man  (tir  gewiss  annehmen  darf,  dass  auch 
Herr  Gastr^n,  wenn  er,  wie  sich's  gehört,  darauf  be- 
dacht ist,   Gelegenheiten  finden  wetide,   solche  Sachen, 
in  so  weit  es  die  Mittel  erlauben,   filr  die  Akademie  zu 
erwerben,  oder  doch  bei  etwanigen  früheren  Sammlern 
zu  besehen  und  davon  Abdrücke  oder  Zeichnungen  sich 
zu  verschaffen,  oder  aber  sie  wenigstens  zu  beschreiben. 
Natürlich   werden    ihm  überhaupt  auch  in  Hinsicht  der 
letzteren  antiquarischen  und  historischen  Desiderata  ge- 
rade der  längere  Aufenthalt  in  einer  und  derselben  Ge- 
gend und  der  stetige  Umgang  mit  deren  eigenthümlichen 
Urbewohnem,  welche  seine  Hauptbeschäftigang,  die  lin- 
guistischen   Untersuchungen,    nolhwendig   voraussetzen, 
sehr  zustatten  kommen,  ebenso  wie  dieselben  den  Fort- 
gang  seiner  Reise  bedingenden  Umstände  ihn  andrerseits 
in  den  Stand  setzen  werden,   am  besten  d<^Ä  ethnogra- 
phischen Zweck   zu  erreichen ,   indem  er '  durch  efgenö 
xlnsicht  und  Erfahrung  die  Körperbildung,    Lebensart, 
Trachten,  Sitten  und  Gebräuche,  den  Cultnnsustand  und 
die  religiösen  Meinungen  der  resp.  Völker,  so  wie  über- 
haupt alles,  was  dazu  dienen  kann,  sie  als  solche  in  al-^ 
len  ihren  Eigenthümlichkeiten  zu  cbarakterisiren,   voll- 
ständig  kennen   lernt.    Da   ein   bedeutender  Theil   der 
gedachten  Völker  dem  SchAmani^mus  und  Reidentbume 
zugethan  und  auch  bei  andern  das  Christenthum  noch 
nicht    viel  mehr  als   dem    Namen   nach    eingedrungen 
ist,   so   vrird    Herr  Casti: Ab   besonders  för  die   Fort- 
setzung   seiner   mythologischen   Forschungen,    diö  ihn 
nebst  den  sprachlitihen  bisher  vorzüglich  angezogen  ha- 
ben, und  in  denen  er  auch  bereits  in  specieller  Beziehung 
auf  die  nördlichen  Völker  Europas  Rubmlichte  geleistet 
hat,  auf  seiner  ganzen  Reise  reichlichen  Stoff  finden. 
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DI   1,'ACADÄMIE   DB   SAINT-P^TERSBOüRG. 


BUIXfiXII^  JD£$  SEANGES  B£  LA  CLASSE. 


Seance  du  15  (27)  DE^EMpiiE  1843. 


M  e  m  0  i  r  e  8   p  r  e  s  ^  i^  t  ^  s. 

Le  Seqr^uire  perp^tuel  ftrtontq  :cU  la  part  du  F*  Hya- 
eint  he,  diemlMre  correapoodaat ,;  denx  m^oires  ^tendiis  sur  le 
Syaiema  pkonttiium  scripiurae  Su^ieae  du  P.  GalUiTy^  ouvrage 
•ur  le  qnel'M.  le  Ministre  avaU  demande  le  sctpUment  de 
l'Acadteie.  Le  premier  de  oee  jnäpairea  cofiUent  d^ff  remarque« 
criliqnes  mxt  le  Bjsttee  xie  Fattteur^  le  seoand,  lea  |>iv^res  idto 
du  P.  Hyacifitha  Sana  pfesque  auoone  aHoaion  em  .travail  de 
M*  C&llery.  M.  B rosset,  I  cpn  le  Sect)dtaü*e  avait* communiquii 
les  deux  m^tm^res  du  P«  fiyacinthe,  confonatoent  k  Tarr^tä 
de  la  Glasse  dia  9S  avril  i845,  fit  la  lecture  d'un  l^pport  cir- 
constandd  sur  i'ouvrage  du  savent  missioBnaire ,  j-apport  qi^i, 
pour  le  fond ,  est  eoti^rement  conforme  au  sentünent  du  sino- 
logue  rosse.  AI.  Brosset  propos^  d'enveyer  h  M.  le  Ministre 
l^uialyse  du  P:  Hya<cintlie,<  deddposer  Tautre  dissertation  du 
ntffeme  auteur  äu  MfusiSe  atialfique  et  de  -pnblier  dana  le  fiolletiny 
son  rappofrt  &•  lui,  eomuia  offiramt  une  analyse  raiaoaB^e  du  tra- 
vail du  P.  Cailery.. 

Gorrcapon  daii  ce. 

M.  le  Yice-Prdsident  annonde  k  la  Classe  que  le'Guräteur 
de  rarrondissement  universitaire  de  Kaaan  a  pr^sentd  2t  M.  le 
Ministre  de  Tin^truction  publique  un  ouvrage  cn  Ar- 
niänien  renfermant  uu  court  aper^u  des  dv^nements  les  plus  re- 
roarqiiables  de  Thistoire  unirerselle,  r^dig^  par  M.  Natarianz, 
profcsseur-adjoint  &  TuniTersitd  de  Kazan,  et  destind  &  ses  le^ons 
ainsi  qu*ä  repandre  parmi  les  Armeniens  des  notions  historiques. 
M.  le  Vice -President,  en  transroettaüt  ce  manuscrit,  eugage  la 
Classe  &  le  faire  examiner  par M.  Brosset,  etäloi  oommuniquer 
ensttite  le  jugement  de  cet  acaddmicien. 

M.  le  yi6e-Prdsident  annonce  k  la  (Hasse  que  le  mtoe 
Curatemr,  M.  le  conseilier  privtS  Moussine-Pouchkinej  k 
prdsentd  k  M.  le  Ministre  la*  traduction  anglaise  manuscrite  de 
I'ouvrage  persan  VerbenUNaniehy  faxte  par  M.Kaz.enibek,  pro- 
fesseur  ordinaire  k  l'universitd  de  Kazan,  et  a  pritf  S.  E.  d*aa- 
toriser  la  publication  de  cet  ouvrage  aux  frais  de  Tuniversit^ 
M.  le  "Vice-Pr^Ssident,  en  transmettant  le  manuscrit  en  ques- 
tion  acciompagnd  d*ün  rodmoire  sür  4e  plan  de  TMition,  engage 
la  Classe  de  le  faire  examiner  et  dt  lui  en  rendre  compte.-  La 
Classe  en  Charge  M.  Dorn. 

Le  Gouverneur  militdire  de'  la  ville  de  Kharkov  envoie 
mi  gtand  nönibre  de  renseignements  de  statistique  et  autres  qui 
Itu  avaient  ^te  demandis  par  M.  Koppen.  '* 

Monseigiletik'  TArchevdque  Engdne,  Exarque  de  la  Göorgie, 
adresse  &  TAcadömi^  les  eopies  de  14  ancicnnes  cbarles  g^r* 
giennes  et  d*un  ouvrage  de  thdologie  en  langue  g^rgienne  qui 
se  conserve  k  la  cathedrale  de  Koutais. 

Rapport. 

H.  Koppen  präsente  h  la  Classe  |.  onze  rapports  sur  autant 
de  foiullea  iaitea  par  le  mexmonite  J.  Corniess  dans  la  steppe 


de  la  Russie  tn^ridionale  et  auxquelles  il  a  4i6  innt^  par  TAca- 
ddniie.  M.  Baer,  ä  qui  M.  Kdppen  a  coinmuniqud  ces  rap- 
ports^ est  dispos^  ä  leur  donner  une  place  daus  ses  Beiträge. 
2.  un  extrait  fait  de  ces  rapports  par  M.  Koppen  lui-m^me 
et  destin^  k  6tre  inserd  au  Bulletin;  il  est  acconipagnd  d*une 
liste  topographique  de  tous  les  tuniulus  ou  tertres  ouvcrts. 

M.  Brosset  rapporte  I'ouvrage  du  prStre  nrm^iiicn  Pierre 
Pat'kanof ,  intituld  npaxnanecKiR  ynpao§cH€MiM  m  ncpteoBax^  ca 
pyecKäzo  msuka  na  afMAHCKin^  dont  l'examen  Ini  a  6i4  confid. 
Cet  ouvrage  se  compose  de  troiu  parties  dislinctes:  les  regles 
pratiques  de  la  traduction  du  russe  en  armdnien,  quelques  mo- 
dhles  et  un  dictionTiaire  russe -armdnien  des  mots  les  plus  n^ 
cessaires.  M. Brosset  recoanaft  que  la  preniiSrepartie  est  trait^e 
avec  beaucoup  de  soins  et  d'exactitudc ,  que  les  regles  d*assimi* 
lation  de  la  langue  armf^nieniie  h  la  langue  rüs3e  sont  tracäes 
par  un  horome  ^alement  bien  exerce  dans  ces  idiomes,  qu'enfin 
cet  ouvrage  lui  parait  digue  d'etre  iinprirad  aux  frais  du  gou- 
vernemenl  et  de  porter  le  nora  de  M.  le  Miuistre  et  President 
de  TAcad^nrie,  si  S.  Ex.  veut  bien  eucourager  de  la  sorte  les 
efforts  d'un  oranger  pour  propager  la  langue  russe  parmi  ses  com- 
palriotes.  M.  Brosset  pense  cependant  que  pour  arriver  plus 
elBcacement  k  son  but,  Tauteur  devrait  donner  un  plus  grand 
ddveloppeHient  k  la  seconde  partie,  formant  chez  lui  le  8me 
chapitre  et  ajouter  uue  Chrestomathie  abrägde,  composee  de 
sept  chapttresi  renfermant  des  modales  graduds  de  traductions 
et  d*exerdoes.  Evidemment  les  deux  seules  pages  qu'il  a  consac- 
r^s  ä  cet  objet  sont  insuffisantes.  Quant  ä  la  3me  partie  du 
dictionnaire,  les  mille  mots  euviron  qu'elle  renferine  et  qui  sont 
choisis  au  hasard ,  ne  peuvent  rien  apprendre  k  I'dtudiant. 
M-  Brosset  croit  qu'un  vocabolaire  Joint  k  un  ouvrage  de' 
oe  genre  dolt  donner,  ni  plus  ni  moini»,  la  liste  alphabdtique 
des  mots  conlenus  daos  les  autres  parties »  a(ju  que  F^tudiant 
tro^ve  r^uniea  sous  sa  roain  toutes  les  ressourccs  qu'un  livre 
d'ej^ereicas  doit  ibumir.  Le  rappqrt  de  M*  Brosset  est  ap» 
pronv^  par  la  Classe. 

Seance    du  12  {2k)  JAirvi&R  I8kk 
Lecture    ordinaire. 

M.  Dorn  lil  une  nole  C/eber  ein  viertes  in  Bussland  befind- 
liches Astrolahium  mit  morgenländischen  Inschriften. 

Memoire     preaenle. 

M.  Frfihn  präsente,  de  la  part  de  M.  Savelieff,  uue  note 
intituläe  Noti%  ilber  Jiinjzehn  neue  Ausgrabungen  kufischer  Mün^ 
un  in  Bussland;  als  Ergänzung  zu  Frähn's  Topographischer 
Üebersicht  der  Ausgrabungen  von  altem  arabischem  Gelde  in 
Bussland. 

Corrcspondance. 

M.  fiaer,  de  la  Classe  physico^nathtoatique,  assistant  k  ctXtß 
säance,  eommunique  k  la  Classe  l'extrait  d'uue  lettre  qu'iji  a 
re^ue  de  la  part  de  M.  Refpuly«' 
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M.  leVice-Prösident  annonce  k  rAcaddmie  que  M.  le 
secr^taire  d'^tat  Poseiii  dirigeant  la  section  temporaire  de  la 
chancellerie  particuli^re  de  S.  M.  l'Eropereur,  a  fait  tenir 
k  M.  le  Ministre  de  rinstruction  publique  ua  die- 
tionnaire  russe - g^rgien  conipos^  par  M.  Tchoubinoff,  at- 
tacbö  en  qualit^  de  translaleur  k  la  dite  section.  M.  le  Vice- 
Präsident  eu  transniettant  deux  volumes  de  ce  dictionnaire,  era- 
bradsant  les  lettres  A  jusqu*li  C,  charge  rAcadäniie  de  les  faire 
examiner  par  M.  Brosset  sous  le  rapport  de  Putilitd  pratique  de 
cet  ouvrage,  et  de  lui  en  rendre  compte.  Le  manuscrit  est  remis  k  M. 
Brosset  qui  le  lira  et  en  comtnuniquera  scn  senüment  ä la Classe. 

M.  le  Yice-P resident  transmet  k  rAcadämie,  de  la  pari 
de  M.  le  Ministre  et  k  la  suite  de  Tordre  supr^me  du  17  fi- 
Trier  1841 ,  cinq  monnaies  et  deux  agrafes  d*argent  exhuroäes  en 
Ltvonie  dans  la  terre  de  la  Courouue  nommde  Kerstenböhm.  La 
Qasi>echargeM«Graere  de  ddterminerla  valeurde  cette  (rouyaille. 

M.  le  y ice-Prdsident  annonce  k  la  Clause  que  M.  le 
Ministre  deTinstruction  publique  a  re^u,  de  la  part 
de  M.  le  Coiiiinaiidant  en  chef  de  la  Transcaucasie  ,  une 
piece  eil  vers  arabes  et  une  grammaire  de  la  langue  persaue, 
coinposdcs  par  Fasil-Khan,  ancien  instituteur  du  Prince  Khozrev- 
Mirza,  riSsidant  actuellement  k  Tiflis.  M.  le  Ministre  denoande 
le  sentiment  de  rAcadämie  sur  ces  ouvrages  afin  de  pouToirjuger 
a'ils  märitent  d*ötre  presentäs  ä  S.  M.  TEinpereur.  La  Classe 
Charge  M«  Dorn   de  les  examiner  et  de  lui  en  rendre  compte« 

Mgn  TArcUev^ue  Eugeue,  Exarque  de  la  Georgie,  adresse 
ä  TAcadämie  les  copies  de  diffi^rents  actes  göorgiens,  des  elTigies 
de  quatre  rois  de  G^orgie  dont  les  originaux  se  consenrent  au 
lemplc  de  Jerusalem,  et  des  Jac-simile  d*inscrIptions  qui  se  tron- 
▼ent  sur  les  murs  d'äglises,  sur  des  pierres  sepulcrales  et  des 
Images  de  saints.  Tous  ces  annexds  furent  remis  k  M.  Brosset. 

Rapports. 

M'  Do  rn  y  chargd  d'exaininer  la  traduction  anglaise  du  Derhend" 
Nameh,  par  M.  Kazembek  de  Kazan,  rapporte  li  la  Classe  que 
Selon  sa  conviction,  la  pablication  de  cet  ouvrage  ne  manqoera 
pas  de  faire  honneur  k  Täditeur  et  k  Tuniversttd  qui  Toudra 
bien  en  faire  les  frais.  Quelques  remarques ,  de  peu  d*importance 
d'ailleurs,  ont  M  communiqu^s  par  M.  Dorn  directcment  k 
M<  Kazembek,  Quant  au  style  anglais  de  la  traduction,  le 
rapporteur  ne  se  pennet  aucun  jugement  k  ce  sujet ;  il  lui  paraft 
cependant  qu*i]  ne  serait  pas  hors  de  propos  de  faire  revoir  cette 
traduction  par  un  Anglais,  avanl  de  la  livrer  k  l'impression.  La 
Classe  ayant  approuvd  ce  rapport,  une  copie  en  sera  mise  sous 
les  yeux  de  M.  le  Vice-Prösident, 

Communications. 

M.  Frfthn  prd^ente  k  la  Classe  W  monnaies  orientales  qui 
lui  out  M  adressees  de  Tdhdran  de  la  part  de  M.  son  fils,  et 
qui  offrent  an  compläment  desird  k  dix  classes  difil^rentes  du 
m<$daiUer  du  musöe  asialique.  M.  Frähn  en  donne  un  court 
aperen  dans  son  rapport ,  et  y  Joint  une  liste  sptöfi^  pour  le 
inns^.  iUS  de  ces  monnaies  sont  en  argen t  et  une  %n  cuirre. 
Les  monnaies  sont  remises  li  M.  Dorn  pour  dtre  döpoa^s  au 
mus^e  conjointement  avec  la  liste  dress^  par  M.  Frfihn. 

M.  Sjögren  recommande  k  U  Claase  an  jeune  sar^mt  de  Fin- 


lande,  parfaitement  capable,  selon  sa  conncttpn,  de  se  charger 
de  la  inission  äthnographique  en  Sib^rie.  Ost  M«  Mathieu- 
Alexandre  Castr^n,  maltre-^arts  de  l'universit^  Alexaudrine 
de  Helsingfors.  Nä  dans  le  Nord  de  la  Finlande,  M.  Castr^n 
est  naturell ement  douö  des  qualitäs  physiques  nöcessaires  k  un 
pareil  yoyage.  A  l'universtt^  de  son  pays,  il  5*est  d'abord  ap- 
pliqu^  de  pr^f<^rence  k  l'i^tude  des  langues  orientales;  plus  tard, 
les  dialectes,  les  antiquit^s  et  les  mytfaes  des  peuples  de  race 
finoise  derinrent  Tobjet  prindpal  de  sa  curiositä,  et  Tengagdrent, 
en  1838,  k  entreprendre  un  voyage  en  Finlande  et  en  Lapoma 
En  1838,  apr&s  avotr  pubMqaement  soutenu  sa  thise  sur  l'affi« 
niti  des  d^Mnatsons  des  labgues  finoise.»  estkonne  et  laponne,  ü 
obtint  k  runirersit^  une  chaire  de  professeur  privä  des  langues 
du  Nord,  qu*il  quitta  de  nouveau  pour  s*as80Cter,  en  1841,  au 
c^ldbre  docteur  Lönnroth  dans  ses  eourses  en  Laponie,  et  c*est 
alors  que  l'unirersit^,  en  consid^ration  des  travaux  litt^raires  de 
M.  Caströn  et  des  talents  remarquables  dont  il  ayait  deji 
fait  preuve,  lui  accorda  une  bourse  extraordinaire,  pour  le 
mettre  ii  m^me .  de  continuer  ses  rnyages  pendant  deux  ans« 
Ce  terme  etant  expir^,  H.  Casir<$n  est  libre  k  prdsenl  d*eu» 
trer  au  serrice  de  TAeadtoie»  et  la  raani^r«  dont  il  s'est  ac- 
quitttf  de  ses  obHgations  enrers  l'uniTersitö  de  son  pays,  Texp^- 
rience  qu*il  a  acquise  et  ses  capacit^s  intellectuelles  et  physiques 
Ten  rendent  capahle  k  un  tel  point  que  M.  Sjögren  n*h^site 
pas  k  se  rendre  garant  du  succ&s,  sauf  les  incidetits  malheureux 
et  impr^vus.  Le  voyageur-,  d'aprös  ses  derniöres  nouvelles, 
se  trouve  dans  ce  moment  k  Obdorsk  oü  il  n*attend  que  sa  no- 
uomination  et  les  ordres  de  TAcad^raie  pour  se  mettre  k  l'oeuyre. 
M.  Sjögren  fixe  la  durde  du  voyage  ^thnngraphique  de  M.  Ca- 
strdn  II  3  ans,  et  trouve  la  somme  de  3000  argcnt  süffisante: 
il  propose'de  la  r^partir  ^lement  sur  cet  espace  de  temps  et 
de  la  faire  compter  au  voyagetu*  au  commencement  de  chaque 
s^mestre,  en  i^e  Tassujettissant  d'ailleurs  k  aucuue  espace  de 
comptabilit^«  Une  instruction  annex^  au  rapport  de  M«  Sjögren 
trace  en  detail  le  plan  de  l'exp^dition  et  en  d^rmine  Tetendue 
gäographique(*).  La  Classe  approuvant  toutes  ces  propositions,  les 
soumettra  k  la  confirmation  de  M«  le  Ministre.  de  Tinstruc« 
tion  publique,  sou  President,  et  priera  S.  E.  d*obtenir  & 
M.  Castr^n  la  lettre  ouverte  d*usage  qui  le  recommande  k  la 
protection  des  autoritds  locales. 

M.  Dorn  annonce  k  la  Classe  qu*il  doit  exister  un  ordre  sa- 
prtoe  dato  d*Astrakhan  le  2  juillet  1782  et  par  le  qnel  Pierre- 
le-Grand  enjoignit  au  gouvemeur  de  Kazan,  de  faire  restaurer 
les  restes  arcbitectouiques  de  la  ville  de  Bolgary  afin  de  pi^ 
veiiir  leur  ruine  totale ,  et  de  faire  copier  les  inscriptions  tatares 
et  arm^niemies  qui  s'y  trouvcut  Ce  document  remarquable 
n'ayant  M  publi<S  nulle  part,  aulant  qu*on  sache,  M.  DorJi 
prie  la  Classe  de  faire  les  d^marches  qu'elle  trouvera  oonvenables 
pour  lui  en  laire  avoir  une  copie«  La  Classe  en  charge  le 
Secr^taire, 


(*)  Voir  ci-dessus. 


Emis  le  4  mars  1844« 
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J^ltime,     et 


de  1^  mahle  ai^eni  poiir  la  capitale,   ^   roi|b]e8    ai;geo^  pooric«  fouveifif nmu  i  et  df  8  i^iu    d«    PrDHiB  ,P<>W<  IJüraoffr.     On   «'4^^111^ 
i  i9t4df^tflM6oi»yy  «Ii  Omitf .  adinmi^lratir  de  ricadtfiiiia,  plii^e  '&^  \m  !BoarM  Ho.  ä,  et  dies  W.  GRAKFF,  Uridters«   lUirairea.  commlt» 


loBamBS.4r  l'fMd<|^fe,.Ii«v«k7.«Pr^4MCI:Dlo..4«,.T-  Vm^g^^^^üi^^.  Atf  gascttes  do  boreaii  detpostes  se  charfcfdi»  bohiiyM0(des 'poor  le^  prih' 
yinca,  'e|  le  JüiraU  LEOPOLD  VO$S  .4  LeM»;«,  po«r  Vitrai^ger^  .  .    ,  ^ 

'  Le  VÜLLETIVC  SflflßlTriFlQUE' eü  flp<Scii1«nieiit' detdn^  Ii  tieili/  let  MTanU  de  tooi  les^ayt  ili  ^ootatit 'des  ti^vanx  extfcottfs  parTAca- 
dtokrtii  |«afe:  *ai^«|t^e^.a4|ia :dM,Je»  4^4iMi  de- «^  «M^rJMit;  A.^  €4rt,,<  fl  ,p»Q^eii^.  Paa'  «itMO^  «iin^ilt:  ^/AiUktin«  des 
•Dances  de  PAcad^ie;  1,  M^moir^  los  ^Uuaa  lea  «^cei^oo  fxtr^tt  de  ces  in^motrea,  a^ils  sont  trop  Toluinineux;  S.  I^otea  de  ipoindr« 
itendae  in  extenso;  4.  Anafyftead*<mTrages'inaniiscriU  et  Imprim^s,  prtffleniltf  \  fAead^i^ie  par  *diyers  ssTantsi  5.    lla^pörta;  6.  Notices  aar 


des  Toyages  d'cxploration;.'  ^!EaEtnhi  d«!l%  «erreapottdutti  atlbttlifiqiie;  %•  9iaofel)eft  ao9»H(*w^  WMimtfiB  4»«  le  i^Iiflth^tlc  et  dei 
oras^esyet  aper^os  de  l'^tat  de  ces  ^tabliasements:  9.  Chroniqae  da  penwmnel  de  rAcadrfmie;  tO.  Annoncea  lMbiin|rapiiiqnes^*oiivypg^^MKIy(f  p^ 
TAcad^mie.  Les  co«aiplA»^ReailaA  jMHioeis  aar  lea>trayaax  de  PAcadteie'eli'trerddt  r^li^ement  daUt 'le  'bullctin,  et  les  nupports  annaeU  >ar 
b  diftrifmtion  des  prl^  D^midcif  seront  tolemeat  ofiarM  «luc  lec^ears<de  ce  hntm^  tdans  des-^MapUfnentsextk^ardsuire^  " 
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S.aVMJIHß.  \N0TE3..  i4..  ^i^^  A^  jquif%%€^  Jßfifßi^^  BuHie  ipu  önt  phöduH  des  mönkaies  Kufiques.  SkylaSm 

\}^  Sur,  un  manuscrit  PaU  £i  Musie  asiaUquede  rjcadünh^  BOitTU^OK;    RAJPSH)&T&  J.  Sur  difßrents  doaummts  gfy>r* 

'  '  giens;  ädrts^ies  'ä  P^cadM^pdf  TEa^är^  ik  X^Sorgie.  'Bbossst.  YOTAGES.  4.  jyoweU^ußiieu  mr  UsFcgouks.  Kii^vhä 
KCS^ES.  ^  Jicmeik  acfmsUim%.^  jiiiQ^ntm  \9mmtatiM  par  le  Musie  asiatique:  FRibir.  ^ 
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i^.NoTJ^jBBpa  rUVTZ^HIf.lflCUlS  AuftCBiAfUKGBS 

KUFftfCfiEJi  Müssen  PN.Ru8tL:iirD^.  *ktm  Ea*^ 

Gl«20iro  «tr>Gm  M\  PÄAEHW»  Ta^^otJ-RA- 

'     ptnscflER   DfiiieisicHT  üEk  Ausciiajiungen 

VON     ALTEM     A  RA  IRISCHEN     CeLDIE      IN     RusS- 

LAND;    vaic   I^iüL  SÄWELJEFF.    (Lu  le 

'  l2,'janyifer-18W)-V*'  '^'-  ; 

pe^  Herrn  Akadepiik^s  Ton  Fra^ hn  Topogfapbische 
Uebersicht  der  Ausgrabungeii  tod  a}tem  arabischen  Gelde 
in  Ra88laod(^)  bat,  ak  wicht^er  Beitrag  ^  K.ennt|ii«8 
der  iJt^ren  russischen  Geschichla.  gleich  bei  ihcer  fLr* 
acbeinunfi:  die  ,  allgemeine  Aufinerksamkeit ,  besonder^ 
der  hi^igen  Gelehrten,,  auf  die  muhamme^^isqhe  Nu- 
mismaUk  bp3gewandt(*),  und  diese  •  bedeutende  hislo- 
XTSche  Hulfs^srissenschail  jscheint  aetbat  unter  unaetn  Guta- 
•htarrtiy  <voeB  denen  mebme  orievtalische  Mümen  bisdlten 


oder  auch^  die  Gelegenheit  hatten  a9l<)he  aus  demScJioDflse 
der^  Erde  auszugraben,  mehr  und  i^^ehr  FrriguMle  zm  gt^ 
winnen.  $cbou  16  kufische  Müni^en,  die  aus  4rei  yer^ 
schiedenen  MUnzfunden  :  herrühren ,  wurden  ^ron  dea 
Herren  Iwanowskij  und  Uschakowt  Gutsbesitzern  in 
den  Gouyernements  l^skow  und  Twer,  der  Akademie 
uittgetheilt'  E^  steht  zd  erwarten,  dasa  auch  andere 
-fianimler  rtm  (»rientaliaich^n  Münzen  die  Nachrichten  über 


■r    ' 


*|*'^*T'  ■■»»■■■^  jlinil         >t«< 


'i     ■ '■>»   «M      M    .»■^'    lopii»  w4»imf**» 


(^  Diese  top^graphUche  D^ibeirsicht  i8t,iD'8  (l^fsUcke  ^m  f^^Hjap» 
Oie<iecTBa,   1842,  No.  7  (Jalj-Heft),  SS.  »1 -1 100,  ubmetxV 


Attscd^e  aus  derselben  ^  flut  eimgen.  vgrUnfiDen .  Bemeiinngm, 
wurden  gegeben  in  G,  IIpiep6yprciuji  B^ioMowi,  .IMS«  MM.  SM 
—  238  nl  878;  MockobcI^^  B^^m.  (demselben  J,abres)  MM«  9tf  ^ 
Pl  Man»,'  1842,  Bd.  Tt,  SS.  iOl  —  lliS^OKy^iiaA  ^'ntf 
TepcTsa  Hapo^fearo  ÜpocB-finieBiii^  Bd.  XXXVI,  Abtbeiliing  VI, 
Sa  908^  SI3;  St.  Petersbüi-gisehe  Zeitung  1842,  NN.  2K^t7^ 
«d  M  N^tiees  aar  la  Russie  publikes  soiis  le  ütre  de  ^ppldmeots 
dlnt^rienr  aa  Journal  de  St. -PAersboui^g  ppm>  ^'anndt  1042, 
NN.  2,  8,  9  u.  II,  SS  9,  81,  ,70,  81.  Eine  fi^^iaAsUche  JOejM»* 
selznng,  leider  aber  sehr  untreu,  ist  im  lost^tut^  Ue.  Seat»  MM» 
No.  7tt,  S.  40—47,  zu  lesen.  Eineiig  ebenso  .uutreiMPl  AMnak 
der  erwähnten  Uebersicht  lieferte  Berr  T.  Miimt«U  lou 
,,iTop<k|(^{^hil^lien  Oebeiisicbl  def-AfU^F^^-lpaechiicbMr» 
ujm^.  lind  anderer  Mäoaen  1^4  &Hnstg^nsiaiidUy  wie  sekhd  m 
Terschiedenen  Zeitcfn  in  ^  Ki^tf|nlSj|4pni  4^  Mtisdiett  'He«* 
res  statt  gehabt*«  n.  s.  w.  Berlin.  1845,  SS.  48  — 72. 
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die  Fundorte  der  von  ihnen  geMmmelten  Münzen  nic^ 
knger  der  gelehrten  Well  Torenthallen  werden ,  da  über- 
haupt jede  neu^  ßcjunalwerdung.  dai^^rtiger  JMjipjsfiuida 
das  topographis^l^  "Y^r^i^liniBf  äef  Af^g^hu^gen.^foii 
lufischen  Münzen  in  Russland  bereichert,  und  jeneTor 
pographie  uns  als  ein  Fingerzeig  dient,  die  Richtung 
der  Handelswege  zwischen  ^d^ni  n^sdö^tlic^en.  t  Euvop^ 
und  Asien  im  Mittelalter  näfa^f  zti  b^iihm'^X').  ^^^ 
Zu  diesem  Zwecke  wird  hier  eine  Kotiz  von  ISLxKpwi ' 
Münzfunden,  nebst  chronologischer  und  geographischer 
Bestimmung  des  InhaHsr  derselben ,  gegeben-,  weMie  als 
EJrgSnzung  «i|  HebRb  v<m  !Fraehki'«<lopograpfasschena 
Verzeichnlss' der  39;Attsgrabüiigen'Ton'Ar^bi^e!^  Gelde 
in  Riissl^d  dicoea .  kann. 

Qo^i^rnßfnßfAt  Pskü^, 

1)  aln  der  SKtcui^  der'  Akademie  Vom  10.  Ffebhiar' 
«tlieses  lahres  hat^  ^eir  Akfiit^miker  Frae^i^n  ubepr  Rieben, 
c(yon  Herrn  Iwanowskij,  Gntsbesitzer  im  Gouverne-» 
Ä-mentPskoW,"  der  Akademie  eingesandte  Müi^;en  Jtl^- 
ft  lichtet.  Sie  bestanden  «Us  2''Samanid6n-Dfrhctas  und 
«5  Schillingen  aus  Reval  i/nd  Riga.»  ^ Bulletin^  de  la 
cräsxfj^itor,  s/c^  ts  fy  p/iUy*  Die ttoß?qhcp  Muflz^n 
siiid  YonJVarr  /A  Beleb  tf.  324(:r98S;  936  n.Gh.)  und 

Im  September  dieses  Jahres  erhielt  ich  von  dem  Apo^ 
theker  Adolphi  aus  der  Stadt  Cbolm  zwei  Silbermün- 
zen, die  er  Ton  einem  Juden  gek^auft«  .der  einen  Tollen 
Sack  -dertclb^n  vöri^  efnöni  Bauer  in  diesem  Gouyern^- 
«iWf  eA'todeit  hMtÖ.  ^  Kk  Waren  eilt  Öirhem  von  dfem 
ßöitiairiderf  WbjT^/A'S'cfiasch  'ä}329^'H0^^(i)  iih^  ^jne 

angelsädbstkHö'Jftüftze  vöh'EdwariJ'  Cohfesson  ,     '     *  ' 

"  ■  .     I»  '    Ml 

l.-t  )      M  •    t 


:  h . ;   .  '/  » 
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mS 


G,€^vernpn^t,  ^w^r^     , 


Yoq  diesen  turoulis  in  Sorogoshskoje  und  einen  auf  dem 
Pyshow*sclien  Gute  ausgegraben,  und  den  Inhalt  zweier 
derselben  fapscliri«bQn(^\;  Unter  VenfthiedeDTon  txx€tii^ 
knea  Zicrrdtl^n,  ölasperiefr,  F{B|;e^-A  tfod  Armringeri 
u.  s.  w.,  sind  16  kufische  Münzen  gefunden  worden* 
Vierzehn  derselben  waren  von  Hm.  v.Uschakow  dem 
.Hrn.  Aka^eimker  t.  Ffiihif  mitgelheilt  Sie  bestanden 
aus  fO  Sam'aniden-Öirhems  von  den  Emiren  Ismail  I, 
J^  il,  >|fpfur  I  ;und  Nuh  II,  m  den  Münzstädten 
Schasch,  Samarkand  und  Buchara,  a.  294  —  373  (rr 906, 
907  bis  983,  9W)"  geprägt  5"*3Te*J'  uBrigen"  waren  nnmi 
biÄiri  mit'  dem'  Sämanja?$^hlßri"  tvpü's' ,  '\iahrsc!ieinlicb 
von  den  Wolg^-Buigarea  Jisougeprägt}  di^ae  föhion  die 
Namen  der  Emife  Nafr  H  (regime  ron  9f*  bSs^'9i3  n: 

(961-^996))  «mI  des  kioeb  rälbscifaiftm  MHnl  ftlrDsha«* 
firl(*). '  Hr.'üschatdw  ist  gesonnen,  seine  'ar^lläolc^^:: 
scheft-  Nachforschungen  .fortcusttzeiU'   • 

GiMvememmU  WUetsh.         i 
4.)  Ih  deb  Jahren  1821  ^  1823  wurden/  etwa  40  oder 
50  -Wecst  ¥OB>  der  CouvenMW«iilS'^tadt,  im  Dorfe  der 
Fr;  B<^4iOmoie^  ^ß  Dt.  itinsen  fcf  dieser  N?W  Äfa- 

^ri(;m)g..fJ^jräfti^n,  B^oh\Qi»t(Ug^  gescbriehen)^  jEiteinahe 
\10(^H»od  «pabisehcff^SIlb^ihüftzto  ^fundefi.  Ifer'grösste 
Theil  derselben  wurde  leider  eingeschmolzen*,  nur  19  Cha- 
lifen  Münzen  hat  der  Apotheker  Walker  in  Pemau  ange* 
kauft;  nämlich:  2  IJf^eij^twvo^If^^^am,  W'afit  (a.Ch. 
734)und  Merwan  11^  Kuia  (a.  745),  und  17  Abbasiden  von 
Manfur,  Mehdy,  Harun -el-Rescbid,  Mamun  und  Mo- 
(Uifl4>}]lab,}n  B^fril,'MfohalhMedfa,'Meafdel-^1-keI&miJJL 

naifcand'UndSchaaoh^  aayGb.  7S7  ^Rä2,|{r^gt«i  (Dr. 
Hans,^09  if'^3E#X4A^^*^  rf*f  W  4m)Of¥e^9rovinf<n  ge- 


$  —  3)  ^n  dcn.Gq^y^rii/^ipe^ts-^ejilrkn  fi^esfQfgjamh  fun4^nm  arabfsphetf  jSffir^:;p»!^^  in  Kfrpse's,:Nfiqrqlivo^ 
uii^  )^r5eA»(//i^^ 

Jien,    die  von  dem  Volke  Soplti  (cotikr)  genannt  wer-: 
,fl49n.i><EinetBeihteiKe^er  GrdDbS^el^Tdht'yich  längs' d^n 


livf^y^^  .  ,B(ei;r  jüjjchafcpiy.  bat,  imi  JMireJgM;  fuaf 

iRklfieti'  M&tizen  in  RussTanä  und  in  den  Ost^een(ndcrn 


iGfrici^tftRk^ 

«Mf^g^iMn  smd',  f st  miivict  top9<^raptii!schen  Ücf>ersicht  der  Münz- 
ihtM^ {rmn^tnei ttoä  (X^öapi^Bi^  uaJliW^  AJ^cnuami" ttpstö- 

äammy^^Mg^ehen.  Bie^  Schrift. ''niudb in  Motto  (aii^'SefiUSze^: 
t^M  «Mbr^egniiieii  wird,   AAti  HenAitKiH'  hWA  A^  A'uibeOle 


-  .« 


.1 


nicis  ^c.  poruat,  i^842,  Beilage  Dj  S.  6—10.) 


5)    Unweit  Seiburg  ^  an  der  ^pp)«  .|W;iu;<^en  kiffische 


(ß.  oenaungi 

ßd:  /,  s.  Yb,iro<e.j  ''■''■''[''.    ,.;... 

'  $)  Auf  deip  jöiite  ////e/i,  unweit*  öf'ohin\  sind  1  Ab- 
basiden-Mßpzen  g^fundea  worden  ^ '  welche  der  Kam* 
merjnnker' Offenberg  der  knilSiidischen  gelehrten •  Ge- 
sellschaft  ecschenkr  hat :    nänilich'l    von    den    Cbalifen 

>..*■■«•»  -   ^-   .      '.<■  --  >    '<■    -'"- 

(4)  O  «ypnUM-b  TBQ]|>ciQ9i  vy69fmdv  in  OieiJBcaeiuuis   3«^ 
HiMMf,  484S,  NN.  8,  10  und  49 
(^  S.  Herrtt  t.  #'r'delti*/Not!k  fibei^' denselben  Trafiutlel  de 

h  dasse  des  sdfeikces  histor.  etc.  Toix»c  1,  p.  19. 
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5'll  DB   E^ACV^DtMlH   DE?SAIHri-P«1iElR:SB<ibRG. 

tjMbmiM viM»linäUd:r:s«lam/a.218  (cz  833)  d.  Chi);: 
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sik -  17i//aA,  Samerra  a.  230  (=  8U v  B^^^  mAMufOivek^ 

S.  Exe.  des  Herrn  Akademikers  von  FraehiO',  . 

Ein  ,vallstandifi:es  YerzeiqhQijis  dfir  in  den  Qstseenro- 
Tinzen  gefundenen  Münzen  lieferte  Dr.  Hanseii  in 
KVuse's'iViicy^o/twn/^4»  '•,<?•  Öle  folgenden  neun  Münz- 
fhi^de  sind  nacb  diesem  Verzeichnisse  angegeben.     ^      \ 

rS  6e?  äefr  Stadt  ITmdau  wurken  zwei  CÜalffen- 
Mänaifen  güfuiideii'x'  von  iien  z\.1).basiden  Miitt^ki  und  ^ibu^^ 

•'  fe)  B^i  iMftöii  ikt  ein  Sämani^ 


i.i)  -;! 


deni-Diriiem  ^Oiii  Jl  Gh. 


'  • "  . »  j  1  i 


897  ause:ee:raben. 

Gouvernement'  Mes^Umd» 

9)  Unweit  der  Stadt  Arensbürg^  dem  Dorfe  Pyhla 
und  einigen  anderen  Orten  auf  der  Insel  Oeset^  sind  zu 
verschiedenen  Zweiten,  und  kürzlich  noch  von  dem  Dörpt- 
schen  Pi-ofcssot'  K  ru^eV  im  ^y.^^sai^/tachrck'e  kufische 
Möbterf'  du^cgAböli  wöi-deoi  Dir.  UMtiktn  erwähnt  •? 
dei:felbiei&,  Wete&e  ^ibmlDeli  ^SamanidiBcIl^  siod,  meistens 
iteii  Kafir  I;  ,iii  S^arkm4  w4f3c)iMCh<i  .kl  d.  J.  Ch» 
905  — 955  geprägt.  .     ,.    ./    ;.•    .t    . . 

^10).  Bei  Perryui  werden  9, 6baliM-^I^zen  gefunden, 
von  deiji  Abbasiden  Manfui-j  Melidy,  äarun-etReschid, 
Mutafem,'MütÄwelÄil  und  >(tbftali!  in  den.  StSdtiBti  Me- 
dTnet-eI-seläm,'I^aban,  ßafra,  iCiifa  und  XeHis/a^.  CHI  770 
(<>der  7^5) -861 /'geprägt.    '  '^    ^'^     'j 

11)  In  der  Umgegend  von  Cremon^  einem'  $ctilosse 
zwischen  ^iga  ttdd'IP^tf/li/eh,  •faJ^d'inan'e^A  IMflieln  ^on 
dem  iaainäliide&  ATuA  ibh  'Naßr^  Sa^arkAod  a.  X^hi  9iK. 

lia)  la^Wmhßfy:  m.  der  JNShe  vpp  ./(^^v.  fan4  map 
auch  einen  Dirhem  von  demselben  Nith  An  Nafr^ 
Schasch  a.;  Ch.  953.'  ;^  M      - 

13)  Bei  Ascherade^n^  ip  der.Nä^e  v(^  Kokenh^sen, 
sjod  7' Sam^nideiir Münzen  .aus  den  Jf|(^h.  900-7-985 

Dr.  Napiersky,  in  seinem  Berichte  über  ^Vpf.  I^ruse*s 
Necrolivonica^  erwähnt  noch  einer  silbernen  Münze  a.  fl. 
171  (=!:  78H  8^m  Ch.)  uhler^rfArÄh's  CHrfllAt  vtin  «te/i 
(Ihn  Ilatim),  Statthalter  von  AQfica  prcpmi,.  in  Afrikia 
(K^fP:wÄu), , geprägt,  wiäolm^^  gefffp- 

deq  ^yivde^jC*>:,.;.j,^  m       ,,.„  ,,.}  .,'|  ,-         ' 

Gouvernement  Esthland, 
yi^  ,Bei,  der  ^t^Ai  TFes^rg^  h^t  .fiqji|^jp  j^a^amdcn- 
Dirhem  YAp  J-  89*  vorgefunden. 

15)  All' ändern  Orten  Esthtan^s  sind  zu' verschiedenen 
Zeiten    mehrere   Münzfunde' gemacnt    worden,    welche 

Biiirb  Barpa4>«  C.-IIeTep6ypriy  1043,  !^c4bI2,  1213. 


I    j   ' 


*   t 


auch  kÄfiiohes  Geld  enthielten*  Dreizehn  ^von  den  letz- 
-teren  hat  Herlr  Hansen  bestikimt 7  .2  Abbasiden,  von 
JMb/l/kni  Mnhamnedia  a»  Gfa«  771,  und  Amin,  a.  809; 
-10  Si^aoiden,  in>  dm.  Jahren  997'--969,  und  1  Bu- 
weihide^  itoJ.  991,  geprägt  -^  Ein  Fundort,  auf  dem 
Gute ämMo/;  'ist  von  Hn;  v;  Napiersky  angegeben ('): 
er  li^fe^ld  eine'  silberne'  Münse  aus  des  Jahren  Ch.  772 
—  778  oder  781  ;f*-;  783>  v6b  eiiiem.  hpehbed  oder  Fürsten 
der  kleii]lenGfeber4L))rf}aaüenliMaseiideran,  unter  dem  dor-- 
tigen  chaJißachen  Statthblleii  Oour  (Ihn  el-Aala),  geprägt 


(7)  Ibid.  1.  c. 
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15«     UbbEJI    JBINB'f  AlI-H-^NtySCHRrFT   IM   AsfATl- 

i^cBBif  MvstuM  Dfik  Ki^rsERL.  Akademie  der 
,  /    .WiW8«Wc«AFTtw;  t^omOlCTOBOEHTLINGK. 
.     (Lu  >le  1«  förriei*  f^H.) 


« :t 


»'  ( 


.  Das  <I|ie^.  CIA  .be$|HrecbeQde:Mäntiscripti  besteht  aus  zwölf 
JänglicJtiei^  Pa^nihlä^ern,we](cbp,  auf  dieselbe  Weise  ver- 
ziert und  mit  denselben  Cli^rj\cl,creR.  {JPali  carre)  be- 
schrieben §j[ndji  \yie  die  zu  Pavi3..beßr)dliphe,  von  Bur- 
noyf  und  Lassen,*)  besprochene  Handschrift  des  Äfl7?i- 
mouva.  Diese,  deren  Inhalt  uns  vor  drei  Jahren  nach 
einer  Abschrift  von  Lassen  durch  Fr.  Spiegel*) 
vollständig  bekapn^  geworclen  ist,  enthält  das  Ite  Kapitel 
eines  aus  7  Kapiteln  bestehenden  Werkes  über  das  Ri- 
tual deir  bnddhaistischen  Prieslerschaft,  das  nach  Gl  ough  *) 
dea  ^Amen  Karmavdlqa  d.  i.  «Auseinandersetzung  der 
PfllchAen'«  liibrt  Die  Handstihrift  des  Asiaüschen  Mu- 
seums »  dirv  Bach  deip  Aeussem  zu  artheüen ,  durchaus 
vollständig  ist,  w^s  mit  der  Pariser  nicht  der  Fall  ist, 
enthält  dessenungeachtet  nur  noch;  das  *te  Kapitel  Afn 
Ende  ujisiärer  Handschrift,  eri^hren  wir  auch  den  Namen 
des   Werkes  \   der .  in  der  Pariser  vennisst  wird  *) :   er 

i)  Esfcai  surle  P«H,  S.  SOil. 

*y  4W^f^  I^^'^r  de  offiais  sace^-dotum  Buddhicorum,  palicc 
€ft  nAk€  prmitis  ediAit  atqu^  adDotationei  adjecit  Fridcricus 
Spiegel.  Bonnae  adHh#Diiiiivi|04li  '     ' 

!).|pisof4lIa^oiis  transladoQ*  fron  orieatal  languages.  YoL  II. 

*)  Spia^^l  {SvHO»)  bt  tm  Irrtfatmr,  wenn  er  behauptet,  dass 
die  OPanser  HaMbcKnft  den'  TXel  tSf^T^'^eb^'.  Die  Yerfasser  des 

■Aiai'sur  ti  'Palt  sagen :  „L'oaVrage  que  cöntient  ce  mannscnt 
ett'coMUfi'i^us  le  nom  Jli'ickt^nutuiva.  Le  P.  Pbulin  qui  en  a  parle 
1«  fnniki^,  «l'^Apr^  nn  maiMikHt  aidct^eiit  Mkiblable  au  ndtre 
•  •vu'>eltBaciMaaii/..«'ltM  dÖDodnt  ae  tiU^k  M^'^nmis  ne  l'aTons 
pas  trouv^:idaDa'4VMiVk*ag^ip4h9»'^e'ikaUk^^  la  feuille 


^43 


'  \  «• 


ÄÜLLETniF!  HI8TO!lICO-PHtLaLO<3'IQUB  . 


3«ft 


lautet  KomnMyäkfd  fi^^M  glfeidbJbcd^iiteJld  diH 
vähjam  ist,  tvie  StpifigeLin:toiiicc  Aoigafae'die  SaDikriO- 
Forip  Aarf7?0i'4A/amtlifiedetgiegebeii  lut-DiBr  dizroli  den 
.Vater  Pauli0JUB  atBMirtkoloiiiiaeo  in  Giög  gdtotti- 
»meoe  JXame  JKiti^imct'va^  idt  virileiqhi  eide  «Venttininie- 
Juog  von  KaminwudiJd i  wie*  leicht  itott.  Kammkväk^H 
^gelesen  werden  k^ilp,  daim  PaU*oa9*r4  t»  «mdiiA^  Uufig 
nicht  Ton  eidander ;fiu  unteradieiden.sincL  ^  i  !     <'    • 

Qt;vor  wir  den  Text  des  4len  Kapitek  niiUbcileb,  woU 
Jen  wir  die  Abweidkungen  dee  llen  Kapiliels  m  vnaerel- 
Handschrift  besprechen«  .       ;, 

Zuerst  einige  Worte  über  den  Gebrauch  des  Anusvdra. 
Unsere  Handschrift  setzt  ^te»-  famem  eines  Wortes  vor 
Palatalen,  Dentalen  und  Labialen  niemals  den  ^/}£i5i;ilra, 

sondern  den  Nasal  der  Klisse;  4so  tl^«,  f^^I^i 

d^H^itM ,  ^i^  Spiegel   schreibt    ¥or  OuUnralen 

dagegen  treffen  .  wir  niefyiki  IS  h  f 0|idii|fn  faniaer  den 
uinusvdra  an ,  so  dass  wir  das  Zeichen  für  jenen  Laut 
ikn  Pali  carri  gaü  vicfat  kehoea  lernen.  Die*  eoditisehen 

Wörter  JH  (3[f^),*^'(Pronomed' der  2ten  Person)  und 
1^  (Crf^)  bilden  mit  dem  torhergehenden  Worte  gleich- 
sam ein  Compositum;  wenn  also  jenes  auf  einen  ^/luir^fra 

ausgeht,  wird  för  solches  vor  Iff  und^  —  ^,  vor  f^  — 
t{  gesetzt :  tj(^ttl(rf  st.  jjf^ttlfri;  l^q%,r^,  Ml^^l^rt 

kt.  m  ^,  ff  ^f  ^rtt3^  ^;  rtfaqfrl  st  dfrl4fU.  Aus 

der  Schreibart  .^^^  (Sp.  ^  Iß^),  1^  (Sp.  1^  rt.) 

und  T^rBr?  (Sp.  J^  IKVt)  ergiebC  es  sich,  dass  T^  nt^A 
^  (wenn  es.  tor  etsimsm  SübsUptir  «teht)  im  /ViApro« 

elitische  Wortes' Msd;   Id  der  Verinndung'  ^J<!|n^  t^  es 

indessen  zweifelhaft,  ob  ^^  als  proclitische  oder  ob  VSt 
als  encUtbcbe  {Artikel  au&ii&Ssen  ist.  Vgl.  « Ein  erster 
Versuch  über  den  Acceüt  im  Sanskrit »  5  ^^*  ^^t  ^^tes 
Kapitel  finden  wir  ^  vor  ^qn^n^FI^  mit  dem  ^nur 
s'vära  geschrieben.  Die  Negation  ^^.«die  im  .Pr^fi^tt  "piX)- 
clitisch  ist  (vgl.  Lassen,  InsUtL  linguaePr,  8s.^|9|^  ^nd 
meine  Anmerkung  zu  CdkunUilß  S.  |7.  Z.7<^8*)«  emrfiat. 
sich  als  solche  auch  im  P^^j^unob  die  Sehreibart  H4^miff 
Wir.  verfolgea  voiL  man  an  die  Abweichuttgeft  der  fteilie 

dernidre ,  qu^  «i;^  p^ .^QOS  k  doDOOTi  manqiie  ^  nMvt  tommaciAt^^ 
Eben  so  wenig  ist  es  richtig,  <iass  QurDoaf  und  Lassen,  das 

Wort  Kammowa  für  gl€ichbedeaiei^4  ^i^  ^RFrPR  haUfff»  C^ri* 
hätten  ^e  ,^ucl(i,|4fy^«if  koviRMD  soUkpQi  die  h#id<^  GeMurtieB 
Stelleo  die  hk»fm  YsnQ«tbiii^  auf»  J;^iii«hpiii^  Itane  mt^bar^. 
miuifsc/ic yie!n^^mßmhu%  d»s.iVilKWertss  jr«Bi#iit.iiiD«'     >'       , 


^Kifch;  die^  Seiteli-^  und  Zeüen^Zehlien-  ibezUk4n  aidh  Mif 
^e'S|»iegeV6che.'Au^id>e.        ^  V        .      ..    ,/ 

S  9;Z.  I.Uxtsere  Handschrift  hat  flLlscbBch^lfif^FEl^ 

stqjT^:';  "•  \   ;;  .'     '  ,    ;;   •  ;;/    J/- 

2L  i,  't)a^  erste  Wort  habien  Burnöuf  und  iLassen 

CI^Tf  gelesen ,  was  nicht  richtig  i^t.  Qef^.ixiitt^re  Co^fi^ 
nant  (s.  das  Facsimile  auf  PL  VI.  im  Essai  sur  le  Pali) 
ist  keiO'^,  das  auf  Tafel  IV.  des  ebefo  gjsnaQnte^  [yVeckes 
ein.  ganz  verschiedenes  Zeichen  bat*  Geben  wir  dem  uns 
bis  jetzt  unbekannten  Zeicheu.  den^  ^^th  von  ^,  vrie 
es^aiun  anders  geschehen  kann  (ygl.,jedock^Aii2&.JIL 
3.  15*.),  so  bringt  uns  die  Gruppe 


ii 


(fieh)t  nn.  Essai  sur  le  Paii\  die  Lassfi]^,  vorausgesetzt 
^^  er  .in  ^e^iem  ^anuscnpl ,  dieselbe ,  Figur  vor.  Auges 

haile,  m  dem  WiMiki  «q^J|)l  (&  9k  Z.  f  <K  bei  Spiegel) 

als  3|&  gele6en''lMrt'j  tii  '«i«e  ^DMe  Verlegenheit,'  £e'icli 

nicht  zu  entfernen  vermag« 

4 

S.  4.  Z.  i.  Beide  Handschriften  lesen  BestSndig  3^- 

JWjqgR^,  was  Spiegel  ia  c^Hti^4(lA^  verändert. hat» 
Esk. werden  vielleicht  beide  Schreibarten  richtig  sein,  da 
wo^l  ^  im  PaÜ  wie  im  Prdkrit  sowohl  kurz  als  laug 
sein.  wird. 

Z  XBkr  wd  S*  6^,2.  I*  hat  tmßore  Bwdschrift  §0^ 

Z«  &  Meine  Cbnjectus  wi^  durch  «nscre  AmdbcfariA 

nicht  beMtigt*,  läb  hat  wie  die  Plikris^  44i^l^Rl  ^tatt  des 

von  mir  vorgeschlagenen  ^smicrilltl^  JBei  Spiegel   iil 

aus  Vei^eheh  ^  im  Text  stehen  gebliieben. 
2.  8.  Utisöre  Handschrift  hier  und  S.  6.  2.  4.  J^SfÜBff. 
.  Z.  20.  Auch  unsere  Handschrift  best  hier  und  $•  61 Z.  1 1  • 

4fö^Hr  pi^  langem  ST.  .    . 

Sl^.  Z.  3.  Bier  undSi.  &  Z»  14.  hat  anaer»  HoiidsehriA 
mb  .die  Pariaer  q^RrTt 

'  Z.  4»  Ünsen^Handschi^fl^^inM«  wie 'Spiegel  emen«- 
dirt  hat  S.  6.  Z.  15.  hat  unsere  Handschrift  wie  fie  Pa- 
riser f^flf^r.   .'"'■"■•         •     '    •     \ 

~'Z:  1  fiieV  tind  ^  6^2: 1$^  liest  unsere  äknäschrift  qi>j| 

st  RFT  Wenn  die  Lesart  richttf^  ist,  muas  SmRRt  ^ 
domposftum  idUt  w^den.  .    '    ..     .  ' 

Za.  13.  15.  17.   Dersdbe  Fehler  wie  id  der  Pariser 

HandschrSl :  |£g{tt|^  s^ 


1 1  -ij  I 


8«6 


KE '!/' ACtAiDÄMIt-DB  SAlNI'-P^T'Ett^flÖÜRG. 
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Zh  14.  Unibra  HM^aciirtft  bcsMv  Jtrmf^  st.  jf^- 
VgL-S.  7.'Z..|f     i    !..■-    .       ..i; 

'iflt;  Ti  Z.  2:  Beide  HsodsohnfleD- Itscaa  bi^  »od  weit« 
aBl«ii'£K8»13i  S;A.Z.<6jC|f^lA4%  was  Spiegel  ohne 

Nojl^  in  ^It7Q(Eit  iSJfH  verändert  bat  ,  Clpugh,   i*a/( 

3r  S-  Z.  a.  rJUi^^tn  b<4  *fu^  uosere  Hacdscbi-ift. 
''  Z.'  I6;'fflljf^'ni  unserer  Randsclirift  ist' feblertiaft. 
'  i.  17.  Ünser^  Haocbchrift  tat,iier  ^FfWI.  später  aber 
^e  die  Pariser  R+^J^Wl. 
3u  $.  ?.  7.  Uttgefe  Haadscbrift  HTf  st  >|^  , 
•2,:^,  Uosere,  Qaod«chrift  ftlscb^icli  tjlti|l|, 
,X.  -lä  l^DSCse,  UMKtsckrift  yln^ri  mit  kurzem  $, 
''iZ;-tS.'Hier'ulld  in  tief' Folge  fiödcn  wir  b&ufig  AT  mit 
9 'T«rtaiü<^t :   ft^}   ^ÖPnft,   ^"'t,  IWff^  »t   ^, 

&'I0.  Z.<  9i  SlaU.def  fär  nüch  smulos«»  I^U^UfJti) 
iud,  niifere  Qaqdscbrift  äF%l^t4yr^. '—_  $Mt  Ü^^ 
Qinm'  tu  lesen.'  ^rscflw  Fehler'  kebrt  '«^^eb  irieder 
in  dem  Worte'^f|r??mqf'    . 

Z.I5.'Üb6ereWd8cl»riftjrMRli^to.  "Welche  au- 
dfse  Wörter  muer  ^if^  oder  [^(^  ia  diesem  Compo- 
«tun  BDlJhaltto  «iadii  T«ti»«g  ich  nicht  vn  .bestöwaeB. 
Eben  so  dttnkd  ist  nir  ■^fjihf^llMii  vrw  SpiegeL  donb 
ir  rertnis  *  fibersetzl ,  ^er  nicht  weiter  e^lÜrt    '     '    ' 

Z.  Id  Un^re^Iandsehrin  richtiger  QCqfJ^^rf^l^;  vgl. 
aufb  &sqt  Mtrjß  ^<>^  .S..99.,  wo  qj^  f^cblidt  Wt  ^ 
geachrieb^,  ip^ 

S.  1 1.  Z>  t^'Unaetre  Haiwifchrif^  ^RII^  mit  eia&clwa  »{. 

tx.  S.  W.  jgPJ^Sit  gtänbt  Spiegel  in  {^ -f  QQjäRT  d. l 
^fC  +  U^<M  ^etil^en  zii  'dürfen. .  So  scharfsinnw;  diese 
VcnpnlJtuintg  ftoch  iit,,]^  hält  Üe  doch  niclft  Stich,  weil 
dieLeni«  selbst  falaoh.i«t.  ;UpsereHaiid««brift  bat^CI4Ht, 
deib  ^  |<qht  taber,  noch  «in  Zwhen  yorheFidaA  di^  Qer- 
aiiqgQber.dai-£FAit.|uqbi!bAbei^  bettimio^O  können  ipd 
«war  ans  den .dnCu:)iej);Griui44),'^^iV!U  ip.ihrfr  Hand« 
achrift,wahriscbei»li<ih  ijm,,!^,  4>n^ga  diPvWort«« 
TOrkam.'  iE»  ist  da«,vQrlefc»(^  %ei^)w  »"f  Tafel  lV,,d«s 
öfien  genaffotepi :  Werk«*.  _U%  4^  |i.i^i^l  habe  icjh  «s 
W  Tflc«c]ü<;4envi  Mri^.UB'A'>4>?>ge  «n'e«,  >^ortes  an- 
getr«feaiiimd|  ekiala-^  odannl^  sain  |^,  '^.-^Tl^t 
^ifPI  ttiid^^%<IHHf;  ^C^TIRRt' hat  ohne  Zw^äftl  aticb 


Clough  gelesea, 'da  er  das  Wort  äuti^nwho  del^ktt  tA 
«f^nüb^rielit.         -  r  -        r  ,  t  '  •^■  ■:    "  -■. 

Z.  6.  Bfide  Handschrifteo  lesen  t^|H  st.  ^il^i  voram- 
gesetzt,' dw8  daf  siebentletzte  Zeidien  »T Tal«] IVv hä 
finxnx>uX^lD4I*4aseD.iich^  gedeutet  ist      '    '.        -.^ 

Z.7.  Unsere  Handschrift  liest  ^HIITT  st.  HHJRl,  wie 
leb  schoo'öben  bemerkt  habe;  die'ParisCT  bat  (ntf;  — 
Nach  HRrifTT  (nicbt  H^mfrf)  setrf  .unsere  ffii)t£&JM 
^,  welche  Partikel  bei.Spi.egel  ungern  vermisst  wird. 

Z.9.  Unsere H^dscbriftMH'^liR^Hi.-Suttfir^i^J 
ITT' lese  ich".  M(^L(cH^,'wa9  ntcU  berrwideii  kann;  wenn 
nuaJ)edei)kt,,daBs.cr^  dip  Stelle  eiqes  einfacbfo  Coq-: 
sonanten  vertritt.'  Das  ^  in'  der  Silbe  f^^  t$t'  M  unserer 
Haiidaclirifl  leicht  zui  erkemieb,  nicht  so'  Im  4l>tt}ctZte|a 
Zeichen  auf  Tafel  IV.  bei  .Burqouf  ^und  X.assen  , 
das  überdiess  auf  der  rechten  Seite  unten  einen  Zusalx 
ba^  ä«  st^  iniiiisfrerfjkadscfai^/bnia^Hiidk&befiBdqt. 
Dieser  Zug  deutet  nach  meiner  Ansicht  die  Uinge  an, 
die  sonst  durch  ein  Häkchen  auf  der  nä^cbten  Seite  der 
Sii)bq  ;^  bqseic^niat^-wirch  jwaa  ä>cr  ia  dieser  Vy^^^v^V 
ans  Mangel  an  Raum  nicht  geschehen  konnte.  .  Die  ge- 
wäbnÜche  Fomi'von  9C  ist -  ,i    ■ 


die  Silben  Ij^^  haben  folgende  Gestalt : 


lob  lassfr  DMA  dai  vierte  Kapitel  folgen,  das  in  dtt 
Pariser  Handschrift  fehlt : 

H^TTH  iTrl^j  ä%  pi  4if4di^^rHHIHHI  fHef^'ft 
Ö?^  ^>^  yrfilfjrj  C=^IR?Tft3)  '  V^  3f?I  I  ^mi^ 
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SR^PIf  Uy W ')   MJAI^fII   "^f^-  eW4lMl    I  flc9?t 

■ 

tttinJ^Hifd.  (sie)  I  gnn^  .^  5#'.^  \  ^  w^ 

«rot  I3*rf^  *fMHHl  ^anft  (1-  35qt)  i  Ht  gn^m  i 


^ 


Eline  Uebersetzung  (uge  leh  aicbl  bei,  weil  das  Meiste 
leicht  zu  verstehen  ist,  und  weH  die  wenigen  schvrierigem 
SteUen  mir,  der  ich  dem  Pali  bis  jetzt  wenig  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  habe,  durchaus  nicht  klar  sind. 


■  '«• 


*)  Das  daruberstcbeade  of  hat  dteivlbe  Gwtalt  wie  io  der  Yer- 
fcittdong  Cr^  TgL  4as  letzter  Zdtheft  «nf  Tafel  IV.  bn  Burti>ouf 
und  Lassen.  •  ,'  ^   *    : 


RAPPORTS* 

^.  Rapport  5ür   diffbrents  documekjs  Q£or- 

G1EN8  ENY0YB8  A  l.  AcAD^MfB  PAR  MgR.  EüCfeNK, 

Exarque'  de   Gboröib,    pae    M,  BR'OSSET. 
^  (Lu  Wäe  jahvier  18**). 

'•^Les  docunienls  g^giebs  feivoy^par  &  Emiü.iv^. 
^Uj^a«.^  f^MT^  de.GifoEgie,  et  qui  ao^  Pfmtms  ^ 


SM 

TAcäd^mie  dans  Ja  adaaee  du  .12  jantieDideioettdkniide, 
sont  au  nombre  de  111.  Ce  sont  1)  46  in Ar^oos  f)^ 
PiulaVea  def  .itie«ibfäs  d«  la  famHle,|:Ojf|ilet  j(ecneU||e8 
en  divers  li^ux  da  JUrtUi  tf  du.Gdkhetb;;  ^"^ximm 
de  la  brauche  coUat^rale  de  Moukhran  ^  enterr^s  dans 
l'^Iise  calji^a^le  de  Mtzkh^flia,  et'  dfes^  prfncfes  äA  la 
famiUe  des  Orbäians,  la  premiire  en  G^rgiti»  api^8^e«llt 
des  Bagmidcs:  !enr  s^^uffture  fest  dans  l^gliscMe'Sfen. 
k  Tiflfs.  La  m^geure  patjtie  de  cep  ^pit^phei;  .«f^tmnt  mix 
XVIIe  etXVUIe  siecles,  mais  cc  sont  celles'de  person- 
nages  ayant  figurd  dans  rhisloire.etJ'öntla  mon,^  »bsi 
que  le  lieu  de  s^pullure  n'^lait'pas  coiii^u  avec  pr^cisiöiSl 
Comme  excmj)lc  d^s  difficült^^  c^e  Fbrstciridu  tencoÄre 
lors^u'il  veul  fixer  Tigd  d'un -^oüverAin 'a  lVpdi^«:\de 
sa  mort,  meme  lorsqn'il  s'agit  dl'fm  lemp«J{teut^oJil^, 
je  citeirai  une  coolradictioa  reUtive  au;:roi  {Erii^4  .IL 
pai^i  ^es  Calendrierp.^rus^  paiu;  17M|  et^  I^SjS.  4,c^ 
dtt  cjue  ce  prince  naquit  le  7  septembre  1721  et  qu'il' 
mourut  k  76  ans,  en  1798^  or  *on  ^pHaplie  Fäilej  jS 
MfekliSlBa,  porte  qü'il  naquit  eni716i,danc\il.ittQilrut 
dana  sa  82e  annde.  Gonsultons  maintenant  les  m^moires 
historiques  iicrhs'par  tröis  de  ses  fils:  ib '^accord&ii  Jl 
4ire  qutl  naounit  ag^.deSO  ans,  ea  1799,  ßi  Tl^fpf^ 
si  quelque  monument  contemporain  eut  earegutr^  ^ig- 
neusement  Ja  datc  de  la  naissance  de  ce  monarque, .  ,on 
n  en  serait  pas  r^duil  k  deB  conjectures.    '  '    ' 

2)  6i  Inscriptjons,  copi^es  sur  des  triia^e^  de'  saintk 
et  autres  obj^ts  sfervant  au  cttite^  rehfernttnlf  dtes  tndtflH» 
tioos.  liombreuses  relativea  aux  periMMiMges.qm  out  Ait 
fabriquer  ou  orncr  lo^djts  objets :  je .  .s^aalerai  ent^ 
ajatrefupe  nouvelle  copie  de  la  gr^nd^.et  beHe  inscrip- 
tion  de  T^glise  d*At^ni,  remontant  au  ^le  sikle,  et  que 
M.  Dubois  de  Montp^reux  n'ävaft  p\i,  dads  des  cir'-i 
constances  tris  p^rilleuses  pour  lui,  codier  ^h^bnparfit}^ 
t^nent.  Mgr.  TEsarque  nons  eb  eüvoie  rnde  «co]piA  beäu- 
cpup,  plus  claire  et  plus  intelligible  qpiei.la  pr^c^depte. 
D'autres  se  rapporlent  k  Davill-le-R^päräteur,  /i  soh  fel^ 
Dimitri,  k  la  reine  Thamar  et  i  sbn  fils  Giorgi-Lacha: 
ce  sont  les  mofns  nombreüses,  'et  drfjk,  grace'äuk  indi- 
catious  de  notre  coU^gue  M.  Sjögren,  ob* 'avak  des  co«^ 
pies' de  qudquesHOiies,  fatles  par  le  prltre  KoulEatlitf^ 
latJid.  La  plupart  'ne  remohtent  {>äs  au-d^'da.M» 
sJtcle.  G^n^alement  les  faiU  qu  elles  peuvent  sterVir* 
eottstater  n'ont  point  le  m£me  degr^  d*tnler^t  que  cmf 
recueÜlis  sur  lesi  vieilles  imdges  de  Mingnffie^et  dtf 
Gotrria,  que  le  prJnce  dadian  Davfd''4t'te  Mttlie«  Bftt4^ 
thätef  önt  pris  la  peine  de'Ah-^  it^^v^i*;  «itfi  ce  ^ 
j*i5  dit;de  rimportahe»  d^  rsaseigBemnta  ^oaitib  sinrile^ 
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AMhM  listüri^[ues.*!>il'7  ntthi  aum  «ii^'^Iiricir^^lWcfat 
pMfr  r4%i8toire  relfgieiise'  et'  >!«  chroiM^k|giei  ecddmMiqm 
jkfrtlatiMdrinci' <  >'*  >  ■»'   '  i;  l"\  vk  '»'Ij  ,-'!  m  .  f 

nflf)  BiiAb-(&  Euifii  nöbs  eii«roie  lei '^ople  d'iacri  Ihrve 
nite  cboH,  4^  les SotdkuMSsregard^Bt  iommeJevnJ^nliro 
ipldj  etidobt  im<  bdvaitSavait^l^trf*  copt^  to  i82(««^iiAB 
^ijri^wES  tUtmaad^  tii  'qtticüliaioe  iiMofaloMy:auis>4|iiji 
tiU^vilfbiiniir  d)*äii(rea  r^sifiipfenneDUVk  ce  snjettix 
i  ,4«k  {«Ppi^tfff^^ji  JAcAMjsib  Ae  .dubc^ori  ML  U  äecc^Uäti 
fffpiktid.  da  t^ofg'iier  aa  riYe\  rtconaaitearire ; K 1  >Mgc> 
If^acqii^ipour  )e  «ik .irdeott^ll  j^pipre««ei 4}u*3/a»«i]i ta 
fyki^€mme96T  ocb  iiAat^riauk.parilesccdtfaias^i^a'^p^fitM 
SQfif  :Aes.  ordresi  de  k  prier  detfiure«fcoDtimier  i^eivatilbt 
r^)lWpb«tf9  'tt  )dh'  6*atUclber  surtout  auA  inaörij^tiaDa  qui 
j|€^ /IroiiYeBl;  dtos  lea  ii%litös  elles  ch&teau^  ite  plusArt^ 
c#|h6ir\  dest'grandes  commumoalipns^  prUeipalcirieiit  dans 
)^  iPwaletf^  dans  le  Jladcha'^rt  cheÄ  1)m  mbnlagnknds/ 
••f^^MI^  *dfi  (cdpieaide.ckafltei&iqxie/rAcadc^ikiei^vireeüas 
da  la  mein&  maln ,  j^anrai  Uhonibeikr  dVn'doDiler  d^de^ 
SMIt'^.UBi  iä|>eacii^  dkna  lUn.  antr^' ra^poitJ  M  <  >^>  '  <   'j' 
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,^  lYV  Swra.  >iOii  JBLegiily  iabe  icl|  wieder;  6i0«o>Rrier 

.^(^;,  ^U9  Yyelii^ein.di«  /Qrjt^3rw..^üaaliga^ 
Der    Studien   hervorgeben*     Da  ic^   mich>  A^r.ala  den 
Ueberbringer  der  in  ihm  enthaltenen  ^is^^nscbaftlicbep 
Mitth^iluncren  betrachten  kann»   sp  lege  ich  sie  bi^rmit 

frühem  vor.  '  •..  w*.\L  .  •..•  \  v/.-i,'.\;.    -a 

% .  I  ?*^.  .4«i«^  ^  Yfog?4i«i<^«»  i  Spruche   l^e  iki^  ^flm^^he 

b^F.qrMchri&te.  geataeblr  und«  iidi(  fange  al)hoD:iaa,i.'aie  i«b 

.»ittewg  iztt>!spJechümi'iAfil  der'UogiiriaekeB  Sphiche  'Hat 

\k^6x/  m  tksl  V^fWatadtö^aft,  ^dä^iis  c^sl  'j^t^z^'^W  v^lssJ^tf- 

«  schafUiche  Untersuchung  über  die  Elemente'  'der"  lelz- 

ateren  möglich  seyn  wird.    Auch  wird  die  Wogulische 

a  Spracb»  (w  den  gafia^i  Finnischen  Sprachstemm  wich- 

atifi:  werden.    In  h^iilialiicliei'  Hmsicht  lunfißs^^gifiiae 


aSammlikilgm  2600:  Worte* v  In  grammatibaliaclier  habe 
((ich  auch  schon tför!  jeden  eiuzekiaft'Rfldethetl  stieAui 
4Uich  viel -^esamiBfflL'^^  Meineb  Lehrer  Bach tjiar 
ttTerbiag  icUlnkbl» genug  an  Ibben^  er  kann  vomtMoai^ 
Agent  Üs  flEdnn  Abendl  bei  mir  silizca,  nad  hat  so  vüd 
ttSkilbaMto  za -mfa*^  dä^  die  Mythologie  und  der  Ritua 
(c  alpiner  Btammgen6aaen  vielleicht?  Hein 'Geheimnisa  ibehf 
«  ratbAlt,.-  daa  er  m»  üichl  snitgeiheih  hätte«  ßr  ia  Uffim 
«der  liachle .  Matta»  .dei3ln  er  ist  ufiliar  ,  seinem  .Volkn 
aancfatnuF.'efni Sanger«« /sondern  fungirt  auch  als  Ptif^ 
«sler  bei  den  Pferdeoprern,..,die  90ich.  jährUch.gehiiUe^ 
a  werden.  Durch  diese  beiden  Functionen  eröffnet  er 
«mir  eine  reiche  Quelle  wissenscbafUicher  Ausbente* 
alch  habe  ihm  schon  ^feg^ri' 2ö  Bogen  Gesänge,  Gc- 
((bete  und  Lieder  nachgeschrieben,  die  für  die  Benr- 
«theilung  des  gey|^^L|;be|fi^  ^s€|^  Volkes  von  iiöch- 
(Kstem  Interesse  sind,  aber  auch  in  spraclilicher  Hinsicht 
(K  einen  grossen  Werth  haben ,  indem  in  ihnen  zuweilen 
(jRed^\^'töin'VG^l6himen,  dsemm  iiWtii  mehr  gebräwäi« 
tEtfcb;|ind.iVpdl,dieiBa,chtji9!^i  Selbst  fiur  nach  fimgem 
«  Nacb^enk^  ^klären  kann  .,•••» 

« Die  Dichtungen  der  Wogulen^  ^n^ien  in  Helden- 
(( gesänge,  Bärengesänge  und  lyrische  Dichtungen  getheilt 
K  Wep^eAi, ,  Wzft  .  «o^fe . .Hympen,  {^x4  .  Gebete  ^ds  vierte 
*!SatJ^wg.l(9!mfl;i^^  dc^jCr^ffsrn  gelten  d^e.He)^ 

IS  häufig  in .  ,Eis^  gBJsl^M^ .  Sip  ,.4iflgfiH  Eisen  -  j  o^fr 
((Dratli-Hei?^^^,iU^d  |I^|]^».habei^  Lanz^u.  s.  w^tt-  Q^ 
(( Bäreqgesäi^e  ,  Wie^n  her ,  d^ .  Festpn  j  welchfi  r,  4>^ 
fjT^e  füv  jeden  xrli^tea  Baren „g^feiqrt  werden !,,ig^ 
^  suiigen.  j^^jiab^  ^pcfe^  4<5r^eUi^  aaieflerges£hrie))enii«m9 
(f.denpn  zy^eiröbe^  einex^  Bqgen  la^  sind,  Eine^/mt 
((bente^,,  d^n  ^pi^ip  MVi^r  ^ioht.jkejpul,.  hälfe  lic)^  aa 
«der  Loswi^  .au(zu^u;hiK;ii. ...Per  i^s|0  diesfr  iG«My^ 
« ^^delt  von' der  f^schafiwg;  d^r  Welt,  de«  MealclMv», 
(^der  Tlijere  upd  einigt.  ;mit.. der  Qebiui:  des  jBäret^«)» 
j^p^r  JClhf^u^  der '  Sdbäi»(tt||g  ^beint  lako  bei  den  Yi4^ 
g^len  j^,.^pßer^{,m,^^  als  bei  andern  .VoÄemi) 
H  Der  zweite .  Jiattz^i^i  Tbenpui  eiqeji  Barons^w«tf>43)/» 
(t4ep  e)n  Weib. ablegt)  ui)d  der  In  ErfiaUu^  gehti»:I)er 
it4rii(e  b^wgt.emeA  JßäreDJlLger^v  der  ^ni  so  geüsbiekter 
^tiß<^°9ahä^^^^4tiii  dajsaer  exnen  ia.dieiLuft.geacboaf 
(( senen  Pfeil  im  Fallen  mit  drei  andern  Pfeileiir  dürehl- 
((bohrte«  und.  der  .dawären  ^ücklicb  erlegte,  von  Asm 


\  \\ 


ft  In  Sitten  und  Gebräuchen,  zeif^en  die  Wogujen  au^ 
«fallende  Aehnlic^^eif  einerseits  |;nit  den  Lappj^n^i^  4^ 
itdr^Tfe^^  fu|  i^,  .X^c^^^rqjpi^^e^  vnd  Wf)<j||ken  ^-yso 
^.dMft.uAnß   dimar  ZusMunenaleli^g   emMVollständigea 
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«Bifil  i^(m  dem  alten  Culturmitande  des  FittnischeB 
»  YoäflütnikiiieiiherfiOnugehen  echehit'»  - . 
)  Leiiditet  faoD  äuä  dieaen  Mkihettwagen  he^yor,  att 
welcher  Umsicht  der  ficisende  an  dem  Jdemen  .Reate 
Aieeea  Völkchens  noch  zn  erfbrichen  Ulid.der  Nachwell 
m  bewmhreii  sucht,  was  gegeo  die  Anflösong  dnrdhi  die 
CirilisatioB  sich  bis  jetfet  edialien  hat  -*-  aber  bald,  un^ 
Wiedctrkinglich  Terleren  seyn  iwärd»' — ao  kann  man 
um  so  weniger  der  B^arrKchkeil,  mil  der  er  die  eh«« 
mal  «getasste  wisseoschaftlidhe  Aufgabe  ^erfelgt^  die  in- 
nigste' Tbeftaahme  versagen, 


t    i 


.  \ 


»  . 


8.    (Srstb    ^liwsKüviia   Ffiji    ni«.  Asiatische 

Anzeige  vom  Akademiker  FRAEHI7.    (Lü  le 
12  jantier  18W.) 


Wie  im  vorigen  Jahre,  so  komtnt  auch  in  diesem  die 
erste  Bereicherung,  die  dem  Asiatischen  Museum  der 
Akademie  zu  Theil  *wird,  von  meintai  "Sohne  fn  Persien. 
Es  kamr  mir  nicht  andekrs  sls  eine  be^iidiir^  Genugthuung 
g^efwlhren,  zu  sehen  ^  dass  dßrselbe  wfihreüid  seines  Auf- 
emhaltes  im  Orient  der  Aufltrige,  Welche  ich  ihm  hn 
Interesse  unsere  Asiatischen  Miiseums  ans  Herz  gelegt, 
IbrlwUirend  eitigedenk  vA  und,  Wie  Ituherhih  ih  Aegjpten, 
•o  jAtzt  in  l^er^en  einen  imverdrossenen  Eifer  in  Nach- 
ftredwlig  nach  Mte^essanleu'wissensiihaftfichen  Schätzen 
«od  in  Erwerbung  derselben  beChätigt.  Welche  werth- 
▼olle!  Ac^sftionen,  itein^ttdidh  txm  Manuscripten  (*>) , 
MüiUen,  Giaspasteh:  und  merkwürdigen  Aherthümem 
des  Orients  er  von  Aegypten  aüi^  dier  Akadefeüie  xuge- 
wend«ft,  darOber  hst  fei^h  das  Blilfetih  sdentifique  mit 
gebührender-  AnerUesnumg  wiederholt  aasgesprochen  (*). 
Und  ebenso  legt  dass^De  filatt  iiber  Sendbmgen  dersel'- 
hen  Alt,  die  er  uns  bereits  aasTehenui  gemacht,  iflhm^ 
liehe  Zeugnisse  d>('). 


^Jm 


iritah 


i^rii 


(1)  Von  diesen  nentte  Ich  liar  Mtuudjf^  VtOntäsA  tttid  Abiy$ 
ikd  ei^ehuman, 

(2)  «•  Balletin  seien t.  publik  par  TAcad.  imp.  d.  sc.  Toine  IV. 
Wo.  n  u.  18.  T.  TU.  tfo.  10  a.  82.  T.  EX.  No.  19. 

(S>  s   BolIeliD  de  k  CUuise '  historico^failo).  l*.t.  N6.4.6a.'7. 
Ven  deü  Ifataiuaripteii  Iftutigl  «s  hier  sb  ürnntü:  mmMUiH 


Seitte '  Adueäktt.  Sendung,;  <  ivrelohen  ich  der  .historiaelH 
phibkIgKcbett.Claste  Uerbei  voMulagwdffii  Ehre 'habe« 
liefert  iibisr  ein!  hilbes  HandMl-Muniite»  sftiaaülidh  M»» 
hammedanische,  die  zu  zehn  verschiedenen 'CUissM  ?uaK 
sers!  Knbinettes»  willkommene  Ergänmngen  biatenJ  Wir 
erhaUm  faiere  I.  von  ^vt/w ,.  Hahia -eL^ltesdiid'a  ikei» 
alem  Sokoe;  als  deeigüirtem  Thronerben,  ein'unedirtfli 
Kupferstückv,  das  einzige  dieses  Metalles  in  der  SendoD^ 
deren  «brige  Stöcke  sftnmtlkk  in  Süb^  smd.  IL  ^e 
MKteze  desBuUans  JAima4,  ifasJefaXtt^Mris^  DI.  Zwei 
wm  Aui  Il^Chanen  Mdmgu  und  jßutgha,  voh  denen  dk 
erstere  Veranlassung  geben  vrird,  uns  überfeinen  neuer^ 
dings  in  Frajge  gekommenen  Punkt  definitiv  auasosprechen: 
IVV  Emir  Tbnur  Gftregan  in  seinem  imd  deis'  nominal«* 
Gbanes  JlsfisAmittl  Natnen,  und  eitie  Mbnte  des  Soltans 
Baber  Behadür^  ie»  Sohnes  Baiaankoi^,  glaube  iich;  vott 
dem  bisher'  noch  keine  gekannt  wer»  Tj  Von  SefidBn\ 
die  Schabe  IsmaU  L  Abimsf  IL  Suüimad,  Ifmsetn  hml 
Tahmasp  IL  Vom  vorletaten  4m  Rial^  der  des  Mulnni- 
medanische  Glaubensbekeniltnias  ohne  den  Zunti  «und 
Aly  ist  der  Liebling  Goties»  fuhrt!  Br  ist  in  Tebris  IMt 
geprägt  VI.  Von  E f scharen  ^  Nadir  Schah  und  die 
Nadirschahiden  jidü  Schah  und  Schah  Hoch.  VII.  Von 
Kerim  Chan^  dem  Gründer  der  Dynastie  5sm/,  mehrere 
Münzen.  YIII.  Yon  den  Kaischaren  Jlgha  Muhammed 
Chan  und  Feth  My  ^Scbah,  d^sgleioben*  I^*  Von  der 
A%hanischen  Dynastie  Durrdny  zwei  Münzen,  die  eine 
von  Mahmnd  Schah  in  Herar1227(=:1812),  die  andere 
von  Sehudscha  Schah  in  Ahmed-I^chal;^  (^  i.  JKaodahar 
i.  Jf.  I2i^ä(=18te)  geprägt  r^^).  Endlich  X.  ronPemih^ 
Chaniden^lS&tiMn  ehe  von  MMidy-hdi  Chan,  in'  Penah- 
abad (iL  L^Sclmscha)  a.  ft2f»(pzipi3)j9ntiy  tuspischer 
Oberherrlichkeit  geprägt 

Diese  flüchtige  Debersicht  'ttnsei^r'  Neuesten  'Mt(na- 
erwerbung  kann  hier  genügen.  Das  genauerie  Vet^ch- 
üiss  der  einadnen  Stücke  iäge  ich  fOr  das  Asiatische 
Museum  besonders  l>ei. 


t^oehbet'ßl'kobib  und  Tärichi  güsidsy  Jdhja  KmtwU^'s  IM  et- 
fev^wich;  Ghaffhr/i  Nigariitati,  BeihaAyU  GeschkhU  des  Ghaih 
newiden*SüUan*s  Masud. 

(^  'M  #erde  soi^enr,  das^  dies»  ftrtie  des  Mftea&alanettas 
dfls  Asiatiachtu  Maseons  nflglidue  ^aneiistliidigl  wcnis, '  db 
Müusdeafcmller  .  «es  dennal^eM  Or  die  Kumb  der  ^«Mligan 
Terwirrten  ZniHnde  Afghaniatan's  fQtsu  cbfei|i^bgisG)Mtt  Aabak 
bieten  kdunen« 


'ii>  '  > 


■^»«^■.«Mlt*.*«^ 


>      ■!>■ 


iW^tf«^«ta 


Emis  If  II  SMurs  I8<MU 


^9S. 


B  ü  L  L  E  T  I 

DE    LA    GL  ASSE 


Tome  f. 


DES  SGIENES  HISTORIQDES,  PHIL0L06I$CES  ET  POLITIQDES 


DE 


L'AGADEMIE  IMPERIALE  DES  SGIENOES 


C«  Journal  parait  irn^gulierement  par  feuilles  dtftacb^es  dont  vingt-qiiatre  formeut  un  volume.  Le  prix  de  soiueription,  par  Toluibe,  et 
de  14  rouble  argent  pour  la  capitale,  2  roubles  argent  pourle»  gouirerneroents ,  et  de  2  tfcua  de  Pru&se  pour  T^tranger.  On  s'abonn^ 
k  SL^PiUrshourgy  au  Comit^  administratif  de  TAcadi^niie,  place  de  la  Bourse  Mo.  2,  et  che«  W.  GRA.EFF,  b^ritiers,  libraires,  ctfmniia-^ 
•ionnaires  de  -  PAcad^niie,  Mevsky-Prospect  No.  1.  -^  L'exp^dkiup  de«  gasettes  da  boreau  dea  posiea  ae  charge  dea  coiomandes  poar  \m  pt9^ 
vinceSj  et  1e  libraire  LEOPOLD  VOSS  a  Leipsig,  pour  Vitranger. 

Le  BULLETIN  SGIENTIFIQUE  est  spfcialement  destüi^  a  tenir  lea  tavants  de  tooA  les  pays  au  eourant  des  travaux  ex^cut^s  parTAca- 
d^mie,  et  ä  leor  transmettre,  «ans  d^lai,  les  r^sithats  de  cea  traTaux.  A  cet  effet,  il  contiendra  les  articies  suivants:  1.  Bulletin«  des 
aiancti  de  PAcademie;  2.  Mtfmoires  las  dans  les  s^nces,  ou  extraits  de  ces  ni^nioires,  s*ils  sont  trop  volumineux;  3.  Piotes  de  roomdra 
^tendue  in  extenso;  4.  Analyses  d*ouvrages  manuscrits  et  imprira^,  pr^«enttfs  k  TAcad^mie  par  divers  savants;  5.  Rapports;  6.  Notices  sur 
iei  voyages  d''exploration ;  7.  Extvaits  de  la  eorrespondance  scientifique;  8.  r^ouvelles  acqnisitions  marquantes  de  la  biLliotb^quc  et  dea 
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IT  O  ?  X  S« 

16.  U^BER  EIN  VIERTES  IN  RUSSLAND  BEFIND- 
LICHES Astrolabium  mit  morgenländi- 
schen Inschriften,  yon  B»  DORN.  (Lu  le 
i2  janvier  18*i). 

Ich   halte  in   dem  Bulletin  scfertiifique  T.  V,  No.  6, 
and  T.  IX,   No.  5    von   drei  in  Russland  befindlichen 

r 

Astrolabien  mit  morgenländischen  Inschriften  Nachricht 
gegeben,  als  ich  durch  den  in  St.  Petersburg  ansässigen 
krnnischen  TaUren-Mulla  Jbdul-balim  £/endi,  welcher 
sich  mit  (morgenländischer)  Astronomie  beschäftiget, 
erfuhr,  dass  sich  ein  ähnliches  Astrolabium  wie  die  von 
mir  beschriebenen  in  dem  Besitze  des  orenburgischen 
Mufti  Abdid'wahid  Sulaimanov  befinde.  Da  ich  einmal 
die  Absiebt  hege,  von  allen  solchen  Instrumenten,  deren 
Ansicht  mir  rergönjat  wird,  je  nach  den  Umständen  und 
Erfordernissen  ausführlichere  oder  küi*zere'  Nachricht  zu 
ge)>en,  so  musste  natürlich  in  mir  der  Wunsch  entste- 
hen, auch  das  Astrolabium  des  orenburgischen  Mufti 
einer  näheren  Untersuchung  unterwerfen  zu  können,  um 


so  mehr,  als  Abdul-halim  Efendi  versicherte,  dass  das- 
selbe von  einem  bucharischen  Schahsadeh  oder  Prinzen 
herrühre,  und  mit  verschiedenen  längeren  Inschri(len 
versehen  sei,  welche  —  so  glaubte  ich  —  über  den  Ver- 
fertiger, das  Jahr  der  Verfertigung,  den  Besitzer  u.  s.  w. 
Auskunft  geben  konnten.  Durch  die  gütige  Vermittelung 
der  Kaiser).  Akademie  der  Wissenschaften  erhielt  ich 
jenes  Astrolabium  von  seinem'  jetzigen  Besitzer  zur  An- 
sicht zugeschickt,  fand  mich  aber  hinsichtlich  der  er- 
warteten Inschriften  getäuscht,  sofern  sich  ausser  dep 
einem  Astrolabium  zukommenden  Inschriften  hinsichtlich 
der  Himmelsgegenden,  yerschiedenen  Linien,  Monats- 
namen u.  s,  w.  keine  andere  darboten ,  welche  den 
Verfertiger  u.  s.  w.  bezeichneten*  Zwar  erblickt  man 
auf  der  Rückseite   an    der  rechten  Hälfte  des  Thrones 

i\j^J^  einige  Buchstaben,  die  wie  >...'  vj'-^'  aussehen; 
allein  sie  sind  ganz  verwischt,  und  scheinen  sogar,  ganz 
verschieden  von  den  andern  auf  dem  Instrumente  ein- 
gegrabenen«  später  etwa  eingekritzelt  zu  sein^  kurz,  aus 
ihnen  ist  nicht  das  Geringste  zu  erkennen. 

Das  Astrolabium  ist  aus  Messing,  und  das  vierte  mor- 
genländische in  Russland,  und  das  neunte  überhaupt  mir 
bekannte  in  Europa  befindliche.     Eines  wird  in  Nürn- 
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beig  aufbewahrt*);  ein  zweites,  drittes  und  viertes  Jn 
St.  Petersburg,  in  dem  Besitze  des 'Hrn.  Prof.  Much* 
Knsky(*),  in  der  öffentlichen  Käiseil.  BfliUoOiekC^  hnd 
hex  mir(.*)*)  ein -fünftes  in  Lonion^  einst  BestCztfaum  des 
bekannten  Reisenden  Burckhardt  und  vielleicht  in  Eu- 
ropa verfertigt;  ein  sechstes  in  Paris  in  der  Königlichen 
Bibliothek  (^) ;  ein  siebentes,' m  Leipzig  im  Besitze  def 
Hrn.  Professor  Fleischer  (•)  und  ein  achtes  in  War- 
schau (?)  das  sich  in  der  Bibliothek  der  Yftter  der  from- 
men Schulen  oder  Piaristen  vorfand,  und  von  dem  da- 
maligen Professor  der  morgenländischen  Sprachen,  Abbd 
Luigi  Chiarini  in  einer  dem  Königl.  Institute  der 
'Wissenschaften  daselbst  vorgelegten  Abhandlung  erläu- 
tert worden  ist  (').  Das  neunte  endlich  ist  das  des  Mufti 
Sulaimanov.  Und  dennoch  kann  ich  nicht  umhin 
hier  nochmals  meine  Verwunderung  auszudrücken,  dass 
solche  Instrumente  im  Ganzen  doch  noch  so  selten  in 
Europa  sind;  in  Asien  müssen  sie  sehr  häufig  sein,  so- 
fern sie  nicht  allein  zur  Beobachtung  der  Sterne ,  son- 
dern  auch   zur  Bestimmung   der   verschiedenen  Höhen 

und    des  Eintrittes  des  neuen  Jahres  (^jjjy)  gebraucht 

vrerden.  So  handelt  z.  B.  das  zweite  Capitel  der  von 
Naszireddin  Tusy  verfassten  Abhandlung  über  das  Astro- 
labium   {^^JiijLJä]  C^jM^  ^  W^L  4ln»M.»     aJL.j,    d.  i. 

Abhandlung  in  zwanzig  Capiteln  über  die  Kenntniss  des 
Astrolabiums)  von  der  Auffindung  der  |Iöhe  der  Sonne 
und  der  Sterne : 

t^Lil    jl    jüij'    ^^J     4li/M   j^    Mß^    V^ 


(1)  Yerg).  Fraehn,  Antiquitatis  Muhammedanae  mouttnieiila 
varia  explicata.  Pars  U.  S.  75« 

(2)  S.  Bullet,  scieiit.  Y,  6. 

(3)  Ebend.  Da  indessen  dasselbe  eigentlich  zur  Berechnung 
Ats  Bombenwurfes  bestimmt  ist,  so  gehört  es  weniger  unter  die 
Zahl  der  andern  Astrolabien. 

(4)  Es  ist  dasselbe,  welches  vother  Hrn.  Prof.  Kasembeg 
in  Kasan  zugehörte,  und  von  mir-  beschneiten  worden  im  Bullet, 
sc.  IX.  )S» 

(5)  S.  rinsütut  1840.  No.  S4.  S.  68. 

(6)  Es  ist,  wie  mich  mein  geehrter  Freund  benachrichtigt, 
ein  abendländisches  ^fL/*«)  und  stimmt  im  Ganzen  mit  den 
von  mir  beschriebenen  überein. 

(7)  S.  Revue  encyclop^que  1818.  Dec.  p.  ifiS9.  Chiarini 
glaubt,  dass  das  Astrolabium,  offenbar  auch  ein  abendländisches, 
wahrscheinlich  in  Spanien  verfertigtes,  durch  Piaristen ,  die  im 
Jahre  1642  nach  Warschau  kamen,  dahin  gebracht  worden  sei. 
Dass  in  der  Rev,  enc.  Ndssareddin  Thausiy  und  Bau  babhfi 
astarlah  heissen  soll:  Naszireddin  Tusyy  und  Bist  hAb  fi  ma- 
rifet  el  astarlAh  liegt  am  Tage. 


(j^j\im,y  und  wir  lesen  da  folgendes:  wUt )  j\  p}^J^  J* 

bvU-i.»  '^J  ^^  C-t  C^^,  ^%  J^j^ 

^.j  »J  Ji^    :>^  vX>-'   *iX^   J^'a/ jl*^ 

jf    pLujJ     <uli»'w    U    ^'S    oIXj    ^^    ^Uil    \SJ^.^    Ji 

«wenn  man  die  Höhe  von  der  Sonne  nimmt,  so  muss 
man  den  Henkel  in  die  rechte  Hand  nehmen,  und  das 
Astrolabium  aufhängen;  den  Rücken  des  AstrolaUumi 
muss  man  zu  sich  wenden,  und  eine  Seite  desselben, 
auf  welcher  die  Höhen -Theile  verzeichnet  sind,  der 
Sonne  zukehren,  und  dann  die  Regel  drehen,  so  dass 
das  Licht  der  Sonne  durch  einen  Diopter  in  den  andern 
falle 5  hierauf  muss  man  beobachten,  auf  welchem  Theil 
der  Splitter  der  Höhe  steht;  was  da  ist,  ist  die  Höhe 
der  Sonne.  "Wenn  man  die  Höhe  von  dem  Sterne 
nimmt ,  so  muss  man  den  Rücken  des  Astrolabiums 
in  die  Höhe  halten,  und  mit  einem  Auge  durch  einen 
Diopter  sehen,  und  die  Regel  so  dre|ien,  dass  das  Au- 
genlicht durch  beide  Diopter  gehe,  und  der  Stern  sicht- 
bar werde,  hierauf  beobachten,  auf  welchen  Thejlen  der 
Höhe -Splitter  steht;  was  man  da  findet,  ist  die  Höbe 
des  Sterns»  u.  s.  w.  Das  eilfte  Capilel  desselben  >A^er- 
kes  giebt  Aufschluss  über  die  Art  und  Weise,  wie  man 
aus  dem  Eintritte  des  ablaufenden  Jahres  den  Eintritt 
des  neuen  bestinunen  könne: 

(1.  0^/)  J^J  JL  Jli  ii^jM^  j^  fßajL  v^ 
^L  Jl<~    m\[L   j)    J ,»■*»>•>      auf  folgende   Weise: 


^U  JL  JLL  4»j^   jll/ 


\tü^  pjüul  JL» 


|J*>C^   sSj^  ^  J^J^J    J^    cJj^    v>*^-^ 
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JL  JLL  juiL  *rf  C^J  oiU)  d»j>  j.)jf, 

«Wenn  der  Eintritt  dtes  verflossenen  Jahres  bekannt  ist, 
U]j|d  jnaa  wünscht ,  den  EUntritt  des  kommenden  zu 
erfahren ,  so  setzt  man  den  Grad  dea  Eintrittes  des 
vergangenen  Jahres  auf  den  östlichen  Horizont,  und 
beobachtet ,  auf  welchen  Theil  der  Zeiget  zu  stehen  ge- 
kommen ist.  Hierauf  zählt  man  nach  ^^r  Reibeniplge 
der  Theile  des  Behälters  sieben  und  achtzig  Theile, 
bringt  da  den  Ze^er  hin,  und  beobachtet^  welches  Zei- 
chen und  welcher  Grad  auf  den  östlibhen  Horizont  zu 
stehen  gekommen  ist;  was  sich  da  zeigt,  ist  der  Eintritt 
des  neuen  Jahres.  Hierauf  beobachtet  man  ob  der  Stand 
der  Sonne  oberhalb,  oder  unterhalb  der  Erde  ist-,  wenn 
er  über  der  Erde  ist,  so  findet  der  Wechsel  am  Tage 
Statt:  wenn  er  tinlerhalb  der  Erde  ist,  so  tritt  der  Wech- 
sei  während  der  Nacht  ein»  u.  s.  yr* 

Unser  Astrolabium-  ist  der  Sdirift  und  den  Monats- 
namen- nach  zu  schlidssen,  ein  abendl^ndi^cheß  d.  h. 
Wjabrscheinlicb  für  den  Gebrauch  eines  .abendländischen 
Arabern"  etwa  in  Mairocco  i^.  s.  w.  verfertigtes ,  und  gleicht 
dem' des' Hrn.  v.  Muchlinsky  so  sehr,  dass  ich  es  für 
unnöthig  halte,  es  abbilden  au  lassen.  Es  ist  nur  grös- 
ser, nnd  misst  8'^  V  .im  Durchinesser« 

wir  finden  an  ihm  alle  Erfordernisse  eines  Astrola- 
b&ms,  wie  sie  die  inorgenländiscben  Astron onien>  ange- 
ben« nämlic)i  1)  den^Henl^el,  ^  >c  ,  armilla  suspensoria, 
alantbica,  Abalhanticn;  ^)  dÄe  |I.andhabe,  «ju^,  anaa^ 
d^n  Tliron,  Lf^j^f,  oder  den  an  der  Scheibe  des  Astro- 
labiums )>efindlichen  Theil,  in  welchem  die  Handhabe 
durch  einen  Stift  befpstij^t  ist ;    4)  die  Spinne,   oder  das 

Netz,   ^Xm^JJ  ,    0*aaXiü)  ^  aranea,  rele,  yolvelluni)  mit 

4en   Spitzen  (sJj\:^J:^i)    oder   Splittern   (LLLiJI)   und 

?wei  ICnöpfen    zum  Drehen,    (^1>»)j   5)    die   Mutter, 

mater  o^er  den  Behälter,  o^i^  v,  d.  h.  der  innere 
h()h]e  Raum,  in  welchen  die  Scheiben  .eingelegt  werden -, 
6)  die  Scheiben,  tabula^  regionu^n,  tyirtpana,^Uh0,  mit 


einem  kleinen  Vor^osse  oder  Zahn  obei^  (^X^i*»*.— ,  der 
Halter)  um  sie  in  einem  in  dem  Behälter  unter  dem 
Throne  Jiefindlichen  Loche  4)ef4i^gctnN^u^lönnenrdaa]lit 
sie  sich  festhalten  und  nicht  verschieben,  wenn  die 
Spinne  gedreht  wird^  7)  ^en  Pol,  t^'i  das  Loch  in 
dem  Mittelpunkte  des  Astrolabiums;  8)  den  Nagel  o^er 
Stift,  welcher  durch  den  Pol  geht  um  die  Scheiben  zu- 
sarapienzuhalten  (v^')»  welqljer  aber  nicht  di^rcb  einen 
Querstift  ((^^',  Alpheraz)  sondern  durch  eine  Schraube 
befestigt  ist.  Der  Zeigtr  (^^f)  fthlt.  Die  bewegliche 
Regel  auf  dem  Rücken ,.  o^  UäJ  J ,  dlhidada,  Alidada,  h«t 
auch  die  beiden  Diopter,    ul^*^  ,    ü^^J^. 

Der  äussere  Rand  des  Aströla1)iums  ist  leer  und  ohne 
alle  Bezeichnung,  aber  der  obere  Rand  des  Behältern 
wird  durch  kleine  Striche  in  72  Theile  abgetheilt,  in  de- 
ren jedem  die  Aequinoctialgrade  je  zu  fünf  angegeben 
sind,  und  zwar  durch  arabische  Buchstaben  ausgedrückt 
z.B.  von  dem  Throne  angefangen:     •    $  ^   16  -^   ii 

il  20  aT  M  Ja»  J  M  j.  4o  d^  45  u  »0  4i 
55  U^  60  (•)  A*  65  >  7Ö  4c  75  ^  80  a,  85 
u»  90  «J  100  *»  105  J  HO  4f  15  viii  lao  »r  25 
Jj  130  aJ  35  f.*  1^  «u  45  ^  150  A^  55  ^  160 
4«  65   ^    170  «e  75    v^    <80  <t>    85    o«**    ^OO 

aJ  35  ^  iiO  A«  45  Ü^  250  Aj  35  u^j  g60  ««  65 
^j  «70  4c  75  c*j  «80  4»  «5  ^j  m  4^  95 
J.  300  0  5  ^  310  «S»  15  ^i  320  a^  «5  J-  330 
<ü  35   j-1.  540  **  45  ^    3^  4i   55  J^  360. 

VI  ^ 

Die  durchbrochene,  netzförmige  Scheibe  fsixJiU  AstÄ^o) 

d,  i.  das  Netz  oder. die  Spinne  gleicht  der  des  Müch- 
liilskyschen  Astrolabiums  so  vpllkominen  sogar  in  der 
^Uifseren  Gestalt,  däas-  man  beide  von  Einem  Meister 
oder  nach  einem  Vorbilde  verfertigt  glauben  möchte. 
So  finden  wir  also  an  dem  gehörigen  Orte  dep  Thier-» 
kreis,  durch  die  Namen  der  einzelnen  Zeichen  bezeichnet, 

cr^'  j  v5^^ ,  ^^^'9  ^^'  «•  s.  w.  Oberhalb  die-P 
ser  Namen  laufen  durch  Striche  und  ardbiscbe  Buchsta- 
ben aijisgedrückt  die  Grade  des  Thierkrebies  herum  tmd 

zwar  bei  jedem  Zeichen:  ^  6  «^  12  ^  18  jf'24  J  30. 


"p*. 


^  Nach  «benfUtndfSicher  Weise  ist  fjozzW;     ^J»Z=:9Q•^ 
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Von   den  Sternnamen   enthält   die   Spinne   folgende: 

■(fa»t  wie  A»J)  5)  jy^l  6)  fi}^l^  7)  u"'^'  (^  ») 
J>VI  9)  v>J'  V^  »0)  J^^'  V^  ")  ^  W  *2) 
U*^l  13)  b^l  v^^  U)üL?JI  15)u-i>J'  V*^16) 
^UJI  17)  1^1  u-'-»  «)  M^  c««  »9)^U'  20)  JiU) 
21)  ,^>JI  vJ^  22)  J^'  er'-»  23)  (?)  w^'  Jt-'i 
endlich  auf  dem  inneren  Kreis:  2i)  J|/^'  25)  ^?)  Wh>JJ  J;> 
27)  «XUl  28)  >*)^l  29)  ijiji 

Die  Mutter  des  Adlrolabiums  gleicht  mehr  der  auf  dem 
dritten  Astrolabium,  welches,  wie  erwähnt,  sich  in  mei- 
nem Besitze  befindet  Sie  enthält  io  vier  concentrischen 
Kreisen  die  Namen  der  Städte,  für  welche  das  Astro- 
labium bestimmt  ist,  nebst  Angabe  der  Länge  und  Breite 
desselben. 


4>»/J)   Breite        J^J      Länge.         üijLil    Ui 
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Bnden 

auf  denselben 

die  erforderlicben  Kreise  und  Liuien  wie  auf  den  erste- 
ren  Astrolabien.  Sie  haben  also  die  drei  Kreise  des 
Steinbockes,    des    Widders    und   der  Wage^    und  des 

Krebses  nebst  den  HohenLreisen  ^Oij^kuii).  Derselben 
sind  fünfzehn,  so  dass,  das  Astrolabium  auch  ein  sex- 
partium  ist,  d.  h.  jeder  llöhenkreis  entspricht  sechs 
Graden,  welche  je  zu  sechs  durch  arabische  Buchstaben 
zwischen  den  erwähnten  Kreisen  angegeben  sind. 
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Die  Scheibe  wird  yod  zwei  sich  in  rechten  Winkeln 
dorehscfaneidenden  Linien  getheilt,  deren  eine  •^-  näm- 
lich die  vom  Henkel  ausgehende  die  Linie  der  Mitte 
des  Himmels,   der  Hälfte  des  Tagös   heisst,    (üuai  ii^ 

{pI^\  h^j  JLa9  ^U^'  und  der  Meridian  ist;  die  zweite 

Linie  ist  die  AequifioctialKnie^  oder  die. Linie  des  Auf- 

und  Unterganges  ny^Z)  kX ,    ^L/M^  v3-^^  *^)}  d^* 

her  wir  auch  rechts  das  Wort  v./^ »   tJntergang,  fia- 


90    807&6p50403020   10^    (ff 


den;  die  Linie  zur  Linken  ist  die  des  Aufgaxiges,  durch 
das  Wort  ^j^ ,   Aufgange  bezeichnet.    Ferner  finden 

wir  an  dem  gehörigen  Orte  zwischen  dem  Wendecirkel 
des  Krebses  und  des  Widders  rechts  die  Linie  der  Mor- 
gendämmerung J^^J  AA ,  links  die  der  Abenddämme- 
rung:^/!^/  Ji^«    Die  Kreise  der  drei  himmlischen  Zei-i 

eben  unter  dem  Horizonte^  sind  durch  zehn  kleinere 
Böge9  und  I^ioieil  in  zw^  Theil«  getheilt^  durch  wel- 


8&^ 
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cbe  die   ungleichen   Stunden    (^y^   ^jIcL.]   angeseigt 

i/i'erden.  Sie  sind  näher  bezeichnet  durch  die  arabi- 
schen Buchstaben  (von  der  Abendlinie  rechts  angefangen) 

12       11      10      9       8      7       6     5      *      3       2        1 

und  durch  die  an  dem  Kreise  des  Steinbocks  herumlau- 
fenden Zahlwörter:  <u-31m.  4**j-»U  äjulj  AiJu  aJü  Uji 

A,jlj    4jdL»    O^Ld     A«m«Ü    djl^li    4juLm 

Innerhalb  der  Bögen  der  sechsten  Stunde  finden  wir 
swischen  dem  K  reise  des  Krebses  und  Widders :  vi' jl/^  '  ^ « 
Linie  der  (Sonnen-)  Neige;  der  achten  Stunde:  die  Mit- 
tagslinie  ^9^'  i^\  der  dritten  Stunde:  die  Abeodlinie, 

Endlich  lesen  wir  in  dem  inneren  Kreise  des  Wid- 
ders unterhalb  des  Horizontes  ;  J  A^^  ijL  JaJ  ;  für 
jede  Stadt,  deren  Breite  30. 

Die  andere  Seite  ist  auf  dieselbe  Weise  eingerichtet 
wie  die  eben  beschriebene«  Die  zuletzt  angeführte  In- 
schrift lautet;  jt  ^^  wMe  J^  :  für  jed^  Stadt,  deren 
Breite  33- 

Die  zweite  Scheibe  gleicht  der  vorigen  fjast  vollkom- 
men, nur  nach  der  verschiedenen  Breite  hat  man  einige 
Bögen  und  LinieQ  verändert  angebracht.     Unten  steht: 

4j  d4ÖyC  jlL  JaJ  :   für  jede  Stadt,  deren  Breite  55.  Auf 

der  andern  Seite  c^  a«o^  ^JÜL  JXI  :  für  jede  Stadt,  de- 
ren Breite  32. 

So  auch  die  dritte  Scheibe^  wo«  wir  finden:  jL  JJlJ 
€ü  d40/C  :  für  jede  Stadt  deren  freite  25^  auf  der  an- 
dern Seile  ^  1^  A40^  ji^  ^}SJ  :  für  jede  Stadt,  deren 
Breite  21,40. 

Auch  die  Rückseite  oder  der  Rücken  des  Astrolabiums 
gleicht  der  des  Muchlinskyschen  Astrolabiums.  Dieselbe 
ist  durch  acht  concentrische  Kreise  abgetheilt.  Der  er- 
stere  und  grösste  entluflt  die  durch  arobifetdie  Buckstaben 
bezeichneten  t  und  je  21»  ftinf^abgethleilteta  Höhehgrade, 
nebst  den  Theilen  des  Schattens  (^)»  So  haben  ^  wir  von 
der  Aequinoctialtinie  an  bis  zum  Henkel  die  Buchstaben 

von  ^  bis  II  ^  ^  0,  d.  h.  von  5  10  15  ^0  bis  90 
auf  beiden  Seiten,  also  zusammen  180  Grade.  Den  Raum 
oberhalb  der  Striche  für  drei  myl  iunf  =:  flinfzehn  Grade 


(») 


füllt' das   Wort  hyu^^   extensus,-  d.  he,   der  geddbnle 

Scfiatten  auf  beiden  Seiten,  d.  h.  rechts  und  links  unter 

der  Aequiuoctiallinie.  •  Ueber   deb  folgenden   60   durch 

Sudiche  bezeichneten  Qraden  laufen  die  Arabischen  ZaUen: 

'^         '  1 

,  Sl    81    1^  tS 

J^   ^   ^   ^   6  J,   J'    1^^    ^     ^^';|;^ 
U    39  36    33  30  27    24    21     18    151 

iC  P    r*     r^  •l^  daneben  auf  beiden  Seiten:  ^ti'    rif^r 

ZiZ  oe  ce  9S  n 

i 

d.  h.  der  rechte  Schatten,   und  dann  dieselben  Zahlen 
bis  zu  dem  Worte  t**« 


Der  folgende  Kreis  giebt  die  Grade  der  zwölf  himm- 
lischen Zeichen  durch  Buchstaben /also  von  J  —  p,  5-f-SO 
und  so  zwölfmal^   der  vierte  Kreis  enthält  die  Namen 
selbst  der  Zeichen,  also  ü',j^'   aImUmJ)   J^^äi   0^,/mJ' 
b^I^^Jf.JJIvIyll^'jl    ^^1    ^yj)    w>JI 

In  dem  nächsten  Kreise  finden  wir  die  Angabe  der 
Mopatstage  durch  Striche,  iia  dem  nächstfolgenden  durch 
Bucbstabei)  ausgedrückt  z.  B.  h^i  Januar  31 «  Februar  28, 


"^^ 


o^^r  ^  ^^  i^  u^j^ 


9jJitf  j^j  af   •jji^j  J^l^  V-/**-^    jy^   ^  '^ 

'U  j>  Jl'  ^  ^j  j^ 

A'J  J>J^  ^  J-lj^    JjJ^'^   ^^  <?!>'    '>'    jüLiL 
^^    ^  ^j  ^^  j]    ^%ij  ^j   j^^L   03/   C i  \j 

JJLili    03  /    siJu    JL    ^\jm]  >J  4,^aJ.  :  Auf  dem  Rocken 

des  Astrorabiums  zieht  man  zwei  gerade  linien  in  rechten  Wfn* 
luihiy  Ai  ein*  g^t  von  dem  Henkel  aus,  und  heisst  Linie  des 
Henkels^  und'  Xini«' der  Hilfe  des  Himmels »  die  andere  a^nnt 
man  Lii^itf  des  Auf-»  und  Unterganges.  Der  JELreis,  den.  »an  da- 
rauf .gesogen,  wird  durch  diese  linien  in  rier  gleiche  Theile 
getheilt.  Mau  thei}t  niin  den  einen  Quadranten  von  den  zweien, 
welche  sich  '  zu  den  beiden  Seiten  des  Thrones  befinden,  in 
neunzig  Theile ,  und  nennt  diese  Theile  der  Höhe.  Aueh  konudt 
es  Tor,  dass  man  beide  Quadranten  eintheilt,  und  auf  Atm  ei- 
nen der  untern  Quadranten ,  die  Theile  des  Scliattens  anbringt. 
I  NoAÜrtdd, 
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März  31,  A^ql  ^\|.Sf  yf.y  v.i)d  d|inv)|er  ^i^^b^.den  abend- 
ländischen Arabern   auch  gebräuchlichen  Monatsnamen, 

jiZi  tUicJ    4^  ,V»;  .*tU   ^j,l  ^jh 


■1     '.    I.  .'1  •  I      ■        J^i,  J<iiyi  Iffffl 

.  In  4em  letzUm  Kr^iie  eudli^*b  findß^i  <jbb  /die  acht  und 
zwanzig  Mondsstationen  l)  ^'^  ?  ^gewöhnlich  O^^j^  0 

2)   Ctt^i  3)   L>  4)  D>>3  5)  A«i^  6)  A«J^  7)  ^)  ji  8) 

o>Li  9J   ^i^L  iO)   i^^  11)  o^J  12)  iui>  13)'  lyc  n) 

äU  15)  >c  16)  LLj  17)  JJ^I  18)  <Ji  19)  äJyi  20) 


Endlich   finden '  wir  noch  unter  dar  Aequinoctiallinie 
die  Schattfinleiter.  «n^bF9€h|l,  a^f  folgis»^^  W.eise;  ^ 


T»-r 


1 


4- 


I 


■>    .T"r 


wm^^m» 


I  < 


o» 


•>  •»  f 


;  f 


I  I 


J 


i;    •»  » 


12,  9  ,$    3, 


i     /      ' 


V-.' 


J^'  j^'»  i4j'  •»   i  I    »'. 


.  i>r4)  ■. . 


r^rr 


4- 


*  *•  f  ^ 

— jur^ 


S   B  6  gl 


3 


^l*^  21)  0^  22}  /li  23)   a  24)  >yu.  25)  i^l  26)  1  .  ^'«*'  "*  *'  ^"  *''*'  "^^^  **'"""  AstrolalMum  sage» 


^JLfi»27)^^28)    Uj 


Dass  es  ein  abendländisches  ist,  davon  zeugen  di^ 
(  Buchstabenform  und  die  Monatsnamen. 
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GorrespOTidanGe. 

Le  Departement. de^  piiiie^  et  «aJines  adresse  ä  rAca- 
dtoii^  Us  renseigne^fieplif  qi»*dile  loi  avait  demaod^s  ea  1040 
rq]atiTi;m«pt ,  ä  ^*^te^due  de^  terres  appartenant  aux  differents 
ajcr9n4issemf^tf  fie  son  re3sort.  Une  copie  de  cette  commuuica- 
tion,  ai^si.  quo  le^  tableaux  aooexes  SQut,  remis  4  M.  KOppen 
^t  la  n^ptiQii  /ei^  j^t  acci^s^e  avec  act;Lons  ,dQ  gräce«. 

L'administrat^on  civije  du  gouv^mi^ment  4^  Riazan  en- 
voie  |e  relerö  de  la  populatioa  noQ-russe,de  ce  gouveruement. 
I^  tableaii  ep  est  remis  |l  M.|KOppeu« 

Rapports. 

M.  Brosset  lii  uo  rapport  sur  les  documents  g^rgiens  en- 
yoy^s  k  rAcad^mie,  par  Sionseigneur  Eugene,  Exarque  de  la 
G^rgie ,  et  pr^senUto  ä  la  Glasse  daus  sa  s^ance  du  12  jaavier. 
Ge  rapport  sera  ins^r^  au  Bulletin  de  la  Glasse. 

^,  Fraehn  rapporte  qu*il  a  dress^  deux  listes  d*ouvrages 
de  lettres  Orientalen»  doubles  k  la  biUloth^ue  du  Musde  asia- 
tiqne,  et  il  propose,  de  concert  avec  M.  Dorn,  directeur  de 
ce  mus^e,  de  deraaiider  Ta^sentiment^  de  M.  le  filiuistre  pour 
ofFrir  les  ouvrages  roar({ues'  da^is  la  liste  ji^  au  nombre  de 
ilSO,  k  rUnirersite  de  Kazan,  et  ceux  consign^s  dans  la  liste  B^ 
au  nombre  de  iil,  k  rÜniversittf  de  St.-*Petersbourg,  sans  r^tri- 
bution  quelconque.  La  Classe  approuye  cette  proposition  et 
chax^e  la  Secrdtaire  de  la  porter  k  If  conuaissance  de  M.  le  .Mi^ 
nistre  et  Pr^^dent. 

Le  möme  Acad^micieu  annonce  qu'il  a  acquis  pour  le  Mus^e 
asiatique  uue  nouvelle  ^tion  du  Koran  avec  la  traduction  inter- 
linMre  persaane,   edition   lithographi^  eu  1&4SI  k  Tdb.^ran. 

M.  Koeppen  präsente  les  objcts  exbumäs  par  le  Mennonite 
Corniess,    dans   les  annees  1842  et  1845,    avec  deux  listes  | 


dout  Vune  contient  la  sp^cifioatioa  des  objets  d'art  trouve's  dans 
les  toiobeaux,  et  Tautre  quelques  donn^es  sur  les  sijL  crdnes  hu* 
malus  proveuant  de  ces  m^mes  fouilles. 

M.  Dorn  charg^  d'examiner  les  propositions  contenues  daus 
la  lettre  de  M«  L^opMefsky  lue  dans  la  s^ance  du  Itf  de- 
cembre,  rapporte  i^  que  dans  la  liste  des  monnaies  chiuoises 
offertes  k  rAcademie  par  M.  Löontiefsky,  il  a  trouv^  beau- 
coup  de  doubles,  lesquelles  ^tant  exclues,  le  prix  de  la  col- 
lectiou  se  rdduirai^  k  204  roub.  argeut  pour  260  pieces;  or 
M.  («eontiefsky  ayant  consent^  k  cette  r^uction,  AI.  Dorn 
croit  pouvoir  recommander.  T^^^hat  k  1^  Glasse.  Quant  k  la 
seconde  proposition,  savoir  de  oonfier  k  M.L^ontiefsky  la 
confection  du  catalogue  de  la  coUection  numismatique  chinoise 
de  TAcad^mie,  M.  Dorn  ne  pense  pas  que  la  Glasse  doive 
Faccepler.  S',  au  contraire,  M.  L^ontiefsky  d^sire  tirer 
parti  des  collections  de  TAcad^mie  pour  ses  pMpres  ^tudes^ 
rieti  ne  l'emp^che  de  s'en  servir  dans  le>  loeal  mtae.  du  mns^e, 
et  M.  Dorn  dst  trös  dispos^  de  Ivd  an  oflfrlF  toutes  les  faci*- 
Ktds  d^sirables.  La  Classe  appfouve*  ce  rapport,  et  enadopte  le« 
cottclosions.  '  '        _ 


SsifCE   DU    16    (28)    FEVRIER    ISU, 


Lecture     ordinaire. 

M.  O'ustrialoff  lit  une  notö  intituli:  O  swneiäa  At^pma 
6»  Hcmopim  Bempa  Bcmuuuo. 

Lectures.  extraordinaires. 

M.  Böhtlingk  lit  une  note  intitul^:  üeber  eine  PaU- Hand-* 
Schrift  im  Asiatischen  Museum^  der  Kaieerlichen  Akademie  der 
Wissenschaften» 
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Bulletin  historico-phiiologiode 


Memoire    pr^^^ent^. 

M.  Koppen  pi^senle,  ^e  la  part  de  M.  le  doctear  Lieh* 
lenstftdty  membre  coirespondant,  une  note  iDtttolde:  Die  Fer^ 
häUnisse  der  Geborenen  und  der  Gestorbenen  in  St.  Petersburg 
im  Jahre  1843. 

Co  r  respo  ndan  ce. 

M.  le  Yice-Prösideni  aDoonce  k  la  Classe  qae  M.  le  Gu- 
rateur  de  rarrondissement  uniTersitaire  de  Kasan  ^  apr&s  aToir 
appris  de  M.  Frfihn  que  rAcadämie  cherche  an  jeune  orien- 
laliste  d^sireuz  de  s'adonner  k  T^tudo  de  la  langue  chinoise, 
ponr  loi  offrit  avec  le  temps,  nne  place  d*adjoint  pour  cette 
partie,  a  ddsign^  ä  cet  effet  M.  Sommer,  ^tudiant  de  laogues 
orientales  k  rOiiiyersiU  de  Kasan ,  et  a  charg^  rArchimandrite 
Daniel  et  M.  KoTaleTsky,  professeurs  k  la  dite  üniversit^, 
de  dresser  le  plan  des  occupations  de  M.  Sommer,  adaptd  k 
ce  but.  Bf.  le  Vice- Präsident  ayant  re^u  de  la  part  de  M. 
le  Ministre  tant  ce  plan  que  la  d^Iaration  du  Candidat  desiguä, 
certifiant  qu'il  accepte  arec  eropressement  et  reconnaissance  la 
perspective  qui  lui  est  Offerte,  adresse  ces  papiers  k  la  Classe 
et  la  Charge  de  les  examiucr  et  de  lui  en  rendre  compte.  La  Classe 
en  commet     rexamen  k  MM.  Frfthn,  Schmidt  et  BrosseU 

'M.  le  Yice-P resident  annonce  k  la  Classe  qvCk  la  suite  de 
aa  Präsentation,  M.  le  Ministre  de  l'instruction  publique  a  ap«- 
prouvd  les  dispositions  de  la  Classe  relatiyement  k  l'expi&dition 
ethnographiqne  en  Sibfjrie  et  Fauiorise  k  charger  de  cett^  mi$- 
aion  Mr  Castri^n  en  Tagr^^geant  vß  lerrLce  de  KAcadi^mie,  en 
qualitä  de  royageur  -  ctfanographe ,  aux  conditions  t^none^es  dans 
YarrM  de  la  Classe  da  18  janvier  1844.  La  lettre  ouverte  de 
M.  le  Ministre  de  l^int^Srieur  est  jointe  k  Ce  rescrit» 

Le  gonverneur  militaire  de  Kaxan  et  Je  gouTerneur 
ciTil  de  Cburlande  en^oient  les  reler^  des  populattona  non^ 
russes  des  gouvernements  confi^  k  leur  administralion« 

R  a  p  p  o  r  tü^ 

M.  Brosset  fait  nn  rappox't  tr&s  favonable  sujr  le  nouTean 
dictionnaire  msse-g^rgien  de  M.Tchoubinoff  dont  il  recom- 
maude  la  pablieatiou.  en  oonsidäration  de  Futilittf  pr^tique  que 
cet  ottvrage  ne  manquera  pas  d*apporter  anx  deaz  nations,  tontes 
les  fois  qn'on  ßexA  dans  le  cas  de  s'en  servir^  La  Classe  ayant 
approuvä  ce  rapport  et  en  ayant  adoptiS  les  conclusions,  |ine 
copie  en  sera  pr^sent^e  k  M.  le  Yice-Pn^ident. 

Gommunication». 

M.  Sjögren  präsente  k  la  Classe  nne  g^ammaire  de  la  langue 
vyrainique  que  lui  a  enyoyäe  M.  Casträn,  comme  ätant  an  des 
fruits  de  son  Toyag^.  II  fit  ensuite  la  lecture  d'une  lettre  que 
ce  savant  a  adressäe  ft  an  de  ses  aiiiis,  et  qui,  par  les  dätails 
intäressantji  qu'elle  contient,  lui  a  paru  märiter  l'attcnlion  de 
TAcadämie.  M.  Sjögren  fera  an  rapport  sur  la  graramaire,  et 
^n  extrait  de  la  lettre  sera  publik  dans  la  Gazette. 

M.  Baer  assistant  k  cette  S^rice  comnlunique  k  la  Classe 
une  nonrelle  lettre  qu*il  a  regue  de  la  part  de  M*  Räguly» 
Uu  extrait  en  sera  pabllä  dans  le  Bulletin, 


SbAMCE   du   1    (13)  HAR^    ISI*«** 

_  I 

Lecture  ordiBaire.  •  -  -  -  - 

M«  Böbtltngk  prdsente,  pour  s'acquitter  de  son  toar  de  lec- 
ture, une  Chrestomaihie  Sanscrite,  La  Classe  dMde  que  cet 
oavrage  sera  publik  au  nombre  de  BOd  exemplaires  aox  (hüs  de 
l'AcadiSmie, 

Gorrespondance« 

M.  le  Secr^taire  perp^tuel  präsente  une  ^pitre  adress^ 
k  TAcad^mie  par  M.  Thadd^e  Wolanski,  conseiller  proyin- 
dal  dmMte  de  Pmsse,  propri^taire  dans  le  grand-dach^  de 
Posen,  et  relative  A  la  d^couverte  de  quelques  raädailles  russes 
d*une  ^poque  fort  recul^.  Bl*.  Krug,  apris  en  avoir  pris  connais* 
sance,  propose  de  communiquer  cette  lettre  k  MM.  Graefe  et 
Sjögren. 

M.  le  Secr^taire  perp^tnel  präsente,  de  la  part  de  M. 
Kolänati,  voyageur  au  Caucase,  un  rapport  Toluraineux  sur 
les  peuples  du  Caucase,  accompagncS  de  copies  d'inscriptions  et 
d*uDe  histoire  abr^e,  traditionelle  des  Kbans  de  Scheka.  Le 
rapport  de  M.  Koldnatf  remplU  tepi  feailles  gi^nd  in  folio. 
La  Classe  charge  MM.  Koppen  et  Dorn  d'examiner  ces  pa^- 
piers  et  de  lui  en  rendre  eompte. 

Rapports. 

M,  Broiset  cliarg^  de  Texamen  dVin  oavrage  manvscHt  de 
Mp  Najcariant?«  r^igtf  en  armduien,  et  qui  renferme  un 
aper^u  de  Fhistoire  universelle,  fait  obser^er  I  la  Classe  qn*un 
tel  ouTUBge,  oü  les  ^dnements  de  75  slicles,  d^puis  Adam 
jusqn'A  la  demiire  r^olutiön  qui  a  boulevers^  la  France,  sont 
passijs  en  re^ue,  proüte  la  patience  et  les  connaissances  histo- 
riques  de  Tantenr,  et  peut  seiVir  de  base  k  des  le^ons  oralem 
plus  dövelopp^s  et  foumir  ■  une  lectufe  agr^able  et  instructiTe 
aux  Annöniens  de  Russie,  qui  n'pnt  rien  de  pareil  en  leur  langue» 
Toutefoi^  il  paratt  regrett;^le  qu'un  professeur  capable  d*ex&p 
cuter  des  travai^x  pliis  importants,  ait  €i^  forcd  par  les  exigences 
de  renseignementy  de  resserrer  dans  une  centaine  de  pages  oe 
qui  fournirail  la  matiftre  d'une  belle  et  solide  coraposition,  si, 
par  ex.,  il  se  (ra^ait  le  plan  d*exposer  en  autant  de  chapitres 
sffpanfs  l'histoire  abri^gi^e  et  les  rapports  mutuels  des  grandes  na* 
tions  de  I'Europe  et  de  l'Asie,  histoire  dont  la  concordance  se- 
rait  iftablie  k  la  ^n  du  hvre  par  le  moyen  d*i|n  bon  index  chro 
nologique.  T<.a  Classe  ayant  approuvd  ce  rapport,  une  copie  en 
sera  mis^  sous  les  yeux  de  M.  le  Vice  Prdsident^ 

Cominuaication». 

M.  Dorn  ^r^sente  une  Chrestomatie  Afghane  qu*il  se  propose 
de  faire  suivre  d*un  glossaire.  La  Classe  dtScide  que  cet  ouvrage 
sera  public  au  nombre  de  300  exemplaires,  aux  frais  de  TAcad^mie. 
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D£S  SCIENCES  mSTORIQDES ,  PHIL0L06IQUES  ET  POLITIQOfiS 


DE 


L'AGADEMIE  IMPMIALE  DES  SCIENCES 


Ct.  Journal  parak  irr^ulierement  par  feuillea  dtftach^e«  doQt  Tiiift-qiuitre  formtiat  an  Tolmn«.  Le  prix  de  aons^iption  ,.  par  yolnme  ,  «Ä 
de  1^  rouble  argent  pour  la  capiule^^  2  rottbles  argent  pourle«  gouvernemenU ,  et  de  2  6cu$  de  Prasse  pf^iir  IVtranger.  On  a'alioaBe 
k  St-'Pitersbourgj  an  Comit^  edmmisftratif  de  l'Acäd^mie,  place  de  la  Bonrse  No.  a,  et  dies  W.  GRAEFF,  h^ritiers,  llbraxrea,  comniia-' 
sionnaires  de  FAcaikniie^  Ttevsky-Prospect  ^o  1.  —  L'exp^dition  de«  gaaettes  dv  Imreaa  despostea  «e  eharge  det,«ommandcs  poor  ItM  pr9^ 
vinces,  et  te  Iibraire  LEOPOLD  VOSS  4  Leipsig,  pour  Vitranger. 

•Le  BULLEliK  SGIEIiiTIFlQUE  est  äp^cialement  destin«  a  teriir  les  aaTanto  de  tont  les  pays  au  courant  des  t^aTaux  ex^eut^s  parTAcar 
d^mie^  et  h  leur  transmettre«  saus  d^lai,  les  r^sultats  de  ces  travaux. .  A  cet  «fiel,  il  eonticndra  las  wrticlet  suivanU:  1.  Bulletin»  dr« 
i^ances  de  VAcad^mie;  2.  M^moires  lus  dans  les  s^nces^  ou  extraits  de  ces  lu^moires,  s*ils  sont  trop  Tolumineux;  8.  Notes  de  moindre 
^tendne  in  extenso;  4.  Analyses  d*ouTrages  mannscriu  et  imprim^s,  pr^ent^  k  TAcad^mie  par  divers  savanUi  5.  Rapports;  6.  Notices  sur 
des  voyages  d*exploration ;  7.  ExtnitSi  de  la  correspondanoe  jcientifique;  8.  Nourelles  acquisitions  marqoantes  de  la  biUiotliique  et  des 
mus^es,  et  aperfus  de  l*^tat  de  ces  etabltssements;  9.  Chroniqne  du  personnel  de  PAcad^mie;  i  O.  Anoonees  bibliographiquei  d'onvrages  publik  par 
l'Acad^mie.  Les  eomptes-rendus  annuels  sur  les  traraux  de  PAcad^mie  entreront  r^li^ement  dans  le  Bulletin,  et  les  rapports  annuels  sur 
la  distribution  des  prlx  Dtfmidoff  seront  ^alemeot  oferts  ana  lectenr»  de  ce  jottrnal,  dans  des  suppUmeats  extraordinaires. 


SOMMAIRE.  NOTlgSk  17.  les  KarataXu,  tribu  mordn^ine,  Köppftib  TOTAGtS.  ».  BtstrUcHon  suppUmentaire  pour  M,  Castr^o. 
KöPFEH.   BULLETIN  DES  SfiANCES. 
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17.    Die  Karatajen,  ein  SIokdwinen  -  Stamm  ; 
von  P.  y.  KpEPPEN.  (Lu  le  20  Octobre  18^3.) 

Im  neuesten  Bande  der  akademischen  Denkschriften^) 
gab  ich  eine  Nachricht  über  die  Nicht-Russische  Betvöl* 
kerung  der  Apanage-Güter,  aus  welcher,  unter  Anderm, 
hervorgeht,  dass  sich,  zur  Zeit  der  achten  Volkszählung, 
im  J.  ISSV,  unter  1.455,329  Apanage  -  Bauern  beiderlei 
Geschlechts,  308,077  Individuen  (also  21,17  pCt.)  Nicht- 
Russen befanden«    Diese  bestanden  aus  , 

1739  Tschudep  (worunter.  3709  m.  uod  4030  w.  G,), 
im  Gvt,  St.  Petersburg; 

•*45,511   Kareli^n  (21,282  m,  und  24,229  w.G.)  baGvt. 

Twer.^    :  :.    i       ,  /      •  .... 

« 

121,664  Mordwinen  (59,352  m.  und  62,312  w.  G.) ,  in 
den  Gvts. :  Ssimbirsk,  Nishnij  -  Nowgorod  und 
Oreuburg ;  ^  ^  • 


1)    M<Smoires  de  TAcaddinie  Irop.   des  sdences  de  St.  Paters- 
boorg ;   VI  Sörie.  Sciences  politiqoes  etc.  T.  VI ,  S.  823  ^  5K52. 


94,320  Tschuwaschen  (4i(,4^8  m.  und  48.842  w.  G.), 
in  den  Gvts.:  Slsitnbitsk,  Kasan  und  Orenburg. 

37,%9  TaUren  (18,621  m.  und  19,348  w.G.),  m  den 
Gvts.  Ssimbirsk  und  Orenburg; 

511  Tepteren  (250  m.  und  261  w.  G.),   im  GvC 

Orenburg; 

363  Me8chtsc]|]^jakea  (184  ja.  Und  1T9  w.  G;) ,  im 
■   Gvt.  OrenJ)urg. 

Am  zahlreichsten  von  allen  diesen  Nicht- Russen  sind 
also  die  Mordwinen  MopABd),  welche  bekanntlich  hier  und 
da  schoo  so  weit  iiissicirt  sind»  dassi  man  sie  nichl  mehr 
für  Mordwinen  anerkennt  *).  Von  di^em  Volke  werden, 
gewöhnlich  nur  zwei  Stämme :  die  Mokschä  oder.  Mok" 
schdnen  und  Ersa  oder  Ersja  ')  genannt ;  obwohl  |der 
ältere  Adelung  in  seinem  Mithridates  (I,  .549)  schon 
dref  solcher  Stäpime;,  Mokschd^^  jErsad  und  Karatojen 
nexflp^»:  mit  der  Bemerkung ,  dass  der  letzte  mir  noch 
schwach  ist.  Die  ^Nachricht  voin  der  Existenz  eines  /ifci- 


,!»'■  ■    I  »'»    ■ 


■^p^Uiaw**»**^ 


■<■    *■ 


%  lYergl«   da3  BuUetin  de  I4  Glo^sQ  des  [Sciejices  histonqves, 
pbiiologiques  et  politX9i^s  T.  i , .  N.  ft.S.  98; 

3)    Mokscha  und  Ersad  in  Fr.  Adeiong's  Uebersicht  aller  be- 
kannten  Sprachen  und  ihrer  Dialekte.  St.  Petersb.  18SM>.  8.  S.SE0. 


BüLLBTIN    HlSTORlC^-PHILOtOCIQüE 

^s^ssssssaemBsmtBssaims^mmB=^a^ssmm^=^imssammaBssssBt 


ratcd  genannten  Mordwinen  -  SUmmes  ,  rubrt ,  so  viel 
ich  weiss,  ursprünglich  von  Leptfchin  her,  der  in  sei- 
ner Reise ^)  sagt,  dass  sich  pur  noch  im  KasaA'scbeo 


diesen  Stamm,  durch  glückliche  Combinationen,  auch  schon 
in  orientalischen  Schriftstellern  de&  XIY.  Jahrhunderts 
(namentlich  im  Ihn-el-Wardytmd  im  IMm^bhky)  ent- 
deckt, und  nur  deswegen  diesen  Fund  auf  sich  beruhen 
lassen,  weil  Lep^chin's  Nachricht,  zur  Zeit  noch,  durch 
kein  anderes  2^ugniss  bekräftigt  worden  war^).  Da  es 
mir  daran  liegen  mussle  zu  wissen,  wie  unter  den  Apa- 
Bago-Bauem  die  Mordwinen,  den  Slammen  nach,  durch 
die  Gouvernements  vertbeilt  sind ,  so  bat  ich  die  Aka- 
demie sich  in  dieser  Be2iehnng  ans  Ministerium  des 
Kaiserlichen  Hofes  zu  wenden.  Dieses  war  nun  so  gü- 
tig,  uns  in  dieser  Beaehung  auf  die  Mordwinen   des 


Ssimbirskischen    Gouvernements  folgende   nachträgliche 
Aligaben  tnitzutheilen. 

In  den  Kreises  vcm  fiaimbirsk  und  Bpioak  befinden 
sich  Mbliacbaiier  uüd  Ersja  oder  Brsa.. 


wohnte^Dörfer  befinden^    Hr.  jr.  Frähn   hat  übrigens  j     j^   j^^  Kreisen  von  Alat^r  ,   Arddtow,   Kurm^sch, 

Ssysrän*,  Ssengilej  und  Karssün  sind  die  Mordwinen 
Ersmtet^  ujid  nur  eito  Thei  davon  sind  Karaiajer  •)  j 
diese  letztem  namentlich  nur  im  Ssengil^j'schen  Kreise. 

In  den  Kreisen  Ton   Ssamira  und  Stivnropol*  6ndel 
man  Ersja  und  Mokschd. 

In  Beziehung  auf  das  Orenburgische  Gouvernement, 
für  welches  die  frühere  Mittheilung,  —  deren  Inhalt  in 
den  Denkschriften  der  Akademie  abgedruckt  steht,  «-^ 
unvollständig  war,  wird  uns  nun  ein  Yerzeichniss  von 
36  Mordwinen  -  Dörfern  zugeschickt ,  aus  dem.  ich 
summarisch  Folgendes  zosanmienstellie : 


Kreise 

Ersja 

« 

MokacU 

übeihM 

ipt  Mor 

dwinen 

• 

■1« 

w* 

h.a. 

m. 

w. 

k  6. 

m. 

w. 

h.  G. 

Bugurussl^  ,<,«•• 

Bugul'mi 

Qrenburg 

Sterlitamik 

Busulük . 

1M5 

202 

563 

39 

430 

lOSO 

232 

573 

41 
414 

• 

2115 
434 

1136 

80 

844 

34 
547 

34 
525 

68 

• 

1072 

1099 

202 

563 

39 

977 

t084 

232 

573 

41 

939 

ai83 

434 

1136 

80 

1916 

Ueberhaupt 

2299 

2310 

4609 

581 

559 

1140 

2880 

2869 

5749 

Zu  dikeser  Summe  werden  denn  wohl  die  früher  im 
Beleb^j'schen  Kreise  des  Orenburgischen  Gouvernements 
angegebenen  43  Mordwinen  b.  G.  (22  m.  und  21  w.  Ind.) 
noch  hinzuzufügen  seyn,  um  die  Gesammtzahl  aller 
Mordwinen ,  welche  in  jenem  Gouvernement  Apanage- 
Bauern  sind,  zu  bekommen. 

Die  Karatajer  aber  wären  hiemach  wieder  aufgefun- 
den, und  hoffentlich  erleben  wir  es  noch,  dass  einer  aus 
unserer  Mitte  sie  besucht,  um  diesen,  wie  es  scheint,  für 


4)  IIoutHoe  co^paeie  yieauxh  DyTemecnifi  no  Pocda,  Tb»  HI, 
S.  Mt.  —  Die  Mokschanen  selbst  sollen,  wie  Lepechin  hier 
sagt,  wieder  in  <ye  ursprünglichen  oder  sogenannten  AoAeitMok- 
sehanen  (u^aaue  jub  luicoKie  MMunae)  and  in  gtmtine  Mok- 
schanen (npocnie  Monnano)  zerfallen. 

8)  S.  G.  M.  T,  Frihu,  Um  Foatlan's  und  anderer  Araber 
Berichte  über  die  Russen  «Iterer  Zeit ;  Sc  Petersburg,  laSS,  4 ; 
&  161  f. 


immer  verlöschenden  Stamm  kennen  zu  lernen ,  und  ein 
Andenken  an  ihn  der  Nachwelt  aufzubewahren.  Doch 
nicht  diese  Mordwinen  allein  sind  es,  welche  schwin- 
dend  uns  gleichsam  lun  das  ewige  Leben  —  um  ihre 
Fortdauer  in  der  Geschichte  —  anrufen  .  • .  Gleich  den 
Karatajen  gibt  es  eine  Unzahl  von  Stämmen,  deren 
Kenntniss  jetzt  —  oder  vielleicht  nie  mehr  —  zu  er- 
langen ist;  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
Russland ,  und  vor  Allem  die  Akademie «  berufen  ist , 
diese  noch  bei  Zeiten  der  Vergessenheit  zu  entreissen. 

6)  „  Üpana^JeauiTS  vh  xoÄtmj  Spsn  ■  tojbxo  «acTb  Kmpmmme$% 
vh  CeorBdieeBcaom  ynsA^^*  beisst  es  in  der  ofBciellen  Mitthei- 
long. 


573 


DE  l'ACADl^MIfi   DB  SAINT-P^TERSBOUttG. 


574 


ir  0  7  ▲  9  a  s. 

•  > 

r 

5.    Insteuctip^  supplsmbntairr  dosiib.e  X  ^ 
Gastrbn,  par  M.  KOEPPEN.  (Lu  le  iSmars 

1841^)« 

Der  Instruction  j  welche  unser  geehrter  College,  Herr 
Akademiker  Sjögren,  für  den  Hrn.  Ma|risier  Castr^n 
entworfen  hat  '),  glaube  ich  tnelnerseits  noch  Folgen- 
des beifügen  zu  müssen. 

•Da  die  von  Herrn  Castrtfn  anzustellenden  ethnogra- 
phischen Forschungen*  sich  nur  afuf  das  Gebiet  zwischen 
dem  Ob  und  dem  Jenissej  erstrecken  sollen  ^  und  ge- 
wünscht wird,  dass  er  alle  weiter  hin  nach  Osten  hau^ 
sende  Völker,  wie  die  Tungussen  und  die  zu  ihnen 
gehörenden  Tschap<^iren |  unberücksichtigt  lasse,  so 
werde  ich  die  hier  nachträglich  zustellenden,  speciellen 
Aufgaben  nur  auf  das  unserm  Forscher  vorgeschriebene 
Reisegebiet  beschränken. 

L 

Für  die  politische  jinihrcpofogie  scheint  es  mir  vor 
Allem  wichtig  zu  seyn ,  dass  bestimmt  werde ,  zu  wel- 
cher von  den  drei  .Hauptcltsien,  in  bürgerlicher  Bezie- 
hung, ein  Volk  gehört. 

Diese  bürgerliche  Beziehung,  oder,  mit  andern  Wor- 
ten, diese  Qvilisationsstufen ,  werden  bei  uns  gesetzlich 
anerkannt  durch  die  am  22.  Juli  1822  Allerhöchst  be- 
stätigten Statuten  über  die  Verwaltung  der  Nicht-Rus- 
9en  (YcTairk  oö*»  ynpaMeBiH  HBop<vweB%)t  denen  zu- 
folge alle  Völker  Saibiriens  in  Ansässig^^  Namadisirende 
und  Herumirrende  y  d.  h.  in  Acherhauer  ^  Birien  und 
Jäger^  eingetheilt  werden.  Die  nomadisirenden  Nicht- 
Russen zerfallen  ausserdem  noch  in  zwei  tJnterabthei- 
lungen,  nämKch  f)  Nomadisirende  Ackerbauer  und  2) 
Sfidliehe  Hirtenvölker  und  Hantirer  (öpoMunueBUHKH). 

Das  dngeföhrte  Gesetz  nennt  zwar  8efl>st  eine  gute 
Anzahl  von  Völkern ,  die  zu  dieser  oder  jener  Ciasse 
giihdren;  doch  finden  wir  darin  lange  nicht  alle  Namen 
vor,  die  der  Ethnograph  und  der  Linguist  als  die  Be- 
nennungen einzelner  Geschlechter  in  Ssibirien  kennt. 
Und  dacrH  wäre  es  ja  auch  wohl  möglich,  dass  ein  Volk 
schon  Von  einer  niederen  Entwickelungsstufe  zu  einer 
hähef<!n  übergegangen  wäre.  Ja  die  Erfahrung  zeigt, 
dass  selbst  ein  und  das  nämliche  Volk,   wie  z.  B.  die 

« » 

I)  S.  Bulletin  de  1^  classe  Aes  sciences  historiqaes  etc.  vom 
J.  184^,  T.  1.  No.  90  tt.  21,  8.  388—3». 


IhngttMsen ,  einzelnen  Geschleehtem  nach ,  allen  hier 
genmnten  Oivilisationsstufen  zugleich  angehören  kann')^ 
denn  es  gibt  unter  ihnen  läger,  Nomaden  und  An* 
sassiffe* 

Zuvördent  müsste  also  Hr.  Gastr^n  uns  sagen,  ob 
das  in  Rede  stehende  Volk  ebx  Jäger-»,  Hirten-  oder 
Ackervolk  sey. 

Die  Jäger-- Völker  werden  roA  den  Hirlan -Völkern 
gesetzlich  dadurch  unterschieden,  dass  die  hertuntrrertr 
den  (6po4H^e  napo^u) ,  d.  i.  die  Jäger  (jioiiiibi),  keineli 
bestimmten  Wechsel  in  ihren  Wanderungen  beobachten^ 
sondern  llings  den  Flüssen  eihherziehn,  oder  mcb  über- 
haupt in  ihren  Bewegungen  von  Ort  zu  Ort  (innerfaelb 
gewisser  Gitozen)  durch  Localverfaältniss«  bestiuimeil 
lassen.  —  Die  nomadisirenden  Völker  (xoqyion^  il&* 
p04br)  hingegen  sind  an  klimatische  Verhältnisse  gebofi«* 
den,  indem  sie  mit  ihren  Herden,  den  Jahreszeiten  nach; 
die  Wohnsitze ,  namentlich  die  Weideplätze  wechseln« 

Ein  Mehreres  hierüber  wird  Hr.  Gastr^n  in  meiner 
Schrift  über  Russlands  Cesammtbevölkerung  im  J.  1838 
finden,  von  der  ich  ihm  ein  Exemplar  zuzuschicken 
bitte.  Auch  wäre  es  rathsam  ihm  sowohl  die  Statuten 
über  die  Verwaltung  der  Nicht  -  Russen ,  als  auch  das 
Verwaltungs-Reglement  der  Ssibirischen  Gouvernements 
(yqpejR4eRie  m^  ynpaiueBiA  CBÖnpcKati'työepBiB)  zu- 
kommen zu  lassen,  um  ihn  mit  den  adminidtratitett 
Verhältnissen  der  von  ihm  z«  bereiscndeii  Gegettden 
bekannt  za  machen. 

Noch  würde  ich  rathen  Herrn  Gastr^n  die  Statitlea 
über  die  Verwaltung  der  Ssamoieden  im  Archangel*- 
sehen  Gouvernement  (ycran  o&u  yspaaseniH  GaKo«- 
AjasBj  o6BTaion|BMH  vb  MeaeHCKöx'Si  ysoiX^  Apzanre^b- 
CKOH  ryöepniH  —  1835,  Anp.  18)  zukommen  zu  lassen, 
weldie,  bei  BereisuUg  der  Ssamojflden  -  I^ändar  jgnseiti 
des  Urals,  wohl  in  Betracht  gebogen  M  werden  verdien- 
ten. Dass  Inr  die  nomadisirenden  und  hemmi^reBdett 
Völker  des  Tobolskiscfacn  Goavenements  ein  neues  Ge- 
setz vorbereitet  wird,  diess  geht  aus  einem  kürzlich  er- 
schienenen Artikel  über  die  Allerthümer  in  der  Uinge<f 
gend  von  Beresow  hervor  ). 

n. 

Ein  zweiter  Umstand,  welcher  besondere  Beruclisich- 
tigung  verdient  ist ,  bei  Hirten  -  und  Jä^er  -  Völkern , 
das  Gd>iet  auf  welchem  m   sich  bewegen.    Mam  darf 

2)  S.  die  Minioires  de  TAcad.  Imp.  dee  Scteticca  de  SUr  M^ 
tenkoiÄ^  tSctenoes:  poÜllqubs  elo.  Yl  B6nt^  T.  Vif  p'«*  IIM    -* 

5)  ^ypH.  Mm.  siiyTpk  A*Jth.  W44,  Kol.  9,  t.  84t« 
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flicht  glauben«  d^fis  oofitre  Jfomaden  keine  Marken  ken- 
nen«. Die  legalen  Gr&Baen  ihrer  Streifereien  und  Züge 
sind  jhnen .  kein  Rathsel »  nnd  ganze  Völker  sowohl  als 
einzelne  Stämme  unter  sich ,  wissen  immer  genau ,  wie 
;weit  .sie  gehen  duirfen.  •  Ud>er  diese  Grannen  nähere 
(lacbnqbten  einznziefan  halte  ich  für  unumgänglich  nö- 
thig ,  wenn  man  überhaupt  praktisch  in  der  Ethnogra- 
phie v^ahren  will,  Dass  im  Hin  -  und  Qerziehn  der 
Völker  absolute  Willkür  herrschen  könne,  halte  ich  für 
unmöglich  9  wenq  gleich  noch  Man^cher  dies  behaupten 
möchte. 

.  Zimx  Beweis  dass  ein  jeder  Stanim  sein  besfonderes 
Länder  -  oder  Fluss-Gebiet  hat ,  theile  ich  hier  folgende 
noch.nnbenutzte  ofBcielle  Nachriditen  über  die  Micht- 
Ri|ssen  des  Jenissej'scben  GouTernements  mit^),  in  der 
Hoffnung,  dass  Herr  Castrdn  diese  Angaben  bestätigen 
oder  doch  berichtigen  wird. 

1«  Im  Jenissej'scben   Bezirke. 

Die  Tom  Kammerjunker  Lwow  abgeslatteten  Be- 
ichte über  die  Reicbsdomänen  des  Jenissepschen  Bezirks 
geben  überhaupt  41  Geschlechter  nomadisirender  und 
herumziehender  Nicht-Russen  (HiaopoAUu)  an,  welche  in- 
nerhdb  dieses  Bezirks  hausen  ^) ,  und  zwar 

a)  Im  Bereiche  ypn  Turuchinsk: 
2  Jakuten  -  GescUechier  am  Jeniasej ,  in  der  Umg^end 

des  Dorfes  Schorochm  (okojo  ce^enia  IHopoiHBa*), 

an  der  Cheta,  der  Bogonida  und  der  Ghdtanga. 
S  Ostjaken" Geschleckter  von  dtöaen  drei  an  der  Turu- 

chanka,  am  Tas  und  der  Kurejka,  Und  zwei  an  dfar 
>     Agana  (oder  Agata,  nach  Stepanow)  und  der  NarilV 

ska  (Noryl'ska)  und  den  in  ihrer  Umgegend  befind«- 

liehen  Seen  hausen. 
4  Ssamojedef^GescUechter  an  der  Chetai  der  Pjassina, 

Ch^tanga  und  dem  Tajmur  (Tajmyr?}. 
2  Jurakeri'-GeschUchJter ,  zu!  beiden  Seifen  des  Tas  und 

-  auf  der  Tundra  (im  Moos^-Gebiet)  zwischen  dem  Tas 

-  und  dem  Jenisseji. 

11  Tungussen- Geschlechter  9  nämlich  9  davon  an  den 

4)  Bei  Abfassung  meiner  im  TL  Bde.  der  Akademischen  Mä- 
moiren  abgedruckten  Abhandlung  über  Russlands  Gesammt-Be- 
Tölkerung  im  J  1858  (St.  Petersb.  184^,  4.)  waren  i\e  hier  fol- 
genden Ifachrichten  noch  nicht  in  St  Petersburg  angelangt,  wo- 
her ich  selbige  damals  noch  nicht  benutzen  konnte. 

tt}  Id  Beziehung  auf  die  Namen  und  eiozclnen  Geschlechter 
ist  zu  Terj^eichen  Stepanow's  Beschreibung  des  Jenissej 'sehen 
OotaTemements  I«  100  &     .    ' 

d)  IHa  Posujakow'sche  Karte  vom  J.  18811  hat  ein  Dorf  Schi- 
richa  (ülapasa)  unifeit  yon  Turachansk.  . 


Flüssen  Tuj  ,  Kurejka ,  Cbatajka ,  Rybnaja ,  Ghatan- 
ga  elc.  und  ^  am  Jenissej. 

b)   An  der  Ostseite  des  Jenissej. 

10  Tunoussen- Geschlechter  von  der  Obern  bis  zur  Uui- 
tern  Tüngusska. 

c)   Im  südwestlichen  Theile  des  Jenissej'scben 

Bezirks. 

[  In  der  Gegend  des  Anzyfe^ 
3  Ostjaken  -  Geschlechter  \  row'schen  Amtes  (Abubm- 
.     ^  •^      ff    »        {poBCKaÄ  BOwiocTb)  und  d.er 

*    Tungussen  -  GeschUchter  j  Makowskischen  Anfurt rMa- 

\^  KOBCKaa  npBCTaHb)  am^Ket*. 

Die  Zahl  der  Indivrduen  eines  jeden  Stammes  konnte 
nicht  besonders  angegeben  werden  5  man  wusste  nur , 
dass  im  J.  1831,  in  allen  (1  Stämmen  zusammen,  1801 
männl.  besteuerte  (d.  h.  18  bis  30  Jahr  alte)  Individuen 
vorhanden  waren ,  deren  Abgabe  im  Laufe  dös  Jabres , 
nach  Umstinden ,  1  Rbl.  43  Kop.  Silb.  bis  4  Bbl.  29 
Kop.  Silb.  (überhaupt  4556  Rbl.  43  f  Kop.  Silb.)  betrug. 

2.   Im  Krassnojarskischen  Bezirke. 

Laut  Angabe  des  Generalmajors  TscherkassQW  be- 
fanden sich  in  dieseb.  B^lrke  241  m.  und  231  weibL 
Kafscher  (oder  Kätsc/Unzen),  die  zusammen  nicht  mehr 
als  996}  Dessjatinen  Land  besassen.  Sie  werden  von 
dem  5  Werst  von  Rrassnojarsk  entfernten  Dorfe  Tor- 
goschiua  ans  terwaltet,  wo  der  von  ihnen  gewählte 
Aelleste  (CTapoc*]^a)  seinen  Sitz  hat.  Sie  leben  alle  zer- 
streut und  man  hat  Mülie  sie  von  den  Russen  zu  unterschei- 
den, mit  denen  sie  '<6ines  Glaubens  sind.  (Diess  gilt  auch 
von  den  Katschineen  in  dem  Bezirke  von  Kansk ,  Mi- 
nussinsk  und  Atschinsk).  Früher  sollen  sie  an  der  Ka- 
tscha  nomadisirt  haben. 

3.   Im  Bezirke  von  Atschinsk. 

Es  gibt  hier  Ansässige  und  Nomadisirende  Nicht- 
Russen ,  welche  alle  Tataren  seyn  sollen.  Die  erstem 
findet  man  im  nördlichen,  die  letztern  aber  im  südli- 
chen Theile  des  Bezirks, 

Die  Ansässigen  hängen  theils  von  gewöhnlichen  Aem- 
tern  (bojiocth)  ab ,  und  theilen ,  mit  Ausnahme  der  Re- 
crulenstellung ,  alle  Pflichten  der  Reichsbauem ,  theils 
stehn  sie  unter  den  sogenannten  Steppen-Dumen  (Cren^ 
Hua  4yMu) ,  wo  sie  denn  nur  ihren  Jassak  (Tribut  in 
Fellen ,  oder  ein  Aecjuivalent  dafür  in  baarem  Gelde) 
entrichten. 

Solcher  ansässigen  jVicht-Russen,  die  von  gewöhlichen 
Aemtern  abhängen,  zählt  man  im  Ushurschen  Amte 
(yacypcauui  Bojiocrh)  385  männl.  und  363  weibL  Indivi- 
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dueD.  Ueber  ihre  NaIioiMdit&t  fehlen  die  DAbem  Aa- 
gaben. 

Ansässige  Nicbi  *  Aussen ,  die  von  der  Steppen-Duma 
abbingen,  sind  —  ausser  34  mäonlicben  und  32  weib- 
Heben  Individuen ,  welcbe  ibre  eigenen  Ländereien  be- 
siizesf  —  die  MeletskUchen  Tataren  ')>  so  geqannt  nacb 
einer .  einstmaligen  Befestigung  (  Me4eTCKiH  ocTpori» ) , 
an  deren  Stelle  siqb  gegenwärtig  eine  böl^eme  Kircbe 
und  die  Verwaltungsbeborde  ^Hi^pcMlpaa  ynpaiia)  beCin* 
den.  Der  letzten  Z^luQg  (vom  J.  1832)  nacb  besUndi^n 
diese^  — r  in  25. Dörfern»  ganz  nacb  tuasiscber  Weise,  woh- 
nenden und  schon  vor  mehr  denn  100  Jahren  getauften  — 
Tataren,,  aus  1*35  mäonl.  und  341  weibL  Individtten ^). 
Tributsahlende,  d.  h.  solche  die  18  bia  SO  Jahr  alt  vra- 
ren ,  befanden  sich  darunter  188  Mann. 

Die  im  südlichen  Tbeile  des  Bezirks  bausenden  ÜToma- 
den  sind  die  sogenanpten  füsüen  (KHaHJbqu).  Sie  nen- 
nen sich  selbst  Kisi  *)  und  zerfallen  in  folgende  10  Ge- 
schlechter *®) : 

1.  Kisil.  Dieses  Geschlecht  soll  von  Alters  her  hier 
wohnen ,  noch  ehe  die  übrigen  aus  dem  TcHuskischen 
Gouvernement  herzogen. 

2.  Gross 'Juchin  oder  ^ficÄflg.(BoÄipc-AHHHCKoe 

HJH  A^ari») 

3.  KUin-JtschUi  oder  Kjischag  (MaJO-ATOBCidfi  ujb 

Kuqari»). 

4.  Igin  oder  jigjr  (HrHHCKifi  bab  Atu). 

5.  Bassagar  oder  Tnjse  (EacarapcKiH  b4H  Tionae). 

6.  2te5  Bassa^arisches  oder  Bußa  (Bropou  BacarapciuH 

aia  Eyra). 

7.  Kaschlar  oder  Kamner  (KanMapcKiä  bjol  Kaxaepi»). 

8.  Klein^Argun  oder  Kalmach  (Maio-ApryncKiä  hjIh 

Ka^ufaxi»). 

9.  Kurtscfäk  oder  ^rtschin  (Kyp^iHKi»  h^h  ApqHHi»). 
10.    Schuj  oder  Sc/iuster  (ülyücKiH  h^h  HlycTejpi.). 

7)  Diese  reden  unter  sich  Tatarisch;  doch  aprecbea  sie  auch 
alle  Russisch.  Sie  treiben  so  bedeutenden  Ackerbau ,  dass  sie 
jährlich  drca  4000  Pud  Mehl  verkaufen ;  die  Fischerei  besebif- 
tigt  unter  ihnen  nUr  dtejeuigen,  welche  am  Urüp  und  an  den 
sagenannten  Gottes -Seen  (Bomüb  oaepa)  •  wohnen. 

8)  Die  Zahl  der  IndiTtduen  weiblichen  Geschlechts  wird  wohl 
untollstSttdig  angegeben  seyn,  da  bisher  bei  Volkszählungen 
hauptsftchlich  nur  das  männliche  Geschlecht  streng  berücksich- 
tigt wurde. 

0)  Die  offidellen  Berichte  erklären  diesen  Namen  durch 
,y Mensch.*'  Mit  Recht  —  wie  unsere  Herreu  Orientalisten  be* 
hauplen« 

10}  Stepanow  gibt  (I ,  ^19)  12  Geschlechter  an  und  zftblt  de- 
ren nur  11  auf.  Er  nennt  unfte^  andern  swei  Meletskische  Ulnsse» 
▼erschweigt  aber  den  Kaschlar'schen^ 


Stämme  nomndiairen  an  den  beiden  Ijus  (fin- 
joA  B  VepauH  Iiocb  ,  der  PetaGbiscbtscba  (ne«iHi||a), 
dem  Urup  und  andern  Flüssen,,  gleich  wie  an  den  ao* 
genannlen  Gottes-Seen  (Eojuü  oat^a)  und  in  den  engen 
Bergthälem.  (Vergl.  Stepanow  1 ,  119).  Die  Zahl  ihif^ 
Ubisse  beläuft  sieb  auf  98.  Die  Zahl  der  Kuiler  betrug 
(im  J.  1832)  2282  männl.  und  2080  weibL  (zusammen 
4362)  Individuen,  von  deni^n  1075  Tribut  zahlen  muas- 
Sie  sind  alle  getauft,  doch  wissen  sie. wenig  von  Trau- 
ung tind  Kirchen  (der^a  sie  l^eine  in  ihren  Dörfern  ha- 
ben) ]  wohl  aber  werden  sie  yon  russischen  Geistlichen 
besucht  Russisch  lesen  und  schreiben  konnten  unier 
ihnen  etwa  15  oder  16  Personen^ 

(.  Im  Bezirke  yon  MinussinsL 

Hr.  CoUegienrath  Schtschukin,  der  die  Reichsdo- 
mänen  dieses  Bezirks  revidirte,  gibt  die  Zahl  der  Nicht- 
Russen ,  welche  hier  insgesammt  Tataren  genannt  wer- 
den *^),  so  an: 

Katschmzen  .    .    .    .     8460^^)  m.  3119  w.  6579  b.  G. 

Ssagaizen  oder  ein  Ag- 
gregat verschiedener 
Völkerschaften    .    .    3897  »•)—  WH  —  7908  — 

Kajbalm  (od  Kojbaien)   635 1«)  —    493  —  1128  — 

7992      — 7623-^15615  — 

Die  Kalschinzen^  welche  sich  selbst  Chaschtarbs  nen- 
nen ,  nomadisiren  zur  Linken  vom  Jenissej  und  eben  so 
auch  vömAbakan  amijus  (der  in  denTscbulym  fliesst). 
Die  von  ihnen  bewohnte  Gegend  heisst  heut  zu  Tage 
die  Katschinscbe  Steppe. 

Im  Süden  derselben ,  zwischen  den  Flüssen  Asskys 
(AcKuai»)  und  der  Es*  (9ci»),  am  Taschtyp  und  Arbat, 
die  in  den  Abakan  fliessen ,  hausen  die  Ssagajzen.  Ai>- 
dere,  mit  ihnen  unter  dem  nämlichen  Oberhaupte  ste- 
hende Völkerschaften ,  findet  man  an  der  Mrassa ,  Ma- 
tyray  Nenja  (Heefl)  und  an  der  Rechten  des  Abakan. 
Die  dem  Berichte  beigefügte  Karte  gibt  neben  dem  Na- 
men der  Ssagajzen,  die  Worte  HaopoMu  coeAHBeBHfaa« 
aieifeHi»,    was    hier   auf  einen:    Ferein   verschiedener 

li)  Stepanow  nennt  sio  (I,  138)  Minussinslusche  Tataren,  die 
in  drei  Geschlechter:  das  Kalschtnsche ^  das  Kajbal'sche  und 
das  der  Terschiedenen  vereinigten  StAmme  (po^ionaiiajie  Ooe^Hr 
■enaun  pasBopo^ux»  ojeicea»)  serfidlen. 

12)  Stepanow  gibt  ihrer  3881  an  (I,  134)  und  nennt  eilf  Ter- 
schiedene  Uinsse. 

13)  Stepanow  gibt  nur  3682  an»   <£e  10  ülusse  ausmachten 

'  11)  Nach  Stepanow  (1 ,  137)  Wk  m.  Seelen  in  7  Ulussen. 
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lICklitniBsiscber  Stimme  hindeutet.  Unter  diesen  werden 
(anf  der  Karte)  besonders  noch  die  Bdtir&n  (Ee4vrHpii) 
«wischen  dem  Taschtyp  und  dem  Aheken  (cur  Linken 
TOP  diesem  letztem)  mid  4ie  Mrtmen  (Mpacu) ,  an  der 
Mrassa ,  angegeben. 

Die  Kojbmlen  wohnen  Knr  Hechten  des  Abakan  mnd 
«war  vom  Einiluss  des  Tabat  hinab ,  bis  znr  Einmün- 
dung des  Abakan's  in  den  Jenissej.  Zu  ihnen  gehören 
die  zur  Rechten  vom  Jenissej ,  an  der  Tuba  und  am 
Flüsschen  Ssalba  (Gajfia)  wohnenden  Nichtmssen/^), 

5.    Im  Bezirke  von  Kansk. 

Die  Nicht -Russen  dieses  Bezirits  werden  officiell  den 
herumirrenden  (6po/uve  BHopo^uu)  zugezahlt.  Sie  selbst 
nennen  sich  Kamassinzen  (KauacHHMU  ^*)..  Es  wird  be- 
hauptet, dass  sie  von  einem,  Kalmashenil  (Ka^Maxenn- 
ju)  genannten,  Ssamojeden- Volke  abstammen.  Statt  der 
ST  Ulusse ,  welche  Stepanow  in  seiner  Beschreibung  des 


sich  der  Rennthiene,  deren  sie  etwa  150  Stück,  nd»st  10 
Pferden,  besitzen. 

Der  Ukss  ügomak  {Yjijct,  yroMaKOBCKin).  —  Alle  zu 
diesem  Uluss  gehörenden  Kamassinzen  werden  zur  Classe 
der  herumirrenden  Nicht  ^Russen  (Öpo^a^ie  BBopo4qiii( 
gerechnet  Doch  befinden  sich  darunter  auch  Noma- 
disirende  (KO^yK>n^e),  von  denen  einige  sogar  ansässig 
sind.  Der  Berichterstatter,  meint  Stepanow,  werde  wohl 
Recht  haben,  wenn  er  (II,  49)  sagt,  dass  dieser  Uhiss 
aus  Tataren  bestehe,  mit  einer  geringen  Beimischung 
von  Kalmashenilen.  Sie  seH>st  sagen,  dass  man  sie  aus 
dem  Minuasinskischen  Bezirke  hierher  versetzt  habe.  Es 
geböfen  dazu  überhaupt  162  Individuen ,   nfimlich : 

Herumirrende      7  mannl.  8  weibl.  10  Ind.  b.  G. 

Nomadisirende   SB    —     63    —   152  --*      

Die  Kamassinzen  vom  Uluss  Ugomak  nomadisiren  an 
der  Rybnaja,  156  Werst  von  Kansk  und  weiter  an  der 
Ssinera  (no  ynKb  Cmcpfi)  und  der  Ssolbija ,   gleich- 


Jenissej'schen  Gouvernemente  (II,  49)  noch  nennt,  gibt^ie  auf  den  benachbarten  Steppen,   mdem  diejenigen 


der  neueste,  vom  General  l'scherkassow  abgestattele 
Bericht  nur  3  Ulusse  (Horden)  an ,  und  zwar :  jibalak , 
Ugomak  und  Agtd. 

Der  bei  Stepanow  noch  vorkommende ,  nur  aus  12 
Mann  bestehende  Bagin'scfae  Uluss  (Earan^)  existirt 
nicht  mehr.  Von  44  männl*  Individuen,  aus  welchen  er 
zur  Zeit  der  7ten  Yolkszählimg  bestand^  waren  nur 
noch  7  nachgeblieben;  diese  wurden  durch  die  Jassak- 
Gommission  (im  J.  1832)  den  angesiedelten  Nicht-Russen 
zugezahlt  und  kamen  somit  um  ihre  Selbstständigkeit  ^^). 

Der  Uluss  Abalak  (Y^jc-h-  AöaiaKoai»)  besteht  aus  85 
männl.  und  76  weibl.  Individuen. 

Die  zu  demselben  gehörenden  Kamassinzen  wandern 
herum  an  dem  Flüsschen  Schimsha,  den  Flüssen  Kau, 
Mana  (vorzüglich  am  Ursprung  dieser  Flüsse  und  dem 
der  Schilka,  welche  im  Minussinskischen  Bezirke  in  den 
Jenissej  fallt  ^').   Zum  Transport  der  Habe  bedienen  sie 

'  4tf)  Auch  bei  diesem  Völkchen  soll  der  Zauberer  Kam  (Kam) 
heitteB.  ttsftendich  bestimmt  Hr.  Castro  zxl  seiner  Zeit  genaneri 
was  natcr  den,  in  offideUen  Berichten  ^genwirtig  öAers  var* 
kämmenden^  Worten  aamaem  Kaiuapcaaro  TOJKa  (Götiendiener 
der  Seele  Kamlar,  za  Ysnfehen  sey»  Vcrgl.  meine  Abhandittng 
iber  Rnssland«  Gesuqmt  <- BevöÜLemsg  im  J.  185t«  (M^m.  etc. 
VI .  ftO&  in  <kv  Anm. 

*  10)  Stepanow  nennt  sie  KamjBchinsen  (EmHoonpu).  S,  Cr»- 
ii^«p^:  EüBceftcsas  sjiSepnie  II  ^  W. 

17)  Die  letzte  Erwähnung  derselben  mass  im  J.  1841  Statt 
gefonden  baben,  wo  ihre  rückständigen  Abgaben,  mit  Geneh« 
migung  des  Herrn  Ministers  des  Kaiserlichen  Hofes ,  aus  den  li- 
sten gestrichen  wurden. 

18)  Das  bebiet ,   auf  welchem  ihre  Sh*eifereien  Statt  finden , 


welche  keine  festen  Sitze  haben,  alle  paar  Jahre  ihren 
Aufenthaltsort  wechseln ,  je  nachdem  sie  hier  oder  dort 
bessere  Jagd  machen  können.  Auch  smd  einige  Indivi- 
duen von  diesem  Geschlecht  in  3  Dörfer  des  Kanski- 
sehen  Bezirks  gezogen  ^*). 

Der  I?luss  uifgul  (  AryÄCjdfi  T-iyci ) ,  welcher  auch 
den  Namen  des  Pantykowscheu  (UaHTUKOD-B  y^ycB)  fiihrt, 
besteht  aus  12  männl.  und  34  weibL  Individuen,  die 
sich  Kamyssinskische  Tataren  ( KaicucAHCide  Tanpu) 
nennen.  Die  meisten  vt>n  ihnen  leben  zerstreut  in  ntssi* 
sehen  Dörfern  unter  den  sogenannten  Staroshiljr  ^, 
und  nur  ernige  wenige  hausen  in  ihren  Jurten  am  Fläss- 
chen  Agni  (100  Werst  von  Kansk). 

Somit  gab  es  im  Kanskischen  Bezirke  im  J.  1841  nur 
223  m.  *<)  und  176  vr.  (überhaupt  399)  Individuen,  die 
Nichtrussen  waren  \  doch  gehörten  sie  alle  insgesammt 
ortbodozen  (Griechiech--RussischeB)*  Kirche.. 


wird  so  angegeben:  », M-bct»  monnwM  ne  jec^Mm.  Bpo^nm  no 
p«B«  Ulmnr&i  pisan  Kass  i  Mann»  Ileso  ■  okoio  B^.«(»ropM, 
no  pMrfe  Kjjem«^  Bims»  KapodC^  Ana^»,  Tyuie,,  Kyad^  Hmn, 
ÜAap'B,  Kyaryet  u  Xai6s.  Ho  npHcrainnive ,.  aoropoe  nocama- 
WFh  iNui(io4fte ,  avo  «bcto  oaojo  Aepean«  Abmu  ,  vh  130  n  200 
aepct.»  Wh  Bepawaaz^  jyUKh  Kaaa  ■  Msmft  u  lUUuxfiy  nsAmeft  a» 
MaHycHHCKOifb  ompjrh  vh  ptKj  EnBceA,'* 

18)  Diese  DoHer  heissen  MaJopnfattKaa ,  AiNrinifMaw  «nd 
HeAeaaa  (oder  üepeaae^ 

20)  SiaroshUj  heisst  so  viel  als  „alte  Bewohner^ ;  beltttttttkeh 
werden  darunter  dtejenigen  Ikiasen  rerstandeii«  die  tot  der  Zeit 
Pete  s  I  sich  in  Ssilririen  niederheasen. 

81)  Stepanow  gibt  ihrer  2ttSt  an  (T,  tt6). 
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m. 

Unter  aodem  Anfklärcmgen  in  ethnographischer  Hm- 
Sicht  erwarten  wir  von  Herrn  Gastrtfn  anch  die  Beant- 
wortung folgender  Fragen: 

1.  Was  sind  denn  eigentlich  die  Dolganen^  welche 
im  nördlichen  TheOe  des  Kreises  von  Jenissejsk  hau- 
sen und  die  im  Chitanga*schen  Kirchspiele  ihren  Jassak 
aatrichten ,  für  ein  Volk  **)  ? 

2.  Sind  die  Abinzen  so  sehr  von  den  übrigen  Tataren 
unterschieden ,  dass  sie  iJs  J]es4nd«!rQ/7  V^^lien  eii%e<* 
führt  zu  werden  verdienen,  wie  diess  Georgi  thut? 

3.  Existirt  wohl  noch  eine  Kunde  von  den  Jeuschtiih' 
xen  (Tau  JeuscbU,  pl.  Jeuacbtalar)  »  eineitt  Tatoren-Ge-- 
schlechte ,  das  sonst  eine  Heitscbaft  über  die  übrigen 
beaachbarifin  Tataren  lu  besitzen  meinte,  und  dessen 
Oberhaupt  (Knjasez)  sich  im  J.  1604  der  unumschränk- 
ten Aussischen  Oberherrschaft  eigab  unÄ  um  Anlegung 
einer  Stadt  (Tomsk)  bat").  S.  MüIIer's  Samml.  Russ. 
Gesch.  VI ,  523  f.  ? 

4.  Liesse  sich*s  nipht,  ermitteln ,  was  unter  den  Cmdt 
för  eitt  Volk  gemeint  seyn  konnte ,  dessen  der  Jeusd»- 
Umusche  Häuptling  im  1  1604  in  seiner  Bittschrift  an 
den  Zaren  Boris  Fedorowitich  erwähnt?  Es  soll  selbiges 
etwa  14  Tagereisen  von  den  Jeu^chtinzen  (also  voü 
IVsniaiL)  entfernt  gewesen  seyn. 

IV. 

Was  die  ethnographischen  und  geographischen  Na- 
men anbetriflft,  welche  unser  Reisender  bei  den  ver- 
schtedenen  Völkerschaften  sammeln  soll,  so  wäre  es 
sehr  wünschenswerth ,  dass  auch  für  deren  Erklärung 
mögliclist  Sorge  getragen  würde.  Besonders  sind  es  die 
Namen  der  Flüsse ,  die  y  däucht  mir ,  als  letzte  2^gen 
für  die  Wanderung  der  Völker  von  Generation  zu  Ge^ 
neratioq  fortleben ,  und  dkse  gründlich  zu  erläutern,  ist 
wahrlich  kein  geringes  Verdienst  FAr  die  etfinographt** 
aehe  Synoirimik;  wird  Hr.  Castr<^n  gewiss  recht  fleissig 
sammeln. 


^^^^m^m^,^m 
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5Bil)  Für  4MiaMU  las  bmq^. durch  4ie  Aehnlichkeit  des  em^ 
dren  9  mit  dem  «  irre  geleitet »  ^jmßHhi ,  woher  denn  zAecsl 
der  JM^ame  J)oU$chanen  in  Aufnahme  kvn.  (S.  OreqecTBeaMia 
Samcui  IMi,  No  XI,  Gn'^oa  c.  8  und  ▼.  Baer  und  ▼•  Hebner* 
sen's  BeiU^e  zur  Kenatnits  des  Rn5$.  Reichs  IV ,  5M>  Herrn 
10»  MiddendorfiTa  Reiseberiohlea  Terdanken  wir  die  richtige 
Schreibart  dieses  Namens  (S«  die  St  Pstettii.  Zig.  1845»  No.  8721, 
S.  iW^. 

23)  Strahlenberg  nennt  diese  Tataren  Gaustüuif  Herbeistein 
aber  GruMtinü.  $•  Lehrberg's  Untersuchungen  snr  Erlinterung 
der  filteren  Geschichte  Rasslands ;  St.  Petcrsb.  1816.  4;  S.  39  f. 


V. 

Von  den  Felsen-Schriften,  welche,  wo  möglich,  nicht 
nnberücksichtigt  gelassen  werden  dürften,  will  ich  ht^ 
nur  die  zwei  folgenden  nennen. 

1.  Die  Inschriften  an  der  in  den  Trtysch  fliessenden 
Bnchtarmi.  Diese  befinden  sich  in  Grotten  oder  Höh- 
len, und  soHeu  von  oben  nach  unten  senkrecht  fortlau- 
fen* Seit  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  werden  sie, 
wie  es  heisst,  immer  unkenntlicher.  (Vergl.  das  Russ. 
Eacyilop.  Letiten  YH ,  VW)Z  ' 

2.  Die  schon  von  Strahlenberg  im  J.  1730,  und 
darauf  wiederum  von  Spässkij  im  J.  1821  edirten  In- 
schriften an  der  Pyschma  '^).  Eine,  treue  Absohrift  der- 
selben wäre  sehr  wünschenswerth. 

»  • 

VI. 

lieber  den  verrufenen  Ljamin  Ssor  (Ätaam'b  Copx) 
und  dessen  Anwphner  wird  up§  üerr  Ca^str^n  hoffent- 
lich genügende  Aufschlüsse  geben..  Schon  im  L<  1S3S 
lasen  wir  in  den  vom  Statistischen  Bureau. des  Monate^ 
riums  des  Innern  herausgegebenen  MateriaHen  vor  Stn^ 
tistik  des  Russischen  Kaiserthums  (Bd.  I,  Abtb.  H ,  S. 
45) ,  die ,  auf  Grundlage  eines  Berichts  d^s  Beiresow^- 
schen  Land -Hauptmanns  (SeMCRiH  HcnpaBHüKi»)  an  den 
Givilgouvemeur  von  Tobolsk  mitgetheilte  Nachricht,  dass 
der  Ljamin  Ssor  nur  ein  unbedeutender  Fluss  sey,  der 
aus  Sümpfen  der  Umgegend  des  Nadym  (welcher  sid^ 
in  den  Obischen  Busen  ergiesst)  dem  Oh  zufliesst^  n\H 
dem  er  sich  90  Werst  unterhalb  Ssurgnt  vereinigt  Dt 
seine  Ufer  Aach  sind,  so  tritt«  er  vffit  aus  und  setzt  so 
grosse  Räume' unter  Wasser.  Die  Ostjaken  der  SsalynH 
sehen  und  die  Ssämojeden  der  Kasy^'schen  Wolost*,  die 
am  Ljamin -Ssor  zu  Hause  sind,  treiben  Ilfschfang  zu 
ihrem  eigenen  Bedarf.  —  Trotz  diesen  Nachrichten, 
spricht  Herr  v.  Hedenström  noch,  in  seinen  ini 
L  1842  zu  St.  Petersburg  in  deutscher  Sprache  gedruck- 
ten Fragmenten  ^^),  vom  Ljamin  Ssor^  als  von  einen 
unbestimmten  Gewässer ,  auf  dessen  Inseln  Tervrildert* 
Ostjaken  und  gänzlich  unbekannte  Ssamojeden  yTchnea^ 
Herr  Gastrdn  wird  uns  hoSbntlrch  dieses  Räthsel  löseri 
und  zugleich  die  Bedeutung  des  Namens  erklären ,  der^ 
wie  es  scheint ,  mehr  denn  einmal  vorkommt« 


«■ 


2^  Diese  fliesst  in  die  Tora,  und  die  Tura  in  den  Tobol. 

SIQ  Fragmente,  oder  Etwas  über  Ssibirien,  von  IL  von  Ee- 
denström.  Aus  dem  Russischen  übersetzt  vom  Verfasser  (inS.)^^ 
S.  |e7  f. 
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Ich  kann,  bei  dieser  Gelegenheit,  nicht  umhin,  meine 
Ansicht  daraber  auszusprechen,  dass  es  wohl  gut  wire, 
HAsv  Gastr^n  sowohl  Abschriften  von  denjenigen  Nach- 
richten über  die  Nicht-Russen  der  ¥0n  ihm  zu  bereisen- 
den Gtjuvernements  mitzuthei)en ,  welche  icl^ ,  mit  Ge- 
nehmigimg des  Dirigirenden  der  Yten  Abtheilung  der 
Höchsteigenen    Kanzlei    Sr.   Kaiserlicbea   Majestät 


aus  den  Berichten  der  verschiedenen  Revisionen  der 
Reichs  -  Domänen  jener  Gegenden  schöpfte.  Auch  wäre 
es  rathsam  ihm  eine  Gopie  der  uns  vom  Hrn.  v.  Won-. 
Ijar-Ljarskij  mitgelheilten  Karte  zukommen  zu  lassea 
und  zwar  mit  der  Auflbrdenuig  solche,  wo  möglich,  zu 
yenroUständigen  und  nöthigenfalls  zu  berichtigen. 


BULLETIN  0ES  SEANCES  DE  LA  CLA8SE. 


Sbahce  du  15  (27)  mars    18H. 
Lecture  extraordinaire. 

M.  Dorn  Ht  one  nöte  intitol^ :  Üeber  die  ^^Mudschmel 
Fksukjr**  beutelte  chronologische  üebersUht  der  Geschichte  von 
Fasvih, 

Memoire    presentö. 

Le  Secr^taire  perp^tnel  pr^ote ,  STec  an  extrait  da 
protocole  de  la  sdance  g^D^aie  da  5  fifirrier,  one  notioe  de  M. 
Btfr^dnikoff ,  ajant  poor  titre:  dtmaem  sA  mmiKfmamxm  m 
Mmm^mwemm  Kpssun  3jpcgwscwm«0,  et  donl  rAssembl^  g^orfrale 
antoriae  la  p ablication  dans  le  Bulletiu  de  TAcadi^iiiie.  La  Classe 
Charge  le  Secr^irc  d*j  poonroir  des  qjue  les  planches,  i£Ü  doi- 
▼ent  acoompagner  cette  note,  seront  acbev^s. 

Gorrespondance. 

M.  le  Yice- President  annonce  ii  la  Classe  qoe  M«  Kä- 
se mbek,  professeur  k  Tumyersit^  de  Kazan,  a  r^ig^  une  con- 
cordaace  des  textes  du  koran ,  dont  il  a  präsent^  uoe  partie  au 
eorateur  de  rarroadissement  aniTersitaire ,  arec  la  priire  de 
soomettre  ce  travail  aa  jiigement  de  I'Acad^tnie ,  et,  en  cas  de 
son  approbotien »  de  prier  M.  le  fiftoistre  d'en  autoriser  la  pa- 
UicatioQ  am  frais  de  la  oo(at>DDe.  Ikfax  cabiers  de  cette  cou- 
eordancej  renfermant  une  partie  de  la  lettre  ^  et  la  lettre  B 
aont  joints  au  rescrit  de  M«  le  Yice-Pr^sident.  La  Classe  charge 
M.  Dorn  d'examiner  le  travail  da  saTant  orientaliste  de  Kazan 
et  de  lui  en  rendre  compte. 

M.  le  Vice -President  annonce  &  la  Classe  qae  T^^ue  de 
Vologda  a  pr^sent^  k  M«  le  Procarear •  g^aeral  da  St« ^Synode 
uns  traductioa  manoscrite  en  laugoe  zyrainique  du  Cat^chisme 
d^tatlM,  accompagn^e  d'an  expos^  des  rigles  d'orthographe  ob* 
serr^es  par  le  tradacleur  dans  ce  trorail.  IL  le  Yice-Pr^ident 
ansage  la  Classe  k  lui  en  faire  couaattre  son  sentiment.  La  Classe 
Charge  M.  Sjögren  d'examiner  ce  manoscrit  et  de  lut  en  ren- 
dre compte.. 

Le  yice-gouYerneur  de  Yiatka  adresse  k  TAcad^mie  le 
releviS  des  populations  non-russes,  hahilant  le  gouTemement  de 
oe  noro.  Les  tableaax  annex^  sont  remis  k  M.  Koppen  et  la 
r^cepüon  en  sera  acciisSe.  '  '  ' 

Ra  p  p  ö  rts. 

MM.  Frähn,  Schmidt  et  Brösset,  rappörteur,  charg^s 
d'examiner  le  plan  d*^ludeS  traoS  pour  M.  Sommer;'  par  le  P. 
Daniel  et  M.  Kovalevsky,  professeurs  de  runiversit«?  de  Ka- 


zan, rapportent  qa'ils  ont  unanimement  approuv^  ce  plau  et 
qa'ils  n'ont'trootö  k  y  apporter  que  tris  pea  de  modifications. 
Ils  ont  pensä  1^  que  Tälude  de  l'idiöme  mandchoa  dtaot  encore 
plus  intimement  116  k  celoi  du  ohinois  qae  leraon^ol«  M.  Som- 
mer derrait  6tre  engag^  k  a.'y  litrer  avec  zhle;  8°  qa*il  est  süf- 
fisant de  deroander  k.M.^omnier  deox  comptes  rendos  par  aa, 
au  liea  de  six;  3^  que  T^poque  du  retour  d«  M.  Sommer  de 
Paris,  ^tant  encore  assez  ^loign^  da  ddpart  de  laprochaine  mis^ 
siou  en  Chine  (1849),  il  faut,  sans  perdre  de  Tue  le  Toyage  da> 
jeune  sinologue  k  Pökin ,  laisser  les  circonstances  se  dessiner 
jrfos  oettement  arant  de  se  pronoücer  sur  la  question  d'oppör- 
tunit^  et  les  ddtails  d'extoilion  d'an  piureä  toyage  ;  4^  qu*au 
liea  de  fce  voyage  k  P^kia  oü  de  celoi  de  Kiakhta ,  il  y  aurait' 
peut-^tre  plus  d'avatijtages  k  prolonger  le  s^joor  deM.  Sommer 
k  St.  -Pätcrsbourg  et  k  Paris  pour  consacrer  une  partie  de  son» 
temps  k  Tdtude  de  la  langue  japonaise.  La  Classe  ayant  appcouT^ 
ce  rapport  et  en  ayant  adoptd  les  conclusions ,  une  copie  en 
sera  mise  sous  les  yeux  de  M.  le  Vice -President. 

M.  Sjögren  rapporte  le  dictionnaire  manuscrit  du  dialecte 
Mokcha  de  la  langue  mordyine,  compos^  parM.  Ornatof^  pro*, 
fesseur  au  s^minaire  de  TamboT,  et  il  en  lit  une  analyse  detail-. 
1^.  II  en  r^sufte  que  cet  ouvrage ,  dans  son  ^tat  actuel ,  est 
encore  tr^s  imparfait,  et  exige  une  rMsion  sotgn^e.  Cependant, 
comme  outre  les  faules  graves,  commises  par  Pauteur,  un  boa 
nombre  doit  £tre  attribu<S  an  copiste  ,  et  comme  reutrcprise  est 
utile  eu  eile  m^me,  Tinten tion  du  rappörteur,  en  relevant  les 
Amtes  les  plus  marquantes,  a  4t6  de  fournir  k  Tauteui  le  moyen 
de  corriger  son  travail  et  nuUement  de  le  dfo>arBgar.  La  Classe 
ayaut  adopt^  les  conclusions  de  ce. rapport,  une  oopie  en  sera 
pr^sentde  k  M.  le  Yice-PnUident 

Gommunication. 

-  Mv  Koppen  präsente  une  instruction  suppl^entaire  k  adres- 
ser k  M.  CastrtSn,  par  rapport  k  la  statistiqne ,  et  pri^  Ja 
Classe  de  la  feire  panrenir  au  voyageur  acoompagn^  de  deux 
ordoananoes,  IHine,  de  idSS,  conoemant  Torganisation  des  goa- 
veruements  de  la  SibMe,  Taatre  de  I8S(>  relative  k  l'adminis^ 
üratioD  des  Samoyddes '  da  distriot  de  MMne,  gouvememenf' 
d^Ai4(.hai3g«l ,  et  quo  M.  Köpfen  a  laehet^es.  La  Classe  ayant 
approuv^  Tiustruction  dress^  par  M.  Koppen,  charge.leSe- 
en^tnre  de  Texp^dier  U  M.  Castr^n. 


>■  *    »■  1*» 


Emis  le  80  mal  1844. 
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SSGAJTAlilS         PBRPEtUEL. 


I.   CELEBRATION  DU  VINGT.CIMQÜIÄME 
ANIVIVERSÄIRE  DE  LA  PRESIDENCE  DE 


M.   OÜVAROFF. 


•  ir. 


1. 1 


liB  ooinmenceinent  de  Taiiä^e  äcad^mique  quiexpire 
9t  itd  jmarqud)  daiis  nos  anoales,  par  une  so]^nfAii,  d'au- 
lant  «plus  significative  que  le  mouvem^t  qui  Vavait  die- 
lte avait  4i6  tout  -  k  <-  f^it  ^pontand  et  unanime^   Je  yeux 
parier  de  la  fete  du  12  jaaTier  de  cette  ann^e »   viiigt- 
cbiquiöme  aiiDfversaire  de  Ja  pr^^dence  de.  M*  Ouva- 
T/off.    On  sait  la  mani^re   donl  TAcaddinie  a  r^i^r^  ce 
jovr;   il  ne  sagissait  poiD^  alors  de  loDgs  et  labqrieux 
prdparatifs.   Dans  une  s^ance  improvjs^e ,  solennelle  par 
le  seDtimeDt  plulot  que  pai*  Tapparat,   pn.  si*est  rappelt 
r^tat  de  d^aissement  dans.lpquel  HUustre  President,    k 
spu  eDtrde  en  foncüoD,   av^it  ^rouvd  TAcaddiuie^   on  a 
pasfi^  en  revue  les  nombreux  cbangements  et  le^  aind^ 
tioratfons  op^r^es  dans  ce  lapa  d^  jLeqips^  on  s'est  rendu 
cpmple  enfin  de  la  sigpification  i^cty^elle  de  TAcad^mie, 
de  la  haute  importance  d^  sa  fnissjbn  et  de  la  mani^re 
4loot  eile  tache  de  sen.acquiiter^   et  ce  tablea^«•  anim^ 
par  la  richesse  du  sujet,   a  fini  par  devenir  involontai^ 
dement  un   pan^gyrique  indirect  des  plus  ^oquei^^  en 
J'hooneur  de  celui  qui ,   par  le  juste  coup  .d'oeil  dont  il 
a^pprtfci^  la  port^  de  sa  noble  fonction,  par  TinApence 
4iiorale  qu'il   a  exercde   sifr   ce  Corps  savant,    avait  su 
4nc9eyer  aux  yeux  du  monde  e^  niaintenir  ej^i  lui  le.sen- 
ftknent.de  sa  propre  digpit^.    L'orat^ur  de  ce  jour,»   t^- 
av^oin  oculaire  lui-meme.  de  ce;tte  p^rjode  de  r^g^ndration 
4»  }' Acad^ie»  dj;s  sqn  Qpmmeac^j^nt»  ^vait  bien.  con^r 


pris  quon  pouvait  se  passer  de.  IVtalage  des  mots  Ik) 
oü  les  fails  prlent  Organe  de  seß  coUigues  depuis  dix-* 
huft  ans,  jamais,  comme  dans  ce  jour,  il  n'a  dt^  plua 
intimement  convaincu  d  avoir  bien  devind  ,  leürs  senti- 
ments ;  jamais  leur  suffrage  ne  lui  a  caus^  une  aussi 
douce  satisfaction.  Le  procis  verbal  de'  la  s^ance  d^nt 
nous  parlonis ,  ainsi  que  les  piices  qui  y  ont  4t4.  lu/es.^ 
sont ,  depuis  longtemps  ,  sous  les  yeux  du  public ;  nous 
pouvons  donc  nous  dispenser  de  nous  ^endre  d'avan- 
tage  sur  cette  joum^e:  il  suffit  de  Tavoir  consign^e  dan^' 
nos  annales. 

II.   CHANGEMENTS   SÜRVENÜS   DANS  LB 
PERSONNEL  DE  L'ACADEMIE. 

1.    Nomination  de  M«  Koppen. 

Le  personnel  de  la  Gonf<^rence  acad^mique  n'a  subi 
aucun  changement  quant  au  nombre  des  membres  qut 
le  composent.  Cependant,  M.  Koppen  qui,  depuis  la 
mort  de  notre  respectable  Stör  eh,  a^  pour  ainsi  direT 
exerc^  les  fonctions  d^acad^micienordinaire  pour  laSta-^ 
tislique  et  l'Economie  politique,  a  4ti  promu  k  ce  grade 
le  lei*  d'avril.  Gette  promotion ,  que  les  travaux  nom*- 
breux  et  utiles  de  M.  Koppen  odt  pleinement  justiä^\ 
a  obtenu  la' sanction  supreme«    '>'  :   ' 

.2.  Dichs. 

--  Les  listes,  au  contraire,.  d^  nos  meml^res  exten^es 
ont  subi  quelque  ^^ducUon  jpar  la.  niort  de^trois  assQci^^ 
honoraires  et  d'autant  de  correspqpd^i^tsi   Les  pr^miena 


.LiSMir»  . 
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soDt:  M.  Ol^nine,  conseiller  privä  actuel,  membre  du  mie«  oii,  quelquefois,  des  travaux  m^me  d*assez  longue 
Gooaeil  d'^Ut,  pr^sidem  Se/i^aa^ie '  dei  blliia  arts  '^albin^ja3ii|etteift  me /^eii^iike  ■oncision  dans  T^nonc^, 
et  directeur  en  cbef  de  i^a^it^oyii^ej^il^fglrial^  ^  pu-  ;.etyl^clj||gneDyg^|^a|eli(e]Qpf  ^  jP^rd  attirail  qui  fait  Tat- 
bliquej  M.  Adelung,  conseiller  d'^tat  actuel  et  direc-  tribution  des  e'tudes  bistoriques  et  pbilologiques.  Par 
leur  de  Tlnstitut  des  langues  orienlales  au  ddpartemenl  ,^ette   raison,    et  pour   faciliter   Tabonnement   de   notre 


asiatique   du   Ministire    des    affaires   ätrangferes,    et   M. 

f«'^gftlt^r^^fft|[^'^^f^  ^^  retraftei  —  les  Qoixßspon- 
W3tei&'Jii-.Kaldaii«irt.4nci«u  {»aiSuaeur  d'bskiJM  aa 
Lyc^e  imperial  de  Tsarskol^-S^lo ,  M.  Krug,  conseiller 
intime  de  S.  M.  le  roi  de  .Prusse  et  (rire.  de.Tacadd-* 
micien  de  ce  nom,  et  M«  Raucourt,  aut^efois  colonel 
au  Corps  des  ing^aieurs  des  voies  de  communication« 

3.  D^missions  et  nominations  k  des  charges  secQn4aires* 

M.  le  conseiller  d'^tat  Slavinsky,  directeur  de  l'Ob- 
servatoire  et  ancien  professeur  d*astronomie  &  TlTniver- 
site  de  Yilna,  a  ^td,  sur  sa  demande,  admis  en  retraile 
avec  la  conserration  de  son  traitement  rommc  popgian ,  < 
en  r^compense  de  vingt-cinq  ans  de  service  accomplis. 
\ak  direction  de  rObservatoire  a  dte  commise  ad  inte- 
rim  k  M.  Hluszniewicz,  astronome-adjoint. 

M.  Zagorsky  a  r^sign^  la  fonction  de  directeur  du 
mus^e  anatomique,  et  M.  Alexandre  Zagorsky,  le 
fils^  Celle  de  conservateur  de  ce  mi^sde,  aij^si  que  du 
mu^^e  zootomique.  La  direcüon  de ,  ces  deux  mus^es  a 
et^  confi^e  aux  soins  de  M.  Baer.'^et  M.  le  docteur 
Scbulz  en  a  it4  nommd  conservateur  et  prosecteur.  Ce 

langement  de  personnel  a  eu  pour  suite  uae  nouvelle 
Organisation  du  Service  de  ces  deux  Etablissements  et  la 
fondation  d*un  laboratoire  zootomique. 

IIL    TRAVAUX  DE  L'ACADEMIE. 

1.    Quvrages  publi^s.   , 

La  publicaüon  des  MEmoires  de  TAcad^mie,  quoique 
naturellement  fort  rdentie  par  suite  de  la  fondation  du 
BttUetiui  scientifique ,  a  4a  cependaat  conaid^rablement 
avanc^e  dans  le  courant  de  cette  ann^e.  11  en  a  paoru 
lurois  üvraisons  de  la  saction  physico-matb^matique  ^), 
lieux  d«  celle  des  sciences  naturelles  ^) ,  qualre  de  ceUe 
des  Aciei^ces  bistoriques  et  philobgiques ')  et  une  du 
Aecueil  des  savants  Etranger«^),  en.toul  ^^r.limiiscms 
formaot  133  feuilles  d'impression.  Le  Bulletin  qui ,  par 
son  ca^act&re  de  feuille  p^riodiqiie)  offre.  un  moyen  plus 
rapide  k  la  propagation  des  id^es  et  d^urertes,,;  est 
devenu  le  d^pöt  presque  exclusif  pour  certaines  spEciali- 
t^s,  telles  que  les  math^tnatiques ,  la  pbysique,  la  cbi- 

t)  tir.  |.  2.  ?.  -  *)  V.  I.  2.  (tV.  6  manque  en<?ore)!  — 
•)  vi;  I.  2.  'S.  (V.  ^.  6.  manqueni)  et  VlL  *!  (Vi.  4.  «.  6 
inintpifetii).   J   ♦)  IVV «.  >       »'        » •  J   '  •  •• 


feuille,  on  a  d^cidd  de  la  s^parer  en  deux  journaux 
difitincts  et  inddpendants ^  Tun,  sp^ci^lement  consacrd 
4MK  Iravanx  de.k  Clasae  phyjMOhiB^atJb^vMi^que »  V^Hii^« 
destin^  k  servir  dorgane  k  la  Classe  d'bistoire  et  de 
pfanlolögid.  Ce  nouvel  lor^-e  de  choses  a  4l4  introduit 
dks  l'acb&vement  du  dixiime  volume  de  Tancienne  suite 
du  Bulletin  :  la  Classe  pbysico  -  matb^matique  a  publik « 
depuis,  39  feuilles  ou  num^ros,  la  Classe  bistorique  18. 

Lei^aetes  des  deux  s&nces  annuelles  et  publiques  de 
18i>l  et  184^,  ainsi  que  ceux  de  la  s^ance  solenneile 
tenue  en  l'bonneur  de  M.  le  President  de  1' Acad^mie,  le  12 
janvier  pass^ ,  et  dont  nous  venons  de  parier ,  ont  iti 
recueiltts  en  un  meme  corps  d  ouvrage  et  distribu^s  aux 
membres  de  TAcad&nie  et  aux  soci^t^s  savantes  de  tous 
les  pays.  L'Acad^mie  voit  atec  plaisir  que  les  journaux 
les  plus  r^pandus  de  la  France  et  de  TAngleierre  s'em- 
pressent  de  reproduire  aes  comptes  rendus  imm^diate* 
ment  apris  leur  publication. 

Le  rapport  sur  la  dooanime  distribuliQfn  des  prix-Dd- 
midoff,  formant,  avec  les  analyses  des  öuvrages  coi>> 
ronnjs,  un  volume  assez  ^tendu,  e  pani  ^galennent 
Outre  I'influence  Salutaire  que  cette  belle  fondation  exerce 
incontestablement  sur  la  drrectkm  et  Tesprit  de  notre 
jeune  litt^rature  nationale «  ia  publication  annuelle  d'ua 
grand  nombre  d'analyses  raisonn^es  d'oavrageS  mar* 
quants ,  —  analyses  parmi  lesqnelles  il  y  en  a  souvent 
de  fort  sens^s  et  savantes, —  promet  d'imprimer,  avet: 
le  tempS)  k  notre  critique  litt^raire  ce  cacbet  de  rigueur 
Tmpartiale  et  de  bienveillance  k  la  fois ,  qui  doit  carac* 
t^riser  tont  jugemenf  en  mati&re  de  litt^rature  et  de 
sciences.  —  A  cöt^  de  ces  publications  qu'on  potirrait 
nommer  reguliires  €t  ofßcielles^  parce  qn'elles  dmknent 
de  TAcaddmie  comme  cörps,  et  se  rapportent  k  Sa  spbere 
d'activit^  ordinaire,  il  y  en  a  encore  d*autres,  dues  dga- 
lement  au  patronage  de  FAcad^mie,  mais  dont  le  ikom** 
bre  et  r^tendue  ne  sont  astreints  k  aucune  rfegle.  On 
devine  que  je  veux  parier  des  gcands  travaux  qui  fon» 
ment  le  sujet  des  öuvrages  ddtach^  publids  de  temps  k 
autre  par  divers  acad^miciens."  Gette  ann^e  a  it6  ass0K 
productive  sous  ce  rapport,  et  bien  que,  dans  nos  <;omp^ 
tes  rendus  pr^c^dcnts,'  lorsqne  ces  öuvrages  se  pr^pa«- 
raient  encore,  ou  n*existaient  qu^en  manuscrit,  nöua  eil 
ayons  fait  ilnention  ddjk,  il  coiWieHt  t^ependant  d'y  rev«* 
nir  eneore  k  ^^ient  qüe  ees  ouVhiges 'sont  d^veoils  jpnn 


pri^  pubiiqn^,  et  dcstb^s  k  mndtfe  .ttfmo^age  de  la 
^parl /^ A  oolre  Acaddmie  aa.mouYenijBnt  geniiral  qui  ,«e 
jnam&ale  dana  le  monde  roteUectael  et  ^  ravancement 
ancceaaiC  dea  »oiencei  qo'elle  est  «ppel^k  cnltlver.    . 

Nous  commenceröna  notre  tfnum<(ratioit,  qui  d'atUetira 
ne  serä  pas  longue,  par  un  recneil  de  morceaüx  de  cnti-»- 
que  et  cle  haute  Iilt^rature  donf  les  plüa  aacfens  ont  Valu 
k  leur  auteur  le  titr^  de  membre  de  notre  Acad^mte , 
loxigtemps  avant  sa  nomioation  an  fauteuil  de  pr^sidenl 
de  ce  C!orps  aavant   11  ^tait  jiiste  de  recueillit  en  un 
meme  corps  d'ouvrage   cea  Berits  ^par^',   publr^s  h  de 
longa  inlervalles ,   soit  k  un  tris  petit  nombre  d*exem- 
plaires,   soil  dans  la   collection   de  rAcad^mie  meme. 
L*illuslre  auteur ,  en  accordant  son  assentiment  &  la  pu- 
blication  de  ce  recueO ,   sous  le  titre  modeate  d*Etudes^ 
a  bien  -voulu  mettre  k  la  disposhion  des  ^diteura  deux 
pieces  non-imprim^ea  encore :   «  Les  tues  g^n^rales  sur 
la  pbilosopbie  de  la  litt^rature)»  et  une  lettre  du  cAhhre 
auteur  des   a  Soir^es   de   St.  -  P^tersböurg )»   relative  au 
«  Projet  d*une  Acad^mie  asiatique »  et  ^crit^  lors  de  la 
premiire  publication  de  cet  ouvrage.  La  premi&re  de  ces 
pieces  surtout  donne'un  cbarme  particulier  k  cette  Edi- 
tion, en  ce  qu'elle  prouve  que  Tbomme  ^nidit,  absorbd 
ineme  par  les  devoirs  d  une  baute  chargä  administrative, 
ne  se  laisse  pas  tout-k-fait  Eigner  de  ses  gouts  litl^rai- 
res,  et  se  platt  a  leur  conßacrer  ses  rares  loisxrs,  düt->il 
^eme  les  d^rober  k  ses  heures  de  rcpos. 

.  La-  Gorrespondance  matbdmatrque  des  cä^bres  g^o- 
m^tres  du  siMe  dernier,  d'Euler,  de  Goldbach  et 
4ies  Bernoulli,  publik  par  TAcad^mie»  a  iii  accneillie 
«vec  transport  par  les  savants  de  tous  les  pays.  Quand 
OiD  pense  cumbien  ces  noms  doivent  etre  chers  k  notre 
Acaddibie,  par  T&rlat  qu'ils  lui  ont  pretd  lors  de  son 
premkr  d^ut,  on  verra  dana  le  patronage  qu'eUe  a 
hien  voulu  accorder  k  cette  publication,  non  pas  s^ule- 
meiil  ViBccompli&semeiit  d'un  pieux  devoir,  n^is  encore 
Un  aervico  essentiiel  rendu  aux  lettres }  car ,  ai  ce  xecueil 
na  peut  et  ne  doit  pas  pr^tendre  ennchir  la  science  de 
£äts  nQUteaux ,  ]a  lumi^e  qu*il  fait  jaillir  sur  une  ^po- 
<{ie,rd4s  plus  marquantes  de  rhistoire  des  math^ipati- 
quei , .  «et  sur  renf<;ba1nement  des  iddes  qui  ont  conduit 
loix  p])us  Mies  d^couverteü,  les  traits  biographiques  qu*il 
ff^vele »  et  Tint^nlt  presque  dramalique  qu*il  offre ,  en 
ffcndent  la'lectmi^  aussi  filtrayante  qu'instructive.  L'lädi- 
leor  jr  «  joipt  dejs  notices  kiographiques  et  litt^raires  sur 
)ea  auleuura  de  cealettreb  et  un  article  plus  ^nduaür 
la  Ti^  et  Ite  (^eribsd'Eulbr,  suivi  d'une  liste  ayst^m^ique 
de  toua  aea  ouvi'^s  taut  iaciprim^  qu'ia^dita*  Dapa  un 
Töyiagto  qtt'il  a-frit  T^ttf  denuer»  il  a  6l4  aates  beur^W 


pouriäcqu^rifv  k.Pftri^^  ime  eoUdction  pv^isuae  bitklit|i 
de  leiirea  d'Euler  k  Lagrange  >.  et  une  OocrespoodMC^ 
entf e  co  deroier  e(  d' Alenaübert  iQ^ant  pour  ol^  ipiWH 
cipaljcs  tra¥aux  de  noüre  immortel  giomhts^ry  .etni 
Bäe,  «n  Supplement  de  la  ocNrreapondance  entre  cei^indi 
et  Nicolas  BernouUi,  du  plus  baut  intdret..  .      .„! 

Dans  nos  deux  derniera  comptea  rendiia  noua  aivtna 
parle  d'un  grand  travaH  de  quinze  möia^  exäcnte  p^ 
nos  astronomea  de  Ponlkove,  et  qui  a  eu  pouv  oUcI 
une  rrfvision  de  rhemisphire  Celeste  bordal  paf  rapport 
k  toutes  les  ^toilea  fixes  jusqu*ä  la  septi^me  grandeiir 
inclusivemcnL  La  riebe  moisson  de  nouvellea  ^ilisa 
doubles  et  multiples  qu'a  fournie  cette  rdviaion^  a  il^ 
eonsigu^e  dans  un  catalogue ,  semblable  k  celui  de  Dot«* 
pat  de  l'än  1827,  et  publik  ait  commencement.de  cette 
annde.  j 

MM.  Baer  et  Helmersen  ont  dmis,  . demi^rement , 
deux  volumes,    le  Wme  et  le  8*me,  de  leur  interessant 
Recueil   pour  servir  k  la  connaissance  de  la  Aussig  et 
des  pays  limitrophes  de  l'Asie,    Le  premier  de  cea  v^ 
lumes  contient  la  suite  du  voyage  fait  par  Tim  des  edb- 
teurs,   M.  Helmersen,  de  1833  a  1835,  k  l'Oord  et 
dans  la  steppe  des  Kzrghises.   11  est  consacrtf'  exchisW^ 
ment  aux  observations   barom^triques   et  psychrometriL. 
ques  et  k  la  mesnre  des  hauteurs;   une  carte  geognofiti^ 
que  et  quelques  coupes  verticales  de  montagneft  lui  sont 
annexdes.    Le  8^me  volume  renferme  trois  memoires  dfa 
M.  Eichwald,    membre    correspondant ,    relatifs   k  ItL 
geognosie  de  TEstonie,   de  la  Finlande  et  de  la  Su^e, 
et  le  rapport  de  M.  Middendorff^   sur    les  resultate 
ornitbologiques   de   son    voyage   oq  Laponie,   en  18M). 
Le  7eme,   ainsi  que  le  9öme  et  le  lO^e  volume3  sont  k 
la  veille  de  quitter  la  presse. 

M.  Vostokoff  a  publik  son  Edition  critique  et  phi- 
lologique  du  livre  des  dvangiles  dit  d'Ostromir»  qne 
nous  avons  signaie,  dans  notre  dernier  cömpte  renda, 
comme  itaiA  le  plus  antique  de  tous  les  monuns^Ata 
connus  de  l'ecriture  cyrillique-slavonne,  et  doul  I'oilgi- 
nai,  offert,  on  ne  sait  plus  par  qut,  k  l'Imperatrice  Ca- 
therine II,  se  conserve,  depuii  1806,  k  la  Bibliotb^- 
que  imperiale  et  publique«  JVdus  ne  trouvons  rien  k 
ajouter  k  ce  que  nous  avons  dit  anierieurement  jsur  oe 
precieux  document  paleographique ,  ai  ce  nts\  que  h 
travail  du  aavant  editeur ,  la  comparaison  des  textea  alir- 
von  et  grec  et  lea  nombreusea  notes  grammaticalea  et 
philologiquea ,  repondent .  parfiatement  k  ce  que  YAcäU- 
mie  et  le  liionde  aavant  etaient  en  droit  d'attendm  de 
sa  profonde  enidition.  Qn  sait  d'ailleura  que  ce  travail 
de   notne  doole  cbofirire  um  rien  de  cotnnim  aiiec.  m 


qluJitit  «etueJle  d*acad^inicieii ;  <ja'ä  a  4i6  appel^  par 
rAcademie  k  Tentr^prendre  longiemps  avant  sa  nomina- 
tioD  i^  octte  Charge  honorable  ^  et  que ,  par  cette  raison 
ausiity  -noua  sommes  en  droit  de  mentioiitier  son  ou- 
Trage  dans  ce  compte  reodu  et  d'en  revendiquer  ainsi 
une  partie  du  m^rite  k  notre  Classe  liistorique. 

EjIi6ui  M.  Schmidt  a  termind  la  publicatioii  de  son 
diQtionnaire  de  la  langue  tib^taine  et  Tedilion  du  texte 
libtftaitt.do  Dzangioun^  avec  la  traduction  allemande  en 
regardi  Ces  deux  ouvrages  forment,  avec  la  grammaire 
dela  langue  tib^taine,  publice  en  1840>  l'appareil  cdm- 
plet  n^eessaire  k  T^hide  de  cette  langue.  C'est  ainsi  que, 
par  six  ouvrages  qui  se  sont  suivis  k'courts  intervalleS) 
nolre  laborieux  confrere  a»  le  premier,  ouvert  ä  lex* 
ploitation  des  sarants^  deux  litttfraturei  de  TAsie  cen- 
trale qui,  ayaut  lui,  passaient  presque  pour  inaccessibles. 

2,   M^moires  lus  dans  les  s^ances. 

1  Les  .Classes^  physipp-math^matique  et  historico-*  philo«* 
iogique  ont  tenu,  chacune,  vingt  et  une  s^ances.  Le 
Jlonibre  des  articles  traitds  dans  la  premiere  a  6l6  de 
}33l,  dsäns  Ja  second^e  de  184.  Nous  en  extrairons,  comme 
X  Tordinaire  ^  ceux  qui  se  rappoi-tent  aux  travaux  de  ca- 
J^fuet  destiuds  a.  la  publicit^,  ou  en  partie  imprim^s  d^jä, 
.soit  dans  le  Bulletip ,  soit  dans  le  recueil  des  M^moires, 
Mit  enfin  s^par^ment ,  comme  ouvrages  ddtachds.  Dans 
IMnum^ration  de  ces  articles,  nous  suivrons,  comme  par 
,^  pass^ ,  Vordre  des  sections  et  des  sciences ,  et  nous 
commencerons  par  les  sciences  math^matiques  propre- 
juent  dites. 

-^  a)  Mathtoatiqaes. 

M.  Ostrogradsky,  dans  ses  recherches  de  balistiqne 

qui  loccupent  depuis  plusieurs  ann^es,   a  6l4  conduit  k 

traiter  la  question  du  mouvement  du  pendule  dans  Tair, 

en  adoplant  les  hypoth^ses  sur  la  rdsrstance  et  le  frot«- 

Cemeot  de    Tair   que  Ton    admet  g^iidralement  dans  le 

monrement  des  projectiles  de  rarüUerie.    Le  but  de  ce 

memoire  est  la  detertninatiou  des  trois  coefBcients  que 

les  hypoth^ses  dont  il  s'agit,  introduisent  dans  la  th^orie 

de  oes  projectiles,  et  dönt  Tun  seulement  est  k  peu  prils 

coüDU.    II  rtfsulte   de  lanalyse   de   Mi  Ostrogradsky 

que   le   temps<  d*uiie  oscillation    entiere  est  presque  le 

m&ne  que  dans  le  vide;  mais  les  amplitudes  d^roissent 

•de  plus  en  plua,   et^  au  boul  d*un  temps  concjd^able  >, 

•finisacnt  par  decroltre  en  progression .  giomitiiqme,    La 

-ineme   question   a  ddjk   iii    trail^e   par  Poisson   qui   a 

tena  cooipte    des    troisi&mes    puissances    des    aikipKtU'»- 

'des.   Notre  g^omfetre  n*a  pas  jug^  n^cessaire  de  pous-» 

•ser  plus  hiu.  lapproximation.   Mais  Poisa^n  a  ooiis  ph^ 


sieui*6  terittes  du  troisiime  ordre,  te  qm  fait.qne  aa 
formule  est  incömplite*)  eile  a,  en  ouU«,  rioconv^ntent 
de  contenir  le  temps  en  dehors  dusigne  des  fonctiona 
continuellement  d&rosssanles ,  ce  qui  rend  Tapproxima- 
tion  fautive  au  bout  dun  temps  un  peu  consid^rable. 
Le  meme  cas  se  pc^sente»  comme  on  sait  dans  la  thdo- 
rie  des  planstes,  et  donne  naissance  aux  in^galit^s  s^cu- 
laires ;  il  se  präsente ,  en  gtin^ral ,  dans  toutes  les  apr 
plicaiions  de  la  mdlhode  des  approximations  successive^. 
M.  Ostrogradsky  s'est  ajussi  ser  vi  de  cette  m^thode, 
mais  avec  les  modigcaüons  qull  y  a  apport^es  en  1835; 
il  a  dvitd.  les  ar^s  de  cercle ,  c*est  k  dire ,  le  temps  eh 
dehors  des  fonclions  .p^rio<}iques  ,  et  il  n*a  omis  aücun 
terme  du  troisi^me  ordre  ,qui  est  celui  auquel  il  a  port|{ 
lapproximation.  La  comparaison  des  formules  contenue^ 
daus  ce  me'raoire^  avec  Tobservation ,  doit  fouinir  k.M. 
Ostrogradsky  Tun  des  coefGcients  cherch^s.  Pour 
Irouver  Tautre ,  notre  savant  collegue  s'occupe  k  präsent 
de  recherches  sur  les  oscillalions  tournautes  des  verges 
^lasliquesi  Lexpdrience  k  faire  que  ce  travail  suppo'^e, 
consiste  k  attacheriun  projectile  d^artillerie  k  une  verge 
mdtallique,  de  fer,  par  exemple,  et  apris  avoir  tordü 
cette  verge,  k  observer  les  oscillations  tournantes  qui 
en  x^sullent.  A  cot^  de  ces  travaux,  M.  Ostrogradsky 
continue  de  surveilJer  Timpression  de  son  Calci^l  diffd- 
rentiel  qui  touche  k  sa  fin.  —  M.  Bouniakovsky,  dank 
un  memoire  intilule  «  Consid^rations  sur  les  principaleä 
d^monstrations  de  la  thdorie  des  parallMes,»  nous  a  fait 
voi^  TinsuflSsance  des  d^monstrations  de  cette  doctrine , 
imagin^s  jusqu'k  ce  jour ,  et  qu'on  Irouve  expos^e^  en 
detail ,  par  Legendre ,  dans  le  tome  XII  des  Mtfmoires 
de  l'Acad^mie  de  Paris.  En  r^duisant  toutes  ces  mdtho- 
des  au  plus  grand  degrrf  de  simplicit^,  M.  Bounia«- 
kovsky  montre  qu*elles  sont  loin  de  satisfaire  k  la  ri- 
gueur  qui  doit  caraclA-iser  toute  sp^culation  g^om^ique, 
et  il  termine  son  memoire  par  quelques  vues  nonveller, 
relatives  k  cet  ^bjct.  Le  metme  aCad^micien  a ,  en  Outre, 
arhev^  iin  manuel  d'arithm^tiqtie  en  langue  russe  qu*il 
se  propose  de  publier  prochäfnement.  11  est  k  esp^rer 
que  les  chati^ements  que  le'sav^t  acad^micien  «i  cm 
devoii*  apport^r  'k  rexposition  usit^e  de  cette  brandifS 
des  math^m^tiques ,  en  facilitera  Venseignöment.  Poqr 
ce  qüi  concerne  Touvrage  sur  le  caicul  des  pröbabilit&i 
cömmcncie'  par  M.  Bouniakorsky,  et  dont  höus  avöna 
parl^'  dans  no^  derniers '  comptes  rendus «  il  avänce  aa 
für  et  k  <  mesiife  que  d'autres  occupations  permetteni  k 
raulettr  dy  travaiUer:  la  seconde  partie  cependant,  cdU» 
qUr  traite  de  la  'd^terminatron  des  probabilitds  a  postei' 
riörfy  a  ^t^  comitienoile.  Enfin  j  lem^me  savant  a  pd^ 
blitfv'd^na  «»  jourfia]  msä^^'  une  analyae  assec.dtftailUe 


& 


d^rla  Cafrt$jf>ondance  mathemaiUjue.  •*-    Le  cdlibre  as- 
tiiDDoiBie  ide  KpBigsberg,   M.  Bessel,  a^soci^  ^traog^ 
de  notre  Acaddmie,  noiis  a  comiiiiinicju^  an  rdsultat  g^*^ 
ndralifit  iatdressaiit  de  ses  rbcbercbes  tris  compltqu^es 
aar  les  changaments  ijue   Ja.  pi^sanCenr  fait  subir  a  un 
cercle   drmä,   ^Ubli  verticaleiiient.    Quelle   qne   soit  la 
denaM  et  la  flexibilit^  des  difilfrentes  parties  de  ce  cer- 
de/  qmllles  qoe  aoiesl  les  teasions  qui  ont  Heu  entre 
eea -parties^  MBessel  trouve  une  expression  fort  simple 
poov  le  d^placement  d'un  trait  de  division  cpielconque,  ex« 
presaion  moyenbaDt  laqoelle  dn  peut  affranchir  de  toute 
kifluence  de  la  pesantenr  tant  les  observations  institu^ 
k  l'aide  de  ce  cercle  que  rexamen  de  ses  divisioDS.  L'il- 
lustre  g^npitre  sonp^Doe,  qu^  €fa  formule  D*est  qa*un 
cas  particulier  d'un  tb^rötne  g^n^ral  de  la  statiqne  des 
eorps  ^lasüques,  tbdor&me  qui  ^tablirait  peut-Stre  qae  la 
fignre  de  cbaque  cor|>s  ^astique,  assujetti  ä  raction  de  la 
pesanteur«  est  exprim^  par  trois  fonctions  d^pendantes 
iialquemefil  de  sa  constitutfon ,  et  non  de  sia  posHion.  — 
Ui^   aulre  >  membre   boqpraire   de   TAcad^mie ,   r&idant 
danp'ki.'meine  ville;  M.  Jacob i,  dous  a  annonc^,  dans 
ime  note , :  la  di^couverte  d  un  nouveau  principe  de  dy- 
BAiniqu&^  Iris  gtfn^räL    Quand  les  forces  motrices  sont 
fonctions   seulement   des   coordonnrfes   A<e&   mobiles   qui 
oomposent  unsyatime,   ei  quand  les  fonctions  dont  il 
a!i^,  remplissent  les  conditioosi  n^cessaires  k  l'existence 
des   prindpes   ou  >1ois   connus    de   la   dynamique ,    ces 
m^mefli  principes   foumissent   des    iot^gial^   premiires 
dfes  ^qnalions  du  second  ordre ,  relatirea  au  mouvemeot 
dv  systime.>  La' nouveau  prmcipe  ^tabli  par  M.  Jacobx 
soppose  seolement  qne  les  forces  motrices  soient  ind^- 
j^eadantes  des  Titeases  des  mobile»,  mais  elles  peuvent 
toe  des  fonctions  qudconqnes  des  coordonn^es.  L*appli- 
ctftion  de  ce  priisici^  exige  qite  Ton  connaisse  toutea  les 
integrales  du  probleme,  moins  deux,   ce  qui  r^uit  le 
probNfme  k  Tint^gration  d'une>  ^quation  du  premier  or- 
dre k  deux  rariablea.  Or,  le  principe  m^me  de  M.  Ja- 
eobifbarait  un  facteur  qui  rend  cette  ^quation  intdgra- 
ble  et,  pdir  sutte^dchire  la  Solution  du  probleme.  Dans 
une  s^oonde  x^te ,   le  mSme  g^mitre  disüngud  a  bien 
ifbxAk  nöos  communiquer  la  d^monstration  d*un  nouveau 
A^r&faie  relatif  2i  la  th^rie  des  fonctions  ab^iennes , 
et  qüii  a'est  que  le  drfveloppement  ult^rieur  d'un  autre 
tfa^rfeme  ddcouvert  par  le  mdme  auteur.   L^^nono^  de 
oa^'  tiv^rknes  -est  nnpossible  sans  Femploi  des  signes 
d^  iiiatalion(  Tirtfcle  doxvt  nous  parlons  est  d'ailleurs 
pobiy  dans  notre  Bulletin.  -^  Dans  le  22toi0  volume  du 
j6imal.  d^s -math^matiques  de  IML  Grelle,  les  gdom^res 
om  remarqutf)  ave«  jnt^et  un  article  dans  lequel>  M«  1 


Min  ding,  aduellement  profesaeur  k  Dorpat,  donne  uim^ 
rigle  nouvelle  poUr  d^terminer;  entre  deux  ^quaiiona 
alg^briques  k  A&m  inconnues,  le  degr^  de  T^quation  en 
une  de  ces  inconnufes.  r^stdtant  de  r^imination  de  Taun 
tre.  Cette  rj^le  ,  bieo  qu'elle  ne  laisse  rien  ii  ddsirer 
pour  la  facilit^  de  Tapplication  num^rique ,  s'est  pour- 
tant  trouv^e  sujette  k  un  d^fauti  pour  ainsi  dire  tb^ori-i 
que,  puisqu*on  n'y  voit  pas  entrer,  d*ane  maniire  sy«* 
mdtrique,  les  didments  tir^s  des  ^quatjons  donn^s  et 
qui  composent  i*expression  du  degr^  final.  Or,  par  lä 
nature  de  Tobjet ,  il  doit  y  avoir  une  etpres!»ion  qui  sa-» 
tisfasse  a  cette,. coiidition  de  symi^trie,  )et  M.  Min  ding 
lui-meme  est  parvenu-it  )a  d^velopper  dans  un  memoire 
qu*il'  a  adresjs^ .  k  notre  Acad^mie  et  qui  doit  procbaine*^ 
ment  parattre  dans  le  Bulletin*  Enfin  M.  Borenius,  d<9 
Finlande,  nous  a  communiqud  des  recberches  tb^oriquesi» 
tendant  k  d^terminer  rinfluence,;  que  Tattraction  d'un 
pays  d*dtendue  donn^  exerce  sur  la  forme  de  la  mer 
enviroionante«  Quant  k  ce  memoire,  nous  y  reviendrona 
plus  tard,  lorsque  M.  Ostrogradsky,  cbargd  de  Tex»- 
miner,  nous  en  aura  rendu  compte. 

b)   Astronomie  et  G^graphie* 

On  sait  ddjä,  par  une  notice-  pr^iminaire  que  nous 
avons  mentiooq^  dans  notre  dernier  compte  rendu,  que 
M.  Struve   s*est   servi  avec  succ^  de   son   admirable 
lunette  deRepsold,  ^tabtie  dans  le  premier  vertical,  pour 
donner  une*  nouvelle   d^terinination ,    aussi   exacte   que 
possible,    du   coefBcient   constant  de  l'aberration   de  la 
lumiire  des  lätoiles  fixes.  Ce  travail  est  k  pr&ent  achevtf, 
et  forme  le  sujet  d*un  memoire»   lu  au  commencement 
de  cette  ann^e   et  qui  se  trouve  meme  d^jä  entre  les 
mains  des  astronomes.  Le  rdsultat  final  fixe  la  valeur  du 
coefficient  chercb^  k  20'^44>5  avec  l'erreur  probable  d'un 
centi^me  de  seconde.   La  vitesae  de  la  lumiire  d^duite 
de  ce  chiffre  serait  de  41518  milles  g^grapbtques  par 
seconde ,    avec  une  incertitude-  de  22  milles.  seulement 
en  plus  ou  eu  moins ,   et  le  temps  qu'emploierait  la  lu-; 
iniire  pour  parcourir   la  distance  moyenne  du   soleil  k 
la   terre  «ei*ait  de   8'17",8.    En  qutre,   les  observations 
fönt  voir.qu'il  n*y  a  pas  lieu  d'admettre  une  diffä*ence^ 
quelconqu^  dans  la  vitesse  de  la  lumiere  des  difi^i^rentes^ 
dtoiles  fixes.  —    G'est  donc  ainsi  que  l'astronomie  prati^ 
que  doit  .ddja  k  notre  Observaloire  central  la  d^terroina- 
tion  nouvelle  de^  trois  dl^mentS}principaux  qui  servent 
k  la  rdduciion  id^s  lieux  des  ^toiles  fixe^,  savoir  de  la 
prdcession  des  ^quinoxes,  de  la  nutation   de  Taxe,  ter^ 
resire  et  de  l'aberratioii  de  la  lumiire«   On  pouvajt  s'atr 
tendrH  k  vOir.  bientot  ces  nouvelles  valeuts  fondamenla- 


les  adopt^  |;Aajrsi]einet)t  pur  k#  Mtroncnkies^  anasi  «e 
propose  -« t «  on ,  )i  PoulkoTa  mittle ,  de  proc^d«r  ince^ 
SAmmeal  a«  caktil  de  nouvellea  table«  de  rddaction , 
htisies  ^ur  ced  valeüts ,  et  ^aü  remplaceront  les  cdlebres 
Tables  de  Königsberg.  En  attendant,  M«  Nicolai,  astro» 
nome  de  Mani^heini,  a  calcnl^,  mir  cea  nouveaux  ^^ment8> 
des  tables  gen^rales  fju'il  a  publikes  dans  le  Journal  as« 
Ironomiqtie  de  M.  Schumacber.  —  Outre  le  mdmoire 
itir  TaberratioD,  M.  Strnve  a  pr^par^  a  la  publication 
la  troisiime  et  deriiiire  partie  de  son  vaste  et  impor- 
taut  travail  sor  les  Aoile»  donbles  et  multiples ,  obser- 
ifiea  k  Dorpat  On  sait  que  ce  travail  commeDfa ,  dans 
cette  Tille ,  par  l'^ditron ,  eü  1827 ,  d*un  nouveau  cata« 
logue  plus  Komplet  des  ^toiles  compos^es.  Plus  tard ,  la 
ttiesore  microm^triqüe  des  posHions  relatives  de  ces  ^toi- 
les  devmt  Tobjet  d*un  second  ouvrage  Aendu,  publik 
etl  1837,  ddjä  pat  notre  Acad^mte  Ü  restait  encore, 
poiir  eouronner  loeuvre ,  k  d^tenniner  les  posrtions  ab- 
solues  moyennea  de  oes  aatres^  oo  plütot  de  T^toile 
principale  de  chaque  groupe  iaold ,  et  c'est  Ik  le  but  du 
troisiime  ouvrage  dont  nous  parlons  et  qui  est  d^ja  soms 
presse.  Remarquez  d'ailleurs  qu'il  ne  s*agit  ici  que  des 
^toiles  compos^es ,  enregistrdes  au  catalogue  de  Dor- 
pit;  or«  on  a  TU  que  l'inventatre  de  ces  groupes  re- 
hiiarqtiabies  n'est  pas  clos;  qa*il  s*est,  an  contraire,  en- 
<^ore  considdrablement  accru ,  depuis ,  grace  aux  moyens 
puissants  dont  dfspose  rObservatoire  central.  Les  syst^ 
mes  nouTellement  d^couTerts  k  Poulkova,  et  dont  nous 
avons  annonc^  le  catalogue,  seront  soumis  &  une  pareille 
dlscussion,  et  fourniront  un  Supplement  important  k  une 
partie  de  rastronomie  dont  Herschel,  le  pere,  a  jetä 
les  Premiers  fondements ,  et  qui ,  de  nos  jours ,  a  re^u 
les  plus  amples  ddveloppements  k  deux  observatoires 
de  Russie. 

M.  Peters  nous  a  lu  un  memoire  sur  la  lathude 
^ograpbiquede  TObservatoire  central  ^  d^duite  des  ob^ 
ierrations  de  l'^toile  polaire.  Le  büt  de  ce  travail  etait, 
d'abörd,  de  dAerminer  le  degr^  d'exactitude  Hont  le 
^rand  cercle  vertical  d'£rtel,  instnittient  de  construction 
pärlrculi&re ,  ^lait  su^üeptible  dans  Tobservation  des  dis- 
tanöes  z^nitbales  des  astr^s.  Get  exstmen  repose  sur  289 
öbMrvatiuns  de  la  polaire ,  institu^eS  dans  t'espace  de 
quatök-ze  mois ;  il  a  prouv^  que  Töbservation  d*une  cul- 
mittation  rsol^e ,  prise  dans  un  ^t  d'air  favbrable.  peut 
ibütlQir  des  df^tances  ic^itbales  dont  la  valeor  ne  eoic 
affect^e  que  d*iine  erreur  probable  ^de  0,12  de  seconde, 
ce'  qui  assignerait  d^jk  k  notre  instrument  une  place 
^iliinente  pakmi  ceitt  qui  servent  k  la  dtftertntnation  des 
hiüCidttrs  du  p61e   et  des  ^^linaisöiis«   La  krtiliide  de 


U(%servatoire,  i  trouvde  pas  oe  mojEen,  est  de  J^WiSl^lSl^ 
eX  l'erreur . probabl<i  de  ce  r^ultat  ne  va  pts  m  ddi.de 
0,04  d'üne  seconde«  En  outre  ,  le  travail  de  M.  Petev^ 
fburnit  une  d^termination  tris  exacte:  de  la  ddclindiaoa 
moyenne  de  la  pokire  et,  par  U.  recherche.de  savisuriar*. 
tion  annuelle ,  une  valeur'  ind^pendante  pour  raben»- 
tion  et  une  valeur  positive  pour  la  parallaxe  annuelle 
de  cetle  ^loile.  Cetle  deroiire  ne  ae  monte ,  k  la  yintif 
€fak  0,08  d  une  seconde^  maia  ce  chifire  est  encore  isepl 
fois  plus  grand  que  son  erreur  probable»  Euler  ^deo^ 
sa  Theorie  du  mouvement  des  Corps  solides ,  en  JMve«^ 
loppant,  avec  la  dart^  et  la  sagacit^  qui  caractiSrisenf 
tous  ses  immortels  ouvrages,  les  lois  de  la  rotation  de 
la  Terre,  a  prouv^  th^öriquement  que  la  position  de 
Taxe  terrestre  ,  dans  rint^rieur  du  globe , .  pouvait  etre 
sujette  k  une  certaine  variabilil^^  Ea  vertu  die  cea  chai»« 
gements  de  position.  de  Taxe  terrestre  i  les  lieux  sucoo« 
sifs  du  pole  vrai  ddcriraienty  autour  du  pole  moyen« 
un  petit  cercle  dont  la  p^riodeserait  de  309  jours.  Qu 
n'avait  pas  tent^ .  jttsqu'ä  ce  joor  de  constator ,  paf 
Tobeertation ,  Fexistence  de  ce  pbdnom^ne  remarqua«» 
ble  qtd,  ^videmment,  devrait  se  manifester  par  dea 
cbangements  p^riodiques  \  fort  minimes ,  dans  la  la^ 
titude  d'ün  lieu.  M.  Peters  a  distriboä  par  groupcst 
in  nombre  de  dix-huit,  lea  valevrs  de  la  hanteor 
du  pole  qu*il  a  d^iermm^es  dans  Tespace  de  Ijoa«* 
torze  mois,  et  il  lesa  souimses  k  un  examen  trte 
rigoureuz,  pour  voir  sH  ne  s'y  d^souvre  pas  qnelque 
trace  de  cette  p^riodicitd.  Effectivement  ^  il  räsulie  d^ 
cet  examen  y  que  lies  petites  variations  des  hauteura  du 
pole  observ^es  s'expliquent  en  admettant,  que  lea  polea 
correspondants  aux  diflFtärentea  observations ,  d^rivcat 
autour  du  pole  moyen  un  cercle  dont  le  rayon  est 
dh  0^08,  chifire  qui  surpasse  de  4  k  5  Ibis  son  ein 
reur  probable»  Le  phenom^e  en  question  ne  serait 
donc  plus  sujet  k  aucun  doute,  s*il  ii'y  aväit  paa.eii^ore 
lieu  de  supposdr  que,  peut -etre,  une  petite  p^iodidtA 
dans  la  r^fractioii,  ächarppant  ^u  calcul  et  d^pendanL'de 
la  Periode  annuelle,  y  fut  pour  quelqtie  dbose.  jCkf 
soup^on »  heiireasement,  peut  dtre  ^arl^  par  des  obs^iVn 
vations  prolbng^es ,  la  pMode  des  changemeata.  dtr  l^ 
hautenr  du  pole  n'^tant  quei  de  conrte  dw^ ,  et  ddoll 
six  ans  au  jjus,  la  qoeatiion  dcfit  £tre  d^nitivenaeni  4^ 
cid^^  ~  M.  Mädleri  de  Dorpat,  nous  ä  adreaa^Aili 
recherches  sur  Iprlifite  de  T^ixHle  doiuble |  da Jn  Grandes 
Ourse,  travail  qu'fl  a  publid  depiiis^  et  AL  WeiBse^  d4 
Gracovie,.  des  tables  de  pr^cessiön>,  ealoolte  «pii^MiHr 
pour  l'ah  189t;  et  pour»  Ibs  d^dinaisDiis  de  «^  Ik  2i  *f  I8( 
degrtfs.  *-  Ml  ^ti*uve^  le  jetoev  iaotts  a 
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dftns  un  -m^oire,  la  detenmiiaüoii  des  pofiäioDs  g^o^ 
gt«phi(]ue8  de  Novgorod,  de  Moscou^  deRiazan,  deLipetsk, 
de  VoroD^je  et  de  Touk.  Le  vojage  entrepris  par  rauteur, 
FättH^dernürey  tpour<  robserTation  de  rddipse  du  so-* 
Vtili  et  dans  lequel  il  aparcouru  3500  verstes  danfi  39 
jtntt«;  lui  a  fiDnürni  le  n^sultat  geograpbique  qui  fait  It 
sojel  «du  memoire  doult  noas  ptrlona.  Ge  travail  peut 
6fio<n*e  etre  cokidid^r^  cdmme  premier  essai  heurdux  de 
Teniploi  des  chronom^es  pour  la  d^termination  exacte 
des  longitttdes  dans. de  longs  YOyages  par  terre.  Eo  ou* 
tre,  le  memoire  de  notre  jeune  astronome  a  cela  de 
pBrticulier  qu'on  j  Irouve,  pour  la  premi^re  fois,  les 
iralisurs  respectiTes  des  chronomitrea  qui  ont  servi  «u 
(ransporl  du  tempsv'ou  si  Ton  veut  leur  poids  respeclif^ 
ddduit  de  leur  oomparaison  journaliere,  proc^d^  qui  est 
tris  utile  lootes  les  fois  qu'il  n'est  pas  permis  de  calcu- 
1er  ces  valeurs  par  la  d^termiuation  r^itdr^e  de  la  Ion* 
gitude  d'un  mSme  Heu. 

c)  Phjslqae. 

MM.  J^cobi  et  Lenz  onl  communiqu^  k  TAcad^mie, 
dans  un  'second  et  troisiime  memoire ,  les  r^sultats  ul- 
t^rieurs  de  leurs  recherches  sur  les  lois  de  la  force 
äectrö-magndtique.  Apris  avoir,  dans  leur  premier  me- 
moire, envisagd  le  magn^tisme  d*inductiön,  en  tant  qu'il 
est  d^termin^  par  le  courant  galvanique,  et  montrd  com- 
ment,  pour  un  cylindre  de  i'er  donn^,  il  fallait  disposer 
la  pile  et  les  circonvolutions  des  fils ,  afin  de  pro- 
duire  le  plus  grand  eflfet  possible  ,  ils  traitent ,  dans  la 
sufte  de  leur  Iravail ,  la  question  de  savoir  eu  combien 
la  force  magn^ijque ,  excit^e  dans  le  fer ,  de'pend  des 
dimensions .  du  cylindre  meme.  A  cet  effet ,  ils  exami- 
neut  diabord  Vinfluence  que  T^paisseur  du  noyau  exerce 
siir  riotensit^  du  magn^tisme  induit,  et  ils  trouvent 
que,  Aks  fjae  cetle  ^{»isseur  va  au  delä  d'un  tiers  de 
pouce ,  toutes  cboses  d'ailleurs  Egales ,  la  quantitd  totale 
du  magndtisme  d^compos^  crott  en  raison  du  diametre. 
Elnsuite,  on  a  mesur^  la  force  magn^lique,  excit^e  dans 
des  barreaux  de  fer  de  meme  diamitre ,  mais  de  Ion- 
gueurs  diS<^renles,  ou  plutöt  Tintensit^  magn^tique  des 
poles  d*un  tel  ^lectro-aimant ,  ce  qui  est  le  plus  impor- 
tant  ea  pratique ,  et  Ton  a  trouy^  la  loi  remarqtiable 
que  Taction  polaire  des  barreaux  de  fer,  aimant^s  par 
des  courants  galvaniques  de  meme  force,  est  ind^pen- 
dautt^  de  la  longueur  de  ces  barreaux,  et  se  manifeste 
seulement  en  raison  du  nombre  des  circonvolutions  de 
lli^Iice  dlectro  -  magn^tiqiie  dont  ces  barreaux  forment 
le  noyau.  En  combinant  ^elte  loi  avec  la  pr^c^dent^,  on 
ex^  tire  la  consifquence  i^lpo^tante ,  savoir ,  que  le  mag- 
n^tisme  des  poles  des  cylkidres'^ectro-magn^tiqües  est 


en  raison  du  prodiut  de  la  longueur  d&ThiiUe  par  Ja 
force  des  courants.  Nos  pbysiciens  sournettont  ensuiie  ii 
un  exameii  soign^  ]ea  lois  de  la  distributiön  du  inagni$- 
lisme  libre  dans  les  barreaux  de  fer  recouverts,  s«r  Umte 
leup  longueur ,  de  spirales  ^lectro  -  magndliques ,  ce  qui 
est  une  question  importante  lorsqu'il  s*agit  d'employer 
de  pareils  aimants  dlectriques  k  Imductton  de  courants 
magn^to-dlectriques.  Ces  exp^riences,  faites  sur  des  bar^ 
reaux  de  sept  longueurs  diffdrentes,  depuis  4  piedsijus- 
qu*k  un  pied,  ont  fait  voir  qu'en  prenant  pour  abscisses 
les  diO^rentes  portions  des  barreaux,  et  pour  ordonn^ea» 
les  quantitds  de  magn^lisme,  correspondantes  k  ces  por«- 
tions,  la  loi  de  k  dislribulion  du  magn^tisme  sera  re« 
pr^sent^e  par  une  parabole  dont  le  sonamet,  r^pondant 
au  maximum  de  la  force  magn^ique,  esl  situ^  au  mi* 
lieu  du  barreatu  Ge  demier  probleme  a  iii  plus  ample* 
naent  d^velopp^  par  M.  Jacobi  iseul^  dans  une  addi«»- 
tion  qu'il  a  fait  suivre  aus  deuxni^moires  en  questiob. 
—  M.  Len2a,en  outre ,  institu^  des  recberches  suf 
les  lois  du  d^gagement  de  la  chalcur  par  Taction  du 
courant  galvanique,  et  nous  en  a  rendu  compte  dana 
deux  m^moires  qui,  bientot,  serout  suivis  encore  d*un* 
troisi^me.  Le  premier  artide,  lu  dijk  en  18429  mais 
dont ,  alors ,  nous  n*avons  pu  que  citer  le  titre ,  etait 
consacr^  k  la  description  des  appareils  qui  ont  servi  k 
ces  recherches ,  et  des  m^thodes  de  leur  rectification^ 
La  force  du  courant  a  ii4  mesur^  par  le  multiplicateuf 
de  M.  Nervander,  les  r^sistances  de  la  pile,  par  Yon 
gometre ,  nouvel  instrument  du  k  nos  physidens.  La  loi 
qui  rigle  les  rapports  entre  les  d^viations  de  raiguiUs 
du  multiplicateur  et  les  forces  du  courant  qui  opirest 
ces  ddviations ,  a  iii  d<Sterrain^e  par  trois  m^thodes 
diffi^renles  connues  qui,  toutes,  ont  donnd  pour  r^sukat, 
que  les  forces  du  courant  sont  en  raison  directe  de$ 
tangentes  des  angles  de  d^viation,  toutes  les  fois  qu9 
ces  angles  ne  d^passent  pas  W^.  Ekisuite ,  M.  Lenz  4 
täch^  d'^dairer  un  pomt  qui,  pvur  le  d^agement  de  la 
chaleur  dans  les  liquides ,  est  de  la  plus  baute  impor^ 
tance.  Depuis  que  M.  Fechner  avait  publik  sta  travaux 
de  mesurage  de  la  pile  galvanique  ,  excellents  pour  1'^ 
poque  d'alora,  il  ^it  g^niSralement  reconnu,  du  moins 
en  Allemiagne ,  qu'un  courant  galvanique ,  passant '  par 
un  liquide*,  est  sujet  k  deux  espäces  difiierentes  de  r<^ 
sistance  ]  Yvne ,  en  dedans  du  liquide ,  l'auire ,  an  paa*- 
sage  du  conducteur  solide  au  Uqnide,  ou  vice  'versa^ 
au  passage  du  conducteur  liquide  au  solide.*  Gette  r^sis^ 
tance  de  passage  fut  donc  ajbut^e  aux  autres  r^sistances 
de  la  pile.  Bien  qU^antrefois,  M.  Lenz  eut  aussi  partag^ 
cette  opinion  si  g^n^ralement  accr^ditde ,   ses  recberches 
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ult^rieures  lui  ont  prouv*,  iquil  i>Y  a  paf  lieu  d'avoir 
^af  d  )t  cette  i^sistance ,  vu  que ,  si  eile  eziate  ,  aon  ao 
tiou  ae  combine  tellement  a^ec  ce  qu'on  nomme  la  po-- 
larisaüon  des  plaques^  qne  nos  exp^riencea  ne  sont 
goire  en  ^lat  de  Ten  s^parer.  Le  second  memoire  de 
M.  Lenz^  lu  cette  ann^e,  a  pour  objct  le  d^gagement 
de  la  chaleur  dans  les  fils  mdtalliques  par  la  meme  ac- 
iion  du  courant  g&lvanique.  Ses  exp^riences  lui  ont  con- 
%mxi^  d'une  manifere  tris  pdremptoire ,  Texistencc  des 
d^ux  lois  gdivantes,  savoir,.  que  la  production  de  la  cha- 
leur s'opire  en  raison  directe,  et  des  quarr^s  des  forces 
du  courant,  et  des  puissances  simples  des  r^sistances, 
indtfpendamment  des  qualit^  des  fils.  JVotre  physicien 
en.  a  üvi  diverses  constfquences  dont  la<  plus  frappante 
est  peut  -  elre  que ,  pour  une  suriace  de  zinc  donn^e , 
OQ  peut,  moyennant  la  disposition.  la  plus  favorable  de 
la  pile,  quelle  que  soit  d'ailleurs  la  masse  du  m^tal  em- 
pIoy^9  produire  toujoura  la  meme  quantiUi  de  chaleur, 
ei  pas  au  deUi»  en  sorte  qu*ici,  ^galement,  la  masse 
morte  du  mdtal  ne*fait  <jue  donner  passage  k  la  force 
du  courant  de  la  pile  galvanique.  Pepdant  que  M.  Lenz 
älait  occup^  de  ces  derniires  exp^riences ,  des  recher« 
ches  analogues  ont  iii  publi^s  simultan^ment  ä  Lon* 
dres  et  &  Paris,  par  MM.  Joule  et  Edmond  Becque- 
reL  Ces  deux  savanta,  poursuivant  des  routes  toutes 
diff^rentes^  ont  iii  conduits  absolument  aux  memes  r^- 
ioltatS)  ce  qui  constate  non  seulement  la  justesse  des 
lois  döcouvertes,  mais  prouve  encoxe  le  haut  int^rel  du 
jour  qui  s  atlache  k  ce  sujet.  —  Les  autres  recherches 
de  M.  Jacobi,  renferm^es  dans  deux  noles  et  un  m^ 
moire  qu'il  a  pr^par^  pour  la  s^ance  d*aujourd*hui ,  se 
rapportent  &  ses  travaux  de  t^l^rapbie  ^eclro-magn^ti- 
que  qui  ont  ^l^  couronn^is  du  plus  brillant  succis.  0)mme 
fl  doit,  lui-«m£nie,  vous  en  rendre  compie ,  je  m'abs- 
tiens  d'en  dire  davantage.  Le  meme  acadfimicien  nous  a 
lu  encore  im  article  int^ssant  du  Prince  Pierre  Ba- 
gration,  lieutenant  des  pionniers  k  cheval  de  la  garde, 
aar  la  propri^t^  que  possident  les  cyanures  potassique 
et  ferrosd- potassique  de  dissoudre  les  me'toux  ,  article 
que  TAcademie  s*est  fiitt  un  plaisir  de  pubUer  dans  son 
Bulletin.  II  nous  a  rendu  compte  enfin,  dans  une  note, 
de  Tinvention  fort  remarquable  d  une  pile  galvanique  ä 
effet  eonstant,  due  k  ce  meme  jeune  et  habile  ofBcier, 
ei  qui  promet  de  simplitier  beaucoup  les  noii^breuses  et 
impoKtaotes  applications  d*une  force  qui,  de  jour  en 
jour,  dcvrent  d'un  usage  pratique  plus  ^tepdu.  M.  Cru- 
aell  qui,  comme  on  sait,  s'occupe,  depuis  noiubre 
d*ann^es ,  et  non  sans  succis,.  d*exp^iences  interessantes 
aur  les  yertus  curatiyes  du  courant  galvanique  dans  cer* 


laines  maladies  d'yeux,  eat.<parvenu  ii  construireun  sya-. 
time  parfaitement  astatique  d*aiguilles  aimantdes^  iel  qu  il 
lui  en  faut  pour  dviter  lestrop  fortes  secousses  dans'sea 
Operations.  M.  Sabler,  astronome-adjoint  de  l'Observar 
toire  central ,  a  imagin^  une  inethode  pour  ddti^rminei; 
le  pouvoir  r^iringent  des  corps  transpareots ,  parla  trans-* 
mission  de  la  lumiire  blanche ,  homogene ,  cVsi  k  di|:e^ 
non  d^compos^e  en  rayons  color^s.  Outre  ce  demier 
avantage,  par  lequel  cette  m^thode  se  distiugue  de  toua 
les  proc^d^s  connus  jusqu*k  ce  jour,  eile  a  encore  celui 
d*etre  facilement  applicable  en  pratique  et  de  fournifl 
des  r^sultats  dune  prdcision  sufGsante.  M» Sabler,  pour 
atteindre  k  ce  but,  n'a  fait  que  remplacer  le  |»isme  par 
des  surfaces  planes  paralleles.  M.  Knorr,  de  Kazan^ 
nous  a  adresse  ses  remarques  sur  1  interessante  d^coun 
verte  de  M.  Moser  de  Königsberg  et  sur  une  methode 
particuli^re  de  produire  des  ihermoi^raphies.  M.  Knorr* 
comme  on  le  voit  par  ce  mot,  ainsi  que  d*autres  phy<^ 
siciens  avant  lui  ,  altribue  les  phenomines,  observ^s 
pour  la  premiere  fois  par  M.  Moser,  k  l'action  de  la 
chaleur  plulot  qu*k  celle  de  la  lumiire.  —  M.  Kupffer 
qui ,  k  TAcademie ,  doit  eure  considdre  comme  le  repr^- 
senlant  de  la  physique  du  glohe ,  a  pr^sidd,  comme  par 
le  passe,  aux  travaux  relatifs  k  la  meteorologie  et  au 
magnetisme  terrestre,  travaux  qui  s'exerutent,  dans  toute 
retendue  de  l'empire ,  sur  une  echelle  vraiment  impo- 
sante. Aussi  M.  Kupffer,  outre  une  note  qu*il  a  lue 
k  TAcademie  sur  rinclinaison  magnetique  de  Pekin,  a* 
t-il,  en  sa  qualite  de  directeur  en  chef  des  observatoires 
magnetiques  et  meteorologiques  des  mines,  publie,  cette; 
annee ,  le  Recueil  des  observations  Uvrees  par  ces  eta- 
blissements.  Or,  ces  travaux  purement  mecaniques  ek 
materiels,  une  fois  regles,  notre  academicien  a  du  natu- 
rellement  porter  son  attention  sur  le  cote  scientifique  de 
ses  etudes  de  predilection :  les  raethodes  d  Observation  t 
par  exemple,  etant  encore,  meme  apris  les  vues  nou- 
velles,  ouvertes  par  un  genie  tel  que  celui  de  M.  Gauss, 
susceptibles  de  bien  de  perfectionnements.  M.  Kupffen 
adonne  k  ces  travaux ,  s'est  bientot  vu  arrete  par  le 
manque  d'un  emplacement  convenable.  A  l'obsei^vatoire 
magnetique  central ,  Turgence  des  observations  courante« 
ne  permet  pas  d'etablir,  pour  quelque  temps,  d'autres 
iostnunents  magnetiques  dont  les  aiguilles  pourraient, 
par  leur  attraction ,  introduire  dp  grandes  erreurs  dansi 
les  observations  absolues.  Dis  lors,  Tutilite  d*un  etablis- 
sement  specialement  consacre  k  tputes  les  recherches  qui 
se  rapportent  k  la  physique  de  la  terre  ,  sans  entrer 
precisement  dans  le  systfcme  des  observations  jpurnalii- 
rcs ,  s'est  presentee  k  son  espnt ,  et  il  en  a  suggere  Ti- 


«J 


die,  li:8ea*cbfB&  ii^is,  .M«  ^e  g,in4r<A  Tr^^efkiiie^ 
cbef.de.  IVUt-major  d^s  i&ia^s,  el  it  M.  le  Comce  Can-< 
crio,  DdinuCre  des  finunoes«  Ce  »haut  .fooctionoaire,  du-* 
rant  aon  long  minisi^re^  a.  dot^  la  Rüssie  dun  ai  grand 
Bombre  d'mstitutioiia.  utile«  qui  ioimortaliseroAt  aa  me- 
moire dansleaanuAles  des  scienees  ,>  »qu*öb.  ne  doib  pas 
6lxe  iloimi  de  le .  voir  ;sai^ir  avec  ardeur.  cetie  nouvielle 
eecaaion  pour  aftfisfaire  auxtbesoios  si  vari^a  des  ^tudea 
phyaiquea,  daua.Ia  plus  large  aeception  de«  ce  mol,  eu 
foDdant»  avec  Tauicrisalioii  de  S.  M.  L'Empereur,  un 
Observaioire  pfQrslque  dont  nous  ne  pouvons'  mieux'^non- 
cer  le  caractire,  qü'en  tous  communiqiiai^t  ict  un  exLrali 
de  la  lettre  par.laqüelle  rUlustre  fondateur  lui*meme  a 
annonc^  i  M.  de  Humboldt  les  intentions  gracieusea 
de  S.  M  Imperiale:  «Cet  Obsei^vatoiFe ,  ^crit  M'.  le 
Comte  Cancrin,  aera  plac^  dans  un  batiment  construk 
k  cet  effet  avec  les  salles  et  cabinetq  fidcessaires.  Un  di- 
recteur,  avec  un  conservateur  ei  un  personnel  subalterne 
sufBsant,  seront  log^s  dans  l'^tablissement*  Geluf-ci  sera 
immi  des  instrumenls  n^cessaires  k  la  eukure  des  prm- 
dpalea  brancbes  de  la  phystque,  surtout  dans  ses  rap- 
ports  avec  le  trayaä  des  me'taux^  la  m^canique  et  1'^ 
lectricit^,  ainsi  quarec  la  m^tdorologi«  et  le  magnetisme 
terrestre  ,  qui  au  reste ,  conserveront  comme  succnrsale , 
Fobaervatove  magndtique  existant  actuellement.  L'Aa«- 
Miasemenl  aera  dot^  de  faf ob  k.pouvoir  se  compl^ter 
des  inatruments  nouveaux ,  mdiqu^s  par  le  besoin  de  la 
aeience ,  et  k  satisfaire  aux  frais  des  exj^^riences  couran- 
tea.  En  un  mot,  lobsenratoire  physique  de  Finstitut  des 
minea,  ^tabti  sur  une  ^belle  large^  mais  d^nuä  de  faste, 
aera  k  m^e  de  sati^ire  au  triple  but:  1^  d*($tendre,  par 
des  recbercbes  approfondies,  les  limites  de  la  physique  et 
de  ses  applications  utües;  2^  de  r^unir  et  d  utiliser  pourla 
aeience  les  d^cöuvertea  et  exp^riences  pmrtielles ,  failes  en 
pbysiqne  dans  l'^endue  de  Tempire  *,  i^  de  propager  et 
de  perfectionner  T^tude  de  cette  science  par  iin  cours  su- 
p^rieur,  principalement  k  l'usage  des  äeves  de  Tlnstitut 
des  mines,  et  d'antres  p^rsonnes  ^flSsamment  pr^pa- 
r^s.)»  — '  On  sait  que,  depuis  quelques  ann^es,  TAca- 
d&nie  fait  instituer  des  Observation^  r^^ulj^res  des  ma- 
r^  sur  la  co^e  Nord-Ouest  de  YAmiriqpßy  au  moyen 
d*un  appareil  quelle  a  fiiH  construire  k  cft  effet  et  en«- 
voy^  k  SitUuu  Le  r^sultat  aatisfaisant  qu'pnt  d^jk  fouimi 
cea  obaervations ,  a  engag^  TAcad^ie,  f^r.un  rapport 
de  M.  Lens,  .d'offirir  un  aemblable  appareil  k  up  ofli'- 
der  de  la  nxaicfn^  qui  serait  cbarg^  dß  diriger.ces  sorte§ 
d'obsenratifpa  <k  Arkb^ngeli  avr  la  coti^ .  de  h  wer  Blapche, 
Lei  directetir  .^dairä  4^  J)dpartfemieut  hydri>grapbiqu^  du 
MiBiit^  äfi  lii  mmw  p  Mr  le  g^nif^i  .WilUmoff ,  ,a 


Uett  v^ulu  entrer  daiM.noa  vue^^/et  npuff >pop5;$OB4> iHW 
allendre,   80U8.>|>eu»:  k  une   suite   dgfdem^t  |nf|ruc|ivfp 
d'obserYfations  d0  jce  .port  de  xner  sepCentrional, .  l^.,Ap^ 
tendaat,   M«  le  vice-amiral  Lutke  qui,   le  .pren^iei;  j  i 
sugg^r^  Tidee  de  YJiypsalograpiie  *) ,  a  recueÜli :  plqai^pi 
observations  de  mar^e^ .    tant .  de  no$  colopie«  en  Xvp^h 
rique  ^   que  de  la  mer  Blanche  et  de  Ist  /ner  Gkci^Ji^li 
les  a  discutees  en  physicien  faabile,  et  en  a'd^uit  queln 
ques  r^sultatis  iniäressants  qu'il  a  bien  voulu  noiM  eov^-v 
muniquer ,   accompagnc^s  de  deux  cartea  repr^sentant  i§ 
marche  de   la  mar^  dans   les  paragea  indiquds.   L'au-; 
teur,    en  corapulsant,   dans  ce  memoire,   des  observi^ 
tions  dont  les  Anglais  nont  tire  aucun  parti»  tacbe  il'ex*- 
pliquer  les  phtfnomfenes  de   la  mar^e  de  l'oc^an  i  PaciB-^ 
que  et  de  la  merGlaciale«  II  nous  fait  voir  comment  \eß 
ondes    se  propagent  le   long  de  la  cöte  occidentale  .da 
FAm^rique,  et  comment,  pr^  des  lies  Aldootea, .  ellfts  ^e 
tournent  au  Sud.  U  fait  observer  ensuite  que,  dana.de^ 
lieux  assez  rapprochäs  les  uns  des  autres,  on  remarqw 
de  grandes   irr^gularitds  dans   le  pb^nomine,   cau^^ 
vraisemblablement  par  Finterfifrence,    Mars   ce  qui  suTr 
tout  mdrite  Fattention  des  pbysiciens ,  c  est  que  lesi  pr^ 
tendues  in^galit^s  jounialiires  ont  lieu ,  non  seulemeoll 
dans  la  bauteur  de  la  mar^,  mais  encore  dans  le  tempn, 
ce  qui,  avant  M.  Lutke «   na  guire  ^l^  observd    Cette 
in^galit^   tient,    comme   on    sait,    k   la   distance   de   la 
lune   k   IVquateur-,    or,    tb^oriquement ,   Finfluence    de 
cet  ^dment  sur  la  hauteur  des  mar^es  du  matin  et  du 
soir  est  facile  k  comprendre,  ainsi  que  Newton  dijk  Fa 
fait  voir,   tandis  que  les  in^galit^s  dans  le  lemps  exigeu( 
encore  une  explication  \  elles  d^pendent  entieremcnl  de 
la  localit^,  et  ne  s'observenl,    par  ex.,  pas  dans  le  ca- 
nal  Lamanche.  Une  cons&juence  naturelle  de  Fexistence 
de  cette  indgallld   est  que   le   temps  d*un  port,    d^dnii 
d*une  seule  Observation^  n'offre  aucune  certitude.   Enflii 
ce  memoire  discute  encore  le  pb^nomene  de  la  Manikha^ 
dont  Fauteur,  dans  ses  voyages  ant^rieurs,  a  signal^,  W 
premier ,  Fexislence  dans  la  mer  Blanche  k  Fembouchurif 
de  la  Dvina,    et   qui   consiste   en   un    ^tat  stationnairi  ^ 
meme  en  une  r^trogradation  ,   dans  la  marde  monlante; 
ayant  lieu  k  Fdpoque   de  sa  bauteur  moyenne '  peüdint 
une  demi-beure  enviroA,.  tan^is  que  la  marcbe  du  re- 
flux    procede    sans    Interruption.    Ce  memoire    intdres* 
sant    a    ^t^    publik    dans    le    Bulletin.    —     tin     autre 
pb^nomene    dont    Fätude ,    depuis    peu ,    est    fort    en 
vogue.  daus  FOuest  de  FEurope,  je  veux   dire  le  ph^- 
nomene  de^.  jglaciers,  vient  dattirer  r^cemment  Fatten- 
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Uöfi  de  TActdAni^.  An  reloiil*  die  M>n  wytige  wa  Cao« 
tä$e,  M.  Fritz s^h«  doub  a{){»orta  It  iKiiivelle,  que  cette 
dbattte  retnarquable  ritklt  trossi  des  glacien  »emblaUes 
I  cenx  de«  Alpes ,  el  noaa  svgnala  particuli^remeiit  nn 
ghcief  wUxi  aü  pied-  du  lUsbek ,  et  <pi'uii  jeune  oiBcier 
dei  Yoiea  de  communicatioA,  M.  Bakhmiiteff ,  rdsidant 
diM  eea  lieux ,  serait  drfsireak  d'examiner ,  si  TAcad^* 
niie  eonsentait  ^  le  manir  des  instructioDs  o^cessaires  k 
cei  efffet.  Geci  ^taBt  fatt  mcyennaDt  Tenvoi  des  euvra- 
^s  dd  MM*  Agassiz,  Forbes  et  H«gy^  rAcad^mie 
eiff^  obtenir  bient6t  ud  premier  rappori  deM.  Bakh- 
iHliCefr.  £n  attendant,  ud  jeune  Daturalisle  autrichteo , 
M.  iLolönati«  Tojageaot  daHs  ces  contr^es  arec  le  se» 
cMrs  de  TAcadt^inie ,  a  visil^  le  glacier  en  questioo ,  et 
fioui  en  a  adress^  quelques  notices  präilables  qui^  non 
•eulemeot  constatent  l'existenee  du  ph^nomine,  mais 
encone  ea  donnenl  une  id^  assea  nette ,  dtant  ateoiti** 
pagniies  d*une  pettle  carte  leree  k  coup  d'oeil.  NoU« 
pOUroDs  eher  enfin ,  comme  appartenant  k  cette  par(ie 
de  notre  rapport,  un  memoire  manu^crit  qtii  nous  a  4t6 
adress^  de  Dresde,  el  dans  lequel  un  pbysicien  alle* 
nttand ,  M*  Petzbold,  ex|iose  ses  vues  attr  la  fomation 
des  gtaders ,  faisant  Opposition  a«z  thdories  <{tablies  par 
M.  Aga^siz  de  Neufchatel  et  M.  Forbes  de  Lofcidrel. 

i)  Chiiiiie. 

M.  Hess,  en  poursuivantavec  ardeur  ses  exp^rieoces 
relatives  k  la  tbermochiihie ,  a  prepar^,  en  outre,  k  la 
publication  la  6^me  Edition  de  son  trait^  de  chimie  en 
langue  rosse.  M.  Fritzsclie  a  täch^  de  compWter  la  s^- 
rie  des  combiiiaisons  crUlallis^es  du  soufre  avec  Tarn- 
moniuiii.  11  avait  d^jä  ddcouverl  aut^rieurement  le  bep- 
tasttlfure  et  le  pentasulCure  ^  k  präsent ,  il  vient  d*ajou- 
ter  k  ces  deux  ctimbinaisons,  une  troisiime ,  le  l^trasul- 
fure,  dont  ü  a  d^cril ,  dans  un  memoire  ^  la  formation 
el  la  compositioD.  En  outre  ^  M.  Fritzscbe,  dans  iine 
note,  a  appel^  raltention  des  chimisles  sur  Vanalogie 
qui  existe  entre  le  Cliloranil  el  le  Clilorqumoyl ,  deux 
sii^stances  qui,  nayant  aucDn  rappori  entre  elles  relati* 
vement  k  la  formaüon ,  paraissent  cependant ,  d'apres  la 
tb^rie  des  substitutions,  apparlenir  k  une  meme  s^rie. 

e)  Botaniqoe. 

M.  Meyer  nous  a  communiqu^ ,  dans  ttn  mtfeiOTre, 
ses  remarques  sur  les  genres  des  Daptinacfe^  d^nu^s 
d*^cailles  p^rigynes,  remarques  qui  lüi  ont  fi)ürni  la 
base  d*  ne  nouvelle  dislribuliöili  syst^madcjue  de  Celle 
famille.  li  a  Stabil  et  pr^cis^,  dans  un  seoond 'm^lnöire, 
les  caracl&res  des  genres  Monolepis  Scbrad. ,  Otigandra 
Less. ,  ei  Nanophyium  l.ess.   H  a  Itvn^/de  pkisj  dlns 


treta  notes,  les  diagnoses  dNin  gfAnd  toombre  de  planteir 
BouTelles«  oa  insofEsaiiimeiil  di(criles4  ^aM^Scbretok,- 
Yoyageor  du  jardin  imperial  botanique»  a  reetieillies  dane 
fyeM  voyages ,  et  principalement  sur  le  fleuve  Tckk« ,  eo 
Songarie ;  l'une  de  ces  notea  se  rappcMfe'  «pdeialeiatol 
anx  Gb^opod^  el  aux  Slatices.  Etifin^  le  mteM  aeadä« 
micien  a  r^lig^  le  texte  de  la  7^«  et  de  la  ^8M«  dd^ 
cades  de  l'öÜTrage  commente  par  feu  MeraeliaH^Br« 
berstein  sous  le  titre  latin  de  GenUnne  de  planlas  räi 
res  de  la  Russie  m^ridioBale.)  pastiaiiifereraent  >.de  la 
Tauride  et  du  Gaiicase,  onrrage  dont  l'HlusIre  auteüA 
B^avait  puMi^  kpie  la  moiti^^  knrsque  la  mort  lenlevk,  et 
k  Tachi vement  doqael  l'Acad^mie  8*est  engag^e  k.  pöur*« 
voir.  Une  entreprise  fort  Utile,  c^  doat  M.  Meyier  « 
foumi  la  premi^e  id^,  ooaai^te  k  fkire  recneillif ,  dank 
tont  l'empire  y  lös  planlea  qui  croissent  epontanömeul 
dans  les  diff^renlea  provinces^  et  k  les  envoyec  Jci  marr. 
quöes  chacuiie  de  aa  d^donuBation  loeale.  Cette  mesunQ 
va  nous  fbuinir,  un  jour,  les  maldriaux  complela  d'tta 
dictronnaire  boianiqiie  maae  qui  malique  e&cbre  k  Mlre 
liti^rature«  En  attendant,  eile  est  ddjk  d'nn^  gralde-uli-i 
lüä  au  dictionnaire  g<Sn&al  de  la  lamgue!  nisae  publik 
par  itütre  eecOnde  dasae ,  et  anqnel  plusieiira  pMtabrM 
de  la  Glaase  phyaico-^matb^hnetique,  nooiimemenfe  MM^ 
Wistieveky^  Bouaiakovsky  tk  Heyaii  pvenotrt 
une  pari  fort  aciive.  Le  trotaieme  di^parteoaenfti  des  dd-t 
maines  a  bien  voulu  pr^er  inam'  forte  au'pvojet'iloiiablb 
de  M«  Meyer.  Ce  m&ne.  acadAoiicieD  hosa'.al  lu  lui  aiw 
tide  '  ixri  d^  sa  correspondance  atieeMJ  BaBnenentJdt  qut 
donne  ud'a^rfii  auccin^t  de  la  vdg^tatioik' ätetomoala 
des  cotea  du  lad  d!Ai*al  et -du  kba^ai;  deiKbii^ai,.''.QQ«»* 
tr^ea  qui ,  colnibe  on  a^it,  appaftieikaept  att..lHMiibfei  d«ll 
plus  difBcilement  acccssibles.  Eofin ;  M«  B^ö^e  ^  menah 
bre  carrespondaot  i  noas  a  adreas^  de  I>ofc^t  ua  aa4*r 
moire  sur  Pedföidaris  ocmösa  de  Linnif,!  et  las  (asjpic^ 
qui  lui  aont  analogue^  :    i     -i      iv     /• 


.  ir 


f)  Zoolcigie  f t  Physiolfgie.  .S 

Les  occu^atioiks  Iht^raires  de  M.  Brandt*  (^nt  tu'  fcfüt 
objet  les  mammif^tes  el  les  oisedux  de  Kfussi^.  11  tiütri 
en  a  rendu  com|)te  dans  d^x 'lii^^oltf'es  ^t  buil' äirtfeUi 
de  moindr^  Aeltidae  qui  toüs .  k  lVxce'p(io]!i  Hb  d^bt 
seulement,  isont  d^'k  publitTs  dkns  le "^le^. ' F^r*  6et 
travaux,  la  classe  des  matnmifhNjs '  a  *  4(i! 'l^Ai^bie  de 
deux  noüvelles  espiecs  de  S;ßerrt^ot>bile  dont  la  tieicrip^ 
lion  forme  le  stijet  d'nne  i^ote.  Daüx"  niAÜdii^il^aaaez 
^ndus  sont  conäi^crtSB  k  lliistöif«  naluVefle  \d^  O^fribei^ 
aes  et  d^s  Souslifcs  koas  fe  tat>po^'  dfel  i^  Vlatoi6aiüed 
aysUmatt^ae,  de  lüitMicttare  da  Mto«<,  life  fWfBlitt^'dte 
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Mp6cea  «eptrei  i^ftvet  da  lear  dialiibiitfon  g^ognphiqae. 
A'  ciiti« :  dccasion  ^  iMilre  soologuc  a  ^tabli  nn  noavea« 
geore  et  sis  nouveftux  Aous-geores  •  de  ceUe  famille  d-a* 
iionaaz  roogeucsv  il  a  ^tendu  et  rectiG^,  ea  oulr^i  par 
de  nouveauit  crftftres,  la  caract^ristique  de  la  famille  des 
Dipodea  et  des  tfcureuils,  L'omitbdogie  de  la  Russie 
hii  doit  des  äclaircissements  sur  uu  nonveau  sous-^genre 
des  perdrix^g&uats ,  Stabil  par  lui»  et  de  nouvelles  re* 
cberches  sur  le  Passer  arctous  de  Pallas»  espice  k  la* 
quelle  notre  zoologue  a  cru  devoir  asaigner  ime  autre 
place  dsDS  le  s>  steine*  II  a  livr^ ,  en  oulre ,  la  descrip* 
tioo  de  hiiit  espices  nQuvelles  d'oiseaux  de  Ruaaie.  II  a 
publik  enGn,  dans  le  Journal  russe  des  haraa  et  de  la 
ohsase ,  nn  m^ov^iFe  sur  la  perdrhc  -  gi^aDt  du  Caucase , 
et  dans  les  Aüuales  auglaises  d'Hisloire  naturelle  de  M. 
Jardsne,  des  remarques  sur  plusieurs  oiseau):  de  Sib^ 
rie^  peu  connus  aux  ornithologistes  ^trangera,  et  sur 
lesquels  M.  Strickland  lui  avait  demandd  des  rensei- 
gnememts.  Deuz  traitaux  d'analomie  compar^  dont  a'oc* 
cnpe  DOtre  zoologue ,  ont  pour  objet  le  musc  male  et  le 
Coi'fms ,  espece  Iris  rare  dont  Tautopsie  n'a  iti  fäite 
cpi'une  aeule  fois.  — «  Quant  k  M«  Baer,  nous  nous  £e(- 
licitons  de  pouvoir  annoncer  qu*il  a  repris  aes  impor* 
tantes  iiecberchcs  sur  T^olution  des  animauz ,  recber*- 
ehes  qu*au  plus  grand  regret  des  pbyaiologisies «  il  ayait 
depnis  long«- tarn ps,  abondonn^es.  II  nous  a  livr^,  en 
ootre,  quelques  nourelles  preuves  constatant  r^migra* 
tion  des  renarda  blanca  yers  le  Sud ,  et  une  :notice  in- 
teressante sur  des  os  d'homme  d*une  grandeur  exfraor- 
dinaire.  La  comparaison  de  ces  os  ave c  lea  analoguea  du 
squeletle  de  Bourgeois,  garde-du-corps  de  Pierre- le- 
Grand,  fait  condure  que  l'indhridu  auquel  ces  os  ont 
appartenu  a  du  avoir  pris  de  9  pieds  de  bauteur.  Or 
ce  fiut  surpasse  Ums  les  eiemples  connus  et  dument 
$:firis.  —  M.  Ewersmann,  de  Kazan,  nous  a  adressd. 
dans  un  memoire,  ses  Souvenirs  zoologiques  de  la  mon- 
1^  Sud-Ouest  de  rOural,  renfermant  phisieurs  obser- 
Tationa  interessantes  et  peu  connues  de  la  faune  de 
cette  contr^e;  et  M.  le  docteur  Weiase,  k  catalogue  de 
135  infiisoires  observdes  par  lui  ii  St-P^tersbourg,  tra- 
vail  d*aotant  plus  interessant  que  M.  Weisse  est^  tant 
quon  sacbe,  le  seiil  savant  en  Russie  qui  s'occupe  de 
cette  partie  de  la  Zoologie  microscopique.  Enfin,  MM^^ 
netriis  a  d^crit  lea  caractirea  d*un  nombre  aasez  con* 
aiderable  dlnsectes  provcoant  d'un  envoc  de  la  c6l/t 
PTord-Ouest  de  rAmdrique.  ' 

g)  Pal6>ntoli'gie. 

La  Paieöntologie  n^est  encore  repr^sentee ,   cette  fof s  \ 
que  par  un   seul  memoire;  —  mala  par  uta  memdfre 


dmani  dm  IfaUU  Je  nos  Emftreurs\  car  jl  a  popr  ai|r 
ieut^yn  auguite  Membre  de  la  Familie  imperiale  ,qmB 
iMua  comptons  avec  orgueil  au  nombre  de  POs  Aaao* 
cies  %  et  dont  npus  avons  dejii  eu  Toccasion  de  citer  1^ 
aom  dans  uos  comptea  reudu^  precedepta.  Je  veux  par- 
ier de  la  Description  de  quelques  restes  d'animaux  fo^ 
Blies  des  envirpaa  de  Tsarskoie  -  Selo .  publiee ,  en  laiv- 
gue  aUemande,  par  Soo  Altesse  imperiale  Monseigneur 
le  Duc  de  Leuchte nberg,  On  sait  le  baut  interet  q^ 
les  geologuea«  surtout  depuis  le  beau  travail  de  M.  Pan- 
der,  attachent  au  terrain  dePavloirsk  et  de  ses  environ«, 
les  petriBcations  variees  qu'il  reelle  et  qu'il  offre  en 
abondauce  a  quiconque  veut  se  donner  la  peine  d*7 
fouiUer.  L'augusle  Auteur  du  memoire  dont  nous  parlous 
n*a  pas  deda^ne  d'aller  lui-meme  ä  la  rechercbe,  et  ce 
sont  des  ecbaniillons  de  sa  propre  collection  dont  II 
nous  livre  la  description  et  les  figures.  De  vingt-buh 
esp^ces  decrites  dans  ce  memoire  et  appartenant  au^ 
Trilobites,  aux  Testacea,  aux  Cripoides  et  aux  G>raqx9 
il  n*y  en  a  pas  moins  de  dix  qui  sont  tout-k-fait  nour^ 
velles  \  les  autres  le  sont  par  rapport  k  la  localite.  L'Q- 
bolus  ingrUius.  espice  de  Testace,,  etablie  par  M.  Eicb«** 
wald ,  a  ete  decrit  et  figore  ici  d*apr^s  le  s^ul  exem- 
plaire  complet,  c*est  ä  dire  k  deua  valvesi  qui  existe,  et 
que  l'auteur  lui-meme  a  decouyert  dans  la  coucbe  jaune- 
ciair  du  gris  de  Podolova. 

h)  Histoüne. 

On  sait  le  grand  nombre  d'opinions  diverses,  les  unes 
plus  faasardees  que  les  autres  ,  qui,  successivement,  ont 
eie  etablies  sur  Torigine  du  mot  russe  griyna.  M.  Krug, 
ne  pouvant  s*accorder  avec  aucune  de  ces  opinions,  a 
essaye  de  trouver  une  nouvelle  etymologie  de  ce  mot 
qui  puisse  edairdr,  ä  la  fois,  les  deux  acceptions  difie- 
rentes  que  lui  altribuenL  les  plus  antiques  documents 
slavons,  savoir  celles  d'ornement  et  de  poids.  A  cet 
effet,  ü  a  porie  d*abord  son  attention  sur  la  traduction 
slavonne  de  la  bible  qui  exislait  dejk  lorsque  les  Bus- 
ses «  sous  Vladimir ,  se  convertirent  au  cbristiani^me ,  et 
y  a  recbercbe  tous  les  endroits  oü  se  rencontre  le  mot 
grixma.  Cette  traduction  ayant  ete  falte .  comme  on  sait, 
sur  Celle  des  Septante  dont  s*etaient  dejk  servis  les 
Evangelistes  et  les  Apotres,  il  s*en  suit  que  les  diffe- 
rents  mots  grecs  qui ,  en  slavon ,  se  trouvaient  rendus 
par  griuna,  devaient  conduire  k  Texplication  du  sens 
^ue  les  Slavpns  attacbaient  k  ce  mot.  Or.  tous  ces  mots 
grecs,  Sans  exception,  renferment  l'idee  de  quelque  cbose 
qui  enioure^  embrasse  ou  enceint,  tels  que  coIliers,  bra- 
celets ,   anneaux  ,   quelquefois  aussi  agrafes  ,  boucles,  au 
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Ittf^y^ii  desquelles  0d  attorimit  \e  ^tetntnt  <k-  desgiia. 
'filAuteur  eroit  donc  $  qu^originafrement-  le  mot  griuma 
TÜgtAüsirt  nn  ornement  en  mätalet  en  forme  <l*aiiiiea«u 
'n  Tailvt^h*  «idsuile,  paf  un  grand  nombre  de  cHatioDs, 
'c(tt<ö  ebez  les  diff^re/ites  Dations  de  rantiqnit^,  ainsi-qne 
*|iltts  lard,  au  moyen  age,  efaez  lea  Anglo^Saxons ,  les 
'Sbandmayes ,  les  Byzantins ,  etc.  la  conlume  se  itiaintmt 
Id^  r^compenser  )e  m^rite  par  ces  sortes  d*orvieme0U , 
tiä  (Pen  marquer  certaines  d^it^s  acccn^^es.  La  inline 
l^hosese  rencoiltre  chez  les  Rtisses;  car  doqs  relrouvons 
^ticöre  le  mot  griima  dans  la  chronkpie  de  Nestor  ab- 
^olühietit  dans  la  m^me  acception  que  Ini  attribue  la 
bible  slaTonne.  De  meme  qne  dans  celle-'ci,  Pbaraon 
aftache  an  cou  de  Josepb  la  torquem  auream,  rpasBy 
Mary  ^  de  tneme ,  potir  nVn  citer  qa'un  seul  exenlple , 
tir^'d^  la  chronique,  Boris,  fils  de  notre  grand -prince 
Yladimir,  accorde  uo  ornement  semblable  au  Hongrois 
George,  k  qui  ses  assassins  coupent  la  tdte  pour  s'empa- 
rei"  plus  t6t  de  la  grivna  d'or  qui  donc  5  >  ^videmmenl , 
^K  un  colKer.  Ensuite ,  Aolre  bistorien ,  en  s  appuyant 
iii  plusieurs  passages  tir^s  soit  de  la  Bible ;  soit  de  dif- 
förents  auteurs,  romains  et  autres,  fait  vok  que  ces  Col- 
liers et  bracelets  avaient  un  poids  d^termin^.  Des  pes^es 
soign^es ,  Institutes  par  lui  «ur  difi^rents  ^chaatillons  de 
ces  anneaux ,  et  qui  toutes  ont  donn^  soit  exactement  le 
poids  d*une  livre,  soit  la  moiti^  d*une  livre,  oü  les  mul* 
tiples  de  cette  moili^,  lur  ont  encore  confirm^  ce  fait. 
Des  anneaux  du  poids  d^une  Kvre  se  nommaient  griuna; 
ceux  qui  ne  pesaient  qu*une  demi- livre  s'appelaient 
grii^enka.  Fante  d'argent  monnay^,  on  se  servait  des  uns 
et  des  autres  dans  le  paiement  de  fortes  sommes;-  ainsi 
qu"  cela  se  pratiquait  aussi  cbez  plusieurs  peuples  de 
J'anliquil^,  nommc^ment  chez  les  Bretons  qui,  selon  le 
t^moignage  deCdsar:  utuntur  aut  aere  aut  annulis  fer- 
reis  ,  ad  certtim  pondtis  examinatis ,  pro  nummo.  *)  Par 
]a  snite  pour  plus  de  conimodit^  dans  le  commerce,  on 
subslHua  la  forme  de  lingots  k  ceile  d*anneaux.  Or, 
cela.  nous  menerait  trop  loin  ,  si  nous  voulions  suivre 
pied  k  pied  le  savant  bistorien  dans  ses  doctes  argu- 
^lenlations«  Hätons  nous  donc  d'arriver  ä  T^tymologie 
meme  qui ,  par  c^  que  nous  venons  de  dire ,  nous  pa-> 
iralt  d4\k  suffisamment  corroboree.  Le  mot  allemand 
mni",  anneau,  est  comnmn  aussi  k  Tapcieigae  langue 
di^  r*ford,  k  Tanglo-saxon  et  k  Tancien  baut-allem^d, 
avec  la  seule  diffi^reoce  que ,  dans  ces  idiomes ,.  IV  est 
encore  pr^cedd  d*un  h  aspir^^  or,  on  ßait  que  le  z  russe 
scniploie  aussi  bien  pour  le  g  que  pour  Vk  aspird.   Ef- 

Tf^ r r-; r-nr: 

«)  De  hello  Gallico.  _      .  , 


fectivbmeiit  les  Birii<fcmes  '^ybhV  htüma.^  mot  doiit 
ridentil^  avec  htinga  De:par«tt,  Ah$  loffS'^  sujettc 'k  au^ 
cun  doute.  «^  Nous  avons  dit ,/  daae  (nolre  » demiec 
compte  rendu,  que  S.  M.  rEmpereur,  s«r  le  rapport 
de  M*  le  Minis  tre  de  Imstruction  ^  publique  ,a  daignii 
ordoimer  dadmettre  M.  Oustrialoff  auk  arcbrres  de 
l'empire,  pour  y  extraire  les  mat^anx  relatifs  k  iine 
hfstoire  autbentiqtte  de  P i er re^'le-' Grand  dont  s'occupe 
ce  savant.  Notre  coll^gue  a  commenc^  par  Texploiration 
des  arcbives  du  Ministire  des  aflfaires  &rangeres>  les 
plus  ricbes  en  documenls  historiques ,  parce  que  tous 
les  papiers  tronv^s  dans  le  cabinet  particulier  de  Pierre^ 
le -'Grand  y  ont  ^t^  d^pos^s  dans  le  temps.  M.  Ou* 
strialoff  a  examinä,  dans  Tespace  d'un  an  ^  soixante 
in-folio  renfermant  cbacun  prös  de  1000  p}*ges,  dont 
cbacune,  k  son  lour,  appartfent  k  rbistoire«  Car,  ^criies 
pour  la  plupart,  de  la  main  du  Tsar,  eo  forme  de  mi-« 
nutes,  eiles  rendenl  ie  plus  ^quent  tämoignage  de  Tu* 
niversalit^  ^tonnante  de  c^  g^nie-rdfoimateur ,  et  jetleni 
une  yive  lumiere  sur  ses  imnlortelles  adions,  comme 
sur  ses  projets  les  plus  secrets.  Le  grand  nombre  d*ex-* 
traiU,  tir&  par  M.  Oustrialoff  de  cette  pr&ieuse  col** 
lection,  et  qu*il  a  mis  sous  les  yenx  de  TAcad^mie, 
fönt  esp^r'er*  le  plus  beau  succis  k  sa  noble  entreprise. 
—  M  Brosset  a  expliqo^,  dans  une  note,  la  signifiGa-* 
tion  de  deux.noms  propres  qu^on  renco&tre  dans  les 
chroniques  gdorgienne«,  et  dont  4'un ,  «SaiWui,  a  äitf 
pris  k  4ort  pour»  le  üom  de  la  'ville  oik  se  retira,  dit^oÄi» 
le  fils  du  grand  •*  prmce  Andr<(  Bogolioubsky  avant  d '^-^ 
pouser.Thamar,.  reiue.de  G^orgie.  M.  Bro5set  y  voit 
le'nom  d^figur^  de  Vs^volod.  Lavtre  nom  dß  ville, 
Se<vindchf  oü  se  rdfugia  plus  tardle.  meme  princei  est 
peut-*etre  la  ville  russe  de  Svüicisk^  mais  plus  proba** 
blementy  selon  M.  Brosset»  le  nom  d*un  prince  Qip** 
tchak.  Le  meme  acad^micien  nous  a  In  une  note  sur 
une  s^ie  de  dix  «•  sept  Gatbolicos  d'Apbkbazie  dont  le 
plus  ancien  est  Arsene ,  installd  en  1 390 ,  et  le  def  nier, 
Maxim^,  mort  k  KieV)  en  1795.^  Comme  il  n'existe  ni 
histoire  m  liste  cennue'de  ces  Gatbolicos,  Taintbur  a  tir^ 
oes  noms  deaehartes  gdorgiennes  dont  les  copies  exi»- 
tent  au  mus&  iasfatique ,  d'inscriptions  d'images  mingr^ 
liennes  et  de  divers. mat^riaux.  Quant  a»x  dates,  il  Iqs 
a  fi'xdes ,  pour  la  plupart ,  ens'^layant  des  ^rnchronis* 
mes  foumis  par  lesmonnmentSi  En  outre,  notre  orien- 
taliste  a  oontinu^.  la  traduction  dei  la  cbronique  dite  de 
Wakbtang  dont  il  nous  a  p^^entä  laseco^e  moili^, 
ainsi  que  Tbistoire  du  .K,arU)4i».  faisant  partie  de  cel!e  de 
G^orgie,  depuis  1*69  jusqu en  1734,  .pjar  XVakboufbt. 
En  m43ttaitf.,ce  travaij.jsous  les  yj^i^x,  ^/e  rA,c«^dÄnie^,.^ 
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Vä  «ccompagttä  d'une  •  BoCe ,  ajrant .  polür  •  imt  de  *  pioavdr 
^e*  le  iroi  WaUitang  VI  n'e«t  poMt  r«i4eiir  de^  la  cbro* 
diqne  de  G^rgie  qui  lui  est  -  vulgairemeol  attribwie ,   et 
'^^tl  n'a  faH  qoe^r^unir  en  uo  seul  corpa.les  aoades 
etkUnt  ayänt  Itü,  let  06,  toat  au  plus»  H  aura  ajouid  cpiel^ 
kfotfes  ftila  tir^a  des  iuAtoriena  des  natioDs-  ▼oisiiiea.i  Noüs 
trottvons  encore,  dans  le  Bulletin,  trois  articles  du'm^e 
auteur ,   savoir ,    upe  histoire  ,des  Bagratides  g^rgieps , 
dapr^  les  auteurs  ann^niens  et  grecs,   jusq[u'au  com- 
mencement  du  Xle  siecle ,  —    une  nolice  extraite  de  la 
chronique  de  Wakhtang,  sur  le  mari  russe  de  Thamar, 
reioe  de  G^orgie,    et  une  autre  sur  un  manuacrit  g^or- 
gien  appartenant  k  l'^glise  de  Mtskhdta  et  comoiuniqud 
Hl  ,  rAcad^mie  par  Mgr.  l'Exarque   de  la  G^orgie ,    iua- 
nuacrit  (pii  a  fourni  k  M.  Brosset  la  Solution  de  quel- 
ques questions   de   Chronologie.    Enfin   cet   academicien 
nous  a  lu  rdcemment  une  notice  sur  Pharsadan  Giorgi- 
djanidz^,  historien  g^orgien  du  17toe  siicle ,  nouvelle- 
ment  d^couvert . par  M.  Joss^lian,   et  dont  Touvrage 
historique  commence  k  la  conversion  de  la  G^orgie  au 
christianisme  et  finit  avec  le  il^me  siicle  i^clusiyement. 
— ^^  M.  Dorn   nous  a  livr^  la  cinquieme  partie  de  son 
Kecueil  de  mat^riaux  relatifs  k  Thistoire  des  pajrs  et  des 
peuples  du  Caucase ,   renfermant  des  notices  g^ographi- 
ques  tjr^es  des  historiens  et  g^ograpbes  arabes  peu  ex- 
ploitds   sous   ce   rapport.   Lui  et  M.   Frähn   aous  ont 
rendu  compte ,    en  outre ,    dans  trois  arlicles  raisonnds , 
de  diffi^renles  acquisitions  importanles  de  monnaies.orien- 
ales  y  rares  ou  in^dites ,  dont  s*est  ^ouv^  enricbi  notre 
müs^e  asiatique ,   grace  au  soin  de  son  ancien  directeur 
et  k  Vinldrel  bienveillant  que  M.  le   comte  Cancrin, 
iVlinistre  des  finances ,   se  plaU  k  vouer  k  cet  ^tablisse- 
menU  Pn  autre  travail  de  numismatique  de  M.  Dorn  a 
pqur    objet    quelques   monnaies,    iuconnues  jusqu*2t    ce 
jour,  d*Bormisdas  1,  troisiime  roi  Sassanide.  MM.  Dil- 
tipl  et  B^r^zine,  anciens  el&ves  de  Tuni versitz  de  Ka- 
W^f   voyageant  en  Orient  avec  des  instructions  de  nos 
oineptalistes ,   nous   ont   adress^  une  note  sur    le  ddfile 
nomni^    t'sQur  par  Procope,   et  Dchor  ou  Tchogh  par 
^es  historiens  arm^niens ,  et  une  autre ,  sur  les  popula- 
tions  g^orgiennes^  de  la  Perse,    accompagnee  de  copies 
4e  quelques  inscriptions  tumulaires.  .  •  .^ 


I  ' 


i )  Philologie  et  Archäologie. 

. ,  M.  Graefe  a  discutd,  dans  un;  premier  m^moire^, 
(Certaines  formes  du  yerbe  gr^c  qui  ne  peutent  giiire 
^expUqu^i  qu'en  ayant  r^coora  k  Ifurp  aoalpgae^/daps 
4q,  si^isqfit  Ds^is  un  ^%fa^  artjcle,,  r^ig4.  en  fopioe 
l^c^  ^  di§c<^ur8 »    et  lif  danai  1^  s^anco  aoWnnelL^  d^i   12 


janvier,    il  a.Haooteim  l^ithisev    «pe   les   nation«   le$ 
pjkis .  dvilia^es    et  lea  plus  puissanijes  I  de    la.  terre   ae 
brouvent  jointes    entre   alles   par   le  lien   commun  dos 
langues   indo r- europ^anes.    —    M.  Bäbtlingk,    dont 
noua    avons    ^mnoac^    la   nomination   dans    notre    der^- 
i^ier    compte  rendu ,  ;  a  .drfbut^    d'tine    maniere   distij^- 
gu^ ,  par  des  rechercbes  grammaticales  sur  le  sansc^ti, 
fruit  d*uoe  &ude  assidue  et  consciencieuse  des  anciens 
grammairiens  des   Indes i    car  en  Europa.,    les  sources 
classiques   de   cette  langucj    vu.les  grandes  difficujlt^ 
dont  elles  sont>  Mriss^s ,  n'ont  gu^e  it/i  dument  ap* 
profondies.   M.  Böbtlingk  mddite  une  grammaire  d^- 
tajll^e  et  philosophique  du  sanscrit  dont,  ^^s  travaux  ap- 
tuels,    renfermds  dans  trois  mdmoires  dtendus  et  autant 
de  notes,   ne  sont  que  les  prdliminaires«   Ces  travaux, 
du  reste,  sont  d^jä  imprim^s,   spit  dans  le  recueil  des 
Mdmoires ,   soit  dai^s  le  Bulletin ,  et  ofirent  le  premier 
.exemple  d'iooipression  sanscrite  en  Eusaie.   Le  beau  c^r 
ract^re.  dont  se  sert  notre  typograpbie ,  a  iii  grav^  ici- 
meme ,   sous  la  direcdon  de  notre  jeune  orientaliste.  ^^ 
JVL  Edouard  Mural t   nous   a   adress^    une   note   sur 
Ddnys  TAr^pagite ,  premier  ^veque  chr^tien  d*Athenes 
du  1er  si^cle  de  nolre  ^e,  et  sur  les  ouvrages  de  tb^o- 
logie  myslique  quon  lui  attribue,    d'apris  un  manuacrit 
qui  se  conserve  k  la  Bibliotb^que  de  TAcad^mie;    dans 
une  seconde  note ,   }e  meme  savant   a  d^crit  quelques 
manuscrits  grecs  nouvellement  decouverts,  de  la  Biblio- 
thique  imperiale  et  pMblique.    Un  memoire,  qui  nous.a 
iXi  adress^  par  M«  Köhne  »  jeune  archdologue  de  Ber- 
lin ,   a  pour  objet  deux  antiques  monuments  inddits  re- 
latifs au  mythe  d'Actdon.    EnGn  nous  nous  ££licilons  de 
pouvoir  annoncer  ici,  que  nous  venons  de  faire  Tacquisi- 
tion  de  la  riebe  succession  littdraire  in^di^e  de  notre  c^*- 
libre  archöologue,  feu  Köhler,   succession  qu'on  avaH 
cru  p^rie  dans  Tincendie  du  palais  d^biver ,   et  qui  non 
seulemeut    renferme ,    au    milieu    d*autres    manuscrits , 
louvrage  sur  les  pierres  gravdes  dont  Timpression  a  iii 
brusquement  interrompue  par  la  mort  de  Tauleur ,  mais* 
encore  une  collection  pr^cieuse  d'un  grand  nombre  de 
dessinsy    sup^rieurement    exdcutds    et    repr^sentant    les 
pierres  grav^es   et  les  monnaies   du  Busphore  les  plus 
rares,  des  cdlebres  mus^es  de  TEurope  que  Tauteur  avail 
visites  k  diffdrente^  feprises.  ' 


k)  Statistique. 

Notre  statistiden,  H. Koppen«  a  yisittf,  celte  ann^ 
les  go^yeroemenU^ile  Riassaft »  de  Tamboy  >,  de  Vorcmije, 
de  Kharkov,  de  K/)ursk,  d'Orel»  da  Toiila  et  de^Ka- 
IpMgm   Ce  yoyagelj  aveo  e«lui' qulii  fit  en  4840i<,;  lui.^ 
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feorm  le  «ujet  d'un  ouvrage  ^toodn,  embnssaaat  la  ptr- 
tie  centrale  de  la  Ruasie  europ^enne ,   et  qu'il  pröpare 
k  la  pablicatioB.   Oulre   les   matdriaux ,   recueillia    ainai 
^r  robservation  imm^diate ,  uae  Taste  correspondance , 
mit  ofBcielle ,  aoH  priv^ ,  fait  affluer  dans  nos  arcbivea 
atatistiques  im  grand  nombre   de  renseignemeiits  impor- 
tanta  que  M.  Koppen  ae  fait  un  devoir  de  compulser 
et  de  r^iger  a^ec  son  aasiduit^  acroutum^.   G'est  ainsi 
quH  nona  a  la,  cette  annde»  im- memoire  aar  la  dtstri^ 
btition  dea  babitHnts  de  la  Rusaie ,  selbn  lea  condilions , 
dana  lea  diffSrenlea  provinces«   et  an  autre,   aar  la  po- 
palation  non  -  rusae  dea  domaines  d'apanage.    II  nous  a 
communicjuiS ,   de  plus ,    dans  nne  öote ,   des  rcnseigne- 
ments  fort  curieux  stir  la  partie  Nord-Est  du  gouvcrne- 
mcnt   d'Arkhangel,   d'apris   le   rapport  d'an  marchand 
d*Oust  -  Syssolsk ,  nomme  Latkine,   quJ   le  premier  a 
•franchi  les  monts  Oural  a  une  latitude  anssi  dlevde;   et 
dana  une  seconde  note,  il  ncms  a  fait  Toir  que  lea  Ka- 
rata?,   peupiade  dont  parlent  certaina  auteura  orienlaux 
et  que  L^pekhine  a  eneore  viaitde  dans  ses  voyages, 
•aont  une  tribu  dea  Mordvas,  et  existent  encore  y  en  txks 
petit  nombre ,  dans  le  gouvernement  de  Simbrrsk. 


On  reit ,  par  ee  rapide  aper^ ,  qae ,  aans  comptet 
les  14  ourrages  de  date  ant^rieure  et  dont  seulement 
Timpreasion  a  ii4  achev^e  en  18i3,  le  nombre  des  ma- 
nuscrits  prdsentds ,  et  Ins  en  partie ,  dans  nos  quarante 
deux  s^nces  de  cette  ann^e ,  s^Akre  k  96 ,  parmi  les- 
quels  on  peut  compter  13  articles  assez  volumineux  pour 
ibrmer  des  ouvrages  dälach^s,  32  m^moires  et  51  notes. 
La  section  pbysico  *  math^matique ,  proprement  dite ,  y 
est  repr^sent^e  par  36  articles ,  celle  des  sciences  natu- 
relles ,  par  26,  et  la  Classe  d*bistoire ,  de  philologie  et 
des  sciences  politiques,  par  34.  Yingl  acad^miciens  ont 
livrrf  71  articles,  j  compris  les  13  ouvrages  dtendus,  7 
autres  articles  ont  pour  auteurs  six  membres  honoraires 
ou  correspondants ,  2  m^nioires  nous  ont  iii  pr^sent^s 
'  par  des  employ^s  attach^s  au  aervice  de  l'Acad^mie , 
aans  dtre  membres ,  et  le  reste ,  savoir  16  articles ,  ont 
4i6  aoumts  au  jugement  de  TAcad^mie  par  quinze  sa- 
Tants  <(trangers. 

IV.  yOYAGES. 

Nous  passerons  sous  silence  Timportante  exp^dition 
acientifique  de  M.  Middendorff,  bien  que  nous  ayons 
.««  de  aas  nourelles  de  Touroakbensk.  Nous  aimona 
nueiTK  vooa  prdaenteni  plus  lard,  un  essemble  phis  com- 
plet  dea  rrfaullata  marqnalits  dont  ce  voyage  d'exjrfora- 
üoa  pMmtt  d'enridhir  la  acienee.   11  en  eal  de  m^rne 


deecei^raea  p^niUea/ non  tennJD^^o > enepr« ^  de  notre 
zoologue-pröparaleur  Wozneaaenskyv  dm«  lea loiatai^a 
paragea  dea  mera  du  Kamlchaika  et  d*OU»otak.  }/M» 
nona  oe  aauriona  nous  diapenser  de  dii?e  quelques  Hiolf 
d  une  exp^ition  eononenc^e  et  liettreuaement  ^cc^mplie 
dana  le  courant  de  oatle  ano^e,  et  qui  a  eu  un  but  twt 
ap&ial«  >    < 

La  geographie  matb^matique  d*un  pays  peut  etre  avai^- 
c^e  de  deiix  mapieres  diffi^rentes,    d*abord,    par  les  le- 
vdes  trigonomAriques ,    ensuife ,  au  movQn  de  la  dAer- 
minatiön  astronomique   des  lieux.    Une  insLitution   parti- 
culiire ,   le  3^p6t   militaire   et  lopographfque  de   TEtat- 
niajor  de  Sa  Majest^,  orgamse  et  surveille  des  opdra«- 
tions    trigonomAriques   d*une   Aendue     imposante*,    des 
travaux  analogues  par  rapport  au  liltoral  de  la  mer  Bal- 
tique  ont    ^t^   entrepris    et  habilement  ex^cutds   par  le 
d^artement  hydrographique  du  Minist^re  de  la  marine. 
Ce  n'est  que  dans  des  cas  exceplionnels,  et  nomm^ment 
lorsqu'il  s'agit  de  recherches  relatives   k    la  6gure  de  Iji 
Terre ,  que  des  Operations  trigonomAriques  peuvcnt  etre 
du  ressort  de  TAcaddmie  et  de  son  Etablissement  astro- 
nomique.   Or,   non   ohstant  le  d^veloppement    qu*on   a 
donnE,  jusqu'k  ce  jour  ,  aux  triangulalions ,  celles-ci  ne 
peuvent  cependant  s'Etendre  que  sur  une  partie   seule- 
ment du  yaste  empire,  ei  il  se  passera  encore  bien  des  ' 
g^n^rations  avant  qu'un  r^seau    trigonome'trique  continu 
ne  vienne  embrasser  la  Russie  europEenne  entiire*    On 
voit  donc  que   sans  lappui  des  ddterminations  astrono- 
miques  des  lieux ,  la  geographie  de  la  plus  grande  par- 
tie de  Tempire  manquerait  de  fondement,    et  c*est  avec 
raison  que  TAcad^mie,  Aks  sa  fondation ,  a  constamment 
envisagd   comme    une    de  ses  missions    principales^    les 
travaux  tendant  k  ravancemenl  de  la  geographie  de  Tem- 
pire.  Aussi  peut-elle  le  dire  avec  orgueil:    la  geographie 
mathematique  de  la  Bussie  repose  presque  uniquement 
sur  des  Operations   dirigees  par  eile.    Desormais,    Tob- 
servatoire  central  doil  etre  le  centre    et  le  point  de  de- 
part  de  toutes  les  Operations   de  ce  genre.    Or,   k  cet 
effet  il  etait  indispensable,  avant  tont,  de  bien  determi- 
ner  la  position  de  cet  etablissement  meme,  par  rapport 
aux  points  fixes  de  la  terre.    Sa  latitude,   que  nous  ve- 
nons  de  citer ,   est  exacle  k  ^^^  de  seconde  pr^s ;   mala 
aa  longitude    eiait  affectee    d'une  incerlitude   de    3^'  en 
tempsy  ou  de  45''  en  arc.  II  eut  ete  deplace  de  vouloir 
augmenter  encore  la  confusion  provenant  dejk  de  Fac- 
ception    de   plusieuva   premiers   meridiens;   il   s'agisiait 
plutot  de  fixer  la  longitude  de  Poulkova  par  rapport  an 

meridien  de  Tobsenratoire  d^  Gf eenwich,  le  plus  ancien 
tjbi  exiale  M  qae  lea  aatrdnomea  de  toas  les  paya  aoni 
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omhMvtg  de  oonsUhfrer  crnnmel  le<vT«r  pocpt  Mro'iiiai 
kxigila  l6$  tttureatres.  Le  ttiiiispor^  du  tenifM  par  d«  Imhis 
chronom^Urfss '  parAtsMt  etne  le  ihoyeii  i«  phift  |iropk<e'k 
ce  but ,  vu  la  grande  facilH^  de  communication  qu'of- 
firaient  lea  bileaux  ii  vapeur.  Une  jonction  hnmtfdiate 
entre  Ponlkova  et  Greenwich  dous  eüt ,  il  est  vrai ,  le 
plus  promptement  conduit  au  but;  mais  la  raret^  des 
Communications  directes  entre  ces  deux  lieux,  et  les  longs 
intervalles  de  temps  entre  les  arrir^es  et  les  d^artsdes 
pyroscaphes  anglais,  ont  fait  pr^förer  de  choisir  un  point 
intermiSdiaire  plus  rapprocb^,  saroirAltona,  dont  d^ailleurs 
la  longitude  par  rapport  k  Greenwich  devait  Stre  suppos^e 
exactement  connue  par  Texp^dition  cbronom^trique  an- 
glo-danoise  de  1824.  L*Acad^mie  mil  donc  sous  les 
yeux  de  M.  le  Ministre  de  J*instruction  publique,  son 
pr&ident ,  le  plan  d  une  suite  de  voyages  k  faire ,  sur 
les  bateaux  k  yapeur  de  Lübeck,  durant  une  saison  en- 
tere ,  dans  le  but  de  d^terminer  au  juste ,  par  le  trans- 
port  r^it^r^  du  temps  ,  la  diffdreuce  de  longitude  entre 
les  observatoires  de  Poulkova  et  d*Altona  II  fut  facile 
d*intdresser  k  ce  projet  aussi  M.  le  Ministre  des  (inan- 
ces  et  d'obtenir,  par  la  puissante  Cooperation  des  deux 
Ministres,  Tassentiment  de  S.  M.  TEmpereur  k  ce 
projet,  et  les  moyens  n^cessaires  pour  le  mettre  en  oeu- 
▼re.  L'op^ration  commen^a  donc  en  mai  de  cette  an- 
nie  et  fut  termin^e,  aprfes  dix-sept  trajets,  au  mois  de 
septembre  L*apparcil  de  Texp^dition  consistait  d'abord 
en  35  chronomfetres  appartenant  soit  k  l'observatoire , 
soit  k  r^tat-major  ou  a  Tamirautd,  soit  k  des  personnes 
priv^es.  L*astronome  d'Altona ,  M.  Scbumacher,  eut 
Textrime  obligeance  de  mettre  sur  le  cbamp  k  la  dis- 
position  de  nos  astronomes  plusieurs  beaux  cbronom^tres 
de  son  observatoire ,  et  les  artistes  *  horlogers  les  plus 
distingu^s  de  tous  les  pays,  lels  que  MM.  Hautb  de 
St-Pdtersbourg«  Kessels  d'Altona,  Tiede  de  Berlin, 
Dent  et  Mus  ton  de  Londres  et  Breguet  de  Paris, 
s*empressirent  k  Tenvi  de  suivre  Texemple  donn^  par 
lastronome  danois,  en  envoyaut  k  ce  concours  les  pro- 
ductions  les  plus  parfaites  de  leur  art,  de  sorte  que  le 
nombre  des  chronomitres  au  Service  de  Texp^dition  s'^- 
leva  bientöt  k  86.  M.  Struve  lui-mSme  se  cbargea  de 
la  direclion  du  premier  voyage,  tant  pour  initier  les 
jeunes  astronomes  k  la  conduite  de  cette  importante 
Operation,  que  pour  s'aboucher  avoc  M  Schumacher 
et  arreter,  de  concert  avec  lui,  les  nombreux  d^tails 
de  Topdration  \  les  trajets  suhs^quents  furent  confitfs  k 
la  direclion  de  MM.  Struve,  le  jeune,  et  Sabler,  se- 
cond^  auccessivement  par  MM.  Peters,  George  Fus's, 
Savitch,  Schidlovsky,  Liapounoff  et  Woldstedt 


ei  ptr  le6  aitronomes'daiibis  MM*  i^ctersen 'etNefattSi 
Pbur  he  pas'^perdre  le  Ifruh  d'uB  vi»ya{^e^'<dans  le  cas 
d*iin  r^taiid  accidentnl ,  deux  atations  anxtfiaires  (urent 
etabli^  k  Lübeck!  et  k  CroneUdt.  M«  N^hiis^  capitaine 
du  g^nie  au  service  danois,  fut  charg^  de  la  direction 
du  petrt  observatoire  temporaire  de  Lübeck,  pendant 
toute  la  duräe  de  lexp^dition,  tandis  que  MM. George 
Fuss  et  Savitch  se  relevirent  alternativement  k  Cron- 
stadt  pour  y  faire  les  observations  n^cessaires  k  la  d^ 
termTnation  du  temps;  il  n'^tait  d'ailleurs  pas  hors  de 
propos ,  k  cette  occasion  ,  de  r^unir  le  port  principal 
de  Tempire  directement  avec  Pobservatoire  central.  La 
longitude  de  l'observatoire  de  Poulkova,  teile  qu'elle 
r&ulte  d^finitivement  des  dix-sept  voyages  chronom^tri- 
qucs,  est  de  1*21' 32'' 50  iTEst  de  lobservatoire  d'Al- 
tona ,  et  cette  d^termination ,  n'^tant  affectde  que  dune 
erreur  probable  de  quelques  centiimps  de  seconde,  doit 
k  juste  titre  etre  consider^e  comme  iiani  plus  rigoureuse, 
qu  aucune  autre  d^termination  de  longitude  qui  existe. 
En  outre ,  notre  exp^ition  a  prouv^  de  la  maniire  la 
plus  irr^cusable  l'immense  utilitd  qu'offrent  les  chronome- 
tres,  lorsquil  s*agit  de  pousser  au  dernier  degrrf  d'ex- 
actitude  les  dAerminations  g^ographiques,  et  cela,  meme 
dans  le  transport  de  ces  Instruments  d^licats  k  des  dis- 
tances  tris  consid^rables ,  aussi  bien  par  mer  que  par 
terre.  Elle  a  livrd  enfin  une  Schelle  infaillible  pour  l'ap- 
preciation  de  la  valeur  ou  du  poid<f  respectif  des  chro- 
nomitres.  Sous  ce  rapport ,  le  premier  prix  appartient 
k  M.  Dent  k  Londres,  le  second,  k  notre  horloger  de 
Sl.-PAersbourg,  M.  Hauth;  les  chronomfctres  de  MM. 
Kessels,  Tiede  et  Muston  occupent  le  troisieme,  et 
ceux  de  M.  Breguet  le  quatriime  rang.  En  g^n^ral , 
le  succis  brillant  de  cette  exp^dition  est  du,  en  grande 
partie ,  k  la  haute  protection  qu'a  daign^  lui  accorder 
S.  M.  le  Roi  de  Danemarc,  et  k  la  Cooperation  empres- 
sie  de  son  c^l^bre  astronome,  M.  Scbumacher.  Ces 
dispositions  bienveillantes  nous  fönt  espdrer  la  r^ussit^ 
prochaine  d'une  autre  Operation  chronom^trique ,  indis- 
pensable pour  compldter  notre  oeuvre ,  je  veux  dire 
d'une  verification  soign^e  de  la  diSS^rence  de  longitude 
entre  Altona  et  Greenwich ,  le  rdsultat  de  Texp^dition 
de  1824  s'^tant  trouve,  pour  la  pr^cision  ,  infdrieur  au 
notre  et,  par  coos^quent,  n*offrant  point  les  garanties 
ddsirdes.  M»  Struve  nous  a  d^ja  prdsent^  la  relation 
complete  sur  Texp^dition  chronom^trique  de  1843,  et 
rAcad^mie  en  a  ordonn^  la  publication. 

Npus  pourrions  encore  ajouter  bien  des  ckoses  sur  ie 
vaste  champ  qui  s'ouvre  k  präsent  k  la  gtographie  de 
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reBi|>ire  et  aus*  reeherohes  olt^rieures  sur  la  figure  de 
la  Terre ,  par  la  meaiire  des  degr&  de  longitude ;  et 
bieo  que,  aous  le  premier  rapport,  tl  y  ait  ddja  un 
projet  tout  arret^  pour  Ymuie  auivaDte,   ce  serait  tou- 


jcMirs .  Antioiper  aur  lea  travaux  k  veniiii.cpie  id&>v0idwr) 
en. parier  k  pr^aenL  Noua  ahnoiis  dono  mieax  en  j«*j 
mettre  la  rebtioo  k  notre  compte  •  rendu  prochaiii. 
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Bulletin  phfsico-mathematlque   Tome  II. 


S»>pläiMim: 


m 


t>» 


0THET1> 


OBT. 


^EMHAOBGKHX'b  HAFPA^'B 

COCTABvlEHHblfi 

HEDPEM^HHblM'B  GEKPETAPEM1> 

I 

nMIIEPATOPGROit  ARA4G9aH  HA^ßX 

H   HflTAHHbiJi 

««  ny^junmojms  €a6paiuu  ce&  ^a&ejum 

Id-ro   Maifl   184-3  roAa. 


\ 


li.'B  1  HoflOpH  18^2  roAa  6bM0  sanncaHO  nocTynHB- 
niBX'b  OTb  coHBHHTejefi  na  coHCRaeie  ^eMHAOBCKHxi 
npeMÜ  26  co^HaeHitt,  r'b  ROTOpbiM'b  CAtAyer'h  npiiqH- 
c^BTb  OAHy  ocTasmyiocfl  oti»  npoin^oroAHHro  ROHKypca 
Runry^  OT.iOH(eHHyio  R'b  HUHtiuHeMy  ROHRypcy  no  npu- 
HVLHt  Hey40B.ieTBopHTe4bHocTH  no^yneHBoä  TorAa  oCb 
flea  peaesaifl ,  aa  ROTopofi  p'feuiBTe4bflaro  uparöBopa 
ocflOBaTb  6biA0  fle  bosmohcbo.  PaacMOrptuie  ceä  RBBra 
npflflfljTb  fla  ceCfl  IIo^eTflbifl  H^eab  ARaAeniB  AAMapa^b 
A.  C.  rpeüiTi. 

Oabo  eo^BBeflie  na  npocbOt  asropa,  B03ßpauieao 
eMy  AO  DpBpyaMieflüi  npeniä  h  HCMio^eflo  bsi  kob- 
Rypca. 

3a  Ttm'h  wcjo  BCtxb  eomcuaTe^oMtiXb  cowBeBiii 
96>  a  BWQBBo: 

Ho  MaTeiiaTBiecRBii'b  b  BoeBBbui'b  BayRan'b  7. 

Ho  HeTopia  a  4p^BB0CTBii'b  $•  . 

Oo  Fearpa^iB  b  FnAporpaMB»  ropauMi»  Baymi>  a 
BOBtfimaM'b  BdMRan'b  bo  2. 

Ho  QasaR'fe»  spiawliBiaii'b  aayiairbf  Ce^bcaoMy  Xor 
aaieTBy ,  A|]»xBTeKTyp'a  a.  «laTepaTypBoil  Hcropia  bo 
OABoay. 

H»  aaxi^  aa  Py€CRoii%  aauftt:  oewTBMX.'b  20»  py-* 
BoaacBUX'b  2»  scero  22. 

Ha  ^^paany^cBoab  .Bai4R't  nacTua  wh  newTat  ugtuq 
B'b  pyKOBBca  i.        . 

Ha  Htipowaoai^  mhiKü  ae^iaTabix'b  2»  pyaoiiac^  1, 
Bcero  3«  «         .  . 


fii  caMoft  AkaAsaia  4'fcicTBaTe4bBbniB  ea  H4eBaMB 
paBcaorp'biia  18  co^aaefliA,  ocraibaua  ApyrBaa  y«ie- 
Bbiaa  cocjpBiaaa  BaaSpanibiaa  orb  ARaAeaia  jaiiaMa. 

Oaho  coiBueflie ,  OTopaB^eaBoe  aa  paacMorptaie 
HanEPATOPCRAro  MocRoacRaro  OOmecTsa  Ce^ibCRa- 
ro  XosflicTBa,  sa  aeno^y^eBieab  no  cie  Bpeaff  0T3biBä 
ofib  aeab,  oTJomeao  Rb  c^tAyiomoMy  RoaRypcy. 

Hsb  ocTaiouuixcfl  3a  TisM'b  25  coHBaenifi  yAOCiroeaia 
BTopocTeneflBbixb  npealn  AOBATb  a  no^eTaaro  OTSUBa 
mecTb;  ocTa^babia  10,  npasBaBu  ae  3ac4yaKBBaiouuiaa 
Bflaaaflia. 

IJ^I^eAJaraea'b  ba^cb  o6niae  oOoapteie  AOCToaaCTaa 
ooiaaeaiä,  HOTopuMb  npacymAeabi  or*»  ARa«mia  bto-p 
poGTeaeaabiH  npeaiB. 


f. 


PyROBOACTBO  RO  BceoCuieä  HcTopia,  coiBaeaie  F, 
4^pudpuxa  Aopenna^  "lacTb  I.  C.  OeTepGyprb  184^1  r, 
Peneaaifl  F.  E^yaa,  Hpo^eccopa  npa  4epnTCR0Mb  Yan- 
BepcaroTt,  OAoCpeBBaa  HcTopaRO-OaJOjiorB^ecRBMb  Ot- 
Atjeaieab  ARaAeaia« 

»ßb  qocj'Maia  AOCunraitiTiB  yneaua  aabicRaBifl  ab 
p&iacTa  licTopia.  a  ocoSeaao  ApoBBOcreä»  npaaa^a  co- 
Bepmepqa  aoBbitt  BBAb  C'b  oaboü  cTopoabi  npofiyiuia* 
miäca  aoBCiOAy  Ayxb  butjbboctb  opojiOH&ajb  ceOli  bo-« 
liue  qyTB»  oTRpbMb  aopbie  acTOHBBRa,  npaBOAniie  ao*, 
nocpeACTBOBBO  ^caüo«  GaBTa^ianie  ApeBBOQv:a$  cb  Apyr 
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roA  CTopoHbi  ocTpoyMie  ao  roro  H3ompH.iocb  ynpax<He- 
■i«in»  ftprrmü,  hto  npHHopoB^eHie  ea  kb  yme  cyme- 
CTByiomeHy  HaBtCTHOiiy ,  h  4aH<e  MHOrOKpaTHO  npeA'b 
T'kM'B  oGpaCoraHHOMy,  npHB04D<<0  Kl  PDEKiifB/  f acfiD*  C0- 
BepmeHHO  B^ymmeAbBhiH'b  BUBOAaMi»«  Ho  B'b  ocofieuHO- 
CTB  HOBtHiuee  BpeMfl,  Bi^  ObicrpoM'b  noc4'b40BaHiii  npo* 
HamecTBÜi,  b  nepesopoTi  Bcfexi»  OTHOuieuiH  MipcKHX-b, 
nocTaBHJiH   Ha6ii04aTejiH    aa  TaKyio  opewy  ^fknin ,   Cb 

KOTOpoft   HMOHHO     OTKpbl.lCH     CMy    BSfVMXt»     Ba   )iai3lll>     H 

cocTOBHi^   iia|)MOB'v  9   Uf^esUAß^^  ejiy  ..BOBce   Hesfuaiyiiii- 

))no.iRTH<KCKVMv  CDObififltni^  OTffaitfenoBaBiflnMii  ic- 
104'b  nocjütABHTO  CTO^tTiA  fl  uaHa^o  HbiHtiuHflro,  no- 
RO4e0jieHbi  6bMH  cTapHHHbie  oObinaH»  npasa  u  ({biT'b 
rocy4apcTBi,  ROTopbiM'b  no  BB^HMOMy  Biompo  6bi«>  Ilpe4- 
BtoiaTb  cymecTBOBaHie  BrftKOB'feqHoe ;  to>  ^to  Kasajiocb 
Bcero  npoqfl'&e  b  uesUB^eMlie,  (IbMo  ncopoBeprrfyTO  fe 

BCt   4tJia   HejOBli^eCKifl    n04^BHA4BCb   B3MtHeHiiO^     KOTO- 

poe  ua^o  no  Majiy  npocrep^ocb  b  Ba  Mapabia  :faBaTU 
BayKaMB.  04uaR0  me  Mucjaaiiii  4yx'b  ae  aioöbtt»  paa- 
pymaTb:  ero  4^40  aanpoTBB'b  roro  TüppaTb,  coaBMTb 
B  omBB^aTb  BOBOH)  a(B3Bbio.  nocpe4B  KOjfeCaaia  b  pa3- 
pymeaia  6e3<iBCJeaBbix'b  OTBomeaitt  vb  aupuif  0apo- 
40B'b  OB'by  no  Benpeo40.iBMOMy  KaKOMy  to  BByrpeaaeMy 
BJeneaiio,  acRa^'b  ce6t  TBep4bix'b  tohori»  onopa.  Ovb 
40Morajca  nocjt4aBX'b  npa^iBfl'b  b  nepBoGuTaux'b  aa- 
^MJth  Betuei ,  Raa»  4H»i  aa  t'Mcb  bb&tb  Tam  apovaoe 
ocaoBaaiey'  aoropoe  SAtOb  yrpoacajo  aswaayrb  noirb  ero 
aoraa».  Oa'b  cia^ia^rb  tfuv'b  aacroaüiaro  apeMeaa  cm 
cocToaaiearb  BtRosi  nepaoCuTabix'b,  y^peacAeaia^  ppa- 
aa  fl  sanoBbi  6bMB  0pec4t4yeMbi  40caMaro  axi»  bctoi* 
aaiui.  Bb  odiacTB  aaya'b  ecTecTBeaaux'b  3to  npaBe40 
ero  B'b  acTopiaM-b  npoa3xo3K4eaia  o  paaBBTia.  Kaauaa 
Bayaa  C4'b-«a.iacb  caiua  no  ceßl;  acTopanecRoio  a  0T4a- 
Ba^a  ce6t  omerb  bi^  coQcTßeaaöM'b  CBoeai»  paaBaria, — 
a  Bce  3T0  ecteCTBeaao  40Jia;H0  Obuo  otfpaTBTbca  vb 
aöJirbsy  acTopa^ecROi  aaytca.d 

»H  TaR'b  Mea(4y  rftai»  RaR'b  co  BC'fexi»  CTopoa'b  ai 
aaoOiuiiii  eroRaMcb  k%  aei  Marepiajibi,  oaa  HMynA'BO- 
BBM  Ci0a  CRopo  ya^eqeaaoia  4aMao  aa  npeac^e  eä 
npe4aa^epTaaabie  npe4'6Jibi.  üacbMeaaue  «anaraaRV 
npouie4niaro  Oujib  yace  4-^  aee  Be40CTaToqabi.  Dpa- 
Ba.iBCb  poBBOCTflo  pa3pbiBaTb  caMyio  nowy  seiua  vb 
CTpaaax'b,  r4t  aca^a  a  4tAcTB0B&ia  saaMeaaTbie  aapo- 
4bi  4peBaocTBy  VTOÖbi  ^BTaTb  Bib  aeJi^  RaR'b  bi»  pacKpu* 
TOB  Raart,  0  4aBao  MaayBmax'b  nepeBoporax'b  cy4b6ia. 
H'feMbia  pa3Ba4aabi  34aHiä ,  conpoTaa^aBmiiica  aeaana-* 
MHTBOBiy  Bpeaeaa ,  BpB3Baabi  6bMB  bx  CBB4tTejia  4Jia 
D04TBep)a4eaia  cooGpaaceaiä  CMlUbm»  yaoab,  aoTopbie 
BTb  aax'b  yrjyfijia^acb.  4aa(e  asuitil  noraCuiaxi»  aapo- 
4^tBrb  ObiJia  BOnpottaeMbi  a  aafrk^a,  4aBBo  flewaayainia, 
cadaa  Bbiaaaau  aai  motbj'b,  «itoOia  OTbicaarb  ab  tfaii» 
t4i  vntBi  nocpe4CTBoapb  R0T0pbix<b  öüv  eaadaabi  cb  aa*- 
p^am,  Hbia«  atflaymaMB  arb  eosepaieBao  4pyrttxib  ^- 
ctltxm  Gatfa.  4^,  caiioe  aapya<aoe  oRpaBOBaaie  v.iiBftrb 
Ttia  «leJDBMecaaro  öhum  apimarte  wb  Be4twpa€4Mie 


apTopBHecMX'b  4aBaocTeft»   o  Roropbix«  MO^qaM  caiia 
ffcTopia.fi 

ullpa  TaRoifb  BanpaBJieaia  nbiTjaaaro  yiia  aeaaa 
y4BB4aTbca,  tto  4>paaiiy3bi  no  Ba4BMoMy  aaaoeaa^B 
Eraneri»  am  roro  To^bKo,  htoCu  Mbic^amia  ya'b  Mor'b 
B03C034aTb  Bdi»  yii'Bi'ftBuiax'b  Taai  pa3BawiBai»  3ara40H- 
aoe  aapcTBo  ^apaoaoB'b.  3a  RaactbiM'b  nyTemecTBeaaB- 
ROM«,  ROTopbiii  oraamaBajica  npoATB  aib  onycTomeaaua 
o(LiacTfl  crpaH'b  nepe4Befi  Aaia,  CAtAOBaAO  yiacTie  06- 
paaoBaaiiai^  caftw^  «««MeaMi^  as  ^ät^mm^jr^MO  npo» 
Hfttiyn  B'b  nepaofibimua  rimuCmb  Bb^nar*  tCpaao- 
Bdaifl.  E4Ba  EpaTaaubi  ae  anoro  noycTpoflJiafb  b%  cbo-- 
flX'b  loacao-AdiaTCRBXb  aaBoeBaaiaxi» ,  RaR'b  yme  JiK><kH 
3aaaie,  ae  40B0JibCTByacb  aacToauiBM'b  BpeaeaeM'b»  yrjy- 
^Biioeb  Vb  totabM  npe4aaia  b  orpuBo^abia  CBt4taia 
coxpaaaBniiaca  aaa'b  as'b  RjaccaqecRoft  4peBaocTB>  ^to- 
(Sbi  0ocpe4CTBOii'b  ejnneaia  ax'b  cbT'feM'by  ito  npe4CTa- 
BdiBjia  Bi»  ocoGeaaocTB  naMaraaRB  nacbMeBBOCTB  b  304* 
TOCTBa,  pa3ra4aTb  4peBflH>H>  acTopiK)  Toro  apaa.d 

»HBr4'&  ace  ae  6bM0  BaB4eao  CTOjibRO  coRpoBamm 
KBRi  aMBao  vaiiib»  r4l^  aBRB4a4B  roro  aaaMeate,  noro- 
ay  iTO  yace  4aBao  npoB3B04BjiBCb  4taTejbabia  pa3bi- 
cRania  aocpe4a  pa3BawiBa'b  Fpeaia  a  Paaa.  CaaibRO 
CB'feTa  CO  Bpeaeaa  nocji'b4HBX'b  HOTupex'b  4ecaTa4lSTiä 
pasjfljiocb  aa  npeacaiä  6biT'b  arax'b  4Byx'b  aeae^b,  Bdia 
4y«iuie  caasaTb  ax'b  Bapo40B'b,  cb  r&x'b  nopi  RaR'b  obb 
6bMB  B3Bl>4aflbi  Bo  BCfexi  .BanpaB.ieBiax'b  rayConatmaaii 
MbicJflTe4flMB,  Be4a<iaäuiBMB  ou^ojioraMB  e  ocTpoyaa'lbtf- 
niBMB  npaBOBls^^iiaMB  repMaaia!  C'b  re^jeaBdMOM'b  ae^a- 
Raro»  acTBHBO  R^accanecRaro  BpoMeaa  mu  40  Toro  06^0- 
3B4BCb,  HTO  yme  npasbiRja  noHBTarb  ero  aauiBM'b  co6- 
CTBeaabiM'b  a  npeRpacn'feAniaM'b  40CToaHieMi» »  nowpnaa 
a3'b  aero  Bcer4a  aoByio  acBaab  a  aoBbia  cajbi.  4pcBHaa 
BCTopia  I^BMa  cCpocaJUi  Cb  ce6a  JOHiabia  yRpameaiAi 
B'b  ROTopua  oaa  GbiJia  oC^e^eaa  eniie  caHOMB  PaM^aaa- 
MB,  fl  npaaa  yqpeH<4eBia  h  ynpaa^eaia  40CTonaiiaTaaro 
Bapo4a,  aa  aoropoM'b  RaR'b  6bi  aa  npoHatfimea'b  CBOea'b 
ocBOBaaia  emcf  noRoarca  604bnma  lacrb  aatnei  acaaaB, 
BMcrytumTb  ace  ßojrhe-  a  dOÄte  p^saaiiB  a  aacraeaabi«» 
MB  o^epaaMfl  fl3'b  MpaRa  apeaea'b.« 

»yH  mr«  aBR«ar4a  noacer-b  0biTb  acTOHaflaa  4M  no- 
aaania  acTopia  4peBaocTfl  ae  pa3diBBajiaCb  B%  raROürn 
pocRodiaearb  asoCaJiia,  aarb  B'b  aame  Bpeata.  Ifo  atori 
caauB  tforarui  pa3jiaaB  ■  npeaatfbiTOR'b  4rliaTejuiocTfl, 
OTb  Toro  npoflCxo4aniei  ,  Moacao  ao^ecTb  npa^BaoH), 
iio^eMy  eüie  noabia'tr  ae  cocTasaetto  csasacii  Hcropia 
4peBaocTa9  a'feROTopbiarb  oGpasoM'b  cooTaBrcTaeaaoA  abi» 
coRBüTb  TpetfoBaaian'b  aamero  apeneaa.  H  »roro  mu 
TtM'b  «eate  anpavtr  0iKa4aTb,  Htm  OoJibflfirya)  aoTpefl^ 
aocTb  ßjiecTanutf  CBtT'b,  yace  03apBBmii  0T4'fe4bBiia  lil^ 
cta  4peBBeft  acropia,  ao30y4BH  r%  npoacaeffia)  «lacreji, 
eme  ocTaH>uuixca  ao  Mpaat.  Hadporaarb  ace  roro  py^ 
tt0B04rrB0  B'b  aay^ieniio  4peBBäi  flCTOpia  laoKtao  no* 
HecTb  coBepmeaao  cooSpa3flbiM'b  noTpeSaocTam  Mn» 
ecjfl  oao  rojiBRo  aexaerca  Kam»  qacruA  ortie^taTOR'b 
ywBbixm  OTRpuTii  BTb  aroB  o&uictbmc 
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»Kan  TauNioe  TO  muienm  um  m^mforni»  jpM<|icTBo» 
Bari»  np«AJeiKanee  pyROHMOTBO»  MTtpoe  ofeenjie'n 
MTppiiO . 4peBH0CT«  4i0iiii4ieTBO|iaHiA.  HmiepaTopa  Asry- 
cra»  «liH  4y^um  «aaaaTb  40  PosiuecrrM  XpaoTosa. 
(kuoiPb  o6Qa(iyiKiiBaeTCA  arb  Bern  -saaioMeTBO  F-^ua  A»* 
Topa  c»  iM^KA'biimBia  aoauiui  asbiouttiiaiai  Bai  bx« 
peayjMiTMaMa   n .  vfii«  M'lpt «.  Kur%  obb  otboobtcb  &*& 

ApeBOeB  BCTOpiB.  KopOTRO  3HaK0MblJi  Cb  ^acTBoeTBMa, 
OHl   yM'fteTl»   BBlSCTt    CB   T-feMl   DOABOABTb   flX'fc   0041»   06- 

oUe  B3rjiB4U,  ROTopue  BapcneM'b  0TBi04i>  ae  Bbi6paBbi 

BO   04B0My     BpOB3B(My  ,     BO    OCflOBaflU     fla    peBHOCTBOM'b 

flayteBiii  m  rA^Omowh  caMoaBaBiB«  -  Om  oaii'b  iß'bfl- 
CMexG«  Qfkb  dTOMi^  B^  w9Mfimm  cb  6jaropo40TBaji«  b 
oiciiOTpmeiiiPOCTiiQf  npmiHiiafl  aa  ocBMaBie  AymoBBoe 
padBBTie  po4a  neAQwhiwcvuu:^,  a  BiieBBO  ocywecTBJieB-^ 
B0e  0T4'ta»BNiW  npeo(Ma4a90uiBBBi  BapfMMBiB,  Boo<icpe- 
AMß  C4'ti^miuii|ji  04BB'b  da  4pyraii»»  opi»  Mno  b  eere^ 
CTBeBBQ  rpyqnBpyeTb  bx*»  aik  TavoMi^  Bopai4Rlb>  ao  mo^ 
Top^ipuy  RaHUMÜ  piqiaA%  BajiBoreB  Bb  «SuTOBBcaBiB 
WBmamo  TBHii»  r4'b  boo^iw  BaepoMe  BbievyBaetrb  oa  oo« 
npsme  acettipHpi  BCTopin,« 

»  Hauji«  cocTasaBen  Bfropiii  4peBHBX'b  rocy4apcTBS 
Vb  Asifl  fl  ErflBTli  (L  crp.  1 3  73) ,  ROTopua  no* 
rowh  Bc^  BBtcrft  Bor^omaiOTCfl  IlepeBACRflnrB  map* 
CTBOMTb.  Kor4a  me  aro  40CTBrae'rb  Bbicorbi  cBoerdmiH 
rymecTBa »  to  bi  npoTBBOoojiomBOCTB  crt  BBsrb  pa3BB- 
Baerea  rpettia.  IIoeeMy  84'ftGb  ecrecTBeHBO  npBMbiRaerb 
BCTopin  en  b  40B04Htcb  40  pa34'feJieHifl  MaaeAOBCRoi 
MOBapxifl  (II.  OTp.  73  —  372).  Ha  rpMeCRia  CTpaHu 
va^o  no  Majiy  46CTaiOTCii  wh  flac^4ie  PflMy;  cieoBep-^ 
meflieii'b  9Toro  coObiTiB  Bcropia  flx%  repHen  cboio 
caNoeroaTe^bflocTb  b  ycrynaeni  Micro  IhittrcRoS  Hctch 
piB  (III.  ^vp.  373  —  687).« 

nYHce  Hsi  aroro  ßtr^aro  oCsopa  bh4do^  hto  T.  Ab- 

TOp'b     n041BHBjI'b     CBOe    B3jI0»CeH]e    BCeMipHblX'b   COCblTlä 

Bbicmimi'b  TO^RaMi  3ptHifl;  BemeAü  RaROBbia  4aeT'b  xpo- 
HOjiorifl^  CBHxpoHBCTBKa  UAVL  dTHorpao^BHecRaH  o6pa6oT- 
Ra.     H  cy4H  no  HbiH'fciuHeMy  coctoahiio  HayRB  OH'b  RO- 

HOHHO  BMtJi'b  no4floe  npaBO  nocTynnTb  raR'b.a 

•  •  •  ■ 

C4*4yi0iiiia  aa  (KW'b  BßMBori«  BpBvvieeRui  aairfefut 
mn  Fr.  PcüOBaeora  o'^ocbtcb   40   Ta«BX»i  iiyBRTOff» 

4peBBeA.  WVOpUif    OWTOpblX'b  l|M0Bie  «Hrtoifl  BBBMh 

umx%  iM$fopBi|OB%  paa4'MQBN  11  BMopM*  ao  MTOCTay 
OBOONy  MoryT^  dwii^  opeAüeroii»  y^eBn%%  apoBii )  a 
nocoMy  OBB  ae  ap^aTii  «ocTOBB^Tay  Tpy4a»  Apyroi 
0oate  cywocTBeaabiJi  MAOCKATonii  aamtmeTta  at^cjort 
fiCB04HeBaoii>  wefßtammwh.  b.  BMOBjwm»  oCoporoaft^ 
BOy  B  dT<^  oCCfTpfTejbeTBO  ae  MOrJia  4hl  jiniBVb  F« 
Ppo^*  «Sppeaiia.  npaaa  aa  naaayio.  ^MWAMcayia  apcH 
njio,  o^bÖii:  Tpy4'b  evo  ISbuii  oaoaiep^.  Ti^*»  mKb  ßwh 
cocfraBLtaoT'b  noauali .  OA^Jf  'mibRO  oepayio  11^»  «^ 
poaTB^  np4B^ra  py«0i|O4CVBa  ao  Bc^otfinett  HcTopw,  m 
AMAania  Qpe4pcTaMAeTb  ceGt  ontaarj^  m  CMO  q>eiifi 
HO ,  4PCT^BBCT^y  B  ocTaüiBbM  "lacTV  Qerft.TpyAaBopBn 


li. 


CTaTBCTB^ieeBoe  ODBcaaie  KaraftcRoi  ÜMBOpia ,  b% 
Q^ifl-h  vacTBX'b,  Cb  BpBjoMceaieii'b  reorpad^BHecKaxi  aapr« 
aa  5-TB  jiBCvaxi»,  —  a34aHBoe  BdBfecTBbiM'b  opieBrajiB- 
CTOM'b  aaniBM'b  MOuaxoM-b  loJCUHeoMT^,    —  6bM0  paacMo^ 

TpIVO    Wb  ÜM'BEPATOPCROM'b     KasaBCR0M%    yBBBepCB- 

TOT'b,    TaMOBiBBm   npo#eccopoM'b  KBTaicitaro   usbiaa 

ApiIBMafl4paT0M'b  4aBiBjlOM'b. 

MaTopiaibi  vb  onacaaiio  KaraficROt  Haaepia  Aaropifc 
BO^iepflaa'b  an»  eaMbiX'b  4oeTOBtpHux'b  acTo^aaftOBrb. 
Ci04a  npBBa4.ieH<av'b  Meac4y  apown^  CTaTaeTB^eeRO« 
B  FeorpaoBHecRoe  onacaaie  KaTaicRofi  Haaepia  (4')b- 
DBB'b-a-TyB'b-qHfiB) ,  fl34aBaoe  HeRaacRoio  ARa4eitieio 
HayR'b  aa  KaTaücROM'b  bsmrIs  vb  l8*Tfl  TOMaxi»,  B3'b 
ROToparo  3aaMCTB0Baflbi  BpeaMyniecTBeBHO  CTarflctaie- 
CRiH  a  reorpa^BHecaia  CBi4tBiB.  O^epa«  KarattcRoil 
BCTopia»  ooH'ftBieBBbitt  Bi>aepBOü  «laera  Raara  oraa  la- 
RBOoa»  aecb  oeaoBaa'b  aa  asB'icTaoA  vb  Kara'a  Bceo5^ 
mei  BOTopia  sBaaeaaTaro  KoraicRaro  acropiorpa^^ 
HiKyf-ca  (I|3bi-^atB<^TyB'b-a3wib  rafl^-ay) ;  a  ocaoBaaiB 
rocoo4CTByM>BaBn»  bi^  Karat  pejiariodabix'b  oacreiirb  a^ 
joaceabi  ao  KaHOBa^KRaaii  BHaraM'b,  aa  aoTopux'b  Raacf 
4a«  cacreiia  yTBepauaem  cbob  4orMaTM  a  oOpiubi» 
FpaiHAaBGRia  n  Boeaaufl  yaaROBeaia  Bo<iepnayTbi  wn 
aojaani  asjiomeBia  KaiaicRaxi  saRoaoab  (4ai«itaH'b^ 
xai*4aBb  9  B34aaBaro  apa  aacTOflaieMi  RpaBjieBia  4a^ 
oryaai  wb  kS  *roMaxib,  a8%  ytaReaeaiH  &-tb  neRBpORax-b 
aajarb  BiOi  MaaacTepcTVb  (JB>-ßy-a39*.ifl),  a  ao«iaeTa 
Boeaaofi  arb  MoarojibCKax^b  AiaaRax'b»  ABTopb  npoBay  • 
BiacTBeaao  pyxoB04CTBOBa.flca  yjioaceaieM'b  HajaTbiaat^ 
aaflx-b  esMieaiil  (Jia-*<»aab-40aBb^i|83-kiB).  •  » 

KpoHt  asi%  B04aBaBbiX'b,  a  mohcbo  cRasarb  o^wni-* 
aabBuxi  BCTovBBROBfty  <fbi8ioBX'b  4oeTyaabiMa  ABTopy 
Bo  flaateraoiiy  ocBOBaTejbBoay  BaMOMcrBy  ero  es  Mv- 
TaicRBirb  asbiROM'b»  owb  ae  apeaedperib  Boeaojib30BaT(-^ 
CR  TaRwe  EapoBeiCRaiiB  nacaTe^aaia  4a>rejib40MY; 
AMaDOM'b  Fpocbe,  .4aBBC0Rtik  a  4pyraMB;  K^a  coacajit-» 
«10  Tpy4ii  aoB'iftiBBro  a3%  mtanreAen  0  Karate  Mae« 
Gtoaepa  FioiuaBa,  apa  eocraBJiema  oeA  Raara  ^  fibi.iB 
ewe  BeBB8tcTaM..ABropyi  HaaOoürae  xce  pyRoao4ajia  «ro 
GaQcjReaaa«  ero  aa&ii04aTejibB0CTb  vb  ife^aie  »aoro-* 
aftraaro  ero  f^ieObiBaaia  Wb  HeRau«  a  vo>  ^rö  oa« 
npBB04arb  B3%.«ia^B0  wmi^  Ba4tBaaro,  eiiuaiaBBaro  aiia 
Bcoiii'raaBare^  hn  tBBXbTtÄbttvy  P.  Peüea^esTa  coaep^ 
aeaao  eQoSpaaao  acraati  a  aa  aaao  ae  opeyaejiBwao* 
Opa  ooeraB^eflia  aava  Raprb,  apajioacevBbtx'b  an  Raarn 
Oma  laRaa^a,  npattarb  3ao6pa3eirb  4eaBajieB«  Ar^aci^ 
a  AMM  Tatferra  aapra  ParTepa.  F.  Petteaaearb  aöja^ 
raeub,  ^  hvo  bbtop«  CTaTBCTamcRaro  Onacaaifl  KaTaA-' 
CRoi  ÜMinpia^  (fesik  •  oaMOBfeHia,  B03noMi30Ba.ica  a  ^ta^a 
Aivaacoai»,  aaropuB .  rpasapy^rea  a^b  neaaali' 4JIH'  Me# 
HjaaapMr  BMfiaie  a  44a  mmä^  ry0«paia  oT4^biio^ 
Caepxm'  oporo  aeb  Rapraxi^  eocTaBJieaabixib  aamaa'b  G^ 
BOMcmtb,  RpoM«^.acapaB40Bia  aoMweai»  atROvopbix«^ 
MftOT»  a  aMeaaioBUBa,  aaab  Boodai»^»*«^»  cdMod  Raa^ 
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rt  HasBaHifl  paanun  npeAMttovh,  nepe^OHceHU  ea  Pyc- 
CRifl  6yRBbi  coo6pa3HO  KHTaiicROMy  suroBopy,  h  Ttm 
paaptniaiOTea  Moorie  cnopu  b  BeAoyMtaui»  BOSHHkoiie 
QT%  MaoropaajBHBux'b  b  uporBBypt^aouixi»  ireBCAy  co- 
6oiO  MeTon  npaBooBcaHifl  KBraiciuix'B  C40b%  EBponei- 

CUMB  nBCbMeBaMfl. 

HaKOBea'b  OTBOCBTejbuo  CBcreMu  mBAOmemiH  paa* 
cmaTpflBaeiibiX'b  b^  ceH  KBBrt  npeAMeroBi»  F.  Axa^e- 
MBR'b  KenneB'b  OTdueaercB  o  aeä  cb  cOBepmeBBuifb 
OAoOpemeii'b.  KpoM'fe  Toro  noApofiBoe  orjaSiieBie  b  Asa 
^yqBUX'B  yKädaTeJii  odteriaiOTB  BpiacRBBaBie  sy»- 
Buxi  iMB  RaiKAaro  mnmeAH  erarei. 


IIL 


Odutb  TeopiB  CTpareriB ,  Kopayca  HaHteaepoB^ 
DyTeA  Coo6uieflifl  üojiROBBBRa  JI$biKO&a. 

PeaeflaiB  o  cewh  y<ie6flOii'b  pyROBOAcrst,  BaascaB« 
aaB  ■3B4»cTBUM'b  BaoiBMi»  BoeBBbiMi  BflcaTe^eBii  r.  Op* 
ABBapflUMi  ARa^eMBROM'B  FeBepajii-JleiiTeBaBTOM'b  Mb* 

Xafl40BCRBBI'b-4aHU^BCRBM'B ,     COACpHCBTl    Ba    lO-TB   JB- 

oraxi  noApoCBbiB  paaOop'b  Bcero  coAepauunB  rbbtb,  c% 
yRaaaBieM'b  aa  T'ft'MliCTa,  vh  ROTopux'b  ABTop'b  orcry- 
uaßTh  OTh  npeAinecTBOBaBnuiX'b  eMy  CrpaTerBWCRBxi» 
BBcareaei  ci»  6o4fauiBM'b  bjib  neBbuiflirb  ycBtxoirb.  Hs'b 
cei  peiieflsiB  bubomtcb  ciliAyioiiuH  oCuub  aaRjuowBifl 
0  AoeroBBCTBt  RBBrB  r.  flsbiROBa:  1-e)  Teopiü  Crpa^ 
T^riB  paacMOTptna  cbBOBOä  towr  apIsBiB.  CeiBsrxBA'b 
cooeoCcTByeT'b  orieT^iBBOCTB  BsiOBceBiB.  *-  2*e)  Fjas- 

BOe    AOCTOBBCTBO    COHBBeBlB     ÜO-IRORBBRa    AaUROBB    CO-* 

CTOBTi   vh  onpeAtJieBBOCTB  BajicmeBiB,  Hta'b  ycrpara- 

iOTCfl  CymeCTBOBaBBlifl  COMBtRlB.    3^)    riCMROBBBR'b   fldb^ 

Rovb  oepBUfl  warh  BBcaTCjei  oCoasaiaji»  ot^ot^bbo 
CrpaTerB^ecRie  d^eMeBTU,  b  bb  oihoBX'b  onepRax'b  o0i- 

flCflB.Cb  CBOBOTBO  BJäBBlfl  RaBUBFO  BJeiieBTa  ,  flpflCOBCH 
RyOBBl   OABaROmi,    TTO  MH   B04BarO   BBCfftAOBaBIfl   BJe* 

HeflTOBb  noTpeöflbi  vfeRa.  Ctoju»  OTAajieBflbitt  apowb  F. 
PeüeBaeBTb  Bapo^eH'b  BaxoAirrb  BtCROJbRO  Bpeyaeji»* 
«leBflbiM'by  B0O  BoeBBbiB  BayRB  AaBBO  yme  BepemjB  «e« 
pioAi»  QBoero  Mja^ea^iecTBa.  k-e)  Xoth  Asropi  n  Obun 
BaseAeB'b  BpeAmecT^BaBOiBiiB  nflcaTeumi  sa  HUCJib  wrh 
BajOBteBifl  CTparerB^ecRBX'b  bctbbi»  otboob  mx'h  wh 
GooTBtTCTByiomBH&  djeiieivram,  OAaaROBce  BbiBaiBeoie 
cei  Mbic4fl  BpBBaA^eBCBTb  BctuaoHwreAhMo  Asropy.  — 
5-e)  Ob'b  oBpeA'fcJiBA'b  n^eAtÄ%  TeopiB  CTpareriB,  b% 
Tom  BOBOJBOM'b  paaBBTiB,  RaRi  oBa  cymecTByeTb  bu- 
rfc«  B  cmn  eiioc<>6oM'b  BbiBAsaJi'B  {yneTJuuo  BacroBmee 
fl040Mceflie  BayRB«  6-e)  IIpeAiieTbi  mMctbiü  paaciiOTp'ft* 

Bbl     Cb   BOBOi    TO^RB    aptfllB  ,     lOTOpafl   BeCbMia  CIIOCO6- 

cTByerb  or^eT^nBocTB  oobbtü«  T-e;  CjarbB  o  crpa^ 
TerBHecRO«reorpa»fl«iecRBX'b  nyBRTax'bt  o  crpaTerB^ie^ 
CRBX'b  CBotcTsaxi  Rptnocrei  b  yRptBMBBux'b  jarepei, 
0  CTpaTerBWCRflX%  dUBiHX'b^  o  H&eitoBbiTfr  Aoporaxi 
BTb  CTpaTerfl«iecROii'b  OTBomeflki»  coAepafiarb  mboto  bo^ 
WMTh  Mbicjett,  coCcTBOBBO  AsTopy  flpBBaAJeaicaiBBX'b,  b 
BaiOBieabi  c%  awMaäbmom  ofnetJumüenM^  8^)  Oaum- 


Bpe  BpaBBao  Teopiv  Feaepaja  HCombbb  paacHorptBO 
Ch  BOBoi  TMRfl  aptaia^  BacjrftAOBaaiB  DOBcaaioaaiH  bo* 
upocb  o  M^fecTBUX'b  ooepaiiioBBbiX'b  wiBaiflx'b.  b  bbrjimh 
maifl,  flOffCBBiOfliia  Bonpocb  o  BflyTpeflBBX'b  m  bb^id* 
BflX'b  oaepaiiioBBbix'b  aaaiax'b ,  3acjiy»BBaiOTi>  raRme 
BBBMaBie  3BaT0R0B%  Boeflaaro  AtJia.  HaRoaeii'b  bo  aceirb 

GOHBBeBlB    BbipaNCaeTGB    BOBbdl   BarABAl     B   CaMOdblTBblll 

MuciB  Aaropa. 

IV. 

HcTopaiecRoe  onacaaie  OAeacAU  a  BoopyBceaia  Poe* 
ciflCRBX'b  BoicRi»^  (Tb  pBcyBRaMB;  coeraBjeaBoe  no  Bu^ 
coHattaieMy  noBeJtaiio.  HacTb  ia.  C.  ü.  B»  ISIi'l. 
(CoHBfleaie  KaBBTaaa  BucKoeamoea). 

DÜa^aio  MBoroTOMaaro  rpyAa,  —  roBoparb  F.  YcTpüH 
jiOBi  vh  CBoeA  peiieflaifl,  —  TpyAa  oA'beMJiiDuiaro  apo- 

CTpaaCTBO  BpeMOBB    OTb   BepBUXl»   BCTOpB<ieCRBrb  BaMB-* 

TBBROB'b  AO  BacTOBBiaro  cocTOBBia  PocciftcRoi  apuB^ 
paacMarpaBaeMoe  ooiBBeaie  aaajiioiaeT'b  vh  ceOt  CBtA'fr- 
aifl  oOrb  oAea^At  a  BOopyHceaifl  soflcR'b»  cymecTBOBaB* 
max'b  BTb  Poccifl  ao  BpeMes'b  0  e  t  p  a  BeJURaro.  Oao 
pasAt^aeTca  aa  7  c^tAyiOBuix'b  OTAt^oa^:  1-e)  0  aapoA- 
aoi  rpaauaacROB  OAeacAt;  2-e)  0  Boopyaceaia  apeiiea« 
Bbix'b  BottcRi»;  3-e)  o&h  OAeaut  b  Boopyrneaia  aeape-* 
MtBBbix'b  BoficR'b;  <He)  o  MyauRt;  5-e}  o  aaaMeflaxi; 
6-e)  o  aaaaax'B  OTJBHiä;  7-e)  o  aapBAt  bjb  apraxie* 
piB«  CBtAtaia  o  Apeaaefi  PyccRoA  OAeacA'K>  bo  cJOBaMi 
Aaropa,  CTaaoBBTCfl  oopeAtJiBTewibBbi  e^Xi  vb%a,  a  oai 
OBBCbiBaeTi  ee  ocaoBbiBaacb  aa  aaotfpaacefliax'b ,  Bpa* 
Aoaceaaux'B  R'b  CCopaBay  HepaaroBCRaro  KaaaB  Gbb* 
TOCiBBa,  1073  roAa^  xpaaaaieMycfl  wh  MocRBt>  ab  Da* 
Tpiapoiei  pBaaaiit.  IIo  cBirb  aaotfpameaiairb  CAtjaabi 
B  rpa  JBTorpa4»BpoBaBBbie  pacyaRa,  npajioweaabie  R'b 
onacaaiio.  —  Ilpa  aroM'b  CAynat  o5i»acaeflbi  3Ba<ieaiB 
CAOB'b  KöpsHo  (KoHb^  Ko^b)  B  nfpüeoMKa^  Bcrpt^aio- 
nuixca  Vh  CTapaBeuxi»  ^tToaacHX'b.  (( 

»GRaaaBi  o  CIsaboctb  acToiaaROBb,  aai  ROTopux'b 
Momao  6bM0  6bi  ooHepnayTb  yAOBAeTBopaTejibBbiH  cbIi- 
Ataia  o  PyccRotf  OAeaut  vh  XII  a  XIII  cTOAtTiax'b,  a 
aoATBepBuaa  OBoe  Mataie,  «rro  oaa,  bo  aaBMCTBOBaRia 
ea  OTb  FpoROVb,  ae  aaMlaBjacb  vb  rjiaBBbiX'b  «lepran 
cBOBX'b,  Asvopb  roBoparb  mto  Baaee  seaMtJio  BJiiflaie 
flpoAOyiBCBTeüibBoe  rocflOACTBo  TaTBp'b ,  orb  ROTopux'b 
(00  ero  cJOBaH'b)  aaiflfl  npeARB  MorjiB  to^bro  apflaaTb 
BaaBaaia  a  B'teOTOpbiB  uctb  OA'baaia.cc 

I)  Oh  XIV  Blaa  c»Uxlimn  AtJiaiOTca  yace  BecpaBaeaao 
BCBte,  B  ABTopi,  npa  Boceffia  flyTeBieeTBOBaBaiBX*b  do 
Po€cia:  Feptfepnrreitta,  4>jeT<iepa,  FBaabBaa,  lierpea, 
Oieapifl,  Meiep5epra,  «AaaeRa,  Taaaepa,  Kean^epa  a 
Apyraxib,  a  paaao  pyROBOACTayao»  oTe^ecraeflabiitfl  jr^ 
TODBCBMHf>  rpaMOTaatt.  yRaaaiiBy  sararcana,  oBaeaaa  Bary-» 
DiecTVb,  BuxoAauafl  RBaraHa,  ABOpooBbtani  aanacRaaa 
a  Apyram,  ae  BOA^eacaflaiaa  coaalniio  aRTaaa,  BOApo<^ 
BO  oaacbiBaerb  noma  set  acTpMaiOBiJBCB  vb  tuTh 
BcnMaaBax'b  OMBaaia  ae  ratbao  OAeaub,  ao  a  «crei 
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n%,  orpana^imaiicb  OAernjutm  coficTBemo  MyiKCRoio. 
Bc'iM'b  onacaHHUM'b  vh  cei  RHHrt  «lacTAMi  ApoBaett 
PyeeRol/04e»C4U  iipa40X(eHu  HCBhxe,  JiBTorpa^BpOBan^ 
me  pHcyBKH,  saaiiCTiioBaHHue  Bd-b  yiitjftBioBX'fc  aohi»h 

Vk»   B%   BeCOJIblOOM'B    KO^fl^eCTBlK,  CrapBBBUX'b   PyCCRBX'b 

RapTBfli^9  naMBTBBROBnb,  «aüBABun»  nopTpeTOVB  m  bbo- 
SpaBteaii,  apsJioweBHbirb  Kh  oyTeniecTBiflM'b  noctaiaB<- 
maxi  PocciH)  BBOcrpaHixeBi^.  —  h%  npfl.io>KeniiiX'B,  aa- 
BBMaioniBX'b  fiojibmyia  nojoBBfly  rbbtb,  ÄBTopi  npRBO- 
4Brb  €paBflRTedihBbifl  BunacJtB  bbi  bcto^ibbrobi»,  Ha  r<^ 
■xi>  OB'b  ocflOBa^cfl,  paacMaTpsBaü  BBbie  mrh  haxi  KpB-* 
TBHecRB  B  yRasbiBaH  aa  ycMorp'feflHbifl  bhi  bx  HBX'b  ae 

BtpBOCTB   fl    OmB5RB.(( 

PasoßpaBi  3a  cbmi»  vl  no4po0flOCTfl  BCb  r.iaBM  rhb* 
r»  r.  BflCROBarOBa,  F.  PeiieHaeHTb  BbiB04RTb  as'b  cero 
pasdopa  cjm4yi0ttiee  saR^no^ieHie:  »pascMorp'fcBHaif  nepsan 
^acTb  flCTopawcRaro  omcaflifl  04e9K4bi  a  Boopy^Keaia 
PoccifiCRBX'B  BoicRi^  ch  tipBHa4-ieH<amBMB  Ri  aeä  156 
pflcyflRaAiB  fl  8  nopTperaiMB  iiapeft  (otb  loaHaa  BacBJib- 
eBB^a  FpodHaro  40  loaaaa  AjieRCfteBB^a)  ^  xotb  b  tiy- 
jKBTb  Ba^ajiOBrb ,  RBR'b  Bbiflie  saurftHöflo ,  MaororoMaaro 
Tpy4a,  flo  Bo  C04epacaaii0  CBoeny  Bpe4CTaBJifleT'b  ot- 
4t.ibBoe  eOTflfleaiey  ooBepmeaflo  aoBoe  Vh  CBoenrb  p04'ft« 
noDOiaBfl  co6oH>  BecbMa  Bamaui  ae4oeTaTOR'b  ^  cyuie- 
CTBOBaBinii  y  aacb  no  "lacTfl  Blbpaaro  onacaaia  Pyc- 
OROi  04^'K4bi  B  opyacia,  40  BpOMea^  11  e  t  p  a  BeJiBRa- 
ro,  eo^aaeaie  F.  BacROBaroBa  c^ryatarb  aeo0xo4aMbiM'b 
nöco(Keirb  4^a  xy4omaBROB%9  aocBaaiaiOBKax'b  cbob  4a- 
pOBaaia  PyocRoi  HcTopia  a  40  cero  apeMeaa  Rpaüae 
Byac4aBniBXca  arb  fl04o6ao]irb  fl84afliB.  —  OTe^ecTBeflaoi 
HcTopia  Tpy409rb  cbmi  oaasaaa  y<Myra  vh  tomi  otbo- 
meaiB»  ^to  ovb  AtAaerh  aoaaTBbiM'b  aasBaaia»  aeTp«^ 
«Muomiaca  wh  jrkroaacax'b  a  4pyrax'b  acTonaaRax'b,  a 
MOeeÄ'lb  ocraBaBfliiaca  TeMabma  a  Be40CTyaabiMa.  Ha- 
Roaeo-b ,  coHBaeaie  aro  BOdapaaiaeT'b  OTeieeTBeaaoMy 
asbiay  moatecTBO  caob%,  ROTopua  bjib  Boace  4Jia  aero 
SbiJia  yrpaieau»  a^a  aoaaHajiBCb  ab  vpeapaTaoM'b  cmm* 
cjrft«  F.  BacROBaTOB'b  Tpy4ajiCA  40((pocoBtCTao ,  rma- 
TejibBO  BBBRajrb  B'b  acTO<iaaRB,  cooOpaam^'b ,  B3(%rft4(H 
aajTb,  fl  flo  BaacBOCTB  CBoero  Tpy4a^  crojib  »e  aoBaro 
RBR^  fl  ocBOBarejbaaro,  bbojib^  sacjiyacBBae'rb  noompa- 
rejbayM)  apefliio.« 

V. 

OinfOBaaia  AcTpoaoiiifl»  Apooeccopa  nepeeouiUKoea. 
Moorbr  18%2  r. 

H»4aaabifl  f»  np04»eccopOMi>  nepOBOmaROBbiMi»  »Ocao- 
Baaiii  AcTpoaoMiB«  aa  ^33  crpaaauax'b  Wh  (Sojibinyio 
^eraepTRy,  eo4ep9fta'rb  nMHbii  Rypcb  AcTpoaoMJa»  ro- 
vopbii  OTai04b  ae  40JiacB0  CMÜaiaBaTb  cb  a34aaabiM'b 
rtarb  ace  AaropoMii  rb  1832  ro4y  PyKoeodcmeoMn  ftn 
AtmpimöMiu.  dra  4Ba  aaiaaia  ae  an'kiO'rb  Meac4y  co* 
<ioR>  aawro  oOmaro ,  aa  oraocarejibao  VJiaaa  a  nt-ia» 
ROTopyio  GoiaaaTeJib  airtjrb  vh  Ba4y.  -^  H  raR«,  icora 
npeaiflil  Tpy4'fc  MecRoacRarö  AerpoaoMa  ■  dbiA  yate 


pascMorptai  a  y40CToeBib  ARa4eMieio  BTopocTeneaaoi 
4eMB40BCR0i  npeMifl^  TtM'b  ae  Mealie  AaTopib  Guji'b 
BapaaH  npe4CTaBBTb  aa  coacRaaie  a  aoBoe  caoe  co«ia- 
aeaie.  Oao  6bMo  paacwoTp'feBO ,  no  apar^ianiefliK)  F. 
ARa4eMflRa  CrpyBe,  Na'b  4oRTopoMx  CaaaqeM'b,  üpoo^ec* 
copoMi  AcTpoaoMia  Bpa  84'&DiaeM'b  y aaBepcareTt »  r(H 
Toparo  ocaoBaTe^baaa  a  4o0pocoBtcTaaa  peiieaaifl  BoeüH 
Bib  04o6peBa  RaR'b  F-mx  Grpyse,  xaR'b  a  cfraaBRO^Mare^ 
MaTB'iecRBM'b  0T4'fiJeBieM'b  ARa4eMia. 

CDpaBe4iiaB0  daatHaeTi»  F.  PefiteaaeaT'b,  ito  aiaa- 
40H(euia  CTOJb  coBepmeuHoä  aayRa  RaROBa  AcxpoHO- 
Mia»  —  aayKB  oGpaCoTUBaeHoä  bi>  Te^euie  MHoraxi»  cto-* 
^-feTitt  MyAuiaa«  oxHacTa  04apeuBbiMa  ueoGuRaoBeHBOio 
Cfl^oH)  reaifl,  —  aeBoaMomao  xpeCoBarb  ocoSenaoB  opa- 
raHa4baocxa.  Ec^a  AB4euiA  onacaabi  y40B4exBopflxe^bflo, 
Bbiöopi  cnocoCoBi  Bbi<iacjieBiA  y4a4eB'b,  ecjw  cyuie- 
cxBeaaaro  aa^ero  ae  ooyiueao  a  Bct  nacxa  XBopeaia 
coexa&iaiox'b  cxpottaoe»  ^ora^ecRoe  ut.ioe,  xo  0x1»  Raa- 
ra»  404H&eBCXByion(ei  C4yauixb  pyR0B04CXB0M'b  44a  aay- 
Heaia  cea  aäyRa,  ae  40jiaKao  a  xpeöosaxb  6o4'fce,  a  cifl 
xo  KaiecxBa  vh  6o4binea  a^a  aeabuiei  Mtpt»  coe4flaaex% 
B'b  ce6li  Rypcb  Acxpoaoflia  F.  DepeBOuiaKOBa;  a6o,  xo* 
XA  Aaxop'b  a  aa3Ba4'b  ero  OcKoeaniHMu  JcmpoKOMiu,  vb 
aeni'b  04aaR0  404A;ao  acRaxb  Ba40AieaiA  04Boä  xoabRO 
xeopexanecRoä  nacxa  cea  aayRa,  no  oCpaaiiy  oepBUX'b 
4Byx'b  xoMOBi  aaBtcxaaro  co^iaaeaia  aaaiero  ARa4eMaRa 
lUyßepxa,  ROxopoMy  F-ai»  IlepeBouuiKOBib  npeaMyune- 
cxBeaflO  c4li40Ba4'b  apa  cocxaaAeaia  csoero  xpy4a.  ßo- 
oCoie  pyR0B04CXB0Ba4CA  OB'b  RypcaMB  4e4aH0pa>  Uly- 
Cepxa  a  ox^acxa  Eioxa^  a  xoxa  aau'fe'ieBO  B'b  xpy4'k 
ero  atROxopoe  npacxpacxie  R'b  ^PpaaayacKBM'b  oCpaa- 
iianfb^  04aaR0  Ba4ao  1x0  a  coHaaeniA  AcxpoBOMoai»  4py** 
raxi  aaiiiA  OMy  ae  ^y»c4bi,  a  4x0  oai»  a  aa^b  naxi»  aa- 
BMCXBoaadi'b  xo,  hxo  eay  Raaa40Cb  ope4no4xaxe4bBbiM^ 

3a  CBsrb  F.  üpoi^eccop'b  CaBan'b  paaCapaexi  no- 
poaab  a  RpaxB^ecRfl  co4epacaBie  RaH<40B  r.iaBbi  Raarfl 
F-aa  IlepeBoniaROBa,  a  xoxa  bo  MBOrax'b  nyaRxax'b  oai 
fle  04o6pAex%  Bbi^opa  Met04'b  a  aa^oaceBia  Obianiaro 
CBoero  BacraBflBRa,  a,  Cb  CBoScTBeaabiMB  ewy  ocaeaa- 
xejibBbiMi  aaaaiefl'b  4'fi-ia  fl  CRpoMBocxiio ,  yaaabiaaex'b 
aa  BcxoiBBRa,  B3%  Roxopux'b  Aßxop-b  bii  CBX'b  cjiy^iaAX'b 
Morb  0bi  Cb  6o4bnieiO  no^bsoH)  no«iepnaxb  cbob  Maxe- 
pia.ibi,  3aR4iOHaexi  04BaR0»ce,  <ixo  Kaary  F.  llepeBO- 
niBROBa^  no  aceü  cnpaBe4^aB0CXB,  AOAmno  npaaaaxb  aa 
04B0  aai  4y«iniflxx  pyR0B04CXBii  ri  AcxpoBOMiB,  fl34aa- 
nbix'b  Ha  ore^iecxBeHHOM'b  aabiRli.  Ofimapabia  noaaaaia 
ABTopa^  SHaiBxejibBbift  xpy4'b>  Roxoparo  xpeSoaaJO  co*^ 
cxaBjieaie  cxomb  no^aaro  Rypca »  cnocoG'b  BaJioaceaia 
npe4Mexovb  npocxoft,  y4O0onoBAxab]i  a  aep'lft4R0  aaani- 
Bbii^  aaRoaem»  aeocnopaMaa  no-ibaa,  Roxopyio  npaae- 
ceT*b  9Ta  RHBra  44A  Bamaro  pacnpocxpaaeHiA  oeaoBa- 
xejibHaro  aayqeaiA  vh  aamefli»  Oxe^ecxat  BbicoRarb 
acxBR'b  ae((ecHoft  MexanaRfl,  Bdft  cia  Ra<iecxBa  4aiorb 
Aaxopy,  no  Mffftaiio  PeiieaaeaTa»  no4aoe  npaao  aa  bbh- 
■asie  ARa4eMifl. 
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VI. 


Ha^ajbHUH  ocHOBaeia  TeoMeTpin,  cm.  Tamapuaoea. 

Hai  BChxi»  orpacjieii  MaTeiiaTflHecKiiX'b  BayRi,  wtrb 
momerb  6&1TI1  hh  04Boft,  ROTOpoi6i»i  d^eiieHTapBoe  ■»• 
joaKeme  conpameHO  Ou^o  ch  cToibRVMH  saTpyAHeHMiuii 
KBKb  reoMerpiii.   üpeACTaBHTb  vb  üCBOirb^  coBepnenHO 

ODpe^lUIBTeJbHOM'b  BBAt  DepBOBaHaJIbHUff>  B,   MOBCBO  CRa- 

saxb,  BecbMa  OTsje^eaBbifl  bobbtib  o  npocrpaBCTBt ,  o 

TtAaXhy    nOBepXBOCTBX'b   B   JBfllBX'b,    COXpaflBTh    B'b    B3- 

jicxceoiB  reoMCTpie  JioraqecRift  nopB40Ri>  oe  to^ro  bi 
r^aBBbixi  pSiSx^Aeuiax'by  bo  bx  caMux'b  D04pa34'b^eHiflx'b 

fl   D04p06H0CTHX'B>    flC  OTCTynaTb  BBrA'K   OTh  CTporocTB 

AORasarejibCTB^,  o0pa3i|OBOB  A«ifl  bcIsxi  Apyraxi  BayRi^ 
fl  ROTopoüf,  no  npeBocxoACTBy^  npacBoeHO  4aH<e  naaMe- 
tiOBaflie  reoMempuHecKoü,  —  botb  Heo0xo4fliibiH  y(MOBiH 
4Jfl  xopomaro  pyR0B04CTBa  no  arofl  flayRt.  Co  ape- 
Mefl'b  3BRjifl4a,  coHBBBTCiifl  oepBoA  reoMerpifl  b  40  aa- 
mero  BpeMeHB,  ro  ecxb  bi  npoMentyTOR'b  4Byx'b  TbicüHb 
AtThf  BaoflcaBO  MBomecTBo  co^BBeaift  06%  aroM'b  npe4- 

MeTt;  XOTB  B'bROTOpblH  mdTb  BBX'b  BeOCnopflMO  BMtlOTl 
B^lCOROe   40CTOBHCTBOj     flO   BB   04B0    BC   y40BjieTB0pHe'rb 

Sesyc^OBBO  BCHBC^eBBbiM'b  BaMB  TpeGoBafliBMi».  r^aBBbifl 
toe40CTaT0R'b  Bcfixi»  cyuiecTByioauix'b  pyR0B04€TB'b  co« 
CTOBTi»  B'b  TOM'b,  mo  HayRa  fla^araercH  B'b  BBX'b  vh 
taopfl4R'tt  0041:0  BiiB  BieB'te  npoBdBOJibBOM'b,  noiOMy  BCt 
reOMerpifl  Bocarb  aa  ceOt  Raai  0bi  oTnenaTOR'b  c^op- 
RUKosfi  npe4.ioH;eBii  >  a  ae  caMOCToare^baofi  aayRB, 
crporocTb  a  40CT0flBCTB0  Roropoft  Tpe0OBajiB  0bi  ab 
iB03Moafifloi  M'bpt  B34oa€eBia  cacreMaTB^iecRaro.  npaB4a9 
B^feftOTopbie  nacarejiB  CTapajiflCb  asjiaraTb  reoMerpiio  b% 
nopa4Rt  00^6  y40&ieTBopBTe4bBoiii'b  co  cropoBU  40- 
rBHeCRoft  CBBSB  npe4iieT0B'b>  ao^  aoajrbo  coaaaTbca, 
npa  arax'b  nonbiTRax'b  fla^oaceaie  Boo0nie  Tepajio  b% 
OTflomeaiB  crporocTB  40Ra3aTejibCTab. 

Ci  TaaaMB  MucjaMB  PeiieB3eBTbi,  ARa40MflRB  €^yci> 
B  ByBBROBCRitt  npBCTynB4B  Kh  pa30opy  HaHaAbHhiom 
OcKoeaniü  reoMcmpiu  A  Tamapunoea.  ÜMta  aenpe* 
craBBO  B'b  BB4y  bohtb  aeBpeo40JiBMibia  3aTpy4BeBia,  ro- 
TopbiB  TaR'b  nacTO  404)KBbi  0biJiB  ope4CTaB4aTbCfl  Co* 
^BaBTe4io,  OBH  couH  €tfflcxo4BTe4baocTb  Kh  ero  Tpy4y, 
copaBe4-iBBOiO  Cb  ax'b  CTopoBU  o0a3aflBOCTifo.  C'baroü 
TOHRB^  flO  ax'b  yO'baMeaiio  a  404aKB0  0bi4O  CMorptTb 
oa  covaeaie  F.  TarapaBosa. 

HTO0bi  oOaarb  B'b  o0aieirb  oiepR'ft  AOcroBaCTBa  a 
Be40CTaTRa  pa80apaeMoi  aaara,  ab  peiieaaia  npoAJo- 
aseau  coepBa  aaa'lräaaia  RparaRoab  063%  40Ra3aTe4bCTab; 
B'b  oco0oA  Mce  craxb'fe,  noiltnieaaoi  ai»  ROBat  40fle€^ 
aia,  OBB  CTapajiacb  onpaB4aTb  caoa  yrsepaMieaia  ocao- 
BaTe4babiMB  40B04aiia. 

B'b  3aR4M)TOaie  CBoero  pa30opa  PeaeaseaTU  aojiara-* 
a>T'b»  HTO  4orB«ie€R]ft  nopaAOR'b^  abRoropoH'b  aajoaceaa 
ab  RBBF'fe  r.  TaTapaaoBa  aca  aayaa,  crporaa  noc4t40-* 
BaTe4baocTb  0T4'ft4babix'b  npoAJioaceflift »  cacreMaTa^e- 
CRaa  0T4tdiRa  4ame  aejaax'b  no4po0BOCTeA »  B'fepaoeTb 
B3r4a4a  aa  npe4MeTbi,  —  Bd^  ara  4ocToaacxBa,  ipeasM«* 


Haiao  BaacBbia»  aecoiui'feBBO  emxtreAycngmnM  «fo  op»* 
raaaJbBocTB  a  o04yMOHaocTa  cowB/eaui,  a  auRyaaami 
ab  ao4Boii  M'l^plb  aeaaorie  ero  HeAOCTaTKa  a  «ito  acJ9 
0bi  Co^BBBTejb  ■30'brayji'b  aaa'&ieflBbiX'b  crporoio.  apa» 
TBROH),  0T«iaeTa  NuuionaMCBbix'b,  OT<iacTB  me  apoBerea.-* 
max'b  OTb  Tpy4B0CTeä  aayRa,  a  ooroMy  oCoiax'b  emy  m 
npe4BiecTBeBBaRaa%  ero,  Be400TaTKoab,  covaaeaie  ero 
3acjiymaBa4o  0bi  noiaya)  4eiia40BCRyio  aarpa^y*  B*» 
aaeToaoieM'b  Bii4'fe  oaa  Qpa3aaa>T'b  PyR0B04CTB0  n%  Te^ 
OMeTpia  r.  TaTapaaoaa,  aaa»  co^aaeaie  canoObiTooej 
BBOJB'ft  40CT0JlabiMii  Dooaq^flTejbBoi  apeaia. 

VII. 


ÄMapaarocb  B4a  po3bi  B03pOH;4ieflBol  dJUAjuki.  .Ilpo^ 
B3Be4eBia  Bapo4aott  no33ia  aua'tuaaBX'b  9A4aBoab»  ae- 
peBe46Babia  a  B34aBBbia  Cb  fl04*iBBaBR0M'b ,  npe4acji0i- 
Biea'b,  4»aji04ora«iecRflMa  a  acTopavecaaMB  8aN'ftHaHia«> 
MB.  -*  Pj'Ronacb  eocTaBjeaaaa  FeaptiöMf^  EßAaMnioe0Mnf 

Coo0axa^i'b  paii  peueasia  F-aa  ARa4eiiaRa  Tpe^e 
04Bfl  ToibRO  o0aiia  aairt^aaia  o  cOopaaRax'b  cero  po4a 
Boo0me  a  o0'b  AaT04oria  F.  EB4aiuiioea  ab  ocoOeaaa* 
ctb:  ))  Momao  npBaaaTb  aeoapoBepraeaoH)  acTaBOH^,  ^re 
4yx'b  Bapo4a  Bcero  acate  a  >iaaie  apoBBJaaTca  abeixi 
nepBo0biTaoä  nodaia  a  aysbiR'i)  BenpaayacAeaao  a  6a9n^ 
acRycTBeBBO  a3diBBBieaca  mvh  caaoi  rayOaau  4yuui« 
B'b  Taaax'b  sapeAHuxi  vftcaax'b  a  CKa3Rax'b  0epemaQ 
coxpaaaiOTca  Taaace  ocraTaa  Apeaaaro  apocTOÄyinaaro 
BdURa»  yace  4aBao  B3rja4flBaiieca  B7b  aucaieA  no^ia  a 
004'le  paaBBTftro  oOpaaa  abipaaceaia  auataiaaro  cutn^ 
HenpepuBBbie  yealbxa  oOpadoaaaia,  aiiaaie  Baoaewaur» 
covueflia»  a  aep'fe4ao  40B04BMoe  40  apaiaaro  (^ea^nia 
B04paa&aBie  Hywaa'b  o6pa3aaM'b,  OesapecTaaao  acaaauir 
lOTb  a  coBpaaiaiOT'b  c%  eevecTBeBaaro  ayra  rbk'»  oop** 
Mbi  aauRa»  TaR'b  a  Bbipameaie  Kaafi4aro  HyBCTBa»  bmo* 
aceaie  aaacioä  yucTBeBfloa  a4ea  G^acxiaaii  ao  370«y 
Bapo4'b»  ab  ROTopoMi»  eaie  aaBByn  4peBaia  aapojaMil 
o'ficaa»  «-*>  aTO  aepaajo  €m*o  aoapoaueaaaro  AyioBBira 
Mipa»  ROTopoe  4aeT:b  eay  BoaaoacaocTb  cpaaaaBaT^  c» 
nepBo0biTBbiM'b  Ba4oa%  aua'boiaii  ero  O0pa9%  üucaej!« 
Bb|B'feniaioa>  cTeneab  ero  paapaTia»  --  ara  eTep^Taa* 
Bbie  o0pa3^HRa  no4JBaBaro  ero  <M0Ba,  cb  ROTopwiHiaff^ 
MoateT'b  c4aHaTb  abia'lsBiBiA  aaua'b  cboA.  PaaayH)  me 
Ktay  BMtH)T'b  aapo4Bbia  nteaa  a  caadRa  4Jia  ymaaro 
BCTopBRa  a  4^a  araorpa^a,  4aBaa  aa'b  cnoco0%  rjy0ace 
G4'MBTb  ocoQeaauui  oT4awi  «apo4a  ab  avax'b  «eB0.ib- 
Bbix'b  OTRpoaeaiax'b  ero  BByTpeaaea  acasaa,  a  eyjava 
Ch  OojboieK)  enpaae44aB0CTba>  o  ero  npapo^wm^ '  pao 
noMmemm  a  aaRJoaaocTJix'f. « 

»Ho  ae  Bcaaoay  aapoAy  cyacAeao  o04a4aTi»  fautm^ 
coapoBBBieM'b  a  y0epe^b  ero  40  no34B'fttaiaro  Bpeaeai^ 
KaRoi  aeoatfleaaoi  aancaacTB  dbvrh  6u  aaapaatp^ 
pa4'b  FoTCRBXi»  aapa4flbix'b  B'bGea'b  44a  HtMawaw 
asbiaa  a  4aTepaTypbi»  --  MoaieT'b  Ouxb  aaaurto  caMoi 
utcjßa  HaOejyaroBibl  C*iacT4aBte  aa  aTOTi  cnem  CMh 
a^arKia  ojeaeaa^  Rorapbyi  or^iaifTa  aojbsyi^T«  <tan» 
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TftiBam  «K4«9Mib'  MfiOAHoi  namu,  a  vb  oMSeHBoev« 
Ceptfu»  xovH  vftein  M'b  b  «e  oTHOCATCfl  ms  secbMa 
4rB4ajieHBoi  ApeBBocTB.  H,  eKOJbfto  BaiBi/uiMS»  Eoreimii 
MfioHcarfc  aeiiiiopfliiB ,  CTpattaoio  urpoH)  ciyqaa  yms«- 
OTB  paspymeaifl  apeMeatti  cjpMaaa  4peBBei 
^i  aapojiaoH  noasia,  a^aiieiiao  saauaiaui  mtl  aoA^a»- 
wom^  in%  acrfeTB  aaaa4R0B^  coMaftaia,  9to6u  ch  rop-» 
40CTbio  yrtmaTbca,  noAoßao  4pyrBii'b  ojeMeaaMi»,  aoo* 
iWMaBMiieiffi.  BoaTB^eca^i  «aoaft  iohoctb.  Tyth  HOTpe- 

4ifefTtM'  BBpOWVfc  apaMtpOBb,   B60  ViTb  DOTTB  BBOABO- 

fo^  ojenaBB ,  6y MßTh  ab  oao  aeiBao  b4B  na jo  ,  aoero 
«apcM/Bbiaib  vkeetTh  ae  aa^iaja  6bi  ooGapaTb  vh  HOB'ftä- 
JBoe  apema  chSoähmmwb  bau  ]ieaba»M%  ycn«xoM'&,  xo- 
TB  R'B  coHca-i-kBiK)  BB0r4a  c4aittfR0ii%  Boa^aa,  K0r4a  yme 
4paron«Bfl«iBiee  bofbIUo  B4a  apBOUO  bb  aateeaie  etb 
ooTOMa  BpeaeaBw  Hoeao4bao  TaRax*»  aiiTo^ariä  bb  oa* 
B&iBH>TCB  B%  qyaivx'B  apaax'b,  aaBUoe  Boaoe  cu6paBie 
€ii jyuBribiBMB»  BBXBaMid  B  04o6peafeM«  BpBBftTCTBya>T% 
«  peMMxnvo  pacBpocTpBBAio'rbj  B6  TOibao  BBiyBiaa  aa- 
«BMavamaooTB  ayCMBRa,  BOcaMue  caMyaüe  RpBTBafl.a 

nüeoonopflaiyio  aaiMBacTf»  amtev-b  aoceMy^  aaaicap* 
«o  OD.  ce0%v  far&  yate  a  bo  tfJiaPoapiHTBOMy  apeMeaH 
iiaaBMBiB  eaoero^  flpa4^e9KaBtee  aib  eyaueaiio  udumiy 
tmßpmm  «aao^rpeaeMBX'b  BapcAauxi»  a^oeirb  a  caa«- 
RBRi»,  aoropiiia  T.  Teoprii  Esjuauiiocb,  yjOBBasb  an 
ycrb  BOflOBB  'CorBTaro  nMaama  flapo4a  €aoero>  Taia- 
vajHiBD  aaaacaj'b  aa  Toarb  eanoMb  Ba^taui,  Ha  Roropon 
OBB  mmnen ,  a  aaiTdirb  nepe4airb  aam»  aa  PyecKÜ 
fl3biR%  Wh  aaaiioBCBO  elipBOii'b  BepeaoA*»  c%  o6nuuiB 
BCTyBBTeJbBbBiia  B  MflorBMB  «lacTBbiMB  BOflCBvreibBbma 
aawl^iaBiaiia ,  ■041  npaJfa^iBbiB'b  aaltTBBRy  B^ceBb  a 
oaaaoRib  aaaaaBieM'b:  ABapaHTOCb.(i 

i)4ocTOBucTao  aroro  cfiopaaaa»  caMO  bo  cetf'a  aaaToe» 

0^Ba4B0  8aR4M)iaeTCA   RdR'b  Bb   TOMb»    HTO   OBb  4apflTb 

aacb '  BCTBBflaM)  4peBBeHBiapo4floio  floa3ieB>>  atp^ocxaa*- 
WBBOiO  B3b  eattoi  acaaBB,  a  ae  n404aBB  cyeTaot  T04b* 
aa  ^BBTaaiB  aoaftiaiax'b  floaraab;  ^to  ara  Boaaia»  o<ib^ 
aiUB  acio  ttiasBb  Bapa^a,  bo  orpaa^weaeTai  04BtiiH 
jBmb  aaeBBMiB  aacaaMB ,  Raaoaiab  MaeaBO  mn  ao^ 
oaa4Hqi  BoiBM  aa  ocaoOoBMiaBie  rpeiiw  40B04bB0  aa*- 
4aBo  (njfUAhUbitim  QßMMAmBBMim  vh  repnaBia  a  4^paB- 
HIB;  B  Hto  ABTOJoriB,  BaAoOaaB  Bpe4aeaBaBieB>  Be344b 
6y4aTb  «irfttb  aaTepacb  BoaaaBBi  1  naroMy  aTO  stcaa 
B%  Bei  wantt^BBbiB,  Mie  >BBr4li  ae  tfbua  .flq>eae4eBU^ 
a  aealbe  acero  aa  Pyccaiä  aauRb;  TBRb  a  ab  romh,  iro 
Bcfr  yra  Mean  v  aaaaaa  b»  Tccibaa  aa.  eoAepmark  ab 
eaM  BB^ro  coBaa^refibaaro  ab  BpaacraeBMM'b  OTBOflie* 
BW,  aa  BaapoTBab  Tora  BBjimoTh  Baan»  Bapoi4!b  aiorb 
BMTB  Vb  B4eajfbflOBb  eaarra;  hto  ab  ovoouaaifl  ab  ae^ 
vpBHeoB«*  aopM«  y  caoA  oaa  aa  4a4eRa  otb  Rjaccvia-* 
eMTO  eoaapBieaiTrBA,  ^ttaeaBiaeMfl  paaurenbaoe  ■  npi- 
MfBiÜmM  paaBOoSpoBie,  b  BaaoBavb,  «ro  aauRb,  aa 
BOvapoBb  «naa  BBeaaM,  BpeAeraa^aarb  ^BaauwiBo 
imare  aiparaBaJibBara ,  a  t^  aeavb  oaaMb  pasjava 
atb  4pMBe^rpe4Mt(aro  afluat  aoaooflpaaywmaraai  ab 
Aaaaai'b  ra€y4ap€YfleBBar0  '  aabiaa ,  -  ap<Maaai»%  Aj^m 


caU'i'a  aa  4piBBift  aaaeca^ecaiM  aaurb,  aajiaa  Bep'fc4R0 
#opiibi^  RBaia  e4Ba  noacao  ObMo  npe4yra4aTb  B8rb4pe8«t 
flliintflOFb  aaplkqii,  «aab  «aopaaiipb  KiocTODpBMtwTeja^ 
Bbia  aaeBBTejbBbie  a  aeaTOibBue  Ba4aBCB  aa  mg.  «-^ 
Taaaabi  40CTaBacTBa  caxb  Bapo4Buxb  Btceab,  roto« 
pbifl  6y4yTb  aeocBopaao  BpasBaau  Bcaaa  aoo6aie  aa« 
po4aBB  Bb  CB'fcT^.  He  Kpoal^  Toro  oaa  aatioTb  eaid 
ocoSeBByio  aaacaocTb  44fl  Poccia»  ctoa  coHpBRooaaaeaH 
floi  djUBBCRoiny  arpy  caoeio  aftpoio,  a  eaie  (Sojcfteflau«« 
ROMby  orvacTB  e4BBoajieiieflBbiab  yaie  bo  cpa4CTBy9 
a  caepxb  roro  eaie  ao  aceab,  mtb  aaeaerca  40  qepRBBi 
BepeB04a  Gb.  HacaBia ,  BepROBaux'b  a5pa40ab  a  rep*« 
BBaoMria.  TaBb  a  Boaetab  araxb  nlscBflXb,  aacaiaTCB 
jm  afl*fc  Beceiibixb  bjib  BMajibBuxb  cotenifi  oeaeBBoi 
a«B8BB  t  acTp'a«iaB>Tca  aaoropaaJiBWByia  ctfJBBfieaia  cb 
P^oedeM)»  BOTopuxb  F.  EaiaaBiocb  crapaica  D0BCK>4y 
aucTaajiBTb  aa  BBftb*  Dparoab  ae  40dNHBo  aaAbirb, 
^T0  acflBbiBKnreaB  Fpeiiifl)  abpaaabia  BpeMaaa,  ercMb^ 
KO  B04aepra4acb  KiiaBiaiib  C^aBHacaaro  aipa,  vro  aa 
aH-l^Hiio  BBbixby  co4epHuiTb  Bb  ce0t  ASLme  6oAte  C^a«* 
Baaoaai »  Beaceaa  EjMaacaofi  Rpoaa.  Ho  CRo^b  aro  b 
BB  npeyBe^aieao  ^ajibMopeiepoMb,  aeooMataoo  to»  vfb 
Bb  noa4fl'iiaiia  apaaeaa  Bapo4Haa  Bcaaab  Fpeiiifl  apo-t 
BaRBy4aob  CjaaaacBBaa  eraxiaMa  a  hvo  Poecia,  opa*» 
aflaaa  aiBaoe  y^aerie  ab  Fpauia,  a  4apyB  BeBci04y»  a 
ameBBo  aba)BCBbiXb  ceoexb  Rpaaxb,  rocTeopiBMB'ftiBiiA 
DpiK>Tb  MBoro«iac4eaBOBiy  aacMMiH)  FpeaoBb,  roabaa 
oo4aeT'b  rtab  pyay  ooaoBia-  fipaTCTaeBBoiry  Bapo4y.« 

F.  ARa4eaBRb  ycrpaMBb,  paacaarpflaaBfliill  Tpy4b 
F*aa  EajiaMnioca  ab  oracMBaBiB  Rb  Pyccaoay  asbiay  aa^ 
Bfejfbj  ^«o  yro  coCpaaia,  cra^b  ace  Boaoe  aaRb  a  ABh- 
fOflUTBoe,  Bai|iOBa4MMXb  BliceBb  BOBoll  Fpeiiifl,  aater« 
aeft  40croaBCTBa  'rpy4a  rmarejibaaro  a  oT^eT^Baaro. 
Oao  OTJiB^aeTCB  uoroa'b  «nerbiNb ,  ^paBaibBUMb ,   aa 

pfi4R0   BBBfltabiab.  ABBOCTbM  O0OpOTOBb,    CBAmO  BbipB« 

aceBiB  B  caUacecri»  ROJiopaTa^  —  yc40Biaaa  fleo0xo4B^ 
Mbtaa  44B  BapaocTB  flepeao4a  acflaaro  4BTepaTypBare 
Bp0B8Be4eBiB,  Ttab  Coite  aab  o&iacfB  Bapo4Boi  BOdaia« 
KpoM«  BOOBipBTe.fbBoA  4aMB40BeR0B  apeaia  ab  2500 
py6.  ARa4eMia  opBey4B4a  Aaropy  cero  Tpy4a  aa  m^ 
4epacRB  Ba4aBiB  lOOO  py<toett  acoaraaBiaaB« 

VIU. 

Keeroliiroiiica  t.  e^  jipeBBocta  JlB#4BB4ia>  dcTJiaa« 
4ia  a  Kyp4aB4iB  40  BBe4aBiB  XpacriaacBoll  afepu  aa 
CBib  apa-CajiTifleRax'b  ryGepaiaib»  caCpaoaMn  4orto^ 
pou%  4^pu^puaD0M^  Kpyt^9  DpoeeeeDpQBb  apa  HaDa«« 
pATOPGRoab  4apBTeRoab  yBaaepcaTarB^  a  acvopaae* 
CRB  o&ba^aeBHbia  aa  ofimeab  AOBi^ceaiBy  BpeAevaajBfl«* 
Boat  BMb  F.  MüBBcvpy  llapo4flaro  flpocB'iaieBia  ocoh 
aepiBeaBoiib  aa'b  ao  libieo^iaAtteay  BoaeJVtaiM)  Apxe« 
ojiorB«ieeRoa%  ny vemeeraia ,  Cb  apBcaB0RyB4efliea%  at» 
ROTopuXb  y<iaflbixb  paaq)rB(4eaiB  a  Maarax^  jiavorpa-* 
«apoBMa^ixs  aoefpaiBOBii  4peaBaeTei,  juaaeafb  a 
aapTb«  . 


u 


fourm  le  lujei  d'ua  Ottvnga  ^tooda,  embrassant  U  par* 
tie  eentirale  de  la  Rmsie  europ^enne ,   et  qull  pr^pare 
k  la  publication.   Oalre   les   mat^aux ,   recueiUia    ainsi 
^r  robservalion  imm^diale ,  ane  vaate  correspondanc« , 
^oit  ofBcielle ,  aoit  priv^e ,  fait  affluer  dana  nos  archivea 
atatistiques  un  grand  nombre   de  renaeignemeots  impor- 
tanta  que  M.  Koppen  ae  fidt  üb  d«Toir  de  compulser 
et  de  r^id^er  a^ec  aon  aaaiduH^  accoulum^.   C  est  ainai 
qu'ü  noua  a  In,  cette  annde»  im 'Memoire  anr  la  diatri* 
bütion  des  habitanta  de  la  Rusate^  aelbn  lea  condiliona , 
dana  lea  diffÄrentea  proVinces  4   et  ttn  autre ,   sur  la  po- 
palation  non  -  rusae  des  domaines  d'apanage.    II  nous  a 
communiqu^  ,   de  plus ,   dans  nne  fiote ,   des  rensergne- 
ments  (ort  curieux  sur  la  partie  Nord-Est  du  gouverne- 
ment   d'Arkbangel,   d'apris   le   rapport  d'nn  marchand 
d*Oust  -  Syssolsk  y  nomme  Latkine,   qui   le  premier  a 
francbi  les  monta  Oural  a  une  latitude  anssi  Atvie*^   et 
dana  une  seconde'note,   il  nous  a  fait  xcir  que  les  Ka- 
ratal,   peupkde  dont  parlent  certains  auteurs  orientaux 
et  que  L^pekbine  a  eneore  viaitde  dans  ses  voyages, 
a<Mit  une  tribu  des  Mordvas,  et  eiistent  eneore  9  en  trfes 
petit  nombre,  dans  le  gouvernement  de  Simbirsk. 

On  Toit,  par  ce  rapide  apercu,  que,  sans  compter 
lea  14  ourrages  de  date  ant^rieure  et  dont  seulement 
rhnpreasion  a  ii4  acbevde  en  tSiS,  le  nombre  des  ma- 
nuscrits  pr^sent^s ,  et  Ins  en  partie ,  dans  nos  quarante 
deux  s^ances  de  cette  anntfe  ,  s'^^re  k  96 ,  parroi  les- 
quels  on  peut  compter  13  articles  assez  volummeux  pour 
'former  des  ouvrages  d^lach^s,  32  m^moires  et  51  notes. 
La  section  physico  -  matb^matique ,  proprement  dite ,  y 
est  repr^sent^e  par  36  articles ,  celle  des  sciences  natu- 
relles ,  par  26,  et  la  Classe  d*histoire ,  de  philologie  et 
des  scienres  politiques,  par  34'.  Yingt  acad^miciens  ont 
livr^  71  articles,  y  compris  les  13  ouvrages  dlendus,  7 
autres  articles  ont  pour  auteurs  six  membres  honoraires 
ou  correspondants ,  2  m^nrioires  nous  ont  ^t^  pr^sent^s 
'  par  des  employ^s  attachds  au  service  de  TAcad^mie , 
sans  ^tre  membres ,  et  ie  reste ,  savoir  16  articles ,  ont 
iii  soumis  au  jugement  de  TAcaddmie  par  quinze  sa- 
Tanls  dtrangers. 

IV.  yOYAGES. 

Nous  passerons  aous  silence  Timportante  exp^dition 
scientifique  de  M.  Middendorff,  bien  que  nous  ayons 
ea  de  aea  noutellea  de  Touroakbansk.  Nous  äimons 
mieox  voua  pr^enlers  plua  tard,  un  efisetnble  pitrs  com- 
plet  des*  rrfsultatamarqnalita  doni  ce  voyage  d'eijdora- 


dea  eai^aea  p^niblea , '  non  tomip^ftiencior«,  de  BOtft 
Eoologue-'pr^paraAeur  Wozneaaenskyi  dini  läa> }oi9tiiii(a 
paragea  dea  aaera  du  Kamichaika  ^t  d*Okbotak.  }iHm 
nona  oe  aaurioos  nous  dispenser  de  dive  quelques  nicHa 
d*une  exp^ition  commenc^e  et  l^eureuseinent  ^c^Qxafik 
dana  le  courant  de  oatte  ano^e,  et  qui  a  eu  un  but  tout 
ap^dal,  .  I     j  . 

La  geographie  matb^matique  d*un  pays  peut  etrc  avaA- 
c^e  de  deux  mapi^res  diff<^rentes,    d*abord,    par  les  le- 
vdes  trigonomAriques ,    ensuife ,  au  moyQn  de  la  dAer- 
mination  astronomique   des  lieux.    Une  inslitution   parti- 
culi^re ,    le  d^pot    militaire    et  topograpbique  de   l'Etat- 
major  de  Sa  Majest^,  orgamse  et  surveille  des  op^rar 
tions    tngoaom^triques   cl*une   ^tendue     imposante/j    des 
travaux  analogues  par  rapport  au  liltoral  de  la  mer  Bal- 
tique  ont    ^1^   cntrepris   et  habilement  ex^cut^s   par  le 
ddpartement  bydrographique  du  Minist^re  de  la  marine. 
Ce  n'est  que  dans  des  cas  exceplionnels,  et  nomm^ment 
lorsqu'il   s*agit  de  recherches  relatives   k    la  ßgure  de  la 
Terre ,  que  des  Operations  trigonomAriques  peuvent  etre 
du  ressort  de  TAcad^mie  et  de  son  Etablissement  astro- 
nomique.   Or,   non  obslant  le  d^veloppemeni    qu*on   a 
donnE,  jusquk  ce  jour ,  aux  triangulalions ,  celles-ci  ne 
peuvent  cependant  sVtendre  que  sur  une  partie   seule- 
ment du  vaste  empire,  et  il  se  passera  eneore  bien  des  ' 
g^n^rations  avant  qu'un  r^seau    trigonome'trique  continu 
ne  vienne  embrasser  la  Russie  europEenne  entiire.    On 
voit  donc  que   sans  Tappui  des  d^terminations  astrono- 
miques  des  lieux ,  la  gdograpbie  de  la  plus  grande  par- 
tie de  Tempire  manquerait  de  fondement,    et  c*est  avec 
raison  que  TAcaddmie,  dhs  sa  fondation,  a  conslamment 
envisagd   comme    une    de  ses  missions    principales«    les 
travaux  tendant  k  ravancement  de  la  g^ograpbie  de  Tem- 
pire«  Aussi  peut-elle  le  dire  avec  orgueil:    la  g^ograpbie 
math^matique  de  la  Russie  repose  presque  uniquement 
sur  des  Operations   dirig^es  par  eile.    Ddsormais,    l'ob- 
servatoire  central  doit  etre  le  centre    et  le  point  de  drf- 
part  de  toutes  les  Operations   de  ce  genre.    Or,    k  cet 
effet  il  etait  indispensable,  avant  lout,  de  bien  determi- 
ner  la  position  de  cet  Etablissement  meme ,  par  rapport 
aux  points  fixes  de  la  terre.    Sa  latitude,   que  nous  ve- 
nons  de  citer ,   est  exacle  k  ^^j^  de  seconde  pris  ]   mais 
sa  longitude    Elait  affectde    d*une  incerlitude   de    3''  en 
temps,  ou  de  i-S''  en  arc.  II  eüt  A4  dEplace'  de  vouloir 
augmenter  eneore   la  confusion  provenant  dEjk  de  Tac- 
ception    de   plusieura  preoiiers   mEridiens;   il   s'agissait 
plutot  de  fixer  la  longitude  de  Poulkova  par  rapport  au 

meridien  d^  lobsenratoire  d^  Gf eenwich,  le  plus  ancien 


tioo  p#Mnet  d'enridhir  1«  acienee   11  en  est  de  m^me,  tjüi  existe  H  que  les  äsirdnomes  de  tous  les  pays  soni 
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(mhßtxtvLs  de  eonMWref  eommc^  le'v?«?  poqit  Mto^iAm 
longilo  fei  tenreKCriM.  iie  tränspor^  du  leatp«  ^r^  d«  liotts 
chronom^lresijMiritsiMt  etre  le  thoyeiii  i«  'phiB  |iropk«e'k 
ce  but ,  TU  la  grande  facilit^  de  communication  qu'of- 
fraient  les  blleauz  k  vapeur.  Uoe  jonction  imm^diate 
entre  Ponlkova  et  Greenwich  nous  eut ,  il  est  vrai ,  le 
plus  promptement  cooduit  au  but;  mais  la  raret^  des 
Communications  directes  entre  ces  deux  lieux,  et  les  longs 
intervalles  de  temps  entre  les  arrrvdes  et  l^s  d^artsdes 
pjrroscaphes  anglais,  ont  fait  pr^förer  de  choisir  un  point 
interm^diaire  plus  rapprocb^,  saToirAltona,  dont  d'ailleurs 
la  longitude  par  rapport  h  Greenwich  devait  etre  supposde 
exactement  connue  par  rexp^dition  cbronomdlrique  an- 
glo-danoise  de  1824.  L*Acad^mie  mil  donc  sous  les 
yeux  de  M«  le  Ministre  de  rinstniction  publique,  son 
President ,  le  plan  dune  suite  de  voyages  k  faire ,  sur 
les  bateaux  k  vapeur  de  Lübeck,  durant  une  saison  en- 
tiire ,  dans  le  but  de  d^terminer  au  juste ,  par  le  trans- 
port  r^itdr^  du  temps ,  la  diffdreuce  de  longitude  entre 
les  observatoires  de  Poulkova  et  d'Altona  II  fut  facile 
d*int^resser  k  ce  projet  aussi  M.  le  Ministre  des  6nan- 
ces  et  d*obtenir,  par  la  puissante  Cooperation  des  deux 
Ministres,  Tassentiment  de  S.  M.  l'Empereur  ä  ce 
projet,  et  les  moyens  ndcessaires  pour  le  mettre  en  oeu- 
vre.  L'op^ration  commenca  donc  en  mai  de  cette  an- 
n^e  et  fut  lermin^e,  apr^s  dix-sept  trajels,  au  mois  de 
septembre  L'appareil  de  Texp^dition  consistait  d'abord 
en  35  chronomfetres  appartenant  soit  k  Tobservatoire , 
soit  k  r^tat- major  ou  a  Tamiraut^,  soil  k  des  personnes 
priv^es.  L*astronome  d*Altona ,  M.  Schumacher,  eut 
Textr^me  obligeance  de  mettre  sur  le  champ  k  la  dis- 
position  de  nos  astronomes  plusieurs  beaux  chronom^tres 
de  son  observatoiri* ,  et  les  artistes  -  horlogers  les  plus 
distingu^s  de  tous  les  pays,  (eis  que  MM.  Hauth  de 
St-Pdtersbourg«  Kessels  d'Altona,  Tiede  de  Berlin, 
Dent  e(  Muston  de  Londres  et  Breguet  de  Paris, 
s*empressirent  k  Tenvi  de  suivre  Texemple  donn^  par 
l'astronome  danois,  en  envoyant  k  ce  concours  les  pro- 
ductions  les  plus  parfaites  de  leur  art,  de  sorte  que  le 
nombre  des  chronom^tres  au  service  de  Texp^dition  s'^- 
leva  bientot  k  86«  M.  Struve  lui-meme  se  chargea  de 
la  direclion  du  premier  voyage,  tant  pour  initier  les 
jeunes  astronomes  k  la  conduite  de  cette  importante 
Operation,  que  pour  s'aboucher  avoc  M  Schumacher 
et  arreter,  de  concert  avec  lui,  les  nombreux  d^lails 
de  Topdration  *,  les  trajets  subs^quents  furent  confi^s  k 
la  direclion  de  MM.  Struve,  le  jeune,  et  Sa  hier,  se* 
cond&  sttccessivement  par  MM.  Peters,  George  Fuffs, 
SaTitcb,  Schidlovsky,  Liapounoff  et  Woldstedt 


al  par  left  aktronomes'daMfe  -MM:  Petersen 'et  Nefavs« 
Pbur  he  pasiperdre  le  Vruit  d'uB  Toyaj^e^  dans  le  cas 
d'nn  relaid  accidenlnl ,  deux  stations '  amiliaires  (urent 
etabli^  k  Lubeckiet  k  CronBUdl.  M«  Nehnas^yCHpitaine 
du  g^nie  au  service  danois,  fut  charg^  de  la  direction 
du  petit  observatoire  temporaire  de  Lübeck,  pendant 
toute  la  dur^e  de  lexp^dition,  tandis  que  MM. George 
Fuss  et  Savitch  se  relcvirent  alternativement  k  Cron- 
stadt  pour  y  faire  les  observations  ndcessaires  k  la  d^ 
termmation  du  temps;  il  nVtait  d'ailleurs  pas  hors  de 
propos ,  k  cette  occasion  ,  de  r^unir  le  port  principal 
de  l'empire  directement  avec  Pobservatoire  central.  La 
longitude  de  robservaloire  de  Poulkova,  teile  qu'elle 
r^sulle  d^finitivement  des  dix-sept  voyages  chronomdtri- 
qucs,  est  de  1*21' 32*  50  kTEst  de  lobservaloire  d'Al- 
tona ,  et  Celle  d^terminalion ,  nVtant  affect^e  que  dune 
erreur  probable  de  quelques  centiimf*s  de  seconde,  doit 
k  juste  titre  etre  consider^e  comme  ^lant  plus  rigoureuse, 
qu'aucune  autre  d^termination  de  longitude  qui  existe. 
En  oulre ,  notre  exp^dition  a  prouv^  de  la  maniire  la 
plus  irr^cusable  l'immense  utilit^  qu  offrent  les  cbronome- 
tres,  lorsquil  s*agit  de  pousser  au  dernier  degrd  d'ex- 
actitude  les  d^terminations  g^ographiques,  et  cela,  meme 
dans  le  Iransport  de  ces  inslruments  d^licats  k  des  dis- 
tances  tris  consid^rables ,  aussi  bien  par  mer  que  par 
terre.  Elle  a  livrd  enfin  une  Schelle  infaillible  pour  Tap- 
preciation  de  la  valeur  ou  du  poid^  respeclif  des  chro- 
nomitres.  Sous  ce  rapport ,  le  premier  prix  apparlient 
k  M.  Dent  k  Londres,  le  second,  k  notre  horlogfr  de 
St .-P Aersbourg ,  M.  Hauth;  les  chronomilres  de  MM. 
Kessels,  Tiede  et  Musion  occupent  le  troisieme,  et 
ceux  de  M.  Breguet  le  quatriime  rang.  En  g^n^ral , 
le  succis  brillant  de  cette  exp^dition  est  du,  en  grande 
parlie ,  k  la  haute  protection  qu'a  daign^  lui  accorder 
S.  M.  le  Roi  de  Danemarc,  et  k  la  Cooperation  empres- 
s^e  de  son  c^l^bre  astronome,  M.  Schumacher.  Ces 
dispositions  bienveillantes  nous  fönt  esp^rer  la  r^ussite 
procbaine  d'une  autre  Operation  c^ronom^trique ,  mdis- 
pensable  pour  compldter  nolre  oeuvre ,  je  veux  dire 
d'une  verification  soign^e  de  la  diSI^rence  de  longitude 
entre  Altona  et  Greenwich,  le  rdsultat  de  l'expddilion 
de  1824  s'dlant  trouve ,  pour  la  pr^cision ,  inf^rieur  au 
notre  et,  par  cons^quent,  n*offrant  point  les  garanties 
ddsirdes.  M.  Struve  nous  a  d^ja  pr^sent^  la  relation 
complele  sur  Texp^dition  chronom^lrique  de  1843,  et 
TAcadämie  en  a  ordonn^  la  publication. 

Npus  pourrions  encore  ajouter  bien  des  cboses  sur  le 
vaate  champ  qui  s'ouvre  k  präsent  k  la  gtfographie  de 
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rem|>ire  et  aux  •  reeberohes  ult^rieures  snr  la  6gure  de 
la  Terre,  par  la  meaare  des  degr^  de  longitude;  et 
bien  que,  soua  le  premier  rapport,  il  y  ah  d^ja  ud 
projet  tout  arrettf  pour  Fannie  auivaDte,   ce  serait  tou- 


joilra .  lUitioiper  aur  lea  travaux  ii  veaku^e  lAe-tvimMm 
en  parier  k  prtfaeiit  Nous  aiiDOitt  doao  mieax  en^^reW 
metire  la  reiation  h  notre  ccmipterendu  procbain 
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COCTABwIEHHblfi 

HEnPEM£HHklMl>  GEKFETAPEMt 

■ 

HAOIfiPATOPCKOli  ARAAEMOä  HA^RX 

0  ^«TAHHuft 

«•  ny6jm*moMti  Coöpanm  ceA  ^adeMiu 

15-*ro   Maifl   184'3  ro4a. 


X 


IL'B  1  HoHCpH    184^2  roAa   Guao   sanncaHO  nocTynHB- 

lUIX'B     OTB     COHBHBTe^eA     Ha    CODCRaHie     4eMH40BCKflX'B 

npenii  26  co^uHeHiA ,  ktb  ROTopbiH'B  CAtAyeri^  npaHO- 
cmTb  OAHy  ocTaBinyiocfl  ot'b  npom^oroAHaro  ROHKypca 
Runry,  OT.iOHceHHyio  r'b  HbiutiuHeMy  ROHRypcy  no  npn- 
HEHt  0ey4OB.ieTBopHTejbHocTii  no^yneaeoA  Tor4a  061» 
Heä  peaeeaiH ,  na  ROTopofi  ptiiiHTe^bHaro  npHrOeopa 
ocHoeaTb  6biA0  ne  bosmohcho.  PaacMOTpiuie  ceä  rhhfh 
npuHfljii»  Ha  ce6fl  IIo^eTHbiH  HAem»  ARaAeMia  AAHBpax'b 
A.  C.  iy>eiu7^. 

O4HO  coviHeHie  na  npocbOt  asropa,  Boappau^eno 
eMy  AO  opapyxMieaiji  npeniii  h  HCJUio^eHO  uarb  roh* 
Rypca. 

3a  Tttth  wcjo  BCtxb  eomcMje^OMWb  CQWiieHifi 
96»  a  HmHHo: 

Do  saTenaTH'ieGKHV'b  h  Boeumwh  usgiwn  1. 

UO  HCTOpifl   M  4p^BH0CTBII'»   5« 
Ho  CvaTHCTHR'J^   3* 

UO  Teorpa^iH  h  TiuiporpatiHi  ropauMib  H^yiwi!]^  m 
BOBh&wmn  mhunsan  00  2. 

Do  4^HSBR'fe,  BpawCHUin»  HiiyvaM^,  CejJbCROny  Xot 
aaAcTBy ,   ApiBTCRTyplk   h.  jBT^paTypHott  HcTopig   ho 

OAHOMy. 

Hm  HBxik  Ba  PyccRon  aaiafils:  iiewTHbiJk>  20»  py- 
ROBBCBUxib  2i  Bcero  22. 

Ha  4>paBay3CBoip'b  aauRt  nacrifa  n  oewT^i,  uctiiq 

Wh  pyROBBCB   1.  .       . 

Ha  HtipoHiROiif»  a9UR:ft  neHaTflbixi  2»  pyROOBc^  I» 
Bcero  3«  , 


Brh  caMoft  Aka40iiiH  4'6AeTBBTejibHUMB  tn  ^jieHaHa 
paacMOTptiio  18  coiBHimift ,   ocra^bBUH  ApyraMB  y"ie- 

BUMB   COCJOBimifl    Bfl30paHflUMH  OTb   ARaAeHlH   JBüailHi 

Oabo  co^BHenie ,  OTnpaBjieHBoe  na  pascMorptme 
HMHEPATOPGRAro  MocROBCRaro  OOmecTBa  Ce^bCRa- 
ro  XosflAcTBa,  3a  Heno^y^eaieM'b  no  cie  Bpeaa  0T3biBä 
06'B  Heai,  oT^omeHO  kb  c^tAyiooieMy  ROHRypcy. 

lidTb  ocTaiouuuca  aa  T-fin  25  coHaaeaifi ,  yAOCToeabi 
BTopocTeneaauxi»  npeniä  ACBATb  a  noneTaaro  0T3UBa 
mecTb;  ocTa^baua  10,  npaaaaau  ae  aaCdiya&BBaiouaiMB 
Baanaaia. 

* 

I^)e44iaraeirb  w^ba»  otfaiee  o6o3ptaie  AOCToaacTBa 
OO^aoeaiJl,  RoropuMi»  npacyaKAeafti  or»  ARaAienia  btih 
pocreacMUbia  opeiiia« 


I. 


PyROBOACTBO  RO  BceoGuieä  HcTopia^  coiaaeaie  F, 
0pudpuxa  AopenUfa^  «lacxb  I.  C.  IIeTep6ypr*b  1841  r, 
PeneHdia  F-  Bjyaa,  Hpooeccopa  npa  /lepoTCROMi»  Vaa- 
BepcareTls,  OAoGpeaaaa  HcTopaRO-OaJio^ora^ecRaM'b  Ot- 
A'lb.ieHieM'b  ARaAeMia« 

D  ßi  ivHUtAJiia  AecaTAi'l^ia  y^ieaua  aaucRaaia  wh 
oCUacTji  IIcTopia  b  ocotfwno  Ap0BaocTeä»  npaaa^B  co- 
aepniefiiiQ  «oßwA  wxh  Qh  OAaoi  cTopoau  npofiyjuwi^ 
mÜlca  aoaeiOAy  Ayxi»  auTdiBBOCTa  apojioauui  ceO'fe  ao-» 
lUiie  nyra,  fEKrapu^'b  awue  acTaiaaRB»  npaaeAmie  b^ 
OQjcpeACTBeaao  wh^mw  caaTBAame  Apeaaoinw»  e>  Apy** 
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roft  CTopoHU  ocTpoyMie  40  Toro  H3onipH.focb  yopaacHe- 
■leArK'tprraMi,  hto  npHHopoafleHie  en  kb  yme  cyme- 
CTByiomeMy  flsetCTHOny ,  h  4aH«e  HHoroKpaTao  npe4'B 
TtMi  o6pa6oTaHHOMy,  DpHBOAB«<0  K%  m^sLiWb;  ^acfkt)"  C0- 
BepmeHHO  HayMirre^bHUM'b  BbiB04aHi>«  Ho  ei»  ocoCeuHö- 
CTQ  BOBtiiuiee  Bpeua,  bi>  CbicrpoM'b  nocjit^OBaHia  apo«- 
B3iDecTBiA,  B  nepesopoTi»  Bcfcxi»  OTHOuieuiä  HipcKuxi», 
nocraBBjiH   flaßdUO^arewiB    aa  TaRyio  V9wiy  »pkaiH ,  .  ci 

KOTOpoi  BMeUHO  OTRpU.ICH  ewy  B^fCAßXh  Ba  >K1I3BI>  fl 
COCTOBHl^  Ba|IA40B'b,  BygH<|/|f .  CMJ  yJBQBCe  fleBfUayilll« 
TeJIbflbiPkrt  ^         ' 

))Vlo.nfTfl4eci:Bm  ct)6bitiAisni;  o^mnuefloBaBdni^n]  ic- 
xoA'b  oocjitABiiro  cTO^'ftTifl  B  fla«ia40  BbifltmHüro,  no* 
ROJie<LieBbi  6bijiB  CTapBBBbie  oCbnaa,  npaßa  b  6biTi» 
PocyAapcTBi,  ROTopuM'b  no  BBABMOHy  HOiHBO  6u40  ttpeA- 
BiboiaTb  cymecTBOBaflie  BtROBisqHoe ;  to»  "ito  Rasa^ocb 
Bcero  flpoHBise  b  BesURsenlie ,  (Iuäo  aacopoBepriyTo  u 
Bcft  A^A  «lejiOBlsHecRifl  no4^BHflwiBCb  BsntBemio,  roto- 
poe  MaJO  00  Ma4y  npocTepjocb  b  aa  Mapabia  aaBBTia 
aayRaMB.  OAaaRO  me  Muc^aaiia  Ayxi»  ae  aioÖuti»  paa- 
pymaTb:  ero  a^ao  aaopoTBBib  roro  TilppaTi»,  coaBMTi» 
B  oiKBBJiaTb  aoBOH)  BCBsabio.  üocpeAB  ROjieOaaia  a  paa- 
pymeaia  6e3>iB(Meaabixi>  oraomeaitt  vb  auiaaif  ffapo- 
40B'b  OB'b,  00  aeapeo40.iBMOMy  RaROMy  to  BayTpeaaeMy 
Bjie^eaiio,  BCRaj'b  ceCi  TBepAbixi»  tohcri»  ooopa.  OtFh 
40Morajica  nocj'fe4aBX'b  opBHaa'b  b  nepBoGuTabix'b  aa- 
WjTb  Bemei,  mim»  <bi  flavfeHcb  BaäTo  isam  apo«aoe 
ocBOTaHie,«  KOTopoe  M'ftcb  yrpodKajo  aswaayrb  no4rb  ero 
BGraHB.  Om-b  ciaiaas  ftuT»  aacToauiaro  BpoMeaa  c« 
cocTOflaiearb  b^robi»  nepBoSbiTabix'b«  y^peacAeaiflj  ppa- 
Ba  fl  aanoflbi  6bMB  Dpe(Mt4yeMbJ  40caMaro  ax'b  bcto^ 
BBKa.  B'b  oßjacTB  BayRi  ecTecTBeaaux'b  axo  apAse^o 
ero  R'b  BCTopiHM-b  opoB3xoBi4eaifl  n  paaBBTia.  Kaauaa 
aayRa  c4t.1a.1acb  cama  no  ce6t  BCTopaHccROio  a  0T4a- 
üaJia  ceCis  OT^erb  6%  coOcTBeuaoM'b  CBoeM'b  paaBBTia, — 
B  Bce  dTÖ  ectecTBeaflo  40Jia{H0  0bijio  oßparaTbira  b% 
aöJit^y  BCTopB^ecRoli  aayRa.  <« 

dH  TaRi  MeHC4y  rftMi»  aaRi»  co  actx'b  CTOpoai^  bi 
»loOlUiitf  ereRMMb  n%  aet  mar^iajiti,  oaa  MHyu^rao- 
sajia  6t6m  cBopo  ye^eqeaaoio  4«JveB0  aa  npexcAe  efl 
npe4aa«iepTaaabie  Bpe4t4bi.  nacbMeaaue  «MfiraaRB 
nponie4niaro  6biJiB  yace  aar  aee  ae40CTaT0^abi.  üpa- 
Ba.iBCb  poBBOCTBO  pa3pbiBaTb  caMyio  no4By  seiufl  wb 
CTpaaaxi»,  TA't  muAB  b  4'bicTBOBajiB  saaMeaaTbie  aapo- 
4M  4peBaocTB9  «iToßbi  ^araxb  B'b  aea^  aaR'b  R'b  pacRpu* 
TOB  Raart,  0  4aBao  MaayBniBX'b  nepeRopOTaxi  cy4b(5u. 
ll'bMbia  pasBa^aau  34aBiä  ,  '  conpoTaB^iaBmiMca  a^sana- 
MflTBOMy  BpeMeaa ,  opasBaabi  6bMB  B'b  CBB4tTejiB  4Jia 
B04TBep»(4eBia  cooOpaaceBiB  CHlUbiX'b  yuovb,  ROTopbie 
Wh  aax'b  yr^y^Sjiajiacb.  A^kme  aauitll  noraOoiax'b  aapo- 
A'ffBTh  SbiJia  BODpoaiaeMbi  a  aafrft^a,  4aBBo  BCwanyBoiia, 
caOBa  BbiaBMu  aai^  motb^'b,  ^toOia  oTbicaarb  m  ttH%% 
tb  HBtB^  nocpeACTBom  ROTOpbm  oUv  ciMaaabi  cb  aa^ 
p^MaMfl,  Bbta«  sfCBByniBMB  irb  eOBepaieBao  4pyrBx%  Ya- 
ctäxi  Gafita«  4^^  caiioe  aapymaee oRpaBoasaie  «iiBtrb 
Ttia  neJteMecRM'o  Obun  apimaTl;i  wh  a6itTBepa(4Mie 


H(TopBHecHX'b  4a0aocTeft»  o  ROTopux^  MO^«iaM  caiia 
fiDTopia.«  .      ^      ' 

nllpB  TaROM-b  aaapaB^eaia  nuTjBBaro  yaia  aeAaa 
y4B^4aT$ca,  no  Opamiyau  00  BB4BM0My  aaaoeaajiB 
ErBoeri»  4JIH  Toro  TOjtbRo,  htoCu  Mucjamiü  yMi»  mof'b 
B03C034aTb  B3'b  yii'lsJisBaiBX'b  TaMi  pa3Ba^BB'b  3ara40<i- 
Boe  aapcTBo  OapaoaoBi».  3a  Ra>K4biM'b  nyTemecTBeaBB- 
ROM'b,  ROTOpbni  OTBaaKBBaJca  npeAra  wh  onycTomeaabia 
oOjiacTB  CTpaaii  Depe4aei  A3iB9  Cji'ls40Bajio  ynacTie  06- 
putoninatiF»  caimif  ü^MMeBU*-  mm  mtik$mMkcmo  opo- 
MKByTb  ^-b  nepBofibtrauii  RCMbiCejB  Bbidoiar«  tOpaao- 
BaaiH.  EABa  EpaTaaubi  Be  naoro  noycTpoa^flCb  b%  cbo* 
flx'b  K>9KBO-A3iaTCRBXb  aaBoeaaaiax'b ,  aaRi  yace  JI060» 
3aaflie9  ae  40B04bCTByacb  aacToaouiM'b  BpeMeaeM'b,  yr.iy- 
<la.ioCb  n  iBiiflbn  npe4aBia  a  oTpuBonaua  CBt4tBia 
coxpaBBBDiiaca  aaMi  B3'b  R4accB«iecRoA  4peBB0CTB^  hto- 
(Sbi  D0cpe4CTB(tti'b  cnneBia  ax'b  CbTtM'b,  «ito  npe4CTa- 

BAHAB   Bh  OCOOeaflOCTB   naMBTaBRB    OBCbMeaaOCTfl   B   304- 

vecTBa,  pa3ra4aTb  4peBaiOio  acTopiio  Toro  apaa.« 

))HBr4'fe  ace  ae  6bi40  Bafl4eao  CTO.ibRO  coapoBBBi'B 
UäK%  BüeaBOvam»  rjfli  oaiB4ajiB  roro  aaBMeate»  noro- 
My  HTO  yace  4aBao  npoB3B04BJiBCb  ^4taTe4babia  pa3bi- 
cRania  iiocpe4B  pa3Ba.iBa'b  FpeiiiB  a  Pava.  CaaibRO 
CB^Ta  CO  BpeMeaa  noc4t4HBX'b  HOTupex'b  AecHTBAlariä 
pa&fffljiocb  aa  npeacaii  öbiT'b  dTBX'b  4Byx'b  seMejib,  B4B 
jiy^me  CRa3aTb  axi»  aapo40Bi,  Cb  lisx'b  nopi»  aaR'b  obb 
6biAM  B3B'£4aabi  Bo  BCixi»  .BanpaB.ieBiax'b  rjyOo^atmBMIi 

MblGlBTe^HMBy   BejIBiaflUIBMB   a»B«IOjIOraMB  B   ocTpoyMBtä- 

maMB  opaBOBli^iiaMB  FepMaaia!  C'b  re4jieBB3M0H'b  ae^iB- 
Raro»  acTBBBO  RMCcanecRaro  BpeMeaa  mu  40  Toro  cC^ii- 
3B.iBCb9  HTO  yme  npBBbiR.iB  noHaraTb  ero  aauiBM'b  co6- 
CTBeaabiM'b  a  npeRpacatAuiBM'b  40CToaBieM^,  DOHepnaa 
Bd'b  aero  Bcer4a  aoByio  a«B3Bb  a  aOBbia  cB4bi.  ^peBaaa 
aCTopia  pBMa  c6pocB4a  Cb  ceön  wiomabia  yRpameaiay 
BTb  ROTopua  oaa  6bMa  oC^eieaa  enie  caMBMB  FBMJiaaa- 
MB,  fl  npaaa  y«ipeH€4eflia  a  ynpaajieaia  40CTonaMaTaaro 
aapo4ay  aa  aoropoM'b  RaR'b  6bi  aa  opoHB'fiJinieM'b  CBOOM'b 
ocaoBaflifl  eaie  dorobtcb  604bnnia  «lacrb  flainei  acasaa, 
BbieryuiHorb  ace  <(ojrfce  a  0o.i*fce  ptSRBfliB  a  aBcraeaabi-^ 
MB  OHepaaMB  B3'b  MpaRa  apeMeaLu 

»H  taai  BtnstfrAB  Moa^eri  ffbirb  acTonaBafl  4iii  no- 
3aaaia  acTopia  4peBB0CTB  ae  pasjiaBaiBCb  ra  TaxoM^ 
pocRoitiaOMi  B3o6BJriv,  aairb  ft'b  oame  apeMB.  Ho  arorb 
caMbifl  Oorarbili  pa3jiBB«  ■  npeaaSbiTOR'b  4l'flTe4aflOCTfl, 
OTb  Toro  np0HCX04flflieA ,  Moacao  ao^ecTb  Bpa^aBoio, 
Bo^eMy   etile  'noabrair  Be  cocraBJielio   caasBOi  Hcropia 

4peBaOCTB,   BtROTOpUMl   oCpadOM'b  COOTBiftl^TBeBaol  BM- 

coRBiTb  TpetfoBaaiaM'B  BametH)  BpeneBa.  H  aroro  mu 
rlM'b  Mealte  aopaaii  oiKB4aTb,  nlatb  Oojibttyio  Botpe0^ 
BOCTb  ßjiecTaauA  CBikT'b,  yace  03apBBmii  0T4'l^*ibBua  MtH 
cta  4peBDe#  acropia,  BO30y4flJi'B  Kb  apoacaeaHo  ^acreä, 
enie  ocraioaiaxca  ao  Mpaat.  HaopOTaab  ace  roro  py«- 
R0Bcif4eTB0  R'b  aty^Mho  4peBB^  BCTOpia  nomao  no- 
^ecTb  c^Bepmeaao  <MN)fipa3abiM'b  noTpe^BOCTBM«  afcisi» 
eejB  oao  rojiMco  aexaerca  RaR%  «ncrui  <rrtie«taTOR% 
yHeBbix*b  OTRpuTii  Bib  aroB  o&iacTB.ci 
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»K«n  TasMoe  to  mbmw  iiuiiMfieM'b«pBv|«cTMK 
aarb  opeAJeiKanee  pyKOMMtOTBii ,  Bfrrapoe  ofoeMiAeT» 
Mfff^fiuor  4PQBH0CT«  4iQt  üiqicTMraHiii  HunepaTopa  ÄBry- 
cra»  «4H  jQ^vae  eaaaarb  40  Paaueoraa  XpaoToaa. 
Co40iiib  oCaafiyauiBaeTca  ab  aea'b  aaaamieTBO  F^aa  Aa«» 
Topa  üb  aaa&atäiiaiNa  bobumb  asbicBaaiaiui  aju  ax-b 
fffUgJWtwwvL  Bb  Tf>«  Mlfi'ft »  Rarb  oaa  aTaooarea  ab 
Apeanea  acropia.  KopoTKO  saaKOMbii  Cb  ^acraocraaiB, 
Offb  ymteTb  hutcrt  cb  T'feHb  noABOAüTb  axb  no4b  06- 
mie  B3rjia4U9  aoTopue  aiipcneMb  oTai04b  ae  sbißpaabi 
no  04BOMy  npoa3B(My,  ao  ocHOBaau  aa  peeBOcraoMb 
a^y^eaia  a  r^yiSpaoab  caMosaaaia«  -  Offb  oaafb  asba- 
cp^exca  06b  aTOMbi  ab  aa^4eatti  Cb  6jaropo4CTBaMb  a 
oiciaoTp«3re4bpocTiiQ^  Ilpiiaaifaa  aa  ocBQaaaie  4yxoaaoe 
pasBBTie  po4a  Hexoabwcaai^i  a  aaieaBO  ocyanecTa^ea-^ 
1189  0T4'fiiiAbaMiUK  npeodjaAaiouiaaai  aapaMiiB>  noo«icpe- 
4W  c^rtAyiMUUMi  04«ab  aa  4pyraMb,  oab  amuo  a  ecxe^ 
CTaeoBQ  rpyqoapyerb  »x'b  ab  TaaoM»  iiopa4R'i(>  ao  rot 
T^^N^  aaaubiä  aapoAb  aejineTca  ab.  fiuTooacaaia 
WIQHBO  nuib,  TAt  BOoCüie  BDepaMe  abievyaaexb  aa  no* 
npwae  acenipapil  acTopia.u 

»  Havajio  cocTaBJiaerb  arropia  4peBBaxb  FocyAapcTB^ 
Bb  Aaia  a  Eranni  (I.  crp.  13  73) ,  KOTopua  no^ 
Toarb  B<7ft  BM*acTft  norjiomaiOTca  nepca4CRBirb  iiap- 
CTBOMb.  Kar4a  me  aro  40CTarae'rb  abfcoru  CBoerd  m(h 
rytaecTBa ,  to  ab  nporaBoaojiomaoeTB  cb  aairb  paaBa- 
aaerca  Fpeiiia.  Iloeeny  84'fccb  ecrecraeHao  npaMbiRaerb 
acTopia  ea  a  40B04aTca  40  pa34tjieflia  MaRe4oacRoi 
Moaapxia  (II.  crp.  73  —  372).  Ho  FpeqecRia  crpaau 
■ajio  flo  Majy  40GTaiOTca  ab  Bae^4ie  Paay;  Cbeoaep-^ 
tneaieMb  aroro  coObiTia  acropia  axb  repaerb  caoio 
caMoeroare^bBOCTb  a  ycrynaerb  atcro  PhmcroI  Hcto* 
pia  (IIL  €Tp.  373  —  687).« 

»Yate  a3b  aroro  ßtrjiaro  o63opa  Bfl4B0^  «rro  F.  Ab- 
Topb  no4HflHBJib  CBoe  BS^iOHceBie  Bceaipauxb  coCbiTÜ 
BbicniBMb  TO^Kaai  aptaia;  aeHie^B  RaROBbia  4aetb  xpo- 
flo^oria^  CBflxpoBflcTBRa  bjib  dTBorpaoB^ecRaa  o6pa6oT- 
Ra.  H  cy4H  no  abiHtmaeMy  coctohbik)  aayRa  oäb  RO- 
fleHBO  BMt^b  no4floe  npaBO  nocTyoBTb  TaRb.a 

CUftAyiowiA  aa  «üb.  a^Mporia  apawiecaia  tamtfn* 
pui  Ff,  Povonaeara  o^aocavca  40  Taa«xb>  ayaRToab 
4peBBeft '  mwfim  1  0  aoTopbU'b  aooCaie  aortkaia  aaafti* 
piAXb  aafopwoBb  pa94l-i€uiiH  II  aaiopMe  ao  eeracray 
fiaoeiiy  iiaryT^  6biiib  apaAMerov»  yaeauxib  opeaü )  a 
noceaiy  oaa  ae  ap€i4aTb  «ocToaaji^Tay  Tpy4a#  Apywoi 
6o4te  cyaiocTBeaabil  M40CTaT<»'b  BammaeTea  Bf,  cjor-fe 
fi0BQ4fleBaoiii^  rappiaiiaaiioBbi  a.  «e^ioBaaib  o0opoToab» 
90 p  B  aTO»  oQcToiiTMbeTao  ae  norjio  6u  jamaTb  F« 
Ppo^.  Jlopeaiia  npaaa  aa  noaaya>  4emMMCKyMK  ape^ 
1^,  o^aCib:  Tpy4b  eva  ({biwrb  oaoaieab^  Ti^b  aaab:9Bb 
Goc^raaiaerb  noauat  04iiy  TMbRO  ^aopayio  vßth  adft^ 
poBTao  no^BiSiro  piya0i9O4PTaa  ao  BcooCaieä  HcTopMi,  vo 
Aaa^eMia  ope4pCTa&4aeTb  ce6*  ontaBTb'  ab  qmo  Rpoiiii 
iyc^,4PCT9flBCTi|y  a  oerajibabm  lacTa  oero  TpyAa  aopa^ 
fyipWMei^  Aaropy.  h^  Hßü,  pvn^  ii^^MmmgHi^  «pciiiw* 


li. 


CTaTflCTawcaoe  onacaaie  KaraiteROi  fhiBOpia ,  b% 
2*111»  vaeraxb,  cb  BpajoaceaieMb  reorpa^bawcaax'b  aapT« 
aa  5*Ta  .lacvaxb,  —  a34aBBoe  aaafecTBbiM'b  optearajiB» 
CTOMb  BamBMb  HOuaxoM'b  laKUKeoM^s  —  ObiJO  paacMo^ 
TpHao  Bb  HMBEfATOPCROMb  KasaflCROMb  yansepca- 
Terlt»  TaMOBmam  npo#6ccopOMb  KaTaicaaro  aauaa 
ApGiBMaa4paT0Mb  ^aaioioab. 

Marepiaju  Wb  oBBcaBiai  KaraAcBO*  Haaepia  Aaropb 
BOiepDajib  BBb  caabixb  40CT0Btpflbixb  acTO'vaaROBb. 
Ci04a  npaBa4.iea<BVb  M0H€4y  apowirb  OrarwraweitM 
a  Feorpa^anecRoe  onacaaie  KarafiCRofi  Hanepia  (>1<)b- 
üBBb-a-Tyab-HMfia) ,  B34aBaoe  üeRBBCROH)  ARa4eMieK> 
HayRb  aa  KaraBCROMb  aauR'lk  Bb  IS-tb  Toaaxb ,  B3b 
aoToparo  aaBMCTBoaaabi  BpealiyniecTaeaao  CTaTactane- 
CRia  a  reorpa^a^ecRia  cBlutaia.  O^epR'b  KaraicRol 
BCTopia»  noKtmeaButt  Bbnepaot  ^acra  Raara  oma  la- 
RBBoa»  aecb  ocaoBaab  aa  asBtcTBoi  Bb  Kara^fi  aceoO^ 
mei  BOTopia  saaneaaTaro  KBraicaaro  BCTopiorpa^Mi 
4acy-CB  (Üsbi-^aui-TyBb-iiaaab  raa'b-ay) ;  a  ocaoaaaia 
rocoo4CTByioaiBXb  ab  Karats  peJBrio3Bbixi>  cacresrb  bs^ 
JioaiceBbi  no  KaaoaaH^RBM'b  anaraiib,  aa  Roropbixb^aaac^ 
4aa  cacreiia  yTBepBi4a6Tb  caoa  4orMaTM  a  o0pa4bu 
Fpaauaflcaia  a  aoeaabia  ysaROBeaia  B0>iepnayTbi  aab 
nojaaro  BajOHfieaia  KavaicRaxb  aaaoBOBb  (4ai*itBBb^ 
xai«'4aab  ,  a34aBBaro  npa  BacToameMb  HpaBJieBNi  A^ 
oryaab  ab  (8  TOMax*b,  aab  yaaRoaeaia  €»Ta  HeRBBORaxb 
naaaTb  ua  MaaacrepcTVb  (J[a>*0y-ii3a*4a),  a  ao-taera 
BOOBBofi  Bb  MoarojibCKBX*b  AAaaRaxb,  Aaropb  npeavy 
^acTBeaao  pyRoao4CTBOBa«ica  yjioaceaieMb  IlaJiaTbi  BBt-^ 
HUiaxb  caaiDeaii  («lB*<»aab-foaab^i|3a-*jiB).  •  » 

KpOH«   CaXb  BOAJBBBblXb,   B   MOaiBO  CRdSaTb  OOBHi« 

ajbBbixb  BCToaaBROBby  tfbnuiax'b  4oeTynaEiMB  Aaropy 
Bo  flaatCTBony  ocaoBarejbaoay  aBaROMcray  ero  cb  Ka^ 
TaicRBarb  asbiaoaib,  oab  ae  npeaedperb  aocaojibsoaaiv 
ca  raaiae  EaponetteRBMa  nacare^afliB  4K^rejib40Mb; 
A<S0avoMb!  Fpocbe,  4aaBC0B'b  a  4pyraMa.  Kb  coacajit^ 
aue  Tpy4if  aoa'ftJtpiBro  asb  aaeafre^ev  0  Karat,  Mae* 
cioaepa  FioiMaBa ,  apa  cocTaBJtema  ceft  Raara ,  <Sbtja 
aaieaeBBBtOTBM.ABixipy.  HaaOOkfBe  xte  pyRoao4Ma  ero 
CQ6cTBeBaaji  ero  aafiiiia4aTe.ibB0CTi»  ab  te^enie  aaoro« 
Jtraaro  ero  opedbiaaBia  Vb  lleRBwR  a  vo>  ^t6  ob« 
npBB04BTb  aabija^ao  BMit  BB4'Maaro,  eiibiaiaflaaro  a.ia 
BcniaTBBBaro^  iio  caa4'isTe4bCTay  T.  PeaeaBOBTa  coeep* 
laeaBO  cooSpaaao  bctbbI;  a  bb  aajo  ne  npeyaejiawBo. 
Dpa  oooraBjieBia  bbvb  aaprb,  Bpajomeavbixb  rh  Raar'i 
os'iia  laRBB^a»  opaBarb  3a  oßpaaeirb  4eaBajieBb  ATjiacb> 
a  4Jia  TaCerva  aapra  Parrepa.  F.  Peaeaaearb  aö^a^ 
raoTb,  '  HTO  aaropb  CraivcTB^iecRaro  Onacaaia  KaTai-* 
CRofl  liMn0piB^  6e3b  ooMMBia,  B03noiifc30Ba.ica  a  r%m% 
ATiaaooaby  aoropuB .  rpaaapyerea  Bb  IleRflvti' 4Jia  üeeH 
HiinapMr  BoaCme  a  4-ifl  aaac^oi  ryiepaia  or4t4biio^ 
Caepxm  ororo  b%  Rapraxb  C0€Taa4eaBbix%  MniBMb  Ca« 
aoiorovb,  apoa«^>BcapaB4eaia  nojie»<eBi»  vfeRoTopMxw 
MMma  aMeaai  oayam>  aaab  booObio«'«»  cMofl  Raa^ 


—   k   — 


rt  HasBaHiA  pa3BUX'B  npe^vetOBi,  nepejioaKeHU  aa  Pyc- 
CRiA  6yRBbi  coo6pa3HO  KflTaäcROMy  euroBopy»  h  t^mi 
paaptoiaiOTea  MBorie  cnopu  h  BeAoyMtHifl»  sosHBRinie 
OTi»  MBoropa34Bifiux'i»  fl  upoTBByptiaouiX'b  ire»4y  co» 
6oiO  neroAi  npaeonBcaflifl  KflTattcuix'b  CAOVh  EBponei* 

CKBMB  DflCfaVeBaMH. 

HaKOBeu'B  OTBOCBTejbBO  cacTCMU  B840HcefliA  pa»- 
cnaTpBBaeMux'b  btb  ceA  RBart  npeAuerovb,  F.  Axa^e- 
MBR-b  KeoneB'b  OTSUBaercfl  o  bob  cb  coBepmeflBUM'b 
OAoGpeaieRrb.  Kpon'ft  Toro  noApoCfloe  or^as^eflie  d  ABa 
a36y>iBux'B  yRadareJUi  o&Aernaiorb  BpiüCRBBaBie  ay»- 
Buxi  4^ji  RaffCAaro  ^HrraTe^a  craTei. 


III. 


OflUTB  Teopia  CTpaTeria,  Kopnyca  Hfl^HeaepoBi 
IlyTefi  Coofiuieaia  nojKOBBBRa  ßskiKoea. 

Peaeflaifl  o  cewb  yneöaowh  pyROBOAcrafc,  Banacaa- 
saa  BdatCTBUMi  aamaM'B  BoeaabUfB  umcareMWh  F.  Op* 
ABBapauMi  ARaAeMaROM'&  Feaepadni-«leiTeBaBTOM'B  Mb- 
xattju>BCRBBrb-4aaa4eBCRBM'B ,  coAepxcan  aa  IO-tb  jb- 
oraxi  aoApoCauB  paa6op^  Bcero  ooAopmaina  Raara,  ci 
yaaaaaieM'b  aa  r%' utcrsi,  vh  ROTopux'B  Arrop'b  orcry- 
paerib  oti  opeAiaecTBOBaBmBX'fc  eay  CrpaTeraiecRaxi 
aacare^ea  ch  (kMMBBM'B  bab  Meabioairf»  ycalsxoiirB.  Hz-h 
cea  peiieBaia  BUBOAüTca  cjItAyiomifl  oCuiia  aaRJuowaifl 
o  AOCToaflCTBt  RBflra  F.  flsuROsa:  1-e)  Teopia  Crpa** 
Teria  paacMOTplaia  eiaoBoa  Towasptaia.  CeiBsrjaAi^ 
cnoooOcTeyeT'b  oTieT^BBOCTB  asAoaceflia.  -<  2-^)  Fja»* 
Boe  AOCToaacTBO  coHaaeBia  IIojROBBaRa  AauRoea  co- 
CTOBT'b  Bi^  oopeA'l^eaaocTa  aajioaceaia,  Httn  ycTpaaa- 
lOTCA  cymecTBOBaBiaia  coMfltaia.  3^)  naiROBHBR'b  flabfr* 
ROVb  oepBuii  b3i»  aacaTejea  o6o3Bavun»  OTqeTdiaeo 
CTparera^iecRie  aAeaeaTu,  a  Vb  oGoiax'b  onepaax'B  oOi- 
acflBj:b  CBoaoTBO  BAiaaia  Raamaro  ajeaeaTa,  apacoBo* 
Ryaaab  OAaaRoac«,  hto  Aia  naiaaro  a3c.TfeA0Baaia  aie- 
MeaTOBTb  oorpeOau  Btaa.  Crojib  OTAajteaabifi  cpoRi  F. 
PeiieBdeaTb  Bopovea'b  aaxowrb  BtcaiMbRo  Bpeyaejia« 
^eaabiai,  aOo  Boeaaua  aayRa  AaBBO  yme  aepeaua  oe* 
pioA'b  CBoero  Mja^eaiecTBa«  4"<e)  Xora  Asropi  u  6hun 
BaaeAeai  apeAaiecT^BaBiaaMB  nacaTejaiia  aa  aucjb  Wh 
aaAoaceBia  CTpaTeraHecRax'b  acraffb,  oraoca  mx%  Kh 
cooTBrftTCTBywmairb  3 jeneaTam »  OAaaRoace  BbiaoiaeBie 
cei  MbicAa  apaaaA-xeacaT'b  acKAa>iBTeAbao  Asropy.  — 
5-e)  Oa'b  oapeA'ft^BA'b  apeAtA%  xeopia  CTparreriBy  b% 
TOiTb  aeBOABOMi»  pasaaTia^  aaRi  oaa  cyaiecTayerb  au» 
atj  B  CBN*»  eaocoOoM'b  BbiRAsan  mneTJuno  aacroamee 
aojomeaie  aayRa.  6-e)  tlpeAMeTbi  AticTBia  paacMOTp*»- 
au  Cb  BOBoA  TO^Ra  sptaia ,  ROT<^aa  eecbaa  cooco6« 
crsyerb  OTHeTABBOcra  noaaTifi.  T-e;  CTarba  o  crpa^ 
TeraHecRO^eorpa^aieoRBX'b  nyaRTax'b,  o  crparera^e- 
CRBX'b  CBoAcTBax'b  Rptnocreft  a  yRptnjieBaux'b  jarepei» 
0  CTpaTeraHecRax'b  Aaaiax'bj  o  »ejloabixi  Aoporarb 
Bik  CTpaTera^ecROii'b  oraomeaia,  coAepacarb  Maoro  ao- 
Bux'b  Mbicjeü»  coßcTBeaao  Asropy  BpaaaAJeasaaaiX'b,  a 
asjoaceau  ch  ag^BaJibBow  iiTWTjaBOGTi>a>.  8«e)  Ocaoa- 


aoe  apaaaxo  reopiv  Feaepaja  MCamaaa  paaeaerptBO 
Ch  aoBoi  roHtm  aptaia^  aacJibAOBaHia  DoacaaM>B|ia  bo* 
upocb  o  MtcTBux'b  ooepaqioBBbix'b  *iflBiax%  a  3aRjiM>- 
maia»  aoacaaiOBiia  Bonpocb  o  BByTpeaaaxib  m  BB'ftiff* 
aax'b  oaepamioaabix'b  «ABBiaxib »  aaciyacBBaiOT'b  TaRme 
BaflMaaie  3aaT0R0B%  Boeaaaro  Als^a.  HaRoaeii'b  bo  sceirb 
coHBaeaiB  BupamaeTca  aoBbdl  BarAaA'b  a  caM06biTBbia 
Mbicjia  Aaropa. 

IV. 

HcTopaqecRoe  onacaaie  OAemAU  ■  Boopyaceaia  Poe* 
ciacRBX'b  BoicRi^  CTh  pacyaRaMB;  cocTasAeBRoe  no  Bu«» 
coiattaieay  noBeji'bHiio.  HacTb  la.  C.  11.  B*  184-1. 
(CoHBBeaie  KaBBTaaa  BucKosamosa). 

MmaAO  MnoroTOMaaro  rpyAa,  --  roBoparb  F.  Ycrpa« 
jicBi  Bib  GBoei  peaeaaiB»  —  TpyAa  o(tBeMJiiouuiro  apcH 
cTpaacTBO  Bpeaeaa  erb  aepBux'b  acTopanecRarb  aaiia* 
TBBROB'b  AO  BRCToaBiaro  cocToaaia  PoccificBott  apMia^ 
paacmaxpaBaeMoe  oo?aaeaie  3aRjiio<iaerb  wh  ce0t  cbIsaIh 
aia  o&b  oAea^At  a  Boopyateaifl  BoAcR'b,  cymecTBOBaa* 
uiax'b  ab  Poccia  ao  Bpeaeai  0  e  t  p  ▲  BeJiaRaro.  Oao 
paaAtaaeTca  aa  7  cjIsAyiOBiax'b  OTAtAeaab:  1-e^  o  aapOA- 
BoA  rpaauaacROä  OAeacAt;  2*e)  o  Boopyaceaia  Bpeiiea* 
Bux'b  boAcr'b;  3-e)  061^  OAeacAt  a  Boopymeaia .  Beiq>6^ 
Mtaauxi  BotfcRi;  k^)  o  MyauR'fe;  5-e)  o  saaMeaax'b; 
6-e)  o  aaaaax'b  OTjania;  7«e)  o  aapaAt  bjb  apTBAAe- 
pia«  CBliAtaia  0  ApeBfleA  PyccRoa  OAeacAt,  ao  CAOBBM'b 
ABTopa>  CTaBOBBTCH  oiipeAtjiaTe.ibBbi  ch  XI  al^Ra,  a  oai 
oaacbiBaerb  ee  ocBOBUBaacb  aa  aaoOpaaceaiax'b ,  npa* 
Aoateaaux'b  R'b  CGopaaRy  HepaaroBCJcaro  Kaasa  Gbb- 
TOCJBBa,  1073  roAai  xpaaaaieayca  vh  MocRBt^  wh  na* 
TpiapmeA  paaBaat.  IIo  caai  a3o6paa(eBiawb  CA'&^aabi 
a  Tpa  ABTorpatDapoBaaRbie  pacyaRa,  apa^oaceaaue  Kh 
OBBcäBiio.  -  Ilpa  dTOB'b  cJiy'ia'fe  oO-bacaeflbi  3aa<ieaia 
CÄOWb  Köpsno  (KoHb,  Ko^h)  a  npüeoMKa^  Bcrptnaio- 
Biaxca  Wh  crapBHHUX'b  jitTOBBcax'b.« 

»GRaaaBib  0  CtABocTB  bctohbbrobi»  ,  aai  ROTopux'b 
MoacBO  CbMO  6bi  ooiepoflyTb  yAOBJieTBopaTeJibBbia  CBt- 
Ataia  o  PyccRoi  OAeacA'K  vh  XII  a  XIII  CTOAtxiax'by  a 
BDATBepacAaa  caoe  MBtaie,  hto  oaa,  ao  saaacTBOBaaia 
ea  orb  Fpeaovb^  ae  aaM'iaaAacb  m»  PAaBauxi  nepTarb 
cBoaxi,  ABTOpb  roBoparb  «ito  aaaee  aeaa'ftjio  BAiaflie 
apOAOJiauiTe^bvoe  roeaoACTBo  TaTap'b ,  orb  ROTopux'b 
(00  ero  cioBRH'b)  aaiaa  npeARB  motjib  TOAbao  npaaarb 
aaaBaaia  a  ataOTOpua  lacra  OA'baaia.d 

I)  Gl  XIV  Btaa  ca^xtmn  x%JiMytcn  yace  aecpaBaeaao 
acate,  a  ABTop«,  apa  aocoffta  BSTTenecTBOBaaBiax^b  bo 
Pocoia:  Fepffeparreftaa,  OAer^iepa,  FBaabflaa,  Ilerpea, 
OAeapia,  MeiepOepra,  «AaaeRa,  Taaaepa,  KeMfl<»epa  a 
Apyraxib,  a  paBao  pyROBOACrayacb  oTenecTBeaabiifa  jIk 
ToaaeaMM,  rpaaoTaMB.  yRaaaita,  uflacaMa,  oaacavB  any- 

B|eCTB%>    BUXOABUBa  RBBraMB,     ABOpHOBUini  aaBBCRRMB 

a  Apyrami,  ae  aoA^eacaBuiMa  coaataiK>  aRraMa,  ooApo(^ 
ao  OBBCUBaoTb  flowB  BCft  BCTp^ftHaiOBiiaca  vb  eax% 
flCTOwniRan  BiBaaBia  ae  TiubRO  OAeau'b^  ao  b  «crei 


^   s   ^ 


n%»  orpamramaMb  OA^mwn  co<{cTBeHHO  MymcRoio. 
BetM'b  onacaHHUMi»  b%  ceA  rhhtI»  HRCTHWh  Apeeaett 
PyceK0i/04e»C4U  npuo»eHu  acHMe,  JiBTorpa^BpoBaa- 
Ehw  pHcyHKn,  saHMCTBoeaHHue  B3'b  yntjrftBmDX'b  40bu-* 

flt,  B%  BeöOJIblOOM'b  ROJIflHeCTBt»  CTapaBBUXl  PyCCRBX'b 
BapTBBl,   DAMflTBBROBrB,   «aMB4bBblX'b  nOpTpeTOBb   fl  flSO- 

dpaBteHifi,  npHJHNReflflbixib  Kh  nyTemecTBiflM'b  noctoiaB* 
iDBX'b  Pocciio  BflocrpaHiiefirb.  —  B'b  npB.iomeniiix'b,  aa- 
BBMaioaiBX'b  <{(Mbmyio  nojtoBBBy  rbbtb,  ÄBTopi»  npBBO- 
4flrb  q>aBBflTejihBbiB  BbinacRa  bsi  bcto^bbrobi,  Ha  r<^ 
BX'b  OBi»  ocBOBa.icfl,  paacMaTpABafl  Bflbie  b3i  bbiii  Kpa-* 
TBHeeRB  B  yRasbiBafl  aa  ycMorptaaua  BM'b  vh  aBXi»  ae 

B^paOCTB   fl   OniB6Rfl.(( 

PasoOpaBi»  3a  CBM'b  bi^  Do^poffaocTB  BCft  r.iaBu  rbb- 
Td  r.  BflCROBBTOBa»  F.  Pei|efl3earb  buboabti»  as'b  cero 
pasQopa  cjüi^yiomee  saa^io^ieflie:  »paacMOTp'feBHafl  nepBaa 
^aerb  KTopfl<ieeRaro  ODBcaaia  04eacAbi  a  BoopyHteflia 
PoecijicRBXik  aoicR'b^  Cb  apsflaA^eMcauiBMa  ri  bch  156 
pBcyaBMB  B  8  DopTperaMB  qapeil  (oTb  laaflaa  ßacBJib- 
enmHSL  FpooBaro  40  loaafla  AjieRCteBfl^a)  ^  xoth  ■  (My- 
Hcarb  aana^onrb ,  aaR'b  Buaie  3aM*BHeB0 1  MaororoMaaro 
Tpy4a,  Bo  Bo  co4epacafliio  cBoeMy  npe4CTaBJHeT'b  ot- 
4t.ibBoe  co^BHeaiBy  eoBepmeaBO  aoBoe  vh  CBoewh  pö4'&* 
flooMBaa  coKoK)  aecbMa  aamabiA  Be40CTaT0R'b  >  cyuie- 
CTBOBaaiOiA  y  aaci  no  ^acra  aipaaro  oflacaBia  Pyc- 
ORoA  04eB(4bi  ■  opymifl,  40  BpeMea^  11  b  t  p  a  Be^BRa- 
ro,  eoiBBeaie  T.  BacROBaroBa  cjiyHcvrb  Beo6xo4BMbiM'b 
Boeo<Keirb  aab  xy40)KBBR0Bi»,  BOCBflmaionKax'b  cbob  4a- 
pOBaaiH  PyocRoi  Hcropia  a  40  cero  apeMeaa  Rpaflais 
ayauBBDiBXca  Brb  B04o0fl0iirb  fl84aBiB.  —  OTe^ecTBeaaoi 
HcTopia  Tpy4<nirb  cbmi  ORadaaa  y<Myra  vh  rom»  otbo- 
flieaiB»  HTO  ovb  4't^aerb  BoaaTBbiM'b  Hasaaflia»  acrpt^ 
Haawiiaca  b%  atTODBcax'b  b  4pyrflX'b  BCTOHaaRax'b,  a 
40eej'li  oerafiaBmiflca  reifabiaia  m  Be40CTynBbiMB.  Ha- 
Roaem ,  coiBfleaie  aro  BOdBpamaeT'b  oreiecTBeaBOMy 
asuay  ■aomecTBO  gjiobi,  ROTopua  ajib  bobco  4Jifl  aero 
dUMu  yrpa^ieBbi,  bjib  BOBBuajiflCb  vb  vpeBparaoii'b  CMbi- 
cjt,    r.  BacROBBTOB'b  Tpy4Bjica  4O0poeoBtcTflo  9   rms^ 

TeibBO  BBBRai'b   B'b   BCTOMBflRB»     COO0paff(a4'b ,     B3(M'B4a- 

BBJi'b^  fl  00  BaacBOCTfl  cBoero  Tpy4a^  CTOJib  ace  Boaaro 
RBrb  ■  ocBOBare^bBaro»  bbojib^  sacjiyacBBae'rb  noompa- 
TejbHyio  flpeiiiio.« 

V. 

OcaoBaflia  AcrpoBoiiia,  Rpooeccopa  IkpeeomuKoea. 
MocBBB  18^2  r. 

H34aBabifl  r»  IIpo^eccopoM'b  llepeBomaROBbiM'b  >»Ocbo- 
Baaui  AcTpoBOMifl«  aa  k33  crpaaauax'b  bi^  ffojtbmyio 
^eraepray,  G04ep9Karb  noJObiA  aypcb  AcTpoBOMia,  ro- 
vopuft  0TBM>4b  ae  40jiacB0  CM'flmaBaTb  cb  B34aBBbiM'b 
riM'b  ace  AaropoMi  bi^  1832  ro4y  PyKosodcmeoMn  xn 
JkmpoMOMiu.  9tb  4Ba  asiaaia  ae  BM'BKirb  Mem4y  co- 
6010  BBwro  o0fl(aro,  bb  oraocBTejibBo  B^afla  a  ntjm, 
BOTopya)  Co^iaaBTejib  aiitjrb  bi^  BB4y.  -^  H  raa'b,  xora 
npOBCfliA  TpyA*^  MocBoacRaro  AerpOBoiia   ■  ßuxh  yme 


paacMorpta^  a  y4ocToeB%  ARa4eMieK>  BTopocTeneaBoi 
4eMa40BCRoft  npeMia^  TtM'b  ae  aefllte  AsTopi  QbM'b 
BopaaB  npe4CTaBaTb  aa  coaacaaie  a  aoBoe  caoe  cohb- 
aeaie.  Oao  6biJio  pa3C»0TptB0 ,  no  npar^ameaiK)  F. 
ARa4eMBRa  CrpyBe,  F-B'b  4oRTopoirb  CaBaieM'b,  Ilpooec« 
copoM'b  AcrpoBOMia  opa  84tinaeM'b  yflBBepcBTeT'B ,  ro* 
Toparo  ocBOBate^baaa  a  4O0pocoBtCTaaa  peiieaaia  booI'* 
Bl;  0406peRa  aaR'b  F-mi»  CrpyBe,  xaR'b  a  (DasBRO-MaTe-» 
MaTB^ecRBMX  0T4'ftJiefl]eii'b  ARa4eMia. 

CapaBe4iABB0  saalsHaeT-b  F.  PeüeaaeaT'b,  ^to  bib3- 
^oaceaiB  CTOJb  coBepmeaaott  aayRa  RaRosa  AcTpoao- 
Mifl^  —  aayRB  o6pa0OTUBaeBioä  bt»  Te^euie  MBoraxi»  cto-* 
AtTiA  MyataMfl,  OTHacra  04apeuBbiMfl  ueoGuRaoBeBBOio 
CH.1010  reaia,  —  aeBOSMOmao  TpeCosarb  oco6eHHOfl  opa- 
rBHa4bB0CTB.  EcÄii  HBdieBia  onBcaau  y40B4eTBopBTejij>H09 
BbiCop'b  cnocoCoBb  BbiiacjieBia  y4a<ieB'b,  ecwia  cyme- 
CTBeflflaro  aa^ero  ae  onyineao  a  bcK  nacra  TBopeaia 
cocTaaifliOT'b  CTpottaoe»  ^ora^ecRoe  ut.ioe,  to  OT'bRHB- 
rm,  4O4aKeBCTByi0DieA  uynauTh  py&0B04CTB0M'b  44a  fl3y-* 
«lefliH  cea  aayRa,  ae  AOAmuo  a  xpeCoBaTb  (Soj'be»  a  cia 
TO  RaiecTBa  B'b  Co^binea  Bdia  MeBbuieä  Mtp'lk»  coe4aaflerb 
B'b  ce6t  Kypcb  AcTpoBoaia  F.  nepeBOuiaKOBa;  bCo,  xo- 
th AfiTopi  fl  aasBai'b  ero  OcKoeaüiHMu  AcmponoMia^  vh 

BOM'b    04flaR0     404»ai0    BCRaTb   B3jl0aKeHifl   04B0ä   T04bR0 

TeopeTBHecRoä  nacTB  cea  BayRa»  no  o6pa3iiy  oepBUX'b 
4Byx'b  TOMOBi  a3BtcTflaro  co^aaeaia  aauiero  ARa4eajiRa 
lIIy6epTa>  ROxopOMy  F-B'b  HepeBouuiKOB^  npeaflyu^»» 
CTBeHBO  c4ls40Ba4x  opB  cocTaBaeHiB  CBoero  Tpy4a.  Bo- 
o6me  pyR0B04CTB0Ba4Cfl  obi»  RypcaBta  4ejaM6pa>  Uly* 
6epTa  fl  OTHacTfl  Eioxa,  fl  xoth  daut^eHO  bi»  Tpy4't 
ero  BtROTopoe  npacTpacTie  B'b  4>paHiiy3CRBM'b  o6pa3' 
B»sn,  04BaR0Bfl4B0  ^TO  BCOHflaeHiH  AcTpoaoMOB'b  4py-* 
rax'b  Baaüi  eaiy  ae  ^yacAU,  a  hto  ohi»  b  as'b  naxi»  3a- 
BMCTB0Ba4'b  TO,  HTO  OMy  Ra3a40Cb  npe4no4TBTejibabUi'bt 

3a  cflsrb  F.  npo<»eccop'b  Caea^'b  pasCapaoT'b  no- 
po3Bb  fl  RpaTB^ecRB  c04epacaBie  RaH;40fl  r.iaBU  Raarfl 
F-aa  ITepeBoniflROBa,  b  xoth  bo  MBorBX'b  nynRTax'b  ob% 
ae  O4O0pHerb  au^opa  Met04'b  a  as^oHceaiH  CuBDiaro 
CBoero  aacTaBflBRa ,  a,  Cb  CBoScTBeBBbiMB  emy  ocaoaa- 
TejibBbiMi»  SHanieM'b  4t^a  b  CRpoMHOCriio ,  yRasbiBaex'b 
aa  BCTO<iHBRa,  mrb  ROTOpux'b  AsTop'b  wh  CBX'b  cjy^iaax'b 
Morb  0bi  ci  6o4bmeio  no4b30H>  nonepnaTb  cbob  Maxe- 
pia^ibi,  3aRjiiOHaerb  OAaaRoace,  nro  Raary  F.  llepeBO- 
mBROBa^  DO  Bcett  cnpaBe4JBB0CTB,  40jih<do  npasaaTb  3a 

04B0  B31^  JiyHniBX%  pyR0B04CTB%  B'b  AcrpoBOMiB,  B34aa- 

Bbtxi  aa  OTeHecTBCHHOM'b  HSbiR'b.  OGinapHbiH  noaBaaia 
AfiTopa,  snamBTe^Bbift  Tpy4'b9  ROTOparo  rpeCoBa^o  co->- 
CTaBJieaie  CTouib  DOjiaaro  Rypca ,  cnoco0%  a3Jioa<eflifl 
npc4MeT0BT>  npocTOft,  y4o6onouHTHbii  a  Bept4R0  a3Hni- 
Bbii^  aaRoaem»  BeocnopaMaa  no.ib3a,  ROTopyio  npaae- 
ceTi  9Ta  RHBTa  4JIH  BHBiaro  pacnpocTpafleniff  ocaoBa- 
TCJibaaro  asyieaiH  b^  aameM'b  Ore^iecTB«  BbicoRarb 
flCtflRi  aeffecHoi  HexaaaRa ,  bcB  cia  RanecTsa  4aiorB 
Aaropy,  no  MBlftaiio  Peüeaaeara,  nojiaoe  npaao  aa  bba^ 
»urie  ARa4eiiifl. 
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feurni  le  «ujet  d'ua  ouvraga  ^toodo ,  embrassant  la  par^ 
tie  centrale  de  b  Ruaaie  eoropiSeniie ,   et  qn*il  pr^pare 
k  la  publtcation.   Oolre   les   mat^riaux ,   rccueilUa    ainai 
par  robaervation  imio^diate ,  uoe  vaate  coi^respondance , 
soH  officielle ,  aoit  prlv^e ,  fkit  affluer  dans  nos  arcbivea 
«tatistiqaea  an  grand  nombre   de  renaeignements  impor- 
tanta  que  M.  Koppen  ae  fiät  üb  devoir  de  compulaer 
et  de  rMiger  a^ec  aon  aasiduit^  acroutum^.   G  est  ainsi 
qu'ü  noua  a  In,  cette  ann^e»  im ' mi^nioire  anr  la  dtstri- 
biblion  des  habiUnts  de  la  Rnaaie ,  selbn  lea  condiliona , 
dana  lea  diffÄrenlea  provinces^   et  iin  antra «   aar  la  po- 
pnlation  non-rusae  des  domainea  d'apanage.    II  nous  a 
commnniqu^ ,   de  plus«   dans  tine  note ,   des  renseigne- 
ments  fori  curienac  sur  la  partre  Nord-Eat  du  gouverne- 
ment   d'Arkhangel,   d'apris   le   rapport  d'un  marchand 
d*Ou8t  -  Sysaolsk ,  nomme  Latktne,   quj   le  premier  a 
franchi  les  inonta  Oural  a  une  lathude  aussi  Aevie-^   et 
dana  une  seconde'note,  il  ncms  a  fait  voir  que  lea  Ka- 
ralaT,   peuplade  dont  parlent  certaina  auteurs  orienlaux 
et  que  L^pekbine  a  entore  viaitde  dans  aea  voyagea, 
•aont  une  tribu  des  Mordvaa,  et  existent  encore ,  en  trhs 
petit  nombre ,  dans  le  gouvemenient  de  Simbirsk. 


On  Toit ,  par  ce  rapide  aperfu ,  que ,  sans  compter 
lea  14  oufrages  de  date  ant^rieure  et  dont  seulement 
Timpreasion  a  iii  achev^e  en  1813,  le  nombre  des  ma- 
nuscrita  prtfsent^s ,  et  Ins  en  partie ,  dans  nos  quarante 
deux  s^ances  de  cette  anntfe ,  8*ilkre  k  96 ,  parnii  les- 
quels  on  peut  compter  13  articles  assez  volumineux  pour 
former  des  ouvrages  d^tach^s,  32  m^moires  et  Sl  notes. 
La  section  physfco  -  matb^matique ,  proprement  dite ,  y 
est  repr^sent^e  par  36  articles,  celle  des  sciences  natu- 
relles ,  par  26,  et  la  Classe  d*histoire ,  de  philologie  et 
des  sciences  politiques,  par  34.  Yingl  acad^miciens  ont 
livrrf  71  articles,  y  compris  les  13  ouvrages  ^(endus,  7 
autres  articles  ont  pour  auteurs  six  membres  honoraires 
ou  correspondants ,  2  mdmoires  nous  ont  ^t^  pr^sent^s 
*  par  des  employ^s  attacb^s  au  aervice  de  l'Acad^mie , 
aans  4tre  membres ,  et  le  reste ,  savoir  16  articles ,  ont 
4ii  aoumis  au  jugement  de  TAcaddmie  par  quinze  sa- 
Tanls  dtrangers. 

IV.  yOYAGES. 

Noua  passerons  aous  silence  Timportante  exp^dition 
acientifique  de  M.  Middendorff,  bien  que  nous  ayons 
.tm  de  aea  nouTellea  de  Touronkbansk.  Nous  aimons 
mieirc  vona  pr^entei\  ptua  tard,  an  enaemble  ptfis  com- 
plet  des  rrfaultata  marqoabta  dont  ce  voyage  d'etjdora- 
tioo   pMmet  d*enridhir  la  acienee.   11  en  eal  de  mtoie 


deaco^raea  päiiUaa»'  noa  temiD^^a  enepr^i  de  wfi^t 
EOologue-pr^pKraleur  Wozneaaensky,  dann  lea lointMia 
paragea  dea  mflra  du  Kaml^halka  et  d*Okbotak.  AfaU 
noua  ne  aauriooa  noua  diapensor  de  dice  quelques  Hiola 
d  une  exp^ition  commenc^e  et  bettreu^emeot  i^cc^mfJie 
dana  le  courant  de  oatte  ano^e,  et  qui  a  eu  un  but  tont 
ap&ial,  <     i 

La  geographie  matb^miaitique  d*un  pays  peut  etre  avan- 
c^e  de  deux  maniires  diff^rentes,    d*abord,    par  les  le- 
v^es  trigonom^triques ,    ensuite ,  au  moyqn  de  la  d^ter- 
mination  astroDomique   des  Tieux.    Une  inslitution   parti- 
culiire ,   le  3^p6t   militaire   et  lopograpbique  de   TEtat- 
major  de  Sa  Majest^,  organise  et  surveille  des  op^rar 
tions    tngonometriques   d*une   ^tendue     imposante  j    des 
travaux  analogues  par  rapport  au  littoral  de  la  mer  Bal- 
tique  ont    iii   cQtrepris   et  habilement  ex^cut^s   par  le 
d^artement  bydrographique  du  Minist^re  de  la  marine. 
Ce  n*est  que  dans  des  cas  exceplionnels,  et  nomm^ment 
lorsqu'il  s*agit  de  recberches  relatives   k    la  6gure  de  la 
Terre ,  que  des  Operations  trigonomAriques  peuvent  etre 
du  ressort  de  TAcad^mie  et  de  son  Etablissement  astro- 
nomique.    Or,   non  ol^slant  le  d^veloppement    qu*on   a 
donnd,  jusqu'ä  ce  jour ,  aux  triangulalions ,  celles-ci  ne 
peuvent  cependant  s'Etendre  que  sur  une  partie   seule- 
ment du  vaste  empire,  et  il  se  passera  encore  bien  des  ' 
g^n^rations  avant  qu*un  r^seau    trigonome'trique  continu 
ne  vienne  embrasser  la  Russie  europEenne  enti&re.    On 
voit  donc  que   sans  VappuT  des  d^terminations  astrono- 
miques  des  lieux ,  la  geographie  de  la  plus  grande  par- 
tie de  Tempire  manquerait  de  fondement,    et  c*est  avec 
raison  que  TAcadEmie,  dis  sa  fondation ,  a  constamment 
envisagd   comme    une   de  ses  missions    principales,   lea 
travaux  tendant  k  ravancement  de  la  geographie  de  Tem- 
pire.  Aussi  peut-elle  le  dire  avec  orgueil:    la  geographie 
mathematique  de  la  Russie  repose  presque  uniquement 
sur  des  Operations   dirigees  par  eile.    Desormais ,    Tob- 
servatoire  central  doit  etre  le  centre    et  le  point  de  de* 
part  de  toutes  les  Operations   de  ce  genre.    Or,    k  cet 
eflfet  il  etait  indispensable,  avant  tont,  de  bien  determi- 
ner  la  position  de  cet  etablissement  m^me ,  par  rapport 
aux  points  fixes  de  la  terre.    Sa  latitude,   que  nous  ve- 
nons  de  citer ,   est  exacle  k  ^'^  de  seconde  pr^s ;   mais 
sa  longitude   eiait  aflfectee    d*une  incertitude   de   3''  en 
tempsy  ou  de  45"  en  arc.  II  eut  ete  deplace  de  Youloir 
augmenter  encore  la  confusion  provenant  dejk  de  Tac- 
ception    de   plusfenva   premiers   meridiens ;   il   s'agissait 
plntöt  de  fixer  la  loi^tude  de  Ponlkova  par  rapport  au 
midien  de  robsenratoire  d^  Gi^eefiifvich,  le  pltia  ancieii 
tjlii  exiate  M  que  lea  äatrönomes'  de  tons  ies  paya  aoni 
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omhtxniB  de  eonMhJref  eomrac^  le^v?«?  poiiit  Mro*  Am 
loogka^e$  texte^ftnk,  iie  thmsporf'  du  teti^  par^  d«  tK>tia 
chronoini(r«9S  >  ]Miriisil0ft  etrr  le  ihoyetk  1«  'phi^  '{iropto'k 
ce  bat ,  vu  la  grande  facilH^  de  communication  qu'of- 
fraient  les  bileam  k  vapeur.  Une  jonction  hnm^diate 
entre  Ponlkova  et  Greenwich  dous  eüt ,  il  est  vrai ,  le 
plua  promptement  cooduit  au  but;  mais  la  raret^  des 
Communications  directes  entre  ces  deuz  lieux,  et  les  longs 
intervalles  de  temps  entre  les  arrirdes  et  les  d^artsdes 
pyroscaphes  anglais,  onl  fait  -prifirer  de  choisir  un  point 
intenn^diaire  plus  rapprocb^,  savoirÄltona,  dont  d  ailleurs 
la  longitude  par  rapport  k  Greenwich  devart  ^tre  suppos^e 
exactement  connue  par  Tesp^dition  chronom^trique  an- 
glo-danoise  de  1824.  L*Acaddmie  mit  donc  sous  les 
yeux  de  M.  le  Ministre  de  -rinstruction  publique,  son 
President ,  le  plan  dune  suite  de  voyages  k  faire ,  sur 
les  bateaux  k  vapeur  de  Lübeck,  durant  une  saison  en- 
ühre ,  dans  le  but  de  d^terrainer  au  juste ,  par  le  trans- 
port  r^it^r^  du  temps ,  la  diS!^reuce  de  longitude  entre 
les  obseryatoires  de  Poulkova  et  d'Altona  II  fut  facile 
d*int^resser  k  ce  projet  aussi  M.  le  Ministre  des  finan- 
ces  et  d'obtenir,  par  la  puissante  Cooperation  des  deux 
Ministres,  Tassentiment  de  S.  M.  TEmpereur  k  ce 
projet,  et  les  moyens  ndcessaires  pour  le  mettre  en  oeu* 
▼re.  L'op^ration  commenca  donc  en  mai  de  cette  an- 
n^e  et  fut  lermin^e,  apr^s  dix-sept  trajels,  au  mois  de 
septembre  L*appareil  de  Texp^dition  consistait  d'abord 
en  35  chronomfetres  appartenant  seit  k  l'observatoire , 
soit  k  r^tat- major  ou  a  Tamiraut^,  soil  k  des  personnes 
priv^es.  L*astronome  d*Altona,  M.  Schumacher,  eut 
Textrime  obligeance  de  mettre  sur  le  champ  k  la  dis- 
Position  de  nos  astronomes  plusieurs  beaux  chronoro^tres 
de  son  observatoirf* ,  et  les  artistes  -  horlogers  les  plus 
distingu^s  de  tous  les  pays,  (eis  que  MM.  Hauth  de 
St-P^tersbourg,  Kessels  d'Altona,  Tiede  de  Berlin, 
Dent  et  Mus  ton  de  Londres  et  Breguet  de  Paris, 
s'empressirent  k  Tenvi  de  suivre  Texemple  donn^  par 
l'astronome  danois,  en  enyoyaiit  k  ce  concours  les  pro- 
ductions  les  plus  parfaites  de  leur  art,  de  sorte  que  le 
nombre  des  chronom^tres  au  serrice  de  Texp^dition  s*d- 
leva  bientot  k  86.  M.  Struve  lui-meme  se  cbargea  de 
la  direclion  du  premier  voyage,  tant  pour  initier  les 
jeunes  astronomes  k  la  conduite  de  cette  importante 
op^ratioiiy  que  pour  s*aboucher  avcc  M  Schumacher 
et  arreter,  de  concert  avec  lui,  les  nombreux  d^lails 
de  Top^ation  -,  les  trajets  subs^quents  furent  confitfs  k 
la  direclion  de  MM.  Slruve,  le  jeune,  et  Sabler,  se* 
cond<Ss  sttccessivement  par  MM.  Peters,  George  Fus^s, 
Savitcb,  Schidlovsky,  Liapounoff  et  Woldstedt 


ei  par  les  ahronomes'daMn  -MM' flctersen'etNehtts« 
Pbur  he  pasiperdre  le  ifruit  d'u»  Toyaj^e^  dans  le  caa 
d'mn  retaid  accidenlol ,  deux  atations '  auxiliaires  (unent 
etabli^  il  Lubpcki  et  k  CroneUdl.  M.  N'ehn s s  capüaine 
du  gdnie  au  service  danois,  fut  charg^  de  la  direction 
du  petft  observatoire  temporaire  de  Lübeck,  pendant 
(oute  la  dur^e  de  lexp^dition,  tandis  que  MM. George 
Fuss  et  Savitch  se  relevirent  altemativement  k  Cron- 
sladt  pour  y  faire  les  observations  ndcessaires  k  la  d^ 
termmation  du  temps;  il  nVtait  d'ailleurs  pas  hors  de 
propos ,  k  cette  occasion  ,  de  r^unir  le  port  principal 
de  Tempire  directement  avec  Pobservatoire  central.  La 
longitude  de  l'observaloire  de  Poulkova,  teile  qu'elle 
r^sulte  d^finitivement  des  dix-sept  voyages  chronomdtri- 
ques,  est  de  1^21' 32'' 50  kTEst  de  lobservaloire  d'Al- 
tona ,  et  cede  d^termination ,  n'^tant  affect^e  que  d'une 
erreur  probable  de  quelques  centiim^s  de  seconde,  doit 
k  juste  titre  ^tre  consider^e  comme  Aant  plus  rigoureuse, 
qu  aucune  autre  d^termination  de  longitude  qui  existe. 
En  outre ,  notre  exp^dition  a  prouv^  de  la  maniire  la 
plus  irr^cusable  l'immense  utilit^  qu'offrent  les  chronome- 
tres,  ]orsqu*il  s'agit  de  pousser  au  dernier  degrd  d'ex- 
actitude  les  ddterminations  g^ographiques,  et  cela,  meme 
dans  le  transport  de  ces  inslruments  d^licats  k  des  dis- 
tances  tris  consid^rables ,  aussi  bien  par  mer  que  par 
terre.  Elle  a  livrrf  enfin  une  Schelle  mfaillible  pour  I'ap- 
preciation  de  la  valeur  ou  du  poid^  respecliF  des  chro- 
nomitres.  Sous  ce  rapport ,  le  premier  prix  apparlient 
il  M.  Dent  k  Londres,  le  second,  k  notre  horlogfr  4« 
S(.-PAersbourg,  M.  Hauth-,  les  chronomitres  de  MM. 
Kessels,  Tiede  et  Musion  occupent  le  troisieme,  et 
ceux  de  M.  Breguet  le  quatri^me  rang.  En  gdn^ral , 
le  succis  brillant  de  cette  exp^ition  est  du,  en  grande 
parlie,  k  la  haute  protection  qu'a  daign^  lui  accorder 
S.  M.  le  Roi  de  Danemarc,  et  k  la  Cooperation  empres- 
s^e  de  son  c^ibre  astronome,  M.  Schumacher.  Ces 
dispositions  bienveillantes  nous  fönt  espdrer  la  r^ussit^ 
procbaine  d'une  autre  Operation  chronom^trique ,  indis- 
pensable pour  compl^ter  nolre  oeuvre ,  je  veux  dire 
d'une  verification  soign^e  de  la  diffdrence  de  longitude 
entre  Altona  et  Greenwich ,  le  rdsultat  de  l'exp^dilion 
de  1824  s'dlant  trouve,  pour  la  pr^cision  ,  införieur  au 
notre  et,  par  cons^quent,  n'offrant  point  les  garanties 
d^sir^es.  M.  Struve  nous  a  d^ja  pr^senl^  la  relation 
complete  sur  Texp^dition  chronom^lrique  de  1843,  et 
l'Acaddmie  en  a  ordonnd  la  publication. 

Npus  pourrions  encore  ajouter  bien  des  choses  sur  le 
vaafte  champ  qui  s'ouvre  k  präsent  k  la  gdographie  de 
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Geschichte  der  bayerischen  Subsidien  vom  J.  1740^-1762,  von  J.  v.  Stichauer.  4. 
Veher  den  Verfall  des  deutschen  Handels  im  16.  u.  17.  Jahrhundert^  von  Dr.  C.  HoFLEti.f^München.  4. 
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Biographie  de  M,  Antoine  Clot-Bey.  {Ext  de  la  biographie  des  hommes  du  jour)  Paris  1839.  8. 
Sülle  opinioni  del  Dotiere  Ctot^Bey  relative  alla  peste^  del  prof.  Bereoti.  Torrino.  8. 
Quadro  elementar  das  Relaqoes  politicas  et  diplomaticas  de  Portugal  etc. ,   par  Vwconde  de  Sawta»»ii» 

T.  I.  Paris  1842.  8. 
Recherches  sur  la  prioritS  de  la  decouverte  des  pays  situes  sur  la  cöte  occidentale  dAfrique  au  deia  au 

cap  Bojador  etc.  par  le-m^me.  Paris  1842.  8, 
Recherches  historiquesy  critiques  et  biblicgraphiques  sur  Americ  Fespuce^  par  le-meme.  Paris  1842.  8. 
Analyse  du  Journal  de  la  nayigation  de  la  flotte  qui  est  allee  ä  la  terre  du  Bresü  en  1530  —  1532,  par 

Pedro  Lopez  de  Sousa^  —  publik  par  le-mSme.  Paris  1840.  8. 
De  Vintroduction  des  procedis  relaUfs  ä  la  fahrication  des   Stoffes  de  soie  ^ns  la  peninsule  hispanUpte 

sous  la  domination  des  Arabes^  par  le-meme.  Paris  1838.  8. 
Memoire  sur  les  institutions  politiques  etc.  des  colonies  anglaises  dans  les  d^erentes  parties  du  globe,  par 

le-meme.  Paris  1840.  8. 
Introduction  au  tableau  elementaire  des  retations  politiques  et  diplomatiques  du  Portugal  avec  les  diffe^ 

rentes  puissances  du  monde,  par  le-meme.  Paris  1836.  8. 
Memoire  sur  les  connaissances  scientißquee  de  D.  Jean  de  Castro^  par  le-meme.  8. 


BULLETIN  BIBLIOGBAPHIQÜE. 


Aour   lais. 


L'AcADBMiE  a  recu,  dans  ce  mois^  les  ouvrages  dont  voici  \e%  titres: 

-  Transactions  of  the  American  Phäosophical  Society.  Philadelphia  Part.  /—  ///.  18*1  —  18*3    *. 
Proceedings  of  the  American  Philosopfucal  Society.  No.  19  —  25.  8. 
Philosophical  transactions  of  the  R<^al  Society  of  London.  18*3.  pari,  I.  *. 
Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London*  No.  55  et  56.  8. 
Proceedings  of  the  Royal  Irish  Academy.  18*1 — 2.  Pari.  VL  8. 
Anruäes  des  Mines.  quatrieme  serie  T.  IL  Paris.  18*2.  8« 
29  Dissertations  etc,  de  FUniifersite  de  Kiel. 

Abhandlungen  der  Kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen.  Bd.  L  18*3.  *. 
Magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  zu  Prag.  Jahrgang  III.  18*3.  *. 
The  Journal  of  the  Royal  A statte  Society  qf  great  Br itain  et  Ireland.  N.  XII L  8. 
The  Journal  of  the  Royal  Geograp/Ucal  Society  of  London.  XII,   1.  8. 
Proceedings  qf  the  Zoological  Society  of  London.  Part.  X,  18*2.  8. 
Almanach  der  Königl.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschcften.  München.  18*3.  8. 
Temperatur -Kalender  —  i^.  Scbxbider. 

Observations  qf  the  magnetic  intensity  at  twenty-^one  stations  in  Europa  —  ij^  A.  D.  Bache.  *. 
Beiträge  zur  Kenntniss  des  russischen  Reichs^  \fon  Dr.  E.  HERRMANif.  Leipzig.  18*3.  8. 
Erklärungsversuch  einer  noch  nicht  bekannt  gemachten  Abraxas-Gemme ^  v.  Morgekiterv.  18*3.  *. 
Memoire  sur  les  fougeres  du  Mexique  etc.  par  MM.  Marxens  et  Galeotti.  *b 
Recherches  statisliques  sur  la  population  du  Mexique^  par  M.  H.  Galeottl  8. 
Notice  sur  les  tremblements  de  terre  et  les  etoües  filantes^  par  le-m^me.  8« 
Examen  comparatif  des  resultats  de  deux  procedcs  metallurgiques  employis  au  Mexique  pour  extraire 

Cargent  —  par  le-meme.  8. 
Apergu  geognostique  sur  les  ensdrons  de  la  Havane^  par  le-meme.  8. 
Notice  sur  un  gite  de  Mercure  dans  le  sol  tertiaire  recent  etc.  .par  le-meme. 
Enumeration    du   catalogue  botanique  de   la  collection   de  plantes  exotiques   cultii^es  dans  les  serres 

du  mime.  8. 


Enumeraiio  graniinarum  et  Cjrperacearum^  par  M.  U.  Galeotti.  8. 

Description  de  quelques  fossiles  du  caUaire  Jut'ossique  de  Tschuacan,  au  MexiquCt  par  MM.  Ntst  et 

Galeotti.  8. 
Nofüe  sur  les  plantes  des  famlUes  des  Facrinees  et  des  EricacißSf  par  MM.  Maatcns  et  Galeotti.  8. 
Enumeratio  synopiica  plantarum  phanerogamicarum^  par  les-^memes.  8. 

Bemerkungen  zur  geognoslischen  Karte  der  Gonvernements  Charkow  und  Poltawa^  v.  G.  Bloedb.  8. 
Bemerkungen  zur  geognoslischen  Karle  von  Podolien  und  Bessarabien^  par  le  meme.  8. 
Ueber  die  geognoslischen  f^orkominsverliältnisse  des  fossilen  fyeopodiaceen^  Stammes  aus  der  Petrowkaer 

Steinkohlen^Parlie,  par  le-meme.  8. 
lieber  das  stelige  F^erbimdenseyn  i^on  Sandstein y  Kalkstein  und  Thon  elc*^  par  le-meme.  8. 
Uecer  die  Methode  bei  Darslelkuig  und  Charakterisiik  von  Gebifgsformationen  e<c.,  par  le-meme   8. 
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SEPTEHBRE   1845. 

L'AcADEMiE  a  re^u^  dans  ce  mois,  les  ouv^ages  dont  voici  les  titres: 

Omuems  rocjrdapcmeeHHioxts  Kpedunmux^  jrcmaHoe.ieHtu  aa  1841  ^ods.  CHS.  1843.  4. 

OßoaprhHie  npencdaeani/i  Sujtkb  65  PumeM>e6CK0M9  Auufiih.  4. 

Tpydu  HMnepamopcKozo  BoAbiiazo  dKonoMUKecKOzo  Oöwficmea  1843^  1.  8. 

rocydapcmeeHuaji  shtwuhah  mopeoeuH  69  paanuxt  en  eudaxs,  aa  1842    2.  CHS.  4. 

Neue  Denkschriften  der  AUgemttnen  Schweizerischen  Gesellschaften  für  die  gesammten  Naturwissenschaft' 

ten.  Bd.  FL  Neuchatel.  1842.  4. 
Mülheilungen  der  Natur/orschenden  Gesellschaß  in  Bern.  No.  1  —  6. 
Fet'hafidlungen   der  Schweizerischen   natur/orschenden  Gesellschaft   bei    ihrer  Versammlung  Zu  Altdorß 

1842.  8. 
Memofres  de  la  Societe  geologique  de  France»  T.  V,  premihre  et  seconde  parlie.  Paris  1842  et  1843.  4. 
Carte  geologique  du  dept.  de  VAisne. 

Memoires  prisentes  par  divers  savants  ä  CAcademie  Bojale  des  sciences  de  V Institut  de  France.  7\  VIU.  4. 
Memoires   et  documents  publies  par  la   Societe  d^Histoire  et  d! Archäologie  de  Genhve.  f.  I  et  ff.  -1842 

et  1843.  8. 
Bericht  über  die  Verhandlungen  der  natur/orschenden  Gesellschaft  in  Basel.  I —  F.  1834  —  1842.  8. 
Anrtuaire  de  VAcademie  des  sciences  et  heiles  leitres  de  Bruxelles.  1843«  12. 
Caialague  de  la  Bibliothkque  de   VAcadimie  Royale  des  sciences  et  heiles  lettres  de  Bruxelles  y  premiere 

partie.  S. 
The  Transactions  cf  the  Linnean  Society  o/  London.  Fol.  XfX^  2.  1843.  4. 
Proeeedings  o/the  Lmnean  Society. 
Recher ches  sur  la  rube/action  des  eaux  et  leur  oxygination  par  les  animalcules  et  les  algues^  par  MM. 

Augusts  et  Charles  Moreeit.  Bruxelles.  1841.  4. 
Histoire  litteraire  et  scienU/ique  des  tulipes  etc.,  par  M.  Gb«  Morren,  8. 
Fleurs  ephenthres,  par  M«  Gh.  Morreit.  6. 
Memoires  pour  servir  aux  eloges  biographiques  des  savants  de  la  BdgUfue^  par  M.  Gh.  Morren.  8. 


lieber  die  Temperatur  der  Sandwiehsinseln  und  an  den  Gränzen  der  heissen  2jone  überhaupt;  von  W. 

MAHLMAlfK. 

Veber  die  Theorie  der  Gletscher^  von  P.  Meeiav.  8. 

Ansichten  und  Baurisse  der  neuen  Gebäude  für  Hamburgi  öffentliche  BiidungsanstaUen^  nebst  dem  Plan 
der  StadthiUiothek^  iH>n  J.  G.  C.  Lehkakh  und  C.  PETE&serr.  iSUk  i. 
Resume  des  observations  metiorologiques  faites  en   1839  ä  Vobservatoire  Royal   de  Bruxelles,    par  A. 
QUST^LIIT.   18i0.  !•. 

Instructions  pour  ^Observation  des  phenomenes  piriodiquts^  par  A.  Quetelbt.  i. 
Sur  temploi  de  la  boussole  dans  les  nUnes,  par  A.  Qubtelet.  ISM.  8. 
Instructions  pour  V Observation  des  phenomknes  periodi^fues  de  fhomme^  par  M.  Schnvaich.  8. 
Memoire  sur  la  decouverte  de  la  loi  du  choc  direct  des  corps  durs^  publiee  en  1667    p€W  Alph.  Borblli, 

et  sur  les  /ormules  ginerales  du  choc  excentrique  des  corps  durs  ou  elastiques  etc. ,  par  J.  Plaita. 

Tia-in.  1842.  i. 
De  2jodiaci  anUquitate  et  origine^  auct  A.  G.  Scblegeu  1839.  4 
Ferzeichniss   einer  von  Eduard  d' Alton  hinterlassenen  Gemälde'- Sam,mlung^   von  A.   W.   ▼.  Schlegel. 

1840.  8. 
Essais  litteraires  et  historiqueSy  par  A.  W.  de  Schlegel.  1842.  8. 
Explication  et  histoire  du  puits  de  Grenelle^  par  AzaIs.  8. 

Memoire  sur  les  etotles  ßlantes  observees  ä  Genhve^  par  M.  L.  F.  Waetmaiin.  1839.  8. 
Documents  inedits  sur  thisioire  de  la  Marine  au  XVI  sieclcj  par  A.  Jal.  Paris.  1842.  8. 
Virgilius  nauticus.^   Examen  des  passages  de  tEneide  qui  ont  trait  ä  ta  marine,  par  A.  Jal.  Paris. 

1843.  8. 
Lettre  ä  Mr.  le  Redacteur  du  Journal  asiatique  sur  un  arUcle  de  M.  Eugene  Bore  rdaüf  aux  inscrip- 

tions  pehlvies  de  Kirmansehahf  traduites  par  Jtu  M.  le  Baron  Syly.  de  Sagt,  par  M.  Loci8 

DuBEcx.  1843.  8. 
Eloge  historique  de  Pjrramus  de  Candolle^  par  M.  Floc&ens.  8. 

Rapport  sur  les  nouveaux  procedes  introduits  dans  Part  du  doreur,  par  MM.  Eluvgtob  et  de  Ruolz. 
Untersuchungen   über   den    Magnetismus  der  Erdcj    von  Cba.   Hahsteem.  ThL  I.  Christiania.  1819.  4. 

Adas.  6  Bl. 


BULLETIN  BIBUOGBAPHIQUE. 


OCTOBRE     1845. 

i 

L'AcADEMiE  a  re9u,  dans  ce  mois,  les  ouvrages  dont  voici  les  titres: 

Abhandlungen  der  Königlichen  Akademie  der  Wissemchaßen  zu  Berlin.  18H.  /,  //,  ///.  *. 

Jrchives  du  Museum  d:hisioire  naturelle.  T.  /,  livr.  1  -  *.  T.  II,  livr.  1-*.   T.  III,  livr.  1  -  J.  *. 

The  Journal  of  ihe  Royal  GeographiccU  Society  of  London.  FoL  XII,  pari.  2.  1842.  8. 

Address  of  tlw  anni^ersary  meetitig  of  tlie  It.  Geograpkical  Society.  1843.  8. 

Bulletin  et  Annales  de  rAcademie  d' An lieologie  de  Belgique.  1843.  l'.  /,  1.  8. 

Mimoires  de  la  Societe  des  antiquaires  du  Nord.  1840-1844  Copenhague.  8. 

Bidrag  til  Odense  Byes  aeldre  hislorie  af  Fedel  Simonsen.  Bd.  I.  1842.  8. 

Bidrag   til   Laensmanden   paa  Ürontiin^borg.    Bigsraad  Eshe   Brocks  Levnetsbeskrivelse.   Htfl  2.  —  ved 

Fedel  Simonsen.  1843.  8. 
Bidrag  til  den  fyenshe  Kon  gebor g  Bugaards,  ved  Fedel  Simonsen.  1843.  8. 

Memoire  sur  la  decom^erte  de  CAmerique  du  dixieme  siede,  par  Charles  Chr.  Rafn.  Copenhague.  1843.  8. 
Kongl.  FetcnshapS'Academiem  Handiingar  y  för  är  1841.    Stockholm.  1842.  8. 

o 

ArsbertiLtelse  omframstegen  i  Kemi  och  Minercdogi  af  Ikc.  Berzelius.  T.  I^III.  1841-1843.    8, 
Berittelse  om  Astronomiens  Framsteg  for  '^ren  1837-1841.  afü.  H.  Selanoer.  1842.  8. 

o 

Arsberhttelse  om  Technologiens  framsteg^  ?\r  1841.  af  G.  E.  Pasch.  8. 

o 
Arsber^ttelse  om  Zoohgiens  framsteg  under  Uren  1840-1842  qf  C  H.  Bobeman.  D.  IL  8 

Bulletin  de  la  societe  geologique  de  France.  JCIII,  27-34.  ÄIF^  31-40. 

Nouveaux  Mimoires  de  rAcademie  Boyale  des  sciences  et  helles  letlres  de  Bruxetles.   T.  XFI.  1843.  8. 

Bulletin  de  CAcademie  Boyale  de  Bruxelles.  T.  IX,  N.  1  ä  12.  T.  X  N.  \  äl. 

Mimoires  couronnes  et  Mimoires  des  savants  itrangers  publies  par  CAcadimie  Royale  des  sciences  et  htl^ 

les  lettres  de  Bruxelles.  71  XF,  seconde  partie,  1841  - 1842.  4. 
Sur  la  diffirence  des  longitudes  des  Observatoires  Boyaux  de  Greenwich  et  de  Bruxelles,    diterminie  au 

moyen  de  chronometres  par  MM.  Shbepshanks  et  Qcjetelet.  4. 
Bapports  stadstiques  diduit^  du  recensement  de  la  population  des  Etats- Unis  en  1840  par  M.  Ramoi  d« 

la  Sacra.  Paris.  1843. 
Faune  beige ^  pr emier e  partie:    Indication  mitliodique  des  mammi/eres^    oisemtx^  reptiles  et  poissons,  par 

Edm«  de  Selys-Longcbamps.  Liege  1842.  8. 


EssiU  sur   rüißitence  des   Comites  sur  les  phenomenes  de  la  terre,  par  Thomas  Ignacb  Marik  Förster* 

Bruges,  1843.  8. 
Ueber sieht   der  jirhetten   und  Veränderungen  der  schlesischen  GeseUschafi  für  vaterländische  Kultur  im 

Jahre  18*2.  Breslau.  18*3.  i 
13  Üissertations  de  fUnii^ersite  de  Tübingen. 

Des  finances  et  du  credit  public  de  CAuiriche  etc.  par  M.  L.  de  Tegoborski.  2  FoL  Paris.  18*3.  8. 
OnucoHie  Trpeu,Koü  eoiiHbi  (1806-1812),  coh.  MuxaiLioecKUMtS'/^UAeecKUM^.  7.  1  u  2.  CHS.  18*3.  8. 
06ospfhHie  npencdasoHiR  HajKt  en  HMnepamopcKOMB  MocKoecKOM»  ykueepcumemn,  ss  18^}  axadeMUHecKOM^ 

zody,  *. 
06o9pnHie  npenodaeeiHiJi  Aem^u  68  BMnepcunopcKOMB  Kosohchoms  ykueepcumenuh  na  I8^|^  aKod.  zdd»,  Pnna 

Upo^.  ßeoHoea  u  OntHemn.  *. 
Brisseau  de  Mlrbers  anatomische  und  physiologische  Unterstichungen  über  den  Stanrni^^ler  Dattelpalme  ^ 

verdentsdu  von  Dr.  v.  Marti  es.  *. 
JohannLs  Zanardinii,  med.  ür.^  Synopsis  algarum  in  mari  adriatico  etc.  —  TaurinL  18*1.  *. 
Corpus  in^criptionum  graecarum,  ed.  A.  Boeckhius.  fo/.  //,  3.  Berolini.  18*3. yb/. 

Cafalogo  tneihodico  degli  Uccelli  europei^  di  Carlo  L.  Bonaparte  ^  principe  di  Canino.  Bologna.  18*2.  8 
Archiv  für  wüsenscliafUiche  Kunde  von  Russlandy  herausgeg.  \^.  A.  Ermamet.  18*3.  /.  8. 
Voyage  dans  la  Bussie  meridioruUe  et  la  Crimee  etc.  par  M.  A.  de  Demidoff.  9  livr.  Jbl, 
Fribdricb  Tiedemann  —    Fon  der  Verengerung  und  Schliessung  der  Pulsadern  in  Krankheiten.  Beidelß^ 

berg  und  Leipzig.  18*3.  *. 
Mimoire  sur  divers  miner aux  chinois^  par  M.  Ed.  Biot.  8. 
Table  generale  de  Fouvrage  Soium-Fa-Tong-Tsongy  par  le-raSme.  8. 
Etudes  sur  les  montagnes  et  les  ca%^erfies  de  la  Ch*ne^  par  le-meme.  8. 
Becherches  sur  la  temperatiu^e  aricienne  de  la  Chine  ^  par  le-raeme.  8. 

Becher ches  sur  la  hauteur  de  quelques  points  remarquables  du  territoire  chinois  ^  par  le-m^me.  8. 
Memoire  sur  les  recensements  des  terres  consignes  dans  llüstoire  chinoise  etc.  par  le-meme.  8. 
De  raholition  de  Vesclax^age  ancien  en  Occldent,  par  le  meme.     Paris.   18*0.  8. 

Traductio't  et  exanten  d'un  ancien  ouvrage  chinois^  intitule:  Tcheou-^Pei^  par  Ic  meme.  8.  e£  *•  2  expL 
Memoire  sur  la  condilion  de  la  propriete  territoriale  en  Chine,  depuis  les  temps  anciens,  par le-mdme.  8. 
Tchou-chou'hi-nien^  ou  tablettes  chronologiques  du  livre  ecrit  sur  bambou^  traduit  du  chinois  par  le-mlfne.  8. 
Catalogue  des  Cometes  observes  en  Chine  depuis  Van  1230  jusquä  ran  1644  de  notreere^  parle^tnimt.  8. 
M  niolre  sur  le  chapitre  Yu-Koung  du  Chou-King  etc.y  par  le-meme.  8. 
Dictionnaire  des  noms  anciens  et  modernes  des  Dilles  et  arrondissements  de  tempire  chinois^  par  le-meme. 

Paris.  18*2.  8. 
Dritter  Tkisatz  zu  der  Schrift:   Ueber  den  Galvanismus  als  chemisches  Heilmittel  9on  Dr.  G.  Crusell.  8. 
jippendix  zu  Dr.  C.  Canstatis  JaJiresbericht  über  die  Fortschritte  der  gesummten  Medicin  in  allen  Läf^ 

dem.  Jahrg    f.  Heft  7.  Erlangen.  18*2,  von  Dr.  H   Tiiielemanic.  St.  Petersb.  18*3.  8. 
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NOTBgiBRE  «t  »ECEHBllE   laiS. 

L'AcADEMiE  a  reQU,  dans  ce  mois,  les  ouvrages  dont  voici  les  titrei: 

Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London.  N.  57. 

Proceedings  of  die  Royal  Society  of  Edinburgh.  K  21  et  22. 

Transactions  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.  FoL  Xf^.  pari.  HL  18*3.  *. 

Annuaire   meteorologrque  et  magnetique  du  corps  des  Ingenieurs   des  mines  dv  Russit^  puhl,  par  A.   1?. 

KüPFFEÄ.  18*1.  /  et  IL  St.-Peiersbourg.  18*3.  *. 
BaAMeuenie  «j«  Omuema  06ep^ITpoKypopa  Cennuhumazo  Crnoda  aa  18*2  2o3».  8. 
Omuem»  MocKoecnazo  Oöept-LIoMüfeiiMeücmepa  aa  18*2  zodh.  8. 
Abhandlungen   der    mathematisch  -  physikalisclien  Classe  der  Königin  Bayerischen  Akademie  der  fFi^^h^ 

Schäften.  Bd.  HL  Münclien.  18*2.  *. 
Abhandlungen   der  philosophisch -phÜologi<chen   Classe  der  Königl.  Bayerischen  Akademie  der  PTissen" 

schaßen,  Bd.  IIL  München.  18*0.  *. 
Abhandlungen   der   historisclien  Classe  der  Königl.  Bayerischen  Akademie  der   Wissenschaften,  Bd.  Ill^ 

München.  18*1.  *. 
Abnanach  der  Königl.  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften   München.  18*3.  8. 
Astronomical  obser^jaticns  made  ax  the  Royal  Observatory  of  EdinburgL  FoL  V.  for  the  year  1839.  Edin- 

bürg.  18*3.  *. 
Memotres  de  la  Sociefe  de  physique  et  d*histoire  naturelle  de  Gene\fe.   /*.  X.  prettUere  partie.  18*3.  *. 
OßoapjhHie  npenodasaniji  npedMemos»  6s  Hjunep.  XaphKoecKOM^  ykueepcumemn  Ha  18}J  zoöb.  *. 
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dee  Toyages  d*czp1oration ;  7.  Extraits  de  la  correspondance  scientifiqne ;  8.  Noovelles  aoqaisitMms  marqiumtes  de  la  biLliodi^qae*  ei  dea 
nroe^es,  et  aper^us  de  IVut  de  ces  ctablnsements;  8.  Cbroniqne  dn  personnel  de  1' Acad^mie;  I O.  Annonces  bibliograpbi^es  d^ourrages  public  par 
PAcad^mie*  Les  coraptes-rendas  annuela  aar  les  travaux.  de  TAcadteie  entreront  r^li^ement  dans  le  Bulletin,  et  les  rtpports  annoels  snc 
la  diatribution  des  priz  Drfmidoff  seront  ^alemeot  offerts  aox  lectenrs  de  ce  jonmtl,  dans  des  suppl^meilta  extraok^naires. 


SOMMJIRE.    NOTES.     I.   Sur  VJperqu   chronalogiaue  de  Vhistoire  ^  Faszih.  Dorn.    2.  Du  rdle  de  Lefort  dans  Vhistoire 
de  Pierre-le-Grand.  Oüstrialov.     CHRONIQÜE  DU  PERSONNEL. 


XT  O  T  X  So 

1.     ÜEBER   DIE   MüDSCHMEL  Fil»2lHY    (u*^*^    ^^) 
BETITELTE     CHRONOLOGISCHE     UeBERSICHT    DER    Ge- 

..     8CHICBTE   VON  FaSZIH^    VON  B    DORN.    (Lu  le 

15  man  184^^). 

In  der  Bibliothek  der  Lehrabtheilung  des  asialischen 
Departements  des  Ministeriums  der  auswärtigen  Ange- 
legjsnheiten  befindet  sich  ein  persisches  Werk,  welches 
ich  schon  öfters  zu  erwähnen  Gelegenheil  gefunden. 
Dasselbe  war,  so  viel  ich  weiss,  bisher  noch  ganz  un- 
bekannt, nicht  einmal  Hadschi  Chalfa  führt  es  in  sei- 
nem bibliographischen  Wörlerbuche  an,  was  zu  ,lhun 
er  nicht  unterlassen  haben  würde,  wenn  er  es  wenig- 
stens dem  Titel  nach  gekannt  hätte.  Es  ist  diess  eine 
persische  Handschrift  aas  dem  NacUasse  des  ^Grafen 
Suchtelen,  welche  vor  einigen  Jahren  der  erv\ähnten 
Bibliothek  nebst  andern  morgenländtschen  Handscbttften 
ans  denelben  Quelle  zukam*    Der  Verfasser  nennt  sich 


in  der  Vorrede  jihnied  l)en  Mukammed  ben  Jahja 
Fastik  el-Chudfy^  und  wenn  wir  über  denselben  don^ 
keine  näheren  Nachrichten  finden,  so  giebt  uns  sein 
Werk  selbst  genügende  Kunde  von  ihm«  ^fera  er  nicht 
unterlassen  hat,  sowohl  in  der  Vorrede,  als  im  Verlaufe 
des  Werkes  unter  den  einzelnen  Jahren  ihn  selbst  be- 

• 

trefiende  Ereignisse  und  Umstände  anzuführen.  Zuvör- 
derst  zeigt   sein  Beiname   Chudfy^   dass    er  aus  Chudf 

U^^y)  einer  Stadt  in  dem  Gebiete  von  Herst  in  Cho- 

rasau  herstammte»  geboren  und  erzogen  aber  wurde  er 
in  Herat  Er  selbst  giebt  als  das  Jahr  seiner  Geburt 
das  Jahi:  777=:  1275  aa(^),    also  unter  der  Regierung 

(I)  8.  a.  777:        jif    J^\     iji^ii     >^ai    oJL;j    C^>ij 


^:)i 


,UJI   yl     ji^l    J^    if.S^ 

■      1  «  ***    1  ■ 


J^  C/i^'  Sit  Ji  Y-' 


er. 


i  Cji 
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TUnur^s^  und  führt  bei  dieser  Gelegenheit  seinen  Stamm- 
baum bis  auf  die  Zeit  Mukamrneds  zurück.  Er  befand 
sieb  zuerst  in  dem  Dienste  Schahrochs^  des  Sohnes  und 
Nsu^hfolgers  von  Timur ,  und  wurde  von  demselben 
beauftragt,  nebst  dem  Emir  Abdu-s-szamed  nach  Sa- 
merkand  zu  geben,  um  den  daselbst  beGndlichen  kai- 
serlichen Privatschatz  zu  bringen.  Allem  anstatt  den 
Schatz  auszuliefern,  ging  man  in  Samerkand  sogar  mit 
dem  Plane  um,  die  beiden  Abgeordneten  festzunehmen. 
Diese  indessen  retteten  sich  durch  eine  nächtliche  Flucht, 
und  gelangten  beide  wohlbehalten  im  kaiserlichen  Lager 
an,  807  —  808=  1404  —  1*05  (*).    In  der  Folge  wurde 


Cj^  -/*f  u^'   Cf^  u*-^  Jt^^  *^ 

^)  ^L  i.U  ylj  j*Ui 


Ui  .J 


r 


ui 


I 


<S)s.  a.li07:  'ijJi  <^^' V'  J^i  ij^^ 


ji  4f  jjUU 


l     Uc 


«;U  Aj) 


«^  J-i-   j\j   ü' 


\ji    U',jif 


U 


I 


^S-^  •^-^  c/i^'  ^^-  o^^ 

w^3Um#^    ij    iJ'^»' J   S.    chakanische  Hoheit  zieht  an   das 

Ufer  des  Flusses  Amujeh  nach  Dukeh.  Es  ward  beschlossen, 
dass  der  Privalschalz  Sr.  chakanischen  Hoheit,  der  sich  in  Sa- 
merkand bei  dem  Schatzmeister  Schaich  Omar  befand,  gebracht 
werden  sollte,  und  man  schickte  in  dieser  Angelegenheit  den 
Emir  Abdu-s-szamed,  Sohn  des  Emir  Hadschi  Saifeddin  und  den 
Diener  Faszih  ^-CkuAfy  ab. 

s.  a.  806:    ci^  U^^J^^  iJi  ^^  J^^  c/*.y 


Faszih  auf  Befehl  Schahrochs  dem  Emir  Aly  Terchan^ 
ernannten  Statthalter  von  Schiras  (816=:  1413)  beigege- 
bai.  Nach  dem  Tode  desselben  —  in  demselben  Jahre  — 
rief  der  Kaiser »  Faszih  in  sein  Gefolge  zurück  (') ,  und 
gab  ihm  im  J.  819:=:  1416  eine  bedeutende  Stelle  in 
der  Finanzverwaltung  (^).  Er  schickte  ihn  im  J.  825  := 
1421  in  Finanzangelegenbeiten  nach  Kerman,  von  wo 


.ä/  *^il;  JL. 


jlyl)  ^UMj  j^[\  ,^\  j^  j*  j^\  ojxtj  jjj^) 


l:l  ^/ 


r^- 


«/.djl  «f 


fJ^J 


i  vJL  jliU  Je)  c 


^1 


cr>t«^  o|^^  «j^yT  „,>^  ^y]  j)  fj^  jjjj 

^JLi    4^^«Lo    ^c'  :   Flacht  des  Emir  Abdu-s-szamed  ben 

Emir  Hadschi  Saifeddin  und  des  Knechtes,  Ahmed  ben  Moham- 
med, beigenannt  und  bekannt  elsFasuh  d^ChuAfy-y  welche  von 
Dukeh  auf  Befehl  der  erhabenen  chakaui^hen  Hoheit  zur  HerbeL 
Schaffung  des  eigenen  Schatzes  Sr.  Hoheit  (nach  Samerkand)  ge- 
kommen waren.  Allein  man  gab  denselben  nicht  heraos«  und 
ging  sogar  mit  dem  Plane  um,  den  Emir  Abdu-s-szamed  und 
den  Knecht  (mich)  zu  verhaften.  Wir  erfuhren  diess  in  der 
Nacht,  flohen  noch  in  derselben  Nacht  aus  Samerkand,  und  eil- 
ten diese  Nacht  und  noch  die  folgende  davon,  kamen  am  zwei- 
ten Tage  über  den  Amujeh  und  hatten  die  Ehrei  uns  vor  Sr« 
Hoheit  des  Teppichkusses  zu  entledigen. 

(3)  s«  a.  878:    uxkj^    ^i^   LfJ^    ,j^^    O^yji    UJ^ 

Ernennung  des  Emirs  Sidi  Aly  Terchan  zur  Statibalterschaft  too 
Schiras.  -«  Tod  des  Emir  Sidi  Aly  in  Schiras. 

8.  a.818:    J*m1\    ^|f    .jUU       iel   C«^   JL    ■jtji 

tf  CJXm  (j^U*  ^^j  fji^  oJJU.  CMji  ^  fy-j* 

•         •    •  •  ^  -  ^  •  p^  ^  k^^^  ^  ^^         ^^      r^     m0  mim 

In  diesem  Jahre  TerseUte  S.  erhabene  Hoheit  mich  Ahmed  ben 
Mnhammed,  beigenannt  und  bekannt  als  Fas%ih  et-Chudfr  — 
nachdem  sie  mich  von  dem  seligen  Emir  Aly  Terchan  weggenom- 
men —  in  ihr  kaiserl.  Gefolge,  mich,  der  früher  auf  Befehl 
S.  Hoheit  im  Gefolge  des  erwähnten  Emirs  war. 

(4)  8.  a.  819:    ^  oJJu  ^1   Ci^^    Ü>y^    il^fUo 

ij  ü!^'  •  5*  Hoheit  er- 
zeigt dem  Knechte  Faszih  die  Gnade,  Um  zum  Verweser  der 
Finanzen  zu  ernennen. 


Ü^y^ji    ijljj'    ijyi^    ^^y*^ 
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DB  L'ACAD^MIBIDE  SAINT-PeTERSBOUÄG. 


«r  im  J.827 — 1423  zurückkehrte  (^).  Im  folgenden  Jahre 
B2izzi^2i  wurde  Paszih  zum' Finanzverweser  des  Prin- 
zen Baisonkor  Mtrsa,  welcher  einen  Theil  von  Chora- 
san  zu  seinem  Anlheile  erhalten  hatte  ^  ernannt  ('}!  Er 
befand  sich  im  J.  833=lH2Q  auf  Anordnung  sejnes  Ger 
bieters  in  Geschäften  in  Semnan,  wo  er  einen  Sohn 
Verior  rai  J.  83*z=li30C'). 

Im  Jahre  836  =i  1432  wurde  -er  aus  unbekannten  Grün- 
den seines  Amtes  entsetzt,  und  gerichtlich  belangt»  Un- 
terdessen starb  Baisankor  Mrza  837=1433.  Noch  spater 
2og  er  siq^  die  Ungnade  der  kaiserlt  Gemalin  zu,  wurde 
eingesetzt,  und  erhielt  erst  im  Jahre  845=:  1441  seine 
volle  Freiheit  wieder.  (•).    Es  war  dämaU,   das*  er  «ein 


(1$)  8.  a.  d25:    o6j^  üJXj  ^ 


lliU  Je) 


(j^lj^^ 


^^U   J3     O^j^    ^'^3     wU^    cL.*»    Ij  cj|>*'    ^-»^ 

^iuo  ji*c  :  Die  erhabene  cbakaoische  Hoheit  schickt  ^len  IHener 

Aes  Hofes  Fasuh  el-Chuäfy  in  ein«r  Finanzangelegenheit  nach 
Kerman  am  II  Szafer. 

}&.  a,  827.     uL*/  -)'    u*i^    ^^^^   ^^^^    •^    «^^'^ 

C^^  jibyf  O^y^J   ^^^   ll-^   Je)   O^  aT   J^yi 

J^^J  cr^«l***f  \J^/^  /»'«i'J^'  jy^'  "Äückkebr  des 
Dienei^  des  Hofes  Faszih  aus  Kerman ;  er  bringt  Sr.  Hoheit  ^r 
Zeit«  als  sie  zur  Jagd  nach  Serechs  aufgebrochen  war,  seine 
Huldigung  dar. 

^ly»    /^^    o^J>    ojüu    4»^ :  Yerieihang  der  AoJCsicht  über 

den  (Finanz)  Diwan  des  glücklichen  Sultans  BaisoiAor  Behadur 
Chan  an  den  Diener  des  Hofes  Fasuh  el-ChuA/y. 

(7)  a.  a.  833.   ü^^^  J^    '>  iJ!^^    ^*    «J^    J^^Jj^ 
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■HB 


Werk  herausgab,  an  welchem  er  wälirtod  der  Zeit  se^ 
Der  Zürückgezogeubeit  gearbeitet  hatte«  £r  hatte  aläo 
seine  Zeit  nicht '  verloren »  und  eben  durch  seine  Ab» 
Setzung  Müsse  gewonnen  ein  Werk  zu  acbreibeo,  in 
welchem  er  seinen  Namen  der  Nachwelt  überliefern 
und  den  eeisea.  Feindes,  des  Emir  B^,  für  imm^p 
brandmarken  konnte;  mergas -profunda,  pulchrior  es^eniL 


4ii)  jii  öUj>i^ 


4  -.- 


jT^-f* 


c/lUL 


Ü^yi 


(j^jj^    J-aac^^     ij^j^  J^^->     OLa-«j     ^jJjutJD    AjU^ 

Absetzung  des  Dieners  des  Hofes  Fasüh  ii-Chttd/y  von  der  y«r> 
wesung  der  Finanzen  S«  Hoheit  des  nun  seligen  Sultans  Baison- 
koc  Behadur  Chan,  Gott  »erleuchte  seinen  Beweis!  am  IM)  Ra- 
maszan;   er  wird  zu  Rechenschaft  gezogen  und  zu  dem  Steuer- 

» 

einnfhmer  gebracht  s.  a.  843  ~  1438:  wiy^»  U^y^^ 


jjj  ijlyti     >iÄi    o\^jX  9^^    Uj  *UyJ»/    Llc    ^}4^ 


JJJ  J>  >X^ji   J*^J  «4-^  O^^J  ^*  \S^  fy^ 

crt*-^  U»  viL  ^^1  Ailsp  u>^->  Ai^  ji>^  4^  ji^M. 

OpLr  :  Ihre  Hoheit  die  aUej4iöchst^  Fraii»  Gauhcrschad  Aka  wird 

erzürnt  gegen  den  Diener  des  Hofes,  Faszih  §l^ChuAfj  am  Don- 
nerstage den  3»  des  Silbtdds«ha;  mau  föhrt  ihn  ab,  iind  fesselt 
ihn  am  Mittwochen  den  9.  desselben  Monates,  bringt  ihn  in  das 
Haus  des  Emir  Beg  Aka«  l^ld  setzt  ifin  unter  Haft«  - 


S.  a.  W&\ 


i   diU^  4^  j^  <j|^  /V^  «» j^  ojSa  Ü^JJ^ 


s«  a. 


854.   ^1  c/-f^l   J%  JUJ^U-  >l  ^J>  C.Uj 

^J  ^lyl)  ^t«AS  /^  J^  Ja«^  :  (Baisonkor)  lässt  den  Die- 
ner Fasiih  Chudfy  in  Semnan  wegen  dasiger  Angelegenheiten 
aeu^ück  -^  Tod  des  thcuem-,  glücklichen  Sohnes  Dschelal- eddin 
Abu  Said  Mubammed  ben  Faszih  el-Chuäfy. 

'  ■ ,      .  '•  f  •■    "  ■ 


^j^ioil«;  jlüf^^U 


j 


JiM  ^r»>» :  Abfühimog  des  Dienen  des  Hofes  Fanik^-Ciudfjr 

in  der  Freitagsnacht  den  18ten  Dichemadi  IL  in  das  Schandhaas 
des  Emir  Beg,  welcher  iif  Torher  aoferlegte  Haft  noch  enger 
machte.  Yers:  ,,Hettte  bin  ich  selbst  versunken,  ob  ich  gleich 
ans  Ufer  -gekommen ,  weoit  ich  die  DmsUnde  jenes '  Pfuhles  err 
zähle  *'  Der  Knecht  verbringt  da  die  4te  Nacht  des  Redscheb; 
aber  in  der  andern  Napht  am  Montage.  w)irdeQ  ifim  die  Banift 
abgenommen,  und  er  wurde  aus  der  Schandhand  des  elenden 
Wichtes  ^Emir  Beg  erlöst  ,        ^j         .  -^ 
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üebar  die  Yeifiissiuig  des  Werkes  selbst,  dessen  Em- 
ffichtung  tt.  s.  w.  giebt  die  Vorrede  hinreichend  Auf^ 
cchluss«  Er  sagt  da,  nachdem  er  Ton  der  Wichtigkeit 
der  Geschichte  gesprochen: 


U***   iJi^    ^'  ^^    ^-^  -^^ 

3^i  vi*^'  -^y^  u-^'  Cf  -^  ^'  ^^^  c^^ 

oLIX!»   J:^y   u^   '-^vär*   v^-*'   u^^^  u?*^-> 
*  \jJL\ji  äiLjf  oUi-  tl-^     ^H>M,;  Ci^U*  c^^U^ 


jL  ^^  J^  *ÜU  1^1  i^Li  "^  ^  Ji  f  IG  jLi  C^mi^j  41 


C;?^  Jü^    fh^   -/t^^ 


.*:'      -. 


Jlj  4^4^  «)L  JLm    MÜi   ^J^l    Ji^l      ^Uoii  «^)^ 

**'  jlwjtf  »^  »V  «j-'j  Jl^'  o\^\j  J%  ^(^1 

j»dj  C-mmX^  V^  V^/*  U^f'   v^^alij  *^  fcjLz-t>i 

^1^  oji  JL^U  -ui-jüi  ^  uii*  -ui^u*  ^Ki^j 

A2»L      lüJj      wC^U     ^1     4^lj      c>^)      wblji. 

JUL/-*»  JUt>f«   •*'>«<  w,/Ä*  jL/  «iJLU  äJ^^  j'*/ 


e 


uUjdl#e  >^L  c/ilJ'^  Ljj^^-»  iJJli' >*  uGl' 

y  I  m        ^ 


Cr' 


Uli 


"/•>j  «jk>  crf*  u^  1^. 


^      0^    • 


^^  .\ 


c-g  ^  ij  i^^  i^h  Sfj  ji  ^j  iiOii 


^jäilfjj  *  iL  ^*..;Lii,>  il ^?i| ,1  aT  ^jL  «I^     ^^^ 


C/'^^  j^  jf^  iS^j  üJ^  \Sxj^ 
cr^  ufr^  j^      V  ^^  V-/*'->  *^^^  Sir*' 

\jji\i  J.U  u'j-  aU  ü   *  ^^ 

^^jLij  ^At*  *^  «^^  sSfJ  o***  '■^j^^ 


KJ' 


f  «I-»Lf  jJ.L  aj>>m  a>*  '-L'***^ 


*lulil  j;j*  Ü  »:-Ji4i'*  ^i  ^LiJ  üUw  JjJ>*  j> 


J\ 


f 


k:.  L 


U»  uS-jl:*-*  y  y^  ^IJ  *  *I-»-»  fV 


&  jiiU 
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v>Jf  «^V/  uU>  *  3^)  -jl^  U  ,jM^  c ....;» *r 


<ujl  jli  üli->iUj  rj»Li  ^^jJlj  UjJ)j  iüLO) 

^•u»>i»  itf*V^  J**?^  S^^^il/f^  ö^'ii**M»3(j  j^uriwjfl  JL«j 

»^   V^'^  jU.1  v*^'  j'  J^  Üi^^  «^>«  *^ 
«^  kr*  j)  u^^  <J^)  <tL-|;e  «»l^l  J^  c£^ 

>li  J»j»U  J\   PJÜ.  ^   üf  AäUi   »y  4TA.L«   aT 


V-*:'  *^y  -»U  ^i.li  4^  V^'*^  <^ü'  ü>/'  ^L. 


^  ul^^  uUj  4äj^  aJ'  ^ii;r  ^^Im  jLiI  jii 


jjfl^^   Z^-^'^'  aJIL»    j1  jIjd   v^I^Lj  Ij  Ai«^ 
jLüLi^  oU  y«  Ji^  •^r»-/*  ^^^   J^^  ^/-> 


^  /^  i^  j^ 


O^O^lfj  j)  J^l  aJU.  C^l  ^^  JjJ)  pU>  «f 


Da  nun  für  Klein  und  Grow,  Reich  und  Arm  insge-i 
sammt  der  Umstand  klar  und  deullicb  ist,  da»«  kein 
Gefährte  in  den  Zellen  solcher  die  Geschmack  besitzen^ 
und  kein  Genosse  in  den  Yersammlnngen  derer,  welche 
Vergnügen  Ueben,  seltsamen  Elrz&hlungen  und  wupder^^ 
baren  Unterredungen  gleichkommt,  so 

Betrachte  die  an  dem  Gemülhe  vorübergegangenen  Reden 
(oder  Kunden)  bald  als  Rath  bald  als  Gefährte, 

Lasse  dein  Herz  bei  den  guten  verweilen,  und  halte 
von  den  bösen  dein  Gemüth  fem. 

In  dieser  Zeit  nun,  da  zufolge  der  Wechselfälle  un- 
erwünschter Tage,  und  der  Ereignisse  der  lieblosen,- 
ungünstigen  Kugel  den  Berichterstatter  dieses  Vortrages^ 
und  Schreiber  dieser  Schrift,  den  niedrigsten  der  Knechte 
des  treuen  Gottes  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Jahjtt^^ 
genannt  und  beigenannt  Faszih  el-^Chud/y^  möge  der 
Allerhöchste  seinen  Zustand  gut  machen,  imd  sein  Ge«^ 
müth  erheitern!  verschiedene  Arten  von  Kümmemiss 
und  Unannehmlichkeiten  betroffen  haben  \  Genossen«  wel- 
che treue  Anhänger  bei  Ruhe  und  Wohlbäbigkeit  wa* 
ren»  sich  von  der  Gesellschaft  und  von  Zusammenseiii 
zurückgezogen,  und  Ekitfremdung  suchten*,  Befreundete, 
welche  wegen  der  weltlichen  Umstände  in  Wort  und 
iRede  einstimmten,  Feindschafl:  und  Widerspruch  offen 
lan  den  Tag  legten^  Freunde,  deren  Treue  zur  Errin- 
gung von  Yortheilen  und  Abwendung  von  Nachtheilen 
mitwirkte ,  es  vorzogen ,  ihm  Unrecht  zu  thun  \  ist 
das  Herz  und  Gemüth  von  dem  Gedanken  an  das 
ungerechte  Tagewerk  und  die  herzlosen  Busenfreunde 
überwältigt,  und  er,  verzweifelt  an  dem  Umgang  mit 
Freunden   und  Brüdern,  und   dem  Zusammensein  mit 


11 


Bulletin  historico-philologique 


12 


Theueren  und  Genossen,  allein  und  einsam«  ohne  Freund, 
Genossen  und  theiluehmenden  Trösler  geblieben. 

Unter  diesen  Widerwärtigkeiten  war  der  bärteste  'und 
ergreifendste  der  Unfälle,  das  Donner-niederdchmetternde 
Ereignrss  und  der  mit  Schauder  auszusprechende  Vor- 
fall mit  Sr.  Hoheit  dem  Prinzen  aem  frommen,  beglück- 
ten, dem  Fürstensobne^  dem  seligen  und  von  Gott  be- 
gnadigten: 

Dem,  über  dessen  Grab  beständig  mit  Aufrichtigkeit  aus 

der  Seele  lies*t 
Den  Vers  der  Erbarmung  -der  Paradieses -Hüter; 
Dem,  dessen  Seelen-Papagei  im  Paradiese  Tag  und  Nacht 
Die  Melodien  des  Gesanges:  HerrGoU,  dich  loben  wir! 

erschallen  lässt. 

dem  in  der  Nähe  der  Barmherzigkeit  Gottes  des  All- 
gntigen  Königes  angelangten,  dem  Kräftiger  der  Herr- 
schaft, und  der  Welt  und  des  Glaubens,  Baisonkor  Be- 
hadur  Chan  — -  Gott  erleuchte  seinen  Beweis,  und  be- 
schwere mit  Gutem  und  Gnaden  seine  Wage  —  ihm, 
dessen  Herrlichkeit  Zögling,  und  Schutzes  Schirmling 
dieser  Knecht  (der  Verfasser)  war,  und  welcher  gemäss 
den  offenbaren  göttlichen  Verordnungen:  jede  Sache 
vergebt  ausser  sein  Antlitz  (er  selbst)  dem  (Todes) 
Boten  (welcher  sprach):  o  ruhige  Seele,  kehre  zu- 
rück zu  deinem  Herrn,  zufrieden  und  wohl- 
gefällig mit  ttich  bin  bereit»  antwortete: 

O  Herr!  möge  das  Paradies  seine  Wohnung  sein, 
Möge  aus  dem  Rosengarten  von  Eiden  sein  Fenster  sein ! 

vorgefallen.  Deshalb  erschien  es  den  Umständen  am 
gemässesten,  und  für  die  verschiedenen  Rücksichten  am 
passendsten,  in  den  Winkel  der  Abgesondertheit  sich 
aurück  zu  ziehen,  und  den  Fuss  der  Schwäche  in  den 
Saum  der  Erniedrigung  zu  setzen: 

Heil   der  Seele,   die    da   wohnet   in  dem  Innern   ihres 

Hauses, 
Bei  verschlossenen  Thüren,   mit  herabgelassenem  Vor- 
bange! 

Während  dieses  Zustandes  fand  sich  kein  Freund,  wel- 
cher das  schwache  Gemüth  vom  Unmuthe  abzöge , 
und  das  gebrochene  Herz  erheiterte  und  aufrichtete. 
Daher  zog  er  notbgedmngen  den  Saum  des  Eigenwillens 
von  allen  Angelegenheiten  zurück,  wendete  ab  und  ent- 
fernte sich  von  dem  Pfade  der  Bemühungen  und  des 
Umganges,  und  sprach: 

Wer  ist  es,   der  (fär  mich)  von  Deinem  Mitleiden  und 

Wohlwollen  ein  Wort  spräche, 
Oder  mir  einige  Kunde  von  Dir  hinterbrächte? 


damit  dadurch  dem  zerrütteten  Gemüthe  Ruhe,  und 
dem  gebrochenen  Herzen  Erleichterung  zu  Theil  würde, 
als  der  Herold  der  ewigen  Freudenkunde,  und  der  Bote 
der  immerwährenden  Glückseligkeit,  die  den  Geist  stär-  * 
kende  und  das  Herz  erleichternde  Kunde:  «verzwei- 
felt nicht  an  der  Gnade  Gottes»  in  das  Ohr  des 
Verstandes  und  den  Gehörgang  brachte«  und  er  sprach: 
wenn  gleich  zufolge  dieser  Begebenheit  die  Welt  der 
Geister  in  Bestürzung,  und  der  Schauplatz  der  Körpec 
in  Verwirrung  ist,  so  wird  doch  durch  diese  Erzählun- 
gen jedes  Gemüth  beruhigt j   ujad  jedes  Herz  erweitert; 

Wenn  auch  Iredsch  dahinging,  so  ist  .doch  Feridun  da. 
Wenn  auch  Moses  nicht  mehr  ist,  so  bleibt  doch  Chizr 

ewig. 
Wenn  auch  Krone  und  Fahne  dem  Siawesch  nicht  treu 

blieb. 
So  verblieb  doch  dem  Kawus  der  Thron  des  Bestandes 

für  immer. 

Ich  meine  damit  den  grossen  Sultan  und  mächtigen  Cha- 
kan,  die  Franze  der  weltbeherrschenden  Kleidung  und 
den  Befestiger  musulmanischer  Satzungen,  den  Chosrau 
der  Venus  der  Geselligkeit  und  des  Feldes,  den  Feridun 
des  Merkurs  der  Entschlossenheit  und  Willenskraft:    : 

Während   der  Zeit  semer  Hochherzigkeit  vrird  es  be- 
kannt werden, 
Was  das  Wort:  Hochherzigkeit  des  Characters,  bedeutet 

Den  Ghosroäs  der  Chosro^n  der  Araber  und  Perser,  den 
gerechtesten  der  Sultane  der  Zeit,  den  Rückhalt  der 
Fürsten  der  Zeiten,  den  Beschützer  der  Männer  der 
Wissenschaft  und  Gottesfurcht,  den  Offenbamngsplats 
der  hehren  Aussprüche  Gottes,  den  Schirm  der  Herr» 
Schaft,  der  Welt  und  des  Glaubens,  Schahroch  Behadur 
Chan  — i  möge  der  Allmächtige  sein  Reich  und  seine 
Herrschaft  verewigen,  und  an  beiden  Flussufem  (des 
Si^-darja  und  Amu-Darja)  seine  Macht  und  Herrschaft 
erhöhen : 

Möge  die  Welt  dem  Suhan  der  Welt  unterworfen  sein. 
Möge   der  Hinunel   dem   glücklichen  Schahe  unterthan 

sein. 
Möge  sich  Gott  erbarjnen  des  Knechtes,  der  da  spricht: 

Amen! 
Kurz,  nach  hinreichender  Wahl  und  Berathung  vmrde 
diess  Buch  Afudscfunel  Faszihj-  {Faszih*s  geschichtliche 
Uebersjcht)  genannt  Da  der  Verfasser  dieser  Uebei^. 
sieht  Enthaltung  von  Schvnilst  für  nöthig  hielt,  ver- 
mied er  Weitläufigkeit  und  Ueberflüssiges  ^  aber  aus 
jedem  Buche   und  jeder  Geschi/chte,   aus  welcher  eine 
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Angabe  ^sntlehnl  ward, ^  wurde,-  je  nach  der  Meinungs- 
verschiedenheit der  Berichterstatter  überall  eine  treffende 
Belnetkung,  welche  passend  schien  ,;^der^ Angabe  hinzu-^ 
gefugt.  Wenn  sie  mit  dem  Titel  des  Buches ,  für  wel- 
ches entlehnt  wurde,  in  tVideFsprueh>-tst,  so  bleibt  m 
von  dem  erstrebten  Zwecke  entfeript.  Nun  aber  hat 
man  das  Buch,  so  wie  es  der  Plan  war,  und  nach  chro- 
nologisch^ Weiße  geordnet,  zusammengestellt.  —  Diese 
Uebersicht  gewährt  den  Geschichtsforschern  und  andern 
welche  G^schichtskenntniss  besitzen,  vellkommenen  Vor- 
theil,  sofern  wenn  sie  von  irgend  einer  Begebenheit 
oder  Sach^  zu  erfahren  wünschen,  zu  wdcher  Zeit  oder 
an  welchem  Orte  sie  gewesen ,  sie  auf  jede  Weise  durch 
d{ese  Uebersicht  schneller  zu'  ihrem  tVjidsche  gelangen. 
Diese  Schrift,  in  langen  Jahren  durch  die  Lesung  von 
Geschi^hts werken  f  Denkschriften  der  Grosaen  und  Bü- 
chern der  Vorgänger  verfasst,  wird,  so  Gott  will,  in 
denf-^Augen  einsicktsvoll^  grosser  Männer  genehm  sein, 
und  wenn  si^  ein  Versehen  oder  einen  Fehler  bemer- 
ken, magert  sie  denselben  vecbessers,  «und  <len  Schleier 
(die  Schleppe)  der  Verzeihung  darüber  ziehen.  Sie  ist 
in  eine  Einleitung,  zwei  Kapitel  und  den  S^bluss  ein- 
getheilt«  Die  Einleitung  unifasst  die  Zeit  des  Falles  (des 
Herabsteigens)  Adams  des  Reinen  (über  welchem  die 
Segnungen  der  Barmherzigen  walten!)  bis  zur  Zqit  der 
Geburt  des  Propheten  (über  ihm  sei  Segen  und  Grass!) 
welche  unter  dem  Namen  des  Elephanlenjahres  bekannt 
ist*,  das  erste  Kapitel  geht  von  der  Geburt  des  Prophe- 
ten bis  zur  Zeit  »einer  Flucht»  und  begreift  53.  Jahre; 
das  zweite  Kapitel  geht  von  der  Flucht  jenes  Uochw  ür- 
digen,  d«  h.  von  dem  Anfange  der  Zeilrechnung  bis  zu 
unserer  Zeit  (d.  i.  bis  zum  J.  845  inclus.)  \  der  Schluss 
enthalt  di^  Erwähnung-einiger  Angelegenheiten  von  Herat, 
dem  Geburts-  und  Erziehungsorte  dieses  Schwachen  (d.  i. 
des  Verfassers). 

Der  Schluss  fehlt  nun  leider  in  der  Handschrift,  al- 
lein  das  uns  vorliegende  Werk  bleibt  auch  ohne  ihn 
immer  ein  sehr  nützliches  und  schätzbares.  Der  Ver- 
fasser hat  seinen  in  der  Vorrede  eben  erwähnten  Zweck, 
ein  Buch  zusammenziistellen ,  in  w  elchem  man  die  wich- 
tigsten Begebenheiten  der  muhammedanischen  Geschichte 
leicht  finden  kann,  wirklich  erreicht}  man  wird  nicht 
leicht  ein  wichtiges  Ereigniss  bis  zu  dem  Jahre  845  n: 
1441  vergebens  suchen,  und  nicht  selten  noch  schätzbare 
Bemerkungen  hinzugefügt  finden.  Wenn  sich  der  Ver- 
fasser in  der  Aufzählung  der  Wunderthaten  muham- 
medaniscfaer  Schaiche  gefallt,  so  muss  man  ihm  das  als 
gtitem  Muhammedaner  schon  zu  gute  halten.  Es  ist  hin- 
sichtlich der  Reichhaltigkeit  und  des  Umfanges  mit  den 


chronologischen  Tafeln  von  Hadschi  Gfaalt.a  gar  nicht  zu 
vergleichen }  es  übertrifil  letztere  in  jeder  Hinsicht,  und 
ich  halte  die  Herausgabe  des  Wpr^es  blos  im  Texte  für 
höchst  wünschenswerth  und  nützlich  \  dem  Freunde  der ' 
tnorgenländischen  Geschichte )'  dem  Orientalisten  wür^e 
ies  ein  fast  unentbehrliches  Fademecum  werden.  Ob  wir 
auf  eine  baldige  Herausgabe  hoffen  dürfei;,  steht  dahiii: 
gerade  der  Umfang  des  Werkes  würde  fürs  Erste  be- 
deutendere Kosten  verursachen',  als  sich  vielleiichf  ir^nd' 
eine    Anstalt   geneigt   fühlen   möchte   der   Wissenschaft 
zum  Opfer  zu  bringen.  Zu  bedauern  ist,  dass  der  Ver-- 
fasser  nicht  das  Beispiel  anderer  morgenländi&chen  Ge- 
schichtschreiber  nachgeahmt  und  namentlich  angegeben, 
hat,    aus   welchen   Werken   er   seinen  « Inbegriff»  ^der 
seine  «Uebersicht»  zusammengestellt  hatj    diese  Angabe* 
Würde  den  Werth  des  Buches  um  Vieles  erhöhen  ^    es 
scheint   aber,   dass  er  so  ziemlich  dife   nichtigsten  Ge-^ 
schichtschreiber  seines  Erdtheiles  benutzt  hat.  Die  Hand»^ 
Schrift  ist  endlich  sehr  schön  geschrieben,    wenn  gleich* 
nicht  überall  ganz  correct,  ^le  es  scheint.  —  Zum  Schluss 
theile  ich  aus  jedem  Jahrhundert^ ,  mit  Uebergehung  der^ 
vorislamischen   Geschichte,' ceip  PaaiL,  Jahre   mit,^.jiact^ 
welchen    sich   die  Orientalisten   am  besten  selbst  einen 
Begriff  von  dem  Ganzen  zu  bilden  \m  Stande  sein  wer-^ 
den.    Die  Uebersetzung  habe^  ich  nicht  hinzufügen  wol- 
len,  weil   die  Sprache  ^—  mit  Ailmahme  etwa  ic^^ec' 
Vorrede    —    ein    ganz    einfaches,    leicht   verständliches 
Persisch  ist,  und  fär  den  Kenner  dfir  motgenländischiui- 
Sprachen  keine  Schwierigkeiten  darbieten  wird. 


jj^^L  us^i a^M. ^.*,  iij^) 


&- 


^j  OjC   j^    JJI  dAo  JLj  Oy.^   U^^^i   ^ 

• 

U    ^jiJ    ^iSkßj    J^J      JLmJi     aJIc     dJL#j     i^j^iX     •ij 
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^  «Uli  JUS  o^X»  *  JLJf  «uie  ^  0,>u.  ji  \j:^\ 

jjj  jQj  «Jo  o>rl  (j>^j»  *  fOi  «JL  ^ 

Ij  %Ztj>ÄM  ul  öLfü*  \j   AXe   Ij  »ilj  jfij  *J^L    ^ 

4/  c»*^  C/**"  J^^jwl   -Cjjif  -üi^j   Cv;^   oiyo 


«r  üU  er-?  U^f'  r  ^/  u^e  u*y  ^>«  *"' 
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JUC   ,_r?    *-»'*    •'^    'jtf'    Jl^   i^J^    Ji^   J^J 


^j  *  ÄJuJi  aL)  a;!^  «»Jj»  »U  j\  j,ju»  ^  Jjf 


^>      *i^  J       Jj»      4f     >U    jL     yfl      Q^L^l     J^\      Jt 


dM>^  ji  JU^I  c-,>u  jJUJ  aJL  äJLj 

jUcj    A^U  ^dU  uUjLf    ]?>    «Ul^     J^     (ji   AcliUy 

JL   jd    ^lij  A^  ö— iJ   Jyj   jJa^  ^^^    i^ 


AÜJU    <UMjle    _^    JLIJI    aJL    *JJjm»   Cfh   ^yi    (>j> 

«Je  s^j^\  olij  üLj  j*,  3w  c»>«»  JL  A-  jl 


v^  O*^  j»  *^^  *Ji^^  Aiw^  jU  *yj  *  i;L;Vl 
*  JiJi  oji,j  c^\  l:  iy,^j  JjjyiU  ^j  JIj)  aJo 

C;?  «^M-  ci?'  Ji  >^.J  J^.j  *Z1  ji  aLj   Oi)(, 


17 


DE  L'ACADl^MIE  DB  SAINT-PI^TERSBOURG 


18 


1* 


^•*  o?'  ii/'  "^^-^  -^y"^  V*^  c;^  ^J^  J^^^  C/ 


/  ^J^  äjjLj   u^L^^ 


4^L«mJ/     ^isJ     ^Lol     AaJu^ 

^^  Lif  41^ 


,/^  JL  ^l,  il^-oi^^l^  i>iiVl  jUI  ^L*  ^ 

I  A.U-  eSUi ;)  ^i>  J^i  ;|^u)  ^^  ^ 


*  4ic  «Uli  ^j  «j«^  j.*  c^«r  oUj  *  4jLc  4iii  ^j 


•^^  4*;^  J^^^^  //^  aJLoj  j«^  ^)  Cili^  *  ajjIa«    J[^, 

I 


•N   3 


cr^ 


Jj^    /^    «Uli     JaC    cL.*^ 


tt 


.  I  -  > 


Jf  «A»»' 


CiT  Ijs^l  JUJ  4JL  ^ 


Ji   ^^f^     "^^^    *    ^     w^     ^J?    V-/*    -^*    "^   V 


O^^^ÄJ  j3 


T   •   •       * 


Ü^ 


U^^^    1* 


ii'^ajL*! 


e 


^l<^-  C;-'  v-/^  ^^^->  >^  ^^^  *).'  *JLa  jI  ^1j 


^Liü^lj    -Uli  ^j  JrU)    4j;^U;^l  v^f"  Ji  s^^  Ji 


1)  Am   Rande;         ,  dJLJJ    ^j    i^Q)    ^    OUjJ) 


4ill  J-  41  J^^  J^    ül<,i  OUj    *  ^^  ^   JL 

2 


ll 


19 


■■ 


Bulletin  historicq.philologiqüb 


20 


4iJue 


lÜJi 


^J 


ijij 


^  iSJ^fi^  ^.^  J^  J^^  ^^  sSJJJ  ^./  J^.^  Ji 

-/?  iJj^j    iJ^j    ü\j^j9  ü^^j   üU>Ä>  \SJ 
II  I  \  ** 

O^l^i  *  ^^«^  j^  üJ-lj>j  Aijju  J»/L  ,^jL 

A-^  >^  .A^  J*l^)  j^  c?^  -ii/  j^  <^CliJI  ^f 


^1     4f     U^ 


^  Ji 


u^^l 


-»'>J  ***   C5^  -P  aJJ**     J^J     *Ü»ii  ^  A^'l^iL     uUy* 
Jum     aJLJ    ^Xiinl     iUi»m     ^Ij    ^i^yi    j\\a    4j     »\L    ^XmJ 


il-iJli 


**i^j^    c^'->    ^^^    £->-/•    *^^   -^    ^  Ül*/^   ^^j^ 


zU-lj   *  ^Lufc-J) 


**f    Uf'    Oi 


'  «1/^  v^'-»  *  i^' 


Ljü»r.>  v-^  *  JjUVI  4x{L  ^l  jf  4Ui  ,jt^  jf 
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er 


^y     «Uli     JUc     ^^    jlj     4:;J*     J3 


^ljj)j*  ^^ji  jJli  oU^  *  ü>J  <-^  jr^  c/i 


3^    AikL    J-U    <CuJm*  ji  \jj^     <uii   ^^«aI«    aT   ^ 

^yoji   ^^r^    Ij^l    o^li   JU*  ^1   J>e  Ob^    J«e^ 

JL  3^>   j-iU)    cr^  j)  Ui  ^  J'^  JJi  ^' 

3)3  jL  jjj  jl 


ji  ^j  j-  fi-' 


/j*2jUj    «iJj 


Jii»  4*;i,ja  jjj  L#i*  «UiJ  o*-»  (^^'  o-r»  f" 


o 
<• 


j  ^Ul  >l  ^U  ^^  j*  fiijji'j  ^   ü^ 
ct^f  ül^   ^-»j^[»   jpjJ'^   öiLJ'j   **^'->  «^ji' 

*üjii  vx->J'  ^J^ 
j^  iU*  :>j(iJ  J:ia^  b  ^^  ji  f^  '^  *^   >y} 


üyU  jL   jij:>    *  aijJw   üyl-  *l-c;c  *  O-^J 
<SJ  £l>  j'   r>*  -»'-^  -''-i*  -'^■»*  *^-'  *^^  *-'^* 


juc  j)  üjii  i^j'^-  ^  r*'-^*^  -''^  *^^'  "''^  "^ 

^ji^  ji  j^  fU  oU^   *  *)ji*?  «l'  ks>  >^ 
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^  4lj/  ^*e  ^  oC*  c/f  •äI  J-e  Cr?  tri-'*'  ii;? 


:1 


Ü>'i    "    **^-»    ,>^  J*    V--^    /;#  if^    Ji    ***«'    ^ 


UJ^J  lj  jjU^Li   ^ÜJ    J^i   «Uli  juc   ^   jLj^   aT 

cS/«>"  j^-'jjU  *^^o««^'  üW-.or?  fiU  *«^j*Ji 

J*-« ,:;?  er*  <^^-/  '^^^    Ot^^K? 


«iJLo^  «I^dJi  O^J^  ü^f  v^i/^  «^^  -/^  ^^^^^'A^ 
^  ^*e  -f?^  kJ^  *^'-i'  •^-^  •^  u^*^  ^'  *^-^ 

4fi      jlt)      jja     AM^      aT^     4/    o^jT    jUj      O'JfU^ 

e  |--^3  Jj^  J:^  j^j>  oi^l  £i>  ^  f  4>^ 

Cji  sj^    0>*L.    ^>y    oiir»    ^i^    Ü^jy  jl    uL-i' 
^;Ai>   Jl^   cj»y»    Ü^J    *   <dLiM/f    ol^'    VL^.   '^    t^^ 

j^-aJ^  o*  r^^  -''-^  -''-^^  -'^-^^  ->'  ^^'-^  ^-^ 


^  ^  UjJ   *  Ji  •/>•  J«le  J.iL^•  i;?  J-Jf 

jf  j^  ^j^^    ^^^jliUj  Os*^j   cJ^^l   ***^ 


*  ^\r.Hj.  ^\  ^Ul  ^W  *  jCß  Je  ^1 
vb'  *jij'il  v^^  *  >l>^'  v^  *  uU^I  vl^ 

wUr  *^^i  ^  v*UL  /iLL.  v-.ur  *  j.jj,ij)  ü^- 
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mi^m 


am 


^  wyuu  4^,  i*UU  «Uli  Je  J^^^    o^y  *-^ 


IUmiS^) 


i^)  j^i>  ^li.  ^  «üTi  j^ 


Ut^i^J 


üUJ 


J^ 


•l-l   .a*-l 


Ijiml  ij^  ju-j  yS}i  fJ^  -''j*  -''->•  -*  •  <J**  {^-^ 


l» 


f   iff  cT/V 


>/     ,jaj^  jjt 


jLc/j  >l^ 


iLmJ 


^aJ^^jj  *  tiMtu  y  u|>^J  üL-I^  OiA*  ****-/'j  «L;i>J 

ji^i^  Ai^S   ^|^->  ^^J^  JLcU  C-»L  jxU  ^IL 

(j\lut^j    ü\^j^J     ijL.\jkj     (jiJj^J    uU*-o'>    (»O 


jJ  3^>  If r  4ijL  ji^i  ü  C^jS:  üL^  (»l? 

r 

j-c  ^)j  *  üUL  JJ  Je  ^,-^1  ^1  ^,-LJI  tr^'-» 
jji^  oj-»)  jl  jLii-L  */  ^L-«  ^•»/•l;  o**^  ji 
oJ.Lu   o^;*i^  »-^^   ^-''■'-»  *^*^  -^*  -^^-^ 

ü'j'r-  *^^/  v^   *  *^-^  '^  *^'-^   ^^■»'-'  '^^ 

uli-J  jbJ  cr»^-»  ^-^  *^^-^  >^^  «^^■'  *^'*-^ 

...  .1/ 


^^j  o^L  ^jU  JW  ü*li 


j_;«*eaL-  JUcI  j\  jb*t***^   tAj   jLji    C«!* 
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jf   4iJ)    j-c    ^Ul  jil    -Llfl   OaX»    *    Ji   öl^ 


jLUI  j^  .■„  ^j  ^\ 


Oijb  i^   4JU.  jlj  i^  ^^   «luaLi  iti,   oL^ 


*  I    &         • 


Li^   ^IJlJ   -^(  J 


U 


Idl 


^ULJI  j*.i  (Ji  j^  Ji  ^  o^y'  üLLL  ,__;i*j 


J.)   ^Ul   Oi^  ^Jll   ^/-Jl  ^  ^  ji^l  Oli^ 

^W  JLj  J»\J\    ,j^  y\  J  ji#ij    0LI>;  v:>^l 

A         ^^  tfV  >^ 

,^;*fc«Jj  Uä    0^  uBj  aIxiJL    «Jji^JI  J*iii    «uüll 

^-.  uU/  j3  jl  c^fi,  ojbj  uU/  j/U  ^U/ 


0*1    dmii 


Ji  *^  *^  ji^  aU^Lj  diiL  jI  dT 


I  *»      9  0  «^     *•   O*' 


*^  j*^'  c/e  ^Ji  4^-  *  *A-»  Ci'"  u-^!<i!iJi 
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jTil  o'jL^*  j^  J^*  -»J-»  tjT*  ^-»  iiSr»^'  jUi-j" 
^^l<  üK*  *i'^^  ^kjf^^  ut^'  C^  ti-^"^' 

*  i^l  Ca»  ö^J  oilfj)  _>bJ  JUjm»  jI)  Cyt  jMi  ji»*a^ 


*»>f  lAftf«-: 


^Uu* 


JjLÄj  «^U»  Jjt^  o^lill   ^./^    u^J    ^ 
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L) 


Cj^t^' 


a  nr*^. 


,)  oUj  *  jSi^l  \s^ji  jS:^\  fU 
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4jU)    ^/^  ^»«V^     llr-;;    AA^ii    ^wM^bC     ^ijf      fj*^ 

C^^*  j»iX\  jm»  %[»  ü^j  u>«Ü)  aX,)  ^y»^ 
üU  *^l  ^  üUL.  j*  ujl^  *JjjJJ   vM*  *^^'/^ 

Ji^jui  -»^  *^l^  ^"f   'j^.  Jy»    U^*?   V    *^ 

J^  Ul  ü^  tr^'i  *:-j5  bUej  ^>  *^  J-> 
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•    1    •  •      •  • 


j^\    ^1    ^i    ^Jl.  Je    ulC»    ^)    i^ 


ijU    0^^^'    iü^     J'    Lr^^    OLLJ     ^^^     >yU««      3^     ^;MM 


*W 


j^\j   ^%.l  jiiJj   u^  ü^^  /^j 

• 

^  ül»  Ol^^  Ovo   *  o^ut)  ^üLrL*.«  iL, 


/mSi^    ^^yi    aJLmI*»     j^aAmm     QlaJL«    il««^^     jäJmj    4J 


>y%£  ^UJL    JüT   u^LrM    ^Lr^    ^^^ 


J^^)    jwj    ^li  v<>     4JaJJl  «Je   ^>j4^   v5«^^ 

Jij    iiLül  oli^    *  c^Jj.  4\  ;jiJ  j>LA\ 

^U>    Ji^^    jL-*    ^ft-*'^    J^^JJ'    d^i    ^^  Jj^ 

^ijJ)  ^j.^^     vSLÜL    j^    ^1    U;*    J^^^x^    h  ^ 

JLiJiMi  OUj  j'^  jI>^  ^M^v  O^^  ^^v  ^^>» 
8.  a.  558:   oU^  yjüU)  ^ji'  -  «^   ^Ul 


eUL    OüL^  OInM(,/u  jß^  oLjd  ^.Müil  ./«Mfj   /Mj' 


ü) 


fv^ 


ii.^^1  l^iUL, 


jl^  j\  aS  ^jLüi  j^  ^ti  J/^^  ^j.  ^ij 


^1 


^uL  O^^L^  JJ^   oJ^^    ^lil^  Ijl^l  üßtß   C 

sSLj  j.J\  ^Jj  oU,  *  ji  j^  ijjUlJI 

yi^  c/J^  vU  üUJL  uU^  j\j  >^  jL^  ji^  4r 


33 


DE  L'ACADÄMIE  »E  SAINT-PÄTERSBOüRG. 


3»' 


I^Hl 


v.>i)  ^u  ^j^iyi)  iL;>i'  C/f^)  ou^.  i.4J) 
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f.  ■* 


oU^  aluL  9    >ic  ^J  *i- 
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iljitf      ^^1    J^    Jij\\     j^     *«)^ 


(:^- 


UjU 


-i«  j^  J^  Cj*  i^. 
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^U*v-)^  jULi-J  JJ^  ^pt«.«•  crl*c  jf^fo 
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^j-.^  'jCrf  «^JUj  «iJja  jt** 


üfSSi/'  d'j  ^Uj  c^\j  ,j.^  oiA-  ii^^ 

jLj  b  sUi)  Jiy  ji  Ji*  Ol  *^  V  »5^-»  OLfl^  ^J*' 

ju^  J(#  jü>  Ul  :>/ jl  cj:L'  i^u:)to  uU;il*  'iJ' 


oU>  juLj  oi^i  j^^L  '^^  ^1  jii  ^A>ki 

w  I  ' 


^^/LumVaC 
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^  J:J:^'o»^y 'J^  l^V  u^^  c;i->^^  *^ 
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jLJl  «uie  «JLj  O^i**   ijJ*\j^  *  j/j^  Jj'^  A^;^ 


j>>  *  J^  !^'  Jt>  Lh'  *^  JS'  j!>  5^0  •  J^iiL 
^^)  *  diidl  ^  jjcj  jü;,/  l\y\  jQk  \j,\  aT  ^% 

^  4lll  jue  «I^dlj  •  JLJl  «Je  ^  O,.^  ^  Ijüo) 

^  ft  ^ 

jjj    JJI    aJo    Ctj^  u>^>    *  JxJ^    «t^   (^ 

Ij  <j«/**  üi  ui/ü*  ü  «Xf  Ij  Aflj  jJ>  *JjL  ^ 

«SLr^  iir^  c/*^   J^^-u'    A^J^   An^J    ^    o^^^ 
jU*  .r**  J*  *-^l/?*    «LX  jl   JUo   i^    CäC  <-  *^ 

u^  A;j  A^  Ü^  »Wc  jl  aT  ^5^^  ^^  ^  <uii 

aT  ubi  crt?  '-H^i'  y  J^/  ul^  ^i-^  ^^  -UJl 
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^^  >i  j<  JCUif  i^  <uif  J^j ) lu*  i)  j^Sj  Hfl)  VI 


«Uli  juc  JÜ)  aJc  aJLj  0>.  ^  jjUjjl  ^ 


Aul  JUm  jAij  äjL»  3i  AJL»JU  jl  iüblf'l  /j;  <Uil  JUe 


iji      AijL  ,i      Jj»      4f     >la    ^    yfl      ,^>ll     ^     ^ 

C-il^^  Ji  JlcJ  C^^  jOUl  aJc  ilLj  O,^ 

JLCs^    4^(c  ^^[^  uUjL/     p-y    'U'     Jft^     ^   As^Uy 
*Üll    ^j    Ij    Ai^lc    O^    jl    ^i  oL  C^    Jl^ 

JL  ja  ^Uj  aT  C^  Jyi,  jJ»y  ^j^  i*;* 


^       I  **   I 
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«Je  C.>*f  wli^    uLj  J>,  >yi  0>f»    jL  «-  jl 
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I  OUj  *  3yf 


JL«    «.»^    AmmI 


*w0j  Qi    J<^l  Oläj        ,>^  AJU  t^JP    a<mIc    JLmJ) 
^U  ja   AU^    aJu,  A.A   jL  ^^J    *  iiUVf 

äJLj     vI*^,^    ^la    oJl,j    *  jjO«    JjVl    ^-j 
*  Jijli   9jjj  il,«!  ü  i^jij    Ij^tc  jjj    jLllI  «Je 

Cji  <^M-  o?'  t;?  ^'eJ  J^?-»  **^  c;#  ^'f  J  ««J*^^ 
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^  JL  jjf,  il^^^^lj  i^LiVI  jU)  ^L*  j. 
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^   Ji  J^*-*  c/e  «Lr-ol^    JJ  jjL 


*  *ic  4l  ^j  o>c  ^,  ^^.c*Uj  *  a:lc  «Uli   -ö 
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il-iT  Ijjl  JLJI  djfi  ^^  Cj^^j  >jij  j\  c^^ji  \sj^^ 


*     IJ 


J^  V^  J*   *^  V 
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*Li>  jlj  «Uli  4*j  JfU)  i^Lu^l  v*^  Ji  Ji^  Ji 
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**^  L$j|^^  *;^  j^  -^'^^  ^1^  «J-i-^-'  ^y'  ^1-^^  J^ 
-/?  üljt^>   Oy*j    ulj^^t  Ol^,^J^^   üU,^^it>  cJj 

JzäjjL«  j^  \jy\  jjj  aT  ^jU^l  ^a%  ^  ^ 


^^>  0  J'^  (f^i  J-^j  J^  ji  ^ji^  *  ^l^^ 


u***t«^-> 


IaMI  jj 


L/»    0>c^ 


>   .1  «IäJU«   *   «Lu   '^  <Uil  JUS  J 


Jjj  4**  ^5S  j>  aJU   Jlij   «Hu*  j^  «jLL    oU^» 

JL    aJL   JlH    dl«>    ^1^    jJd^   ^IL   «f  mU,   J^ 

jJa/  iL:*/  üOI  J*#  juiil jjI  fi  jm  ji  Ij  j*— 

*-'Vr"    Cji^->    *^    ^*J^    *^   -''    *^  OL^    ^a^ 

uL^   ^>^  j\  >;  jlj»  ,j«  0^  ^^M  Ij  aJ>^ 
^IfJ;  j»?Li*i  fclJU  -L*  ^1  ü-i'i    *  .»jtf'  J^ 

uLL  ^  yj2M*j    *  jUJ\   jJU.  ^1  ji  pLLcj 
ü>y>  v-^  *  JjUVI  *«li  ^1  /»*  «uTl 
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o^'j^'j  *  u^^  jJU  oUj  *  0:»/  *:--;  -»,-^  CJi 

/jf3u#j      ijJ^      ^-!>^^-^      J^'^      O^L«J)^      4mJ)^      4^jiJ 


>rv* 


:y  aJL&L  J^U   «ü^JU  ^  \j:^\    4*Ji  „{^«A^  aT  ^f^p 

\jji    P^l:>    Jl^    j)    J>^  ub'    *>~-> 

JL  ^^>   j^l    crt-  j'  0^'  ^  J^^  ^^  -^' 


L) 


J-»  4*idji  jjj  U^*  «tül  u^-»  j^"^'  o-r»  f^ 
j^C;)  jüj/  ,>«i,  >j?  A^  ^/  o-^  cr^v  J'r^ 

OyU  JL  jij;>    *  Jjitf  UyL  *>>  *  «^•■'-^ 

J^J  ^!>    j'    fJ^    Jj*  -»'j»  -'^J*    -V--»    <SJi    Üy^ 


S*i  ji   u-*t®    ^-^^    CJi  f^'-^' 
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LU 


f{     P 


4)  juc  ^  *:^U 
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*ÜJÜ   cx->J'   -rt'jJ' 


ji  iU*  ojjJ  Jü#  \j  ^U*  ji  ^  t^  il^  >^ 


lijL*  aL^  jaUj  jjj  C— iÜ-rf-  jL«^  j)  >l  jjj^ 


<«^   u«-»  «^^   1^^  Of  jF^Ji  Ü^    Oi  '•^•^  üi\r^^  Ji  ^^ 


j*a  jL  Li  *:— .jij  jly.  /L  Aif^l  jL>j  o  ,•*»'-/?' 

jLX  j)  c/jii  viJ^:^  ^  r^'-^'  -»^  *J^'  -''^  "^ 
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>*►  ^  ju^  /»LI  olij  *  JjÄ-  *«;'  ci  >' 

^i^J  >/  jU  >^?  4i*li   üy«L>  j^».i^  ^J-  ^.* 

^^   *  jJa^  ^a/  il-t*;  jJ  *^  >i  -/? 
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j  4lji  j*e  ^  uC»  ^  "ttl'  J-*  t;?  cr<-'*'  C/' 

J»i  ^  Ol**i  iß  ÜjL.  ,;;*  L«lfl  ^  sjfi  Jf  ^ 
'  O^^»    *  **«->    o^  j'    V**    Jt  *i^    iß   *^    iß 

üj^j  U  JiU^U  ^XU  J^  «Uli  juc  ^  jUJo  «r 

J«-  i;?  tT*  ♦^•*-^  ^^-^     Ot^T. 

ilJLo^  il*«!*  ü^J^  ü^f  v^l^  -^*-^  ^  '^^-^^1^^ 
l^  ^  -tm  cr-^  üb'  «^^  ^  sj^^  ^'  *^j 

4f)       jui)      JJJ      AM^      aT^      4/    %>J^    j\ii      u'jfio 

i  fj^  Jj^  Jj^  j^j^  ui^i  £<>  ^r  ^  >i 

^^  u^L.  ^>y  ,jI«J  ^ 

^^;Al»      JLUM      ^y»      CMLf      *      .äU«M/f       Ö^^'      VL^      b      ^1<M^ 


iß>^iß  j^U'  J^  *  ^J«*''  o^  ^  o^j# 


jijjjb  ^  ^^i  jlj»  Jj*  jls^  j\  iMJj  >J 


^  ju*  j?  «Uli  j-fi  JL  y.^  *  J;M'    OUo 
Cr—*  ^  ^  UJ-'    *  Ji  •'>•  J*lc  *>v-  ^  JiJ; 

ji  j^  crA   Oi^^i^  Cj^^  cJwii^l  41 


Cr^! 


.'»•«L* 


*  wi^^r  Je  ^1  ^ui  vur  *  jl;ii  Je  ^1 

*  e  Ulli  v*\  ^iiii^'  v^  *  Jt^ ,:;;  J*-'  '''r'' 

*  Aif  j»  J^  ^.f^  Cr  J'^  *t»-»  Vt^J-  Cr?  >-^  vl^ 

^Ur  *  ^1  j.  dUL  /flL.  vi^  *  v$^'  ul-^ 


25 


DE   t.'ACADÄMI«   DE  SAINT-PÄTERSBOÜRG. 


26 


^  wy-;  4f-  4JLf  «Uli  J«  j»^^  cr^y  ^-'^ 

*  ji^ji  j^«*  ülyJ  j'  **Lj  ji»c  wL  je-»^^  ^  -^' 
jLi  A;uJLi   J-ol^  ^)^  yjC  s^j^    ^y^H^    ^-f' 

IjL)  3>^j    ar*^  ij:^:»  |.J^   Jj^    Jj^  jw  J^   ^W> 

jijjiL»  *  <^-«^  y  u'y*j  oL»'^  jiA»  ****jl>  «L/i^w 

Jj^ij    diy^     .^l^^     ^^J»i    jLcfj   4l4»L     ^JsC«    ^IL 
(jiluk^^fj     ij\X»MjJLj     (j\M.\jkj     ^f^Jjij    ijU««o'j    ^J 


^11,  j^  j^  wl**'  ^'  jU--^l  «Uli  ^M»  o*  J^^J 


4Ü\ 


M       • 


wu)  3j>  If  r  «UJU  ji^l  L"  <:J.JJb  oU«^  cr>l# 


^\jt>j> 


0     - 
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jiji^  oj^l  jl  jLü-L  4/  jLi«  ^>^l#  ,j-^  ^ 
o^L»    ^jAAÄkL  ojui^    »^^'jj  <^*^  ^^  -5-^-^ 

^Jjj  C^L    ^jli    JU)  üi'i    *  o*-^    f*»U' 

^  j^  ^U.  yX*  CjL/  JUe)  u>l*  *  (jr*^  '^  j*» 
üij'r-  <^^/  v^  *  *^-"'  '^  *^'-^  ^-'^'-'  *^^ 

Ol^l  ö'->j'  cr^->  *^-'  ^^-^  >^^  «^^■'  *^'*-^ 
iL......  ^j  v*lL  ujJ  *  ^J^  V  *^^^> 


Oiliv»^  *  ijü^jj  jl*  •*-)  cry^  (f*V  ->« 
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*üijL>'  ^  v^  **^-»  f-»-'  *^  Jr*-*  ^*^-J 
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WLl^  i>"J 


^^■»>»M.O 


jLUI 
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#^  ^f  ^0 


>l  ^\J  J^  ^J!li  ,^1  ^^  ji  j^\  wUj 

v-^Ur  cil-i*  J^bil    JL^*  ^'  *J  J«ij    Ol-.l>;  s^aVl 


o-  uL»^  ji  jl  c^ySL  vjjüv  ük/  j/L  ,j.U/ 


./  Lli  .ü.  ^  aT  C-i,  ^1  aUi.L,  AjiiU^I  aT 
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j/Jl.  ^I  w^  « uk/-  ja  vrU)  i;*>*^  Jc^) 

Jjij  h^  cr^jj  üUL  ^.^G  uU-  V  -'»'^^'^ 
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Jj*^'    ^-»  J  uW-  Q}4Ulj^j}  JJ-iyßj  ci>«i< 


j^  jJ  tf  j\jä  «lxU»>L  /-JuX*». ^/**' 
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wUhXJI 


^U  4^1  ^UJi  j^Ui  Jü^l  ^u 


uL  Jlc^^r^  Jj  i^L  ^1  ^^  3^^  ^^  ^ 

JVmm 
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vJj*  Jj3li  ^j  fciJLJ  j»    AiJÜl]  aJc  ^^  ^^L 
Jij    Abi  sjiij    *  c^Jj.  ^i  ^j  j^ui 

^L,  jiiji  jL-i  ,^ij  jiii^r  ^  a^  jij» 

^1  ^r^  dLüL  j^  ^1  O;-  j;;:^  \j 

}>  *»^^  «J'j  u*^  ütX.  ,^««  ^^ 

Jji  Ojj  Jy^  Jj»  oUbL  uLi-/  ^lüilj  «cl^ 

8.  a.  558:   oU^  jJjüUl  /^^i^  .  i-Jl  »iLÜI 
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jjilj    oia^    A^ly.    o^iku«    ülU«   *1^»  J^^   ti 
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c«jJ^  if-i  *5u«  oUj  aluLj  ,^  >jj  <U*- 

3U«v-lj  jüLi«j  4li:iU  j^  ^Ll  jr4CoLL.jJy 
.-it.  viUli-  /J  -U^  ^b  c>—  ^'^»'L-  ^ii-i'ilLi 

jL)  b-abi)  Ji^  ji  ji»  U»  *^  V  «^-'  »^'^  ^-^'^ 
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jl  ^Jicl  ^  ^  A^l^  ^v  ^i  Cjlij  *  JiJ^I 


2*     Du    RÖLE     DB    LbfORT    DANS    L'HISTOiaB    DE 

Pierre -le-Grakd,  par  M.  OÜSTRIALOV. 

(Lu  le  16  fevrier  18^^.) 

De  qaelle  maniire^  dans  un  sihcle  rüde  et  grosaier« 
au  milieu  d*im  peuple,  plong^  dans  l'igDorance,  dans  le 
Yillage  isold  de  Pr^brajenskoi^ ,  environo^  d*uDe  foule 
de  courtisans  qui  saTaient  k  peine  lire  ei  ^crire  ,  le 
jeune  Pierre^  presque  au  sortir  de  renfance,  connnl-il 
et  aima-t-il  la  science?  Quelles  circonstances ,  ou  quelle 
iDfluence  ^veillerent  et  d^veloppireut  dans  son  &me  la 
passion  de  rinstruction ,  des  arts ,  passion  d^sint^ress^e  ^ 
yasle,  qui  8*enflammait  ^  tout  ce  qui  coDtenait  la  moin« 
dre  ^tin Celle  de  g^nie  ?  Question  curieuse  ,  jusqu*k  prä- 
sent Don  r^solue  et  de  la  derniire  importance  pour  pou- 
Yoir  appr^cier  justement  Thistoire  de  Pierre-le-Grand. 

La  post^rile  est  habitude  k  unir  le  uom  de  Lefort  k 
celuE  de  Pierre -le- Grand.  Et  les  partisans  enthou- 
siastes  et  les  juges  s^vires  de  Timpitoyahle  r^formateur 
de  nos  anciennes  moeurs  et  de  nos  yieilles  coutumes, 
attribuent  ^galement  k  Lefort  Thonneur  d'avoir  ^t^  le 
premier  pr^cepteur  et  le  guide  qui,  selon  les  uns,  in- 
spira  au  jeune  Pierre  Tamour  de  tout  ce  qui  ^tait  beau 
et  utile,  ou,  selon  les  autres,  la  passion  de  tout  ce  qui 
dtait  nouveau ,  ^tranger.  « Celui  qui  le  premier ,  ^crit 
Bergmann,  alluma  dans  le  jeune  Pierre  le  g^nie  des 
Oeuvres  gigantesques  et  d'une  incroyable  activit^  dans 
Tint^ret  des  peuples ,  celui  -  la  merite  d'occuper  la  pre- 
mi^re  place  sur  la  liste  des  hommes  qui  ont  illustr^  le 
rigne  de  Timmortel  monarque  !  »  ^)  «  Malfaeureusement , 
dit  Karamzine,  ce  Souverain  mal  Aeri  et  entour^  de 
jeunes  gens,  connut  et  aima  le  Genevois  Lefort  qne 
la  mis^re  conduisit  k  Moscou,  et  qui  trouvaiit  tout  na- 
turellement  les  coutumes  russes  Stranges,  lui  en  parla 
avec  m^pris,  en  dlevant  jusqu'aux  nues  tout  ce  qui  elait 
europ^en.  La  libert^  qui  r^gnait  dans  la  colonie  alle- 
mande,  et  qui  devait  plaire  k  un  jeune  homme  d*on 
caractire  imp^tueux  achevirent  ce  que  Lefort  avait 
commenc^ ,  et  le  bouillant  Monarque ,  Timagination  en 
feu,  se  mit  k  parcourir  TEurope,  et  youlut  faire  une 
HoUande  de  la  Russie. »  ^) 

En  effet,  tous  les  faits  que  nous  connaissons  jnsqu'a 
präsent  prouvent,   que,   dans  les  dix  premiires  ann^es 

I)  Bergmann  —  Peter  der  Grosse  als  Mensch  und  Regent. 
6  Thie.  Golikoff,  Bantysch-Kamensky  et  beaucoup  d'ao- 
tres  t*exprinient  dans  le  mtoe  sens  sur  Lefort. 

SO  SaaecKa  KapaMSua  o  4peBBeä  ■  Hoeofl  Poccia  vh  pyKOimca. 
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du  rigne  de  Pierre,  apr&s  re'loignemcnt  de  laTsar^vna 
Sophie,  lorsque  enfin  fut  pos^  le  fondlement  de  la  rd- 
forme  de  la  Rassie,  Ic  principal  cocseHler,  le  compa- 
gnon  ins^parable  du  jeuae  Tsaf ,  presqqe  enq^re  saos 
exp^rience,  fut  Lefort,  revelu  de  la  plus  haute  dignitd 
de  ce  temps  —  du  titre  d'Amiral  L*opinion  ^^rale, 
comme  le  prourent  lea  enquetes  faites  apres  la  deroiire 
i^Tolte  des  Strät^y  k  Moscou,  le  regardait  comme  le 
ytfritable  auteur  des  cbangemeüts ,  odieux  alors,  qui 
avaient  lieu  daus  rempire.  C'eal  peu  encore :  Pierre  lui- 
meme  t^muigna  solenniellemeDt ,  combien  Lefort  a  pris 
de  part  k  ses  premiera  tiayaux  et  quelle  vive  amilid  lui 
portait  le  Souveraio  qui ,  inconsolable ,  versa  des  lar- 
mes  amires  aur  le  cadavre  inaniiue  de  son  favori  qu'une 
mort  prematur^  lui  eulevait,  et  qui  disait  durement 
aux  bolards ,  qu  il  avait  perdu  sou  seul  ami ,  celui  que 
persomie  ne  pourrait  remplacer. ') 

C*est  appuy^s  sur  cea  iails ,  que  les  bistorieus  ont  cru 
que  Lefort  avait  uon  aeulement  aid^  Pierre  dans  ses 
premiei's  travaux ,  daus  Torganisation  de  Tarmee  r^^- 
Uire  ,  dans  la  cr^ation  de  la  flotte,  maia  encore  qu*il 
avait  fait  oattre  en  lui  Tamour  des  scieuceSt  des  arta, 
de  la  civiliaation ,  qu'il  lui  avait  trouvd  des  iostiluteura , 
parmi  lesquels  on  compte  surtout  Franz  Timmer- 
mann,  Tavait  convaincu  de  la  n^cessit^  de  rinslruclion 
tant  pour  le  Souverain  que  pour  le  peuple  ^) ,  et  Tavait 
dirigii  par  aes  conseils  veris  le  but ,  auquel  pendant  tout 
le  reste  de  sa  vie  il  tendit  avec  tant  d*ardeur  et  de 
eonstance.  Mais  il  y  a  un  fait  ignor^  de  tout  le  monde 
jusqu*k  pr&ent  et  qui  rtfpand  une  lumi^re  nouvelle, 
delatante  aur  la  question  que  nous  pr^sentons.  II  y  a 
dans  les  arcbives  de  l'empire  parmi  les  papiers  manu- 
acrits  de  Pierre,  un  ^crit  historique  iout  entier  de  sa 
Huin  sur  Torigine  de  la  marine  en  Russie.  ^)  L  augusle 
historien  raconte  les  circonstances  suivantes ,  qui  onl 
pf^cedd  la  crdalion  de  la  flotte«  Nona  citons  ses  parolea 
avec  UD!^  exactitude  diplomatique. 

«Avant  Tambaasade  du  prince  Jacques  DolgorouLi 
en  France,  *j  (par  consdquent  il  s'agil  ici  d*une  dpoque, 
ok  Pierre  avait  k  peine  H  ans)  enlre  autres  choses,  ce 


mmm 


3)  Korb  —  Diarium  iüneris  in  MoscoWain.  Viennae.  I7(NK 
4^   Prdds  historique  s«r  la  vie  et  les  ezploita  de  Fraiicois  Le 

Fort,  «-  par  de  Basseville.   Lausanne  1786 

tf)  Le  Reglement  de  la  Marine   a  6i6  coinpose  d'apr^s  ce  m^ 
moire,  mai^  beaucoup  de  sp^cialitös  cnrieuses  en  ont  M  exx:lues. 

4)  Le  prince  Jacqqes  Feodoiovitch  |K>lg0roa1d  partit  pour  la 
France  au  niois  da  Urriw  1687,  et  en  fetouma  au  mois  dß 

mars  4686. 


prince  m^  dit  qu'il  avait  un  instrument  avec  lequel  09 
pouvait  mesurer  les  disiances,  sans  les  parcourir.  Je  d^ 
sirai  beaucoup  le  voif ,  mais  il  me  dit  qu*oi^  Je  lui  ai:ait 
vol^,  et  quand  il  partit  pour  la  France,  Je  lui  ordonnai 
entre  autres  choses«  d'^tcheter  cet  Instrument  qu*il  m'mp- 
porta  a  eon  retour  de  France;  mais  apri^  Tavoir  re^u, 
Je  ne  savaig.  comment  m*en  servir.  Cet  instnunent  ^tait 
Tastrolabe  avec  un  ^tui  complet  d'instruments.  Plus  tard 
Je  le  vontrai  au  docteur  van  der  Hülst  ^),  en  lui  de* 
mandant  s'il  le  connaissail?  II  me  rtfpondit  qu*il  ne  le 
connaissait  pas,  maia  qu'rl  cherchefait  quelqu'un  qui  le 
connüt;  je  Ten  priai  vivement,  et  ce  docteur,  fori  peu 
de  temps  apris,  trouva  un  Hollandais,  nomm^  Franz 
Timmermann,  auquel  je  montrai  le  dit  Instrument; 
en  le  voyant,  il  me  dit  la  mfime  chose  que  le  prince 
Jacques^  et  qu'il  savait  s'en  servir.  Sur  quoi  je  me  mia 
avec  ardeur  k  Müde  de  la  g^ometrie  et  des  fortifica- 
tions.  C'eai  ainsi  que  Franz  ne  quitta  plus  la  cour  et, 
nous  accoQipagna  dans  toutes  nos  campagnes.  d  ') 

Plus  loki  Pierre  parle  d'une  chaloupe  trouvfe  dapa 
le  village  d'Ismailovo,  de  Carsten»Brandt,  de  Tori- 
gine  de  la  constmctioo  dea  bateaux  tux  Bussi^,  4^  la 
maniire  dont  il  fit  connai3sance  avec  la  mer,  de  son 
voy^ge  en  Hollande  —  histoire  coni^ue^  qu'il  est  cepen- 
daiit  indispensable  d'enlendre  de  sa  propre  bouche  pour 
rtfsoudre ,  arec  la  plus  grande  exactitnd»  posaible  ^  kr 
question  que  nous  proposons. 

(( Quelqae  temps  apres,  conti nue-t-il,  noas  nous  ttoiJ^ 
vämes  par  hasard  k  Ismailovo  sur  le  marcbd  au  lin ,  et 


a^- 


7)  II  arriva  en  Russie  avaut  TanniSe  1686  et  mourut  k  Moscoa 
en  4694,  comme  Tattesteni  les  actes  de  I'archiTek 

8)  n  Dp^Ai»  nocUwiKoio  Khasü  Hkobb  Jlojtro^yKaro  so  <I>paBi|iK>, 
■eacxy  Apymiia  pe^roBopu ,  ctcaauiia^v  MuneaoiuiByTvft  ^aai 
Hkobi,  «ITC  y  iiero  6iiu'fc  Taxoft  »HOTpyMcnTi,  KOTopuMi  Mo<iao 
6ujui  iSpaTb  AHCvaania  hjh  paaciroaiiia^  nt  ß»xoAf^  ^o  to/o  iracT|. 
H  31140  SKCJiaji  ero  bba^ti»,  bo  ob^  mut  CKa3aji»,  'mo  ero  y  aevo 
yapajiB».  ■  «^r^a  no^xj^s»  oiii*  ao  <PpaBqJK> ,  TorAa  aaKaaaj^  a 
eMy  KynBTb  MexAy  ApyrnMB  Beii<bHH  b  ceft  UBCTpyHeBT'b,  b  loria 
B03BpaTM4ca  i^h  pvh  ^paauiH  b  npuacai,  to.  n  qojfva  oBHft  ae 
aaaji  ero  ynoTpe6jjiTb.  A  BBcrpyMeBTU  6iiJB  acTpo.mdiB,  m 
roTOBa^bHA  c%  KRpKy^aMB  h  npo^Bifb.  Ho  noToirb  •(S^bbbji»  ero 
4oxTypy  3axapy  «aoi  -  4epi  -  Fy^bcYy  ,  «it6  ae  saaerb  jm^osnf 
KoTopuft  CEAaaji,  «ito  ob%  Be  saacTi,  bo  ciinicrb  raxoro ,  110 
3BacTi;  o  «leBi  a  Cb  Be^BKOio  ozotoio  WjfbJi  ero  cucxaTb^  li 
oBNfl  Aourj'p'h  vh  CKopowb  BpeBCBB  cucKaji  FoxiaB^ma,  BMeaeHm 
<I>pairua ,  nposaanieMi  TsHMepMaBa ,  KOTopoMy  b  BumenBcaaBue 
BBCT  vHeBTii  noxasa^i :  own  yBBAlsB'^,  cicaiaj«  r&  ace  CJoaa,  «ro 
Kaaab  Akobi»  roBopujb  o  bbxi»,  h  ^to  owh  ynorpediaTb  ux% 
yu-bcTh,  Kl  «eay  a  ropas^o  npncTa4%  ch  ozotok)  yqaTbca  Feo- 
MeTpiB  n  «opTB«HKai|iif.  H  Taao  ceft  <I>paBui>  qpeai  ceft  luyval 
crajnk  npB  ^aop'B  övTb  deanpecTasBO  h  vb  KaiinaBiaz»  ch  saiia^^ 
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en  paircourabt  les  ihagäsiDs,  ou  se  trouTaient  des  resles 
d'düjets,  qui  atkrent  a|]f|:lartef)Q  h  )a  maison  de  mon 
grand-pfere  Nikita  Ivaoovitch  Romanot,  je  vis 
litte '  l^af^jue  <^angire ,  et  je  deihondai!  iau  dit  Franz, 
quelle  ^tait  cette  barcpe ;  il  me  dit  que  c'^Uit  une  cha- 
lottpe  anglaise.  Je  lui  detnandai  o4  od  s*en  servait?  Sur 
}ts  vaTSsedKic  pour  atW  et  yenir  et  pour  les  transporls , 
T^pondit  Timin^rnlähD.  Je  lui  demandai  encore  quel 
avanfage  avait  cette  barque  sur  nos  bateauz.  (En  effet  je 
vis  qu'elie  ^tait  par  sa  forme  et  paar  sa  force  supdrieure 
aüt  nÄtres.)  l\  me  dit  que  cette  cfaaloupe  au  raoyen  de 
Voiles  allaft  non  seul^ment  sous  le  vent ,  mais  encore 
contre  le  vent.  Ces  paroles  me  jet^rent  dans  un  grand 
^onnement,  me  paraissanl  presque  incroyables.  Ensuite 
je  lui  deraandai  s'il  y  avait  qnelqu'tto  qui  put  la  r^pa- 
rer  fet  me  montrer  cette  maöoeuvre.  II  i'^pondit  que  oui 
Xle  ftrt  une  grande  joiä  pour  mor ,  et  j'envoyai  chercher 
cct  homme.'  Le  susdit  Franz  «tmcna*  le  Hollandais 
Carsten  Brandt  que  möu  pferc  avait  fait  venir  pour 
le  blacel»  dans  la  cioinpagnie  des  coöstructeurs  de  ba- 
teaut  de  la  raer  Caspienne.  II  r^pata  cette  cbaloupe  et 
y  pla^a  un  m4t  avec  des  volles  et  roanoeuvra  devant 
moi  sur  la  Taousa ,  ce  qui  me  panit  fort  merveilleux  et 
me  plut  extremement  Plus  tard,  comme  je  r^p^tais  cette 
manoeuvre  avec  lui ,  et  que  la  chaloupe  ne  tournait  pas 
toujours  bien  et  qu'elle  avan^a  davantage  vers  le  rivage, 
je  lui  demandai  quelle  en  ^tait  la  cause.  II  me  dit  que 
cela  provenait  du  peu  de  largeur  de  la  riviire.  Je  le  fis 
alors  tran^porter.  sur  T^tang  dit  Prossianol,  mais  je  ne 
tirai  pas  un  grand  avantage  de  ce  cbangement,  et  cepen- 
dant  mon  envie  devenait  d'heure  en  faeure  plus  grande-, 
en  cons^quence,  je  Gomiiienfai  k  r^fl^cbir  oü  je  pourrais 
trouver  plus  d  eau.  On  m'indiqua  le  lac  de  P^rÄaslav 
(comme  ^tant  le  plus  giand),  oü,  sous  pr^texte  d*accom- 
plir  un  voeu  au  monast^re  de  la  Ste.  Trinit^,  je  demandai  k 
ma  mire  la  permission  de  me  rendre ,  et  ensuite  j  ob- 
tins  d'elle  ouvertement  la  permission  d'y  ^tablir  un  chan- 
tier  et  d*y  constnure  des  bateaux.  En  cons^quence,  le 
aus -dit  Carsten  Brandt  construisit  deux  petites  frd- 
gates  et  trois  yachts ,  et  Ik ,  pendant  quelques  annc^es  je 
pus  satisfaire  ma  volonte.  Ceci  me  panit  encore  trop 
peu*,  j'allai  sur  le  lac  de  Koubensk,  qui,  h  cause  de  son 
peu  de  profondeur ,  ne  me  plut  pas.  l'^n  cons^quence , 
Je  pris  la  r^solution ,  une  fois  pour  toutes  y  de  voir  la 
mer;  Je  priai  ma  mire  de  me  le  permettre.  Par  une 
habilude  de  tendresse  maternelle  eile  me  fit  de  fr^- 
qu^nts  reproches  au  sujet  de  ce  dangereux  voyage^  mais 
cependant,  voyant  mon  ardent  disir  et  ma  volonte  d^- 
tftrmm^e ,  eile  fimt  par  me  le  permettre,  quoique  k  re- 


gret,  et  en  1693  jarrivai  )i  Arkfaangel,  doil  jallai  par 
mer  jusqu'k  Ponoi ,  avec  des  vai6seaux  aoglais  et  bol» 
landais  et  un  convoi  hollandais  que  ccnximandait  le^capi^ 
taine  Hoigörscfn -,  nous  ^tions  sur  natre  propre  yacht 
nomni^  le  St,-Pierre,r^^) 

II  arrive  rarement  dans  les  recherches  bistoriques,  de 
rencontrer  un  fait  dans  lequel  se  fait  entendre<  aossr  nei*^ 
tement  la  voix  de  la  v^rit^,  et  oii  se  dessioe  aussi  clai« 
rement  IVbt  des  cboses ,  que  dans  ce  que  nous  vcnons 
de  raconter.  Vous  voyez  un  jeune  gar^on  de  14  ans, 
tourmentd  du  besoin  de  s'instruire,  sachant  a  peine  lirc 


irt* 


9)  „  HtCKOwibKo  BpeneBH  onyoTS,  c.4y«iiiaocb  naai  6urh  B*b  Hs- 
MaftjoBlj  na  jbHMnoM-b  ^Bopfi,  ■  ryjjifl  do  aM<!iapaiiii,  tx^  -Mt^ 
xajii  ocTaTKB  aemefi  40Hy  a'Ma  Hukbth  ÜMHOBBqa  PoManosa, 
yunßnwb  B  cyAiio  HBOcrpaHHoo  b  copocBj'B  Buinep'ßqeBHal'o  <l>paBr 
«a,  qTO  To  sa  cy^ao;  on  rxaaai»,  htp  to  Cor-h  ABr^iftcsift.  ,fl 
cnpociui,  r^  ero  yDOTpefijaiorb  ?  flpa  sopa^jjivi»  a4m  "h^/m  b 
B03fCH ,  OTB^qa^-b  TiiMvepMaHii  fl  nacB  cnpocBJi» :  Kaxoe  npeBMy- 
iqecTBo  RM'BeT'B  npc^^  BaiDHMu  cy^aiiii  ?  (noacBce  dba^jhi  exo 
udpasoMi  H  Kp'&nocTbio  jyqme  iiamuxi»).  Ob%  mb^  cvada^i» ,  vno 
6oTb  xoAHTb  Ba  Bapycax>  Be  toji»ko  vto  no  B'fiTpy,  bo  b  apo- 
TBB-h  BiTpy  ,  —  KOTopoe  CJOBO  Meaa  b%  aeJBKOe  y^BB^eale  aps- 

BC^O    H   flKO    ^11   BC    BMOBlSpRO.     iToTOmi    Ä   CfO   CnpOCD4% ,     CCTb   JB 

Tacoft  nejovhtrh ,  &oTop&iii  6u  ero  no«iBBB^'fc  ■  ceft  xo^h  bbH  no- 
ici3a4%.  Obii  OT»««a^Xy  mo  ecTk  H  c»  B&mcoio  paxocriio  cut 
y<JiiBia,  Be4'ia%  ero  cMcaTb.  H  Biiiue|iii<teBHuft  4>paBiiib  c^cmaJth 
rojjaH4ua  KapoiTeaik^lipaB^Ta ,  npaoBaBBaro  npB  OTiris  bocbi  vh 
KOMDauiii  vopCRRiLii  Jio^efi  '  4JA  4%jaHifl  MopcKBX«  cyAOBi»  npB 
KacDificROMTi  Mop'fi ,  eoTopuA  toti»  6orb  hohbbua'b  b  C4'B4aj» 
MaaiT%  B  aapycu  b  Ba  Aysi;  npu  mh-b  4aBBpoBaji'B,  qro  mh-b  naqe 
y^BBBTejbBo  n  a-ßjo  aio6o  ctb^o.  ÜOToii-b ,  icor>ia  a  qacro  to 
ynoTpe^^iM'B  ch  rrbb  h  6oTb  ne  Bccrjia  xopouio  BOpoqajcji,  ro 
6oJt|e  ynapajKB  n  (^pera ,  a  cnpocBJi:  >Ufl  qero  Tas«?  On« 
€Kaßa4«:  yaca  bo^.  Tor4a  a  nepeBesi  ero  aa  Üpocfliioft  npjM^i 
bo  b  Tawb  ae  mbofo  aBaaravKy  ciiCRa4%,  a  oxora  CTaia  or»  «laoy 
6^jtb€  6urbi  TOTO  a4a  a  cTa4%  npoBifiAftiBaTb ,  r>ra  6oj:ue  bo^m- 
MbH  o6i^bb4h  IlepeBCjaBCKoe  osepo  ( axo  naB6o4iaee  ) ,  kjau  p 
0041»  o6pappy%  06'ftmaBiji  B!b  TpoBifKift  BOBacTupb  y  Karepa  bh- 
npocB^ca;  ^.noTOBii  yxe  CTaji  ee  opocBTb  b  aano»  qTo6u  "nwh 
ABop'b  B  cy/iM  CA'&iaTb.  U  TaKi  Buinep'feqeaBufi  KapiureBi  BpaB^rb 
cAtiaLÄT»  ABa  vame  «peraTa  11  Tpa  iixtu,  h  rana  Bl*ci£04bK0  ä'^vl 
oxOTy  CBOK)  Bca04aji4b.  QoTovfc  B  TO  noRasaJocfl  aajo;  m^H^i 
Ba  Ky6eaCKoe ;  bo  oaoe  pa4B  Me4R0€TB  ae  n04io6B4ocb«  Toro 
)>a4B  yiKe  ii04DacB4%  caoe  savapesie  npavo  sa^aTb  Mope^  o  «evb 
CTa4i  BpocHTb  MdTepB  CBooft ,  4a^bi  MMa  nj3B04n4a.  Otaa  xotb 
o6«raaeM%  4iodBB  aaTcpaeft  wh  ceA  onacaufi  oyTb  BBoro¥paT«o 
B036paBa4a,  bo  ootomk,  bbab  Be4flKoe  aoe  xe4aBie  b  OTB^BByaa 
oxoTy  f  u  BexoTA  fl03B04B4a ,  B  TaRO  B-b  1605  ro4y  CuJCh  y  ro- 
p04a  ( T.  e.  ApxaBre4bCKa )  ^  B  or»  ropo4a  xo4B4fl  8%  aope  40 
rioHoa,  CL  AaruificKHMH  b  ro44aB4ctBBB  KyoeqecKiMiB  Kopa64BBB 

B  OABUMl  r044aB4CRBM^  KOBBOeMl  ,  KüTOpilBl  K0MaB40Ba4b  SaOB- 

ran  ro4ro4coB%,  a  lui  6uiia  aa  CBoeft  mm,  BKaay eMoft  Ca*  ünBpBb* 
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el  ^crire,  entourä  de  Tatmosphire  ^paisse  de  TigDorance. 
Excite  par  le  sentiment  iDd^Bnissable  d  un  monde  meil- 
leur,  c'eat  envain  qu'il  inierroge  ses  couriisaDa  sur  ce 
qtie  lui  et  eux  ignorent,  mais  que  son  g^Die  devioe; 
personne,  n^'est  en  ^lat  de  saüsfaire  sa  brillante  et  yaste 
curiosite.  —  Pour  un  grand  nombre  de  ses  cour- 
tisans  meme  Talphabet  est  la  science  des  Egyptiens. 
Ds  ne  peuvent  calmer  sa  curiositd  que  par  des  contes. 
Mais  Yoilk  qu'il  apprend  une  cbose  merveilleuse :  Un 
gnnd  seigneur,  bomme  de  cinquante  ans,  gdn^ralement 
respect^  pour  sa  loyauld  et  son  jugement  droit,  le  prince 
Jacques  Feodorovitch  Dolgorouki,  aimait  tendre- 
ment  le  spiriluel,  le  bouiUant  Pierre,  et  apres  ayoir 
^puis^  dans  des  entretiens  fr^quenls  toutes  ses  connaissan- 
ces,  lui  parla,  sans  doute  pour  lamuser,  du merveilleux  ins- 
trumenta que  lui  avait  vraisemblablement  donnä  quelque 
AUemand,  comme  un  objet  de  curiosite.  Le  prince  n*en 
sait  pas  le  nom,  mais  il  sait  qu'il  peut  servir  h.  mesurer 
les  distances  sans  les  parcourir.  L*auguste  enfant  fr^mit. 
Hors  de  lui ,  encbant^ ,  il  se  jette  dans  les  bras  de  son 
yieil  ami  —  et  on  peut  se  figurer  sa  douleur,  quand  le 
prince  lui  dit  froidement,  que  cet  ioslrument  lui  a  4i4 
derob^,  probablement  jetd,  comme  un  objet  inutile. 
Mais  r^tinceUe  ayait  pris  feu.  Pierre  yeut  absolument 
poss^der  le  pr^cieux  instniment,  il  y  pense,  il  y  riye, 
il  prie  instamment  le  prince  de  ne  pas  oublier  de  le  lui 
rapporter  de  France ;  il  le  re9oit  et  ^prouye  un  nouyeau 
chagrin  !  II  n*y  a  personne  ä  sa  cour  qui  sache  non  seu- 
lement  faire  usage  de  Tastrolabe»  mais  meme  du  compas. 
II  interroge  cbacun  :  personne  n'est  en  dtat  de  Taider  ^ 
meme  le  docteur,  dans  lequel  il  pouyait  le  plus  esp^rer, 
comme  un  savant  de  par  delk  les  mers ,  ne  peut  sur- 
monter  la  difBcult^  Pourquoi  Pierre  ne  s'adresse-t-il 
pas  k  Lefort?  II  n'en  dit  mot.  Supposons  qu*ils  ne  se 
connussent  pas  encore ;  en  effel,  il  y  a  lieu  de  croire  que 
Lefort  entra  en  fayeur  deux  ann^es  plus  tard»  en  mon- 
trant  un  d^youement  tout  particulier  k  Pierre  par  la 
d^couverte  de  Tborrible  conjuration  de  Chakloyityl  et 
m^rita  par-l&  sa  reconnaissance,  qui  fit  place  par  la  suile 
h  Tamiti^  la  plus  tendre.  Mab  ce  Souyerain  n*en  fail 
pas  mention  meme  dans  la  suite,  lorsque  yraisemblable- 
ment  Lefort  ^tait  Aijk  son  fayori,  sans  toutefois  cacber 
les  Services  que  Franz  Timmermann  et  Carsten 
Brandt  lui  ont  rendus  ä  son  debut  dans  les  sciences. 
Ce  silence,  si  significatif  dans  le  cas  präsent,  s'explique 
par  le  lemoignage  du  g^ndial  Gordon  (parenl  du  c^- 
libre  Patrick  Gordon)  qui,  connaissant  personnelle- 
xnent  Lefort  dit,  qu'il  n'avait  de  connaissances  ni  mi- 
liUkes  f   ni  nautiques ,  qu'il  aimait  le  plaisir  par  dessus 


tout,  et  meme  la  yie  dissip^e,  et  qu'il  ne  fut  redeyable 
de  tous  ces  bonneurs  qu'k  la  bienveillance  extraordinaiie 
du  Souyerain.  *®) 

Quand  et  comment  commenfa  cet  attacbement  da 
jeune  Tsar,  c'est  ce  qu'il  est  difBcile  k  d&:ider;  peut-« 
etre  que  les  seryices  importants  de  Lefort  qui  accourut 
un  des  premiers,  avec  son  r^ment,  au  monastire  de 
la  Ste.  Trinit^  k  la  defense  de  Pierre  et  de  sa  famille,  k 
l'instant  critique,  oü  il  s'agissait  non  seulement  du 
tröne,  mais  encore  de  la  yie,  deyinrent  dans  l'ame  bru- 
iante  du  Tsar  un  souyenir  inefiafable»  L'aimable  gail^ 
de  son  caractire,  la  facilit^  de  sa  maniire  de  yiyre,  la 
connaissance  du  monde»  la  finesse  naturelle  de  son  es- 
prit,  un  d^sintdressement  bien  rare  k  cette  ^poque,  yertu 
capilale  aux  yeux  d'un  monarque  d*une  s^y^rit^  inflexi- 
ble dans  tout  ce  qui  concemait  l'bonneur  et  la  justice, 
fortifierent  en  lui  son  altachement  pour  l'bonnete  et  no- 
ble G^oeyois.  Mais  apris  la  mort  de  Lefort,  la  m£me 
cbose  n'a-t-elle  pas  eu  lieu  k  l'^ard  de  Mencbikoff? 
Et  qui  oserait  dire  que  Mencbikoff  a  ^t^  son  second 
inslituteur  et  son  guide?  Non,  ce  n'est  ni  Lefort,  ni 
le  prince  Dolgorouki»  ni  Timmermann,  mais  c'est 
la  Providence  eile -meme,  qui  alluma  dans  l'ame  du 
jeune  Pierre  ce  feu  diyin,  et  qui  le  lui  dispensa  si  lar- 
gemenl  pour  la  grandeur  et  la  gloire  de  la  Russie.  . 

10)  Gordon  —  Geschichte P.  d.  Gr.  l76tS,  pag.  148.  Gordon 
eolra  au  senrice  imperial  en  4693  et  fut  fait  prisonnier  par  les 
Saides  dans  la  bataille  deNanra;  par  oons^oent  il  poavait  eon- 
naltre  in  timement  Lefort.  L'histoire  de  Gordon  ezceDepartoa 
inpariialittf  et  sa  franchise. 


PaoMOTiOH.  M.  Brosset,  Acad^noucien  extraordi* 
naire,  est  promu  eu  rang  de  Gonseiller  de  coU^e. 

NoMiNATioifs.  MM.  Fr&bn  et  Koppen  sont  nom- 
Ulis  Associds  de  la  Sectiou  russe  de  la  Soci^t^  royale 
des  Antiquaires  du  nord  de  Copenbague;  le  premier,  en 
outre  Membre  de  la  Soci^l^  des  Amateurs  de  l'bisloire 
et  des  anliquitds  d'Odessa,  de  la  Soci^l^  de  numisma« 
tique  de  Londres ,  de  celle  d'arcb^ologie  de  Madrid  et 
Membre  honoraire  de  la  Soci^l^  Orientale  de  Paris. 

*  ■  ■        ■  ■  ^— ^.^^    ■  ■  > » 

Emis  le  ftl  mai  IM4. 
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1.   SaUBCRA   OB'B  OTRPblTUXli   8*5  MOCROBCROM'B 
KPEIII4t    APEBHOCTHX'By     DPE ACTAB4EHHAfl 

Btopomy     Ota'K-iehiio    Araaemih    ÜAyR'b 
AA'biOHRTOii'B    fl.    H.    BEPE4HIIK0BbIMl». 

(Hhtaho  13  Hoflßpfl  181^^3.). 

(Gl  mecTUO  ^epTexaHH.) 

B'b  MoCKOBCROM'b  KpCMJ'fiy  npOTHBl  KOHCTaHTBHO-EjieH- 

CKoi  aepRBH,  noAi»  ropoio,  npa  puria  jie4HHR0B'B,  HaS^eH'b 
Wh  seHJ'b  H'bAHbiH,  HanojHeHBUfl  bo^oio  cocyxhj  cb  nep- 
raiiBHBUMH  H  6yMaaiHbi]iiH  CBepTRaMs  h  4ByMji  xycRaMH 
jRejrb3flOH  py^Uf  h  rjaoBHaB  «jara^  wh  ROTopoS  ORaaaJOCi» 
He((ojBmoe  rojehcctbo  pTyra.  Ho  Bceno/uaBR'bHnieMy  40- 
Bja4yr. MkiBHCTpaÜMnEPATOPCRAro  ^Bopa,  TocrAk^h 

HNnSPATOPl»   nOBCA'bTb   C0H3B0ARJ1»    BCb    dTH  4peBB0CTH^ 

offiqe  Ch  panoproMi»  F.  Fo^MapniaAa  Eapoaa  Bo4e  h  sa- 
DHCKOK),  cocTaBjeBBOK)  noMon^BBROMT»  4BpeRTopa  OpyBsefl- 
flofl  IlajaTu  BejbTMaBOMiiy  nepe4aTb  sa  pascMOTptaie  Arb- 
4eMiB  üayRi.  3to,  no  npoTOROAy  Broparo  0T4'bAeBiA  en, 
9  0RTji6pB  1843  ro4a,  BoajoaReBO  aa  mcbb« 


Do  BcnojBefliB  cero  nopy^eBiü,  40AroH%  enara»  40- 
HecTfl: 

Hai  oTRpuTux'b  vh  MocROBCROM'b  KpcMj'b  4peBB0CTei 
BaBfioAl^e  opflMt^iaTeAbBU  (caRTu»,  3aRiio<iaion|ieca  vh 
nepraMBBBUX'B  b  6yBaBUiuxi»  CBepTRax'b.  Haxo4acb  no4% 
senAeio  Bi  BaDOABeBBOMi»  B04010  cocy4'l^>  obb  60 Albe  Bjp 
Beate  noBpe4BABci»,  tbri»  hto  aa  aiROTopux'b  BBCbMeai 
BOBce  aeopBBtTBo  B-b  CA'&4yioa%eB'b  cocraBAeaBOBi»  bbo» 
«OBBcaaia»,  00  BoaBomaocTBy  o^iBcaeau  hbri»  BvboiBii 
BR4by  TaR'b  B  BByTpeaHee  co4ep»aaie  oaaaHeBBba'b  40- 
RyaeaTOBi. 

I. 

CeepmoKS  XM}nHamofyMamcHuiiy  Bauhoh)  4^/^,  utufm- 
HÖ90  Sy^  diouMow;  nucoHB  KpjrnHUJH»  noJijrjrcma^M^^ 
euusf  HncKMbKO  noepeotcdeHB  u  nenamh  omopeana  (*)• 
34'bcb  npe4AaraioTca  4Ba  ^Teaia: 

Vmeme  ^ma  «v  ^yKay.  Ge  um  rba*"  BejBRBB  jpnrrpBB  BBa- 

«r 

HOBB*«  nOSaAOBBXb  eCBB.  SBCtBRa  BOBOTOpSBOa.  HTOBAen  ÜC  TOpim- 

RyBRoio  BOHBBy  BaRocTpoay.  BcaaAoi^t  eay  BBRoropaM  abbl  aa 
uen  aa  aoABOia  aa  raara  aa  ocaaa^ee  aa  vicnei  aa  aun  aa  roct- 

(*)  Ca.  Ta^jamy  L  A. 
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SM  m  iio(^epexHo^.  mroenpid^.  m  Koropa»  nonuana.  fi  Aaexb  mat 
oi^posa  sa  ro^  ^  Kynsm.  A  npasasaji  taa   ^ro  i^JiocTa  M*^xt 

c 

'CMeiiy  BaeaA»  TuivMoay.  A  ^epee»  cio  rpaüory  tit>  tto  &a 

ma  BoaMCTb.  (Jura  eay  mcaaHB. 

Vwieuie  c»  cpeoipa^ieto.  Ce  H3%  uia3b  BejMKia  4>>TpiB  Haa- 
BOBB«iB  noxa40Ba4i  ecHB  EBCtBKa  HoBOTopaubim,  hto  WAtrh  mn 
Topsxy  Bi  HÖH)  BOTHHBy  Ha  KoerpOH/'.   a^  vajiotft  efty  dB  ach 

TOpaa  ABHb,  BH  BHl»  BH  nOABOAa,  HH  TaHfa,  BH  OCHBHiee,  BH 

Btcnee,  BH  Burb,  bh  KecTKH,  HH  no6epesHoe,  bh  rocTHHoe,  bh 
KOTopaii  nonuHBa;  a  Aaerb  hb^  o^poKa  aa  rojib  8  KyHHi^Bi  a 
opHRaaaji  ecuh  ero  iSjwcTH  ABA'ft  CBoeay  BacBJW  TucjmMOBy; 
a  vopca%  CIO  TpaHory  kto  yfo  bb  vovs  BoavcTb)  ^hw  ovy  b% 
;m8bh. 

dra  rpaMora  Aaaa  BejOiBHUfi»  KHaaeMi»  JlnunTpiemi»  4oa- 
«saMOk  EscfeBBy  (EaceaiH))  HoBOToptaqy,  n»€jy^aioiiepece- 
jeaiB  ero  a3i»Top;RRa  (Hofiropo4CKaro  nparopc^a)  bi>Ko- 
€TpaMy,npaHa/MeaKaBmy»MocROBCKHMi»BejaKSMi>BHa3bBMiH 
EBCtaRO,  aasBaaeui  B'b  Bei  nojyaMeHeM-b,  e-fepcATHO  (^UjH» 
npocTOJK>4Baii.  Ohi»  ocBoCoaMeui»  orb  hmckou  roabCu,  no- 
mjmarh  ci>  ifbHu  TOBspoBi»,  ocMwunatOj  Btcoaaro  o4opa,  npo- 

'b34HblX'b  H  npOB03BblX1>  nOnUHB'by  HOCmOKh  B  IUaTC/Ka4^BCr'b 

aa  npacraaflX'b  a  ToproBuxi»  no4Bopbiix'b  (rocTHHbix-b  4B0- 
pax'b);  sa  dTo  otfaaan'b  Abui»  njararb  eCipoR%  ao  nara 
HyBauTb  aa  ro4ib.  Hs'b  cj'1^4yioni(ax'b  supaiKeatt  BiHoBro- 
po4CRax'b  4oroBopax'b  Ch  y4'bJbBbiMa  RiiasbaMa,  XIII  a 
XIV  BliRa:  cta  JK>4eB  ra,  RBii;Ke,  aai»  HoBropoACRoi  bojo- 
"«TB  ac  Bbnio4BTa,  aa  rpawoT-b  asrb  4aATa))  (Coßp.  Foc/d, 
FpoM.  ly  1,  2,  6,  8,  12  a  27),  m  «a  rto  acaaerb  ai» 
TdpacRy  aa  HoBOTopabCRoS  seaal»,  a  rt»  coflToay  Cnacy 
ae  Taraerb  ri»  Topausy,  Raflaeai»  orbeMCA»  (t.  e.  3a4aB- 
amcb  3a  rha3b),  ua  ria  a4yTb  aai»  TopM&Ry,  Ry4a  aa-b 
ro4aO))  (TVuMa  Oice  I,  14;,  o6Bapy;KBBaeTCA,  «ito  Hosro- 
po4au  He  403B0JBJa  «Bfcixo4a»  wii04eu  aai»  CBoea  oßjacTH, 
ao,  KBRi»  Ba4fl09  4oaycKaja  ero  no  apaHya(4eHiH>  aja  bi» 
aa4b  as'bATiHy  xota  Bbixo4*b  Bb  ^pyrax'b  TyccRaxi»  rha- 
acecTBaxi  Cuji  Tor4a  bi  o^n^eai»  ynoTpefi4eHia.  Itpasa- 
jeria  a  jbroTbi  aooaipAja  RpecTbaai»  R'b  no4o6Hfaiai  nepe- 
ce^ieaiAm,  H.%wh  y4'&u»Bbie  Raasba,  crapaBmiecA  oCi  yaao- 
aieaiB  aapo4a  bi  CBoax'b  RBAa&ecTBax'b,  apeaMyo^ecTBeB- 
«o  fleJbaoaajncb.  Ca.  aupaiaeBiil  wh  faa^oaaaaua«  rpaao- 
Tax%:  «a  aoro  Depeaoaerbi»  (MoaacTupb  aia  oTittaaa'b) 
«4W4ea  B3ib  aabix'b  aaaaieai&y  a  rbM'b  JW4evb  Dpaaumi^ 
ae  aa4o6'&  aaROTopaa  4aab».  (^^cai.  j^px.  Sixn.  I>  15  a 
4pO*  OSpasi^eai  BO4O0Bux'b  opaBajeria  c^yisarb  oaaanea- 
aaa  rpaaoTa  EscbBRy.  —  BpeaA  ea  oape4'fcJAeTca  boc- 
mecTBieM'b  aa  apecTOJi«  sej.  rb.  4HMBTpiA  loaaaoBasa  a 
CMepTim  ynOMAflyraro  bx  aea  TucaaRaro  BacajbAy  t.  e. 
1362  a  1374  ro40Mi».  {Hukoh.  JlThiiu  \\\,  219  a  IV,  39). 
Kor4a  aaeaHO  HoBropo4Ubi,  bi>  stoti»  npoaeiRyTOR'b  ape- 


Meaa,  npasHasaja  4HMaTpiA  cBoaa'b  RBAseai»,  Ba4ao  aai 
cj'b4ywu|ax'b  jtToaacaux'b  bsb^tiS:  4BMBTpiS  aaaaj'b  Hob- 
ropo4€RiB  opecT04'b  aeapeaMO  asraaaiA  a3'bB4a4aaipaRBaaa 
4aaaTpia  KoacTaaTaaoBaqa ,  ROTopua  40  1362  ro^a  <7ia- 
TBiCA  HoBropo4CRRM'b  RBAseM'b.  {IIoMi.  Co6p.  PjTccK.  An>m. 
III,  87).  Ccopa  cb  HoBropo4iiaMa  sa  Boji»CRie  pastfoa  tb- 
MomaeB  «o.«Ma<HM  (1366 — 1367  r.)  Bpo40Jaiaja€b  aetfojrbe 
ro4a  BTopAceaie  ^aroBiieB'b  bi  MocaoBCRoe  RBAjaecTBO, 
B'b  1370  ro4yi  Aasmee  aa  cbsep'b  aepeatcb  TBepcROny 
RBA3H>  Maxaajy  AjeRcaH4poBa<iy,  sacrasajo  HoBropo4iieab 
opasBaTb  ero  cbobmi  RBAaeaib  (Kapaas.  V,  31,  32aBpaM. 
26):  HO  ^HMBTpii  loasBOBasb,  no  B03Bpaii^eHia  as'b  op4U 
Bi  1 372  ro4y9  caoBa  yTBep4iucA  aa  RoBropo4CRonik  npe- 
CToat.  (Cm.  4oroBopHyM>  rpaaoTy  ero  Cb  HoBropo40irb  ai 
Afon.  Apx.  Sncn.  i,  4). — 0  tucaiiromi»  Bacajia  BacaJbe- 
BBH'b  BeabAMBHOB'b ,  asB'feCTBO  aaib  j^Tonacea,  hto  otfb 
Bib  1355  ro4y,  ao  cjyna»  MATeam,  ^wAXh  mx%  Mocaau 
B'b  PA3aflb,  ao  npaasaHHuS  aej.  aa,  loaHaoai  loaaaoBB- 
Hea-b,  B'b  1357  ro4y  aosaparajiCA  B'b  Mocasy,  a,  aoae«i- 
flo,  Bt»  TO  ace  Bpeaa  c4't^iajCA  apeeMBBROMib  y^araro  Tucaq- 
Karo  AjeHciA  üeTpOBBia«  {Hukoh.  Awn.  III,  208  a  210). 
GuBi»  ero  HaROjaa  ateaaTi»  (uji»  aa  Mapia,  40«iepa  Gy3- 
4a4bCRaro  rbasa  4uiaTpiA  KoflCTaaTBBOBB^a,  b  no  tfpaay 
Mjia4aiea  cecrpu  ea  fiB40RiB  cb  a.  a.  ^aaaTpieiis  loaa- 
BOBBHeMi»  npax04aJCA  eay  mypaHOM'b.  (Kapaas.  V,  259). 
B'b  4oroBopaoa  a  4yxoBaoi  rpaaoTaxi»  aeJBRaro  rbasb 
CaaeoBa  loaaaoBBaa,  1341  a  1353  ro40Bi,  caasaao:  aa 
nepsoii  «aa  cea-b   i^-feJioBajB   ecau   apecTb  •  .  .  a   ryxo 

6ujia Ilerpik  apxaMaH4paT'b  Mocrobcrir,  4hMa- 

MOB-b  apxaMaa4paTb  IlepeAcaaBCRil,  BacaJiS tu- 

CAQbCRii»;  90  emopou  «4aw  pA4i>  caoei  RBAraa^b,  aej'bxb 
ecHb  y  aee  tfaiTa»  (4yaieapBBaaiaR#M-b)  (fcaaesy  4a4^ 
Bacajbwu.  {Coßp.  Foc.  //mum.  1,37).  F.  CrpoeB'b  (^JTmoh^ö 
Kh  Hcm.  KapaM9.  I,  65)  4yMaeTi»,  hto  Bit  nepBon  rpaBfo- 
T^  roBoparcA  0  Bacajia  BacajbeBa^t  Be4bHMaaoBi:  ao 
vh  osaaHeaaoM'b  vh  ael  to^hkabb  opoaycR'fe,  cjobo  «Ba- 
CBjifi»  OTBOCBTca  JB  B'b  CjioBy  «TucAiiRia»?  a5o  ae  BB4ao, 
"iTo^  BejbAMHBOB'b  fibij'b  TucAüRBM-b  40  1357  ro4a.  Ka- 
paM3aH'b  (^Hcm,  IV,  npaM.  365)  ynoMAByraro  ao  BTopoi 
rpaMorb  «4A4io  Bacajba»  ciaraeTb  TaepcRBM'b  aaaaewb 
BacBJieM'b  MaxaBJOBBHeMi»:  ao  B'b  nySaanaoM-b  aaT'b,  rfevb 
dojrbe  vh  BeiaRORBAaaecaoM'b  aaBiba^aaia,  B'b  aaeaa  Bja4l»- 
TeJbaaro  jaiia  Sbu-b  6bi  npacoBORynjea'b  ero  Tarya'b.  Bo- 
npocb,  no<ieMy  Bacajiifl  BejbAMaaoB'b  (aasBaaie  c(4A4ai)  ab 
rpaMOTAX'b  804.  RB.  CBMeoHB  B  JI^%wTpiü  ROBeHBO  npBaa44e- 
HKBT'b  eay,  ec4a  T04bHO  ab  nepBoa  roBoparca  ae  o0i»  ero 
OTut)  npaxo4a4CA  airb  4A4eH>,  rpeSyerb  oco6aro  paau- 
CRaaiA.  npanaau  ceay  aoixbo  acaaTb  ai»  ^pa^aurb  cba- 
SAX'b  po4a  Be4bAMaaoBux'b  Ch  Be4BR0RaAAecRaM'b. 
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U. 


CeepmoK9  nepzoMUHHuu,  duuH.  6/21  ump.  5  drouMoeB^ 
no  CKMdKOMb  cMopw^JiCH  u  eSoJib  npiopeaHh;  nucoiiB 
KpjrnHi4Mfi  noUjrjrcniaeoM^;  69  köhu^^  nä  mcMcoeoM^'  kpa-- 
CH0M9  mnjrpKThj  npuerbiuena  cepe6pAHan  nosoJteuenaJi  ne- 
^uunbj  na  Koniopou  u8o6paoiceH9  ce.  eeMixoMyueHwn  ,^fii- 
Mumpiif^  depoicauuiitii  shoma,  c9  npodoAhHuuu  cjubea  cm)- 
eoMtu :  äyio$3  na  oöopomn  uadnucb:  nc .  •  •  •  kma  •  • 
»..MIO..  .«..pMi^«  (»»  e.  neHomh  KH/i^Ji aeuuKOdo /![mu- 
mpieäd).  Cm.  Co6p^  Foe.  Fpau.  h  51  h  6ä.  34liCf»  npe^- 
jarawTCA  Taiuiie  4Ba  ^Teaui  {*): 

Wmeme  ^ffm&a  mt  ^!fK9f:  Ca  irin  kva»  lajHn  jmwrpam  hm- 
HOBS^  HO  x^w  cio^.*   rbasa  «ejocoro  rpaiMTfe  no  ■^•.ovi« 

DoxajOBaai  ecHb  aHAp'ft caa ea  liHKyjy  »  a^tb.  •  ■»- 

Haio^'ft  nr&  noTAiiyTH  c  hob  .Topjum  HiBKOTOpyio  4aHb 

,..•»....••  .cepetfpo  HB  ero  ch.  .  .av»  a»e  nonujo  CBoero  mhi- 
noi.a  HTorAu  emj  HeHajo^l;  hota^.th  a  ropDAHmaHONi  ero  ne 
TH BaHlu;..H..    HÖH  ne  cy^tHT.    ero 


^ .  Jioji.  •  •  «8%  kha'  BejHRHH  cysy  ero 
nomjB 


pesHoe 


9meiiie  en  opeazpafieMf.  Ge  an  raiiiab  BejimdH  ^BVrpiH  llaa- 

HOBHHB,    116  ßfbMJBL  CBOerO    KHÜSA  BeADCOTO    rpaHOTft    no  ffBaffOBt, 

noftajOBa.n  ecm  iHAptfl na  Mmcy^  e«  simum:  ne  na- 

M!o6t  mn  noTHHym  c&  flfoBorepsuiH  hh  wh  Horapy»  iuun. . . . 

oapeCf«,  HB  ero  eaporajnf  axe  uommo  paoero  jaaaiBRKa,  ■ 
xorau  evf  ne  aäMio6t  BaTaHyni)  a  n^KoimiaaiHn  ero  na  .... 

T^ a  HairbcTHHK»  moI  ho  cjjcarh  ero 

jw^ei,  an  masb  BejHKia  cyxj  ero nonun 

• pewBoe 


3to  oxuuoBaHHaaB  rpaMora  na  aeMCsiA  npnsHJieriH  04- 
BoaBy  B8«  HQBOTopwiieBj^  tfCBporaaiB»»  BbXlV  b  XVB-a- 
K%  BaauBBjiBCii  BpecKirBBB,  BUBmie  »a  aeiuax'^  ot^bbbb- 
Bi^Bb  ■  aaBBCluiniie  OTh  bbi»  cy^oB-b  m  pacapaBBio.  Cm. 
j^xm.  Jpx.  Siten.  I»  2,  6»  7,  26  b  27. 

m. 

•MocKjrmoK»  xJionuamoßjruiaa^Huä,  duun.  2%»  uuip. 
3V4  dioiLua'^  noHepK9  nojfjrycmamuä  {**): 

4aBiii4bKo.  BJBBeBBTeü.  BBaBuco.  rpBropbKO.  Hysovb- 
Ra.  R0H4pa'n»K0  SepeaaBa.  jjRbMBb.  4eMeHi>TeüRp  •  ci|j- 
BOMb  (cb  cuaoBb).  cienanb.  4ecAi:(bR0ü. 

AnHBua  HMeHa,    nanHcaBHUA   BensB'bcTHO    Mfi   ^ero. 

r.    Re^bTMBHb   naBSaJb     {***)     9T0Tb     JOCKyTORb     AMCRBMb 

■ ' ,  -  ■-.----- 

(*)  Tad4.  IL  S. 
(♦*)  Ta(Ja.  I.  B. 
(««*)  Bb  oeo^oi  aanncRt,  0  ROTopoi  ynoBHByTO  Buma« 


Bapii40Bb  CrenaBa  4ecflqRaro9  BOTOBy  hto  BM'bcro:  K0B4- 
paTbRo  Bepe3BBa»9  apo^iejrb  obbbCovio:  «BOBoearb  40 
BepesBBai». 

IV. 

CeepmoKB  nepdOMUHHhiUj  dMiH,  okoao  6>  map.  3  dtoio' 
ÄtOf  C9  edea  npuMibmHUMu  cmpouKOMU  MCMcazo  nuchuan 
B9  nepeoii  cmpoKih  Mootcno  nponecmb:  ce  nocraBBBia  BBBBb 
nerpoBb;  eoemopou:  sacB-iei;  w  adbMoU:  naRCBBRa  off'ft- 
pBHCBa;  65  eocbMou:  40«nlLiB;  aa  dec/unoii:  06'bpBneBa 
cuna^  u  08  oduHHadnamou:  jiaBCBMRa  oi^'bpBHeBa  cuhb. 
Bö  KOHup,  npuffJhuieHbi  desh  neuamu:  odaa  ceuHi^oeaA^  na 
cjrpoeoM»  lUHjrpiobf  ca  usoCpasuceüiejn^  uipxoHzejm  Mu" 
xauAa  u  C9HadnuchH):  cTin^Hoa«  nii^^TIt)  ^pj^^  u9B  sq^ 
CKa^  Ha  moKOM»  atce  umypKihi  cb  uadnucbro:  ce  ni^4Tb  bq 
fHcoM,  u  C9  uaoßpaofceHieMö  KOKoti-mo  ^uzyphi  (*).  F. 
BcjbTMaHb  4yMaeTb,  hto  nepaa/i  cxo4Ha  Cb  ne4af bio  Hob-^ 

|'0p04CR0H     rpaMOTbl     Cb    TBepCRBMb    RBflaeMb    MüXaBAQMb. 

flpociaBB^ieMby  1317  ro4a,  a  BTopaa  Cy4To  6bi  npBBa4Jie- 
Hcaja  RBa3H>  EopBcy  AH4peeBB<vyy  yäoMBByTOMy  Bb  Hob- 
ropo4CROH  JtToinicB  no4b  1299  rQ40iib:  ho  nepeafl  ne- 
HaTb  paaHBTCA  Cb  CBBWROMb^'  BaflenaTaHHbiBTb  Bb  Co6p. 
Foc»  Fpau  I,  17,  necj'MHflB  we  neMOPJa  BpBBa4JeHiaTb 
RBii3M>  BopBcy  no  ert4yB)a|BMb  npBWHaMb:.  1)  Ha  rbb* 
H&ecRBXb  neHBTiixb  Bb  jp^^aoMj  liiieQq.  iip9C0BORyn4BJocb 
CJOBO  ((RBBSbB,  Banp.s  neK/omb  kh/i9H  Eopuca^  bjb  Kunotca 
Eopucoea^  2)  HanaABUB  cjobb  CBepTRa:  «ce  nocTaBBBia 
UsaBb  üeTpoBb»  noRaauBaMiTb,  ito  oBb  othocbtcb  Bb 
po4y  aauBceS,  RaaoBbi  cyxb  4Ör6BopHbifl,  RafiaiibsuB,  no- 
pjniBUfl  B  npOH.;   a  RBRb  no4o68bie   bbtu   coBcpmajiBCb 

laCTBUMH  JKI4bMB  H  BX04BJB  Bb  RpyTb  BBSBiei  (hC  RBB- 
»eCBoft)  a4WBBBCTpaiMW»     TO   KHBSbHMb  B  Be   0bljlO   n0BB4a 

yTBepaR4aTb  BXb  cbobmb  ne.^T/hMB;  3)  HeiaTB  npasliBiB- 
BajBCb  jk'u  rpaii^OTaiib  no  40CT0BBCTBy  JBOtb,  BanBBaapTb 
j'teoii  pyRB  RbopaBOB*.  sa  HoBropo4CRBXb,  BBaseänpe»- 
46  apxienBCRonoBbj   nQca4BBR0B>   (cTeneBBux'b)   npeBS4e 

TblCAl^RBXb,     B   T.  4-      Cm.   CttBJ|||ifl     Bb   Co6p.    FoC.    FpiUd. 

Ec4B  6bi  oaBaneBBaB  neiatb  npBBa4jeB&aja  RHfl3M>  Bopa- 
cjr,  ."^o  6\AMß.  (u  npBB-fiBietta  cb  jrtBoi  cropoBbr,  b  bb 
nMUKDlBoiirby  a  Be  BB  cypoBOMb  iBHypafc,  hto  ^BKike  co- 
craBjBJO  OTjnriie  RBBBiecRBXb  neHBTea. 

•  •      •      •  * 

V. 

CeepmoKB  nepzaMwmkul,   duun^Sy^^  .^fp»  ^Vt  ^fou' 
jua^  nucoHt  KpjrnHhiM9  jrcmaeoM».  HreBie  crpoBa  Bb  crpo- 


(*)  tulCä.  in.  r. 

(*♦)  Ta6ä.  tv.  A. 


dUI  CJ  UüJ  J  J>  dL 
>/  ju-j  U^  iilL.  ,>Jj* 

j'   JJJ    f^J  ij^'   J*^  -i' 

V  u*  •^^  c&^  il-L  j  ^^ 
•Ine  ü^j/  «^  ^'  olj^l  uUU  o(>>Jif 
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ü^^  ^)  uU  «uii  ^U  ^U)  Jkol  «LV^  oU^ 


li)j>J   u^  M^V  «^^-^   "  «jOJ/ UJic  4»)  jue 


•     A 


J^   oalj^    *;ji>'     »    uk/J  ^ai'    *iU 
tl«;j  o*-'*^-  ^^v  ./s*'H?  J^  *^'JL/t*'  Cjf  ü^^^ 


iJI   edfj^    OUle    edl>vJif   tl^i^    *  (jl^J»^ 
*y^»i     JL>J     »'j^   j'    J*»/^     V^-»?     Ü^Jj^    ^^ 

j^  Jir*  cT**  Jt*'  ir?'  O^j*  vi»*  ->t*'  Of 


liJll     AmuX    JtJ^     jjjijf  O»!    4ji^     ^.Lu   ^,;*J     Ctiij 

J^>  iijß  j%i.  aJU  3JÜU  o^U  »\j:^\  *  oLU' 

J>»   *»|^    CAij     *   _/»•  ,/iB   ^^^L    (j\    \S*j\i^ 

m 

^.  ^#  ^^ 

jllc  ^jJU  *ül  Ji>  ^^   ÜV^  ^  >^  ^^1 
UjJl  «^  JUL»*«  -!>M*   j;^.^  j*^^  vl»lö   *  ^5Jt/|Jf 

^>»  «luk.  Je^^  «IJ  <ti/l  v*i^  crU^  aXJc  ^ jlJI> 
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2.     Du    HOLE     DB    LbFORT    DANS    l'hISTOIRE    DE 

Pierre -le-Grakd,  par  M.  OÜSTRIALOV. 
(Lu  le  16  fevrier  i^kk.) 

De  quelle  mauiire,  dans  ud  sifecle  rüde  et  grossier, 
au  milieu  d*uii  peuple,  plong^  dans  TigDoraiice,  dans  le 
village  isold  de  Pr^brajenako!^ ,  euvirooD^  d'une  foule 
de  courtisana  qui  saTaient  ^  peine  lire  et  ^crire  ,  le 
jeune  Pierre,  presque  an  sortir  de  Tenfance,  connnt-il 
et  aima-t-il  la  science  ?  Quelles  circonstances ,  ou  quelle 
influence  ^veillerent  et  d^veloppireDt  dans  son  ame  la 
passion  de  rinstruction ,  des  arts ,  passion  d^sint^ress^e , 
vaste,  qui  s*enflaininait  \  tout  ce  qui  contenait  la  moin- 
dre  dtincelle  de  g^nie  ?  Question  curieuse ,  jusqu'ä  prä- 
sent Don  r^solue  et  de  la  derniire  importanoe  pour  pou- 
Yoir  appr^cier  justement  Tbistoire  de  Pierre-le-Grand. 

La  post^rild  est  babituäe  ä  unir  le  nom  de  Lefort  k 
celui  de  Pierre-le-Grand.  Et  les  partisans  entbou- 
siastes  et  les  juges  s^ vires  de  Timpitojrable  r^formateur 
de  nos  anciennes  moeurs  et  de  nos  yieilles  coutumes, 
attribuent  ^galement  k  Lefort  Tbonneur  d'avoir  iii  le 
premier  pr^cepteur  et  le  guide  qui,  Selon  les  uns,  in- 
spira  au  jeune  Pierre  Tamour  de  tout  ce  qui  ^tait  bean 
et  utile,  ou,  selon  les  autres,  la  passion  de  tout  ce  qui 
^tait  nouveau,  dtranger.  a Celui  qui  le  premier,  ^crit 
Bergmann,  alluma  dans  le  jeune  Pierre  le  g^nie  des 
Oeuvres  gigantesques  et  d*une  incroyable  activitä  dans 
l'int^ret  des  peuples ,  celui  -  la  merite  d*occuper  la  pre- 
miere  place  sur  la  liste  des  bommes  qui  ont  illustr^  le 
rigne  de  Timmortel  monarque !  »  ^)  «  Malbeureusement , 
dit  Karamzine,  ce  Sou verain  mal  ^ev^  et  entounS  de 
jeunes  gens,  connut  et  aima  le  Genevois  Lefort  qne 
la  misere  conduisit  k  Moscou,  et  qui  trouvaht  tout  na- 
turellement  les  coutumes  russes  Stranges ,  lui  en  parla 
avec  mdpris,  en  älevant  jusqu'aux  nues  tout  ce  qui  etait 
europ^en.  La  libert^  qui  r^gnait  dans  la  colonie  alle* 
mande,  et  qui  devait  plaire  a  un  jeune  bomme  dun 
caractire  imp^tueuz  acbevirent  ce  que  Lefort  avait 
commenc^,  et  le  bouillant  Monarque,  rimagination  en 
feu,  se  mit  k  parcourir  TEurope,  et  voulut  faire  une 
HoUande  de  la  Russie. »  *) 

Ed  effet,  tous  les  faits  que  nous  connaissons  josqu'a 
präsent  prouvent,   que,   dans  les  dix  premiires  anndes 

I)  Bergmann  —  Peter  der  Grosse  als  Mensch  und  Regent. 
6  Thie.  Golikoff,  Bantjsch-^Kamenskj  et  beaacoup  d'ao- 
tres  s'expriment  dans  le  m^nie  sens  sur  Lefort 

S^  3airacKa  Kapavamia  o  J^i^tnaA  ■  Hoaoft  Poecia  vh  pyvomic«. 
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2.     Du    HOLE     DB    LbFORT    DANS    l'hISTOIRB    DE 

PiEKRB-LB- Grand,  par  M.  OUSTRIALOV. 
(Lu  le  <6  fevrier  18^«-.) 

De  quelle  maDiire^  dans  uo  si^le  rüde  et  grossier« 
au  milieu  d*un  peuple,  ploDg^  dans  TigDorance,  dans  le 
village  isol^  de  Pr^brajenskoid ,  euvironD^  d'une  foule 
de  courtisans  qui  saraient  'k  peine  lire  et  ^crire  ,  le 
jeune  Pierre,  presque  au  sortrr  de  renfance,  connut-il 
et  aima-t-il  la  science?  Quelles  circonstances ,  ou  quelle 
iufluence  dveillerent  et  d^velopp^reDt  daiia  son  ftme  la 
passion  de  rinstruction  ,  des  arts ,  passion  ddsint^reas^e , 
vaste,  quT  s'enflammait  \  tout  ce  qui  contenait  la  moin- 
dre  ^tincelle  de  g^nie  ?  Question  curieuse ,  jusqu*k  prä- 
sent Don  r^solue  et  de  la  derniire  importance  pour  pou- 
voir appr^cier  justement  Thistoire  de  Pierre-le-Grand. 

La  post^rile  est  habituee  k  unir  le  nom  de  Lefort  \ 
celui  de  Pierre -le- Grand.  Et  les  partisans  entbou- 
siastes  et  les  juges  s^vferes  de  rimpitoyable  r^formateur 
de  DOS  ancieDues  moeurs  et  de  nos  yieilles  coutumes, 
attribuent  ^galement  k  Lefort  Tbonneur  d'avoir  ^t^  le 
premier  pr^cepteur  et  le  guide  qui,  selon  les  uns,  in- 
spira  au  jeune  Pierre  l*ainour  de  tout  ce  qui  ^tait  bean 
et  utile,  ou,  selon  les  autres,  la  passion  de  tout  ce  qui 
^tait  nouveau,  Aranger.  «Celui  qui  le  premier,  ^rit 
Bergmann,  alluma  dans  le  jeune  Pierre  le  g^nie  des 
Oeuvres  gigantesques  et  d'une  incroyable  activit^  dans 
rint^ret  des  peuples,  celui -lä  me'rite  d'occuper  la  pr^ 
miire  place  sur  la  liste  des  hommes  qui  ont  illustr^  le 
rigne  de  Timmortel  monarque !  »  ^)  «  Malheureusement , 
dit  Karamzine,  ce  Sou verain  mal  ^ev^  et  entour^  de 
jeimes  gens,  connut  et  aima  le  Genevois  Lefort  que 
la  mis&re  conduisit  k  Moscou,  et  qui  trouvaht  tout  na* 
turellement  les  coutumes  russes  Stranges,  lui  en  parla 
avec  m^prb,  en  elevant  jusqu'aux  nues  tout  ce  qui  elait 
europ^en.  La  libert^  qui  r^gnait  dans  la  colonie  alle- 
mande,  et  qui  devait  plaire  k  un  jeune  bomme  dun 
caract^re  impdtueux  achevirent  ce  que  Lefort  avait 
commenc^,  et  le  bouillant  Monarque,  Timagination  en 
feu,  se  mit  k  parcourir  TEurope,  et  voulut  faire  une 
Hollande  de  la  Russie« »  *) 

En  effet,  tous  les  faits  que  nous  connaissons  jnsqu'a 
pr&ent  prouvent,   que,   dans  les  dix  premiires  ann^es 

1)  Bergmann  —  Peter  der  Grosse  als  Mensch  and  Regent. 
6  Thle.  Golikoff,  Bantysch-Kamensky  et  beaucoup  d'aur 
tres  s'expriment  dans  le  mtoe  sens  su*  Lefort 

9)  SanecKa  KapaiiaaHa  o  4pcBBeft  h  Hoaoft  Poecia  b»  pjaotmc«* 
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&  M.  Tzii'i  dao  (UsaoS  4ao)  aus  dem  Reiche  Tzöi,  (Uaioü) 
welches  m  China  von  1122  bis  431  vor  Ghn  bestand. 
Die  Herrscher  dieses  Reiches  waren  aus  der.  Dynastie  Ing 
(Hhi),  führten  den  Ehrennamen  Tzy  ((lau)  und  stamm- 
ten von  dem  Kdaer  iScAaocA^K>  (lOao  UO)  lab,  welcher 
2S13  vor  Giir.  lebi«. 

7.  M.  Eine  Messer^Münze  desselben  Kaisers,  (s.  Chau- 
doir,  Taf.  11,  No.  i)('\ 

8.  Eine  M.  desselben  Kaisera  (Chaud.  T.  I,  INo.  20.) 
9*  Eine.  Yon  der  vorigen  etwas  verschiedene  Münze. 

10.  Desgleichen,  mit  einigen  Schriftzügen. 

11.  Desgl.  aber  verschieden  von  der  Münze  bei  Chaud. 
T.  II,  No.  3. 

12.  M.  Ban  Ijang  (Banb  mhb%)  aus  dem  Reiche  Zin 
(DlHHb),  gegossen  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Tschshen 
(H«eHb)  in  den  Jahren  223-— 210  vor  Chr.  Etwas  grös- 
ser als  die  bei  Chaud.  T.  I,  No.  3. 

13.  Dieselbe  M.  kleiner,  und  verschieden,  gegossen  in 
den  Jahren  188«— 165  vor  Chr.  in  dem  Reiche  Chan 
(XaBb)  unter  der  Kaiserin  TschdU  (Hasn)  aus  der  Familie 
Läi  (jIioB). 

14.  Dieselbe  M.  aus  dem  Reiche  Chan,  vom  Kaiser 
Chen  (Xanb),  welcher  vom  Jahre  180  vor  Ch.  an  drei 
und  zwanzig  Jahre  regierte«  (Chaud,  T.  I,  No.  6.). 

15.  Der  vorigen  ähnliche  M.  aber  mit  unvollsländigen 
Zügen  der  Inschrift  ban  (6aBh),  und  einem  Rande. 

16.  Desgl.»  aber  mit  den  unvollständigen  Inschriften 
ban  und  Ijang, 

17.  M.  ü  tsdhshu  (y  ^»y),  gegossen  bei  Abschaffiing 
der  Münze  ban  Ijan  im  J.  1 19  vor  Chr.  im  Reiche  Chan, 
«Dter  detn  Kaiser  T&che  (He). 

18»  Eine  Münze  etwas  verschieden  von  der  bei  Chaud. 
T.  IV5  No.  14.  durch  Grösse  und  Rand. 

19.  M.  Da  zjüan  u  schi  (Jiß  luoaBb  y  nu)  aus  dem 
Reiche  Ssin  (Cnab),  gegossen  unter  dem  Kaiser  Mang 
(Maaib)i  aus  der  Fanulie  Wang  (Baa'b),  aus  den  Jahren 
8  —  23  nach  Chr. 

20.  M.  Sjao  zjuan  tschihi  (Gflo  luodiHb  hhuih)  von  dem- 
selben Herrscher.  (Chaud.  T.  LVI,  No.  Ü5). 

21.  Eine  kleine  und  auf  der  Rückseite  verschiedene 
Münze  mit  den  auf  No^  19  befindlichen  Schriftzügen. 

22.  Mefiser-^Münze  des  Mang  (Mavb)  aus  den  J.  8  --  23 
n.  Chr.,  mit  den  vergoldeten  Inschriften  i  dao  (m  abo). 
(Chaud.  T.  I,  No.  5.) 

23.  Dieselbe  M.  ohne  die  Schriftzüge  /  dao* 

24.  M.  Cho  zjüan  (xo  iittaHb),  von  dem  Kaiser  Mang 
aus  den  Jahren  8  — 23  n.  Chr.  (Chaud.  T.  III,  No  15.) 
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(I)  Chaiuioir,  Recueil  de  monnaie^  de  la  Chine,  du  Japon,  de 
la  Goröe,  d'Annam  et  de  Java.  St.-P^ter$b.  1842. 


25.  Desgl.  nur  etwas  verschieden. 

26.  Dieselbe  M.  mit  der  nicht  vollständigen  Inschrift 
cho  zjüan. 

27.  M.  U  Uchshu  (y  häj)  aus  dem  östlichen  Reiche 
Chan  (Xa«b),  von  der  Dynastie  Lu  (•*»)  und  nament- 
lich dem  Kaiser  Ssä  (Cio),  der  den  Titel  Guang  u  (rya«%  y) 
führte,  aus  den  Jahren  40 — 58  n.  Chr.  mit  einem  Puncte 
unten  auf  dem  mittleren  Rande.  (Chaud.  T.  IV,  No.  25.) 

28.  Dies.  M.  aus  dem  Reiche  Ssung  (Cyifb),  von  d» 
Dynastie  Za,  und  dem  Kaiser  Ilung  (Hjyirfc),  aus  den 
Jahren  4W  —  453  n.  Ch.  mit  einem  Puncle  auf  dem  in- 
neren Rande.  (Chaud.  T.  IV,  No.  24.) 

29.  Desgl.  mit  zwei  unten  und  oben  auf  dem  mittleren 
Rande  bemerkbaren  Schriftzügen.  (Chaud.H.W^  No.  14.) 

30.  Dies.  M.  aus  dem  Reiche  Zi  (Uh)  von  dem  Kai- 
ser Tschshe  (Hme)^  aus  der  Dynastie  Sjao  (Ciio),  ge- 
schlagen im  J.  490  n.  Chr.  (Chaud.  T.  III.  No.  35  n.  36.) 

31.  Desgl.  aus  dem  Reiche  Ljang  (Jarb),  von  dem 
Kaiser  Fantschshi  (4»aB4aiH),  aus  den  J.  554     557  n.  Chr. 

32.  M.  U  tschshu  (y  «ia;y)  genannt  e-jan  (%  ttsh)  d.  i. 
Gäns^-Auge,  gegossen  vor  dem  Falle  des  Reiches  Ljang 
im  J.  557  n.  Chr. 

33.  M.  Kai  Juan  (KaS  loanb)  ge^töhnlich  genannt  Kai 
lang  Juan  bao^  aus  dem  Reiche  Tang  (Taa'b),  Dynastie 
fj  (An),  von  dem  Urheber  der  Dynastie  Juan  (lOmb), 
mit  dem  Ehrennamen  Schade  (IIIy4a),  gegossen  im  J. 
621  n.  Chr.  mit  einem  Zeichen  auf  dem  Rande  der 
Rückseile. 

34.  Dies.  M.  mit  zwei  Zeichen  auf  der  Rückseite 
(Chaud.  T.  IV.  No.  26. 

35.  Desgl.  mit  einem  Zeichen  unter  dem  mittleren 
Rande  auf  der  Rückseite. 

36.  Dieselbe  M.  Kai  Juan  mit  der  Bezeichnung  des 
Reiches  Tang  auf  der  Rückseite,  vom  Kaiser  Tschan 
(Haat)  aus  den  J.  840—847  n.  Chr.  (Chaud.  T.  V.) 

37.  Dies.  M.  Grösse  und  Stempel  verschieden. 

38.  Desgl.  aber  mit  einem  achteckigen  Loche,  und 
desgl.  innerem  Rande. 

39.  Desgl.  nebst  einem  Zuge  auf  der  Rückseite  unter 
dem  inneren  Rande. 

40.  M.  zjan  Juan  tschshung  bao  (nuMh  loanb  ^mju%  fe#) 
des  Reiches  Tang^  von  dem  Kaiser  Chen  (Xeab),  gegos- 
sen im  J.  789  n.  Chr.  (Chaud.  T.  IV,  No.  31.) 

41.  M.  Tschsheu  Juan  (^mey  »ftin»)^  ans  dem  Reiche 
Tschsheu,  von  dem  Kaiser  Shung  (Mtyni),  aus  der  Fa- 
milie Tschai  (Hafi),  ans  den  J.  955—960  n.  Ch.  verschie- 
den von  der  Münze  bei  Chaud.  T.  VT,  No.  31. 

42.  M.  Ssung-juan  (Cjvh  loskub)  aus  dem  Reiche  Ssung^ 
von  dem  Kaiser  Kuang  in  (Kyas'b  Mhi»)  dem  Stifter  der 
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Dynastie  Tschshao  (Hmao),  aus  den  J.  960  —  %7  n.  Chr, 

Mit  emem  Puncte. 
43.  Dies,  ohne  PuncL  {Chaud.  T.  VI,  No.  35.) 
U.  M.  Tai  ping  (Tai  mn) ,  aus  dem  Reiche  Ssung 

(CyH»),  von  dem  Kaiser  Huangi  Kuangi  Tzin  (ryani-B 

Kyan-H  UaiHb),   gegossen   im  J.  976  n.  Chr.    (Chaud. 

T.  VI,  No.  39) 

45.  M.  Schun  chua  (IIIyBb  xya)  mit  tachygraphischen 
Schriftziigen,  von  dem  4S5u/ig^:»chen  Kaiser  Tzing  selbst 
geschrieben,  gegossen  im  J.  991.  {Chaud.  T.  IV,  No.  42.) 

46.  M.  Tzing  de  {Jißwwh  4»),  von  dem  Ssungschen 
Kaiser  Chen  (Xaek).  Im  Jahr^  1007  n.  Chr.  wurden  in 
vier  Monaten  von  dieser  Münze  1830  Millionen  gegos- 
sen.   {Chaud.  T.  VII,  Co.  3.) 

47.  M.  Sjang  fu  Juan  bao  (Chbi»  «y  loaBb  6ao) ,  aus 
dem  Reiche  Ssung ^  von  dem  Kaiser  Chen,  {Chaud, 
T.  VII,  No.  4.)  Im  J.  1014  n.  Chr.  wurden  von  ihr 
210  Millionen  gegossen. 

48.  Dies,  aber  verschieden  durch  die  Ungleichheit  des 
inneren  Randes. 

49.  M.  Sjang  fu  tung  bao  (Chbi»  «y  Tyn'b  ((ao)  von 
demselben  Herrscher,  gegossen  im  Jahre  1014  n.  Chr. 
{Chaud.  T.  VII,  No.  5.) 

50.  Dies,  verschieden  durch  die  Grösse  der  Schriftzüge. 

51.  Desgl.  mit  einem  achteckigen  Loche,  und  desgl. 
inneren  Rande. 

52*  Desgl.  mit  kleineren  Schriflzügen. 

53.  M*  Tjan  ssi  (THHbCH))  von  dem  &«;ig:schen  Kaiser 
Chen,  gegossen  im  J.  1021  in  einer  Anzahl  von  1050 
Millionen.  {Chaud.  T.  VII,  No.  6.) 

54.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

55.  M.  Tjan  scheng  (TABb  meBi»),  aus  dem  Reiche 
Ssung  y  von  dem  Kaiser  Scheut  Tschshen  (lüayB  ^«eBb) 
aus  den  J.  1023  —  1031  n.  Chr.  {Chaud.  T.  VII,  No.  8.) 

56.  M.  Ming  dao  (Mbbi»  4ao),  von  demselben  Kaiser, 
aus  den  J.  1032 — 1033,  mit  einem  viereckigen  inneren 
Rande.  {Chaud.  T.  VII,  No.  10.) 

57.  M.  Tzing  ju  (Usabi  id),  von  demselben  Kaiser, 
mit  einem  desgl.  Rande. 

58.  Dies,  mit  den  Inschriften  tschshuan  (qmyaBb)  und 
desgl.  Rande. 

59.  M.  von  demselben  Kaiser,  mit  den  grossen  Schrift- 
zügen M.  Chuang  ssung  (Xyam  cyair),  gegossen  in  den 
J.  1038 --  1039  n.  Chr.  {Cfuiud.  T.  VII,  No.  14). 

60.  Dies,  mit  kleineren  Schriftzügen. 

61.  Desgl.  mit  vieleckigem  inneren  Rande. 

62.  Dies,  mit  der  Inschrift  tsclishuan  (iBsyaBb). 

63.  Dies,  aber  mit  einem  vieleckigen  Rand^. 

64.  M.  Tschshi  cho  (Iäh  xo),  von  demselben  Kaiser 


Scheut,  Tschshen  (lliayH,  ^meib),  aus  den  Jahren  1054 
— 1055  {Chaud.  T.  VII,  No.  20.) 

65.  Dies,  mit  der  Inschrift  Tschshuan  {Chaud.  T.  VII, 

No.  21). 

66.  M.  Tschshi  cho  tung  bao  (Hjki  zo  Tjwh  <tao),  ge- 
hört in  dieselbe  Zeit  wie  die  M.  No.  64,  unterscheidet 
sich  aber  durch  den  achteckigen  inneren  Rand  {Chaud 
T.  VIII,  No.  22.) 

67.  M.  Zeja  jujuan  bao  (Uan  m  wmah  «ao),  von  dem- 
selben Kaiser,  aus  den  J.  1056  — 1063  {Chaud.  T.  VII, 
No.  24.) 

68.  Dies.  M.  mit  der  Inschrift  Tschshuan. 

69.  N.  Zeja  ju  tung  bao ,  von  demselben  Herrscher, 
und  aus  derselben  Zeit  wie  die  M.  No.  67,  mit  einem 
achteckigen  inneren  Rande. 

70.  Dies:  mit  einem  grossen  viereckigen  inneren  Rande. 

71.  Dies,  mit  der  Inschrift  tschshuan^  und  einem  acht- 
eckigen hmeren  Rande.  {Chaud.  T.  VII,  No.  27.) 

72.  M.  Tschshi  ping  Juan  bao,  aus  dem  Reiche  Ssung^ 
von  dem  Kaiser  Tzung  bao  Schu  (Hßjn-ßtko,  lUy),  wel- 
cher m  jedem  der  vier  Jahre  seiner  Regierung  (1063— 
1068)  diese  Münze  je  zu  1700  Millionen  riessen  Hess. 
{Chaud.  T.  VII,  No.  28.) 

73.  Dies.  M.  mit  der  Inschrift  tschshuan  {Chaud. 
T.  VII,  No.  29.) 

74.  Dies.  M.  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

75.  M.  Tschshi  ping  iung  6ao,  wie  No.  72.  (Chaud 
T   VII,  No.  31.) 

76.  Dies.  M.  mit  der  Inschrift  Uchshuan  (Chaud 
T.  VII,  No.  32.) 

77.  M.  Ssi  ning  Juan  bao  (Ca  mwh  miBb  Cao),   aus 
dem  iSfo^schen   Reiche,   von   dem  Kaiser  Sca  (C»i), 
gegossen   im  J.   1071  n.  Chr.  in  der  Provinz  Sc/uuiU 
{Chaud.  T.  VII,  N.  34.) 

78.  Dies,  etwas  verschieden.  {Chamd.  T.  VII,  Na  38.) 

79.  Desgl.  mit  achteckigem  inneren  Rande.  (Chaud 
T.  VII,  No.  38.) 

80.  Desgl. 

81.  Desgl.  mit  der  Inschrift  tschshuan.  {Chaud.  T  VII 
No.  35.)  .         *       * 

82.  DesgL  (Chaud.  T.  VII,  No.  37.) 

83.  M.  Ssi  ning  tsehshwig  baoj  wie  No.  77.  (Chaud 
T.  VII,  No.  48.) 

84.  Desgl.  {Chaud.  T.  VII,   No.  40.) 

85.  Desgl. 

86.  M.  Juan  /eng  tung  bao  (lOaab  ^wh  xjn  «ao), 
mit  tachygraphischen  Schriftzügen  des  Ssungsch^  Kai- 
sers  Ssüi,  aus  den  Jahren  1077—1086,  während  wel- 
eher  Jahre  sie  zum  Belaufe  von  200  Millionen  jedes  Jahr 
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gegossen  ward.    Mit  einem  achteckigen  inneren  Rande. 
{Chaud.  T.  VII,  No.  47.) 

87.  Dies«  mit  tschshuan  nnd  achteckigem  inneren 
Rande  {Chaud.  T.  VII,  No.  »8.) 

88.  Dies^  mit  kleinen  9  tachygraphischen  Schriftzug^n, 
{Chaud.  T.  VII,  Noi  45.) 

89.  Dies,  verschieden  durch  einen  achteckigen  inneren 
Rand. 

90.  Dies,  klein,   mit  der  Inschrift  tschshuan  {Chaud. 

T.  VII,  No.  48.) 

91.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

92.  Desgl.  mit  gewöhnlichen  Zügen.  {Chaud.  T.  LI. 

No-  14.) 

93.  M.  Juan  ju  (lOaefc  10),  von  dem  55ungschen  Kai- 
ser Süi,  aus  den  J.  1085  —  1094  n.  Ch.  {Chaud.T.YlU, 
No.  2.) 

•    94b  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 
95.  Dies,  mit  den  Zügen  tschshuan,  {Chaud.  T.  VIII, 

No.  a.) 

%.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

97.  M.  Schaa-scheng  (Olao-meHn),  von  demselben 
Herrscher,  aus  defi  J.  1093  —  1097  n.  Chr.  {Chaud. 
T.  VIII,  No.  6.) 

98.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

99.  Dies,  mit  den  Zügen  Tschshuan.  {Chaud.  T.  VIII, 
No.  7.) 

100.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Bande. 

101.  Jua(i/u  (lOaBb  ^y),  von  demselben  Kaiser,  aus 
den  Jahren  1098  —  1101  ,  mit  den  Zügen  tSQhshuan. 
{Chaud.  T.  VIII,  No-  12.) 

102.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

103.  Dies,  grösser  mit  tachygraphischen  Zügen.  {Chaud. 
T.  VIII,  No.  13.) 

104.^  M.  Scheng  ssung  (Illevfc  cyn),  von  dem  Ssung- 
sehen  Kaiser  J^zi  (itsa),  gegossen  im  J.  1101.  n.  Chr., 
mit  achteckigem  inneren  Rande« 

105.  Dies  mit  den  Zügen  tschshuan  {Chaud.  T.  VIII, 
No.  18.) 

106»  Tschsheng  €ho  {Hmewh  xo%  von  demselbra  Kaiser, 
am  den  J.  ItlO- 1118  n.  Chr.  {Chaud.  T.  VIII,  No.  31.) 

107.  Dies,  mit  den  Zügen  tschshuan  und  achteckigem 
inneren  Rande.  {Chaud,  T.  VIII,  Vo.  32.) 

108^  Dies,  klein,  mit  gewöhnlicbea  Zogen.  {Chaud. 
T.  VIII,  No.  29.) 

109.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

110.  Desgl.  mit  den  Zug^Q  tschshuan.  {Chaud.  T.  VIII, 
No.  30.) 

111.  Dies,  gross,  mit  gewöhnlichen  Zügen. 

112.  Dies,  mit  den  Schriftzügen  tschshuan. 


113  M.  Ssjuan  cho  (Cimh»  xo),  gusseiseme  Münze 
desselben  Herrschers,  aus  den  J.  1117«-«  1126»  mit 
Schon  (Dan). 

114.  Dies,  gross. 

115.  M.  Dai  Juan  tung  bao  (4ai  »anb  rym  0ao) ,  aus 
dem  Reiche  Juan  (K>aiifc) ,  von  dem  mongolischen  Chane 
Chaschang  (Xamaei)  nach  dem  Tode  Kuluk^s  (KyjyKi), 
vom  J.  1309  n.  Chr.,  mit  mongolischen  Schriftzügen 
aus  dieser  Zeit 

116.  M.  Ssüan  de  (C»aHb49)f  des  Reiches  Ming,  Dy- 
nastie Tschhu  (H»y),  vom  Kaiser  Tschshantzi  (H»aii»i|3B), 
gegossen  im  J.  1541  zum  Belaufe  von  einer  Million 
ding  (AiiTb)  oder  5000  Millionen. 

117.  M.  Tzja  tzUig  (Ulsa  iisavb),  von  dem  Ming8xAi%a 
Kaiser  Chautzing  (Xoyivmvb),  grossen  im  J.  1534  zum 
Belaufe  von  5000  Millionen.  {Chaud.  T.  XIII,  No.  34.) 

118.  M.  fFanli  (BaBion),  aus  demselben  Reiche  il/iny, 
von  dem  Kaiser  Itzjun  (HosioHb),  gegossen  im  J.  1576. 

119.  Dies,  etwas  verschieden. 

120.  Tjanzi  {TmfhnM)^  aus  demselben  Reiche,  vom 
Kaiser  Jutzjao  (lOimio),  aus  den  J.  1620*- 1628.  {Chaud. 
T.  XIV,  No.  18.) 

121.  Dies,  klein.  {Chaud.  T.  Xllf,  No.  16.) 

122.  M  Tschung  uchshen  (Hyn  wen),  vom  Kaiser 
Jutzjan  (lOrsaHb),^  dem  letzten  von  der  Dynastie  Tschshu 
(H«y),  aus  den  J.  1627—1644.  {Chaud.  T.  XV,  No.  7.) 

123.  Dies,  mit  einem  Puncto  auf  der  Rückseite.  {Chaud. 
T.  XV,  No.  5). 

124.  Desgl.  {Chaud.  T.  XV,  Nb.  7.) 

125.  M.  jiphät  fulinga  (AoRai  ♦yjim'a),  aus  dem 
Reiche  JDaizing  (4aiaairb),  Dynastie  ^ishin  tzjoro  (AS- 
»■Hb  üsioopo),  von  dem  Kaiser  Nurchazt^  aus  den  J. 
1621  — 1622. 

126.  M.  Schun-tschshi  (IDyn-Hmn),  Von  dem  Dai* 
zingBchenKsiaer  Fuün  {^yiun),  aus  den  J.  1644—1661. 

127.  Dies,  mit  den  Schriftzügen  chu  (xy)  auf  der  Rück- 
seite ^Chaud.  F.  XVII,  No.  25.) 

128.  Dies,  mh  den  SchriAz.  jun  Ü  {Chaud.  T.  XVH, 
No.  2.) 

129.  Dies,  mit  den  Sdiriftz.  düng  Ü  (4yB%  ja).  {Chatui. 
T.  XV«,  N.  8.) 

130.  Dies,  mit  dem  Schriftzuge  ning  (nnn).  {Chaud. 
T.  XVit,  No.  16.) 

131.  Dies,  mit  düng.  {Chaud.  T.  XVII,  No.  24.)    \ 

132.  Dies,  mit  /i/i,  {Chaud.  T.  XVH,  Nb.  28.) 

133.  Dies,  mit  den  mandschuischen  Schriftzügen  bou 
Juan  (6oy  »aHb).  {Chaud.  T.  XVII,  No.  311) 

131.  Dies,  mit  den  mamlsohnischen  Wörtern  bou  zu(in 
{607  iwoaHb).  {Chaud.  T.  XVII,  No.  32.) 
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435.  M.  Kimg  sst  (Ktoot  «■),  ron  d«in  Daiu'tigsthen 
Qmne  StänjSi,  «us'den.  J.  1662^1723  mit  den  uuts- 
dschuischen  Wörtern  bao  züan.  (ChatuL  'T.  .XiX, 
No.  10-12.) 

136.  Dias.  aai.  bad  Juan  {Chawi.  T.  XI3L  Ne.  ß.) 

137.  Dies,  init  cho  (fliumd.  T.  XYIU,  ^o.  H-)  „ 

138.  Dies,  mit  tschshe  {Chaifd.  T.  XVIII,  No.  W.) 

139.  Die«,  mit  jw  {Chauii  T.  XVIII,,  No.  *5.) 

'  140.  Dies,  mit  tschang.  (Chaud.T.  XtX,   No.'l.j 
Hl.  Dies,  mit  min.  {Chaud.  T..XVIII,  No.  53.) 
f42.  Dies,  mit  zL  (Chaud.  T.  XIX,  Nu.  5.)    , 

143.  Dies,  mit  hao  tschuan. 

144.  Dies,  nüt  besonderem  Stempel. 

145.  M.  Jurig  tschsheng  (iohi>  H^eai») ,  von  dem  pai- 
zingschtn  Chane  Tn-tscJishen  (Ilflb-siKeHi»),  mit  den  Auf- 
schriften bao  züan  auf  der  Kückseite. 

146.  Dies,  mit  baojium  aus  den  J.  1722— iY30  {Chaud. 
T.  XIX,  No.  14.  16,  17.) 

1«.  Dies,  mft  bao^jan  {Chaud.  T.  XIX,  >o.  13, 15,  30.) 

148.  Dies,  mit  bao  tzjan  {Chaud,  T.  XIX,  So,  28.) 

149.  M.  Zian  hmg^  von  dem  Daizing&chen  Chane 
ChmUi  (Xyua),  mit  hao  züan^  aus  den  J.  1735—1795 
{Chaud.  T.  XIX,  No.  40—42.)  '       ' 

150.  Dies.,  mit  bao  Juan.  {Ctuwd.  T.  XfX,  Nd.  37.) 
\i%.  Dies,  mil  bac  uohang.  (6ao  «nn»).  {Chaud.  T.  XtX, 

No.  5a) 

1S9:  Dies.  xAit  bao  izin. 

133«  Die^.  mit  vier  Löchern     • 

154.  Dies,  mit  jerkim  (epRin). 

155.  Dies,  mit  a^chi  (y««).  {ChaU.  T.  XX,  Na  10.) 
I$6.  Dies,  mit  ^5su  (ucy).  {Chaud.  T.  XX,  \b.  "9.) 
|5Z.  Dies,  mit.^oo  ssu  {Chaad.  T.  XIX,  No.  43,  U.) 

158.  Dies,  ffvit  j^rtjang  (^luui^). 

159.  Dies,  mit  bao  tschshuan.  — 
.160.  Dies»  mit  bqa  tsohshU 

161.  Di^.  vqp  BleL 

162   Dies,  mit  bao  züan. 

163.  Kleine  Münze  mit  bap* 

1/Sf.  If  mit  hao  Uchshe,  {Chaud,  T-XiX,  N.  45,  46.) 

165.  M.  mit  bao  tschuan, 

166.  M.ijiit  hao  Ji/an.  {Chaud.  T.  XIX,  No,  49.V 

167.  M.  Tzja  zing  (Uan  übvb),  von  dept  Pai^ing^ 
«chca  Chane  /un^  yVm  (lOm  ab»),  aus  den  i.  17ASf — 
1820,  mit  bao  zuan.  {Chaud.  T.  XX,  No.  12,  13.), 

168.  Dies,  mit  einem  Puncte. 

« 

169.  Dies,  mit  bao  tschuan. 

170.  Desgl.  mit  bao  Juan,  {Chaud.  T.  XX,  No.  !*•.) 

171.  Dies,  mit  einem  Puncte. 

172.  Dies,  mit  bao  tschshi.  {Chaud.  T.  XX,  No.  16.) 

173.  Dies,  mit  bao  Jun. 


174.  Dies,  mit  bao  tschshe. 

175.  M.  J)ao  tschuang  (4ao  ^yäni»),  von  dem  Daizing^ 
sdhaD  Chane  Mkmiug  (Mmhuh»),  Mostecmüoae  mit  &»>- 
züan  aus  den  J.  1830— lft43.  {Chaud.  T.  XX«  N«.  24.) 

176.  Dies,  mit  bao  züan  {Chaud.  Tr  XX,  No.  78,  gl,  i2.) 

177.  Dies,  mit  bao^juan, 

178.  Dies,  mit  ak$$u^ 

179.  Dies,  mit  Äao-l5cA5A/.  {Chaud.  T.  XX,  No.Äfc) 
18».  Dies,  tatt  ^M  /M  (CA^vidl  T.  UJI,  No.  2k) 

181.  Dies,  mit  bao  tschang.  {Chaud.  T.LUl,  N0.I74) 

182.  M.  mU  ha^  Uchshe.  {Chmai.  T.  LIU,  Noi  14.) 

183.  M«  i)/>  schun  {M  aty Uh),  aus  dem  gross«  west- 
lichen Reiche  Da  Ssi  (4a  Ch),  von  der  Familie  Tschshaag^ 
und.  dem  Kaiser  ^Jan  tschshung  (Ca«»  «v^r«^)  der  «ch 
Kaiser  von  Bada  n^nate,  aus  d  J,  1644 — 1546.  {Chaad. 
t.  XXIV,  No.  20.) 

184.  M.  Jung  sch^  {10b%  mey),  uahekanjste  Mdoze. 
{Chaud.  T.  XLVII,  No.  41») 

185.  M.  Tzing  ssing  {ußmrh  cmarh),  bei  Chaud.  Taf. 
XLVIII,  No.  44. 

186.  Dies,  mit  bäö. 

187.  Dies,  mit  bäo^  etwas  verschieden. 

188.  Dies,  mit  tufig. 

189.  Dies,  mit  Uchshuan.  {Chaud,  t  XLVIfl,  No.  tt.) 

190.  Die«,  mit  ttmg.  {Cfk  T.  XLVK,  Nd.  42.) 

191.  Dies,  kleiner  mit  den  gewöhnlichen  Schriftzügen. 
{Chaud.  T.  XLVlIf ,  No.  W.) 

192.  Dies,  mit  den  Schrifbeügen  tzing  und  tung.  {Ch. 
T.  XLVni,  No.  42). 

193.  Dies  aber  anstatt  tung^  tzni  (osioS).  '(C%.  Ta£ 
XLVIII,  No.  39;) 

194.  Diea.  mit  jungi  sUtt  turtg.  {Ch.  T.  XL'Vfll, 
No    41,  42.) 

195.  Dies,  mit  Mfhsktmg  ischw  anstatt  twfg.  {Chaud. 
T.  XLVIII.) 

1%.  Dies,  mit  tschuiig  anstatt  tung. 

fVl.  Die  Mfinze  her  Chaud,  T.  XLVHI,  No.  U^ 

198.  Die  Münze  bei  Chaud.  T.  XLVIII,  No.  48( 

199.  M.  Tzing  sehmg  (flsan^  tB6#a),  mheÜannte  M. 
mK  Schriflzügen  auf  4cr  Kehrseite.  8:  Chamd.  T.  XL VUI. 
No.  35. 

200.  Dies,  ohne  Schriftzüge^ 

20«.  M.  Tzja  kmg  (Ksjt  jym)  mit  der  Aufschrift  zi 
fen  (m  ♦CHb)  auf  der  Rückseite,  von  Uei. 

Medaillen. 

202.  Sso  tzy  (Co  osm)  oder  Sso  tou  (Co  Toy).  Einige 
chinesische  Münskundige  ledbnen  diese  Medaillen  unler 
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4i0  Münzen  des.  Kaisers  Schen-pung  (lU^fc-Byii)  -3217 
—  3077  V.  Chr.      '     •     -      '  •      ' 

20i.  Ibi  (116h)  d.  i.  Ameisen-Nase,  gewöhnlich  giül~ 
Jalr  (rjSu^)  9«.  i^  TQufUsr.Gfifiichtcben  ^naanL    ' 

205.  Die  Med.  bei,  Chaud.  T.  ,XXXVII,  No.  1. 

206:  'Dife'Mrid.  bei  CfUhtd:  T.-  XXVHf,  No;  «.r 
,  ^^7.  ^eh^i^lich  der  bei  Chaud.  T.  XX,  Na  10. 

208.  Ändere  Medaille. 


1    I 


209.  Desgl. 
.  «i«,  ^i  I^hau4r  T.  XLVJ,,  No.  ,2*,  16. 

..2i,l,  iVn4sre  "W<4-.  ,    ..... 
,.Ä<2.DesgL    .. 

,  213.  Desgl. . 


I     t 


I     '« 


I       ) 


,i:'    i 


T- 


2U. 


.  tf]e"'japahisehe  Mu'nze  Kuanjiaig  (KyaHb  ioRi), 
gegos#efi'  1622.'  (Cfuiud.  T.  XXXt  No.  33,  38»  ?S,  >G.J 
'^  215.  i)ies.,mil.j\;«n.  (,tW.  f.  XXXII,  No.  ^7,  l6.) 
:  äl^  Dies,  mit  Ä/ig.  C^'AohJ.'  T.  XXXÜ,  No.  25.) 
(2  Münzep.)  . .  :  .. 

217.  Koreische  M.  tschang  j)ing  (laHi  nwn^  mit  den 
Öchriftiügen  Km  elr\Kai3Afi,).iCh^ud.  T, XXVil,>;o,  SJ 
' '  2 ja  Ö je^.  mit  &/an  er/  (CioHb  ay«)  (C^Aaii^.  T.  ^XYII, 

;  219.  Dies,  nijt  tziang^elr:  {Cfi,  T,,XXVlI,  No.  lO.), 
220,  Dies,  mit  chu  elr  (xy  9J(n>)*  (Ckaud.  t.  XXvn, 

No.  19.)     .  \    .       •    .  ..     • 

•   22*1.  Dies,  mit  tschsht  elr,   {Öh.  t.  XXVlt,  No.  33.) 
32^  Mft  5C*B«  c/r  (mey  aJjii)  (Cä.T.  iCxVtt;  jVo.  3».) 
-.HÄ.  Mit  «*Ä»Awi^  ^h.'iCh.  T;  XXVft,  NoI.'  ».)     -• 

\  jiaA)]VtCAiMf/)iuA(K7a>iVi^(C4..T.XX.VIrN0'a6) 
226.  M.  Tschshao  u  {Chaud.  f.  XXVI,  No.  3Ä.)        . 

.  82?.  ^.  .T»ti%s ,Pmg»  wfr.d^m.iÄwch*.;^'*:»«!«  /^^fc 

aw),  ,v«Q.  eioem  Kaiser  4l)Ad«r  DyiMifili«  X4    'i     .      7 

.,^.  Drei  \^«clviel|)iUe|«vl  (a.  !?•  W^-)  •        ! 

'  230,3pit»e  eines  .alteBxhkwaisphen  Spieasps.    ,,..,.    . 


234.  M   &A^  Ijang  (Uli  JMi^ti.glE:hert.att  Nd/  12  der 

235.  M.  Bu  zjuqn  (By  moau),  gehört  in  die/Bogi»^ 
rung  des  Mang.  .    ...i      .    >  »    »  .4';.J 

236.  M.  Ejan  (danh) ,  verschieden  von  No.  32  der 
Leont.  M. 

237.'  M.  Jimg  an  u  UchsKy^  Miübzcf  des  nöfdliclien 
Wfif-ChäiiateÄ ,  vom  Ch^hc  Tz^ju  '  (  Uatiiö ) ,  *  ^egoS^en 
529— S3Ö  vor  Chr.  '  !.-... 

238.  "W.  Ti^chang  ping  u  tschshiiyW.  d<^s 'nördlichen  ^ 
Reiches' 'Ä",   von  dem  Ksiser  Jofig '(ßwh)^    aus  der  Fa- 
milie fläi,  ^e^ossen  553 -vor  Öbk  '  ''  ^ 

'23fA.  M.  Bu  zuan,  Müüze;  des  höraiicheh*  Reiches 
Tschsheu^  von  dem  Kaiser  J^ung  (IÖht>),  gegossen  iä'J. 

sfif'WK  Cür.^  "    •"  ;'  "•'''  **''''\  '•"  '  *;•'/  '  ' ' 

2«0. '  V  5^  da  Va  (T  Ctei  ia^^y')."  'vt3ri  *  d'^ihsetlien 
Hdi^rÄcher,  gegossenem  J.  574  liadh'Chr.        ''     ' '* 
'  '24l;  M.  Jung  täng  wan  to  (fÖwi  tym»  ßaHb  to),  aus 
deW»i^Bft)6ii'  Rei^e, '  von  dem  Kaisei^**JK>i'  (fiaeb)  gegüS7 
seff'579  n.  Chr:'     •        '     "•  ^'         '  •  ''    '  •  -  ••;'; 

242.  Täng  ho  (Taa*  ro),  MäiAze  des  w6stli<^heu  Tarig- 
^chen  Rirfches,  von  dem  Kät^^r  7!2:/n^,'äu^"d6n' Jahren 
957  —  962  mit  den  Schrifl2U£[en  tschshuan.      .        \     ,^ 

243.  M.  Kai  Juan  mit  d^n  ^chriftzügen  Tschshuan^ 
g^ffi^aea  AMierrdem^  letolen  KttU^r  <)ea  .iwealjKchQn /Td^-^ 
Reicl?ep,.  /iji/  (lOi).         ^  \    :.  ;.  ..  ..:. 

2H.  Dieselbe  wie  No.  108t,  von  Gusseisen. 

245.  Dies,  wie  No.  114,  a&er  mit  tschshuan. 

246.  M.  Tai  cKt)  tschshung  Bao  (Tat  io  H^yn  pacf] 


.  24y.  M.  Tschshi  tschsheng  (H»h  imefl'b^  aus  dem  Cha- 

nate' Alan/ vom  Chane  Tochon  temür  (Toxohc  TaMy(H^) 

gegossen, im  f  1351  n^,Cbr..^  _       . j^     .^^l       ., 

2l4.   idpkai  fultriga   (An^ai  ♦yÜaera)   wie   No.  119, 


I  t  I 


.  Mutzen  ^urct  Hrfl,  |a«o^Uf|V%|^y  vm  ^m^seiwi: 

;  •      .  <f;caM^e(ti^^4U»MK<.>  11-.  .i;  .1 

231.  M.  Jao  lu  (flo  6y)  Jes  Reiches  Tang\  von  dem 
K-^fefer''A/)i.yw  («^'ncronbl'^ausyd^r  famai6  /ii  (IWib), 
aiis  Jen  J.  2339  — ^j6  vo^jChr.    ^^         ..,,., 

232.  M.  SclüchOy   des  Reiches  ÄSa/ig  (ilSt-^'UOf 

vor  Chr.)  .  i  ^>  j;- j  ,       ., «     ,        ., 

233.  M.  Da  chuff^J^ii,'4a4f  (Jl^j^jßin^^j  Afi^^  gp- 
gossen  14  n.  Chr.  von  Mang*,  *  :<  .  \  ,,  ..        ...   . 


V,    <«:    «^    w 


aber  grösser.   ^  ^      -..'..,  -JC.     -.r:; 
2(9.  IKes.  Wie  Nb.  17»  mit  Jlhssu. 

^SO.  Desgl.  mit  u5cAi. 

251.  M.  Jung  scheng.  (fOwh  inea%).  ,     ^ 

253.  M.  Tat  de  (Tai  4»>. 

254,.  M.   Tschshao  tung  (Tsao  Tya«)  mit  /scA^Ae/i^. 

j?iS>,'  JÖesgl,  mit  tspHshuiie..  '      '   '.,  ■,•!.,'»,; 

'  25^!  W.  Ifuang  qchitiff^  dfi  fao  (JjOVk  ^JfißP  M  %>)-v 

..g51^..R^.bei,CV(«i,Ta£,,]U.,J^.«^...;8#/    " 

85%  JA.  he^  Cb(u\dH  T.  .I^irWo-  38 ■     . 

259.  M.  bei  Chaud.  No.  52..    .'..:.. 

260.  }1  bei  QW.,  T..i?LVIL  No.  38-    .  .  . 
261.'  M.  bei  Clumd.  Jj.  ipj^\,  ^^  1%     ..  ... 


«* 
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262.  M.  Jung  li  (Jßwh  jb). 

263.  Japanische  Münze  Kuan  jung  (Kyau  ¥>wh)  mil 

fi64.  Dieselbe  mit  Uju  (nuo)« 

Die  Eweite  Bereicherung  haben  wir  Hn.  Bud.  v.  Fraehn 
dermalen  in  Persien  zu  Terdanken.  Es  ist  der  im  J.  1258 
der  FL  =  1842  Chr.  in  Teheran  lithographirte  Koran  mit 
persischer  Interlinear-UebersetzuDg.  Vorher  waren  schon 
mehrere  Korane  in  Persien  erschienen,  z.  B.  einer  ge- 
druckt in  Teheran  im  J.  1247  =  1832  in  fol.-,  der  zweite 
lithographirt  in  re&r/5  im  J.  1249=1834  in  S%^),  Beide 
Ausgaben  finden  sich  in  dem  Museum. 

Es  ist  aber  die  unter  dem  arabischen  Texte  mil  klei- 
nerer Schrift  geschriebene  persische  Interlinear- Ueber- 
Setzung,  welche  der  neuen  Erwerbung  einen  besonderen 
Werth  verleiht.  Diese  Uebersetzung  erscheint  hier  zum 
ersten  Male  ganz,  denn  schon  Acoluth  hatte  im  J.^70! 
die  persische  und  türkische  UeJ>ersetzung  der  ersten 
Sure  des  Korans  abdrucken  lassen (*)•  Sie  ist,  wie  am 
Schlüsse  bemerkt  wird,   von   einem  Koransleser  Mirsa 


AfyEkber  Taferschy  L^J^)  (')  geschrieben,  das  ganze 

Buch  von  Aly  ihn  Sain-^Uabedin  el-nury  lithographiri. 
Am  Rande  sind  nicht  nur  die  Theile  (jl/*)  und  Unter- 
abtheilungen (V!^)  angegeben,  sondern  auch  die  Aus- 
sprüche verschiedener  Imame  und  Scheiche  über  das 
Verdienst  angeführt,  welches  sich  der  Musulman  durch 
die  Lesung  der  einzelnen  Suren  erwirbt,  z.  B. 


^Jjr 


•O»  *r 


^y^j\ 


oden  41 


üt>U   j\j  Jilf   Jini  J-  JJt  Jt   j>j 


(1)  K rafft  (die  arab«,  pers.  and  turk«  fiUmdschriften  der  K. 
K.  OrientaL  Akad.  zu  Wien  S.  Vff)  erwShut  noch  eines  in  7V- 
keran  gedruckten  Korane«  Tom  J.  ISM  as  1828. 

(I)  S.  Tet^oftAa  Alcoranica  sive  specimen  Alcorani  quadri* 
Unguis,  Arabtd,  Persict,  Tordel,  Latini  etc»  anctore  Andf. 
Acolutho,  Berolini  1701  fol. 

(3)  {^^  ist  ein  Ort  zwischen  Kosivm  und  Eamadan^  TergL 
Sodik  bphahanyt  London  1838,  p.  i8. 


I  ui^  Ji'y^  ^^  jlt?  '^  ^^^  •^>-  ^ 

jiL    oJf^  \j\j   ^   oder.  ^"iJ\  aJIc  >«»  ^1  jl 


Ul 


r^ 


wl, 


Das  Buch  enth&lt  280  Bl&tter. 


Wie  frühe,  und  wie  oft  der  Koran  ins  Persische 
übersetzt  worden,  darüber  fehlen  mir  nähere  Nacfarich* 
ten,  genug,  dass  persische  Uebersetzungen  desselben 
selbst  im  Morgenlande  selten  zu  sein  scheinen.  Es  gab 
sogar  Manche,  welche  wie  Gabriel  Sionita  behaup- 
teten, der  Koran  finde  sich  überhaupt  nur  in  arabischer 
Sprache  yor(^)y  eine  Annahme,  deren  Unrichtigkeit  schon 
Reland(*),  Maracci(*),  und  Sale(^)  erkannt  hatten 
und  welche  durch  die  Bemerkungen  Chardin's  hinrei- 
chend widerlegt  war(').  Barton  war  zwar  während 
seines  Aufenthaltes  im  Oriente  persischen  Uebersetzun* 
gen  auf  die  Spur  gekommen,  es  gelang  ihm  aber  nicht 
eine  derselben  für  sich  zu  erwerben  (*)*,  Schade,  dass  er 
wenigstens  nicht  zu  erfahren  suchte,  von  welchem  Ver- 
fasser jene  Uebersetzungen  herrührten.  Vfir  kennen  die 
Namen  mehrerer  Orientalen ,  welche  den  Koran  ins 
Persische  übertragen  haben.  Einer  der  ersten  mag  Schah" 
für    hen    Taher    hen   Mohammed  el^Itferainy  (471  in 

1078),  der  Verfasser  von  uIh^'  ^jt^  J  ^^J^\  ^U 

^U>J  d«  i.  Krone  der  Uebersetzungen  in  der  jiude^^ 

gung  des  Koranes  für  Perser  gewesen  sein,  dessen  Ueber- 
setzung sich,  wie  wir  später  erinnern  werden,  in  Oxford 
befindet. 

Ich  kann  nicht  umhin,  über  diesen  Isferainy  einige 
Worte  hinzuzufügen,  da  gerade  hinsichtlich  seines  Na- 
mens und  seines  Todesjahres  sich  widersprechende  An- 
gaben finden.  In  D'Herbelot  s.  ▼.  Taj  et-teragem  etc. 
lesen  wir  folgendes:  «Trait<{  aar  la  yersion  et  explica- 
tion  de  l'Alcoran  en  langue  ^trangere,  par  llmamiSbAnA- 
fouri.  II  jr  a  un  autre  traittf  snr  le  m^me  titre  par  le 
Scheikh  Aboul  Modhaffer  Ben  Mohammed  al-Asferaini.s 


(4)  S.  Hottinger,  Historia  OrienuJis»  Tigori  I6»t  p.  3I3L 
QS)  S.  La  religion  des  Bfahometans  —  tii^  da  Lalin  de  Mr. 
Beland.  ä  la  Haye  1790.  p.t78. 
(e)  EdiU  Gor.  P.  33. 

(7)  The  Koran,  London  173%  &  60. 

(8)  Yojages  ed.  LangUs  T.  IX.  &  17a*    ' 

(9)  Acolttth  a.  a.  0.  S.  6. 
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So  in  HadsdU  Chalfas  bibliographischem  Wörterbuche, 
Autgabe  tod  Flügel: 

jyU  j.L^  j,.lc^  o]j^\  ^,^  j  ^1^  ^l" 

(871)  AVI   «^  «jyi'  ^ÜJi  and  später  unter   j^ 

(Wl)    KVlii.   jyll 

Eine   andere  hiesige  Handschrift  giebt  aber  die  erste 

Stelle  so:  ^U^    ^Ic^l    uUü  ^r*-^'  J  ^[/JI   ^L" 

AjUu^i^    /j^^j   ^5*>»'  ^^    ^  eine  dritte  HandschriR 
aus  dem  Rumänzow'schen  Museum:  j^^f**^  ^'j^'  ^^^ 

JJil  ^gi  jJlJI  j,U^  i-^/  üüL  ^/  uUJ) 
j»  (jlO  l^r»  (^'  ^  t^'«^^'  -J*^  c/?  ^U 

Der  bei  Casiri  T.  I,  S.  517  genannte  >UI^I  >iU> 
^^I^^/Ltjf  JU^  /»j  JU'  ist  offenbar  derselbe,  von 
welchem  Badschi  Chalfa  spricht« 

Diese  Verwirrung  wird  wohl  g&nzlich  beseitigt  durch 
folgende  Angabe  in  dem  Mudschmel  Faszihjf  s.  a.  471  : 


jf§id\  j*Sll 


>ül)^l 


Tod  des  Schahfor  ben  Taher  ben  Muhammed  ben 
Muhammed  el-Isferalny  Abulmusaffer,  des  Verfassers  des 
grossen  bekannten  Cpmmentares  über  den  Koran  und 
anderer  Schriften. 

Bekannter  als  IsferaSny  ist  der  Uebersetzer  der  Fa- 
beln Bidpai's,  Ktmal-'eddin  Husain  An  Aly  Kaschefv 
(i*910  =  1504),  welcher  ausser  einer  wörtlichen  persi- 
schen UebersetzuDg  auch  eine  Paraphrase  desselben  ver- 
fertigte ('^,  und  auf  letztere  mag  Maracci*s  Ausspruch 
seine  Anwendung  finden,  dass  der  ins  Persische  über- 

(10)  D' Herbelot  s.  tt.  AUäak^  Faedh^  Jhoran. 


setzte  Koran  der  Angabe  nach  von  dem  arabfscheti  sehr 
abweiche  (**)• 

Die  persische  Uebersetzung  der  drri  ersten  Suren  des 
Koranes  in  der  Hofbibliothek  zu  Dresden  hat  einen 
y^bu  Beer  Athik  ihn  Muhammed  el  Surajani  zum  Ver-^ 
&sser(^'),  und  noch  in  neuerer  Zeit  übersetzte  ein  in* 
discher  Muhammedaner  der  Scheich  fFali-ullah  den  Ko- 
ran ins  Persische  (*•). 

Mit  der  Zeit  haben  persische  Uebersetzungen  des  Ko- 
ranes ihren  Weg  auch  nach  Europa  gefunden.  Acoluth 
hatte  nach  langen  vergeblichen  Mühen  endlich  die  Freude, 
eine  solche  aus  Ungarn  her  anzukaufen  (^^).  Sie  war  da- 
hin wahrscheinlich  durch  einen  der  Türkenkriege  ge- 
kommen. Wir  finden  deren  ferner  in  den  Katalogen 
der  Bodleiana  zu  Oj^rJ(^'),  des  britiischen  Museums 
zu  London Q*)^  der  Bibliotheca  Sussexiana (^^)  und  der 
ehemaligen  Bibliothek  Tippu  Szahib*s  im  Fort  William 
in  Indien  (^*).  Die  königliche  Bibliothek  zu  Dresden 
besitzt  ebenralls  eine  solche  Uebersetzung  (^*).  Ein  Ko- 
ran der  hiesigen  öffentlichen  Kaiserl.  Bibliothek  bat  die 
Interlinearübersetzung  blos  Sur.  78 — 8S,  aber  eine  in  Paris 
befindliche  Handschrift   des  Koranes  scheint  nur  persr- 


(11)  Gor.  S.  35:  Alcoranus  Arabico  idiomate  phmo  scriptus  ae 
Yulgatus  est,  deinde  in  Persicam  liDgoam  traoslatus,  sed  malta 
cum  variatione,  itaut  ab  Arabico  notabililer  dissidere  dicatur. 
In  alias  lingaas,  quantum  resäre  potui,  non  sinunt  Muslemi 
eum  transferrL 

\i2)  S.  Gatal.  Cdd.  mm.  00.  Bibl.  Reg.  Dresd.  ed.  Fleischer 
No.  II,  c  c:  paraphrasin  interlinearem  triam  primomm  capi* 
tum  Corani  auctore  jibu  Beer  Mhiq  Ibn  Muhammed  Et-'AuraJüm» 

(13)  S.  Histoire  de  la  liu^rature  Hindoot  par  Garcin  da 
Tassy  I.  p.  I. 

(14)  Tix^ftXfi  s.  e. 

(I»)  Catalog.  codd.  msc.  OO.T.I.  I)  No.XIX-«-XXy  Ueber- 
setzung von  bferainy.  8)  No.  XXIIL  Paraphrase  von  Husain 
Kaschefy.  T.  11.  p.  020.  3)  Koran  mit  persischer  Interlinear- 
Uebersetzung  aus  Lucknaa. 

(10)  Rieh,  Fundgr.  des  Or.  T.  IT.  &  ISS.  N.  lOSt  Codex 
cnm  Tcrsione  interlineari  persica,  atramento  rubra  exarata« 

(17)  S.  Bibliotheca  Sussexiana  by  Th.  Pettigrew  L.  1887. 
T.  L  CGIXXI.  Es  ist  ein  Koran  mit  nicht  ganz  (aber  doch  znm 
grAssten  Theil)  geendtgter  persischer  Interlinear -Uebersetsnng. 
Er  war  Tom  Gen«  Maj.  Ogg  nach  der  Einnahme  von  Seringa- 
patam  aus  dem  Nachlasse  7V/9/iM-^saAi6V  angekauft,  nod  dar 
Bibliothek  des  Herzogs  von  Süsses  übergeben  worden« 

(18)  S.  Stewart,  CaUlogne  of  Tippu  SnlUn*s  Hbrary.  p.  WL 
I)  No  YII  -  IX,  9,  No.  XXI -XXII  (mit  persisehar  Ivlar- 
liuear-Uebersetzung)  3)  No.  XXIII  — XXIY  ebenso. 

(19)  S.  Fleischer  a.  a«  O.  No.  II,  und  No. 
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tcb«  Iiiierlra€»rg4o»ten  »u  liÄbe»(*^).  —  :  INacii  Ckar* 
din's  Angabe  sind  Korane  mit  dergleichen  Gl^aea  itt 
Pörsiea  sehr  häufig  ('^).  Was  aus  der  petsMcfaeii  Para- 
phrase geworden,  diie  euMt  Golius  besessen,  ist  mit 
Qnbekannt(^)  Aber  die  Leidener  UniversR&ts-Bibliothek 
besitzt  eraen  Koran  mit  persiseher  Interlinear -lieber- 
Äetximg(**). 

Die  türkische  Uebersetzung  des  Korans  scheint  seltener 
zu  sein  fls  die  persische.  Dass  Maracci  falsch  berichtet 
war,  wenp  er  gehört  halte»  dass  die  Muhanxmedaner 
keine  andere  Uebersetzung  des  Korans  zuliessen  als  die 
persische,  und  dass  Ghardin  ebenso  irrt,  wenn  er  be- 
hauptet, dass  die  Türken  nicht  erlaubten  den  Koran  in 
ihre  Sprache  zu  überlragen(**),  beweist  das  wirkliche  Da- 
sein von  türkischen  (und  andern  Uebersetzungen).  Schon 
Acoluth  besass.  eine  türkische  Uebersetzung.  Sie  war 
ihm  von  Meninski  überlassen  worden,  der  sie  nach 
vieler  Ueberredung  und  fiir  einen  hohen  Preis  von  ei- 
nem Muhammedaner  in  Galata  erhallen  hatte  ('*).  Nach 
Acolulh*s  Tode  (f  1704)  kam  sie  durch  Ankauf  in  die 
Rathsbibliothek  zu  Leipzig  (^*)^  wo  sie  sich  dermalen 
befindet.  Da  Acoluth  erzählt,  dass  sich  in  ganz  Deutsch- 
land und  wahrscheinlich  in  ganz  Europa  keine  andere 
türkische  Uebersetzung  des  Koranes  ßnde*  als  bei  Ihm 
und  in  der  Kaiserl.  Bibliothek  zu  W?c/i('*),  so  kann 
man  wohl  berechtigt  sein  zu  glauben,  dass  auch  die  in 
den  Fundgruben  d.  O.  T.  H,  p.  414,  No.  4^3  erwähnte 
Interlinear- Uebersetzung  des  Kprans  die  von  Acoluth 
angedeutete  turkisqjie  sei  (*^).  Aber  a^ch  die  hiesige'  öf- 
femlicbe  Kaiserl.  BibUolhej^,  §g[,y^i^  d^f?,  Hofbibliolhe- 


(ftO)  S.  Catalogus  codi  mm.  Bibl.  Reg.  1^.  I.  p.  1^2  l^jfo.  ClXXVII: 
codex  quo  continetur  Alcoranus  una  cum  fflossis  persids  interli- 
ncaribus.  ^ 

0tf)  a;  a.  O.  Ö.  178.      '     '    '   • 

'  (22)  Holtinger,    H.   0.  S.' 3113.  Vei^.  Ol.  Celjiui,    Hist 
]iiigu.  et  erudit.  Arab^.  tfpsal.  1^40  p.  6. 

(25)  Catalog.^  mscyl.>bj-  pij)>l.  üniv,  Lugd.  BjO.  p.4l2  No,Ö2. 
Oricntaliä,  Ämslelod.  liwd.  p.  524.  No.  <2I7. 

(24)  Yoya^es  T.  IX.  a.  a.  O. 

Ca»)  T^anXa  S.  7-  •    ; 

(^  So  nach  eines  hondscfariüÜQhen  Bteierbing  im  Botliii- 
geri  Histor.  Or.  in  dem  Besitze  des  llrn,  Akadcf*.  ▼•  Fraehn. 
fiJMn4a  wird  fi^roec  bemeriit,  dass  auch  ScebUch  (ainst  Bib« 
liotbekar  zu  Drasdeu)  etoe  soldie  besessen  habe« 

■  (27)  Es  sohcEnt  dicss  gom  sicher  so' zu  Sein  nach  6zt  BibUolfu 
hibli0ih§Qärum  msciorum ,  Parisiis  4739  T.  I.  p.  833^ 

(28)  S.  Fleischer  a.  a.  O.  S.  21.  No.  144,  I.  369:  „Coranica 
cum  ezpIicalSMs  iifrdca**. 


ken  zu  I)resden{^%  und  na  Mibrehen{**\  hetutxen  türk^ 
sche^  die  erstere  sogar  zwei  Korane  mit  dei^lekhen  loie^ 
linear-  Uebersetzungen. 

In  der  tfamburger  Stadtt)ibIiothek  Bndet  sich  nach 
V.  Bohlen*s  handschrifdichem  in  dem  asiatischen  Mu- 
seum ^endlichen  Kataloge  die  XVIK'  Sure:  «cum  rer- 
sioii«  et  ioterprttA4joite.Tur€icaipterlfneari%  und  in  dem 
Kataloge  der  König!.  Bibliothek  zu  Paris  und  dem  der 
Ltfi/itfisi^'UDiverstlAtsbiblflotbek  werden  efldRch>  in  et» 
sterer  Tierzehn  Suren,  in  letzterer  ein  ganzer  Koran  mit 
türkfacher  Ud>erset2uBg  und*  Paraphrase  erwähnt  (*^). 

Eine  hinduslani^die  Uebersetzung  des  Korans  von 
Abdulkadir  im  Jahre  1803  beendigt,  ist  im  J.  1828  zu 
CalrutU('^)>  zwei  «ndkra  AHBgabeo  smd  in  den  lahven 
1829  und  1832  zu  Huglj(^^)  ers<ihienen.  Malaiiadm 
und  Javanische  Uebersetzungen  erwähnt  Reland(^') 
und  flach  ihm  Sal6(*^)%  Bdch  gMmg  über  cüc^  UdMer- 
setzungen  des  Korans  in  asiatische  Sprachen.  Es  hatte 
sich  gewiss  noch  manche  Bemerkung  darüber  hbizufu- 
gen  lassen«^  wenn  ea  Zweck  gewesen  wire»  dm  Gegen- 
stand zu  erschöpfen. 

Schliesslich  glaube  ich  den  Lesern  dieser  Zeilen  einen 
kleinen  Dienst  zu  erzei^n,  wenn  ich  die  ^^e  Sure  des 
Korans  nach  der  in  Acotuth^  und  in  der  Teherans 
Ausga})e  gedruckten  persischen  und  in  jäcoluth  und  in 
einer  der  Handschriften  der  öfientlichen  KaiserL  Bib- 
liothek befindliche»  türkKthefe  Uebtrselaiing  Ußr<  iBiit- 
ftuObeilejoi  mir  erUuhe. 


j 


.m^ ^ 


■*•- 


(29)  S.  Flügel,  Wiener  Jahrb.  1829.  Bd.  47.  AnzeigebUiU 
p.  33»  No..  I(R. 

(30)  a.  a.  O.  O.  CLXXXI«  Codex  —  quo  coutinentnr  quatoor- 
decfm  Aleorani  suratacT  cam  parapftttisi  et  ivCerpr^atloii«?' 'fur- 
dee;  uad  p.  4^2»  lAo.  9^ 

(31)  S.  NöuY.  ioum.  Asiat.  T.  El.  p.  M9. 

(32)  S.  Garcin  de  Tassy  a.a.O.  S.i,  DemsettvilXSlMMi» 

wusde  versichert,  dass  noch  andere  Interlinea^-Üebersetzang^  des 

Korans  in  rQ4icn,  und  Torzüglich  in  dem  De<^n  ▼erbrellet.seien. 

<  « 

(33)  S»  La  relig.  .des  Maliom.  etc.  S.  272. 

(34)  a.  a.  O.  6.  99:  The  üfohammtdaiis  far  fcom  tbinl^ing  the 
Kioran  to  he  profaned  by  a  traoslatioor  as  some  aiuhors  have 
written,  have  taken  care  to  have  their  scriptures  transkled  not 
only  into  the  Persian  tongue,  bat  iuto  sever&I  others , '  particu- 
larly  the  Javan  and  Malayan,  tbo*  out  of  respect  to  the  ongtnai 
AraUc  these  fersMOtf  ar«  geaervU^^  (if  nol  ahtays)  i^ietüiitffey. 
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*^^   *  ^J^^'-  *^jU  J^>y>  3ju  aT  44JUJ  ^j;^ 

O"^^    *   ^3t   JLf^    *^»^    <^'^^  ®>  ^^  *  Ju^rM 


JX^    4Ü./AÖ)'  Jj^      i^lMM.  *  ^jJüUfJ    '  i^y^l^    *äÜjf^ iL^JI^ 

^jwi'   4jy>)  ^ci*    ÄJL*^  J>i  *JLf^J'Jßi 


Die  UeberB6tziing   io   dem    fewtilaa  Koraae   ist  voki 

aies6i'  nl(Jht  fltii^  dem  ^cstri ;  ^ttdefh  Mich  der  S*fcreib* 

^eise  nach  verscuieden;  da  finden  wir  z.  ft.  ^^i  t^^J^:! 

«flid  ^j/C^^^  =:4j«i».  Aber  auch  du  ,$ind  die,Ju4en  (und 

mh  diesen  äai der  jju^r:::  jju*  d.hur^/^)  iiiid'Gfari«i 
sten  als  die  angegeben,  über  vrelcbe  def 'göttliche  Zotik 
ergangen  ist  ^ 


»  -  »  j  /   j- 
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BLXLEtlN  DES  S^ANCES  DE  LA  CLASSE 

SsfWCX  DU.  12  (24)    AvAiL    iS**. 

« 

Correspondance. 

M.le  GoDieiUflr  prfvö  Mou9sjip«<*»Pauchkine,  Ciu^teur 
de.  ]'juriipn4iss^ent  u^iye^it^ire  jdc  Kazui  ,  adnssse  eur  jSecr^ 
taire  p^fpf luel.  la  prior«;  de  t^mo^n^ .  ä  la  Clasae  bistoi^qq^ 
m  recQJEMi^s^aD$e..8iac^.  4u  ,doB  .pr^ciei^  et  a^^Ue.qu'elle 
Tient  d*ofl&ir  ^  rQjiivecsitd  dp  Kazan,  eu  loLc^^ant  gratuilemeiit 
OU  ifooü>re  ausä  cansiddrable  d*oavrage3  relaüEs*  aux  leUres 
orLmlalcB* 

La  Ghancellerie  du  Procarevr  g^nrfrai  du  Su  Sy- 
sode  «anooce  i  TAcadämie  que  les  donn^s  6ur  la  popalaliob 
ptfco-russe  des  difft^rents  ^ouveruements  roanquent  encore »  niais 
(pi/9  4^sormaiS|  oa  eo  publiera  des  relev^  par  ^parchias,  dans 
les  comptes  rendos  anouels« 

IL  Hanel  anDonce  au  Secrdtaire  perp^tuel  q«a  M*  Wilson, 
pcafesseur  de  saascrit  k  VuvdversiU  d'Opiford  et  bibliolli^caire 
de  la  Coinpagnie  des  ludes  orientalest  a  prppos^  aax  Direoteurs 


'» 


de  celte  Coinpagnie  d'offrir  eu  don  au  Mna4e  asialique  de  TA- 


eadteie  qualquos  dQullks.d'ouvi^giss.saDSiQrits  ei  a^tres,  re^Uis 
amn  ileUroB  orienuleff  de  sa  BiblieUiiMmev.  et^que.,  jifB^  ^rectefUA 
y  otft  ÜbiSralefneni.  coQseuti.  En  /co^s^uence.iM.)  WilsQi^  a 
remis  entre  les  mains  de  M.  Hamel  une  lettre  adress^e  k  MM« 
Dorn  et  Böhtlingk  accompagn^ -d'nne  liste  des  doubles  k 
c^der ,  liste  qui  renfenoe  lea  titres  de  61  ouvrages  d'une  haute 
valeur  et  des  plus  rares,  lesquels  seront  adressds  2i  FAcad^ime 
dds  rouverture  de  la:  nayigR^n.  lA.Classei  charge  le  Secr^taire 
den  t^moigner  h  M.  Wilson  et,  par  son  oi|;ane^  k  la  Coid- 
pagnie  les  remerciments  les  plus  empressiSs  de  l'Acadtoie. 

Rapports. 

M.  Koppen  charg^  d*exaininer  rabr^<§  (mannscrit)  de  Geo- 
graphie de  M.  Sokoloff,  maltre  sup^rieur  de  G^graphie  et  de 
Statistique  k  Plnstitut  noble  de  Jloscou ,  rapporte  ce  manusorit , 
et  lait  obsei-ver  h  la  Classe  que  oe  trevail  est  approav^  par  M. 
le  Curateur  de  rarrondissement  universilaire  de  Moscou  qui 
trouve  qae ,  tu  le  volume  et  la  m^thode  adopt^  per  Taateur , 
Pouvrage  en  queslion  peut  servir  de  bon  luanuel  dans  les  ^oles 
juoyennes.    Celte  mdthode  et  les  raisons  qui  doivent  en  josü- 
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fier  le  choix  sont  expostSes  dana  la  pr^face.  M.  Koppen,  eu 
TapproaTant  ^galemeot,  ne  se  croit  cependaot  pas  eo  droit, 
eomme  n'tent  pas  p^dagogue,  de  porter  an  jugement  diSfinittf 
fur  la  confenaoce  et  les  aTantages  de  cette  m^thode  sar  le 
mode  d'enseignement  ositö;  il  ignore  sartout  si  Ton  peut  tron- 
▼er  ches  botu  an  norobre  miBsant  de  maltres  capables  de  pas- 
ser d'emblde  de  Tandenne  ra^ode  &  la  noaTelle.  Par  cette  rai- 
son M.  KAppen  a'abstient  de  prononcer  un  jugement  sar  le 
lirre  de  M.  Sokoloff,  comme  ouvrage  d'enseigneinent.  II  ajoute 
eependant  qae  dans  la  description  de  Tempire  de  Rassie,  qu'il  a 
lue  arec  attention,  U  n*a  troaT^  rien  de  contraire  aax  notions 
connaes,  ni  de  snperfla,  et  que ,  par  des  remarques  faites,  au 
ermjon ,  h  la  marge «  il  a  seulement  tAchd  d'appeler  Tatteation 
de  l'aateor  sar  quelques  passages  de  son  travail.  La  Classe  d^ 
eide  de  renvojer  le  manuscrit  de  M.  Sokoloff  aTec  une  copie 
du  rapport  de  M.  Koppen  k  M.  le  Ministre  de  Tinstruction 
pabliqoe. 

Gommunication. 

M.  Sjögren  anoonce  k  la  Classe  que  M.  Casträn  est  tomW 
malade  k  B^^zow,  et  que  le  m^ecin ,  ayaot  cru  reconnattre 
dans  cette  maladie  les  symplömes  d*une  phtbiste  naissante,  l'a 
cngagtf  Xrhs  peremptoirement  k  renoncer,  pour  le  momeut,  k 
lous  ses  projets  de  Toyage,  et  lui  a  recommand^  de  rctoumer  le 
plaa  t6t  poasible  en  Finlande,  pour  sotgncr  sa  saut&  M.  Sjö- 
gren üt  plusieurs  letlres  que  lui  a  adress^s  4  ce  sujet  M*  Cas- 
tro n,  et  dont  Tune  est  accompagn^e  d'un  certificat  du  m^decin. 
Or,  comme  il  est  k  esp^rer  que  le  danger  nVst  point  imminent, 
la  maladie  n*^tant  qu*ft  son  preroier  Stade ,  et  le  TDjagear 
n'ajant  aucune  pnktisposition  k  cette  maladie ,  la  Classe  d^dde 
d'attendre  TarriT^  de  M.  Castr^n  k  Sl.-P^tersbourg  et  de  re- 
mettre  le  commencenient  de  Texp^dition  k  Tann^  procbaine» 
dans  Tesperance  que  d'id  14,  la  sant^  du  jeune  sQvant  se  sera 
saflisammeDt  fortifiiSe  pour  lui  permettre  de  reprendre  les  pro- 
jets qn*il  avait  cmbrass^s  avec  tant  d*ardeur.  En  mtoe  temps 
le  Secrtftaire  präsente  an  ofGee  dat^  de  Tobolsk ,  du  16  mars , 
arec  lequel  le  gouYemeur  civil  lui  renroie  la  nomination  et  les 
aalres  papiers  de  Bf.  Castr^n  ainsi  que  Pargent  (tfOOr.)  qai  lui 
araient  M  tnyoj6s,  en  annon^nt  le  d^part  de  ce  sarant  pour 
la  capitale.  Un  rapport  sar  ce  ddai  forcö  sera  fait  k  M.  le  Vice- 
FrMdent, 

SbAVCE   du  26   AYRIL   (8  MAl]    I8H. 

Lecture    ordinaire. 

M.  Krug  lit  un  memoire  intiuld :  Etymologische  Erklärung 
des  Wortes  otumu^uHUHB, 

Lectures  extra  ord  i  n  air  es. 

M.  Brosset  lit  un  uiper^i  numiriqiie  des  djnasties  gior^ 
glennes* 

M.  Dorn  lit  an  rapport  qu*il  a  r^digö  pour  le  Bulletin  sur 
les  demiires  acquisitions  da  Mus^  asiatique. 

Memoire     presente. 

M  Graefe  präsente,  de  la  part  de  M.  Muralt  jeune,  une 
note  intitulee  Uebersicht  der  un  Corpus  in^criptioniun  graecanwt 
noch  fehlenden  Süd- russischen  Inschriften  ^  et  il  en  reoommande 
Tinsertion  aa  Bulletin  de  la  Classe. 


Ouvrage   pre^ente. 

4/e  Secretaire  perp^tuel  präsente  de  la  part  de  IL  le  doe- 
teur  Köhne  de  Berlin  un  ouTrage  iroprim^  sous  le  titre  Ufee 
auf  die  Geschichte  der  Deutschen  und  Sarmaten  bezüglichen  itff- 
mischen  MOnun.  La  Classe  innte  MM.  Krag  et  Graefe  de 
prendre  oonnaissance  de  cette  nowrelle  prodaction  de  M*  Köhne 
et  de  lui  en  rendre  compte,  s*il  y  a  lieo. 

G  o  r  r  e  s  po  n  d  a  d  c  e« 

M.  KomoTskj  trAnsmet  an  Secretaire  perpAuel,  per  ordre 
de  M.  le  Ministre ,  an  dictionnaire  manascrit  de  la  langne  ia- 
koate,  par  M«  Ogorodnikoff,  candidat  ^-sdences  de  l'aniTer- 
Site  de  K^ttn,  ouTrage  sar  lequel  M«  le  Ministre  demande  le 
scntiment  de  rAcademie«  La  Classe  charge  M.  Dorn  de  l'eza- 
roiner  et  de  lui  en  rendre  compte* 

Gonjinunication. 

M.  Fräbn  communique  k  la  Classe  an  moyen  qne  Ton  re- 
commande  comme  tr^  efBcace  contre  la  destruction  des  sqae- 
lettes  et  des  crAnes  qoi ,  apris  ^tre  rest^s  long-temps  sous  terre 
sont  subttement  expos^s  k  Tair,  ce  qai  arrive  sourent  dans  les 
fouilles  d'audens  torobeaux*  Ce  moyen  consiste  k  ooorrir  ces  ob- 
jets,  aTant  d'y  toocher,  d'eau  de  ooUe  asses  ibrta.  M*  Fr  ihn 
propose  k  la  Classe  d'en  faire  part  k  M.  Oachakoff,  afin  qa*il 
en  essaie  Teflicadte  dans  les  fouilles  qu'il  est  charg^  par  TAca* 
ddmie  de  faire  dans  le  gouTeraement  de  INrer«  La  Classe  en 
chai^  le  Secrdtatre» 

Rapports. 

M«  Sjögren  Kt  an  rapport  tres  droonstande  snr  la  tradno- 
tion  zyrainique  du  disconrs  sur  Tivrognerie,  par  M.  SawaftofT» 
n  approuve  gen^ralement  et  le  cfaoix  de  la  pi^ee  et  la  manitee 
dont  le  traducteur  s*est  acquitte  de  sa  charge«  Gependant  il 
ajoiAe  an  bon  nombre  d'observations  tant  sur  le  traTaü  de  M« 
Sawaltoff,  que  sur  les  remarques  de  M.  Popoff.  Üne  copie 
da  rapport  4«  M.  Sjögren  sera  pr^sent^e  4  M.  le  Vice- Presi- 
dent en  r^ponse  4  son  rcscrit. 

M%  Dorn  iait  nn  rapport  tr4s  favorable  sur  la  eoncordanee 
des  textes  du  Koran  que  se  propose  de  pnblierM«  le  professear 
Kazembek  de  Kaxan.  A  en  jager  par  les  echantillotis  euToy^s 
4  TAcademie ,  on  roit  dej4  que  cet  ouvrage ,  par  l'arrangement 
adopte  par  Tauteur,  sera  preferaUe  aux  deux  itoncordances  qoi 
existent  dej4,  savoir,  4  celle  de  Calcutta»  intitulee  Etöiies  du  Ko- 
ran^ et  4  Celle  qai  a  ete  publiee  4  Leipzig  par  M.  FlägeL 
M.  Dorn  en  reoommande  en  conseqaence  la  publicatioD.  La 
Classe  ayant  adopte  ce  rapport,  une  copie  eu  sera  transmise  i 
M.  le  Vice- President,  en  reponse  4  son  rescrit  No.  Si. 

Le  mhme  Academiden  fait  un  rapport  sur  la  copie  de  fhi»* 
toire  des  kbans  de  Sclieki ,  par  Latif  Effendi ,  copie  adress^e  4 
rAcaderoie  par  M.  Kolenati.  Bien  que  Xrhs  abregees  et  ti'offrant 
plutöt  qu'une  suite  cbronologique  de  ces  kbans  jusqu*4  fSOQ;  ces 
notices  ne  sont  eependant  pas  sans  intenftl ,  tu  qu*on  ne  les 
trouve  nulle  part  ainsi  reeueilHes.  M.  Dorn  propose  d*en  adres« 
ser  4  M.  Kolenati  les  remerclments  de  rAcademie,  et  de  l'in- 
▼iter  4  continuer  ses  recbercbes  sur  de  parrilles  Botices  histori- 
ques ,  et  4  en  faire  part  4  TAcademie  4  Toccurrence. '  Quant  aax 
insoriptions  dont  le  voyageur  4  envoye  des  copies ,  elles  sont  de 
peu  d*tmportance.  Ces  maaoscrits  sont  deposes  au  Musee  asiatique. 

Erois  le  2S  aodt  1844. 
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9ES  SCIENCES  HISTORIQOES,  PHILOLOGIOÜES  ET  POLITIQDES 


DE 


L*A€ADEM1E  IMPERIALE  DES  SCIENCES 


Ce  Journal  parait  irr^galierement  par  feuilles  d^tacb^ef  dont  vli^t-quatre  forment  un  volume.  Le  prix  de  souscriptiun ,  par  volume  ,  est 
«de  1^  rouble  argent  pour  la  capiuie,  2  roobles  argent  pourlei»  gonverneinenU ,  et  de  2  4cva  de  Prusse  pour  l'^tranger.  On  t'abonna 
:i  SL'PiUrshaurg^  au  Comit^  administratif  de  rAcad^mie,  place  de  la  Bonrse  Pio.  a,  et  ches  W.  GRAEFF,  h^ritiers,  libraires,  commi*» 
^lonnaires  de  rAead^raie,  rtevsky-Prospect  No.  1.  —  L^exp^dition  des  gasettes  du  bureau  'des  postes  se  cbarge  des  commaodes  poor  les  pr9» 
^inceSf  et  le  libraire  LEOPOLD  VOSS  ä  Leipaig,  pour  Vitranger, 

Le  BULLETIN  SCIEP^TIFIQUE  est  sp^ialeraent  destin^  ä  tcnir  les  savanu  de  tous  les  pays  au  courant  des'travaux  ex^cut^  parPAca- 
«d^mie,  et  k  leur  transmettre,  sans  d^lai,  les  r^sultats  de  ces  travaux.  A  cet  effet,  il  contiendra  les  articles  sulvants:  1.  BuHetins  des 
-«Dances  de  fAcad^mie;  2.  M^moires  lus  dans  les  s^ances,  ou  extraits  de  ces  niämoires,  s*ils  sont  trop  volumineux;  *S.  Notes  de  momdre 
«^tendne  in  extenso;  4.  Analyses  d^ouvrages  manuscriu  et  imprim^s,  prtfsent^  ä  rAcad^raie  par  divers  savants;  5.  Rapports;  6.  Notices  sur 
^es  voyages  d'exploration ;  7.  Extraits  de  la  correspondance  scientifique ;  8.  ISouveiles  acqiiisitlons  marquantes  de  la  biLlioth^que  et  des 
uuus^es,  et  aper^us  de  IVtat  de  ces  Etablissements;  9.  Cbronique  du  persnnnel  de  rAcad^mie;  10.  AnnoncesbibUograpbiqaesd*ouvrages  publik  par 
l|*Acadeinle.  Les  comptes-rendus  annaeis  sur  les  travaux  de  PAcad^mte  entreront  r^gulierement  dans  le  Bulletin,  et  les  rapports  annuels  sur 
^a  distribtttion  des  prix  IMintdoff  seront  ^alement  offerts  aux  lecteurs  de  ce  Journal,  dans  des  Supplements  extraArdinaircs. 


"SOMMAIRE,  NOTES«  4.  j4percu  des  inscriptions  de  Sarmatie  qui  manquent  dans  le  Corpus  inscriptionum  graecarum^ 
Muralt.  MUSEES.  I.  Monnaies  orientales^  nouvellement  acquises  par  le  Miisie  asiatique,  FaÄHfr.  2.  AcquisiUons  du  Music 
asiatique.  Doiur.    BULLETIN  DES  SEANCES. 


4.  Uebersicht   der    im  Corpus    inscriptionum 
graecarum    noch   fehlenden    inschriften 
-SARMiTiENs;    VON  Dr.  Edward  V.  MURALT. 
(Lii  le  26  avrll  18^^.) 

Niconia^  jelzt  Ovidiopol: 
^57«.  AÜC  am  Bauche  einer  Wein-Amphore  (Pallas 
Heise.  Leipzig  1801.  IL  241),  nach  dem  Striche  darüber 
(kein  Namen,  sondern  die  Zahl  281,  vielleicht  die  pon- 
tische  Jahrszahl  n:  15  vor  Gh. 

Istrier  Hafen ^  jetzt  Odessa: 

2057^  JPIETIJinOE,  Amphoren-Schrift,  in  2  Zeilen 
^'on  der  Rechten  zur  Linken  und  in  alter  Schrift  (Stemp- 
Oiovsky,  Nachricht  über  die  1826  in  O.  gefundenen  Al- 
terlhümcr,  St.  P.  bei  Kray  1827,  8^  S.  16.  russisch). 

2057'  ^!P0rO  und  .ON^rO  auf  den  Hälsen  zweier 
in  O.  gefundener  Wein -Amphoren  (Stempkovski  S.  15, 
46).  Vergleiche  mit  dem  ersten  dieser  2  Namen  den 
If .  2080  vermulheten  olbischen  A^FfiTAL. 


Olbia  bei  Stogomogil  am  Bug: 

2076'  AFAQH  Trxm\\AXIAAEI  nONTAPXl(\\Ol 
HEPI  AEnNMHN  xrL  (Journal  d'Odessa  1836  N.  *3). 
Diese  und  die  übrigen,  nur  mit  den  Anfangsbuchstaben 
bezeichneten  grössern  Inschriften  werden  von  Herrn  W. 
St.  R.  Graefe  edirt  werden^ 

2085  (12)  Em  lEPEilE  STNO^^ANETE,  Henkelin- 
schrift (Jenaer  Literator-Zeitung  1842  No.  180,  wo  auch 
die  folgenden  sich  finden,  ebenfalls  von  den  im  Gross- 
fürstlichen Palaste  von  Pawlowsk  aufbewahrten  Gefassen). 

(13)  Eni  SENOSoXOr  AFPIANOr, 

(U)  ETKAEITOT. 

(15)  lEPrtNOE. 

(16)  APIETOKPATETE  Vergleiche  No.  2.  i^JfO- 
KPATETE  und  No.  12. 

(17)  TTOr  HP(ay\\Tfiov  nOEI\\IOE, 

(18)  ArOPANAKTOE\\APTAMHTIOr.  S.  No.  23. 

(19)  AETTNOMOTWlPilNTMOr  Tor\\ipnNrMor. 

(20)  AETrmMOr\\AIEXTN0T. 

(21)  AETTNOMOTNTOE  ||  APIETOKAEOTE  TOT\\ 
MANTIOEOT  \  \  MENIEKOE,   vielleicht  MMN.  Siehe  das 

Folgende. 

(22)  AETTNOMOTNTOE  AI),  \AIOT  TOT  MHN. 
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(23)  JPTjaiI(Ti)TIOT\\ArAeOKJEovi.  Siehe  2077'. 

(24)  ILIU  TOT  AAMIOT. 

(25)  ATPIANOT  APIUTELL 

(26)  EPM(yT\\nOLEimm(yT\\UAKOT. 

(27)  HPilNTk\\NTMOT  TOT\\mNI(yTL  (Sic). 

(28)  Eiu  Er^pa\\AAi:. 

(29)  MES[lNOC\\AIAIOS. 

(30)  i ANASIMTO.  aus  Neu-Cberson,  Henkel- 

inschrift,  im  Besitze  des  Fürsleo  Kaotakuzeoos. 

Cherson  bei  Sebastopol: 

2098-=  OT\\oMor,  d)  AoITI\lBoEoE^\SErSIoE\\ 

nebst  einer  weiblichen   Figur  im  Doppelgewande  und 

mit    einem   Speere    in   der  Linken,    e)  IlAI 0'| 

joTPAIC  HONT.  3  Aphorenhenkel,  (Dubais  Atlas  *. 
IX.  13—15). 

2101^  KuroN^TO^  hELAP  ZHAHiV  jtcJL  (Pallas  IL 
Tafel  5,  Journal  d'Odessa  1835  N.  103,  russisch  ?f.  99. 
1836  N.  3,  ()  früher  am  Ostlhore  der  Stadt  so  wie  die 
andere: 

2101*  BAAAOMENON  EL  TO  KAETPON  TIC  XEP- 
CONIAC,  darauf  In  Tschorguna  bei  Hablizl ,  zuletzt  auf 
dem  Wege  nach  Alupka  gefunden. 

Pontikapaion,  jetzt  Kertsch: 

2107**  BAEUEAUAIPIEAAHNBAEUEnELnAP. 
TOKOT  IimOKAHE  orL  auf  einer  Marmorbasis  1840 
gefunden. 

2107«  ABTIilN  HAIPESAAOTS  ANESTHEE  xtL 
(Bericht  XXXVIII). 

2109«  ATAen  TTXH.  BAEIAETE  BAELiEON 
TIBHPIOE  lOTAIOE  PHEKOTnOPIE  xtL  (ebenda). 

210aö^  ATASH  TTXU.  BAEIAETONTOE  BAEI- 
AEDE  T.  I.  TEIPANOT  mX.  (ebenda). 

2109*  e^riljein  Fhch.  ||  APEJnN  am  Henkel  ei- 
ner der  4  Wein-Amphoren  des  Königsgrabes  Kul-Oba 
aus  dem  dritten  oder  vierten  Jahrh.  v.  Chr.  (Dubois 
V.  204). 

i)  iIÖ2Vj|CMZRiBH.  zwischen  zwei  Henkeln  und  iV^H 
unter  dem  dritten  eines  rothen  Kruges  mit  angekitte- 
tem Deckel  aus  einem  Grabe  am  Mithridates-Berge  (Be- 
richt III.  8,  handschriftlich  auf  der  k.  Ermitage). 

/)  ffAIUOT  J::  \\miO:eKt\JTAniOT.  Eben  sol- 
che Inschrift. 

m)  EPMEfl  an  einer  Silberschaale  aus  dem  Kul-Oba 
(Dubois  4.  XXIIL  3). 

n)  EATTC  auf  einem  Ziegel  aus  einem  Kindergrabe 
(Bericht  IX.  1). 


o)  KAPnOC  an  einer  Lampe  in  Form  eines  liegendea. 
Hundes  (Bericht  XIX.  2.) 

p  und  q)  AABPOBUIN  und  AABPOAAMAE,  Hen- 
kelinschriften zweier  Wein -Amphoren  aus  einem  Krie— 
gergrabe  (Bericht  XXIIL  1). 

r)  EPMOE,  Ziegelinschrift  (Bericht  XXIY.  I). 

i)  i^  fi  am  Henkel  und  Chi  am  Halse  einer  irdeneib 

i. 

Aschenume   so  wie   AB   CH  SFAPe  an  einer  andem 

(Journal  d'Odessa  1839  N.  33). 

.  0  TIMnepOT  KTPA  an  einer  dritten  (ebenda). 

th)  KTPAQriNOC  aus  einer  bleiernen  oder  zinnement 
Aschenurne,  ebenda;  so  wie 

u)  AnOAAtlN. 

v)  TEIMOeOC. 

w)  NEIKOnOAEONC. 

x)  nAAKOMNON  an  einer  Schaale,  2  Werst  nord- 
östlich von  Kertsch.  (Handschriftliche  Notiz  Ton  Dnbmx). 

f)  rPTTA,  MHEO\\EnAP,  FAIPIC,  ETTAA,  BA~ 
CIAIKH,  Ziegelinschriften  (Bericht  XXX.  14). 

z)  APIET0MEAA3I\AM0TEinN,  Amphorenmschrift 
(Bericht  XXX.  17). 

aa)  AIONTEIOE  AO \\  MEmTTHIOE ,  Aschenurne 
(Bericht  XXXII.  a,  3). 

bb)  im  Intaglio  (Bericht  XXXI.  8). 

ce)  WIIJE^Ali\\nOMtl\\AEION  im  Kusise  an  einemt 
Ziegel  (Bericht  XXXL  12). 

dd)  H-lrZ  H+K ,  PIA^ \nOC ,  B+C  IC\\MEl\  Wf, 

Silberschaale  der  Ermitage. 

ee)  BACIAEilC  PHCKOTnOPEI,  punctirte  Inschrift 
einer  Silberschaale,  auf  welcher  noch  8S2  (?)  AH  and. 
AB  zu  lesen  ist,  das  letzte  zweimal  und  in  Niello.  Ver- 
gleiche A  ID  CEN  auf  einem  Löffel  ebenfalls  punktirt, 
und  AlflNOC  auf  einem  Siebe  aus  demselben  Grabe, 
beide  ebenfalls  von  Silber.  (Bericht  XX). 

gg)  MNHME  OAEUl  OIAHN  an  einer  bakchisch  be- 
malten Amphore  des  schönsten  Styls  (Journal  d'Odessa. 
1839  N.  33). 

hh)  UPnrOQPOyE  auf  einem  marmornen  FussgestelL 
(1833  N.  27). 

U)  MANEAIM  oder  MIAENAM,  persischer  CaraeoL 
(Bericht  XXXV.  3). 

kk)  AAM  AETH^OLCVAny  an  einer  Wein- Amphore 
(Bericht  XXXIV  5*). 

//)  AEPOKOMAE,  APEIOe]  ATPA,  ETPTAAOE^ 
KTPOE,  HTPAE,   EEIEAMHE,   7   Namen  ao   eines 
I  vielfarbig  bemalten  Vase. 
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mm)  AilTOC  und  KAAOC  an  mehreren  rothbemalten 
'Gefassen. 

2110^  ANXIÄAIL  mX.  Grabschrift  (Journal  d  Odessa 
3833  No.  29). 

€)  lUNTArAeHicvX,  Grabschritl  (ebenda  1827  N.  20). 

/)  KOT MITP  \\  AA  roth  unter  dem  Bilde  einer 

Frau   und  eines  rechts  neben  ihr  stehenden  Mädchens, 
^auf  blauem  Grunde.  (Bericht  XXXI.  1). 

g)  MAKATI  MrPMHKOC\\XAIPE  unter  einem  Re- 
lief, welches^  eine  Frau  auf  einem  Katafalke  sitzend, 
^ine  kleine  männliche  Figm*  auf  einem  Schemel  stehend 
und  3  weinende  Kinder  darstellt.    (Bericht  XXXVI.  8). 

A)  nPüTH errATHP  Anno\AAaNiAor xaipe 

((Bericht  m.  6). 

2111^  TSLLHME  EPMA  XAIPETE  (Journal  d'Odessa 
1833.  N.  29). 

c)  APTEMÜPOE,  Grabschrift  (Dubrux  B.  3). 

f).BJ>ANNOr  TIE  TOT  LALLAMPOT  XAIPE 
Bericht  XXXII.  5). 

g)  AIE  TIE  AmPON\\Or.  XAIPE.  (Dubois  *. 
:XXIL  5). 

Ä)  QEOOIAE  mk.  unter  dem  Bilde  der  Mutter  und 
^es  Kindes,  zwischen  welchen  der  verwais* te  Sohn  und 
Vater  steht,  am  Giebel:  MO.  AO\\m\KAI  nANTIEIHE 
^rOA  NISIOE,  unter  der  Grabschrift  aber  Jas  Frag- 
inent  einer  Dank -Adresse  mit  Erwähnung  eines  ge- 
schenkten Ringes  Ton  Seiten  einer  Stadt:  0AI  THI 
JBOTAHI  KAI  TCtl  AHMHI  mX.  (Bericht  XXXV  .  10). 

i)  IIAIO  ..\\XAIPETE  unter  einem  ähnlichen  Grab- 
l>ilde  (Bericht  XXXVI.  7). 

2114'  OgT  ETEI. .  ..MHNI  UANEMa,  203  n.  Ch. 
Journal  d'Odessa  1829  N.  28). 

2116^^  THN  A  APETHN  KPHNHS  mX.  bei  einer  Mi- 
neralquelle gefundene  Steinschrift  (Bericht  XXX^). 

Pkancigoria. 

'2121*  EIUTBAE,  irdene  Schale  auf  der  Ermitage 
(I.  72).  Diese  uöd  die  andern  Gräberfunde  werden  in 
*der  bald  herauszugebenden  Beschreibung  der  keiUchi- 
schen  Akerlhümer  besprochen  und  zum  Theil  bildlich 
^dargesteHt  werden.  SSmmlliche  Inschriften,  Münzen  und 
ti^ticagiten  dieser  Gegenden  aber  sind  in  dem  zum 
DrucW  bereit  liegenden  zweiten  Theile  des  Achilles  zu 
einem  historisch-geographischen  Gemälde  des  alten  Sar- 
anatiens  verarbeitet 


IC  IT  s  3&  B  s. 

1.  Ueiier  eine  neue  Bereicheruno  des  Asia- 
TISCHEN  Museums  der  Akidkmie;  von  Gh. 
M.  FRAEHN.  (Lu  le  2  aoüt  iSkf^). 

Die  fünfzig  Orientalischen  Münzen,  die  ich  der  histo- 
risch-philologischen Classe  hierbei  vorlege,  habe  ich, 
durch  geiallige  Yermittelung  unsers  Correspondenten  des 
Herrn  wirkl.  Slaatsrathes  v.  Beichel,  Gelegenheit  er- 
halten aus  etwa  anderthalbbundert  desHm.  Sabatier 
hieselbst  für  die  Akademie,  in  deren  Asiatischem  Mu- 
seum sie  sämmtlich  noch  fehlen,  auszulesen  und  ^ 
erwerben.    Es  sind: 

1)  Ein  seltenes  Kupferstück  von  Fafzl  ibü-Rauh,  ei- 
nem Statthalter  der  Provinz  Afrikia  unter  Harun  el- 
Reschid. 

2.  3}  Zwei  Samaniden,  darunter  das  merkwürdige  und 
seltene  Silberstück  Nuh  I.  Bochara  a.  340,  das  ich  in 
den  Noi^is  Symbolis  p.  12  etc.  aus  der  ehemaligen  Pflu- 
gischen  Sammlung  und  Hallenberg  in  Numism,  00, 
P.  I.  p.  181.  aus  seinem  und  dem  kön,  Münzkab.  zu 
Stockholm  bekannt  gemacht.  (*) 

V)  Ein  grosses  wunderliches  Silberstück,  unförmliche 
Nachbildung  von  einer,  wie  es  scheint,  Samanidischen 
Münze  und  vermuthlich  ein  Bulgharisches  Fabrikat  der 
Art,  wie  ich  in  der  Abhandlung  über  alte  Süd^Sibiri-' 
sehe  Gräbeffunde  {**)  besprochen  habe. 

5)  Eine  seltene  noch  unedirte  Münze  von  Muiss-el- 
daula,  dem  Buweihiden,  Suk(?)-el-Ahwas  a.  3iO. 

6  —  VI)  Zwei  und  vierzig  Osmaniden- Münzen  aller 
Grössen  und  Metalle,  von  den  Sultanen  Muftafa  I., 
Suleiman  IL,  Muftafa  II.  und  III.,  Abd-ul-hamid,  Se- 
lim  III.,  Muftafa  IV.  und  Mahmud  IL,  und  aus  den 
Münzhöfen  Konstantinopel,  Adrianopel,  Cairo,  Algier 
und  einem,  dessen  Name  noch  problematisch. 

48)  Eine  Münze  des  Baberiden  (oder  sogenannten 
Grossmoguls)  Muhammed  Schah  v.  J.  172i,  in  Dschi- 
han-abad  d.  i.  Dehli  geprägt. 

4-9.  50)  Ein  Paar  neuere  Münzen  des  Chanaf  s  Scha- 
machi. 

(*)  Zu  Berichtigung  des  am  ersten  Orte  über  J^*i'  vsUiJ 
und  «J«^  yl  Gesagten  verweise  ich  nachträglich  auf  Bulletin 
histor.  philolol.  T.  I.  No.  8.  p.  17  und  Ibn^hallekan  im  Leben 
des  Arztes  Rasy. 

{**)  M^moires  de  TAcad.  imp.  d.  sc.  Yle  S^r.  Sciences  bist, 
et  philo!.  T.  IV.  p.  242,  Nöte. 
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Ueber  eine  neue  Bereicherung  des  Asia- 
tischen Museums.  Bericht  von  B.  DORN. 
(Lu  le  16  aoüt  18%^). 

Unter  den  sehr  bedeutenden  Ejrwerbungen  von  asia- 
tischen MüDzen,  welche  in  diesem  Jahre  dem  asiati- 
schen Museum  zu  Theil  wurden,  nimmt  diejenige,  über 
welche  hier  ein  paar  Worte  gesagt  werden  sollen,  mit 
nichten  die  letzte  Stelle  ein.  Sie  kommt  geraden  We- 
ges aus  dem  Morgenlande,  und  ist  also  gleichsam  noch 
von  östlichem  Haudie  umweht.  Der  sie  für  das  Mu- 
seum besorgte,  ist  wiederum  Hr.  Rudolph  von  Frähn , 
z^^iter  Gesandtscbaftssecretär  an  dem  Hofe  von  Teheran, 
und  würden  wir  auch  nicht  die  sichere  Hoffnung  haben, 
dass  er  in  seinen  Bemühungen  für  die  Bereicherung  des 
Museums,  welchem  sein  hochberühmter  Vater  einVier- 
teljahrhundert  lang  mit  besonderer  Vorliebe  vorgestan- 
den, Sorge  zu  tragen  auch  fernerhin  fortfahren  werde, 
so  würden  seine  erfolgreichen  Bestrebungen  in  dieser 
Hinsicht  schon  jetzt  seinen  Namen  in  die  Reihe  derer 
zu  setzen  erlauben,  welchen  das  Museum  für  ansehn- 
liche und  werthvoUe  Beiträge  zu  vorzüglichem  Danke 
verpflichtet  ist. 

Die  Zahl  der  in  Rede  stehenden  Münzen  beträgt  il 
Stück:  Ein  venetianischer  Matapan  von  dem  Dogen 
Franciscus  Foscari  (1423  —  U57)  der  zur  Zeit  des 
einstigen  nicht  unbedeutenden  Verkehrs  der  Republik 
Venedig  mit  Persien  in  letzteres  Land  gekommen  sein 
wird,  gehört  dem  allgemeinen  akademischen  Münzka- 
binele  zu ,  und  geht  also  von  jener  Anzahl  ab.  Es  blei- 
ben also  vierzig  asiatische  Münzen  übrig.  Wenn  sie  auf 
der  einen  Seite  mehrere  ^erthvolie  inedita  in  sich 
schliessen,  so  liefern  sie  auf  der  andern  eine  schöne 
Reihe  von  altpersischen  Münzdenkmälem,  welche  den 
schon  Vorhandeneü ,  auch  grossen  Theils  aus  derselben 
Quelle  herstammenden  —  angereiht,  diese  Partie  des 
Kabbetes  so  bedeutend  erweitern,  dass  das  Museum 
auch  in  dieser  Hinsicht  anderen  Kabinelen  bald  gleich- 
stehen, wenn  nicht  dieselben  übertreffen  dürfte. 

tch  thcile  die  Münzen  in  solche  mit  L  anzischen  und 
n.  mit  PcA/w/- Inschriften. 

Chalifen. 
I.  1)  Kupfermünze  aus  dem  Chalifate  Man/zur  s. 
I.  A,  V)  JIV 


M. 


.  j^Jj  C^^KSj^i  ^\  l>  v>  <"'  f^ 


IL  A.    J^ 

Hill 

M.  4i)l  ^ß  jr^y^^  ^  Jf  J^  cSJsi'  4.  ^1  L^ 
Also  eine  Münze  geprägt  in  Rai  im  J.  1V6^763  voik 
dem  Sohne  und  Nachfolger  Manfzur^s,  Mehdy. 

2)  S.  M.  aus  dem  Chalifate  Hm^un  uil-RascIuds^  ge^ 
prägt  in  Muhammedia  191  =  806.  (S.  Recensio  p.  34  ^ 
No.  240). 

3)  S.  M.  von  Mamunj  geprägt  in  Szanaa  197:^812,  3L 
Auf  der  Kehrseite  lesen  wir  oben  ^Ui'    ajuIjII  ,  unten 

Jj^  ,    dazwischen:    JU^  aJc  4üI     l^  <jyl  Jymj  j^ 

.  Nulaginden. 

4)  S.  M.  eines  der  früheren  Hulaguiden.  Auf  dec 
Vorderseite  ist  blos  J^UJI  {j>^  zu  exiiennen. 

5)  S.  M.  von  Arghun  Chan-  Man  liest  auf  der  Vor^ 

derseile  ü^j^  \  das  unter  demselben  befindUche  Wort 

ist  fast  ganz  verwischt.  Die  Rückseite  bietet  ausser  den^ 
Symbol,  sunnit.  kein  mit  Sicherheit  zu  lesendes  Wort. 
dar^  in  den  zu  oben  bemerkbaren  Schriftzugen  mag  der* 
Prägeort  verborgen  sein. 

6j  Bilingu«  von  Abu  Said  Behadur^Chan^  geprägt  zu 
Sullania  im  33sten  Jahre  der  ilchanischen  Aera,  d.  L. 
733  H.  =  1332,  3. 

7)  S.  M.  Auf  der  Rückseite  ein  Reiter.  Sie  gehört  zxk- 
den  noch  unbestimmten  Münzen.  Vergl.  Frähn*s  Novai 
Sitppfem,  etc.  App.  IL  27,  oa. 

DscheUuriden, 

8)  S.  M.  von  Schaich  Owais  ßehadwr^Chan^  g^pr^^ 
in  Tebris.    Das  Jahr  ist  nicht  zu  ermitteln. 

IL  ^  Sasaniden. 

9 — 11)  Drei  Münzen  von  Artaxerxes  L  von  ver^ 
schiedenem  Gepräge.  No.  9  hat  ganz  den  Kopfputz  der~ 
Arsaciden,  und  nähert  sich  denen  bei  Longp^riesr 
PI.  L  N.  1  —  5.  No.  10  und  11  gleichen  den  ebenda« 
PI.  II.  No.  2  und  4  abgebildeten. 

12  — 14)  Drei  Münzen  von  Schahpur  L  (VergL. 
Longp.  III.  2.  3.  4.) 

15  — 16)  Zwei  Münzen  von  Warahranl.  Die  eratere- 
gleicht  der  bei  Longp^rier  PI.  III.  No.7  abgebildeten^ 
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die  zweite  ist  eine  ganz  kleine  Münze  etwa  wie  bei 
No.  U. 

17)  M.  von  Schahpur  II.  Auf  der  Kehrseite  ist  von 
dem  Namen  selbst  nur  nti  zu  sehen. 

18.  19)  Münzen,  welche  Longp^rier  PI.  VII.  1--3 
dem  Ariaxerxes  IL  zuschreibt,  die  aber  noch  genaue- 
rer Untersuchung  nach  besser  erhaltenen  Exemplaren 
bedürfen« 

20  —  2^)  Fünf  Exemplare  von  Münzen  von  Schah- 
pur  III. 

25)  M.  von  Jesdigherdi  I.  (?) 

26)  M.  von  Guamasp. 

27 — 28)  Zwei  Münzen  von  Chofrub  I.  mit  den  Jah- 
ren drei  und  dreiundzwanzi^  auf  der  Rückseite.  Ich 
zweifele  nicht,  dass  diese  Zahlen  die  Regierungsjahre 
des  Königes  anzeigen. 

29  —  33)  Fünf  Münzen  von  Chofrub  II.  mit  den  Jah- 
ren 33.  34.  35.  37. 

3i  —  38)  Fünf  Sasaniden  mit  verwischten  Inschriften. 

B)  Iszpehbede, 

39)  Münze  von  Tabaristan,  mit  dem  Jahre  125  und 
dem  Namen  Omar  in  Pehlwi-Schrift  (^) 

40)  Münze  des  Iszpehbed  Churschid  von  Tabaristan, 
mit  dem  Jahre  200. 

(I)  S.  die  Fehlewi-Legenden  auf  den  MüDzen  der  letzten  S^- 
säoiden,  auf  den  ältesten  Münzen  arabischer  Chalifen  u.  s.  yr. 
zum  ersleu  Male  gelesen  und  erklärt  von  D.  Just.01shausen. 
Kopenhagen  1843.  &• 


Die  Erklärung  von  den  beiden  letzten  Münzen,  so 
wie  die  der  Zahlen  &Tif  No.  27  —  33  ist  nach  dem  un- 
ten genannten  Werke  gegeben.  Hr.  Professor  Olshau- 
sen  hat  sich  durch  dasselbe  an  die  Seite  de  Sacy's 
gestellt.  Während  dieser  Meister  der  Orientalisten  die 
Sasaniden-Münzen  erschloss,  hat  Hr.  Prof.  Olshausea 
die  Iszpehbede  erschlossen,  und  ausserdem  de  Sacy'd 
unsterbliche  Arbeit  ergänzt.  Ihm  gehört  das  &8trecht, 
und  Niemand  wird  es  ihm  streitig  machen  wollen  und 
können.  Ich  hatte  zwar  etwa  gleichzeitig  mit  dem  ge- 
lehrten Entzifferer  die  Namen  Ferchan^  Omar,  Omar^ 
hen  el-ala  und  Obaidullah  in  Pehlwischrift  gefunden^ 
aber  von  den  drei  letzteren  nicht  öffentlich  zu  sprechen 
gewagt,  weil  sich  doch  noch  manche  Bedenklichkeiten 
aufdrängten.  Die  Zahlwörter  aber,  der  Name  Tapuri- 
stan  u.  s.  w.  waren  mir  unerklärliche  fiitfasel  geblieben, 
welche  nun  durch  Hrn.  Olshausen's  Gelehrsamkeit 
glücklich  gelöst  sind.  Seine  Schrift  gehört  zu  den  wich- 
tigsten Erscheinungen  der  neuesten  Zeit^  sie  öffnet  den 
Münz-  und  Geschichtsforschern  ein  neues  Feld,  ihr 
entgehl  nicht  die  vollkommenste  Anerkennung,  nament- 
lich hier  in  Russland,  wo  sich  dergleichen  Münzschätze 
in  reicher  Fülle  beßnden,  und  wenn  es  mir  gelingen 
sollte,  in  Zukunft  aus  Russland  bedeutende  Beiträge  zur 
Parsen-Münzkunde  mitzutheilen,  so  bin  ich  dazu  in  den 
Stand  gesetzt  durch  Hrn.  Olshausen's  Schrift.  Soviel 
als  Antwort  auf  die  Erwähnung  meiner  Entzifferungs** 
versuche ,  welcher  dieser  Gelehrte  auf  eine  so  freund- 
liche Weise  in  seinem  Werke  angebracht  hat. 


BLLLE Tli^  DES  SE ANCES  DE  LA .  CLASSE. 


Seance  du   10  (22)  MAU  18H. 
Lectiire    ordinaire. 

M.  Fr  ahn  presente,  pour  s*acquitter  de  son  tour  de  lecture, 
an  volume  maDuscrit  intitule  :  Nova  supplementa  numonim  Mu- 
hammedanorum  y  quae  Museo  Asiatico  Jlcademiae  imperialis  Pe- 
tropolitanae  accesserunt  post  editam  a,  MDCCCXXFI  Jtecen- 
sionem. 

Correspondance. 

M.  le  Vice- President  annonce  ä  la  Classe  que^  dans  les 
fouilles  Institutes  j^ar  ordre  de  S.  M.  TEmpereur  dans  le 
gouvemement  de  Saratov ,  dislrict  de  Tsarevo ,  oü  selon  ]a  tra- 
dition,  les  khans  de  la  Horde  d'or  avaient  leur  r^idence  prin- 
cipale,  on  a  exhum^,  entre  antres,  une  quaotit^  consid^rable  de 
nionnaics  d^argent  et  de  culvre »  datant  de  la  domination  des 
ihans  tatares.   Sur  le  rapport  qui  en  a  ^t^  fait  ä  PEmpereur 


par  ])I.  le  Ministre  de  Tint^rieur ,  Sa  Majest^  imperiale  a 
daigne  ordonner  4e  charger  M.  Frähn  d'examiner  ces  vnonnaies 
et  d*en  dresser  un  catalogue.  'Elles  sont  au  nomhre  de  \\W* 
Le  Secr^taire  annonce  qa*il  los  a  transmises  imni^diateni«Dt , 
avcc  Tordre  supr^me,  au  dit  Academicien. 

M.  le  Vice -President  annonce  &  la  Classe  que  sur  son 
rapport  fait  &  M.  le  Ministre,  S.  E.  a  approuv^  la  roission  de 
M.  Brosset  ä  Moscou  pour  des  recherches  litttfraires  dans  les 
archives  centrales  et  dans  la  biblioth^que  du  Synode,  et  a  ^crit 
u  M.  le  Yice  -  Cfiancelier  et  ä  M.  le  Procureur  -  g^ntfral  du  St*- 
Synode.  A  cela  M.  le  Vice -President  ajoute  qu*il  a  donntf 
ordre  au  comit^  adroinistratif  de  faire  toucher  &  M.  Bros  sei  les 
sommes  qui  lui  sont  accord^es  pour  ce  voyage. 

M.  le  Ministre  de  )a  justice  envoie  ä  TAcad^mie  deux 
exemplaires  des  lois  de  G^rgie  du  roi  Wakhtang  et  de  Celles 
de  Bessarabie  d'AiTnihiopoulo.    Ces  imprim^  passeront  ^  la  bi- 
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bliothdque,  et  M.   le  Comte  Pauine  cn  sera  rcmercie  au  uoin 
de  TAcademie. 

M*  Seleznev  adresse  h  rAcademie  le  commencement  d'un 
ottvrage  ^tendu  sur  le  Caucase  avec  la  pricre  de  ]e  faire  exaini- 
n€r.  La  Classe  en  chatte  M.  Brosset. 

Rapports. 

IM.  Sjögren  rapporte  la  traduction  zyrainique  du Cat^chisme, 
par  M.  Popov,  et  lit  ses  remarques  sur  Torthographe  introdutt 
par  le  traducteur,  ainsi  que  «ur  les  iimovations  propos<^s  par 
rautoriU  de  TArchev^ue  de  Yologda.  M«  Sjögren  les  combat, 
en  all^guant  les  motifs  les  plus  concluants,  mais  il  d^sire  ne  pas 
£tre  engagd  dans  une  polemique  ulterieure  h  ce  sujet,  vu  que 
aa  manidre  de  voir  en  cette  mutiere ,  fruit  d'etudes  profondcs 
€t  conscienctcuses ,  est  irrdvocableitient  arr^t^e ,  et  qu*il  n*y  a 
rien  ä  gagner ,  raais  bien  du  temps  k  perdre  dans  ces  sortes 
de  controverscs.  •• 

M«  Reicbel  fait  roir,  dans  un  rapport  adresse  ä  la  Classe, 
que  les  nionuaies  qui  soot  decrites  dans  la  note  de  M.  Wolan- 
^ky  n*ont  rien  de  commun  avec  la  Russie,  que  ce  sonl,  pour 
la.  plupart,  des  copies  de  pieces  publikes  depuis  long  -  temps  et 
que  l'interpr^tation  des  legendes,  teile  que  la  donne  M.  Wo- 
lansky,  est  tout-ä-fait  arbitraire. 

Communications. 

M.  Frihn  präsente  les  copies  galvanoplastiques  de  19  mon- 
naies  orientalcs,  remarquables  et  in<^dites,  du  m^dailler  deTuni- 
versitz  de  Rostok  ,  copies  qu'il  a  fait  faire  pour  le  Mus^  asia- 
tique  oü  ces  monnaie^  maoquent.  La  ressemblance  de  ces  copies 
avec  les  pidces  originales  est  h.  s'y  meprendre.  EIIcs  ont  eld  fai- 
tes  par  le  mSme  M.  Linden  qui  a  fait  voir  dernierement  k 
l'assemblee  generale  toute  une  coUection  de  copies  de  picrres 
grav^es,  sup^rieurement  ex^cutees. 


SeANCE   du    2k  MAI  (5  jlin)    IStht*. 


au  prix  de  oO  louis.  Or  cette  chronique  n'etant  qu'une  tra- 
duction metrique  du  Cbronicon  Prussiae  de  Pierre  de  Dusburg, 
publik  k  I^na  en  1679,  et  Yogt  ajant,  dans  son  histoirc  de 
Prusse  f  ezp]oit<^  cette  source  histortque  d*une  maniere  si  savante 
et  si  consciendeuse ,  la  Classe  ne  pense  point  qu*une  copie  de 
cette  cbronique  puisse  Mve  d*ane  grande  importance  pour  nous. 
Tonjours  est«il  qu*en  cas  de  besotn,  Mi  pourratt  k  bien  metlleur 
marchä  se  procurer  une  copie  da  code  de  cette  cbronique  qui 
se  trouve  k  Königsberg  et  passe  pour  entiörement  authentique. 
R^solu  de  r^pondre  dans  ce  sens  a  M.  Komovsky  en  lui  ren- 
voyant  la  notice  du  pasteur  Leb  mann. 

M.  Gaievsky  annonce  au  Seer^taire  que  le  Gouverneur  en 
cbef  de  la  Transcaucasie  a  adressä  k  M.  le  Ministre  un  maouel 
pratique  pour  l'enseignement  de  la  langue  turque-tatare  destinä 
ä  Tusage  du  gymnase  de  Tiflis  et  des  äcoles  de  la  Tran^scau- 
casie,  par  M.  Boudagov,  mattre  de  cette  langue  au  dit  Gym- 
nase. M.  le  Ministre  d^sirant  connattre  Tavis  de  l'Acad^mie 
k  ce  sujet ^  la  Classe  cbarge  M.  Dorn  d'examiner  ce  travail  et 
de  lui  en  rendre  coniple. 

Rapports. 

M.  Koppen  fait  un  rapport  sur  le  memoire  de  M.  Kolenati 
relatif  aux  peuples  du  Caucase,  travail  fort  estimable  en  ce  qu'il 
renferme  beaucoup  de  notices  ethnograpbiques  digues  d'int^röt. 
M.  Koppen  pense  cepeudant  qu*il  ne  se  pr^te  pas  k  la  pubb- 
cation,  bien  qu'il  donne  ä  Tauteur  des  titres  k  la  reconnoissance 
de  TAcad^mie. 


Seance  du  7  (19)  juiN  18*4. 


Correspond  a^i  c  e. 

M.  le  Ministre  de  Tinstruction  publique  et  Präsi- 
dent de  TAcaddmie,  adresse  k  TAcadämie  la  traduction 
oss^tbique - tagaoure  du  psautier  faite  par  M.  Mjedlov,  aocicn 
inspecteur  de  Täcole  de  Yladikavkas  et  revue ,  en  1841 ,  par 
M*  ^j^gren.  Le  traducteur  y  ayant  fait  les  corrcctions  voulues 
par  M.  Sjögren,  le  St. -Synode  desire,  avant  la  publication,  voir 
ce  travail  approuvä  par  le  dit  acadämicien.  La  Classe  cbarge  en 
consäqueuce  M.  Sjögren  de  revoir  cncore  une  fois  la  traduc- 
tion de  M.  Mjedlov  et  de  lui  en  rendre  compte. 

M.  Komovsky  transmet  au  Secretaire  perpdtuel,  par  ordre  de 
M.  le  Ministre,  une  notice  sur  une  aucienne  chronique  niauu- 
scrite  intituläe:  „Reim- Chronik  von  den  Kriegen  des  deutschen 
Ordens  in  Preussen  und  Utthauen,  et  dont  Toriginal  se  trouve 
entre  les  mains  du  pasteur  Lehmann  k  Kerzenheim  en  Baviere, 
lequel  dans  une  lettre  h  M.  le  Baron  de  Meyendorff,  notre 
ministre  k  Berlin,  s*est  offert  de  lui  en  livrcr  une  copie  cxacte 


Lecture    extraordinaire. 

M.  Graefe  lit  un  m<Smoire  intitulä  :  Inscripliones  aliquot 
graecoß,  nuper  repertae,  restifuuntur  et  explicantur  a  Fr,  Graefe* 
Part.  Y  et  YI. 

Rapports. 

M.  Frähn  charg^,  par  ordre  de  Sa  Majest^  TEmpereur, 
d*examiner  les  Ü^  monnaies  orientales  exhum^s  dans  le  dis- 
trict  de  Tsarev  du  gouvernement  de  Saratov,  et  d*en  drasser 
un  catalogue ,  rapporte  que  ce  travail  a  äte  retard^  par  le  mau- 
vais  ^tat  de  conservation  de  ces  pieces  et  le  neltoiement  auquel 
il  a  fallu  les  soumettre  d'avance.  Elles  appartiennent  sans  ex* 
ception  k  la  Horde  d*or  et  k  Tdpoque  de  1310  ä  1394  de  Tere 
chr^tienne.  M.  Frähn  les  a  partag^es  en  trois  paquets  sign^s 
Aes  lettres  A^  B,  C.  Le  premier,  renfermant  W  pidces  d*argent 
et  212  de  cuivre ,  pourrait  ö(re  donne  au  gymnase  de  Saratov 
et  former  le  fondement  d*une  collection  de  numismatique  Orien- 
tale dans  cette  rille  ,  autrefois  le  chef-  lieu  de  Ja  Horde  d'or.  — 
Le  paquet  B  renferme  une  monnaie  en  or  et  ^  en  cuivre  qui 
pourraient  servir  de  compl^ment  k  la  collection  de  notre  Musde 
asiatique.  Les  catalogues  de  ces  deux  pquets  sonl  annexös  au 
rapport  de  M.  Frähn.  Le  reste,  819  monnaies  et  fragmeuts  de 
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monnaies,  formant  le  paquet  C,  ne  sont  bonnes  &  rien  et  peu- 
vent  ktre  livn^es  au  creuset.  Rdsolu  d*en  faire  part  2i  M«  Je  Mi- 
nistre  en  renvoyant  les  monnaies,  et  d*y  annexer  des  copies  vi- 
dim^es  des  catalogues  dress^s  par  M.  Frähn» 

M.  Dorn,  charg^  d'ezaminer  le  dictionnaire  de«  )a  langae 
lakoute  de  M-  Ogorodnikov,  fait  observer,  dans  soo  rapport, 
que  le  raongol  ^tant  rdäment  pr^ponddrant  dans  cette  langae , 
il  ne  peut  qu  imparfaitement  s*acqiiitter  de  sa  charge«  II  pense 
neanmoins ,  que ,  vu  le  peu  de  notices  que  nous  avons  sur  la 
langue  lakoute,  la  colleclion  de  plus  de  1800  mots  que  nous 
offre  M.  Ogorodnikov  ne  peut  £tre  que  bien  venue  aux  orien- 
laustes  y  eu  ce  qu'elle  reniplit  une  lacune  bien  sensible  dans 
cette  partie  de  la  linguistique.  En  terniinant»  M.  Dorn  äroet  le 
voeu  de  voir  sortir  des  mains  du  m^roe  auteur  une  bonne  gram- 
maire  de  la  langue  lakoute.  Une  copie  de  ce  rapport  sera  pr^ 
sent^e  ä  Mi  le  Vice  -  President  en  r^ponse  h  son  rescrit. 

Gorrespondance. 

Le  Secr^taire  perpetuel  lit  une  le.tre  dat^e  de  Moscou 
et  par  laquelle  M*  le  prince  Obolensky,  dirigeant  les  arcbi- 
ves  centrales  de  C|;tte  ville ,  le  prie  de  lui  procurer  Tinspeclion 
des  papiers  du  baronHujsen,  instituteur  du Tsar^vitsch  Alexis 
Petrovitsch  et  Envoyd  de  Russie  h.  plusieurs  cours  ^trang^res, 
papiers  qui ,  selon  le  t^moignage  de  Bacmeister,  doivent  se 
trouver  h  la  bibliotheque  de  rAcadeinie.  En  outre  M.  le  prince 
Obolcnsky  desire  consulter  les  catalogues  des  manuscrits  et 
des  livres  de  th^ologie  de  la  bibliotbeque  de  TAcadiSmie ,  ainsi 
que  celui  des  livres  et  manuscrits  de  la  ci-devant  Academie 
russe.  La  Classe  autorisa  le  Secrctaire  de  conlier  k  M.  Obo- 
lensky  pour  quelque  temps  les  manuscrits  du  baron  Huysen 
qui  se  conservent  dans  la  seconde  fection  de  la  bibliotheque  et 
de  lui  offrir  en  don  deux  exemplaires  de  cbacuo  des  trois  ca- 
talogues imprimes.  Tun  pour  la  bibliotheque  des  archives,  Tau- 
tre  pour  lui  personnellement. 

Communications. 

Le  Secretaire  perpetuel  annonce  ä  la  Classe  la  mort  de 
son  respectable  doyen ,  M.  TAcad^micien  Krug,  arriv^  le  4 
juin  ä  i^  heures  aprds  minuit ,  a  la  suite  d'une  paralysie  des 
poumons ,  dans  la  81me  anuee  de  &a  vie. 

Le  Secrctaire  perpötuei  dCpose  sur  le  bureau  le  Pro- 
gramme des  prix  proposes  par  1* Academie  royale  des  sciences , 
des  arts  et  des  lettres  de  Mod^ne. 

M.  Koppen  annonce  k  la  Classe  qu*il  a  soumis  k  une  revi- 
siou  soignCe  la  liste  des  villes  et  des  lieux  de  Tempire  de  Rus- 
sie, liste  qui  se  reproduit  annuellement  dans  le  calendrier  avec 
indication  des  distances  et  des  positions  gdographiques ,  et  qu*i] 
s*est  abouchd  avec  le  redacteur  du  calendrier  par  rapport  k  lar- 
rangement  le  plus  convenable  k  donner  k  cette  liste.  Pour  savoir 
au  juste  la  prononciatioa  des  noms  renfermes  dans  ce*tte  liste  et 
pour  pouvoir  Ptndiquer  par  un  accent  superposC ,  M.  Koppen 
prie  d'en  faire  tirer  5100  exemplaires  k  part,  et  de  les  distribuer 
aux  gouverneurs,  en  les  accompagnaut  de  quelques  questions 
que  M*  Koppen  se  propose  de  mettre  sous  les  yeux  de  la  Classe 
k  une  prochaine  occasion.  ApprouvC. 


M.  Böhtlingk  prösente  une  liste  d'ouvrages  publiCs  par  TA- 
cadCraie  et  dont  Tacquisition  serait ,  san»  aucun  doute ,  dgr(SabIe 
k  la  Compagnie  des  Indes  orientales,  qui  naguere  nous  a  fait 
don  d'un  si  grand  nombre  d'ouvrages  sortis  des  presses  de  Cal- 
cutta. La  Classe  autorisa  le  Secrctaire  d'adresser  k  la  Com- 
pagnie les  livres  indiquCs  par  M.  Böhtlingk  et  de  Tinformer 
que  toules  les  publicalions  futures  qui  pourront  TintCresser  lui 
seront  Cgalement  transmises. 

Le  Secrötaire  perpCtuel  commnniqna  k  laClass«  une  lelr 
tre  datCe  de  Paris  le  19  mai  et  aVec  laquelle  M'  Mialle ,  pro- 
fesseur  de  Stenographie  adresse  k  l'AcadCmie  le  prospectus  d'ttn 
ouvrage  qu'il  vient  de  composer  sous  le  tilre  de  Stalistique  vo^ 
cale  et  orthographique  de  la  langue /rancaise ;  ouvrage  ajrant 
pour  hut  de  faire  cvnnaitre  les  iUments ,  les  fmts  et  les  lots  du 
langage  arliculi,  L'auteur ,  en  soumettant  ce  prospectus  au  ju- 
geraent  de  TAcadCmie ,  serait  tr^s  flattC ,  si  on  le  tr^uvait  assez 
digne  d'attention  pour  lui  demander  de  plus  amples  communi- 
cation&  La  Classe  chargeaMM.  Graefe  et  Böhtlingk  d'exami- 
ner  la  lettre  et  le  prospectus  de  M.  Mialle  et  de  lui  en  rendre 
corapte,  s'il  y  a  Heu. 

Le  SecrCtaire  perpetuel  communlque  k  la  Classe  une  let- 
tre daiCe  de  Helsingfors  et  par  laquelle  M.  CastrCn  le  prie  de 
tCmoi«yner  k  TAcadCmie  ses  remerctments  de  la  confiance  dont 
eile  a  bien  voulu  l'honorer  en  Tagregeant  k  TexpCdition  de  Si- 
berie  et  du  prix  DCmidoff,  dont  eile  l'a  gratifiC  pour  sa  gram- 
maire  de  la  langue  syrainique«  M.  CastrCn  donne  des  nouvel- 
les  rassuranles  de  Tdtat  de  sa  sante  et  ne  perd  point  TespCrauce 
de  recommencer  ses  voyages  Tautomne  prochain. 


Seance   du  21  JUIN  (3  juillet)  18^*. 


Ouvrage  presente. 

M.  le  Conservateur  Kunik  adresse  au  Secr<Staire  perpe- 
tuel, pour  ^tre  präsente  de  sa  part  k  la  Classe,  un  livre  qu'ii 
vieqit  de  pubUer  sous  le  titre:  Die  Berufung  der  schwedischen 
Rodsen  durch  die  Finnen  und  Slawen  j  eine  Forarbeit  zur  Ent" 
stehung sgeschichle  des  russischen  Staats  ^  v.  £•  Kunik.  \te  Abth» 
La  Classe  charge  M.  Sjögren  d'examiner  cet  ouvrage  et  de  lui 
en  lendre  compte. 

Rapports.. 

M.  Dorn,  chargd  dVxaminer  les  dlÄn:ents  de  la  langae  turque* 
tatare  de  M.  Boudagov,  fait  observer  dans  son  rapport",  qn6 
Fenvoi  reit^rö  d*ouvrages  manuscrits  relatifs  k  renseigtiement  de 
cette  langue  dans  les  pays  du  Caucase  fait  voir  que  le  besoia 
dun  livre  imprimö  sur  cet  objet  se  fah  vtvement  seutir,  et  que 
rexcellenle  grammaire  turque  -  tatare  de  M/ Kazembek  ne  s'a- 
dapte  pas,  ä  ce  qu*il  paratt,  aux  exigences  des  classes  inf(£heure& 
des  ecoles  du  Caucase.  M,  Dorn  regreite  de  devoir  dire  que 
c'est  une  lacune  k  remplir  encore,  car  le  travail  de  M.  Bou- 
dagov ne  rdpond  guere  au  but  que  Tauteur  a  eu  en  vue.  La 
ddciinaison  y  est  cxpo^ee  d'une  manifere  beaucoup  Irop  concise 
et  incomplete,    et  les  vcrbcs,  l'une  des  p^rtics  les  plus  difBciles 
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de  la  grammaire  lurque-tatare,  y  sont  entierement  passes  sous 
silence:  en  g^n^ral ,  on  ne  Irouve  dans  ce  travail  aucane  trace 
d*un  plan  d^termin^  quelconque.  &f.  Dorn  ne  croit  par  conse- 
queut  pas  que  ce  manoscrit  puisse  se  pröter  k  la  publicaüon. 
La  Classe  ayant  approuvö  ce  rapport  et  cn  ayant  adopt^  la 
conclusion,  une  copie  en  sera  mise  sous  les  yeux  de  M.  le 
Directeur  du  Departement  de  rinstruction  publique. 

Gommunication. 

M.  Baer  coramunique  k  la  Classe  des  e&traits  d'une  lettre  que 
lut  a  adress^e  de  Pelym  M.  R^guly.  Ces  extraits  seront  pubiies 
dans  le  Bulletin  de  la  Classe. 

Seance  du  2  (14)  AouT    18iii-!k. 
Lectures  extraordinaires. 

M.Frähn  lit  une  note  intitul^:  üeber  eil/t  unlängst  in  Kur^ 
ganen  des  Kreises  von  Wjschnij '^  Wolotschok  im  Goiwernement 
Twer  aufgefimdene  MHn%en,  Ces  raonnaies  sont  le  produit  des 
fouilles  Institutes  dans  le  gouvernement  de  Twer  par  M.  Ou- 
chakov.    La  note  de  M.  Frähn  sera  insdree  au  Bulletin  de  la 

Classe. 

M.  Sjögren  lit  une  analyse  detaillee  et  raisonnöe  deTouvrage 
de  M.  Kunik  intitul^e:  Die  Berufung  der  schwedischen  Rodsen 
durch  die  Finnen  und  Slaven.  La  conclusion  de  cette  analyse 
«st  tris  favorable  a  Tauteur.  La  classe  en  ordonne  Tiusertion  au 
Bulletin. 

Le  ro^rae  Acadämicien  Ut  une  partie  de  la  pnSface  qu*il  se 
propose  de  placer  en  töte  de  T^dition  russe  de  sa  graroraaire  de 
la  langue  ossdthique^  et  dans  laquelle  il  s*applique  ä  justifier  les 
prindpes  d'apres  lesquels  il  s*cst  guidd  pour  adapter  k  la  langue 
oss^thique  Talphabet  russe,  et  il  Joint  quelques  consid^rations 
g^n^rales  sur  l'application  de  cet  alphabe th  aux  idiomes  nou-sla- 
ves  qui  en  roanquent.  La  Classe  approuve  la  maniire  de  voir 
de  M.  Sjögren  en  cette  malidre,   et  en  autorise  la  publication. 

M.  Böhtlingk  lit  une  note  intitul^e:  Einige  Nachträge ^zu 
meiner  Ausgabe  der  Ring  ^  QaJcuntala,  Elle  sera  tnseree  au  Bul- 
letin de  la  Clause. 

Gorrespondance. 

M.  le  Ministre  de  la  guerre  adresse  k  M.  le  Ministre 
deTinstruction  publique  un  ouvrage  manuscritintitulä:  Bo- 
CM««iiHfi  6epen  HepHOio  MOpn  {La  cdte  Orientale  de  la  Mer  Noire) 
et  que  Tauteur  M.  Seleznev,  capitaine  en  second,  di^sire  pub- 
lier  aux  frais  du  gouvernement.  M.  le  Ministre  de  la  guerre, 
aprte  avoir  pris  connaissance  du  contenu  de  ce  manusqrit,  y  a 
trouT^  beaucoup  de  notices  interessantes  et  uliles  sur  Tetat  ac- 
tuel  des  pays  du  Caucase ;  cependaut  cet  ouvrage  renfermant,  en 
otttre,  des  recherches  sur  Thistoire  de  ces  pays,  il  a  jug^  conve- 
nable  de  le  soumettre  d'avance  &  Texamen  critique  de  rAcadeinie. 
M.  le  President,  enle  transmettant  en  consdquence  au  Se- 
cr^taire  perp^tuel,  le  charge  d*en  commettre  Fexameu  äqui 
de  droit,  et  de  lui  en  rendre  compte  ensuite.  Le  Secr^taire 
annonce  qu*il  a  euvoyd  le  manuscrit  de  M.  Seleznev  ä  M. 
Brosset  ä  Moscou. 


Rapports. 

M.  le  Ministre  et  President  avait  adress^  au  Secr^taire 
perp^tuel,  pour  Mre  examinies,  deux  anciennes  croix  ro^tal- 
liques  offenes  k  Sa  Majeste  TEmpereur  par  le  conseiller 
honoraire'YolkoT  et  transmises  k  M.  le  Ministre,  par  ordre 
de  S.  M.  L,  de  la  part  de  M.  le  Secrtftaire  d*^tat  Phnce 
Golitsyne.  M.Oustrialov,  k  cpi  le  Secr^taire  perpötuel 
a  communiqu^  Tordre  de  M.  le  Ministre,  fait  observer  daus 
un  rapport  que,  vu  le  manque  d*inscriptions  et  d*autres  indices 
quelconques,  il  est  impossible  de  fixer  T^poque  k  laquelle  ces 
croix  peuvent  appartenir,  et  que  par  cette  raison,  ainsi  que  par 
le  travail  grossier  et  la  qoalitä  du  mental ,  elles  ne  mi^ritent  au- 
cune  attention  sous  le  rapp<Ht  scientifique.  II  en  sera  fait  rap- 
port k  M.  le  Ministre. 

M.  le  Präsident  avait  adressö  au  Sccr^taire  perp^tuel 
pour  ^tre  exaniin^es  par  TAcadiSinie ,  en  vertu  d*un  ordre 
supr^me,  trois  anciennes  monnaies  d*argent  exhum^es  dans  le 
pre  de  la  vilie  de  Smolensk.  M.  Oustrialov,  k  qui  le  Secrä- 
taire  avait  communique  ces  monnaies,  d^lare  dans  un  rapport, 
que  deux  d*entre  elles,  ainsi  qu*on  le  voit  par  les  Inendes  k 
dcmi-effac^es,  sont  de  Copeks  du  Tsar  Mtcbel  F^orovitsch. 
La  troisidme  sur  laquelle  on  ne  lit  que  le  mot  Alexäiövitch,se 
rapporte  vraisemblablement  au  regne  du  Tzar  Fedor  Alexäi<§vitch. 
Ces  monnaies  ätant  tres  communes  et  les  öchantillons  envoy^ 
ätant  tr^s  us^s,  on  ne  peut  y  atlribuer  aucune  valeur  numisma- 
tique.  Ce  sentiment  de  M.  Oustrialov  sera  rois,  avec  les 
monnaies,  sous  les  yeux  de  M.  le  Ministre. 

M.  le  Ministre  et  President  avait  adress<S,  pour  ^Ire  exa- 
min^e  par  TAcadämie,  une  ancienne  monnaie  de  cuivre,  exhumde 
dans  le  nord  de  l'Angleterre  et  ofierte  iSa  Majestd  TEmpe- 
reur  par  un  nommä  David  Brown.  M.  Graefe  apr6s  avoir  exa- 
mind  cette  monnaie  döclare  que  c'est  une  pi^e  fort  commune 
et  mal  conditiounöe  du  roi  Charles  II  d*AngIeterre,  et  qu'elle  ne 
m^rite  aucune  attention.  Elle  sera  renvo^'de  ä  M.  le  Ministre 
avec  le  seutimeut  de  M.  Graefe. 

Communications. 

M.  Frähn  präsente  ISO  monnaies  orientales  qu*il  a  choisies 
d'une  colleclion  k  veudre  et  dont  M.  Reichet  a  bien  voulu  lui 
procurer  Tinspection.  —  De  ces  monnaies,  qui  toutes  manqueut 
au  Musee  asiatique  et  dont  M.  Frähn  Joint  une  courte  specifi« 
cation,  cinq  sont  en  or,  quarante  trois  eu  argent  et  deux  en 
cuivre;  les  monnaies  sont  remises  k  M.  Dorn  pour  ^tre  da- 
pos^es  au  Musee  et  le  rapport  de  M.  Frähn  sera  publie  dans 
le  Bulletin  scientifique. 

M.  Dorn  annonce  k  la  Classe  que  le  Mus^e  asiatique  doit  de 
nouveau  au  zele  louable  de  M.  Rodolphe  Frähu  uue  suite 
prdcieuse  de  monnaies  orientales.  Cette  saite  se  compose  de  52 
monnaies  j)arses,  de  huil  pidces  ä  iuscriptions  arabes  et  d'un 
Matapan  de  Fran^ois  Foscari ,  doge  de  Venise.  M.  Dorn  se 
propose  de  rendre  compte  ä  la  Classe,  daus  sa  procLaine  seance, 
de  la  valeur  de  cet  envoi. 


Emis  ie  13  septembre  1844. 
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SOMMAIRE,    MEMOIRES.   2.    Restitution  et  explicaUon  iU  quelques  inscriptions  grecqms.  r  et  VI.   Gaabfe.   Extrait.    RAP- 
PORTS.   I.    Rapport  sur  un  ouvrage  de  M.  Kunik,    Sj6Gii£(f. 


2.  Inscriptionbs  aliquot  Graecae  nuper  re- 
pertae,  restituuntur  et  explicantur  a 
F.  GRAEFE.  Gomment.  V.  et  VI.  (Lu  le  7 
et  le  21  juin  i^kk.)    Extrait. 

Einzelne  Nachträge  zu  den  früher  von  mir  in  k  Com- 
mentationen  mitgetheillen  Inschriften,  später  erhaltene 
Abschriften  aus  dem  südlichen  Russland,  eine  epigra- 
phische Nachlese  aus  verschiedenen  Zeitschriften,  eben 
dahin  gehörig,  endlich  einige  der  schwierigsten  und  da* 
rum  interessantesten  metrischen  Epigramme  aus  dem 
2ten  Fascikel  der  vom  Prof.  Ross  edirten  Inscriptiones 
Graecae  bilden  den  Inhalt  der  beyden  hier  bezeichneten 
Gommentationen.  Biethen  sie  nun  auch,  vrie  ein  grosser 
Theil  der  alten  Epigraphik  überhaupt,  keine  besondern 
historischen  Aufklarungen  dar,  so  haben  sie  doch  als 
Denkmäler  der  Sprache  nach  ihrer  verschiedenen  pro- 
^'inciellen  Localität  und  der  Zeit,  die  sich  in  ihnen  aus- 
spricht, ihren  unbestreitbaren  Werth;  und  da  sie  dem 
Corpus  inscriplionum  noch  nicht  einverleibt  sind ,  ist  ih- 


nen  auch  Boeckhs   verbessernde  Hand  noch  nicht  zu 
Gute  gekommen. 

Da  jedoch  Restitutionen  mangelhafter  Lesarten,  ohne 
volle  philologische  Bew^eisfährung  nicht  leicht  lieber- 
Zeugung  oder  Genuss  gewähren,  am  wenigsten  bei  den 
entfernter  stehenden,  so  muss  ich  es  aufgeben,  im  Aus- 
zuge weiter  davon  sprechen  zu  wollen. 


1.  Die  Berufung  der  Schwedischen  Rodsek 
DURCH  die  Finnen  und  Slawen.  Eine  Vor- 
arbeit zur  Entstehungsgeschichte  des  Russi- 
schen Staates^  von  Ernst  KUNIK.  Erste  Ab- 
theilung. St.  Petersburg  i%k\.  182  Seiten  in  8. 
Rapport  de  M.  Sjögren.  (Lu  le  2  aoüt  i%\k.) 

lieber  die  Entstehungsgeschichte  des  Russischen  Staa- 
tes ist,  wie  bekanrit,  bereits  seit  mehr  als  hundert  Jah- 
ren  viel   gestritten    und   geschrieben   worden.    Endlich 
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schien  die  Meinung  von  dem  Normannischen  Ursprünge 
der  Stifter  desselben  obgesiegt  zu  haben  und,  trotz  man- 
cher Divei^enzen  im  Einzelnen,  überhaupt  ein  Gemeingut 
wenigstens  der  gewichtigeren  und  gewichtigsten  Historiker 
geworden  zu  sein.  Je  allgemeiner  aber  diese  Ansicht  zu 
werden  anfing,  je  lebhafter  hat  sich  in  der  letzteren 
Zeit ,  und  namentlich  auch  gerade  in  Russland ,  gleidi- 
viel  aus  welchen  inneren  Gründen,  eine  neue  Reaction 
dagegen  erhoben ,  die  sich  mehr  oder  minder  mit  Hef* 
tigkeit  breit  und  geltend  zu  machen ,  und  durch  Decla- 
mattonen  und  Scbmftfamigen  über  ungebührliche  Gering- 
schätzung des  Slawenthums,  über  Skandinavomanie  und 
was  dergleichen  Phrasen  mehr  sind ,  das  zu  ersetzen 
gesucht  hat,  was  ihr  an  ruhiger  gründlicher  Forschung 
abging.  Auf  Männer  vom  Fach  und  überhaupt  auf  alle 
solche,  selbst  unter  den  Nationalen,  die  sich  von  ihrer 
Ueberzeugung  genaue  Rechenschaft  zu  geben  gewohnt 
sind,  hat  jene  Reaction  natürlich  keinen  Einfluss  aus- 
üben können ;  doch  mag  es  ihr  zum  Theil  gelungen 
sein,  diejenigen  Gebildeten,  welche  eigentlich  nicht  Ge- 
lehrte sind ,  oder  diesen  und  jenen  Halbgelehrten  ,  zu 
betäuben  und  zu  verwirren,  Bei  so  bewandten  Umstän- 
den war  es  sehr  an  der  Zeit,  dass  ein  Versuch  gemacht 
wurde,  die  unberufenen  Schreier  und  Verdreher  der 
Wahrheit  durch  eine  neue  allseitige  Untersuchung  und 
Beleuchtung  des  oft,  aber  bisher  meist  nur  in  Bezug 
auf  seine  Einzelnheiten  aufgefassten  und  behandelten 
Gegenstandes  zurückzuviteisen ,  und  zwar  um  so  mehr , 
da  auch  Nicht-Russen  oder  Nicht-Slawen,  die  nicht  ein- 
mal ^iMU  vermeintlichen  Patriotismus  zum  Motiv  ihres 
Unternehmens  vorschützen  können,  in  der  neueren  und 
neuesten  Zeit  ihr  Glück  mit  neuen  abenlheuerlichen  Hy- 
pothesen versucht  haben ,  anstatt  lieber ,  wie  sie  hätten 
thun  sollen  ,  ihren  Fleiss  auf  gehörige  Aufklärung  und 
festere  Begründung  mehrerer  noch  dunklen  ,  mit  dem 
sonst  schon  bei  allen  unbefangenen  Forschern  festste- 
henden allgemeinen  Resultate  zusammenhängenden,  par- 
tiellen Gegenstände  zu  verwenden. 

Eine  solche  allseitige  Untersuchung  hat  Herr  Kunik 
mit  der  vorliegenden  Schrift  eröffnet  und,  so  weit  man 
aus  der  bisher  erschienenen  ersten  Abtheilung  scblies- 
sen  kann ,  mit  Geschick  und  T^ent  in  einer  sehr  leben- 
digen Darstellung  durchgeführt.  Alle  zur  Begründung 
der  Ansicht  von  der  Stiftung  des  Russischen  Staates 
durch  Normannen  und  namentlich  durch  Schweden  nö- 
thigen  und  wichtigen  Momente  sind  in  zweckmässiger 
Auswahl  und  Ordnung  hervorgehoben  und  mit  Berück- 
sichtigung der  dag^en  vorgebrachten  Einwendungen 
mehr  oder  minder  ausführlich  erläutert.   Gerade  in  der 


geschickten  Zusammenstellung  alles  dessen,  was  für  jene 
Ansicht  bisher  schon  von  Anderen  theils  vollständig  er- 
forscht ,  theils  angeregt  und  anigedeutet  worden  war  ^ 
und  in  der  gewandten  Verarbeitung  des' Materials  zu  ei* 
nem  lichtvollen  Ganzen  möchte  auch  das  Hauptverdienst 
dieser  Arbeit  in  deren  vorliegenden  ersten  Abtheilung 
zu  setzen  sein  —  ein  Verdienst,  das  schon  an  und  für 
sich  nicht  gering  anzuschlagen  ist ,  selbst  wenn  es  darin 
ausser  der  Composition  im  Einzelnen  eigentlich  nichts 
Neues  und  Eigenthümlicbes  gäbe.  Aber  auch  solches 
findet  sich  überhaupt  nicht  wenig ,  wenn  auch  nichl 
eben  alles  in  der  That  so  neu  und  selbstständig  ist,  wie 
es  scheint.  Darauf  möchte  übrigens  auch  weniger  Ge- 
wicht zu  legen  sein ,  zumal  da  der  Hauptzweck  der  Ar- 
beit zum  wahren  Frommen  und  Nutzen  der  Wissen- 
Schaft  im  Allgemeinen,  meiner  ueberzeugung  nach,  er- 
reicht ist.  Hoffentlich  wird  diess  auch  in  einem  grösse- 
ren Umfange  von  dem  respectiven  Publico  anerkannt 
werden,  wenn  nicht  etwa  der  zuweilen  et\^as  melir  als 
gebührlich  zuversichtliche  und  herausfordernde  Ton> 
worin  der  Vf.  gegen  Gegner  und  Nicht-Gegner  manch- 
mal auAritt ,  und  den  gev^  iss ,  Viele  söwol  um  seiner 
selbst ,  als  der  Sache  willen ,  milder  und  liberaler  ge- 
wünscht hätten ,  der  Wirkung  seiner  Arbeit  Eintrag 
thun  sollte.  Freilich  hatten  nun  wol  auch  eben  die 
neuesten  Gegner  der  Ansicht,  vvelcher  der  Verfasser  so 
kräAig  das  Wort  redet,  zu  einem  solchen  Tone  mehr 
als  hinreichenden  Anlass  gegeben ,  weshalb  denn  auch 
derselbe  bei  einem  jugendUchen  Manne  von  Talent  und 
von  so  energischer  Individualität,  wie  die  des  Verfas- 
sers, tun  so  mehr  zu  entschuldigen  ist. 

Nachdem  ich  hiermit  den  allgemeinen  Eindruck  an- 
gedeutet, welchen  diese  höchst  interessante  Arbeit  auf 
mich  gemacht  hat,  werde  ich  nunmehr  den  Inhalt  der- 
selben etwas  specieller  angeben  und  dabei  einige  Be- 
merkungen über  Einzelnbeiten  einschalten ,  so  wie  sie 
mir  bei  meiner  zweimaligen  cursoriscben  Durchlesung  in 
Ermangelung  aller  anderen  dazu  nöthigen  Bücher  sich 
dargeboten  haben.  Vorerst  werde  hier  .noch  in  Bezug 
auf  das  Ganze  zum  Lobe  des  Verfassers  erwähnt ,  dass 
er  in  seinem  Werke  die  jetzt  immer  mehr  sich  verbrei- 
tende fruchtbare  Methode  befolgt  hat,  Linguistik  und 
sprachliche  Forschungen  mit  den  historischen  zu  ver- 
binden und  diese  durch  jene  zu  begründen  oder  zu  er-^ 
ganzen ,  um  so  zu  sichereren  Resultaten  gelangen  zu 
können.  So  wird  die  Arbeit ,  nachdem  der  Vf.  sie  mit 
einer  gut  geschriebeneu  geharnischten'  Einleitung  von 
XXVIII  Seiten  gehörig  vorgeführt ,  und  zuvörderst  aai 
Eingange  des:  die  unslawsche  Form  des  Namens   Jf'a^ 
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rag  (^Bapmn)   überscLriebeneD  Kapitels  Nestor*s  Haupt- 
stelle über  die  Berufung  der  Waräger-Russen  angeführt 
und  kurz  comm^ntirt  hat ,    höchst  zweckmässig  mit  ei- 
ner umständlichen    sprachlichen    und    sprachgeschichtli- 
chep  Untersuql^ung  über  die  Form  d^s  Wortes  Bapnzz 
in   allen    des^f  n  ^Beziehungen   eröffnet   und  dargethan , 
dass  die    gedachte  ^orm    den  slawischen  Sprachen  ur- 
$prüngli<;h    nicht   angehören    könne ,    sondern    aus   den 
germanischen  Sprachen  eingedrungen  sei.   Eben  so  um- 
ständlich wir^  ip  j^ßm  I|Iten  Kapitel   der  mit  dem  Ba- 
pjie9  unzertrennlich  verbundene  Name  Pych  behandelt, 
und  der  Ueberschrift  gemäss  die  unslawische  Form  und 
der    unslawiscluf  Gebrauch   desselben    überzeugend  er- 
wiesen. Durch  alle  diese  Untersuchungen,  in  denen  der 
Verfasser  vom  slawischen  Gesichtspunkte  aus  zum  Theil 
bereits  Schafarik  zum  Vorgänger  gehabt  hatte,    wird 
schon    natürlich   denjenigen ,    die    das  Slawenthum    der 
JSestorschen  Waräger,  aufrecht  gehallen   wissen  wollen , 
der  Boden  unter   den  Füssen   weggezogen ,    indem  sie 
die   gewonnen^    allgemeine.  Basis   des    Verfassers    nicht 
werden   umflossen    können ,   sollte   auch    im  Einzelnen 
Dieses  und  Jei)es  bestritten  und   anders  modificirt  oder 
gar  als  verfehlt   über  Bord  geworfen  werden.   Manche 
einzelne    Conlroversen    dürfte   schon   das   erste   Kapitel 
hervorrufen ,    und  .  zwar  um  so  mehr ,  je  häufiger  der 
Vf.  gerade  darin,    oft  ohne  hinlängliche  Motivirung ,   in 
gelegentlich  hipgeiivprfenen  Andeutungen,  gegen  andere 
mehr  oder  minder  namhafte  Sprachforscher  herausfor- 
dernden   Tadel    und    Widerspruch   ausgesprochen   hat, 
wie    in    der   ^ote  S.  S^  f.  gegen   Pawsky,    in    einer 
andern    Note    S.    17    gegen    Pott    und    seine   Anhän- 
ger,  und  S.  25  gegen  Jac.  Grimm  und  Graff,   deren 
Behauptung,  dass  das  Sanskrit,  Griechische,  Lateinische, 
Mösogothische,  Slawische  die  ursprünglich  eine  Persön- 
lichkeit bezeichnenden  SufBxe  —  Iw^,  —  ang^  —  ung 
nicht  kenne  und  dass  sie  demnach  keine  uralten  seien , 
der  Verf  bestreitet  und  jenes    —   ing  in  dem  griechi- 
schen i&qq  und  den  slawischen  —  nih ,  —  it\  —  ic  und 
UH% ,    so  wie  in  dem  altnordischen  Substantive  ingi  und 
ingwi^    wiederfindet,   indem   das   seiner  Meinung  nach 
für  die  Slawen  einst  wie  fiir  die  Griechen  in  Asien  be- 
kannte deutsche  Suffix  —  ing  schon  früh  in  die  gedach- 
ten slawischen  Endungen  umgeformt  und  zusammenge- 
zogen sein   soll ,   worauf  dann   nach  Christi  Geburt  die 
Slawen ,   nach   bereits   verlorenem  Bewusstsein  der  an- 
geblichen   Identität ,    für    die    auf  —   ing   ausgehenden 
fremden ,  namehtlich  germanischen  Völker  -  und  Perso- 
nennamen  die  ^Form  -^   /it%  gebildet  hätten ,   während 
doch  auch  für  viele  aridere'  ähnliche  fremde  und  eigelie 


Namen  die  frühere  ächtslawiscbe  in  —  uns  noch  immer* 
fortbestand  (S.  25  ff.  Vgl.  S.  35).  Ich  überlasse  es  dem 
Vf.  dieses  angebliche  Resultat  von  der  gedachten  com* 
plicirten  Identität  weiter  zu  erhärten  und  auszufechten , 
und  fiige  zum  ersten  Kapitel  nur  noch  die  Bemeilcung 
hinzu ,   dass  ich  nicht  glauben  kann ,    Nestor  habe  bei 
seiner  Aufzählung  der  'Warägischen  Völkerschaften  un- 
ter Gothen  namentlich   die  Gothländer  verstanden ,   w^ie 
S.  2  angedeutet   und   S.  108   noch  bestimmter,  ivenn 
auch  etwas  zweifelhaft,  behauptet  wird.  Von  den  russi- 
schen Chronisten  in  den  folgenden   Jahrhunderten  mag 
jene  Behauptung  nach  S.  2  im  Allgemeinen  richtig  sein; 
auf  Nestor^s  Zeit   aber   und   namentlich   auf  ihn  selbst 
kann    sie   nicht   füglich   ausgedehnt  werden.   'Wie  sehr 
man  auch  die  Kenntnisse  des  ehrwürdigen  Nestor  über 
die  geschichtlich -geographischen  Verhältnisse  der  nicht- 
slawischen Völker  seiner  Zeit  herabzusetzen  bemüht  ist, 
und  ganz  natürlich  besonders  von  Seiten  derer ,   denen 
die  Normannische  Abstammung  der  Bussen  ein  Gräuel 
und  Nestor's  einfache  treuherzige   Belation  darübei*  das 
grösste  Aergemiss  ist^   so  kann  doch  am  allerwenigsti^n 
Herr  Kunik,    der  ja  selbst  die  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte immer  mehr  abnehmende  Kenntniss  der  gedach- 
ten Verhältnisse  so  einleuchtend  nachgewiesen  hat ,    bei 
genauerer  Erwägung  der  Sache,  im  betreffenden  Punkte 
einen  Rückschluss   von  späteren  Chronisten  auf  Nestor 
sich  gestatten  wollen  ,  und  zwar  um  so  weniger ,  wenn 
er  bei  umfassenderen  Studien  über  die  frühere  schwe- 
dische Geschichte  einsehen  wird ,   dass  von  Alters  her 
die  Bevölkerung  Schwedens  in  zwei  grosse  Hauptstämme, 
die  eigentlichen  Schweden    (Swear  im  Norden)   und 
Gothen  (Göthar  im  Süden)   abgesondert  war,    welche 
zwei  Hauptstämme  mit  in  vielen  Beziehungen  charakteri 
stischen    und    scharf   ausgeprägten   Eigenthümlichkeiten 
einander  gegenüber  standen ,    und  dadurch  auch  die  äl 
tere  allgemeine  Eintheilung  des  ganzen  Landes  in  Swea-» 
land    und   Göthaland    veranlassten,    zu    denen   dann 
noch  später  als  Bezeichnung  eines  neueren  dritten  Haupt- 
theiles,    mit  einem  im  Gegensatze  zu  den  zwei  envähn- 
ten  rein  geographischen  Namen,    Norrland  kam. 
Jene  Grundverschiedenheit  zwischen  den  Sween'(Nestor's 
Swieen)  und  Gothen  bestand  noch  im  IX.  Jahrhunderte, 
und  war  auch  in  Nestor 's  eigenem  Zleitalter  noch  nicht 
ganz  verwischt;    wie  ist  es  also  glaublich,   dass  er  sie 
nicht  gekannt ,   und  unter  seinen  Gothen  nicht  die  Go- 
then ,   sondern  nur  einen  kleinen  Ausläufer  von  ihned 
die  Bewohner   der   Insel  Gothland ,   verstanden   haben 
sollte  ? 

Im  Zusammenhange  mit   dem  Isten  Kapitel  wird   (n 
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dem  weit  kürzeren  Uten  die  EntstebuDg  und  Be- 
deutung   des   Namens  Waräg   abgehandelt,    wobei 
der  Vf.  von  den  Byzantinischen  Warangern  aus- 
geht,  diese   als   eine  Fortsetzung  der  Foederati  be- 
trachtet, und  den  Namen  Warang  in  derselben,  aus 
germanischen   Sprachen    zu   erklärenden ,    Bedeutung 
aufiasst«  Es  ist  dies^  eine  alte,  überhaupt  ziemlich  allge- 
meine und  hier  von  Neuem  mit  gut  zusammengestell- 
ten Gründen  geltend  gemachte  Meinung,    die  allerdings 
so  Vieles  fiir  sich  hat,  dass  auch  ich  in  meinem  Berichte 
über  das  runologische- Werk  von  Finn  Magnusen  ge- 
rade auf  sie ,    als  auf  die   einzig  haltbare ,    hingewiesen 
hatte,    wenn  man  den  Namen  nicht  für  einen  in  Skan- 
dinavien entstandenen  und  aus  dem  Isländischen  zu  deu- 
tenden annehmen  will.  Auch  jetzt  noch  scheint  mir  die 
letztere  Deutung,  trotz  der  Gegenbemerkungen  des  Ver- 
fassers ,   nicht    weniger   passend    als   die  gewöhnlichere 
von  ihm  acceptirte,   und  wenigstens  bis  ferner  als  eine 
daneben   weiter    zu  beachtende  und  zu  erwägende   be- 
stehen zu  können ,    und  zwar  auch  deswegen ,  weil  mir 
der  ihr  zum  Grunde  liegende  Sinn ,   eben  als  ein  ap- 
pellativer, gleichfalls  in  dem  Ostslawischen  Bapjie9  noch 
in  der  historischen  Zeit,  wenn  auch  versteckter  Weise, 
mit  fortbestanden  zu  haben  scheint ,  während  der  Verf. 
S.   45   anzimehmen   genöthigt  ist,    dass    die  appellative 
Bedeutung  in  seinem  Sinne  bei  den  Ostslawen   längst 
bereits  unter-  und  in  eine  collective  übergegangen  war, 
obgleich  es  schwerlich  dürfte  erwiesen  werden  können, 
dass  der  Name  je  bei  ihnen  eine  solche  appellative  Be- 
deutung gehabt  habe.  Wie  dem  auch  sei^  so  halte  doch 
jedenfalls  der  Verf.  am  allerwenigsten  gerade  das  Go- 
thische    an   die  Spitze  seiner  etymologischen  Erklärung 
(S.  43)  hinstellen  sollen,  da  dasselbe  in  allen  angeführ- 
ten Formen  auch  ein  hierher  nicht  passendes  radicales 
p  darbietet,    und  nur  durch  Voraussetzung  einer  nicht 
belegbaren  einfacheren  Form  mit  anderen  germanischen 
Sprachen  zusammengestellt  werden  konnte,  um  behaup- 
teu  zu  können,   das§  die  Wurzel  des  Namws  reinger- 
q^99i^b  sei. 

Von  ^em  wiederum  sehr  ausführlichen  Illten  Kapitel 
wurde  bereits  oben  bemerkt,  dass  darin  die  Unslaweni- 
tat  des  Namens  Pych  überzeugend  erwiesen  seL  Un- 
mittelbar an  diese  Deduction  schliesst  sich  eine  neue 
Untersuchung,  durch  welche  dargethan  wird,  dass  jener 
Name  nebst  vielen'  anderen  ähnlichen  nur  durch  die 
Finnen  zu  den  Russen  habe  kommen  können  und  ge- 
kommen sei ,  wobei  der  Verf.  S.  70  ausruft :  a  So  wäre 
die  von  Krug  (Bull,  scientifique  de  TAcad.  Imp«,  T. 
IV.   No.  10)  gestellte  Frage:  Wer  möchte  es  wohl  un- 


ternehmen, uns  zu  beweisen,  dass  damals  (d.  h.  nach 
Krug  im  8.  und  9.  Jahrb.)  schon  die  Schweden  von: 
denTschuden  Ruotsalaiset,  Rootslane  genannt  wor- 
den sind»,    wie  es  mir  scheint,   genügend  beantwortet. 
Ob  nun  gerade  der   verstorbene  Krug  diess  anerkannt 
haben  würde ,   muss  sehr  bezweifelt  werden.    Vielmehr 
glaube  ich ,   dass  er  in  Bezug  darauf  dasselbe  geäussert 
haben    würde ,    was   er   mir   sagte ,    als   ich   eben    aus 
sprachlichen  Gründen  die  gänzliche  Unhaltbarkeit  seiner 
etymologischen  Erklärung  des  Namens  Bapjiis  aus  dem 
slawischen  Verbum  eapAfo  nachgewiesen  hatte,  er  habe 
sicli    mit    eigentlich   grammatikalischen   Untersuchungeo 
nicht  beschäftigt   und   könne   mich    deshalb   zwar  nicht 
widerlegen ,     dennoch    aber    auch    von    der    Unrichtig- 
keit,   seiner    eigenen    Erklärung    sich     nicht   überzeugt 
halten.  Natürlich  ist  es  eben  nicht  leicht,  zumal  im  hö- 
heren Alter ,    sich  mehr   von  Ansichten  loszusagen ,   zu 
denen   man   endlich  durch   mühsame ,   wenn    auch  von 
befangenem   und  einseitigem  Gesichtspunkte  aus  unter- 
nommene und  durchgeführte ,  Studien  gelangt  isL    Was 
mich    selbst    anbetrifft ,    so    kann    ich   nicht   anders    al& 
mich    mit   dem  Verfasser   in  Hinsicht   seines   über   die 
Entstehungsart  des   Namens   P^ct   dargestellten   Resul- 
tates ,    im    Allgemeinen    ganz    einverstanden    erklären ,. 
und   zwar    um    so    mehr ,   da    ich    selbst   schon    längst 
gerade   dieselbe   Meinung    gehegt,    sie   auch    unverho- 
len   dem   Verfasser  gesprächsweise  mitgetheilt,  und  ihn 
zu  deren  Begründung  mittel  -  und  immiltelbar  bestens 
unterstützt   hatte   (vgl.    die   Note  zur   Seite   91).    Auch 
gegen  Krug  hatte  ich  schon  weit  früher  jene  Memung 
auf  ähnliche  Art  ausgesprochen ,  als  vor  mehrei-en  Jah- 
ren Senkowsky  in   seinem  Journale  die  Frage  öfienf- 
lich  angeregt,  und  dabei  eben  so  sinnig  als  treffend  auf 
den  -in  seiner  Nationalität  und  in  seinen  Gewohnheiten 
beharrlichen    Volkscharakter   der   Finnen    sich    gestützt 
hatte,   und  es  war  eben   kurz  nach  einer  solchen  zwi- 
schen uns  vorangegangenen  Discussion ,  dass  Kfug  den 
kleinen  im  Bulletin   gedruckten  Aufsatz  schrieb,    worin 
er  die  obige  herausfordernde  Frage  stellte,  ohne  zu  be- 
denken^ dass  es  auch  sonst  noch  so  manche  andere  hf- 
storische  Wahrheiten  gibt,  die  man  als  solche  angenom- 
men hat,  und  fcei  gehöriger  Erwägung  aller  dafür  spre- 
chenden  Gründe   nothwendig   annehmen    muss ,    w^nn 
man  auch    nicht    gerade   mit   diplomatischer  Gewisskeit 
die  Entstehung  des  Factums  nach  der  Jahrzahl ,  ja  offr. 
nicht  einmal  nach  dem  Jahrhunderte  oder  Jahrhunderte»^ 
positiv  belegen  kann.  Aus  Pietät  gegen  einen  alten  ehr^ 
würdigen  CoUegen  mochte  und  wollte  ich  seine  indirect 
hingevyorfene   Herausforderung    nicht    annehmen,    und 
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setzte  deshalb  die  nähere  Erörterung  eines  literarischen 
Gegenstandes  aus,  in  dessen  Bearbeitung  mir  der  Verf. 
jetzt  zuvorgekommen  ist.  —  Habe  ich  mich  nun  aber 
auch  mit  dem  Resultate  des  Verfassers  im  Allgemeinen 
mehr  als  einverstanden  erklärt ,  so  will  ich  damit  doch 
nicht  gesagt  haben ,  dass  ich  zugleich  auch  im  Einzel- 
nen Alles  mit  vertreten  wolle  und  könne,  zumal  da 
sich  darin  einige,  namentlich  aus  mangelhafter  Kennt- 
niss  des  Finnischen  hervorgegangene,  wenn  auch  ei- 
gentlich nur  Nebensachen  betreffende ,  Verstösse  und 
Missgriffe  herausstellen.  So  der  Umstand ,  dass  S.  60 
das  ächtfinnische ,  nur  einen  reinen  Localbegriff  in  sich 
schliessende ,  und  eben  dadurch  von  dem  formell  ent- 
sprechenden russischen  KopeMi  sogar  zu  unterscheidende, 
Karjala ,  welches  eine  ganz  ähnliche  Endung  hat ,  wie 
das  nach  S.  59  angeblich  rein  slawische  Susola^  in  eine 
und  dieselbe  Kategorie  mit  den  ebenfalls  ächlfinnischen 
TViro  und  Sa\vo  gebracht  wird.  Uebrigens  haben  beide 
letztere  Namen  nunmehr  auch  schon  in  dem  allgemei- 
nen Sprachgebrauche  die  ihnen  hier  zugeschriebene  Col- 
lectivbedeutung  eingebüsst ,  und  neben  den  neueren  Bil- 
dungen TVirolainen  und  Sawolainen  (im  Plural  Wiro- 
laiset  und  Sawolaiset)  eine  beschränkte  bloss  geographi- 
sche angenommen,  während  Karjala  und  andere  solche 
Namen  von  derselben  Endung  im  Finnischen  eine  an- 
dere Bedeutung  nie  gehabt  haben.  Ein  noch  ärgerer 
Missgriff  ist  es,  dass  S.  67  nicht  nur  allen  beispiels- 
weise angeführten ,  im  Finnischen  auf  i  auslautenden , 
Wörtern  und  Völkernamen  im  Genitiv  die  Endung  — e/j 
zugeschrieben ,  sondern  dasselbe  Flexionsgesetz  fälsch- 
lich auch  noch  auf  viele  andere  im  Nominativ  ähnlich 
auslautende  tschudische  Völkernamen  ausgedehnt  wird. 

Das  umfangreiche  IVle  Kapitel,  die  schwedische 
Abkunft  derRodsen  als  Gründer  des  russischen 
Staates  überschrieben ,  und  in  eilf  verschiedene  in  sach- 
gemässer  Ordnung  aufeinanderfolgende  Abschnitte  ein- 
getheilt,  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  reingeschichtlichen 
Erörterungen  gewidmet ,  welche  in  dem  ersten ,  mit 
der  Aufschrift:  der  Naihe  der  Schweden  bei  den 
baltischen  Finnen  bezeichneten,  Abschnitte  eingelei- 
tet werden.  Hier  wird  allerdings  gleich  im  Anfange  (S. 
88)  manchem  streng  kritischen  Historiker  die  positive 
Behauptung  auffallen,  dass  die  baltischen  Finnen  we- 
nigstens schon  zu  den  Zeiten  des  Tacitus  ihre 
schwedischen  Nachbaren  mit  demselben  Namen  benannt 
haben  müssen  ,  den  sie  ihnen  heute  noch  geben.  Na- 
mentlich würde  Krug,  wenn  er  sie  noch  hätte  le- 
sen können  ,  bedenklich  den  Kopf  geschüttelt ,  und  die 
Stelle  wahrscheinlich  mit  mehreren  Frage-  und  Ausruf- 


zeichen am  Rande  bezeichnet  haben.  Für  meinen  Theil 
nehme  ich,    aus  den  oben  bereits  angedeuteten  Grün* 
den,    wenn  ich  mich  auch  keinesweges  so  entschieden 
ausgedrückt  haben  würde ,   weniger  Anstoss   daran ,   als 
an  anderen  in  der  Folge  vorkommenden  AeusserUBgen 
und  Behauptungen.   So  z.   B.  bei  der  Folgerung  S.  90, 
dass  die  Esten  unmittelbar  aus  dem  Munde  der  Schwe- 
den  vernommen   haben   sollen ,    wie  diese    sich    selbst 
nannten ,   da  die   grössere  Aehnlichkeit  des  estnischen 
Schwedennamens  mit  der  angenommenen  Urform  eben 
so  sehr  und  eher  in  der  ursprünglichen ,  oder  doch  ge- 
genwärtigen, Beschaffenheit  der  estnischen  Sprache  selbst 
im  Vergleich  mit  der  finnischen  begründet  sein  kann. 
Und  wie  reimt  sich  mit  jener  unmittelbaren  Annahme 
S.  163,    wo  es  ausdrücklich  heisst:    aMan  darf  nicht 
sogleich  daran    denken,    dass    dieses  Suhstantivum» 
(d.  h.  gerade  Roots;   denn  dieses   muss  wol  gemeint 
sein,  da  es  hier  auf  das  andere  davon  abgeleitete  roots ik 
gar  nicht  ankommen  kann)  «aus  dem  Schwedischen 
ins  Estnische  übergegangen   Ist,   etwa   wie  die 
Finnen   aus   dem   Schwedischen   ein   ruori  und 
die  Esten  ein  aer  Ruder»  (also  unmittelbar)  «ent- 
lehnt  haben»,    was    der    obigen   Folgerung   schnur- 
stracks   entgegenläuft   und   damit    einen  grellen  Wider- 
spruch bildet.  Weiter  quält  sich  der  Verf.  auf  derselben 
S.  90   in  der  Note  vergeblich  ab ,    um  den  Zusammen- 
hang des  estnischen  rootsi  wersi  oder  wirst  feine  Vier- 
telmeile NB.  eine  schwedische)  mit  dem  Namen  ßootsi 
(Schweden)  oder  mit  Pycb  (Reussen)  zu  begreifen  und 
zu  erklären.    Die  Sache   ist  weil  einfacher  als  der  Verf. 
sie  sich  gedacht  hat.    Wie  die  Finnen ,    so  haben  auch 
die  Esten  die  Wörter  wirsta  und  wirst  oder  -werst  ge- 
rade von   den  Russen   angenommen  ,   und  eben  deshalb 
war  für  den  Esten  gar  kein  weiterer  Zusatz  nöthig,   da 
willst  oder  werst  schon   an  und  für  sich  eben  nur  eine 
russische  Werst  bedeutete.   Wo  das  Wort  auf  schwedi- 
sche Wegemaasse  übertragen  ward,  da  wurde  natürlich 
noch  rootsi  hinzugefügt,   um  so  die  schwedische  Vier- 
telmeile zum  Unterschiede  von  der  russischen  Werst  zu 
bezeichnen.   Im   finnischen    wiista   dagegen   musste  die 
ursprüngliche  Bedeutung  sich  viel  eher  und  bald  ver- 
lieren und  in  die  einer  schwedischen  Viertelmeile  über- 
gehen ,   worin  es  während  der  schwedischen  Oberherr- 
schaft bereits  ein  allgemeiner  Sprachgebrauch  geworden 
war,  bis  neue  Zeitverhälü)isse  die  Nothwendigkeit  her- 
beiführten ,   die  verschiedenen  Wegemaasse  durch  Hin- 
zufügung   der  Wörter  Ruotsin   oder   Wenään  von  ein- 
ander auf  gebührende  Art  zu  unterscheiden.    Uebrigens 
bedeutet  ja  auch  das  russische  Wort  eepcma  an  und  für 
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9icb  g9^r  nicht  Werstpfahl,  Meilensäule,  wie  hier 
sonderbar  genug  angegeben  wird ,  sondern  eben  ein 
gewisses,  nämlich  russisches,  Wegemaass,  das 
allerdings  durch  Säulen  oder  Pfahle  bezeichnet  und 
eben  deshalb  auch  von  solchen ,  aber  nur  in  einer  se- 
cwdären  übergeführten  Bedeutung,  gebraucht  wird.  — 
Welche  baltische  Finnen  mögen  wol  mit  dem  Aus- 
dru(;ke  «die  noch  östlicher  wohnenden»  unten  auf 
der  S.  91  gemeint  sein?  So  viel  ich  aus  dem  ganzen 
Zusanmienhange  einzusehen  vermag,  kann  der  Verf. 
hier  nur  die  finnischen  Bewohner  von  Ingermannland 
verstehen ;  allein  auf  sie  passen  ja  namentlich  die  For- 
me^ Jtuohti^  Jtuohtalainen  und  Jtuohtinmaa  nicht.  Fer- 
ner muss  ich  bemerken,  dass  der  Ausdruck  «fin- 
nische Schattirungen»  u.  s.  w.  in  der  Note  ein  un- 
genauer und  Missverständnisse  veranlassender  ist.  Im 
Finnischen  zeigt  sich  nämlich  überall  der  Diphthong 
HO,  wogegen  nur  der  Este  oo  braucht.  Noch  ist  der 
finnische  Ortsname  Kesalax  auf  derselben  Seite  in  Äc- 
sälax  zu  berichtigen. 

In  dem  2ten  Abschnitte  wird  das  höchst  wichtige , 
positive  und  deshalb  vielfach  angefochtene  Zeugniss  der 
bertinischen  Annalcn  für  das  Schwedenthum  der  Rhos 
von  der  Anwesenheit  der  aus  Byzanz  zurückkehrenden 
schwedischen  Gesandten  zu  Ingelheim  im  Jahr  839  nur 
ganz  kurz  besprochen ,  und  die  besondere  nähere  Erör- 
terung erst  später  verhcissen. 

In  dem  3ten  Abschnitte  wäre  S.  99  der  Satz :  «  Un- 
ter allen  germanischen  Völkern  ist  das  schwedische  am 
wenigsten  von  seiner  vorchristlichen  Nationalgeschichte 
unterrichtet )»  vielleicht  zweckmässiger  und  genauer  da- 
hin zu  modificiren ,  dass  dieses  Nichtunterrichtetsein 
sich  gerade  und  vorzugs\>  eise  auf  das  Mittelalter  bezieht, 
indem  man  in  der  That  selbst  über  die  ältere  Geschichte 
Schwedens  nach  Odins  Einwanderung,  wenn  auch  mit- 
telbar durch  die  Isländer  und  namentlich  Snorre 
Sturleson,  verhältnissmässig  ausführlichere  einheimi- 
sche Nachrichten  besitzt  als  über  die  mittlere ,  mit 
der  älteren  russischen  Geschichte  nach  Nestor  und  sei- 
nen närlisten  Nachfolgern  zusammenhängende  ,  schwe- 
dische Geschichte. 

Se^r  interessant  und  (lir  den  Zweck  der  Arbeit  mit 
csppdringlicher  Ueberzeugungskraft  ist  der  ite  Abschnitt 
unter  der  Aufschrift:  Slawische  Kunde  und  Tra- 
dition von  dem  Auszuge  der  Rödsenkönige  aus 
Schweden  ausgearbeitet,  und  ausser  der  oben  schon 
berichtigten  Deutung  der  Gotheu  Nestors  nichts  dage- 
gen einzuwenden. 

Dasselbe  gilt  unbedingt  auch  von  dem  kürzeren  5ten 


Abschnitte  über  die  schwedischen  Warenger  der 
Araber.  Neues  war  hier  eigentlich  nicht  zu  sagen;  das 
bereits  Bekannte  aber  hat  der  Vf.,  wie  gewöhnlich,  für 
seinen  Zweck  gut  zusammengestellt,  und  daran  in  der 
langen  Note  gelegentlich  ein  allgemeines,  von  Histori- 
kern überhaupt  und  von  denen  Russlands  insbesondere 
wol  zu  beherzigendes ,  Raisonnement  gereiht. 

Der  fite  gleichfalls  kürzere  Abschnitt  wäre  meiner 
Meinung  nach  genügender  ausgefallen  und  hätte,  was 
die  Hauptsache  ist  ,  seinen  Zweck  besser  erreicht « 
wenn  der  Vf.  schon  jetzt  wenigstens  einige  die  üebcr- 
schrift  :  Die  in  das  Russische  eingedrungenen 
altschwedischen  Eigennamen  und  Begriffswör- 
ter rechtfertigende  Beispiele,  zumal  von  den  letzteren, 
angeführt  hätte,  statt  sie  erst  in  der  Folge  zu  verspre- 
chen, hier  aber  sich  mit  allgemeinen  Bemerkungen  über 
ihre  nothwendige  ^''oraussetzung  und  über  ihre  grosse 
Wichtigkeit  zu  begnügen.  Unter  den  angeführten  Bei- 
spielen anderer  allgemeiner  Art  werden  gewiss  die  mei- 
sten Leser  nicht  wissen  ,  wie  sie  namentlich  das  Wort 
KHUia  (S.  125)  nach  dem  Sinne  des  Verfassers  nehmen 
sollen.  Mehr  als  zweifelhaft  erscheint  mir  auf  der  fol- 
genden S.  126  die  IdentiGcirung  des  russischen  wp^  mit 
dem  finnischen  r^aras  Dieb  und  dem  schwedischen  varg 
Wolf,  aus  welchem  letzteren  der  Vf.  die  beiden  ande- 
ren mit  Abweisung  des  lateinischen  für  ableitet ,  indem 
er  gerade  diese  Wörter  als  ein  Beispiel  davon  aufführt, 
dass  «die  Ostslawen  ein  oder  das  (andere?)  normanni- 
sche Wort  in  ihre  Sprache  unter  Vermittelung  der  Fin- 
nen aufnehmen  konnten».  Dabei  hat  der  Vf.  nicht  ge- 
wusst  oder  nicht  bedacht,  dass  die  Finnen  das  russische 
Mp%  in  dessen  eigentlicher  ursprünglicher  Bedeutung  als 
Räuber  in  ihre  Sprache  in  der  Form  'woro  aufgenommen 
haben  —  eine  Aufnahme,  die  offenbar  viel  sicherer  sich 
herausstellt ,  als  sogar  der  vom  Vf.  angenommene  Ue- 
bergang  des  scliwedisclien  varg  in  das  finnische  varas, 
Uebrigens  hat  der  Vf.  in  der  Schreibung  und  Flexion 
dieses  Wortes  abermals  einen  starken  Verstoss  gegen 
das  Finnische  sich  zu  Schulden  kommen  lassen.  Es  soll 
nach  ihm  varras  und  im  Genitiv  x^arkas  lauten  ,  anstatt 
xyaras  und  v(uhahan  oder  zusammengezogen  'varkaan, 
Varras  ist  ein  ganz  anderes  Wort,  das  eine  lange  Stange 
oder  lange  Nadel  bedeutet,  und  analogisch  mit  varas 
und  anderen  auf  -05  auslautenden  Wörtern  itn  Genitiv 
vartalian  oder  varteuin  hat  (vgl.  RenwalTs  finnisches 
Lexikon  II ,  297\ 

Vorzüglich  gelungen  ist  wiederum  der  7te  Abschnitt : 
Der  Freundschaftsverkehr  zwischen  Schweden 
und  Russland  in  den  ersten  zwei  Jahrhunderten 
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der  russischen  Staatsgeschichte  betitelt;  niir  hätte 
der  Yf.  S.  139  und  f.  den  schwedischen  Namen  Hakan 
nicht  Hakon  schreiben  sollen.  Auch  die  übrigen  nun 
folgenden  Abschnitte  sind  recht  befriedigend  ,  und  fül- 
len ihren  Platz  nach  dem  allgemeinen  Plane  gut  aus , 
nämlich  8.  Die  in  Schweden  aufgefundenen  Ru- 
nensteine und  arabischen  Münzen  als  Zeugnisse 
von  Griechenlandsfahrern  betrachtet»  9.  die 
schwedischen  Ansiedelungen  auf  den  Inseln  und 
den  Küsten  Finnlands,  Estlands  und  Livlands, 
10.  Der  Name  der  heutigen  Russen  bei  den  Li- 
tauern ,  Leiten  und  den  baltischien  Finnen  und 
endlich  11.  Die  Heimath  der  Waräger-Russen 
nachgewiesen    in   den  schwedischen  Rodslagen 

oder  Rudergemeinden.  Selbst  über  das  Einzelne 
habe  ich  nur  einige  wenige  Bemerkungen  hinzuzufügen 
S«  154  hätte  der  Verf.  das  Gebiet  der  reinschwedischen 
Bevölkerung  in  «Finnland  besser  bestimmen  sollen.  So 
wie  es  jetzl  bezeichnet  ist ,  kann  Niemand  sich  davon 
einen  Begriff  machen ,  da  es  beisst ,  dass  « der  ganze 
Küstenstrich  vom  Kimdn  —  und  selbst  noch  eine  Strecke 
vor  ihm  —  bis  an  den  finnischen  Meerbusen  von  schwe- 
dischen Bauern  besetzt  sei.  Allein  der  Kymmene-,  oder, 
wie  die  Russen  ihn  nennen,  Kim^nfluss  fällt  ja  selbst 
in  den  Cnnischen  Meerbusen  aus,  und  so  wird  ja  das 
scheinbar  weite  Gebiet  in  ein  unbestimmtes  Nichts  re- 
ducirt ,  zumal  da  man  nicht  weiss ,  ob  man  die  Strecke 
vor  dem  Flusse  dies  -  oder  jenseits  desselben  setzen 
soll.  Wahrscheinlich  hat  der  Verf.  den  bottnischen 
Meerbusen  statt  «  den  finnischen  »  schreiben  wollen.  So 
bekäme  die  Sache  wenigstens  einen,  und  ziemlich  rich- 
tigen ,  Sinn.  Ausserdem  wäre  hinzuzufügen ,  dass  auch 
am  bottnischen  Meerbusen  gleichfalls  ein  beträchtlicher 
Küstenstrich  von  schwedischen  Bauern  bewohnt  wird. — 
Wie  der  Vf.  überhaupt  fast  zuviel,  und  in  weiten  Fer- 
nen, auf  Namensähnlichkeiten  baut  und  dabei  Neues  zu 
antiquiren  geneigt  ist,  so  möchte  er  auch  gerne  S.  156 
ff.  estnische  Ortsnamen ,  und  sogar  den  Familiennamen 
Wrangel ,  mit  den  alten  Warangen,  so  wie  andere 
Ortisnamen  mit  den  alten  Waräger- Russen  in  Ver- 
bindimg setzen.  Ich  lasse  hier  alle  Combinationen  der 
Art  auf  sich  beruhen  ,  glaube  aber ,  zum  Theil  aus  ei- 
gener Erfahrung,  dem  Vf.  den  freundschaftlichen  Rath 
ertheilen  zu  müssen ,  dass  er  solchen  verführerischen 
Irrlichtem  in  der  Zukunft  nicht  gar  zu  sehr  und  unbe- 
dingt nachjagen  9  jedenfalls  bei  ihrem .  Verfolgen  ja  auf 
seiner  Hut  sein  ,  und  vor  Allem  erst  das  historische 
Alter  solcher  Spuren  von  Völkernamen  sorgfältig  un- 
tersuchen   möge ,    besonders    wenn ,    wie    in   Estland , 


noch  jetzt  ein  mit  solchem  Namen  benanntes  Volk  ein^ 
zelne  Theile  des  Landes  bewohnt.  —  Von  dem  eine 
frühere  Folgerung  eben  in  Betreff  der  Entstehung  dtn 
estnischen  Namens  und  Wortes  roots  beschränkenden 
Widerspruche  S.  163  ist  schon  oben  die  Rede  ^H^^MStu 
Ein  anderer,  eine  frühere  ebenfalls  obeii  schon  bespro- 
chene Behauptung  S.  91  f.  aufhebender  und  bericbtfgen- 
der  Widerspruch  findet  sich  auch  noch  auf  der  S.  Ißt , 
wo  es  heisst,  dass  <(  das  ladogasche  Ruossi  nur  eine 
geschwächte  dialektische  Form  neben  den  anderwärts 
gebräuchlichen  und  ursprünglicheren  Formen  Ruoh- 
ti,  Ruotti,  Ruolsi  und  Roots  (Roods)  ist».  Frei- 
lich ist  aber  von  der  anderen  Seite  wiederum  hier  das 
gerade  vom  Ruossi  gebrauchte  Epithet  «ladogasche» 
auffallend  und  unrichtig.  Uebrigens  beeinträchtigt  dieses 
Versehen  eben  so  wenig ,  wie  die  anderen  von  mir 
nachgewiesenen,  das  Hauplresultat  des  letzten  Abschhit-' 
tes  und  zugleich  des  eigentlichen  Schlusssteiüs  dies  gan- 
zen Gebäudes  des  Verfassers  (S.  165  —167),  dass  die 
Waräger-Russen,  welche  den  russischen  Staat 
gründeten,  eigentlich  und  ursprünglich  den 
Slawen  bereits  früher  durch  die  Vermittclunff 
von  Finnen  als  Pycb  bekannt  gewordene  Schwe- 
den waren,  die  namentlich  von  dem  noch  jetzt 
unter  dem  Namen  Roslagen  belannten  Küsten- 
striche Schwedens  in  der  Umgegend  von  Stock- 
holm herkamen,  dessen  Bewohner  von  uralten 
Zeilen  her  in  Schweden  von  ih*rer  Handthie- 
rung  Rodhsin  d.  h,  Ruderer  genannt  werden.  Es 
ist  diess  also  ein  Hauptresultat,  das  im  Grunde  mit  dem 
schon  früher  gewonnenen  und  auch  bisher  von  den  be- 
sten Historikern  angenommenen  ganz  zusammenfallt , 
das  aber ,  wie  es  schon  oben  in  der  Einleitung  meines 
Berichtes  ausgesprochen  ward ,  hier  von  dem  Verf.  in 
einer  ausführlichen  und  umsichtigen  Durcharbeitung  des 
ganzen  Gegenstandes  auf  eine  überzeugende  und  über- 
aus verdienstliche  Art  und  Weise  von  Neuem  ausein- 
andergesetzt und  durch  neue  Gründe  unterstützt  \^  Or- 
den ist.  Natürlich  kann  dadurch  freilich  nicht  der  Gel- 
tendmachung anderer  neuen  Ansichten  über  Einzeln- 
heiten  desselben  die  Möglichkeit  für  immer  abgeschnit- 
ten werden ;  würde  aber  auch  in  der  Zukunft  durch 
solche  das  Ganze  noch  bedeutend  modificirt  und  z.  B. 
sogar  erwiesen  werden  können,  dass  die  Stifter  des  rus- 
sischen Staats  doch  gerade  nicht  aus  Roslagen  herge- 
kommen sind ,  und  milhin  auch  die  ursprüngliche  Be- 
deutung des  finnischen  Nationalnamens  der  Schweden 
eine  andere ,  von  den  alten  Bewohnern  Roslagens  nicht 
abhängige ,   sei ,   so  wird  doch  gewiss  das  obige  Hau^nt-^ 
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resoltat  io  seinen  zwei  ersten  allgemeinen  fieslandthei- 
len  vollgültig  bleiben ,  und  bei  allen  unbefangenen  For- 
schern also  als  unumstössliches  historisches  Factum  fest 
stehen ,  dass  die  nach  Russland  berufenen  Waräger- 
Russen  nicht  nur  überhaupt  Skandinavier  oder  Norman- 
nen, sondern  auch  insbesondere  namentlich  Schweden 
waren,  und  dass  ihr  finnischer  Nationalname  eben  aus 
dem  Finnischen  und  durch  Finnen  zu  den  JRussen  über- 
gegangen sei  und  so  die  letztere  Benennung  nebst  der 
von  ganz  Russland  veranlasst  habe. 

Ich  kehre  wieder  zu  dem  Werke  des  verdienten  Ver- 
fassers zumck ,  um  zu  erwähnen ,  dass  derselbe  ,  wenn 
er  auch  in  der  Hauptsache  mit  dem  IVten 'Kapitel  be- 
reits zum  Schlüsse  gelangt  war,  anhangsweise  noch  ein 
Vtes  dieser  ersten  Abtheilung  seines  Werkes  hinzuge- 
fügt hat,  worin  er  die  Russinen  in  Ungarn  in  ih- 
rem Verhältniss  zur  altrussischen  Geschichte 
behandelt,  um  die  Geschichte  des  Namens  Pvcb  zu  ver- 
vollständigen,  und  den  die  Slawenität  der  Russen  verfech- 
tenden Antinormannen  ihren  letzten  Nothanker  zu  ent- 
reissen.  Aus  Mangel  an  vollständigeren  Nachrichten  über 
die  gedachten  Russinen  ist,  wie  der  Vf.  S.  169  selbst 
angibt,  dieses  Kapitel  kurz,  und  im  A'ergleich  mit  den 
anderen  schwächer  ausgefallen,  bei  allem  dem  aber 
doch  der  angedeutete  Zweck  möglichst  erreicht  worden, 
indem  ausser  den  schon  in  der  Namensform  liegenden 
und  früher  bereits  erörterten  Gründen  hier  noch  darge- 
ihan  ist,  dass  der  Name  Russin  in  Ungarn  eine  mehr 
kirchliche  als  politisch  -  na  tionale  Bedeutung 
hat,  und  dass,  wie  Russin  selbst  formell  aus  einem  an- 
derwärtigen  ursprünglichen ,  in  Ungarn  nicht  existiren« 
den  ,  Pycb  abstammt ,  auch  das  jenen  Namen  führende 
Volk  nebst  den  beiden  demselben  inhärirenden  Bedeu- 
tungen höchst  wahrscheinlich  vom  Norden  aus  Gegen- 
den ,  auf  welche  eben  der  Ostslawische  Name  Pt/ch  in 
dessen  ursprünglichem  Sinne  übergegangen  war,  über 
die  Karpatben  in  Ungarn  eingewandert  sei.  Daraus 
scheint  mir  aber  auch  zugleich  mit  zu  folgen ,  dass  das 
verwandtschaftliche  Verhältniss ,  worin  die  vielen  S.  179 
f.  aufgezählten  mit  Orosz  zusammengesetzten  Ungrischen 
Ortsnamen  zu  den  ursprünglichen  schwedischen  Rodsen 
zu  stehen  scheinen  ,  eben  so  sehr  und  wol  noch  mehr, 
als  die  oben  besprochenen  nach  Roots  klingenden,  est- 
nischen, höclßtens  nur  ein  mittelbares  sein  könne,  wenn 
hier  sonst  überhaupt  mehr  von  einem  solchen  verwandt- 
schaftlichen Verhältnisse  die  Rede  sein  kann. 

Soll  ich  endlich  noch  einen  allgemeinen ,  dass  Aeus- 
sere  betreffenden ,  Wunsch  aussprechen ,  der  in  mir , 
wie    gewiss   auch    in   manchem    anderen    Leser ,    beim 


Durchlesen  des  Buches  aufgestiegen  ist,  so  ist  es  der, 
dass  es  dem  Verf.  gefallen  haben  möchte,  noch  etwas 
mehr  zu  citiren »  theils  um  das  Suum  cuique,  wie  billig, 
auszuüben ,  theils  aber  auch  um  den  kritischen  Leser 
in  den  Stand  zu  setzen,  dieses  und  jenes  herangezogene 
oder  benutzte  Datum  in  seinem  ganzen  Zusammenhange 
in  der  gehörigen  Quelle  leichter  einsehen  zu  können. 
Jedenfalls  muss  der  Vf.  in  der  Zukunft  sich  befleissigen. 
in  seinen  Citaten  vollständiger  zu  sein ,  als  er  hier  zu- 
weilen gewesen  ist,  wie  z.  B.  S.  89  in  Bezug  auf  die 
Iste  Ausgabe  der  estnischen  Sprachlehre  von  Hupel 
((S.  259  nach  Schlözer»,  oder  S.  120  «S.  Charmoy 
S.  345»  und  S.  *161  kS.  Schafarik  I,  19i»,  ohne  die 
Titel  der  gehörigen  Werke  zu  bezeichnen.  Anderwärts 
ist  zwar  das  Werk  angegeben ,  weiter  aber  auch  gar 
nichts,  wie  z.  B.  auf  der  folgenden  S.  162  «S.  Scha* 
farik's  Alterth. n  oder  S.  180  in  der  Note  «Siehe 
MocKBHTAHBHii  1841  N.  Viele  andere  zum  Tfaeil  in  un- 
bestimmten Worten  ausgedruckte  Citate,  wie  S.  10  in 
der  Note,  S.  33  am  Ende,  S.  136  in  der  Parenthese, 
&  42  in  der  Note,  gleichfalls  S.  48  und  122,  S.  139 
am  Ende,  so  ^i\ie  S.  143  und  162  in  den  Noten,  bezie- 
hen sich  offenbar  oder  wahrscheinlich  auf  die  nächstens 
erscheinende  zweite  Abtheilung  dieser  Arbeit  des  Ver- 
fassers. Möge  sie  auch  deshalb  nicht  lange  auf  sich 
warten  lassen  ! 

Iliemit  wäre  nun  mein  Bericht  über  dieses  schätzbare 
Werk  zu  Ende.  Er  wird  für  den  Verf.  ein  Beweis  sein, 
dass  ich  es  mit  eben  so  viel  Aufmerksamkeit  als  Inter- 
esse durchgelesen  \  für  die  Akademie  aber ,  dass  ich 
meinem  Amte  gemäss  das  Buch  mit  strenger  Unjiar- 
theilichkeit  beurtheilt  habe.  Die  Ausstellungen ,  die  ich 
zu  machen  hatte,  habe  ich  unumwunden  vorgetragen. 
Sie  betreffen  grösstentheils  nur  Nebensachen  oder  unter- 
geordnete Gegenstände ,  und  können  daher  um  so  we- 
niger dem  vorzüglichen  allgemeinen  Werthe  der  Arbeit 
Abbruch  thun.  Möge  ihr  die  Anerkennung  und  Beach- 
tung zu  Theil  w  erden ,  die  sie  in  hohem  Grade  ver- 
dient-, dem  jungen  talentvollen  Verfasser  aber  wünsche 
ich  vom  Herzen  Müsse,  um  auch  ferner  auf  der  einge- 
schlagenen Bahn  fortschreiten,  und  mit  neuen  noch 
reiferen  Früchten  seines  Fleisses  und  seiner  Gelehrsam- 
keit die  Wissenschaft  fördern  zu  können! 


.^Si. 


BULLETI 

DE    LA    GLA  SSE 
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m  SCIENCES  HISTORIQÜES,  PHILOL06IODES  ET  POLITIQDES 


DE 


L'ACADEMIE  IMPERIALE  DES  SG1EN€ES 


G«  Journal  parait  irr^gulicrement  |*ar  fciiillcs  d^tach^cs  dont  Tingt-qnaCre  formeiit  nn  Tolttme.  L«  pnz  de  fouscription  ,  par  Tolanie  ,  est 
de  1^  mable  argeiit  pour  la  cipit^ile,  1  rouMes  argcnt  poarle»  gouverneincnts ,  ei  de  2  ^uf  de  Praßte  pnur  rAranger«  On  •'abomiM 
h  St  'PitersbtHirgn  ««  Comilä  admiiiUtratif  de  TAcadi^niie,  place  de  la  Bourte  No.  3,  et  ches  W.  GRAEFF,  hantiert,  Übraires,  comnia- 
iionii4ireft  Je  l*Acad^iiiie.  ?(evsky-Pros|*ect  No  1.  ^  L*exp^dition  des  gasettes  da  borean  de«  postei  se  charge  des  commandes  poar  le«  0r«* 
H'nccs,  et  le  libraire  LEOPOLD  VOSS  a  Leip»g«  ponr  Vitranger, 

Le  BULI^KTIN  SGIEMTIFIQUE  est  sp^ialenient  destiM  ä  tenir  lea  MTants  de  toiu  let  pays  an  oonrant  des  traTaaz  miaad*  parl'Aca- 
d^iDie,  et  ä  leur  transmettre,  sana  d^tai»  lea  r^ultats  de  cet  traTaux.  A  cet  effet,  il  contiendra  lea  arttclet  niiTanU:  1.  fialleiiii«  dea 
•dance»  de  l*Ara<)^mie;  3.  Mdmoirea  lus  dans  les  s^nces,  on  extraits  de  cet  mdmoiret,  s^ilt  sont  trop  voluinineux;  5.  Notes  de  naoindre 
diendiic  in  extvns-*;  4.  Anaiyscs  d*ouvrages  manascrits  et  iniprirads,  prdsent^  A  rAcaddinie  par  divers  sarants;  5.  Rapports;  6.  Notices  sor 
de»  voyagcs  ilVxplumlion;  7.  Extraiis  de  la  correspondance  scientifique ;  8.  KouTelUs  acqnisitions  marqnaates  de  la  biLliotb^qoe  et  dea 
mas^s,  et  aprryus  de  T^tat  de  ces  etiblisscraents;  0.  Ghroniqne  du  personnel  de  PAcad^rnie;  10.  Annonces  bibliograpbiques  d*oavrages  publik  par 
rArad^mie.  l«es  coniptes-rendus  aniiuels  sur  les  travaux  de  PAcaddmie  entreront  r^;aliirement  dans  le  Bttlletin,  et  les  rapports  annuels  sur 
la  diMrihution  des  prixIMniiduffseroiit  dgsleincnt  offertsaux  lecteurs  de  ee  joamal,  dans  des  snppMments  extraordinaires« 

SO  Af  Mj4  l  R  E,  NOTES.  iS  Onze  monnaies  orientalfs  ^  ricemment  exhumies  dans  U  goui^ernemeni  de  TVer*  Feakb<i.  6.  Slw» 
p/eni  nU  ä  Pid^hon  de  CahiniaJA  ^  par  M,  Böhtlingk.  VOYAGES.  !•  NoiweUes  du  vorage  de  M*  Regulr,  Bakr.  BUL- 
LETIN i>ES  SEANCEST    A^NONCES  BIBLIOGRAPHIQLES. 


xr  o  T  a  So 


5.    üeber    elf  9    unlängst    in  kurganen  des 
Kreises   ton    Wyschnii   Wolotscbok   im 

G.    TWER    AUFGEFUNDENE   MüNZEN;      VOll    Ch. 

M.  FKAEHN.  (Lu  le  2  aoüt  18H.) 

Herr  von  Uscfaakow,  der  mit  nicht  genug  zu  ruh* 
mendem  Eifer  seine,  ein  so  viellaclies  Interesse  darbie- 
tenden jNacbgiabui)g<'n  in  den  Kurganen  des  Districtes 
von  Wyscbnij  Wololscfaok  forlsttzt«  bat  aus  den  in 
neuester  Zeit  dort  vom  ihm  geöffneten  alten  Grabern 
wiederum  einen  kleinen  MüQzscbatz  geboben.  Es  sind 
elf  Kufiscbe  Silbermünzen.  Sie  haben,  wie  die  Oehre, 
mit'  denen  sie  sämnitlich  versehen  sind «  beweisen , 
einst  den  zur  £rde  Bestatteten  als  Schmuck  gedient^ 
und  gehören,  wie  die  früberhin  von  Hrn  v.  lisch a- 
kow  in  jener  Geg<  nd  aufgcfuiidenen ,  alle  dem  zehn- 
ten Jahrhundert  nach  Christi  Geh*  an.  Die  Gräber  «jn 
welchen  sie   sich   ffefunden  ,    können  also  aucl;^  keiner 

AT'        '    '*    W    <    '         '  '  «\«  I 

trühero  Z^i  pngeh^rep.    Die  Slieste   jst   voqi^  ^aj|ii;  d^ 


Hidschra  310»  d.  i.  922  tinserer  Zeitrechnung,  die  jün^ 
ste  vom  Jahr  377  oder  379  z=  Chr.  987  oder  989. 
Auch  sind  es  wieder  lauter  Samanidische  Münzen, 
mit  Ausnahme  einer  einzigen.  Diese  ist  von  Jf^aschmC' 
gir  ^  einem  Fürsten  von  der  Dynastie  Seijar,  welche 
einst  in  den  südlichen  Küstenländern  des  K.aspischen 
Meeres  regierte.  Die  Samaniden,  denen  die  übrigen 
angehören ,  sind  die  Könige  Na/r  IL  ^  Manfur  /•  und 
NiJi  IL  Als  Münzhöfe  ergeben  sich  die  Städte  jimol 
(in  Taheristan  am  Kaspischen  Meere),  Schasch  (d.  i. 
Taschkent),  Eaderabe  (in  Kundus,  östlich  von  ßalch) 
und  Raschf  (im  östlichen  Bedachschan).  Hier  die  nähere 
Beschreibung  der  einzelnen  Stücke  dieses  interessanten 
Fundes. 

1)  Eine  seit  u.  merkwürd.  Münze  von  'dem  Samani- 
den  Na(r  IL  Das  Jahr  ist  310  d.  H.  (=  922-3  Gh.), 
wie  es  scheint.  Der  Prägeort  ist  nicht  mehr  zu  erken- 
nen. Den  zu  onterst  des  Avers  nur  noch  dunkel  her- 
vortretenden Namw  lese  ich  ^^*^  Mataiegin^   «in 

solcher  kommt  in  der  Geschichte  jener  Zeit  ab  StsttChal^ 
tef  der  t^rövinz  Dschordsrhaii  Tor*).*  Dfese  (Vfünite  ist 

wahrscheinlich   die&elbfe    mit   ddr   des    Asiatüsehfiin    Mu- 

<■»■■>■■»  ■        i    '       I    I  ■■  if      ■■■■         't  ■■  '\iii 

.  4  »  •  •  * 

I)  Mirchondi  HisL  Samanidamm  ed.  Willieii(  |>^  ^Qk.     i 
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86111X15  der  Akademie ,  welche  von  mir  in  der  Recensio 
Numoram  Muhammedanorum  etc.  Class.  VI.  No.  226 
^u^efubft  Ut«« 

•  '  2)  Ified.?  is  i4t  Moll  kaum  m  Zweifel  su  ttollaa  ^ 
das8  wir  hier  eine  Münze  des  Seijariden  fVaschnegir 
vor  uns  haben.  Zwar  ist  der  Name  desselben ,  der  auf 
dem  Avers  zu  unterst  sich  befiinden ,  total  Tefv^isrht; 
aber  in  der  innern  ßandscbrift  lies*t  man  noch  ^  dass 
dieser  Dirhem  in  jimol  i.  /.  d»  eihundert  u^d  • .  • ,  und 
fünfzig  geprägt  worden.  Das  Einheilszalilwort  wird,  dem 
Endzuge  nach  zu  urthfiikn^ .  entweder  xw^  od^r  ftef 
gewesen  seyn,  also  352  (d  L  963  Chr.)  oder  355  (=  %6> 
Za  oberst  des  Feldes  dieser  Seile  sieht  man  das  Siglnm 
^ ,  vermuthlich  die  Abbreviatur  von  ^^i ,  das  vielleicht 

für  'j^^^^^   oder   /-^U   im  Guten!   zum  Guten!    zu 

nehmen  «eyn  dürfte ,    Tgl.    4^i  und  andere  auf  Münzen 

vorkommende  Wörter  ähnlichen  Sinnes  ^)^  obschon  noch 
iBaneb*  andere  Ansicht  hier  Statt  finden  kann.  *)  Der 
Revers  giebt  im  Felde ,   ausser  dem  etwas  erloschenen 


freilich  noch  nicht  nachgewiesener  Unterstatthalter  Man- 
für 's  in  der  Provinz  Bedachschan  gewesen  seyn  wird: 
80  wäre  die6e<  Mpnfe,  die  hier  su  Lande  btreit»  in  mekK 
rerea  'Etfemplarea  aufgeAinden  worden- ,  identisch  mk 
der  des  Asiatischen  Museums ,  beschrieben  in  Recensio 
Cl.  VI.  No.  321 ,  a.  pag.  584. 

4)  Von  dem^elbeti   Mmtfur  und  aus  dem  nämlichen 

J.  364-,  aber  in  ÄjIj^I  Enderabe  geprägt  Der  Avers 
Hbst  SU  unletst  ta  leinen  Zügen  nur  noch  ein  Wort  er- 
kennen, das  ich  J^  lesen  mögte:  also  wohl  4Uu  ^y^ 
er  furchtet  Gott^  da>  vermuthlich  zu  einem  Namen  ge- 
hört haben  wird,  der  oben  im  Felde  dieser  Vorderseite 
gestanden ,   aber   leider   gänzlich   verwischt    ist  *)     Der 

Rev    wie  gewöhnlich:  -^  q^  ||  — ««uU    ---U  —  Auch 

diese  Münze  war  bisher  noch  nicht  gekannt  und  ist 
ein  Inedilum. 

5)  Gleiciifalls  eine  Mfinze  des  vorgenannten  Sama- 
niden,  und  von  dem  sub  No.  3  gedachten  ^Ijr  ge- 
prägt.    Das    Datum    ist    nicht   mehr    zu   erkennen  und 

Namen  des   Chalifen  JUmU-lUiah,  noch   sehr   deuüich    j^^  ^^^^    j^^  Münzhofes   sehr  problematisch,    um   so 


zu  lesen  :  Jiukn  -  e/  -  daula  abu  -  jiljr  (ihn-  )  BuweiJi ; 
und  es  ist  l>ekaunt,  dass  den  mächtigen  Buweihiden  die 
Seijariden  zu  huldigen  sich  veranlasst  sahen. 

Münzen  von  diesem  Waschmegir  waren  mir  bisher 
noch  nicht  vorgekommen  ,  waren  auch  überhaupt  noch 
nicht  gekannt.    Die  vo. liegende  ist  zugleich  die  älteste 

Münze ,  die  bis  jetzt  von  dieser  Dynastie  zu  unserer 
Kun^e  gekommen. 

3)  JUbnfur  I.  der  siebente  oder ,  nach  anderer  wohl 
richtigerer  Zahlung  *) ,  der  sechste  Fürst  von  der  Fa- 
milie Saman,  a.  364  =  Ch.  974,5.  Vom  l^rägeort  sind 
nur  eüiige  schwache  Spuren  übrig.  Ich  vermuthe  je- 
doch ,  eä  möge  ^i-fj  Rasc/it  ^)  gewesen  seyn  ,  und  da 
lins  im  Felde  des  Avers  zu  oberst,  wenn  schon  in  et- 
was dunkeln  Zügen,  der  Name  eines  Ic  u^Iy  entger 
gen^ritt ,  der  auch  auf  andern  gleichzeitigen  Münzen 
dieser  Stadt  erscheint  und  ein ,    in  der  Geschichte  uns 


d)  8   M^moir.  de  TAcad  de  St.-P^t^rsb.   (Ij.  Ser.)   Tome  IX. 

3)  Ueber  diesen  Gegenstand  kann  ipan  oacbseheD ,  was  ich 
in  äer  Prolusio  de  Acad.  irop.  9Q.  Pelr  Museo  num.  mtul.  p.  iS 
u.  fr.  Beiträge  zar  Muh.'  Münzk.  p.  tt.  Jeu.  A.  L.  Z.  48^  Er- 
giiniuiggl4«ler  Ko.  07.  iSS^  Ergänz.  No.  44.  Mämoir.  de  FAcad. 
(^  8^.)  T.  X.  p^.  408  und  aodorswo  bftigebraebt  Jbabf ,  so  i|rie 
auch  Dowy$  ErUAning  im  Bullet   scient.  4837    T^  |L  Jfo   I9i 

4)  s.  BnUbu  acientU:  T.  L  (18S7.)  N^.  14. 

If)  t.  ikbcr  diese  Stadt  Mteoires  de  t^Acad.  Imp.  d.  ic  (K.  Sir.) 
T.  X.  p  MH  V.  f.  ' 


mehr  9  da  die  Gränze  der  ihn  bildenden  Bestand- 
iheile  weg^n  des  zunächst  folgenden »  unvollkommen 
erhaltenen   aJL^    nicht  recht  gewiss  ist.  Man  könnte  ver^ 

sucht  seyn  ihn  zu  lesen  lx^>  oder  Ix^j  ,  doch  diess 
sind  Ortsnamen ,  die  biar  .üicht  ia  Betracht  kommen 
können.   Ich  bemerke ,    da&s  die  Lesart  ^j  oder  ^ß 

oder  vielmehr  ß^j  »   das  der  Name  einer  Stadt  Türkis» 

tans  im  Gebiet  von  Farab  ist  (s.  Idrisy,  Ibn-Haukal  bei 
Abulfeda  und  Jakut  im  grossen  geographischen  Lex.), 
auf  im^tet  Müme  nicht  Mll'sig  ist.  Es  bleifit  nur 
die  Yennutbux^g  ül^rig  i  ^  mpge  der  Name  JRtischt 
seyn ,  der  auf  ihr  als  ^^^*^j  in  unrichtiger  Schreib- 
art (mit  ausgelassenem  ')  gestaltet  ist.  Für  eine  solche 
Annahme  Hesse  sich  wenigstens  der  im  Felde  oben  vor- 
kommende jify  geltend  machen,  den  mehrere  Münzen 
dieser  Stadt  aus  den  J.  360  —  366  führen,  vgl.  oben  zu 
No.  3. 

6)  Auch  von  Manfur  /.  Das  Zahlwort  der  Decade 
ist  undeutlich ,  aber  vermuthlich  sechzig ,  das  der  Ein- 
heit ist'  völlig  verwischt.    Der  Prfigeort  ist  Schasch.  Der 

Avers  führt  oben  als  Wahrzeichen  das  Wort  J^  Ge- 

rechtiskeit  oder  rechtes  Gewicht^  unten  den  Namen  ^\^  U 
Fmk  1)  . 

^  .11..  •      '  •  I 


•   w 


0)  tgl.  Reoens.  pp.  IS.  879. 

f)  s.  Nov.  Symb.  ad  rem.  nura»,  muh.  p.  i7*  and  LUiakei?j[  in 
JÜmaW  for  ttord   OldkyndTghed  etc.  l^j&benlL  iSlÜ.  p.  Üi  üiC 
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7)  Wie  4ie  folgeDd«n  ,No.  8  -^  tO ,  tob  MuaAir's 
Sohn  tt.  Nachfolger,  Ifuh  If.  Sie  ist  ebenfalls  in  Schaseh 
t.  J.  Sli  d.  i.  984^5  geprigt   Der  Aven  im  Felde  wie 

No.  6.  Der  Rev.  pp.  jy^^^  ü-  O"  '  *^  C*^'  El-Tai- 
lillah  Nuh  ibn-Manfur  Die  Münze  ist  poch  nicht 
edirt»  lYeno  schon  im  Asiat.  Mus.  der  Akad.  befind- 
lich ,  wohin  sie  aus  einem  bei  Reval  ,  wenn  ich  nicht 
irre ,   gemachten  Funde  gelangte. 

8)  Ebenfalls  noch  unedirt,  und  selten  und  bemer- 
kenswerth.  Der  Münzhof  ist  wieder  Schaseh^  wie  von 
No.  7 ,  das  Datum  aber  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit ermitteln,  es  ist  davpir  nur  noch.  — ,  ^-tf  Ü^^ 
übrig,  was  368  oder  378  seyn  kann-,  ich  glaube,  es 
sey  das  letztere  Jahr  anzunehmen.  Auf  dem  Aver>  oben 
lies't  man   Jj^^    wie  auf  den  beiden  vqrh^rgehenden 

Münzen  9  unten  aber  ÄJ^jJ)  j'^  ^mid^d-dau/a  oder 

oder  äJ^jJI  -^^Lc  Imad-eJ-daula.  Ob  unter  diesem  Eh- 
rennamen, der  aioch  auf  einem  sehenen  im  Asiatischen 
Museum  befindlichen  Kupferslück  unsers  Nuh  etwas 
zweideutig  vorkommt,  vielleicht  der  aus  der  Geschichte 
jener  Zeit  sattsam  bekamte  Abu-Aly  ibn-rabf-rHa- 
san  von  der  Familie  Simdscbur  ^)  zu  verstehen  .sey^ 
dem  Nuh  (nachOtby)  den  Titel  Imad-eJ-idau^  verlieh* 
bin  ich  wegen  des  Prägeortes  der  Münze  noch  etwas 
in  Zweifel.  Dass  jener  Abu-Aly  fiuch  sogar  in  eige- 
nem Namen  das  Münzrecht  geübt,  mögte  man  aus  der 
Wundererzählüng  bei  Mirchond  (Hist  Gasnevid.  ed. 
^'Ilken  |>.  95)  schliessen.  Der  Bev.  dieser  Münze  ist 
wie  No.  7- 

9)  Es.  ^heint  diess  dieselbe  merkwürdige  Mtfnze  «zu 
seyn,  die  ich  im  Jaroslawer  Funde  rom*J.  1836  antfaf 
und  von  der  im  Bulletin  scient.  T«  IX.  No»  21.  p.  S19 
die  Rede  ist»  Nur  ibt  leider  auf  ihr  das  Datum  so  we- 
nig als  der  Prägeort  noch  zu  erkennen.    Avers  »   oben : 

J^^    Gerecht/gkeU  9  unten:    ^^%>J1  |*L*a  ffu$4»n^el* 

dmla.  Rev.  ^üi^JUr^^i/^^y  aU^UJI  £/. 
Tai' lillah.  \\  Nuh  ibn-ManJur.  \\  Jürohut  Gott.  Diese 
letzte  Zeile ,  die  auf  dem  frühern  Exemplar  di^er 
Münze  verloschen  war,  wie  es  scheint,  wird  Zweifels- 
ohne mit  dem  ßiMam-el-doida  zu  unterst  der  Vorder- 
seite in  Verbindung  zu'  setzen  seyn ,  in  welchem  Ich 
den  Abu'l-Abbas  Tasch',  erst  Kämmerer  Nuh*s  und 
in  der   Folge.  Generalissimus   der  Armeen   desselben. 

-  8)  s/üher  ihn  hesra^M  Mrchond  Hisl.  Sainailid.  ed.  Wilkeo 


nachgewiesen.  Da  dieser  t.  J.  379  starb ,  so  wdrde  die 
Prägung  der  Münze  natürlich  nicht  spiler  angenommen 
werden  luöfinea.  Das  gedachte  andere  Eadempli^  gab, 
ausser  dem  Namen  des  Münzhoües  »Sohaach ,  noch  das 
Jahr  375  oder  332. 

10)  Auch  auf  diesem  Dirhem  Nuh's  ist  der  Name 
der  Stadt  v^losehea,   und  vpn  der  Jahi;29hl  nw  noch 

^^^^^  4>C*^  *  -  -  dreihundert  und  .  .  .  nnd  siebenzig 
leserlich.  Das  vorangehende  Zahlwort  dürfte  7  öder  9 
gegeben  haben :  also  377  oder  379.  Der  Av.  hat  oben 
das  gewöhnliche  J^J^      Was  auf  demselben  zu  unterst 

gestanden,  ist  ganz  verwischt.  Der  Revers  wie  ge- 
bräuchlich. 

11)  Der  Name  des  Chalifen,  des  Fürsten,  der  die 
Münze  hat  prägen  lassen,  der  des  Münzhofes,  die  An- 
gabe des  Jahres  —  Alles  ist  auf  diesem  Stucke  total 
verwischt.  Dass  es  indess  ebenfalls  ein  Samanidisches 
sey 9  ist|  meine  ich,  olbbt  zu  verkennet; 


6.    Einige   Nachtrjbgb    zu   meiner    Ausgabe 

DER    RlNG-gAKUNTAti;    VOn   OtTO   BOEHT- 

LINGK.  (Lu  le  2  aoüt  18**.) 

Bei  einer  sorgfaltigen  Durchlesung  des  Textes  und  der 
U^erseiaung  des  im  Jahre  1842  von  mit  hexausgegd>e- 
nen  Dramas  mKälitläsas  Rtng-Qahuntaldri  habe  ich  ip 
letzterer  mehrere  Versehen  entdeckt,  die  öfiealUcb  zif 
berichtigen  ich  mich  für  verpflichtet  halte. 

Die  voranstehendeh  Zahlen  verweisen  auf  den  Text, 
die  in  Klammern  eingeschlossenen  auf  die  üeberseizung. 

S.  «.  Z.  11.  (S.  7.)  •il^Mlri  ist  in  der  tJebersetzung 
nicht  ausgfidrückt  Maa  lese :  c  Er  thui,  ab  wenn  er  den 
Pfeil  auflegte  a. 

S.  7.  Z.  17.  (S.  8.)  Man  übersetee  ^isg  \  Rf  ^^|(h 

durch  aWohl^l  ich  wtU  a^e  sehen». 

^.  8.  Z.  9.  (S.  9)  rf^iaR  -  RT  ^FT.  Man  leae  in  der 

Uebercctzung :  «  Die  Bewohner  des  Büsserhaines  dürfet 
keine  Störung  erleiden  »• 

S.  9.  Dist«  16.  a.  (S.  10.)  Man  lese  :  «Wenn  eine  S6kh6 
Gestalt  eines  Einsiedlermädchens  im  Harem  schwer  an«* 
zutreffen  ist,  dann  u.  &  w.a 

S    16.  Z.  1.    S.  17.)  ü^  sTQtT  ist  wohl  durch  awir» 
wiederzugeben 
S.  Sa  Diak  4«*  Vgl.  Mas»  XI.  23.  ' 
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S.  31.  Z.  2,  3.  (S.  34.)  Lies  «hat»  8t  «hatte»  und 
«geben»  sU  «gingen». 

&  31.  Z.  11.  (S.  35.)  Of^  dient  hier,  wie  htefig,  bloss 
zur  Verbindang  zweier  Satze  mit  yerschiedenen  Subjek- 
ten. In  diesem  Falle  steht  die  Partikel  immer  unmittel- 
bar nach  dem  neuen  Subjekte.  Vgl.  S.  48.  Z.  17. 

8.  32.  Z.  11.  (S.  36.)  Dass  ich  kiUn^  ^fffOT  neblig 
yerstanden,  ersieht  man  ganz  deutlich  aus  S.  43.  Z.  6. 

S.  34.  Z.  7,  8.  (S.  37.)  Man  übersetze :  « Meine  Ver- 
muthung  ist  nun  {^BPl  —  nach  mir)  auch  in  Anasuya 

aufgekommen,  denn  nicht  nach  eigenem  Gefallen  ist  mein 
Sehen».  Der  Sinn  ist  dieser:  Anasüja  ist  mit  mir  der- 
selben Ansicht  und  dieses  ist  auch  natürlich,  da  ich  die 
Sache  mit  unparteiischen  Augen  betrachte. 

S.  35.  Dist  59  b.  (S.  38.)  Man  übersetze  H^|i|flHlR(Qtri 

durch  «  den  im  Herzen  verborgenen  Grund  ihres  Seelen- 
leidens »• 

S.  35.  Dist.  60.  b.  (S.  38.)  rMIH4M  bedeutet  «Ende  der 
heissen  Jahreszeit,  Eintritt  der  Regenzeil». 

S.  38.  Z.  4.  (S.  41.)  f8f(  bedeutet  hier  nicht  «  stehen  » 
((^akuntalä  li^  ja),  sondern  wie  häufig  «sich  in  irgend 
einem  Zustande  befinden  ».  Der  besondere  Zustand  wird 
durch  ein  Participium,  ein  Adverbium,  einen  Instrumen- 
tal (vgl.  Dist.  131.  a  — 174.  b.)  oder  durch  einen  Abso- 
lutiv  (ursprünglich  auch  ein  Instrum.)  näher  bestimmt. 

titrwi  iffVlri  wird  man  demnach  am  besten  durch  «ist 
verlegen»  übersetzen. 
S.  39.  Dist  68   b.  (S.  42.)  Man  übersetze  HH^WHII 

durch  «meerumkleiftet,  meerumgeben».  «  Meeramgüiiet » 
i>t  tin9i(^«if,  wie  Andere  lesen. 

S.  40.  Dist.  72.  a.  (S.  43.)  Man  lese  in  der  Ueber- 
aetzung  «zuvor»  (ffl^Vj)  *t.  «jetzt». 

S.  41.  Z  4.  (S.  44.)  Wm5(  bedeutet  «besprengen». 

S.  42.  Dist.  75.  <f.  H^|(4i)|<c|inmi:  Yeigl.  Ragh.XII. 
28.,  wo  einem  R&xasa  das  Beiwort  tf«4l^t|eT)i^i(l  bei- 

S.  51.  Z.  8.  (S.  54.)  yWMMtrl  bedeutet  ein  Ober-  und 

Untergewand  von  Leinen;  vgl.  Kullüka  zu  Manu  YII. 
126.»  wo  «IITs^l^  durch  o|^uj|  erklärt  wird. 

S.  59.  Z.  13.  (S.  62.)  Ich  habe  bei  der  Uebersetzung 
vergessen  anzumerken,  dass  ich  die  in  den  Anmerkungen 

ausgesprochene  Ansicht  wieder  verlassen  und  ^  sTTS, 
vrie  auch  sonst,  auf  die  redende  Person,  den  König,  be- 
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S.  63.  Dist.  107.  (S.  66.)  a.  und  b.  bilden  den  Vor^ 
dersatz,  c.  und  /l.  d«m  Nachsatz.  Mao  übersetz«  demnach : 


«Wohl  weicht  der  mächtige  König,  schau!  nicht  von  der 
Bahn  der  Tugend,  vrohl  begiebt  sich  keine  der  Kasten, 
auch  nicht  die  verworfene,  auf  Abwege;  dessen  ungeach- 
tet u.  s.  w. » 

S.  63  Z.  7  (S.  66.)  Man  übersetze :  Du  wurdest  schon 
durch  den  Eintritt  in  die  Stadt  so  gestimmt 

S.  64.  Z  1    (S.  67.)  WmijfjidHlll  scheint  in  q^SI^- 

^On«  und  nicht  in  t|Hl(|-Hs(c|m| ,  wie  es  von  mir  ge- 
schehen ist,  aufgelöst  werden  zu  müssen. 

S.  64.  Dist.  110.  (S.  67.)  Man  lese  in  der  Uebersetzung: 
«Wer  mag  —  sein,  die  in  Mitte  der  Busser  wie  ein  junger 
Sprössling  zwischen  gelben  Blallern  erscheint?» 

S.  64.  Z.  21.  ^QSRFI^F!  ^  ^ram^^;:  Vergl.  Manu 
XI.  23. 

S  66.  Z  16.  (S.  69.)  Man  lese:  «Was  bist  du  so  still?» 

S.  75.  Z.  1.  (S.  77.)  Die  scenische  Bemerkung:  «Er 
zeigt  auf  den  Mann  »  ist  in  der  Uebersetzung  vergessen 
worden. 

S.  76.  Z.  2.  (S.  78.)  H^m  wird  man  richtiger  durch 

«mit  neidischem  Blicke»  übersetzen. 

S  78.  Z.  18,  19.  (S.  82.)  Man  übersetze :  «  Habt  ihr 
in  der  That  nichts  vom  Befehle  des  Fürsten  gebort,  nach 
dem  sich  sogar  die  Prühlingsbäume  und  die  darauf  woh- 
nenden Vögel  richten?» 

S.  82.  Z.  20  (S.  86.)  Man  lese  in  der  Uebersetzung 
« durch  die  Verstossung  »  sL  «  ohne  Schuld  ». 

S.  86.  Dist  141.  a.  (S.  88.)  Lies :  «Alles,  was  an  die- 
sem Bilde  nicht  schön  sein  sollte,  ist  u.  s.  w.» 

S.  87.  Dist.  143.  c.  (S.  89.)  Man  lese  im  Tezte:  t|f^ 

Pl^^IHtfcrfl  ^I^ra^  Pl*l%kHI  ist  ein  Flnss,  der 
Wasser  zur  Genüge  hat 

S.  87.  Dist.  144.  &.  (S.  90.)  In  der  UelierseUnng  ist 
tflöpHI  ft  entsündigende  »  nicht  wiedergegeben. 

S.  88.  Z.  10.  (S.  91  )  Man  lese :  «  O  du,  die  blumen- 
tragenden Schlingpflanzen  liebender  Gast! » 

S.  92.  Z.  6.  (S.  95.)  ^füJCr  ist  hier  « Gefahr ». 

S.  98  Dist  163.  b.  (S.  100.)  ^^diAl  ist  hier  nicht 
«Geschicklichkeit»,  sondern  «Gunst». 

S.  99.  Dist  166.  c.  (S  101.)  xMan  übersetze  ^qf^ 
durch  «  auf». 

S.  100.  Dist  170.  b.  (S.  103.)  sftnf  « verdorrt »  tat  in 
der  Uebersetzung  übersehen. 

S.  100.  Z.  23.  (S.  J04.)  Man  lese :  «Vor  SUunen  sehe 

ich  ja  hin.» 

S.  101.  Z  9.  (S.  104.)  Vffrm  isi  hier  nicht  «Beginnen», 
sondern  « Anmeldung».  Man  übettetz«  demoaeh  :  «Wenn 
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dem  80  ist,  (ni  ^  st.  Qq)  mnss  man  zur  Anmeldung 
einen  günstigen  Angenblick  abwarten  n. 

S.  103.  Dist.  177.  d.  Vgl.  Ragh.  XII.  32.,  wo  «I5W- 
^  wohl  gleich  ♦Ktiqjf  ist. 

S.  108.  Z.  6.  (S.  111.)  ^  ff  a^#EPÖ  ist  wohl  als 
Frage  zu  fassen  :  « Ist  dies  der  Bing?»  M.  und  die  Aus- 
gaben lassen  hierauf  den  König  *  antworten  :  IQSf  f^ 
«  So  ist  es.  » 

S.  108.  Z.  22.  (S.  112.)  Man  streiche  Note  33  bei  der 

Uebersetzung ,  da  der  Text  nicht  a£||tt||irfot| ,  sondern 

%<l'Mi(n<^  bat.  Ich  schlage  jetzt  folgende  Uebersetzung 
dieser  Stelle  vor:  (clm  Glücke  muss  man  handeln.» 

S.  109.  Dist.  185.  d.  (S.  112.)  Man  lese  in  der  Ueber- 
setzung: «durch  dessen  Bogen  Indra's  spitzer  Donnerkeil 
zum  u.  s.  w.» 

S.  109.  Z.  10.  und  Dist.  186.  (S.  112.)  Das  Ganze  ist 
eine  Frage ^  man  lese  demnach  a  [st  dies  »  st.  «  Dies  ist » 
und  setze  ans  Ende  ein  Fragezeichen. 

S.  111.  Z.  3.  (S.  114.)  Man  lese  «Sobald»  st  «Als». 

S.  111    Di^t.  191.  (S.  114,  115.)  Man  verbinde  WW^ 

mit  t^TfTJTOf^  «od  nicht  mit  Vfiris^l»  wie  ich  es  ge- 
than  habe    Statt  «über  —  befreiten»  lies  «jetzt,  da  er 
▼on  der  Finstemiss  befreit  ist»,   ^liin  wird  man  rich- 
tiger durch  «  Statt6nden  »  wiedei^eben. 
S.  111.  Z.  20.  (S.  115.)  rieiNll^H  ist  richtig  (m  den 

Anmerkungen  wird  rV^  HTT^^  zu  schreiben  vorgeschla- 
gen)*, man  übersetze  nur  :  «  Der  Herr  wisse,  dass  derselbe 
ein  solcher  (wie  ich  ihn  jetzt  schildern  werde)  Welt- 
beherrscher werden  wird  ». 

S.  113.  Z.  5.  (S.  116.)  Man  verbinde  H^vA  u.  s.  w.  mit 
dem  Vorhergehenden  und  übersetze  demnach :  « Giebt 
es  noch  etwas  Erfreulicheres  als  dieses,  da  der  Heilige 
mir  noch  hieruieden  etwas  Liebes  erweisen  will?  Nun 
so  gehe  denn  dieser  u.  s.  w  » 

S.  113.  Dist.  194.  b.  (S.  116,  117.)  Man  lese  «in  der 
Kenntniss  der  heiligen  Schriften»  st.  «in  den  Wissen- 
schaften »• 

Zum  Schlüsse  ersuche  ich  den  Leser  noch  folgende 
Versehen  im  Text  und  in  den  Anmerkungen  zu  ver- 
bessern: 

S.  103.  Z.  19.  L.  ^gJHnfai:-  -  S.  199.  Z.  9   L.  OT- 

f^eiH^fll*  —  S.  213.  Z.  3.  V   u.  L.  FISfr  st  WtSl  und 

^ftt\  st  5B5h.  —  S.  216.  Z.  5   L.  ^IMIrl^;.       S.  220. 

Z.  2.  L  3l|I^  st  W^.  -  S.  221.  Z.  10.  V.  u.  L.  m'> 

st.  Ofsi''.  —  S.  222.  Z.  8.  V.  u.  L.  9R71^.  —  S.  258. 


z.  8.  L.  snfq^  st'^rfM^  und  "^rf^  st  ^m-\\  — 

S.  271.  Z.  7.  L.  153.  st  173.  —  S.  276.  Z.  3.  v.  u.  L. 

N.-S.  So  eben  kommt  mir  Adolf  Stenzler*s  Recen- 
sion  meiner  Ausgabe  des  Qäkuntala  in  der  Hallischen 
Allgemeinen  Literatur-Zeitung  18i4',  NNo.  239.  240.,  zu 
Gesicht  Ich  stimme  mit  dem  gelehrten  Recensenten  in 
Allem  überein,  nur  möchte  ich  nicht  dasjenige  unter- 
schreiben, was  er  über  das  Verbal tniss  der  beiden  Re- 
censionen  zu  einander  sagt  Ich  halte  es  indessen  am 
gerathensten,  die  Sache  fur*s, erste  noch  auf  sich  beruhen 
zu  lassen,  da  wir  bis  jetzt  keine  kritische  Ausgabe  der 
Bengalischeu  Recension  besitzen.  Stenzler  geht  auch 
zu  weit  wenn  er  Vopadeva  gegen  Lassen's  Behaup- 
tung in  Schutz  nimmt.  Ich  gebe  zu,  dass  dieser  Gram- 
matiker bei  seinem  neuen  System  die  alte  Terminologie 
modifidren  musste,  aber  ich  sehe  durchaus  nicht  ein, 
warum  diese  nothwendig  ganz  über  den  Haufen  ge- 
worfen zu  werden  brauchte.  Ich  behalte  mir  vor,  diesen 
Gegenstand  in  der  Vorrede  zu  meiner  demnächst  er- 
scheinenden Ausgäbe  der  Vopadeva'scben  Grammatik 
ausfuhrlicher  zu  besprechen. 


T  O  T  ▲  9  X  8. 


mitm 


I. 


Neueste  Nachkicbten  übea  Regüly's 
Reise,  der  Claaee  mitgtrtbeilt  in  ihrer  Sitzang 
vom  21.  Juni  1841'  vom  Akad.  v.  RAER. 


Es  freut  mich ,  der  Glasse  anzeigen  zu  können ,  dass, 
nachdem  lange  Zeit  alle  Nachrichten  über  Henn  von 
Reguly  gefehlt  hatten,  ich  von  ihm  aus  Peljrm  einen 
sehr  ausfuhrlichen  Brief,  begleitet  von  drei  Karten , 
welche  das  Wohngebiet  der  Wogulen  und  eines  Theils 
der  Ostjäken  darstellen ,  erhalten  habe. 

Der  Reisende  hatte  am  21sten  Februar  die  Wsewo- 
loshskischen  Güter  verlassen ,  gelangte  am  2isten  nach 
Irbit«  am  Isten  März  nach  1*urinsk,  kam  von  hier  an 
die  Tawda  bei  Tabarinsk,  und  ging  die  Tawda  abw&rts 
bis  Tobolsk,  wo  er  am  5ten  März  ankam.  Nach  To- 
bolsk  hatte  ihn  der  Wunsch  geführt,  Herrn  Wolo- 
godskij,  Verfasser  eines  Ostjäkischen  Lexicons ,  und 
Herrn  Satigin,  wissenschaftlich  gebildeten  Sohn  des 
kürzlich    verstorbenen    letzten    Romlini.cheD   Ostjäken- 
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Fürsien  >  der  mehi^re  Ueber^etmngeD  aas  dem  Rasd«* 
sthett  m  sei&e  Mutterspraolie  genudit  bat,  kennen  zu 
lernen.  Der  erstere  dieser  Männer  war  aber  nicht  mebr 
hier ,  sondern  nach  Petropawlowsk  versetzt  Dagegen 
halte  unser  Reisende  die  Freude,  in  Tobolsk  Herrn 
Magister  Castre'n  zu  treffen.  Von  Tobolsk  ging  nun 
die  Reise  den  Irtysch  eine  Strecke  hinab  und  dann  über 
Land  an  die  Konda ,  zu  den  dortigen  Ostjäken  ,  und 
zwar  immer  in  Begleitung  des  treuen  Wogulischen  Leh- 
rers Bachtjar.  Von  Boltscharowa ,  wo  Reguly  die 
Konda  erreicht  hatte,  reiste  derselbe  zuerst  diesen  Fluss 
aufwärts,  und  dann  über  Land  nach  Pelym,  um  noch 
die  an  der  Wagla  und  dem  Pelym -Flusse  wohnenden 
Wogulen  kennen  tu  lernen  Bei  diesem  Eintritte  in  das 
Wohngebiet  der  Wogulen  von  Osten  her ,  ward  aber 
dem  Reisenden  nicht  so  freundlicher  Empfang  zn  Theil, 
als  früher.  Ein  Gerücht  hatte  sich  verbreitet,  ein  Mann 
bereise  diese  Gegenden,  der  unumschränkte  Gewalt  über 
die  Menschen  übe,  er  schneide  ihnen  nach  Belieben  die 
Kopfe  ab,  schliesse  diese  in  Gyps,  und  führe  sie  in  Ka- 
st(?n  mit  fort  •,  begleitet  sei  er  von  acht  geharnischten , 
und  daher  unverwundbaren  Männern.  In  einem  Dorfe 
wurde  Reguly  in  Folge  dieses  Gerüchtes  von  den 
Weihern  mit  gezogenen  Messern  empfangen,  und  es 
kostete  einige  Mühe,  sie  zu  beruhi<;en.  Indessen  muss 
doch  zuletzt  ein  völliges  Einvcrständniss  bewirkt  sein , 
da  der  Reisende  bald  nachdem  an  einem  grossen  Wo- 
gulischen Opfer  Thnil  oehiiien  itbniitc. 

Diese  feindseelige  Stimmung  und  das  ihr  zum  Grunde 
liegende  Gerücht  scheint  dadurch  veranlasst  zu  sein , 
ilass  Regulybemüht  war,  Gyps-Ai-iifrücke  von  Wogu- 
len-K<>t>fen  f^r  die  Akadeniiß  BMUubringen ,  auch  wohl 
gefragt  haben  mag,  ob  man  nicht  einen  Schädel  erhal- 
ten könne .  um  welchen  er  gebeten  war« 

Auffallend  ist  wenigstens,  daas  bei  dem  ersten  Zuge 
durch  die  Westhälfte  des  Wohngebietes  der  Wogulen 
überall  die  Eingebornen  dem  Reisenden  mit  dem  offen* 
Sien  Vertrauen  entgegen  kamen.  So  begegneten  ihm  auf 
der  Reise  nach  dem  Iwdel  zwei  Wogulen  aus  dem  hö- 
hern Norden ,  wekhe  von  der  nördlichen  Soswa  die 
Reise  nach  Wsewolodo  -  Blagodatskij  onlemonunen  hat- 
ten ,  um  den  Mann  kennen  zu  lernen  i  der  zu  ihrem 
Volke  gesendet  sei ,  und  um  ihn  einzuladen ,  auch  die 
nördliche  Soswa  zu  besuchen,  (lir  welchen  Fall  sie  ihm 
Rennlhiere  bis  nach  Beresow  stellen  wollten.  Diese  Ab- 
gesandten der  Beresower  Wogulen  behielt  Reguly  zwei 
Tage  bei  sich,  um  sie  über  die  Wohnsitze  ihres  Volkes 
zu  befragen ,  und  ihre  Aussagen  in  eme  Karte  einzutra- 
gen.   Den  Iwdel  weiter  hinauf  erreichte  ihn  ein  noch 


ai^enebm^rer  Besuch,  nftmlick  ein  nooh  mehr  bereister 
König  des  Morgenlandes.  Es  ww  der  'Grosus  dieser  Ge* 
genden,  Aleiei-Kasimow^  von  dtn  Russen  isit  dem 
Zunamen  Bogatyi  (der  Reiche)  behigt,  weil  er  nachBe- 
hanptuQ^  derselben  19000*  Rennlhiere  —  nach  Aussage 
der  Ostjäken  10000  Stück  dieser  Thiere,  besitzen  soll. 
An  den  Quellen  der  Sigwa  unter  den  Samojeden  aufge- 
wachsen, ist  dieser  Mann  alhnftlig  immer  weiter  nach 
Süden  gezogen ,  und  lebte  zuletzt  gewöhnlich,  zwischen 
den  Quellen  der  Wischera  und  der  südlichen  Soswa.  Da 
seine  Heerden  sehr  weit  verbreitet  sind,  zum  Theil  an 
den  ZuAüssen  der  Petschora ,  zum  Theil  an  denen  des 
Ob ,  und  da  er  zur  Abzahlung  des  Jassak  jährlich  grosse 
Reisen  unternehmen  muss ,  so  war  er  der  Mann ,  der 
die  vollsiindigste  Kenntniss  dieser  Gegejiden  bis  zum 
Wohngebiete  der  Samojeden  besass.  Diesen  Mann  be- 
hielt also  Reguly  fünf  Tage  bei  sich,  um  ihn  über  den 
nördlichen  Theil  des  Ural ,  alle  einzelnen  Ansiedelung 
gen  I  Höhen  und  Flüsse  zu  befragen.  So  wurden  die 
drei  Karten  entwerfen  ,  welche  icfa  hiermit  der  Akade- 
mie Yorzulegen  mir  die  Ehre  gebe  Die  Grundjage  bil- 
delen  Karten  der  sogenannten  nördlichen  Expeditionen 
des  Grafen  Cancrin  und  andre  Karten,  welche  aus 
Tobolsk  erhalten  waren.  Sic  wurden  verbessert,  und  ein- 
getragen wtntlen  aHe «Dörfer -und  •  einzelne  Hütten  der 
Wogulen,  welche  der  Reisende  entweder  selbst  gesehen 
hatte ,  oder  über  die  er  durch  solche  Erkundigungen 
Nachricht  erhielt. 

Ein  weiterer  Bericht  ül^er  diese  Kdrten  scheint  hier 
überflüssig,  da  «'er  Reisende,  der  zu  ihrer  Zuverläs- 
sigkeit und  Vollständigkeit  viel  Vertrauen  hegt,  nach 
seiner  Rückkehr  aus  ihnen  eine  allgemeine  Karte  zn 
entwerfen  gedenkt. 

Da  meine  bevorstehende  Abreise  mir  auch  nicht  er- 
laubt ,  den  erhaltenen ,  vier  Bogen  fällenden  Brief  voll- 
ständig zu  excerpiren ,  so  will  ich  hier  nur  bemerken : 

1)  Dass  unser  Reisende  die  Ueberzeugung  gewoonen 
hat,  die  sogenannten  Beresower  Ostjiken  seien  ein  Wo- 
gulen-Stamui ,  der  sich  nur  dialectisch  von  den  Tsdier- 
dyner  Wogulen  unterscheidet,  wesentlich  aber  von  des 
Ostjäken  an  der  Konda  und  dem  Irlyscfa,  welche  letz- 
tere sich  selbst  Handa  nennen.  *) 

2)  Dass  die  Wogulen  an  der  Wyschera  nur  nech  in 
sehr  geringer  Zahl  und  sehr  vermischt  btstdhen. 

*)  OstjSke  ist  die  Yttrstäfnmeloag  eines •  Tatarischen  Wortes, 
welches  Fremde  (nicht  Tatarische  Völker)  bedeutet  BekaontMcb 
gibt  ea  weiter  nach  Osten  Völker,  die  Ostjäken  genannt  wer- 
den ,  aber  gar  nicht  dem  Finuischen  Telker  -  Stamme  zugeäblt 
wsfdea  können. 
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3)  Dass  weiter  DakH-  Noi^den  Vin  der  Petscbora  ein 
klriaes.  QäufcbBn  Wogiilen  onteir,  dea  Syrjäüen  l^bt, 
und  im  dieM^  übef^ugebw»  <  in-  Begriff»  'steht 

4)  Dass  auf  den  Karlen  alle  heiligen  Hügel ,  die  noch 
jetzt  als  Opferstätten  dienen  ,  verzeichnet  sind. 

5)  Dass  die  äaouxUungeo  für  Wogulische  Poesie  bis 
«u  dreissig  Bogen  angewachsea  sind ,  auf  dem  letztei) 
Tbeile  der  Aeiae  aber  kein  Lied  sich  finden  wollte,  das 
der  Aufzeichnung  wertb  er$ehi«n. 

6)  Dass  der  Reisende ,  auf  meine  Bitte ,  überall  auf 
die  Gränzen  des  Ackerbaues  .in  diesen  Gegenden  geach- 
tet hat,  und  eine  Reihe  Ansiedelungen  nennt,  die  diese 
Gränze  bilden. 

7)  MeachtscfaerSken ,  die  JReguly  io  Irbktraf,  sdiie- 
nen  ihm  den  Magyaren  besonders  ähnlich.  **) 

S)  Der  weitere  Reiseplan  ist  folgender  :  Von  Pelym , 
um  den  lOten  iuni ,  den  Fluss  aufwärts ,  aus  diesem 
Flusse  in  die  Tapsia ,  Soswa ,  Sigwa  und  weitet  bis  an 
die  Sinja ,    von    da  Über  Beresow ,   Samarow  ,    Surgut , 


•  ♦*)  Da«  die  Meschtscheräken ,  "welche  sich  selbst  (nach  Re- 
guly) MUcheri  nennen,  and  die  schon  bei  Nestor  vorkommen, 
insbefloodere  als  die  Stammältern  ^r  Magyaren  zu  betrachteD 
Mi^,  ist  schon  wegen  der  Namen«  -  AehnlichkAit  ver^athel 
worden. 


Narym  bis  Tomsk,''den  Ol)  aufwärts  nach  Süden.  Es 
tbut  mir  fast  Leid  bipzufugen  zq  müason  ^  dass  Herr  von 
Reguly  von  Tomak  den  Ob  noch  weiter  hinanf  verfolg 
geb  will ,  weil  er  in  den  dort  wohnenden ,  verdorben 
Tatarisch  sprechenden  Völkern  eine  Finnische  Grund- 
lage vermuthet.  Ohne  irgend  ein  Urtbeil  über  die  Be- 
grütidung  dieser  Yermuthung  mir  2U  erlauben ,  bedaure 
ich  doch,  dass  die  Reise,  ohne  Sicherstellung  der  Mittel, 
so  weit  ausgedehnt  wird,  und  ich  möchte  davon  abrathen. 
Ob  aber  mein  Brief  den  Reisenden  erreicht,  ist  sehr  zwei- 
felhaft, da  tr  ihn  nach  Tobolsk  bestellt  hat,  von  wo  es 
schwer  sein  dürfte ,  ihn ,  bei  der  steten  Bewegung ,  zu 
erreichen.  Schon  habe  ich  vier  nach  Waewolodo-Blago-» 
datskij  abgesendete  Briefe  zurückerhalten ,  obgleich  Herr 
von  Reguly  jetzt  berichtet,  die  Vorkehrung  getroffen 
zu  haben  ,  dass  ihm  Briefe  von  dort  nach  Turinsk  nach- 
geschickt würden.  Bei  der  grossen  Gefälligkeit  mit  der 
man  den  Reisenden  in  Wsewolodo  -  Blagodatskij  behan- 
delt hat ,  darf  man  annehmen,  dass  diese  Bitte  erfüllt 
ist,  dass  man  aber  Herrn  von  Reguly  nicht  melir  in 
Turinsk  traf.  Der  letztere  scheint  den  Postenlanf,  der, 
entfernt  von  der  grossen  Strasse,  in  Sibirien  sehr  lang- 
sam ist,  nicht  richtig  zu  beurtheilen.  So  ist  der  Brief 
aus  Pelym  acht  Wochen  unterwegs. gewesen.  Von  To-» 
bolsk  aus  würde  er  kaum  vier  gebraucht  haben. 


BOXfrnN  DES  SEAÜ^CES  DE  L4  CLASSE. 


Sbawce  tin  le  (28)  A'ocr  l»*V. 


,    LecJturei   extraor.dinaire-,,    , 

M.  Dorn  lit  an  rapport  ^ur  k  demier  envoi  de  monnaies 
orientales  adress^  h  TAcadt^mie  {>ar  M«  Rpdolpbe  Frfihn  et 
dont  il  a  feudu  an  compte  sommaire  daiis  la  derni^re  s^ance. 
Le  rapport  de  M.  Dorn  sera  insdr^  au  Bulletin  de  la  Classe. 

Memoirea   prea e n t e a. 

L'Assemblöe  g^n^rale  trptasmet  k  la  Classe  an  mtooire 
manoscrit  intitol^  *.  Die  Mythen  der  Griechen ,  adress^  i  l'Aca- 
d6nid)t>ar  M.  k  Qonariltaride^.colUiye  .Ke0ker,  att^l  aa  Mi- 
nistire  des  domaines  et  fils  de  rauteur  de  ce  memoire,  avec  la 
priire  de  le  faire  exaniiner  et,  8*i]  en  est  jug^  digne,  de  le  pa- 
lilier  soit  en  allemand  soit  eu  russe ,  et  de  fui  adjager  an  priz 
MmidoT.  La  Classe  k»kxmmidiV*itikmtnk  M.  Graefe. 


SbANCB    du    6    (1&^  ASPTBMBRB    {^hk. 


Gorrespondance. 

Le  go'uTet'üear  m'ilttaire  de  B-es^tfralHe  transraet  li  TA- 
cademie  le  relevtf  de  la  population  non  rosse  de  cette  provioce. 
Les  tableaax  en  sont  remis  1^  M«  Koppen  et  racception  eu  est 
accus^  avec  action'de'gfiaesk 

Lf  Se^Te^^irf  conmiHmqifa  k  la  Clusse  uue  lettre  d^nvi^a- 
tion  aAspssi»  aux  fH^entaliates  de /l*Acad^mie  d^sister  au  piY- 
lOfer  cqppgris  ^  Qri/ei^UiU^a,  qi|i  auta  |iea  k  Presde»  d^puis 
le  ler  jusqu'aa  4  octobre  de  cette  f^ni^^e* 

M.  le  Ministre  adjoint,  dirigeant  le  Minist&re  de 
Tinstraction  publique',  Vtitice  SchirinUy  -  Schthma- 
tov  ,  prie  le  Secr^taire  d'iuviter  I*an  quelconqae  des  OiietitaKa« 
tes  de  TAcad^mie  &  se  reiidre  &a  Mtts^« '  Rouhnaatsot  pour  y 
collationner  uvec  les  catälogues  eiistants ,  h  collectfab  des  mon- 
naies orientales.  Le  SecrdUire  a  d^^^,  äa  dohi  d^'Ia  Glaste  ^ 
M«  Dorn« 
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Rapports. 

IL  K.dpp«n  fittt  «o  rap|H>rt  pr€alable  tur  mm  iroyag«  dans 
Itqo«!  il  a  ri§%\4 ,  entre  le  •  jnin  et  le  M  aodt «  lei  gonrenie- 
mtnU  de  Mobiler ,  de  Minsk  ,  de  V ilna ,  la  CoorUnde ,  la  Li- 
Tonie »  rEsthonie  et  la  Fiolaode. 

M*  Sjögren  npporte  la  Iraductiou  manuscrite  du  Piautier 
•n  langue  ou^thique - tagaoure  faite  par  M.  Mjedlov  et  qu*il  a 
^t^  de  nouTeau  chargiS  de  revoir,  apris  que  le  tradacteur  y  a 
lait  les  changements  indiqa^  dans  la  premi^re  analyse  de 
M.  Sjögren.  Le  rapporteur  trouTc  que  M.  Mjedlov  a  bien 
profit^  de  sea  instroctions  et  que  «on  travail  e«t  k  pt^sent  beau- 
coup  moina  imparfait  qn'il  ne  l'^tail  d'abord.  N^nntoins  M« 
Sjögren  a  tnmvtf  enoore  quelquea  fautea  k  relerer,  ce  quM  fait 
en  partie  dana  aon  rappori,  en  partie  k  la  marge  du  manuscrit 
ntoe.  II  croil  qu'apria  une  nouveUe  rMsion  aoign^,  ce  travail 
fe  pr^ra  k  la  publication.  La  Classe  approuve  le  rapport  de 
M>  Sjögren  et  en  adople  lea  concluaions,  en  coos^uence  de 
quoi  une  oopie  en  aera  niise  soua  lei  yeux  de  M«  le  Yice- 
Prtfsident* 

Communications. 

M.  Koppen  annonce  k  la  Gluase  qu*il  a  re^a  de  la  part  du 
Mennoiiile  M*  Jean  Korniea,  deux  deniiers  rapporta  sur  «ea 
fottilles  et  U  Jac-sinuie  d*une  inscription  Orientale  que  M.  Kop- 
pen n'a  pas  tard^  k  mettre  sous  les  yeux  de  M*  Frihn.  II  sc 
propose  sous  peu,  de  rendre  compte  k  la  Classe  des  rö$u!tats 
des  investigations  de  M.  Cornies. 

M.Brosset  annonce  k  la  Classe  qu'il  est  de  retour  depuis  le 
3  septcmbre  et  qu'il  se  propose,  sous  pen,  de  faire  k  la  Classe 
un  rapport  sur  »es  travaux  dans  les  archives  et  les  biblioUiiques 
de  Moscou« 

M  Ouchakov  adresse  k  la  Classe  le  produit  de  B€s  fouilles 
du  district  d'Ou&tioujna  du  gouTemement  de  Nowgorod  et  le 
Journal  de  $eB  op^ratioaSi 
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Gorrespondance. 

La  Cbancellerie  da  gouTerneur  militaire  de  Kasan 
adresse  k  TAcadteie  les  reler^s  de  la  population  nen  *  ntsse  du 
gouf  emement  de  oe  noni.  Les  taUeaox  fuiient  remis  I  M.  Kop- 
pen et  la  rtfception  en  est  accus^. 

M.  le  docteur  Castr^n  adreaae  k  TAcadtoie  quelques  exem- 
plaires  de  sa  gramniatre  de  ia  langue  zyrainique.  —  La  Classe 
Charge  M  Sjögren  de  la  revoir  et  d*eo  rendre  compte  au  Pie^ 
fiiDfi,  afin  que  Tautenr  puisse  receroir  le  prix  Mmidoff  qui  lui 
•  M  d^cem^  pour  ce  traTail,  et  la  sorome  de  1000  r.  ass.  k 
titre  de  remboorsement  des  frais  d*inpreasion. 


Rapports. 

M.  Brasset  rend  compte  de  rowmge  de  M*  le  eapitaine  S^ 
lesnief  intitnU:  Kmmmm»  gisiswwj  dSyata  Slynt  MtfMj  ü 
propose  que  Timpression  aux  frais  de  T^at  en  soit  diS<frfe  jus- 
qu*k  ce  que  Tauteur  ait  eu  le  terops  d'y  mettre  la  demiire  main; 
d*autre  part,  reconnaissant  Timportance  da  sujet»  le  zile  aree 
lequel  le  eapitaine  S^leznief  a  rassembltf  de  nombreux  mat^ 
riaax,  il  ^recommande  ce  demier  k  toute  la  bienreillanfe  de 
rautorit^.  La  Claaae  appnwTe  oe  jugement  pr^able  et  en  adople 
lea  condnsiona.  Une  copie  en  aera  mise  aoos  les  yeax  de  M.  le 
Ministre  et  Pr&ideaL 


mi  c  im^  i 


Memoire«,  aciences  politiques,  histoire,  pbilologie.    T. 

VI.  Livr.  i  —  6.  Beiträge  zur  Geschichte  der  RaaLa« 
sischen  Länder  und  Völker,  aus  morgealändiacben 
Quellen.  III.  Erster  Beitrag  znr  Geschickte  der  Geor- 
gier. IV.  Tabar}*«  Nachrichten  äl>er  die  Cha5aren, 
par  M.  Dorn.  T.  VIL  Livr.  1 — 3.  Ein  erster  Versuch 
über  den  Acceot  im  Sanacrit,  )*ar  M.  Böhtlinglu  — 
Die  DecliDation  im  Sanacrtt,  par  le  meme.  —  Die 
Unädi-Aflixe,  par  le  m^rae.    4*^. 

Recueil  des  Actes  de  la  adance  publique  de  r.Vcad^niie 
Imperiale  dea  scicncea  de  St-P^terabourg,  tenne  le  29 
d^cembre  1843.   4"". 


Berichtigangea   %u  der  Torbergebeuden  No.  7. 

Seite  103  2leile  34  f.  ist  statt  radicales  p  m  lesen:  ra- 

dimlea  {>• 

—     -^    -^    38  f.  statt  reingemunisch :    pangerma- 

nisch* 


—    104    — 


4  müsate  das  Zeichen  a  eigentlich  erst 
nach  dem  letxlen  'Worte:  beant- 
wortet ateben« 


—  112    --    90  i«t  ftalt  S.  IK  m  leatn:  S.  BS. 


ErtiakOa 
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L'AGADEMIE  IMPERIALE  DES  SCIENCES 


•  Ce  joofMl  pandi;  im^lieMtntiiftiinr  fmillet  dftacli^et  dont  vitt|t-qnatre  forineut  an  Tolume.  Le  pnx  de  tonscriptiun ,  par  Tolaroe  »  est 
ds  2  rottblei  anfent  Unt  pour  U  eapitale ,  qae  poor  Ici  gouTemeiiieiit» ,  et  d«  S  ^ciu  de  ProMe  ptmt  l*Aranger«  On  •'•bonii« 
k  SL'Pitersbaurgj  au  Comit^  administrauf  de  TAcad^inie,  place  de  la  fiourte  No.  a,  et  che»  W.  GR^EFF,  h^ritien,  Itbrairc«,  conmiia» 
•iiitiiiiirei  de  l*Acad<niie,  Neviky  »^  Pf »apect  No  1.  -^  L'exp^ditiea  de$  gaaettes  du  boreaa  deapöftet  le  charge  det  commandea  pour  lea  or»* 
iPfiicei»  et  le  librafire  {J&OPOLD  VOSS  ä  l^eipsig^  pour  Vitranger. 

Le  BULLETIN  SGIErtTI  PIQUE  est  ap^ialement  destin^  ä  tenir  lea  aaTanta  de  toiu  lei  payt  an  eonrant  des  traTaux  exäcnt^  parl'Ac»- 
dtfmie,  et  k  leur  transmettre,  «ant  d^lai,  les  r^sultats  de  cet  trayauz.  A  cet  effet,  il  contiendra  lea  article«  auiYanta:  1.  Bulletins  de» 
tteices  de  l*Acad^niie;  9.  M^motres  lus  dans  les  s^nces,  on  extraits  de  ces  iD^moirea,  s'ils  sont  trop  Tolnminenx;  S.  Notes  de  moindr« 
dieadbc  in  exUns»;  4  AnaJyees  d^ouTragea  mannacrils  et  imprim^s,  pr^sentte  &  TAcad^mie  par  divers  sarantsi  5.  Rapports;  6.  Ploilces  aar 
des  TOfages  J*exploration ;  7.  Extraits  de  la  correspondance  scientifique ;  8.  Nouvelles  acqnisitions  marqnantes  de  la  biLHothique  et  dee 
mns^s,  et  aper^us  de  T^tat  de  ces  Etablissements;  9.  Cbronique  du  personnel  de  l*AcadEroie;  10.  AnnoneesbibÜographiqnesd'ouTrages  publik  par 
l'AeadÄnie.  Let  cbfnptea-rendns  annoels  snr  lea  travaux  de  rAcadtfmie  entreront  r^Hirement  dans  le  Bnllctin,  et  les  rapports  annnels  sor 
1«  diatntNition  des  prix  JXmidoffseront  Clement  oferts  anx  lectenra  de  ce  jonmal,  dans  des  Supplements  extraordinairea. 
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t.    LKTTaE  A  M«  BO.PP  8ua  ton  Rapport  ab- 

LATlP  AÜX  RECHERCHEt  PH1LOLOOIQUE8  DE 

M.  LB  DocTBüR  ROSEN,  PAR  M.  BROSSET- 
(La  le  1  novembre  18^4h.) 

Monsieur, 

Comme  j*ai  toujours  TTvement  d^irtf  qne  la  langue 
g^orgienne  attirat  rattenlion  des  indianistes^  et  Tut  souinise 
\  vmt  analyse  critique  par  quelque  savant  coimaisaant 
bleu  le  iii<ScaDtsme  de  Im  langue  aanscrite  et  lea  fvincipea 
de  la  phflologie  compar^ ,  c*est  avec  une  grande  salis- 
iactioii  que  j*ai  lu  dans  Y Institut  du  moU  de  mars  1844 
(II«  aection),  votre  rapport  aur  la  grammaire  laze  de 
M.  ie  dooteiir  Rosen.  Ne  sacbant  du  sanscrit  que  quel- 
<(ue8  moCs  et  quelques  formes  ^para  dans  les  &rits  de 
mon  oompatrioie  M.  Bugine  Burnouf,  car  je  ne  pos- 
side  pas  assea  rallemand  pour  consulter  ayec  fruit  vos 
ouvrages«  j*ai  pomiani  cru  pouvoir  ^tablir  la  |>aren(^ 
de  la  langue  g^rgienne  avec  Tidiome  savant  de  Tlnde; 


et  bien  que  je  ne  sois  pas  en  ^tat  de  la  dtfmontrer  par 
autant  de  preuves  de  dtftails  qu'un  indianiste ,  j*ai  eu  le 
plaisir  de  Toir  mts  raisonnements  accueillis  et  regard^ 
comme  concluants :  aujourd*bui  Yotre  suffrage  se  Joint  k 
ceiui  de  plusieurs  savants  fran9ais,  lursqu*ii  la  fin  de 
Tartide  ins^r^  dans  V Institut  (p.  64)  rous  dites:  «Lies 
mat^riaux  lexigrapbiques  que  nous  pobSiSdons  sor  les 
langues  ib^riennes  sont  plus  propres  li  fortiBer  qu'k  af» 
faiblir  les  preuves  d^jA  tir^es  par  U  voie  de  la  gram« 
maire  de  Taf^nit^  primitive  de  ces  kngues  avec  le  san* 
scrit. » 

Votre  Rapport  roulant  sur  un  sujet  qui  m'int^esse 
trop  exclusivement  peUt-elre,  et  mon  nom  y  revenant 
souvent,  j*en  relj;verai  ici  quelques  passages  qui  me 
paraissent  comporter  certains  d^veloppements  et  expli- 
cations. 

lies  affinit^s  de  la  langue  arm<fnienne  avec  le  per- 
san  le  plus  aocien»  et  de  ces  deuz  idiomes  avec  le  san<- 
scrit  ^lant  inconlestables ,  j*ai  pu ,  connaissant  plus  par- 
ticuliirement  rarm^iiien,  j  cheiTher  un  plus  grand  nom- 
bre  de  points  de  comparaison  pour  ^tablir  les  origines 
de  la  langue  gdorgienne «  et  je  crois  etre  arriv^  k  r^- 
nir  assez  de  faits  signi6catifs  pour  que  la  parentä  pbilo* 
logique  de  TAnndnie  et  de  la  G^gie  fut  prouv^e  k  son 
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toor.  Dans  le  Dictionnaire  triglotte  de  Tchoubioof,  et 
dans  d'autrea  travaux  d'analyse,  j*ai  fait  voir  qu*il  y  a 
en  gffergien  pltw  d«  609  r»ciiies  uroa^iitenM,  (pi  .sfal 
poor  k  pkipart  aMez  altdrrfts  soas*le  rappdil  die  la  (briii#^ 
el  oü  la  atgaificatioD  primitive  se  trouve  assez  analogue, 
bien  que  profoDdement  modifi^e ,  pour  qu*il  en  r^sulte 
la  conviction  que  rempniot,  8*il  y  a^  empriinl ,  Tempiitf 
k  iine  origine  commune,   ou   du  moins  ä  la  plus  hautie 


Je  crois  doDc  que  p6«r  elass^  d^&nftNeknei^  le  güor- 
gieu ,  ce  n'esi  poiot  cbns  la  langue  laze*  qü*il  faut  choer- 
eher  son  point  d*appui ,  mais  bien  dans  le  pur  idiome 
dout  les  livres  les  plus  anciens  nous  ont  conserv^  les 
formf«/  En  ffltl»  pneaqH^  aucun  des  traits  sanscrits  de  la 
laijgue  laze  ne  manquera  au  g^oigien,  et  ce  dernier,  comme 


•nüquitrf,    P.  E.   %a<nu6a  zamthari  ei  lJkm%  Umisrm,  -^  ^^^  hbldriq&ement ,   renfermcra  inBniment  plus 


qui  tous  deux  signiGent  Yhii^r  ^  sont  de  meme  racine, 
mais  qui  pourrait  prouver  que  les  Georgiens  aient  pris 
ce  mot  k  Tarm^nien,  ou  \ice  versa?  ^^vnga^h  brdzola  et 
Jpga&l^  tnrtsmiel ,    guerroyer  ,  me  parai^seni  analogues « 

mais  lequel  est  le  plus  ancien?  %oi(^<n^o  boroli  mauvais  e*. 
fuipnm  borot  l^prcux  y  se  ressemblent  lettre  pour  lettre ; 

quelle  en  est  Taiicienne  racine ,  rancienne  significalion  ? 
Siv:  Cents  racines,  sur  un  peu  plus  de  2000,  i.  e.  efi-> 
Tiron  le  quart,  et  Ion  pourra  encore  cn  trouver  d*au- 
ires  f  me  paraissent  uue  proportioD  consid^rable :  c*est 
fin  argument  dont  vous  sentiret  la  force. 


eadem  iiiter  se^  il  me  paratt  qne  si  lä  langue  g^orgienne 
possMe  en  commun  avec  l'idiome  arm^nien  un  grand 
nombre  de  racines  indo-europ^ennes ,  eile  doit  etre  ad- 
■lise  comme  «n  rejetdn  de  ceite  fiimiHe ;  or  je  me  tuis 
pr^cis^ment  efforc^  demoptrer  Tanalogie  nSciproque  des 
deu  langues  qoi  vae  iont  conouea,  uon  par  des  moU 
•nipmnt^  de  toutes  pieces,  e'est-k-dire  avec  Coates 
leura  lettre«  et  en  conservant  une  signification  identiqoc, 
mala  au  contraire  par*  les  sdt^ations  prorondes  tsaas  ce 
double  rapport ,  qui  n  out  pourtani  point  tut  disparattro 
entitrement  la  physionomie  primitiire  des  mot?»  Loin  de 
ppeodre  pour  basc  de  mes  rectierches  le  g^rgic^n,  comme 
il  se  parle  et  s'^rit  de  nos  jnurs ,  je  Tai  foi'mellement 
exclus  (Pr^face  du  Dictionn  triglotte),  pour  n'admettre 
q^e  la  langue  anctenne,  teile  qu'on  la  Iroure  dans  les 
manuscrit'*  d'il  y  a  sept  ou  huit  ^t^cles,  et  les  mots  qui 
se  rencontrent  dans  le  iVoaveau-^Testainent,  le  plus  pur  de 
tous  les  livres  g^orgiens  connus.  Chaqne  langue  se  com- 
pose  de  mots  et  d*inflexions :  \k  ou  res  deux  ^l^ments 
sont  idenliques  ou  Ji-peu^pr/irä ,  toute  quesiion  pbilolagi- 
que  devient  historique*  et  |)eut  se  n*si>udre  par  de»  da- 
tes ;  Ui  ou  Tun  et  Tauti  e  >ont  foi-tement  modiGiSs ,  il  se 
form«  des  famillesi  des.  classes,  des  subdivisioiis.  Ainsi 
nous  savons  bistoriquement  que  Tilalien  et  le  franfais 
soDl  61a  du  latin .  iiouc»  proovons  pbilologiquement  que 
le  slaroo  et  le  talesque  sont  de  la  faoiille  indienne, 
(|iie  l'aiiglo  -  saaiou  est  une  branefae  du  tnde^que ;   mais 


pour  arriver  k  ce  rtf^ultit,   il  faut  etre  parti  de  Torigine 


meme. 


de  richesses  pkilologiques  que  son  d^riv^  Or  je  sub 
e»  4taL  da  d^iaontrcr  que  les  Lazes  actuels  ne  parlent 
qu an  palois ,  ou  si  Ion  veut ,•  Bo  dialecia  corrompu  da 
mingr^icn ,  qui  n'est  lui  -  meme  qu*une  alt^ration  da 
g^orgien  ,  et  consA|uemment  qu*il  laut  remonter  par 
cette  tÜitre  pour  nSsoudre  la  ({uestion  des  alfinitds  Am 
la  langue- m<bre. 


Voos*  faitea  eotendre  que  je  me  suis  tromptf ,  soit  eD 
coniparant  le  8  m  final  de  la  premiire  personne  singu- 
liire  de  rindicatif  prdsent  de  certains  verbes  g^orgiens 
avec  le  iTm  armtfmen  et  le  ^  m  final  persan ,  et  tons 

D'apris  l'axiome,    quae   sunt  eadem   mni  tertio   sunt\^e^  trois  avec  le  ml  sanscrit,  fu  grecj  soit  m^me  en  ne 


r^rdanl  pas  comüoe  vadical  'ce  m  daod  le  Verbe  ^^ 
w^swu^m^  j«  bois.  Pour  rtfpoadre  d'abord  au  dömr 
point ,  j*avoae  que  je  suis  bien  embarrass^  de  cette  cir- 
constance,  cpie  le  m  ae  ceoaeave  dana-l»  tbeme  sma 
boire  ,  et  dans  \eB  formes  qüi  cn  derivent ,  comme  soi- 
meli  boisson,  yase  k  boire,  et  non-seulemcnt  dans  ce 
mot ,  mais  encore  dans  tous  ceux  de  meme  formation , 
comme  «»J^S^  ikouma  dire ,  libdv  sikhma  jeter ,  'Anl3k 
rÜJihma^  tier..  etc.;  ,car  il  qie  semble  qu'uoe  lettre 
radicale  ne  doit  se  ^rdre  dans  aucun  temps  du  yeri>ey 
et  le  contraire  arrive  k  tous  ceux  de  la  cat^[orie  dont 
je  {#arle ,  au  parfait  et  au  Ailur  simple  ,  ce  qui  n*a  pas 
lieu  pour  ^»»3*  dchama^  msnger,  i^a^fc  gwima^  frap- 
per. .etc.;  mais  jusqu*k  nouvelle  demonstralion,  je  per- 
sisterai  dans  mon  idee ,  tout  en  1  abandonnant  k  vos 
r^flexions« 


Quant  k  ce  qcn  toocbe  la  ÜDale  de  l'indicafliC  prtent« 
je  maintiens  moi  assertion  et  vons  prie  de  Toir  dans  la 
Grammaire,  p.  152,  153,  ce  que  dis  a  ce  sojels  la  finale 
m  existe ,  dans  le  georgien  pSrM ,  paut  tous  les  verbei 
terminÄ  en  fc^»  33,  «j  aw,  ew»,  ow.  P*  E,  j&^  wiw- 
kham  je  vois,  pour  ^¥nakhaw^  iMmSti  msAhsomg  je 
me  souviens,  pour  miAhsaws, .  etc.  t*  ibid.  p.  156^  151 
T>es  Georgiens  nomment  aossi  ohamkhal  le  priiice  da- 
gbistanien  que  les  Rvsses  et  aotres  nommenl  cbefkbal 
00  cfaevkal ,  iiieBKa«*a :  c'est  une  ah^tion  de  m£me 
I  geere. 
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^ypps  ^y,e^  .vos  .rai^ons  pour  crpirie  que  c^s\  dans  \^b 
proDoms  et  noD  dans.  1^  ftuh^Untils  .qii*il  faul  chei:cW 
te  point  de  coQiparai^oD  qotre  Ji^,d^cUoaiaa(is  saiPscrhe 
et  Uflce:  aoit«  Je...preudraiat,  moi,  ,tput  .aiiesi  voloDti^s 
1q8  ,^ubstaotif$  (pow  poiot.de  d^part,  puisque.  exqept^ 
deox  diffdr^uce^  qu  plutoi  de.Mx  .parlicularitds  propi:cs  au 
proaem  g^orgien,  il  is«  opmporte  comme  le  sonii  et  eo 
tout  cas;je  pr^f(^rerai9  op^rer  siir  la  langte  gdorgieope 
pure,  par  Ja  j^i^n,  cp«  J'ai  dite.  plus  haut.  J^  vous  «ui- 
yrai  pourtant  «Japs  ,vqs  iut^res3J|ntes  Qbs€ir.vatioo&y  api^- 
quelles  j  ajouterai  le^  mieones. 

Je  aadmets  .poijot.potiir  le  gf^nitif  gdorgies  les  trois 
formea  f,  si%  sa^  mais  bien  les  forines.i.'^a,  ii;  Ja  pre-* 
miere,  popr   lous  les  jdoihs  substaDtiä ,  ^x^s  exceptiop  , 
pour  \ß$  pronoms  adjectifs  et.  pour  tous  les  adjeclifs ;  )a 
aeconde,  pour  certains  pronoms  personnels  et  pour  lc8 
Doms  propres  d*objets  ^nioids ;   en  outre  le  i  de  la  fi- 
nale isa  fait  toujours  disparattre  l«s  finales  du  nominatif 
Af  6,  dansles  noms  comaiuns,  et  absorbe  Vi;  Vo  et  Vou 
restent  ^seuis  devaut  ^  de  ^a,    qui  «e^change  alors  en  i 
fiuble:.n.  mama  pere^  g.  mam^isa;  Ci/«. bois,  g.  tq^isa; 
baUcerise,  baUisa;  okroj  ov^iJifQ^isa;icou»ioriue  cou* 
isa:  je  Tousilaisse  1  Tendne  compte^de  «ette  diffi^r^fiee  i 
cpii  me  paratt.  teuk  au  aon  phis  plein  de  Vo  et  de  You 
St  les  noma  propres  Jie  perdent  pas-  leur  finale,   cest 
bien  certainemeiit  pour  que  la  forme  pihnitive  ne  a'al* 
tire  point ,  ce  qui  aurait  lieu  par  la  suppc^ssipn :   P.  E. 
Pdtrd-isi,  louda-fii,  et  Giorgi^si  ne  laissept  point  douter 
que  le  vrai  nom  de  ces  personnagea  ne  soil  Pptr4,  lou- 
da,   Giorgi*  Je.doia  you$  faire,  observer  qu^,    dao^  les 
anciens  manuacrits  on  trouve  habitueUemeni  les  voyelles 
a,  e,  Oy  ou,  auivies  de  Vi  faible  (3*»3wi,,^a34t,  «d^^oa*, 
S^  ^30^3^  ^H^^)^  V^^  j^^®  '®  meme  role  quele  j 
armiSnien  dana  u»p,fm»j  arkai  roi,    leqnel  .se  prononce 
bien  pluÄ'  faiblement  que  notre  I  ftvcc  trtoa.  Lors  doüc 
que  le  genitvf  gdorgien  paraH  termtnd  en  s  ou  plutot  is 
dans   les   noms  eommuns   o«  autres,   c'est  «niquement 
parpe  que  ce   doib  est   en  construction  avec  un  autre ; 
mamis  fsigtU  le  liTre  du  pere,   Peirts  mama,    le  pire 
de  PAvi.  Jamais  cela  n'arrive  autrement  dans  les  noms, 
mak^bi^n  dans  cerlaids  emplois  des  pronoms,   comme 
tsignisa  —   mis  du  livre,  mis  Ou  am«  tsignisa  de  ce 
livre,    encoiie  dans   le    dernier   cas    le    pronom   est^il 
constmit  avec  un  nom.   J*ai  donc  raison  de  dire  que  la 
lermioaison  du  genitif  aingulier  est  invariablement  i>a^ 
Sit  en  gdorgien:   il  paralt  au  contraire  que  les  Lazes 
emploient  seulement  la  «forme  si.^  nienie  pour  les  noms 
Gommuna:  stigha^si  (engä«  H^^^oib,  du  nominaiif  ^^A^a  i 


de  la  merp  C*est  un  trait^ft-appat^t  de  resaemblanoe  avec 
le  g^p   fian^(;rit  syß^  que  j^ignorais«    ..       ,^      \      't  , 

Datif«  {^a, forme  complete  est  sa  pour  les  noma  com^ 
mu,ns.,.  s,  pour  les  Jioms  propres :  mama-sa,  P^ä-^a^ 
op  dit  aussi.  TTtoma-j  5  ep  constructiop :  P.  £«  mamaf-A 
mistza.i}^  a  donn^  au  ,pere»  Cest  .dpoo  la  meme  r^Ie 
que  pour  le  g^pitif,  et  U  ipeme  .ressemblance  avec  le 
i^ansijcri(,  Toutefoia  il  n*est  pas  ei(act  de  dir«  que  les  pro^ 
noms  naiept.  pas,  en  ge'orgien,  un  aulre  datif',  car  ob 
dit  tchemdß^  tchwen^a/  chenda^  tkweftdai^  thwisdaif 
misda,  an\isda;  malhda^  amathda^  a  moi,  iinoua;  k 
toi,  &  vous;  äsoi ;  ii  lui,  il  celui-ci^  a  »eux,  k  eeux*ci, 
et  meme  dans.  le  lapgage^  on  dit  mamisdfi  au  p^e  • .. 
etc.,  quoique  rarement:  j*iglkore  Torigioe  de  ce  r/a^  qus 
paratt  av^r  le  sens  du  laiin  adt  vers.  Peul«4tre  le  aäsi» 
scrit  vous  fourDira-t->il  I2t-d^ssus  quelque  choae.  Quant 
au  cas  qoe  vous  nommez  motafif  dana  Id  langue  iaze , 
sughasa  yers  la  m^r,  qest  tout  simplement  le  datif,  qui 
a  cette  valeur  en  g^orgiep : ,  Jtosias  tsawida  il  paasa  en 
Russie. 

Vous  dftes  que  la  forme  ablatrve  pronominale  stih , 
(sanscrit  smdi) ,  que  je  n'admels  point ,  ne  saurait  etre 
une  iuvention  des  missionnaires  Italiens  qui  Tont  four- 
nie  k  Klaproth ,  ni  une  erreur  involontaire.  Je  dois  ex- 
expliquer  comment  je  rejette  cette  forme.  Les  trois  pro-* 
noms  personnels  man ,  aman ,  iman ,  et  Tinterrogatif 
wiiiy  se  dednaant  absolument  comme  les  noms,  doivent 
avoir  el  oni  en.  efiet  rinstrumental  mith^  amiih^  imith^ 
wiih%  le  dernier  usitd  seulement  comme  postposition 
(Gr.  ge.  p.  XLVI).  Si  Ton  ipouve  misith^  amisüh..,  etc. 
c*est  qu'alors  le  pronom  personnel  ^^i  devenu  ou  d^- 
monstratif  ou  possessif,  et  a  fomid  les  adjecfifs  miHn 
amisi^  imisi ,  vi'isi^  qui  se  d^clinent  li  leur  tour :  g.  mi- 
sisa^  dat.  missa,  inslr.  misilh  (ib.  p.  XLj.  Cette  forme 
sera ,  si  vous  le  voulez,  le  produrt  de  lalliltf^ralion ,  si 
Elegante  dans  la  langue  liberale ,  d*  nt  je  fait  connat- 
tre  les  r^gles  (ibid. *p.  231  ,  sqq.):  ainsi  l*on  dit  sdkhi'- 
Utha  mamfsatha,  au  nom  du  pire^  Ton  doil  donc  dire 
sakhelifh  misUh  en  son  nom,,oü  misifh  sahhelith ;  maia 
on  ne  dira  pas  iimisUh  par.  cela,  au  Heu  d'amiih:  on 
dira  catzilha  amith  par  cel  homme  ,  et  non  amisUh.  Je 
reste  convainru  que  le  missionnaire  qui  a  fourni  cette 
forme  it'avait  pas  fait  la  dislinction  (!u  proiiom  person- 
nel i*t  du  d^monstratif,  dont  j*ai  parl^  plus  haut,  mais  je 
rrois  a  la  ressemblance  d*amith  avec  le  sanscrü  amdt-t^ 
saghai'tit  -  t ,  dmv^s  de  snuit  ^  par  une  cnntraction  qui 
ne  me  parait  pas  invraisemblable.  Quant  k  la  forfpe  Iaze 
te ,  je  voudrais  savoir  si  Vc  iinal  est  muel  .ou^fe^m^  e', 
ce  qui  constituerait  une  Variante  remarquable. 
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L*accusatif  gdorgien  n'a  r^eileknent  aucune  marque  di«- 
tiDCliTe ;  imtin ,  aman  et  win  ne  peuvent  en  aucua  cas 
£lre  les  rtfgimes  dinscts  d*an  Terbe  actif.  De  deux  cho- 
aea  Tnne :  ou  le  n  6iial  de  cea  pronoma  conatitue  une 
forme  primitive,  venue  du  aanscrit,  ce  que  je  noae 
aotttenir  ni  attaquer;  ou,  ce  qui  me  aemble  plus  pro- 
bable ,  c*e«t  nne  addilion  euphonique ,  bien  connue  dana 
U  laugue  grecque.  Je  dia  pÄi5  probable  parce  que  ce  n 
diaparatt  k  toua  lea  autrea  caa,  et  que  Tautre  partie  du 
mot,  aoit  m,  aoit  ma^  a*ajoute  k  toua  lea  sonia  proprea 
ou  .oomoittoa ,  pour  donner  plus  de  pr^cision  au  oomi- 
natif ,  et  pour  euip^cher  que  le  mot  aiasi  termind  ne 
aoit  pris,  ne  puiaae  elre  pria  pour  le  regime  d*un  verbe 
actif :  miphem  mtstza  saichouhari  le  roi  a  donn^  un 
pc^nt;  cheipqra  Gtorgi  dzama  thwisi  Dawith  est  une 
phraae  ambigüe ,  que  qui  que  ce  soit  n'est  en  ^t 
de  traduire  exactement,  k  moins  de  la  rencontrer  aous 
cette  autre  forme  mephix  dze-m  Dawüh  dzma  thwiU 
Giorgi  daldehira:  «le  prince  royal  Dawitb  prit  auo 
frere  Giorgi. »  *) 

Paut-il  consid^rer  les  formes  m ,  ma  comme  abr^g^es 
de  man,  ou  man  comme  compose'  des  deux  addilions 
euphoniquea  m  -  a  -  n  ?  c'cst  sur  quoi  je  n'ose  me  pro- 
noncer ,  en  tout  cas  man  et  ses  d^riv^s  ne  peuvent ,  en 
g^orgien ,  repr^senter  un  accusatif. 

II  me  parall  que  voua  avex  tria  beurenaement  rap«* 
proch^  la  termination  plurielle  ni  du  dn  persan,  et  de 
la  terminaison  neulre  sanscrile ,  n/ ,  et  je  auis  bien  aise 
d'avoir  iii  d'accord  avec  vous ,  quand  j*indiquaia  Ail\' 
ailleura  cette  singularit^.  Comme  vous  ne  parlez  poinl 
dana  vutre  Rapport  de  Tautre  forme  plurielle,  ebi^  je 
suppose  qu*elle  est  inusit^e  en  laze  ,  mais  je  croia  me 
rappeler  qu'elle  est  consign^e  dans  volre  Fergletchende 
Grammatik ,  comme  apparlenant  au  zend ;  eile  se  re- 
trouve  aussi  dana  les  datifs  lalina  %'O'bis^  no-bis^  ß-* 
lia '  bus.  * 

^\i%  observations  fur  les  pronoms  de  la  premiere  et 
de  la  seconde  peraoiine  m^ritent  de  ma  part  une  atten- 
tion particuliire ,  parce  que  vous  m^attribuez  des  opi- 
nions  que  je  n*ai  pas  et  que  je  n'a!  jamais  enonctfes,  et 
\  cause  de  Torthographe  que  vous  donnez  auz  pronoms 
georgiens ,   sans  doute  d'apres  la  langue  laze :    malbeu- 


^)  Je  cite  &  dessein  cette  phrase,  parce  que  roalgrtf  sa  pnSci- 
sion ,  malgr^  la  nettettf  d'une  traduction  armdoieiiDe ,  je  Tai  tra- 
dutte  incxactement ,  t.  M^m.  de  TAc.  des  sc«  VIe  sMe,  sc  raor. 
et  pol.  t.  y,  p.  199,  rainbiguittf  du  texte  de  la  graode  hisloire 
de  Wakhoucht  m'ajant  induit  en  errear* 


reuaement  je  n*ai  pu  encore  recevoir  la  grammair e  m^me 
du  docteur  Roseil ,  pour  m'aasnrer  du  fait 

Je  n'admeta  potut  cemisa  et  oemis  ^  en  g^i^en  tchi» 
misa  et  tchenUs^  comme  formes  dun  pronom  peraoonel ; 
cemiy  en  g^rgien  tchemi,  est  r^ellement  le  aenl  gtfnitff 
connu  et  uatttf  du  peraonnel  me ,  mot ,  le  aeul  que  j'aie 
admia  dana  mea  paradigmea.  J*y  voia  bien  la  lettre  m 
du  nominatif^  inaia  üe  comprenant  paa  TadditioD  initiaie 
tchSj  je  suppoae  une  racine  comme  feAem;  il  en  est  de 
m^me  du  pluriel  cven^  en  g^rgien  tchwen^  gin.  tchwe^ 
nL  Quant  k  la  aeconde  peraonne  st^  pluriel  laxe  Ufua, 
en  gdorgien  tkwen,  voua,  je  suis  egalement  r^duit  k 
supposer  une  seconde  racine.  Je  ne  voia  paa  conuncnt 
le  singulier  tchem  aurait  pu  ae  former  du  pluriel  tchwen^ 
car  il  est  ordinaire  ,  d'abord ,  que  le  pluriel  ae  forme 
du  singulier ,  et  non  nSriproquement ,  et  ensuite ,  qnor- 
que  le  cbangement  de  ti^  en  m  aoit  poasäle,  oaitä 
meme  en  g^rgien ,  ainsi  que  je  Tai  dit  plus  haut ,  au 
aujet  dea  verbea,  je  craindraia  de  me  montrer  trop  fa- 
eile  en  fait  de  conversiona,  lor8qn*il  a*agit  d*un  exemple 
tinique,  dost  le  r^aultat  serait  de  aoutenir  que  tchem  et 
tehwen ,  deux  mota  ai  diflRirenta ,  d^rivent  Tun  de  Tau- 
tre*  Peut-^lre  trouvera-t-on  plua  tard,  dana  le  aanscrit, 
quelque  exemple  ou  qnelque  forme  bien  archalque  qui  auto- 
riae  votre  conjecture.  Je  ne  voia  non  plus  guire  de  rappro- 
chement  poasible  entre  tkwen  vous  et  le  sanacrit  iMom, 
tvdn ,  pourtant  je  ne  le  nie  pas.  Quant  k  la  valeur  du 
n  final  dana  tckwe^n  et  ikwe-^n^  je  auis  frapi»^  de  votre 
Observation  que  c*eat  la  caracttfriatique  du  pluriel  n/, 
dtfjk  reconnue  dans  lea  noma. 

Paasons  maintenant  aux  veii>ea.  Selon  voua,  la  pre- 
miere peraonne  est  marqu^e  par  tv,  pour  m,  prtftix«, 
et  par  m  \  la  aeconde,  par  une  gutturale,  que  vous  croyex 
etre  un  t,  provenant  comme  en  armiinien  du  change* 
ment  de  t  en  kh^  la  troisiime,  par  «,  comme  dana  lea 
verbes  greca  en  /lu,  lettre  que  vous  consid^rez  ^alement 
comme  un  l  adouci.  Je  ne  aaia  paa  bien  pourquoi  il  fiiut 
recourir  encore  ici  k  la  converaion  de  m  ea  w  pour  ex- 
pliquer  le  pr^fixe  de  la  premiere  personne,  ni  aur  quoi 
se  fonde  une  prdsomptiun  de  ce  genre ,  puisqu*k  ma 
connaissance,  il  n'exiaie  en  aucuu  idiome  de  tel  pnffixe. 
En  tout  cas,  lorsque  la  premiere  peraonne  singulare 
d*un  verbe  g^orgien  eat  marquee  par  m  präfixe,  il  a*a- 
git  d*une  aorte  de  verbe  particuliire  k  la  grammaire 
g^orgienne ,  verbes  que  j'appelle  indireets ,  et  qui  ti- 
pondent  assez  bien  aux  Wiipersünnels  latina  poenilet,  pu- 
det,  piget,  miseret,  et  au  ruaae  xo^ierca;  par  exemple, 
miqwars ,  j  ainne  "^  mdzinaws  ou  mdzinams  je  dors  ;  mi^ 
natteba  j'ai  regret :  en  latin ,  mihi  amatnr ,  mihi  dormi- 
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Cur  9  me  poenitet ;  msours ,  mfsads »  '  mihi  desvileratur , 
Mfffe  xo^eTCii,  je  d^sire.  Dans  loote  cette  cat^gorie,  le 
▼erbe  est  ihvariablement:  k  la  troisieme  peraoooe  srnga- 
lüre»  et  jamaia  k  une  autre.  La  aecondle  personne  sin- 
gulfire  des  TeAea  simples  n'a  pas  de  pr^fixe,  ou  bien 
c*est  uoe  aspiration  h ,  qui  se  reprodüit  dgalemcDt  k  la 
troistfeme  personne ,  et  qüi ,  dans  le  patois  mingräien , 
est  remplac^e  par  ka ,.  k^ ,  k^mi ,  ki ,  ko ,  kou ,  suivant 
des  tigles  paraissknt  tenir  k  Teuphonle,  kochunts  il  boit, 
kouachouj  il  engendfa'  (en  gd.  Aitvums,  hchouä),  Cette 
fefme  me  paratt  ft voir  ta  plus  grande  analogie  avec  celle 
employ^e  dans  rarmdnien  yulgaire  l(utßh  aul  3  est  dtt, 

^trptaJLuMj  certevnat  il  paratt  (litt,  utuft^  Irph-Lf»)^  kirne ^ 
aurtoüt,  repr^sente  presque  lettre  pour  lettre  le  persan 
hnU  [s^j^]    dans  hmi  -  boudem  ^    eram»     Lorsqu*au  con- 

traire  il  sagit  dun  verbe  indirect  qu  upiperspnnel,  on 
dit  en  g^orgien,  k  la  seconde  personne  singuliere,  giqwars^ 
gdzinaws ,  genaneba . . . ,  tu  aimes ,  tu  dors  ,  tu  regrel- 
tes.  Le  pr^fixe  ^  aura,  si  vous  voulez,  de  laiialogie 
avec  le  ^  k  caractdristique  de  certaines  formes  du  pro-» 
nom  armdnien  de  la  seconde  personne,  mais  il  nie  pa- 
ratt difficile  de  croire  que  ce  soit  un  ^i  ou  un  t  altdr^: 
admettre  cela,  c'est  se  lancer  dans  un  systime  infini  de 
transmutations.  Enfin,  la  seconde  personne  singuliire 
n'a  pas  de  finale,  caracteristique.  Pour  la  troisiiffne ,  )e  s 
final  me  paratt  en  elTet  extremement  analogue  au  (X  de 
diioa^i  qui .  ceprt^s^te  cei:t2^inement  le  <  da  sanskrit  da- 
däti  il  donne,  ^t  le  t  de  la  conjugaison  latine  dui. 

Au  pluriel  la  premiire  personne,  dans  les  verbes  or^ 
dinaires,  a  son  prefixe  tv«  et  la  finale  tkj  quel  que  'sott 
le  temps:  j*ignore  pourqtiof  vous  dites^  au  Contraire, 
que  ce  n'est  päs  ä  tous  les  temps.  Si  le  verbe  est  indi- 
rect, il  prend  la  remarquable  prrffixe  ffiv,  dont  rorigine 


m'^bappe ,  et  la  finale  de*  la  pluralit^  ih ,  quelquefbis , 
mais  non  toujours:  gwig^^fä/'s  ^  gwdzinaws  y  g^venaneba 
nous   aimons ,   noüff  dormons ,   nuus   regrettons ,   nobis 

amatur ,  dormilur ,  nos  poenitet Ce  pr^xe  m^ri- 

terait  bien  d'^tre  analys^,  car,  par  une  remarquable 
colncidence^  il  est  compos^  de  g^  signe'de  la  seconde 
persoiine,'  et  de  iv^  pr^fixfe  personnel  de  la  premi&re. 
La  seconde  persoüne  plarieHe  est  simplemenf  marqu^e 
parle  th  final,  et,  si  Ton  veut,  l'aspiration  h  initiale 
ddjk  mentionritfe ;  hi  le  vei^be  est  indirect ,  eile  prend  le 
g  initial  avec  le  th  final ;  aj  ut^  k  la  troisieme  personne 
singuli^e :  gUfwarsth ,  gdzinawsth ,  genemiibath ,  vous 
aimez,  vous  dormez,  vous  regrettez,  vobis  amatur,  dor- 
imlnr,  vos  poenitet;  gtsadsth  vous  diisites^  vobis  cupi- 
Cttr,  Bairfc  xo^erea.  Enfin  la  troisieme  personne  plurielle 


prend ,  outre  laspiraüon  prefixe ,  Tune  des  deux  finale« 
5 ,  /i :  si  le  verbe  est  indirect ,  il  ajoute  k  ces  lettres  la 
fitiale  ih :  qwaroben  ils  ainient,  iiandjes  ih  fttreAt  lour- 
ment^s  \  otu/^varan  ils  aiment ,  dzinawilh  oa  dzmamtk 
ils  dorment ,  enanebaih ,  ils  regrettent «  hsaursih  ils  d^» 
sirent...  etc.,  eheechinddbianth,  ils  sonteSray^.  Selon 
vous,  th  serait  la  marqne  de  la  pluralite*,  outy  Sans 
dbute»  cela  est  bien  Evident,  mais  quelle  en  est  lori- 
gine?  je  ne  sais«  Je  vois  dans  le  grec,  k  la  premiire 
personne  plurielle  active,  v  final  remplacrf  quelquefois 
par  g,  oldofuq,  nous  avons  vu,  vidinras;  k  la  seconde, 
Tf  €lldaT£^  vidistis;  k  la  Iroisieme  personne,  v^  ilÖwait^p 
remplac^  en  latin  par  nt  viderat,  analogue  k  la  finale 
persane  and,  et  au  gdoirgien  indirect  anth.  Dans  Tarmi^* 
nien ,  au  contraire,  le  pluriel  est  marquri  par  Xt  final 
k  la  premiire  et  k  la  se<^nde  personne  plurielle ,  par  n 
k  la  IroTsi^me.  II  y  a  Ik  les  ^l^ments  d'ooe  comparaison 
sttitte  avec  le  systkme  g^rgien«  qui  paratt  avciir  pris 
un  peu  de  Tun  et  de  Tautre .  sans  jamais  sortir  de  la 
famille.  Si  Von  ne  peut  pr^ciser  k  quelle  classe  il  ap* 
partient,  on  voit  du  mops  qu'il  tient  a  tous  et.ue  peut 
iite  renie  par  personne. 

•  ■  ■ 

JTaccide  avec  conviction  au  rapprocbement  ^tabli  par 
vous  entre  Tindicatif  präsent  du  verbe  substantif  g^r- 
gien  et'  celui  du  meme  verbe  anglais;  je  conviendrai 
^gaTemeiit  de  la  possibilit^  de  le  faire  difriver  de  la  ra- 
eine  sanskrite  as  qni  signifie  Tidee  d'exister,  car  vous 
avez  je  crois ,  un  visarga  en  vertu  duquel  r  se  cbange 
en  5,  comme  arbos  pour  arbor,  bonos  pour  bonor;  miaia 
je  ne  puis  admettre  une  transmutation  qui  donnerait 
pour  r^iultat  la  soi-disant  identit^  du  radical  sanskrit  bä 
avec  le  g^rgien  wifjaw ,  j  ai  ^t^ :  de  sorle  que ,  dam 
cette  hypotbese,  le  mot  wiqaw  r^pondrait  k  4xbavwn^ 
j*(^[ais,  k  bcts4s  yami  et  k  bax^Uuni.  II  y  a  nn  autre  mo| 
g^orgien  qui  ressenible  plus  an  radical  bü ,  c'esi  ou&it^ 
il  a,  mot-k-mot,  il  est  k  lui;  ou  bien  mabia^  j'ai,  gahit9^ 
tu  as  • .  etc.  V.  Gramm,  p.  186.  Totttefbis  je  voos  ferai 
remarquer  qu*en  g^orgien  ou  ne  dit  pas  kharian ,  ik 
sont,  mais  arian.  Le  verbe  substantif  ne  pariage  qa'ia^ 
vec  un  autre  cet  Strange  mode  de  conjugaison  oü  le 
prefixe  de  la  premiere  p^sonne  est  tv,  celui  de  la  ae* 
conde  kh:  'war^  je  suis,  A/ior,  tu  es;  wal  pour  Mh^ai^ 
je  vais ,  khwal ,  tu  vas  \  dans  le  dernier ,  cette  particn^ 
larit^  se  remarque  k  d*autrcs  temps:  widodi  pour  t«nv^ 
düdi^  j*allais;  khwidodi^  tu  allais,  khx^ddodith^  vous 
allif^z...  etc.  Serait-ce  Taspiration  A,  dont  B  a  ^t<$'part< 
plus  baut,  qui  se  serait  changö  en  kh^  khwal  pour  hwal 
in  vas  P   khar  pour  har ,  tu  es »  ce  serait  bien  possible , 
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mai»  OD  oe  peut ,  par  le  gdorgien  aeul ,  en  dömontrer 
rorigine. 

A  propos  des  imparfaiU  g^orgiens  termin^  en  di , 
tous  rappdez  avec  bonbeur  lea  iinpadaiia  peraasa,  ai 
analoguea,  en  dem^  di^  d  dim^  d(d,  dend;  \k  auaai  vous 
rappeles  le  participe  peraao  d&h ,  ^galement  analogue  k 
cerlainea  formes  adjecti vea  g^j^eoiMB  ta  di^\  comme 
qophadi^  fulur,  que  lea  graniiBairieiia  g^rgiena  rc^ar- 
dient  coninie  dea  parlidpea.  Quoique  je  ne  Uroure  k  cea 
adjectUa  lertnio^a  eo  di  aucuoe  valeur  verbale .  cepen* 
dant  je  croia  que  lea  deox  fonnea  aoct  analoguea,  el 
peuvent  tria  bieo  etre  rapproch^es  Taue  de  TaiUre;  maia 
je  ne  voia  aucune  raison  de  croire  qoe  lea  GtSorgieos 
aienl,  comme  voua  le  dites,  chang^  deh  en  /i«  pour  en 
faire  leura  värHablea  participea;  un  aenl  caa  comme  lor 
Crinna,,  yeno  ^videmment  de  daxqv^  ne,  me  parait  paa 
auffire  pour  Aablir  uoe  regle  g^n^rale.  Le  gtorgien  nVal 
pas,  au  reste,  la  aeule  langue  ou  le  participe  en  li  ae 
relTi/Uve :  il  e&iale  tfgalement  en  amirnion ,  comme  par 
exemple,  siridli.  qui  doii  aimer,  ou  plotot,  aimable, 
tsancali^  ddairable..,  formes  qui  r^pondent  tr&s  bien  k 
la  terminaison  latine  lis ,  faabilis ,  amabilia  • , . .  etc.  £n 
arm^nien ,  on  en  rend  tr^a  bien  compte ,  en  d^rivant 
cette  aorle  de  participe  d<'8  infinitils  siriel  aimer,  tseaifiU 
d^rer;  tandis  qu*en  g^orj^ien  on  n'en  voil  pas  rorigine: 
je  croia  que  des  deux  col^s  le  i  6nal  a  la  valeur  de  cet 
i  qui  9  en  persan ,  fait  d*un  nom  abatrait  un  nom 
concret;  mai^  je  n'ose  entrer  dans  le  detail  de  cette 
formation,  qui  entralnerait  trop  loin  un  bomme  aacLant 
pe^  la  langue  persane. 

.  Je  lennine  cea  obaervations  grammaticalea  en  v  ua  fai« 
atnt  r^marquer  que  la  lettre  s ,  ou  plutot  le  mot  jse ,  en 
Iftforgien  che  ^  qui  vous  a  paru  marquer  le  plnaque-par- 
fait  laze«  cie  saürait  avoir  aupune  relalion  avec  le  s  du 
pariait  aanakrit,  mlik^s-^am^  m  avec  le  a  grec»  ni  ayec 
la  ayllabe  si  des  verUea  lalioa;  che  ?j  est  une  pr^poai- 
tien  ina^paraUe,  signifiant  dans^  et  qni  entre  dans  la 
oomposition  de  tueaucoop  de  verbea  et  autrea  mots  gdor- 
giena.  Eu  cette  langue,  la  plupart  ou  au  moina  un  grand 
atMnbre  de  verbea  t  quoique  se  coi^uguant  k  l'^lat  aim- 
ple «  au  präsent  de  riodicatif,  n*ont  point  lea  autrea 
tempa  usiltfs  >ana  compoaition  \  wcraw  je  lie  %  eat  de  ce 
iMWubre,  Un  lait  tout  analogue  k  celui-ci  se  paaae  dana 
U  langue  russ«' ,  oii  exirememeiit  peu  de  verbes  sont 
a^plea  k  tous  leurs  temps,  ce  qui  rend  si  dilücile  la 
coonaissance  des  temps  pasa^s  et  futurs  qu*on  ne  peut 
abaolument  Tacquerir  que  par  uii<*  luogue  pialique. 

»  Kasayons  maintenant  de  reatituer^  d*aprea  lorthogra- 
pbe  g^rgienne ,    les  quelques  mots   laxes  par  leaquela 


ae  lermine  votre  Rapport. Je  voua  ferai  obaerver  id  dem 
cboaea  pi^alablement  3  1^  je  ne  aaia  point  d^  quel  aja- 
time  de  tnoairription  a*eat  aervi  M.,Roaeni  /et  voua  rer- 
rea  par  k  ijealitation  qee  la  mewa  kttre  ^  p?  e,  aera 
rendue  par  pinaieura  lettre^  g^gieunea  toat-)i*&it  difii^ 
rentea*  2^>Quoiipie  M.  Roaen  asauria  qu*il  avait  pria  aes 
pr^utiona  poor  que  aea  queationa  )i  Tinfinitif  obtinaaeot 
une  r^ponae  au  m^me  tempa,  il  paratt^  k  la  van^  dea 
fbnnea  Gaaka  dea  mola  donnäa  pour  .^haniillon ,  qu*0D 
ne  lui  a  paa  loujoora  räpondu  nellement ,  comme  il  k 
ddsflrait,  ou  bien  M.  Roaen  anrail-il  cru  pouvoir  auppri- 
mer  k  flexion  finale  de  cbaque  mot,  pour  ne  donner 
qu'un  radical  abatrait?  ceci  me  aemblerait  de  mauvais 
exemplc  en  g^orgien ,  oü  jamaia  radical  abatrait  ne  se 
rencontre ,  ou «  au  contraire ,  pour  que  ce  radical  soit 
possible,  il  doit  toujours  avoir  une  flexion  quelronque, 
qui  en  fixe  la  valeur  comme  mot 

Voici  d*abord  ceux  des  mots  lazes  dont  je  ne  trouve 
pas  Tanalogue  en  g^orgien : 

ckat  mordre  ge.  chm  —  ü. 

chosk  creuaer  k  terre. 
leb  aalir. 
miitd  croUre« 
IQT  a*äever* 

'    Lea  auivanta  aomt  plua  ou  moina  alt^r^ : 

g^.  zghw^a 
9  tzn  -  oba;  arm.  dMon^oik ; 

a  id. 

a  gheb^m. 

«   khar-^dba. 

«  qour-if  oreille,  ^ygO'h, 

«  (  A/i-tfv«  pers.  kerden;  nafmi. 

1  Anuz-o. 
«   khm^eÜ, 
a   qnoi^a^ 
o   djer^L 
a  l  dzin  -  ^iia. 

ydzil^ly  poor  dzin^L 
«   ^fior  -  oba  aimer  ;     pers. 

khdsten^  vouloir. 
,a  4jwawili^  flenr. 
mtswan^^d^  verd. 
13  tQut  aemblablea,    1   douteux,   5 


mgh- 

a  mer 

gna 

comprendre 

gin 

recoonaltre 

e9p 

prendre 

chel 

rejouir 

gour 

^cottter 

zir 

voir 

chin 

faire 

chom 

deaa^cher 

gont 

avoir  de  l'odeur 

• 

8^'' 

croire 

gin 

dormir 

qvand    disirer 
ghyar    verdir 


Sur  20  qaota, 
^trangera« 

Quant  k  Viniet^ssunie  liate  de  racfnea  gtSo^^ieonea  qae 
voua  me  kitea   k  triate  honneur  de  m*atliibu«',   a  la 
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suite  de  votre  petit  vocabulaire  laze,  je  D*ose  m'en  dire 
Taiiteur,  quoi^ue  /Vpi^i^^L'ay^jtir^  d'ufi  Ijvi^^  qui  porte 
moD  Dom.  L^3  Elements  de  la  |[raniniaire  g^orgieone 
ont  iU  imprimds  par  M.  Klaprotb,  jusqu*k  la  pagc  114 
iDclusivemeDt ,  et  cdntinu^s  avee^ee  qui'restait  du  ma- 
nußcrit  du  missionxiaire  Italien  jusqu*^  la  page  123 ,  du 
cpmmimpe  ^pQ^travail  propife.  Le  commeocemeot  a  6id 
pri?M]l»fr  cefaRt  c^.ei|4ier.4Ai^iinon  Errata,  p.  ^^III  -^ 
LYIo.  tDiUb'lea  6euleA,paKtiefi<  de  ce  YiYiß  quß  je  di^if^ 
äfomv-'Eii' «otaniey  .«'ttiiallait  voua  iaire  l*hi&torff{ue 
eskiict  de  cetl^  publicudioii',  il  y  auratt  trop  de  chöseä 
coml<^es  et  bdieüsfes  tdtot'  k  la  fois  k  raconter,  ainai 
j'iime'mJeux  garder  le  ^ilence.  >      i    >       ' 

Cionclusion. 

••    •  '  :   , 

.    n  me.  paralt  done  den^onbr^,    et  reconnu.  maiptenap^ 
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langne  gdorgienne  est  j^xf  grande  partfe  »  i^plfimmenl  pour 
beaucoup  de  mots ,  pour  les  formes  de  la  d^clinaUoo  , 
pour  Ie3  prouoms  per^o/me^s  et  a<^jebtif6,  pöür  ün  bbn 
nombre  de  formes  verbales ,  enfin  pour  fä  majörit^'  de^ 
formes  derivatives,  uue  soudivision  de  la  classe  indo- 
europ^enne:  cest  ce  que  j'impriiuais,  il  y  a  dix  ans,  en 
1334)  ^^ug^  y j^rt  liberal  y  Edition  litbographi^e  ,  origi- 
Qalfs^  des.El^jBiUs  de  }^  Grammaire  g^orgienne.  Si  c^ 
d^rnier  livre  you«  imiaque,  je  me.  ierai  .un  devpjr  de 
vous  le  traasmettce.i: 


22  octobre  184..4s 


J'ai  rhon^emr .  d'etre  • . . 
Bros  se t 


Mon  abaencc   de  Pl^tersbourg  dorfiiil«  les  q«atfe  aiois 
d*ih6  tn'avait  empech^  de  prendre  plus  tot  connaissaiice 


par^oeux  qui  foot  «uioriM.  purmi  les  i 


,1  que  1q  [  de  vötre  Rapport 


*« 
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SkANCE   du    k   (16)    OCTOBKE    18^^.' 


Correspondance. 

Le  Departement  des  roanafactares  et  du  eömraerce 
int^riear  adresse  &  rAcacl^mie  une  carte  industrielle  du  gou- 
Temement  de  Moscou ,  publik  s^par^ment ,  ft  cause  de  quel- 
ques eitears  *tpii  sVtai<en4  ^iss^5  '^aiis  la'caite  industHeUe  g<^ 
Durale  de  la  l^ussie','  püMi^  en 'I841E  et  ewrojie  It  rAcad^oHe 
sotis  la'  <kt^  da  SI  d#6entbt^  de  ceCte  atta^  Gette  carte  est 
d^posfe^ftlfei  Biblf6t1i^e. 

*'  '  «'*  •*'»« 

M.  OucbakoT   adresse  1^  TAcad^mie  la  suite   du  Journal  de 

aes  fooilles,   ainsi  que  les   objets  qu*il  a  retirös  des  tombeaux. 

La  Classe  charge  MM    Fr  ahn  et  Koppen  d'ezaminer  ce  uou- 

▼el  envcM  et  d'en  rendre  compte,  s*il  y  a  liea 


•  •! 


jGQiri|i^unicatioi;if. 


M;  Dorn  pr&ente  k  la  Classe  une'  Bsquisse  hisloviqtie  do 
Blüs^  äsiatique  kbüs'  le  f itre  t  Ik^  aslatHthe  Museum  der  Kai" 
UtUt^hen  ' Akademie  der'  WSss^mchaßeH:  La  Cla^e  äocueilh  ce 
(raTäil'Arec  reconfiaiskäneüet  le  fera  puMier 

Le  mftnie  Acadämicien  pr^^ente  les  listes  des  ouviages  mand- 
choos  et  japonais  de  la  Bibliothdque  du  Mus^  äsiatique ,  listes 
qu'il  arait  ^tö  charg^  de  faire  extraire  des  catalogues,  pour  6tre 
envoj^s  k  runiversit^  de  Kazan ,  k  l'effet  d'y  faire  marquer  les 
ouvrages  dont  M.  Sommer  peut  avoir  besoin  dans  ses  ^tudes. 


Le  SecnStaire'  est  chargö  de  faire  tenir  ces  listes  k  M.  le  Cnra- 
teur  de  rarrondissement  universitaire  de  Kazao. 


SeANCE  du    18   (30)    OCTOBRE    18H* 


•    I 


J 


L  e  c  t  H  r  e    e  x  t  r  a  o  r  d  i  n^a  i  r  e. . 

'  •  ■      •    •  .,  ... 

M.  Koppen  lit  une  note  intitul^ :  Die  politische  JEiniheilung 
Thinskaukasiens,  'BUe  fers«,  publik.,. ainsi  qtte  la  Carte  qui  j 
appartient  dans  le  Bulljetin  de  la  Classei 


I      '  .r« 


-    ■  ■  ■  i  * 

Car  r  eapondancQ« 

a 

I  / 

M.  Hageroeister  annonce  k  la  Classe  que,  conform^roent  k 
son  desir,  il  d  vdrifi^  sur  les  lieux  ia  carte  olimatologiqne  d«.Ia 
Transcaucasie  de  M.  Chbpin  et  qu*il  a  trouv^  q^'elle.  A^aecord» 
^nifralement  assez  bien  arec  le  v^ritable  4tat  des  chofleSk.  Ce* 
Pendant  pour  y  rectißer  encort  quelqbes  emt urs.  de  dÜAil » i  Ik 
de  Tornawy  vice  -  gouvemeur .  de«  la.  pl^niMe  Caspismy»»  Xa 
fait  examiner  par  des  personnes  expcrtes  et  uu  travail  seroblable 
a  ^t^  entrepris  pour  les  provinces  occidentales ,  k  la  priire  de 
M.  Hagemeister y  qui,  daaik^arlsttre,  se  rcfdre  k  une  cor» 
respondauce  qu*il  &  eu  &  ce  sujet  avec  M.  Lenz« 
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Memoire     präsente. 

Le  Secr^taire  pnbente  k  la  Qasse,  de  la  pari  de  M« 
Bembardii  aa  ourrage  manuscrit  iDtituIe:  Sur  torgaui$ation 
du  royraume  des  Francs  ei  sur  Us  causes  qui  en  ont  ditermirU 
ie  caracthre*  Dans  sa  lettre ,  Tanteur  dit  que  ,  &i  l'Acad^mie  ap- 
prouvait  la  marche  qa*il  a  cm  devoir  suiTre ,  et  si  eile  jngcait 
cet  eisai  digne  de  sa  protection ,  il  fi*esttmerait  henreax  de  le 
Totr  pablie  soos  «on  ^gide,  et  fort  de  l'approbation  de  ce  corps 
sarant,  ü  raarcherait  avec  plus  d'assara&ce  daos  la  voie  qa*il 
s'est  trac^*  La  Glasse  cfaarge  M.  Kdppen  de  revoir  cet  ouTrage 
et  de  Ini  proposer,  dans  sa  prochaine  s^ance,  les  commissaires 
k  nommer  ^tti*  en  faire  Teiameu  approfondi. 


SbAMCB    du    1    (13)    NOVEMBEE    18^4. 


t  >  t   '  \  . 

Lee  Iure    ordinaire. 

M.  Brosset  lit  ud  memoire  intitul^ :  Examen  criiique  des 
annales  giorgitkoas  poiar  U$  temps  modwneu  Premiirt  partU' 
Bhgne  du  Tsar  Fiodor  hanovitck 

4 

Go  mm  un  ica  tio  ÜB. 

Le  m^ine  Acadtfmicien  präsente  ik  la  Glasse  une  copie  dn 
rapport  qu'il  a  adress^  ä  M.  le  Ministre  et  President  sor  le  r^ 
sultat  de  9ts  recberches  dans  tes  archWes  et  bibtiotbiques  de 
Motscon.   Ge  rapport  sera  publik  dans  le  Bulletin. 

L4  m€me  Acadtfmieien  communique  I  la  Glasse,  ^;ale- 
ment  poor  le  Balletin  ,  nne  lettre  qu'il  u  duireMsA  k  M»  le  pro* 
fessenr  Bopp,  h  Teffet  de  reetifier  quelques  inexactitodes  qui  ae 
sMit  gliss^s  dans  «o  ortide  de  cc  swant«  par  rapport  aoz  par- 
titfs  -rappAient^es  par  M   Brosaeti 


Sbaitcb   du  15  (27)  votembre  \%\k. 


Rapports. 

MM.  Tri  hu  et  Kftppen,  cbarg^  d'examiner  le  premier  rap- 
port sur  les  £bttiUes  institu^es  pav  M,  Ouchakov  dauS  le  dis- 
trict  d*Oustiujiio  du  gouTememenl  de  Novgorod,  annonc^rent  k 
la  Glasse  cpi*outre  diffdrents  objets,  ces  fouilles  ont  fourni  IB 
inounaies  orientales  en  argent ,  dont  M.  FrAhn  se  propose  de 
rendre  k  la  Glasse  nn  compte  plus  d^tailltf.  Les  GoamMasaires 
sont  d*aTis  que  le  reste  du  produit  de  ces  fouilles  doit  £tre  d^ 
pos^  au  Mus^  k  c^a  des  autres  objets  analogaes,  et  que  le 
Journal  de  M.  Ouchakov  peut  £lre  publik  dansla  guetle  rasie, 
en  y  ajoatant  aeulement  denx  notes  relatives  auz  monnaies. 


Gorretpondan  c€. 

M.  Ie  Vice-'Prtfsident  annönce  I  TAcadänie  que  la  So- 
cial^ asiatique  bengalaise  de  Galcutta  a  adress^  k  H.  le  Ministre 
de  Finstruction  publique,  pour  £tre  pr#sent^  i  SaMajesti 
TEmpereur,  f%  ouvrage«  publik -par  eUe  et  relatils  aut  fit« 
t^ratures  arabe,  sanscrke  et  tib^taine.  .Sur  le  rapport  qsa  M. 
Ie  Ministre  en  a  fait  k  r£mperenr|  S»  M.  L  a  dbugntf  trii 
gracieusemeot  ordonner  de  d^poser  cette  coUection  k,  TAcad^» 
mie  Imperiale  des  sciences.  M*  le  Yice- President  en  trana- 
mettant  en  cons^quence  ces  ouTrages ,  charge  l'Acadtoie  de  let 
faire  d^poser  k  sa  bibliotbdque.  A  cette  occasion,  le  Secrteire 
perp^tuel  fait  part  k  la  Glasse  d*une  correspondance  qu*il  a  en« 
k  ce  sujet ,  dte  le  mois  de  i&nier  |  avec  la  Gbancellerie  ^e  M« 
le  Ministre  de  rinsiruction  publique ,  el  ä  la  suite  de  laquelle 
il  a  fait  dtf livrer  k  cette  Gliance  lerie ,  par  ordre  de  S.  E« ,  IB 
ouTrages  de  lettres  orientales,  publids  par  l'Acadtoie  (saroir 
ceux  de  PällaS|  deRlaprotb  et  de  MM.  Fribn,  Schmidt, 
Brosset  et  TchoubinoT),  ainsi  que  deux  ourrages  du  P» 
Hjracinthe  qui  ae  trouraient' e«  double  au  Mus^  asiatique, 
pour  Itre  adress^ ,  en  behänge ,  ft  la  SociM  de  Galcutta. 

M.  le  Yice -President  annpnce  k  la, Glasse  que,  dans  le 
gouvemement  de  PoltaTa»  district  de  Kobeliaki,  un  oosaque  a 
ezhum^  BTOS  andennes  monnaies  d'argent  du  rojaume  de  Po> 
|ogne,  que  M.  le  Ministre  des  domaines  a  iait  tenir  k  M.  le 
Ministre  de  Tinstruction  publique,  afin  de  les  faire  examiner 
sous  le  rapport  de  leur  valeur  numismatique.  M.  leYice-Prtf- 
sident  en  transmettant  ces  monnaies  1^  cet  effet,  la  Glasse  en 
chargea  M.  Grftfe. 

M.  le  Yice-Pr^sident  »drease  k  k  Oasae ,  da^a  le  mtee 
buty  81  monftiaies  d'argent  reür^  de  b  terre  en  Transcaucasie, 
district  de  Bambaco-Schouraghei^  piis  du  Tillage  Baadogan.  Ges 
monnaies  tftant  russes,  la  Glasse  chaigea  M«  OasttialaT  de  lea 
examiner  et  de  lui  en  rendre  cpmpte.  üne  copie  du  rapport 
de  la  chambre  des  finances  du  gouvernement  Grouzino-Im&n^ 
thique  au  sujet  de  oes  monnaies ,  est  ^galement  enroj^  k  M* 
OustrialoT. 

Rapports. 

MM.  Frfthn  et  Koppen  fönt  leur  rappokl  sur  le  seoond 
compte  renda  de  M*  OuchakoT  relatiTcment  aux  fouilles  qu*il 
fait  dana  le  district  de  Yessi^nsk  du  gouTemement  de  TVer. 
Ils  proposent  de  nouTeau  de  d^poser  les  objets  ezhum^  auMu- 
s^e  et  de  pubUer  le  joomal  de  M.  OachakoT  dans  la  Gaaette. 


' 


Emis  le  B4  janvier  ISitf. 
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RAPPORTS. 

2,  Rapport  a  S.  E.  M.  le  Ministre^  Pre- 
sident DE  l'Academie^  par  üf.  BROSSET. 
(Lu  le  1  novembre  184^1^.) 

Monsieur  le  Ministre, 

J*ai  rhonneur  de  präsenter  ä  Votre  Excellence  un 
rapport  pr^alable  sur  la  marche  de  mes  occupalions  k 
Moseou,  et  n*aurafs  pas  latss^  s'^couler  un  espace  de 
temps  81  consid^rable  sans  m'acquitter  de  ce  devoir,  si, 
d'une  part ,  je  n*eusse  ^te  retenu  par  l'attente  de  Votre 
arrivtfe,  sf,  de  l'autre,  il  ne  m*avait  paru  plus  judicieux, 
avant  de  rendre  compte  de  travaux  peu  avanc^s  dans 
leur  extfcntion,  de  prendre  une  id^e  exacte  de  Tensem- 
ble  des  mat^riaux  ä  explorer.  J'ose  esp^rer  que  ces  mo- 
üfs  de  mon  silence  auroot  Votre  approbation. 

Arriv^  ä  Moseou  le  11  mai^  j*ai  pu  le  16  du  m^me 
mois  commencer  les  recherches  pourlesquelles  Votre 
Excellence  m*a  fait  Thonneur  de  m^envoyer  ich  Grace  ä 
Votre  pufssanle  inlercession ,  j'ai  truuv^  chcz  M.  le  Prince 
Obolenski,  directeur  des  Arcbires  centrales,  les  dispo- 
sitions  les  plus  favorablts  ä  mes  dtudes  et  refu  de  lui 
tooies  les  facultas  n^ce^saireis  pour  les  poursuivre^  chez 
MM«   les  employ<Ss  j'ai  rencontrd  cette  bonne  volonte 


intelligente,  ce  zile  empress^,  que  les  personneis  atta- 
cbees  au  service  public  et  travaillant  dans  un  but  d  u(>* 
litd  g^drale  sont  habitu^es  a  ^prouver,  en  Russie,  de  la 
part  de  ceux  dont  la  Cooperation  leur  est  n^^cessaire. 

Mon  premier  soin  a  iii  de  prendre  connaissanoe  du 
registre  des  affaires  g^orgiennes ,  qui  est  dans  un  ordre 
cbronologique  parfait ;  Ik  sont  catalogu^s ,  sous  32  liaa* 
sesy  la  plupart  subdivisees,  16  Jouroaux  d*ainbassade« 
reli^s  y  et  514  rouleaux  on  documents.  £n  tout  ce  sont 
530  dossiers,  diff(^rant,  sans  doute,  de  grosseur  et  d'im- 
portance,  xnais  qu*il  faudra  lire  et  d^pouiiler  sans  rien 
omettre ,  si  Ton  veut  faire  un  travail  complet  sur  Tlii«- 
toire  g^orgiennep  depuis  la  fin  du  XVI«  si^le. 

Si  la  Yue  d'une  teile  masse  de  mat^iaux  a  de  qooi 
rejouir  celui  qui  se  propose  d*en  extraire  la  partie  inte» 
ressante,  ce  n'est  pas  sans  effiroi^  pourtant,  que  Ton 
compare  Tetendue  du  travail  ä  exäcuter  ayec  le  court 
espace  de  quatre  mois  qui  lui  est  assign^.  Gonvaincu  au 
premier  coup-d'oeil  de  Timpossibilite  d*une  exploration 
complete  ,  et  de  Tinutilild  d*une  revue  rapide,  j*ai  pens^ 
qu*il  dtait  plus  urgent  d*essayer  de  faire  aussi  bieii  que  pos- 
sible,  füt-ce  meme  peu  de  cbose,  que  de  faire  vile,  et  d'a- 
pr^  ce  principe  ^9  je  Tespibre,  sera  approav^  de  Vo- 
tre Excellence ,  j*ai  entrepria  la  lecture  des  papiers  rela- 
tifr  acnc  affaires  gf^orgtennes,  datis  1  ordre  cbronologique, 
dont  je  ne  me  suis  ^cart^  cjuVine  seule  fois.  Tai  pu  jus« 
qu'ä  präsent  lire  en  entier  et  extraire  pour  mon  usage 
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20Journaux  ou  rouleaux,  renfermant  une  p^riode  de  31- 
ans,  1586—  1620^),  Suieini  spisok  1,2;  liassea  1/^, 
1/6,  2;'a,  oulre  la  19«,  pour  les  annees  1721  —  172*» 
compos^e  de  22  nunWros.  Je  n'ai  point  la  pr^tention  de 
m  attribuer  le  mdrite  du  d^cbiOrement  de  ces  vieilles 
ffcritures  russes ,  de  rinlelligence  de  ce  naif  et  antique 
langage :  un  Journal  du  XYIIe  sihcle ,  qui  se  trouve  k 
P^tersbourg,  in*a\ait  dejk  mis  aur  la  voie,  et  Taide  ami-* 
cale  dun  de  nos  colliguea ,  de  la  section  russe ,  bien 
expert  en  pal^ograpbie ,  M.  B^redntkof,  m'avait  donn^ 
la  clef  de  ces  v^n^rables  tr^sors* 

Yotre  Excellence  saii  que  le  but  de  Texploration  dont 
Vous  m'ayez  fait  Tbonneur  de  me  charger  est  de  ton- 
tröler  et  de  v^rifier  la  Chronologie  des  annales  gtforgien- 
Des,  el  de  compleler  Thisloire  de  la  Gdorgie  dans  les 
demiers  siides,  par  le  moyen  des  documents  authenli- 
ques ,  que  Ton  supposait  moins  nombreux ,  ^man^s  des 
fonctionnaires  russes  ayant  visil^  la  Gdorgie,  sous  divers 
titres ,  depois  le  rigne  de  Fjodor  Ivanovitch.  Si  j'avais 
voultt  seulement  connattre  les  rapports  diplomatiques  des 
deux  pays  entre  euz,  il  existe  un  r<$sunii$  chronologrque, 
fort  bien  r^dig^  en  fran^ais,  il  y  a  une  yingtaine  d*an* 
n^es,  atix  Archives  memes,  par  M.  Ploen,  et  mis  en 
raste  par  les  autres  employ^  de  T Etablissement ;  mais 
me  contenter  de  ce  r^sumE,  fait  dans  un  autre  but, 
c'Etait  m'Eloigner  du  mien  ^  et  d'ailleurs  je  n*y  aurais 
pas  trouT^  cette  pr^cision ,  ces  d^tails ,  qu*exigent  les 
travaux  faistoriques,  et  dont  l'absence  est  prEcisEment  ce 
qni  caractMse  les  chroniques  ancienues  ,  en  g^n^ral ,  et 
sp^ialement  Celles  de  la  Giiorgie.  En  effet,  pour  qu'une 
histoire  soit  y^ritablement  digne  de  ce  nom ,  eDe  doit 
mdiqner  non  seulement  Tann^e,  mais  le  mois,  le  quan- 
ti^me  9  et  s'tI  est  possible ,  le  jour  oü  un  fait  s'est  ac- 
eompli :  voilk  pour  la  partie  technique.  Yient  ensuite 
renchatnement,  la  d^duction  des  faits,  indispensable  pour 
les  bien  comprendre,  et  meme  jusquli  un  certain  point, 
pour  €n  tfprouver  Texactitude  chronologrque.  Or  tous  ces 
dtftails,  une  lecture  attentiye  et  systdmatique  peut  seule 
les  faire  trouyer,  epars  qu'ils  sont  dans  les  actes  et  re- 
scrhs  de  TautoritE  souveraine,  dans  les  narrations  suc- 
cessiyes  et  d^cousues  de  fonctionnaires  Ecrivant  pour  le 
secret ,  sans  prEjugd ,  sans  passion  ,  et  que  leur  position 
m^me  oblige  k  Itre  exarts  el  consciencieux .  k  toul  exa- 
miner .   k  contröler  les  renseignements  Tun  par  Tautre , 

1)  Depois  lors  nies  lectures  iii*ont  eondoil  jasqul  rambassade 
de  Tolotehanof  et  I^ef  en  Im^reth  ,  en  7itt8  -r  WSO ,  dont  le 
Hat  est  d'antant  plus  cnrieiu  que  riinÄ*etb  et  la  MiogräÜe  ne 
sont  nnlle  pari  dto*iu  avec  lant  de  prtfctsion :  j*ai  donc  rdoni 
des  inaUriaux  pour  64  ann^s* 


k  ne  donner  k  leur  mattre  que  des  noüons  compleies 
de  chaque  chose ,  de  chaque  EvEnement.  Sous  ce  rap- 
port  les  papiers  des  Archives  r^unissent  au  plus  haut 
degrE,  en  ce  qui  concerne  la  GEorgie,  toul  ce  que  peut 
d&irer  Thislorien  le  plus  minutieux.  Quant  k  la  vEracitE» 
Votre  Excellence  verra  dans  mon  rapport  d^taillE  qu'un 
seul  ambassadeur,  au  temps  du  Tsar  Boris  Godounof, 
se  permit,  sciemment  et  de  propos  d^ib^rE,  d  allerer 
des  faits  qui  lui  Etaient  personnels  et  peu  honorables. 
La  lettre  existe  enti&re  et  sans  cuupure  dans  un  Journal 
de  Tann^  1602;  la  y^rit^  ^tant  parvenue  au  Tsar  par 
une  autre  voie,  ce  prince  fit  chälier  s^virement  Tun  des 
deux  coupables,  Tautre  iUni  mort  avanl  d'arriver  k  Ka* 
san ;  par  -  Ik ,  ce  qui  iisai  une  fourberie  criminelle  ne 
put  devenir  un  mensonge  dans  Thistoire.  II  est  donc 
certain  que  rauthenlicitd  des  faits  conlenus  dans  lea 
Jouruaux  d*ambasssadeurs  ne  saurait  aucunement  elre 
revoqu^e  en  doute,  et  que  ces  documents  donnent  k 
Thistoire,  dont  ils  sont  la  base,  un  d^r^  de  certitude 
nuthtbnatique ,  au-dessus  de  toute  discussion. 

Je  ne  crains  pas  de  trop  m*avancer  en  disant  que, 
pour  les  34  ann^es  comprbes  jusqu*k  ce  jour  dans  mon 
travail  de  ddpouillement ,  Thisloire  de  Gdorgie  se  Irou- 
Vera  entierement  r^rm^e.  Plusieurs  princes  du  sang 
royal  de  G^orgie,  inconnus  aux  historiens  nationaux,  pren- 
drout  rang  dans  la  s^rie  des  personnages  historiques  ^ 
)e  mouveinent  des  familles  loyales,  les  actes  qui  lea 
concernent  sp^cialement ,  ceux  qui  Interessent  Thistoire 
du  pays  et  des  empires  voisins  ,  pourront  etre  convena- 
blement  appr^ci^s ,  ceux  qui  ^taient  connus  le  seront 
mieux',  Toriijine  et  le  d^veloppement  des  rapports  de  la 
G^orgie  avec  la  Russie  seront  mis  dans  leur  v^ritable 
jour  j  l'histoirc  de  la  G^orgie  Orientale ,  qui  ouvrit  ces 
rapports,  sera  compl^tde  avec  une  incroyable  pröcision; 
car  durant  taut  d*anu^f  le  passage  non-interrompn  des 
ambassadeurs  laisse  a  peine  des  lacunes  dans  leurs  ren- 
seignements. Les  auteurs  g^rgiens  ont  eu  la  n^gligence 
inqualitiable  de  passer  entierement  sous  silence  Thistoire 
du  protectorat  de  la  Russie  dans  ces  r^gions^  mais  je 
me  bäte  de  le  dire ,  je  suis  convaincu  que  ces  historiens, 
Karthles  pour  la  plupart,  manquaient  de  donn^es  posi- 
tives pour  la  tin  du  XVIe  et  le  commencement  du  XYII^ 
siecle,  car  ils  n*oubIient  pas  la  Russie,  dans  les  temps  po- 
st^rieurs.  Les  papiers  des  Archives  comUeront  cette  lacune. 

Le  nombre  des  ambassades  r^ciproques  entre  la  Rus- 
sie et  la  G^orgie,  durant  lea  34  ann^es  dont  j'ai  par- 
couru   les  documents  *)  fut  de   vingL    A    Thistoire    de 


S)  En  y  ajoatant  les  ambassades  que  compreoneaC  mes  der- 
nieres  lectures,  oe  sera  un  total  de  vingt-cinq. 
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chaq[ue  ambassade  russe  se  rattacbent:  1^  le  HaKaaii  ou 
iDStruction,  les  lettres  de  creance  des  envoyds,  aiDsi 
que  Celles  relatives  aux  arrangements  ofBciels  et  aux  de- 
tails  d'exdcution.  Le  Ndkaz  indiqne  la  route  k  suivre, 
tant  sur  les  lerres  de  Tempire  russe  que  dans  les  con- 
trdes  ^trangires,  qu*il  faudra  traverser;  les  discours  qu'il 
faudra  teuir  k  chaque  personne,  les  r^ponses  a  faire  aux 
questions  sur  T^tat  int^rieur  de  la  fiussie  et  sur  ses  re* 
lations  avec  les  autres  puissances.  Autant  que  pos^ible , 
tout  est  pr^vu,  meme  le  cas  oü  le  sonverain  auquel  est 
adress^e  Tambassade  serait  mort ,  oü  les  circonstances 
politiques  seraient  cbangdes.  La  nourriture  ä  fournir  aux 
ambassadeurd  ^trangers ,  relournant  dans  leur  patrie ,  le 
DOinbre,  la  qualit^  et  le  prix  des  chevaux  k  acbeter,  la 
liste  des  pr^sents,  enfin  toot  ce  qui  peut  ^cbeoir  pen- 
dant  la  dur^e  du  voyage,  est  pass^  en  revue  et  r^gle- 
ment^,  sous  le  titre  de  oaMHTi»,  ou  memoire  ä  tel  et  k 
tcl.  On  concoit  tout  ce  que  peuvenl  gagner  la  g^ogra- 
phie  et  la  cbronologie  en  reunissant  les  indications  du 
Nakaz  avec  Celles  des  denx  articles  suivants.  2^  Les  Ot- 
iracKH  ou  lettres  particuliires ,  tant  des  ambassadeurs 
sur  les  fails  de  loute  nature ,  drfjä  accomplis  ,  que  des 
personnes  qui  ont  concouru  k  Texe'cution  des  ordres  su- 
premes.  3°  Le  GTaTeHiiuS  cnHcoRi» ,  ou  Journal  d^tailld 
du  voyage  et  des  actes  de  Tambassade.  Les  Otpiski  int^ 
ressent  directement  Thistoire  des  pays  traverses  par  l'am- 
bassadeur  et  celle  de  la  contr^e  dans  laquelle  il  a  ^te 
envoy^',  ils  Tournissent  une  foule  de  dales  et  de  faits, 
dpars  et  sans  ordre,  au  für  et  k  mesure  que  le  fonc- 
tionnaire  en  a  it4  instruit  ou  a  jug^  n^essaire  de  les 
communiquer.  C'est  k  ce  sujet  que  je  me  suis  speciale- 
ment  servi  plus  haut  du  mot  de  dicousues ,  appliqud  k 
ce  genre  de  relations.  On  rfprouve  ordinairement  en  les 
lisant  une  Irfes  grande  diflGcult^ ,  celle  d  en^  pr^ciser  la 
date  y  car  presque  jamais  il  n'est  dit ,  ni  au  commence- 
ment ,  ni  k  la  fin  ,  quand  elles  sont  ^crites.  Sur  ün  pli 
de  Tadresse  on  lit :  «Au  Tsar...,»  et  dans  les  premi^- 
res  lignes  le  nom  du  fonctionnaire ,  toujours  k  la  forme 
diminutive,  Is^achko  ^  PitroucKko  ^  —  pour  luan  y  Pe- 
trcy..'^  k  la  fin,  le  nom  du  courrier  qui  a  apporte  la 
d^p^cbe;  enfin  sur  un  autre  cotd  de  Tadresse,  la  date 
de  la  r^ception ,  avec .  le  nom  du  courrier ,  r^pe'td  Ce 
nest  que  par  les  indications  tir^es  du  conlenu,  ou  par 
Celles  du  Journal  ,  si  la  date  du  document  mdrite  d'etre 
pr^cisde,  qu'on  peut  parvenir  k  fixer,  si  non  le  quan- 
tiime  du  niois,  du  moins  les  deux  termes  extremes, 
en  de9k  et  au-delk  desquels  on  ne  doit  point  cbercher 
la  date.  Mais  la  source  la  plus  riebe  en  renseignements' 
exacts,  ce  sont  les  Journaux  eux- meines. 


Les  pays  que  traversaient  ä  cette  ^poque  les  envoy^s 
russes,  pour  arriver  en  G^orgie,  ^taicnt  et  sont  encore 
Sujets  k  tous  les  bouleversements  qui  r^sultent  d*une  au- 
torit^  e'pb^mire,  teile  que  celle  des  chefs  kabardiens  et 
circassiens.  Cette  partie  de  mes  lectures  inte'resserait  vi* 
vement  peut-etre  un  militaire  ,  un  bomme  dVtat,  mais 
Sans  la  n^gliger  entiirement ,  je  n*y  ai  porte  qu*une  fai- 
ble  attention,  tant  pai^  les  raisons  sus  -  indiqu^es ,  que 
parce  que  T^tat  de  ces  contrdes ,  si  Ton  en  excepte  le 
Dagbistan^  a  toujours  m^diocrement  int^ress^  la  G^or^ 
gie.  £n  tous  cas,  on  ne  peut  en  avoir  qu*une  histoire 
tr^s  morcel^e.  Mais  aussitot  que  les  ambdssadeurs  russes 
mettaient  le  pied  sur  le  sol  georgien,  les  plus  cnrieuses 
et  les  plus  ricbes  indications  commencent  k  se  faire  jour. 
A  partir  du  territoire  de  Soni  et  du  kabak  de  Lars, 
lieu  aujourd'bui  encore  situ^  sur  la  droite  de  la  route 
militaire ,  vers  les  sources  du  T^rek ,  les  ambassadeurs 
rencontraient  les  possessions  d'un  prince  Aristop,  Ans« 
tof  ou  Eristof ,  dont  la  v^itable  position  politique,  in-^ 
connue  aux  bistoriens  g^orgiens,  nous  est  r^välde  par 
les  Journaux«  Ce  prince,  qui  n'^tait  autre  qu*un  dris* 
tbaw,  ou  gouverneur  b^r^ditaire  de  la  portion  la  plus 
septentrionale  de  la  G^orgie,  et  maltre  de  tout  le  sud 
du  ddfild  de  Dariel ,  ^tait  alors ,  au  dhre  des  annales 
geoE^ennes,  vassal  du  roi  de  Kartbli.  Or  il  n'en  est 
rien.  Jusqu*k  lann^e  1604*,  il  fut  sous  la  d^pendance 
feodale  des  mattres  du  Cakbetb  et  ne  cbangea  de  suze« 
rain  qu'k  T^poque  indiqu^e,  apr^s  l'ambassade  de  Nach- 
tcbokin.  C*est  ce  que  nous  apprend,  non  Tbistoire  g4oT^ 
gienne,  mais  le  Journal  de  Tatichtchef.  Un  autre  detail 
non  moins  neuf  cpie  celui  -  ci ,  c'est  ce  que  disent  no0 
Joumaux  sur  une  ville  g^orgienne,  bien  connue  de  cenz 
qui  ont  lu  les  voyages  de  Pieiro  della  Valle  ,  l'bistoire 
d^Arm^nie  par  Arakel  et  les  extraits  si  int^ressants  d*Is« 
kender-Moundji,  publica  par  M.  Dom.  Tous  ces  auteurs 
et  quelques  bistoriens  turks,  mis  en  oeuvre  par  M.  de 
Hanuner,  parlent  de  la  ville  de  Zakotfm ,  Zakam ,  Zop* 
gaiD,  comme  de  la  capitale  du  Cakbetb  au  commence- 
ment  du  XVIIe  siecle^  ils  la  nomment  toujours  concur- 
remment  avec  Grem ,  et  en  racontent  la  destruction  par 
Chab-Abas  ler  vers  l'an  1616.  Or  cette  ville  qui ,  pour 
avoir  obtenu  une  teile  c^l^brit^  ,  doit  avoir  r^ellement 
tenu  un  rang  distingud  dans  le  Cakbetb,  n'est  pas  meme. 
mentionn^e  dans  la  g^agrapbie  ni  daos  Tbistoire  de  Wa** 
khoucht  Cependant  tous  les  ambassadeurs  russes  Tont 
visit^e ,  ils  y  ont  vu  la  cour  des  rois  grouziens ,  ils  la 
d&ignent  sous  les  noms  de  Zaem^  Zagem,  Zagen:  on 
ne  peut  donc  point  douler  de  son  existence ,  la  position 
nous  en  sera  indiqu^e ,   ü  non  trhs  j>rtf cistfment ,  du 
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oioiiis  avec  assez  dexactitude  pour  qu*un  la  reconnaisse 
daoa  le  Dom  de  Z^an ,  silu^  tur  la  droile  de  l'AIazan  , 
im  peu  au  aud  de  la  forteresse  de  W^lia-Tzikh^.  ^gan« 
aana  aucune  allusion  k  aes  souveoirs  historiques »  est 
nommee  dans  la  gcograpbie  du  Cakhelh.  Les  Journaux 
ruases  nous  fournironi  beaucoup  de  traiu  pour  TLUtoire 
de  ceiie  localit^. 

Parmi  lea  reciU  contenua  dana  noa  Journaux  il  o'en  est 
pas  de  plus  piquanls  que  ceux  des  ambassadeurs  Ellcbin 
ei  Tolotcbanof^  lea  plus  dramatiques,  les  plus  ^mouTanls 
•ont  ceux  des  faits  doutTaticblcbef  Tut  le  t^moin  en  1605. 
Sttivant  Tbiatoire  g^orgienne ,  le  roi  Alexandra  et  son 
fila  Giorgi  fureut  luäs  par  leur  Als  et  fröre  Costanlind, 
devenu  musulman  en  Perse.  Lea  ddtails  de  cet  horrible 
aasasainat  manquent  ealiörement  dans  les  auteurs  natio- 
naux,  et  loo  n'en  connatt  les  circonstances  politiques 
que  par  Tauteur  arm^nien  Arakel.  Or  le  12  mars  de 
l'aon^e  ci-dessus  iodiqu^e,  Taticbtchef  occupait  une 
tente  Yoisüie  de  celle  du  roi,  il  enlendit  ses  cris,  ceux 
de  aon  fila  et  de  ses  meurlriers.  Lorsqu*il  envoya  aon 
mterprite  s'iDformer  de  ce  qui  ae  passait,  celui-ci  vit  le 
parricide  aa  milieu  des  inslrumenla  de  son  crime,  il 
lenlendil  se  iaire  proclamer  roi  aur  les  cadavrea  pal- 
pitanta  de  aea  victimes)  il  vit  un  neveu  de  ce  ac^^rat 
ae  tratner  k  aes  pieds  et  obtentr  avec  peine  grice  pour 
aa  vie,  et  aox  reprocbes  qui  lui  furent  adress^a  Coa- 
taiitin^  De  troura  rien  de  mieux  i  r^pondre  qu'en  ac- 
cusaot  le  roi  d'avoir  fail  disparallre  son  propre  pere  de 
la  meme  £i9on ,  et  en  disant :  «  C'est  ainsi  que  les  cbo^ 
aea  ae  pasaent  babitoellement  cbez  noua.»  Congt^did  peu 
de  tcmpa  apris  ce  double  meurtre,  Taiicbtcbef  paaaa 
dana  le  Karibli  pour  y  n^gocier  le  manage  du  fila  de 
Boris  avec  la  fille  du  roi  Giorgi,  et  de  la  fiUe  du  Tsar 
avec  un  neveu  du  prince  kaitble.  De  la  meme  plume 
qui  a  retrac«(  la  catastropbe  sanglante  d^Alexandrd,  il 
peint  noo  moina  ^nergiquemenl  aon  entrevae  avec  la 
jeune  princesse,  lea  pr^aenta  qu*il  dut  faire  pour  payer 
rbonneur  de  la  voir,  son  habillemcnt,  la  couleur  de  aa 
cbevelure,  celle  de  aes  yeux,  la  longueur  de  son  nez, 
la  grosseur  de  sa  taille,  chacune  de  aea  manierea,  et, 
apris  que  le  roi  l'eul  mesuree  avec  un  Jone,  il  lermine 
en  disant :  a  Je  trouvai  qa*elle  ^tait  d*un  doigt  plus  pe- 
tke  que  la  meaure  donn^  par  le  Taar;»  que  n^anmoina 
eile  lui  paralt  convenir  k  sa  destinaüon  Rien  ne  aaurait 
fcndre  la  aalvetä  du  vieux  langage  ruaae  dana  leqiiel 
cas  faits  sont  exposA. 

\'otre  Bxcellence  m'avait  dgalement  ouvert  Taccia  de 
la  Bibliotbfeque  patriarcale  de  Moacou  ;  rautorisalton  n^ 
ceesaire  pour  y  etre  admia  m'est  parveoue  le  16  juin  $ 


a  mon  grand  regrel,  je  n*ai  trouvd  \k  que  deux  seules 
piices  directement  relaüvea  h,  la  G^orgie.  Ce  sont  deux 
lettres ,  l'une  g^orgieone ,  du  roi  Arlcbil  au  patriarcbe 
de  Russie,  sans  date;  Tautre,  g^orgienne  et  traduite  en 
russe»  du  catbolicos  Nicolas  au  patriarcbe  loakim,  datfe 
du...juillet  1687,  concernant  ladmission  du  meme  roi 
Artcbil  en  Russie:  elles  trouveront  leur  place  dans  lliia- 
toire.  Du  reste,  il  nest  pas  ^tonnant  que'la  Bibliotbeque 
des  patriarcbes  ne  contienne  rien  sur  l^tat  de  la  rel^on 
en  G^orgie  pour  ces  temps  anciens,  parce  que  plusieura 
des  ambassadea  envoy^es  dana  ce  pays  y  menörent  des 
membrea  du  clerg^  russe,  dont  les  rapports  et  remar- 
ques se  trouvent  dana  les  Journaux.  L'^Ublissement'dont 
je  parle  est  riebe  en  manuscriu  grecs ,  dont  plusieura 
precieux  par  leur  antiquit^.  Le  catalogue  en  indique  i87:' 
mais,  quoique  j'en  apprrfcie  bautement  Timportance  lit« 
t^rairc ,  je  n*ai  pas  cru  devoir  m*en  occuper.  Un  seul  a 
vivement  piquä  ma  curiosit^ ,  c '.est  le  N.  i36 ,  renfer- 
mant  Tbistoire  de  Tlmage  de  Notre-Dame  d'Qi^rie. ') 

J*ai  eu  l'bonneur  de  Vous  dire  plus  baut  que  je  m'^ 
tais  une  fois  ^cart^  dans  mes  recbercbes  de  Tordre  cbro- 
nologique.  Une  circonstance  impr^vue  ayant  fiut  tomber 
entre  mes  mains  les  documenis  concernant  l'arriv^  du 
roi  Wakbtang  en  Russie ,  qui  forment  la  liasse  19 ,  an- 
nies  1721 -—1724,  je  me  suis  erapresstf  de  les  compul- 
ser.  J'y  ai  trouv^  plusieura  inttfressantea  relationa  des 
tfv^nements  qui  s*accomplissaient  alora  li  Tifiis  et  en  G^- 
gie,  lorsque  T^lat  de  d^composition  ou  se  trouvait  la 
Perse,  envabie  par  les  Avgbana,  y  avait  attir^  les  armte 
turquea.  Le  resident  russe  Ivan  Tolstoi,  envoya  par 
Pierre -le- Grand  aupr^  du  roi  Wakbtang ,  est  Tauteur 
de  ces  relationa.  II  raconte  mois  par  mois,  et  presque 
jour  par  jour  ce  dont  il  a  ^te  t^moin  oculaire ;  il  nous 
fournit  sur  la  personne  du  prince  Wakboucbt,  le  c^i- 
bre  bistorien ,  des  renseignements  pr^ieux ,  que  Ion 
cbercberait  en  vain  ailleurs,  et  que  je  rtfunirai  avec  d*au- 
tres  matdriaux ,  pour  compl^ter  le  peu  que  Ion  aait  de 
cet  Iiomme  remarquable.  Parmi  ces  papiera  je  trouve 
aussi  une  relalion ,  dictrie  par  Pierre  lui -meme,  de  sa 
campagne  dans  le  Dagbistan  et  des  motifs  qui  le  forci- 
rent  k  la  retraite*  Je  ne  aais  ai  les  bistoriena  de  ce  grand 
bomme  en  ont  eu  connaissance.  En  tout  cas  la  manieie 
dont  le  roi  Wakbtang  ae  mit  en  rapport  avec  lui;  la 
ruine  des  espä'ances  du  monarqne  g^rgien,  par  le  mau- 
vais  succis  de  cette  guerre  ,  aes  lüttes  avec  lea  Turka 

3)  Pendant  que  ce  Rapport  s'imprime,  TAcadänie  a  obtena 
cominunication  du  manuscrit  id  mentionn^,  qui  oontient  sor 
)liistoire  de  Hmage  de  N.  D.  dlberie  des  d^taib  absoloment 
cooformes  ft  ceoz  foamis  par  les  Hrres  g^rgiens. 
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•t  avec  le  khan  de  Cakhetb  ^  enfin  Tbonorable  et  magni- 
fique  accueil  que  lempereur  lui  fit ,  mü  par  les  senli* 
jnents  de  la  polilique  la  plus  noble  et  de  Tbumanite'  la 
plus  loyale  envers  soo  malbeureux  allie ,  formeot  un 
loocbant  Episode,  qui  mdrite  bien  d*etre  connu  daxis  ses 
moindres  d^tails. 

Conform^ment  au  but  que  je  me  proposais,  ma  ma- 
DÜre  de  proc^er  en  iiaant  les  documents  des  Arcbives 
ooDsistait  k  noter  tous  les  &its  g^ograpbiques ,  bistori* 
ques  et  autres,  qui  me  paraissaient  propres  k  rectifier 
ou  k  compl^ter  les  divers  passages  des  annales  g^orgien- 
nes  •  aujourd'bui  entiirement  traduites ;  j*extrayais  tex- 
tuellement  les  fragments  d*importance  majeure ,  ou  la 
totalit^  des  piices  presentant  un  plus  haut  intdret  Mab 
pour  Clever  un  v^ritable  monument  k  Tbistoire  nationale, 
il  faudrait  faire  copier  avec  une  exactilude  diplomatique, 
en  resi>ectant  Tancienne  ortliograpbe ,  au  moins  les  re- 
serits  des  monarques  russes  aux  princes  grouziens ,  les 
räpoDses  de  ceux  •  ci  ->  aux  Tsars ,  leurs  lettres  si  pleines 
de  faits  intimes  y  la  plupart  nouveaux  pour  nous ,  leurs 
serments ,  leurs  actes  de  tout  genre ,  en  gdorgien ,  en 
rosse)  en  latin,  en  grec,  en  ann^ien  meme  et  en  per* 
san  ou  en  turk.  II  me  semble  qu'une  pareille  collection 
sentit  une  digne  suite  aux  Artu  HcropuqecRie ,  publica 
sons  Vos  auspices,  el  int^resserait  vivement  la  Russie  et 
la  science. 

Je  ne  puis  finir  ce  rapport  sans  entretenir  Votrc  Ex- 
cellence  Ae  quelques  monnments  p;^orgiens  que  j*ai  re- 
trouT^  k  Moscou,  et  qui  m'avaient  ^cbapp^  il  y  a  six  ans, 

Tntroduit  dans  le  trdsor  de  la  cath^rale  de  TAssomp- 
tion ,  au  Kremlin ,  par  M.  le  secr^taire  du  S.  Synode , 
j*ai  pu  y  voir  un  vase  d*argent,  assez  semblable  pour  la 
forme  aux  burettes  employ^es  dans  les  ^glises  catboliques^ 
qui  sert  k  arroscr  d'eau  pure  la  sainte  croix ,  le  jour 
de  TExaltation  5  sur  ce  vase ,  dont  la  provenance  est  in- 
connue ,  on  lit  en  g^orgien :  ib^mCo^ga^li  ^jjlbC- 
^^bob  I  «  Geci  apparlient  au  prtnce  royal  Alexandra.  1» 
C'est  k  M.  le  professeür  Sne'guiref  que  j*ai  du  prA:d- 
demment  l'indicalion  de  ce  monument. 

A  rOroujeinala  -  Pftlata ,  M.  le  cbambellsn  levr^iof , 
Tun  des  aides  -  directeurs ,  a  bien  vonlu  me  montrer  de 
prts  un  autre  vase  d*argent,  portant  dans  la  colfecfion 
le  No.  .  .  . ,  oü  se  lit  celte  inscripf ion ;  ß.  ^o<po1fb  53$^* 

%n%  9obboi)a»oBolf  ||3nV  9j^lf  bi^j^kb6^<iojV  ^09"^  ^^^^ö^^ 
V)fio»nlf  b^olt  dCecT  appartient  au  roi  Alexandra,  iils  du 
roi  Giorgi  et  sujet  du  souverain  de  toute  la  Russie  et 
mattre  de  Moscou  ,  Alexis  Micliailovitch. »  Ce  s^cond 
vase  est  qualitiä  dans  le  Catalogue  de  Kalioun,   bieo 


qu'il  soit  d*une  forme  Strange ,  qui  en  rend  Temploi 
difBcile  k  d^termioer.  II  a  le  ventre  rond  comme  une 
cafeticre ,  un  double  contour ,  deslin^  certaiuement  k 
cöntenir  un  liquide,  qui  peut  y  etre  vers^  par  une  petite 
Ouvertüre  pratiqu^e  au  baut  de  l'anse  et  ferm^e  d*un 
couvercle^  au  fond  une  autre  Ouvertüre  circulaire  a  4x4 
pratiqude,  et  n'a  aucune  communication  avec  le  r<(ser- 
voir  de  la  pause.  Quel  qu'en  soit  Tusage ,  Tidentit^  de 
la  formnle  de  Tinscriplion ,  ici  et  sur'  la  burelte  pr^c^ 
demment  mentionn^,  peut  facilement  donner  k  con^ 
clure  que  le  personnage  nommd  Alexandra  est  le  meme 
des  deux  parts,  seulement  il  nVtait  pas  roi  k  l'dpoque 
de  la  premiire  inscription»  Comme  on  ignore  aussi  la 
provenance  du  kaUoum^  et  que  le  nom  d'Alexandr^ 
est  conunun  en  Ge'orgie ,  je  suppose ,  sans  pouvoir  le 
dämontrer,  que  les  deux  pieces  auront  4i4  offertes  en 
präsent  k  T^lise  et  au  Tsar  par  Alexandra  III ,  fils  de 
Giorgi  111 ,  le  premier  roi  d'Iin^reth  qui  se  soit  mis 
sous  la  protection  de  la  Russie,  en  1651.  La  ibrmule 
de  son  sernient  est  imprimde  dans  la  IIo^Hoe  coöpaaie 
3ai;oHOBi»  I  t.  I ,  p.  243.  Le  Tsar  Alexis  Micbailovilcb 
lui  avait  en  effet  envoy^  en  1650  les  ambassadeurs  Mi- 
kifor  Tolotcbanof  et  Alekse!  levlef.  La  relation  de  cette 
ambassade  nous  fait  connaltre  les  immenses  richesses 
que  ce  prince  poss^dait  en  vases  prdcieux  3  et  quant  au 
titre  de  su/et  du  Tsar  qu*il  se  donne,  on  verra  dans 
le  meme  recit  les  circonslances  qui  le  port&ient  k  se 
qualifier  lui -meme  de  la  sorle:  il  me  paralt  tr^s  pro- 
bable  que  ces  vases  viennent  de  lui. 

On  voit  encore  dans  une  des  tables  vitr^es  de  TOrou- 
jeinaia  -  Palata »  sous  les  Mos.  609—610,  deux  boucliers 
venuß  dlnie'retb,  suivant  les  notes  Irouvees  dans  les  re- 
gistres :  ils  sont  ronds,  faits  de  joncs  assemblds  tris  pro- 
prement  avec  des  soies  de  diverses  couleurs;  au  centre 
est  une  plaque  de  fer'polie,  enricbie  de  pierres  prrf- 
cieuses.  Peut-etre  ces  boucliers  sont-ils  de  meme  or^ne 
que  les  vas<  s  ci-dessua. 

Dans  le  Guide  du  voyageur  k  Moscou,  par  Lecointe 
de  Laveau,  Moscou  1824,  in-8^,  on  trouve  encore  Tin- 
dicatiun  suivante  d*objets  qui  se  voyaient  alors  k  TArse* 
ual :  p.  108 ,  uoe  lasse  en  or  et  garnie  de  pierres  pr^ 
cicuses,  envoy^  au  Tsar  Fdodor  Alexelevitch,  en  1681, 
par  H^line  Ldontievna,  Tsaritse  de  Gtforgie;  p.  111, 
un  dacon  monte  en  or ,  jaspe  et  pierres  pr^cieuses ,  et 
une  lasse  en  or,  garnie  de  pierres  pr^cieuses ,  apportds 
en  1689  de  la  part  de  George ,  Tsar  de  Rartalinie ,  k 
Pierre  -  le  -  Grand  Je  n*ai  pas  vu  ces  objets ,  oü  il  y  a 
peul  -  etre  aussi  quelque  inscriplion ,  mais  00  saii  par 
rbistuire  que  la  reine  El^a  L^novna  vint  en  Russio 
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en  1652,  avec  son  fils  Nicolas,  plus  tard  £r^cl^  lei ,  de 
Gakheth;  eile  y  revint  de  oouveau,  vers  1664.  Une 
lettre  d*elle  au  Tsar  Fjodor ,  dat^e  du  30  juillet  1680 , 
Dous  apprend  quelle  envoya  k  ce  prince  quelques  pr^ 
aents ,  enlre  autres  uue  lasse  d*or :  6bto  qeaoMi»  ve6% 
seiuKOMy  rocy^apio  qapKOio  aoiOTOio  KcaicepeMi»  ^) ,  Aa 
qeTupe  u3ap6aTa,  HaapTio  *)  304otho  cTpanaHH,  Haap* 
6aTb  qecTHou,  H3ap6flTb  py40saiTOH,  H3ap6aTb  iia^H- 
HOBOH.  Gelte  indicalion  convient,  pour  le  lemps  et  le 
m^lal,  k  Celle  du  Guide  du  voyageur.  Le  pr^nl  de  la 
reine  est  aussi  mentionn^  dans  un  brouillon  de  rescril  de 
Pierre-le-Grand,  en  grec,  Aaii  du  30  aout  7191—1683: 

jui  Tov  OTtoioy  cbceataXfAevoyaiw  tz<^  onjAij  tt^c  '^ov 
dSeXtpau  fia^  rov  fMxdqiqk  tj  ftyrifi^i  fiaiyai^  dvOtvtrjy  ^ 
Tt^oQ  v^  ßaaiiixqv  avtov  (uyahotma  iiq  doqor  iva  ndv- 
$$q  *)  fuÜMyiuunivio ,  fud  TraitqaScla ,  8ijafiayv^a ,  ^futqof- 
äija^  MoU  qovfjprfpmja  f  xai  ojrriqeia  fia^a^aq^  dfwv  xal 
tiaaqa  ieqimam^ ')  mcu  (ixd  xov  o^urfiiv  vov  ddeXipov  fia^f 
twS  fuydXov  oi^iyroq  Tf}Q  ßaaiXufrjg  autov  fuydXtatrico^^ 
ineiyo  ro  Marx^toy  Hol  td  ieq/wainja  tto^cc  rotJ  äTreavod- 
fuyiv  acLQ  eig  vor  ßagiXiMOP  autov  ji^cx^yav  idix^yfov, 

«Avec  ton  eipr^s  tu  as  envoya  en  don  k  mon  Trire, 
d'heureuse  memoire  (k  Sa  Majest^  Imperiale  le  grand- 
prince)  un  vase  de  .  .  .  •,  orn^  de  pierreries,  de  dia» 
mants ,  d*tfmeraudes ,  de  rubis  et  de  quantit^  de  perles, 
et  aussi  quatre  piices  d'^toSes  soie  et  or;  par  ordre  de 
Sa  Majesl^  Imperiale,  le  grand- prince  mon  frire,  ce 
vase  et  les  Stoffes  ont  el^  ddpos^s  dans  son  Ir^r  Im- 
perial. » 

Quoique  je  ne  puisse  me  permettre  de  toucher  di- 
rectement  k  Thistoire  de  Russie  ,  TinliSret  bien  connn 
qtt*elle  Yous  iospire  me  fait  esperer  que  Vous  ne  trou- 
verez  pas  superflue  la  digression  suivante. 

A  une  dixaine  de  verstes  de  Moscou«  sur  les  bords 
ai  gracieux  et  »i  pittoresques  de  la  Moskva ,  quelques 
maisons  construites  au  milieu  d  un  bo»  appartenant  k 
M.  de  NarichLin  ,  forment  le  joli  village  de  Kountsovo. 
Du  plateau   oü  ce  village  est  situ<$,   Toeil  cbarm«$  aper- 

4)  Sans  connaitre  prMsAnent  ce  mot,  je  le  trouye  analogue 
au  grec  /{a/i/foc,   et  pense  qu'il  peut  signifier  ^oontenant  siz 

▼WTC«." 

IS)  Goronie  cette  lettre  est  d*iine  main  trte  inexp^rimeDtfe ,  je 
ciXMs  qa'il  faal  lire  ici  3ap6aTiia. 

6)  Ce  mot  me  paratt  toat-&-fait  analogue  au  latin  cnngüu^  au 
rosse  KyRrani,  k  la  premidre  partie  du  bas  grec  «oi-vy^Ucor ; 
quant  &  ßaXajfiaauno  ,  j*ea  iguore  la  significatioD« 

7)  Ce  mot,  analogue  an  rosse  3ap6aTb,  dans  la  dlation  pr^c6- 
dente,  est  la  transciiption  da  persan  zer  baft^  qoi  a  le  sens  qoe 
j*ai  donn^  Poortant  il  y  a  (des  deuz  parU)  Omission  d*Qoe  let- 
tre,  ici  da  f ,  plus  baut  da  /, 


9oit  dans  le  lointain  le  riebe  panorama  de  Moscou.  £n 
suivant  Tallde  principale  qui  circule  dans  la  partie  baute 
du  parc,  on  trouve,  sur  la  droite,  apris  environ  un 
quart-d*beure  de  marcbe,  un  petit  sentier,  qu'il  faut 
d^jk  avoir  fr^quent^  pour  le  connaitre.  Quelques  pas 
fails  dans  ce  sentier  conduisent  k  une  ^daircie  au  mi» 
Heu  du  fourr^:  c'est  l'emplacement  que  Ton  nonune 
tantot  TarapcKoe  KjiaAÖHme,  Qmetifere  tatare;  tantot  da- 
BflHCKoe  ou  ÜOwibCKoe  iua46Hme,  Cimetifcre  slavon  ou  po- 
lonais;  tantot  enfin  DpoKjiJiToe  m^cto,  le  Lieu-ftlaudit 
Quand  l'berbe  est  baute,  Ion  n*y  voit  aucune  indication 
d*nn  asyle  de  la  mort;  apris  la  faucbaison,  k-peine,  si 
l'on  n'est  pr^venu  ,  d^couvrira  •  t  -  on  quelque  coin  de 
pierre  blancbe  percant  k  travers  la  verdure.  La  plupart 
des  Moscovites  instruils  ont  entendu  parier  de  ce  lieu 
singulieTy  peu  Font  vu,  nul  nen  connait  Tbistoire  ni  la 
destinalion  reelle,  encore  moins  T^tymologie  de  ces  quatre 
noms.  Attir^  par  la  curiosit^,  non  muins  que  par  le 
cbarme  du  site ,  je  Tai  visit<$  deux  fois ,  en  compagnie 
du  drgne  M.  Ricbter,  bibliotb^caire  de  TUniversit^,  et 
je  vais  Vous  rendre  compte  de  mes  impressions.  La 
premi^re  fois,  nous  vtnmes  sur  Templacement  meme, 
sans  rien  d^couvrir.  Plus  tard  j*y  revins  avec  des  voya* 
geurs  iudifll^rents  pour  ce  genre  de  recbercbes ;  enfin 
je  m*y  trouvai  avec  mon  guide  et  deux  t>an9ais,  bom- 
mes  de  miSrile  et  d'instruction ,  MM.  Pascault  et  AaUey. 
La  crete  d*une  coUine,  qui  devait  autrelois  etre  proldg^ 
par  Tombre  plus  ^paisse  encore  q[u*aujourd*bui  d*un  bois 
presque  imp^o^lrable,  et  qui  s*äive  d'environ  100  pieds 
tu-dessus  de  la  Moskva ,  cette  crete «  dis  -  je  ,  fnt  d^ga- 
gde  de  toute  v^g^tation,  de  maniere  k  furmer  une  es- 
planade  d*eaviron  deux  cenls  pas  de  circonrdrence :  un 
ebene  resta  seul  debout,  dans  le  cenLre,  pour  abriter 
les  tombes  dispos^es  k  Tentour.  Frapp^  de  la  foudre  il 
y  a  quelques  ann^es,  ce  ebene  acbeva  de  tomber  sous 
la  bacbe  •  et  il  n*en  reste  maintenant  aucun  vestige. 
Nous  vlmes  sur  cette  esplanade  ou  d^gageames  d*berbe 
et  de  la  terre  v^^lale  qui  s  y  est  amoncel^,  une  ving* 
taine  de  pierres  tumulaires  *^  toules  dispoMes  du  N.  au  S. 
Le  soleil,  qui  brillait  alors  au  plus  baut  de  l'borizon, 
ne  nous  laisaa  aucun  doute  sur  la  direction  que  j*indi- 
que.  Ces  pierres,  blancbes  et  tendres  comme  celle  qui 
se  Irouve  dans  une  carri^re  k  quelques  verstes  de  Mos- 
cou, et  qui  s*empk>ie  k  la  base  des  consti-uctiona,  ^laient 
de  diSi^rentes  grandeurs«  et  couvraient  saus  aucun  dooie 
des  individus  de  sexe  et  d*lge  diQ^rents.  l>  potirtonr 
en  est  om^,  sans  exception,  d*une  double  ligne  droile, 

8)  L*espace  peot  en  contenir  one  ceii taine,  mises  pres  i-pr^, 
et  qoe  Ton  sent  en  sondant  la  terre  avec  on  bAton. 
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au  milieu  de  laquelle  serpeote  une  torsade  propremeDt 
ex^cut^e ,  ou  ae  voient  de  petita  trianglea  creux  et  al- 
longds  dont  lea  aommeU  alterneDt  en  formea  de  denta. 
De  la  baae  du  N.  part  uDe  double  ligue  renfermaol  le 
meme  genre  d'ornement  que  la  bordure^  ae  proloogeaol 
jusque  Vera  un  cercle  plac^  au  milieu  de  la  pierre,  et 
om6  lui-ineme  de  rayoua  qui  convergent  au  centre.  Dea 
deux  cotda  du  cercle  partent  deux  especes  de  coroea  al- 
long^es  et  arrondiea ,  aculpt^ea  de  meme  et  allant  re- 
joindre  la  bordure.  Eiifio  dana  Tespace  libre  de  la  pierre 
tumulaire,  du  col^  du  S.,  on  aper^oii  aouvent  un  ou 
pluaieura  troua  dont  le  petit  doigt  atteint  la  profondeur, 
maia  qui  n'afiectent  .poiut  une  place  toujoura  la  meme , 
et  qui  aemblent  pourtant  avoir  ^16  destiu^a  k  porter  un 
baton  ou  une  tige  quelconque.  Du  reste,  paa  une  aeule 
lettre  aur  cea  pierrea  myst^rieuses.  Je  me  trompe  ,  sur 
Tune  d'enlre  ellea,  la  aeule  qui  soit  d^pourvue  de  tout 
ornement  aur  sea  deux  faces ,  une  main  malhabile  a 
creus^  en  grandea  lettrea  alavonnes  cea  mota:  Atra,  oti> 
pojRAeHia  XpHCTOBa  pa6a  6ox^u  npecTasHCA  ctb;  et  rien 
de  plus.  Cette  mystification  remonle  k  quelques  ann^eS) 
car  lea  lettrea  aont  d^jä  envahiea  par  la  mousae  et  par 
la  teinte  sombre  que  produisent  lea  variationa  de  Tat- 
mospbere :  il  aerait ,  je  crois »  ddraisonnable  d  en  rien 
conclure.  Au  reste ,  plusieura  tombes  ont  ^l^  ^videm- 
ment  fouill^es  par  quelque  curieux ,  qui  n*a  communi- 
qu^  k  personne  ses  d^couvertes. 

Je  dois  ajouter,  pour  compMler  cette  description,  que 
le  tronc  creux  du  ebene  contenait  autrefois  une  statue, 
dont  les  d^bris  glsent  sur  le  sol ,  et  aont  chaque  jour 
mutil^s  par  les  visiteurs  :  aujourd*bui  il  lui  manque  une 
Jambe  et  la  base.  Cette  atatue,  HCTyKaui,  est  en  grks 
dur ,  k  tris  gros  grains  ,  jauuätre  k  Tint^rieur ,  rougie 
je  ne  sais  par  quelle  influence,  sur  divers  points  de  la 
aurface.  La  tele  ^tait  surmont^e  d*une  coiffure  en  cone, 
aujourd*bui  briste  ]  la  chevelure  a*applatissait  en  formant 
aaillie  derri^re  les  oreilles.  Le  nez  est  plat,  lea  bajoues 
pendantea,  le  col  est  ornd  d*un  double  coUier  de  per- 
les,  dont  le  second  s'^largit  sur  la  poitrine ;  les  mamel- 
lea  aont  petites  et  afTaissdes ,  les  bras  grossiirement 
travaillds^  les  mains  se  rdunissent  au  bas  d*un  ventre 
pro^minent  et  serrent  entre  les  poings  ferm^s  un  vase 
rond ,  aussi  saillant  que  le  venire ;  la  stalue ,  grace  k  la 
grossieret^  du  travail,  semble  assise,  et  ses  piedä,  dont 
le  seul  qui  reste  est  indique  par  un  Iriangle  coürt ,  sor- 
tenl  du  bloc.  Deux  statues  absolument  identiques  de 
matiere,  de  travail  et  de  pose,  se  trouvent  dana  la  salle 
aervant  aux  r^uniona  de  la  Soeiet^  d*bistoire  et  d'anti- 
quit^a,  de  Moacou. 


R^sumona  cea  indications.  En  mettant  de  cot^  Tin- 
scription  slavonne,  on  peut  encore,  en  voyant  la  bordure 
des  pierres  tumulairea ,  conclure  k  un  travail  d'arlTsle 
rnsse ;  car ,  en  me  rendant  presque  journellement  aux 
Arcbivea,  je  foulais  sous  mes  pieds  un  Fragment  de 
pierre  aemblable  k  Celles  enjolivdes  de  triangles,  dont 
j*ai  parl^  plua  baut.  Ce  Fragment  est  encastr^  dans  un 
trottoir  dtroit,  au  bas  du  mouticule  oü  est  situ^  le  mo« 
nastire  Ivanofakoi',  en  face  dela  nie  Solianka^  il  me 
parait  venir  d'une  ancienne  tombe  russe ,  et  j'ai  cm  y 
remarquer  une  portion  de  la  corne  diente  ^galement 
ci-dessus.  Mais  si  le  cimetiire  de  Kountsovo  est  russe , 
pourquoi  ce  lieu  dcartd,  cette  absence  de  croix  et  d'in- 
acriptionsP  Geux  qui  s'y  faisaient  enterrer  avaient-ils  dea 
motifs  de  placer  leurs  tombes  sous  la  protection  du 
mystfere?  Cette  r^flexion  conduirait  k  supposer  des  ras- 
kolnika,  et  conviendrait  ^galement  k  la  tradition  polo- 
naise  ^  car  M.  Richter  apprit  de  l'intendant  de  la  terre 
de  M.  de  Narichkin  qu'on  attribuait  ce  cimeti^re  aux 
PolonaJs*  du  XVIle  siicle.  H^r^tiques  et  usurpateurs 
avaient  beaoin  du  m^me  secret. 

Veut  -  on  que  ce  soit  ici  un  cimetiire  tartare  ?  k  une 
petite  distance  de  Ik  est  le  village  de  Tatarovo;  Tidole, 
d'ailleurs,  est  absolument  moDgole,  bouddhique.  Ouvrez 
TÄtlas  du  voyage  de  Pallas ,  Vous  y  verrez ,  sur  la 
planche  Ire,  No.  1  et  2,  dea  idoles  dans  la  meme  atti- 
tude  que  celle  decrite  par  moi,  et  plusieura  des  details 
que  j*ai  indiqu^Sy  dans  les  idoles  tib^taines,  planche  IV, 
p.  552,  de  VAlphabetuan  Tibetanum  du  P.  Giorgi ').  Lea 
tombes  des  aectateurs  de  Bouddha  sont-elles  Orient^ 
N.  et  Sud?  Si  cela  dlait,  il  y  aurait  forte  prdsomption 
pour  justifier  la  d^nominalion  de  a  Cimeliire  tartare))  ^^). 
Je  ne  me  flatte  pas  de  connattre  assez  Thistoire  de  Rus- 
sie,  et  je  n*ai  pas  r^ussi  k  recueillir  assez  de  renseigne- 
ments  pour  pouvoir  r^soudre  toutes  les  questions  que 
j'ai  soulevdes  \  mala  il  me  semble  qu*une  fouille  faite 
avec  soin  pourrait  fournir  ou  un  crlne  ou  une  antiquite 
quelconque,   qui  lea  d^ciderait  d*un  seul  coup.    II  me 

9)  On  trouve  sur  ce  genre  de  statues  les  dötails  les  plus  sa- 
tisfaisants  dans  le  Magasin  piUoresque ,  7e  ann^e ,  p.  807  sqq. , 
et  une  figure  fort  analogue  k  la  statue  ici  döcrite. 

10)  II  exüte  dans  la  partie  S.  O.  de  Moscou,  tout  pris  da 
cimetiöre  de  Danilof ,  un  champ  oü  se  fönt  enterrer  les  Tarta- 
res  mourant  dans  cette  capitale.  Lk  se  voient  environ  une  ein- 
quantaine  de  pierres  tumulaires,  toutes  orientdes  de  l'O.  k  l'E.,' 
suivant  Pnsage  mnsulman.  Sur  l'une  de  celles-ci  j'ai  vu  sculp- 
t^,  k  mou  grand  ^tonnement,  la  figure  d*un  oiseau:  au -des* 
sous  est  l'inscription  en  lettres  arabes* 
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semble  que  ia  Socidtd  d*histoire  et  d  anticjuitc^s,  de  Mos- 
oou,  a  mission  d'ordonner  de  pareilles  rechercfaes,  qui 
De  seraieDt  pas  bien  dispendieuses.  En  metlant  fin  k 
tout  6ot  commeoUire ,  eile  arriverait  peut*etre  k  un  r^ 
soltal  int^iessant,  qa*il  sera  dana  quelques  annc^ea  im- 
pöaaible  d  atteindre. 

J*ai  r^serv^  pour  la  6ii  de  cea  remarques  Texplicalion 
du  Dom  de  Lieu-MaudiL  Un  des  plus  feconds  roman«» 
ders  Busses,  IVL  Voskressen&ki ,  fit  imprimer  en  1836, 
k  Mosoouy  un  roman  en  quatre  yolumes  in -8%  intitultf 
üpoiLiaToe  irficTO ,  (antasmagorie  misanthropique ,  an 
terme  de  laquelle  on  sort  avec  plaisir  du  caucbemar 
caus^  par  Topium  au  principal  acteur ,  au  lecteur ,  par 
un  enchatnement  d'emotious  penibles.  Quoi  qu*il  en  soit 
de  cet  ^loge  ou  de  cetle  crilique  du  livre ,  on  y  trouve 
des  seines  fil^es  avec  art,  un  style  coulant  quoique  ten- 
dant  h  Tenflure,  et  la  peinture  ^nergique  des  orages  du 
coeur  humain :  le  tout  est  bien  en  barmonie  avec  le 
thträlre  du  drame ,  tris  exactement  d<^crit  en  ces  lermea 
par  Tauteur : 

«Si  vous  allez  k  Kountsovo,  je  vous  conaeille  de 
preudre  k  gaucbe  du  jardin  et  de  suivre  par  en  bas  le 
cours  de  la  Moskva;  vous  aurez  k  gravir  des  coUines, 
k  descendie  dans  des  ablmes;  tantot  vous  verrez  sous 
TOS  pieds  tout  une  mer  ondoyante  de  verdure ,  tantot 
vous  plongerez  dans  un  trou  de  sable,  oü  vous  ne  ren- 
contrerez  que  rarement  un  buisson  jaunatre,  une  maase 
de  cbampignons  dispos^s  en  grandes  fiunilles  sur  une 
terre  humide  et  basse.  Vous  devrez ,  il  est  vrai  ^  tous 
firayer  vous-meme  un  chemin,  avec  beancoup  de  peines 
et  d*ennuis :  tantot  tos  babils  s'accrocberont  auz  bran- 
ches  Seches  des  arbres  serr^s,  votre  pied  glissera  sur 
Tberbe  mouilltfe,  tous  serez  meme  oblig^  de  ramasser 
votre  cbapeau ,  enlev^  de  dessus  Totre  t^te  par  une 
brauche  älastique ;  mais  vous  serez  apr&s  tout ,  je  vous 
le  jure,  r^compens^s  merveilleusement ,  en  Toyant  un 
Ueu  admirable ,  pittoresque. 

«Repr^seotez-Tous  une  espice  de  plate-forme  carr^, 
au  sommet  d*une  montagne  extremement  baute ,  oü  l'on 
a  peine  k  arriver  en  rampanl,  ombragde  de  toutes  parts 
par  les  coupoles  ^paisses  d*arbres  fl^lris.  Au  centre  de 
cette  plate  -  forme  solilaire  s'dlevait  autrefois  un  ebene 
cass^  par  la  foudre ,  autour  duquel  percent  des  pierres 
tumulaires  garnies  de  mousse.  En  beaucoup  d'endroils 
la  terre  est  fouilltfe,  Therbe  jaune  et  comme  brülle  par 
le  feu  du  ciel^  en  quelque  coin  que  vous  alliez  de  ce  som«' 
bre  plateau  ,  vous  ne  verrez  que  les  clmes  vertes  des 
arbres  ^  vous  etes  jet^ ,  comme  par  une  force  magique , 
au-dessus  de  la  foret  et  ne  aavez  conunent  fiiir  du  lam- 


beau  de  terre  sur  lequel  vous  tous  trouvez.  Liea  ^n* 
nant  que  cette  coUine  oublMe,  et  connue  «eulement  du 
pelit  nombre !» ^^) 

Les  autres  indications  aotit  ^parses  dans  le  roman.  Un 
petit  sentier ,  que  je  n*ai  pas  tu  ,  conduisait  du  bas  de 
la  montagne  au  Lieu-^Maudit  ^').  Le  ebene  bris^  par  la 
foudre  est  encore  mentionn^  plusienrs  fois  ^').  On  dit 
qu*il  y  avait  autrefois  une  graude  tfglise,  qui  8*^ronla 
pendant  le  Service  funibre  d'une  jolie  femme  ^^),  et  que 
les  tombes  sont  celles  des  personnes  ^rasiSes  par  Y4di^ 
fice ;  le  Tulgahre  croit  que  durant  U  nuit  on  entend  en- 
core le  son  des  cloches  et  les  cbanU  d'^glise.  L'auteor 
parle  ailleurs  des  inscriptions  k-demi  eflacA«"),  dont 
nous  n'avons  pas  aper^u  une  seule:  c'esl  «ans  doute 
une  licence  po^tique.  Au  rcsle  on  peut  aller  k  Koon- 
tsovo  par  deux  routes,  soit  en  sortant  par  la  barrifere 
Dorogomilofskala  et  suivant  le  cbemin  de  Smolensk  jns- 
qu'k  la  bauteur  du  Tillage ,  qui  se  Toit  k  droite  .  soit 
par  Celle  Trökhgomaia,  k  traTers  les  sentiers  d'nn  bois, 
puis  en  passant  le  village  de  Cb^oupikba ,  le  pont  to- 
laut  sur  la  Moskva  et  le  village  de  Füi :  je  laissc  aiix 
slavistes  k  expliquer  ces  drfnominations ,  ainsi  que  celle 
de  Kountsovo  mdme,  et  lorigine  du  village  de  Tata- 
rovo ,  mais  je  crols  que  ce  point  des  antiqntl^  de  Mos- 
cou  Taudrait  la  peine  d'etre  d^nitiTement  consUI^. 

Tel  est  le  risumi  des  recbercbes  que  Votre  Excel- 
lence  m'a  permis  de  commencer  durant  Yiii  de  1844: 
je  m'empresserai  d'en  soumettre  le  m6noire  d^laill^  k 
Votre  approbation ,  afin  que  Vous  decidiez  de  Toportu- 
nitd  de  les  continuen 

Tai  Tbonneur  delre,  aTec  le  plus  profond   respect, 

de  Votre  Excellence,    Monsieur  le  Ministre, 


Moscou  ,  29  juillet  18U. 


le  \xkA  bumble  et  tres 
ob^issant  serviteur 

B  r  o  8  s  e  t 


II)  T.  I ,  p.  i»  sqq. 

18)  T.  I,  p.  116;  IV,  147. 

13)  T.  I,  p.  82,  116, 

14)  T.  I,  p.  18,  80;  IV,  107. 
laS)  T.  I,  p.  11& 
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3. 


Die   Dtitastieen   und   der   Herrenstand 
der  lingen  bei  den  polnischen,    böhmi- 

8CHEN    UND    HÄHRI8CHBN    SlAWEN.     Eine    hl- 

storische  Untersuchung  von  Ernst  KUNIK* 
(Lu  le  29  novembre  \^kk). 

(Erste  Abhandlung.) 

$« 

Es  lag  im  Geiste,  der  Völker  des  Mittelalters,  ihren 
Ursprung  auf  einen  Stammvater  zurückzuführen,  Ver- 
schiedenen germanischen  Sagen  zufolge  sollten  die  Da* 
nen  von  Dan  und  Angul,  die  Wandalen  von  einem 
Wandal,  die  Sachsen  von  einem  Saxpeit  abstammen. 
Bei  den  alten  Slawen  treffen  wir  zwar  weniger  als  bei 
den  Germanen  diese  Individualisirung  des  Stammes  an ; 
doch  haben  auch  sie  sich  nicht  ganz  frei  von  dem  Streir 
ben,  ihre  historische  Entwickelung  von  einer  Persön- 
lichkeit ausgehen   zu  lassen ,   erhalten.    Besonder^  gilt 


diess  von  den  Westslawen  im  engeren  Sinne  oder  den^ 
Stämmen  polnischer  und  böhmischer  Zunge.  Das  älteste 
literarische  Denkmal  der  Böhmen^  das  «Gericht  der  Libu- 
scha»  lässt  bereits  die  Slawen  in  Böhmen  über  drei 
Flüsse  unter  der  Benennung  von  «Tscfaechs  Heerschaa- 
renn  einwandern  ^).  Wenn  ein  solcher  Glaube  noch 
während  des  Heidenthums  bei  dem  böhmischen  Volke 
feste  Wurzel  gefasst  hatte,  so  dürfen  wir  uns  nicht 
wundern ,  dass  sich  die  ältesten  böhmischen  Geschicht- 
schreiber an  ihn  anklammerten.  Cosmas  (i-1125),  der 
die  Reihe  böhmischer  Chronisten  eröffnete,  wusste  von 
dem  Ursprünge  des  bcbmischfin  Volkes  Nichts ;  er 
konnte  aber  nicht  umhin,  den  Cech  des  slavrischen 
Volksglaubens  in  einen  lateinischen  «  pater  Bojohemus  » 
umzuwandeln,  der  bald  nach  der  S/nflut  in  dem  nach 
ihm  benannten  Lande   sich   angesiedelt   habe  ^).     Was 

i)  Die  Abfassung  jenes  poetischen  Fragments  wird  in  die  Ste 
Hälfte  des  9ten  Jahrhunderts  gesetzt.  An  zwei  Stellen  kommt 
folgender  Refrain  vor :  Jen  z'e  ( nämlich  der  Popelide  Tetwa  ) 
pride  s  prky  s  CechoT/mi  ▼  sie  z'e  z'ime  vlasti  pres  tri  rekj« 

1t)  Gosmas  Prag:  I.  p.  3.  „ Quia  tu,  o  pater,  diceris  Bohe* 
mus,  dicatur  et  terra  Boheraia*^  Der  lateinisch  schreibende 
MAnch  richtete  sich  in  seiner  Schreibweise  nach  klassischen  Ha* 
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kümmerte  es  iho ,  dass  er  erst  nach  vielen  tausend 
Jahren  wieder  einen  böhmischen  Fürsten  Namens  Krok 
anzuführen  hatte!  Das  Beispiel  des  ersten  Chronisten 
war  verftLhrerisch  für  seine  Nachfolger.  Unter  ihnen 
zeichnete  sich  in  dieser  Hinsicht  besonders  Dalimil  — > 
er  schrieb  zwischen  1282 — 1314  —  aus,  weil  er  ge- 
schickt alte  Yolkstraditionen  mit  Mönchsgelehrsamkeit 
zo  verknüpfen  verstand.  Er  hatte  die  auch  durch  andere 
Zeugnisse  bestätigte  Kunde  vernommeiiy  dass  seine  Vor- 
&hren  einst  aus  dem  nördlich  von  den  Karpaten  gele- 
genen «  Ghorwatien  D  eingewandert  waren.  Wie  Cosmas 
•o  glaubte  auch  er,  dass  an  der  Spitze  der  Eingewander- 
ten em  Fürst  Namens  Cech  gestanden  habe.  Daher 
lasst  er  in  seiner  böhmisch  geschriebenen  Reimchronik 
die  Auswanderung  der  Böhmen  aus  dem  Ostlande  auf 
folgende  Weise  vor  sich  gehen :  « es  lebte  einst  im 
Chorwatenlande  ein  «lech»  (d.  h,  ein  Mann,  Ritters- 
mann,  nach  dem  altdeutschen  Uebersetzer  Dalimirs), 
der  hiess  €ech,  u.  s.  w. '}  Von  nun  an  war  der  Phan- 
tasie ein  weitet  Spielraum  geöffnet ;  die  Ausgeburten 
derselben  verdienen  hier  keine  nähere  Charakterisirung. 
Den  ältesten  Chronisten  der  den  Böhmen  sprachlich 
zunächst  verwandten  Polen  war  jene  Sucht ,  die  Na- 
men der  slawischen  Völker  zu  individualisiren,  ziemlich 
fremd.  Martinus  Gallus,  welcher  zwischen  1110  und 
1135  schrieb,  wollte  überhaupt  die  polnische  Urgeschichte 
unberührt  lassen.  Sein  Nachfolger,  der  phantasiereiche 
Kadlubek  ( f  1223  )  war  von  dem  ersten  historischen 
Auftreten  der  «cLechiten«  so  wenig  unterrichtet,  dass 
er  den  Fürstennamen  «Leszko»  (d.  h.  kleiner  Lech) 
irrig  durch  «astutus»  deutete.  Dass  aber  schon  zu  seiner 
Zeit  in  Polen  ein  etymologischer  Unfug  mit  VölKema- 
men  getrieben  vnirde,  bewies  er  durch  die  Ableitung 
des  Namens  der  gothischen  Wandalen  von  Wanda,  der 
Tochter  Krak's,  der  regina  Lechitannn,  wie  sie  auch 
genannt  vmrde. ^)   In  demselben  Jahrhundert  aber,   in 

Item,  von  denen  bereits  der  ihm  öbrigeiis  anbekannte  Tadtns 
erwähnte,  dass  das  Markomannenland  bei  Fremden  immer  noch 
das  Land  der  ausgerotteten  keltischen  Bojer  (Manet  adhuc  Boi- 
hemi  nomen  signatque  loci  veterem  raemoriam ,  quamns  mn- 
tatis  coltoribus.  Tac  Germ.  88)  heisst 

3)  DalimiPs  böhmische  Reimchronik.  Cap  2. 

W  srbsk^m  gazjkn  jest  zeme 
Gjzto  Charwaty  gest  ime  ; 
W  iü  zemi  bies'e  lech 
Gemaz*  ime  bies'e  Cech  •  .  . 

4)  S.  88  in  der  Ausgabe  von  i8&4:  „Ab  Hac,  Vandalom  flu- 
men  (die  Weichsel)  didtur  nomen  sortiium,  quia  Ejus  Regni 
ceutrum  extiterit:  hinc  omnes  sunt  Vandali  dicti  qni  Ejus  sub- 


weichem Kadlubek  schrieb»  wurden  die  Polen  schon 
mit  den  böhmischen  Chronisten  und  ihrem  erträumten 
Cech  bekannt.  Diess,  so  wie  das  phantastische  Wesen 
der  polnischen  Historiker  selbst,  rief  bald  einen  Ledi 
henror.  Diesen  zwei  Brüdern  sollte  nun,  wie  bereits 
aus  einigen  HandschriAen  des  nur  weni^  Jahrzehende 
nach  Kadiubek  schreibenden  B(^[uchwat  hervoi^eht, 
der  böhmische  und  polnische  Staat  sdne  Entstehung 
verdanken,  Dtngosz  (f  liSO)  hatte  nicht  nur  die  Frech- 
heit, den  russischen  Chronisten  ähnliche  Mihrchen  an- 
zudichten ,  sondern  wusste  auch  schon  eine  Charakt»> 
ristik  von  Lech  zu  geben ,  seine  Nachfolger  auf  diese 
Weise  zu  noch  grösseren  Ungereimtheiten  anspornend.  *) 

iuere  Imperiis.^  Die  gothischen  Wandalen  waren,  ehe  sie  ihren 
Yerheerungszug  nach  Spanien  und  Afrika  antraten ,  Grinznach- 
baren  der  Weichselslawen  und  sind  aller  historischen  Wahr- 
scheinlichkeit nach  lu  den  Slawen  in  Besaehuugen  von  wenig 
friedlicher  Art  getreten.  Daraus  darf  man  aber  noch  nicht  kür 
gern,  dass  sich  in  den  Worten  Kadlubek's  eine  TnKfition  von 
der  waudalischen  Abkunft  Krak*s  und  seiner  Tochter  Wanda 
erhalten  habe,  wenn  auch  ihre  Slowenitit,  troti  der  Beweis» 
Schafarik*s,  noch  gar  nicht  gesichert  tst«  Die  Nachfolger  Kaittubek's 
idenlificiren  ohne  Weiteres  nach  ihrer  unkritischen  Weise  die 
Polen  mit  den  alten  Wandalen.  Unter  den  Ausländem  schrieb 
schon  im  J.  ISi4  Gervasius  ton  Tilburj  in  England  (in  de- 
script.  totius  orbis  ap.  Leibnitx.  scriptL  reu  Bnmsw.  T*  II.  p.  784): 
„  Inter  Alpes  Huniae  et  Oceanum  est  Paloma »  sie  dicta  in  eo> 
rum  idiomate  quasi  Gampaaia,  qwe  a  Vaadalo  flumine  suo  terra 
didtur »  ut  ab  ipsis  indigenis  accepi ,  Yandalomm.  '*  Der  im  An- 
fange des  f4ten  Jahrhunderts  lebende  MSnch  Alberich  ver» 
irrte  sich  noch  weiter:  |, Quaedam  pars  Vandaloium  cum  Al»- 
nis  Gallias  infestarit  Dnce  Craco»  qui/uU  Dax  Cracoviae.  Ad» 
an,  413.  Den  Zusatz  hatte  er  sich  ersparen  können. 

tf)  Leips.  Ausg.  t.  1711.  S*  S2:  „A  primo  principe  et  oondi* 
lote  Lech ,  regio  ejus  Lechia ,  et  gentes  ejus  Lechitae  appellatae 
>uiit  ^  —  Nationes  Ruthenorum,  quae  in  suis  annaltbus  de  stirpe 
Prindpis  Lech  ortas  se  esse  gloriantur. **  p.  SS:  ,,Aliquanto  au- 
tem  tempore  Lech  Lechitarum  Parens ,  vir  sapientia  ,  industria  , 
fortuna,  et  ritae  integritate  praestans,  cum  Uli  natura  cun  omni 
ezcellentta  contulisset,  faeüe  illius  aeutis,  illiusque  gentts  Prin- 
ceps  regionem  novam  speculans  et  girans »  saepiusque  cum  suis 
examinans  et  delibcrans,  quisnam  locus  pro  sua  babitatione,  et 
pro  fundanda  Prindpatns  sui  sede  esset  aptior»  campestres  pl^ 
nides  foecunditate  soli  et  dementia  aurae  praeferens,  quas  plii> 
res  ridni  lacus  suapte  nati  ambiebant,  ex  quorum  quasi  generali 
▼tero  perennes  amnes  prodeunt,  piscium  saiubritate,  et  abnn- 
dantia  fertiles  reperiens,  statiua  sua  illic  ponit,  et  tam  ipsius 
Prindpis  Lech  quam  omnium  natu  maiorum,  qui  mb  ejus  coo- 
sistebant  imperio,  decreto  locus  ipse  designatur,  et  eligitur  pro 
prima  Regni  we^e  MetropoU  et  rrbe,  eiqne  Lech iti cum,  seu 
Polonicum  nomen  Gnesno  ab  euentu  impositum  est,  qnod 
in  vulgari  sonat  nidns.'' 
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Zu  Lech  und  Cech  gesellte  man,  da  Rai  als  Enkel 
oder  als  Bruder  Lech's  nur  Einigen  passend  erschien , 
noch  einen  Mech»  den  Gründer  von  Moskaa.  Diese 
Phantasiebilder  gingen  zuletzt  gar  aus  der  todten  Schrift 
ins  Leben  über;  sie  wurden  zu  einem  Dogma  des  sla- 
wischen Volksglaubens,  welches  südslawische  Halbge- 
lehrte heut  zu  Tage  abermals  in  die  Wissenschaft  ein- 
schwSrzen  wollen.  So  weit  ist  es  gekommen,  dass  die 
Stimmführer  des  literarischen  Lebens  der  Südslawen 
( s.  S  9. )  versichern ,  das  gemeine  Volk  bezeichne  yon 
jeher  drei  Schlossruinen  in  Kroatien  als  die  Schlösser 
Lech*8,  Cech's  und  Mech's,  von  denen  aus  dieselben 
in  uralter  Zeit  «na  bcb  na  ^erupe  cropoBymKH»  aus- 
gewandert seien!  Ja  die  Herausgeber  des  ersten  Buches, 
welches  auf  Kosten  der  illyrischen  Matice  erscheint, 
Dämlich  der  Osmanide  von  Gundulie,  haben  im  J.  1844 
noch  eine  historische  Erklärung  von  Lech  gegeben  ! 

Glücklicher  Weise  leben  wir  in  einer  Zeit,  wo 
solche  erdichtete  Mährchen  sich  nicht  mehr  als  wahre 
Geschichte  geltend  machen  dürfen ,  mag  es  auch  noch 
Viele  geben ,  welche  sich  des  Gedankens  nicht  erweh- 
ren können,  dass  hinter  jenen  von  der  historischen  Kri- 
tik verfolgten  Geschichten  und  Personen  doch  noch  hi- 
storische Wahrheit  stecke.  Zu  dieser  AufFassungsweise 
bekennen  sich  bis  auf  diese  Stunde  noch  mehrere  böh- 
mische Gelehrte  und  Patrioten,  ungeachtet  dass  gerade 
von  Böhmen  aus  der  Urvater  Cech  in  das  Beich  der 
Phantasie  und  Dichtung,  in  welchem  er  entstanden  war, 
wieder  Verstössen  wurde.  Der,  welcher  zuerst  den  Muth 
hatte,  der  Memung  des  Tages  sich  entgegenzustemmen, 
war  Dobner,  dessen  Commentar  zu  Hagek's  Fabel  werk 
vom  J.  1761  an  zu  erscheinen  begann  •).  In  seinem  Va- 
terlande fend  Dobner  anfangs  keinen  grossen  Glauben. 
Da  trat  Dobrowsky  auf.  Immer  heftiger  drang  dieser 
von  Jahrzehend  zu  Jahrzehend  auf  die  Verweisimg  Cech's 
aus  der  böhmischen  Geschichte.  Merkwürdiger  Weise 
hat  seine  energische  Bekämpfung  des  erträumten  Stamm- 
vaters noch  immer  nicht  den  Glauben  an  denselben  völ- 
hg  zerstört.  Es  klingt  gar  zu  romantisch  und  schmei- 
chelt gar  zu  sehr  dem  Patriotismus  der  Böhmen ,  ihre 
Geschichte  mit  einem  gewaltigen  Heerkönig  k  la  Bren- 
nus  oder  Gaiserich  zu  beginnen.  Selbst  ein  Palacky 
und  Schafarik,  die  doch  sonst  bewiesen  haben,  dass 
ihnen  die  Wissenschaft  über  Alles  geht ,  sind ,  verleitet 


0)  üebrigens  hatte  schon  vor  Dobner  ein  Böhme  den  Cech 
wegliagnen  wollen ,  nämlich  der  Bischof  Schlcinitz  von  Leitme- 
ritz,  welcher  im  ICten  Jahrhunderte  lebte.  Seine  Stimme  ver- 
hallte aber  ganz. 


durch  den  lech  Cech  Dalimirs  und  das  Gericht  der  Li- 
buscha  noch  In  einem  Zustande  des  Schwankens  begrif- 
fen ^}.  Diesem  wird  hoffentlich  bald  ein  Ende  werden« 
Der  historische  Cech  wird  von  sellist  nicht  nur  vor  dem 
mythischen,  sondern  noch  mehr  vor  jenem  eingebilde- 
ten Phantom  in  das  Reich  der  Vergessenheit  treten , 
sobald  überhaupt  eine  klarere  Anschauung  von  der  Stel- 
lung,  welche  die  Lechen  und  Tschechen  sowohl  unter 

7)  Palackj,  Geschichte  von  Böhmen.  Prag,  1836.  I.  S.  70: 
„  Der  slawische  'Kriegesforst  Tschech,  der  Eroberer  Böhmens ,  lebte 
demzufolge  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  (also 
ein  Jahrhundert  früher  wie  sein  Bruder  Lech  seeligen  Andeit* 
kens,  hatte  Paiacky  hinzusetzen  können)«  Nach  der  alten  Volka* 
Überlieferung  kam  er  aus  Ghrowatieu,  einem  Theile  des  alten 
Serbenlandes  im  Norden  der  Karpaten ;  über  drei  (warum  nicht 
über  30?)  Flusse  zog  er  mit  seinem  Heere  (warum  nicht  mit 
Weib  und  Kind?  Dalimil  sagt  ganz  ehrUch  :  „er  zog  von  Wald 
zu  Wald,  die  Kinder  auf  den  Armen  tragend")  in  dies  ,,ge* 
segnete  Land",  Die  schwachen  Reste  der  Bojen  und  Markomail» 
neu ,  welche  Attila*s  verheerenden  Zug  überlebten ,  unterwarfen 
sich  seiner  Herrschaft;  dasselbe  thaten  wohl  auch  jene  slawi- 
schen Zweige ,  welche  schon  vor  ihm  (wann  denn  ?  Nur  Kos- 
mas scheint  Slawen  zu  kennen ,  die  aus  der  Arche  Noah*s  di- 
rekt nach  Böhmen  marschirten)  ins  Land  gedrungen  waren«  — 
Nicht  unwahrscheinlich  ist  es  ,  dass  der  Name  der  Tschechen  ur- 
sprünglich nur  von  seinem  Gefolge  geführt  wurde,  und  erst 
dann  auf  das  ganze  Volk  und  Land  überging,  als  dieses  in  Folge 
seiner  poHtischen  Einigung,  auch  zur  nationalen  Einheit  ge- 
laugte." S.  it{8:  „Tschech,  der  Erzvater  der  Böhmen,  hatte  daa 
Land  mit  Waffengewalt  (warum  ?  wollte  es  etwa  ein  wiithendea 
Heer  von  Germanen  nicht  gutwillig  rfiumen  ?)  erobert ,  und  es 
daher  als  Beute  unter  seine  Feldherren  und  sein  Gefolge  ver- 
theilt.  «* 

Schafarik,  slaw«  Alterth.  I.  $  38.  8.  „Wahrscheinlich  waren 
die  nach  Böhmen  gekommenen  Tschechen  unter  ihrem  Führer  f 
den  die  spätere  Sage  Tschech  nennt,  und  den  sie  nach  einem. 
Morde  mit  seinen  sechs  Brüdern  und  vielem  Volke  aus  Chor* 
watien  auswandern  Ifisst,  bloss  der  Hauptstamm  des  in  Böhmen 
angesessenen  slawischen  Volkes«*''  Dazu  macht  Schafarik  noch 
eine  lange  Note :  „  Ob  der  Name  des  Führers  Cech  auf  Wahr- 
heit beruht  oder  erst  später  erfunden  worden,  ist  zweifelhaft; 
es  liegt  aber  auch  wenig  daran . . .  '^  Der  letztere  Satz  ist  geradezu 
Qmzukehi*en ,  so  wie  auch  gegen  die  vorgebrachten  Analogieen 
gar  Manches  einzuwenden  wäre.  Am  Schluss  der  Note  führ^ 
Schafarik  noch  die  Worte  des  ebenfalls  die  Wichtigkeit  der 
Frage  nicht  ahnenden  Dobrowsky*s  an:  „Sogar  Dobrowsky, 
sonst  ein  hartnäckiger  Antagonist  Tschechs ,  gestand  anfänglich 
aufrichtig:  „Mir  gilt  es  gleich,  ob  man  sich  den  so  sehr 
angefochtenen  Tschech  als  den  Namen  einer  Person, 
eines  Heerführers  oder  eines  slawischen  Volkes  dar- 
stelle, welches  an  der  Spitze  einer  mächtigen  Kolo- 
nie aus  seinen  alten  Wohnsitzen  nach  Böhmen  zog." 
Ueber  den  Ursprung  des  Namens  Tschech.   S«  XVII.  *^  «^ 


167 


Bulletin  ristorico-philologique 


1G8 


einaiicler  als  im  gesammten  Slawentbume  eiooehmeo , 
in  der  historischen  Literatur  vorliegen  wird.  Denjenigen, 
welche  zu  dieser  klareren  Anschauung  verhelfen  wollen, 
kommt  es  sehr  zu  Statten,  dass  ihnen  bei  ernsthaften 
Historikern  weder  ein  Lech  als  Erzvater  des  polni- 
schen Volkes,  noch  ein  Leszek  als  Stifter  des  polni- 
schen Staates  mehr  in  den  Weg  tritt  Den  blinden,  pa- 
triotischen Glauben  an  diese  Helden  der  PhanUsie  hat 
mit  Erfolg  zuerst  Schlözer  erschüttert,  welcher  bei  der 
Kunde  von  dem  von  Dobner  begonnenen  Vemich- 
tungskampfe  (contra  Czechum)  Feuer  gefangen  hatte. 
Es  kam  ihm  daher  der  Zufall  sehr  erwünscht,  dass  die 
Jablonowskische  Gesellschaft  in  Danzig  die  Preisaufgabe 
atellte:  «ob  man  nicht  die  Ankunft  Lechs  in  Polen 
zwischen  550  und  560  gcschichdich  erweisen  könne.» 
Schlözer  gewann  den  Preis  während  seines  Aufenthal- 
tes in  Russland  im  J.  1766 ,  und  cc  seitdem  glaubte  kein 
rechtlicher  Historiker  mehr  an  einen  Lech ,  mit  dem 
sonst  alle  Welt  die  polnische  Geschichte  anhob  i».*) 

8)  Weil  Schlözer  i.  J.  1769  sich  abermals  um  einen  Preis, 
der  dem  Yertheidiger  der  Elxistenz  Lech*s  besrimmt  war,  be- 
warb und  denselben  abermals  gewann,  so  ist  daraus  die  irrige 
Ansicht  in  die  polnische  historische  Literatur  eingedrungen ,  als 
habe  er  später  ernstlich  pro  Ltcho  geschrieben.  Besonders  haben 
diess  die  ersten  polnischen  Historiker  des  I9ten  Jahrhunderts 
Schlözern  vorgehalten,  weil  sie  sich  durch  seine  beissenden 
Ausfälle  auf  die  prahlerische  and  phantastische  Richtung  6<eT 
gesammten  polnischen  Historiographie  getroffen  fühlten.  Die  Sa- 
che verhält  sich  aber  nach  Schl6zer*s  Worten  (Autobiographie 
S.  99 )  ganz  anders :  „  Dafür ,  dass  die  Danziger  Gesellschafl 
meiner  Abhandlung  den  Preis  zuerkannte,  verlor  sie  das  ganze 
Jablonowskische  Preisinstitut  mit  allen  seinen  Renten,  und  rausste 
es  nachher  nach  Leipzig  wandern  sehen.  Seine  Durchlaucht  näm- 
lich ,  den  Lech  sehr  interesstrte ,  weil  er  selbst  auch  sein  Ge- 
schlecht von  ihm  herleitete ,  hatte  wissen  wollen ,  ob  Lech  vor 
oder  nach  dem  Jahre  •  •  .  .  in  Polen  eingewandert  wäre;  und 
nun  ergrimmte  er,  als  die  Antwort  eintraf:  er  sej  weder  vor 
noch  nach  jenem  Jahre  gekommen ,  weil  er  ein  Unding  wäre ! 
Er  fing  nachher,  wie  ich  wieder  in  Götiingen  war,  eine  sehr 
ungnädige  Koirespondenz  mit  mir  an.  Der  Mann  war  ein  höchst 
confuser  Halbgelehrter ,  mit  ihm  war  also  nicht  zu  disputiren , 
er  wollte  nur  Widerruf  von  mir;  ich  versprach  diesen,  wenn 
ich  überzeugt  würde ,  und  schlug  ihm  selbst  vor ,  eine  neue 
Preisaufgabe  aufzugeben  ,  ob  und  wie  Lech  zu  retten  wäre  ?  Er 
that  es;  ich  schickte  1769  von  hier  aus  zwei  Abhandlungen  ein, 
I.  pro  Leeho  und  2*  von  den  Hanaken ,  einer  bekannten  slawi- 
schen Völkerschaft.  Beide  wurden  wieder  gekrönt  • . .  •  Die  erste 
Abhandlung  hatte  der  Fürst  unrecht  verstanden ;  er  meinte ,  ich 
hätte  dadurch  meine  vormalige  contra  Lechum  widerrufen.  Ich 
schrieb  ihm ,  ich  hätte  bloss  anzeigen  wollen ,  dass  ich  alles 
mögliche,  was  für  die  Existenz  eines  Lechs  gesagt  worden,  und 


Jenes  in  der  Geschichte  der  Entwicklnng  der  slawischen 
historischen  Kritik  ewig  grünende  Kleeblatt,  Dobner, 
Schlözer  und  Dobrowsky ,  hat  also  in  der  That  die 
böhmische  und  polnische  Geschichte  von  einem  unnüt- 
zen Wüste  befreit.  Damit  aber  zugleich  haben  jene  Gei- 
stesverwandten nicht  mehr  geleistet,  als  was  sie  für  ihre 
Tj&i  und  in  der  Atmosphäre ,  in  der  sie  lebten ,  leisten 
konnten.  Ihr  rücksichtsloser  Vernichtungskrieg  gegen  die 
Gebrüder  Lech  und  Tschech  fiihrte  keine  positiven  Re- 
sultate mit  sich  Man  war  jene  zwei  Traum-  und  Schat- 
tenbilder los  geworden,  hatte  aber  lur  sie  keine  Idien- 
digen  Gestalten  an  Lechen  imd  Tschechen  selbst,  erhal- 
ten. Den  über  so  viele  gleichzeitige  Historiker  hervorra» 
genden  Dobner,  der  die  Rolle  eines  kritischen  Herku- 
les in  der  böhmischen  Geschichte  zu  spielen  hatte, 
führte  seine  Phantasie  bis  zum  Kaukasus»  um  aua  dem 
dortigen  Ziehen-  oder  Zechenlande  (Tscherkessenlande) 
seine  Böhmen  nach  Europa  ziehen  zu  lassen!  Schlözer, 
der  sich  sonst  in  Acht  nahm ,  Geotilia  zu  analysiren , 
imd  desshalb  die  vor  ihm  und  nach  ihm  bis  auf  den 
heutigen  Tag  versuchte  Herleitnng  der  Lechen  von  den 
kaukasischen  Leagiem,  (die  eine  türkische  Mundart 
sprechen)  oder  Lasen  (die  eine  grusinische  Mundart 
sprechen  )  ,  nur  beiläufig  weder  billigend  noch  Udebd 
anführte,  liess  sich  durch  den  polnischen  und  russischen 
Ausdruck  las  und  jISci»  ,  irre  fuhren ;  er  machte,  wie 
noch  gewisse  Gelehrte  der  G^enwart,  aller  Grammatik 
zum  Trotz ,  die  Lechen  zu  Waldleuten ,  diess  sogar 
«  eine  ganz  vernünftige  Ableitimgn  nennend !  Dobrow- 
sky  griff  bei  der  Analyse  des  Namens  Cech  nach  dem 
ersten  besten  Worte,  welches  ihm  im  böhmischen  Sprach- 
schatze aufstiess  und  erkannte  in  den  Tschechen  die 
«  Anfangenden ,  die  Vorderen  n  im  Gegensatze  zu  den 
Schlesiem ,  den  «  Nachfolgenden  » !  Dadurch  bewies  der 
Begründer  der   slawischen  Philologie  nur,   dass  er  im 


gesagt  werden  konnte,  ebenfalls  gewusst ,  also  mit  Kenntniss 
der  Sache  geschrieben  hätte ,  folglich  meine  Meinung  uro  so 
mehr  immer  noch  die  vorige  bleibe.  Nun  hatte  ich  es  gänzlich 
mit  dem  Preisaofgeber  verdorben.  Er  nahm  die  dedialb  auf  midi 
geworfene  Ungnade  mit  ins  Grab;  in  einem  Reisebeschreiber 
finde  ich ,  dass  er  immer  mit  Unmuth  davon  gesprochen.  Be- 
kanntlich miethele  er  durch  seine  Medaille  mehrere  andere  Ge» 
lehrte  (Ayrer,  Bei,  Moszszenski)  gegen  mich,  zu  Lechs  Gonsteo, 
Druckschriften  zu  verfertigen.''  SchlAzer's  in  der  zweiten  Preis- 
schrift angestimmter  Ton  ist  also  nicht  sehr  ^  gelind  '*  gewesen ; 
schon  der  darin  ausgesprochene  Grundsatz^  ^dubitare  Gartesice** 
über  Alles ,  was  man  nicht  mit  eigenen  Ai:^en  gesehen  habe , 
beweist,  dass  sich  die  Gesellschaft  täuschen  liess,  oder  mit 
Schlözem  zugleich  den  Fürsten  täuschen  wollte. 
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Analyshren  und  Etymologisiren  von  Namen  und  Wör- 
tern, die  för  die  Geschichte  bedeutungsvoll  sind,  noch 
ganz  zur  alten  Schule  gehörte ,  welche  auf  gut  Glück 
das  Leziccm  aufschlägt,  ohne  vorher  die  Grammatik  be- 
fragt zu  haben,  ob  sie  überhaupt  und  unter  welchen 
Bedingungen  sie  die  Deutung  eines  Namens  oder  Wor- 
tes zulasse,  oder  ob  sie  dieselbe  gänzlich  verbiete.  Auch 
sah  sich  Dobrowsky  nicht  in  der  Geschichte  um,  ob 
diese  durch  ihre  Daten  eine  sprachgerechte  Deutimg  ei- 
nes Namens  wahrscheinlich  mache  oder  gar  bestätige , 
kurz  ob  also  die  sprachliche  Deutung  auch  die  histori- 
sche Probe  aushalte. 

Wenn  demnach  die  Versuche  jener  drei  Kritiker 
fiir  die  Frage  über  die  Lechen  und  Tschechen  eine 
sprachliche  Basis  zu  gewinnen ,  ganz  verunglückten ,  so 
konnten  sie  natürlich  auch  zu  keiner  Einsicht  in  den 
vollisthümlichen  Charakter  der  Lechen  und  Tschechen 
selbst  gelangen;  sie  befassten  sich  eigentlich  damit  so 
gut  wie  gar  nicht«  Wie  die  historische  Linguistik  erst 
in  den  letzten  Jahrzehenden  geboren  vnirde,  so  existirte 
auch  früher  die  innere  Geschichte  der  Völker  als  ein 
kaum  zu  duldendes  Neben  werk  der  Geschichte  der  Höfe 
und  Kriegshändel.  Manche  polnische  und  deutsche  Hi- 
storiker stellten  freilich  einen  Verfluch  an ,  den  Schleier 
^on  den  alten  Lechen  zu  heben ;  ihre  historischen  Vor- 
aussetzungen und  sprachlichen  Hypothesen  aber  verdie- 
nen hier  keine  besondere  Würdigung.  Nur  zwei  Män- 
ner machen  in  der  Bearbeitung  der  Lechenfrage  Epo- 
che, nämlich  die  Böhmen  Palacky  und  Schafarik'). 
Die  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  haben  sie  in  folgende 
Sätze  zusammengedrängt:  «Nach  unserem  Dafürhalten 
ist  d)  das  Appellativum  lech  bei  Dalemil  und  in  dem 
poetischen  Fragment  von  der  Libusa  mit  dem  Volksna- 
men Lech  oder  (mit  regelrechter  Verwandlung  des  e  in 
ia)  Liach  d.  i.  Pole ,  der  Abstammung  nach  identisch ; 
b)  mit  dem  durch  die  meisten  slawischen  Mundarten 
▼erbreiteten  Worte  lecha,  Ackerbeet,  areola,  so  wie 
mit  dem  späteren  polnischen   und   böhmischen  slechta 


9)  Palacky  schrieb  über  die  Lechen  in  seiner  Geschichte 
von  Böhmen.  1.  Th.  Prag  1836.  (vgl.  damit  seine  Abhandlung : 
„  Vergleichung  der  Gesetze  des  Zaren  Stephan  Duschan  von 
Serbien  mit  den  ältesten  böhmischen  Landrechten*'  in  der  Zeit- 
scrift  des  böhm.  Museums.  Jahrg.  1857.)  Schafarik  in  seinen 
slawischen  Alterthümem.  Prag.  1838.  L  S.7Ö2— 7&5.  Beide  Ge- 
lehrten stellten  die  Resultate  ihrer  gemeinsamen  Untersuchun- 
gen zusammen  in  den  „ältesten  Denkmälern  der  böhmischen 
Sprache.  Prag ,  1840.  S.  88  und  89.  '*  Auf  eine  sprachlich  wie 
hiAtorisch  ganz  unkritische  Weise  gingen  darauf  Polen  an  die 
Verarbeitung  dieser  Resultate. 


(sliachta)  Adel ,  nobilitas  —  unbeschadet  der  Berührung 
des  letztem  mit  dem  ahd.  slahta  (genus) ,  sei  es.  durch 
Stamm  Verwandtschaft  beider  Sprachen ,  sei  es  durch 
Entlehnung  des  deutschen  Wortes  aus  dem  Slawischen 
—  verwandt^  c)  die  Bedeutung  ist,  mit  Rücksicht  auf 
die  in  einem  ähnlichen  Verhältniss  zu  ihren  Stämmen 
stehenden  und  hier  zunächst  in  Betracht  kommenden 
slaw.  zemanin  oder  zemenin  (von  zeme  terra ,  fundus)  , 
bas tinnik ,  dedinnik ,  altdeutschen  adeling  zunächst  imd 
ursprünglich  wohl :  Grundbesitzer ,  dann ,  im  eminenten 
Sinn,  grösserer,  mächtigerer,  mithin  auch  vornehmerer 
Grundbesitzer.  Wir  erkennen  in  den  Lechen  die  Vor- 
fahren der  späteren  böhmischen  Päni. »  d.  h.  also  lech 
war  ursprünglich  ein  acht  slawisches  Wort  von  appel- 
lativer Bedeutung^  welche  das  Böhmische  und  Polni- 
sche zugleich  bewahrt  hat,  während  es  in  Polen  allein 
Nationalname  wurde.  Es  muss  zugegeben  werdeif ,  dasa 
jene  zwei  um  die  slawische  Alterthumswissenschaft  so 
hochverdienten  Forscher,  deren  Schriften  ich  viel  ver- 
verdanke ,  nicht  ohne  eine  Fülle  von  Gelehrsamkeit  ihr 
System  über  die  Lechen  aufgebaut  haben,  welches  aber, 
wie  der  Gang  der  Untersuchung  zeigen  wird,  ganz  in 
sich  zusammenfällt.  Immer  aber  bleibt  die  Entdeckung 
Schafarik*s,  «dass  bei  den  Westslawen  Standes- 
uuterschiede  so  alt  als  bei  den  Germanen  zu 
sein  scheinen»,  von  grosser  Wichtigkeit,  wenn  sie 
auch  auf  eine  ganz  andere  Weise,  als  es  Schafarik 
thut,  historisch  zu  erklären  ist 

Da  es  hier  nicht  darauf  abgesehen  ist ,  auf  eine  bloss 
negative  Weise  das  System  Schafarik's  und  Palacky's 
als  ganz  unhaltbar  aufzudecken,  so  ist  zuvörderst  zu  be- 
merken, dass  bei  der  Untersuchung  von  zwei  Gesichts- 
punkten ausgegangen  wird  : 

1)  Jede  historische  Untersuchung  über  die  Frühge- 
schichte eines  Volkes  hat  die  Sprache  desselben  als  eine 
wichtige  historische  Quelle  zu  betrachten.  Besonders 
muss  das  Augenmerk  des  Historikers  darauf  gerichtet 
sein ,  auf  dem  Wege  grammatikalischer  Analyse ,  nicht 
aber  nach  der  bis  jetzt  in  der  slawischen  Geschichte 
meist  befolgten  etymologischen  Methode  der  Willkür 
zu  ermitteln ,  welches  Sprachgut  in  einer  Sprache  sich 
als  aufgedrungenes  oder  angenonunenes  von  dem  acht 
einheimischen  unterscheiden  lässt 

2)  Ist  davon  auszugehen ,  dass  das  öffentliche  Leben 
des  slawischen  Stammes,  als  eines  Zweiges  des  indo- 
germanischen Volksstammes,  ursprünglich  aus  der  Fa- 
milie hervorging,  dass  aus  ihrem  Kreise  das  Gemeinde- 
wesen sich  gestaltete  und  dass  somit  die  Möglichkeit  ei- 
ner organischen  Entwickelung  zu  einer  Stamm-  und 
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ZU  einer  StaaUyerfaMung  Torhanden  war.  Wo 
aber  diese  organische  Elntwickelung  gestört  erscheint  t 
wo  plötzlich  eine  monarchische  Spitze  mit  einer  weit 
Aber  die  Masse  des  Volkes  hervorragenden  Anzahl  be- 
Torzngter  Standespersonen  sich  bemerkbar  macht,  da  ist 
€6  die  Aufgabe  des  Historikers  za  untersuchen ,  ob  ein 
solcher  Verlauf  des  Volkslebens  auf  einer  inneren 
Noth wendigkeit  beruht ,  oder  ob  äussere  Einwirkungen 
«nf  dasselbe  Statt  gefunden  haben. 

$2. 

Nach  den  ausdrücklichen  Zeugnissen  der  Sprache  und 
Geschichte  nannten  sich  die  Slawen  in  der  ältesten  Zeit 
ausschliesslich  « Serben. »  ^®)  Im  lebendigen  Gebrauch 
hat  sich  diese  Benennung  nur  bei  den  Donauserben  und 
bei  den  Sorbenwenden  in  der  Lausitz  erhallen ,  wel- 
che beide  einst  in  Gegenden  wohnten ,  die  einen  Theil 
des  späteren  Königreichs  Polen  ausmachten.  Bei  den 
übrigen  Slawen  ist  als  aUgemeiner  Stanimname  die  Be- 
nennung c  Slawen  »  aufgekommen  ,  die  aber  hin  und 
wieder  erst  aus  der  Büchersprache  Eingang  gefunden  zu 
haben  scheint  Neben  diesen  zwei  Gattungsnamen  ent- 
standen früh  Specialnamen,  die  meist  von  den  Wohn- 
sitzen an  Flüssen,  Ebenen  oder  Wäldern  hergenommen 
wurden«  Es  ist  aber  charakteristisch ,  dass  weder  bei 
den  zahlreichen  polabiscben  (norddeutschen)  Slawen, 
noch  bei  denen ,  welche  in  den  heutigen  König- 
reichen lUyrien,  Kroatien  und  Dalmatien  Oire  Wohn- 
sitze aufschlugen,  Volksnamen,  gemeinsame  Benennun- 
gen für  Völker,  die  eine  Mundart  sprechen,  sich 
bildeten.    Solche  mehrere   Specialnamen   zusammenfas- 


10)  PÜniiu  bist.  n.  VI.  c.  7.  i  19.  „  A  Cimmerio  acoolimt 
Maeotid,  YaU,  Serbi,  Arrecfai,  Zingü,  Psesü.«"  -^  Ptolenu  L 
y.  c  H.  M  Metaü^  9k  fJy  JLcfaw^  offW  nai  tum  "Pä  nptofnm 
*0^9paiot  nak  OvoXm  nak  JSrf/fei.'*  Prokop  (de  hello  Qolh.  lib. 
IIL  c  14,  p.  480)  erklärt  geradezu,  dass  Slawen  und  Anten  Tor 
Alters  [f6  jroJUudy)  einen  gemeiniamen  Namen,  nSmlich  £m6^ 
gehabt  bstten.  — 

Vibius  Sequester  s.  t.  Albis:  ,,Albis  Gennaniae  Soeros  aCer- 
▼etiis  (al.  cod.  Senritiis)  diridit :  mergitor  in  Occanuro.  —  Bei 
dem  bairischen  Geographen:  Zeriuani,  qnod  tanturo  est  regnum, 
Ol  ex  eo  cunctae  genles  Sclarorum  exortae  sint  et  originem,  si- 
emt  alBrmant,  ducont.  —  Dalimil  nennt  das  Slawenland  „Srbsky 
jazyk^;  sein  alter  Uebersetzer  verdeutscht  es  durch  „Winden''. 
Konstantin  Porph.  de  adm.  bnp.  c.  30^33,  ISsst  die  Donau- 
serbien aus  dem  nordischen  Weissserbien  kommen ;  der  wolj- 
nische  Chronbt  neuut  noch  am  Ende  des  iSteu  Jahrhunderts 
die  Fürsten  der  polnischen  Kaschuben  Serbische  u.  s.  w.  Heh- 
reres in  Schaf*  Slaw.  Alt*  I.  J  9. 


sende  Gesammtbenennungeu  oder  VolksnamcD  in  uih 
serm  Sinne  treten  uns  aber  in  den  BeieichnungeD  Bot 
garen,  Russen  und  Lechen  entgegen«  Dass  durch 
die  Vermischung  der  hunnischen  Bolgaren  mit  mehr  als 
sechs,  der  schwedischen  Roossen  mit  mehr  als  zwölf 
kleineren,  meist  unter  sich  politisch  gar  nicht 
menhängenden  Slawenstimmen  der  bolgarische  und 
sische  Staat  2U  Stande  kam,  sind  unnmstössliche  hiiic^ 
rische  Facta.  Gleich  sicher  ist  es,  dass  der  ganze  Land- 
strich von  der  Weicbselniündung  bis  an  die  Karpaten 
ursprünglich  das  Serbenland  biess,  daas  innerhalb  des» 
selben  slawische  Völkerschaften  wohnten,  die  sich  in 
Westpreussen  Kaschuben ,  in  Grosspolen  Polanen ,  an 
der  mittleren  Weichsel  Masowier  und  in  Kleinpoles 
Chorwaten  u.  s.  w  nannten,  dass  diese  Stamme  sich 
zu  einer  Zeit  gesondert  haben,  wo  das  slawiscbe  Leben 
noch  nicht  über  die  Gemeindeverfassung  hinaus^ekonw 
men  war*  Was  hat  nun  jene  Völkerschaften  polnischer 
Zunge  und  die,  welche  einst  nach  Böhmen,  Mihreo,  der 
Slowakei  bin  sich  von  ihnen  im  Süden  abgezweigt  haben, 
bewogen ,  sich  auch ,  wie  die  Bolgaren  imd  Russen,  ei- 
nen Staatsnamen  zu  formiren ,  und  was  veranlasste  sie, 
denselben  so  früh  wieder  wegzuwerfen?  Wie  kommt 
es,  dass  nur  Fremde  in  dem  gesammten  polnisches 
Volke  Lechen  sahen  und  sehen;  dass  die  einbeimi» 
sehen  Chronisten  der  Polen  diese  Benennung  nur  selten 
und  meist  zur  Bezeichnung  ihrer  den  Piasteh  vorbeige* 
benden  Fürstendynastie  gebrauchen,  ja  dass  sie  die  Le- 
chen von  den  eingeborenen  Slawen  sondern,  wie  diese 
anderwärts  Unsichtlich  der  Tschechen  im  Geltet  von 
Prag  und  der  übrigen  Slawen  Böhmens  geschieht?  Wo* 
rin  bat  es  endlich  seinen  Grand,  dass  Böhmen,  Mib- 
ren  und  Slowaken,  die  sprachlich  mit  den  Polen  einen 
Hauptstanun  ausmachen,  und  deren  ehemalige  Auswan- 
derung atis  dem  Lande  nördlich  der  Karpathen  erweis- 
lich ist,  als  Volksmassen  sich  selbst  nie  Lechen  nann- 
ten, dass  bei  ihnen  nur  Fürsten  dazu  gerechnet  werden 
und  dass  gerade  bei  den  Tschechen  von  Prag  alecha 
als  Appellativum  in  der  Bedeutung  von  Magnat*  Ritterz- 
mann vorkommt?  Sollten  allein  die  Slawen  lechischer 
Zunge  zu  einem  Nationalnamen  von  so  idealer  Bedeu- 
tung ohne  äussere  historische  Einwirkungen  gekommen 
sein,  und  sollte  allein  bei  ihnen  sich  in  firuher,  tot- 
christlicher  Zeit  ein  hoher  slawischer  Geburtsadel  im 
Gegensatz  zu  dem  niedern  Adel  der  acht  slawischen 
«Wladyken»  emporgekommen  sein*'  Oder  sollte  das 
Verhältniss  des  Würdenamens  der  Lechen  zu  dem  Na- 
tionalnamen  ein  gleiches  sein,  wie  wir  diess  bei  den 
doppelsinnigen  Franken  des  alten  Frankenlandes,  den 
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Bolgaren  oder  Bojaren  der  Bolgarei  und  den  Tarchanen 
der  Türkenländer  linden  ?  ^^) 

$3. 

Die  aufgestellten  Fragen  sind  von  der  Art,  dass  sie 
im  Voraus  gegen  die  jetzt  in  Polen  und  Böhmen  herr- 
schende Ansicht  yon  der  Slowenitat  der  alten  Lechen 
wol  einiges  Bedenken  erregen  können.  Um  sie  gehörig 
zu  erledigen^  wird  es  am  besten  sein ,  von  der  sprach- 
lichen Form  auszugehen,  in  der  die  Lechen  und  Tsche- 
chen auflreten.  Völker-  und  Eigennamen  haben  in  ih- 
ren Formen  oft  etwas  Alterthümliches  und  Starres  an 
ach  und  rerrathen  dadurch  bisweilen  die  Z^  und  die 
Art  und  Weise,  wie  sie  entstanden  sind,  wenn  auch 
3ire  Bedeutung  meist  selbst  dem  feinsten  Sprachforscher 
tich  verbirgt.  Beginnen  wir  unsere  Analyse  mit  der  Eii- 
dung  des  Gentile  Lech  und  Cech,  so  scheint  sie  auf 
den  ersten  Blick  aus  der  Gutturalis  ch  zu  bestehen. 
Diese  findet  sich  noch  in  einigen  wenigen  slawischen 
Völkeniamen  und  Schafarik  unterliess  es  daher  nicht, 
die  letzteren  zur  Analyse  von  Lech  und  Cech  herbeizu- 
ziehen« ^^    Betrachten  wir  aber  genauer  die  einzelnen 

il)  VorlAufig  sei  hier  nur  in  aller  Kürze  bemerkt,  dass  der 
gennamsche  Eroberer  tou  Gallien  der  „Francus^  in  den  hi- 
storischen Quellen  der  debüior  persona .  d.  h.  dei9  Römer  oder 
Kelten  entgegengesetzt  wird,  dass  somit  Francos  den  Sinn  ton 
^ingenaus*'  erhielt  und  selbst  in  dem  Sinne  Ton  frei,  hocbher- 
cig  a.  s.  w.  (franc;  franchemenC  parier;  la  Franchise  u.  s.  w.}  tn 
die  Yolksspracbe  öberging.  —  Den  Esten  gilt  Saz,  die  Benen- 
muig  ihrer  aus  Niedersachsen  gekommenen  deutschen  flerren , 
sogleich  för  einen  Mann  fomehmen  Standes,  und  in*  diesem 
Snne  wird  es  sogar  mit  andenen  Völkemamea  (z.  R  Wenne 
Sax>  ein  Tomehmer  Russe)  rerbunden*  —  Die  hunnischen  Be* 
herrscher  der  Slawen  in  der  Bolgarei  werden  zu  Bolaren  und 
endlich  zu  Bojaren  —  die  Ableitung  des  tfo^uipHBi  ton  Mk 
oder  6oja3k  verstösst  schon  gegen  die  slawische  Grammatik  «- 
welche  Benennung  wahrscheinlich  durch  die  Vennittelung  der 
Klrcbe  in  Serbien,  der  Moldau,  Walachei  und  Russland  Eangai^ 
findet.  Im  Kasanscben,  in  der  ,»terra  Bular%  wo  einst  die  weis- 
sen Bolgaren  sassen,  kennen  die  russischen  Chroniken  im  10.  Jahr- 
hundert noch  die  türkische  Yölkerscbafi  der  Tarchanen  (woTon  : 
Tapzauan  rpaMwiTa,  in  dem  Sinne  ton  Freibrief,  lettre  de 
franc hise),  während  bei  den  Osttürken  des  6teu  Jahrhunderts 
Tofjfdr  bereits  eine  Wurde  und  bei  den  Donaubolgaren  der  er* 
ate  Minister  ein  Jofxdyoc  ist« 

i5B)  Slaw.  Ah.  I.  §  14.  8.  »«Der  Konsonant  ch  ist  eine  bei 
den  Slawen  beliebte  Endung  männlicher  Namen,  die  nach  Weg* 
werfung  der  Endsilbe  Völkerschallen  beigelegt  wurde ;  vgl.  z.  B. 
kmoch,  brach  statt  kmotr  (Gevatter)  brair  (Bruder),  Stachj  Wach 
atatt  Stanislaw,  Wadaw  (Wenzel)  ZecA,  Czech^  Wlach  u.s.w.^ 
I.  i  11.  tf.   «9  Jedes  Volk  sucht  die  aus  fremden  Sprachen  ge- 


dieaer  Völkernamen ,  so  ergiebt  sich ,  daas  jene  angebli- 
che formelle  Verwandtschaft  zwischen  ihnen  und  Lech 
und  Cech  durchaus  auf  Leinen  gleichen  Sprachgeaetau 
beruht.  Unter  ihnen  werden  zwei  zur  Bezeichnung  von 
Bewohnern  slawischer  Gegenden  gebraucht  ^  allein  maa 
gewahrt  sogleich,  dass  sie  slawische  und  näher  russisck- 
sla wische  Ausnahmsformen  sind.  nuH^ysi  und  Ilo^e» 
myxi»  (d.  h.  der  Bewohner  der  Sumpfgegend  ron  Pinak 
und  der  Bewohner  von  Waldgegenden  in  Westruasland) 
stehen  in  der  gesammten  geographischen  Nomenclatnr 
der  Slawen  Tereinzelt  da;  die  polnische  Sprache  giebl 
uns  etwas  reinere  Formen,  wie  PiAczuk  und  Pole* 
szuk,  an  die  Hand,  obgleich  namentlich  fiir  die  letztere 
Polaszanin  bei  weitem  regelrechter  und  üblicher  ist 

Eben  so  wenig  können  hier  Gentilsufiizen  h  und  ch 
in  Betracht  kommen,  welche  in  den  slawischen  Spra- 
chen an  unslawische  Völkernamen  angehängt  zu  sein 
scheinen.  Das  selten  gebrauchte  polnische  Tatarczuch 
(der  Tatar)  mag  wol  sprachlicher  Laune  seine  Elxistens 
verdanken.  —  Qioxi»  für  die  Urform  von  ^io^b  an- 
zunehmen, weil  es  ein  offenbar  später  gebildetes  Qy- 
xoneu'b  und  ^yxaa  giebt,  ist  nicht  räthlich.  -—  Die 
Umwandlung  des  Gentile  Norops  in  ein  Appellativnm 
Neropch,  PI.  neropsi  (in  der  Bedeutung  von  Unter- 
than  in  den  altserbischen  Gesetzen,  a.  Schaf,  slaw.  AU» 
I.  5  20.  4.)  ist  hier  von  keiner  besonderen  Wichtigkeit. 
—  In  dem  russischen  CKOMopoxi  (Gauner,  Schurke) 
und  den  diesem  verwandten  mittelalterlichen  und  litaui-« 
sehen  Ausdrücken  will  Schafarik  (f.  $  IS.  3.)  den 
Volksnamen  der  Skamaren  wieder  finden,  was  aber  noch 
nicht  ganz  sicher  ist—  In  Wlach  (Bo^ozi»»  Wtoch 
und  wie  die  verschiedenen  slawischen  Benennungen  der 
Kelten  und  Romanen  weiter  lauten)  wäre  •-  ch  nach 
Schafarik  ala  slawische  Bildungssylbe  anzusehen.  In 
diesem  Falle  würde  die  altdeutsche  Form  Walh  (von 
Wal)  mit  dem  Slawischen  zusammentreffen,  wenn  nicht 
noch  eine  andere  Erklärung  sich  finden  sollte. 

nommeDen  Wörter  nach  den  Gesetzen  setner  Sprache  nmzofor«- 
men ,  ihnen  ein  heimisches  Geprftge  zn  geben*  So  entstand  aas 
dem,  wie  es  schemt,  fremden  fVal  (der  Kelte)  das  slawische 
Wlaeh  erst  durch  Versetzung  des  /,  ganz  nach  Art  des  deaW 
sehen  Bals  und  des  slawischen  kUu.  des  deutschen  Halm  und 
des  slawischen  üama^  des  deutschen  Bart  und  des  slawischen 
brada  u.  s.  w«,  sodann  durch  Anhängung  der  auch  anderweit 
bei  Personen-  und  Völkernamen  gewöhnlichen  Endung  e&,  s.  B. 
zeni-ch,  gino-ch,  bra-ch  statt  bratr,  kmo-ch  statt  bnotr» 
ho-ch  sUtt  hdek,  Pe-ch  statt  PaCr,  Zde-ch  sUU  Zdeslaw, 
Su-ch  Stanislaw»  Gse«ch,  Le-ch  **  und  hundert  andere. 
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AlU  allen  diesen  aufgezähllen  Namensrormen,  nament- 
lich aus  ÜHHHyxi»  und  ÜOJieniyx'b  geht  also  höchstens 
hervor,  dass  die  Gutturalis  ch  am  Ende  an  der  Stelle 
einer  anderen  ursprünglicheren  stehen  kann;  keineswegs 
aber  ersieht  man  daraus ,  dass  in  nHB^yxi»,  üo^ernyx!» , 
AYlach  u.  s.  w.,  die  Endung  nach  gleichem  Gesetz  wie 
in  Lech  und  Cech  entstanden  ist«  Schafarik  hat  in  die- 
ser Hbsicht  nicht  in  Erwigung  gezogen ,  dass  der  der 
Endung  vorhergehende  Vokal  je  nach  den  verschiede- 
nen Na Tiensformen  verschieden  ist,  und  dass  derselbe 
in  der  einen  mit  der  Endung  verwachsen  sein,  in  der 
andern  von  ihr  ganz  abgesondert  stehen  kann.  In  Licch 
und  Cech  muss  es  überhaupt  mit  dem  ^'okal  eine  be- 
sondere Bewandlniss  haben ,  da  er  in  mehreren  ,  wenn 
auch  seltener  vorkommenden  Nebenformen  (s  $  6.)  in 
a  (Loch  und  Cach)  umgewandelt  erscheint.  Es  entsteht 
nun  die  Frage:  ist  der  in  Lech  und  Cech  (Lach  und 
£ach)  den  Anlaut  mit  dem  Auslaut  verbindende  Vokal 
Grund-  oder  Bildungsvokal  und  wie  ist  das  Schwanken 
desselben  zu  erklären?  Letzteres  giebt  nach  Schafarik 
einen  Beleg  zu  dem  im  Slawischen  bäuGg  vorkommen- 
den Uebergange  von  e  in  a  und  ia.  '*)  Allein  diese 
Erklärung  ist  zu  künstlich  und  darum  auch  ganz  ver- 
fehlt. Lech  und  Cech  lehnen  sich  hiusictillich  ihres 
schwankenden  Vokals  an  eine  ganz  andere  Klasse  von 
Wörtern  an ,  welche  Schafarik  anderwärts  vortrefflich 
zu  behandeln  verstanden  hat.    In  den  sprachlichen  Be- 

iSQ  Slaw.  Alt«  I*  I  38«  3.  ytUeber  diesen  alten  Namen  bemer- 
ken wir :  a)  seine  ursprüngliche  Form  ist  in  der  Einzahl  I  jech« 
in  der  Mehrzahl  Ljesi,  Ljechowe  (4'ft»*  Jl'ftca,  jltxose).  Die 
neuere  schon  bei  Nestor  nach  der  lawrentischen  Handschrift 
von  1377  TOrkommende  Form  Ljach ,  Ljasi«  Ljachowe  (4iax%, 
JSbacs»  jIiMOBe)  entstand  aus  der  Verwandlung  von  e  in  ia,  a, 
die  im  Polnischen  allgemein  ist,  z.  B.  miasto  statt  mesto,  wiara 
statt  wera,  las  statt  les,  lato  statt  leto,  iac'  sUtt  ]ec  n«s.  w.  ^ 
I  S  40.  !•  9«  Die  Verschiedenheit  der  Formen  Cech  und  Cach 
Hiai  entweder  zum  ursprünglichen  kyrillischen  "1 ,  dem  tsche- 
chischen e  oder  zum  a«  beide  nftmlich  wechseln  in  verschiede, 
neu  Mundarten  regelmässig,  jene  in  a^  ia ,  diese  in  c,  vgl  das 
kvrill.  sneg,  das  slowak«  snah  y  das  kjrill.  Semo,  altpoln.  Samo, 
das  kyrill.  ledo,  poln.  lado  u«  s.  w.,  und  wiederum  das^alttschech^ 
ciese  statt  des  kyrill.  «Tefa,  cekati  statt  cakali,  Ceslaw  sUtt 
Caslaw  (schon  bei  Const.  Porphyr.  Tttic^XäßoQ)^  das  altpoln. 
Kna  statt  rana,  das  bolg«  trewa  statt  trawa  usw.  Dieser  wich* 
fise  Unterschied  muss  wohl  ^beachtet  werden,  wo  es  sich  um 
die  Erklärung  des  Namens  Cech  handelt-  Da  ich  aber  in  kyiil- 
lischen  Quellen  nirgends  U'k^l*  Cech,  sondern  überall  Qi^i» 
£ech  oder  Vav%«  Cach  geschrieben  finde  und  überhaupt  der 
Buchstabe  c  (tsch)  in  keinem  slawischen  "Wurzelworte  den  Vo- 
kal e  (je)  nach  sich  hat,  so  nehme  ich  auch  die  Form  Cech 
(mit  der  Variation  Cach)  zur  Grundlage  der  Etymologif.** 


merkungen  zu  Libuscha's  Gedicht  schreibt  er,  S.  70: 
«Das  nasale  cyr.  a«  dem  das  polnische  e  entspricht, 
wird  in  unserem  Fragment  ein  paarmaal  durch  a  wie- 
dergegeben, nämlich  stroia  L  stroja,  suotu,  Z*  128,  L 
svatu  u.  s.  w.  Weit  häufiger  wird  dafür  ein  e  gesetzt, 
nämlich  m  te  L  tie,  suete,  Z.  34,  I,  sviete  u.  s.  w.  Dk 
ältesten  lateinischen  Urkunden  imd  Annalen  schwanken 
zwischen  a  und  e\  man  liest  darin  Zuistozlaus  st  Sva- 
toslav  u«  s.  w. ,  aber  auch  Brechizlav  (Urk.  um  1027) 
und  Brecizlaus  (Urk.  1167)  neben  dem  häufigeren  Bro- 
cizlaus  d.  i.  kjrr.  Ep  .\«iHC4aB'b ,  russ.  BpaucaaBi,  ja  ein 
und  derselbe  Name  kommt  in  gleichzeitigen  Urkunden 
bald  mit  a,  bald  mit  e  vor,  z.  B.  Vocemil,  UrL  HU, 
Yecemil,  Urk.  1144  u.  s.  w.  —  S,  1*3  bemerkt  Scha- 
farik: «An  der  Stelle  des  nasalen  a  stehen  in  dem  Frag- 
mente von  dem  Evangelium  Johannis  msrkwürdiger 
Weise  mehrere,  theils  einfache,  theils  diakritisch  be- 
zeichnete, theils  combinirte  Vokale,  tmd  zwar  am  häu- 
figsten a,  viel  seltener  e,  eben  so  selten  ae  oder  ea, 
endlich  mebreremal  e«  Diese  schwankende  Bezeichnung»- 
art  eines  imd  desselben  Lautes  scheint  es  anzudeuten , 
dass  die  Aussprache  der  alten  slawischen  Nasalis  a  pol- 
nisch 0  in  Böhmen  damals  bereits  sehr  schwankend 
war,  indem  letztere  theils  in  to,  theils  in  ie  überging. 
Möglich  auch ,  dass  dieselbe  die  Mitte  zwischen  a  tmd 
e  haltend,  einem  breiten  e  oder  ae  glich,  welches  man 
in  einigen  Gegenden  imter  den  Slowaken  in  den  ent- 
sprechenden Fällen  hört,»  •>  S.  185:  aWhr  haben, 
5  22  No.  2,  ausführlich  bewiesen,  dass  so  weit  vrir  die 
Aussprache  des  nasalen  Grundlautes  a  in  Böhmen  mit 
Hülfe  von  lateinischen  Diplomen  und  Chroniken  zurück 
ins  graue  Alterthum  verfolgen  können ,  dieselbe  stets 
zwischen  a  und  e  schwankte.  Dem  cnasawez  der  Ur^ 
künde  mit  der  Jahrszahl  1088,  die  indess  nach  dem  Ur- 
theile  stimmberechtigter  Kenner  in  ihrer  gegenwärtigen 
Gestalt  erst  im  XII.  Jahrhundert  niedergeschrieben  ward, 
setzen  wir  das  weit  gev^ichtvollere  «fiele  Kn^[ini,  id 
est  pulchra  domina,  slavonice  dicta»  des  Ditmar  von 
Merseburg  (starb  1018,  Dec  1.)  entgegen,  aus  einem 
Codex,  welchen  die  Herren  Pertz  und  Lappenberg 
(ur  em  Autographon  erklären.  » ^^) 

Wenden  wir  nun  das  Gesagte,  welches  durch  so  viel- 
fache Beispiele  bestätigt  wird ,  auf  imser  Ltch  zi:  Loch, 

14)  Für  den  vorliegenden  Fall  möchte  es  nicht  unpassend 
sein ,  auf  die  SIeenzaue  des  bairischen  Geographen ,  die  ZLuane 
in  einer  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  Tom  J.  1066  nach  Kosmas 
und  auf  das  in  Böhmen  gebriachlichere  SItfzane  (poln.  Slezanie) 
hinzuweisen,  da  sie  aas  dem  wandalischen  Siling  (s,  unten) 
entstanden  sind. 
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und  Cech  z^  Cach  an ,  so  bemerken  wir ,  dass  auch  in 
ihnen ,  wie  in  dem  grösslen  Theile  der  oben  angeführ- 
ten Wörter  der  e  -  Laut  häufiger  als  der  a  -  Laut  vor- 
kommt Da  nun  das  Schwanken  des  Grundvokals  auf 
den  Ausfall  einer  Nasalis,  also  auf  ein  volltönendes  all- 
bolgarisches  a  oder  polnisches  e  hindeutet,  und  diese 
beiden  Nasalen  in  der  Aussprache  fast  einem  französi- 
schen in  gleich  kommen ,  so  folgt  daraus ,  dass  Lech 
und  Lach,  Cech  und  Cach  altbolgarisch  ^axt»  und  ^axt» 
und  altpolnisch  Lech  und  Czech  zu  schreiben  und  in 
beiden  Mundarten  etwa  wie  Lench  und  Tschench  aus- 
zusprechen sind. 

So  ungezwungen  auch  Lech  und  Cech  nach  der  Lehre 
vom  slawischen  Rhinesmus  auf  ihre  slawische  Urform 
zurückgeführt  worden  sind,  so  möchte  dieselbe  doch  nicht 
ohne  einiges  Bedenken  da  citirt  werden ,  wo  darauf  ein 
historischer  Beweis  basirt  werden  soll.  Wir  werden 
aber  um  so  kühner  diese  historische  Beweisführung  vor- 
nehmen können  ,  sobald  wir  noch  auf  anderen  Wegen 
zu  einer  Bestätigung  jenes  gewonnenen  sprachlichen  Re- 
sultates gelangen  werden.  Zunächst  scheint  die  wala- 
chische  Benennung  der  Polen  zu  bestätigen,  dass  der 
Vokal  in  Lech  durch  den  Ausfall  der  Nasalis  afiicirt 
worden  ist  Die  Walachen  schrieben  zur  Zeit,  als  bei 
ihnen  noch  dieKyrillica  allein  gebräuchlich  war,  Ä'hx'b, 
welches  noch  heutiges  Tages  einem  Leahu  gleich  kommt. 
Allein  es  möchte  vorläufig  noch  nicht  ganz  rathsam  sein, 
in  dieser  walachischen  Form  einen  Beweis  fiir  die  ehe- 
malige Existenz  des  Rhinesmus  in  Lech  zu  finden ,  da 
noch  nicht  dargethan  isi,  ob  jenes  ^uxt,  direkt  aus  der 
ächten  Urform  gebildet  oder  erst  durch  ein  anderes 
Volk  vermittelt  worden  ist  Letzteres  ist  sogar  bei  den 
entfernten  Wohnsitzen  der  Walachen  vom  alten  Polen 
das  Wahrscheinlichere  \  aber  auch  in  diesem  Falle  könnte 
vielleicht  das  zusammengezogene  ea  jenem  slowakischen 
oder  böhmischen  breiten  Vokal,  der  an  die  Stelle  des 
nasalen  a  getreten  ist,  gleich  kommen. 

Mit  grösserer  Sicherheit  sind  die  russischen  Formen 
j!HX'b,.JiaxT>  und  ^axt,  (s.  $7.)  zur  Bestätigung  des- 
sen herbeizuziehn ,  was  sich  schon  oben  vermittelst  der 
böhmischen  Grammatik  allein  ergeben  hat.  Die  dreifache 
Schreibart  ist  nur  für  das  Auge  eine  verschiedene  und 
rührt  von  dem  Wirrwarr  her,  der  durch  die  unge- 
schickte Anwendung  des  altbolgarischen  Alphabets  in 
altrussischen  Schriften  entstanden  ist.  Zur  Zeit  der  Ein- 
fuhrung des  Kyrillischen  Alphabets  in  Russland  war  die 
einst  allen  Slawen  gemeinsame  Nasalis  a  ,  welche  die 
Polen  heute  durrh  ihr  e  ausdrücken,  bei  den  Bolgaren 
noch  in  voller  Krafl  und  wurde  genau  von  dem  Vokal 


tA  ('^),  aus  welchem  später  das  russische  a  entstand , 
gesondert  Für  die  russischen  Abschreiber  der  bolgari- 
sehen  Kirchenbücher  und  Chroniken,  war  jenes  a  meist 
eine  Hieroglyphe,  da  in  der  russischen  Sprache  in  den 
Wörtern,  wo  im  Bolgarischen  ein  .^  gebraucht  wurde, 
fast  immer  ein  entnasalisirtes  ts  an  seine  Stelle  getreten 
war.  Es  war  daher  sehr  natürlich ,  dass  jene  Abschrei- 
ber, die  von  der  Verschiedenheit  des  bolgarischen  Laut- 
systems von  dem  russischen  überhaupt  keinen  Begriflf 
hatten ,  jene  zwei  radical  verschiedenen  Zeichen  a  und 
a  auch  da,  wo  sie  den  Namen  der  Polen  zu  erwähnen 
hatten ,  vennengten ;  es  ist  also  beinahe  nur  zufällig , 
wenn  in  älteren  Handschriften  mehr  die  Form  Ätäxi» 
(ÄRx-b)  als  ÄAx-b  zu  finden  ist  Aebnliche  Vermengun- 
gen kommen  in  sehr  vielen  Wörtern  vor,  so  dass  es 
gar  nicht  nötliig  ist,  eine  Menge  besonderer  Belege  an- 
zugeben. Es  genügt  zu  wissen,  dass  in  Wörtern  wie 
nan»  (altbolg.  hatb,  poln.  pie<S),  aaxb  (altb.  3ATb,  poln. 
zie6 ,  lit  L6ntais) ,  aauKi»  (altb.  i^abiK-B ,  poln,  jezyk)  ur- 
sprünglich eine  Nasalis  v>ar,  und  dass  durch  ihr  Aus- 
fallen der  vorhergehende  Vokal  in  der  Aussprache,  wie 
im  Böhmischen ,  getrübt  erscheint ,  d.  h,  dass  vor  dem 
a  noch  ein  leises  e  oder  i  hörbar  ist,  welches  aber  auf 
das  Innigste  mit  ihm  zu  einem  Laute  in  der  Ausspra- 
che verschmolzen  wird. 

Nach  Analogie  der  eben  aufgezählten  Wörter  wäre 
also  .laxi»  (^ux-B,  •Iaxi>),  die  heut  zu  Tage  nur  noch 
bei  den  Weiss  - ,  Klein  -  und  Karpatorussen  gebräuch- 
liche Benennung  des  Polen  aus  einem  altpoluischen  Lech 
(Lench)  entstanden,  so  wie  auch  Bap-ari»  aus  Waring 
(arab.  Wareng),  Hle^tar-b  aus  Schilling  (poln.  szelag, 
Gen.  szelegu\  cTepwiar'B  aus  Sterling  hervorgegangen  ist 
Auch  wäre  ^axi»,  wenn  man  in  ihm  nach  Analogie 
von  Bap-ari»  und  ähnlicher  Wörter  —  flxi>  als  Suflixum 
auflasste,  da^  einzige  Wort,  welches  in  der  russischen 
Sprache  auf  —  axi>  ausgeht   ^^)    Alle  diese  Merkmale 

IS)  Darauf  kam  ich  ,  als  ich  in  meinen  Untersuchungen  über 
die  grammatikalische  Form  von  Bapari»  jene  neun  Wörter  auf- 
suchte, welche  im  Russischen  auf  das  aus  einem  unslawischen 
SufBxum  —  NG  mit  vorhergehendem  Vokal  entstandene  —  jir* 
ausgehen.  Auch  wurde  ich  dadurch  veranlasst,  der  Lechenfrage 
noch  mehr  als  bisher  meine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Wem  es  sonderbar  vorkommen  sollte,  dass  ich  das  — a  nicht 
zur  Wurzel ,  sondern  zur  Bildungssylbe  ziehe ,  den  weise  ich 
vorläufig  auf  jenen  Paragraph  hin ,  wo  aus  dem  Slawischen  und 
namentlich  aus  dem  Polnischen  ähnliche  Wörter  angeführt  sind, 
in  denen  der  Wurzelvokal  entweder  vor  dem  SufGxum  —  NG 
mit  vorhergehendem  Vokal  ausfällt,  oder  mit  ihm  verschmilzt. 

12 
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aber,  vrelche  so  sehr  2a  Gunsten  einer  polnischen  Ur- 
form Lech  (Leoch)  sprechen,  könnten  doch  leicht  in  ih- 
rer Wichtigkeit  herabgesetzt  werden,  wenn  man  eine  an- 
dere Entstehuugsweise  des  russischen  .laxi  sich  vorstel- 
len wollte.  Das  Genlile  Lech  ^z  Lach  hat  zu  seinem 
Anlaut  ein  weiches  slawisches  L  Nehmen  wir  den  Fall 
tu,  dass  russische  Slawen  dasselbe  zuerst  in  der  freilich 
aelten  vorkommenden  Form  Lach  von  ihren  Nachbaren 
hörten  und  dass  diese  Form  allgemeinen  Eingang  fand, 
80  könnten  wir  auch  behaupten ,  dass  den  russischen 
Chronisten  kein  anderer  Ausweg  übrig  blieb  ,  als  Jax-b 
und  nicht  jlaxi»  zu  schreiben ,  wollten  sie  die  Weich- 
heit des  anlautenden  /  auch  in  der  Schrift  ausdrücken. 
Ein  nahe  liegendes  Beispiel  wird  denjenigen,  welche 
mit  der  Natur  des  harten  und  weichen  polnischen  / 
(poln.  }  imd  1)  nicht  genau  bekannt  sind,  das  Gesagte 
ganz  deutlich  veranschaulichen.  Dem  Gentile  Lech  in 
Lach  assonicend,  aber  sprachlich  durchaus  unverwandt, 
ist  das  polnische  Collectivum  szlachta,  der  Adel.") 
Die  allpolnischen  Scribenten  wussten  anfangs,  ehe  bei 
ihnen  die  Bezeichnung  des  harten  1  durch  t  in  allge- 
meinen Gebrauch  gekommen  war,  das  weiche  1  in 
szlachta  nicht  anders  als  durch  li  wiederzugeben ,  so 
dass  in  den  Handschriflen  des  Hten  und  15ten  Jahr- 
hunderts sehr  oft  slyachczicz  ,  slyachalny  u.  s.  w.  anzu- 
treßen  ist,  bis  endlich  die  Schreibweise  slachta  und  zu- 
letzt szlachta  die  Oberhand  gev^ann.  In  letzterer  Form 
ging  das  Wort,  besonders  nach  dem  Eindringen  der 
Polen  in  Westrussland ,  in  die  russischen  Mundarten 
über ,  in  denen  es  noch  als  mx^xra ,  vnAxrtBm^  u.  s.  w. 
exislirt. ") 

16)  Schafarik,  Palackj  und  nach  ihrem  Vorgänge  mehrere 
polnische  Historiker  haben  einen  genetischen  Zusammenhang 
zwischen  Lech  s:  Lach  und  dem  altböhmischea  und  altpolni- 
schen siechta  ^  slachta  angenommen,  wogegen  schon  Preiss 
im  J.  1841  Bedenken  erhob.  (Joum,  Ae%  Minist,  des  Unterrichts. 
Febr.  1841*  p.  47:  „Ich  habe  mich  davon  noch  nicht  völlig 
überzeugen  können.  *') 

Eine  Zeit  lang  war  ich  darauf  bedacht,  Schafarik  gegen 
Preiss  in  Sc^hutz  zu  nehmen,  und  suchte  daher  im  Polni- 
schen sprachliche  Beweise  zu  Gunsten  der  Ansicht  Schafarik's 
aufzufinden.  Allein  diess  führte  mich  gerade  auf  die  Ueberzeu- 
gung,  dass  die  von  Schafarik  aus  der  böhmischen  Sprache  bci> 
gebrachten  Beweise  durchaus  nicht  stichhaltig  sind.  An  seinem 
Orte  werde  ich  umständlicher  Schafarik  zu  widerlegen  suchen 
und  überhaupt  beweisen,  dass  das  böhmisch -polnische  s  lechta  = 
szlachta  weder  seiner  Wurzel  noch  seiner  Formation  nach  ach- 
tes slawisches  Sprnchgut  ist. 

17)  Die  Polen  gaben  früher  ihrer  Seits  das  russische—  n  in 
Anxh  durch   a  wieder;   z.  B.   Polaka  Rus  Lachom  mianuie.   /. 


Die  Entstehung  des  russischen  Axirh  ans  einem  pol- 
nischen bereits  entnasalisirten  Loch  ist  aber  nur  sprach- 
lich als  möglich  zu  denken  ;  historisch  ist  ein  sol- 
cher Uebergang  ganz  unwahrscheinlich.  Nestor  lisst  nicht 
ohne  Grund  (s*  %  5,)  den  Namen  Lechen  seine  Entste- 
hung  an  der  Weichsel  und  zwar  näher  im  alten  Chor- 
watenlande  oder  dem  späteren  Rleinpoleq  nehmen.  ^') 
Nach  poloischen  und  böhmischen  Nachrichten  waren 
ebenfalls  im  Süden  Ton  Polen  die  ältesten  Wohnsitze 
der  Lechen.  Jenes  alte  Chorwatien  hatte  aber  sicher 
Slawen  kleinrussischer  Zunge  zu  Nachbaren  und  wahr- 
scheinlich schon  seit  der  Einwanderung,  welche  in  der 
vorchristlichen  Zeit  erfolgte.  Sollten  ntm  die  russischen 
Slawen  des  Südens  nicht  eher  den  Namen  «.Ini»»  sich 
angeeignet  haben,  bis  ihre  Nachbaren  denselben  gänz- 
lich entnasalisirt  hatten ,  und  sollten  dann ,  zweitens , 
sämmtliche  Russinen  in  Galicien ,  Podolien ,  Wolynien 
und  Weissrussland  gerade  die  so  wenig  gebräuchliche 
Form  Loch  ausschliesslich  aufgenommen  haben?  Diese 
Fragen  zu  bejahen  werden  wir  uns  um  so  weniger  ver- 
anlasst fühlen ,  wenn  wir  in  Betracht  ziehen ,  dass  der 
Name  der  Lechen  ,  welche  im  Posenschen  ihre  histori- 
sche Laufbahn  im  9ten  Jahrhunderte  beschliessen  ,  in 
ungetrübter  Nasalform  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag 
bei  einem  nichtslawischen  Nachbarvolke  der  Weissrus- 
sen und  Polen  erhalten  hat. 

Später  als  die  Russen  sind  ohne  Zweifel  die  Litauer 
in  Russland,  Polen  und  Preussen  mit  den  Slawen  pol- 
nischer Zunge  bekannt  geworden  ,  die  gleich  den  Rus- 
sen erst  allmälig  von  Süden  nach  Norden  hinaufrückten. 
Noch  immer  aber  nennt  der  preussische  und  russische 
Litauer  den  Masuren,  so  wie  jeden  andern  Polen  L^n- 
kas,  sein  Land  L^nkai  (Plur.  vgl.  Ak\vl  und  Rexn), 
wofür  der  Samogitier  noch  die  Variation  Lynkas  auf- 
l^ewahrt  hat.  Die  Litauer  haben  in  ihrer  Sprache  eigent- 
lich kein  ch  /  sie  geben  dasselbe  meist  durch  die  ver- 
wandte Gutturalis  h  (vgl.  szlektas  d.  h.  generosus,  no- 
bilis)  wieder '') ;   as  aber  ist  eine  öfters  vorkommende 

Kochan,  Dz.  491,  —  Rus,  gdy  sobie  ione  poymie  Lachawke  o. 
s.  w.  Säk,  Persp.  Pr.  C.  i  —  Xiaze  Litewski  prosit,  aby  byl 
ochrzczon  na  Lacka  wiare.  Biet  Kr*  184.  &  linde's  Wörterbuch. 

18)  „BojixoH'k  6o  Hamejunen  eadioB'feini  aa  AyuaKCKaji,  cti- 
men  a  u«x%  h  HacB4Aiien,  kvi  ,  Cs^aiM«  atee  om  mpmmeihtte 
endiumm  nm  Bmcjtrb  (d.h*  in  Chorwatien)  u  npöMttmmtm  «ffirxMes 
a  OTfc  Ttan  ÄMXOWh  npooBaoHicji  OcjHBe  (in  Grosspolen)  .iJDaae 
jipyaBB  AyrwoL  (jenseits  der  Mündung  der  Oder)  ■■■  Naaonme 
(um  Warschau  »  Plock)  bbi  DoHopaie  (Raschoben  u.  s.  w«) 

19)  H.  ]»opB<ieBeKii  hat  unlAngst  in  einem  Aufsatze  über  die 
alten  liuuer  (im  ^ypo.  Mbh.  Bsp.  IIpocs.  1844«  Anptjfc.  Orj,  Ü4 
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EnduBg  lilauiacher  GentilieOy  wie  man  aus  Guddas  (der 
Russe),  Prusas  (der  Preusse)  entnehmen  kann.  Folglich 


t*^ 


noch  eine  aodere  litauische  Namensform  für  das  polnische  Lech 
mitgetheüt,  deren  Aechtheit  aber  noch  näherer  Bestätigung  be- 
darf: S.32$.  „Ha'  vterft  norpe^eelA  tpj5b4B  vb  Tpy6u,  h  ntaa 
paaouA  n'feCHB;  a  Kor^a  «Ahtobuu  noaHasoMHdHCb  bi  ^HTsaxi»  ci 
eociiAHa,  scerAa  npHn1iBa4B:  ^crynaä,  6txBRKh9  ci  aroro  bh- 
YTo;KBaro  CBiTa,  no4Baro  6'tA'h^  aa  Bi^Boe  BCceAe,  tx^  tc^b 
Be  6jAeTb  odaxan  aa  rop^Liä  Htaeui ,  aa  xamauä  «ieHxinK», 
aa  PycBBi. «      ' 

Ganz  verdächtig  klingt  eine  litauische  Form  für  Lech,  Wie  sie 
Mickiewicz  in  seinen  Vorlesungen  über  slawische  Literatur.  3ter 
Theil.  Leipzig  IB44.  S.  209  angiebt :  „  Die  Polen  nennt  das  U- 
tauische  Volk  Lankas,  wie  es  scheint,  ein  Name  asiatischen 
Ursprungs ;  denn ,  irren  wir  nicht ,  so  werden  die  Bewohner 
Ceylons  von  den  Indiern  so  genannt  „!!!  — **  Wir  wissen  es 
nicht  zu  erklären  y  warum  Lankas  in  den  litauischen  Liedern 
immer(?)  den  wadkern,  den  edlen  Ritter  vorteilt.'*  Mickiewicz  ist 
wie  Kollar  noch  zu  keiner  Einsicht  in  den  Umschwung  gelangt» 
welchen  die  slawische  Sprachforschung  durch  die  Bemühungen 
einer ,  wenn  auch  noch  äusserst  geringen  Anzahl  von  Männern 
zu  nehmen  beginnt.  Auch  muss  man  ihm ,  dem  Dichter ,  seine 
historischen  Verirrungen  verzeihen  und  sich  darüber  nicht  wun- 
dern ,  Irenn  er  an  mehreren  Stellen  seiner  Vorlesungen  in  den 
Ledhen  eineti  kaukasischen  Stamm ,  nämlich  die  Vorfahren  der 
heutigen  Osseten  (Assen  oder  Alanen ,  wie  diese  zum  alten  Per- 
serstamm gehörenden  Sarmatcn  auch  früher  hiessen)  erblickt,  sie 
mit  türkischen  Lesgiem  (Awaren)  oder  den  grusinischen  Lasen 
zusammenwirft,  oder  wenn  er  a.  a.  O.  S.  83  schreibt :  „  Die  Kap- 
padocier  schienen  ihm  (Hizeli)  fein  armenisches  Geschlecht  zu 
«ein.  Wir  haben  jedoch  einen  Beweis,  der  diesem  geradezu  ent- 
gegengesetzt ist  und  zwar  in  pinera  Werke ,  das  ihm  unbekannt 
gewesen,  nämlich  die  Geschichte  Armeniens,  erschienen  n Kal- 
kutta, von  dem  Geistlichen  Camich  {Historjr  of  the  Armenian 
people,  by  fcUhtr  Camich)  herausgegeben* und  von  Johann  Avdal 
übersetzt,  wo  ältere  Schriftsteller,  namentlich  der  armenische 
Ghronikenschreiber  Katani  angeführt  werden,  welcher  etwa  hun- 
dert Jahre  vor  Christi  gelebt  hat.  Es  sind  dort  unter  den  Ur- 
ahnen der  Armenier  Mosoch  und  Lech  genannt.  Sonderbar  ist 
jedoch  in  einer  asiatischen ,  zu  Kalkutta  gedruckten  Chronik  die 
Spur  dessen  zu  sehen ,  was  so  viele  mal  selbst  die  slawischen 
Gelehrten  in  Europa  von  der  Verwandtschaft  des  Lech,  Czech 
und  Bus  als  Volksmärchen  betrachten  wollten.**  An  diesem 
blinden  Glauben  mögen  diejenigen  festhalten,  welche  eine  kriti- 
sche Würdigung  des  in  den  armenischen  historischen  Schrift- 
stellern aufbewahrten  kostbaren,  wenn  auch  rohen  Materials  für 
überflüssig  halten.  Anzuerkennen  aber  is(  die  Selbstverläugnung, 
mit  der  Mickiewicz,  welcher  schon  bei  dem  Thurmbaue  zu  Ba- 
bel Slawen  agiren  lassen  möchte,  seine  historische  Ueberzeuguug 
von  der  Unslowenität  der  Kriegerkaste  der  Lechen  ausgesprochen 
hat  Nur  fällt  er  dabei  ebenfalls  wieder  in  ein  Extrem,  so  dass 
er  dem  letzten  polnischen  Könige  seine  lechische «  d  h»  uusla- 
wigche  Abkunft  noch  an  seiner  Adlernase  duseheo  will. 


ist  auch  nach  den  Lilauern ,  die  überhaupt  Tiel  Alfef- 
thümliches  in  ihrer  Sprache  aufbewahrt  haben  ,  der 
Name  Lech  ursprünglich  id  derFornl  von  Lench  oder 
Lynch  aufzufassen.  Bildeten  aber  sie,  die  so  fern  von 
deiA  eigentlichen  Schauplätze  der  Lechen  v^ohnten,  ihr 
Lenkas  nach  einem  polttisrhen  Lech  (Lench),  wie  Lat- 
ten nicht  schon  vor  ihnen  die  Süd-  und  Westrussen 
Lench  in  J[ilx1>  nach  den  Gesetzen  ihrer  Sprache  um- 
formen so))en  ? 

Von  'nicht  gennger  Wichtigkeit  wäre  es  för  unsern 
Zweck, 'Webn  wir  die- altbolgarische"  Form  für  Lech 
nachweisen  könnten.  Von  ihrer  ehemaligen  Existenz  ha- 
ben wir  mehrere  Spuren  (s.  §  8.),  Einigermassen  wcir- 
dönuir  Tür  diesen  /erlast  durch  das  magyarische  Le n- 
gyel  (der  Pole)  entschädigt.  Die  ersten  Slawen,  auf 
welch«^  die  Magyaren  bei  ihrem  Vordringen  nach  den 
Mündutagen  der  Donau  stiessen ,  waren  Bolgaren ,  und 
näher  solche  bolgarische  Stämme  (s.  §  8.) ,  welche  in 
Siebenbürgen  uiid  der  Moldau  ihre  Silze  hatten.  Diese 
bewahrteil ,  Wie  wir  bestimmt  wissen  ,  den  Khinesmus 
länger  als  manche  andere'  Slawen ,  so  dass  waiirschein- 
lich  die  Magyaren  ihr  Lengyel,  so  wie  andere  Wörter, 
in  deneti  der  Rhinesmus  sichtbar  ist,  von  ihnen  ent- 
lehnt haben.  Die  Endung  —  el  kommt  auch  in  andern 
magyarischen  Ländernamen  (vgl.  z,  B.  Erd^y ;  Sieben- 
bürgen ,  eigentlich  Waldland,  von  erdö,  Wald)  vor ;  das 
vorhergehende  jr  ist  rein  euphonistischer  Natur  (vgl.  den 
bei  den  alten  ungarischen  Chronisten  vorkommenden 
Namen  des  asiatischen  Stammlandes,  Magaria,  mit  dem 
heutigen  einheimischen  Namen  Magyar,  das  aus  Georg 
entstandene  György) ;  das  g  in  Leugyel  sieht ,  da  die 
Magyaren  keiü  ch  haben ,  för  den  verwandten  Guttural 
ch  und  wird  mit  dem  darauf  folgenden  y  in  der  heuti- 
gen Aussprache  zusammenverbunden,  so  dass  nach  der- 
selben Lengyel  im  Russischen  wie  ÄeBAheAh  zu  schrei- 
ben wäre ,  wobei  aber  immer  noch  nicht  der  starke  Na- 
salton,  der  einem  französischen  ein  gleich  kommt,  her- 
vorgehoben ist  Von  einer  Einschiebung  der  Nasalis  in 
Lengyel  konnten  also  nur  diejenigen  sprechen ,  welche 
von  der  Natur  des  slawischen  Rhinesmus  nicht  die  ge- 
ringste Ahnung  hatten. 

Allein  auch  die  durch  eine  vierfache  Beweisführung 
gesiclierlen  Nasalformen  Lench  und  Lynch,  Cench  imd 
Cynch  *®)  lassen  sich  nach  Analogie  anderer  slawischer 

80)  Hinsichtlich  des  Gentile  Tschech  ist  vorläufig  zu  bemerken, 
dass  historische  Data  einen  innigen  Zusammenhang  zwischen  ihm 
und  Lech  nachweisen,  wie  diess  auch  in  sprachlicher  Hinsicht 
nach  der  böhmischen  Grammatik  selbst  oben  augegeben  worden 
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Wörter  ihrer  Urform  ohne  allen  Zwang  noch  n&her 
bringen*  Der  auslautende  Buchstabe  ist  überall  ein  Gut- 
tural gy  A,  chy  Ar;  die  Gutturalen  aber  gehen  bekannt- 
lich in  verschiedenen  Sprachen ,  namentlich  im  Slawi- 
schen ,  in  Folge  ihrer  verwandten  Natur ,  sehr  oft  in 
einander  über.  Manche  Sprachen,  wie  z.  B.  das  Litaui- 
sche und  Magyarische ,  haben  gar  kein  ch ,  in  andern , 
wie  in  den  romanischen,  ist  es  erst  später  zum  Vor- 
schein gekommen.  Ob  es  im  Slawischen  ein  einfacher 
oder  ein  zusammengesetzter  Laut  ist,  wird  noch  nicht 
für  entschieden  ausgegeben.  Ea  thut  diess  auch  unserem 
Beweise  keinen  Eintrag.  Im  Auslaute  konnte  sehr  leicht 
im  Munde  der  Polen,  die  selbst  den  schwachen  germa- 
nischen Hauchlaut  h  am  Anfange  der  Wörter  wie  ch 
aussprechen,  das  ursprüngliche  g  sich  in  das  verwandte 
ch  verschärfen  ,  wenn  das  Letztere  (in  Leng ,  Teng)  ei- 
ner fremden  Sprache  angehörte,  welche  es  am  Ende 
weich  aussprach.  Schreiben  doch  auch  die  Russen  Eon>, 
die  Polen  Bog,  und  klingt  es  nicht  im  Russischen  wie 
Boch  und  im  Polnischen  wie  Buch  ?  Aehnliche  Beispiele 
des  Ueberganges  von  g  in  h  und  ch  im  Germanischen 
oder  andern  slawischen  Sprachen  anzuführen ,  halte  ich 
für  unnütz ;  ich  verweise  nur  noch  auf  die  altrussischen 
Fürstennamen  Oleg ,  Olga ,  Gleb  und  Rogwolod ,  die 
bei  dem  Polen  Dtugosz  (f  IkSO)  und  anderen  altpolni- 
schen Chronisten  zu  OlecA,  OlcAa,  Chleh  und  RecAwo- 
iod  werden. 

Nachdem  wir  80  die  reineren  Formen  Leng  und 
Lyng ,  Teng  und  Tyng  gewonnen  haben ,  bleibt  nur 
noch  übrig  zu  untersuchen ,  ob  e  vnrklich  der  Vokal 
der  Urform  war.  Gewiss  nicht;  denn  alle  diejenigen 
Wörter ,  welche  in  fremden  Sprachen  dem  SufSxum  — 
NG  ein  i  vorhergehen  lassen ,  fanden  im  Altpolniscben 
nur  in  der  slawischen  Suffixform  —  eg  Eingang.  Es  ist 
diese  allerdings  nicht  bedeutende  Umformung  keiner 
Laune  der  polnischen  Sprache  zuzuschreiben,  sondern 
sie  ging  aus  einer  Eigenlhümlichkeit  des  allslawischen 
Vokalismus  hervor.  Um  aber  zu  begreifen ,  wie  Lench 
und  Tench  aus  einer  Urform  Ling  und  Ting  entstanden 
sind,  hat  man  weniger  das  samogitische  Lynkas,  als  das 

ist«  Dass  bei  fremden  Völkern  Tschech  weniger  in  so  alterthüniU- 
chen  Fonnen  wie  Lech  anzutreffen  ist,  findet  in  denk  histori- 
schen Auftreten  der  Tschechen  selbst  ihren  Gnind«  Hier  sei  einst- 
weilen nur  noch  erwähnt ,  dass  der  zischende  Anlaut  in  Tschech 
nach  der  slawischen  Grammatik  aus  einem  reineren  Laute,  wahr- 
scheinlich aus  i  (Tgl.  zum  Beispiel  Z40O0inaT& ,  Praes.  xjo- 
no^  u.  8«  w» ,  besonders  aber  z.  B»  das  polnische  Woydech  mit 
dem  böhmischen  Wojtech  (Adalbert),  pociecha  mit  potecha  u. 
s«  w.)  entstanden  ist. 


Altbolgarische  und  andere  slawische  Sprachen  überhaupt 
zu  befragen.  Dann  wird  sich  auch  von  selbst  ei^d>en, 
ob  Ling  und  Ting  nach  der  polnischen  und  slawischen 
Grammatik  überhaupt  von  einer  slawischen  Wurzel  ge- 
bildet sein  können,  oder  ob  sie  ursprünglich  Leute  nicht« 
slawischer  Abkunft ,  hier  gleichviel  ob  Kellen ,  Sarma» 
ten  oder  Germanen,  bezeichneten. 

Die  Wörter,  die  hier  zu  besprechen  sind,  gehen  ur^ 
sprünglich  auf  den  gutturalen  Nasal  oder  das  SuflSznm 
—  NG  aus ,  dem  ein  Vokal  vorbeigeht  Sie  zerfiJlen  in 
drei  Klassen : 

L   Aecht  slawische  Wörter  mit  dem  SafTixum 
—  NG,    dem  ein  Vokal  vorhergeht. 

1.   jiltbolg.  A^KTb  und  HeAXTb«     Elntnasalisirte  Formen 
sind  das  russ,  BeAyri»,  höhm,  duh,  poln.  duiy. 

2«   y4kbolg,  ApxT'B  (magjrar*  dorong),  poln.  drag  Gen* 
dregu  Böhm*  drauh,  russ.  AporH  und  ^po: 


3.  Altholg,  spasrii  {fnagyor.  korong) ,  pdn,  krag  Gea 
kregu,  russ.  xpyri,  köhm,  kruh.  Verwandt  ist  das 
alinortlische  krmg(r),  das  deutsche  Kringel  uad 
bring  (Ring).  VgL  das  altslaw^  Adject  vpxr^JOBk 
rund. 

4.  Altbolg.  AMTh  ( das  entlehnte  neugriech,  Xoyyoq ) , 
das  doppelformige  polnische  lag,  teg,  russ.  Jijrhj 
böhm.  luh.  Verwandt  ist  das  altnordische  lund 
Hain.  ") 

5.  Das  poln.  wai  G.  weiä  {russ.  jmi,  ansUtt  jm%)  ist 
auf  ein  ursprünglicheres  wag  zurückzufuhren ,  dem 
das  lat.  anguis,  und  das  deutsche  Anke  und  Unke 
entspricht.  Vgl.  1)  das  poln,  weg  —  orz  mit  dem 
russ.  yr  —  opi» ,  dem  höhm,  uh  —  or ,  dem  lit,  ung« 
urys,  dem  lat.  ang — uilla  *,  und  2)  das  Gentile  B»- 
rpHHT.  (im  Altholg.)  y  Wegrzyn  (im  Poln.)y  yrpbi 
im  AI f russ.) y  Uhry  (im  Böhm.),  der  Ungar  und 
die  Ungarn ,  und  das  Plurale  "QyYqoi. 

6.  Das  {mehrsilbige)  poln.  orez,  altbolg.  opMc&e,  russ. 
opy^be,  ist  wol  acht  slawisch  und  also  noch  zu 
dieser  Klasse  zu  rechnen. 


81)  Diejenigen  slawischen  Wörter,  in  weldien  (wie  s.  B.  in 
cxnpxn  '(MTk  wurzelhaft  und  keine  Ableitnngssjlbe  ist,  kom* 
men  natürlich  hier  nicht  in  Betracht. 
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II.  Slawische  Wörter,  die  fremden  Sprachen 
entlehnt  sind  und  deren  Suffixum  -—  NG 
mit  Torhergehendem  Vokal  im  Slawischen 
meist  umgeformt  worden  ist 

f.   Germanisches  Gentile  Frank:    jiUbolgar.   <I>pxrB, 
altpoln.  Frag,  russ,  <I>pflr'b  PL  <I>pa3H. 

2.  Wtring.   Russ,  Bapari»,  poln.  Warei. 

3.  Kolowing(?)   Russ.  Raio6ar'B. 

4.  Jatwing.  Russ.  Atbafb  PL  flTsaaB,  pcln.  Jacwiei. 

5.  Karoling,   Russ.  Kopo.ifl3H  (Plur.). 

&    Withing.   AUbolg.  BHTASb,  poln*  zwycieica,  russ. 
BBTaaB^  böhm.  wilez. 

7*   Siling.  Altpoln,  Slez-anin,  böhm  Slez-anin.  Pagus 
Silens-is  bei  Thietmar« 

8.  Koning.   a.    Feminina:    russ.   RHareHa,  russinisch 

KBAF  —  HHRa ,   olfböhm.  kniehynia ,   elbslaw: 
kniegine  u.  s.  w. 

b*  Masculina:  altboig.  KbUAdh  (lieskoneni; 
vgl.  M^yiyiriQ),  russ.  KHii3&,  poln.  xi^ie,  ksi^dz, 
böhm.  knjie. ") 

9.  Pfenning,     jiltbolg.  n-BHAdb    (^mag.   penz.)   russ. 

in«iidb ,  poln.  pieniadzy ,  böhm.  penjz. 

10.  Messing.  Poln.  mosiadi. 

11.  Ausahring.   Altbolg.  oyaapAdb 

12.  Kaiding.    Altbolg.  KOji^^ab  ,     russ.  R0404fl3b  und 

KOAOAeixh* 

13.  Schilling.  Poln.  szelag  Gen.  szelegu,  rK55.  me^ari». 

14.  Sterling.    Russ.  crep^an. 

15.  Schelbank.    Poln.  szelbag. 

16    Elbing.    Jltpoln.  Elbag.   Adj.  Elbie^kk. 
17.   Hiasting.    Allrussisch  AcTiari». 

III.  Bedeutungsloses   Gentilsuffixum  NG  mit 

vorhergehendem  Vakal. 

1.  Ling.   (Lech,  Lach,  ÄBx-hj  Aiai»f  Lengyel,  L^n- 

kas ,  Lynkas.) 

2.  Ting.   (Cech,  Cach,  ^en,  ^ax-B^ 


lk2)  Das  altbolg.  xiBira  (magyar.  köniv),  das  poln.  ksiega 
ksiaika,  dns  russ.  SBn*a  u.  s.  w. ,  ferner  Jm  altbolg.  x^on, 
X^Aomeeno,  das  entnasalisirte  russ.  xy^oascTBO  u^  s.  w.  sind 
ebenfalls  upslawischen  Unprungs.  Das  polnische  ksiei-yc  hat 
eine  Seht  slawische  Endung  bekommen. 


3. 


Ob  einige  wenige  bei  den  lechischen  Slawen  vor- 
kommende Namen,  wie  z  B.  Bech,  Dech,  hieher 
gehören,  also  auf  eine  Urform  Bing,  (Fing),  Ding, 
zurückzuführen  sind,  ist  noch  nicht  gewiss. 


xr  o  ?  s  s« 


<•» 


7.  Zur  HANDELa-SriTisTiK  des  Russischeii 
Reichs;  von  P.  v*  KOEPPEN.  (Lu  le  17 
janvier  18^5)» 

So  eben  habe  ich  in  den  Russischen  Zeitungen  ein 
paar  Worte  über  die  Benutzung  der  2^hlen  zu  statisti- 
schen Combinätiouen  drucken  lassen.  Als  Beleg  zu  dem 
was  ich  sagte,  bediente  ich  mich  der  Resultate,  welche, 
in  fünfjährigen  Mitteln ,  aus  den  Uebersichten  des  aus- 
wärtigen Handels  Busslands  gezogen  werden  können» 
Da  diese  Resultate  auch  für  Nichtrussen  von  einigem 
Interesse  seyn  dürften,  so  glaube  ich  selbige  der  Aka- 
demie fürs  Bulletin  anbieten  zu  müssen.  Die  Uebersich-* 
ten  des  auswärtigen  Handels  werden  noch  jetzt  fast  ganz 
so  fortgesetzt  wie  selbige  zwanzig  Jahre  hindurch ,  — 
Dank  sej  es  dem  gewesenen  Finanzminister,  Grafen 
Cancrin,  —  ununterbrochen  erschienen.  Dies  ist  alles, 
was  ich  der  hier  folgenden  Tabelle  voranschicken  muss. 
Die  Zablen  der  vorletzten  Spalte  zeigen  an ,  in  wiefern 
die  Aus-  oder  Einfuhr  der  genannten  Waaren  ihrem 
Quantum  nach  von  einem  Lustrum  zum  andern  zu- 
oder  abnahm ,  während  die  Angaben  der  letzten  Spalte 
den  Geldwerth  dieses  Quantums  in  Procenten  ausdrak- 
ken.  Das  gegenseitige  Yerhältniss  dieser  Zahlen  der  ei- 
nen Golumne  zu  denen  der  andern ,  im  entsprechenden 
Zeiträume,  besagt  zugleich  ob  die  Waare  im  Preise 
sank  oder  stieg  ^). 


1)  Alle  in  dieser  Tabelle  angegebenen  Geldsummen  sind  da« 
Resultat  einer  Redaction  der  Reichs  -  Assignationeu  nach  dem 
gegenwärtigen  Gourse  von  3^  RbL  Bco.  for  I  Rbl.  Silber.  Der 
unbedeutende  Unterschied  dieses  Gourses,  Ton  dem  der  swei 
letzten  Decennien,  hindert  nicht,  dass  die  Resultate  im  Allge^ 
meinen  sich  gleich  bleiben^ 
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Diese  Uebersicht  körnile  uftrendKch  vermehit  werden, 
doch  gebe  ich  hier  nur  das,  was  ich  meindn  russischen 
Xiesem  mittheilte. 

Wem  es  daran  liegen  sollte ,  ein  Näheres  über  die 
Korn- Ausfuhr,  — namentlich  über  die  Ausfuhr  des  Wei- 
zens y  des  Roggens ,  der  Gerste  und  des  Hafers ,  —  zu 
erfahren ,  den  verweise  ich  hier  an  meine  Schrift  über 
den  Kombedarf  Russlands ,  welche  vor  zwei  Jahren  in 
den  Abhandlungen  der  Kaiserl,  Akademie  der  Wissen- 
schaften abgedruckt  ist  ')•  Hier  kann  ich  in  dieser  Be- 
ziehung nur  Folgendes  geben : 


Im  Durchschnitt  betrug  die  Komausfuhr  jährlich 


Jahre    . 

Tschetwert 
=  8,8198  Pr. 
Scheffel    oder 
2.0002  Hekto- 
liter 

für 
Silber- Rubel 

Der  mittlere  Preis 

eines  Tschetwert 

betrug    demnach 

in  Silber 

voD  182^-1828 

1.605,410 

5.249,061 

3  Rbl.  27  Kop. 

1829    1833 

3.001,513 

13.196,480 

4    »    40    » 

1834-1838 

1.542,599 

7.415,498 

4    »    80    D 

« 

1839-18» 

2.784,983 

14.070,494 

5    »      5    « 

Bei  Berücksichtigung  solcher  Verhältnisse  darf  nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden ,  dass  jeder  Handelsartikel, 
wie  überhaupt  jeder  Gegenstand  der  Statistik,  seine  Ge- 
schichte ,  seine  Epochen  ,  —  gleichwie  jeder  Wechsel 
in  den  Verhältnissen,  seinen  Grund  hat.  Wenn  z.  B.  die 
Einfuhr  ausländischen  Salzes,  welche  im  J.  1840  über, 
und  1841  fast  volle  5  Millionen  Pud  betrug,  im  J.  1842 
sich  um  beinahe  700,000  Pud  verminderte*,  so  kann  dies 
doch  wohl  nur  dem  höheren  Salzzolle  zugeschrieben 
werden,  der  dem  Tarif  von  1822  nach  nur  25  Kop. 
Bco.  Ass.  •)  vom  Pud  betrug ,  durch  den  Tarif  vom  28 
Nov.  1841  aber  auf  20  Kop.  Silb.  angesetzt  ward. 

Betrachtet  man.  die  obenstehende  Tabelle ,  so  sieht 
man  unter  Anderm  daraus : 

Dass  das  fortwährend  zunehmende  Quantum  des  ein- 
geführten Rohzuckers  immer  wohlfeiler  wird.  Im  Ver- 
bal tniss  zur  ersten  fünfjährigen  Periode  sank  diese  Waare, 
m  den  folgenden  gleich  grossen  Zeiträumen,   im  Preise 


2)  Mimoires  de  rJcadimie  Imperiale  des  Sciences  de  SU-Piters- 
bourg;   Sciences  politiques  elc. ,  VI  S^rie,  T.  Y. 

3)  Dero  Weehselcourse  nach  machten  diese  lUS  Kop.  Ass.  im 
I.  1822  nnr  Gf ,  im  J.  1841  aber  7^  Kop.  Silber  aus. 


zuerst  um  29}  ,  dann  mx  36,sj  und  zuletzt  um  499*1  g. 
Die  Einflibr  des  Kaffe  war  nicht  fort%\ährend  in  Zn« 
üahme ,  doch  auch  sein  Preis  ist  im  Verhältniss  zum 
ersten  Lustrum  um  27^ ,  42§  und  45 §  gefallen. 

Dass  die  Ausfuhr  des  Hornviehs  (der  Ochsen  und 
Kühe)  in  Zeit  von  ff  Jahren  (oder  vom  Isten  bis  zum 
4ten  Lustrum)  sich  der  Quantität  nach  verfuniTacht  hat, 
während  die  dafür  eingeführten  Summen  mehr  denu 
sieben  Mal  so  gross  sind.  Der  Werth  des  Hornviehs  ist 
also  um  mehr  denn  40 {  gestiegen. 

Dass  die  Ausfuhr  der  Schafwolle  vom  3ten  zum  4ten 
Lustrum  ^) ,  der  Quantität  nach  um  43g ,  dem  Wertbe 
nach  aber  um  54g  zugenommen  habe;  ein  Umstand, 
der  auf  die  Verbesserung  der  russischen  Wolle  zu  deu- 
ten scheint.  (Der  mittlere  Preis  dieser  Waare  betrug, 
von  1834  —  1838 ,  8  Rbl.  %  Kop.  Silb. ,  während  er 
von  1839  —  1843  durchschnittlich  auf  9  Rbl.  62  Kop. 
Silb.  gestiegen  war). 

Dass  Hasenfelle  und  Schweinsborsten  im  Preise  fielen, 
während  die  Ausfuhr  derselben  zunahm;  die  Leinzeuge 
aber  (Segeltuch,  Vlämschlein  und  Raventuch)  und  Eisen 
haben  nicht  nur  der  Quantität  ihrer  Ausfuhr,  sondern 
auch  ihren  Preisen  nach  bedeutend  abgenommen.  Das 
Sinken  der  Preise  mehrer  Waaren  darf  übrigens  um  so 
weniger  aufTallen,  da  auch  die  ausländischen  Industrie- 
Artikel  bedeutend  billiger  geworden  sind. 

Stellt  man  den  Verbrauch  von  Zucker.  Thee  und 
KafTe  Russlands  mit  dem  des  vereinigten  Königreichs 
(Britanniens)  und  Deutschlands  (namentlich  des  Zollver- 
eins) zusammen,  so  erhält  man  durchschnittlich  für  je- 
des Individuum 


in 


m 


m 


Russbnd   England  ')  Deutschi* 
an  eingeführtem  Sandzucker»)  l,isPf.     16,«  Pf      4,a8  Pf. 

an  Thee  ...     5  Loth      1,««  Pf.     II  Loth 

an  Kaffe 3,i8Loth  l,06Pf.     2,28 Pf. 


4)  Bis  zum  J.  1832  inclusive,  wurde  in  den  Cebersichten  des 
auswärtigen  Handels  die  Schafwolle  von  den  übrigen  Wollarten' 
nicht  geschieden. 

1()  Das  Quantum  des  in  den  letzten  Jahren  in  Russland  ge- 
wonnenen Runkelrüben  -  Zuckers  kann  ich  nicht  genau  angebeik* 
Im  J.  1839  kann  solches  circa  12c;,000  Pud  betragen  haben. 
Damals,  sagte  uns  der  Herr  Wirkl.  Staatsrath  v.  Masslow  in 
Moskau,  das  für  die  im  Innern  des  Russischen  Reichs  beste* 
henden  Zuckerfabriken,  etwa  100  an  der  Zahl,  gegen  tMMIO 
Dessjatinen  (21,382  Preuss.  Morgen)  Runkelrüben  angebaut  wei^ 
den;  dass  Ton  jeder  Dessjatiue  im  Durchschnitt  100  Tschetwert 
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Die  Einfuhr  der  Getränke  (als  :  Wein  y  Branntwein , 
Rum  und  Porter)  erscheint  zwar  fortwährend  in  Zu- 
nahme ,  doch  iat  zu  bemerken ,  dass  diese  Zunahme  im 
J.  1840  ihren  höchsten  Grad  erreichte  und  Ton  da  an, 
während  der  folgenden  drei  Jahre  abnahm ,  so  dass  im 
i.  1843  für  mehr  denn  1.280,000  ^ib.Rub.  weniger  Ge- 
tränke eingeführt  wurden  als  im  J.  1840. 

In  Beziehung  auf  den  Theehandel  dürften  folgende 
Notizen  für  das  übrige  Europa  von  einigem  Interesse 
«cyn. 

Im  Laufe  des  mit  dem  J.  1839  beginnenden  Lustrum 
wurden  im  Durchschnitt  jährlich  234,520  Pud  Thee 
eingeführt,  wobei  160,802  Pud  Blätterthee  (EaäxoBUH 
HBB^)  und  73,718  Pud  des  so  genannten  Ziegel-  oder 
Backsteio-Thee's  (KHpnaqHUH  qaii*).  Zieht  man  hier- 
von die  im  angegebenen  fünfjährigen  Zeitraum  jährlich 
aus  Russland  wieder  ausgeführten  324  Pud  ab,  so  folgt 
daraus ,  dass  das  jährliche  Consum  an  Thee  überhaupt 
234,1%  Pud  betrug*).   Da  nun  aber  im  J.  1843,  die 

(d.  i.  1000  Pud) ,  Ton  je  einem  Tschetwert  aber  10  Pfund  Zuk- 
ker  (also  zu  f  Pfund  Sandzucker  ron  i  Pud  Runkelrüben)  ge- 
wonnen werden.  —  Yergl.  3anHCKH  nxecTaro  KoMBTeTa  caxapo 
«apoBi ,  cocTaiueHBaro  npn  Hiin.  MocKOBCKomb  06niecTB'fi  ce^a- 
cxaro  xoajificTBa ;  M.  1830.  8  ,  c.  tf  i  n  a»  —  Ber  in  Russland 
produdrte  Zucker  machte  also  7^  oder  nur  -f^  von  dem  aus^ 
was  an  Rohzucker  eingeführt  wurde.  Da  nun  aber  im  J.  1830 
die  Bevölkerung  Russlands  (ohne  Polen  und  Finnland)  157^  Mill. 
betragen  haben  muss,  so  kommen  auf  jedes  Individuum  keine 
3  Loth  (genauer  2,78  L.  ).de8  inländischen  Zuckers.  In-  und 
ausländischen  Rohzuckers  aber  kam  im  J.  1838  auf  jede  PersoQ 
circa  i  Pfund  8  Loth. 

6)  Diese  Angaben  (ur  England  und  Deutschland  entlehne  ich 
der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung  (1844,  Beilage  No.230),  wo 
über  die  dem  Engl.  Parlament  vorgelegten  Tables  oj  the  reve^ 
nue ,   commerce  etc.  für  1842  berichtet  wird. 

7)  Bajchowjj-Tschaj  scheint  eigentlich  niu*  die  Benen. 
nung  einer  bestimmten  Theesorte  zu  seyn ;  doch  versteht  man 
darunter  auch  Blätterthee  im  Allgemeinen. 

8)  Bis  zum  Jahre  1838  inclusis^t  kam ,  in  den  Uebersichten 
dies  auswärtigen  Handels,  neben  diesem  letzten  nocli  eine  Thee 
art,  Lug  an  (.lyrani)  genannt,  Tor;  doch  ist  dieses  seitdem 
nicht  mehr  der  Fall.  Ohne  Zweifel  ist  der  Lugan  nur  eine  Art 
von  Thee  in  Tafeln  oder  anders  geformten  compacten  Massen. 
Stein -Thee  (KaiieHHuä  qaft)  zahlt,  dem  Kjachtischen  Tarif  vom 
28.  Nov.  1841  zufolge ,  10  Kop.  Einfuhrzoll ,  während  für  Lu- 
gan  und  sogeuannten  Ziegel- Thee  (KHpnaqHtiA  «lafi)  nur  6 
Kop.  vom  Pfund  erhoben  werden. 

8)  Ein  Pud  enthält  40  Russ.  Pfund ,  deren  jedes  0,40032  Ki- 
logramm oder  0,871>i>8  Preuss.  Pfund  ausmacht. 


Bevölkerung  Ruaslaoda  (mit  AubscUum  Tcm  Polen  und 
Finnland)  60  Millionen  betragen  haben  wird,  ao  kommi 
bei  uns  auf  jedes  Indiyidum  K^99  Loth  Thee  aller  Sor* 
ten,  wobei  3,«<  Loth  Blätterthee.  Den  officiellen  Anga- 
ben zufolge  würde  daa  Pud  Blätterthee  im  Durchachnitt 
nur  28  Rbl.  79  Kop  Silb.  gekostet  haben ,  ein  Pud  Spie- 
gel-Thee  aber  nur  3  Rbl.  37  Kop.  Silb.  Der  Grund 
solch  eines  unverhältnissmässig  geringen  Ansatzes  liegt 
darin ,  dass  die  Angaben  auf  einer ,  aus  dem  Torigen 
Jahrhundert  herrührenden  yeralteten  Schätzung  bemhen» 
die  in  der  Absicht  vorgenommen  war,  um  eine  Zoll- 
abgäbe  nach  dem  Werthe  der  Handelsartikel  zu  erhe- 
ben. Aus  den  Berichten  der  Russisch  -  Amerikanischen 
Compagnie  geht  hervor,  dass  der  niedrigste  Verkauf- 
preis  des  Thee*s  zu  Moskau,  in  den  Jahren  1842  und 
1843,  für  jede  Kiste  lU  Rbl.  28f  Kop.  Silb.  betrog  ^<0- 
Da  nun  bei  baarer  Zahlung  122  ^^^  ^^^  ^^  zahlenden 
Summe  al^ezogen  werden,  was  in  diesem  Falle  13  RbL 
71  Kop.  Silb.  ausmacht,  so  muss  die  Kiste  zu  iOO  Bub. 
57  Kop.  Silb.  angenommen  werden.  Ein  Pud  (40  Pf.) 
kostete  demnach  64  Rbl.  88  Kop.  und  1  Pfund  1  Rbl. 
62|  Kop.  Silb.  Der  Einfuhrzoll  beträgt  im  Durch- 
schnitt 60,  der  Ausfuhrzoll  aber  20  Kop.  Silb.  fun 
Pfund  "). 


10)  Solch  eine  Kiste ,  gemeiniglich  Z  j  b  i  k  genannt  ( und 
gleichbedeutend  mit  imcTO  und  anunn) ,  wog  früher  in  der  Re- 
gel 6tt  Pf.;  seit  einigen  Jahren  aber  kann  man  nur  62  VL  rech- 
nen. Doch  richtet  sich  in  einzelnen  Fallen  das  Gewicht  nach  der 
Qualität  des  Thees.   So  z.  B.  wiegt  ein  Zybik 


W  —  IfiS  Pfand. 
00  — 

ao  - 


Blumenthee  (mi'BTOVHiift  qaft)    .     .     .     . 
Quadratthee  (Toprouifl  KiMupaTmifi) 
Anderthalbiger  (roproBkift  nojyTopBiifi) 


Vom  Blumenthee  in  Kisten,    den  6ie  Theehändler  m* 
(d.  i.  Stück -Thee)  nennen,   kann  man  höchstens  KO  Pf.  auf 
nen  Zybik  annehmen.  Es  enth&lt  solch  ein  Zybik  entweder 

24  Theekasten ,  im  Durchschnitt  zu  2  Pfund  jeder  y  oder 
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II)  Oebrigens  beträgt  der  Zoll  vom  Thee,  dem  gegenwärtig  in 
Kraft  stehenden  Kjachta*schen  Tarife  zufolge ,  47  bis  TS  Kop. 
Silber  vom  Pfund,  je  nach  der  Güte  des  Thee's 
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Ca  Journal  paraft  ür^lieremant  par  feuillei  d^tach^at  dont  Tingt-quatre  formeiit  an  Toluma.  La  prix  da  toaicriptiun ,  par  ▼oluma»  Ml 
de  2  nmbles  argent  tant  pour  la  capitale ,  que  poor  \t»  gouTcmamentf ,  at  da  8  4eui  de  Prokta  poor  r^rangcr.  On  a'aboBD« 
ik  Si.'P6tersbourg^  an  ComiU  adminutratir  de  TAcad^mie,  place  de  la  Boorsa  No.  a«  et  ckea  W.  GRAEFF,  h^riticn,  lilmiTOty  cmiuma- 
afonnairaa  de  TAiead^inic,  MeTaky-Proipect  Pio.  !•  —  L*exp^itioa  det  faaettes  da  boreMi  deapoüea  ••  cbariadea  coauaadka  poor  1#  m#» 
vinoes^  et  le  libraire  LEOPOLD  VOSS  a  Leipsig,  poar  Vitranger, 

Le  BULLETIN  SCIElHTIFIQtJE  est  sp^ialemcnt  deitin^  a  tenir  lea  layanU  de  toas  let  payt  aa  eoarant  de«  traTaoz  ex^cat^  parl'Aca- 
dteie,  et  k  leor  traBametfre,  san«  d^lai,  let  r^ahats  de  eet  tfaraas.  A  eet  eflet,  il  eontiendra  let  articlet  taivantt:  1.  Balletias  det 
atfancet  de  rAcad^niie;  S.  M^oioiret  loa  dant  let  t^ncet«  oa  extraitt  de  eet  ni^nioiret,  t*ib  tont  trop  Tolamineax;  8.  Notet  de  moindv« 
dtendue  in  extenso;  4.  Asalyset  d'ouTraget  manotcritt  et  imprim^t,  pr^ent^  &  TAcad^mie  par  dirert  tayantsi  5.  Rapport«;  6.  Ifoticet  tor 
de«  Toyage«  dVxploration ;  7.  Extraita  de  la  corretpondanee  tcientifiqne;  8.  Nouvell««  acqnititlont  marqaantet  de  la  biLliotbiqae  et  det 
■iat^e«,et  aper^as  de  IVtat  de  eet  etablitsement«;  9.  Cbroniqae  da  pertminel  de  TAcad^niie;  IO.Annoncetbibliographiqae«d*oaTra(t«pabli^par 
l'Aeaddnue.  Let  comptea-renda«  annuel«  tor  le«  'travaax  de  rAcadömie  entreront  rtf|ali^rettieiit  dant  le  Bulletin,  et  let  rapportt  anniielt  tnr 
la  dittribation  det  prix  Dtfmidoffteront  Clement  offerttanx  lecteart  de  cejoomal,  dan«  de«  tapplteentt  extraordtnairet. 

30MMJIRB,  NOTES.  7.  Jptrcii  des  fmulies  instituies  de  1848  ä  1844  sur  la  cdie  septentrhnaie  de  la  mer  d'Atw.  KApm. 
RAPPORTS.  Z.  Sur  la  pubUcation  dePhisioire  du  Mamnderan  et  du  Taharistan  de  Suhir- eddin.  Dobh.  VOYA^S. 
2.    Now^elies  ultirieures  du  voyage  de  M.  Reguly.   Bake.    BULLETIN  DES  S&AWCES, ♦     -• 
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7«    KtJRZB  Uebeasicbt  obr  in  DBEf  Jahren 

18l>2 \^\k   AN   DER  NoRDSEtTlS   DES  AsOW- 

ftCHGN   Meeres  geöffneten   Tumuli  ;    von 
R  V.  KOEPPENi  (Lu  le  15  decembre  18JI^3). 

fiierza  eine  Tafel. 

Vor  mehr  denn  sechs  Jahren  genehmrgte  die  Akade- 
mie meinen  Vorschlag,  dem  allgemein  geachleten  Men- 
Qoniten  Johann  Corniess  ')  eine  Summe,  zur  Fort- 
setzung der  von  ihm  begonnenen  Untersuchung  der  Tu - 
muli  an  der  Nordseite  des  Aso\v*scheD  Meeres,  zukom- 
men zu  lassen. 

Schon   habe  ich  am  2.  August  1839  über  die  ersten, 

Ton  Herrn  Corniess  für  eigene  Rechnung  unternomme* 
Den  Arbeiten  dieser  Art  berichtet  ^).  Im  Januar  1843 
erhielt  ich  die  ausführlichen  Beschreibungen  von  sechs 


*)  Herr  Johann  Corniess  ist  in  der  Golonte  OhrlofT —  im 
lieliloporsch«n  Kreise  des  Taurischen  GoaTemements  —  zu 
Hause.  Er  ist  einer  der  ausgezeichnetsten  Landwirthe  Russlaods 
und  hat  unendlich  Tiel  für  die  Givilisation  der  Nogaier  getfaan. 
Das  scientiTische  Coniitö  vom  Ministeriom  der  Reichs  -  Dom&nen 
hat,  in  Anerkennung  seiner  Verdienste,  ihn  zu  seinem  Coirei»- 
pondenten  erwfthlt 

I)  Ein  Auszug  aus  diesem  Berichte  wurde  in  Ko^  107  der 
Deulschen  SC.  Petersbargisehen  S^itung  ?om  J.  1839  abgedruckt. 


verchiedenen  Nachgrabungen ,  die  -ikn  vorliergehenden 
Jahre  (1842)  in  Hügeln  gemacht  wurdisn ,  i^elche  sich 
im  Melitopol'tehen  Kreise  des'Tam*ls^h^  Gotivemeroentf, 
zur  Rechten  der  Molotschnaja,  befanden;  im  November 
1843  wurden  mir  die  Berichte  über  noch  fiinf  andere, 
zur  Linken  des  genannten  Flusses  geöffnete  Gräber  m* 
gesandiy  und  im.Avgust  diese«' Jahren, (^|844)  koglip 
die  Mittheilungen  über  noch  zwei ,  im  Aoftnn  idtf 
Akademie,  gemachte  Nachgrabungen  hier  an. 

Herr  Corniess  hat  das  ihm  von  der  Akademie  fgb- 
schenkte  Zutranen  vollkommen  gerechtfertigt,  und  die 
vorli^enden  Berichte  sind  der  Art ,  dass  sie  on* 
sere    Kenntniss    von   den    künstlichen.  Hügeln   an   den 

•  •     •  •  • 

Nordgestaden  des  Asow'scben  Meeres  bedeutend  erwei* 
tem.  Ja  sie  gestatten  uns  endlich  an  eine  Classification 
der  Steppenfaügel  des  europäischen  Russlands  m  denken. 
Man  findet  nämlich  daselbst: 

1.  Künstliche  Höhen,  die  keine  Grabhügel  nnd. 

2.  Hügel  mit  Pferdeopfern  über  dem  Grabe. 

3.  Gewöhnliche  Grabhügel. 

4.  Murmelthier  -  Hau  fen. 

Da  Herr  von  Baer  sich  bereit  erklärt,  die  Gor- 
niess'schen  Berichte  in  extenso  in  die  von  ihm,  ge- 
meinschaftlich mit  Herrn  v.  Helmersen,  herausgegebenen 
«Beiträge  zur  Kenntniss  des  Russischen  Reiches»  auf- 
zunehmen, so  begnüge  ich  mich  damit,  hier  nur  eine 
tabellarische  Uebersicht  der  in  den  letzten  drei  Jahren 
(1842  — 1844)  geöffneten  dreizehn  Hügel  zu  geben. 
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«6 


Verzeichni«»    der   Tunuli^ 
welche   an    der  Nordseite   des    Asow'scken    Meeres,   in  den  Jahren  18<^2»  ^3  und  kk  vom 
*  V  üennotiiten    Johann  Gorniess    geöfihet    wurden. 


Ifo«  and 
Zsit  der  Auf« 
fraboDg. 


No.  1 
^SeptlStt 


OrtsbeBtimmungen. 


I^Sept.  1842 


|}0ctb.iai8 

No.  4 
}}Octb.i84a 


Zur  Rechten  von  der  Mohtschnajau 

8  Wer»l  Ton  Meütopol  auf  d«im.  Xih 
jcbtscheoak'flc heil  Laude.  Ein  Grabhügel 
vnter  OrOsio  in  jener  Gegend.    .  •  .  • 


Cnlatm  tob  der  M  oadnag  der  Mo- 
lotachnaja,  eine  Werst  weit  Tom  liman 
ttfid  6  Werst  Ton  Dorfe  Rodioaowka 


Durchmesser 
am  Erdboden 


Höhe  über  | 
der  Erde 


in  Rheinlind.  Maasse«'^) 


80  F«den  von  Not  %  entfernt 


80  Seasben  rechts  roa  der  ans  M e* 
litopol  nach  Perekop  führenden  Post- 
alraaee;  M  Wersi  von  Melitofol  (m 
einer  Gmppe  Ton  etwa  30  Hügeln, 
woranter  4  ton  circa  Itt  Fuss  Höhe). 


•H«.  8 


190  Faden  tob  Ho*  4 


1}  Octb.  1849 

Ho.  7 

H  Octb.  «4* 


8  Faden  Ton  No.  8  .••••••••  » 


2^  linken  von  der  iMoUduu^a. 
Am  rechten  Ufer  des  Korssak-^lnsses, 
«o  aiehf  «wischen  dem  Dotle  Ulkott- 
8i9s^k*Togan  und  dem  Meem,  auf  eig- 
nem circa  4  Vi  Wenft  langen  Rücken, 
drei  SügeIrGruppen  befinden»  Es  ist  dies 
namentlich  einer  Ton  den  102  Grabhü- 
geln, welche  die  südlichste,  dem  Meere 
zonSchst  befindliche  Gruppe  bilden.  (Der 
bAchste  dieser  Hügel  ist  ilFnss  hoch). 
Hierm  die  Abbildung  No»  I. 


188  — 


IHFnss. 


8  F. 


Inhalt  der   Hügel   etc. 


140  - 


8ty4P, 


78  ^ 


8F.  8Z. 


4  F.  8  Z. 


«VfF. 


4  F.  OVt  Z. 


Ein  eherner  Kmg  neben  einer  Leiche  ans  neoe- 
rer  Zeit ;  f  F.  4  Z.  anter  der  Erde.  Pferdeknochen,  to& 
Füchsen  und  Wolfen  hineingetragen.  Sehr  alt.  Rund 
hemm,  4—8  Fuss  tief,  schwftrzliche  Dammerde«  Ton 
der  weder  in,  noch  unter  dem  Bügel  eine  Spur  to^ 
banden  war. 

Oben  aof  der  HAbe  Kalkachatt ,  Mergel  and 
kleine  Moschelsteine.  Darin  8  bearbeitete  Sand- 
steine. Ein  Stück  Ton  einift  steinernen  Bildaftule.  — 
Die  ursprüngliche  Höbe  war  10^ /^  Foss  über  dam 
Steppenboden,  wie  aus  der  unter  dem  Hügd  be- 
findlichen Humu»-Schicht  zu  schliessen  ist. 

Die  orsprüngliche  Höbe  war  7  ^^  Fuss,  da  «nch 
hier  die  den  Hügel  umgebende  Humus-Schicht  am 
9  Fuss  höher  ist  als  eine  Ähnliche  Schicht  anter  dem 
Hügel.  —    Einige  Granitsteine  im  Innern. 

ly^  Foss  Ton  oben  ein  ganzes  Pferdegerippe. 
Darunter  rerbronnte  Knochen,  Pferdezähne,  Kohlen 
und  Asche.  —  Noch  tiefer  ein  Grab.  Die  ein* 
gesargte  Leiche  befand  sich  über  9  Fuss  unter  dem 
NiTeaa  der  Erde,  in  einer  Settenhöhle  des  Grabes. 
Irdener  Krag,  liobenier  LöfEtl,  seidener  Gddslo^ 
I^nwand,  ki^femes  Anngeschmeide  mil  Yergol- 
goldungen.  —  (Mit  9— 3  Zoll  breiten  Werkzeogen  oder 
Säbeln  gegraben).  —  Hieraus  der  Schädel  Ifo.  1. 
9  Fase  Ton  oben  ein  Pferdegerippe.  Die  unter 
dem  Nirean  der  Erde  befindliche  Leiche  lag  in 
einer  südlichen  Seitenanshöblung.  Ein  silbemer  Ohr- 
ring« —  8  Foss  tiefer  noch  eine  Leiche  in  einer 
nördlichen  Seitenhöhlang ;  bei  ihr  zwei  knöcherne 
Messerschalen.  —  Höhlen  Ton  Füchsen  and  Wöl- 
fen.    Hieraus  die  Schädel  Ab.  9  und  Sw 

8  Zoll  Ton  oben  ein  Pferdegerippe.  Eiserne 
Schnalle  und  Steigbügel,  unter  dem  Niveau  ^r 
Erde  eine  Leiche.    Hieraus  der  Schädel  No.  4. 

Nichts  über  der  Erde.  Unter  der  Erde,  in  einer 
NebenTertiefuDg,  eine  Leiche.  Lederne  Tksche  mit 
Birkenrinde  aasgelallt.  Stückchen  ron  Messern  und 
Dolchen  I  eiserner  Streitkolben.  Bii^enrinde  mit 
eingegrabenen  Verzierungen.  Zu  Füssen  ein  kupfer- 
ner Feldkessel  nebst  genau  hineinpasaender»  dünner 
hölzerner  Schale;  Steigbügel  a»SchaaUen.  Die  Leicfaft 
scheint  zuerst  in  Seidenzeng  und  dann  in  Leinwand 
gehüllt  worden  za  sejfn.  Hieraus  der  Schädel  No,  8. 


%)  Ein  Rheinländischer ,  oder  was  gleich  viel  ist,  ein  Preussischer  Fass,    ist  s=  1,08879  EngL  oder  Russ.  Foss  and  hält  138,13 
pariser  Linien.   Er  wird  in  19  Zoll  getheilt.  -*    18  RheinL  Fast  machen  also  18,4488  Engl.  Fuss  aas. 
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No^  und 
Zeit  der  Aus- 
grabung 


No.  8 

90  Sept. 


Mo.  9 
atSepU 

5  Octb. 

No.  10 

SSiSepL 


Ortsbestimmungen« 


1843 


4  Octb. 


1843 


No.  11 

nSept. 

4  OäU  **^ 

No.  12 

A  Mai  1844 

Nbi  f  S 
87  Mn 


8  J«iii 


1844 


Ebendaselbst  .  .  .' 

■ 

HieriEU  die  Abbikhiti^  No»  S. 


Durchmesser 

am  Erdboden 


HAhe  über 
der  Erde 


Ebendaselbst  •  .  •  •  •  • 

Hiena  die  Abbildung  No«  ^ 


Elbendaselbst 

Hierzu  die  Abbildung  No.  4. 


Ebendaselbst ;  m  der  mittlem  Grap|>e, 
wo  sich  auf  einem  Raune  TOn  HDessja* 

tinen  tfO  Hügel  befanden 

Hienu  die  Abbildung  No*  & 

Zur  Mechten  von  der  Moloischnaja. 
In  der  Gruppe  von  etwa  30  Hügelo, 
zu  der  auch  No.  4  gehörte;  200  Ssa- 
shen  rechts  von  der  ans  Melitopol*  nach 
Perekop  fuhrenden  Strasse  und  IHO 
Ssashen  Tom  Flusse  Taschenak  •  •  •  . 
Hierzu  die  ^Lbbüdnag  No.  6. 

J&ir  linken   von  der  Mohtschnt^a» 
Am  Ausflusse  des Korssak,  in  derselben 

Gruppe  wie  No.  7 

Hierzu  die  Abbildung  No.  7. 


in  Rheinland.  Maasse. 


40  F. 


9»  - 


42  - 


7»  - 


188  — 


131  F.  6  Z. 


Es  gebt  daraus  hervor,  das«  die  grössten  drei  Hügel, 
welche  zoent  iiDlersucbt  wurden,  nur  kunsilicbe  Hö- 
hen waren  Y  deren  eine  (No.  S)  noch  die  Ueberreate  ei- 
ner Bildsäule  in  sieb  verbarg. 

Dicss  bestärkt  mich  in  der  schon  vor  zwanzig  Jahren 
von  mir  ausgesprochenen  Ansicht*),  dass  die,  auf  künst- 

8)  Namentlich  in  einem  „  Schlangencultus  etc.  am  Nordge- 
ft^dl^  desPontus"  überschriebenen  Nachtrage  zu  den  besoDdern 
Abdrucken  meiner  im  XX«  Bde.  der  Wiener  Jahrbücher  erschie- 


3  F.  6  Z. 


i  F.  10  Z. 


8  F.  3  Z. 


8  F. 


8  F.  8  Z. 


13  F.  4  2. 


Inhalt    der    Hügel    ^tfi» 


Nichts  über  der  Erde.  Unter  dem  Nireau  der- 
selben befanden  sich  Spuren  d^sZnbebol-s  zndkiem 
Sattel,  als:  üeberreste  ven-Sleigbagitfln,  Schnallen, 
Stöcke  KupferMich  el^  Dbmnter  ein  meuschlishes 
Gerippe  und  nebtil  demselben  ein<FeuafitthlmMleia 
Feuerstein.  Messer  mH  höl^tmei«  Griff  und  I^eder 
(Messerscfaeide?),  Welastein,  hölaemer  Haarkfm« 
mit  feinen  und  groben  ZAhnen^  kleine  eiserne  Ringe 
und  ein  eiserner  Streitkolben.  Zu  Füssen  eii^e  Art 
kupferner  Lampe ,  worin  sich  in  Fett  getränkte,  xu- 
sammengeklebte  Leinwand-Stückchen  befattden.  tfinv 
aus  die  Schldel  Nb,  8.  ' 

Nichts  über  der  Erde.  Di*  iLeicbe  befand  äch 
4'Fu8S  10  Zoll  tief  unter  der  Enb  in  einer  Nahen- 
böhle  (wie  dies  noch  jetst  bei  den  Tartaren  gesebiAt). 

Nichts  über  d^r  Elrde*  Das  Grab  war  8  Fust 
4  Zoll  unter  der  Erde.  Die  Krochen  zerstreut, 
wahrscheinlich  durch  wilde  Thiere,  die  darin  ge- 
haust hatten.  Merkliche  Spuren  tou  Fuchs  -  und 
Wolfshöhlen.  Nichts  als  kleine  Stückchen  Terro- 
steten  Eisend,  Birkenrinde'  und  vermodertes  Holi. 

Nichts  über  der  Erde.  Leiche  unter  der  Erde. 
18  FfeilspHaea.  Granitpktte  von  1  Fuss  ins  €e- 
«iertn  und  8  Zell  Didie.  Weustein.  Vermodertes 
Eichenhab  und  veimodertea  Sffgrts*  Die  nenach- 
lichen  Knochen  unnusammenbAngend. 

l^/i  Fuss  unter  dem  h6chstfn  Punkte  des  Hü* 
gels  befand  sich  das  Gerippe  von  einem  Hunde  und 
andere  Knochen ,  worunter  ein  Pferdezahn.  Zwi- 
schen deü  Knochen  stand  senkrecht  ein  Pfosten  ans 
Fichtenholz.  Die  Humus-Schicht  unter  dem  Mgel 
w^r  11^  Zoll  Hef,  wehrend  sie,  m  einer  Entfernung 
von  !l8--^38Fusa  Tom  Hngtl,  eilie  Sehkht  mm  18 
bis  11  Zoll  bildete. 

Zerstreut  liegende  Menschenknochen,  als  SchSdel- 
stucke  etc.  im  Hügel;  unter  dem  Niveau  der  Erde 
die  Üeberreüte  einer  Lei r  he.  —  Die  Humus-Schicht 
unter  dem'  Hügel  war  1  Fuss  stark,  während  sie 
80  Schuhe  dATon  6oeh  einmal'  so'  mächtig  war. 


liehen  Höhen  in  den  Steppen  vorkommenden  imföiwli- 
dien  Sliiogebilde  i  oder  die  Feldteufel ,  wie  die  Bibel 
sie  Denot  (2*- Ghvoti. ^ XI «  15;)  .— *  jdmup  die  Zmgmf&r 
einen  eltei>  Cnilps  sted ,  der  eiiKsl  auch  ind  Norden  Ae% 
Schwarzen  Meeres  zu 'Hanse- war,  wie  ein  Ähnlicher' in 
Jndaea  herrschte ,   woselbst  Asarja ,   der  Sohn  Amazia , 


neuen  Recension  der  Ra oul-R oc h et te' sehen  AnÜqmtis  grec- 
qiies  du  Bosphorc  Cimm6rien,  (S.  nieine  Alterlhümer  am  Nord- 
gestade des  Pontus.    Wien ,  1823.  C^,  S.  104). 
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(806  —  763  Tor  Chr.)  «der  tlut,  was  dem  Herrn  wMr- 
gefiillig 'war»9  es  nicht  i%agte,  sich  an  den  Höhen  zu 
vergreifen ,  weil  das  Volk  noch  auf  ihnen  opferte  und 
riiucherte  ( 2.  Kön.  XV,  i.  >  Erst  Hiskia ,  der  Sohn 
Afaas  (72i— 696  vor  Chr.  ')  vermochte  es,  die  Höhen 
abxuthun  und  die  Säulen  ^)  zu  zerbrechen  (2.  Kön.  XYIII« 
4) ;  doch .  ganz  vernichten  konnte  er  sie  nicht ,  denn 
noch  Josia  fing,  im  zwölften  Jahre  seiner  Regierung 
(also  628  vor  Chr.)  abermals  an  «  Juda  und  Jerusalem 
von  den  Höhen  und  Hamen  und  Götzen  und  gegosse- 
nen Bildern  zu  reinigen  »  (2.  Chron.  XXXIY ,  3). 

Ich  will  nicht  in  Abrede  »teilen ,  dass  einzelne  Hügel 
auch  in  der  Absicht  aufgeworfen  seyn  mögen ,  um  von 
ihnen  aus  die  Gegend  zu  überschauen ;  doch  solcher 
dürfte  es  verhältnissmfissig  nur  wenige  geben,  —  und 
voa  den  Höhen ,  auf  welchen  sich  sogenannte  steinerne 
JVeiber  (zaMeHHua  6a6u*)  befinden,  Ist,  meines  &-> 
achtens ,  wohl  keine  in  der  Absicht  aufgeschüttet  woi^ 
den  um  als  Observationspunkt  zu  dienen. 

Ein  Näheres  über  das  Alter  dieser  Höhen  wird  mau 
vom  Antiquar  nicht  erfahren  können ,  denn  wenn  sol- 
che überhaupt  etwas  in  sich  enthalten,  so  sind  diess 
—  wie  hier  bei  No«  1 ,  2  und  3  —  nur  Leichen  aus 
neuerer  Zeit,  die,  der  leichtem  Arbeit  w^en,  oder 
um  wieder  aufgefunden  zu  werden ,  darin  oberflächlich 
verscharrt  vrurden;  oder  es  sind  Pferde«,  Hasen-, 
Murmelthier-  und  allerlei  Vögelknochen,  ja  selbst  Eier- 
schiJen  u.  dgl. ,  die  von  Füchsen ,  Wölfen ,  Dachsen 
und  Murmelthieren *)  in  ihre,  g^enwirtig  wieder  ge- 
füllten ,  aber  doch  noch  kenntlichen  Höhlen  geschleppt 
wurden. 

Es  werden  die  schlechCw^  über  der  Erde  aufgeschüt- 
teten und  unter  dem  Niveau  des  Bodens  keine  Leichen 

3)  Abas  selbit  liess  seioen  Sohn  durchs  Feuer  gehn  und  that 
Opfer  und  rftucherte  auf  den  Höhen  und  auf  den  Hügeln  und 
unter  allen  grünen  Bftamen  (2.  Kön.  XYI,  3a.4)....  H  spame 
u  saAiinie  na  iHCOKaxb  ■  aa  xaivta«  —  heisst  es  in  der  Sla- 
wontschen  Bibel  (Ri.  %  Q^pcra»,  Tj*  si  ,  ct.  %). 

4)  Für  Siolen  und  BUdsSulen  soll  im  HebriÜschen  nur  ein 
Wort  gebraucht  werden. 

X)  Die  Alt-Rnssische  Hydrographie  nennt  diese  Bildsäulen  4*s- 
^  mmmmnum  (Steinerne  Madchen)  und  V^mmmtm  wmmtmmw  (Stei- 
ueme  Menschen).  S.  Apaanaa  Poce.  HAporpa#iji,  waaauaa  Ho- 
anoBUn  (M.  1773.  8.),  S.  14  o.  III.  Wenn  es  gilt  eine  männ- 
liche BilddUile  sa  bezeichnen,  so  sagt  der  gemeine  Mann  im 
südlichen  Russland  auch  wohl  Em$m  «youeiws,  d.  h.  ein  männ- 
Ikkes  (steinernes)  fV^db. 

*)  Von  den  Murmelthieren  sagt  Pallas:  Babitani  pinres  so- 
ekUim  et  tummloi  sepulcrales  praesertim  perfiküunt.  (Zoographia 
Bflsso-Asiataca  T.  I»  im  Capital:  Arctomjs  Baibik«  S.  IM). 


enthallenden  Tumuli,  besonders  daran  erkannt,  dass 
der  unter  denselben  be6ndliche  Erdboden  unberührt 
geblieben  ist,  und  daher  eine  Schicht  Dammerde  bie- 
tet, was  bei  eigentlichen  Grabhügeln,  wenigstens  in  ih- 
rer MiUe  —  wo  die  Leiche  zur  Erde  besUttet  wurde  -- 
nicht  der  Fall. ist.  Bei  den  Höhen  aber,  von  welchen 
hier  die  Rede  ist,  6ndet  sich  diese,  unter  dem  aufge- 
schütteten Hügel  beBndliche  Humusschicht,  snweilen  bis 
anderthalb,  ja  auch  wohl  zwei  Fuss  niedriger  als  die 
Oberfläche  der  sie  umgebenden  Steppe;  eine  Erschei- 
nung, die  auch  der  Geognost  dem  historischen  Forscher 
nicht  zu  erklären  vermag. 

Sollte  sich  unter  dem,  am  ^.  Mai  I8H  geöfiheten 
Hügel  wirklich  keine  Leiche  in  der  Tiefe  befunden  ha- 
ben ,  so  würde  anzunehmen  aejn ,  dass  auch  bei  Auf- 
schüttungen von  blossen  Opferhöhen  blutige  Geremonien 
statt  finden  konnten.  Der  zwischen  den  Knochen  senk- 
recht stehende  Pfahl  mitten  in  diesem  Hügel  scheint  da- 
für zu  sprechen. 

Die  zweite  Art  von  Höhen  in  der  Steppe  bilden  sol- 
che Tumuli,  in  denen  man  das  Gerippe  eines  Pferdes 
vorfindet,  welches  hier,  wahrscheinlich  über  dem  Grabe 
seines  Reiters,  getödtet  und  nebst  Zaum,  Sattel  und 
Steigbügeln  überschüttet  wurde*  Von  dieser  Art  sind 
drei  der  von  Corniess  geöffneten  Grabhügel  (No.i,  S 
und  6).  Unter  dem  Niveau  der  Erde  befindet  sich  in 
der  Regel  ein  menschliches  Gerippe,  meist  in  einer  von 
der  Gruft  auslaufenden  Seitenvertiefung*),  Doch  kom- 
men auch  (wie  No.  5  zeigt)  zwei  Menschenskelette  un- 
ter demselben  Hügel  vor,  und  zwar  jedes  einzeln  in  ei- 
ner besonderen  Aushöhlung,  No*  i.  scheint  zu  zeigen, 
dass  bisweilen,  vor  Abschlachtung  des  Pferdes,  gleich 
über  dem  Grabe  auf  platter  Hrde,  verachiedene  grössere 
und  kleinere  Thiere  verbrannt  wurden.  In  dem.  diese 
Opfer  deckenden  Hügel  erkennt  man  einstmalige  Höh- 
lengänge von  Füchsen   oder  anderen  wilden  Thieren; 


6)  Die  Tataren  in  der  Krym  bestatten  noch  heutigen  Tages 
ihre  Todten  in  solchen,  Stiefelform  ahnlichen  Grüften.  Der  Leich- 
nam wird  in  die  Nebenhöhle  gelegt  und  diese  ron  vom  mit  ei- 
ner Wand  versehen ,  worauf  denn  die  Graft  soges^hattet  wird. 
Ob  alle  Mahammedaner,  ob  ausser  ihnen  noch  Andere  diese  Re- 
gel beobachten  —  diess  mögen  unsere  Herren  Orientalisten  entr 
scheiden.  —  Siehe  in  dieser  BeziehuDg  meinen  AufsaU  über  Rak- 
tschissarij  zur  Zeit  del-  Cholera  1830  (St.  Petersburg,  I83L  &) 
aus  dem  t.  Oldekop* sehen  ,, Merkur"  besonders  abgedruckt, 
und  meinen  RpuHcaii  CCopamwrk  (^Ca6.  1837.  8.)«  wo  man, 
S.  34,  die  Abbildung  einer  solchen  Gruft  findet.  —  Die  3te 
Abbildung  der  dieser  Uebersicht  keigegebeden  Tafel  kaon  aur 
Erklärung  das  hier  Gesagten  diene& 


J' 
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woher  es  denn  auch  wohl  kommen  mag,  dasa  man 
nicht  immer  ganse  zusammenhängende  Pferdegerippe, 
sondern  nur  serstreute  Pferdeknochen  TorBndel »  und 
dass  selbst,  wie  ebenfalls  bei  No.  4>,  von  der  menschli- 
chen Leiche  einzelne  Theile  (s.  B.  der  Schftdel)  nicht  an 
ihrer  Stelle  lagen. 

Ueber  das  Alter  dhsser  zweiten  Art  von  Elrdhfigeln 
weiss  ich  nichts  Bestimmtes  zu  sagen.  Die  Herrn  Gra- 
niologen  mc^en  entscheiden,  ob  es  sich  wohl  bestim- 
men lässt,  welchem  Volke,  oder  welchen  Völkern  der 
V<Mrzeit  die  aus  diesen  Gräbern  geholten  und  uns  zu- 
geschickten Schädel  angehörten«  Was  uns  sonst  noch 
daraus  zugekommen  ist,  als:  die  Bruchslücke  eines  ge- 
meinen ,  schwarzen ,  irdenen ,  krugartigen  Geiasses ,  in 
dem  sich  ein  hölzerner  Löffel  befunden  haben  soll^  der 
beim  ZutriU  der  Luft  in  Staub  zer6el,  —  die  Spuren 
Ton  seidenem  Goldstoffe ,  von  Leinwand ,  und  von  ei- 
nem kupfernen,  wie  es  scheint,  einst  vergoldeten  Arm- 
geschmeide, ein  zerbrochener  silberner  Ohrring,  eine 
eiserne  Schnalle,  gleichwie  die  Ueberreste  eiserner 
Steigbügel  und  Zaumgebisse  —  filhren  fürs  Erste  noch 
zu  keinem  Schlüsse. 

Eine  dritte  Art  von  Hügeln  auf  der  Asow'schen  Steppe 
bieten  diejenigen  Gräber  dar,  welche  über  dem  ?)iveau 
der  Erde  nichts  enthallen,  was  nicht  durch  wilde  Thiere 
hineingetragen  wurde.  Sie  kommen  zumTheil  gruppen- 
weise, in  bedeutender  Anzahl  neben  einander  vor.  Hier- 
her gehören  die  im  J.  ISiS  geöffneten  Grabhügel  (No. 
7  bis  11),  von  denen  der  eine  ganze  fünf  Fuss  hoch 
war,  während  der  niedrigste  nicht  die  Hälfte  dieser 
Höhe  erreichte.  Die  Leiche  befand  sich  meist  in  einer 
Seitengrube  der  Gruft.  Die  bei  den  Todten  gefundenen, 
grösstenlheils  von  der  Zeit  verzehrten  Gegenstände,  waren : 

Steigbügel  und  Schnallen,  —  in  No.  7  u.  a. 

Ueberreste  von  Messern  und  Dolchen,—  in  No.  7  u.  8. 

Eiserne  Streitkolben ') ,  —  in  No.  7  und  8. 

Ein  kupferner  Kessel ,.  in  den  eine  hölzerne  Schale 
genau  hineinpasste ,  —  in  No.  7. 

Eine  kupferne  Lampe  (?),  —  in  No.  8. 

Kleine  eiserne  Ringe,  —  in  No.  8. 

Stücke  Kupferblech,  —  in  No.  8. 

Ein  Feuerstahl  und  Feuerstein,  —  in  No.  8, 

Wetzsteine,  —  in  No.  8  und  No.  10. 


Eine  lederne,  mit  Birkenrinde  ausgeiuUte  Tasche, — 
No.  7. 

Krkenrinde  mit  und  ohne  eingebrannte  Verzierun- 
gen ,  —  in  No.  7  und  10. 

Ein  hölzerner  Haarkamm  mit  zwei  Reihen  Zähne  , 
—  hl  No.  8. 

Spuren  von  Seidenzeug,  —  in  No,  7. 

Ueberbleibsel  von  Leinwand ,  —  in  No.  8.  etc. 

Als  vierte  Art  von  Hügeln  auf  der  Steppe  sind  dieje- 
nigen, ein  bis  zwei  Fuss  betragenden  Erhöhungen  zu 
nennen ,  welche  in  zahlloser  Menge  über  das  ganze 
Land  zwischen  demDnjepr,  dem  Don  und  dem  Asow*- 
schen  Meere  zerstreut  smd.  Sie  befinden  sich  in  sehr 
verschiedener  Entfernung  von  einander,  so  dass  die  ei- 
nen nur  zwei  oder  drei,  andere  aber  ganze  hundert 
Ssashen  und  mehr  noch  von  einander  abstehn.  Die  Oeff- 
nung  dieser  Hügel  zeigte ,  dass  sie  wohl  nur  Thieren , 
namentlich  Murmelthieren ,  zuzuschreiben  seyn  dürften, 
die  einst  in  jenen  Gegenden  die  Hauptbewohner  gewe- 
sen seyn  mögen.  Fast  unter  einem  jeden  solchen  Hügel 
erkennt  man  jetzt  noch  deutliche  Spuren  von  Höhlen 
oder  Schlupflöchern,  die  jedoch  im  Laufe  der  Zeit,  wie- 
der mit  Erde  gefüllt  wurden.  Die  den  Hügel  bildende 
Erde  ist  nicht  die  der  Oberfläche ,  sondern  gleicht  der- 
jenigen, welche  sich  gegenwärtig  etwa  drei  Fuss  unter 
derselben  befindet 

Den  Berichten  über  die  Nachgrabwigen  schloss  Herr 
Gorniess  die  Nachricht  über  ein  von  den  Tataren  hei*- 
lig  gehaltenes  rundes  Grabgewölbe  an,  welches  sich  zur 
Linken  des  Steppenflusses  Korssik,  in  der  Niederung 
neben  dem  Nogajer-Dorfe  Ulkon-Ssassyk-Togün,  be- 
findet Es  ist  dies,  der  Beschreibung  nach,  ein  ziemlich 
grosses,  in  der  Erde  befindliches,  rundes,  aus  gebrannt 
ten  Ziegeln  gemauertes  Gewölbe,  zu  dem  die  Tataren 
wallfahrten ,  und  dem  sie  eine  besondere  Heilkraft  bei 
Augenübeln  zuschreiben.  Der  Eingang  dazu  muss  sich, 
vorhandenen  Spuren  nach,  an  der  Südseite  befunden 
haben ,  und  an  der  Südwest  -  Seite  stand  ein  grobge- 
arbeiteter, feinkörniger  Sandstein ,  der  die  GesUlt  eines 
Sarges  hat**).  Dieser  Stein  ist  von  drei  Seiten  und  an 
beiden  Enden  mit  eingegrabener,  oricnulischer  (wahr- 


7)  So  nennt  Herr  Gorniess  diese  Gegenstände.  Es  find  ei- 
serne, ringartige  Aufs&tze,  die  vielleicht  an  dem  Ende  eines 
Stabes  befestigt  wurden ,  nm  als  Schlagw äffe  zu  dienen ;  doch 
haben  sie  eben  so  got  auch  an  Stricke  gebanden  werden  kön- 
nen ,  mm  jo  damit  auf  den  Feind  einzuschlagen. 


**)  Dieser  Stein  soll  ursprünglich  horizontal  über  dem  Grab- 
gewölbe gelegen  haben;  Herr  Gorniess  fand  ihn  an  der  SW- 
Seite  aufrecht  stehend,  und  hob  ihn,  mit  Einwilligang  der  No- 
gajer  aus ,  um  das  Facsimile  besorgen  zu  können.  Seine  Lange 
beträgt  3  Arschin  )  Werschok,  die  Höhe  II  Wcrschok  und  die 
Breite  6|  Werschok.  Einer  Tradition  zufolge  meinen  die  Tala* 
ren,  dass  dieses  Denkinal  zu  Ehren  einer  Tochter  Idegn's  ifym- 
reü)  errichtet  sey. 
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scheinlich  Talariscber)  Schrift  bedeckt.  Herr  Cor  nies  s 
hat  mir  ein  mit  Druckerschwärze  angefertigtes  Facsimile 
davon  zugestellt;  doch  konnte  solches  bisher,  wegen 
mangelhafter  Erhaltung  der  Inschrift,  noch  nicht  ent- 
aiffert  werden. 


3.  Rapport  sük  la  PUBtiCATioir  de  l'histoire 
DU  Mazanderan  et  du  T abarist an  de 
SetQiR-KDDiir,  par  M.  DORN»  (Lu  le  17 
Jan  vier  18*5.) 

Der  Geschichte  und  Geographie  Asiens  ist  endlich 
ihr  volles  Recht  geworden;  deren  Wichtigkeit  an  und 
tar  sich  und  für  die  Wissenschaft  überhaupt  hat  allge- 
meine Anerkennung  gefunden.  Die  berühmtesten  Orien- 
Ulisten  und  Gelehrten  unserer  Zeit  haben  die  üeberzeu- 
gung  gewonnen  und  ausgesprochen,  dass  unter  allen 
▼on  den  Asiaten  und  namentlich  den  Muhammedanern 
behandelten  Wissenschaften  vorzüglich  jene  beiden  es 
mA  i  welche  unser  europäisches  Wissen  auf  eine  wfir^ 
digc,  überwiegend  -  nuUliche  Weise  zu  ergänzen  im 
Stande  sind,  und  der  außnerksame  Beobachter  kann 
sich  nur  freuen ,  wenn  er  sieht ,  welche  Riesenschritte 
die  asiatische  Geschichte  in  neuerer  Zeil  getfaan  bat. 
Und. .  dennoch  ist  noch  ein  bedeutender  Landstrich 
Asiens  übrig  geblieben,  dessen  Geschichte  und  Geogra- 
phie  fast  noch  zu  den  terris  ineognUU  gehören.  Es  smcl 
die  südlichen  Küstenländer  des  caspischen  Meeres,  Afo- 
sanderan  und  Gilan  nebst  Tabartstan  und  DeÜem,  von 
welchen  ich  spreche.  Und  doch  sind  diese  Länder  em 
elassischer  Boden  für  die  älteste  und  ältere  Perser-  und 
Parsen -Geschichte  t  dort  spialt  ein  grosser  Theil  der  m 
dem  Schahnam  eh  erzählten  Begisbenheften ,  dort  wuss- 
ten  ^h,  nachdem  schon  der  grösste  Theil  des  gestürz- 
ten Ghosroen- Reiches  dem  Islam  gehuldigt,  die  Anhän- 
ger Zoroastera  eine  geraume  Zeit  hindurch  zu  erhahen  5 
dort  herrschten  vor  und  nach  dem  Falle  des  persischen 


Zeit  der  gelehrte  Ol&hansen  bei  seiner  Entoifferang 
der  Tspehbed'-MuiaiNk  den  so  bekannten  Namen  Chur^ 
sdäd  nur  eutiiflSsrn,  aber  nicht  näher  nachweiaca  kiHmte. 
Durch  die  Herausgabe  der  Geschichte  der  im  Anfange 
erwähnten  Linder  also  wurde  eine  wahre  Lücke  in  der 
Geschichte  Asiens  ausgefuDt  werden. 

Nun  befindet  sich  eine  solche  in  mrinen  .Händen.  Es 
ist  eine  jfersisdi  geschriebene  Geschichte  Masanderana 
und  Tabaristans,  so  wrie  Gilans  und  Oeäemat  wdche 
die  Begebenheiten  dieser  Länder  bis  m  dem  Jahre  881 
=r  1476  erzählt,  und  welche  von  ihrem  Verfasser  mit 
besonderer  Vorliebe  und  Ausfährlichkeit  geachrieben 
worden  ist  Der  letztere  ist  Szehir-eddin.  Er  hat,  wie 
er  selbst  angiebt,  nicht  nur  die  beiden  älteren  Gesebichl* 
Schreiber  jener  Länder,  Aulia^-ullah  Amoly^  und  Jly 
ihn  Dschemal-eddin  Rujany  sorgfältig  benutst,  sondern 
das  Fehlende  auch  noch  durch  andere  Nachforschungen 
ergänzt,  und  die  neuere  Geschiebte  zum  Theil  nach  ei- 
gener Erfahrung  und  Anschauung  geschrieben.  Wenn 
man  sein  Werk  gelesen  hat,  so  ist  es,  als  ob  ein  in 
Dunkelheit  und  Nebel  gdbülltes  Land  auf  eimmal  voor 
hellem  Sonnenscheine  erleuchtet  vorliege,  man  erhfickt 
ein  anmuthigea  Feld  vor  den  Augen  ausgehreilet ,  wel- 
ches nach  allen  Seiten  hin  gangbare  Pfade  lum  beliebi- 
gen Hernmwandeln  darbietet* 

Zwar  hat  schon  Charmoy  vor  Jahren  die  Herausgabe 
dieses  höchst  wichtigen  Werkes  angekündigt;  allern  da 
er  bis  jetzt  mit  derselben  gesäumt,  auch  auf  keine  Weise 
verlaulbar  ist,  dass  er  seinen  Vorsatz  bald  anszufuhren 
gedenkt ,  so  ist  a{u  vermuthen ,  dass  einer  der  Orienta- 
listen Wiens,  in  welcher  Stadt  sich  auch  eine  Hand- 
schrift Szehir-eddin*s  befindet,  und  wo  die  in  Rede 
stehende  Geschichte  ganz  in  der  letzten  Zeit  tn  beson- 
dere Anregung  gekommen  ist,  diese  Arbeit  übernebme. 

Schon  seit  längerer  Zeit  habe  ich  eine  deutsche  Ueber- 
setzuug  dieses  Geschichtswerkes  ausgearbeitet ,  welche 
ich  nach  nochmaliger  Durchsicht  dem  Drucke  zu  über- 
geben nicht  scheuen  würde  ^  ich  habe  überdiess  den  hie* 
sigen  Codex  mit  dem  zu  Wien  befindlichen  verglichen, 
und  glaube  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  einen  richti- 
gen Text  zyx  geben.  Ich  erlaube  mir  daher  beides,  Text 
und  Uebersetzung ,  der  Classe  vorzulegen ,  und  um  den 
Druck  derselben  zu  bitten.  Im  Falle,  dass  mein  Vor- 
schlag von  der  Classe  genelmiigt  wird,  würde  ich  noch 


Reiches    mehrere    Dynastien,    von   denen   bisher   kaum.  ^   , ,  .,«.^^  .^«  *«^v« 

mehr  als  der  Name  bekannt  geworden.  Selbst  die  um-  |  die  Bitte  hinzufügen ,  den  Druck  des  Textes  unvei^g- 
fassendsten  muharamedanischen  Geschichtschreiber ,  wie  •  lieh  beginnen  zu  lassen  —  denn  hier  ist  periadum  in 
Mrrchönd  und  andere,  geben  aus  jener  Geschichte  so  j  mora  —  und  mir  zu  erlauben ,  sowohl  die  Vorrede  als 
unbedeutende  Bruchstücke,    dass  noch  in  der  neuesten  j  die  Uebersetzung  nach  Beendigung  des  Drucke  desTex, 
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tes  einzuliefern  >  welches  am  so  leichter  ausführbar  sein 
wird ,  als  ich  es  för  zweckmässiger  halte ,  dass  die  Ue^ 
hersetzuDg  besoDders  erscheine. 

St  Petersburg,  den  16.  Januar  18i5. 

B.    Dorn. 


2.     NOUYBLLES     ULTBAIEURES     DU     VOYAGE     DE 

M.  REGULT ,  communiquees  ä  la  Glasse  par 
M.  BAER.  (Lu  le  17  janvier  1845.) 

Ich  halte  es  för  Pflicht  der  historisch  •*  philologischen 
Glasse  die  letzten  über  Reguly  erhaltenen  Nachrichten 
summarisch  mitzufheilen. 

Wie  Herr  Doctor  Gastrdn  angezeigt  hat,  hatte  der- 
selbe Herrn  von  Reguly  den  Rath  gegeben,  nach  Be- 
endigung seiner  Untersuchungen  über  die  Wogulen ,  I 
ihnliche  über  die  Beresowschen  Ostjäken  anzustellen.  1 
Diesem  Rath  und  eigenem  Antriebe  folgend  hat  nun 
Regttly  nicht  nur  die  Sprache  dieses  Volkes  studirt, 
aondem  auch  dessen  National-Lieder  gesammelt*  Er  hat 


ferner  die  Ostjäken  in  ihrem  Wohngebiete  entfernt  von 
dem  Russischen  Einflüsse   aufgesucht,    und   den  Som- 
mer  des  vorigen  Jahres  und  einen  T&eil  des  Herbstes 
dieser  Aufgabe  gewidmet.    Vod  der  Sigwa  wendete  er 
sich  an  die  Manja  und  verfolgte  diesen  Fluss  aufwärts 
bis  an  das  Uralgebirge.    Da  er  an  diesem  Gebirge  Ost- 
jäken bis  an  die  Quellen  der  Kara  fand,   welche  be.- 
kanntlich  in  das  Karische  Meer  sich  ergiesst  und  ihm 
den  Namen  gegeben  hat,   so  setzte  er  nun  seine  Reise 
bis  an  das  Eismeer  fort    Er  hat  einen  westlichen  Aus* 
läufer  des  Urals  verfolgt;   ob  denselben^  welchen  der 
Graf  Keyserlingk  im  Jahr  181*3  untersucht  hat,   oder 
einen  mehr  nördlichen,  welchen  ich  auf  einer  von  dem 
Archimandriten  Wenjaminow,  dem  Missionär  der  Sa- 
mojeden ,  entworfenen  Karte  verzeichnet  gesehen  habe , 
ist  mir  aus  den  aphoristischen  Nachrichten  nicht  recht 
verständlich,    besonders  da  uns  die  gewöhnlichen  Kar- 
ten  hier  verlassen.     Jedenfalls   scheint  Reguly    einen 
hochnordischen  Abschnitt   des  Urals   längere  Zeit  ver* 
folgt  zu  haben ,    den  noch  kein  Europäer  gesehen  hat , 
und  dessen  Bereisnng  nur  unter  den  grössten  Beschwer» 
den  möglich  war.  Diesen  westlichen  Ausläufer  und  äeA 
Hauptzug  des  Urals  (hier  den  Samojedischen  genannt) 
übersetzend,  ist  er  am  6ten  November  in  Beresow  an- 
gekommen, wo  er  sich  noch  einige  Monate  aufzuhalten 
gedenkt,  um  die  gesammelten  Materialien  zu  ordnen. 


S£AN€ES 


SbARCE  du  28  HOVCMBaE  (10  jobcemb&e)  iSkfk. 


Memoires  prösentes. 

Le  Secr^taire  perp^tuel  präsente,  ds  la  part  de  M«  Ku- 
uik,  adjoint  d^sign^  pour  Thistoire  de  Russie,  un  ntooire  inti- 
lulc :  Die  J>ynastieen  und  der  Serrenstamd  ikr  Lmgen  bei  dßn 
polnischen,  böhmischen  und  mährischen  Slawen.  Eine  historische 
üatersuchung.  Conform^ment  au  d^sir  de  Fautenr,  la  Glasse 
en  ordonne  rinsertion  au  Bulletin. 

M.  Sjögren  pr^ente,  de  la  part  de  M.  le  docteur  Gastro», 
un  manudcrit  intituld:  P^om  Einflüsse  des  Accents  in  der  lapp^ 
(Ondischen  Sprache.  La  Glasse  invite  M.  Sjögren  ä  ezaniiner 
lai-mdme  ce  mänoire  et  ft  lui  en  rendre  compte. 


SbANCE   du  20  DBCEMBRE    18**  (1  JAKVIBR   18W)* 


Lee  Iure    e^rdinaire. 

M.  Dorn  lit  un  mtooire  intitulö:  2kisätze  mu  den  gramnutä^ 
sehen  Bemerkungen  über  das  Puschtu. 

Lectures  extraor  d  inair  es. 

M.  Brossel  lit  une  note  sur  le  manuscrit  grec  de  la  BibÜo» 
th^ue  patriarcale  de  Moscou  relatif  ä  riinage  de  Noire  -  Dame 
dlb^rie. 

M*  Kunik,  assistant  pour  la  premiere  fois  aux  sdances  de  la 
Glasse,  lit  la  seconde  partie  de  son  ouvrage  intitul^:  Die  Be^ 
rufung  der  Schwedischen  Rodsen  durch  die  Finnen  und  Sla- 
wen. Eine  Yorarbeit  sor  Entwickelungägeschichte  des  Russischen 
Staates. 
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Gorrespondance« 

M.  1«  Minisir^dc  l'instruction  pablique,  President 
de  rAcad(Smie,  adresse  ii  la  Gooförence  les  copics  Tidim^s 
de  deux  rapporU  falls  par  Son  Ezcellence  ftSaMajestö  TEm- 
pereur  le  8  dtfcerobre,  le  premter  sur  ]*älecÜon  de  M*  Ou- 
strialov  au  grade  d*acad^inicien  ordinaire  et  de  M.  Kunik  au 
grade  d*adjoint  ponr  Thistoire  de  Russie ,  le  tecood  sur  T^ec- 
tion  de  M.  Sjögren  au  grade  d'acadämiden  ordinaire  pour  ]a 
Philologie  et  l'elJiiiegraphie  dea  tribus  finoisea  et  caucasieanea 
•s  Ruasie.  Ces  deux  rapporta  oot  ^t^  a|^ostill& ,  le  mtme  jour, 
de  U  propre  main  de  Sa  Majest^  imp^^riale:  «Ainii  soit-il.> 
La  Glaase,  avec  TaaseDttmeDt  de  M.  le  Vice  -  President ,  juge 
oonTenable  &  cette  occasiou  de  confier  k  M.  Sjögren  la  direc- 
tion  du  Miuit  ethnograpLique. 

M.  le  Vice -President  annonce  &  la  Classe  qae,  dans  le 
diatrid  de  Melitopol  du  gouTeruement  de  la  Tauride  ,  dans  les 
terres  appartcnantes  au  rillage  Terp^nid,  ou  a  retirtf  des  monti- 
cales  de  sable  difftfrents  effets  m^lalliques  ,  entre  autres  trois 
plaques  d*argent  en  fomie  de  hausse-cols  avec  des  figures  en 
boaae  et  une  coupe  d'or.  Son  Excellence»  en  transmettant  ces 
objeU  par  ordre  de  Bf.  le  Ministrr,  charge  la  Classe  de  les  faire 
«zaminer  et  de  lui  en  rendre  conipte.  La  Classe  en  cbarge  M* 
Graefe  et  M.  Koppen. 

M.  le  Yice-Pr^sident  annonce  k  la  Clasae  que,  sur  le  rap- 
port  de  H«  le  Ministre  de  la  Cour  imp^rialey  fait  k  Sa  Majest^ 
rErapereur,  le  conseiller  honoraire  Warrand,  attachtf  au 
s^nateur  Tolstoi  dans  sa  niission  en  Silx^rie,  a  6i6  charg^  de  s*y 
appliquer  ii  des  rechercbes  arcb^logiqoes  et  ethnographiqaes. 
En  oona^uence,  il  vient  d'adresser  ä  M.  ie  prince  Volke nskj 
an  m«fnioire  accompagne  de  diflfidrents  objets,  arec  des  descrip- 
tions  et  des  dessins ,  memoire  que  Son  Altesae  a  fait  lenir  k  M. 
le  Ministre  de  rinstrnction  publique,  conjointenient  avec  un  rap- 
port  que  lui  a  fait  k  ce  sujetM.  le  conseiller  d*ötat Gilles,  diri- 
geant  Tarsenal  et  les  biblioth^ues  priv^es  de  Sa  Majestä 
TEmpereur,  k  Teffet  de  faire  examiner  ees  papiers  par  TAca- 
ddmie ,  et  de  dtScider ,  quel  degr^  d*attention  m^ritent  les  ob- 
jel5  eiiToytfs  par  M.  Warrand,  ainsi  que  cenx  que  M.  Gilles 
propose  encore  d'acqu^rir,  par  cette  m^me  voie,  pour  la  for- 
mation  d'un  Mus^,  et  si  la  sonune  qu'on  demande  k  cet  effet 
a'acoorde  avec  la  valeur  des  acquisitions  k  faire.  M.  le  Vice- 
President  y  en  transmettant  les  papiers  et  les  objets  nommtfs,  en 
demande  TaTis  de  la  Classe«  Elle  en  remet  l'examen  k  M. 
Sjögren. 

M.  le  Vice  «President  adresae  k  la  Classe  SOmonnaies  d'ar- 
gent  et  II  de  cuirre  exhum^s  dans  le  domaine  de  la  couronne 
Kochanakold  du  gouTemement  de  Mohiler  et  enrojdes  k  M.  le 
Ministre  par  le  Ministre  des  domaincs,  k  la  suite  de  Tordre  su- 
pr&me  du  17  fövrier  1841.  La  Classe  charge  M.  Graefe  d*exa- 
ininer  ces  monnaies  et  de  lui  en  rendre  compte. 

M.  le  Vice -President  annonce  k  la  Classe  que  M.  le  Mi- 
nistre de  la  guerre  a  fait  tenir  k  M.  le  Ministre  de  l'instmction 
publique »   poor  Itre  examin^  par  TAcad^mie ,   quelques  objets 


mtftalliqnefl  exbnm^  aar  la  ri^e  gaucbe  de  rArgoon«  k  c6U  de 
la  croix  qui  a  M  d^oonverte  dana  le  miroe  lieu,  et  en  rhoo« 
neur  de  laquelle  le  fort  qui  j  est  construit,  depuis,  porte  le  nooa 
Voadvijensköld  La  Qaase  commet  Pexamen  de  eea  objets  k  M. 
Sjögren. 

La  Class«  physico-math^natique  transmet  le  relev^  des 
surfaces  des  dix  gouTemements  suirants  :  Riaaan ,  Tarabov , 
Penza,  Voronije,  Kharkor,  Koonki  Orel,  Toola,  Kakmga  et  Smo- 
lensk,  calcul^s  par  M.  Schweizer  anx  dtfpens  du  Ministire  de 
l'int^rienr.  Ce  tableau  fut  remis  a  M.  Koppen. 

M«  le  Prince  Gr^goire  Yolkonsky  euToie  k  rAcadtoie  ium 
hache  d*armes  en  pierre ,  exhnm^  dans  le  district  de  P^trosi- 
Todsk  et  rapport^  par  M.  MoudroT,  maftre  sap^rieur  au  gym- 
nase  d*01onets.  La  Classe  fait  dtfposer  cette  pitee  eurieuse  an 
Mus^  ethnographique  et  charge  le  Secrtoire  d'en  adresser  k 
M.  le  Prince  Yolkonsky  les  remerefroents  de  TAcadteie. 

Gommunicationt. 

Le  Secrtftaire  perptftnel  prtente  de  la  port  de  M.  le 
lieutenant - gfo^ral  Schubert,  roenbre  honoraire,  an  outt^ 
public  par  lui  sous  le  titre :  Ommemmit  pfccwxa  jeeeeaia  m  mtdm- 
jei;  9.  /,  ea  pmejfmmmum,  La  Classe  juge  oonvenable  d*appeler 
sur  cet  ouvrage  Tattention  de  MM.  OustrialoT  et  Kantk  et 
de  les  inviter  k  lui  en  rendre  compte. 

M.  Koppen  rapporte  l'ouTrage  de  M.  Bernhardi  intitul^: 
Essai  sur  tprgamsaiion  du  rojrmunu  des  Francs  et  sur  les  eamses 
qui  en  ont  ditermini  le  caracttre^  et  propose  k  la  Classe  d'in- 
Titer  M.  le  professenr  Lorenz  k  rexaminer  et  k  lui  en  rendre 
compte.  La  Classe  approoTe  ce  choix ,  et  ayant  appris  en  mteie 
temps  que  M.  Kunik  s'est  occuptf  de  rechercbes  analogues,  eile 
Tengage  k  y  prendre  part  aussL 

M.  Koppen  annonce  k  la  Classe  qu'il  Tient  de  r^iger  an 
article  en  langue  russe  sous  le  titre :  O  etieed»  epedarnsn  %•- 
eejM  Bam  emammtammmeemuMm  eae^fs^pteemä  ^  article  qu'il  destine  k 
la  publication  dans  une  feuille  p^riodique  quelconque« 

Le  Secr^taire  perptftuel  lit  une  lettre  sous  la  date  da  I 
norembre  et  dans  laquelle  M.  OuchakoT  lui  rend  compte  des 
r^sultats  ult^rieurs  de  ses  fouilles  dans  les  districts  de  Yessi^ 
gonsk  et  de  Yychni-Yolotchok,  et  lui  en  euToie  le  produit  dans 
deux  caisses  arcompagnös  des  joumaux  de  ces  fouilles.  La  Classe 
chargea  MM.  Fraehn  et  Koppen  d'en  faire  Texamen  et  de  lai 
en  rendre  compte  s*il  y  a  lieu. 

H.  le  GonserTateur  Schrader  fait  pr&enter  k  la  Classe 
tme  riebe  oollection  de  oostumes  et  d'autres  objets  ethnographi- 
ques  des  peuples  du  Caucase,  rapport^e  par  M*  KoUnati  et 
Offerte  en  rente.  M.  le  Yice-Pr^ident  et  la  Classe  s'tent  oon- 
▼aincns  da  bei  ^tat  de  consenration  de  ces  objets  et  de  la  mo- 
didtä  des  prix  qu*on  en  demande,  autorisent  M.  Schrader  4 
en  faire  Tacquisttion. 


Emis  le  SI  f^frrier  iSW. 
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Ge  fournal  parait  irHgulierement  par  feuHles  d^tachtfes  dont  vingt-qnatre  forraeiit  un  ▼olume.'^  La  prix  de  souscripüun ,  par  voIume  ^  est 
de  3  rottbles  argent  Unt  pour  la  capitale »  que  ponr  Ici  gouTernementa ,  et  de  2  ^ua  de  Pru^se  pour  P^ranger.  On  s'abonnt 
&  SL'Pitersbour^,  au  Corait^  administratlf  de  TAcad^mie,  place  de  la  Bourse  P9o.  a,  et  cbea  W.  GBAEFF,  h^itiers,  lilnrairea,  commia- 
sionnaires  de  PAcad^roie,  ?(eviky-Prospect  No  1.  —  L*exp^ditJon  des  gaaettes  du  boreaa  deapostes  se  charge  des  commandes  poor  les  pr9» 
9inces,  et  le  llbraire  LEOPOLD  Y0S6^  ä  Leipsig,  pouv  VStranger, 

Le  BULLETIN  SCIENTIFIQUE  est  sp^ialeroent  destintf  ä  Unir  les  aaTanU  de  tons  les  pays  au  courant  des  traFanx  ex^cntls  parPAcB« 
dteie,  et  k  leur  transmettre,  sans  d^Iai,  les  r^ultau  de  ces  traYauz.  A  cet  effet,  il  contiendra  les  articles  suivants:  1.  Balletin«  des 
itoices  de  l'Academie;  a.  IMUmoires  las  dans  les  s^nces^  ou  extraits  de  ces  ro^moires,  s*ils  sont  trop  ▼olummenx ;  8.  ]Votes  de  moindre 
^endue  in  extenso;  4.  Analyses  d*oiivrages  mAnuserits  et  imprim^,  pr^ent^  &  rAcad^mie  par  divers  sarantst  5.  Rapports;  6,  Motices  snr 
des  Toyages  d^cxploration ;  7.  Extraits  de  la  correspondance  scientifique;  8.  Nouvelles  acqiiisitions  marqoaotes  de  la  biLlioth^ue  et  de« 
mns^es,  et  aper^us  de  IMut  de  ces  ^ublissements;  9.  Chroniqne  du  personnel  de  l'Acadtfroie;  I O.  Annonces  bibliographiques  dWvrages  publik  par 
rAcad^mie.  Les  comptes-rendas  annuels  $ur  les  travanx  de  rAcad^mie  entreront  r^uli^rement  dafisie  Bulletin,  et  les  rapports  annaeis  tat 
la  distribation  des  prix  D^midoff  scront  ^alement  offerts  aax  lecteors  de  ce  joomal,  dans  des  Supplements  extraordinairea. 


S  O  MM  AIRE,     M£M01RES.    %.  Examen  eriiique  des  annales  giorgiennesy  pour  les  temps  modernes ^  au  mc^en  des  documenis 

russeSm    Brosset. 


»■■  •  I 


I  I    I    '       »       I       I    I  Hill  ♦! 


l£ill£OZ£lSSe 

k.    Examen  crittque  des  annales  Georgien- 

NES^    POUR   les   temps   MODERNES,   AU   MOYEN 

DES  DocuMENTs  RussBs;  pat  M.  BROSSET. 
(Lu  le  1  novembre  18iih4'.) 

Que  les  anciennes  annales  de  la  G^orgie  soient  au« 
thentiques ,  que  la  veracite  en  soit  inconteslable  pour  le 
foods  et  en  masse,  c'est  ce  que  je  crois  elre  en  iiAt  de 
d^mootrer;  iiiais  qu'elles  soient  exactes  jusque  dans  les 
moindres  d^tails ,  que  la  Chronologie  en  soit  juste  et 
inattaquable  9  tant  pour  les  dates  que  pour  I'ordre  de3 
faits ,  enfin  qu'il  soit  inutile ,  cbim^rique  de  cbercber  h 
les  comp1($ter,  non  seulement  k  T^gard  des  circoDßlan- 
ces ,  mais  na^me  des  ^v^nements  graves  et  iinportants , 
c*est  ]k  9  malbeureusement ,  ce  qu'on  ne  peut  soutenir. 
Ecriles  pour  la  plus  grande  partie  sans  pr^tentiop ,  par 
des  auteurs  npn  instruits  et  peu  ezerc^,  qui  ignoraient 
ei  tieremiBnt  et  Tart,  et  le  style  ^  et  la  critiqiie,  elles 
Q  onl  que  le  m^rite ,  immense  k  nos  yeux ,  de  relracer 
dyranl  une  p^riode  de  yingt  siicies  la  vie  d'un  peuple 
qui  na  pas  iii  sasii  gloire;   faibbi  mais  pesant  dans  la 


balance  des  nations  les  plus  puissantes;  d^daign^,  mais 
que  tous  les  mallres  de  TAsie  ont  recberch^  pour  auxi- 
liaire  et  pour  sujet:  elles  int^ressent  tout  le  drame  de 
rAsie,  du  moins  comme  Episode» 

Eq  restant  impartial  dans  la  louange,  juste  dans  la 
sivÄrhij  on  De  trouvera  rien  k  retrancber>  rieo  k  ajou- 
ter  k  ce  point  de  vue»  dans  la  partie  moderne  de  rhis« 
toire  gdorgienne ,  parce  que  le  peuple  dont .  eile  raconte 
les  actions  est  restrf  ^tranger  a  tout  progris.  moral  ou 
scientiGque,  et  que  les  condhions  de  son  existence  dtant 
demeurdes  les  m^mes ,  ses  bistoriens  ont  conservd  leurs 
qualit^s  comme  leurs  d^fauts. 

n  est  donc  Evident  par  soi  -  meme  que ,  pour  les 
temps  anciens,  oü  la  G^orgie  fut  irniquemeut  asiatique, 
son  bistoire  ne  peut  etre  critiqurfe  qu  au  moyen  de  celle 
des  peuples  de  TAsie,  sa  cfaronologie  ^tablie  sur  des 
baaes  solides  qu*ayec  les  syncbronismes  puis^s  dans  les 
bistoriens  persans ,  arm^niens  ,  byzantins ,  oltomans ,  et 
tout  au  plus  quelques  ^v^nements  interessant  la  religion 
etre  connus  avec  plus  de  certilude  par  le  secours  des  dcri- 
vains  e<^clesiastiques  de  l'Occident  Mais  k  trois  siicles 
de  notre  ^poque  les  ressources  pr^c^demment  dnum^- 
r^es  se  grossissent  toul-&-coup  d*une  foule  de  monu- 
ments   bistoriques   de   la  Russie,   toujours   amte   de  la 
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G^otgie  depuis  tantot  trois  ccdU  ans,  souvent  aa  pro- 
tectrice  dana  lea  circonstances  difBciles ,  aujourd^hui  aa 
dommatrice  bieoveillante.  Si  jamaia  deux  histoirea  fvreot 
rathne&ient  uoies  et  marcb^reot  parallilemecl,  et  si,  en 
raison  de  cette  fusion  ,  Tune  des  deux  est  incoroplete  ? 
inexplirable  sans  Tautre ,  c'est  bien  Iorsqu*iI  s*agit  des 
nations  nisse  et  g^orgienne ,  dans  Tinlervalle  de  lemps 
indiqu^,  que  Ton  peut  Taflirmer. 

Toutefois ,  simple  pbilologue  j  traducteur  bistorien , 
ce  ne  sont  point  les  rignes  de  Fjodor  Ivanovitcb ,  de 
Boris  Godounof ,  de  Micbail  Fdodorovitcb ,  que  j*entre- 
prends  de  retracer  dans  leur  ensemble  \  ce  n*est  pas  non 
plus  rbistoire  complite  de  la  Gdorgie,  durant  les  64 
ans  qu'embrassent  aujourd'faui  mes  mat^anx ,  que  je 
vem  dcrire;  encore  moins  oserai-je  sonder  les  causes 
seorites  des  ^^nements  dont  j*aurai  k  parier :  le  point 
de  vue  auquel  je  dois  me  restreindre ,  c'est  Tinvestiga- 
lion  exacte  et  attentive  d*iine  certaine  partie  des  &its, 
Fotdre  cbronologique  dans  lequel  ils  se  sont  accomplis. 
Le  fonds  de  mon  travaü  me  sera  fourni  par  les  annales 
gdorgiennes ;  les  d^tails  nouveaux ,  le  commentaire  per* 
pftuel  9  par  les  documents  des  Arcbives  russes  (^) :  en 
un  mot,  critiquer  et  compl^ter  lliistoire  moderne  de  la 
G^orgie  par  les  monuments  rasaes,  tel  -est  le  biit  <de  -ce- 
Memoire.  Je  ne  yeux  y  introduire  d'autre  division  que 
Celle  indiqu^e  par  la  succeasion  d6s  r^gnes. 


Ire  Partie.    R^goe  de  Fjodor  lyaDovitch. 

L*on  sah  d^jk  quen  1492  le  roi  Alexandra  ler,  de 
Cakbtetb,  envoya  an  Grand -Prince  Ivan  III  «me  ambas- 
aad^,  la  premiire  doot  il  soit  fait  mention  depuis  le 
Xli«  siicle,  et  qui  semblait  avoir  pour  bot  unique  de 
rendi«  Hommage  k  la  paissance  du  Tainqueur  de  Ka- 
tan  (').  Puis  en  1558  le  roi  hivrmi  II,  petit-fils  d'Alexan- 
drrf,  demonda,  suivaat  l'expression  du  HnROBOBCKiH  cob* 
coKi»  (Raramz.  t  VI,  n.  416),  k  devenir  sojet  dlvao-Ie-Ter* 
rible,  qui  venait  de  soumettre  Astrakban  et  d*incorporer 
pour  jamais  deux  royaumes  k  son  vaste  empire.  Ce  n'est 
pas  seulement  le  retentissement  dans  les  vall^es  du  Gau- 
case ,  de  la  cbute  de  deux  puissantes  monarchies  tarta* 
res ,  qui  r^pandit  au  loin  la  terreur  du  nom  russe.  Les 
rois  de  Kazan  et  d'Astrakban  dtaieat ,   pour  ainsi  dire , 

f)  Je  citerai  ces  documents  d'apr^s  le  Registre  chronologique 
dont  j*ai  parl^  dans  mon  Rapport  g^n(Sra] ,  en  en  donnant  le 
titre  en  abr^e. 

8)  Karamzm,  t.  VI,  p*i3,  et  note  970;  la  lettie  du  roi  g^or- 
gi«n ,  dont  parle  cet  auteur ,  ne  se  trouve  plus  dans  la  BiUio- 
tfaiqse  patharcale  de  Bfoscoo. 


les  souverains  plus  ou  moins  respeclds  de  toutes  les  na- 
tions de  la  Circassie,  de  la  Grimme  ,  des  deux  Kabardas 
et  duDaghistan,  en  pronant  ce  mot  dans  sa  plus  grande 
extensioD.  Toutes  ces  tribns  relevaient  du  sceptre  des 
descendants  de  Tcbingiz  -  kban  ;  consdquemment ,  par 
une  regle  du  droit  des  nations ,  tout  ce  qui  reconnais- 
sail  pi>^c^demment  rautorittf  des  deux  princes  raincus 
devait  se  soumettre  k  celle  de  lern*  vainqueur.  Cette 
idde,  si  conforme  au  simple  bon  sens,  me  paralt  con- 
venablement  indi(}u^  dans  un  document  des  Arcbives: 
a  Quant  aux  Tcberkesses  Kabardiens,  ils  ^taient  autrefois 
Sujets  des  princes  de  Rizajx  et  se  sont  ensuite  enfiiis 
dans  les  montagnes;  mais  aussitöl  qu'Iran  Vassili^vitch 
eut  soumis  Kazan  et  Astrakban ,  ils  le  reconnurent  pour 
leur  maltre ,  se  mirent  *k  son  Service  et  refurent  leura 
cbefs  de  la  main  des  Grands -Princes.»  Le  prince  An- 
dre! Dmitri^vitcb  Zv^nigorodski ,  envoya  en  ambassade 
k  Ghab-Abas  ler  en  1593,  «dtait,  par  ses  instructiona , 
cbarge'  de  lui  faire  cette  remarque. ') 


Troisiime  ambassade. 

n  est  permis  de  penser  que  les  rapports  entre  la 
Geoi^e  et  la  Russie  ne  s*en  tinrent  pas  Ik  durant  un 
laps  de  28  ann^es,  pour  ksquelles  nous  n'avons  au- 
cune  espece  de  renseignements ;  peut-etre  n*y  ful-il  r^- 
ciproquement  question  d'anctme  afiaire  trait^e  par  ^crit , 
et  les  souverains  des  deyx  pays  se  contentireni  -  ils  de 
Communications  verbales.  Ce  qui  est  cerlain,  c*est  que 
le  premier  document  des  Arcbives ,  relatif  aux  affaires 
g^rgiennes,  commence,  sans  autre  pr^ambule,  de  cette 
maniire:  uLe  23  septembre  7095  —  ^)  1586,  le  tsar 
Fdodor  Ivanovitcb  re^ut  du  prince  Fjodor  Micbailo- 
vitcb  Labanof -  Rostofski ,  vo^vode  d* Astrakban,  la  nou- 
velle  de  Tanriv^e  du  drogman  Ignati  Danilof  Rousin , 
venu  de  Grouzie  *) ,  oü  il  avall  M  envoya  aupr^s  dn 

3)  BiiOBcra  Bsm  Depc.  JCkJ!%^  f.  tt. 

4)  Dana  les  docuinents  russes  k  date  est  ordinairement  -indi- 
qu^  par  Tanntfe  grecque  de  Vkn  mondaine «  en  omettant  tou- 
tefois le  nrill^naire.  Comme  I'ann^  grecque  oonunence  au  ler 
septembre,  pour  trouver  l'aonde  chr^tienne,  il  faut,  dn  ler 
septembre  au  31  ddcembre,  retrancher  de  l'ann^  mondaine  ISttOB, 
et  de  Ui  au  ler  septembre  suivant,  tttfOd. 

B)  CTaTelHuft  cobcok«  No.  I,  f.  I.  Le  nom  d'Ignati  ne  se 
trouve  pas  toul  de  suite  dans  la  premiire  phrase ,  mais  plus 
bas ,  dans  un  discours ,  f.  4 ,  3*  Phu  bas  encore ,  f.  17 ,  Rousin 
eiA  d^sign<S  corame  sotnik  ou  centdnter  des  Krauts.  En  pareil  cas 
je  r^unirai  toat  d'un  coap  les  indieations  relatives  au  mame  per* 
sonnage. 
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prince  Alexandre,    powr  prendre  de«  iii£ormatioas  8ur 
le  pays.  » •) 

Quatriime   ambassade. 

Rousin  amenait  avec  lui ,  comme  ambassadeurs  du 
monarque  gdorgien ,  le  pretre  lacim ,  le  moine  Kiril 
Xanthopoulo  et  Khourchit  le  Tcherkesse ') 

Comme  je  ne  me  propose  d'ins^rer  dans  ce  Memoire 
(jue  ce  qui  fait  oouveaul^  dans  Thistoire  de  G^orgie , 
j'ai  k  peine  besoin  de  dire ,  et  je  oe  le  rdpelerai  plus 
en  pareil  cas ,  que  ci  cette  ambassade  ni  les  noms  des 
ambassadeurs ,  tant  g^orgiens  que  russes ,  ue  soDt  oulle 
part  mentionn^s  dans  les  livres  gdorgiens ,  soit  que  les 
historiens  o'aient  pas  voulu  rappeler  ce  genre  de  faits, 
soit  plutot j  Jen  ai  la  conviction  ,  qu*ils  n*eD  aient  pas 
eu  connaissasce.  En  effet ,  tout  ce  que  nous  avons 
d'ouvrages  historiques  origioaux  sur  la  G^orgre  a  Ai  ri- 
dig^  par  des  Karthles «  et  pas  uu  seul ,  sans  exception , 
par  im  natif  du  Cakbeth  ;  en  sorte  que  Tignorance  ou 
Toubli  des  faits  accomplis  dans  ce  dernier  paj^s  n'a  rien 
de  surprenant. '  Pour  le  Kartbli  meme ,  la  Russie  n'ap* 
paratt  dans  Thistoire  qu*en  1722:  pour  Tlmdreth,  ep 
1650;  pour  la  Mingr^lie  et  le  Gouria,  le  silence  est 
complet. 

Au  moment  oü  Thistoire  die  Russie  commence  i^  se 
meler  avec  celle  des  pays  g^orgicns,  le  Cakbeth  Aail 
gouveme  par  Alexandra  II,  le  sixiime  des  princes  de 
ce  jeune  royaume ,  qui  comptait  alors  120  ans  seule- 
ment  d'existence  continue.  «Lorsque,  dit  Vbistorien 
Wakhoucht,  p.  186,  le  roi  Ldwan,  perc  d' Alexandra, 
mourut,  en  262  — 157*'),  dans  un  äge  tris  avanc^,  il 
laissa  son  pays  dans  un  ^tat  tout-k-fait  prospfcre.  Apres 
lui  le  Cakbeth  fut  occupe  par  son  fils  Eli-Mourza ,  par 
Khosro  et  WakhUng-,  mais  Alexandra,  rdunissant  les 
troupes  du  Haut  -  Cakbeth  ,  alla  se  faire  sacrer  k  Bodb^. 
Ce  demier  avait  pr^cedemment  ^pousd  la  fiUe  de  Bar- 
dzim  Amilakhox  •)  et  eUit  en  bons  termes  avec  Daouth- 


6)  Ce  nom  ddrivc  dvidemment  de  GourdjiaUn ;  Ton  m'a  as- 
aard  que  dans  cerlains  auteurs  russes  on  le  irouvc  sous  la  forme 
de  Gourdzi ,  encore  plus  analogue  au  nom  pcrsan.  Au  reste  tous 
J^  nema  de  peiiplea  du  Caacase  terminö»  en  u  dam  1«  rus«c , 
oamme  rpysw »  Com  et  autres ,  se  d^dincnt  sewlemeut  au  plu- 
riel ,  dans  les  anciens  documents :    on  Üt  donc  Wfc  Tpyae* ,  m 

Coato»  . .  .  etc. 

7)  Us  fiirent  log<8  k  Mosoou  dans  la  maison  d'Akxdlef  Koar 

oikof ;  npsfts^r»  . .  •  «?■«»  Xapewma»  f.  iT  —  fti 
3)  En  865  —  W7» ,  d'aprfes  WakhUng ,  p.  4M  de  mon  M-it. 

8)  Nomro^  Tbinathin ,  WakbUng ,  p-  4Ö5 ,  indicaüon  confir- 
m^  par  rinscnpOpa  d'uue  image  plac^  au  S.  dans  Pöglise  de 
S.  Jean  -  Baptiste ,  ä  Garwdja,  oik  se  lisent  ks  ngm#  d'Alexan- 


Khan ,  roi  de  Kartbli.  Comme  il  leur  avait  adress^  une 
demande  de  secours,  Bardsim  et  Elizbar,  ^ristbaw  du 
Ksan,  ^tant  venus  k  la  tete  d*ane  armöe  auxiliaire,  avac 
la  permisskm  de  Daouth-Khan,  aussitöt  une  grande  par- 
tie  des  Cakbes  abandonna  Eli-Mourza  pour  se  joindre  k 
Alexandra.  Ses  freres  ayant  obtenu  des  renforts  du 
cbamkbal  et  des  Lecs,  ils  se  battirent  k  Thorgba.  La 
bataille  fut  sanglanle  :  Eli  -  Mourza ,  Wakhtang  et 
Khosro  furent  vaincus  et  resterent  tous  trois  sur  la  place, 
leurs  troupes  fureM  extermin^es ,  et  Alexandra  devint 
mattre  du  Cakbeth  dans  la  meme  annde.»  Ces  parole», 
malheureusement  trop  conciaes,  donnent  une  idde  exaele 
de  la  Position  du  Cakbeth  au  commeacement  du  rkgme 
d'Alexandr^,  mais  elles  demandent  quelques  explicationi». 

L^wan ,  pfere  d' Alexandra ,  ^tait  mont^  sur  le  tröne  ' 
en  1520,  k  l'lge  dVnviron  H  aiis^  et  arait  ^pous^ 
presque  aussitöt  Tbinathin,  fiUe  de  Mamia  ler,  gouriel, 
qiti  le  rendit  pire  d*Alexandrd  et  de  l^se*  En  1529  sa 
femme ,  d^out^e  de  ses  d^uches ,  )*avaft  qnitt^  pour 
a'ensevelir  dans  un  monastfere,  oü  eile  avait  emmene 
ses  deux  fils.  Poor  hii ,  il  avait  ipamsi  )a  filfe  du  cham- 
kbal  Qara-Mousal,  de  laquelle  i)  eut  trois  fils,  et  mime, 
d'apris  un  passage  des  grandes  annales,  on  pourndt 
cronre  qu  au  mon»  nn  de  ces  fils  ^tait  n^  awirtt  I'av^* 
Dement  de  leur  pire  an  tröne,  3oi£ ^jt^oo  3j)^oft%bls  ^^).  S*il 
faut  en  crotre  un  document  russe,  la  mort  du  roi  lA^ 
wan  n'aunrrt  pas  ^t^  naturelle;  en  efiet»  lorsquen  1605 
lambassadeur  l'aticbtchef  assistait  es  G^orgie  au  drame 
sanglant  qui  sera  racontrf  en  son  lien,  le  tsardvitch  Goa- 
tantin^  ne  craignit  pas  de  cbarger  d'un  parricide  la  memoire 
du  roi  Alexandra  11 :  a  Mon  pire,  disait-il  k  TatichtcheC 
avait  fait  disparattre  (BaBe^i)  le  sien,  mon  aleuP^). »  Je 
pdserai  ailleurs  la  valeur  de  cette  Imputation,  qu*aucun 
autre  t^moignage  ne  confirme.  Quoi  qull  en  soit,  apr^s 
Ldv^an,  ses  fils  Intimes,  coofin^s  dans  un  cloltre,  eu- 
rent  k  combattre  les  pr^tentions  de  leurs  freres  adult^-* 
rins,  fiers  de  l'appui  du  cbamkbal  et  de  Simon  ler,  roi 
de  Kartbli,  mari^  en  1559  k  l^ur  soeur  Nes|an-Dared- 
jan.  Alexandra,  de  soq  cotf^,  s*dtait  m^nag^  de  pnissanis 
partisans  dans  le  Kartbli,  en  ^pousant  la  fiUe  de  Bap- 
dzim»  et  en  embrassant  la  cause  de  Daoutb-Kban,  son 
parent  par  alliance,  qui  devint  roi  de  Kartbli  en  1569, 
durant  la  captivil^  du  roi  Simon :  la  partie  se  trouvait 
donc  dgale  entre  les  pr^tendants.   Les  premiires  anneea 


— r 


«*^^ 


dr^  et  de  Tbinathin*  Inscriptions  envoydes  par  Mgr.  Evg^i, 
au  Mus.  as. 

10)  Wakhtang ,  p.  402. 

il)  Cm.  ennc.  •••  TsmmaBa,  f.  48* 
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du  r^goe  d'Alexandrä  iiirent  remplies  par  des  manoeu- 
vres  de  toute  espice,  auxquelles  il  dut  recourir,  taot 
pour  afTermir  aon  autorit^  daDS  le  Gakhetb,  que  pour 
se  ni^nager  lea  bonnes  grices  de  Cbah-Thamaz  I,  abais- 
•er  le  roi  de  Karthli  et  se  tirer  des  mains  des  Turks. 
Ayant  trop  peu  de  ressoorces  pour  r^ussir  k  force  ou* 
verte,  il  De  s*en  servH  qa*k  IVgard  du  Karthli,  avec 
des  auccis  varies;  mais  louvoyant,  composant  ayec  le 
Yaioqueur  du  jour,  tout  en  chercbaut  k  lui  susciler  la 
r&istaoce  d*uD  protecteur  plus  fort,  qnel  qull  füt,  il 
embrouilla  borriblemeot  aes  affaires.  D&s  Tann^e  1574, 
EMcld,  Tun  de  ses  fils,  soit  par  ressentiment  person- 
Del,  soit  par  auiCe  d*QDe  querelle  avec  son  frire  David, 
passa  k  CoostaDtioople.  Chah  Tfaamaz  crut  voir  dans 
cette  fiiite  uue  teotative  de  soulevement  d'Alexandr^ 
contre  son  suzerain  et  viot  dans  le  Qarabagh  pour  le 
mettre  k  la  raison.  Par  une  ruse  infernale,  qui  se  re- 
produira  plus  tard  dans  Tbistoire  du  Cakbetb,  Alexan- 
.drd  ddtourna  sur  le  SamCzkh^  la  coUre  du  cbab,  mais 
il  fut  Obligo  de  livrer  une  de  ses  fillesi  dont  le  nom 
n'est  pas  conuu ,  pour  ^pouser  Hamza  -  Mirza ,  fils  de 
Cbab-Kboudabendeb,  et  son  fils  Coslantind,  ag^  de  12 
ans^'),  comme  otages  de  sa  fid^t^.»^*) 

Le  3  mai  1590,  le  roi  Alexandra,  racontant  au  prince 
Zv^nigorodski  Tbistoire  des  commencements  de  sod  ri- 
gne ,  lui  disait  qu*etant  mont^  sur  le  tröne  il  y  a  16 
ans ,   Khostro   ou  Kbosro   son  neveu  ^^) ,   fils  de   son 


1$)  De  sept  oiU^  Cr*  eue. . .  Tammeaa ,  f.  IIOl  II  me  paralt 
qne  ce  chiffre  est  tr^  probable,  puiaqu'il  fut  recueilli  par  ram- 
badsadeur  nisse  de  la  bouche  mdroe  de  Costantin^ 

13)  Iskender-Moundji  place  ces  faits  soos  Gbah-Khouda-BeDdeb, 
▼ers  ilS79;  cette  diffi^rence  de  cinq  anndes  est  la  in^me  qae 
Celle  qui  eziste  entre  Ics  deux  indications  de  I'Age  du  jeune 
prince. 

14)  L*histoire  g^rgienne  ne  parle  pas  de  ce  Khosro,  qui 
tftait,  snivant  les  termes  dont  se  sert  Alexandra,  lueHUBiiBK  aoA 
pOJiBOH ,  •  • .  (iojuaero  Hoero  6paTa  euu  XocrpoB.  Ces  ezpressioos, 
si  elles  ne  renferment  pas  une  errenr,  ajoatent  donc  une  per- 
ionne  k  la  famille  connne  du  roi  de  Cakheth ,  et  compldlent , 
si  elles  ne  les  contredisent ,  ces  passages  des  aunales:  „Le  roi 
Ltfwan  eut  trois  fils  de  la  fiUe  du  chamkbal:  Giorgi,  EH-BCirzon 
tt  Kai-Khosro  (Wa.  p.478)»  Eli-Mirzon  et  Rhosro^Mirzon,  d^s 
de  la  fille  du  chamkbal  avant  raT^Snernent  de  L^wan  (ib.  482);*' 
et  plus  bas :  „Quelques -uns  s'attachdrent  k  Eli-Mirzon  et  & 
Khosro  -  Mirza  •••. ;  ces  deux  princes  furent  tu^s  avec  leurs  ne- 

venz,   ^^  VTIKr**»'*   Wakhoucht,  comme   on  Ta  tu  plus  baut 
mendobne  les  fils  de  L^wan  et  de  la  fiUe  du  cbamkhal,   Eli- 
Mourza,    Khosro   et  Wakhtang.    Comme  Eli -Mirza  est  presque 
constamment  nomm^  le   premier,    peut-^tre  ^tait-il  rMIemeut 
Tatn^  de  ceuz  n&  want  le  mariage  avec  Thinathin.   Giorgi  an- 


frere  ain^ ,  lui  avait  i'ait  la  guenre  et  avait  ^  vaincu  et 
tu^  par  lui.  Eosuite  ses  autres  frires,  £1  ou  Eli-Mourza 
et  Isai ,  s'dtant  enfuis  en  Perse  et  faits  musulmans ,  re- 
vinrent  Tattaquer,  furent  baltus  k  leur  tour  et  se  rtfu- 
gij;rent  avec  Nicolas,  un  autre  de  leiurs  frires,  aupres 
du  roi  Simon ,  de  Kartbli.  Bientöt  ce  dernter ,  avec 
60000  taut  TurLs  que  Persans,  ätant  venu  dans  le  Ca- 
kbetb,  Alexandra,  qui  n'avait  pas  plus  de  300  aznaours 
aupres  de  lui,  les  d^t,  prit  et  retint  captif  El-Mourza, 
fit  raser  Nicolas,  devenu  ensuite  m^tropolite  ou  plutot 
catbolicos  de  Kartbli,  et  plafa  Isal  dans  un  monastere, 
oü  il  mourut  avant  T^poque  oü  le  roi  racontait  ces  faits« 
L  arm^e  turque  fut  pass^e  au  fil  de  Yipie ,  taudis  qu*A- 
lexandr^  ne  perdit  que  3  aznaours  tu&  et  48  faits  cap- 
tifs,  encore  re vinrent  -  ils  plus  tard'^).  Apris  cela  le 
cbefkal  lui  envoya  son  fils  et  sa  fille,  comme  garants 
de  ses  bonnes  dispositions  k  Tavenir,  mais  n*en  Conti- 
nus pas  moins  k  inquitfter  le  Cakbetb ,  ce  qui  fit  qu'A- 
lexandr^  les  laissa  retoumer  cbez  leur  pire.  La  compa- 
raison  de  ce  räcit  avec  celui  de  Wakboucbt,  donnd  plus 
baut,  präsente  les  faits  sous  une  face  tout-k-£adt  not^ 
velle ,  et  k  mon  sens  extr^mement  probable ;  car  le 
prince  Zv^nigorodski  a  du  consigner  ces  choses  dans 
son  Journal  peu  de  temps  apris  les  avoir  entendus  de 
la  boucbe  meme  du  principal  acteur;  et  quand  on  sait 
avec  quel  soin  minutieux  sont  r^ig^  1^  Journaux  des 
ambassadeuLrs  russes ,  d  oü  sont  tir^s  ces  mat^riaux  ,  on 
ne  peut  guire  douter  de  leur  exactitude  ui  de  leur  vd- 
racit^. 

Si  nous  reprenons  ces  faits  en  detail ,  nous  voyons 
qu* Alexandra  devait  etre  mont^  sur  le  trone  en  1574, 
comme  le  dit  Wakboucbt,  de  qui  Texacüiude  nous  est 
par-la  d^montr^e.  La  seule  cbose  qui  paraisse  incroya* 
biet  c'est  la  venue  du  roi  Simon  avec  60000  Turks  et 
Persans  dans  le  Cakhelh ,  et  la  d^faite  de  ce  prince  par 
une  poign^e  d  aznaours.  En  efiet ,  rhistoire  dit  bien 
qu*en  1580  Alexandra  attaqua  le  roi  Simon  k  Digbom , 
le  ballit  et  se  porta  k  d'infames  exces  envers  sa  soeur 
de  pire,   reine  de  Karibli>  maia  eile  dit  aussi  que  Si- 


quel,  suivant  Wakhoucht,  son  pdre  rdservait  le  trdne,  teit  niort 
en  ItfSl ,  dans  la  bataille  de  Dz^wi ;  Wakhtang  n'est  oonna 
que  par  ce  passage  de  Wakhoucht;  on  ne  sait  a  lui  et  Giorgi 
eurent  des  enfants.  Quant  k  Isai  ou  IM,  quoique  sa  naissance 
soit  raoont^  apr&s  celle  d' Alexandra ,  oomine  c'est  lui  qui  fut 
livre  en  oUge  par  L^wan  son  pdre ,  en  IKttS ,  k  Cbah-Thamaz 
rien  n'emp^che  de  croire  qu'il  ne  füt  Tatn^,  que  le  Khosro  de 
notre  texte  ne  füt  son  fils,  et  qu'il  n'y  eüt  pourtant  un  Khosro, 
fröre  du  roi.  Je  serai  forc^  de  revenir  plus  has  sur  oe  sujet« 
iS)  Orar.  enacom  N.  i ,  f.  36»  sqq. 
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mmmammmaBmaaamoBaaaBa 
mon  avaii  avec  loi  peo  de  troupes,  et  Tod  ne  peut  6*ex- 
pliqaer  comment  il  aurait  eu  pour  alli&  les  Turks  et 
les  Persans^  rivaax  acharn^s  et  aes  ennemk  d^lar^. 
Aussi  Alexandra  ,  pour  pallier  cette  invraiaemMance , 
ajoutait-il :  «Quoiqu'on  ne  pttisse  le  croire,  cela  a  pour- 
lant  ^t^  fait,  oon  par  moi,  mais  par  la  divine  mia^ri- 
corde  ^  je  tous  le  dia  en  T^rit^  9  ^n  baiaaDt  la  oroix  et 
8ur  mon  äme ,  coonine  cela  a  eu  lieu  .  •  . »  II  n'eut 
garde  de  se  Tanter  qu'apris  aa  grande  victoire  il  aTait 
414  battu  lui  •  meme  k  platea  coutnrea  en  lS8f ,  par  le 
roi  8011  bean  -  frire ,  et  que  ses  aznaouns  faita  captifs  en 
cette  rencontre  ne  lui  avaieot  ^t^  renvoy^  qu'apres 
liToir  adb^r^  k  une  formule  d'impr^cation  contre  le  Ca- 
kbelh. '«) 

Durant  les  buit  annrfes  1578  —  1586,  Alexandra  prit 
le  parll  des  Turks  contre  les  Persans  et  contre  Simon , 
Tadversaire  d^clar^  des  uns,  secret  des  atilres,  de  qui 
il  Aalt  cens^  soutenir  la  cause.  «  Apris  avoir  iii  tribu- 
taire  des  Persans ,  cbez  qui  se  trouvait,  donn^  en  otage 
k  Cbab-Tbamaz,  Gonstanlin,  fils  d\\lexanclr^,  la  Grou- 
zie,  en  1588^'),  s'est  d^tacb^e  d'eux  et  sert  comme  de 
Vempart  aux  villes  turques ,  cra^a  xpeÖTOMt»  y  TypcMixt 
ropo40B'B,  disait  Vassiltcbikof. )»  En  1578,  Alexandra 
ayait  aidd  Lala-Pacba  dans  son  exp^dition  contre  le  Gbir- 
wan^  en  1580,  il  faisait  la  guerre  au  roi  Simon*,  plus 
tard  Simon  et  Ferbad-Pacba  ne  le  trouvaient  pas  moins 
ddvoud  k  leurs  inl^rets,  en6n  H  se  reconciliait  ayec  Si- 
mon f  devenu  plus  fort  que  les  musulmaus :  on  peut 
donc  croire  que ,  redout^  des  uns ,  suspect  aux  autres , 
il  sentit  le  besoin  de  se  procurer  un  appui  plus  solide. 
C'est  Sans  doute  dans  ces  circonslances  et  &  sa  demande 
qu'avait  paru  en  G^orgie  Ignali  Rousin.  - 

Les  ambassadeurs  g^oigiens  furenl  recus  en  audience 
par  le  Tsar,  le  9  octobre  1586,. lui  remirent  une  lettre 
et  les  presents  de  leur  ma!tre,  et  se  born^rent  dans 
leur  discours  k  le  remercier  de  Tenvoi  du  drogman  et 
des  pr^ents  apportds  par  lui.  Apres  cela  ils  r^clainerent 
aaaistance  contre  l(*s  Turks  io6deles,  et  ddclarärent  que 
le  roi  Alexandra  voulait  etre  sous  la  protection ,  0041» 
KpoiTB,  de  Sa  Majest^^*).  Ainsi  la  demande  de  aecours 
contre  les  Turks  venait  imm^dialement  apris  la  recon- 
ciliation  d* Alexandra  avec  le  roi  son  beau-irere. 

f»)  Wo.  p.  190,  IM;  Wa.  p.  WL 

17)  BunncKH  bsi  Depc.  jttjru ,  f.  7 ,  ann^e  iS69. 

18)  Gbbooi^  N.  I,  f.  4,  ü;  la  copie  de  la  lettre  du  roi  existe 
Vkf  traascrite  en  nisse  et  incomplite ,  sans  qu'il  seil  dit  eii 
quelle  langue  tfuil  rortginaL 
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Ginquiime   ambassade. 

Lorsque  le  Tsar  eut  conför^  avec  ses  boiars,  sur  les 
propositions  d' Alexandra,  il  resolut,  le  3  avril  1587 ,  de 
les  accüeillir  et,  en  lui  reexpddiant  ses  trois  envoy^s, 
de  les  faire  accompagner  par  ses  propres  ambassadeurs, 
cbargds  de  Tamener  k  (iddlit^,  Kt  wpt  npHsecTB.  En 
cpnsjifquence ,  le  4  avril  1587,  lacim,  Kiril  et  Kbour- 
chit  eurent  leur  audience  de  congä,  et  il  leur  Tut  dit 
que  le  Tsar  prenail  leur  maltre  sous  sa  gräce  et  de- 
fense ^*).  Le  11  avril,  les  ambassadeurs  parlirent  de 
Moscou,  avec  Rodivon  Petrovilch  Birkin,  assist^  de  P^ 
Ire  D^^vilch  Pivof  et  du  podiatchä  St^pan  Poloukba-* 
pof.  Afin  de  r^pondre  au  d^sir  du  roi,  Birkin  avait 
ordre  de  Tassurer  verbaleroent  que  le  Tsar  prenait  sous 
sa  main  toute  la  lerre  d'Ibene ,  pour  Ja  ddfendre  \  qu*il 
i^Iait,  dana  Tinli^ret  de  ce  pays,  et  pour  en  fermer  la 
roure  aux  Turks ,  faire  conslruire  uue  ville  sur  le  T^- 
rek  '^)  \  qu'il  engageait  Alexandra  k  lui  envoyer  des 
gena  pour  traiter  de  ces  afiaires,  et  qu*en  attendant,  ce- 
lui-ci  ne  devait  c^er  son  pays  k  nul  autre  souverain. 
La  lettre  de  creance  de  Birkin  ^tait  adressde  «Au  prince 
Ibdrien  Alexandra ,   chef  de  la  terre  Grouzienne  **) ,   et 


10)   Ge  sont  les  teltnes  techniqnes  e   ■» 


90)  L^RuBsie  jpottMait  däjii  sur  le  T^rek  tcois  dtablissemeoU: 
ia  ville  de  Tioumea,  oecup^,  ii  ce  que  Ton  crott,  depuis  le 
temp»  d*lTan-]e-Terrible;  cellc  de  Souncha,  qui  sera  tout  k 
llieure  indiquäe  daus  Titinäraire  de  Birkin ,  et  celle  de  Tärek 
ou  Terki,  donl  il  sera  mention  en  ii$80 :  il  me  parait  donc  que 
le  nbuveau  projet  avait  pour  but  ou  un  quatri^me  Etablissement, 
Ott  peut  -  6tre  siroplement  Ja  constructiou  d'une  forteresse  plus 
consid^rable ,  auprds  de  Tun  des  anciens;  ce  qui  me  fait  eroiie 
que  la  ville  proprenient  dite  de  Terki  ne  devait  pas  dtre  tr^ 
forte ,  c'est  que  dans  Titindraire  prescrit  k  Birkin ,  eile  n'est  pas 
nomm^e,  et  que  cet  ambassade ur  devait  aller  directement  d'As* 
trakban  k  la  forte  ville  de  Souncba. 

21)  J'ai  dit  plus  haut  n.  6)  que  la  Grouzie  est  le  Gourdjia- 
tan  des  auteurs  persans  et  turks ,  la  Georgia ,  teile  qu'ils  l'en- 
tendaieut,  c'est- li-dire  le  Karthli,  le  Cakheth  et  le  SamtzkhE 
Ott  pachahkd'Akhal^TzikhE:  Tlm^eth,  la  Mingr^lie  et  le  Gouna 
n'Etaient  pas  compris  sous  cette  d^nomination.  Pour  les  Russes  , 
au  XYIe  siftcle,  la  Grouzie  Etait  spEcialement  la  partie  du  Gour^ 
djistan  qui  avait  uou4  la  premiere  des  relations  avec  les  Tsars, 
en  un  mot ,  le  Cakheth ,  dont  le  nom  propre  ne  parait ,  que  je 
sacbe,  dans  aucun  document  russe  ni  g^orgien  de  ces  temps 
reculEs.  La  premiere  fots  que  je  le  rencontre ,  c'est  dans  une 
lettre  grecque  du  roi  Giorgi  X  de  Karthli  k  Boris  Godounof, 
10  *mai  lOOtt ,  oh  ce  prince  s'arroge ,  entre  autres  titres  ,  celui 
de  oapb  mieTuneKiA;  et  dans  une  autre  lettre,  ^alement  en 
grec,  de  Theimoisraz  ler  k  Alexis  MichaHovitcfa,  93  avril  lAttft: 
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k  soD  oulous,»  ddnominalions  reonarciuables  en  ce  que 
le  centenier  Rousid,  de  qui  sans  doute  la  cour  de  Rus- 
sie  ^valt  re9u  les  premiers  renseignements  sur  T^tal  de 
ce  pays,  devait  lui  avoir  fait  connattre  que  lea  Geor^ 
giens  nommaient  le  maltre  du  Cakbeth  ^slk»  ^bs^nCo 
prince  des  Cahhßs^  et  non  äjojj  roi;  et  encore  parce  que 
le  noni  d*oulou8  tribu^  indique  une  idrfe  fausse  ou  du  moius 
m^prisante  de  la  uatioDalil^  g^orgieiinc;  enfin  parce  que 
la  disticctioD  entre  Iherien  et  Grouzien  nVlait  pas  Sans 
fondement,  oiais  surtout  parce  que  le  Tsar,  en  proti- 
geant  Alexandra,  croyail  avoir  affaire  k  toule  ribrfrie, 
dont  pourtanL  le  Cakhelh  n'^tait  quune  partie  minime. 
Tout  cela  comporte  une  mesure  d'exactitudc  et  une 
d*inexactitude  dans  les  notions  ,   teile  qu  on  pouvait  1  a- 

Yoir  alors  en  Russie. 

On  comprend  bien  qu'une  ville  construite  sur  le  T^ 
rck  pouvait  former  une  t^e  de  communication  avec  la 
Gtforgie  5  mais  contre  quel  peuple  musulman  devait-elle 
la  d^fendre  ?  Sans  aucun  doute ,  contre  les  Tartares  de 
Grimme,  qui  n*avaient  alors  d'autre  voie  pour  arriver  en 
Perse  et  au-delk  du  Caucase  que  les  Kabardas  et  le  Da- 
glustan ,  car  ces  Tartares  avaient  prouvrf  sous  le  regne 
de  Rbouda-Bendeh  9  qu'ils  connaissaient  trop  bien  cette 

route. 
Biiiin  devdt  ae  vendre  de  Moacoa  a  Nijni-NoTgOKod, 

de  Ik  k  Kazan  et  k  Astrakhan,  k  travers  la  steppe,  puis  k 

la  forte  vBlc  deSoüncba,  sur  IcT^rek»*);  puis  traverser 

la  Circassie  oü  le  pajrs  du  cfaefkal ,   cn  choisissant  tou- 

jours   la  route  la  plus  sure,   et  se  rendre  chez  Chikh- 

Mirza  d'Okoutzk  et  chez  le  prince  kabardien  Alkas,  qui 

le   convoieraient  en   Georgie.   II   ^Uil  chargrf  pour  ces 

dmniers  de  rescrits  du  Tsar ,   et  de  pr^senU  consistant 

en  fourrures,  et  devait  les  privcnir  qu*une  ville  russe 

aerait  bientöt  construite  dans  ces  contra,  pour  leur  in- 

ticiX  aussi  bien  que  pour  celui  de  la  Russi«.   En  ce  qui 

conceme  cette  ville ,  Birkin  devait  dire  en  seoret  aa  roi 


t^Mi  »öT  lUTfä»  ßoöUia  Ta/fMvfdtoi  dv^cm^f  xqv  Ka^i^w,  Habi- 
taellemeiit  Thdimottraz  prenait  i  comne  aon  grand-p^re  Alexan- 
dra, le  titre  de  roi  de  touU  tXbirie^  et  plus  sowent  d'Jb^rie  ou 
de  Grouzie.  Par  mite ,  qiiand  ces  contr^s  se  fiirent  miaea  sous 
la  protection  o«  plutAt  soua  la  d^pendance  des  Tsara,  ceuxni  se 
doon^rent  le  titre  de  wmeMnrejb  ÜMpcKiJi  aes jb,  lUffnmmmmxh 
m  rpyaMCBHn  napei ,  nolamment  daas  le  rescrit  d' Alexis  Mi- 
chafloritdi ,  du  14  septembre  I6tt9.  Ici  HuepeKk  dourn  est  le 
terme  g^^ral,  pms  viemieiit  cocplicitenient  la  Kartalinia  ou  Kar- 
fbli ,  et  la  Grouzie  oa  Cakbeth.  Je  ne  sais  s'ü  existe  des  eaem- 
ples  anrtertean* 

SSI;  L*oatrog  ou  Wteresse  de  Souncha  Mail  aitr  la  ^uohe  du 
Tärek,  vis-ä-vis  de  Temboadiure  de  la  Sooncha;  Kiiara  ISojwb. 
wpwasy,  4d.  i8S8,  p.  OS.  4 


Alexandre  que  le  Taar  ne  pouvait  pour  le  momeat  d 
avant  l'automne  procbun  en  commencer  la  constmctkNB, 
que  cet  clablissement  demanderaH  une  garnison  de  2000 
strditz  au  moins,  tnunis  d'armea  k  fea,  cm,  avec  Im 
ranonniers  et  aoldats  portant  des  pichtchaU'*)  k  fimiv 
chette,  de  8500  hommes'^)*  Les  pnSsents  destia^s  »« 
roi  consntaieDt  en  une  qnarantaine  de  zibelkiea ,  100  r.; 
deux  peaox  de  venards  noirs,  30  r«;  1000  hemineft, 
kO  r.  *,  dtx  denta  de  vaehe  marine ,  20  r. ;  une  bouie 
cuirasse  9  30  r« ;  nae  cotle  de  maiUes,  20  n ;  un  casquo, 
30  r.;  en  toat  270  r  ^*)  De  aon  cöt^  Birkin  aoggererail 
au  roi  d  offrir  k  son  mattre  50  piices  de  damas  persan  ^ 
d'or  et  d'argent ,  10  tapis  d*or  t  d  argent  et  de  aoie ,  im 
au  moins  ce  qn'il  pourrait.  Pour  qu  Alexandre  pAt  diriger 
sa  conduite  politique»  Birkin  lui  dirait  que  le  sultan 
avait  fait  faire  au  Tsar,  par  son  ambassadeur  Ibr^inif- 
Tchaouch,  des  propositions  amicales,  mais  que  le  Tsar, 
ätant  en  pourparlers  avec  le  pape,  avec  remperenr,  le 
roi  d'Espagne  et  autres  monarques,  pour  lexterniinatioa 
des  Turks,  avait  congijdid  Ibr^im  sans  le  faire  accom- 
pagner  par  un  ambassadeur  en  son  nom.  Elnfin  une  re- 
commandalion  faite  k  Birkin  ,  et  qui  se  renouvelle  dans 
toutes  les  instmctions  de  ce  genre«  c'^tait  de  ne  rien 
commttniqaer  k  Alexandre  et  de  ne  traiter  d'aucune  af- 
faire avec  lui,  en  pr^sence  d'ambassadeurs ,  d'envoyds 
ou  de  courriers  d'aucune  puiasance  ^trangere,  mais  de 
slnformer  exactement  des  rapports  diplomatiques  de  la 
G^rgie  avec  la  Turquie  et  la  Perse,  et  de  tacher  d'ea 
connfdtre  la  nalure  et  les  d^taik^  et  si  quelque  autre 
prince  grouzien ,  parent  d' Alexandre ,  ou  autre ,  d^sirait 
aussi  se  placer  sous  la  main  du  Tsar,  de  prendre  avec 
lui ,  au  retour ,  les  d^l^u^s  de  ces  princes.  ^*) 

Les  ambassadeurs  arrivirent  k  Astrakhan  le  3  juillet 
1587,  trois  mois  apr^  avoir  quitt^  Moscou;  car  les  dis* 
tances,   aujourd'hui   si  rapprochees  par  le  Service  bien 

23)  IfBoiajb  de  oaniaTb  siffler  ^  est  Pancien  nom  g^dral  de 
toutes  les  armes  &  feu ,  soit  fosils  k  main ,  oa  &  fonrchette ,  aoit 
caiions.  Les  pichtchals  portatifs  se  distingoaient  en  aastemAy 
qui  se  portaient  en  bandonillta» ,  et  aavaaaui ,  qot  ^taieot  de 
gros  oalihre  el  oonsidörds  comme  artiUerie ;  Oneeaa.  oiiaasAi  P 
■o^pysKeaia  pyce.  boAgk«  ,  €■<{•  1841 ,  v.  i ,  p.  73 ,  9if^m 

24)  G*est  ainst  que  j'eniends  cette  pkrase  :  4a  nymevnix»  ■ 
saTBBBiBmm'fc  b%  aaTiinnnn  Damajun.  ■  Bcasark,  ao  noayrpe- 
TbB  Tuca^H«  Dans  les  deux  endroits  o&  se  trouve  cette  ^no- 
mdration  (Caae.  N.  1 ,  f.  30,  Ol^  ^  les  9000  stnäüu  sont  noawn^ 
\  part,  puis  les  canonniers  et  autres  artiUeurs,  ensorte  que  le 
tout  devait  aller  jusqu'li  la  moitiä  du  troisi^me  roillier  d*honunesi 
doae  2M0&  hotmnes» 

2tt>  Eavireo  7000  n  assigo. 
M;  Gonoom  N.  1 ,  C  2  —  4S. 
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orgmia^  des  postes,  ^ieot  alors  uKi]ienae6v«et  la  Bus- 
aie  Orientale^  k*peme.faacifi<Se,  noffrait  ni  siiretä  ni  res- 
•ources  a  uüe  ambassade  tralaant  avec  eile  tme  suite  de 
48  chevaux  et  une  lourde  escorte  d«  sirälitz  ^^).  Ce  fut 
bien  pis  eocore  daos  les  niontagnes.  Quand  ils  arrivi^ 
renty  le  26  jaülel,  aux  kabaks^^)  d'Alkas,  oe  prioce  ia« 
bardien  vint ,  sar  rinjonclion  de  Birkin  %  reccvoir  le  re- 
acrit  du  Tsar,  son  suiBeraio,  et  le  present  par  lequei 
Gefall- d  r^compensait  Jt  Tavauce  son  z^le.  Ce  present 
consisUiit  en  une  pelisse  d'hermioe,  du  prix  de  30  r. « 
recouverte  en  velours  ^^). .  Alkas  s'ezcusa  sur  ses  diffdrends 

27)  Ignati  Rousin  faisait  y  avec  d'autres ,  partie  de  leur  es- 
eorte;  ibid.  f.  18. 

S8)  Ka<fauE« ,  signifie  propremeot ,  daiis  la  langue  tartsre ,  une 
GtnqfCj  et  figunSment  uae  plaine  enrironn^  de  toates  parts  de 
BMnUgnes ,  oomme  il  s'en  trouTe  beancoup  daas  les  Kabardas 
et  dans  la  Circassie.  Aussi  le  mot  kabak  y  est-i)  employ^  ppor 
d^igncr  les  territoires  d^pendant  de  cbacpie  chef ,  le  lieu  de 
leur  r^sidence.  Je  tiens  cette  explication  de  TobligeaDce  de  M. 
Kbanykof  I  qui,  k  la  connaissance  des  langues  tartares,  Joint  une 
grande  exp^rience  des  hommes  et  des  cboses  de  FAsie 

M)  Gomme  tl  sera  sourent  question  daus  cet  essai  de  sommes 
et  de  Taleors  exprlm^s  en  roubles »  altyns ,  dengas ,  ^moks , 
et  que  pour  8*en  fidre  une  id^e  exacte,  il  faudm  les  rMnire 
aux  monnaies  actuelles ,  je  crois  devoir  donncr  k  oe  snjet  quel* 
ques  indications  puis^es  aux  meilleures  sofU'ces»  La  .plus  an- 
cienne  mention  du  rouUe,  dans  Tbistoire  russe,  est  de  Vaxm6e 
1517  (Gbaudoir,  Apercu  sur  les  monnaies  russes,  lere  Partie» 
p.  96).  Ce  n*^tait  pas  alors  une  monnaie  courante,  mais  un  lin- 
got  d*argent ,  pris  pour  sa  valeur  intrinsdque ,  qui  ötait  la  moi- 
ti^  de  la  grivcnka,  oüi  le  quart  de  la  grivna,  c*est-ä-dire  de 
la  lirre  de  poids  russe.  Dans  les  annäes  suivantcs  on  fit  cinq 
roubles  de  la  grivna ;  sous  le  tsar  F^dor  Ivanovitch ,  1884  — 
Itt06)  k  Npoque  oü  commencent  nos  documents  relatifs  k  la 
G^rgiei  la  grima  doanait  six  roubles,  Gomposds  cbacnn  de  100 
dengas,  ou  de  33  altyns  et  une  denga ;  la  denga  n'avait  ixi  nom- 
ine ^op^f/iai'a,  A^oikkopeky  lors  qu*en  li$36,  le  dOjuillet,  oncom- 
men^a  k  Trapper  de  ces  monnaies,  repr&entant  le  grand-^prince 
k  cbeval|  arm^  d'une  lance,  Koobe  (kopiij  pron.  kapiö)»  Le  ko- 
pek,  bien  qu*il  ne  yalüt  qu*une  denga,  fut  compt^  k  Moscou 
pour  deux,  parce  que  les  dengas  de  cette  yille,  ant^rieures  k  la 
r^forme  de  Taa  1836«  ^taient  ioförienres  de  moiti^  k  Celles  de 
NoTgoivd. 

La  Ihrre  d'argent  fournissant  aujourd'bui  environ  SO  roubles, 
ü  rtoilte  de  1&  que  le  roi&ble  primitif  en  valait  cinq  de  nos 
jours ;  celui  de  la  fin  du  XVIe  siicle ,  trois  et  un  tiers  des 
nonveaux;  Taltyn,  trois  dengas  ou  kopeks  d'alors,  et  cons^uem- 
Dient  dix  kopeks  d'argent  d*aujourd*buii  eiifiu  la  denga,  trois 
et  un  tiers  de  nos  kopeks  d'argcnt;  mais  eu  <Sgard  k  la  raret^ 
du  nnm^aire  et  mtoe  de  l'argent  en  Russie,  k  la  fin  du  XVIe 
sidde ,  ce  n'est  pas  trop  de  doubler  ces  calculs  ,  pour  arriver 
k  une  comparaison  un  peu  exacte's  quelques- uns  croiront  m^ne 
peut-^tre  que  Ton  peut  tripler  et  quadrupler  sans  crainte  d'eza- 


arec  les  autres  chefs  de  la  Kabarda  et  avec  le  prince 

Aristop  Sonski,  de  les  conduire  plus  loin  que  les  fron<** 

^^^■^    ■■■  ■■■■  »1^  »    »— «       —^^1  .-II  »^■^»■^■^M^— ^i— ^     . 

gäration.  Ainsi  une  pelisse  de  30  roubles,  du  teinps  du  tsar 
Fjodor  Ivanovitch ,  valait  108  ou  plutdt  810  roubles  d'argent 
d'au]ourd*hui ,  ou  840  n  assignations ;  et  encore  dix  dengas  par 
jour  assign^es  pour  la  nourriture  d*on  enyoy^  g^rgien ,  fönt  33 
c=  66  kopeks  d'argent ,  c*est  -  k  -  dire  2  r.  60  kop.  assignations ; 
plus  d'un  öcu  de  3  francs,  argent  francais;  enfin  la  poule  qui 
se  payait  deux  dengas ,  valait ,  de  notre  monnaie  courante ,  14 
kopeks  d'argent  ou  environ  ilO  kopeks  assignations* 

Sous  le  tsar  Yasili  Chouiski,  od  fit  8  r*  77  kop.  dans  la  livre 
d'argent ;  sous  Michail  F^odorovitbh ,  9  n  24  k* »  sous  Pierre-le- 
Grand ,  de  10  r.  24  k.  k  18  r.  36  k. ;  enfiu  ,  en  1838 ,  19  r. 
78  k.  (Cbnud.  ibid.  PI.  4,9):  ce  äcra  d'aprds  ces  donnees  qu*il 
faudra  ^valuer  les  sommes  mentionn^es  plus  bas  dans  le  präsent 
Memoire.    • 

Le  rouble  et  ses  divisions,  d-dessus  ^um^nSes,  exeept^  la 
denga ,  ne  ftirent  que  des  aaonnaies  de  oompce  jusqn*au  r^gns 
du  tsar  Alexis  Micbailovitcli  ^  ce  prince ,  ayanl  besoin  d'argent 
pour  90S  guerres  contra  la  Pologne,,  fit  Trapper,  en  1688,  ^i6i 
monnaies  de  cuivre,  ayant  la  ro^me  valeur  que  Celles  d'argent 
qu'eUes  repr&entaient ,  mais  qui  tomb^rent  en  moins  de  quel- 
ques ann^es  dans  un  discrädit  complet«  On  ne  frappa  ^s  rou- 
bles, comme  monnaie  courante,  et  d*autres  piöces  d'or  et  d'ar- 
gent, qu*k  partir  du  r^gne  de  Pierre  premier. 

Les  auteurs  russes  ne  sont  point  d'accord  sur  Torigine  des 
noms  de  plusieurs  monnaies ,  m^me  de'  cenx  qui ,  comme  rouble 
et  kopek  peuvent  ais^ment  se  d^river  de  la  langue  russe:  köpekf 
ainsi  qüe  je  Tai  dit  plus  haut;  rouble ^  de  py6vnb  rouhitiy  cou- 
per ,  trancber.  M.  Chaudotr  (op.  ciL »  p*  98) ,  compare  ce  mot  k 
la  roupie  indienne ,  k  roupiga ,  qui ,  k  Madras ,  idgnifie  argent ; 
au  turk  roiifr,  demMcu  au  lion«  Kopek,  scrait  aussi  le  turk  kO^ 
peq ,  chien ,  ou  le  kopighi  mention  nö  dans  la  vie  de  Timour 
(ibid.  p.  122).  Si  fosais  avoir  une  opinion  dans  cette  matiere , 
j'admettrais  l'dtymologie  russe  du  mot  kopek,  !•  e.  denga  ä  la 
lance ;    pour  le  rouble  je  proposerais  celle-d  :  de  Tarabe  >^  J' 

quatrej  d^iive  le  mot  f^,j  roubi  quart  ^  oron  a  vu  que  le  rouble. 
primitif  elait  r^elleinent  le  quart  de  la  livre  russe.  Dans  une 
Charte  g^orgienne  ,  du  XYlUe  siede ,  je  trouve :  „  Martcbilads^ 
devait  encore  •  •  •  un  coq  et  nn  rouble  ^  et  nous  y  avons  ajonUS 
un  rouble  d'eaceos  pour  le  mort«  et  plus  bas:  ,,Dathia  doit 
mie  bougie  de  deux  roubles  i*^  et  dans  le  dictionnaire  de  Soulr 
khau  Saba  :  t»^;i^9  an  gdorgieu  ^^«  signifie  en  Lartare  un 
fuarW  Cest  .aussi  de  Ik  que  s'est  form^  le  mot  rhumby  un  des 
quatre  points  cardinaux ,  dans  la  rosa  des  vents.  A  l'occasion  de 
ce  mot,  je  dirai  que  le  bboI  russa  rpaneaMEa,  grivenkuf  la  moi- 
Üi  de  la  grivaa  ou  livre ,  me  paralt ,  quoique  form^  r^guhikre- 
ment ,  avoir  une  analogie  frappante  avec  le  tartare  giouranka , 
livre  de  poids,  encore  employ^  par  les  Georgiens  avec  la  ni^me 
sigoificalion ,  sous  la  forme  ^«^^^^j*  girwanka*  M.  Gbaudoir  dit 
mtoe  que  les  roots  grwenka  et  gru^na  sont  souvent  pris  Tun 
pour  l'autre  dans  les  cbroniques  et  trait^s  (op.  citt  p.  87>  L'on 
ne  doit  pas^   au  reste,  s'^tonner  de  rae  voir  chercber  ces  ^ty* 
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tieres  de  ce  dernier.  lls  y  arrivirenl  en  cinq  jours.  Si 
dans  le  ntiin  du  prince  Arotop  '®)  Sooski  il  est  faeile  de 
recoDDailre  le  titre  gforgien  bien  connu  A'ErMhaw,  et 
dans  la  pos'tion  de  son  pays  leristhawat  de  TAragwi , 
dont  la  capitale  ^tait  alors  Ananour,  il  ue  Test  pas  au- 
taot  de  deviner  pourcjuoi  lea  Journaux  d'ambaaaades  ms- 
ses  oomment  cooatammenl  la  cootree  SoDskaia -Zemlja , 
lerre  de  Soni. 

La  roule  müitaire  qui  traverse  aujourd'bui  leCaucase, 
en  longeaot  le  T^rek  et  TAragwi  aup^rieura,  est  bom^ 
au  N.  i^ar  le  pays  des  Osses  et  des  Kistes^  au  S*  »  par 
le  Mthiouleth ,  par  les  Goudamaqars ,  les  Khewsours  et 
les  Phcbaws ;  or  tout  ce  que  Ton  verra  dans  les  Jour- 
naux d'ambassades  subs^quents ,  relativement  k  la  Sod« 
skaia  -  Zemlia ,  aux  Sonski^  -  Gori  et  au  peuple  de  Soni, 
prouyera  gue  ce  sont  la  incontestablemeni  des  d^pen- 
dances  du  prince  Aristop.  Mais  le  nom  de  Soni ,  quoi- 
que  en  usage  au  XVIe  siicle,  puisque  les  ambassadeuvs 
russes  lemploient  exclnsiyement,  ne  se  rapporte  k  celui 
d'aucun  des  peuples  ^num^r^s  plus  baut.   Serait-ce  nne 

mologies  bors  de  la  langae  nisse,  paisque  tous  les  noms  de 
moDoaies  russes ,  k  peu  d'exceptions  pr^s ,  sont  reconnus  ponr 
^trangers :  Denga ,  Poulo  |  Chliag  ou  Chelling  ,  P^niaz  ou  Pen«- 
niogj  Groch  ou  Gros ,  Altyn ,  Efimok.  L'Altyn«  du  tatare  alty-^ 
six,  yalait  6  dengas  de  Moscou  avant  la  r^forme  de  1^30,  et  e^t 
encore  comptä  comme  3  kopeks  d^argent,  qui  en  sont  l'^uiva- 
lent.  Le  nom  de  1 'Efimok,  vient  des  ^cus  frapp^  dans  la  yall^e 
de  St.-Ioachim  en  Boheme j  par  les  seigneurs  de  Schlick,  pro* 
pri^taires  des  mines  d'argent  de  cette  localit^«  Ges  ^cus  ayaient 
coors  en  Russie  d^s  Tan  li$7i,  comme  des  demi-roubles  d*ar- 
gent  9  et  furent  nommds  par  les  Russes  ^fim-thaler,  d'oü  se  sont 
form^s  le  nom  plus  court  ^ßm  et  le  diminutif  ^/imo^  (Cbaudoir,  ikid. 
p.  77 ,  127).  En  I6S4  ou  i6»»  ,  Alexis  Micballovitcb  en  haussa 
consid^rablement  la  valeur,  de  sorte  qu'en  1704,  ils  ^alaient  le 
rouble,  qut  avait  lui-m6me  baiss^,  ainsi  que  je  Tai  dit  ci-dessas. 
Enfin ,  en  1798 ,  on  eut  aussi  la  pensiks  de  frapper  des  roubles 
d'argent  sous  le  nom  d*^fimok ,  mais  Ton  se  boma  au  projet  et 
i^  l'essai  (ibid.  p.  173;  PL  43,  N.  1  —  3). 

Outre  les  citations  de  l'ouvrage  du  baron  Ghaudoir,  indiqu^s 
dans  cette  note,  on  peut  voir  d'excelleuts  d^tails  sur  raodenne 
monnaie  rnsse  dans  TouTrage  de  M.  A.  Tohertkof,  OoBcane  4pcB- 
■nn  ]»yccKHx«  uouerw%  ,  Moscou  ,  1834,  8^,  pt  tf4  «^  tt9 ;  1&  se 
trouve  le  texte  de  la  cbronique  ,  relatif  k  la  r^forme  des  mon^ 
naies,  de  IttSB;  et  Ghaudoir,  op.  cit«  note  SBl,  p«  Ü10—  281. 

30)  Ge  n*est  qu'en  1005  que  nous  Terrons  pour  Is  premidre 
fois  le  nom  propre  d'nn  prince  Aristop  s  jusque  -  li ,  k  notre 
grand  regret,  il  sera  d^sign^  seulement  par  son  titre.  On  re^ 
roarquera  ici ,  comme  une  nouTeautä  dans  Thistoire  gdorgienne , 
que  le  pays  de  Soni  et  son  prince  i^taient  vassauz  du  roi  de 
Gakheth ,  tandis  qu'en  160IS  il  sera  dit  qu'ils  pass^rent  sous  la 
suterainet^  du  roi  de  Kartbli. 


ak&alion  de  oelni  des  Osi ,  dont  un  Russe  pourait  Ak 
ctlement  d^river  letbnique  Orinskala -  Zetnlia ,  ou  celm 
meme  des  S  nanes  abusivenient  eoiployd?  car  jamai« 
les  Souanes  ne  se  sont  avanc^  si  loin  Ters  l'Est.  Ton- 
jours  est-il  que  les  noms  g^orgiens  ij^Co^  ^^^3<»^ 
Swanij  Sf¥4mithi  se  prononcent  comme  iSofi/,  SanMu^ 
enti^rement  oonforme  au  nisse  Gohb.  Le  nom  de  la 
Souncba  enirerait-il  aussi  pour  quelque  chose  dans 
cette  d^nomination «  ou  bien  faut-il  en  attribuer  Torigine 
k  quelque  rrnhifi  ccnnme  la  Soni^  que  j'ai  trouv^  d^ 
Sfgn^e  sur  une  carte  de  la  bihliotheque  des  Arcbives  de 
Moscou ") ,  comme  uix  affluent  droit  du  T^rek ,  dans  la 
petite  Kabarda-,  comme  la  Chona,  afBuent  gaucbe  da 
Kouban  ,  cit^e  par  Bronefski  ?  **) 

Quoi  qu'il  en  soit,   le  prince  Aristop,   sous  la  pro- 
messe que  Ini  fit  Birkin  de  la  fayenr  diu  Tsar  et  dune 
gratification    le  conduisit  en  4  jours  ••)  k  l'endroit  oh  sa 
frontiire  touchait  celle   de   la  Grouzie,   et  apris   avoir 
perdu  la  plupart  de  ses  cbevaux ,   durant  une  semaine 
de  sdjour  dans  ces  contr^es  sauvages,  Birkin  arriva  le 
16  aout  1587  au  lieu  oü  l'attendait,   avec  5  azxuours  et 
100  janissaires,  Ouman,  gardien  de  la  frontiire  (okoo- 
HH^eä)  •*)  au  nom  du  roi  Alexandra ,   qui  leur  amenak 
des  chevaux  allaut  k  l'amble.  En  sept  jours  ils  aUeigni* 
rent  le  canton  oü  se  trouvait  Alexandra,    faisant  alors 
dans  les  montagnes  une  peilte  cxprfdition  dont  ne  parle 
pas  l'bistoire.    Conduits  par  Erema ,   un  noble  g^orgien 
qui  leur  servalt  de  pristaf  ou  de  guide  d'bonneur ,   ils 
se  pr^senterent  le  26  aout  k  Taudience  du  roi,   qui  se 
leva  k  leur  armee  et  consentit  k  toules  leurs  proposi- 
tions ,  •  en  reiiisant  toutefois  de  baiser  la  croix  au  nom 
du  Tsar,    en  signe  de  vasselage,  tant  que  la  ville  dont 
la  construction  lui  dtait  promise  ne  serait  pas  fond^e  •*). 
Du  3  au  28  septembre  70%—  1587,  dans  neuf  audien- 
ces,    Birkin    et  le  roi  Alexandra  firenl  assaut  de  diplo- 
matie,   Tun  exigeant   le  baisement  de  la  croix,   Tautre 
diffdranl  de  s'y  soumettre.   11  fallut  expliqu^r  au  monar- 
que  grouzien  que  le  Tsar,   si  6dele  k  sa  parole  envers 
les  musulmaos,   le  serait  encore  plus  envers  un  prince 
cbrdtien ;  qu'avant  de  se  jeter  dans  les  embarras  et  dans 
les  d^peoses  d*une  nouvelle  Tille,   qui  demandait  2500 


I»  I      w> 


51)  KsM.  ry6epai«,  N.  31. 

»)  HovainU  ■aB^cna  o  Kamas« ,  t.  I.  p.  9SIL 

35)  Dans  les  Journanz  subs^ents  on  trouvera  le  detail  des 
marches  enlre  le  T^rek  et  l'Aragwi ,  jusqu'au  Gakheth. 

34)  Dans  mon  opinion  ce  titre  r^pond  k  celui  de  mihawär  ou 
moouraw,  des  aute^rs  g^oipcns,  i.e.  de  cominandant  suptfrieur, 
hiSr^taire  ou  uon,  d*un  canton, 

0»)  Gnrnm  N.  1,  f.  tfl  — »]{. 
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hommes  de  garnison  et  ud  approvisioDiiemeDt  annuel  cle 
2S000  tchelw'erls  de  froment'*),  ou  de  froment  el  dorge 
par  moiti^,  il  fallait  savoir  si  Alexaodre  voudrait  faire 
les  frais  d*uQe  teile  consommatioD  j  si  du  moinSi  comme 
il  s*excusait  k  cause  des  moDlagnes  et  des  Tcherkesses^ 
d'euYoyer  ni  provisions  ni  chevaux ,  il  pourrait  concon- 
rir  de  quelque  mani^  k  un  Etablissement  si  profitable 
pour  lui.  Alexandra  voulail  bien  aussi  donner  eu  pr^ 
seots  aDouels  des  Etalons  et  de  la  soie,  productions  de 
80D  pays,  mais  il  faisait  dire  par  ses  repr^eDlantSt  E^son 
ou  lazon ,  rarcbimandrite  Philippe  et  Ouman  ,  A4}k 
nommii ,  qu'il  ne  pouvait  s*esgager  k  un  Iribut  (ypo- 
ROM'b'^  aussi  consid^rable  que  celui  demandE  par  le  Tsar, 
d'autant  plus  que  les  dauias  et  tapis  exig^s  ue  se  fabri* 
quaient  pas  cbez  lui,  mais  eo  Perse;  esfin  il  voulail 
avant  de  baiser  la  croix  ''),  qu  on  lui  donnät  un  memoire 
aigni  des  promesses  du  Tsar,  sur  lequel  les  ambas- 
sadeurs  russes  accompliraieot  eux  -  meines  cette  cErE- 
monie.  Sur  leur  refus »  motivE  par  le  d^iJaut  d'instruc- 
tions  il  cet  Egard,  il  se  rdsigna  k  baiser  la  croix  lui- 
meme »  et  ä  laisser  ius^er  dans  Tacte  la  mention  des 
prEsents  anuuels  demand^s  par  le  Tsar.  Lui,  sea  fils 
IBrecM  '^) ,  Dawith  et  Giorgt  ^  ses  of&ciers  lazou ,  Gor- 
djasp,  Cbermasan  ,  Zal,  Dawith  et  Andermau  **),  firent 
ce  que  Ton  demandait,  et  il  se  reconnut  esclave^^)  (xo- 

36)  II  est  dit  dans  le  texte  :  „  Et  par  homme  dix  tchetwerts 
de  froment  • . .  '<  f.  Oa 

S7)  Apri^  la  lecture  d'une  fomiule  de  serment ,  r^dig^  d'un 
commoo  accord  eotre  les  parties ,  l'engagä  baiäait  la  croix ,  8*i] 
^tait  cbnStien :  cette  c^r^monie ,  dont  on  trouvera  par  la  suite 
la  description,  s'appelait  RpecTon«yioiMinie ,  la  forroule  Kpecronli- 
joiMLifciuui  aanncb ;  ainsi  baiser  la  croix  signifiait,  pour  un  priuce 
ehr^tien ,  se  reconnattre  li^  enyers  le  Tsar. 

38)  II  est  plus  que  probable  que  ce  prince  n'est  menttonnd  12i 
que  pour  roämoire.  On  a  dit  plus  haut,  p.  218,  qu*il  s'^tait  r6- 
fttgi^  A  Goustantinople  en  li$74 ;  il  s'y  fit  musulman ,  devint  fou 
et  v^cut  privä  de  toute  espdce  de  considdration.  II  avait  ^pousä 
ayant  sa  fuite  la  fille  d'un  prince  tcberkesse,  de  la  famille  Khar 
tof,  qui  la  fit  redemander,  le  20  octobre  1889.  Peut^^tre  Erecl^ 
^tait  il  d^jli  mort  avant  cette  ^poque,  mais  le  roi  son  pere  n*en 
eat  avis  qn'en  janvier  i880;  on  lui  apporta  en  ro^me  temp«  les 
faabils  da  dtffunt,  suivant  l'osage  gdorgieu,  pour  serrir  de  ni- 
€kan,  ou  de  stgne^  et  les  asnaours  qui  Tataient  suiyi  deipand^ 
sexA.  k  renirer  en  grAce ;  ▼.  Coiiodk»  N.  f  ,  f.  9ttS ,  281 ,  348 : 
c'est  )k  qu'il  est  dit  que  le  prince  Araklin  yaia  orpryDa^b,  mots 
qui  peuyent  ßussi  s*entendre  d'une  folie  morale. 

59)  Ce  nom  g^rgien  est  le  seul  m^counaissable  :  au  |%ste 
toos  les  personnages  ici  mentionnds  sont  sans  c^l^brit^  dans 
fhistoire. 

40)  Quoique  le  mot  xojom  exprime  le  plus  bes  degp^  de  la 
serritode ,  je  ne  la  regarde  ici  que  comme  une  formal^ ,  alors 


AOiyh)  du  monarque  nisse,  en  r^damant  sp^cialement 
SOD  assistauce  contre  le  chefkal.  ^) 

Gelte  deruiere  drconstauce ,  que  Pbistoire  g^orgienne 
ne  laisse  pas  meme  soup99nner,  nous  fait  connattre  sans 
doute  le  motif  r^el  de  la  sournission  dti  Cnkbeth  k  la 
Russie.  Le  chauikbal,  principal  dynaste  du  Dagfaistan, 
devait  avoir  vii  avec  plaisir  rhuniiliation  de  la  Perse 
dans  les  derniires  campagnes,  et  Tarriv^  k  Derbend 
d*Osnian-Pacba/  fugitif  de  Tauiiz,  qui  y  avait  fait  re- 
connattre Tautorit^  du  sultan.  Musulmans  d'une  autre 
secte  que  les  Persans,  les  Daghistanieos  ayaient  profite 
de  cela  pour  secouer  le  joug  et  se  livrer  k  leur  exercice 
favori,  le  pillage  des  riches  provinces  du  N.  de  la  Perse« 
Le  Cakheth ,  comme  pays  chr^tien  et  gouvern^  par  un 
prince  contre  qui  il  avait  des  griefs  personnels,  avait 
offert  au  chefkal  une  proie  facile.  Se  glissant  donc  k 
travers  les  defilrfs  des  montagnes,  les  aujets  de  ce  prince 
entraient  nnitamment  dans  le  Gikheth,  saccageaient  et 
brulaient  les  villages ,  massacraient  ou  enlevaient  les 
bommes,  et  avec  leur  butin  disparaissaient  dans  leurs 
montagnes  inaccessibles.  Gräces  k  la  mauvaise  adminis- 
tration,  ou  plutöt  au  d^faut  de  toute  Organisation  en 
G^orgre,  Alexandre  ne  savait  ni  ne  pouvait  punir  ces 
audacieujL  brigands,  et  il  esp^rait,  en  les  menafant  au 
N.  de  la  puissance  russe ,  les  tepir  du  moins  en  bride. 
C*^tait  \k  le  but  de  la  fondation  demandrfe  par  lui  d'une 
ville  sur  le  T^rek. 

Le  Journal  de  Bh'kin  contient  ici  plusieurs  faits  prti- 
culiers,  qui  ne  sont  pas  sans  int^rit  pour  Thistoire  de 
TAsie. 

Le  i5  octobre  7096—1587,  un  Persan,  Rhodja  Maa- 
mout ,  qui  4tait  venu  k  Zagem ,  dans  le  Cakheth ,  pro- 
poser  aux  ambassadeurs  russes  un  ^talon  turk,  leur  dit 
que  le  vieux  Khouda-Bendeh ,  chah  de  Perse ,  avait  i\/i 
remplac^  par  son  fils  Chah<-Abaz  ler,  et  envoy^  dans  le 
Khorasan  *  apris  avoir  fait  la  paix  avec  les  Turks  au 
prix  de  la  cession  des  villes  conquises  par  eux  dans  les 

usit^ ,  mais  n*ayant  point  daos  la  r^alit^  toute  la  valeur  qu'il 
aemble  comporter« 

41)  Comme  ce  prince  dagbistanien  est  g^n^ralement  nommtf 
dans  nos  Journaux  obefkal,  meBsa^i,  je  crois  que  les  G^rgiens, 
daos  leurs  livres,  en  ]e  nommant  cbarokbal,  se  permettent  une 
alt^ration ,  trds  fr^quente  en  leur  laugue ,  oü  le  iv  devient  sou- 
▼ent  un  m;  mais  Ignorant  la  vraie  origine  de  ce  titre,  je  l'^cri- 
rai  indiffdremment  des  deuz  raanidres.  Toutefois  je  suppose  que, 
comme  les  titrea  de  Montzal ,  Natzal  ou  Nousal;  Ousmer,  Outs« 
mci  I  Cbik  ou  Cbeikh ,  et  Mourdar ,  communs  a  tous  les  cbefs 
de  certains  cantons  du  Dagbistan ,  ce  fut  un  nom  propre  ou  de 
dignlt^  qui,  par  la  suite,  passa  aux  hdritiers  ou  successeurs  du 
premier  chef  qui  sut  se  rendre  plus  ou  moins  inddpendant« 

15 
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eampagnes  präc^entes.  Gemme  eee  indicatioDS  rentraienl 
dans  Tesprit  de  sea  mstinctiona ,  Birkin  r^pondit  qne  \e 
chah  ne  devait  paa  realer  en  paix  avec  lea  Turks,  et  fil 
aaaez  bien  connattre  lea  prdparatifa  dea  princea  chr^lfena 
contre  cette  puiaaance,  pour  que  le  rapport  de  Maa- 
moat  d^idit  en  effet  Gbah^Abas  k  ae  refbaer  k  (out 
accommodement  ^') 

Le  20  d^cembre  de  la  meme  ann^  Evetz  Pbilipko 
AndriÜef .  Lithuanien  de  Kief ,  ^cbapprf  de  Perae , 
ae  präaenta  ^galement  k  Birkio  et  lui  raconta  qne,  pri- 
aonoier  en  Turqnie,  il  ^tait  venu  avec  l'arm^  turque, 
en  7095  — 1586,  7»  au  paya  du  roi  Simon,  de  Kartbli, 
et  de  Ik  a'^lait  enfiii  k  QaznuD«  Loraqu'ü  y  dtait.  Tarn- 
basaadeur  turk  Mabmed-Pacba  Tint  en  Perae  et  fut  pn$- 
aent^  k  Chab-Abaz.  Ce  Mabmed  avait  iti^  daua  Torigine 
envoyrf  k  Kbonda - Bendeb ,  et,  ne  l'ayant  paa  trouv^ 
aur  le  trone ,  avait  d^clard  k  Cbab-Abax  que  aon  pire , 
en  faiaant  la  paix  avec  la  Turquie,  arait  eu  l'idäe  de 
l'envoyer ,  lui  Abaz ,  au  anltau  Mourad.  Abaz  r^pondit 
que  aon  pire  avait  abdiqotf)  que  lui  ne  voulah  paa 
rompre  la  paix,  et  qu'il  enverrait  aon  frire  en  Turquie, 
mala  que  Mabmed  n*avait  paa  aaaes  de  monde  avec  lui 
pour  qu'il  put  le  lui  conGer.  Mabmed  eyant  envoy<$  de- 
mander  dea  bommea  au'pacba  d*£rzroum,  pendant  ce 
tempa-lk  un  ambaasadeur  eapagnol ,  Pbilippe  Dreif,  ^tait 
arriv^  avec  une  auite  de  MO  hcymmea,  pour  engager  le 
cbab  k  ne  paa  £ure  la  paix  avec  lea  Turka.  Cfaab-Abas 
le  re^ut  en  meme  tempa  que  Mabmed;  lea  gena  dea 
deux  ambaasadea  en  vinrent  aux  coupa,  pen  a*en  fidlut 
que  le  sang  ne  coulät,  maia  la  auite  de  Tambasaadeur 
eapagnol  eui  le  deaaoua.  Alora  Ferbad-Pacba  ayant  en- 
voyi^  Aamadan-Pacba  avec  6000  bommea,  pour  recevoir 
le  fils  du  prince  Mabmed^')»  le  cbab  fit  pr^parer  une 
embuacade  dana  le  Kborasan,  contre  Ramadan  et  contre 
Tambaasadeur  turk  ,  et  lea  paaaa  au  fil  de  Yipie ,  avec 
12000  bommea  formant  leur  auite,  apria  quoi  il  d^pe- 
cba  UD  courrier  cbarg^  de  d^clarer  au  aullan :  a  Mon 
.  pire  Kbouda  -  Bendeb  ^it  en  paix  avec  toi  et  voulait 
m'envoyer  aupria  de  toi^  attenda-mui  done,  car  je  vien- 
drai  en  personne  k  Constantinople ,  et  ne  ferai  point  la 
paix  avant  d'avoir  remis  Tempire  persan  dans  son  dtat 
ancien. »  II  coDgddia  ensuite  bonorablemeiit  Tambassa- 
deur  espagnol,  se  ligua  avec  TEspagne  contre  lea  Turka 
et  ae  prepara  k  reprendre  lea  villea  perduea  par  aou 
pere. 

42)  CoHGOBiik  N.  i ,  f.  68. 

45)  Quoique  plus  haut  Kbouda  -  Beudeh  soit  disitgni  par  soo 
^Mrai  nom,  je  crois  qu'ici  il  est  encore  «{aestaon  de  Ini,  car  il 
s'appelait  ^alement  Moharomedt 


Le  meme  Pbilipko  diaait  qu*^lanl  k  Brouaae  ,  il  avait 
entendu  im  Turk  pr^ire  eu  pleurant  que  Conatanlina» 
ple  n*avait  plua  que  deux  i^na  k  aubaiater,  et  qu*elle 
aeraift  priae  par  les  Ruaaea.  Je  ne  rapporle  cette  aingu- 
liere  pr^diction  que,  parce  qu*une  teile  opinion  eat  r^ 
ellcment  accr^it^  en  Orient,  qu'elle  ful  rifilie  en 
1589,  aona  une  autre  forme  k  Tambaaaadeur  maae,  prince 
Zv4$nigorodaki :  «  Lea  G^rgiena ,  dit  -  il  dana  aon  Jour» 
nal ,  noua  asaurkrent  que ,  auivant  leura  livrea ,  la  ruine 
dea  Turks  ^tait  imminente  et  commencerait  aux  portes  de 
fer  de  Derbend  ^^). »  Et  dana  le  Kbronograpbi ,  aorte 
d*abr^^  d*bistoire  universelle,  compos^  en  g&>rgien  k 
la  fin  du  XVlIe  ai^le,  aoua  la  direction  du  roi  Artcbil, 
il  ae  trouve  une  autre  prophtftie  plua  explidte,  Aijk  im* 
primae  pr  raoi  dana  le  t.  XXI  de  THiatoire  du  Bae- 
Empire,  n.  ^it,  p.  330;  eile  ae  trouve  auaai  rappört^ 
par  Läveque  dana  aon  biatoire  de  Ruaaie,  tIV,  p.  281» 
en  1711.  Enfin,  en  1605,  l'arcbimandrite  g^orgien  Loa- 
kian ,  bomme  trhs  aavant  et  trks  lettr^ ,  diaait  k  Tarn-* 
baaaadeur  Taticbtcbef  qu'une  propb^tie  aemblable  ae 
trouvait  dana  les  livrea  dea  muanlmana^  OmpaBdieHie . . . 
TaTxnieBa,  f.  190. 

Birkin  ajoute  ici  que  le  25  fövrier  1588,  Tcbimtcbit 
ou  piutot  Djemebid,  ambaaaadeur  persan,  vint  aapris 
du  roi  Alexandra  et  eut  une  entrevue  avec  lea  ambaasa* 
deura  ruaaea.  Ein  outre,  le  25  avril  de  la  meme  ann^, 
Ferbad-Pacba  ayant  envoyd  un  tcbaoucb  au  roi  Alex- 
andra ,  afin  de  lui  demander  le  paasage  pour  Derbend 
et  Bakou,  par  ses  ^tats,  ainsi  que  des  provisions  pour 
un  r^giment,  le  roi,  d&:id^ment  brouill^  avec  les  Turks, 
refusa  le  tout ,  dans  Tespoir  que ,-  d* Astrakban  ou  de 
Terki,  on  saurait  bien  le  ddfeudre  et  le  garantir  des 
suites  facbeuses  qu  un  lel  refua  pourrait  avoir  pour 
luL  «) 

Apria  l'audience  du  28  aeptembre,  Birkin  fut  obligrf 
de  passer  Tbirer  en  G^oi^ie  parce  que,  comme  il  sera 
dit  souvent  par  la  suite,  les  routes  k  travers  les  mon- 
tagnes  sont  rendues  impraticables  en  biver  par  les  nei- 
ges ,  surtout  pour  des  compagnies  nombreuses  •  et  qu*k 
peine  les  babitanla  de  cea  contra  communiquent  -  ila 
enlre  eux,  dana  la  aaison  rigoureuae,  par  de  petita  aen« 
tiera  fray^  pour  un  seul  bonune.  Birkin  donc  partit  de 
Gtforgie  k  une  ^poque  qui  n'eat  pas  indiqutfe ;  il  arriva  k 
A^trakban  le  9  juillet  1588,  et  k  Moscou  vers  le  16  oc- 
tobre  de  la  meme  ann^e.  Son  absence  avait  dur^  en 
tout  18  mois  et  quelques  jours. 


44)  Caacon  N.  I ,  f. 
4»)  ibid.  £.  7%. 
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Sixiime   ambasaade. 

Birkiü  amenait  avec  lui  trois  Douveaux  ambassadeurs 
d' Alexandra :  le  prince  Qaplilan  Vatcbnazin  ,  ou  Wa- 
tchnadz^,  procbe  du  roi,  c'est-ii-dire  uo  de  ses  grands- 
ofBciers,  le  pope  Doir  Ririlo  ou  Kiril,  d^jk  nomni^, 
aiDsi  que  Khourchit  le  Tcherkesse ;  et  en  outre  deux 
d^put^s  kabardiens ,  Aslam-Bek ,  au  Dom  du  prince  Al- 
kas,  et  Batoui  ,  frere  ou  neveu  de  Cbikb-Mourza  d*0- 
koutzk.  Ges  deux  derniers  durent  s*arreter  k  Nijni- 
NoTgorod  et  viurent  plus  tard  k  Moscou. 

Lea  ambassadeurs  g^orgiens  se  pr^sent^reut  k  Tau- 
dience  du  Tsar  le  31  octobre  1588 ,  avec  deux  inter- 
pretes  tartars^  Koutcbouk  -  Bakhtchd  et  Ousto  -  Kasi- 
mof,  circonstauce  qui  dous  fait  connaltre  en  quelle  lan- 
gue  ils  communiquaient  avec  les  fonctionnaires  russes. 
Le  boiar  Boris  Godounof ,  conn^table  et  lieutenant  de 
Kazan ,  assistait  k  leur  r^ception ;  nous  le  verrons  long- 
temps  figurer  a  la  tele  de*  affaires,  recevoir  meme  les 
ambassadeurs  cbez  lui,  et  diriger  sp^cialement  toute 
la  politique  russe  au  delk  du  Gaucase ,  jusqn'au  moment 
oü  il  si^gera  sur  le  trone  imperial.  Apres  cette  premifere 
T^ception,  Qaphlan  et  ses  coUignes  durent  se  pr&enter, 
le  25  fivrier  1589,  cbez  le  trdsoner  de  Tempire,  qui 
leur  d&lara  que  le  Tsar  prenait  Alexandra  sous  sa 
main ,  qu'il  lui  enverrait  des  popes ,  des  mattres  et  ar- 
tisans  en  tout  genre ,  des  gerfaux  pour  la  chasse  k  Toi- 
aeau ,  des  fauconniers  et  un  courrier  en  aon  nom ,  le 
prince  S^men  Zv^nigorodski,  lieulenant  de  Briansk,  avec 
le  diak  Torkh  Antonof  ^*).  Lk  on  les  questionna  anr  la 
route  k  suivre  pour  aller  dans  leur  pays.  Ils  r^pondirent 
que  par  la  Gircassie  la  route  ^tait  longue  et  difScile,  k 
cause  des  montagnes^  qu*elle  serait  plus  courte  k  travers 
les  terres  du  chefkal  ,  mais  qu*il  faudrait  une  bonne 
«acorte.  Sur  la  demande  qu  jls  firent  au  sujet  de  Tes- 
corte,  qui  les  accompagnerait ,  si  ce  seraienl  des  gens 
de  guerre  destin^  k  peupler  les  villea  projetäes  ou  k 
conqu^rir  le  pays  et  k  se  retirer  ensuite,  on  leur  r^- 
pondit  que  le  but  principal  aerait  d*effrayer  le  chefkal 
et  de  le  forcer  k  donner  son  fils  ou  son  frire  en  otage, 
afin  de  r^pondre  de  la  s&ret^  des  ambassadeurs  et  de  la 


<w  >■ » ij» 


46)  Les  lettres  de  crdance  n'exprimant  jamais  que  les  prind- 
paux  objeU  de  la  l^tion,  toutes  les  promesses  faites  ici  au  nom 
da  Tsar  r^pondent  sans  doute  k  des  commuDications  verliales, 
fiiites  par  les  ambassadeurs  gtorgiens.  Quant  aox  gerfaux,  iqie- 
^eni ,  le  prince  g^orgien ,  grand  amateur  de  chasse  ft  Toiseau , 
les  avait  fait  demander  du  cette  maniere;  il  y  attachait  tant  de 
prix,  parce  qae  probableroent  l'cftp^ce  msse  ^tait  remarqnable 
par  ses  qualit^s.  Plus  tard  on  le  verra  en  faire  le  sujet  de  n- 
ves  räclamations  et  les  d^lgner  formellement  dans  ses  rescrits. 


tranquillit^  de  la  G^orgie.  £d  effiet,  on  veira  fr^quem- 
ment  dans  cet  exposä  que  lusage  de  la  cour  de  Russie 
iixii  d'exiger  de  telles  garantiea  de  la  part  des  princea 
peu  scrupuleux  de  la  Gircaasie,  dos  Kabardas  et  des 
montagnes«  Mais  Qaphlan  r^pliqua  qu*k  l'^ard  du  cbef« 
kal  une  teile  garaotie  ^tait  presque  illuaoire ,  puiaqu'il 
avait  des  fils  ä  rei^endre^^)^  et  que  ai  Ion  voulait  aaa- 
surer  de  lui,  il  fallait  prendre  aa  capitale  et  y  metti^e 
garnison ;  que  le  paya  ^tait  bon  et  ferlile ,  et  qu  avec 
une  vingtaine  de  mille  bommea  on  viendrait  bien  k 
bout  des  12000  que  le  chefkal  pouvail  mettre  sur 
pied.  *•) 

Yoici,  du  reste,  les  indications  donn^a  par  Qaphlao: 
De  Terki  k  Tioumen ,   une  boone  journ^  de  marche , 

k  cbeval }   le  double  k  pied. 
De  Tioumen  k  Tarki  deux ,  k  cheval,  le  double  k  pied 
De  Tarki  k  Kafyr-Koumoulk,  une  —    le  double       -^ 
De  Kafyr-Koumoulk  k  Kozanitch,  une —  le  double  -«- 
De  Kozanitch  k  Kazi-Koumoulk-Safouraki,  paya  aoumia 

k  Alexandra ,  quatre  bonnes  joum^es  de  cheval. 
De  Safourski  k  la  Grouzie ,  deux  id.  ^*) 

En  tout  13  ou  26  joura ,  par  le  Dagfaistan ,  de  Terki 
en  Grouzie.  Alexandra,  ajouterent  lea  G^orgiena,  pou- 
vait  aller  k  la  rencontre  des  Ruaaea  juaque  dana  le  Sa- 
fourski. Gonsult^s  aur  la  poasibilit^  de  auivre  une  avtro 
route,  par  la  Gircaasie,  par  lea  domainea  de  Ghikh- 
Mourza  d'Okoutzk,  par  l'Avarie  et  par  lea  terres  in 
Prince-JVoir,  ila  dirent  qu'il  fallait  s  en  rapjiorter  aux  al- 
l^gationa  dea  envoyds  des  princes  de  ces  localit^.  Gelui 
d'Alkaa  assura  que  son  maltre  foumirait  1000  bommea, 
le  prince  d'Okoutzk  100  pi^tons  et  autant  de  cavaliers, 
et  que  le  chefkal  ne  pouvait  paa  rivmir  plus  de  12000 
bommea )  il  conseillait  la  route  par  TAvarie,  comme 
moiiJS  montneuse   et  dangereuse,   mais   en  sabouchant 


mt>^ 


47)  Par  cette  expression  triviale  je  rends  celle  plus  triviale 
encore  „cmoneft  BBoro,  mro  co6aiin,  il  a  beaucoup  de  fils,  c*est 
comme  des  chiens«^ 

48)  Ganco»  N.  1 ,  f.  70. 

49)  La  Position  de  la  plupart  de  ces  pays  m'est  inconnue ,  et 
n'a ,  je  crois ,  rien  de  bien  fixe ;  comme  ils  sont  presque  tous 
nomm&  d*apiis  leur  prince  actuel,  je  regarde  comme  inutile  de 
les  chercher  sur  la  carte.  Kozanitch  me  paratt  rappeler  Khoza- 
nos,  fils  de  Leoos,  dont  parle  Wakhoucht  (G^ogr.  de  la  G^r- 
gie,  p«  48tf),  et  qui  donna  son  nom  au  pays  de  Khozaniceth. 
Quant  k  l'assertion  relative  au  Safourski,  on  verra  dans  des 
Joumaux  subs^quents  que  les  rois  de  Cakhetb,  bien  que  This- 
toire  g^orgienne  n*en  parle  pas ,  avaient  r^Uement  construit 
deux  petites  villes  dans  les  montagnes ;  ainsi  il  ne  serait  pas  im- 
poasible  que  le  Safourski  ne  reconnüt  fautorit^  du  roi  do  Ca- 
iheth. 


«» 
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avec  le  prince,  qui  donnerail  des  otage«.  SuivaDt  hu,  il 

aurait  fallu  aller: 

De  Souocha  k  Okoutzk,  im  jour  de  marche ,  eo  laissant 

le  chef  kal  k  detix  journ^es  aar  la  gaucfae. 
De  Ik  cbez  Alkas  -  Mourza ,    fila  du  chefkal,   aoumia  au 

Taar  et  aaaez  voiain  du  cbikh  d*Okoutzk« 
D'Okoulzk  k  TATarie ,  3  jours  de  marche. 
D'Avarie  chez  le  Prince^Noir ,  un  jour. 
De  Ik  en  Grouzie ,   10  boos  jours :   en  tout ,  plus  de  15 

jourodes,  iün^raire  plus  long  que  le  pr^c^deuL 

Avant  tout  QephhiD  iusista  pour  que  le  chefkal  ful 
puni  de  tout  le  mal  fait  par  lui  aux  chr^tiens,  et  ddclara 
que  c'^tak  le  prtncipal  but  de  la  soumission  d* Alexan- 
dra au  Tsar :  il  conclut  en  recommandant  de  suivre  la 
route  par  l'Avarie. 

Cette  nouvelle  ambassade ,  ces  promesses ,  ces  projets 
de  construclion,  ces  informations  minutieuses ,  prouvaient 
que  leTsar  Fjodor  Ivanovitch  et  ses  conseillers  avaient 
pris  k  coeur  les  nouveaux  rapports  de  la  Russie  avec  la 
G^orgie.  La  preuve  de  leurs  bienveillantes  dispositions 
se  trouve  dans  les  Communications  faites  k  ce  snjet  par 
la  cour  de  Aussie  k  celle  de  Perse.  En  7096  —  1587  ^^) 
Gbah-Khouda-Bendeb,  pire  d*Abaz  premier,  avait  en- 
voyd  au  Tsar  un  courrier,  nomm^  Andi-Bek ,  pour  lui 
proposer  d'entretenir  des  relations  amicales  r^ciproques, 
comme  Tavaient  fait  leurs  afeux  et  bisaleux.  II  offrait  de 
c^der  les  villes  de  Derbend,  de  Bakou  et  de  Cbamakba, 
occup^es    par    les   Turks,    quand   mdme    lui   Kbouda- 


00)  L'aoD^  7086  r^pond  ii  Il{87,  88,  niais  ce  qui  a  M 
dit  pröcfSdemment  indique  la  vtfritable  coluctdenee  des  deox 
annees.  Priv^  de  la  vue,  faible  de  caractdre  et  malheoreax  dans 
plusieurs  campagnes,  Khoada  -  Bendeh  fut  d«^pos^  par  les  Per- 
sans, ä  ce  qa*il  paratt,  Ters  la  fin  de  Tan  i6M  ou  dans  les  pre- 
miers  mois  de  f  tf87«  Les  chefs  turkomans  Toulaient  donner  la  cou- 
ronne  k  son  fils  Thamaz  (H.  de  TEmp.  oU.  tr.  fran^.  YII,  i8i(), 
au  prdjudice  de  Hamza  et  d'Abaz-Mirza;  mais  Hamza  le  fit  p^ 
rir  dans  le  chAteau  de  TOubli  et  s*empara  du  trdne.  Cette  pre- 
Rii^re  r^volution  a  passä  presque  inaper^ae  daos  Thistoire.  Amir- 
Hamza-Mirza  ,  apr&s  aroir  rdgn<§  daran t  an  mois ,  p^ht  assassin^ 
ou  par  son  barbier,  oa  dans  un  festin.  Ismail  III,  qui  lui  suc- 
cäda,  tr^na  quatre  mois,  huit  mois  suivant  Ol^rius,  qui  prtf- 
tend  que  c*est  lui  &  qui  son  barbier  coupa  la  gorge ;  enfin  Chah- 
Abaz  ler  monta  sur  le  trdne,  en  juin  1087,  du  vivant  m^me  de 
son  pdre :  M.  de  Hammer  dit:  En  juin  1086;  ce  qui  me  paralt 
inconciliable  avec  les  autres  circonstances.  Je  n*ai  pas  la  Prä- 
tention de  fixer  la  duree  ni  la  date  des  irois  r^gnes  entre  Khou- 
da-Bendeh  et  Chah-Abaz,  je  me  borne  ä  ce  fait  caractdristiqne : 
au  10  octobre  7006  —  1087,  Chah  -  Kkouda  -  Bendeh  etait  dijjk 
remplac^  par  Ghah-Abaz,  ainsi  que  le  prouve  le  röcit  du  Persan 
Mamout ,  rapport^  plus  haut ,  p.  9Stß* 


Bendeb  r^ussirait  k  s*en  emparer  par  ses  seules  Forces, 
Sans  le  secours  du  Tsar,  mais  k  condition  que-ce  der- 
nier  lui  foumirait  assistance  contre  les  Turks  *,  il  voulait 
faire  avec  la  Russie  un  traild  d*alliance  perpdluelle  ^^). 
Profitant  de  ces  ouvertures,  le  boiar  Ivan  Vasili^vitch 
Godounof  r^pondit  que  le  roi  Alexandra  $*^tait  mis  soos 
la  protection  du  Tsar^  que  le  chefkal  avait  demandd 
aux  Turks  de  pr^venir  les  Kusses,  en  construisant  une 
ville  sur  le  T^rek  *,  qu'il  s'^tait ,  d*ailleurs ,  montr^  hos- 
tile  k  la  Russie ,  en  privant  de  la  ld>ert^  Alkas  -  Mirza , 
son  fils ,  pour  avoir  convoy^  les  ambassadeurs  russes  et 
gdorgiens.  A  cela  Andi-Bek  r^pliqua  qu*on  pouvait  en 
toule  fa9on  se  fier  &  la  parole  et  k  la  dtoiture  du  roi 
Alexandra ,  mais  nullement  k  celle  du  chefkal ,  quand 
meme  il  donnerait  aea  fils  en  olage.  La  meme  annde , 
Andi  -  Bek  fut  cong^did  et  l'ambassadeur  Grigori  Yasil- 
tcbikof  envoyd  k  Chah-Thamaz  ^'),  avec  ordre  d'engager 
le  chah  k  forcer  le  chefkal  et  le  roi  de  Grouzie  k  tenir 
ferme  contre  les  Turks.  Comme  Vasillchikof  ^tait  encore 
k  Astrakhan,  la  couronne  de  Perse  dtant  ^chue  k  Chah- 
Abaz  9  la  lettre  de  cr&uace  de  l'ambassadeur  fut  pass^e 
au  nom  du  nouveau  chah;  Yasiltchikof  parla  dans  le 
sens  de  ses  instructions  k  Ferhad  -  Khan ,  Tun  des  con- 
seillers de  ce  prince,  et  Ghah-Abaz  confirma  plutot  de 
bouche  que  du  fonds  du  coeur  les  engagements  pris  par 
son  pire. 

En  congediant  Yasiltchikof,  accompagn^  de  deux  am- 
bassadeurs en  son  nom,  Routali-Bek  et  Andi-Bek,  Chah- 
Abaz  fit  assurer  le  Tsar  de  ses  dispositions  amicales,  et 
annon^a  qu'il  allait  dans  \b  Chirwan.  Les  biiiars,  de 
leur  cöl^,  inform^rent  les  Peisans  que  le  Tsar,  durant 
cette  meme  aon^e  1588,  avait  envoyd  des  troupes  kT^ 
rek  ou  Terki,  avec  ordre  d'y  construire  une  ville,  d'em- 
pecher  les  Turks  d'entrer  dans  ces  r^glons  et  de  pi^ve- 
nir  toute  expedition  contre  la  Perse  de  la  part  des  Turks 
des  Crimeens  et  des  Nogais  Zavoljski ,  de  l'oulous  de 
Kazi  qui,  apris  avoir  quitl^  le  parli  des  Ottomans,  s'd- 
taient  atlach&  k  la  Russie  :  le  tout  par  amiti^  pour  le 
chah.  Dijk  cette  politique  avait  portd  son  fruit,  car  le 
prince  Andrei  Ivanovitch  Khvorostinin  ayant  i\4  charg^ 
de  la  fondation  de  deux  villes  sur  le  T^rek,    le  sultan 


6i)  ßuTb  Wh  joKOM^aHia  ■  B»  eocABBeaiH :  ce  sont  les  termes 
sacramentaux,  employds  en  pareil  cas  dans  les  docuraents  rus- 
ses. Le  mot  AOKOHqaHie  doit  ddriver  de  40  kohiu  „jusqu*&  la  fin, 
eternellement.  ** 

iS2)  Quoique  ce  nom  puisse  rester  k  la  rigueur,  ainsL  que  le 
prouve  ia  note  M ,  je  crois  plutdt  k  une  erreur  de  copiste ,  et 
pense  que  le  nom  de  Khouda-Bendeh  serait  ici  plus  exacL 
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n'avait  pu  faire  passer  les  Turks  en  Perse  par  le  N.  Le 
chah  n'dtait  pas  trop  satisfait  de  tout  cela^  mafis  comme 
l'accord  relatif  aux  deux  Douvelles  yilles  avait  4i4  con- 
cla ,  ant^rieurement  k  son  aydnement',  ayec  son  pire , 
les  ambassadeurs  persans  d^clarerent  qa*il  yerrait  avec 
plaisir  ces  ^lablissements  d  ane  puissance  am:e.  Tous  ces 
falls,  comme  on  le  voit,  jettent  im  grand  jonr  sur 
riiistoire  de  TAsie.  '*) 

Septieme   ambassade. 

Ayant  eu  audience  de  cong^  le  22  mars  1589,  Qa- 
phlan  Watchnadz^  quitta  Moscou  le  18  avril  et  fut  suivi, 
le  23  du  meaie  mois,  par  une  Dombreuse  Idgalion  russe. 
C'etaient  le  prince  Zvdoigorodski  et  le  diak  Autonof, 
d^jk  nomm^s ;  Zacchee  Souroftsof ,  ancien  trdsorier  du 
couvent  de  la  Trinite',  de  S.  Serge,  et  mainteDant  moice 
du  meme  chapitre ;  le  pope  noir  losaf ,  le  diacre  Doir 
F^odot,  du  couvent  de  Tcboudof^  les  popes  Bogdan  et 
Dimitri ,  de  T^glise  de  TAssomption ,  trois  peintres  et 
un  fauconnier. 

Les  divers  rescrits  dont  le  prince  Zvdnigorodski  iUit' 
porteur  nous  fönt  parfailement  connailre  le  but  de  Tarn- 
bassade  et  les  moyens  employ^s  pour  la  faire  r^ussir. 
C'est  d'abord  le  rescrit  ä  sceau  d'or,  par  lequel  le  Tsar 
annonce  k  Alexandre  qu*il  a  ordonn^  de  construire  une 
ville  sur  le  T^rek ,  avec  garnison  nisse  ^  qu'il  a  re9u 
l'acte  du  baisement  de  la  croix  ,  du  prince  grouzien ,  et 
pris  ses  mesures  pour  le  defeudre  contre  le  cbefkal^ 
enfin  il  lui  trace  la  conduite  qu*il  doit  ddsormais  tenir 
envers  la  Russie.    La  date  est  ainsi  exprimee : 

« Ecrit  k  Moscou ,  capitale  de  notre  monarcbie ,  l'an 
7097  depuis  la  cr^ation  du  monde ,  le  . .  d*avril ,  indic- 
tion  2;  eo  l'annäe  6o  de  notre  regne,  43e  du  Tsarat 
russe ,  37e  de  celui  de  Kazan ,  35e  de  celui  d*Astra- 
khan.  » 

Celle  date  si  complite  doit  r^pondre  k  l'ann^e  1589 
de  J.-C.  \  car  Ffodor  Ivanovilch  Aait  mont^  sur  le  tröne 
en  1584;  son  pfere  Ivan  IV  avait  pris  le  litre  de  Tsar 
en  1547  5  Kazan  avait  iii  conquis  le  1  octobre  1552; 
Astrakban ,  soumis  bientot  apres ,  avait  d'abord  recu 
pour  roi,  de  la  main  du  Tsar,  le  Nogai  Derbych,  qui 
trahit  les  Russes,  et  fut  d^Gnitivement  incorpor^  k  Tem- 
pire  en  1557.  ^^)  Je  laisse  k  de  plus  instruits  la  vdrifica- 
tion  de  ces  synchronismes. 

Le  patriarche  lof  ou  Job  adressait  au  roi  Alexandre 
un  message,  drfjk  publik.  **) 

ISS)  BunicKB  nah  nepc.  A'hjrh ,  f.  4  —  15. 

84)  Ouslrialof,  PocciAciam  ■eropiii,  2e  6d.  1. 11,  p.  81,  02,  63 

\S6)   Am«  BCTopa^iecKie ,  t.  1 ,   p.  429.  Dans  ce  message  le 


Venaient  ensuite  les  rescrits  du  Tsar  aux  divers  prin- 
ces  de  la  Kabarda  et  du  Dagbistan : 

1)  k  Solokh,  prince  de  Kabarda,  qui  avait  envoy^  au 
Tsar  un  ambassadeur,  nomm^  Bikan;  oii  lui  man* 
dait  de  remettre  comme  otages  aut  vo^vodes  de 
Terki  son  61s  Alkacb  et  son  neveu  Ibak.  et  d'aller 
lui-meme  en  cette  ville,  eu  cas  de  besoin.  Alkach- 
Mourza  .  fils  de  Solokh,  avait  aussi  envoy^  au  Tsar 
lambassadeur  Lef  ou  Ldon , 

2)  k  Alka« ,  de  Kabarda ,  avec  les  m^mes  injonctions , 
outre  Celle  d*alterner  en  personne  k  Terki,  avec 
un  de  ses  fr^res ; 

3)  k  Chikh-MourKa  d'Okoutzk,  qui  avait  envoyrf  l'am- 
bassadeur  Batoul.  Ce  chikh,  fils  d'Ouchari  -  Mirza , 
itait  ddjk  soumis  au  Tsar  Ivan  Vasili^vitcb ,  pire 
de  Fdodor ,  puis  k  ce  dernier ,  pour  le  Service  du- 
quel  il  avait  souffert  beaucoup  aux  Porte s-de-Fer.  II 
avait  combattu  contre  les  ennemis  de  la  Russie,  at* 
taquant  les  villes  sur  le  Tdrek ,  ^tait  venu  servir  le 
Tsar  k  la  nouvelle  ville  bätie  sur  le  meme  fleuve , 
avait  forc^  Alkas- Mirza,  fils  du  chef kal ,  k  se  son* 
mettre  k  la  Russie ,  et  convoy^  avec  ce  demier , 
depuis  les  kabaks  d*Alkas  jusqu*k  Tiomen,  Tambas- 
sadeur  Birkin,  revenant  de  G^orgie; 

4)  a  Alkas-Mirza,  fils  du  chef  kal :  il  s'^lait  soumis  k  la 
Russie  en  m^me  temps  qne  Chikh -Mourza  et  avait 
^l^  au-devant  de  Birkin ; 

5)  au  natzal  d'Avarie:  on  lui  recommande  d'accompa- 
gner  en  Grouzie  et  au  retour  les  ambassadeurs, 
qui  passeront  par  les  terres  de  Chikh -Mourza,  par 
les  siennes  et  par  celles  du  Prince -Noir,  et  de 
donner  en  otage  son  fils  ou  son  neveu; 

6)  enfin  au  Prince -Noir  Algach,  frhre  du  natzal  d'A- 
varie ,  et  k  son  autre  frere  Tz^nal ;  memes  injonc- 
tions,  si  les  ambassadeurs  vont  des  terres  de  Chikb- 
Mourza  dans  les  siennes  et  chez  le  prince  d*Avarie. 
Pour  Premier  service,  on  lui  recommande  de  les 
convoyer  en  Grouzie. 

On  voit,  par  ce  simple  expos^,  que  toutes  les  lettres 
ne  devaient  pas  servir  k  la  fois ,  mais  suivant  la  direc- 
tion  prise  par  Tambassade.  Celle -ci  devait  prendre  30 
hommes  d'escorte,  de  Nijni-Novgorod  k  Tchdboksari; 
50 ,  de  Ik  k  Kazan ;  300  ou  500 ,  de  Ik  k  Astrakhan  ^ 
250  cavaliers  strdlilz  devaient  les  accompagner  jusqu'en 
Grouzie.    En  outre,   500  str^lilz  iraient  par  mer,   avec 

patriarche  rappelle  les  4e  et  6e  ambassades,  venues  de  G^orgie : 
c'est  lä  la  cause  de  la  diffärence  qui  a  M  remarquöe  dans  le 
Bullet,  scient^t«  X,  p.  3i$3,  diffi^rence  dont  on  ne  pouvait  se 
rendre  compte  avant  de  connailre  ie  ddtail  des  faits. 
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4  ambaasade ,  jusqu'l  Terki «  tandis  que  les  cheyanx  sui- 
vraieut  la  route  de  terre»  et  de  Terki  lea  convoieraieot 
&  SoujDcha,  oü  ila  8*arr£tenieat  G'^tait  donc  en  tout 
WO  bommes.  Outre  cela,  10  chevaux  portaient  la  caisse 
Imperiale  et  les  livres,  natensiles  d'^iae,  couleura  et 
ornemeots  destiu^s  au  prioce  grouzien.  Les  inatractions 
recommandaieot  au  prince  Zvdnigorodski  de  choiair  au- 
taot  qu*il  serait  posaible  des  strelHz  sachant  le  gäorgien 
ou  le  turk  et  de  conduire  ceux  -  Ik  en  Grouzie  \  d*aller 
avant  tout  chez  Cbikb-Mirza,  cet  ami  d<Svoaä  des  Kus- 
ses ,  d*oü  il  se  d&iderait  k  passer  par  rAvarie  ou  par 
les  terres  d'Alkas  -  Mirza »  le  Kabardien  ^  de  publier  sur 
«a  route ,  qae  Tambassadeur  Yasiltcbikof ,  doot  il  a  iU 
parl^  plus  baut ,  avait  4ii  enyoji  en  Perse  pour  nouer 
des  relations  amicales  avec  le  cbab,  jiur  sa  demande, 
et  pour  s'allier  avec  lui  contre  les  Turks.  Le  moine  Zac- 
cbdß  6iul  späcialement  cbarg^  d'oflfrir  an  roi,  k  la  reine 
et  k  leurs  trois  fils  ^*) ,  des  images ,  au  nom  du  pa- 
triarcbe,  et  enire  auti-es  celle  de  S.  Basile  «defigur^ 
pour  l'amour  du  Gbrist  »  ^') »  nouvellement  canonis^ ; 
ü  devait  anssi  d^partir  la  b^n^diction  patriarcale  k 
Nicolas  ^") ,  midtropolite  de  l'^glise  de  l'Exaltation  k 
MtzUuStba.  ^•) 

La  valeur  des  pr^ents  envoyes  au  roi  se  montait  k 
240  r.  V  non  compris  trois  gerfauz. 

En  arrivant,  le  6  aoüt  1589,  k  la  ville  de  Terki, 
Zv^nigorodski  n  y  trouva  aucun  euToy^  des  princes  ka- 

tSff)  Iracli ,  qaoiqa*ü  fit  ä  Gonttantinople  ,  oü  il  moumt  oette 
ana^,  esl  nommi  comme  les  deux  autres» 

SJ)  Xpacra  pa^a  yp«4aMwo.  Ge  S.  Basile  <tait  de  Ifosooa; 
il  avait  quitt^  dh$  sa  jeanesse  la  maison  de  son  pire,  pour  se 
livrer  &  la  pratique  de  la  p^Ditence  et  des  vertns  chrdtiennes, 
II  mourut  le  2  aoüt  itSSSt^  et  fut  enterrd  dans  le  Heu  oü  se 
tronre  maiuteiiaiit  Töglise  de  la  Protection  de  la  Ste.  Vierge* 
plus  oonnue  sous  le  nom  de  Yasili-BIajenni,  le  plus  remarqoa- 
ble  de  toos  les  monuinents  du  culte,  il  Moscou;  GioBapb  acrop. 
o  eBMTMX'fc  opocjaBjeaaurb  vh  Pocc  aepsaa ,  • .  •  P^t«  1836 , 
grand  8^,  p.  08  sq.  Dans  cet  ouvrage,  au  l>ea  du  mot  fpadaaat« 
dt^  plus  haut,  on  lit  npodmetuo^  insensi  pour  ramonr  da  Christ. 

tf8)  Nicolas ,  ce  Mre  du  roi  Alexandre ,  dont  il  a  ixi  parl^ 
p.  818 ,  avait  iU  6l&r6  au  catholicat  le  samedi  Jt8  f(£vrier  iSM ; 
il  mourut  en  IS8i«  Le  titre  de  KatoUk  lui  sera  donnä  dans 
d'autres  Joumaax  d*am]>assade ,  mais  ezpltquiS  par  celui  de  Mi- 
tropolite.  Lui-ni^me,  dans  une  lettre  an  patnarcbe  lob,  se  nomme 
„  Arche v^Ue,  patriarche  de  tonte  rilMSrie.**  Quant  ik  T^Iise  pa- 
triarcale de  Mtzkh^ha,  eile  est  sous  Tinvocation  des  dorne  ap^ 
tr<-s  (Wakh.  Descript.  g^ogr.  de  la  G^rgie,  p.  211);  mais  il 
paratt  qu*il  est  question  id  de  celle  de  Sarathawro,  situ^  aa  N. 
de  la  pr^cödente,  et  dädi^  au  Sauveur,  sous  le  nom  de  Gbtha* 
^ba;  ibid.  La  suite  confirmera  cette  conjecture, 

V»)  Geacon  N.  I,  f  119  —  168. 


bardiens,  qui  voulaient  le  convoyer  eux-memes  en  per- 
sonnes;  Ghikh-Mouraa  j  vint  le  21  aouL  Deux  exprea, 
envoy^  aus  informations  par  Alexandre  ^  conseillerent 
k  Zv^nigorodski  de  se  diriger  par  les  montagoes  dites 
Metlzkiä  -  Gr^b^i ,  ou  se  trouvait  un  parenl  du  chikb, 
par  Anial^dva  -  Zemlia ,  puis  par  les  Battzkid  -  Grd>^, 
pays  soumis  kjeur  mattre,  mais  dont  la  position  est  ab* 
solument  inconnue.  Ges  deux  expr^s  avaient  iii  rencon- 
tr^s  et  ameu^s  k  Terki  par  un  centenier  russe,  d^pech^ 
pr^c^denunent  k  Chikh  -  Mourza ,  et  apprirent  k  Zveni- 
gorodskf  que  le  natxal  d*Avarie  tftait  mort,  sans  que 
Ton  sut  jusqu'k  pr&ent  qui  le  remplacerait  11  y  a  ici 
dans  le  Journal  des  renseignements  extremement  int&es- 
sants  sur  les  guerres  intestines  de  la  Kabarda  *®),  auxquela 
je  renvoie  les  curieux.  D'apres  le  conseil  du  chikh  et 
des  ambassadeurs  g^orgiens,  Zv^nigorodski  se  resolut  k 
suivre  la  route  reconnue  par  Birkin,  et  partil  de  Terki 
le  23  aoüt,  en  remontant  jusqu'k  la  ville  de  Souncba« 
Son  escorte  se  composait  de  250  Kozaks  d*Astrakhan,  et 
de  (3  Kozaks  yolontaires»  avec  six  ofHciers,  outre  50 
strelitz.  Us  arrivferent  le  8  seplembre  70^8  «-  1S89  k  la 
Tille  de  Souncba  et  en  partirent  le  H,  sous  la  prote^ 
tion  des  envoyes  du  natzal  d*Ayarie ,  de  Solokh ,  d'Al- 
kas et  des  princes  Tcherkesses.  Le  17 ,  ils  partirent  do 
Puils-Chaud  *^)  et  s'arretirent  k  Nijneflouk;  le  18,  k  la 
ville  de  Kolopenski,  appartenant  k  un  certain  Tämir^Ek- 
sak ;  le  19 ,  k  Rodnoflouk ,  sur  la  Souncba ;  le  80 »  sur 
la  riviire  Buistrala  *'  ;  le  21  ,  au  kabak  d*Alkas,  sur  la 
gauche  du  T^rek  *') ;  le  22 ,  dans  les  Montagnes-Nohres, 
apris  avoir  pass^  deux  fois  le  Ti^rek ;  le  24* ,  an  bas  du 
mont  Ghat*^),  k  une  verste  au-delk  du  kabak  de  Lars 
appartenant  k  Saltan -Mourza ,  qui  se  plaignit  qu'on  ne 
s'arrelal  pas  chez  lui^  conime  l'avait  fait  Birkin.  Ge  Sal^ 
tan  etait  frire  de  Chikh -Mourza  et,  s'^tanl  ntis  sous  k 
main  du  Tsar  *')  comme  les  autres  princes  kabardiens, 

80)  Cnacoam  N.  1 ,  f.  810  sqq. 

81)  Dans  le  Kaara  dodi»iBeay  wpreaaj,  p«  83,  on  troave  ces 

indicatioDs:  k  80  verstes  de  la  rividre  Kourpa,  le  Puits«Chaad, 
i.  e.  la  Source  -  Chaude ,  tombe  dans  le  T<$rek  par  la  droite;  k 
40  verstes  plus  loin ,  an  autre  ruisseau  de  m6me  nom ,  apr^ 
lequel  se  tronve  le  confluent  de  la  Soqncha.  *<  Sur  la  Carle  de 
la  G^qrgie  par  Klaproth,  on  tronve  en  effet  dans  cet  espace 
trois  petita  aDdueiits  du  T^tA ,  dont  la  plus  oricntal  est  nommtf 
SourcetCkaude, 

82)  La  Böla£a  et  la  Bnistraia ,  afflnents  de  la  Sooncha ;  ibid, 

83)  Probablement  aus  envifons  de  la  position  du  YladikavUa 
actuel. 

84)  D  me  paratt  que  c'est  le  Nqinwar,  ou  le  Khoaro,   les 
sommeU  les  plus  6\iw6s  de  cette  chafne. 

8tf)   „  Se  inettre  sons  la  maio  du  Tsar  •  «marbca  no4m  aap- 
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preta  serment  de  fid^lil^  )e  26  septembre.  II  dil  aussi 
aus  ambassadeurs  qu*en  ^ii  on  peut  aller  du  mont 
Chat  aux  montagnes  de  Soni ,  d^eiidantes  d*Aristop 
soumis  k  Alexandre,  et  silu^es  k  trois  jours  et  demi  de 
marche,  mais  qu'en  biver  les  neiges  rendant  ce  chemin 
impossible  ,  il  fallait  suivre  le  d^fil^  (orm4  par  le  cours 
du  T^rek ,  et  construire  trois  ponts  sur  ce  fleuve ,  ainsi 
qu'un  quatriime  au  kabak  de  Tcb^r^bacb  ou  Tch^rd- 
pach;  ce  dernier,  soumis  aussi  k  Alexandre,  r^idaü  au 
milieu  des  montagnes  de  Soni.  Le  27 ,  ils  arriverent 
au  kabak  de  Tcb^r^pacb ;  le  28 ,  au  pays  de  Soni  **)  •, 
el  d^passerent  un  couvent  de  la  Sainte^Vierge  *';;  k 
deux  verstes  plus  loin ,  ils  eurent  la  reucontre  de  deux 
aznaours  du  prince  Aristop,  et  virent  ce  prince  venir 
lui  -  meme  le  lendemain  •  par  ordre  du  roi  Alexandre ; 
ayant  traverstf  le  Tdrek ,  le  30  septembre ,  pour  la  der- 
aiire  ibis,  ils  passirent  entre  ses  aources  et  celles  de 
TAragwi ,  resterent  dans  cette  Station  jusqu  au  4  octobre 
et  d^passirent  le  lendemain  Polnitsa,  frontiere  du  pays 
d* Aristop.  Le  6 ,  le  moine  Kirilo  yint  par  ordre  du  roi 
k  la  rencontre  de  Tambassade  et  lui  annoufa  la  pro« 
ehaine  arriv^e  du  mthawar  Ouman ,    d^jk  nommd.   On 


cwpo  pyvy;  raune  son  deroir^  opaa^y  väuwa^f^  tont  les  t^rmes 
techniquesy  ezpriittant  la  soomission  d*aa  vassal  au  Tsar«  Quand 
il  s*agit  d*exiger  le  serroent,  on  se  sert  ä  F^ard  d*aii  chrdtien 
des  mots  „  kb  vftpa  npaaecm,  ameoer  h  la  religion  ;*^  &  Ngard 
d*un  mosalroan,  Kib  „mepra  npHBCCTH,  amener  k  la  loi.*'  Je  ne 
doute  pas  que  le  mot  mepra  ne  seit  la  repr^sentation  de  Tarabe 
Oyai*  chiMtf  loi  ;  cC  Myxaraeji.  HyiaaiiaTHKa ,  vh  OTHom. 
pyccB*  BCT.  CaaeaBeBa,  CII6.  1844,  1.  I.  eh.  XIX,  n.  17;  Ui  se 
trouve  rexplication  comp!dle  ds  ce  raot. 

06)  Ce  r^cit  jue  laisse  aucun  deute  sor  la  position  du  pays  de 
Sonif  dont  Aristop  ^tait  prince.  mais  il  noos  n^^le  cette  cir- 
constance,  tout-ii-fait  nouTelle  daoa  Thistotre  de  G^orgie,  que 
r^risthaw  de  l'Aragwi  relerait  alors  du  Cakheth  i  circonstance 
d*auiant  plus  remarquable ,  que  l'bistoire  du  Karthli ,  sous  le 
rögne  de  Simon  ler ,  nous  dit  absolaraent  le  coiOndre.  Wafcb. 
p.  135;  GuldeDStftdt,  ubi  sup,  p.  94,  dit  que  le  pays  des  Rhew- 
sours  reaferme  deux  cantons,  Soni  et  Mikivani^  et  nomme 
parmi  les  villages  qui  en  dopenden t  ceJui  de  Sno ,  oü  sont  des 
eanx  aciduies,  sans  doute  le  Tsno  de  la  carte  de  Klaprotb.  Je 
remarque  enfin ,  dans  le  mftme  ouvrage ,  p.  82 ,  les  mots  tsani- 
satg ,  komme  pur ,  dont  le  premier  n*est  pas  sans  analogie  avec 
celui  dont  je  cherche  Torigine. 

67)  Ce  doit  6tre  le  faroeux  couvent  de  Tbrouso,  que  j*ai  fait 
connattre  dans  l'article  Paleograpbie ,  &  la  suite  de  la  Ghronique 
gdorgienne,  Paris  1831,  p.  106  ^  12S  V.  sur  le  canton  oik  ü  se 
trouve  ,  Wakh.  Descr.  de  la  G^orgie ,  p*  827 ,  448«  D'apr^s  Gul- 
denstädt,  il  appartenait  en  effet  ä  Nristhaw  de  l'Aragwi.  Descr. 
stalistique  de  la  G^orgle  et  duCaucase.  •  publik  par  l'acadfaii- 
cien  Sevastianof,  1800,  en  russe,  8^,  p.  96. 


s*arreta  ce  jour-lk  sur  TAragwi  *,  le  lendemain,  dans  uiu) 
plaine  qui  n'est  pas  antrement  d^sign^e*,  le  8>  sur  TA- 
lazan.  La  Ouman  leur  dil  que  le  cbab  avait  envoye  ua 
ambassadeur  k  son  matlre,  pour  lui  deoiander  de  se  li- 
guer  avec  lui  contre  les  Turks,  en  lui  c^dant  quelques 
terrea»  mais  plua  tard  ou  sut  que  c*dtait  un  mensonge  ^^\ 
et  quau  contraire  Vasiltcbikof  avait  emmen^  de  Perae 
a  Astrakban  un  ambassadeur  georgien,  qui  tut  renvoyd 
en  G^orgie  par  les  boiars.  Deux  jours  apr^s ,  Uimitri , 
^banson  du  roi,  et  Cbabwerdi,  iils  de  Kbourcbit,  yin- 
rent  de  la  part  de  leur  maitre  apporter  quelques  prd- 
sents  k  Zv^nigorodski ,  et  le'  conduisirent  avec  -sa  suite 
au  couvent  de  S.  George  d*Alavi  erd ,  oü  dtait  Tarcbi- 
mandrite  Gavril.  Sans  enlrer  ici  dans  le  detail  de  l'exa- 
men  fait  de  cette  ^glise  par  les  moincs  russes^  je  dirai 
seulement  qu*il$  la  trouvjsrent  vieille  et  endommag^e, 
et  couverte  k  Vinl^rieur  de  peintures  grecques ,  Rop- 
cyHCKoe  nucbMO. 

Le  13  octobre,  ils  furent  invit^s  k  se  rendre  k  Krim 
ou  Grem ,  pour  voir  Alexandra  le  lendemain ,  et  s*ar- 
retirent  k  une  verste  et  deux  liz  de  cette  place;  ils  y 
furent  refus  par  le  noble  Assardan  ou  Pbarsadan.  Le 
14,  ils  eurent  la  visite  des  g^^raux  Sevcba,  Aslan  et 
Micba'ilo ,  qui  les  invitirent  pour  Vaudience  et  le  dlner, 
le  16.  Le  lendemain  Alexandre  leur  fit  dire  de  ne  pas 
montrer  k  l'audieuce  les  prdsents  destin^s  k  ses  enfants; 
quant  k  lui,  il  ^tait  si  ddsireux  de  voir  ceux  que  le 
Tsar  lui  envoyait,  qu*il  6*attira  cette  fiire  r^ponse  de 
Zvdnigorodski :  <(  Qui  n'aurait  soif  de  jouir  des  pr^senta 
de  mon  Seigneur ! »  Toutefois  le  roi  le  fit  prier  de  lui 
envoyer  celui  des  trois  gerfaux  qui  seul  avait  surv^cu, 
le  prit  sur  son  doigt  et  ne  le  rendit  qu'apr^s  s'en  etre 
amusd  long-temps.  II  voulut  meme  que  les  cadavres  des 
deux  oiseaux  morts  lui  fussent  präsentes,  avec  leur  cos- 
tume.  Invit^  k  se  rendre  aupres  du  roi  le  lendemain 
meme  de  son  arriv^e,  le  prince  Zvdnigorodski  avait 
trouvd  la  cbose  inconvenante  et  contraire  aux  usages  di- 
plomatiques,  ensorte  que  l'audience  et  le  dlner  de  r^ 
deption  des  ambassaleurs  eurent  lieu  le  jeudi ,  16  octo-> 
bre.  Je  ne  m  arreterai  point  k  en  drfcrire  le  c^rdmonial. 
Au  milieu  de  la  conversation ,  Zv^nigorodski  pr^tendit 
que  le  Tsar  descendait  de  G^sar- Auguste,  le  bienfaiteur 
du  Dionde,  ce  qn*Alexandre  confirma,  en  disant  que  la 
meme  chose  ^tait  ^crite  dans  les  livres  g^orghens.  Apris 
cela  le  roi,  wm  fils  Giorgi  et  le  gcfn^ral  Edicb^  ou  Edi- 
cfaer  burent  k  la  sant^  des  ambassadeurs.  Restait  aux 
eccl^siastiques  k  se  präsenter  aupris  du  m^tropolite  Ni- 
colas;   mais  ce  dernrer  etait  tomb^  dans   la  disgräce  du 


68)  Gnncon  N.  1 ,  f.  21». 
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roi,  qui  ne  lui  permetuit  pas  de  les  recevoir,  et  les 
ambassadeursy  ne  voulanl  pas  passer  Tliiver  en  G^rgie, 
priirent  ce  prince  de  rassembler  au  plus  tot  les  ire- 
qaes,  afin  de  s'acquitter  ^e  la  partie  religiease  de  leur 
mission.  **) 

Je  ne  puis  m'emp^cher  de  faire  ici  quelques  r^flexions. 
11  est  e'vident  par  tout  ce  qui  prdcede  que  le  Souverain 
russe  avait  r^ellement  pris  au  s^rieux  ses  engagements 
envers  la  G^orgie,  et  qu*il  regardait  comme  possible  et 
avantageuse  h  sa  politique  une  protection  reelle.  Ein  ef- 
fet,  situ^e  au-delä  des  limites  encore  douteuses  de  son 
empire,  la  Georgie,  une  nation  cbr^tienne  encore  pleine 
de  vie,  en  se  mettant  sous  la  main  du  Tsar,  pouvait 
lui  donner  une  teile  puissance,  que  tout  Tintervalle  qui 
les  s^parait ,  press^  par  une  double  ^treinte ,  füt  oblig^ 
de  ceder  et  de  reconnaUre  franchement  sa  suzerainettf. 
D'ailleurs  c'^tait  pour  lui  une  occasion  d*entrer  dans  les 
affaires  de  TAsie,  d'y  ^tendre  son  influence  et  son  com- 
merce, au  moment  ou  l'abaissement  de  la  Perse  lui  en 
facilitait  les  yoies.  Alexandre ,  de  son  cot^  ,  ne  voyait 
dans  sa  soumissron  qu  une  menace  jet^e  k  la  Turquie  et 
h  la  Perse ,  et  un  moycn  facile  et  peu  dispendieux  de 
chatier  ses  ennemis  juris ,  les  montagnards.  La  preuve 
en  est,  que  tout  en  n^gociant  sa  vassalit^  aupres  du 
Tsar  ,  il  cultivait  Tamiti^  du  chab  par  son  fils  Gostan- 
tin^  et  par  ses  ambassades,  et  entretenait  par  divers  Ser- 
vices les  bonnes  dispositions  de  la  Porte :  en  meme 
temps  il  refusail  de  fournir  la  moindre  parlie  des  frais 
ndce^sit^s  par  les  Etablissements  russes.  La  maniere  dont 
il  avait  marcbandE  sa  vassalitE  vis-ä-vis  de  Tambassadeur 
Birkin ,  son  peu  d'enipressement  ä  envoyer  au  -  devant 
du  prince  ZvEnigorodski,  lequel  s'en  plaignit  bautement^ 
le  mensonge  par  lequel  il  prdlendit  que  le  cbab  recher- 
cbait  son  amitid,  ne  t^moignent  ni  d'une  grande  bonne 
foi  ni  d*une  vive  reconnaissance  pour  son  nouveau  Su- 
zerain ;  enfin  ses  plaintes  r^t^r^es  de  ce  que  1^  Tsar 
ne  lui  envoyait  pas  de  canonniers;  ses  ordres  h  Qaphlan 
pour  qu*il  s'inform4t  du  nombre  de  troupes  envoy^es 
contre  le  cbefkal,   dis  le  13  sepLembre  1589^^),    sous 

W)  CoMiom  N.  i,  f.  2)$0-877. 

70)  €naooK%  N.  1,  f.  187«  Les  Georgiens  ayant  troiKT^,  k 
leur  pas3age  k  Terki ,  qu*il  n'y  avait  pas  assez  de  monde  pour 
rexp^tioDy  QU  leur  a?ait  dit  qu'ind^pendamment  des  troapes 
de  Terki,  il  ^tait  parti  d'Astrakhan  iSOOO  hornmcs  avec  armes 
k  fett,  et  qu*i)  en  yiendrait  encore  d'autreSj  mais  que  Moorat- 
Girel  avait  interposä  sa  inödi^tion  en  faveur  du  chefkal.  Les 
G^rgiens  repliqu^rcnt  qu'on  ne  poavait  point  se  fier  au  chef 
dagbistanien  i  ibid*  f,  904. 


les  ordres  du  prince  Micbailo  Kbvorostinin  et  employät 
tous  ses  moyens  pour  hater  le  däaouemenl  de  Texp^i- 
tion :  toul  cela  montre  qu'il  avait  bäte  de  se  d^arrasser 
de  ses  ennemis,  bien  que  sans  coopErer  activement  k 
leur  exterminalion,  £n  ce  qui  concerne  la  religion,  on 
verra  par  ce  qui  suit  qu' Alexandre  n'avait  pas  grande 
envie  de  se  soumetlre  ä  la  discipline  du  clerg^  russe, 
bien  qu*il  refut  avec  joie  ses  images ,  ses  vases  sacr& , 
les  couleurs  et  les  Services  des  peintres  cbargds  de  r^ 
parer  le  matäriel  de  ses  ^glises« 

Un  passage  du  Journal  de  Zv^nigorodski  fait  entendre 
que  le  Tsar  n*avait  pas  ii4  parfaitement  salisfait  de  sod 
pr^c^dent  ambaasadeur  dans  la  Grouaie :  le  16  octobre , 
lorsque  ce  prince  dtnait  k  la  table  d* Alexandre,  le  roi 
le  pria  d'interc^der  eo  son  nom,  pour  obtentr  le  pai^ 
don  de  Birkin  et  de  Pivof ,  lomb^s  dans  la  disgrice  de 
leur  maltre  «  qui ,  disait-il ,  a  dejk  pardonn^  k  mes  en- 
voy^  des  faules  plus  s^rieuses. »  Quant  k  la  conduite 
des  ambassadeurs  gdorgiens,  on  trouve  Texplication  de 
ces  paroles  dans  la  repr^senlatxon  faile  par  Alexandra  ^ 
le  5  mal  1590,  k  Zv^nigorodski ,  qu'k  Moscou  ses  am- 
bassadeurs n  avaient  pas  la  facult^  de  aortir ;  ce  k  quoi 
il  fut  r^pondu  que  c^^tait  dans  leur  propre  int^rel  qu*on 
ne  les  laissait  point  sortir  sans  leur  garde  d*bonneur* 
En  efiet,  on  sait  par  le  voyage  d'Olöarius  que  les  am- 
bassadeurs ^trangers  ne  jouissaient  pas  k  Moscou  de 
toute  leur  libert^,  soit  par  des  raisons  politiques,  soil 
aussi  pour  qu*ils  n*eussent  avec  le  peuple  aucune  de  ces 
coUisions  d^sagr^ables  qui  compliquent  souvent  les  n^ 
gociations.  L*aut«»ritd  russe  ^tait  alors  si  attentive  k  ^vi- 
ter  ces  collisions,  que  dans  les  ordres  relalifs  aux  am- 
bassadeurs, on  voil  continuellement  la  recommandation 
d*^viter  qu'Os  ne  causent  aucun  d^sagr^ment  aux  Russes 
et  n'en  ^prouvent  non  plus  aucun  de  leur  part.'^) 


7|)  CmooK»  ^.  t,  f.  S80;  tt  mai  el  8  mai  itfSa 
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lA±lAOZRXSe 

5.  Examen  c&itique  des  annalbs  geobgicn- 
nes^  poür  les  temps  modernes,  au  moyen 
DES  DocuMENTs  RUSSES;  par  üA.  BROSSET. 
(La  le  1  novembre  \%\k.) 

(  CoDtlDuation.  ) 

Le  19  octobre  1589  il  vint  dans  leCakheth  un  certain 
prince  Alkas ,  que  je  croia  etre  le  61s  du  cbefkal  men- 
tioDD^  plus  baut,  et  qui  se  disait  oucle  du  roi  Alexan- 
dre'^). Celui-ci  demanda  que  le  Tsar  prlt  eo  otage  le 
fils  d*Alkas  et  lui  rendll  quatre  de  ses  ouzden  ") ,  faits 
prisoDDiers  par  les  Busses  au  passage  de  la  Souncha, 
lorsque  trois  jours  aprfcs  avoir  yari  (idelit^  au  Tsar, 
Alkas  coriToyait  des  Koumoulks.  Alkas  expliquait  sa 
conduite  en  disant  qu'il  D'avail  fait  qu*escorler  des  bo- 
tes,  lorsque  les  ambassadeurs  Tavaieiit  arrel^  sur  la 
SouDcba-,  que  son  fils  ^lant  abseot,  lorsque  le  Tsar  l'a- 
Tait  fait  demander,   il  n'avait  donc  pu  le  livrer^   quau 

78)  G'^tait  Sans  doute  un  fr^re  du  chefkal  Qara-Mousal»  dont 
Ja  fille  arait  ^pous^  Lewan,  p^re  du  roi  Alexandre. 
73)  ibid.  cf«  f*  300 1  fl  n*est  parl^  qoe  de  trois  ouzden. 


reste  Alexandre  nevoulait  pas  le  latsser  partir  lui-m^me^ 
s'il  ne  lui  donnait  son  fils  en  otage.  Tootes  ces  raisons 
ne  purent  fl^cbir  les  ambassadeurs,  et  Alkas  partitv 
Sans  laisser  son  fils  entre  les  mains  du  roi.  '^) 

Le  2k  oclobre,  les  ambassadeurs  se  rendirent,  pour  j 
passer  Thiver ,  au  village  de  Tcbernoour,  d^pendant  du 
couvenl  de  S.  George  d'Alawerd ,  oü  devait  avoir  lieu 
une  rdunion  d*cveques ,  et  envoyirent  an  peintre  r^pa« 
rer  les  peintures  du  dit  couvent.  Le  II  noyembre  ils 
allirent  au  village  de  Tog  ou  Togha ,  oü  Tarm^e  g^or^ 
gienne  ^lait  r^unie  dans  400  lentes;  die  ^(ait  compos^e 
de  cinq  r^gimenls  ou  banniires :  celle  du  roi,  comman- 
d^e  par  le  tsar^vitrh  Gioi^i ;  celle  de  droite ,  par  Edi- 
eher ;  celle  de  Kiziq  '*) ,  par  le  tsar^vitcb  David ;  les 
deux  autres  ne  sont  pas  autrement  design^es.  Le  tont 
formait  plus  de  10000  cavaliers ,  arm^s  de  sabres  y  de 
lances  et  de  boucliers «  plus  500  janissaires  k  cbeval , 
arm^s  de  carabioes  (pyniaMH),  et  3000  pi^tons,  portant 
l'arc  et  le  bourlier.  La  revue,  qui  se  faisait  anouelie- 
ment  en  aulomne,  rut  lieu  cetle  ann^,  en  prihence 
de  la  reitie  et  de  n^  fiUes ,   au  -  delk  de  la  ri  viere  sur 


74)  nnd.  et  f.  301. 

7»)  Rile  formait  r^vant « garde i  Wo   p.  Sil,  cf. 
fo  G^rgie  ,  Tal»le  des  mat  Bannitres. 
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laqueUe  est  Togha  '*) ;  rarm^e ,  ayant  et^  iioapeci^e  par 
le  roi,  (iit  cong^di^e.  Lea  ambaaaadeura  avaient  refus^ 
d'aasiaier  k  ce  apecUcle,  totnme  n'^Uunl  paa  miliUtrea^ 
mais  3a  n'atafent  pu  r^ster  au  d^ar'd*Alexandi^  Tenu 
daoa  leur  teDte  pour  lea  y  iDviter.  Le  aceptre  royal  ^tait 
port^  par  lacim,  Tancien  ambaaaadeur  en  Rusaie^  auivaii 
la  banDÜre  du  roi;  venait  enavite  le  geodre  du  roi,  Ba- 
gram ou  plutöt  BagraU  fila  de  Daoud-Khan,  ci--devant 
roi  de  Karthli,  puis  lazon,  et  l*dchanson  Korja,  tout 
armd ,  portant  le  bouclier ,  le  zertzalo ,  la  massue  et  le 
cfiestoper  §  enfin  par  derriire  lea  trompetLea  et  tam- 
bours. 

Pour  iriier  la  a^cheresse  d  un  Journal «  dans  lequel 
Vordre  chronologique  morcelle  trop  les  falls ,  je  termi- 
nerai  cette  analyse  de  Tambassade  de  Zv^nigorodaki  eu 
i^niaaant  sona  divei'a  chefa:  1^  lea  observatioDa  sur  1*^ 
tat  religleux.  de  la  G^orgie  faitea  par  lea  membres  ec- 
cl^aiaaliques  de  la  miaaiou;  29  lea  eT<iDementa  de  cette 
ann^e  et  les  resultals  de  la  guerre  contre  le  cbefkal; 
3^  eofijQ  lea  faita  d^tacb^  et  rfaiatoire  de  rambasaade. 

1^  Religion.  Alexandre  ayant  invitd  k  deux  reprises 
le  moine  Zaccb^e  2^  c^l^rer  TofBce  cbez  lui ,  il  8*y  re* 
fuaa ,  parce  qu*il  n*avait  paa  vu  le  miilropolite ,  maia  il 
envoya  en  aa  place  lea  autrea  pretres,  sea  coUiguea,  ijui, 
pour  le  meme  motif,  ne  voulurent  point  dire  la  meaae, 
all^ufiiit  d*ailleura  qn'ila  ignoraient  si  Fautel  ^tait  rdgu<^ 
liiremeni  conaicr^.  Le  roi  Toulait  encore  qne  lea  pre* 
trest  rusaea  remisseoi  Uma  lea  objets  aervant  an  culte, 
dont  ils  tftaient  porteora ,  k  Gavril ,  arch^v&pie  d*Ala- 
werd  y  rempla^ant  pour  Iura  le  m^tropotite  Nicolaa ,  et 
disait  qu'il  ae  l^erait  pour  recevoir  la  b^n^iction  du 
patriarcbe  lot,  Maia  toua  ces  caprices  du  roi  durent  tom- 
ber  devaut  Tinflexible  r^solutton  des  popes,  qui  ayaient 
aana  «Loute  Icura  ordrea  k  ce  aujet  Or  teile  ^tait  la  cause 


76)  Le  Tor»  du  Joomal  nuae  fepi^sent«  ezactement  le  noro 
l^rgien  de  Tbo|pha ,  r^dence  royale ,  situ^e  sur  la  droite  de 
(a  Madchis  -  T3qal ,  el  pr^  de  laquelle  Wakhoucht  indique  une 
grande  plaine.  Si  ces  indicatious  De  paraiMaient  pas  satisfaisaa- 
tes,  ÖD  peut  ausä  comparer  le  nom  de  Tog  k  celui  deThorgba, 
ibrteresse  situ^e  plus  ao  N.  et  plus  pr^  d*Alawerd,  sur  la  Ghto- 
ris-Tsqal»  riviire  au  delä  de  laquelle  se  troate,  en  effet,  la 
plaiiie  d'Aloni;  mais  le  titre  de  risidenee^  donnä  k  Thogha  par 
raoteor  g^rgien ,  me  paralt  coocorder  suffisamment  avec  Uwtes 
les  drcoustances  du  rdciu  Le  xerUalo ,  donl  il  va  kVn  questtoa 
plus  ^as  I  ^tait  uoe  cuii^ssc  coroposte .  de  plmicurs  iamea  de 
inetal,  diTerseraent  arraog^s  et  brillantes  connue  das  miroirs 
(%erlzalq)>  Le  chestoper  ätait  une  sorte  de  massue ,  embl^me  da 
commanderocnl .  et  dont  la  t^te  ^tait  divii^a  en  fix  tiUeroms . 
d'ou  lui  Yiant  sou  ^nom»  0«pe«  QSf  PJOCK.  ioics»,  t.  I,  p.  48| 
67;!t^  II  y  p  •  54  —  37 ;  f.  78, 


de  Ja  disgrace  du  m^tropolite  ^licolaa ,  fr^re  du  roi.  Le 
patriarcbe  Philippe,  venant  deConafantinople^')  enG^r- 
gie  pour  r&^oUer  dea  aumönea ,  avait  apport^  nn  aaccoa, 
inaigoe  du  pontiöcat,  el  engagä  Yiyiqüe  Gavril  h.  a*en 
revetir  pour  cd^brer  Toffice  et  donner  la  b^n^iction. 
Maia  Micolaa  a*y  ^tait  oppoa^,  quoique  ce  fut  une  con- 
ceasion  de  pure  ddförence-,  de  la  part  du  patriarcbe,  el 
avait  prdtendu  que,  de  tonte  antiquil^,  dana  Tlb^rie, 
lea  mdtropolitea  aeuls  avaient  le  droit  de  porter  le  aac» 
COS.  Yoyant  la  rdsistance  dea  pretres,  Alexandre  ae  r^ 
concilia  avec  le  m^tropolite  et  promit  d'elre  k  Zaem, 
Zagem '")  ,  ou  plulot  Z^gan ,  pour  la  fete  de  TEpipha«- 
nie,  de  Tan  1590.  II  ne  a'y  rendil  pourtant  que  le  26 
janvier,  avec  le  m^tropolite  Kicolaa,  et  demanda  que 
les  affaires  ecdeaiaatiquea  fuaaenl  traittfea  en  aa  pr^sence, 
ce  cpi  lui  fut  encore  refus^  ^•).  Le  2  fövrier ,  les  po- 
pes rusaea  furent  invit^  k  ae  rendre  aupria  du  mitto^ 
polite ,  k  Zaenn ,  et  y  trourirent  Zacliarie ,  ^v^que  du 
couvent  de  Kiziq ;  aprea  y  avoir  aasisUS  au  aenrice  di- 
vis,   celdbr^  auivant   le  rit  grec,    tel  qn*il  ae  pratiqnait 

77 j  Je  crois  qoe  c'ctait  un  palnarche  de  Jerusalem,  car  k 
cette  ^poque  oa  u«  troave  pas  le  nom  de  PbiHppe  pamii  ceox 
des  patriarcbes  de  Gonstantinople. 

78)  3aeH,  3areH«,  3areob,  sont  trois  orthogaaphes  da  nom 
d*une  localit^  que  ooiHiaisseDt  Kien,  bous  les  formes  Zagam ^ 
Zakam ,  Zagatn  ou  SaAoum ,  ceux  qui  ont  lu  le  Voyage  de  Pie» 
tro  della  Valle  et  les  eztraits  dlskender  Mouudji,  poblids  par 
M*  Dorn.  Ge  nom  revient  tris  fr^quemment  dans  les  Journaux 
d'ambassades  rosses,  parce  que  le  roi  de  Cakbeth  r&idait  sou- 
vent  dans  la  localit^  dont  il  8*agit,  Cependant ,  si  Zaem  ou  un 
lieu  k  peu  prte  ainsi  nomm^  jouait  un  r6\t  tel,  quePietro  della 
Valle  et  mtoie  Thistoire  ottomane  Itf  d^ngnent  tonjoucs  concur- 
remment  arec  Grero ,  Mdemment  la  prindpale  Tille  du  Ca- 
kbetb  j  il  faut  bteo  qu'il  ait  eu  rdellement  une  cerlaine  impor» 
lance*  Le  silence  coniplet  de  i'bistoire  giSorgienne  k  cet  ^gpird 
est  donc  tres  surpreuaiit.  Sans  insister  sur  l'analogie  de  Zagem 
avec  Zagiam ,  h viere  el  localit^  du  district  de  Ghamcbadilo  ,  je 
dirai  seulement  qne  dans  toute  la  gdogrflpbie  du  Cakbeth  dn  ne 
troave  qu'un  ieul  nom  qui  ait  avec  celui -ci  une  ressemblanoe 
satisfaisante,  celoi  de  Zdg€UUf  village  aus  environs  de  la  fort^ 
resse  de  W^lis-Tzikb^ ,  tout  ppte  de  TAlasan,  au  8.  de  Tbrflavr. 
Wakboucbt  se  contcsute  de  n6mmer  Zägani  i  dans  la  liste  das 
localit^  du  Cakbeth  (Descr.  de  la  Gurgle  p.  487);  nous  savona 
d*ailleurs  qu*il  y  avait  une  ^lise  de  S.  George  (ibid.  p.  488)  f 
mais  il  me  semble  Evident  que  ce  doit  6tre  le  Zaem  ou  Zagen 
des  Russes,  parce  que  dans  le  Journal  de  Fambassade  du  prince 
Volkonskl ,  en  1637 ,  ce  lieu  est  d^rit  de  maniire  k  ne  laisser 
aucane  esp^e  de  doate;  roanuscrit  CCCCX»  au  Mus^  Ron* 
miantzof ,  f.  126  et  suiv*  On  Terra  Ik  qu*en  effet  Zagen  Avait 
tous  les  (Etablissements  qui  fönt  l'importanoe  d*une  ville. 

79}  Cameon  N.  I,  1M>  novembra»  f.  «KT,  ZI»,  890. 
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es  G^orgie  ,  Zacch^e  se  monlra  satisfait ,  maia  il  fit  les 
obaervatioBa  auivaafces:  «Chez  yous  les  ^lißes  Miiit-elie« 
consacr^es,  et  dapr^a  quel  rituel?  Pourquoi  y  voyoDS- 
nous  la  nappe  d'autel  arrang^e  autreinest  quien  cunfor- 
näii  aus  Iraditions  des  apotres  et  aux  regles  des  saifiis 
pires?  Pourquoi  n'y  a-t-il  oi  ceinture ,  ni  autimis^  ni 
^ndit»  ni  croix^  ni  ^yangile  sur  lautel  ?  Pourquoi  Tautel 
esl-il  simplemeDt  recouvert  d*une  nappe  plac^  dessus. 
et  n'j  a-t*il  pas  de  croix  sur  la  place  du  sacrülce  et 
aar  les  vases  sacres,  ou  s'accomplit  le  mystire  deJ.-C.? 
Ccpendant  il  n'y  a  pas  d'eglise  consacrde  saus  tous  ces 
aaints  objets,  et  ni  pretre  ni  diacre  ne  peuveot  c^lebrer 
dans  une  ^lise  non  consacräe«  i»  Quöiqu*on  lui  eiit  r^- 
pondu  que.  Celle  de  Zagem  avait  ^1^  bäoite  d*apr6sle 
rit  grec,  que  rantimis  ^taii  sell^  dans  les  briqoes  de 
Tautd  9  qtt*il  y  avait  des  croix  et  des  Evangiles ,  malgrt; 
ces  assurances,  dis-je,  Zacch^e  youlait  recommencer  la 
eonsdcration.  On  lui  r^poodit  qu'il  pouvait  faire  des 
priores  sur  Tautel ,  dire  la  messe ,  b^nir  de  l'eau  tant 
qu'il  Youdrait ,  mais  qu'une  seconde  consdcratiof]  n'etart 
autorisäe  que  dans  trols  cas  :  lorsque  apr&s« . .  ^^),  on  as* 
pei^eait  T^glise  d*eau  b^nite;  lorsque  par  suite  de  n^gli- 
gence  un  inGdele  ^tait  entr^  dans  le  temple  ou  qu*un 
chien  8*y  ritait  glisse,  ou  eocore  apria  que  les  infidj^les 
ayaient  iii  maltres  du  sainl  Heu«  D'ailleurs,  disaient  les 
Georgiens,  il  y  a  cbez  nous  des  croix  et  des  Evuigile»; 
mais  Zaccb^e  se  plaignait  que  les  saints  livres,  au  lieu 
detre  sur  Tautel,  fussent  plac^s  sur  des  pupitres  ou  sur 
des  bancs.  II  voulut  aussi  qu'on  lui  montriit  le  rilad 
g^orgien,  afin  de  le  confronter  avec  le  sien ;  maia  ii  lui 
fiit.r^pondu,  Sans  iaire  d'aotre  exbibilton,  qfie  )Vhi  siii- 
>ait  le  rituel  grec  en  usage  ii  la  Sainte-Montagne,  c.-4- 
d.  au  mont  Athos ,  et  on  finit  par  lui  dire  que  s'il  te- 
nait  k  consacrer  une  ^glise  ,  le  roi  Alexandre  en  iaisait 
construire  une  en  pierres ,  k  Thogha ,  qu'on  lui  r^ser* 
veraiL  2iaccb^e  refusa  de  ae  laisser  ^conduire  dans  im 
lieu  Sans  importance,  k  denx  yerstes  de  Thogha,  tflndts 
qu  on  d^daignait  sea  Services  pour  Grem  et  ponr  Zaem* 
Enfin  le  m^tropolite  l'assnra  que  l'^lise  de  Zaera  Aant 
construite  depuis  50  ans ,  on  ne  pouvait  la  benir  de 
nouveau ;  qu*au  reste  on  en  parlerail  h  Alexandre ,  qui 
devait  rcvenir  le  mercredi  suivant**).  Le  roi  fut  en  ef- 
fet  de  retour  le  4  fövrier  k  Zaem ;  il  invita  Tambassade 

80)  n  y  a  ici ,  f.  92^ ,  un  passage  qne  je  n'ai  pu  lire  nAre- 
ment,  Korjia  (SMsaerib  iMcra  (sie,  cum  sigU)  xRaay.  L'antimis 
ou  antiiDins  ,  dont  il  est  qaeslion  plus  haut ,  reinplaee  la  pierre 
coiUMcr^  des  ^ises  calholiques.  Y.  Ite|iKOBUiJI  C4oaapfc,  üerpa 
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k  y  rester  jusqu'au  camaivsl  (mcffeHoe  att^offBRie)  et  par- 
tit  le  lendemain  pour  Thogha. 

Le  5  ävril ,  I'ambassade  partit  pour  Childa ,  k  3  veiv 
sles  de  Grem,  oü  eile  devait  crfldbrer  la  Päque.  EUe  se 
rendil  au  couvent  de  &  ThA>dore ,  doqt  Kiril  tfUit  h^ 
gpumin^.  L*^glise,  en  paerres,  grande  et  ancienne,  ren- 
fermait  parmi  aea  peintur^s  une  knage  de  travail  russe  • 
eile  ^Uit  nue ,  Kiril  y  fatsait  tout  par  lui-meme ,  et  n'y 
dit  pas  la  messe  le  dnnaridie  suivant.  II  y  avait  cinq  ou 
six  cellules,  occup^es  par  äes  moibes  et  pr  des  veuves« 
Le  11,  samedi  du  Lazare"),  les  ambassadeuia  se  ren- 
dirent  au  couvent  des  Archanges ,  k  Grem ,  gouvern^ 
par  Tarcbimandrite  Afanasi,  moine  grec  du  mont  Atbos  • 
relui-ci  inviu  Zaccb^e  k  dire  la  messe  le  jour  des  Ra^ 
meaux ,  pr^tendant  avoir  mis  tout  en  ordre  suivant  sei 
coQsfeils«  Zaccb^e,  ayant  voulu  etaminer  IVtat  des  choses, 
trouva  «  que  la  nappe  de  Tautel  ^it  simplemeAt  placfe 
en  guise  de  cöuverlure ,  sans  la  ceinlure  voulue  par  le 
rituel,  que  Imdit  manquait,  mais  que  Tanthnis  rflait 
brod^  ä  plai,  r^guliirement ;,  toulefois ,  Imscription 
brodle  sur  Tindit  portait :  « Au  nom  de  N.  S.  J^sua^ 
Christ,  le  seignenr  m^lropolite  Nirodfeme,  soua  le  roi 
vrai.-  croyant ,  le  deaptite  Giorgi ,  en  6949 ;  i»  il  n  y  avait 
pas  de  •  croTX  sur  les  vases  sacr^s ,  mais  seulement  sur 
TEvan^le.  Comme  on  lut  assura  que  la  construction  de 
I'i^glise  des  Archanges  remontait  ii  25  ans,  il  observa 
que  Tantimis,  dat^  de  iSO  ans,  venait  donc  d'une  autrc 
^glise ,  qu*ainsi  rien  n'^lait  en  rigle ,  et  qu'il  fallait  une 
nouvelle  d^dicace,  sans  quoi  il  ne  dirait  pas  la  messe  '') : 
et  il  6*y  refusa,  bien  qu^AFanasi  lui  r^p^tät  qu'on  ne 
faisait  pas  autrement  au  mont  Athos.  '^) 


81)  CracoKt  N.  I,  f.  9m,  sqq. 
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'82)  i.  e.   ie  sliro«di  avant  F^ques. 

8S)  GoBcon  N.  1 ,  f:  fBS  i  SSI. 

M)  Tan  6949  da  Vete  mondaioe  rdpondant  ä  1440  de  J.  C , 
rantimis  en  question  rt^montait  dont  effectiTenient  k  IIK>  ans; 
or  k  cette  ^poque  il  n'y  aYsit  pas  de  rois  de  Gakhetb^  mais 
nous  trcmvens  dans  le  canon  royal  de  Karthli  Wakhtang  IV, 
1442 «-  144» ;  Giorgi  VlII ,  144»  --  1469.  Ces  dates ,  fournies 
par  WakhOttcht,  ne  coSacidant  nullement  avec  an  mononient 
authentique',  il  favit  qu*tl  y  ait  ici,  de  part  ou  d*aatre,  une  er* 
reur,  qull  seratt,  je  crois ,  prdsomptueux  de  pr^tendre  ^laireir 
enttirement.  Le  r^n<^  et  les  actes  da  roi  Alexaudnj,  de  Karthli« 
mais  surtout  l'histoire  de  scs  successeur^  inmiddiats ,  sont  oou- 
rerts  d\m  voile  qa*on  peut  tout  au  phis  essayer  de  soulever, 
nkais  sans  espoird'une  complite  nSossite.  Tous  les  autenrs  qui  ont 
traite  de  Thistoire  de  €ritorgie  attrtbnent  k  Alexandra  an  par- 
tage  da  pays  enU*e  ses  trois  fils:  Wakhtang,  Giorgi  et  Dhnitrt, 
La  mani^re  dönt  *ce  partage  est  pr^sent^  dans  la  chroniqae  ori- 
ginale compliqoe  tellement  la  Chronologie  et  les  fatts  que  tout 
devicttt  k  peu '  prds  inextricable  durant  unt  pMode  de  97  aas« 
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Zacch^e  ayanl  <l^id^meot  n£ut4  de  c^brer,  l'office 
ful  dit  par  des  pr^tres  grec« ;   le  18  aTrtl ,  jour  du  sa- 

En  effet,  en  i445l  Alexandra,  en  abdiquaDt  le  tr^ae  pour  se 
filire  moine  ,  pla^a  ,  dit  -  od  ,  dans  le  Rarthli  sou  fils  atn^  Wa- 
kbUng ,  qui  numrul  sans  enfants ,  8  ans  aprts ;  daiis  rim^rcth , 
Dunttri,  aoa  tecond  tU;  Giorgi «  le  cadet,  dana  le  Cakheth , 
el  Itti  üt  ^poiiaer  la  fill«  du  roi  dlm^reth ,  apr^s  qnoi  il  chassa 
de  cette  oontrdc  lo  rot  Bagmt,  fils  de  GosUntin^  Cela  serail 
fort  simple  s*ii  y  arait  eu  alors  on  roi  d*Ira^reU&»  e(  si  Bagrai 
avait  eu  rdcllcincnt  Ic  p^rc  qui  kii  est  attribu(§ ;  si  ,  plus  baa , 
la  chronique  ne  nommait  fVakhtan^  le  fils  c|u* Alcxandr<S  pla^a 
en  Im^reth  ,  si  cnfia  Giorgi  et  Dimitri  n'avaieut  rögn^  successi- 
rement  dans  Ic  Karthli ,  sans  faire  souclie  de  rois  dans  les  pays 
qui  leur  aTaient  ^t^  assign^ ,  et  «t  Giorgi  n*avait  ^1^  eipuls^ 
et  du  Karthli  et  da  €akbeth  par  son  oncle  Bagrat ,  Mre  du 
roi  Alexandra»  Toutefois  Giorgi  eut  pour  luccesscur  dans  le 
Kartlüi  soo  fils  Wakbtang*  Quant  k  Bagrat,  soi^disant  oode  de 
Giorgi  y  il  raourut  eu  1476  et  fut  remplac4  par  Cof tantin^  *  fib 
dc>  Dimitri ,  fils  du  roi  Alexandra :  teile  est  la  schrie «  prcsqac 
iDiiilelligiblc,  des  faits,  dans  la  graude  chronique*  Wakhoucht  a 
es.saj^  de  d^brouiller  ce  cabos,  cauj<5  en  partie  par  le  retour 
des  mfanes  noms,  appartenant  &  des  personnages  contemporatns, 
tffte  divers ,  non  toutefois  sans  laisser  dans  l'esprit  du  lecteur 
pias  d'un  deute  sdrieux* 

£u  supposant  m^iM  qa*Alemandi^  eAt  doun4  la  royanttf  4  9^ 
troi»  fils,  ü  ne  serait  pas  TaiUeur  de  la  diTiiion  de  la  Gdorgie, 
paisque  le  rojaoiue  d*lu>^rcth  coaunen^a  an  miKeu  du  Xllle 
ai^cle,  par  la  volonte  des  conqu^rants  roongolst  et  que  la  li- 
gnde  de  Narin-DaTid,  lout  en  ne  portant  que  le  titre  d*öris- 
tba«r  durant  bien  de»  anndes ,  se  perp^ua  du  moiits  dans  cc 
pays.  Quant  au  Cakheth ,  ou  sait  bien  qui  j  porta  le  prcroier  le 
titre  de  roi ,  et  fut  le  fondateur  de  la  djnastie  qui  Ta  occup^ 
j«aqu'li  nos  jours,  mais  aucun  passage  d'aucune  chronique  g^r- 
gicune  ne  Cait  connattre  son  origine,  en  sorte  que  sa  gtfndalogie 
bagraiide  u*est  pas  ro^e  dtoontnk*  En  Iit88  les  Souvenirs  g^ 
u^logiques  du  roi  Alexandra  de  Cakheth  ne  remontaient  pas 
au  -  delk  de  son  bisaleul.  En  eflet «  ea  convcrsant  avec  les  am- 
bassadcury  russes ,  le  SS  norcrobre ,  il  leur  diaait  que  le  r^gue 
iiid^pendant  de  sa  faraille  durait  depuis  plus  de  1000  ans,  ce 
qui  est  trop«  s*il  s*agit  des  Bagratides  du  Cakheth  et  mtae  d^ 
Bagralides  de  G&>iigie ;  trop  peu ,  pour  le  royaume  gto^gien  en 
g<fu^ra].  11  ajoutail  que  llb^rie,  autrefois  ihm»  avait  M  divis4e 
en  trois  par  son  bbiaieul  (Bp«4ftA%)|  et  par-U  vnime  ruin^,  ce 
qui  nMtait  que  trop  vrai«  Quant  k  Simon ,  son  beau  -  Mre ,  'A 
^tait  alors  au  bord  d*un  abtroe,  d*oik  il  ne  pouvait  4tre  sauv^ 
qu'en  se  mettant  sous  la  main  du  Tsar,  lui  r^pondit  le  prince 
Zv^nigorodski ;  Gene.  N.  i,  f.  286. 

Pour  en  revenir  au  point  de  d^part  de  oette  note,  le  despote 
Giorgi  meutionii^  sur  rantimis  de  T^lise  de  Grem  me  paralt 
itre  r^llement  Giorgi  VIII ,  fils  d'Alexandr^ ,  de  Karthli ,  qui 
avait  re^iu  de  son  pire  la  possesaion  du  Cakheth  en  1441;  la 
dlfiifrence  entre  c  tle  date  et  celle  de  l'antimis  n*est  pas  Iris 
importante  dans  un  tel  cahos.  Pour  Nicodtoe,  le  titre  de  m^ 
irppoiiie  ne  pennet  pas  de  le  regarder  comme  uu  catholico«. 


medi^^saint,  il  renouvela  »es  reprocbes  a  Afimasi  sur  i»a 
o^ligence ,  et  larcbey^que  lui  räpliqna  que  sans  diiate 
la  religion  chrrftienne  ne  s'^tait  conserv^e  nnlle  pari  avec 
plus  de  ptireld  qa*en  Russie,  inais  que  ponrtant  Tlb^rie 
dtait  penplde  de  bona  chrMens,  que  la  forme  soile  «In 
cttlte  i*y  «itait  perdnei  et  qu* Alexandra ,  qixiiqail  ftt  la 
sourde  orelUe  aox  observationa  relatives  anx  rimplea  ri* 
lea,  dfSjiensatI  beaucoiip  pour  lea  ^lises.  Mais  il  eul 
beaa  repr^senter  que  rantimis  avait  6{i  adli  avec  de 
la  cbaux  dans  les  brtques  de  l'autel,  lors  de  la  cons^ 
cralion  de  scmb  «Sg^ise,  et  demander  en  grice  qoc  Ton  ne 
parlat  plns  du  rituel«  ZacclMSe  Tut  inflexible  si  on  ne 
consentait  k  lui  laisser  faire  une  nouvelle  cons^cration. 
Au  reale  le  roi  insista  justement,  a  plusieurs  re|irises, 
sur  Tantiquitä  du  chrislianisme  en  Ib^e.  a  La  religioo , 
dit  tm  jour  le  roi,  a  commenc^  dans  mon  royanme  il  y 
a  1300  ans ,  aous  le  grand  Constantin ,  tandfs  quelle  ne 
s*est  iniroduite  en  Russie  que  sous  Vladimir,  il  y  a  500 
ans.«  Une  autre  fois  Ü  en  reporiait  l'origine  k  1260  aos 
de  Ik ;  enCn  ,  dans  la  lettre  an  patriarclie  Job :  «  >«)QS 
avons  ^t^  baptis^s,  dit*il,  ii  y  a  1262  ans,  ti  les  religieux 
de  la  Sainte^Monlagne,  du  Sinai  et  de  Jerusalem,  vien- 
nent  frdquemment  cfiicier  dans  notre  pays. »  Totitefurs 
il  se  plaignit  que  les  popes  grecs  qui  viennenl  en  Ib^rie, 
lui  soutirer  des  aumdnes»  n'enseignaient  rien  k  ses  pre- 
tres,  qui  n'dtaient  que  d*ignorants  moujiks.  *^) 

2^  £v^n^maiU  politiques.  Que  se  passait«»il  en  G^r^ 
gie  et  aux  environs  pendant  le  si^our  des  ambasaadenrs; 
quela  ^taieot  le«  r^sultats  des  promesses  de  protection 
et  de  defense  de  la  part  de  la  Rossie? 

Juslement  inqntet  de  Tinimitid  du  chamUial  et  des 
complications  de  sa  position,  Alexandre  repr^sentait  a 
Zv^Qigorodski  le  20  novembre  1589,  que  le  prince 
dagbistanien  le  menafait  d*uDe  incursion  pour  Tbirer; 
Ic  diab ,  m&ronteot  qu'il  >e  fut  soumis  au  Tsar ,  d'une 
exp^ition  pour  Viii  procbain,  et  les  Turka  d*une  guerre, 
qui  le  rendrait  tribulaire  de  la  Porte.  Depots  qoatre  ans 
qu*il  avait  reconnu  la  suaerainel^  du  Tsar,  ü  n'avait, 
disait->il,  refu  aucune  espice  de  aecours  eflbclif;  U  ajoo- 
tait  que ,  se  confiant  dans  Tappoi  de  la  Ruasie ,  il  avait 
n^glig^  de  se  garder  oonune  auparavant,  ce  que  les  en» 


d'autant  plus  qn*ancun  nom  de  oe  genre  ne  figare  dans  la 
des  patriarches  g^rgiens. 

8IQ  GsMu  N.  I,  f.  IW;  «I  novembre;  f.  373,  377,  416  Les 
troia  datea  donnees  par  le  roi  k  la  conrersioa  de  la  Georgia  nons 
reportenl  aax  anwies  SOO ,  33H^  et  388  de  J.  -  C« ,  <qui  ne  sont 
quVpeu-prks  esactes,  mala  surtont  la  deriiiirei  Qaant  k  la  oon- 
Version  des  Rus.^s,  eile  eut  lieu  sous  Tladiroir,  en  WO.  Oa- 
strlalof,  Poce.  Her»  9e  6diU  I.  I,  p.  W* 
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fanls  m^mes  savaient;  en  sorte  que  depuia  lors  il  y 
avait  comme  r^cnidescence  de  la  part  du  cbamkbal, 
aurtout  depais  qu'il  avait  refus^  la  main  de  la  fille  de 
ce  priDce  pour  aon  fib  Giorgi.  Alexandra,  qui  tenait 
liste  des  villages  ddtruits^  des  hommea  pris,  iuis  ou 
bless^s  cbez  lui  par  les  montagnards ,  avail  en  vain  de- 
fi^  son  ennemi  de  se  mesurer  avec  lui  en  rase  cam* 
pagne;  le  moDtagnard  s'y  ^tait  refas^,  et  pr^ft^rait  les 
invasions  nocturnes ,  comme  offrant  avec  moins  de  dan- 
gers plus  de  chances  de  profit^  tandis  que  le  Tsar, 
non  content  de  ne  pas  le  d^fendre,  lui  avait  tmpos^  un 
tribut«  Et  cependant  son  royaume,  qiioique  petit,  n*<$tatt 
pas  miserable.  Avec  ses  nombreux  aznaours  et  soldats , 
il  voulait,  disait-il,  eniamer  lui-meme  la  gnerre  contre 
le  chamkhal.  II  se  plaignit  aussi  que^  par  suite  de  la 
n^gligence  de  Birkin  k  exposer  ses  demandes^  le  Tsar 
ne  lui  avait  envoy^  ni  canons  ni  canonniers,  ni  fon- 
deurs ,  ce  quMl  soubaitaft  moins  pour  acqn^rir  une  force 
materielle ,  puisqu*il  avait  dijk  d»*s  artilleurs  k  lui ,  que 
pour  imposer  k  ses  ennemis  par  la  terreur  dn  nom 
russe  **).  II  semble  qn*en  ddünitive  cVtait  Ik  tout  le  se- 
cret  de  la  soumission  du  roi,  car  avec  les  ressources 
en  hommes  dont  il  disposait,  il  Aait  en  ^tat  de  se  d^- 
fendre  lui  -  meme  victorieusement ,  dn  moins  contre  le 
cl^amkhal  *,  mais  il  lui  fallait  un  appui  moral  contre  la 
Turquie  et  la  Perse. 

Cependant  quelques -uns  des  fails  accomplis  durant 
cette  campgne  (1589)  r^alisaient  lea  voenx  du  roi.  D*a- 
pris  les  lettres  de  Khvorostinin «  vo^vode  de  Terki , 
Paltof  1  un  cbef  de  strditz ,  avait  battn  les  gens  du 
prince  kabardien  Solokh,  et  pris  le  61s  d*Onde!,  fils 
du  cbefkal ,  qut  itmt  auprts  de  lui.  Cbass^  des  bords 
du  Koi  -  Sou ,  oü  les  Kusses  allaient  batir  une  ville ,  et 
eSray^  des  d^vastations  exerc^es  dans  son  pays  par  les 
troupes  de  Khvorostinin ,  le  chamkbal  avait  demandtf 
grace,  et  voulant  d^rmais  vivre  en  paix  avec  le  Tsar 
et  avec  Alexandrtf,  employtf  pour  Pobtenir  la  mtfdiation 
du  tsartfvitcb  de  Grimtfe  Mourat-Girel,  son  gendre:  ainsi 
s*tfvanouissaient  ses  menaces  d'exptfdition  au  printemps 
procbain.  Ontre  cela  on  apprit,  le  8  avril  1590,  que  le 
chamkhal  avait  envoytf  un  expr^s  k  Alexandre,  pour  lui 
rappeler  leur  ancienne  amitiS  et  celle  de  leurs  pires,  et 
lui  reprocher  de  s*etre  allitf  avec  le  Tsar ,  soi  -  disant 
pour  s'emparer  de  Derbend.  Abattu  par  sea  revers  et 
sachant  que  le  roi  voulait  marier  son  fils  Giorgi  k  la 
fille  dq  krim-chef kal ,  frire  ou  cousin  du  chefkaP^),  il 

88)  One.  N.  I ,  £  330,  34S(,  3n. 

87)  L*a]liaDce  d* Alexandre  avec  le  krini*chcrial  est  meittion- 


promettait  de  lui  envoyer  sa  fille,  afin  que  le  roi  puC 
chotsir  entre  les  deux,  et  envoyat  en  Perse,  k  son  autre 
fils ,  Celle  qu*il  aurait  dtfdaigntfe.  Mais  Alexandre ,  mtf» 
content  de  ces  rtfsultats  et  surtout  de  la  paix  accordtfe  k 
son  ennemi ,  demjndait  que  la  Russie  poussat  vigoureu* 
sement  la  guerre  durant  l'hiver  de  cette  anntfe  1590;  il 
disait  se  mtffier  de  la  bonne  foi  du  cbefkal,  qui  avait 
en  effet  exptfditf  un  ambassadeur  pour  informer  le  sul«- 
tan  de  ce  qui  se  passait,  et  l'exciter  an  nom  de  la  re- 
ligion  k  la  guerre  contre  la  Gtforgie,  sans  quoi  tout  le 
pays  serait  forctf  de  se  faire  cbrtftien  \  Deii>end ,  Cha- 
makba ,  Gandja ,  le  Cliirwan ,  seraient  occup<^s  par  les 
Moscovites,  et  Gonstantiuople  bientöt  menactf  par  lea 
forces  rtfuntes  du  chab  ,  d'Alexandre ,  du  roi  Suimon , 
des  Busses  et  des  Afranki.  Alexandre  disait  savoir  oji 
tftait  cet  ambassadeur  et  avoir  les  moyens  de  se  saisir 
de  lui  et  de  ses  dtfp^ches.  Au  resle,  il  n'avait  pas  tort 
de  se  mtffier  du  cbefkal.  Lorsque  ce  montagnard  lui 
avait  fait  faire  par  son  fils  ses  premieres  propositiona 
d'alliance  par  manage,  il  n*en  avait  pas  moins  continutf 
ses  exp^ditions  contre  le  Cakbeth ,  qui  avaient  aicessiU 
le  recours  d*Alexandrtf  k  la  protection  du  Tsar.  Un  jour 
entre  autres,  daas  Yiti  de  Tan  7096  —  1588,  aussitöt 
apris  le  retour  de  son  fils ,  le  cbefkal  tftait  venu  rava^^ 
ger  la  Gt^orgie,  k  la  t^te  de  6000  hommes;  battu  pr  le 
roi  avec  300  aznaonrs  et  leurs  300  serviteurs ,  il  sVUit 


o^e  tit»s  foU  dans  nos  Journaux.  Yoici  le  preniier  passage:  (3 
mai  itfSO)  '„  Mes  qiierelies  avec  le  cherkal  ont  conunenctf  de  la 
Sorte :  il  voulait  me  fiaucer  avec  sa  soeur ,  mais  au  lieu  de  nte 
roarier  cbez  lui ,  nous  nttus  sommes  inari^s  chez  .son  cousin  le 
krim  -  cbefkal  Elisam  -  Saltan.  <«  Qui  ne  croirait  qu*il  8*agisse  ici 
d*an  manage  pour  Alexandre  lui-m^me,  si  ce  pluriel  nous  nmts 
sommes  mariis^  venant  tmmädiatement  apr^  un  singulirr,  n*^ 
veillait  d^jjk  quelquc  soup^on  7  Dans  an  secoud  passage  (28  avril 
ItfOO; :  „  Ayant  appris ,  dit  le  cbefkal ,  que  tu  as  fait  demander 
en  naariage  pour  ton  fils,  le  tsar^vitch  Giorgi,  la  fille  de  mon 
frire,  le  prince  krim -cbefkal,  je  t'enTerrai  raa  fille  et  celle  dn 
krim -cbefkal,  afin  que  tu  choisisses  et  donnes  k  ton  fils  le  tsa- 
rMtch  Giorgi  ou  ma  fille  ou  celle  du  krim-chefkal,  et  que  tu 
envoies  l'nutre ,  de  tot-mftme ,  en  Perse ,  &  ton  autre  fils« "  Cna» 
eoKk  N.  I ,  f.  346 ,  S8I$.  Enfin ,  dans  le  deuxiime  Spisok ,  p.  50, 
Boris  Godounof  promet  k  Alexandra  de  donner  le  pays  de  Kon- 
moulk  k  son  alli^  (caan)  le  krim -cbefkal  et  Tengage  k  envoyer, 
pour  cooptfrer  k  Texp^^tion  dans  le  Dagbistan ,  son  fils  Giorgi 
et  le  krim  -  cbef  kal ,  beau-pife  de  ce  prince.*'  Je  n'ai  rapport^ 
ces  textes,  que  paroe  que  le  prcmier  m'avait  d*abord  fait  tom-^ 
ber  dans  une  erreur,  que  les  deux  autres  m*ont  fait  rccon- 
nattre« 

raroue,  du  reste,  que  le  titre  de  krim-cheßrain  id  donnö  k 
an  parent  du  prince  du  Dagbistan,  ro'est  jusqu*a  präsent  incoti- 
nn,  et  que  j*en  ignore  rorigine. 
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enfoi,  mais  n'avait  cesa^  depuis  lors  aes  allaques  noc- 
tomes«  Touiefois  Alexandra,  en  cette  seule  renconire, 
lui  a?ait  pri«  <m  lu€  plus  de  monde  que  le  chefkal  en 
UdI  d'inciiraioiis ,   dont  le  roi  avait  la  liste  et  le  Aiiail 

exact 

A  Tdgard  du  Uribut  dont  Alexandra  se  plaignait  d  etre 
weTÖ  envera  le  Taarj  Zv^nigorodski  lui  r^pondit  en 
exaltant  la  puisaauce  de  aon  mattre,  k  qui  de  ielles  ba- 
gatelles  ^taient  bien  indifl($rentes ,  et  lui  fit  compreodre 
qu'en  reconnaiaaance  de  sa  protection  et  des  fraia  ^nor<- 
mes  faits  par  lui  dana  Tint^ret  de  la  G^orgie ,  le  Tsar 
«rait  bien  le  droit  de  compter  qu* Alexandra  lui  oflfrirait 
ce  qa'il  avait  de  mieux  dana  aon  pays.  *') 

Yoici  maiotenant  quelques  faits  particuliera.  Le28jan* 
Tier  1S90,  le  diak  g^orgien  Tersi  vint  cbez  les  ambaa- 
aadeura,  k  Zagem,  et  leur  annon9a  qtie  le  g^ncfral  per- 
aan  Mamamout,  nomm^  plus  souvent  Amamout^  s'i^Uit 
enfui  de  Gandja  avec  sa  famille ,  de  peur  des  Turks , 
et  ^tait  venu  demander  asyle  au  roi.  Les  Gandjiena  ,  k 
qui  ce  gendral  avait  rei'us^  des  vivres  quoiqu*il  en  eut 
abondance,  ayant  pri^  le  roi  de  se  saisir  de  lui«  cboisi 
un  aulre  gifn^ral ,  nomm^  Ali^Bek ,  et  reconnu  Tautoritä 
d* Alexandra,  celui-ci  avait  invit^  k  diser  et  fak  arreter 
k  sa  propre  table  le  g^neral  fugitif.'*) 

Deux  faits  peuvent  nous  aider  k  appt^cier  k  poailion 
de  la  G^orgie  k  cette  ^poque.  Le  28  avril  IS90 ,  dana 
une  conversation  avec  les  ambassadeurs ,  le  m^me  diak 
et  Souliman  ,  qui  figurera  bientöt  lui-meme  corome  am- 
bassadeur  en  Bussie,  leur  racontaient  que  les  Francs 
venaient  faire  le  commerce  en  G^orgie,  et  que  son  mal- 
tre  envoyait  en  diverses  contrdes  de  TEuiope  des  hom- 
mes  qui ,  tout  en  c«  Iportant  des  marcbandises «  recueil* 
laient  et  lui  rapportaient  des  renseignements  sur  Tdtat 
politique  de  chaque  royauose.  Naguire  un  Armenien 
dtait  k  Rome  dans  ce  but*,  il  y  avait  ^t^  arrel^,  puis 
reläcb^,    en  laissant  comme  garantie  de  son  retour  ses 

88)  Oncon  N.  i,  f.  310,  313,  330,  343,  346 

89)  Cuac.  N.  I»  p*  313,  318.  Comme  Gandja  Fat  pris  par  les 
Turks  en  ftt88,  il  parattrait  que  Mahmoud,  car  je  crois  que 
oe  doit  dtre  Ik  son  T^ritable  uom ,  avait  6i6  euvoy^.  par  le  chah 
pour  secourir  cette  vüle  et  s'äUiit  enfui,  en  se  voyant  liors  d'^tai 
da  r^ister  k  rennemi.  Au  reste ,  Iskendcr  Houndji  parle  <^e- 
ment  d'un  gen^ral  persan ,  Mohammed-Beg  Ziadoghli ,  qui ,  pen- 
dant  que  la  paix  se  nägociait  entre  la  Turquie  et  la  Perse, 
ayant  assidg^  Gandja,  occup^  par  les  Ottomans,  refut  ordre  du 
chah  de  se  ddsister  de  cette  entreprise  et  passa  chez  Alexandre 
pour  ^iter  le  ressentiment  de  son  roaltre.  Le  roi  le  livra  aus 
Tnrks,  qui  le  renvoy^rent  aprds  la  conclusioQ  du  traitä;  il  avait 
agi  de  mtoe ,  en  1^8 ,  k  l'^rd  de  Chab-Werdi-Soaltan«  Chr. 

g<.  P.  » 


effets ,  qui  ne  devaient  lui  elre  rendus  qu*en  rapportant 
une  lettre  du  roi.  Alexandre  voulait  le  reuvoyer  el  en 
expedier  d'autrea  k  Tempereur  d'AUemagne,  anx  rois 
d'£apagne  et  de  France ,  afin  d'informer  les  conra  de 
sa  soumission  au  Taar,  entre  lea  maina  duqoel  il  aurait 
voulu  voir  et  Jerusalem  et  ConstanÜBople»  II  demandait 
meme  que  Ion  permit  k  son  Armenien  de  reveair  par 
la  Russie.  Zvänigorodaki  eut  beaa  Ten  diasoader  et  l« 
dire  que  le  Tsar  ^tail  d^jk  en  correspondance  avec  tous 
lea  princes  cbreliena,  relativement  k  la  guerre  k  faire 
aux  Turks ,  le  roi  peraisU  dana  aa  r^solution.  La  dis- 
cusaion  au  sujet  de  T Armenien  ayant  4ie  reprise  le  fer 
mai,  Alexandre  t^moigna  le  d&ir  de  le  faire  partir  avec 
Tambassadeur  rusae:  niaia  celur"»ci  reftisa  avec  une  teile 
opiniatrete,  que  le  roi  dut  se  contenter  de  dire  qu*il 
dcrirait  directement  au  Tsar  k  ce  sujet  L'on  ne  aait  a*il 
le  6t.  J'rgnore  ^alement  ai  Er^mia,  patriarcbe  de  J^ 
rusalcm,  ^tait  r^ellement  venu  vera  oette  äpoque  k  Moa 
cou,  comme  le  dit  l'ambassadeur  nisse,  dans  le  but 
d  amener  lea  patriarches  d*Alexandrie,  d'Antiocbe  et  de 
Constantinople ,  et  lea  nations  du  rit  grec  k  se  liguer 
avec  lui  pour  faire  un  pape,  en  Opposition  k  celui  de 
Rome*  Gar,  selon  lui,  toua  les  autrea  paya  cbr^üena 
faiblisaaient  dans .  la  foi  et  se  ratUcbaient  graduellement 
k  Th^r^sie  latine,  que  les  Armeniens  semblaient  dispo- 
s^s  k  adopter  *^).  L  on  confoit  qu*avec  de  pareils  soup- 
foua  le  prinee  Zvdoigorodaki  ne  fut  pas  portä  k  favori- 
aer  le  voyage  dun  Armenien  k  Rome. 

II  y  avait  encore  un  autre  sujet  de  conteatation.  II  ae 
trouvait  alora  en  G^orgie  une  vingtaine  de  Russes  on  Ko- 
zaks,  venua  de  leur  gr^  de  Terki  en  G^orgie ,  ou  prison- 
niers  ^cbappäa  de  villes  turquea.  Comme  le  roi  voulait  lea 
ga'rder  chei  lui,  l'ambassadeur  niaae  lui  dit ,  qu*en  les  en- 
voyant  dans  le  Kartbli,  comme  il  lavait  fait,  Alexandra  avait 
bien  prouv^  que  ces  BLosaks  ne  lui  ^taient  pas  n^cessai-* 
rea;  que  la  plupart  de  ces  gens  ^taient  venus  volontai-. 
rement  de  Terki,  k  la  suite  de  Tambassade,  les  autrea, 
apr^  avoir  gard^  les  frontierea  du  roi  Simon  pendant 
plusieurs  semaines,  contre  leur  gr^  ayant  appris  la  sou* 
mission  d* Alexandre  au  Tsar,  sVlaient  r^fugi^a  dana  son 
pays ,  oü ,  durant  T^t^ ,  ils  avaient  iii  employrfs  k  gar* 
der  ses  frontieres  *^)  du  cöte  du  cbefkal  et  de  Dido; 
puis  f  k  Thiver ,  le  roi  avait  cess^  de  les  nourrir  parce 
qu'ils  quittaienl  leurs  postes ,  et  lea  avait  dislrihu^s  en- 
tre ses  aznaoura ;   mais   que   ces  Kozaks  ^latent  venus 


W)  Cbbc.  N.  i,  f.  817,  818,  Stil,  3K7. 

91)   Le  mot  cmplojä  ici  et  plas  haut  est 
anjourd'hui  barrihre  d'une  vilk. 
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vers  r^poque  da  jeune  de  Saiot-Pbilippe  *^)  aupr^s  des 
ambassadeurs ,  qui  avaient  du  fournir  depais  lors  h  leer 
eniretien:  il  ^tait  donc  nnpossible  de  lea  retenir  de  force. 
D'ailleurs  le  Tur  avait  reoToy^  k  Alexandre,  par  le 
retour  de  aes  ambaaaadeiira ,  toua  ceux  de  isea  ai^QeU  qui 
ae  Irouvaient  dana  lea  villea  frontiirea  de  la  Ruaaie. 
Toulefoia  le  roi  tenait  k  avoir  chez  lui  des  aoldata  rua« 
aea,  dont  le  nom  aeul  loapiraH  la  terreur  aux  monta- 
gnarda;  il  aaTait  que  le  Taar  avait  ordonntf  de  lui  four- 
nir ,  k  aa  premiire  r^quiailiou  ,  nne  centaine  de  aoldata 
de  la  Tille  de  Tioumeu ,  et ,  par  cea  motifa ,  inaiata  aar 
aa  r<(clamat]OD.  Dana  la  chaleur  de  la  diacnaaion ,  il 
aomma  lea  ambaaaadeura  d'ez^nter  la  parole  de  leur 
mattre »  et  demanda  formellement  lea  100  alr^litz.  Zvi- 
nigorodaki,  qui  connaiaaait  bien  ses  aecretea  diapoaitiooa, 
ayaut  exig^  de  aon  cot^ ,  ce  qui  ^taü  fort  juate ,  que  le 
roi  fouroU  lea  atr^itz  de  chevaux  et  de  vivres,  il  paralt 
que  la  chose  en  resta  Ik;  car  apria  de  longa  ddbats,  oü 
le  roi  affecla  tour-k-tour  Tindiffdrence  et  lea  exigencea 
lea  plua  durea^  Zv^nigorodaki  consentit  k  laisaer  seule- 
ment  25  Kozaka  en  G^orgie ,  et  Toulut  que  le  roi  ftt , 
pour  le  aurplua,  une  demande  ^crite.  Il  ne  ae  montra 
paa  plus  coulant  relativement  k  un  fila  de  faueonnier 
qu*Alexandre  d^airait  garder,  et  de  qüi,  lui,  il  ne  vou- 
lait  laisser  que  le  pere ,  en  sorte  que  le  roi  finit  par 
dire  qu*il  j  penaerait  et  aaurait  bien  ae  paaaer  de  Tun 
et  de  l'autre.  ••) 

3^.  Riatoire  de  Tambaaaade  Le  16  d^eembre  1589, 
lea  ambaaaadeura  allferent  a  Zagem.  Le  27,  Alexandra 
leur  fit  remettre,  d^cachet^ea  par  lui,  dea  lettrea  de 
Khvoroatmin ,  yenuea  d'Aatrakhan  et  apportrfea  par  lan- 
cba ,  un  Georgien ,  qui  avait  4ii  exp^di<!  de  Terki  le 
24  octobre  \  ce  m£me  exprfca  avait  rencontr^  k  Terki  et 
ramen^  Tambaaaadeur  g<$orgien  en  Perae ,  emmend  pr^- 
c^emment  par  Vaaillchikof  (sup.  p.  238)  5  Zvrfnigorod- 
aki  ae  plaignit,  non  aana  raison,  de  la  violation  de  aa 
correapondance.  Le  roi  promit  de  cong^dier  bientöt  Tarn- 
bassade  ruase,  maia  il  ne  lint  paa  parole.  Le  2  mara 
1590,  Tambaasadeur  ayant  inaist^  pour  ^tre  congddi^,  le 
roi  lui  fit  aavoir  d'abord  qu'il  le  renvenrait  avant  lea 
grandea  eaux  du  Trfrek ;  puia,  que  ce  aerait  le  Iroiaifcme 
jour  de  la  aemaine  de  Piques*,  il  attendait  aana  doute 
le  r^sultat  de  Texp^dilion  contre  le  chefkal.  Lea  ambaa- 
aadeura ^ciivirent  donc  k  Terki  qu  on  leur  envoyat  une 
escorte  au  Kabak  de  I^ra,  deux  aemainea  apria  la  Ra- 
dounitaa'^).  IIa  dinirent  cbez  le  roi  le  25  novembre;  k 

M)  Cette  fhte  tombe  le  14  nofembre. 

0^  Gase.  N.  I,  f.  198,  »10-^388. 

M)  Hot  form^   du    ruaae  pa^vmaTMü  ,  ae  Wfjootr*  On  m'a 


la  fin  du  dtner  le  prince  but  k  la  aäntä  'du  Taap,  et 
Zv^nigorodaki  k  celle  du  roi.  Le  22  fövrierl590t  ila 
allirent  de  nouveau  an  village  de  Tchernoour ,  dont  le 
nom  et  la  aituation  aont  inconnua  dailleura;  le  19  avril, 
jour  de  Piques ,  ils  dlnerent  chez  le  roi ,  et  porterent 
lea  memea  sant^a  que  prectfdemment.  Comme  ila  aoUi- 
citaient  leur  cong^,  Alexandrtf  leur  dit  qu'il  voulait  al- 
ler k  son  vill'ge  d*E3oni  ouAloni  et  leur  ttfmoigna  quli 
ne  pouvait  ae  atfparer  d*eux ,  car  il  aimail  le  Tsar  de 
toute  aon  Ime ,  comme  Dieu  meme.  Cea  aaaurancea  by* 
perboliques  nVtaient  que  l'expreaaion ,  aoua  une  autre 
forme,  d'un  aentiment  commun  cbez  lea  Gtfongiena,  qui, 
diaait  un  dea  fonctionnairea  de  la  cour,  ne  reconnaiaaent 
pour  granda  que  troia  aouveraina,  oulre  le  leur :  le  Taar 
blanc  (de  Ruaaie),  le  Turk  et  le  roi  d*£apagne.  Cepen- 
dant  Zvtfnigorodski  ayant  aommtf -Alexandre  de  tenir  aa 
parole  de  loi,  il  rtfpondit  qu'avant  de  lea  renvoyer,  il 
voulait  terminer  toutea  leura  afiairea.  Le  5  mai,  ila  dl* 
nferent  encore  chez  le  roi  et  furent  temoina  d'uDe  petite 
guerre ,  k  laquelle  prirent  part  Gtorgi ,  fik  du  roi,  aon 
gendre  Bagrat  et  aea  neveux;  ila  furent  enfin  congtfdida 
le  11  mai*^).  Dea  le  8  mai,  le  roi  leur  avait  remia  aea 
prtfaenta  pour  le  Taar,  consiatant  en  deux  braaaarla  da- 
cier^  damasquintfa  d'or,  et  une  cuiraaae  k  milreir**)  or* 
nie  de  pierreriea ,   auxquels  il  ajouta  plus  tard  nenf  ta^ 


inoDtrtf  une  vieiUe  chanson  russe  oü  le  mot  Badoonitsa  est 
expliqu^  par  une  danse  printannüre.  En  effet  c'est  le  nom 
que  Ton :  donne  4  une  fMe  en  Thomietir  des  morts ,  oel^ree 
le  niardi  de  la  semaine  de  &  Thomas,  ou  de  Quasimodo,  qui, 
pour  cette  raison  est  encore  nomm^  saBCKoA  nropapii^i  le 
Mardi  des  morts.  Je  dois  ce  renseignement  ä  M.  Kbanjkof. 

Une  autre  personne,  qui  a  nSsidö  durant  deux  ans  dans  le 
gouvemement  de  Smolensk ,  m*a  dit  que  la  f&te  des  morts,  sous 
le  nom  de  pajocnuui  ejtkkmi  „joyenz  samedi,'*  b*j  c^ldbre  an 
printemps  et  en  automne ;  chacon  apporte  an  dmetiftre  dea  pro- 
▼isions  d'oeufs,  de  erdpes  et  de  gditeaux,  dont  la  plos  granda 
partie  est  donn^  au  pope  assistant  k  la  rtenion ,  ei  disUribu^ 
par  lui,  le  lendemain,  aux  pauvres.  Le  reste  est  consommd  sur 
place  par  les  Tieillardset  enfants,  qui,  presqne  seuls,  asästent 
k  cette  comm^rooration  des  morts« 

Id ,  dans  notre  texte ,  il  s*agit  Mdemment  de  la  Radounitsa 
i^tde  aprös  Päqnes,  qui,  en  IJSSO,  tombait  le  19  avril. 

W)  Cnme.  N.  I,  f.  304,  306,  311,  332,  346,  377. 

96)  Les  Nuroutchi  ^taient  une  armure  compos^  de  lamea  de 
m^tal,  plus  ou  moins  bien  travaillees,  et  mont^s  sur  cuir,  qui 
se  mettaient  sur  Tavant-bras  pour  le  d^fendre.  Le  »erUaio  ou 
cuirasse  k  miroir  ^tait  une  armure  destiode  aux  grands  person- 
nages,  ^alement  form^  de  piaques  mdtalliques  polies  et  agen* 
c^s  de  diff(^rentes  facons;  v.  la  figure  de  oes  objets,  Onncane 
ojttmjcu  u  »oopymemm  pyoe.  Mica»,  8  n.  fig*39,  40;  34  —  37) 
et  1  «•  pt  48,  IM. 
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pis  d'or  ei  un  cheval  turk:  ciiaii  tout  ce  qu*il  avait  de 
plus  beau,  et  les  ambasaadeurs  en  avaiect  t^moign^  leur 
satiafacüoD.  II  y  avait  encore  d'autrea  pr^senU  pour  la 
Taarine  et  le  patriarclie« 

Partia  de  Grem  le  12  mar,  aooa  Tescorte  du  g^n^ral 
Michail  Gougona  *') ,  ila  arrivirent  le  16  chez  le  prince 
Ariatop.  Le  2O9  ce  prince  lea  laissa  parlir  seula,  aGn 
de  pouYoir  a'aboucher  avec  le  roi  Simon,  qui  cuurait 
apris  eux,  on  ne  sait  dana  quelle  inlention.  Dana  une 
allaque  de  la  part  dea  Qarakbalkantsi  *') ,  ila  perdirent 
iin  cheval ,  mw  reprirent  le  cavalier«  Pr^venu  dha  le 
11  mara  d'envoyer  une  eacorte  au  Kabak  de  Lara,  deux 
semainea  aprj;a  la  Badounitsa^  le  prince  Khvorostinin 
leur  avait  faii  dire  par  Baigram,  un  Tcbeikesse  au  Ser- 
vice d* Alexandre,  quils  lui  expediassent  un  courrier  le 
jour  de  leur  dernier  audience,  et  qu*il  tiendrait  l'escorte 
prete.  Bal«;rani  lea  atieignil  sur  la  roule  le  16  mai,  en 
Sorte  que ,  nonobslant  les  grosses  eaux ,  ils  pi  ^för^rent 
continuer  leur  voyage,  aGn  que  les  nionlagnards,  n*eus* 
sent  pas  le  teinps  de  se  rdunir  pour  les  allaquer  de 
nottveau  :  cette  hardiesse  leur  r^ussiU  Le  25 ,  au  sortir 
de  la  montagne,  le  prince  kabardien  Alkas  vinl  pour 
les  coDvoyer  ju»qu*k  la  forleresse  de  Souncha ,  oü  ils 
arriverent  le  31.  On  avait  suivi  la  meme  roule  qu*en 
venant,  mais  il  avait  fallu  ae  frayer  un  passage  k  tra- 
vers  les  neiges  et  employer  100  montagnards  k  jeter  des 
ponts  sur  le  T^rek,  alors  d^bord^.  La  maniere  doni 
Zv^nigorodaki  parle  de  Souncha,  dans  aa  lettre  du  5 
septembre  7099  — 1590,  doü  la  plupart  de  ces  delails 
sont  tirds  **),  fait  voir  que  d^jk  les  Russe»  y  avaient  un 
fort  Etablissement.  II  arriva  a  Moscou  le  30  novembre : 
ainsi  son  ambassade  avait  durd  plus  de  18  mois, 

Huitiime   ambassade. 

Alexandre  avait  adjoint  aux  Busses  ses  propres  am- 
bassadeurs«  le  prince  Souliman«  homme  de  haute  fa* 
mille,  Tun  de  aes  confidenta,  et  dont  le  pere  avait  4ii 
trbs  avant  dans  les  bonnes  graces  de  LEwan ,  pere  du 
roi;  Khonrchit  le  Tcherkesse,  dtfjk  menlionnE  deux  fois. 
et  le  diak  Tersi. 

97)  Yoict  encore  quelques  noms  de  dignitaires  de  la  cour  de 
Grouzie ,  inconnus  d'ailleurs ,  qui  sont  noiiim^s  eu  divers  lieux 
da  Journal :  Lom  ,  pristaf  des  ambassndeurs  ^  f.  288;  le  mthu- 
war  Giorgi ,  f.  501;  Oukron ,  possesseur  de  Zaem,  f.  316; 
Abel  Kirchel ,  mthawar  de  Khirso  ou  Khirsa,  f.  324;  Gorou« 
ian,  Gorouza,  ou  Garouza,  trdsorier,  f.  328;  Tchiualel,  mtha- 
war, f.  3'i2. 

98)  Les  Phchaws  et  Khewsours. 
98)  Caac,  N.  I ,  f.  180 ,  sqq. ,  377. 


Treize  jours  apres  leur  arriv^e,  les  Georgiens  eurenl 
audience  du  Tsar  et  lui  remirent  la  lettre  de  creance  de 
leur  maltre,  qu*ils  nommirent  dis-lors  «no^AauHufi 
TBOH «  ton  sujet , »  en  adressant  la  parole  au  monarque 
russe.  Le  5  mars  1591,  le  Tsar  leur  ar.non^  qu*il  avait 
dono^  ordre  de  poursuivre  la  guerre  contre  le  chefkal ; 
qu'il  enverrait  k  Alexandit{  des  peintres  et  des  gerfaux  ^^); 
quanl  aux  canonniers,  les  siens  e'tant  k  Pskof,  doü  ils 
ue  reviendraient  pas  de  sitot,  il  en  enverrait  avec  dea 
provisions  de  guerre»  aussitöt  que  le  chemin  de  la 
Grouzie  serait  libre.  Lorsqu*on  leur  demanda  comment 
Alexandre  coopererait  aux  exp^ditions  projet^s,  ils  re- 
pondirent  que  leur  mattre  avait  iOOOQ  hommes  de  trou* 
pes,  et  saurait  en  15  jours  l'arriv^  des  Russes  kTerki, 
mais  qu*il6  n  avaient  pas  ordre  de  dire  combien  il  four- 
nirait  de  troupes  a  Tanu^e  d'op^rations.  Si  Alexandre 
pouvait  r^ellement  disposer  de  telles  forces,  pourquoi 
ne  pas  chätier  par  lui-ineme  le  chefkal  ?  II  s*en  excusait 
dans  sa  lettre  au  palriarche  Job ,  en  disanl :  cc  Kons  ne 
pouvons  nous  battre  contre  les  montagnards,  parte  qulls 
vivent  dans  des  lieux  forts ,  au  sein  des  nionlagnes,  oü 
nos  chevaux  ne  sont  pas  en  iM  d'arriver;»  et  dans 
Celle  k  Boris Godounof:  «les  montagnards  viennent  faire 
leurs  coups  k  la  d«{rob^e^  quand  on  en  est  instruit,  ils 
ont  disparu,  et  si  on  les  poursuite  ils  trouvent  un  asyle 
dans  leurs  hautes  moutagnes.  >»  Au  reste,  ajoutait-il,  de 
Terki  au  pajrs  du  chefkal  la  route  est  facile  et  unie ,  il 
y  a  abondamment  de  Therbe  et  de  l'eau.»  Pour  etre 
juste,  il  faut  dire  que  Tacces  du  Da{>;histan  n*ofirait  pas 
les  memes  facilitds  du  coli  de  la  G^orgie ,  mais  pour- 
laut  il  devait  etre  possible  de  suivre  Tennemi  par  un 
chemin  ouvert  k  sa  fuite.  De  son  röte  Boris  Godounof, 
comme  li^ulenant  du  Tsar  pour  Kazan  et  Astrakfaan, 
charg^  de  surveiller  la  partie  Orientale  de  Tempire ,  as- 
sura  les  G^orgieps  qye  le  Tsar  regardait  leur  mattre  non 
seulement  copame  sop  sujet,  mw  encore  comme  son  fils 
d  adoption  (npupox^^uBiJH) ,  et  que  la  ro^rche  des  Rus» 
se8  contre  le  chefkal  n'avait  iii  arr^lee,  ainsi  qu*on  Ta 
dejk  dit,  que  par  le  desir  de  terminer  les  choses  sans 
effusion  de  sang;  mais  que  cette  fois  des  troupes  ^taient 
rnvoy^es,  et  que  la  parole  du  Tsar  vivrait,  c'est-k-dire 
qu*elle  soitirait  son  plein  et  entier  eflet.  Les  Georgiens 
r^pondirent  que  Mourat-GireT  s*^tail  enlremis  dans  cett9 
aflfaire  uniquement  pour  faciliter  aux  Turks  le  moyep 
de  s*emparer  de  la  route  de  Terki ,  et  au  chefkal  celui 
de    s*y   fortiüer.    Mais  Godounof  repliqua   qu^  le  Tsar 

100)  Le  roi  avait  formelJeniCDt  demande  des  gerfaux  de  la 
mcilleure  espbce,  de  ceux  qui  serraiept  k  raiDifseineni  du  Ts#r ; 
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craignait  d'autanl  moios  les  Turkt  qu'il  B'iuit  assur^ 
coDtre  eux  ralliance  de  toua  les  pnnces  chr^üena  et 
entre  autrea  celle  du  roi  de  France  et  de  Tempereiir 
d'AUemagne.  ^^^) 

Neuyi&me   ambassade. 

Le  18  avril  1591,  le  Tsar  r^jsolul  d'envoyer  en  Grou- 
zie  Yasili  Timofddvitch  Plechtcbelef,  qui  re9ut  le  titre 
de  licutenant  pour  Kozel  ouKozer  *"),-et  le  podiatchei 
Tiinofel  Koudrin ,  qui  reyul  celui  de  diak  j  et  de  plus , 
de  faire  pousser  la  guerre  contre  le  chefkal ,  par  lea 
princes  Grigori  Osipovitch  Zas^kin  et  Petre  Michailovitch 
t^h^kofski,  vo^vodes  de  Terki  ^^•).  Le  leDdemaiu  les  Geor- 
giens allfcrent  cbez  Godounof ,  le  prier  de  s'entremettre 
dans  leurs  affaires.  Trois  jours  apris ,  le  22 ,  ils  eurent 
leur  audience  de  congd ,  et  s'cmbarquirent  le  25  sur 
la  Moskva;  ils  avaient  rc^u,  eux  et  leur  suite,  des  pr^- 
sents  en  fourrures «   armes   et  dents  de*  mcMrses ,  pour 

238  roubles. 

Plecbtcbeief  devait  aaluer  le  roi  de  Grouzie ,  au  nom 
du  Tsar,  smformcr  de  sa  sant^  et  lui  communiquer  de 
vrve  voix  les  rrfponses  et  les  ordres  de  son  mattre.  11 
e'tait  charg^  d'une  lettre  de  Boris  Godounof  renfermant 
les  memes  cboses  que  le  rescrit  imperial ,  mais  au  nom 
de  Boris.  Quant  au  rescrit  de  Fjodor  Ivanovitcb,  dat^ 
du  10  mai  7099—1591,  il  annoncait  ä  Alexandre  Fenvoi 
de  quatre  gerfaux  avec  deux  faucoimiera,  8*excusait  de 
n'avoir  pu  lui  envoyer  de  canonnier  par  les  raisons  ci- 
dessus  diteSf  et  le  pr^veuait  des  ordres  donn^s  pour  la 
continuation  de  la  guerre  contre  le  cbefkal.  11  etait  sp^- 
cialement  recommand^  ä  Plecbtcbeief,  dans  ses  Ins- 
tructions, de  prendre  toutes  ses  mesures  pour  que  les 
Georgiens  ne  vissent  et  n*apprissent  rien  ,  dans  la  viUe 
de  Terki,  au  sujet  des  prdparatifs  de  guerre^  de  re- 
pondre  seulement  k  leurs  questions  que  5000  Ausses  et 
10000  Tcberkesses  devaient  y  prendre  part,  mais  k 
Souncba,  de  leur  laisser  voir  les  rassemblements  de 
Tcberkesses  auxiliaires,  II  fallait  aussi  fahre  entendre  au 
roi  que  Ton  comptait  sur  sa  Cooperation,  et  que  s*il 
n*envoyait  pas  des  troupes  dans  ce  but,  il  y  avait  or- 
dre de  ne  rien  entreprendre :  ce  qui  paralt  extremement 

lOi)  Owc  N«  i,  f.  39&-411. 
102)  Coac  N.a,  f.  !Mk 

i05)  L'^tabUssemeiU  des  Rwpes  Ter»  les  booches  du  Ttfrek  est 
ordinairement  nommö  comme  le  fleimr  lin«m&iis ,  dans  les  pre- 
miers  Joamanz  d^ambassades«  j*ai  cra  devoir  adopter  Tautre 
forme,  qui  met  moins  de  oonfusion  dans  le  rtöt,  qoi  est  la 
seule  cououe  des  g^ographes  eun^p^ns  ^  et  la  seide  nsii^  daos 
les  docKBieaU  msse»  postMeurs. 


jusle.  Si  le  roi  Simon  ou  tout  autre  dynaste  g^orgieil 
▼oulait  se  mettre  sous  la  main  du  Tsar ,  ils  devaient  le 
d^clarer  aus  ambassadeurs  et  envoyer  une  d^putation 
par  le  retour  de  Plecbtcbeief;  enfin  sx  Alexandre,  en 
guerre  avec  le  roi  Sim(M),  demandait  un  secours  de  str4- 
litz ,  il  faUait  accueillir  sa  demande  et  promettre  le  se* 
cours  aussitot  apres  la  fin  de  la  guerre  actuelle,  ses  am* 
bassadeurs  n'ayant  rien  dit  k  1  avance  k  ce  sujet  ^^^) 

Dixiime    ambassade. 

Comme  notre  premier  recueil  de  Journaux  se  termine 
ici ,  Sans  £lre  complet ,  nous  ne  connaissons  point  les 
de'tails  de  Tambassade  de  Plecbtcbeief.  Nous  savons  seu- 
lement qu'il  revint  k  Moscou  en  ddcembre  7101  — 1592, 
apris  une  absence  de  20  mois ,  ramenant  avec  lui  deux 
ambassadeurs  g^orgiens ,  le  prinee  Aram ,  Iram ,  loram 
ou  laram  Djezdambek  ^^^)  et  Tarcbimandrite  Kiril,  d^jk 
connu  du  lecteur,  cbarg^s  de  rdit^rer  la  demande  d'e- 
tre  prot^g^  et  ddfendu  contre  le  cbefkal  et  contre  les 
montagnards.  Quant  aux  r^sultats  de  Texp^dition  de 
Zas^kiii ,  nous  les  trouvons  en  partie  dans  les  discours 
de  la  nouvelle  ambassade.  laram  et  Kiril  se  pr^sentirent 
cbez  Boris  Godounof  le  3  janvier  1593,  avec  Svoitin 
Kam^nef ,  interpr&te  pour  la  langue  grecque.  Ils  le  re- 
merciirent  de  ce  que ,  par  ses  soins ,  le  prinee  Zas^kin 
avait  attaque  le  cbefkal ,  pris  sa  ville  et  briil^  An- 
dr^efski  ^***)  ;  ils  demandirent  que  Tbiver  suivant  le  Tsar 
s*emparät  de  la  ville  de  Tarki  et  j  mit  garnison ,  afin 
de  pouvoir,  en  partant  de  Ik,  conqudrir  le  pays  de 
Koumouik,  doDt  la  moitid  appartenait  au  krim-cbefkal , 
ami  d'Alexandre;  que  Ton  continuät  h  ddfendre  leur 
mattre  contre  les  montagnards ,  et  que  Boris  interc^dät 
pour  obtenir  Fenvoi  d'un  maltre  canonnier. 

Sans  toucber  au  dernier  point,  Boris  promit  son  en- 
entremise  et  beaucoup  de  troupes.  La  lettre  d*Alexandre, 
dat^e  de  Grem,  mai  7100 —  1592,  ^tait  un  peu  plus 
detaillde.  Sacbant  que  le  Tsar  avait  confi^  k  Boris  les 
affaires  de  la  Grouzie,  il  lui  disait  que  Tbiver  prdc^dent 


i04)  Cnme.  N.  I ,  f.  420,  447. 

iOtt)  Dansle  Cbbcok«  N.  8,  d*oü*ce  fait  est  tir^,  Torthographe 
du  iiom  du  premier  ambassadeur  yarie  d'une  page  k  Tautre.  Je 
crois  bien  que  ce  doit  £tre  le  nom  juif  loram,  mais  il  m'a  paru 
que  la  forme  laram  prödominait  dans  les  Journaux  post^eurs, 
oü  il  reparattra  fn^emment,  et  c'esC  four  cela  que  je  Tai 
adoptee.  Le  nom  de  famiDe  de  ce  prinee,  inoonnu  d'aillenrs, 
parait  pour  la  premi^e  fois  dans  le  CraveiBinl  CDveo«»  .  •  Ta- 
TBOieBa ,  f.  18  et  87« 

106)  Je  crois  que,  malgr^  la  divisreii,  le  mm  vilk  se  rap^ 

porte  an  nem  propre  sairant,   car  plus  tard  il  sera  qoestioti  de 

I  TarU ,  eauitale  da  cbefld» 
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(1591),  l'arm^e  envoy^e  conlre  \e  cbefkal,  quoique  peu 
ooinbreuse,  avah  pourtant  agi  avec  vigueur,  tu^  beau- 
CQUp  de  xnonde  au  cbefkal  et  blesa^  ce  prince  lui-meme^ 
il  aurait  voultt  pourtant  que  Ton  prtt  Tarki,  que  Ton  y 
mit  garniaon,  et  qu'en  a'emparant  du  pays  de  Kou* 
moulk ,  on  achevat  de  nettoyer  la  roule  de  G^rgie.  II 
demandait  encore  que  Ton  eovoyät  plus  tot  Tarm^e 
russe,  dont  le  succ^s  serail  favoris^  par  ses  liaisona 
avec  Ic  krim  -  cLefkal  et  par  le  d^saccord  de  celui  -  ci 
avec  son  cousin:  en  tout  caa  il  sommait  le  Tsar  de  te- 
nir  8a  parole.  "') 

Od  zieme   ambasaade. 

Je  ne  aaia  ai  cette  ambassade  eut  TboDDeur  d'^tre  re- 
cue  par  le  Tsar  en  personne;  du  moins  fut-elle  conge- 
diee  en  juin  7101  — 1593,  avec  un  envoy^  russe,  le 
prince  Ivan  Nikititch  Vs^volodski.  PaVmi  les  pr^seuts  dont 
celui-ci  fut  cbargd,  on  remarque  une  montre  et  une  cuil- 
Ure  d*argent,  et  une  couple  de  pistolets  ou  de  fusils  courts« 
L'ordre  fut  exp^di^  au  prince  Andrdi  Ivanovitcb  Khvo- 
rostinin ,  gouverneur  de  Terki,  de  prendre  Tarki,  et  de 
faire  la  guerre  aux  Koumoulks,  pour  netloyer  la  reute 
de  G^rgie.  Boris  qui  ^tait  malade,  dcrivit  aux  ambassa- 
sadeurs  gdorgiens  qu*il  serait  envoy^  15000  hommes  munis 
d'armes  k  feu,  qui,  lorsqu'ils  auraient  pris  Tarki,  y  instal- 
leraient  le  krim-cbefkal,  alli^  du  roi  de  G^orgie,  mais  que 
ce  dernier  devait  envoyer  ses  troupes  k  Tarki,  avec  son 
fils  Giorgi  et  le  kiim-chefkid,  beau-pire  de  ce  prince; 
qu'apr^s  cela  le  roi  devrait  expedier  vers  le  Tsar,  pour 
le  saluer,  ou  son  fils  Giorgi,  ou  son  petil-fils  Constan- 
tin  ^^^).  Le  25  juillet,  les  ambassadeurs  r^pondirent  qu'ils 
feraienl  tout  leur  possible  pour  d^cider  leur  mattre  k 
envoyer  son  fils,  mais  sans  eniployer  dautre  moyen 
que  la  persuasion ,  ce  qui  suppose  que  le  r^sultat  leur 
paraissait  douteux ;  on  verra  qu*ils  ne  se  tromj>aient 
point.  Le  10  du  meme  mois,  Boris  ^crivit  encore  au  roi, 
au  nom  du  Tsar,  une  lettre  toute  semblable  pour  le 
fonds  k  la  pr^c^denle,  mais  en  style  plus  pompeux. 
Ayant  appris ,  ajoutait  -  il ,  que  le  roi  tenait  en  prison 
son  frire  atn^,  qui  avait  attent^  k  sa  couronne,  le  Tsar 
l'engageait  k  lui  envoyer .  avec  son  fils  Giorgi,  ceux  des 
deux  tsar^vitch ,  ou  seulement  de  Tun  d  entre  eux ,  afm 
que  ces  neveux  **•)   du  roi  restnssent  pris  de  lui ,   Uni 

107)  Cime.  N.  «,€.  16 -IM. 

106)  Sl  le  texte  russe  ne  se  servait  d*an  root  saDS  ambi- 
gaStif  on  pourrait  croirc  qu'il  s*agit  ici  de  CostantiniS,  oeJUs 
d' Alexandre  qui  itaii  en  otage  en  Perse ;  n^aia  avec  le  mot  Miyv» 
il  faut  supposer  uo  petürfik ,  dont  le  pire  n'est  jpee  conna« 

100)  On  a  vu  pr^afdemaotent  que  CLbostrof,  ßXs  du  frftre  atniS 
d'Alexandrtf,   dtait  mort  dans  un  combat  contra  C9  prince»  ett 


qu' Alexandre  le  vouckait ,  pour  aervir  d'^pouvantail  aux 
princea  voisina  de  la  G^orgie.  Sachant  aussi  qulracli , 
eis  d' Alexandre,  aprks  a'etre  fait  musulman  en  TurquiCf  y 
^tait  mort;  que  Constantin,yrere^^^  du  roi,  et  sa  soeor 
dtaient  en  Perse,  il  avait  pris  ses  mesures  pour  que  dd- 
sormais  les  princes  cbrdtiens  ne  fussent  pas  inquiä^s ; 
il  engageait  le  roi  k  ne  plus  faire  de  pareilles  conces- 
sions  Sans  prendre  lavia  du  Tsar,  qui  saurait  bien  le 
prot^ger ,  et  k  faire  passer  ses  enfants  en  Russie ;  qu^au 
reste  il  communiquerait  au  chab  ses  intentions  k  ce  su- 
jel  (  npHKanccMii ) ;  enfin  il  le  pr^venait  que  Boris  €tait 
d^sormais  charg^  de  toutes  les  affaires  de  l'Ib^rie.  ^^^) 

Douzieme  ambassade« 

N  ayant  aucun  Journal  des  faits  et  gestes  de  Tambas- 
sade  de  Vsevolodski,  je  dirai  seulement  qu*il  revint  k 
Moscou  en  d^cembre  7103  —  1594* ,  ayant  ^t^  absent  18 
mois,  et  ramenant  les  ambassadeurs  g^orgiens  Kbour- 
chit  et  laram.  II  est  k  pr^sumer  qn'il  ^tait  parti  de 
Gtorgie  aux  environs  du  10  juin  de  la  meme  annee , 
date  de  la  r^ponse  d' Alexandre  au  rescrit  du  Tsar*^*). 


IIS74,  ei  que  I^s^,  fr^re  atn^  du  roi ,  ^tait  ddjä  mort,  prisonnler 
dans  un  convent ,  le  5  mai  itt90 :  de  la  compaAuson  de  ces 
dcux  passages  il  me  parait  resuUer  que  Khosro  ^tait  fils  d*Iäs^. 
Celui-d  ^tait-il  Tain^  d*AIexandr^,  comme  le  Journal  de  Zveni- 
gorodski  le  lui  fait  dii^P  Wakhoucht  avance  le  contraire,  en 
rapportant,  p.  164,  que  lis6  naquit  apr&s  Alexandra»  en  12$27. 
Ce  prince  avait  ötö  livrä  en  otage  par  son  pdre  k  Chah-Tbamaz, 
en  ltftt6,  afin  de  lui  ni^nager  la  succcssion  au  tr6ne,  au  prdja- 
dice  d'Alexandrd,  puis  dätenu  en  Perse,  roariö  ft  uoe  fille  de 
Sam-Mirza,  fröre  de  Chah-Thamaz  ler,  et  renvoy^  en  G^iigie 
sous  chah  Kbouda-Bendeh.  Iskender  Moundji,  en  attribuant  sa 
d^Iivrance  k  Ismail  II,  en  1^6,  ne  dit  point  qu*il  soit  renträ 
dans  sa  patrie  2l  main  arm^e,  ni  qu*il  ait  fait  la  gueire  ä  son 
fröre,  mais  bien  qu*on  lai  permit  de  retoumer  dans  son  pays, 
k  la  deroande  du  roi,  qui  Ic  fit  disparattre.  Wakhoucht  fixe  le 
retour  de  I^s^  2i  Tann^  ItfOO  ,  et  dit  qu*il  motuut  quelque 
temps  apres.  Zv^nigorodski  aurait*il  pn  altdrer  le  r^t  du  roi, 
celui-ci  pouvait-il  se  tromper  sur  la  qualit^  des  personnages  et 
sur  les  faits  qu'il  leur  attribue?  je  ne  crois  point  k  cette  alter- 
native; mais  alora  ,  comment  Boris,  le  10  juillet  1^83 ,  men- 
tionne-t-il  comme  vivant^  un  prince  quM  devait  saToir  hXre 
mort  d^jlk  en  ItfOO  ?  Enfin  quels  sont  les  deux  tsar^itch  dont  il 
demande  que  les  fils ,  neveux  du  roi ,  lui  soient  envoy^  ? 
Toutes  ces  questions  sont  trftsembaiTassaDtes  Du  moins  avons- 
uous  d^jä  retrouvö  un  neveu  et  le  fröre  atn^  du  roi;  plus  bas 
un  autrc  neveu.  ae  montrara,  qui  n'esl  oonnu  Clement  que 
par  les  papicrs  dts  Arcfaives* 

ilO)  Je  crains  fort  de  m*ötre  tromp^  en  dcrivaut  ce  mot  ao 
heu  de  ßls. 

Hl)  Ca>c.  N.  d,  £i37,  sqq. 

112)  L'original  möme  de  oette  lettre  est,  noe  graade  fesiUe  de 
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Dans  cette  r^poüse,  adrfessde  k  Boris,  Alexandi^e,  sfe 
donnant  le  Ihre  de  « roi  de  toule  la  terra  ibArienne , » 
disait  que  le  prince  Rbvorostinm  ,  marchänt  contre  le 
chefkal  a  la  lete  d'une  grosse  arnn^c/lui  avait  Äande' 
par  ^crit  de  venir,  lüi  et  son  fils  Gioi^i,  coop^rer 
k  rexp^ditron  des  Busses  ^  que  ceux  -  ci  avaient  fait 
de  grands  ddgäts  sur  les  terres  de  rennemi  situ^es 
au  börd  de  la  mer ,  mairf  que  le  vo^vode  russe  ^tait 
-daus  UQ  lieu  fort  ^loigne  de  la  Georgie;  que  quand  la 
route  de  Koumouik  serail  entiercment  nettoy^e,  il  y  en- 
verrail  son  tils  Giorgi,  el  qu'en  atlendant  il  se  proposait 
d*attaquer  le  petil  pays  de  T^bel  "*),  plus  k  portde  de 
ses  armes.  «Le  Tsar,  ajoutail-il,  n/avait  demand^  de 
Ini  envoyer  mes  deux  neveux  ***),   qui  sont  en  prison  , 

.1  ■  ■  ■    II    I  _J ■■      *  I    ■     .,    ■■  m I  ■  ■    ■   ■ 

papier ;  il  est  ^crit  en  rosse ,  l\>rthographe  Jecele  un  ötraoger , 
sachant  le  russe  ,  mais  le  pronon^ant  mal.  Fartoat  on  voit  e 
pour  n^  H  pour  h :  vh  6a  diUHce ,  pour  hu  6u  6bjbc«,  .  •  etc. 
II  est  dat^,  la  juin  7102-1^4  (cf.  GnacoKi  N.2,  f. 44,  sqq.); 
on  voit  cncore  au  bas  les  cordons  qui  supportaient  le  cachet, 
malheureusement  perdu. 

113)  Ge  canton  m'est  inconnii. 

114)  Que  le  roi  Alexandra  ait  eu  plusieurs  neveux,  Thistoire 
le  dit  Sans  les  noininr>r ;  v.  sup.  p.  21^,  le  recit  du  combat  de 
1^74 ;  que  ce  prince  eu  retint  deux  en  prison  en  itSSß ,  ou  plu- 
tot  que  Fun  d^entre  eux  füt  mort,  et  que  Tautre  eüt  cu  les« 
yeux  crev^s,  mais  tecdl  encore  en  itSM,  Thistoire  g^rgienne 
est  muette  k  ce  sujet.  Mais  voici  ce  que  Ton  sait  d'ailleurs. 

Vers  la  fin  de  Tann^e  1606  ou  dans  les  premiers  jours  de 
1607,  il  fnt  pr^sent^  au  Tsar  Vasili  Ivanovitcb  Chouiski  une 
requMe  oü  Pankraii,  fils  de  los^,  fröre  legitime  du  roi  Alexan- 
dra, repr^Ssentait ,  qu*un  souverain  infidöle  et  parricide  ötant 
montö  sur  le  trdne  de  Gäorgie,  le  ro^tropolitc  et  le  clei'g^,  se 
confiaut  en  la  bonlö  du  Tsar,  Tavaient  envoyä,  lui  Pankrati, 
en  Russie ;  qu'il  avait  M  pill^  et  dävalis^  sur  la  route ,  et  ses 
gens  faits  prisonniers,  et  qa*k  Astrakhan  il  avait  failli  Hre  Xni 
par  ordre  de  Tambassadeur  de  Ferse ;  priv^  de  tout ,  ayant  use 
et  consomm^  toutes  ses  resiources,  il  espfere  que  ic  Tiar  ne  le 
laissera  pas  mourir  de  faim ;  mainlenant  qu*un  roi,  chrötien ,  son 
neveu,  rfegnc  en  G^orgte ,  il  ne  demande  pas  de  secours  arntd, 
mais  simplement  de  quoi  soutenir  son  existence.  En  cons^- 
quence ,  le  6  janvier  1609 ,  Ghoufski  chargea  un  bolar  de  sa 
famille  de  prendre  tous  les  renseignements  possibles  sur  le  tsa- 
r^tch  Pankrati  ou  Bagrat;  le  roftme  jour,  ordre  fut  donn^  de 
placer  le  prince  dans  un  palais  (4]iopeii%)  et  de  lui  assigner  un 
storoj  ou  garde  d'honneur ,  qui  ne  füt  f<u  un  fripon*  Deux 
jours  apris ,  le  tr^sorier  Golovin  dnt  acheter  pour  le  prince  un 
kaftan  (o^nopjiAKa)  de  trois  roubles,  un  bonnet  de  drap ,  avec 
duvet,  de  2tf  altyns  ou  plus,  et  de  faire  prtfparer  d*autres  habits, 
qui  seraient  enroyä  k  la  cour  des  arobassadeurs. 

Le  ift  janvier,  Tinterprite  Svoltin  Kam^nef  rftpporta  que 
rambaasadeur  Tatichtcbef ,  envoy^  en  G^rgie  en  IQM ,  n*ayant 
pas  trouvö  le  roi  Alexandra ,  alors  sous  les  mnrs  d'Erivan ,  il 


je  me  suis  ^tonn^  qu'il  prtt  la  peine  de  me  parier  par 
^rit  de  telles  affaires,  et  j'eusse  inemetfoüv^  ^tonnapt 
que  Bes  ambassadeurs  m  en  enlretlnssent  de  vive  vorx. 
Le  fail  est  que  ces  neveux  ont  iii  en  Perse ,  se  sont 
faits  musulmans  et  sont  rentrds  en  G^orgie  pour  Itmt 
ruiner.  Je  les  ai  battus^  pris  et  enferm^s  dans  un  mo- 
nastere ,  oü  Tun  d'eux  est  mort ,  et  j  ai  fait  crever  les 
yeux  k  Tautre,  parce  que  les  Turks  le  deniandaient.  Si 
je  ne  les  eusse  pas  pris   et  rdduits   k  Timpulssance  de 


avait  M  f  lui ,  expddie  en  Perse ,  et  avait  vu  auprös  du  roi  le 
tsar^vitch  Paukrati,  fils  de  lese  son  fröre  ain^,  qui  y  ^lait  trait^ 
bonorablement.  Or  au  temps  du  roi  L^wan  ,  pere  d*Alexandr^ , 
Chafa-Tharoax.  ayant  demande  du  secours  k  ce  prince  contre  les 
Turks,  I6ii  fut  charg^  de  cette  coromission.  Le  chah,  aprös 
avoir  vaincu  ses  ennemis ,  le  fit  met)re  en  prison ,  d*oü  il  ne 
sortit  qne  sous  le  regne  suivaot.  Cependant  L^wan  mourut ,  et 
Alexandra ,  son  fils  cadet ,  monta  sur  le  trdue.  D^iivrä  par 
Khouda  -  Bendeh ,  I6s4  rentra  en  G^orgie  avec  Bagrat ,  son  fils , 
fut  mis  en  prison  et  tu^  par  ordre  d* Alexandra.  Quaut  h  Bagrat, 
aprös  une  räclusion  de  20  ann^es,  il  fut  mis  en  liberte  il  y  a  envi- 
ron  buit  ans  (1S86) ,  et  resta  prös  de  son  oncle ,  qui  le  traita 
bien  et  lui  donna  une  petite  proprietö.  Lorsque  Alexandra  se 
rendit  auprös  du  chah ,  en  1604 ,  il  emmena  le  tsardvitch ,  qui 
demanda  k  rester  en  Perse ,  avec  sa  soeur ,  envoyee  captive  en 
ce  pays  depuis  loug-terops,  mais  qui  k  cette  dpoque  jouissait  de 
sa  libert^.  De  \k  ^taiit  revenu  en  G^orgie  et  ayant  appris  k  Za- 
gem la  niort  de  son  pöre  et  de  son  cousin  ,  il  s'enfuit  däns  le 
Gilan ,  et ,  se  faisant  passer  pour  un  homme  du  pays ,  vlnt  k 
Astrakhan  avec  un  courrier  persan  et  un  envoy^  du  pape.  II  fut 
reconnu  par  le  Persan »  qui  voulait  le  tuer ,  si  Tenvoyö  du  pape 
n*eikt  pris  sa  defense.  Comme  Astrakhan  ^tait  alors  soulev^  pour 
la  cause  de  Grichka  Pusnrpateur ,  les  vo^vodes  Texp^di^rent  k 
Moscou ,  lui  et  le  courrier  persan ;  il  arriva  i  Razan  le  31  oc- 
tobre  7114  —  1601$,  avec  un  seul  serviteur  et  un  pristaC  A 
Moscou ,  il  v^cut  dans  le  palais  de  Kazan ,  d*oii  il  recevait  sa 
nourriture  journaliere.  Puis,  sous  le  m^me  Grichka,  il  fut  en- 
voyö  au  monasläre  de  S.  Serge  ,  dit  Troitzki ,  sans  que  Ton 
Sache  pourquoi :  c'est  de  ce  couvent  que  fut  tfcrite  la  requ^te 
ci-dessus  rapport^ ;  c'est  de  \k  que  Bagrat  fut  tird,  le  6  janvier 
1607 9  on  ne  sait  ce  qu'il  devint  ensuite. 

Suivant  mon  opiniou  ce  Bagrat  sentit  fräre  de  Khosro  ^  dont 
il  a  M  parld  dans  la  note  pr^^ente.  A  T^gard  d'l6s4,  le  roi 
n'en  dit  pas  un  seul  mot  dans  sa  r^ponse*  On  en  oonfoit  bien 
le  motif;  mais  ^it-il  r^ellement  mort,  soit  en  ItfOO,  lorsque 
le  roi  racontait  ses  aventures  k  Zv^nigorodski,  soit  lorsqu'eu  liSOS 
Plechtchelef  revenait  k  Moscou,  et  que  l'ann^  suivante  Boris 
Godounof  parlait  encore  de  lui,  comme  vivant ,  c'est  ce  qn*on 
ne  peut  dire  avec  certitude.  La  politique  da  roi  de  G^rgie  exi- 
geait  que  le  sort  de  ce  prince  restAt  secret.  V.  1607,  ^eJo6■r- 
Baji  .  . .  uapeuB^a  naHRpanji. 

Quant  II  la  princesse  qui  se  trouvait  en  Pene ,  je  crois  que 
c'^tait  la  fille  du  roi  Alexandre ,  et  par  consequent  la  cousine 
gerroaiue  de  Bagrat ,  de  qui  il  est  qnestion  dans  cette  note. 


♦  ♦ 
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Duire ,  inon  pays  serait  devenu  mutulman ,  et  moi ,  sant 
la  protection  du  Tsar ,  j  aurais  ^t^  le  jouet  de  mes  en* 
nemis. »  II  a'excoBait  formellement  d'envoy er  ni  soo  filst 
DJ  «es  troupes,  ni  aucun  marcband  dana  lea  posaesaiooa 
rusaea,  tant  qoe  le  chemin  ne  aerait  paa  eatiirement 
libre ,  mais  alora ,  dut  -  il  ae  aacriGer  lui  -  meme ,  il  ao 
complirait  lea  volonUs  du  Tsar ;  enfin  il  annon9ait  l'en- 
Toi  de  aes  ambaaaadeura ,  le  tria  aaint  Antoni ,  arche- 
veqoe  de  Dehlern  et  de  toute  la  Circaaaie  ^^')9  et  le 
noble  Kboorcbit. 

Treiziime   ambaaaade. 

II  n'exiate  aucun  renatignement  aur  la  r^ption  faite 
«ax  ambaaaadeura  g^gieua ,  ni  aur  leur  a^jour  k  Moa- 
€00^  OD  ne  aait  nmi  plua  ai  le  Tsar  fut  pleinement  sa- 
tiafait  dea  r^aultata  obtenua  dana  le  Daghistan  et  en 
G^rgie  ]  ce  qui  eat  certain ,  c'est  qiie  le  6  juin  71 04  — 
1596,  lea  princea  Kbourcbout  ou  plulot  Kbourchit  et 
lamm  furent  cong^di^a ,  apres  une  attehte  d*enviroD  18 
mois.  De  nouveaux  ambaaaadeura  ruasea,  Kouzma  P^- 
trovitcb  Savin  et  le  podialcbel  Andrei  Poloukbanof»  par- 
lia  le  fer  juillet,  lea  rejoignirent  le  27  du  meme  moia 
4  Kazan.  i'*) 

Pendant  que  le  Tsar  prenail  ai  chaudement  les  hkii^ 
rits  de  la  G^orgie ,  la  auaceptibilit^  de  Cbah  -  Abaz ,  si 
facile  ä  irriter,  s'^veillait,  ä  la  vue  de  cea  entreprises 
r^it^rdes  contre  les  Daghistaniens  et  de  ces  villes  fon- 
i^es  dans  une  contr^e  autrefois  aoumise  exclusivement 
k  aon  influence.  En  7100  — 1S91 ,  92 ,  il  avait  exp^di^ 
un  courrier,  nommä  Kala,  porteur  d'une  lellre  pour  le 
Taar ,  qui ,  avec  Texag^ration  bien  connue  de  la  g^n^- 
rotfit^  peraane,  d^lara  au  nom  de  aon  matlre  que,  ai 
le  eouverain  msse  r^asissait  k  prendre  Derbend  et  Cha- 
malkba,  alors  au  pouvoir  des  Turks,  il  les  lui  cdderait 
volontiers.  Mais  quand  il  se  plaignit  que  le  Tsar  ne  lui 
eut  pas  envoy^  des  ambassadeurs  par  le  retour  de  Bou- 
tali-Bek  et  Andi-Bek,  ci-dessus  nomm^s,  p.  232,  on  lui 
rdpondit  que  le  chab  ayant  fait  la  paix  avec  la  Porte 
um  en  informer  la  cour  de  Russie,  s'il  remplissait  cette 
fiNrmalitd  de  convenance ,  le  Tsar ,  k  son  tour ,  lui  ex- 
ptiierait  une  ambaaaade  et  lui  iburnirait,  en  cas  de  be- 
aotn,  des  troupes  auxiliaires;  qu^au  reste  Boris  Godounof 
avaft  6ti  tres  aflOig^  du  fort  caus^  par  le  cbefkal  au 
cbah ,  quand  ce  dernier  avait  march^  contre  lui ;  que  le 
cbefkal ,    apres    avoir    quitt^    le    parti    du   cbah ,   s'^tait 
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ii5j  Aulre  conlradictioxi ,  car  les  ambaMadeurs  venus  avec 
y^evolodski  sont  npmnids  deux  fois,  Cdbc.  ^«'2,  f.  44,  48, 
Kbourchit  et  laram. 

116)  Gavcorfc  ..  Gobbim,  f.  i. 


n^cbapperait  paa  au  Taar ;  aur  quoi  Kala  r^pondit  que 
le  cbefkal  ^tait  un  miadrable,  paa  plua  k  craindre  quon 
oiaeau  en  cage  (xjtagh  ,  ^iro  nrma  BiueTKH).  II  ne  fiit 
paa  dit  un  aeul  mot  dea  G^giena. 

£n  7101  — 1592,  93,  un  autre  courrier  peratn,  Azi- 
Kbosro,  vint  aupria  de  Bona  ^^')  F^odororitcb.  Le  cbah 
ae  plaignait  de  ne  paa  recevoir  d'ambasaadeura  ruaaes, 
mais  il  ne  parlah  ni  du  cbefkal  ni  dea  G^orgiena.  Boris 
ayant  r^pondu  que  le  Taar  avait  envoj^  le  prince  Dmi- 
tri  ^^')  Ivanovitcb  Kbvorostinin  fiiire  la  guerre  au  cbef- 
kal, k  la  requete  du  roi  Alexandre,  Azi-Khoaro  r^pli- 
qua  que  le  cbab  voyait  avec  plaisir  la  guerre  contre  lea 
Dagbistaniena ,  et  fut  cong^i^  en  7102 — 1593,  94,  en 
compagnie  d*Andrei  Dmitri^vitcb  Zv^nigorodski ,  cbarge 
de  porter  au  cbab  des  paroles  amicales.  Ce  dernier  de«- 
vail  reprdaenter  qu* Alexandre  a*^tant  soumia  au  Tsar  et 
consentant  k  lui  payer  tribut,  le  Taar,  par  pur  amour 
pour  la  religion ,  Tavait  accueilli ,  et  que  chaque  ann^ 
il  y  avait  entre  eux  ^cbange  d*ambassades ;  que  le  cbef- 
kal s'^tait  d^tacb^  du  cbab  et  mis  en  bostilitd  d^clar^e , 
en  pillant  et  arretant  le  courrier  Kala  et  en  ouvrant  des 
rapports  avec  les  Turks  ^  qu*enfiu  Kbvorostinin  avait 
fait  une  exp^dition  contre  lui,  en  compagnie  des  Tcber* 
kesses  kabardiena,  et  construit  une  forteresse  aur  le  Koi- 
Sou'^*).  II  devait  enoore  demander  l'extradition  deCon- 
stantin ,  fila  du  roi  Alexandre ,  en  repr^sentant  que  le 
monarque  g^orgien ,  meme  sans  donner  d*otage  ,  serait 
fid^le  au  cbab ,  ef  s'informer  secretement  si  ce  dernier 
envoyait  des  ambassades  en  Gdorgie. 

Peu  flatt^,  saus  doute,  de  ces  ouvertures,  Cbab- Abaz 
rdpondit  k  Zv^iJigorodski ,  que  la  Georgie  ^tait  depuis 
long-temps  vassale  de  la  Perse,  et  Constantin  musul* 
man,  mais  qu'il  laisserait  k  ce  dernier  la  libert^  de  rea- 
ler ou  de  partir.  D  ailleura ,  ajouta  Fdrhad-Kban ,  Alex- 
andre avait  deux  auties  fila,  et,  sVtant  mis  sous  la  main 
du  Tsar ,  n'avait  aucun  besoin  du  troisiime ;  que  s'il 
voulait  en  envoyer  un  an  Tsar,    le  cbab  lui  donnerait 

117)  Oq  lit  dans  le  texte  msse  d'oik  ceci  est  iir6  (Bsmaen 
mn  Befcrnju  Jimi«,  £  18),  MkhaÜ^  faute  «Evidente  qoi  me  pa- 
rait  prouyer  que  ces  extraiu  ont  M  r^ig^,  en  effet,  au  temps 
de  Michail  F^odorcmtch ,  car  ils  s'ari^tent  k  i'anti^  Mi4 ,  se- 
conde  ann^  de  ce  monarque* 

118}  Je  craiAs  de  ia*<Mre  tromp^  en  Demant  ee  pinhiom»  au 
Jbeu  d'Jndreig'  v  aap.  p^  n% 

119)  La  vraie  siluation  de  cette  ville  est  ainsi  dtoite  dans  le 
Journal  de  Savin ,  f.  tfSi :  ,,  Lc  Tsar  a  iait  AabÜr  une  ville  aur 
le  fleuve  Kqi-Sou,  pr&i  de  la  mer,  dana  un  lie«  d'oü  la  chefkal 
retirati  sea  plus  grauds  profits ,  des  terres  laboarablas ,  des  prft 
i;t  des  p^beriea, " 
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congi  de  partir  avec  sa  femme  et  sa  famille^  <{u*au 
reste  le  roi  grouzieD  ^tait  un  homme  «ans  loyaul^,  pais- 
que  ayant  remis  CoDstanÜD  au  chah,  il  avait  envoy^  aon 
autre  fils  en  Turquie  ^^^)  ^  que  deux  ans  auparavanl  (en 
1592?)  le  cbah  lui  avait  envoyd  un  courrier,  Bek-Mirza 
avec  100  toumaDS  d  argent,  pour  traiter  d'un  mariage  ^^^), 
mais  que  lui  il  ayait  tu^  Bek-Mirza ,  et  8*dtait  appropri^ 

190)  Cf.  sap.  p.  8I& 

121)  Deux  passives  des  papiers  de  Tambassade  de  Savin  nons 
expliquent  TaSaire  de  ce  mariage«  Le  voevode  Khilkof,  de  Terki, 
^crivait  le  30  aodt  it5&7 :  „  Le  d^part  des  ambassadeurs  est  dif- 
fM  ddfinitivement  jusqu*au  14  septembre ,  parce  qu*AIexandre  a 
dpuisä  2>es  träsors  en  prdsents  aux  Persans  et  aux  Turks,  et  en 
dot  h  sa  fiUe,  qu*il  a  roari^  au  dadian.^'  Cette  excuse  «semble 
prouver  que  le  mariage  £tait  une  chose  nfcente.  En  outre  Savin 
tnformc  le  Tsar  qu'en  7IOi(  —  i}SM ,  97 ,  les  Turks  ayant  or- 
donnd  k  Alexandre  de  leur  payer  le  tribai  ordinaire ,  il  a  en- 
▼oyö  h  la  märe  du  sultan  Mahmet  cinq  qaarantaines  de  zibeli- 
nes  et  10  dents  de  morses ,  afin  d'obtenir  merd ,  mais  on  le 
menace  de  la  guerre.  II  a  de  plus  iivr^  60  charges  de  soie  pour 
le  tribut  de  deux  annöes ,  car  il  en  paie  annuellement  trente. 
En  7I04-— 1K82S,  86,  continue  Savin,  Chah-Abaz  avait  demand^ 
en  mariage  la  fiUe  d* Alexandra  et  charg^  son  ambassadeur  Bin- 
Bek  (plus  haut,  Bek-Mirza)  de  lui  remettre  de  ricbes  pr^sents; 
mais  le  roi  a  refnsö  sa  fiUe,  en  disant  qu'elle  ^tait  fianc6;  au 
dadian,  et  Ta  donn^  ä  ce  prince  avec  un  riebe  dot^  compos^e 
des  cadeaux  du  chah;  quant  k  ce  deruier,  il  lui  a  envoy^  des 
cbevaux  et  20  charges  de  soie  grise.  Enfin  en  710t(  —  ll$96,  97 
le  chah  a  fait  demander  par  Ydli-Khau  (plus  haut,  Chah-Wer- 
di>Bek)  une  belle  fille  du  sang  royal,  pour  T^pouser,  sous  peine 
de  faire  la  guerre  k  la  (jdorgie ,  et  avait  ddjk  rassembl^  des 
troupes  k  la  frontiöre.  Le  roi  donc  lui  a  fait  mener  par  son 
ambassa4eur  lazou  une  ni^ce  de  sa  femme ,  afin  que  Pherghan- 
Khan  ne  fft  pas  la  guerre  k  la  (jitorgie.  Pour  lui ,  il  Pa  accom- 
pagn^e  durant  20  versles,  et  ses  fils  Giorgi  et  David  Tont  suivie 
jttsqu*ä  la  frontidre.  Dans  le  ro^me  temps  le  chah  cbargeait 
Zighphar-Khan  de  demander  une  soeur  du  sultan,  avec  une 
dot  composde  de  Derbend,  de  Chamakha  et  des  autres  villes 
occupdes  par  les  Turks,  sous  menace  de  les  reprendre  de  force 
k  la  fin  de  la  paix  subsistant  entre  les  deux  erapires.  Le  sultan 
a  bien  re^u  l'ambassadeur  et  promis  de  donner  sa  soeur.  ^  Or- 
nHCKu  H3%  rpyaiH  .  •  Coairaa,  f.  16,  18.  Comme  je  ne  m*occupe 
id  que  de  Fhistoire  g^orgienne,  je  remarquerai  que  Wakhoucht 
place  en  tlSOO  ou  1S91  le  mariage  de  la  fille  d'Alexandrä  avec 
le  dadian  Manoutchar,  et  la  mort  de  ceti«  princesse,  nommde 
!H«sUin-Daredjan ,  en  KM  (p.  167 ,  274)*  Ldwan,  son  fils,  na- 
quit,  snivunt  notre  auteur,  en  ItfOl  et  avak  19  ans  en  1604; 
d'aprös  Chardin ,  il  ^tait  encore  enfant  k  la  mort  de  son  pftre , 
en  1611.  De  ces  deux  tteoignages  contradictoires  le  seoond  s'ac- 
corde  mieux  avec  le  r^it  de  Savin »  pour  fixer  le  mariage  en 
11(96,  au  plus  l^t.  Quant  k  la  niöce  de  la  reine  de  Cakheth, 
eile  etaif  de  la  famille  Aiiiilakhor,  mais  I'histoire  ne  dit  neu 
de  son  envoi  en  Ferse.  * 
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Targent^  plus  tard  Chah  ^Werdi- Bek ,  un  autre  courrier 
persan ,  iUil  tomb^  dans  une  embuacade  prtfpar^  par 
le  roi :  tout  cela  prouvait  bien  qu*oii  ne  pouvait  se  fier 
k  un  prince,  chr^tien  avec  le  Tsar,  muaulman  ayec  les 
Turks ,  k  qui  il  payait  un  tribut  annuel  de  30  chargea 
de  soie  ^**),  Ces  faits  sont  malheureusement  exacts,  mais 
il  ne  faut  pas  perdre  de  vue  que  ce  sont  des  musulmans 
qui  apprdcient  de  la  sorte  le  monarque  g^orgien. 

En  ce  qui  conceme  le  chefkal,  le  chah  ayant  de* 
mand^  ce  que  c'^tait  que  la  guerre  des  Russes  contre 
lui,  Zvtfnigorodski  r^pondit  que  c*^tait  une  querelle  en» 
tre  lui  et  les  gens  de  Terki.  Le  chah  t^moigna  le  dästr 
qu*on  le  mdnageat,  disant  qu'il  ne  s*dtait  s^par^  que 
momentandment  de  lui  (noormo^) ,  lors  de  Tentr^e  des 
Turks  dans  le  Cbirwan,  et  ne  paml  c^der  sur  ce  sujet 
que  lorsqu'on  lui  eut  d^tailld  tous  les  m^faits  des  Da* 
ghistaniens. 

Dans  le  rescrit  dont  Savin  ^lait  porteur  pour  le  roi 
Alexandre ,  le  Tsar  rappelait  les  exp^ditions  et  les  suc- 
ces  des  Russes,  dans  les  deux  pr^c^dentes  campagnes,  et 
lui  reprochait  assez  yertement  de  n*avoir  point  pris  pait 
k  la  demiere,  oü  les  troupes  russes,  mattresses  deTarki 
et  du  littoral,  avaient  du  se  retirer,  apris  Tavoir  long-temps 
attendu,  et  n'ayant  obtenu,  cons^quemment ^  quun  r^* 
sultat  impar&it  Comme  le  roi,  dans  sa  lettre  au  Tsar, 
apport^e  par  Vs^volodski,  lui  avait  dit  que,  suivant  aes 
conseils,  il  s*dtait  r^concili^  avec  son  beau-fr&re  Simon, 
roi  de  Karthli,  et  que  tous  deux  espäraient  reconqu^rir 
et  mettre  sous  sa  main  la  Miugr^ie,  le  Gouria  et  la 
rdgion  Mamourtchanskala  *** ),  qui  s*dtaient  s^par^s  d'euz, 
F^dor  Ivanovitch  le  louait  de  sa*docilitd  et  lui  disait 
d  engager  Simon  k  recourir  ^galement  k  la  protection 
russe ,  au  moyen  d'une  ambassade ;  Tenvoy^  serait  bien 
re9u  et  Simon  recerrait  plus  tard  un  ambassadeur.  ^'^) 

Savin  devait  aller  d'Astrakhan  k  Terki  par  mer,  les 
cbevaux  suivant  la  route  de  terre,  puis  k  Souncha  et 
aux  kabaks  de  Solokh  et  d'Alkas.    II  devait  faire  honte 

122)  BuDBCKi  un  Uepc.  A^-h  ,  f  Itf  —  28. 

123)  Pr^c^emment  Alexandre  disait  (Cbbc.  Nt  I,  f«379)  qu'an 
voisinage  de  son  pays  se  trouvaietit  les  peuples  chrdtiens  „  Me- 
rp&fn  H  TaiiiiHu ,  Mingrdliens  et  'i'atians ,  ^  comme  s*il  s*agis- 
sait  de  deux  nations  diffi^rentes.  Ict  on  voit  les  noms  Minrel- 
Skala ,  Gourielskaia  et  Mamourtchanskala-Zemlia :  les  deux  pre- 
miers  sont  bien  reconnaissables ,  iiiais  le  troisi^me  n*est  pas  sans 
difiicultd ;  car  plus  has  (Ompni.ieBie  CoBHaa ,  p.  ^SS) ,  dans  une 
phrase  anakigue,  on  lit  Maraoutchanskala :  je  crois  qne  c*e8t  un 
etbnique  d^rivö,  avec  alidration,  de  Manoutchar  ,  nom  de  Tal»* 
bek  Ott  pacha  d'Akhal-Tzikhö  qui  sicgeait  k  cette  ^poque. 

124)  Ornpanjenie  ...  GoBma,  f.  15 
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au  roi  de  n'avoir  pas  su  s*oavrir  la  route  pour  rejoindre 
Varmie  nisae,  operant  dans  le  pays  du  chefkal,  et  qui 
avait  ordre  de  oe  pas  saventurer  sans  lui  au  pays  de 
Koumouik ]  quoique  lexp^ditioD  füt  rest^e  iDcomplete , 
pourtant  le  chefkal  avait  fait  sa  so umissiou ,  et  od  lui 
avait  recommand^  de  ue  plus  inqui^ler  Alexandce.  Si 
quelques  priuces  g^orgiens  voulaient  se  mettre  en  rap- 
ports  d*ambassades  avec  le  Tsar ,  Saviu  les  y  encoura- 
gerait;  si  Alexandre,  de  son  cotd,  refusait  d'envoyer 
d'autres  ambassadeurs ,  il  Ty  exciterait  au  iiom  de  la  re- 
coDoaissajQce  \  si  ce  prince  demandait  un  secoiu  s  de 
troupes  munies  d  armes  a  feu^  il  lui  dirait  qu'il  y  avait 
ordre  de  lui  en  fouruir  aussitot  apres  la  däfaile  cisrnplöte 
du  chefkal,  mais  que  lui,  il  devait  leur  donner  des  chevaux; 
8*il  se  plaiguait  de  ia  modicite  des  pre'sents  du  Tsar ,  il 
lui  ferait  entendre  que  la  guerre  contre  le  chefkal  ^tait 
tres  dispendieuse ,  qu  au  reste  le  Tsar  tenait  moins  lui- 
meme  k  la  cpiantit^  des  cadeaux  faits  par  Alexandre , 
qu*ä  la  beaut^  et  k  la  raretd  d'un  petit  nonibre  de  pi^- 
ces^  si  Alexandre  dlait  mort,  il  fallait  reinettie  rescrit 
et  pr^sents  ä  sou  fils,  mais  eu  exigeant  de  ce  deruier  le 
aermeut  de  üd^lite.  En  ouLre  Savin  informerait  le  roi  que 
Sultan  Mahmed ,  tils  de  Mourad ,  ne  s*^tail  pas  mis 
comme  son  pere  en  rapports  diplomatiques  avec  laftus- 
sie,  et  s'enquerrait  secretement  des  relations  du  roi  avec 
la  Perse  et  la  Turqie.  ^^*) 

Pour  1  intelligence  de  la  recommandation  relative  aux 
präsents,  il  faut  savoir  que  le  T$ar  avait  envoye'  par  la 
präsente  ambassade  des  fou^ures  pour  168  roubles, 
mais  surestim^es  de  35  roubles  ^^*).  II  y  avait  aussi  des 
pr^sents  de  Godou{^of,  et  de  la  part  du  patriarcbe, 
outre  sa  ben^diction  et  les  cadeaux  aux  ambassadeurs, 
des  fourrures  pour  70  r. ,  car  les  ambassadeurs  g^orgiens 
avaient  eu  audience  de  lui  le  8  octobre  7104  — 1595. 

Savin  ^tait  encore  porteur  d*un  message  du  patriarcbe 
Job,  ^cril  en  juin  7104 — 15%,  oü  il  disait  avoir  in* 
terc^dd  pour  la  continuation  de  la  guerre  contre  le  chef- 
kal ,  jusqu*k  ce  que  la  route  de  Georgie  Tut  entiirement 
nettoyde.  Boris  ^crivait  enfin  que ,  malgre  les  succis  de 
Zas^kin  sur  le  Koi-Sou  et  de  Khvorostinin  sur  le  littoral, 
on  enverrait  de  nouvelles  troupes  combattre  dans  ces 
r^gions.  Ermogene ,  m^tropolite  de  Kazan  ,  devait  en- 
core adjoindre  k  Tambassade  un  pope  noir,  et  des  let- 
tres  aux  princes  kabardiens  Solokb  elAlkas  ^taient  des- 
tin^s  k  assurer  le  passage  de  la  legation. 

Savin  arriva  le  3  juillet  k  Kolomna^  le  16,  k  Mou- 
rom  ;  le  20,  il  Nijnei-Novgorod  ^  le  27,  a  Kazan,  dou 

füS)  OrnpaBJeue  ...  Couum,  f.  88,  »0  — 08,  03. 
iW)  ibid.  06 ,  72. 


il  partit  le  5  aoüt,  le  batiment  qui  poitait  Khourcbit 
ayant  du  elre  cfaang^.  Parti  de  Samara  le  10  aoüt,  il 
arriva  le  29  k  Astrakhan ,  oü  se  trouvait  alors  le  voe- 
vode  Ivan  Michail  ovitch  Boutourlin ;  il  s'embarqua  eu 
cette  ville  le  20  septembre  7105  —  15%,  tandis  que  les 
chevaux  suivaient  par  terre,  avec  une  escorte  de  330 
hommes,  et  arriva  le  11  octobre  k  Terki  **^) ,  gouverne 
par  Tokolnitchei  Andrei  Ivanovitch  Khvorostinin,  et  par  le 
vo^vode  Vasili  lvano^itch  Khilkof.  Ayant  quitt^  Terki 
le  1er  novembre ,  avec  540  hommes  d'escorle,  il  arriva 
k  Souncha  le  7 ,  en  partit  le  12 ,  apres  avoir  attendu 
les  pi^tons  venant  par  eau ,  et  suivil  la  route  reconnue 
par  le  prince  Zvdnigorodski.  Le  21  novembre,  il  arriva 
k  un  bon  jour  de  marche  des  d^fil^s  des  princes  kabar- 
diens et  campa  sur  le  Tdrek ;  Solokb  le  conduisit  aux 
d^tiles^  Alkas-Mirza  et  son  fils  Araksan ,  au  kabak  de 
Lars.  Le  24,  il  partit  pour  les  d^fil^s  du  pays  de  Soni^ 
le  27 ,  il  arriva  au  kabak  de  Soni ;  le  28 ,  aux  monts 
neigeux,  qu*il  franchit  avec  peine,  en  marchant  a  pieds, 
nuit  et  jour ,  k  travers  la  neige ,  pour  ^pargner  les 
chevaux  ;  le  2  d^cembre  f  le  prince  Aristop  de  Soni 
rencontra  l'ambassade ,  lui  donna  des  vivres  et  laccom- 
pagna  durant  une  verste.  Le  7,  Pharsadan,  noble  g^or- 
gien ,  les  rencontra  au  lieu  ordinaire ,  de  la  part  du  roi 
Alexandre,  et  Savin  se  plaignant  que,  comme  k  Vse- 
volodski,  son  pr^d^cesseur ,  on  ne  lui  eüt  pas  amen€ 
de  chevaux  frais,  Pharsadan  r^pondit  qu'on  avait  4l^  in- 
form^  trop  tard  de  son  arriv^e.  II  les  dirigea  vers  Boui- 
atan ,  qui  paralt  etre  le  meme  que  Bo^tan ,  sur  la  ri* 
viere  B^laknis-Tsqal.  A  5  verstes  de  Ik,  ils  eurent  la 
rencontre  du  prince  laram  ^^^).  qui  les  conduisit  k  Bo^ 
tan  meme :  enfin  le  14  d^cembre  15%,  apres  une  marche 
de  cinq  mois  et  demi,  ils  se  prdsenterent  chez  le  roi, 
introduits  par  le  prince  Mika.  Le  roi  se  leva  et  se  d^<- 
couvrit  pour  recevoir  la  b^nddiction  du  patriarcbe,  trans- 
mise  par  Savin,  et  pour  entendre  le  discours  des  am- 
bassadeurs. **') 

Apres  la  premiere  audience,  SaVin  dtna  k  la  table  du 
roi,  oü  se  trouvait,  entre  autres,  Philippe  AlawerdeL 
La  premiere  difBcultd  qui  s'^leva  fut  relative  k  la  ma- 

187)  Une  lettre  da  roi  Alexandre  an  prince  Khilkof  nous  ap- 
prend  qiie  Savin,  en  traversant  la  Kaharda,  avait  une  escorte 
de  1300  honunes,  pour  prot^er  son  oonvoi  de  i^gues  (18  dd- 
cembre  1000> 

188)  II  senible  que  ce  personnage  edt  ^t^  envoy^  k  Tavance, 
comme  le  moine  Kiril ,  lors  de  l'ambassade  de  Zv^nigorodski , 
V.  Sup.  p.  837- 

188)  OniT.  cflBOOKB  . . .  CaBflBa ,  f*  1 ,  yqq. ,  OnacsB  . . .  Co* 

,  f.  1. 
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nicre  de  traiter  les  affaires.  L'interprite  g&rgien-msse 
du  roi  Alexandre  dtant  mort,  ce  prince  voulait  que  Sa- 
viD  At  lire  les  lettres  par  le  podiatch^i  russe  f  et  quel- 
les  fussent  traduites  en  lurk ,  par  son  drogman ,  tandis 
que  TAlawerdel  et  les  boiars  les  traduiraient  en  g^or- 
gien.  C'dtait  pr^cddemment  le  moine  Kiril  qui  traduisait 
les  pieces  en  grec.  Savin  objecta  qu*il  n*avait  personne 
pour  faire  Tinlerpfetation  en  turk  et  se  r^cria  sur  la 
triple  traduction  qu*on  proposaiu  Le  mercredi ,  15  de- 
cembre ,  lorsque  la  meme  queslion  Tut  remise  sur  le 
tapis ,  il  ajouta  que  ses  interpretes  pour  la  langue 
turque ,  savaienl  parier ,  mais  non  ^crire ,  qu*il  serait 
diflGcile  de  metlre  en  turk  certains  passages  de  la 
Sainte  -  Ecriture ,  et  qu  une  traduction  k  faire  par  trois 
persounes  aurait  les  plus  grands  inconvenients.  A  cela 
les  princes  g^orgiens  Kantchina  et  Ouman  r^pliquferent 
avec  juste  raison  qu'il  y  en  aurait  encore  plus  k  faire 
traduire  les  piices  en  pays  ^tranger ,  au  risque  de  di- 
vulguer  les  secrets  du  roi  et  duTsar.  II  paralt  que  Ton 
s'en  tint  au  mode  proposd  par  les  Georgiens ,  qui ,  di- 
saient-ils ,  savaient  tous  le  turk.  Si  cela  est  exact ,  pour- 
quüi  fallait  -  il  une  troisieme  traduction  gforgienne  ?  c  est 
de  quoT  je  ne  me  rends  pas  compte  suffisamment. 

Le  16  deVembre,  Savin  alla  a  Togha  et  en  partit  le 
31  ,  le  2  fevrier  1597,  il  vint  ä  Zagem  ^  le  22  k  To- 
na  *'^) ,  öu  ^lait  le  roi ,  et  y  fut  re9u  par  le  mthawar 
Abel.  La  Taznaour  Sorozon,  Sorozan  ou  plutot  Saridan, 
lui  ayant  iii  d^pecb^  pour  traiter  d'affaires,  Savin  lui 
expliqua  c[ue  la  ville  de  Tarki ,  d^traite  par  le  prince 
Khvorostinin ,  ^tant  dans  une  position  peu  avantageuse, 
les  Busses  y  qui  ne  pouvaient  I'occuper  avec  profit,  en 
avaient  conslruit  une  autre ,  celle  dont  il  a  ^te  parl^ 
plus  baut ,  p.  264.  Saridan ,  de  son  cold ,  pr^tendit  que 
la  nouvelle  ville  ne  canserait  aucun  mal  aux  monta- 
gnards  qui  maintenant,  rassembl^s  sous  un  mSme  dra* 
peau ,  icquidtaient  plus  que  jamais  la  G^orgie.  II  fit 
entendre  qu' Alexandre ,  tranquillis^  du  cot^  des  Turks 
en  leur  payant  tribut ;  du  cotd  de  la  Perse ,  par  son 
fils  et  sa  fiUe  donnds  en  otage  ^^^)  ,  n'avait  song^  k  se 
mettre  en  rapport  avec  leTsar  que  depuis  que  le  cbef- 
kal ,  par  ses  pidtons ,  avait  commencä  a  porter  le  ravage 
dans  ses  ätats.  Malheureusement  il  lui  dtait  impossible 
d  envoyei*  des  troupes  contre  un  ennemi  prot^ge'  par  ses 

130)  lieu  inoonno. 

131)  Les  annales  g^orgiennes  tie  parlent  que  de  Costantin^, 
mais  Iskender-Moandji  raconte  quVec  son  fils  Alexandre  remit, 
en  11179 ,  k  Mirza  Pehlouvan ,  envoyd  da  chah ,  sa  fille ,  desti- 
nie  k  ^ooser  le  fils  et  b^tier  de  Khouda-Bendeb.  Sutvant  les 
G^rgiens,  Gostantin^  fut  livri  k  Gbah-Thamaz,  donc  avant  Itf76» 


montagnes ,  sans  quoi ,  ayant  cinq  fois  plus  de  soldats 
que  lui,  il  aurait  march^  en  personne  et  n'aurait  pas 
acbete'  son  repos  en  donnant  de  1  argent  au  prince  da- 
ghistanien.  Ces  raisonnements  ne  convainquirent  pas  Sa- 
vin ,  qui  y  lout  en  louant  le  roi  de  s'etrc  accommod^ 
avec  les  Turks  et  les  Persans,  dit  qu'il  aurait  du  mar- 
cber  contre  un  ennemi  drfjk  batlu  par  les  Russes,  en 
suivant  la  route  par  oü  il  entrait  en  Georgie;  il  ajouta 
que  c'etait  une  honte  de  trouver  la  chose  impossible  et 
de  payer  un  tel  tribut.  Saridan  ayant  alors  parl^  de  Tin- 
tention  oü  ^tait  son  mattre  d  engager  le  roi  Simon  k 
reconnaltre  le  Tsar,  sans  toutefois  repondre  du  succes^ 
Savin  r^pondit  que  le  Tsar  älait  uniquement  mu  par 
Tamour  de  la  religion  cbr^tienne  et  par  le  d^sir  d'in- 
spirer  aux  musulmans  un  salutaire  effroi. 

Les  ambassadeurs  allirent  ensuite  de  Tona  k  Zagem ; 
le  14  avril  ils  en  partirent  pour  aller  k  Grem ,  et  y  ar- 
riverent  le  19 ;  on  leur  assigna  poiur  r^sidence  Cfaoulda 
ou  Childa  ,  k  trois  verstes  de  Ik.  Le  21 ,  ils  allferent  k 
Grem  et  dtnirent  chez  le  roi,  avec  les  nobles  Mika  et 
Kantcbina.  Lk  le  roi  leur  dit  que  Solokh  et  Aitek-Mirza 
ayant  fait  une  exp^ition  contre  son  pays  de  Soni,  ses 
gens  s'^taient  r^unis  et  leur  avaient  enlev^  une  bonne 
partie  de  leurs  prisonniers.  De  son  coli  Alkas,  le  prince 
kabardien,  avait  informe  le  roi  du  d^part  des  deux  en- 
nemis  et  d^ivrd  plusieurs  des  captifs;  maintenant  So- 
lokb  avait  demand^  du  secours  aux  vodvodes  de  Terki  f 
pour  commencer  une  nouvelle  incursion.  Savin  r^pon- 
dit  qu'il  ignorait  les  ^v^nements  de  la  Kabarda ,  mais 
que  Solokh  en  ^tait  le  plus  puissant  prince  et  un  d^- 
voud  serviteur  de  la  Kussie ,  tandis  qu' Alkas  refusait  de 
faire  alterner  ses  fils  en  otage  k  Terki :  il  finit  en  solli- 
citant  son  cong^.  Alexandre  r^pliqua  qu*il  ^it  encore 
trop  tot  pour  partir;  qu*k  travers  les  neiges  un  piAon 
pouvait  k  peine  se  frayer  passage ,  et  qu*un  expris  d^ 
pech^  par  lui  au  roi  Simon  n'^tait  pas  encore  revenu. 
Savin  lengagea  k  ne  pas  preudre  si  vivement  les  int^- 
rets  du  prince  Alkas,  k  faire  tout  son  possible  pour  d^- 
cider  les  autres  princes  chr^tiens  et  le  dadian,  son  gen- 
dre  ^'*) ,  k  se  mettre  sous  la  main  du  Tsar;  il  consentit 
cependant ,  par  ^gard  pour  le  roi ,   k  ^crire  k  Terki  en 

132)  Ou  a  parl^  plus  baut,  p«  9ß6  n.  121  du  manage  de  ce 
prince  avec  la  fiUe  d*Alexandre ;  l'histoire  g^rgienne  dit  que  la 
princesse  mourut  un  an  apris,  eo  accoachaut  de  L^an.  La  roa* 
nidre  dont  Savin  parle  ici  de  son  ^poux,  me  paralt  oonfirmer 
ce  qui  a  M  dit  de  Täpoqae  probable  du  mariage  en  12S86  au 
plus  töl,  et  montre  que  la  fille  du  roi  vivait  encore  au  moroeut 
oü  il  tient  ce  discours,  c'est-k-dire  le  21  ayril  itS&I :  c*est  donc 
une  reotificatton  ^  faire  k  la  ehvonologie  g^rgienne* 
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faveur  du  prince  kabardien.  Le  23  avril,  Kiril  aDD0D9a 
ans  ambassadeun  quils  acraient  coog^i^s  k  la  fin  de 
mai,  et  qa'an  leor  adjoindrait  au  retour  le  prince  David 
Kouzmin  ^'*).  Au  mois  de  mai,  le  roi  diffi^ra  eocore  leur 
d^party  parce  ipie  sa  pauvret^  ne  lui  permeltait  paa 
poor  le  moment  de  leur  donner  des  pr&enta  pour  le 
Tsar,  et  promit  d'envoyer  en  ambasaade  le  prince  Souliman 
et  le  diak  L^vonti  ou  L^on.  Le  d^part  des  ambassadeurs 
ftit  enfin  fix^  au  14  septembre  1597  *,  Savin  quitla  en  eflPet 
Grem  le  3  octobre,  marcba  durant  troia  semaines  jus- 
qu*au  pays  de  Soni»  et  ne  trouvant  pas  d'eacorie  au  ka- 
bak  de  Lars »  oJi  on  Tarait  attendu  long-temps ,  y  resta 
un  mors  et  demi.  On  lui  ^crivit  donc  de  passer  Tbiver 
en  Gdorgie,  et  il  revint  k  Tbogba  une  semaine  avant 
Noel.  Son  diak ,  Poloukhanof,  ^tail  maladei  et  son  drog- 
man  mourut  vers  cette  ripoque.  Nou»  ne  savons  ce  qu  il 
fit  jusqu'au  jour  de  Paques ,  16  avril  1598 ,  qu*il  dlna 
cbez  le  rot  au  village  d'Aloni.  Le  jeudi  suivant ,  le  roi, 
qui  ^iail  all^  k  Gbilda ,  revint  k  Crem ,  et  cong^a  Sa- 
vin le  lundi  de  la  cinqui&me  semaine  apres  Paques,  ou 
le  8  <ie  mai.  II  arriva  en  trois  semaines  k  Soni,  le  6  de 
juin,  avec  le  prince  Souliman  Boulalin,  fils  de  Bain- 
dour,  et  le  diak  L^vonti  lankof  ^'^).  N*y  trouvant  pas 
d'escorte ,  il  altendit  Ik  environ  trois  mois ,  jusqn'k  la- 
vant  -  veille  du  jour  de  S.  Simon  ^'^).  II  re^ut  alors  une 
lettre  du  prince  F^od<Hr  Labanof-Rostofski,  voevode  de 
T^ek,  au  nom  du  Tsar  Boris  Godounof»  et  en  meme 
temps  la  premiere  nouvelle  de  l'av^nement  de  ce  mo- 
narque  ^'*).    X^e  graud  cbangement   dynastique   survenu 

IS3)  Dans  les  Orsacra  . .  GooMHa  f.  4 ,  on  trouve  les  mhaes 
nouTelles,  oontenues  dans  une  lettre  da  23  aTiil  1^(97,  apport^ 
amx  vo^odes  de  Terki  par  uo  expris,  le  G^rgien  loochka  oa 
Giorgi  Arzdkof,  et  par  laquelle  Alexandre  leur  deroandait  de 
prendre  la  ddfeo«e  d'Alkas.  Dans  une  seconde  lettre  (ibid.  f.  6) , 
du  IS  mai ,  le  roi  ^rivait  au  vo^ode  prioce  Khilkof  qa*il  allait 
cong^dier  les  ambassadeurs ,  et  qu*il  avait  de  nouveau  soumis  h 
Tob^ssance  certains  cantons  d^tacb^s  de  lui ;  il  le  priait  encore 
de  ne  donner  aucun  secours  aux  Tcberkesses  montagnards  soolev^s 
contre  Alkas ,  pour  aroir  pris  sou  parti  en  cette  rencontre.  Ce 
demier  trait  nous  explique  le  propos  d' Alexandre  au  sujet  de 
rexp6iition  de  Solokb  dans  le  pays  de  Soni. 

134)  Dans  le  rescrit  du  roi  Alexandra,  dont  ces  ambassadeurs 
dtaient  porteors ,  au  Ken  du  nom  de  Levonti  tm  trouve  celnl  de 
Rdvaz  Mongalb^of,  dont  la  famille,  aiusi  que  teile  de  lankof 
et  Boalalin ,  h  qui  appartenait  le  prince  Soulimah ,  me  sont  m^ 
connues  d'aillenrs. 

i3tS)  i.  e.  deux  jours  ayant  le  premier  de  Tan  grec  7107  — 
IK98,  car  la  Saint-Simon  torobe  le  ler  septembre. 

130)  Fjodor  Ivanovitch  mourut  fe  §  jantier  liSSfl ;  ficvis  cod.. 


cette  ann^  en  Russie  avait  sans  doule  fait  oublier  une 
ambassade  perdue  au  milieu  du  Caucase ,  et  empeche 
l'exp^dition  des  ordres  n^cessaires  pour  son  retour  *"). 
Parti  du  kabak  B^r^zouief  le  1er  septembre  1598,  Savin 
arriva  k  Terki  le  8,  en  partit  le  21  ,  arriva  k  Astra-- 
khan  le  18  octobre ,  et ,  sur  la  pri^re  de  Souliman ,  y 
passa  rhiver,  qui  fut  tris  rigoureux.  *") 

Avant  de  raconter  le  retour  de  Savin  dans  la  capitale 
de  la  Russie,  disons  ce  qui  se  passait  sur  le  Ko!-Sou:  ce 
sera  un  fait  isol^  ^  mais  curieux  ,  qui  donnera  une  id^ 
de  la  maniire  dont  se  formaient  les  arm^s  du  cbam- 
kbal,  et  une  stalistique  de  sa  puissance  pour  lannee 
1598. 

D*apris  une  lettre  du  prince  Fjodor  Labanof,  voevode 
de  Terki ,  refue  le  12  avril ,  Sourkhai ,  fils  du  cbam- 
kbal,  dtait  venu  sur  le  Koi-Sou,  le  8  mars,  et  avait  dit 
qu*il  faudrait  aux  ambassadeurs  russes  une  grosse  escorte 
pour  s'en  retourner,  parce  quil  y  avait  dans  la  mon- 
tagne  un  rassemblement  de  plus  de  15000  cavaliers ,  sans 
compter  les  pidtons  :  d*ailleurs,  plusieurs  vaisseaux  cbarg^s 
de  provisions  pour  les  Etablissements  russes  avaient  fait 
naui'rage.  D'apris  une  autre  lettre ,  sans  date ,  Algacb , 
un  des  montaguards  qui  avaient  servi  de  guides  au  prince 
Khvorostinin ,  avait  donnE  le  detail  suivant  des  cbefs 
qui  prenaient  part  k  rinsurrection,  de  leurs  forces  parti* 
culiires  et  des  lieux  oü  chacun  d'eux  r^sidait: 


sentit  k  hii  succ^r,  le  81  fiSvrier,  entra  k  Moscou  le  30  aTril 
et  fut  couronn^  le  ler  septembre. 

137)  CraT.  Gaacova  •  •  CoBsaa ,  f.  17  —  83. 

138)  IIpvaaAfc  •••.  Cyjnaaa,  f.  8.  ]5ans  ce  mtoe  document , 
f.  7 ,  il  se  trouve  tuw  requ^te  de  Souliman  au  Tsar ,  sans  date, 
par  laquelle  il  expose,  qu*Ivan  Nachtchokin,  TO^Tode  d'Astra- 
khan,  refuse  de  lui  donner  congö  de  partir,  k  cause  des  graods 
tr^sors  qu*il  apporte  aa  Tsar.  II  est  venu,  dit-il ,  de  Terki, 
avec  deux  envoyös  de  Gbikh-Mourza  d'Okoutzk ,  que  les  vodvo- 
des  ont  exp^ds  k  Moscou,  et  sur  lesquels  il  ddsire  entretenir 
le  monarque.  II  demande  donc  que  ces  envoyäs  ne  soient  pas 
cong^di^s  de  Moscou  avant  sou  arriv^e.  Plus  loin ,  f.  10 ,  on 
voit  une  lettre  de  Savin  au  Tsar,  sans  date,  dans  laquelle  il 
annonce  son  arriva  de  G^rgie  k  Astrakban,  ^nem  n  nar  ■ 
6oc  u  romojea ,  k  pieds ,  sans  babits ,  sans  chaussure ,  mourant 
de  faim :  ^  hommes  et  chevaux  ^taieut  morts  en  route ;  il  de* 
mande  aussi  qu*il  soit  ordonn^  de  ne  pas  le  retenir  ä  Astra- 
kban.  II  y  a  dans  ces  contradictions  avec  la  lettxa  analjsee  dans 
notre  texte,  et  qui  fut  refue  k  Moscou  le  86  mars  7107  -^  1890, 
quelque  secret  qui  nous  ^cfaappe*  Du  reste,  les  prdsents  appor- 
tds  pour  le  Tsar  consisUuent  en  deux  telous  et  en  divers  oIh 
jets  dont  Je  n*ai  pas  la  liste ,  plus  uu  katir  ou  mulet  pour  le 
palriarcbe  Job. 
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fils 


du  chefkal,   et  sa 
200  cavaliers 
70      — 
200      — 
100      — 
50       - 
30      — 
150      — 
10      - 
50      — 
200      — 


30 

100 

200 

30 

50 

30 
20 

100 


a  Andri^^va;   saltan  Mahmed, 

confraternh^    .    .     . 

le  prince  Koaenski 
k  Karagateh;  Noutzal,  fils  du  chefkal 

le  saltan  de  Tioumed . 
k  Tarkali ;  Sourkal ,  fils  du  chefkal , 

Alkas,    »    »        »   .    .' 
k  Kafyr-Koumouik  ;  Andä .... 
k  Ghonrani:  l'ouzden  T^mir-Khan  . 

k  Tarki  \  Sarkai-Ghef kal 

a  Kazanitch^  le  chefkal 

h  Goriatchi-Kolodez ,   au-deU  de  Tarki; 
Akhmat-Kkan ,  fils  du  chefkal, 

le  priuce  Karaboutatzki 
a  Kogd^ni;  ud  neveu  du  chefkal     .     . 
au  kabak  Boinak     »       )>        ))     .     .     . 

—  —     Oukhii;  un  gendre  du  chefkal 

—  —     Arkoucha;  l'ouzden  BourouD- 

tchi       

—  —    Apchima  ;  l'ouzden  Kazy 

—  —    Bergdli;  Mejdei,  fils  du  Krim- 

Chef  kal,  ....... 

—  —    lougoutei;   Sourkal,  neveu  du 

Krfan-Chefkal , 100 

—  —     Oulouchoura^  Saltan,  neveu  du 

chefkal, 30 

—  —    Khili;  l'ouzden  Alebek    .    ,       50 

—  -*    Kadari;  Mirza 50 

—  —     Erp^lil-Boudalch*,  Boudatch  et 

sa  confraternit^      .... 

—  —    Kazy  -  Koumouik ;    le    prmce 

Al^ek 

—  — >     Karakoula-,  saltan  Mahmet,  . 

—  —     Bortiou  \  Kaitiuaz    .... 
entre  Koumouik   ville    de   Tsakour,  et 

la   G^rgie;   le  prince   Adi- 

korkou 200      — 

au  kabak  Kalakoura  ;  le  prince  Ousm^i     500      — - 

—  —     Ontimich-,  Khald-Bek     .     ,     300       —     ' 
Entre  Koumouik   et  Derbend  \    Khadil , 

prince  de  Tabassaran,  fils  de  Zikhrar,     500       — 

4330  cavaliers 
plus        700  pie'tons 
5Ö3Ö 
le  texte  dit  5000   . 
£n  outre  les  Koumouiks,  les  monlagnards  et  Tcher- 
kesses   formeront  15000   hommes,    sans   compter 
les  pi^tons. 

(Fin  de  la  premiere  partie.) 


400  — 

500  — 

50  — 

30  — 


xr  o  T  s  s« 
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Nachtrag  zu  Hn.  Akademikers  v.  FRAEHN 
Bericht:  Erster  Erfolg  der  von  dem 
Hn.  Finanzminister  zurGewinnung  vitich- 

TIGER  orientalischer  H ANDSCHRIFTBN  GE- 
TROFFENEN Maassregeln  (Bullet,  sc.  1837. 
T.  III.  S.  60  —  64),  VON  B.  DORN.  (Lu  le 
14  fevrier  1845). 


Mehrere  Zeitschriften  des  In-  und  Auslandes,  und 
namentlich  der  in  der  Ueberschrift  erwähnte  Bericht 
haben  es  zu  seiner  Zeil  gebührend  hervorgehoben ,  mit 
welcher  wohlwollenden  Bereitwilligkeit  und  Wissen- 
schaftsliebe der  vorige  Herr  Finanzmiuister ,  Graf  Can- 
crin,  den  von  Frähn  zur  Erwerbung  morgenländi- 
scher Handschriften  durch  die  Gränzbeamten  des  nissi* 
sehen  Reiches  in  Vorschlag  gebrachten  Maassregeln  Ge- 
hör schenkte,  und  der  Ausführung  derselben  seinen 
einflussreichen  Schutz  angedeihen  liess.  Es  sind  eben  die 
Ergebnisse  dieser  Maassregelu ,  die  Gewinnung  mehre- 
rer werthvoUen  morgenländischen  Handschriften ,  die 
auf  diese  Weise  aus  Asien  nach  Russland  eingewandert 
sind,  welche  Frähn 's  Bericht  veranlassten.  Seitdem 
sind  zwar  nur  drei  neue  Handschriften  eingegangen,  und 
für  die  Bibliothek  des  Finanzministeriums  gewonnen 
worden,  dieselben  sind  indessen  von  der  Art,  dass  sie 
recht  wohl,  in  diesen  Blättern  eine  besondere  Erwäh- 
nung verdienen.  Es  sind  die  folgenden  : 

1.  Tarich  Gfiasanf  (^'j'-'^  /"-^''^)  ^^^^  ^^^  erste 
Partie  des  grossen  unter  dem  Titel  ((Sammlers  der 
Geschichten»  von  Raschid- eddin  verfassten  Geschichts- 
werkes. Dieses  letztere  bestand  ursprünglich  aus  vier 
Partien  in  drei  T  heilen ,  aber  nur  der  erste  Theil  ist 
bisher  vollständig  aufgefunden  worden ,  während  von 
den  übrigen  Theilen  blos  grössere  oder  kleinere  Bruch- 
stücke des  zweiten  Theiles  in  europäischen  Bibliotheken 
vorhanden  zu  sein  scheinen.  ^) 

Die  Bibliothek  des  asiatischen  Museums  der  Kaiser  1. 
Akademie  der  Wissenschaften  besitzt  von  dem  Werke 
nur  den  Anfarig;    die  Handschrift  schliesst  in  der  Gt*- 

schichte  Tschingischans  in  dem  Kapitel:  (^)lswi  C^l^» 


1)  S.  Histoire  des  Mongois  de  la  Perse  icrite  en  Person  par 
Raschid-eddin  etc.  par  Quatremire.  Paris  1836.  S.  LYIII 
und  folg. 
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tjil,  jy^    jLj    Ji3^j    «l/Ü*         mit  den  Worten: 
^^  LI^Lü  Ul  Cij^  jJi  Off  ^V  «-»'^  -^ 

i/  ^L  ijj)  o;'*  U'  *r  •: 


üi^jr  ji^i  jf  *r  (ojyii)  ,^«ii  ^L  (1.  ^;^^J) 


Pi«  öffeollicbe  Kaiaerl.  BiblioUiek  hat  zwar  unter  den 
an»  Ardebil  enlfuhrten  Handschriften  das  voUstaQdige 
Tarich  Ghasany  nebst  einer  Fortsetzung  desselben  von 
emem  unbekannten  Verfasser  aufzuweisen  ')  \  allein  was 
der  in  Rede  stehenden  Handschrift  des  Finanzministe- 
riums einen  besonderen  Werth  verleiht,  ist  eine  von 
der  in  der  Kaiser],  öffentlichen  Bibliothek  befindlichen 
verschiedene  Fortsetzung  des  Werkes  von  einem  unge- 
nannten Verfasser,  die  Geschichte  der  Sultane  Chuda- 
bendeh  und  j£bu  Said  enthaltend.  Diese  Fortsetzung 
beginnt  mit  den  Worten : 

syui^  j^  i^u/j  ^ui  ^j  Aü  jji 

^JI^MP     v^*>«     ^*«     O^-^'J     U»^     Aiiwlf     Ol«^'     ^•' 


Ol«::*!!  S]i\  jloil  j^oAl  üUi^  ^  o*^.  it«^^! 


A^j  «Uli  v^i  v^Ul  «tili  J^  j,J\j  ji) 

I    •  >  "i 

sJf*J  Jf  Ür^i^  Ji   J*-^   cAf^  fcli>*   O'   o^^    '^ 

41)1  jy  j^l^  jJbM^I   j*«M<  Ou>!>~  i^j—iJ  oJ^!^ 
Obiji«;  *•  jul>J  il^U  v^^  Jf '  J-i  -»a  U»ji^ 

*i\»ji  *U))  jül  üIa»  ^f^Lj^l  Cj^  ü^L»  mJ^j> 


^^U      ^U/     J    Üyll    Jcl    ,;;^l     C^J     ^%.^\ 

8)  HaiMibchr.  d«  F.  M.  om.   3)  ^^^LIaw    ^j^  ^    4)  add.  AI 

1^  S.  Fräkn,  ifo  Bibliothek  aus  der  Sdmch^Sefy- Moschee 
m  JrdebiL  St.  Petersb.  Z.  1830.  No.  138.  0.  No.  iO  u.  II. 


<li)  c^  uu  ubti»  p^^  c/UJL  oLö  jl,>4  >1 
^^lif  ijUJ)  jl^y  jL  o^jji  il^LTjui^  il^l 


Jl  vlr^-»  s3-^  <l-l^^  ^Lt^  oi^  >Jji  ^j:^  ^\ 


^1  u)^  *:jy^"  «JU  mjL  ^J  ^y  u,  j^L  ^jj 

und  achliesst     O^-v'^'   ^^ 

V  r'-'  ^^'  r'^'  f'-^  {i)c^j^  uU^  ^ii^i  jO^ 
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,juu  \^j**c  t^jJUi«  ^mJijtöAj  im»  aa»u  Jw^  ^J*t  j*-*\xj 

,.J  uU»Lj  uU^  (>.  ril40  r>^'  J'^'  *^ 
^  uUU  ö\j\  j^j  ijji\  «^L  A^"'üU  ji\^. 


)  j;L  ^  V^  /ri<  -^^  -r^  ^^-2/ 


c;^' 


Li*« 


jp^   CjuLj) 


ft^  ^i^  jtAÄc  ^U  aT  ^'jUäj   •U:>L  ji 

jL;iL  ^Ic  o>^>  jbJ  ^V^l  2^  cUM,y)  ^»  ^j 

Die  'Handsclirifl  ist  sehr  deullich  und  leserlich ,  aber, 
wie  man  aus  dem  Obigen  ersieht ,  nicht  ganz  richtig 
von  einem  Masiid  ben  Ahdtillah  geschrieben  und  am 
4ten  des  Redscheb  SSizirtSTG  beendigt  worden. 

H.  Eine  gute  Abschrift  des  Fünfers  NeweWs  oder 
Mir  Aly  Schirs  in  tschaghataischer  Mundart*  Zwar  6n- 
det  sich  auch  dieses  Werk  auf  der  öffentlichen  Kaiserl. 
Bibliothek,  indessen  wird  die  Handschrift  des  Finanz- 
ministeriums zur  gegenseitigen  Vergleichung  mit  Nutzen 
gebraucht  werden  können. 

Ol.  Ein  aus  259  Blättern  bestehendes  Bruchstück  ei- 
nes persischen  Werkes,  dessen  Titel  und  Verfasser  aber 
nicht  zu  ermitteln  sind ,  weil  Anfang  und  Ende  fehlen , 
wenn  man  nicht  den  auf  dem  ersten  Blatte  eingeschrie- 
benen Titel:  ^jfluaiJ/  ^jm^\  «Schönste  der  Geschichten» 
als  den  richtigen  annehmen .  will  \  doch,  kannte  auch 
ffadschi  Chalfa  ein  solches  Buch  nicht.  Die  Hand- 
schrift enthalt  eine  Zusammenstellung  der  Geschichte 
der  bekanntesten  Namen  des  alten  und  zum  Theil  auch 
des  neuen  Testamentes,  nach  muhammedanischer  Yor- 
stellungsweise.  Es  ist  da ,  z.  B.  die  Bede  von  Pharao , 
Moses,  David,  Salomo,  Simson,  Sulkarnein,  Lokman, 
u.  s.  w. ,  ferner  von  Isa  (Jesus)  und  den  Aposteln. 
Wenn  auch  alle  diese  Erzählungen  des  Fabelhaften  und 
Märchenhaften   die  Fülle   enthalten,   so  sind   sie  doch 


der  Beachtung  nicht  ganz  ttnwertb ;  sie  zeigen ,  wel- 
ches Bild  sich  die  Mubanunedaner  von  dem  Inhalte  der 
christlichen  Bücher  machen  -^  es  könnte  wohl  gar  man- 
che apocryphische  Schrift  benutzt  worden  «ein,  die  eu- 
ropäischen Gelehrten  bisher  unbekannt  geblid^en  ist. 
Die  Handschrift  ist  also  keinesweges  als  eine  werthlose 
m  bezeichnen.  Sie  beginnt: 

11    JaJU    und  bricht  ab  nrit  den  Worten:     df  Q\Cit  tl 

Seit  dem  Erwerbe  dieser  Handschriften  indessen  schien 
ein  Stillstand  in  der  Forlsetzung  dieser  fiir  die  Wissen- 
schaft so  wichtigen  Angelegenheit  eingetreten  ta  seiü. 
Das  von  Frähn  zu  diesem  Behufe  rerfässte  Ver^eich- 
niss  von  morgenländischen  Handschriften  *)  war  vergrif- 
fen ;  der  Eifer  der  Gtäiahmattcn  sich  neue  &werbun-> 
gen  der  Art  angelegen  sein  zu  lassen,  schien  erkaltet, 
und  als  endlich  Se.  Elrlaucht  der  Graf  Gancrin  sich 
von  der  Verwaltung  des  Finanzministeriums  zurückzog, 
lag  die  Besorguiss  nahe  daos  diese  Angelegenheit,  die 
so  schön  begonoen  hatte,  ins  Stocken  gerathen  könne. 

Um  desto  erfreulicher  war  den  Freunden  der  Wissen- 
schaft die  angenehme  Nachricht  ^  dass  der  jetzige  Herr 
Fiuanzmini^er,  wirkliche  Gehcimevadi  Feder  Paulo- 
witsch von  Wrontschenko ,  in  die  Fussstapfen  sei- 
nes erlauchten  Vorgängers  tretend,  sich  auf  eine  höchst 
zuvorkommende  Weise  hat  bereitwillig  finden  lassen  , 
dieser  Angelegenheit  nicht  nur  seinen  hohen  Schutz  zip- 
zusichern ,  sondern  auch  noch  Maassregeln  zu  treffen , 
von  denen  sich  die  erspriesslichsten  Folgen  für  die  Elr- 
werbung  morgenländischer  Handschriften  erwarten  lassen» 
Das  dankenswerthe  Verdienst,  welches  sich  Se.  Excel- 
lenz  der  Herr  wirkl.  Geheimerath  von  Wrontschenko 
auf  diese  Weise  um  die  Wissenschaft  erwirbt,  wird 
der  gerechten  Würdigung  des  In  -  und  Auslandes  nicht 
entbehren.  Auf  den  Wunsch  des  Herrn  Pinanzministers 
bearbeitet  Frähn  eine  neue  sehr  vermehrte  Ausgabe  sei- 
nes oben  erwähnten  Verzeichnisses  orientalischer  Schrift- 
steTTer ,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  diejenigen ,  m  de- 
ren  Werken   sich  Nachrichten   über   das  alte  fiusslandf 


6)  Notice  chronoiogique  iTune  centaine  d^oiwrages  pour  la  plA^ 
pari  hi$torijties  et  giographiques  tont  Arabes  que  Persans  et 
Thirks^  qui' manquent  en  grande  partie  aux  Sffirentes  biblio- 
thkques  de  VEurope^  ei  dont  il  serait  ä  propas,  que  les  personnex 
qui  siJoürnenS  dans  le  Levant , .  cherchassent  dcms  VinUrit  des 
Sciences  ä  se  procttrer  les  originaux  ou  des  copies  fidkles*  St.-Pi^ 
tersbourg,  1834*  4* 
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uiid  dessen  Bewohner  Termutfaen  lassen.  Dieses  Ver- 
zeichnisSy  dessen  Herausgabe  für  die  Wissenschaft  je- 
denfalls schon  an  und  für  sich  höchst  yerdiensüich 
wäre,  soll  den  mit  der  Erwerbung  orientalischer  Hand- 
schriften beauftragten  Personen  zur  Richtschnur  dienen. 
So  lässt  sich  also  mit  Recht  erwarten,  dass  sich  neue 
Quellen  zur  Gewinnimg  der  wissenschaftlichen  Erzeug- 
nisse des  Morgenlandes  eröffnen  ;  den  Bibliotheken  Russ- 
lands wird  manches  schöne  W^rk  zuwandern ,  dessen 
Benutzung  ohne  jene  Verfügungen  des  Finanzministe- 
riums vielleicht  ftir,  immer  den  Gelehrten  Europa*s  ver- 
sagt geblieben  wäre,  und  solche  neue  Bereicherungen 
werden  dazu  dienen ,  in  den  Geschichtsbüchern  der 
Wissenschaft  die  Namen  derjenigen  Staatsmänner  zu 
verherrlichen,  welche  zur  Gewinnung  derselben  hülf- 
reiche Hand  geleistet  haben. 


RAPPORTS. 


k.  Rapport  sur  la  succession  litteraire  de 
FEU  l'Academicibn  KRUG,  par  MM.  SJOE- 
GREIS,  OÜSTRIALOV  bt  KÜNIK.    (Lu  le 

ik  fevrier  184^5.) 

Nachdem  die  von  der  Conferenz  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  zur  Prüfung  der  Manu- 
scripte ,  aus  dem  Nachlasse  des  verstorbenen  Akademi- 
kers Krug,  ernannte  CommissTon  ihre  Arbeiten  beendet, 
hat  sie  die  Ehre,  der  3ten  Classe  ft)lgenden  Bericht 
vorzul^en. 

Die  der  Commission  aus  dem  Cabioet  des  Akademi- 
kers Krug  übergebenen  Papiere  bestehen :  P  aus  sei- 
nen eigenen  Schriften ,  sowohl  in  Form  ausfuhrlicher 
Abhandlungen,  wie  in  einzelnen  Notizen;  11^  aus  Brie- 
fen, die  er  von  verschiedenen  Gelehrten  und  Freunden 
der  Geschichtswissenschaft  erhalten ;  IIF  aus  Materialien 
im  Fache  der  Numismatik ;  IV^  aus  gelehrten  Arbeiten 
verschiedener  fremder  Personen. 

I.    Krug's   Schriften. 

Der  Manuscripte  von  Krug's  eigener  Hand  giebt  es 
dreierlei  Art: 

1)   Gelehrte   Abhandlungen ,    theils   vollständig    und 

vollendet,  theils  unvollständig  und  nur  angefangen. 


2)  Zahlreiche  gelehrte  Bemerkimgen  und  Notizen , 
hingeworfen  auf  einzelne  Blättchen,  Billete,  ja  selbst 
auf  Couverts. 

3)  Ergänzende  Bemerkungen,  hineingeschrieben  in 
gedruckte  Exemplare  von  Schlözer*s  Nestor,  der  By- 
zantinischen Chronologie  und  des  Werkes  zur  Münzkunde. 

fl)   Die  gelehrten  Abhandlungen 

lassen  sich  in  zwei  Abtheilungen  sondern:  in  Berichte, 
die  Krug  der  Akademie- der  Wissenschaften  abgestattet 
hat  und  in  Aufsätze ,  die  er  in  den  akademischen  Yer» 
Sammlungen  gelesen.  Unter  den  Berichten  erwies  sidi 
nur  einer  als  vollständig  bearbeitet :  lieber  die  Uebersie-- 
detung  der  Ungarn  aus  Aussland^  auf  42  S.  in  foL  Am 
Schlüsse  dieses  Aufsatzes  bittet  Krug  Ewers,  ihn 
drucken  zu  lassen ,  wenn  er  ihn  der  Herausgabe  wertli 
hält.  Die  übrigen  Berichte,  z.  B.  über  den  historischen 
Atlas  von  Achmatov,  enthalten  grösstentheils  Auszüge 
aus  den  durchgesehenen  Werken  und  einzelne  Bemer- 
kungen« Die  Commission  kann  sich  noch  nicht  definitif 
darüber  aussprechen  ,  ob  die  kleinen  Berichte  gedruckt 
werden  sollen :  dazu  ist  es  nothwendig ,  die  sämmtli- 
chen  Schriften  Krug's  genau  zu  bearbeiten  und  zu 
vergleichen. 

Die  Zahl  der  von  ihm  in  den  akademischen  Versamm- 
lungen gelesenen  gelehrten  Abhandlungen  beläuft  sich 
nach  einer  in  der  St  Petersburgischen  Zeitung  vom 
Jahre  1844,  No.  132,  abgedruckten  Notiz,  die  aus  den 
ProtocoUen  der  Akademie  gezogen  ist,  auf  46.  Aus  die- 
ser Zahl  erwiesen  sich ,  in  Folge  der  Nachforschungen 
der  Commission,  15  Abhandlungen  als  vollständig  be- 
arbeitet und  zur  Herausgabe  vorbereitet  \  es  sind  diese 
namentlich  nach  dem  Verzeichnisse  in  der  St.  Peters- 
burgischen Zeitung : 

No.  Zahl  der  Seiten. 

5.    Ueber  ein  altes  nordisches  Grabmal.  1808.  Sep- 
tember 28.  13 

10.  Beweis  dass  der  Anfang  des  Russischen  Staats 
nicht  erst  im  Jahr  862  könne  gesetzt  werden, 
sondern  in  das  Jahr  852  müsse  vorgerückt  wer- 
den. 1812.  Juni  24.  10 

11.  Ueber  einen  handscbrifllichen  Chronograph  in 
der  Bibliothek  der  Ermitage ,  als  eine  von  den 
Quellen  der  Nikonischen  Chronik  in  der  Akade- 
mischen Bibliothek.  Ein  Beitrag  zur  Kritik  der 
Russischen  Jahrbücher.  1813.  Januar  27.  13 

13.  Ueber  die  Prawda  Russkaia,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  eine  der  Akademie  von  Hn.  Pro£ 
N  e  u  m  ann  vorgelegte  Abhandlung.  1814.  März  9.    6 


_     4 


281 


14 


DE  L'ACADEMIE  DE  SAINT- Pl^TERSBOüRG. 


282 


Ueber  die  RangordDung  im  spätem  Griechen- 
land«  verglichen  mit  der  im  frühem  Russland. 
1814    Oct.  12  8 

15.  Ueber  das  alte  nordische  Julfest.  welches  im 
lOten  Jahrhundert  auch  am  Hofe  in  Konstant!- 
nopel  gefeiert  ward.  1815.  Mäi^z  15.  6 

2t.  Ueber  den  germanischen  Urspmng  des  Wortes 
KHfl3b.  1818.  Februar  18.  16 

22.  Ueber  den  Ursprung  und  die  Einfuhrung  des 
Zahlworts  copoRi»  anstatt  ^eTi»ipe4eciiTb.  1815. 
Sept.  2.  10 

27.  Bemerkungen  zu  Ahmed-Ibn-Foszlan*s  Gesandt- 
schaflsbericbt  über  Sprache ,  Religion ,  Sitten 
und  Gebräuche  der  heidnischen  Russen  im  X. 
Jahrhunderte  1821.  Febr.  1.  15 

29.  Ideen  über  die  älteste  Verfassung  und  Verwal- 
tung des  russischen  Staats.  Erstes  Fragment. 
1822.  April  17.  W 

30.  Ueber  die  Sprache  der  Russen  im  IX  und  X 
Jahrhundert.  1822.  Oct.  16.  22 

31  und  33.  Ueber  die  Markmannen  und  Nordalbinci 
in  Schriften  des  IX  und  X  Jahrhunderts.  1823. 
April  9.  50 

34.  Welchem  Volke  giebt  Nestor  den  Namen  Kop- 
JA3H.  1824..  Dec.  22.  5 

44.  Versuchte  Erklärung  der  Inschriften  eines  gros* 
sen  goldenen  Ringes  im  Museum  der  Kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften.  1830.  Nov.  3.         4 

im  Ganzen  218 

Nach  dem  Ermessen  der  Commission  sind  diese  Werke 
so  bedeutend ,  sowohl  durch  ihren  Inhalt  als  durch  die 
bekannte  Gelehrsamkeit  des  Verfassers ,  dass  sie  durch- 
aus edirt  werden  müssen.  Sie  werden  gegen  20  Druck- 
bogen in  Octav  bjlden. 

Von  den  übrigen ,  in  dem  obenerwähnten  Verzeich- 
niss  der  St  Petersburgischen  Zeitung  namhaft  gemach- 
ten Abhandlungen  sind  21  theils  nicht  vollständig  aus- 
gearbeitet, theils  enthalten  sie  nur  den  An&ng  einer 
gelehrten  Arbeit  oder  Auszüge  aus  historischen  Mate- 
rialien.   Dergleichen  sind : 

^o.  Zahl  der  Seiten. 

1.    Abhandlung  über  die  Grivna.    1806.  März  5.        50 
(Mehr  oder  weniger  l^earbeitetes  Material.) 

16.  Ladoga  im  Gegensatz  von  Novgorod.  1815  Oct. 
11.  (Nur  der  AnfaDg.)  1 


17. 


19. 


23. 


25. 


26. 


28. 


32. 


35. 


36. 


57. 


38. 


39. 


40. 


41 


Ueber  eine  Stelle  in  den  Bertinischen  Annalen 
das  Volk  Rhos  betreffend.  1816.  April  24.  10 

(Einige  Blätter;  am  Schlüsse  des  letzten  ist  die 
Fortsetzung  versprochen,  welche  sich  aber  nicht 
vorgefunden  hat.) 

Abstammung  und  Erklärung  mehrer,  zum  Theil 
veralteter,  Kussischer  Wörter  in  Nestor's  Chro- 
nik und  Jaroslaw's  Gesetzen.  1817.  April  9.  8 

(Mehr  oder  weniger  bearbeitet,  aber  nicht  vollendet.) 
24.  42.  43.  Ueber  den  Ursprung  der  Namen  Rus- 
sen und  Warägei.  1819.  Febn  3.  un<l  Aug.  25. 
Ueber  die  Foederati,    Fargani  und  Varangi  der 
Byzantiner.  1829.  Juni  24.  und  1830  März  3.       20 
(Gegen  dO  Seiten  ausgearbeitet.  Das  Uebrige  besteht 
aus  Auszügen  aus  Byzantinischen  Autoren.) 
Ueber  einige  Skandinavische  Einrichtungen  und 
Gebräuche,  die  sich  im  altern  Russland  wieder- 
finden. 1820.  Febr.  23.  8 

(Unvollendete  Abhandlang  über  die  Hirdmannen.) 
Eupraxia,  Tochter  des  Grossfürsten  Wsewolod, 
Gemahlin  Kaisers  Heinrich  IV«  1820.  Septbr.  6.    16 

(Unvollendet.) 
Untersuchungen  über  die  Insel  Leuke  im  Pon- 
tus  Euxinus.  1821.  Octbr.  8.  4 

(Vier  Seiten  Text  und  einige  Excerpte). 
Askold  und  Dir.   1843.  Novbr.  3.  8 

(Unvollendet.) 
Ueber  die  Gridba  der  früheren  Russischen  Für- 
sten.  1825.  Aug   24.  5 

(Unvollendet.) 
Erkläruug   der  Worte  Nestors  :    H   ■36pamacH 
Tpie  6paTbfl   et  po^u  cbohmh,    nouma  no  coÖ* 
BCK)  Pycb,  H  npH4oma.  1826.  Jan.  25.  6 

Vertrag  des  Fürsten  Jaroslaw  Jaroslawitsch  und 
der  Novgoroder  mit  den  Deutschen ,  Gotländi- 
schen  und  Wälschen  KaulTahrem  vom  Jahr  1269. 
1826.  Juli  5.  5 

Stellen  aus  der  Griechischen  Chronik  des  Mönchs 
Georg  Hamartolusy  nebst  deren  Uebersetzung  in 
Nestor's  Jahrbüchern    1827.  Juni  13.  3 

(Nor  Material,  bestehend  aus  Bruchstücken  des  grie- 
chischen Textes  des  Georg  Hamartolos,  einge- 
sandt von  dem  bekannten  Philologen  Hn.  H  a  s  e  in  Paris.) 

Ueber  die  Bäder  der  russischen  Geschäftsträger 
zu  Konstantinopel  im  Xten  Jahrhundert  1827. 
Juni  13.  4 

Ueber  den  Novgorodischen  (jrostomysl.  1828. 
Mai  7.  12 

Wer  war  der  in  Jaroslaw's  Russischem  Recht 
erwähnte  EÖerBUK-b.  1828.  Nov.  12.  2 
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45.  Ueber  das  Gewicht  der  Russischen  Silbermün- 
zeu  unter  den  Zaren  yon  Iwan  Wassiliewitsch 
an  bis  m  Peter  I.   1833.  Septbr.  20.  2 

k6.  Etymologische  Erklärung  des  Portes  OrHHUia- 
HHHi».  18H.  April  26«  3 

im  Ganzen  167 

Nach  dem  Dafürhalten  der  Commission  yerdienen  viele 
dieser  unvollendeten  Arbeiten  des  gelehrten  Krug  an's 
Licht  zu  treten,  in  Foim  von  Ergänzungen  zu  den  voll- 
ständigen Abhandlungen,  da  jede  Bemerkung  desselben 
für  den  vaterländischen  Gescbichtsforscher  von  grossem 
Gewichte  ist.  Welche  Aufsätze  aber  namentlich  abzu- 
drucken sind»  das  hat  der  künftige  Redacteur  der  Krug*- 
schen  Schriften«  nach  sorgfältiger  Zusammenstellung  al- 
ler seiner  Arbeiten ,  zu  entscheiden. 

Von  der  Zahl  der  in  dem  Yerzeicbnisse  der  St  Pe- 
tersburgischen Zeitung  angeführten  Abhandlungen  blei- 
ben demnach  noch  zehn  übrig,  die  sich  aber  nicht  vor- 
gefunden haben  ;  es  sind  dieses  : 

2.  üebcr  Neslor's  Quellen.  1806.  Oct.  1. 

Diese  Abhandlung  kann  in   die  Byzantinische  Chronolo- 
gie aufgenommen  sein« 

3.  4.  6.  7.  Berichtigungen  einiger  Zeitangaben  in  den 
Russischen  Jahrbüchern  in  der  ersten  Uälfle  des 
Xllten  Jahrhunderts.  1807.  April  22.  Verbesserte 
Chronologie  der  Russischen  Jahibücher  in  der  er- 
sten Hälfle  des  Xllten  Jahrhunderts.  1807.  Dec.  16. 
Ueber  die  streitigen  Regierungsjahre  der  Griechi- 
schen Kaiser  Leo  und  Alexander.  1809.  Mai  10. 
Chronologie  der  Byzantiner,  während  der  Regie- 
rung der  Kaiser  Leo,  Alexander  elc.  vom  30.  Aug. 
886  bis  15.  März  %3    1809.  Dec.  20. 

Alle  diese,  vor  dem  Jahr  1810  geschriebenen  Aufsätze 
chronologischen  Inhalts  sind  ohne  Zweifel  in  diej9^- 
zantinische  Ckronolfgie  aufgenommen  worden. 

8.  Elrklärung  einiger  vorhandener  Wörter  in  ?^'estor*s 
Chronik.   1810.  Septbr.  12. 

Hat  sich  als  besondere  Abhandlung  nicht  vorgefunden, 
und  ist  wahrscheinlich  in  die  späteren  Aufsätze,  die 
oben  mit  No.  19.  2S.  34.  3S.  41  und  46  angeführt 
sind,  übergegangen. 

9.  Ueber  die  Aerzte  im  früheren  Russland.  1811.  Mai  1. 

(Zu  der  ,9 Geschichte  der  Medicin  in  Russland*«  Ton 
Richter  finden  sich  einige  Bemer&tuigen. ) 

12.  18.  20.   Erklärung  aller  in  den  russischen  Chroniken 

vorkommenden  Namen  von  Sonntagen,  nach  ihnen 

benannten   Wochen  -   und  Heiligentagen ,    mit  ge- 

xnauer  Bestimmung  der  Zeit,  in  die  sie  fielen.  1813. 

Sept.  22.    Ueber  den  dreifachen  Anfang  des  Jahres 


in  Russland.  1816.  Oct  16.   Berichtigte  Zeitangaben 
der  Russischen  Jahrbücher.  1817.  Sept.  17. 

Von  diesen  drei ,  ihres  Inhalts  halber  jganz  besonders 
wichtigen  Abhandlungen  ist  keine  Spur  zu  'finden , 
mit  Ausnahme  von  chronologischen  Berechnimgeii , 
die  Krug  in  die  ihm  gehörenden  Exemplare  ver* 
schiedener  Chroniken,  besonders  der  NoTgorodischen^ 
Lineingeschriebeu.  —  Es  fehlen  demnach  von  den  in 
den  ProtocoUen  der  Akademie  erwähnten  Arbeiten 
nur  drei  ganz.  Die  übrigen  sind  entweder  in  andeve 
Aufsätze  übergegangen,  oder  neu  bearbeitet,  oder 
zum  wenigsten  begonnen. 

2)  Die  vereinzelten  historischen  Notizen  auf  Blättchen, 
Billetten  ,  Gouverts  und  dergl.  sind  sehr  zahlreich  und 
die  Commission  hält,  nach  aufmeiksamer  Durchsicht 
derselben ,  viele  von  ihnen  der  Böachtung  der  gelehrten 
Erforscher  der  vaterländischen  Vorzeit  vollkommen  wertb. 
Welche  aus  der  Zahl  derselben  aber,  und  in  welcher 
Form  dieselben  dem  Druck  zu  übergeben  sind,  bleibt 
dem  künftigen  Herausgeber  der  Krug  sehen  Werke  zu 
entscheiden  \  nach  sorgsamer  Yergleichung  aller  Arbei- 
ten Krug's  unter  einander,  wird  er  im  Stande  sein, 
zu  bestimmen,  in  welchem  Maasse  diese  hingeworfene» 
Bemerkungen  beachtet  zu  werden  verdienen,  ob  sie 
nicht  veraltet  sind,  und  ob  sie  nicht  etwa  mit  den  be^ 
deutenderen  Werken  des  Autors  im  Widerspruch  stehen. 

3)  Dasselbe  muss  die  Commission  von  den  zahlrei- 
chen Zusätzen  Krug*s  zu  seiner  Numismatik  und  By- 
zantinischen Chronologie,  so  wie  von  den  Anmerkun- 
gen zu  Schlözer's  Nestor  sagen.  Die  einen  wie  die 
andern  sind  im  Verlauf  vieler  Jahre  niedergeschrieben , 
und  bedürfen  um  so  mehr  einer  genauen  Vergleichung 
mit  allen  Arbeiten  Krug's,  da  er  selbst  im  Jahre  1823 
in  Schlözer's  Nestor  bemerkt,  dass  er  viele  seiner 
Anmerkungen  nicht  mehr  gut  heisst. 

Bei  dieser  Gelegenheit  hält  die  Commission  es  för 
ihre  Pflicht  zu  bemeiken,  dass  sie  zwei  russische  Ue- 
bersetzungen  der  Chronologie  der  Byzantiner  vorgefun- 
den hat,  von  denen  die  eine  von  der  Hand  D.  L  Ja- 
sykov's,  die  andere  von  einem  unbekannten  Ueber^ 
Setzer  (wahrscheinlich  Fortunatov)  ist 

II.    Briefe  an  Krug« 

Die  an  Krug  gerichteten  Briefe  wissenschaftlichen  In- 
halts sind  sehr  zahlreich  *,  viele  derselben  enthalten  be- 
merkenswerthe  Zuge  für  seine  Biographie  und  seine  Th§- 
tigkeit  als  Gelehrter,  wovon  der  Berausgd^er  seiner 
Werke  ohne  Zweifel  Nutzen  ziehen  wird.  In  dieser  Be- 
ziehung verdienen  besondere  Beachtung  die  Briefe  von 
Rumjanzow,  Ewers,  Hase,  Strojev  u.a.  Die  Briefe 
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Ton  Schlözer  haben  sich  nicht  vorgeftmden,  mit  Aus- 
nahme der  Gopie  seines  ersten  Schreibens^  von  Krug's 
eigener  Hand  abgesehrieben. 

III.     Numismatische  Materialien. 

Ein  vollständiger  Catalog  der  der  Akademie  und  Krug 
gehörenden  Münzen  hat  sich  nicht  vorgefunden ,  nur 
einige  Bemerkungen  Krug's,  auf  einzelnen  Blätlchen  > 
über  russische  Münzen  und  Medaillen  vorzüglich  aus 
dem  ISten  Jahrhunderte.  Ausserdem  finden  sich  fol- 
gende numismatische  Gataloge : 

1)   PoCHHCb   HflX04flII%HMCfl   Bl»  MHHaKaÖHHeTft   UpH   Hu- 

oepaTOpcKOH  KyHCTKanep'B  CTapHBaux-b  h  HOBbixi>  Bpe- 
HeHi>  PoccjHCKHH'b  ^eHBraMi ,  MOBeTaMi»  H  Me4aiaM'i>. 
(Yerzeichniss  der  im  Münzcabinette  der  Kaiserlichen 
Kunstkammer  befindlichen  russischen  Münzen  und  Me- 
daillen, aus  älterer  und  neuerer  Zeit).  Im  vorigen  Jahr- 
hunderte verfasst ,  mit  Anmerkungen  und  Hinweisun- 
gen von  Krug  auf  den  besondern  Catalog  der  Akade- 
mie, welcher  sich  aber  in  seinen  Papieren  nicht  vorge- 
funden bat. 

2)  HepeneHb  CTapHHHuxi»  h  hobux-b  BpeMeni»  PocciH- 
CKHM-B  AeHbraMi»  h  Me^a^flirb.  (Yerzeichniss  Russischer 
Münzen  und  Medaillen  aus  älterer  und  neuerer  Zeit). 

3)  Catalogue  des  me'dailles  et  monnaies  russes  qui  se 
trouvent  plus  dune  fois  dans  la  collection  de  VElrmitage 
Imperial.  Geschrieben  von  der  Hand  Krug 's. 

4)  Deux  suites  de  mddailles  de  TEmpire  de  Bussie. 

5)  Yerzeichniss  der  Münzdoubletten  des  Herrn  Aka- 
demikers Krug. 

IV.   Gelehrte  Arbeiten  fremder  Personen« 

1)  Ein  Ballen  Papiere  von  Lehrberg,  enthaltend 
seine  historischen  Untersuchungen ,  deren  Resultat  in 
der  bekannten  Ausgabe  seiner  Werke  enthallen, 

2)  Ein  Ballen  Papiere  von  Bacmeister. 


3)  Ein  grosser  Ballen  Papiere  von  Neumann ,  juri- 
stischen InhUts. 

4)  Gancrin  —  H^iairii  ycxpoficTBa  eo^oBapefii»  bi  Poe. 
ein  (Plan  der  Einrichtung  von  Salzsiedereien  in  Buss- 
land). Manuscript  1754. 

5)  Hagemeister  —  PaducKani«  o  «HHaHcaxi»  4peBHeH 
PocciH  (Untersuchungen  über  die  Finanzen  im  alten 
Rus$land). 

6)  B'fi40XocTB  ci>  2  iLiaiiaMH  h  10  xaTa^ortuH  ceae- 
niaMi»  Bl  HpociaBCKOH  rydepeiB  Haxo^aiqHMCA«  1810. 
(Yerzeichniss  der  im  Gouvernement  Jaroslaw  befindli- 
chen Dorfschaften  mit  2  Plänen  und  10  Catalogen). 

7)  BunHCKH  Crpoeea  nai  dl^roimceH  06*  O^er».  (Stro- 
jev^^s  Auszüge  aus  den  Chroniken  in  Betreff  Oleg's). 

8)  G>6panie    Ha4nHceH    bi>  CTaBponHriaJbBOM'B  Hobo- 

COaCKOlfB   MOHaCTbip'6. 

9)  GnHC0RT>  BejHKHMi»  KHA3baMi>  H  I][apflBn>  noqHBaio- 
niuHii  Bi>  Apxanre.ibCKOM'B  co6op'fi. 

iff)  De  l'origine  de  l'Empire  de  Russie,  par  Franzen. 

11)  Hpe^Hc^OBie  ki>  uepeB047  sanHcoKi»  FepÖepmTeHHa, 
Ho^eBaro. 

12)  RcTopB^eCRoe  u  reorpa^BqecRoe  onncaide  Hobo- 
ropo^a. 

13)  Principes  gi^n^raux  de  l'ancienne  Icgislation  Scan- 
dinave,  par  Hagerup. 

14)  Ueber  den  Ursprang  der  Varäger,  von  Bergmann. 

15)  Oö-b  y«iacTiB  ro4yHOBa  bi»  jöieniu  IfapeBH^a  ^^h- 
Tpifl.  (Ueber  die  Theilnahme  Godunow*s  an  der  Ermor- 
dung des  Zarewitsch  Dmitri.  -^  Wahrscheinlich  eine  im 
MocKOBCKin  B'BCTHHRi  abgedruckte  Abhandlung  Pogodiu's). 

16)  Unvollständiges  Wörterbuch ,  die  Sprache  von 
Nugahiva  betreffend»  v6n  Langsdorff. 

17)  HctopH«iecRoe  onBcanie  CTpanu,  Bs^p^Bue  b3»s- 
CTBofi  Ha4i!»  BMeneMi»  Bars,  MacBBROBa. 

18)  Gesandtscbaftsbericht  von  Galvucci   und   Mayern 
1661.  (In  Druck  gegeben  von  Wichmann). 


BULLETIN   DES  SEAI^€ES  DE  LA  CLASSE. 


SiANCE    DU    17    (29)    JANVIBR    184*5. 


Lactu re  ordinaire. 

M.  Otts  tri  alov  lit  un  memoire  intituld:  PaaSopfi  mamopwte- 
eiouce  eommettm  o  Uempit  Bcmucom»  ^  memoire  qu'il  se  propose 
de  pttblier  dans  le  Recueil  de  rAcad^mie. 


Lecture    extraordinaire. 

M.  Koppen  lit  ane  note  intitol^ :    Zur  Bandeisstatistik  des 
Russischen  Reichs,  Elle  sera  publice  daus  le  Bulletin  de  la  Cksse. 

Gorreapondance. 

M.  le  Ministre  de  l'iBstraction  publique,  President 
de  rAcadtfmie»  adresse  2k  M.  le  Yice-Pr^ident,  pour  le  Mu- 
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siie  asiatiqae,  les  IMmonnate«  orientales,  extraites  par  M •  Frfiho 
de  la  trouvaille  faite  daos  le  gouvernement  de  Sarator,  district 
de  Tsarev.  —  Ces  monuaics  sont  reinises  ä  M.  Dorn  poor  Mre 
depos^cs  au  Mus^e. 

M.  le  Curateur  de  rarrondissement  universitaire  de 
Varsovie  adresse  ä  rAcadämie,  selou  le  disir  de  la  Claase,  le 
calalogue  des  livres  h<Sbreax  pabli^s  k  Varsovie  daus  les  aon^es 
1882  et  1885,  promettaat  d*eii  livrer  la  cootinuation  sous  peu. 
Ce  catalogoe  fui  remis  &  M.  Dorn;  la  r^ceptiou  eu  sera  acca- 
aie  et  M.  le  Curateur  prid  de  faire  indiquer,  dans  les  catalogue^ 
subsequents,  les  titres  des  ouvragcs  en  caract^res  h^breox. 

Rapports. 

M.  Sjögren  fkit  an  rapport  tr^s  faTorable  sur  le  iD^moirc  de 
M.Castr^Q  inütulä :  yom  Einflüsse  des  Accents  in  der  lappländi- 
schen Sprache^  mitSmoire  qu*il  propose  d'adinettre  au  Recueil  des 
savants  dlrangers. 

Le  mtoe  Acad^micien  rapporte  les  objets  envoy^s  de  Siberie 
par  M.  Warrand  y  ainsi  que  le  projet  de  M.  Gilles  sur  les 
commissions  ult^rieures  k  donner  k  M.  Warraud  et  sur  Tallo- 
catton  d*une  sorome  extraordinaire  pour  la  forma tion  d*un  Mu- 
säe  d*antiquit^  et  d'objets  d*arts  de  la  Sib<(ne.  M.  Sjögren  se 
borne  k  approuver  ce  projet.  Quant  aux  objets  qui  accompagnent 
cette  missive ,  ils  se  composent  de  19  monoaies  chinoises  et  de 
quelques  objets  eu  m^tal  proyenant  ögalement  de  la  Cbine  et 
de  la  Mongolie.  II  propose  en  cons^quence  de  les  faire  exami- 
iier  par  MM.  Schmidt  et  Brosset. 

M.  Dorn  präsente  une  traduction  allemande  manoscrite  de 
rhistoire  de  Masanderan  et  de  Tabaristan  par  Szebir-eddin,  avec 
un  rapport  dans  lequel,  apr^s  aToir  signalä  Timportauce  de  cet 
ouvrage,  il  propose  d*en  publier  aux  frais  de  TAcadäroie  le  texte 
persan  avec  la  traduction  allemande  en  regard.  La  Glaste  y  con- 
sent et  fera  publier  le  rapport  de  M.  Dorn  dans  le  Bulletin. 

Communications. 

M.  Böhtlingk  annonce  k  la  Glasse  que  M.  le  docteur  Bol« 
1  e  II  s  e  n  4  professeur  -  adjoint  k  Tlnstitut  pädagogique  central » 
Tient  de  präparer  k  la  publication  une  Edition  critiq^e  de  TUr- 
%asia ,  drame  sanscrit  de  Gallidasa ,  d'apris  les  matäriaux  präpa- 
res  par  fen  Tadjoint  Leuz,  et  qui,  k  cet  effet,  avaient  M  mis 
k  sa  disposition.  M.  Böhtlingk  trouve  le  travail  de  M.  Bol- 
lenscu  parfaitement  digne  de  I'attcntion  de  l'Academie  et,  con- 
sidärant  que  c*est  uuc  partie  de  la  succession  d'un  ancien  mem- 
bre  de  ce  Corps  savant,  il  en  recommande  la  publication  aux 
frais  de  TAcadämie.  La  Gla^ise  y  consent  et  fera  publier  le  rap- 
port de  M.  Böhtlingk.  dans  le  Bulletin. 

M.  Baer,  de  la  Glasse  physico  -  inathärmitique ,  envoie  k  la 
Glaste  un  extrait  de  la  dernidre  lettre  qu'il  a  re^ue  de  la  part 
de  M.  Reguly.  Cet  exlrait  sera  ägalement  publik  dans  le  Bul- 
letin de  la  Glasse. 


«»♦* 


SeANCE  du    31    JANVIER    (12fevri£r)    18^5. 

Correspondance. 

M.  de  S^^niavine  adresse  au  Secr^taire  perp^tuel,  pour  6tre 


I  pr^entös  k  l'Acaddmie,  comrae  premiers  essais  des  missionnaires 
russes  k  P^kin ,  trois  mtooires  intitul«^ :  I)  Onepm^  f  yddwcKBX» 
Ec9K€emm  u  tuol^pmoicemUi  mx^  m  Kmmi»,  par  Thidrodiacre  Pal* 
ladius.  Ge  memoire  est  accompagnd  de  Ü  dessins.  8)  J-Cmn- 
rjfän  dozpa^tmeeKiä  9«^»,  par  Yolderaar  Gorsky.  Ge  me- 
moire est  acoompagntf  de  trois  monnaiea.  3)  Xmmi&m^  m  *Xyxjf 
Kopib  m  9mmomtmn  wr»  im  Kwmpo,  par  T^tudiani  Zakharor.  -> 
M.  de  S^niavine  recommande  ces  travaux  k  Tindulgence  de 
l'Acadtoie  et  la  prie  de  l'informer  du  resultat  de  Texamen  an- 
quel  on  Toudra  bien  les  soumettre.  —  La  Glasse  charge  M. 
Schmidt  de  reToir  les  Nos.  I  et  3,  et  le  Secr^taire ,  de  de- 
man  der  le  sentiment  du  Pire  Hyacinthe  mr  le  No.  % 

Le  Gommandant  en  chef  de  la  flotte  et  des  ports 
de  la  mer  Noire,  Amiral  Lazarev,  adresse  ii  TAcademie 
un  exemplaire  du  nouvel  Atlas  de  cette  mer  d*apr^s  la  ler^  du 
capitaineManganari.  A  cette  occasion  M.  Koppen  prit  la  pa- 
role  pour  donner  k  la  Glasse  an  court  aper^u  du  plan  et  du 
conteuu  de  cet  ourrage  important,  aper9tt  qu*il  se  propose  de 
publier  dans  la  Gazette. 

La  r^daction  du  Messager  de  la  Transcaucasie,  en 
euYoyant  les  premiers  num^ros  de  ce  Journal ,  en  langue  russe, 
göorgienne  et  tatare,  offre  ii  l'Academie  un  öchange  de  sa  feuilk 
pour  le  Bulletin.  La  Glasse  y  consent  et  le  Secr^taire  est  cbargd 
de  nSpoudre  dans  ce  sens. 

M.  le  capitaine  en  second  Nicolas  Popov,  k  Oust- 
Syssolsk,  adresse  k  l'Academie  les  deux  premiers  volumes  de 
son  dictionnaire  russe  -  zyrainique  (en  manuscrit)  renfermant  le« 
lettres  A  jusqu*k  H,  trarail  qu'il  soumet  au  jugement  de  TAca- 
d^mie.  La  Glasse  charge  M.  Sjögren  de  Texaminer  et  de  lui  cn 
reudre  coiiipte. 

Rapports. 

MM.  Frfihn  et  Koppen  rapportent  les  effets  exhumes  daw^t 
le  gouvernement  de  Tver  par  les  soins  deM.  OuchakoT,  qin<a 
que  le  Journal  de  ses  ibuilles  et  en  donnent  un  court  aper^u. 
Ils  proposent  de  publier  le  Journal  dans  la  Gazette  et  de  faire 
une  courte  mention  tant  de  ces  recherches  de  M*  OuchakoT, 
que  de  Celles^  de  M.  Gorniess,  dans  le  compte  rendu  de  1844. 

MM.  Schmidt  et  Brosset  fönt  leur  rapport,  chacun  k  part, 
sur  les  antiquit^Si  monnaies  et  objets  d'ethnographie  recueillis 
en  Siberie  par  M.  Warrand,  dont  une  partie  assurdment  m^ 
i  ritent  Taltention  des  savants.  ils  approuveut  aussi  le  projet  de 
M.  le  conseiller  d^etat  Gilles  de  fuire  Iruclifier  le  s^jour  de  M. 
Warrand  dans  ce  pays  interessant,  pour  recu  illir  des  objetA 
semblables  qui  serviront  k  Ibnner  un  inusee  d*cthnographie 
asiatique. 

M.  Sjögren  rapporte  lei  objets  exhumds  sur  la  hve  gao- 
che  de  1  Argoun ,  et  udresses  k  l'Academie ,  par  M.  le  VLk- 
nistrc  de  la  guerre ,  et  en  donne  une  explication  hypotheti- 
que ,  ces  objets  ne  portant  aucune  iuscription  ni  indice  positif 
de  leur  origine.  Bien  que,  par  cette  raison,  on  ne  puisse  leur  al- 
tribuer  une  haute  valeur,  M.  Sjögren  pense  oeanmoins  qu'ils 
meriteut  d'dtre  consenres  dans  une  coUection  ethnographique. 

Erois  le  tf  mai  4841$. 
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Cc  journ«!  panut  tir^alierement  par  fenilles  d^tacbtfes  dont  vingt-quatre  formetit  un  voluine.  Le  prix  de  sonscriptiun ,  par  Tolume  »  eti 
de  2  roables  argent  tant  pour  la  eapitale ,  que  poar  les  gooTememenU ,  et  de  2  <caf  de  ProMe  poor  i*^iranger,  t)n  »'abonoe 
ä  St.^Pätersbourg,  au  Comit^  administratif  de  rAcad^mie,  place  de  la  Bourse  No.  a,  et  chea  W.  GRAEFF,  h^itier»,  librairet,  commit- 
•lonnaires  de  TAcad^mie,  Nevsky » Prospect  No  1.  —  L*exp^dition  des  gasettes  do  boreao  des  po»tes  se  cbarge  des  commaDdes  poar  les  pr9^ 
»inces,  et  le  Ubraire  LEOPOLD  VOSS  ä  Leipaig,  pour  Viiranger. 

Le  BULLETIN  SCIENTIFIQUE  est  sp^ialement  destinrf  ä  tenir  les  sayants  de  toos  les  pays  an  courant  des  traraax  ex^cat^  parl'Ac»- 
d^mie,  et  h  lear  transmettre,  sans  d^lai,  les  r^sultats  de  ces  travaux.  A  cet  effet,  il  contiendra  les  articles  suivants:  1.  Bulletin«  des 
s^ances  de  rAcad^mie;  2.  M^motres  las  dans  les  s^nces,  oa  extraits  de  ces  mtfrooires,  s*ils  sont  trop  yohuninaux;  5.  Notes  de  moindre 
^tendu^  in  extenso;  4  Analyses  d'ouvragea  manuscrits  et  iniprini^s,  pr^sent^s  k  TAcad^mie  par  divers  savantsi  5.  Rapports;  is.  Notiees  sor 
des  vofages  d'exploration ;  7.  Extraits  de  la  correspondance  scientifique;  8.  NouvelUs  acqiiisitlons  marqaastes  de  la  bibliothiqne  et  des 
nias^es,  et  aper^os  de  P^Ut  de  ces  etablissements;  9.  Ghronique  du  personnel  de  PAcad^inie;  10.  Annonces  biblingraphiqtaes  d*ouyrages  public  par 
]*Acadtfniie.  Les  comptes-rendus  annaeis  sor  les  travaox  de  TAcad^mie  entreront  r^uliirement  dans  le  Bulletin,  et  les  r&pports  annueb  sur 
la  distribution  des  prixDtfniiduffseront  ^alement  offerts  aux  lecteurs  de  ce  joamal,  dans  des  Supplements  extraordinairea. 
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5.  Examen  critique  des  annales  Georgien- 
nes^  pour  le8  temp8  modernes,  au  moyen 
DES  DocuMENTs  RUSSES;  par  M.  BROSSRT. 
(Lu  ie  1  novembre  1844.) 

(  CoDtiDuation.  ) 

2^   Partie.    Rigne  de  Boris  Godounof. 
Quatorsiime   ambassade. 

Savin   partit  d*Astrakbaii ,    le  15  avril  7107  —  1599, 

"^  arriva  a  Kazan  le  10  juin ,  en  repartit  le  13.  Le  9  juil- 

let,    k  6  beures,   il  enlrait  dans  Moscou  avec  les  am- 

bassadeurs   g^orgiens «    SouIimaD    et   L^od  :    sa  mission 

avait  durd  Irois  ans ,  ud  mois ,  une  semaine  et  un  jour. 

Souliman  devait  excuser  son  maltre  d*avoir  retenu  si 
long-temps  les  ambassadeurs  inisses,  en  repr^sentant  le 
mauvais  ^tat  de  sea  finauces ,  et  Tobstacle  a  toule  com- 
iDunicalioD  avec  la  Bussie  caus^  par  rinsurrection  des 
montagnards  et  du  cbefLal;  quant  aux  Tuiks,  ils  ne 
tounnentaient   plus   la  G^orgie,  gcice   aux  inqui^ludes 


que  leur  suscitait  alors  Tempereur  d*Allemagne.  Dans 
Taudience  qu'il  eut  le  23  aoüt,  il  remit  au  Tsar  une 
lettre  oü  son  maltre «  prenant  le  titre  de  roi  de  toute  la 
terre  ib^rienne ,  se  plaignait  en  termes  trks  ^nergiques 
que ,  quoiqu'il  se  füt  plac^  depuis  12  ans  sous  la  pro- 
tection de  la  Biissie,  l'arm^e  russe  ne  faisait  rien  en  sa 
faveur,  ni  pour  le  bien  de  son  pays,  de  ses  prisonniers 
de  guerre ,  de  ses  couvents  ni  de  ses  ^glises ;  dans  son 
d^couragement,  il  disait  que  däsormais  il  cesserait  d*im- 
portuner  le  Tsar  de  ses  requetes;  que  pour  cette  fois  il 
lui  envoyait  le  prince  Souliman  Boulalin  *) ,  Als  de  Ba- 
indour,  aiusi  que  le  diak  R^waz  Mougalb^gof.  La  lettre 
^Uit  dat&  de  Crem,  22  septembre  7106—1597  *).  Outre 

i)  Le  nom  de  SouIiniaD  et  celui  de  &a  fainille  ,  qui  serait 
en  g^rgien  Boulaladz^ ,  Bi  une  teile  famille  exisla  dans  le  Ca- 
khetb ,  me  paraissent  indiquer  tm  mnsolniaD ;  quant  ii  Mougal- 
b^f,  je  ie  drois  Armenien. 

2)  Gelte  lettre  duil  donc  antirieure  au  prcmicr  d^part  de 
Sayin,  ce  qui  explique  la  diff^rcnce  di^  remarqu^,  relati* 
Tement  au  nom  da  diak)  roais  dans  ce  cas,  corament  ane 
letlm  ti  andenne  de  date,  et  qu»  ne  r^pondait  plus  au  vMtable 
tfut  des  choses,  ^ait-eUe  restiSe  entre  Ks  mains  de  SouUinan; 
comment  stutout  ce  demier  put  -  ii  la  remeUre  k  Boris ,  tandis 
qa'elie  äuit  adress^  k  Fjodor  Ivaautildi,  et  qu*il  en  avaii  d'au- 
tres  pour  le  noureau  Tsat* ,  bien  que  sous  une  autre  qualit^  ? 
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celä,  dans  UDe  lettre  k  Boris,  dod  point  comme  Tsar> 
datde  d'un  jour  avant  la  pr^c^deote ,  Alexandre  le  priait 
pour  U  derniere  fois  de  ientremettre  pour  que  le  mo* 
Darque  nisse  exp^dilt  uoe  grosse  arm^e  contre  le  chef- 
kal,  et  loi  envoyät  k  lui-meme  des  peiDtres  et  un  fon- 
deur  de  canons.  Au  reste ,  il  se  montrait  fort  sensible 
k  I'exigull^  des  prdsents  apportds  par  Savin ,  et  h  ce 
que  parmi  ces  pr^sents  il  ne  se  trouvart  pas  de  gerfaux. 
II  revenait  encore  sur  ses  griefs  dans  une  lettre  au 
meme,  d  t^e  du  20  mai  7106 —  1598,  deux  jours  avant 
le  second  d^part  de  Savin »  5*excusait  de  n'avoir  pas , 
mal^r^  sa  bonne  volonte,  epvoy^  ses  troupes  ni  son  Gls 
prendre  part  k  rexp^dftion  des  Russes  dans  le  Daghis- 
tan  9  en  disant  que  la  route  nVtait  pas  libre ,  et  que  le 
krhn - chef kal  lui-meme  n*avait  pu  s'y  rendre  avec  ses 
Koumoulks  *,  enfin  ,  k  ses  autres  demandes  il  aj  ulait 
formellement  celle,  que  le  Tsar  lui  envoyät  des  fourru« 
res  de  zibeline  et  de  renard  noir.  Ses  amhassadeurs  de- 
vaient  de  vive  voiz  exprimer  le  ddsir  que  leur  mattre 
fut  secouru  puissamment,  avant  sa  mort-,  qne  Tordre 
fut  donne  aux  vo^vodes  de  Te'ki  de  ne  pas  retenir  les 
gens  expddies  par  lui  en  cette  ville  pour  y  prendre 
des  informalTons  sur  T^lat  des  choses ,  et  qu*on  leur  per- 
m!t  de  s*en  entretenir  avec  les  expris  des  princes  ka* 
bardiens  Koudnek  et  Gbikh-Mirza  \  enfin  ils  devaient  as- 
surer  qu*aussitöt  que  les  Busses  seraienl  arriv^s  dans  le 
Dagbrstan ,  Alexandre  irait  les  y  rejoindre  ')•  Les  pr^- 
senls  du  roi  consistaient  en  deux  ^talons,  Tun  pour  Bo- 
ris ,  Tautre  pour  son  fils ,  qui  d&ormais  paraltra  dans 
loutes  les  affaires;  il  y  avait  aussi  des  armures  et  des 
tapis ,  le  tout  au  nombre  de  31  articies ,  auxquels  les 
deux  envoy^  avaient  Joint  des  cadeaux  en  leur  propre 
n«'m.  *) 

Souliman  et  son  colligue  ayant  obtenu  d'^lre  pr^- 
sent^s  au  patriarche ,  le  8  septembre  7108  — 1599,  L^- 
wan  n  entra  pas  dans  T^glise  de  la  Vierge,  au  Kremlin, 
parce  qti'il  ^tait  de  la  religion  arm^nienne.  Je  ne  puis 
dire  ce  qtit  se  fit  k  cette  audience  ni  pour  quels  motifs 
lei$  Georgiens  furenl  retenus  ensuite  2i  Moscou.  Ils  ^taient 
encQre  dans  cette  capitale  environ  deux  ans  aprte;  pro- 
iMiblement  les  affaire«  du  Dagbi^tan  et  d  aulres  embar- 
ras  politiques  empech&rent  le  nouveau  monarque  de 
s'occuper  de  l'Ib^rie. 

4 

Qu inzi^me   ambassade. 

Le  S  juillet  7109  —^  .1601  füren  t  dressdes  les  instracf* 
iibtis  de  Constastin   Btichtfbef  qui   devait  aoeompagner 

■  — -■  -  !■ 

8)  npmton  •  •  CyjmaBa ,  f«  89  (  1(6 ;  64  —  68. 
4)  ilnd.  f  m. 


jusqu*ä  Kazan  les  ambassadeurs  g^orgiens ,  Souliman  et 
Art^mi  ') ,  et  y  atlendre  Tarrivee  des  nouveaux  envoyes 
russes ,  Ivan  Afonasitfvitcb  Nachlcbokin  et  Ivan  hion-- 
tief,  podiatcbel.  Le  Tsar  envoyait  k  Alexandra,  avec 
d'autres  pr^sents ,  cinq  gerfaux ,  des  bommes  pour  les 
soigner  et  deux  charpentiers  pour  construire  des  ^glises 
k  la  maniere  russe ,  igoor^  des  Georgiens.  Nous  ap- 
prenons  par  cette  Instruction  que  la  nourriture  jouma- 
liire  de  cbaque  gerfau  consistail  en  une  couple  de  pi- 
geous*)  ou  une  poule,  qui  coutaient  k  cette  ^poque,  le 
premier  deux  et  Tautre  une  denga ,  ou  kopek  ') ,  envi- 
ron 40  et  20  kopeks  de  cuivre ,  d'aujourd*bui. 

Pendant  que  Souliman  dtait  k  Kazan ,  oü  il  arriva  le 
1er  d'aout,  Boris  faisail  expedier  les  lettres  relatives  k 
la  continuation  de  son  voyage.  11  ^crivait,  probablem^il 
v^rs  la  fin  de  ce  mois ,  au  prince  Samson  Ivanovitch 
Dolgoroukof ,  vudvode  de  Samara ,  de  le  faire  escorter 
convenablement  a  Kasimof ,  pour  le  pr^server  des  vo- 
leurs  kozaks  et  tcberkesses  ;  le  24'  aout,  aux  vo^vodes 
d*Astrakban ,  Fjodor  Andr^vitch  Nogodkof  ou  No- 
gotkof,  et  Osip  Plecblcheief ;  il  leur  annon9ait  qu'outre 
la  suite  de  Souliman  ,  compos^e  de  17  personnes ,  et  la 
Idgation  russe,  il  y  aurait  une  captive  giforgrenne,  Anouca, 
son  fils  (lavrilo,  et  Sourkhan,  un  prisonnier  g^orgien  *). 
Ces  trois  individus  avaient  sans  doute  iti  enlev^s  par 
les  montagnards  et  vendua  er  Ruaaie,  ou  s  y  ^taient  r^- 
fugi^s.  La  remise  des  captifs  ^tait,  comme  on  Ta  vu 
pr^cedemment ,  l'objet  d*une  r^clamatiou  du  roi  Alexan- 
dre. Les  Instructions  de  Nacblcbokin,  dal^es  du  10  sep- 
tembre 7110  —  1601  >  lui  recoromandaient,  enlre  autres 
choses  :  1^  d*assurer  au  roi  que  Boris  dtait  tout  disposd 
k  continuer  de  le  prot^ger  contre  le  cbefkal ,  et  ce , 
non  par  des  vues  int^resstfes,  mais  par  pur  amour  pour 
la  relrgion  5    qu  en   outre  le  prince  Ivan  P^trovitch  Ro- 


tS)  Le  Dom  de  ce  secr^taire  remplacera  diSsormais  celui  de 
L^wan ,  mort  sans  doute  2i  Moscou;  il  reparaftra  dans  les  pa- 
piers  subs^kjuents ,  sera  quelquefois  bifFt^,  comme  une  erreur  de 
copiste;  aiüeurs,  quoiqu'il  reparaisse  de  nouveau  j  l'ambassa- 
deur  g^orgien  Sera  nornm^  au  singulier,  comme  s'il  etait  seul. 

6)  rH-tejio  TOÄj6oe. 

7)  üpHtaA»  ,  .  Cyjuasa ,  f.  8i(  —  88. 

8)  Outre  ces  prisonniers,  UDe  lettre  de  Boris  an  voevode  de 
Terki ,  3  septembre  7110  —  1801 ,  lui  ordonnait  de  remettre 
aux  Ambassadeurs  deux  marchands  g^rgiens,  Mamouca  et  Khi- 
rasam,  qui  sont  k  Terki,  si  toutefois  üs  cousentaient  k  partir. 
Le  prince  Galytsin  ,  voevode  de  Kazan ,  r^pondit  le  13  octobre 
que  Mamouca  vivait  k  Kazan ,  oü  il  avait  ^pous^  une  Russe ,  e  t 
qtfil  ne  partalt  point  avec  Souliman.  On  volt  dans  une  lettre  de 
Nachtoboküi ,    qu*il  emmenait  avec  Im  10  prisonniers  g6>rgiens. 
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modanofski  8*^tait  mis  en  route  dass  ce  but,  au  m^e 
teiups  que  les  ambaasadeurs  >  et  arriverait  bientot  avec 
aon  arm^e  k  Terki ,  oü  dea  preparatiia  formidabies  dtaiest 
faiU  \  2^  d*engager  Alexandre  k  envoyer  sea  troupes  et 
aon  fiU,  en  prenanl  bien  sea  mesurea  poiir  arriver  k 
temps ,  et  k  baiser  la  croix  au  num  de  Boris  ,  lui ,  aea 
fila  et  lea  principaux  peraoonages  de  T^tat  *).  Si  Alexan- 
dre insinuait  aon  d&ir  de  voir  efiectuer  lea  promeasea 
du  Taar,  de  soq  vivant .  il  fallait  lui  rappeler  que  Tex- 
pÄlhion  de  Tan  1593  avait  6ii  incomplete  par  sa  faule, 
et  que  le  Taar  ne  pouvait  prendre  sa  d^fenae  que  dans 
le  caa  ou  Alexandre  ae  placerait  soua  aa  main  ;  quant 
aux  qualre  villes  dont  le  roi  avait  deniandd  la  fondation, 
on  devait  ^carter  tout  ^laircissement  juaqu'k  nouvel  or- 
dre ;  en6n  ai  le  roi  Simon  ou  d'autrea  princea  voulaient 
reconnailre  la  auzerainete  du  Tsar«  il  fallait  les  y  en- 
gager  fortement,  et  leur  promettre  Tenvoi  d'ambasaa- 
deurs  russea ,  porteurs  de  rescrila  avec  le  sceau  d  or. 
Relativement  aux  circonstaocea  qui  avaient  porle  au  Irone 
Boris  Godounof,  il  se  Irouve  ici  un  discours  de  aept  ou 
huit  grandea  pages,  par  lequel  Nacblcbokin  devait  rtf- 
pondre  aux  queationa  sur  ce  sujet;  quant  aux  Turka,  il 
devait  faire  aavoir  au  roi  grouzien  que  depuia  long- 
temps  ila  n*envoyaient  plus  d*anibasaade  en  Russie. 

En  meme  temps  que  Nacbtcbokin  partait  gour  la 
G^orgie,  ou  du  moins  dans  Tann^e  7109  ^^),  Boris  faiaait 
passer  en  Perse  le  prince  Alexandre  Zas^kin,  Tdmir 
Zasdtski  et  le  diak  Ivacbko  €harapof,  pour  proposer  aon 
amitie  au  cbah  et  lui  faire  connattre  T^lat  de  ses  rap- 
ports  avec  la  Grouzie.  2^ckin  ^tait  cbargd  de  dire 
qu' Alexandre ,  cbr^lien  du  rit  grec,  sVuit  soumis  au 
Tsar  Fdodor  Ivanovitcb,  afin  d'obtenir  protection  conlre 
le  chefkal ,  contre  les  Turks  et  les  montagnards :  que 
le  Tsar  Tavait  accueilli  par  amour  pour  la  religion  chr^- 
tienne,  et  que  d&ormais  ce  prince  payait  tribut  k  la 
Russie.  Quant  au  cbefkal ,  il  s'Aait  d^Uchd  du  chab, 
rapprocb^  des  Russes,    puis  des  Turks:    le  Tsar  donc 

9)  Dans  la  Tormule  du  sernient ,  ou  plal6t  du  baisement  de 
la  croix ,  remisc  &  NachtchokiD  ,  on  relrouve  encore  le  nom  du 
tsar^vttcli  Iracli ,  mort  depnis  longtemps;  la  cause  en  est ,  ä  ce 
que  je  crois ,  dans  cette  circonstance  j  en  r^tgeant  les  insUTic- 
tions  donnto  aux  arobassadcurs ,  on  se  scrvait  des  anctens  pa- 
piers,  en  laissant  un  blanc  pour  les  noms  des  nouveaax  envoy^s, 
et  en  ajouUnt  seulement  quelques  perticularitds  qui  forroaient 
Tobjet  principal  de  leur  mission  Les  blancs  ätaient  remplts  k  la 
chancellerie ,  loraque  tout  Äait  d^id^  Aussi  dans  ces  sortea  de 
brouillons  trouve  - 1  -  on  souvent  des  anachronismes  ,  dont  quel- 
ques -  uns ,  icbapp^  k  l'iiiattention  du  oopisle  ,  passaieiit  Cle- 
ment lors  de  la  rrfvision.  Je  ne  mentionnerai  plo«  cct  errenrs« 

«0)  Cette  ann^  r^pond  k  IMO  et  i«M.  • 


lui  avait  fait  la  guerre,  pris  les  villes  de  Terki  et  Tei^ 
kale! ,  le  village  d'Andrtfevna  et  la  ville  de  Tioumen  ^ 
capilale  de  lon  sultanat^  et  atait  bäti  une  Tille  gw  le 
Ko!  •  Sou  \  qu'ensuite ,  par  ^gard  pour  la  demande  da 
cbah,  portde  par  Andi-Bek,  leTsar  avait  consent!  k  m6^ 
nager  le  chefkal  et  voulu  lui  faire  pr^ter  aerment  sur  le 
Koran ,  mais  que  ce  prince  avait  maltrait^  et  retenü 
long-temps  le  fila  de  boiar  charg^  de  cette  mission.  ^^) 

Comme  noua  n*avons  point  de  Journal  propremcnt 
dit  de  Tambassade  de  Nacbtcbokin,  il  faudra  en  extrains 
rhisloire  de  diverses  d^pecbes,  et  analyser  par  ordre 
chronologique  les  pa  piers  qui  prdsentent  la  s^rie  des 
e'v^nements.  On  sait  qu*avant  d'exp^dier  les  ambaaaa« 
deurs  gdorgiens  et  les  siens,  Boris  avait  cbargd  les  gou- 
verneurs  des  provinces  fronliires  de  Teni  pire  de  s*in* 
former  de  T^lat  des  choses  au  de-la  dti  Caucase«  Ed 
efiet,  le  20  octobre  7109  —  1600,  le  prince  Andrei 
Kbilkof,  voevode  de  Terki,  6t  partir  un  expres  pour  U 
(j^orgic,  et  re9ut  du  roi  Alexandre,  le  18  d^cembre 
suivant ,  par  un  courrier  nommi  Berdek  Nounguin ,  lea 
nouvelles  suivantes:  le  cbah  passait  Tbiver  k  Qazbin  et 
voulait  au  printemps  (1601)  marcber  avec  50000  boro« 
mes  contre  Chamakha^  Bakou  et  Derbepd,  occup^s  alora 
par  les  Turks  -,  ceux  -  ci  s'^taient  mia  en  marche  contre 
la  G^orgie;  Alexandre  avait  livre  k  Isak,  pacha  de  Cha^ 
makha  ,  des  ambassadeurs  persans ,  venua  k  sa  cour ,  et 
le  pacha  dtait  parti ;  de  leur  cot^  les  Roumouiks  avaient 
fait  de  grands  d^gäts  en  G^orgie  ,  sans  que  les  Russes 
de  Terki  lui  eussent  prcttS  assistance  \  le  roi  se  plaignait 
de  ne  voir  pas  revenir  ses  ambassadeurs,  parlis  depuis 
plus  de  deux  ans^*),  et  conseillait  de  faire  passer  les 
nouveaux  envoy^s  russes  par  le  kabak  de  Koudachef 
Milhchkinski  "),  par  celui  de  Prfcbinski,  de  Tralav,  appar- 
tenanta  Berdek,  et  enfin  par  celui  de  loukami,  au  paya  de 
Khov)  **),  ce  qui  faisat  dix  joura  de  marche  entre  la  for- 

11)  La  suite  de  ces  explicationS|  tir^es  des  BunMcn  anllepe. 
jrfcji» ,  1.  28  —  31 ,  maiique  malheureusement. 

12)  Soaliman  ^lait  parti,  comme  on  Ta  tu,  le  22  mai  IlMt 
c'est  pr  erreur  qu'ou  lit  „  le  8  mai ,  «*  dans  Thistoire  de  la  iSe 
ambassade.  La  mftme ,  aa  lieu  du  „  6  join  , ''   lisez  „  le  12. '' 

13)  i.  e.  Midjdghi. 

14)  Khov,  KhoTSof,  est  le  nom  du  pays  des  Khewsours; 
oette  d^terminaüon  sera  misc  hors  de  doute  par  le  Journal  de 
Tambassade  du  prince  Volkonski ,  en  1637.  Quoique  ce  pays  ne 
soit  pas  nommiS  dans  rilincraire  des  pr^^denles  ambassades, 
il  me  paralt  impossible  qu'en  ▼cuant  des  sources  du  T^rek ,  ei- 
le« u'en  aicnt  pas  travers^  une  partie ;  mais  cette  fois ,  pour 
des  raisons  que  Pon  verra  plus  bas ,  Aleiandre  ne  voulait  point 
que  l'ambassadeur  alUt  au  pays  de  Soni ,  et  conseillait  de  des- 
cendre  direclemenl   par  celui  de  Khewsour,    qui  est  moins  k 
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teresse  de  Souoclia  el  rib^rie.  Prec^demment ,  ajoutail 
le  roi ,  OD  paMsit  par  la  Kabarda ,  mais  maiotenanl 
(1600)  le  prince  Solokh  ei  lea  mourzag  soot  en  rdvolte, 
et  quoique  Solokh  offre  d'escorter  rambassade  si  le  ckah 
kü  obtient  la  remiae  de  aon  fiU ,  en  oUge  k  Terki , 
Aleiandre  propoae  de  auivre  une  aulre  route.  Ce«  d^ 
taila,  et  bien  dautres  aar  lea  guerres  intestinea  de  cette 
partie  de  la  Circassie  monlrent  ^videmment  que  ai  Sou- 
liman  ne  ful  pas  r^exp^dnS  plus  tot,  la  cause  en  ^tait 
dans  Tagitation  qui  r^gnait  parmi  les  montagnards  depuis 
rannte  1598.  La  lettre  du  prince  Kbilkof  fut  refue  k 
Moscou  le  5  juin  7109  ^^  1601 ,  six  semaines  avant  le 
d^part  de  Souliman.  '^) 

Voici  mainlenant  les  dates  du  yoyage  de  Nacbtchokin. 
Parti  de  Moscou  le  24  aoüt,  sans  avoir  tous  ses  papiers, 
il  arrira  k  IVlourom  le  ...  septembre  7110 — 1601;  le  8, 
k  Mijne!  -  \ovgorod  ;  le  14 ,  a  Kazan  ^*)  ,  oü  il  fut  re- 
Joint  le  24  oü  le  25  par  L^ontief,  son  colligue;  il 
quitta  cette  ville  le  26.  Dans  la  nuit  du  1er  au  2  oclo- 
bre ,  on  le  3  octobre ,  son  vaisseau  s*^tant  bris^  k  T^- 
tioncb ,  sur  le  Volga ,  personne  ne  p^rit ,  uiais  la  botte 
renfermant  les  lettres  de  creance  de  Tambassade  fut  en- 
dommagde  par  Teau  qui  y  p^n^tra  \  un  des  gerfaux 
p^rit  en  cette  rencontre.  Press^  par  la  saison  ou  par 
Souliman ,  qui  le  mena^it  d*aller  seul  k  Astrakban , 
Nacbtchokin  partit  de  T^tiouch  le  5  ou  6  octobre,  sans 
attendre  le  nonveau  batiment  qu'on  lui  exp^diail  de  Ka- 
zan j  et  arriva  le  10  k  Samara  ,  sur  un  baleau  achet^ 
par  lui ;  surpris  par  la  gel^e  k  40  verftes  de  Ik ,  il  des- 
cendit  sur  Tlle  de  Vasilichikof,  oü  il  s<(journa  dix  jours, 
arriva  le  22  k  Saratof,  en  repartit  le  jour  suivant,  at- 
teignit  Tsaritsin  le  28,  et  le  jour  meme  Continus  sa 
route  pour  Astrakban.  Aussitot  qu*il  y  fut  arriva,  le  6 
novembre,  le  Volga  s'arreta.  Ce  fut  Ik  qu*il  apprit  les 
nouvelles  suivantes ,  contenues  dans  une  lettre  du  roi 
de  G^orgie,  au  prince  Kbilkof.  Le  vo^vode  de  Terki 
avait  ^crit  au  roi  le  16  septembre  1601 ,  et  recu  le  20 
novembri?  une  r^ponse ,  dans  laquelle  Alexandre  con- 
aeillait  de  suivrt;  Tancienne  route ,  par  la  Circassie ,  la 
Kabarda  et  les  d^ül^s  de  Soni;  il  annon9ait  aussi  que 
son  6l8  Constantin   ^tail  revenu  de  Perse,   combl^  des 

Toaest.  Un  coup  -  d'oeil  sar  la  carte  fait  Totr  que  la  nourelle 
route  offrait  de.  grandes  difficult^s  pour  le  passage  des  riviires 
et  des  montagDes :  aussi  ne  fat-^lle  pas  snivie« 

Itf)  OmpaajeBie  •  •  Hameima.  Comme  les  piices  sont  ran- 
g^s  dans  leur  ordre  chronologique ,  la  date  da  6  jotn  fera  re* 
troQTcr  la  lettre  d*oü  ces  dtflaiU  sont  Unfs. 

10)  Lc  13,  d'apris  une  lettre  du  prince  Galytsin,  goaTemeor 
de  Kazan. 


pr^sents  du  chab  ^').  II  ne  diaait  pas ,  mais  le  porteur 
de  la  d^pdche ,  lottzden  Tchrfkanof  ou  Atchakanof ,  d^* 
pendant  de  Kamboulat,  rapporta  qu 'Alexandre  s'^tait  fäit 
moine »  que  son  fila  David  r^gnait  en  sa  place  ,  et  que 
le  tsarrfvitcb  Gioi^ ,  apris  s*£lre  enfiii  en  Pene ,  avait 
iU  oblig^  par  David  d*en  revenir.  '*) 

Ces  nouvelles  parurenl  ai  extraordinaires  k  Souliman , 
qu*aigri  sans  doute  par  les  ennuis  de  sa  longue  absence, 
il  voulut  k  toute  force  ae  rendre  au  moins  k  Terki, 
mtlgrd  l'biver,  malgrtf  le  conseil  donn^  par  Alexandre 
de  realer  k  Astrakban.  11  s*dchappa  meme  en  paroles 
Iris  offensantes  pour  le  Tsar,  tres  rüdes  envers  Nach* 
tchokin ,  il  dit  que  ces  nouvelles  ^taieut  fausses,  et  qn'il 
parlirait  seul  pour  Terki,  si  on  voulait  seulement  lui 
donner  une  escorte  de  2000  hommes  et  300  t^l^gues. 
Nacbtchokin  c^da  sur  Tartide  du  d^part,  et  dit  qu'il 
aurait  de  Terki  une  escorte  de  500  hommes.  ^') 

La  m^siiitelligence  entre  Nachtcbokiu  et  Souliman 
^lait  flagrante;  Tune  des  causes  qui  Tavaient  excii^e  pa- 
rait  avciir  iii  un  d^bst  d*int<$rets«  Le  diak  g^rgien  Ar- 
t^mi  ^tait  mort  avant  larrivi^  k  Kazan ,  Souliman  avait 
exige  qu*on  lui  donnat  en  argent  la  somme  destin^  k  la 
nourriture  du  d^funt,  ce  k  quoi  on  avait  accdd^  par  con- 
descendance,  tout  en  en  pr^venant  le  Tsar  '^).  Boris  avait 
aussitot  fait  ^crire  aux  vo^vodes  de  Kazan :  a  to  ecra 
yqHiiH^H  ropa34o  npocroroiO)  ^to  bu  rpyaaHCROiiy  no* 
cjy  aa  KopM  46Hbraiai  4aeTe,  h  ^to  aa  MepTsaro  Kopji 
4aeTe;Ke  \  BuameH  rpaüore  n  BpocoBcu  aewieBo  Bau  Fpy- 

3BHCKHM  nOCJOM  AaBBTIi  KopM  a  Be  4eBfcraMH.  ^^) 

17)  Lettre  du  prince  Khilkof«  refue  k  Moscou  le  90  mars 
7110-16011. 

18)  Gonune  la  lettre  du  roi  Alexandre  arriva  le  90  novembre 
1001  k  Terki,  la  venae  de  Constantin,  Tabdication  du  rai  et 
les  autrcs  faits  doivent  tlre  anterteurs.  Cependant  Wakboucht 
place  Tarrestation  du  prince  Giorgi  par  :»on  fr&re  et  rosorpation 
de  David  en  4003.  J*ai  plus  de  confiance  au  document  russe;  ▼. 
lettres  de  Nacbtchokin  et  du  prince  Galytsin,  18  octobre  7110 
—  1001»  des  indnies,  30  octobre«  du  prinze  Kbilkof,  30  mars 
7110—  1002;  de  Nacbtchokin ,  30  mai.  Enüre  les  dates  doun^es 
par  Nach  tchokin  et  Celles  du  vo^vode  de  Kazan,  il  y  a' cette 
diffifSrence  d*an  jour  que  j'ai  indiqu^,  en  donnant  en  premier 
lieu,  comnie  plus  probable,  celle  de  Tambassadeur  lui-mfime. 

18)  Ces  d^tails  &ont  tir&  d'une  lettre  nialheareasement  in- 
compldte ,  quoique  irha  longoe ,  de  Nacbtchokin ,  du  10  mai 
7110-lOOft. 

HO)  Lettre  du  prince  Galytsin,  vo^ode  de  Kazan,  80  aout 
7108  — 1801. 

Ski)  La  somme  assigu^  pour  la  nourriture  de  Souliman  ^tait 
de  12  altyus  et  2  denga  par  jour,  ei  pour  Arttei  d*ttn  grirna, 
la  boisson  lion  comprise.   Dijjk  il  est  dit  dans  un  aatre  endroit 
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Les  renseigDemenU  historiques  sur  Tambassade  de 
Nacfatcfaokin,  ne  seroDl  ni  nombreux  ni  compleis.  IIa  se 
bornent  &  ce  qui  suit:  cet  ambassadeur  arrivaen  G^or- 
gie  le  1er  juillel  1602,  et  fut  re^u  en  audience  par  les 
rois  Alexandre  et  David.  Ces  deux  princes,  Theimou- 
raz,  fils  de  David,  et  leurs  ofliciers  baisirent  la  croix 
an  nom  du  Tsar  Boris  Godounof.  David  voulait  d*abord 
congddier  Nachlchokin  le  jour  de  Saint-Simoii,  Icr  sep- 
tembre,  mais  ayant  du  entreprendre  une  exp^dition 
contre  le  prince  Aristop  ")  ,  il  les  fit  passer  daus  le 
fond  d'un  bois  solitaire  *•) ,  oü  ils  eurent  k  souffrrr  tou- 
tes  les  borreurs  de  la  faim  -,  sur  leur  plainte  r^il^r^e , 
on  les  euToya  a  Zagem ,  oü  ils  (urent  pis  encore ,  la 
chaleur  dtant  teile  que  les  gens  du  pays  se  retiraient 
tous  dans  les  montagnes  \  plusieurs  personnes  de  la  suite 
des  ambassadeurs  p^rirent ,  eux  -  memes  ^taient  malades 
au  moment  oü  ils  rfcrivaient  cetle  lettre.  Revenu  kGrem, 
David  y  fut  rejoint  par  Nachtchokin,  au  mois  d  octobre ; 
il  voulait  les  recevoir  le  16  de  ce  mois ,  maitf  il  tomba 
malade  et  mourut  cinq  jours  apres**).  Alexandre  n'eut 
pas  plutöt  repris  sa  couronne,  qu'apprenant  que  les  Kus- 
ses n*avaient  fait  cette  annee  aucune  exp^dition  conlre 
le  cbef kal ,  il  entra  en  fureur ,  se  plai««nit  de  rinulilit^ 
de  sa  soumission  au  Tsar  depuis  16  ann^es,  et  ßt  tom- 
ber  les  ambassadeurs  dans  une  embuscade  dont  il  sera 
reparld  aillcurs.  Tel  est  le  r^cit  de  Nachtchokin,  malheu- 
reusement  sans  date  et  se  terminant  brusquement ,  sans 
autre  explicalion.  On  verra  plus  bas  si  tous  les  rensei- 
gnements  trnnsmis  par  Tambassadeur  ^taient  v^ritables.  *^) 


da  docament  OrnpaBjesi«  HameKHBa ,  qu'un  employ^  de  la 
cour  des  ambassadeuirs  avait  ^t^  chassä  pour  avoir  donnd  k  Soii- 
limao  sa  Doarritnre  en  argent,  et  oondamnd  k  payer  un«  amende 
de  300  rottbles  au  profit  des  ambassadeurs  Pourtant,  &  Kazan, 
Souliinaii  avait  encore  ex  ige  la  ro^me  cond<*scendance,  ei  comme 
il  vtvait  d'une  mani^re  ddräglee ,  il  s€  trouvait  au  bout  des  ses 
ressources ,  h  Astrakhan :  c'est  sans  doute  pour  ccla  qa*il  avait 
hAte  de  rentrer  en  G^orgie. 

22)  Une  lettre  du  ler  ortobre,  äcrite  au  Tsar  par  Mikifor  Tra- 
khaniotof,  Tun  des  vo^odes  de  Tdrck,  attribue  Je  ddai  du  ren- 
voi  des  ambassadeurs  k  an  diffi^rends  entre  les  tsar^vitch  David 
et  Giorgi. 

83)  Ibid. 

24)  Le  21  octobre  1602,  apr^s  avoir  occup^  le  trdne  presque 
un  an;  v.  lettre  de  Trakhaniotof,  cit^  plus  haut,  ii. 22.  Suivant 
Wakboueht,  dans  l'histoire  du  Gakheth,  David  mourut  six  mois 
apres  avoir  privd  son  p^re  de  la  couronne  et  de  sa  libert^;  il 
ne  dit  point  que  le  roi  d^chu  se  fut  fait  moine. 
'  2i$)  Tous  ces  faits  sont  rapport^  dans  une  lettre  de  Nach- 
tchokin ,  sans  date  ,  et  confirro^  ,  comme  on  1  a  vu ,  par  Celle 
de  Trakhaniotof. 


Aussitol  apris  cette  r^volulion,  Alexandre  avait  icrh 
k  Pavel  Matv^^vitch  Chironosof ,  Tun  des  vo^vodes  de 
Souncba ,  k  ce  que  je  crois ,  une  lettre  datde  de  Grem  ^ 
26LOclobre  7111  —  1602,  dans  le  style  et  lorthographe 
de  laquelle  il  est  facile  de  reconnaltre  la  main  peu  ex- 
p^riment^e  d*un  homme  Idgirement  vers^  dans  la  lan« 
gue  russe,  que  je  crois  celle  du  moine  Kiril'*).  aVous 
aviez  y  disait  le  roi ,  envoy^  a  mon  fils  David  deux 
strdlits,  pour  Tavertir  que  les  troupes  du  Tsar  sont  dana 
les  ddfil^s,  attendant  les  ambassadeurs ''),  mais  ces  der- 
niers  sont  encore  ici  (no  ch  MecTi»  a^ecii  ocTa^rae  6y4H). 
Mon  fils  est  aWi  de  ces  demeures  aux  demeures  ^ter- 
nelles ,  moi  je  suis  dans  un  un  profond  chagrin.  Lea 
ambassadeurs  passeront  Tfaiver  ici;  je  les  ai  retenus  k 
cause  de  mon  afiliction,  n^dtant  pas  pret,  cet  automne, 
pour  les  renvoyer;  h  roTOB  He6y4  mo6u  ux-b  h  HHue 
OTnycTHTH  BDceue:  Me  roro  4e  hx-b  h  sa^epxcaji  ^ecA 
3HHOBaTH. »  II  annonce  qu*il'  les  ren  verra  au  printemps 
(1603),  qu'il  a  recouvrd  sa  couronne ,  et  se  plaint  da- 
voir  4ti  tromp^  par  les  ambassadeurs ,  qui  lui  avaient 
proniTs  une  grande  exp^dition  contie  le  chefkal  (nac 
BHMaHHaH).  On  peut  excuser  jusqu'k  un  certain  point 
le  cfaagrin  du  roi ,  mais  ces  plaintes  n'&aient  pas  fonr 
ddes,  puisque  l'armde  russe  eut  r^ellement  l'ordre  de 
marcber  contre  le  chefkal,  et  que  son  mouvement 
en  avanl  ne  fut  suspendu  que  par  la  nouvelle  du  di* 
tronemenl  du  roi^  encore  le  Tsar  prescrivit-il  que  Ton 
prlt  au  plus  tot  d*exactes  informalions  sur  T^lat  des  affai- 
res ,  afin  que  l'exp^dilion  ne  souffrlt  pas  de  retards  ^^). 
Ce  fut  dans  Tintervalle  de  ce  temps  d'arret  que  David 
mourut,  qu'Alexandre  äcrivit  la  lettre  ci-dessus  men- 

26)  Ge  qui  me  le  fait  croire,  c'est  qu*il  existe  trois  requdtes 
de  ce  moine ,  lorsqu'il  fut  ambassadeur  en  1605  et  1004 ,  dont 
l'äcriture  ressemble  beaucoup  h  celle  de  la  lettre.  Ces  requ6tes 
sont  i®  pour  que  le  Tsar  fasse  payer  par  les  gens  de  Terki  ce 
qu'ils  doivent  k  son  serf  Khormouz  ou  Pharämouz,  fils  d'AbdaJa, 
de  Thogha,  pour  marchandises  k  eux  vendues  en  1605;  2^  re* 
qu^te  du  m^me  genre  pour  un  Armenien  de  Zagam ,  Mirak 
Skanddref,  venu  en  1K08;  5^  pour  que  le  Tsar  fasse  renvoyer 
des  prisonniers  gdorgiens,  ^chapp^s  de  chez  les  Koumouiks,  et 
entre  autres  Mamouca  Goul^in ,  de  Grem  ,  qui  s*^tait  enfui  & 
Astrakhan,  puis  k  Terki  et  sur  le  Roi-Sou,  pour  dtre  plus  prds 
de  sa  patrie. 

27)  Üne  cscorte  de  2tt0  hommes  avait  M ,  en  effet ,  envoy^ 
aux  d^fil^  de  Soni,  et  rcvint  k  Terki»  le  5k6  octobre,  sans  les 
ambassadeurs. 

28)  Lettre  de  Boris,  22  avri!  7110  —  1602,  en  r^ponse  k  celle 
de  Khilkof ,  du  50  mars;  lettre  de  Trakhaniotof,  qui  contient 
les  faits  du  ler  au  26  octobre  et  n*est  pas  dat^. 
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tiooD^  et  86  porU  coDtre  les  ambassadeurs  k  des  voies 
de  fait. 

MainteDant  que  les  ^T^nements  polhiquea  et  les  actes 
de  lambasaade  sont  connus  chronologiquement ,  il  me 
paratt  h  propoe  d*en  exposer  les  d^tails,  tels  qu'ils  fu- 
rant  racootda  Tann^e  suivaote  par  Tambaftsadeur  g^or^ 
gien ,  le  moine  Kiril :  son  r^it  aura  tout  le  m^rite  de 
la  nouveaut^,  puiaque  Wakhoucbt  ne  dil  que  quelques 
mots  de  la  r^volution  qui  arracha  Alexandre  du  tröne 
eC  Vy  repla^a  ensuite. 

aPour  aes  p&h^a  le  roi  Alexandre  fut  longtemps  ma- 
lade d'une  fiivre  chaade  et  resla  lro»s  jours  courhrf, 
comme  priv^  de  vie ;  par  suite  de  cet  accident  il  ne  lui 
reatait  qu'un  l^ger  souflle.  Gependant,  comme  il  ne  re- 
venait  paa  k  la  vie,  sea  61s,  les  tsar^vilcb  David  et 
Giorgi  comtnencirent  k  discuter  entre  eux  ,  qui  aurail  la 
royaut^.  Des  trattres,  qui  les  poussaienl  h  la  m^sinlelli- 
gence,  dirent  au  tsardvitch  David  que  son  fiere  (liorgi 
aongeail  k  le  tuer,  et  au  Isar^Svitcli  Giorgi  que  David 
YOulait  le  faire  p^rir  *•).  Le  tsarrfvilcb  Giorgi  s'^lanl 
donc  enfui,  les  memes  trattres  qui  avaient  sem^  entre 
eux  la  discorde  dirent  k  David  que  son  frere  avail  pris 
la  fuite  che£  les  Turks;  celui-ci  le  poursuivit,  avec  ses 
cODseillers  intimes,  Tatteigoit ,  el  ils  commenccrent  k 
traiter  de  paix  et  d*alliance  :  ils  se  r^concili^rent ,  bai 
airent  la  croix  et  se  donnerent  par  ^crit  des  assurances 
mutuelles ;  apres  quo!  le  Isar^vitch  David,  ayant  conc^d^ 
k  aon  pere  un  apanage ,  s'assit  sur  le  trone.  Gependant 
des  gens  qui  rapprochaient  formerent  le  projet  de  le 
tuer;  ils  all&rent  trouver  Giorgi,  et  l'engagerent  a  pren- 
dre  la  royaut^;  pour  eux,  ils  tueraient  le  roi  David,  et 
le  traileraient  de  meme ,  lui  aussi ,  s*il  refusail  d*etre 
roi.  Le  taar^vitch  Giorgi  ne  consentil  point,  parce  qu*il 
ne  youlut  paa  manqaer  k  dea  eogagemeots  pris  en  l»ai- 
aant  la  croix. 

tc  Alora  David  se  rendil  anpris  de  son  pire  Alexan- 
dre ,  et  lai  prenant  les  genoux ,  se  reconnnt  coupable 
d'avoir  usurp^  la  couronne  durant  sa  vie.  Mais  les  me- 
mes trattres  qui  avaient  excit^  la  guerre  entre  lui  et 
aon  pere  et  entre  les  deux  frj;res ,  lui  dirent :  a  Quand 
1  oiseau  vole  dans  l'air ,  si  tu  le  prends ,  il  est  dans  ta 
main ;  maia  ai  tu  le  laiases  dchapper ,  tu  le  perdras  de 
vue.  Dieu  t'a  mis  la  royauttf  dans  les  mains ,  et  tu  ne 
aais  pas  la  garder*»  Le  roi  David  fit  donc  diie  k  aon 
pire  Alexandre  de  lui  envoyer  T^tendard  royal,  le  cba- 


89)  Wakhoucbt  dit  quelque  chose  dans  le  m^ine  genre,  mais 
avec  d*autres  drconstaoces.  Tout  le  reste  de  l'faistoire  manqae 
chez  cet  auteur. 


peau ,  le  sabre  et  la  ceinture «  ce  qui  se  fait  cbez  les 
Georgiens  en  guise  de  couronnemenL  Son  pere  n*eiit 
pas  plus  tot  dit  qu'il  ne  lai  enverrait  pas  ces  insignes 
et  ne  c^derait  paa  la  royauld,  que  Dlavid  evt  Tid^e  de 
r^lrangler.  Inforni^  des  projets  botoicides  de  son  fila, 
Alexandre  c^da  le  tröne,  et  placant  son  espoir  en  Dieu, 
dit :  «  Si  je  vis ,  Dieu  me  rendra  mon  royaume. »  Pen- 
dant ce  temps-lk  le  tsar^vitch  Giorgi  a'^tait  enfui  aupria 
du  metropolite,  maia  Giorgi,  fils  du  roi  Simon,  ayant 
appris  qu*]l  ^tait  Ik,  en  informa  par  ^crit  le  roi  David, 
qui  repondit  de  le  garder  et  de  ne  pas  le  laisser  partir. 
Giorgi «  fils  de  Simon  ,  envoya  des  gens  aupres  du  fa* 
gilif,  avec  ordre  de  le  surveiller,  cependant  David  ar- 
riva ,  le  prit ,  le  mit  aux  fers  et  Temprisonna.  II  fut  roi 
envirun  un  an »  commen9a  k  agir  contre  les  r^les  du 
chrislianisme  y  k  ne  plus  compter  aon  pere  pour  rien, 
k  lui  faire  souffrir  la  faim,  la  nudit^  et  la  soif;  il  fit 
perir  plusifurs  des  personnes  qui  1  approcbaient  et  von» 
latt  en  frap|>er  d  autres :  il  a  |u^  17  de  ses  officiera ,  en 
Icur  coupant  la  tete ;  il  en  a  pr^cipitd  d*autres  du  baut 
des  murailles,  enfin  il  voulut  faire  mourir  un  aeigneur, 
nomii<d  Sorozan.  Gelui-ci  en  fut  informitf  et  se  r^fugia 
dans  une  ^glise  de  la  tr^s  pure  Vierge.  Comme  il  res* 
lait  dans  l'enceinte  de  IVglise,  pour  ^viter  la  mort,  le 
roi  David  envoya  un  de  ses  gens,  avec  ordre  de  lui 
couper  la  tete«  et  ensanglanta  ainsi  le  sanctuaire.  A  cette 
nouveile  le  roi  Alexandre  tomba  dans  un  extreme  cba- 
grin  'y  il  courut  en  souliers  vers  IVglise  de  la  tres  pure 
Mire  de  Dieu,  jeta  8<*n  bonnet  contre  terre  et  maudit 
le  roi  David.  Depuis  lors  ce  prince  commen^a  k  etre 
malade;  il  ressentit  dabord  un  mal  de  dents,  puis  il 
devint  enfld;  ie  septieme  jour  aon  venire  se  dechira, 
ses  entraillea  se  r^pandirent,  et  il  mourut  L'infection 
qu'il  produisait  ^tait  teile,  que  nul  ne  pouvait  rester 
pres  de  lui.  Anssitöt  apr^s  sa  mort,  le  roi  Alexandre 
envoya  k  son  fils  Giorgi,  ordonna  de  le  tirer  de  prison, 
le  l»rfnil  du  nom  de  roi,  et  r^gna  lui-meme. » 

Quant  k  ce  qui  re^arde  les  ambassadeurs,  on  va  voir 
les  explications  qui  furent  donn^ea  sur  le  traitement 
^prouv^  par  eux  en  Gurgle. 

Seiziime   ambassade. 

Xous  ne  savoiis  ni  quand  ni  comment  fut  congiAii 
Nacbtchukin :  il  passa,  Tbiver  de  I'an  1602  cn  G^orgi^ 
et  dul  quitter  Grem  au  mois  de  juin  1603.  En  eSSet  la 
lettre  de  creance  de  Kiril  est  dat^e  de  juin ,  sans  plua  ^ 
mais  une  lettre  de  Mikbail  Trakhaniotof,  Tun  des  vod- 
vodes  de  Terki ,  a  Boris ,  nöna  apprend  qu*il  envoya  le 
5  juin  une  escorte  aux  d^fil^s  de  Soni^    de  Ik  lea  am* 
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bassadeurs  arrivireot,  le  20  juillet,  ^  Terki ,  avec  Tain- 
bassadeur  gtfoi^en  Kiril  Xantbopoulo  *^) ,  le  podia- 
tchei  Saba  Nazaref >  et  une  suite  de  13  ou  ti  hommea, 
oar  OD  trouve  lea  deux  chiffres.  IIs  amenaient  denx  ^U- 
Ions,  de  aix  et  sept  aos,  pour  le  Tsar,  de  la  part 
d* Alexandre;  un  autre  de  srx  ans,  pour  le  meme,  de 
la  part  de  Kiril,  un  quatrieme  et  un  cinquiime  pour 
le  taar^vitch  Fjodor  Borifiovilcb,  au  nom  du  roi  et  de 
lambassadeur.  Ils  fureot  convoy^s  jua<ju'ä  Souncfaa  par 
les  princea  kabardiens  Ibaka  -  Mourza  et  Kfaorochai,  fils 
de  Solokb  ,  et  par  Ailek ,  avec  sa  /raternite  '^) ;  de  Ik 
jusqu*^  Terki,  par  Cbimakboou -  Mourza ,  61s  de  Kam- 
buulat ,  et  par  Kanchef-  Mourza  £lbouzloukof :  ils  parti- 
rent  par  mer,  pour  Astrakban ,  le  1er  d'aoül  ^^)  j  quit- 
terent  celte  ville  le  13  aeptemhre  7112—  1603,  et  ar- 
riverent  avant  le  13  novembre  k  Kazan,  ou  Nacbtcho- 
kin  mourut,  fori  k-propos  pour  lui,  comme  il  sera  ex- 
pliquä  plus  bas.  Le  Volga  ^lanl  alors  cbargd  de  gros 
g^a9ons,  on  ne  put  diriger  aussitöt  sur  Moscou  les  en- 
voyds  g^orgiens;  les  vo^vodes  se  proposaient  de  les 
iaire  partir  pour  Kourmouicb,  dks  que  la  route  d*faiver 
serait  praticable»  mais  cela  n*en(rait  pas  dans  les  plans 
de  Boris.  **) 

Le  prince  Souliman  ei  les  gens  de  sa  suite  u'avaient 
pas  laiss^  une  Ires  belle  re'putation  en  Russie ;  ils  avaienl 
fait  k  Kazan ,  cbez  leur  conipatriote ,  ce  Mamouca  de 
qui  il  a  6ii  parld  plus  baut,  des  orgies  lumultueuses > 
qui  avaient  altird  l'atlention  du  vo^vode^^);  on  Taccu- 
sait  lui-meme  d'avoir  eu  des  rapports  peu  bonorables, 
k  Astrakban  ,  avec  un  cerlain  PervoucLa  Izbor^nin  ou 
Izborof ,  rapports  qui  avaienl  n^cessit^  une  enquete,  en 
1603'^);  puis,  les  plainles  de  Nacbtrhokin,  non  encore 
aj^rdci^es»  les  emportement5  du  pauvre  roi  Alexandre, 
^es  lettres  con^ues  en  un  style  un  peu  rüde:  tout  cela 
avait  aigri  le  TAt.  II  ordonna  donc,  d'un  cot^,  une  enquete, 
qui  ne  produisit  aucune  cbarge  grave ,  et  de  Tauire , 
il  presciivit  le  Iti  novembre  au  voevode  de  Kazan ,    de 


90)  Ce  nom  de  famille  parait  pour  la  premi^re  fois  dans  une 
requ^te  de  Kiril,  f.  119,  du  üpHtejn  •  •  Kspua,*  j'ai  cru  pou- 
Yoir  Finstrer  dans  le  compte-rendu  de  la  quatridme  ambassade. 

51)  Od  sait  que  les  Circassiens  forment  des  claos,  doot  leurs 
princes  soot  les  chefs  reconnus. 

3%)  T.  CitACTBeBBoe  Atjo  .  •  .  nepayoni  HadopeBSKa ,  yersüs 

35)  Qpr|34'b..*Rapajia,  ▼.  deux  lettres  du  prince  Ivan  Ga- 
Ijtsin. 

54)  OmpaBjeHle  •  .  .  HameKOBa ,  lettre  du  prince  Galytsin , 
18  octobre  7110  — 1001. 

Sf)  CrkAcraeBHoe  Akio  .  .  .  Bs^openaa. 


1  s'informer  de  la  qualitd  des  gens  venus  avec  les  ambas« 
sadeurs  g^orgiens  et  de  la  valeur  des  dtalons  qu'ils  ame- 
naient« Si  les  derniers  dlaient  indignes  d'etre  offerts  en 
cadeau,  et  d*une  espece  ordinaire,  il  fallaii  les  retenir  k 
Kazan ;  et  quant  aux  ambassadeurs ,  leur  donner  une 
nourrilure  suflSsaDte  pour  rassassicr  meme  un  pope  **) , 
mais  rien  de  plus»  On  apprii  alors  que  irois  des  ^ialona^ 
ägds  de  12 ,  8  et  7  ans ,  ^taient  envoyes  au  Tsar  par 
Alexandre  -,  que  les  deux  aulres ,  un  de  petite  espice , 
äg^  de  14*  ans,  et  Tautre  de  4,  ^taient  de  race  monta- 
gnarde  et  destin^s  par  Kiril  au  Tsar  et  k  son  fils.  Le 
voevode  voulait  les  retenir,  malgriS  l'opposiiion  du 
moine ,  et  en  tout  cas  il  reduisit  les  ambassadeurs  k  la 
portion  congrue :  un  second  uukaz ,  du  6  d^cembre , 
enjoignit  meme  de  garder  les  ambassadeurs  k  Kazaxi , 
jusqu*ä  nouvel  avis.  Mais  cet  oukaz  ne  les  renconira 
qu'k  Nijnei,  ou  un  duplicata  avait  iXi  adress^  au  gou^ 
verneur :  ce  fut  \k  qu'ils  durent  s'arreter.  Kiril  avait 
tenu  b(in  pour  emmener  s^  deux  chevaux.  Uenquete 
faite  k  Astrakban  dans  les  derniers  mois  de  Tannde  1G03 
fut  provoqu^e  par  un  vol  de  pierreries,  d*une  valeur  de 
39  roubles,  dont  s'^taient  plaints  irois  Georgiens,  Yaska 
Kazarinof ,  Elzid  et  Nicolas  ,  serviteurs  du  roi  Alexan- 
dre, attacb^s  k  Kiril.  Elle  ne  fit  point  decouvrir  le  cou- 
pable,  parce  que  les  personnes  soup9onndes  ni^rent 
tout  y  meme  au  milieu  des  douleurs  de  la  question ,  et 
que  les  t^nioins  assign^s  ne  purent  ou  ne  voulurent 
donner  aucun  renseignement :  Texisience  meme  des  pier- 
reries restait  douteuse  ,  malgr^  les  assurances  des  plai- 
gnants,  appuy^es  d*une  requeie  des  ambassadeurs;  on 
trouva  seulement  le  moucboir  dans  lequel  les  soi-disant 
pierreries  avaient  du  etre  envelopp^es.  Mais  les  d^taila 
de  Taffaire  mirent  au  jour  des  circonstances  peu  bono* 
rables  de  la  vie  priv^e  des  gens  de  Tambassade,  et  en 
dernier  rdsultat  les  autorit^s  de  la  ville  s*attir6rent  d« 
vifs  reprocbes  pour  avoir  trop  Kgferement  fait  subir  la 
question  k  deux  malbeureuses  femmes ,  qti*3  leur  fiit 
enjoint  de  remeltre  sur-le-cbamp  cn  libertd.  ") 

Arriv^s  k  Nijnei  vers  le  commencement  de  d^cembre 
1603,  les  ambassadeurs  y  furent  nourris  au  frais  de  la 
cbambre  criminelle  (ryönaa  B36a) ,  circonstance  qui  mue 
paraii  indiquer  qu*ils  n'^taient  pas  vus  de  trop  bon  o^il 
par  Boris,  ce  que  confirme  du  reste,  un  oukaz  de  ce 
prince ,  dat^e  du  |er  fdvrier  snivant.  Dans  cette  piice , 
adress^e  k  lori  N^^dinski,  un  des  ofEciers  de  Nijne!^ 
il  ('tait  dit,    qu'en  cons^queuce  des  mauvais  propos  dti 

30)  4aTH  ■»  KopKeii  jexKoi,  xaK%  mohho  cuthm  ^uth  no- 
nys. 
37)  üpH'ftaAi  •  .  .  KapBja ,  f.  11  —  32. 
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roi  Alexandre,  rapportds  par  Nachtchokin  et  L^ntief, 
le  Tsar  aTait  d*abord  Youlu  renvoyer  Kiri]  de  Nijnel 
Sans  le  voir,  mais  que  gracea  k  rinlerceasion  du  Tsar^- 
vitcb  Fjodor  Borisovitch,  le  monarque  permettait  k  Vam- 
bassadeur  de  voir  aes  ^eux  tres  brülanis  (lelle  ^tait 
alors  la  formule);  il  ordonnait  donc  d'envoyer  Kiril  k 
Moscou,  en  lui  donnant  10  denga  de  nourriture  jonr- 
nali^re,  mais  en  prenaut  toutes  les  pr^cautions  voulues 
pour  qa*ä  ne  put,  de  nuit,  s'entretenir  avcc  les  Rus- 
ses  '*).  Kiril  partit  de  Nijnel  le  6  f(£vrier ,  arriva  le  12 
k  yiadimir  et  bientot  k  Moscou. 

Le  18  föyrier  1604' ,  Kiril  ful  re9U  en  audience  solen- 
nelle  par  le  noble  du  conseii  et  receveur  des  tailles  Michail 
Ignati^vitch  Talichtcbef ,  en  pr^sence  de  iO  nobles ,  et 
subit  un  inlerrogatüire  sur  les  griefs  contenus  dans  les 
lettres  de  Nacbtchokin.  Nous  ne  connaissons  qu*une  seule 
de  ces  lettres,  mais  les  demandes  adressds  ä  Kiril  nous 
^lairent  sur  le  reste.  1®  Inlerrog^  si  Alexandre  s*^lail 
plaint  que  le  Tsar  T^puisat  par  ses  exigences  en  fait 
de  pr^sents,  Kiril  rt'pdndit  qu'il  ignorait  cetle  circon- 
stance ;  2^  s*il  ^tait  vrai  que  les  ambassadeurs  russes 
eussent  dte'  rel^gu^s  au  fond  duu  bois,  tandis  que  Kai- 
Khosro,  pacba  de  Gandja,  venu  le  12  janvier  1602"), 
pour  traiter  du  mariage  de  sa  fille  avec  le  tsar^vilcb 
Giorgi ,  et  qu*un  tcliaoucb  -  aga  turk  ,  arriva  trois  jours 
apres ,  ^taient  log^s  dans  la  cour  armenienne ,  en  avant 
du  palais ,  mangeaient  journellement  k  la  table  royale , 
ayanl  pres  d'eux  le  Isar^vilcb  5  pourquoi  Alexandre,  con- 
trairemenl  a  ses  engagements ,  entretenait  des  rapports 
avec  les  Turks,  et  si  reellemenl  le  Icbaoucb  rftait  cacb^ 
dans  la  salle  d  audience  au  mument  de  la  r^ception  des 
Kusses  \   —    suivant  Kiril ,    ce  pacba  ^tait  un  G^rgien , 

38)  Dix  denga,  environ  Sr.  80  k.  assigoations.  Le  gouvemeur 
de  Kazan  avait  si  rigoureuseraeut  observ^  les  preniiers  ordres  k 
ce  sujel,  que  l'oukaz  du  6  döceinbre  avait  ajout^  quelque  chose 
k  la  somine  assign^  par  ce  fonctiooDaire ;  plus  tard  enfin,  le 
81  fövrier,  Fjodor  BorisoTitch  obtint  de  son  p^re  Taddition  d'un 
denii  -*  pain  et  d'an  grocli  par  jour  pour  Kiril ,  et  pour  aes  10 
senriteurs,  de  3  pains  et  2  denga. 

38)  L*ann^e  n'est  pas  indiqu^e,  mais  la  r^ponse  fait  voir  que 
cela  eut  liea  da  vivant  de  David;  commc  ce  prince  mourat  le 
SI  •  ctobre  1802,  il  est  de  toute  n^essit^  que  le  pacba  soit  venu 
•n  janvier  de  celte  anuöe«  D'autre  part,  nous  n'avous  pa^  de 
preave  qae  Nachtcfaokiti  f&t  en  Göorgie  arant  le  ler  juillet  1602, 
mais  il  n'y  en  a  pas  du  coutraire.  Sa  lettre  re^ne  le  10  mai 
1602  le  laisse  d^cid^  k  aller  &  Terki ,  et  reste  incomplöte.  Sou 
autre  lettre ,  sans  date ,  nous  le  niontre  k  l'audieuce  des  rois 
Alexandre  et  David  ,  le  ler  juillet ,  mais  rien  n*crap^he  de 
croire  que  de  Terki  il  ait  poursuivi  sa  route,  de  fa^on  k  arri- 
ver  avaut  le  12  janvier  1802  en  G^rgie. 


un  grand  personnage «   venu  k  la  cour  de  G^oi|;ie  pour 
r^oncilier   les   deux   tsardvitcb;    sa    femme   et   sa  fiUe 
^laient  cbr^tiennes,   et  on  n*avait  icarU  les  Ruases  que 
pour  ^viter  toute  collision  possible  entre  eox.    3^  N<mi 
seulement,    ajoutait  Tatichlcbef,   on  tenait  lea  ambassa- 
deurs russes  dans  le  bois  d*Alawerd  ,  a  cinquante  vers^ 
tes  de  Grem ,   mais  on  les  nourrissait  mal ;   et  lorsque 
Kborsadan  ou  plutot  Pharsadan,  leur  pristaf,  les  amena 
de  \k  k  Zagem,  ils  furent  install^s  k  deux  verstes  de  ce 
lieu,  Sans  tentes,  malgr^  le  froid,  qui  faisait  p<$rir  leurs 
gens;  ils  s'en  plaignirent«  ^tant  k  la  table  du  roi,  et  ce 
prince  leur  tourna  le  dos,   en  leur  r^pondant  avec  m^ 
pris ;  enfin ,  ^tant  all^s  k  Grem ,  on  leur  assigna  k  irois 
verstes  de  ]k   des  cabanes  en  clayonnage,    au   lieu  de 
leurs  pr^c^entes  babitations.    A  cela  Kiril  r^pondit ,  ou 
qu'il  ignorait  ces  circonstances,  cm  qu*il  ^tait  certain  que 
les   ambassadeurs  avaienl   ^t^    convenablement  iogis  et 
traites»  ou  que  le  roi  n'avait  point  tenu  les  propos  qa'on 
lui   atlribuail  \    qu'enfin    les    babitations    en   clayonnage 
^taient  communes  en  G^orgie.  4°  On  demanda  encore  k 
Kiril  pourquoi  David  s*ätait  fait  roi  sans  en  donner  avis 
au  Tsar  \  pourquoi ,  quand  Morichkin ,  un  enfant  boiar , 
^lait  venu   de   Terki  en  G^orgie  avec  des  lettre«  pour 
les  ambassadeurs ,    le  roi  Tavait  retenu  quatre  jours   el 
avait   d^cacbet^  ses  d^pecbes :    « Q'a  iti  la  volonte  de 
Dieu  et  de  mon  maltre , »  r^pondit  le  moine.  5^  Qn  lui 
demanda   s'il    ^tait  vrai   qu*^tant   alld    k^Grem  avec  un 
ambassadeur  persan ,    apris    Piques  (1603) ,    Alexandre 
eut  dit  que  les  Russes  venaient  en  G^orgie  pour  ne  rien 
faire ,  neaiA'bjOK  ou  c6e34'fi4ieK ,  pour  faire  des  riens ,  et 
que  le  T^r  ^puisait  ses  (inances  -,   Kiril ,   hors  de  lui , 
demanda   k   relire   cet   articie ,    et   dil   seulemenl   qu*il 
n'avait  jamais  entendu  son  ma)tre  tenir  an  tel  langage. 
6^  Un  plus  grave  reprocbe  roulait  sur  ce  qu' Alexandre 
se  plaignait  qu*on  n*eüt  pas  envoy^  de  troupes  contre  le 
cbefkal ,  tandis  que  premiirement ,  au  temps  de  Fjodor 
Ivanovitcb ,  il  s*^tait  excus^  de  marcber  avec  les  Russes 
contre  ce  prince,   k  cause  du  mariage  qui  se  n^gociait 
entre  sa  niece  et  le  tsar^vitcb  Giorgi,  excuse  dont  Kiril 
avait  iii  le  portcur  (en  1592);   qu'en  dernier  lieu  lui- 
meme  ,    en   relenanl  si  long  -  temps  Nacbtcbokin  ,   avait 
forc^  de  suspendre  la  marcbe  des  troupes  russes;   que 
d'ailleurs  on  ignorait  s'il  vivait  encore ,  et  que  les  r^vo- 
lutions   arriva   en  G^orgie   avaient  entravd   tout.    Kiril 
juslifia  son  maltre  par  la  difBcull^  des  routes,    qui  ne 
lui  avait  pas   permis  d*entrer  en  rampagne.   7^  EnGn, 
un  jour  que  les  ambassadeurs  dtnaient  cbez  le  roi ,   le 
diak  Tersin ,   les  princes  Eram  ou  laram  Djezdambek , 
Souliman  et  Kiril  avaient  dit  que  le  tsar^vitcb  Giorgi , 
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preaant  mädeciue  ce  jour-lk,  D'assisterait  pas  au  ban- 
quet,  et  qull  Toulait  baiser  la  croix  le  lendemain,  puis, 
lui  Kiril  s'etait  mis  k  rire ;  qu  en  eft*et  le  tsar^vitch  avaii 
passe  la  ouit  h  boire ,  et  ^tait  ivre ,  le  lendemain ,  au 
point  de  ne  pouvoir  accomplir  la  c^rdmonie.  A  cette  in- 
culpation,  le  moine  repondit:  ,4yina  4e  h  nc)4JUMeT  Toro 
XTO  xaKoro  naca^i.  jura  que  le  roi  na?ait  cessä  d*hono- 
rer  les  ambassadeur;»  russes ,  et  qu*il  ne  disail  que  la 
\^rit^.  8^  La  conduile  du  roi  envers  les  Russes  avait  et^ 
si  inbumaine  que  le  pHstaf  Pharsadan  ,    qui  les  amenait 


il  avait  r^signd  la  couronne  enlre  les  mains  de  son  fils , 
inais  que  celui-ci  ^tant  mort  par  la  volonte  de  Dieu,  ü 
avait  ensuite  repris  le  fardeau.  £n  marge :  il  s'^tait 
bien  r^joui  en  appreoant  la  marche  des  troupes  du  Tsar^ 
il  priait  ce  dernier  de  bäter  Texp^ditton ,  et  indiquait 
comme  les  trois  meilleurs  emplacements  pour  construire 
des  villes  au  pays  des  Lesguis,  Sarkbou,  Tarlouk  et 
Boinakb. 

Non  content  d*avoir  r^pondu  aux  allffgations  de  Nacb- 
tcliokin   e(  de   L^ontief,    Kiril   pr^senla    ä  son  lour  un 


de  Zagem    ä  Grem  ,    arrivanl  k  quatre  beures  de  nuit  j  memoire,  oü  il  les  cbargeail  de  divers  griefs  :  d*irapoli- 


dans  un  lieu  oü  il  n'y  avait  qu*une  seule  babitalion  (ua 
OAH04BopKy) ,  ^tait  enträ  dans  la  cbaumi^re ,  laissant  les 
Busses  ä  la  merci  du  froid .  et  qu*Alexandre  avail  d^- 
fendu  d'enterrer  prhs  de  T^glise  cenx  qui  en  avaient 
4ti  viclimes.  Plus  tard ,  les  Kusses  marcbant  en  compa- 
gnie  des  Turks  et  des  Georgiens,  de  Tbogba  k  Aloni, 
ceux  -  ci  les  avaient  battus ,  tu^  trois  bommes  ,  et 
Alexandre  s'iiaii  froidement  content^  de  dire :  « Pour- 
quoi  vous  battre  avec  les  Turks?  ils  viennent  cbez  moi 
pour  afiaires  et  en  amis ; »  et  il  avait  ajoutd  a  cela 
d*borribles  impr^cations  *®).  Au  preniier  grief  Kiril  rd- 
pondit  que  si  les  pristafs  avaient  commis  un  tel  brigan- 
dage ,  c*elait  sans  que  le  roi  en  sut  rien  ;  au  second  , 
qu'il  n*^lait  pas  lui-meme  instruit  'de  cette  circonstance. 
Au  sujet  de  lexp^dition  du  roi  David  contre Aristop^^), 
qui  n'est  pas  bisturiquement  connue ,  il  ajouta  que  ce 
prince  avait  refus^  de  reconnaltre  Tautorite  de  David  et 
meme  de  laisser  passer  les  derniers  ambassadeurs ,  ce 
donl  Souliman  avait  fait  rapporl  k  Alexandre ;  que  de- 
puis  lors  Aristop  s*^Uit  souniis.  ^') 

Ainsi  justifi^  par  ses  r^ponses  k  des  imputations  dont 
quelques  -  unes  ^taient  certainement  vraies  au  fond ,  et 
les  autres  d^natur^es  ou  exag(^r^es  dans  la  forme,  Kiril 
fut  admis  k  l'audience  du  Tsar ,  le  !•  mars  1604,  et  ses 


tesse ,  en  refusant  de  se  rendre  cbez  le  roi ,  lorsque  lui 
et  le  noble  T^mir  -  Kbounof  ^taient  venus  les  inviter  \ 
de  violeuces  commises  par  les  gens  de  leur  suite,  pour 
se  procurer  des  vivres .  quoiqu*on  leur  en  eut  donn^ 
suffisamment,  outre  une  somme  de  200dfimkid*argent^'), 
lorsqu'ils  demeuraient  k  Morgan ,  non  loin  de  la  cour  ^ 
d*autres  exc^s,  k  Satilani  ^^)  et  k  Chouamtfiez^  qui  avaient 
eu  pour  suite  la  mort  de  trois  femmes  et  d*un  bomme ; 
enfin  d*avoir  fait  du  commerce  avec  les  ambassadeurs 
turks,  et  voulu  tuer  Kiril  lui  meme,  lorsqu*il  les  ex- 
hortail  k  lenir  une  conduite  plus  r^servee. 

Appele'  le  9  mars  aupres  des  boiars ,  il  prit  Dieu  k 
t^moin  et  jura  par  sa  röbe  noire  qu  Alexandre  ^tait  in- 
nocent  des  paroles  qu*on  lui  atlribuait,  mais  il  demanda 
que  L^ontief  ne  (ut  pas  puni  de  mort ,  comme  on  le 
lui  annon9ail.  Malgr^  son  intercession ,  le  boiar  Taticb- 
tcbef  vint ,  le  12  mars ,  lui  ddclarer  que  le  Tsar  ajou- 
lail  foi  aux  assurances  d' Alexandre  ]  que  Nacbtcbokin 
Stallt  mort,  Ldontief  ^tait  condamn^  k  p^rir  d*une  ma- 
niere  d^gradante^^):  le  malbenreux,  en  effet.  Tut  bientöt 
amend  sons  la  fenetre  de  Kiril.  Aussitot  qu*on  eut 
commenc^  k  le  frapper  du  knout ,  «  Kirii ,  k  cette  vue, 
tomba  contre  terre  et  demanda  en  pleurant  que  le  Tsar 
fit  au  ixji  Alexandre  la  gräce  de   ne  pas  oter  la  vie  k 


^talons  accueillis  :   il  pria  Boris,  au  nom  de  son  mattre,  1  L^onlief^   qu'il  se  conlenlat  de  daigner  prot^ger  le   roi; 


de  conlinuer  k  ddfendre  la  G^orgie  contre  le  cbefkal 
et  de  construire  trois  villes :  k  Terki ,  a  Soli  et  k  Boi- 
nagi.  La  lettre  d*Alexandre,  datde  de  juin  (1603),  con- 
len.'iil  r^p^tition  des  plaintes  pr^c^dcntes  sur  le  peu 
d*efHcacitd  des  secours  accord^s,  sur  les  incursions  des 
Koumouiks,  qui  enle^arent  a  la  fois  des  300  et  400 
prisonniers,  sur  les  proc^es  de  Nacbtcbokin  et  sur  la 
conduite  des  gens  de  sa  suite.   II  ajoutait  qu*^tanl  vieux, 


40)  C'est  probablement  k  cela  que   fait  allusion  Nachtchokin , 
▼.  sup.  n.  2)$,  en  parlant  d'ane  emboscade. 

41)  Plus  baut,  le  roi  parlait  de  la  r^olte  d* Aristop,  en  IQOft. 
4S)  üpAteir»  .  .  •  KipsJia ,  f.  40  —  81. 


que  les  mdfaits  de  Nacbtcbokin  et  de  L^ontief  seraient 
jug^s  de  Dieu ,  lors  du  second  avdnement . . . . ;  quant 
k  ceux  reprocbds  au  prince  Souliman,  qu'il  en  informe- 
rail  le  roi ,  afin  que  le  coupable  fut  puni  de  mort ,  et 
que  de  parcils  d^sordres  ne  se  renouvelassent  plus,  d 
On  sail  que  Boris  se  laissa  (l^cbir  envers  L^ontief,  mais 
en  le  condamnant  k  une  prison  perp^tuelle.  Lors  du  dd- 
part  des  Georgiens,  il  fut  remis  k  Kiril  500  rouhles  sur 

43)  i.  e.  100  roublrs  d'alors,  envirou  3000  r.  assignations, 

44)  Ce  lieu  et  celui  de  Morkan  me  sont  inconnus;  Chouam* 
tke^f  ailleurs  ChmmU  est  Ic  village  de  Ghoua-Mtha ,  dans  le  Ca- 
kheth-Moyen ,  au  N.  O   de  Z^gan  on  Zagem. 

4^)  ToproBOiO  RaaHLio ,  itiort  infligee  sur  une  place  publique. 
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la  successioD  de  Nachlchokin ,  dont  300  pour  drfdom* 
magement  de  la  raoii  des  troia  individus  aus  -  mention- 
nis\  100  pour  ies  excks  conlre  la  femrae  qui  avail  auc« 
comb^^*)^  100  eu  compensatioD  des  autres  dommagea.  Cea 
soiiimes  furent  remises  en  audience  publique  et  devant 
beaucoup  de  t^moiDS  ,  le  5  jauvier  1605  ,  par  Tambas- 
aadeur  Talichlcbef;  le  Isar^vitch  Giorgi  se  courba  jus* 
qu*ä  terre ,  eu  Ies  recevant .  et  se  cbargea  de  Ies  garder 
juaqu'au  retour  de  son  pire,  qni  Ies  distribuerait  aux 
iat^ress&  ^').  Ces  actes  d*une  severe  justice,  et  d*autres  du 
meme  genre  ,  d^jii  racont^s ,  me  paraissent  faire  graod 
honneur  k  la  memoire  de  fioris. 

A  r^gard  des  villes  qu*il  s'agissait  de  coDStiuire,  Ki- 
ril  donoa  Ies  d^laila  suivants :  Tarki  (^Sarkhou ,  dans  la 
lettre  d'Alexandre) ,  au  pays  de  Koumoulk,  dtait  ä  15 
verstes  de  la  forteresse  russe  sur  le  Koi-Sou,  k  six 
jouroces  de  Terki  \  autour  de  cette  ancieoiie  r^sideoce 
du  chamkbal  il  y  a  beaucoup  de  bois  et  de  terres  la- 
bourables ,  de  la  pierre ,  de  la  cbaux  et  de  Teau  de 
source.  Touzlouk  (sup.  Soli  et  Tarlouk),  k  5  verstes  de 
Terki;  il  y  a  un  grand  lac  de  sei,  du  souffre  et  du  sal«- 
petre«  Boinakh,  situ^  sur  une  riviire  de  meme  nom  , 
navigable  et  plus  grande  que  le  Terek.  II  y  avatt  \k  au- 
trefois  une  petite  ville,  batie  par  Alexandre,  dont  il 
existe  encore  des  tours.  C*est  un  Heu  irbs  peupl^;  lout 
autour  sont  des  bourgs ,  des  villages ,  des  vignes ,  des 
cbamps  et  des  bois ;  il  est  k  15  verstes  de  la  mer .  k 
un  bon  jour  de  Tarki.  De  Ik  partent  deax  chemins ,  al- 
länt ,  Tun  k  Derbend ,  un  bon  jour  de  marcbe ;  Tautre 
en  G^rgie ,  par  Kazi  -  Koumouik  ,  deux  juurn^s.  C*est 
an  mois  de  juin  et  de  juillet  qu'il  faut  aller  dans  ces 
pays  ,  aUn  que  Ies  bl^s  et  Ies  foins  ne  soient  pas  encore 
Caches  dans  Ies  trous.  Le  chefkal  ne  rdsistera  pas.  Alex- 
andre peut  r^unir  30000  faommes,  avec  lesquels  il  ex- 
terminerait  le  cbefkal ,  si  celui-ci  ne  s*enruyail  dans  Ies 
montagnes :  Ies  villes  projet^es  contiendraient  facilement 
le  prince  dagbistanien. 

II  faut  bien  insister  sur  ce  sujet,  puisque  la  fondation 
avait  pour  but  Tint^^ret  de  la  Gdorgie :  aussi  Ies  bolars 
ayant  dit  k  Kiril  que  le  prince  Kbvorostinin  n  avait  pas 
approuv^  le  choix  des  localitds  indiqu^es  par  lui ,  il 
ajouta  de  nouveaux  d^lails  aux  pr^cädents  «De  Tarki  en 
Gdorgie«  dit  il,  il  y  a  un  cbemin  allant  droit  k  Zagem,  k 
travers  Ies  montagnes ,  et  praticai>le  pour  Ies  chevaux , 
mais  non  pour  Ies  telegnes.  Par-U,  de  Tarki  k  Tarkali, 
il  y  a  un  demi-jour  de  marche;   de  Tarkali  k  Kafir- 

Koumouik,  autant;  de  Kafir  k  Kazi-Koumoulk  ,  ou  vit 

^^^•»••^    ■■'■"■        ■■■     .  ^  .  —  _..    .,.,■■,- 

48)  DpB'ftMi  .  .  KapBja,  f.  119,  «»,  144,  820. 
47)  €TaT.  Giuicon  .  .  .  TarimcMii ,  f.  31. 


babituellement  le  cbef kal ,  un  jour;  de  Ik  k  Zagem, 
deux  jours.  Quant  k  Bolnakh ,  c'est  nne  petite  ville  an* 
cienne,  sur  une  montagne,  au  bord  de  la  Boiiiakh,  ba- 
tie par  Alexandre-le-Macddonien.  Les  murailles  et  tours 
qui  en  restent  sont  ensablees.  Elle  avait  300  sajines  de 
longueur.  Elle  est  trfes  saine  pour  les  hommes  et  pour 
le.b^tail;  la  Bolnakh  se  jetant  dans  le  Koi-Sou,  od 
peut  y  arriver  en  bateau,  Chamakha  est  k  quatre  bons 
jours  de  U,  et  Bakou  k  deux  bons  jours  de  Cbaniakha. 
Quand  on  sera  mattre  de  la  ville ,  on  le  sera  de  toos 
ces  chemins. »  *•) 

Lc  18  mars,  les  Georgiens  euren t  audience  du  patriar- 
che.  en  pr^sence  dun  clerg^  nombreux,  r^uni  par  les 
ordres  du  Tsar:  on  y  voyait  des  m^tropolites ,  des 
archeveques,  des  ^veques ,  des  archimandrites,  des  siroi- 
teil ,  des  protopopes ,  des  popes ,  des  moinea  de  catb(^ 
drales,  des  riadovui  et  de  simples  moines,  enfin  loute 
la  hidrarchie  eccl^siastique.  On  se  rendit  d'abord  k  Yi- 
^lise  de  TAssomptiou,  de  \k  cliez  le  patriarche,  que  Ki- 
ril pria  d*interc<{der  en  faveur  de  son  mattre  auprcfs  du 
Tsar:  il  dtna  aussi  chez  le  patriarche.  Le  26  du  m^me 
mois,  il  arriva  d'Astrakhan  une  lettre  en  caractires  ara- 
bes ,  avec  traduction  russe.  Elle  Aait  du  roi  Alexandre. 
Ce  prince  annon9ait  qu  un  pacha  turk  ^tait  venu  en 
G^orgie  et  y  avait  levtf  une  contributioii ;  que  les  Les- 
;;uis  et  les  gens  du  chefkal  s'^tant  pr^sentä  aupres  de 
lui ,  avec  des  propositions  paci6ques ,  il  s'^tait  arrang^ 
avec  eux ,  |)our  une  alliance  offensive  et  defensive  ^') , 
et  que  ces  peuples  demandaient  k  se  soumettre  k  la 
Russie«  Comme  cette  lettre  ^tait  arriv<fe  k  Terki  le  S 
septembre  pre'c^dent,  il  faut  en  conclure  qu'ä  cette  rfpo- 
que  les  Busses  avarent  fait  dans  le  Daghistan  une  d^- 
monstration  qui  avait  effray^  les  ennemis  de  la  G^rgie. 

Dix-septieme   ambassade. 

En  cong^iliant  Kiril,  le  25  avril,  imm^diatement  apres 
l'ambassadeur  persan  Latchin-Bek  ^®) ,  Boris  lui  donna 
l'assurance  que,  suivant  la  priire  d* Alexandre,  il  en- 
verrfiit  cnntie  le  chefkal  Ivan  Michailovilch  Boutourlin , 
avec  ordre  de  fonder  des  villes  dans  le  Daghistan  ,  et 
qu'il  allait  expedier  en  G^rgie  le  noble  du  ronseil   in- 


48)  Dpi'toA'ft  .  .  .  KBpH.ia;  f.  183  sqq.  f44  sqq. 

49)  Gelte  lettre  ötait  vetiue  trop  tard,  car  tes  rnesures  ^aieot 
ddji  prises  pour  que  les  troupcs  russcs  cntrassent  au  mois 
d*aadt  I6(H  daus  le  Daghistan.  Orapaa^eHie  •  •  .  TarMmesa, 
fragmenl  d*un  rescrit. 

ISO)  Get  ambassadeur  partit  avant  la  nouvclle  l^ation  russe, 
et  Alt  renooDtn!  ilu  cdt^  de  Kastraof ,  au  mois  de  juin  ,  par  le 
diak  Wanof,  qui  Ini-nidme  ne  rejoignit  Taticbtchef  qn*^  Kasan. 
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time^^)  et  lieuteuanl  deMojaisk  Michail  l{>natidvitch  Ta- 
tichlcbef ,  et  le  diak  Andrei  Ivanof.  Le  lendemain  Ki- 
ril  alU  recevoir  la  b^n^diction  du  pairiarche.  ^') 

Autant  la  coiiduile  de  ^achtchokin  avail  iii  peu  di- 
gne  du  repr^Dtant  d'un  grand  monarque,  qui  sut  toute- 
fois  faire  bonue  et  prompte  justice  de  ses  ddportements; 
autant  les  papiers  relatifs  k  cette  ambassade  sont  incom* 
plels  et  videa  de  faits  nouveaux,  si  l'an  en  excepte  le 
r^cit  dea  r^volutions  inteatinea  de  la  G^orgie  :  autant , 
d'autre  part,  les  nobles  manieres  de  Tatichtcfaef,  les 
beaux  rdsultals  qu*il  obtint ,  les  d^tails  historiques  que 
renferinent  les  documents  relatifs  a  sa  mission  ,  sont  en 
rapport  avec  les  grandes  catastropbrs  dont  il  fut  tämoin 
oculaire  ^').  Les  fails  parleront  par  eux -meines  ,  ils  se 
presserontf  curieux  et  toucbanls,  dans  le  rdcit;  le  style 
tout  ä  la  fois  male  «'t  nai(  du  narrateur  en  rehaussera 
Tinl^ret ;  l*histoire  gdorgienne  ,  si  imparfaite  dans  sa  ri- 
daclion,  acquerra  pour  cette  dpoque  une  pröcision  incon- 
nue  k  ses  auteurs. 

Le  premier  point  de  Tinslruction  donne'e  k  Talicb* 
tcfaef,  concernait  le  prince  Aristop  de  Soni :  si  ce  prince 
n'^lait  pas  alors  en  guerre  avec  Alexandi*e ,  Tambassa» 
dcur  devait  lui  repr^senter  qull  avait  mal  fait  de  se  vi" 
volter  contre  son  souverain,  comme  il  a  ät^  dit  pr^c^- 
demment,  Tengager  k  rester  soumis  au  roi,  et  ä  se 
mettre  sous  la  main  du  Tsar ,  en  lui  euvoyant  k  cet  ef- 
fet  un  ambaasadeur  ^^) ,  et  si  meme  il  ne  se  pr^sentait 
pas  en  personne  auprfes  de  Taticbtcbef,  il  iallait  lui  en- 
voyer  le  rescrit  et  les  pr^sents  du  Tsar«  Comme  Aris- 
top occupail  l'eutr^e  de  la  G^orgie  ,  il  ^tait  tr^s  impor- 
tant ,  en  eSet ,  de  le  tenir  dans  des  dispositions  amica- 
les  Nous  n'avons  qu  un  fragment  du  rescrit  qui  lui  dtait 
adress^.  **) 

Le  moine  Kiril  avait  iii  pr^c^demment  interrog^  avec 
soin  sur  le  roi  Simon  de  Kartbli  et  sur  l'etal  des  prin- 
ces  g&)rgiens  apanag&,  c*est-k-dire  des  grauds  feuda- 
taires;  les  d^tails  qu'il  donna  k  ce  sujet  ^taient  consi- 
gnds  dans  un  livre  ä  part^  qui  nous  manque  malbeu- 
reusement,    mais    les   recommandatlons  faites  a  Taticb- 

^1)  Eauuiiie  mjuu  jibopübhbi. 

2(2)  Orop.  .  .  .  TaTBmeiia*  f.  192  sqq. 

HSS)  he  Journal  de  Tatichtchef  est  complet  et  en  b-sn  ordre ; 
mais  le  document  intitul^  OTnpaB.ieBie  .  ■  ,  TaTHmesa  est  coni- 
posd  de  fragmeiits  si  däcousus  que  eelui-lä  seul  qui  eutrepren- 
dra  de  les  lire  pourra  comprendre  ce  qu*il  en  coute  de  peine 
pour  eu  tirer  parti. 

tf4)  Ainst  r^risthaw  de  i'Aragwi  dtait  trait^  comme  prince 
souverain ,  ou  du  moins  comme  pui2»sant  feudataire. 

^)  OropaBjeaie  •  .  .  TarimeB«,  f.  8  -  16,  100. 


tcfaef  n  eo  sont  probablement  que  la  cons^quence.  Si  le 
tsarevitch  Giorgi,  fils  du  roi  Simon,  et  si  le  roi  Ros- 
tom '*) )  t^moiguaient  le  d^sir  de  voir  les  ambassadeurs, 
et  que  ceux  -  er  ne  soupf  onnassent  dans  cette  demarche 
aucun  artifice,  ils  devaient  remettre  k  Giorgi  un  rescrit 
du  l'sar,  lui  conseiller  de  s'unir  avec  Alexandre  et  avec  la 
terre  d'Ibdrie  contre  les  musulmans  et  contre  le  cbefkal, 
parce  que  leur  mdsintelligence  causait  la  perte  du  pays. 
Ils  devaient  lui  montrer  dans  les  peupleß  grecs,  tels 
que  les  Bul^^ares,  les  Serbes,  les  Moldaves,  les  Croa- 
tes ,  les  Valaques  ,  les  Ougres  et  les  Mouzians ,  les  ef- 
fets  salutaires  de  la  concorde ,  qui  les  avait  mis  en  ^tat 
de  r^sister  longtemps  au  musulmans ;  « La  terre  d'Ibd- 
rie ,  est  -  il  dit  la ,  professe  ^^alement  la  religion  cbr^- 
tienne  grecque;  autrefois  eile  ne  faisait  qu*une  seule  fa- 
mille  avec  les  rois  ib^riens  *'),  avait  une  meme  reljg;ion, 
et  vos  terres ,  ainsi  que  la  terre  ib^rienne  formaient  un 
seul  pays,  gouvem^  par  un  monarque  unique.  Mais  aus- 
sitöt  que  la  terre  ib^rienne  s'est  divis^ ,  qn'une  partie 
a  passd  $ous  le  roi  Alexandre,  une  autre  sous  le  roi 
Simon ,  une  troisi^me  sous  Rostom ,  ce  partage  et  vos 
diffidrends  ont  caus^  votre  ruine;  le  roi  Simon  en  per- 
sonne a  iii  fait  nagu^re  prisonnie*^^).»  En  cons^quence 
Taticbtcbef  devait  engager  les  princes  g^rgiens  k  se  r^* 
unir  sous  la  main  du  Tsar,  et  sp^cialement  le  roi 
Alexandre  k  vivre  en  paix  avec  le  roi  Simon  et  Giorgi. 
son  fils ;  avec  le  roi  Roatom  et  son  frire ,  ^alement 
nomm^  Giorgi,  et  avec  le  prince  Aristop. 

Taticbtcbef  ^tait  porteur  de  lettres  pour  les  princes 
ib^riens  ap€magis\  pour  le  tsarevitch  Giorgi,  fils  de  Si- 
mon ,  pour  Wakbtang  et  Alexandre ,  freres  du  meme , 
pour  le  roi  Rostom  Konstantinovitch.  et  pour  son  fr^re 
Giorgi.  Ce  mot  d'apanage^  appliqu^  k  Giorgi  et  k  Ros- 
tom ^  aussi  bien  que  les  r^flexions  pr^c^dentes ,  prouve 
que  Ton  n'avait  pas  en  Russre  une  id^e  tont-a-fait  exacte 
de  Tdtat  de  la  Gurgle,  et  que,  comme  il  arrive  d*ordi- 
naire,    la  premi&re  impression,    celle   produite   par  les 


If6)  Rostom  ötait  roi  d'Im^reth  depois  l'an  l2Sd2;  il  est  pro- 
l>able  qu'il  s'ätail  mis  eu  rapports  avec  les  prdcedents  amliassa- 
deuri,  ou  que  Kirii  avait  indiquö  les  moyens  d'entrer  en  re- 
lation  avec  lui. 

^7)  Ici  ce  mot  est  pris  exclusivement  pour  la  dynastie  du 
Gakheth. 

K8)  A  la  mani^re  dont  cela  est  dit ,  on  voit  que  ce  prince 
u*^tait  pas  mort  en  1004.  Je  reviendrai  sur  ce  point  de  Chrono- 
logie. Comme  rinstruction  supposait  que  Simon  ^tait  alors  en 
G^rgie ,  le  prince  son  fils  scra  nomm^  tsarivitch  jusqu'au  mo- 
ment  oü  Tambassadeur  saura  qu'il  a  r^elleraent  succ^dd  au  trdiie« 
I  OrapaB^eaie  .  .  .  TaTiveaa ,  f.  K8  —  7&' 
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rapports  avec  les  rois  de  Cakheth  ^  se  disant  maltres  de 
toute  la  terre  ib^rienne,  dlait  rest^e  comme  base  de 
tous  les  raiaoDoemenU.  Quant  aux  princes  Wakhtang  ei 
Alexandre,  ici  nommea,  c*^taient  deux  fils  de  Bagrat  ^*), 
premier  prince  apan^gd  de  Moukbran  el  grand*oncle  du 
roi  Simon :  ils  t*Ufent  donc  cousins  ^loignes  de  ce  der* 
nier.  On  aura  occasion  d*en  reparier  plus  loin  en  detail. 

I/ambasaadeur  avail  pouvoir  de  dire  au  roi  de  Ca- 
kbetb  que  les  relationa  amicale«  existant  aulrefois  entre 
la  Russie  et  sultan  Mourad  avaienl  cesse^  qu'on  n'avail 
envoy^  k  sullan  Mabmed  que  des  courriers  pour  aOaires 
de  commerce,  el  ce,  k  la  priere  de  Tempereur  Rodolfe, 
du  pape  et  du  roi  de  Pologne,  et  dans  Tinl^ret  meme 
de  la  Gcforgie.  •®) 

Le  rescrit  adressd  au  roi  Alexandre  et  dalä  de  mai 
7112  —  1604  ue  contenail  que  ted  faits  d^ja  exposes 
dans  le  discours  du  Tsar  k  Tambassadeur  ICiril ,  lors  de 
sa  derniere  audience ,  mais  il  ^tail  ^cril  au  nom  de  Bo- 
ris et  de  soll  fils.  Dans  celui  adress^  au  tsardvilcb  Giorgi, 
fils  de  Simon,  aucune  affaire  n*^lait  ^nonc^e  directement, 
mais  on  riuformait  que  Tatirhlchef  dtait  autoris^  k  Irai* 
ter  avec  lui.  tant  par  ^crit  que  de  vive  voix.  EnGu  dans 
la  formule  de  Tacte  pour  le  baisement  de  la  croix  ,  sur 
laquelle  Alexandre  el  son  fils  Giorgi  devaient  preter 
serment,  on  retrouve  encore  le  nom  du  prince  Iracli, 
mort  en  1589:  c*est  un  anachronisme  qui  a  d^jk  ^t^  re- 
lev^  ailleurs.  J^es  pri^sents  du  Tsar  au  roi  de  G^orgie 
et  k  son  fils  consistaient  en  fourrures,  en  denis  de  morses, 
trois  gerfaux  et  une  montre  de  15  roubles;  Fjodor  Bo- 
risovitch  envoyait  ^galement  en  son  nom  des  fotirrures, 
un  gerfau  et  deux  picbtchal  ou  arquebuses,  le  lout  d*une 
valeur  de  285  roubles ;  enfin  il  y  avail  anssi  des  four- 
rurcs  pour  le  prince  Aristop.  •* ) 

Cong^di^  le  2  mai  1604,  Taticbtchef  partit  quatre 
jours  apris  ^  il  devait  passer ,  de  Tei  ki ,  par  les  kabaks 
d* Altek  •  Monrza  ,  d'Alkas  le  Kabardien  et  de  Solokh. 
Des  lettres  avaient  iii  exp^di^es :  a  Solokb ,  pour  qu'il 
convoyät  l'ambassade  cbez  Aitek  et  jusqu*aux  montagnes; 
aux  fils  d'Aitek  et  d*Alkas,  k  Moundar  -  Mourza ,  et  k 
Araksan  pour  obtenir  le  passage  sur  leurs  terres  et  des 
escortes;  enfin  au  prince  de  Soni,  pour  qu'il  envoyät 
au-devant  de  Tambassade,  au  kabak  de  Lars,  et  au  roi 


Alexandre,  pour  qu'il  en  fll  autant  sur  sa  frontiere **). 
Parti  d*Astrakban  le  26  juin ,  par  raer ,  avec  Kiril ,  qui 
refusa  de  suivre  la  route  de  terre,  Taticbtchef  arriva  k 
Teiki  le  1  ou  2  juillet ,  et  quitta  ce  lieu  le  26,  soqs 
l'escorte  de  Sountcbale!  Mourza-Kanklitch^vitch  ,  de  son 
frere  Ale!- Mourza  et,  outre  480  str^lils,  de  plnsieurs 
ouzdens  circassiens  *').  ArriviS  le  meme  jour  au  kabak 
d*Ailek ,  il  y  trouva  les  fils  d'Alkas ,  qui  lui  dtrent  que 
leur  oncle  AUek ,  qui  avait  8urc<fd^  k  leur  ]>ere  dans  la 
possession  des  d^fil^,  se  chargerait  de  les  y  conduire. 
Ibak  et  Rborochai ,  Tun  frere ,  Tautre  fils  de  Solokh  , 
leur  tinrent  le  meme  langage.  En  partant  le  1er  aoüt  du 
kabak  d'Aitek,  ils  furenl  convoy^s  jitsqu'k  celur  de  Lars, 
par  son  fils  MaghmeL  A  Lars,  un  certain  ße'.ezof ,  sub- 
ordonn^  du  prince  Aristop,  vint  k  leur  rencontre.  Pour 
s'exruser  de  ne  pas  avoir  envoy^  d  esrorte  au-devant  de 
l'anibassade ,  il  dit  que  durant  Yit^  ( 1604?  )  Ibak , 
fr^re  de  Solokb,  avait  fait  une  incursion  k  Soni,  et  en- 
lev^  des  homraes  noirs,  c'est-k*dire  des  Pchaus*^).  Le 
m^me  avait  piis  40  femmes  et  enfanls  k  Kado,  village 
du  roi  Alexandre.  Ce  qu'apprenant  Taticbtchef,  il  fit  de 
forles  repr^sentations  k  Solokh.  La  premiere  nuit  apres 
son  d^patt  de  Lars  pour  Soni,  il  fut  attaqu^  par  les 
montagnards  Ralkantsi  ,  que  repousserent  victoriease- 
ment  les  strdltts.  *^) 

D^jk  k  cette  ^poque  lagilation  des  esprits  dtait  grande 
en  G^orgie«  Taticbtchef,  dans  une  lettre  qui  paratt  avoir 
et^  ^crite  d'Astrakhan,  au  moment  de  son  d^part  ou  pen 
apres ,  annonce  au  Tsar  que  les  vo^vodes  de  Terki  ^  ä 
h  date  du  29  mai ,  avaient  entvndu  parier  de  la  mort 
d' Alexandre,  lu^  par  ordre  du  chah  pour  ne  setre  pas 
rendu  assez  promptement  aupres  de  lui ,  de  Temprison- 
nement  du  Isar^vitch  Giorgi  et  de  rav^neroent  de  Con- 
st^ntin,  son  frere;  suivant  dautres  bruits,  Consiantine 
avait  ^l^  cbarg^ ,  le  3  juin ,  de  i'ex^cution  de  ce  plan , 
el  avait  fait  p^rir  700  Georgiens  des   plus  distingu^&  ••) 


tfO  WakbtMng  est  bicD  connu  dans  Thistoire  de  Geprgie, 
mais  Alexandre  n*y  est  jamais  noinm^ ;  la  qualit^  de  /r^re  da 
roi  Simon  doit  s'entendre ,  d'apr^  l'asage  de  la  langue  russe , 
corome  cousin  ^  germain  ou  usu  de  germain, 

00)  ÜTQp.  TaTUQ.  ...  f.  74,  102 
et)  ibid.  f.  183  -  144. 


0^0  Gt.  cnacorfc  .  .  .  TaTimeaa.  f.  ft. 

63)  OrnpaBJcnie  .  •  .  Tamoeaa ,  f.  t6ü ,  869 ,  811. 

64)  Wakhoucht,  Descr.  de  la  Gurgle,  p.  327,  dit  en  effet  qne 
les  Phchaws  et  les  Thouch  ,  par  honiiear  pour  le  diable .  affec- 
tionnent  la  couleur  noire  dans  leurs  vdtcnients. 

65)  Crar.  eoHCorb  .  .  .  Tanmeaa ,  f.  4 ,  tf.  Ailleurs  il  est 
dit  que  Taticbtchef  partit  le  ler  ou  le  ^  aoiit  du  kabak  de  Lars 
et  Tut  attaque  par  des  montagnards  r^voltes,  tiommes  Qara-Kal- 
kaiitsi.  Orap.  TaTHU.  T  100,  188.  Je  ne  sais  ft  quoi  ti^^nt  la 
diflr<frence  de  date. 

06)   OriiiMiBJieBle  .      .  TaTwaeaa,    f.  tOO.    Voici   pourquoi  je 

place  cette  lettre  en  1004,  quoique  eile  soit  sans  date:    les  voe- 

I  Todes  de  Terki  toivaient  ces  ooavelles  le  83  juin  ft  ceui  d'As- 
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Le  4  aoüt  Tcfaidililo ,  un  aznaour  du  priuce  Arietop « 
vmt  k  la  rencontre  des  ambassadeurs ,  k  la  premrere 
Station^  le  5,  ^tant  au  kahak  de  B^r^zof,  ils  eurent  la 
visile  de  Cbancba  •') ,  un  des  domesliques  d'Aristop , 
envoy^  pres  d'eux  par  la  mere  de  ce  prince.^  Ils  appri- 
rent  qu'Arislop  ^lait  en  paix  avec  Alexandre,  mais  qu*il 
s*^Uit  mis  sous  lautoril^  du  roi  de  Karthli  •*) ,  Giorgi , 
fils  de  Simon ;  que  son  fils  aln^ ,  Bavenda ,  ou  plulot 
Baindoiir ,  Baadour ,  devait  dpouser  la  (ille  cadette  de 
Giorgi;  f(ue  son  second  fils  ^tjtit  comme  en  otage  aupr^s 
de  ce  dernier,  et  le  troisieme  aupres  d'Alexandre  ••). 
Le  10  aoüt,  Baadour  se  pr^senta  lui  -  nieme  et  d^clara 
que  son  pere  voulait  etre  sous  la  niain  du  Tsar,  de  qui 
il  «pr^förait  U  suzerainet^  ä  celle  des  princes  de  la  Crr- 
cassie '**).  Le  roi  Alexandre  n*ayant  pas,  au  grand  Aon- 
nemenl  de  Kiril  ,  envoy^  d'escorle  au  lieu  convenu,  les 
ambassadeurs  m?rcberent  ainsi  durant  trois  jours ,  se 
nourrissant  k  leurs  propres  frais.  Le  12  aoüt ,  comme 
äs  etaient  sur  les  terres  du  mlbawar  Ouman ,  que  je 
que  je  crois  elre  le  d»strict  de  Pancis  sur  le  baut  Ala- 
2an  I   le  mtbawar  Pbarsadan   el  l'aznaour  Ivan  vinrent  k 

Irakhan,  ils  les  avaient  apprises  le  S9  mai;  selon  d*atttres  bniits 
les  ^ts  s'^taivnt  pass^  le  3  jnin,  eufiu  Tatichtchef  annon^ait 
poor  demier  dviänement  son  d<Spart  d'Astrakhan  le  26  jnio.  Or 
Tatichtchef,  apr^s  avoir  assist^  en  mars  lOOtt  aux  scdnes  san- 
glantes  aononcdes  daus  cette  lettre ,  iie  les  aurait  pas  communi- 
qai^s  au  Tsar  comme  des  ooi  -  dire ,  sur  la  foi  de  tierces  per- 
sonncs.  D'ailleurs  on  sait  par  rhistorieii  annänien  Arakel ,  p  d9, 
que  CostaDtine  ^choua  dans  une  premidre  tentative  ,  et  ue  r^us- 
sit  k  accomplir  Tordre  du  chab  qu*ä  la  seconde.  C*est  pourquoi 
j'ai  lieu  de  trouver  irhs  extraordinaire  Tindication  presque  pro- 
ph^tique  du  plan  con^'.u  par  Chali  -  Ahnz ,  neuf  mois  avant  Tex^ 
cation.  Iskender  Moundji  dit  ^galemcnt  que  ConstaDtin  quitta  le 
si<%e  d^Crivan  pour  yenir  en  G^orgie  chenher  son  p^re,  qu*il 
amena  au  camp  du  chah. 

67)  II  est  nomroö  Chang  ^  Ornp.  .  .  .  TaTMOi«!  f.  202. 

68)  Ceci  est  aHirmc  en  diffiärents  passages ,  comme  Omp  .  •  . 
TaTBm.  f.  182,  202. 

68)  OrnpaBJeHic  .  .  .  TaTHmeaa ,  f.  186 ;  Crar.  ciucoki,  f.  6- 

70)  Ces  faits,  entierement  nouveaux  dans  l'histoire  de  la  G^r- 
gie,  montrent  d*une  manidre  Evidente  que  TAristop,  phnce  de 
Soni ,  n'est  autre  que  T^risthaw  de  TAragwi ,  et  Concorde nt 
d*ailleurs  avec  les  renseigne ments  gen<^alogiques  fournis  par  les 
auteurs  georgien.«.  Suivant  ces  deriiiers ,  Nougzar ,  qui  n'est 
point  nommd  dans  les  documents  russes ,  dtait  k  celte  dpoque 
^risthaw  en  titre  de  l'Aragwi ;  on  lui  connatt  six  ßls ;  Baadour , 
Tatn^ ,  Zourab ,  Giorgi ,  Datliouna ,  Zaal  et  Kdwaz ,  mais  ou  ne 
sait  point  d'aillenrs  les  circonstanccs  du  mariage  projetd  de  Baa- 
dour ,  ni  oelks  ici  rapport^s  des  relations  de  Nougzar  avec  le 
Karthli  et  le  Cakheth.  Enfin  on  conuaft  d<ux  GWes  du  rui  Gior- 
^  X ,   mais  pas  une  d'entre  elles  n'dpousa  an  fils  de  l'^risthaw. 


leur  lenconlre,  de  la  part  du  Uar^vitcb  Giorgi,  fils 
d'Alex.indre ,  leur  appriient  que  le  roi  Aait  encore  en 
Perse ;  que  Kai-Khosro ,  envoy^  pour  les  recevoir ,  les 
avail  crnis^s  durant  la  nuit,  bien  que  parti  k  temps,  el, 
pour  s'excuser  de  la  mauvaise  nourriture  qui  leur  ^lait 
donn^e,  dil  quen  Tabsence  du  roi  cbacun  n'en  faisait 
qu*k  sa  lete.  Enfin ,  le  18  aoüt ,  apris  six  jours  de 
marciie ,  iis  arriverent  k  Cbounta  ou  Ghoua-Mlba ,  r^si- 
dence  de  Giorgi ,  qui  r^gnait  pendant  Tabsence  d* Alex- 
andre, mais  en  le  Consultant  pour  les  affaires  imporlan- 
tes.  Le  conn^table  ou  amilakbor  Zourab  leur  amena  des 
chevaux.  ''') 

II  est  temps  d'expliquer  ce  que  faisait  alors  le  roi 
Alexandre  Chab-Abas,  ayant  commencd  le  si^ge  d'Erivan 
le  16  novembre  1603,  manda  pres  de  lui  Alexandre  et 
Giorgi,  fils  de  Simon;  Alexandre  ayant  fait  difficulle'  de 
partir,  Constantin ,  son  fils,  vint  en  G^orgie  et  le  d^cida : 
tels  sont  les  faits  et  les  dates  donn^s  par  M.  de  Ham- 
mer et  par  Iskender-Moundji'*).  Or,  apris  son  arrive'e 
k  Terki,  le  premier  juillet  1604,  Taticbtcbef  y  apprit 
qu'Alexandre  ^tait  parti  pour  la  Perse  depuis  quatre 
mois,  donc  au  mois  de  mars;  le  marcband  g^orgien  qui 
avait  apportd  cetle  nouvelle  ^tait  arriv^  ä  Terki  le  21 
juin,  en  six  semaines  de  marcbe,  et  disait  que  le  roi 
avait  quillt  la  G^orgie,  avec  1000  aznaours  et  5000  sol- 
dats  un  mois  avanl  son  d^part,  post^rieur  d*un  mois 
k  la  fete  de  Päques.  Ainsi  le  marcband  etait  parti 
lui-meme  vers  le  9  mai,  et  Alexandre  vers  le  9  mars, 
Päques  ^tanl  en  effet,  celle  annde,  le  8  avril,  ancien 
slyle.  On  ne  saurail  demander  plus  de  precision.  Nul  bi- 
sturien  nc  disant  positivement  ä  quelle  ^poque  Alexandre 
vint  sous  les  murs  d'Erivan,  on  peut  regarder  ces  dates 
comme  exacles.  Nous  dirons  plus  tard  quand  revinl  le 
roi  Alexandre.  Pour  ses  soldals,  ils  furent  sur-le-cbamp 
renvoyes  par  le  cbab,  avec  ordre  de  venir  le  joindre  k 
Ghaniakhi,  quand  il  y  irait  lui-meme.  jVüus  ne  savons 
pas  aussi  exaclement  que  cela  quand  le  roi  Giorgi  el  le 
prince  Aristop  partirent  pour  Erivan.  Suivaut  Arakel, 
p.  97,  Giorgi  se  serait  rendu  en  Perse  en  meme  temps 
qu'Alexandre;  d'apris  Iskender  Moundji,  il  y  aurail  ^Id 
amen^  apres  ce  prince.  Sur  ce  sujet,  voici  mes  seuls 
renseignemenls:  lorsque  Tatichtchef  se  trouvail  encore, 
le  30  juillet,  au  kabak  d'Ailek,  la  princesse  Anna,  mere 


71)  CraT.  cDHcoKi  . .  .  TarBmeBa,  f.  9,  10;  OmpaiueBie  .. . 
TaTHmeaa.  f.  817. 

72)  L'auteur  persan  dit  que  ce  ful  en  l'ann^e  1012  de  l'h^ 
g^i-e  ;  or  cetle  annee,  ayant  commence  le  11  juin  1603,  r^pond 
aussi  aux  cinq  preniiers  mois  de  1604 
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d'Arislop,    qui    ^tail   religieuse,    fit    passer    k    Kiril  UDe  d*Erivan,    il    ^tait  aupres  de  Giorgi,   (als  da  roi  Sioion, 


lettre  ainsi  coo9ue: 

((IV1ai]cl&  par  le  cbab,  les  rois  Alexandre  et  Giurgi,  fils 
de  Simon,  sont  partis  pour  la  guerre,  et  mon  (ils  Ari- 
slop  a¥oc  eax.  Uarmde  Persane  est  en  campagoe  dans 
le  pays  Sainski  (Samtzkh^),  qui  apparteoait  pr^r^dem- 
ment  aux  rois  grouziens.  Avant  cela  le  chab  avail  pris 
plusieurs  villes  aux  Turks,  de  ce  cold  de  la  Grande-Ar- 
m^nie.  Samtzikb^,  en  grec,  s'appelle  Tripolia^^);  niain- 
tenant  un  gros  corps  de  Persans  est  dans  Tripolia,  mais 
le  chab,  en  personne,  est  au  pays  d*£rivan,  avec  le  roi 
Alexandre,  atlendant  les  noitvelles  des  Operations  de  leur 
arm^e  contre  les  villes  Turques.  ^ous  avons  appris  que 
les  Turks  marciient  contre  le  cbali  et  mntre  le  roi  Alex- 
andre ^*).  Soyez  encore  inform^  que  le  sultan  est  raort. 
Cependant  le  cbab  a  fait  de  magnifiques  pr^sents,  en 
or,  en  argent,  en  etofies  prdcieuses,  en  cbevaux  et  cba- 
meaux,  au  roi  Alexandre,  au  roi  Giorgi  fils  de  Simon 
et  a  mon  (ils  Arislop.  ^e  vous  inquidlez  pas  trop  de  ne 
pas  avoir  eu  promptement  des  nouvelies  du  roi  Alex- 
andre, parce  que  lui,  mon  fils  et  tous  les  ^ens  de 
guerre,  du  petit  au  grand,  sont  a  Tarmde  avec  le  roi; 
mais  par  la  grace  de  Dieu,  nous  sommes  tous  esclaves 
du  Tsar . .  . .  '^)  et  notre  pays  tout  enlier  lui  appartient. 
Michail  Ignati^vitcb  est  all^  dans  notre  pay<,  vous  rece- 
vrez  bientot  des  nouvelies  du  tsar^vitch  Giorgi,  et  Ton 
enverra  des  gens  k  votre  rencontre  ^•).»  Plus  tard,  en 
novembre  7113—  IGOi,  le  tsar^vitcb  Giorgi,  fils  de  Si- 
mon, dcrivit  a  Taticbtcbef,  qu*il  avait  dld  au  pays  de 
Samlz^  ou  Samtzkbe,  faire  la  guerre  aux  fils  d'Agar,  et 
ne  pourrait  se  rendre  aupr&s  de  lui  avant  IVl^  (1605) ''). 
En  ce  qui  concerne  le  prince  Arislop,    quoique  revenu 

73)  Cest ,  k  ce  que  je  crots,  une  fausse  Etymologie  du  nom 
g^rgien  de  SamtzkhE;  fausse,  parce  qu*elle  supposc  l'dlision 
d*une  lettre ,  car  le  mot  coniplel  scrait  Sum-  Tükhi  „  Irois  cita- 
delles ; "  inTraisemblable  ,  parce  qu*il  y  a  dans  cette  province 
plus  de  trois  places  fortes;  ciifiii  eile  contredit  la  traditton  bis- 
torique  rapport^e  par  Wakhoucht,  Descr.  de  la  G^rgie,  p.  73« 
qui  regarde  le  nom  de  SamtzkhE,  coinme  Tabr^E  de  Samt%- 
khdlo ,  doroalue  de  Bltzkh^^thos  ,  fils  atoE  de  Kartbios.  Jusqu'ft 
preuve  d'absurde  cette  tradition  me  paratt  admissible. 

74)  II  est  questioo  que  le.i  Turks  veulent  marcher  contre  la 
Gäorgie  avec  une  grande  arinäe  et  qu'on  les  altendait  k  Vau- 
toinue  de  Tan  lOOS;  Ornp.  •  .  •  TaTua.  f.  1^,  lettre  de  Ta- 
ticbtcbef, rr^ue  k  Moscou  le  \7  juin  7113  —  lOOtt. 

n)  Je  trouve  ces  points  dans  mes  notes,  comme  indiquant 
une  lacunc  ,  mais  je  ne  me  rappelle  pas ,  si  cette  lacuiie  cxiste 
r^llement. 

76)  Orop..  TaTBin.  f.  905. 

77)  ibid«  f.  106. 


lorsque  les  ambassadeurs  pass^rent  par  ses  domaiDes 
au  commencement  d*aiml  1604 '").  De  ces  citatioDs  je 
ne  veux  pour  le  moment  conclure  qu'une  chose,  c*e8t 
qu'au  30  juillet  1604  Giorgi,  fils  du  roi  Simon«  et  le 
prince  Mougzar-'Eristhaw  ^latent  d^ji  revenus  d'Erivan, 
pris  par  le  chah  au  rooiA  de  mai  pr^c^dent;  qu^en  ontre 
le  cbab  les  avait  envoy^s  au  pays  d'Akbal-Tzikh^,  pour 
prendre  part  k  une  exp^dilion,  connue  dailleurs.  Pour 
Alexandre,  il  resta  lou^temps  encore  en  Perse. 

On  a  vu  pr^c^demment  que  lorsque  les  ambassadeurs 
russes  entraient  en  G^orgie,  le  prince  fils  du  rui  Alexan- 
dre se  trouvait,  non  a  Grem  ni  k  2^gem,  maih  k  Choua- 
Mtha^  eu  voici,  je  crois,  la  raison.  Pendant  la  marche 
de  Taticbtcbef  a  travers  la  Kabarda,  ä  la  fin  de  juin  et 
au  mois  de  juillet  160i,  le  chefkal  ^tait  k  Chamakhi,  at- 
lendant les  Turks,  poiu*  faire  une  altaque  contre  les 
villes  russes:  aussi  les  vo^vodes  de  Terki,  Tarkbaniotof 
et  Volodimer  Masalski  se  tenaient-üs  sur  leurs  gardea. 
Ce  renseignement  est  tir^  d'un  fragment  d'une  lettre  de 
Taticbtcbef,  que  je  ne  crois  pas  mal  interpr^ter '*).  Kn 
effet,  un  autre  fragment  d*une  lettre  du  meme,  apport^ 
k  Moscou  le  9  d^cembre  7113  — 1604,  nous  appreod 
que  les  Koumoulks  et  les  Turks,  venant  de  Cbamakhi, 
ont  fait  au  mois  de  juin  une  incursron  en  G^orgie;  qtt*ils 
ont  prrs  Zagem,  le  meilleur  endroit  du  pays,  pill^  les 
marcbandises,  ruin^  le  palais,  sans  tronver  de  r^istance» 
parceque  tout  ce  qu*il  y  avait  de  bonnes  Iroupes  ^tait 
en  Perse  avec  le  roi,  retenu  de  force  par  le  chab.  Tou- 
tefois  ce  prince  avait  renvoyc^  le  roi  Giorgi  fils  de  Simon, 
par  ce  qu*il  ^(ait  malade  {m^  iieMOVH)^^);  et  comme  il 
se  proposait  de  marcher  contre  la  ville  turque  de  Tifljs, 
il  avait  ordonn^  au  roi  et  au  prince  Aristop  de  rasaem* 
hier  leurs  troupes.  Tiflis,  ajoute  Taticbtcbef,  est  pris 
du  pays  de  Soni,  k  5  ou  6  verstes^')  de  la  rotite  snirie 
par  les  ambassadeurs  quand  ils  viennent  en  Gdorgie; 
eile  appartenait  autrefols  k  Simon.  Enfin  un  autre  frag- 
ment est  plus  explicite:  comme  les  ambassadeurs  etaient 
k  Soni,  y  est-il  dit,  le  tsar^vitch  Giorgi  envoya  en  pr^ 


78)  OrnpaBaeide  .  .  .  Tanmeaa,  T.  182,  190. 
70)  OropaEienie  Tax..«,  f.  211. 

80)  Arakel,  p«  97,  parle  d*nn  poison  leut  qui  lui  avait  el^ 
adniinistrid  par  ordre  du  chah,  mais  en  le  congddiaut  d'Erivan» 
et  la  Gbron.  gd»,  p.  Stt,  dit  qu'en  revenant  de  Üi,  apr^  la  pnse 
de  la  ville,  il  niourut  de  la  ptq4re  d*une  abdlle. 

81)  Omp.  Tanoii-  f.  218.  Le  mot  jaurndes  me  parattrait  plus 
eiact:  c*est  la  distance  rtelle  des  aoorces  de  TAragwi  k  Tiflis. 
Totttefois  on  ne  sait  pas  pr^cistoent  par  quelles  localit^  pas- 
saient  les  ambassades. 
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▼enir  »on  pfere,  et  B^r^zof,  cet  officier  du  prbce  Aris- 
top  de  qui  od  a  dijk  parl^  plus  haut,  les  iDforma  que 
des  Koumouiks  et  des  Turks  avaient  fait  uoe  exp^dition 
contre  Zagem«,  c*e'lait  k  rinstigation  du  tsar^vitch  Giorgi, 
jaloux  de  Tamiti^  d^Alexaodre  pour  Constantin,  sod  autre 
fils^*)*  Je  n'ai  pas  besoin  de  dire  que  ces  faits  manquent 
dans  rbtstoire  g^orgienne. 

Le  19  aout,  Suurkba!,  ou  Sourkban,  ou  plutot  Soul* 
khan,  tr«sorier  du  ts  r^vitcb  Giorgi  Kbosro,  fils  d'Ou- 
man  et  le  prince  Souliraan ,  viurent  inviter  les  ambassa- 
deurs  k  se  rendre  aupr^s  du  prince:  ils  y  allerenl  avec 
leur  pristaf  Pbarsadan,  mais  ils  refusirenl  de  se  präsenter 
k  l'audience  en  meme  temps  qu'un  envoy<$  persan  qui 
ätait  alors  en  Georgie.  U  fallul  le  renvoyer,  quoique  son 
mattre  füt  en  rapports  d'aniiti^  avec  le  Tsar.  I^s^,  fils 
du  tsarävitcb  Giorgi,  et  Vasili,  archeveque  de  Kiziq, 
assistireiit  k  leur  r^ception®')  Au  dtner  qui  la  suivit,  le 
tsar^vitcb  se  plaignit  des  mauvais  traitemenis  de  son 
fr^re  David,  qui  non  content  de  se  parjurer  envers  leur 
p^re  Alexandre,  avait  voulu  Taveugler  lui-meme,  l'avail 
jet^  en  prison,  et  donn^  Tordre  de  d^molir  les  mu- 
railles  de  toutes  les  villes  du  royaume.  Le  23  aout,  le 
prince  laram  Djezdam-Bck  et  le  diak  Arakel")  vinrent 
auprfes  des  ambassadeurs  et  d^clarirent  que  le  tsar^vitcb 
dtait  lout  dispos^  k  marcber  contre  les  Koumouiks,  anssi- 
tot  qu  on  aurait  la  nouvelle  de  U  venne  des  Russes,  ainsi 
qu'k  baiser  la  crotx,  sau!  k  se  faire  approuver  par  son 
pire:  il  aurait  m^me  accompH  plus  tot  celte  cer^monie 
Sans  ses  diff!^rends  avec  son  frire  David.  Le  18  sep- 
tembre  7113 — 1<)04,  comme  Talicbtcbef  ^tait  a  Alawerd, 
aupres  du  tsar^vitcb,  et  le  pressait  de  baiser  la  croix 
d'aprfes  la  formnle,  qui  lui  ful  remise,  il  til  dire  par 
Elisbar,  vo^vode  de  Zagem,  que  son  pire  ^tait  cong^- 
di^  et  lui  avait  äcrit  de  faire  retirer  les  troupeaux  dans 
les  lieux  forts,  a  cause  de  Tapprocbe  des  Turks.  A  cela 
Giorgi  ajouta  qu*il  fallait  bater  Tarrivee  des  vo^vodes  de 
Terki,  et  que  Derbend  ^lant  dvacu^  par  les  Turks,  l'oc- 
casion  ^tail  bonne  de  s*en  emparer;  mais  Taticbtcbi*f  dit 
qu*il  n*avait  pas  d'ordres  quant  au  dernier  point.  Le 
premier  d'octohre,  Giorgi  insisla  pour  qu'il  lui  fut  donud 
un  secours  de  str^lits  conlre  les  Turks,  qui  s*avani;aient 


i)  ibid.  f.  184. 

83)*OTnp.  TaT.  f.  180—183,  196.  Crar.  enieon  Tax.  f.  18,  sq. 

84)  Ge  nom  est  anntoien;  les  diak  L^ontt  lankof  et  Tersi, 
«m  Ternn,  R^wai  Mqugalbdgof,  nommis  d-dessiu,  ^taictit  de 
la  mtoe  uation;  en  outre  il  a  et^  parl^,  prfefSdemmeot  d*ime 
oour  Ott  inaison  arm^nieone  k  Zagem  ^  toutes  oes  indications  me 
paraisseni  montror  que  ies  ArmiSDiens  ^Haienl  en  nomkre  dans 
k  Cakheih »  et  y  jouissaient  d'uii  oertain  credit ;  or  ancun  pas- 
sive des  histoires  g^rgi^nncs  n'a  trait  k  celte  particularit^ 


de  Gandja  et  de  Cbamakbi  contre  Zagem,  et  contre  les 
Koumouiks  qui  le  inena9aient  dun  autre  cot^:  Taticb- 
Icbef  crut  devoir  lui  accorder  50  soldats  russes,  avec  un 
sotnik.  Ce  faible  ddtacbemenl  se  c^nduisit  avec  tant  de 
bravoiire  que,  dans  un  combat  livr^  le  6  octobre,  a  ufie 
journ^e  de  Zagem,  les  Turks  senfuirent  k  sa  vue«  Ils 
furent  coinpUlement  ddfaits,  perdirent  quatre  ^tendards 
et  leurs  captifs  gäorgiens,  sans  qu'un  seul  str^lits  suc- 
com1)ät.  Au  lieu  de  couper  les  letes  des  mores,  on  se 
contenta  de  leur  enlever  la  langue.  Le  lendtmain  les 
Koumouiks  dprouv^rent  le  meme  sort*^).  Gependant 
Giorgi  ne  se  dtfcidant  point  k  baiser  la  croix,  lambas- 
sadeur,  dans  son  m^conteulement.  le  menafa  de  cou- 
struire  des  villes  k  Zagem  et  k  Grem,  afin  de  priver  le 
roi  de  Georgie  de  tout  moyen  d*^cbapper  aux  Ausses, 
qui  maintenant  connaissaient  les  chemins  de  la  Georgie. 
II  lui  repr^nta  avec  force  que  des  villes  avaient  ete 
construites  pour  sa  defense  k  Terki,  k  Souncba,  k  Tarki, 
k  Tarkali,  k  Soli^*)  et  k  Touzlouk,  et  que  l'expe'dilion 
de  cette  ann^e  coutait  a  son  maltre  plus  de  300000  rou- 
bles.  C^dant  donc  k  ces  justes  remontrances  et  aux  avis 
des  princes  laram  Djezdam-Bek  et  Souliman  et  de  Ki- 
ril,  Giorgi  consentit  entin,  le  27  ddcembre,  en  exigeant 
toutefois  que  le  sceau  du  Tsar  fut  appos^  sur  le  rescrit 
Imperial  qui  lui  avait  ^t^  adressc^.  On  sait  que  le  sceau, 
dans  tout  Torient,  reprdsente  la  stgnature.  Taticbtcbef 
sut  duder  cette  nouvelle  exigence,  provenant  d'une 
mefiance  injurieuse  ou  d*une  sordide  avarice.  Enfin  le 
1  Jan  vier  1605,  lambassade  se  rendit  k  Bodlan,  oü  Giorgi 
baisa  la  croix,  pour  lui  et  pour  son  tils  Esel  ou  I^s^^ 
trop  jeune  encore  pour  etre  capable  de  savoir  ce  qu'il 
laisait®').  Tout  en  accomplissant  cette  c^rdmonie,  il  di- 
sait:  (cNotre  famille  n*a  jamais  ^t^  esclave  de  personne 
et  u*a  jamais  servi  aucun  maltre;»  et  il  exigea  que  le 
cbab  ne  fiit  pas  inslruit  de  sa  ddmarcbe,  de  peur  qu'il 
n'en  arrivat  mal  k  son  pire.  Quant  aux  nobles,  pr^nts 
k  l'audience,  il  promit  d«  les  envoyer  suivre  son  exempi« 
dans  la  tenle  de  Taticbtcbef.  G'dtaieut,  k  ce  qu'il  paratt 
Kai-Kbosro  tils  d'Ouman;  Simon  et  Cozma.  tils  de  Da- 
vid^ lise  Ad;jmis-Cbwili,  parent  |)ar  sa  m^rc  du  lsar<^- 
vitrb^  Aboulaskar,  B^jan  et  autres,  au  n  mbre  de  trente; 

QS)  L'histoire  g^rgienne  tie  dit  rien  de  «cmblable,  ou  plutdt 
passe  entidreiucnt  ces  laits  sous  silence. 

86)  Peut-^tre  faut-il  traduir^  ce  mol  „ft  Touzlouk,  aupris  du 
sei  (y  cojiV  cf.  sup. 

87)  On  ne  sait  quelle  ^tait  la  m^re  de  ce  prince,  pnis  qu'il 
est  question  plus  haut  de  deux  mariages  de  Giorgi.  Toutefois  le 
manage  avec  la  fille  du  pacha  de  Gandja  devant  avoir  eu  lieu 
vers  1802,  on  ne  pcut  croire  que  i^s^  fül  Ic  fruit  de  celte  union. 
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enfis  Tarcbeveque  de  Martqopb,  le  ßousthwel,  l*archi- 
mandrite  lona,  du  couvent  de  N.  D.  de  Grem,  et  peut* 
elre  aussi  Zourab  Aproseef,  fioustam  Adamis^Chwili, 
Roustam  Miskouii,  qui  se  trouvent  nomm^a  \k  parmi  les 
personoagea  distingu^  "^) 

CependaDt  les  armes  russes  prosp^raient:  le  8  janvier, 
les  vo^vodes  de  Terki,  Houtourlin  et  Chironosof  ^crivi- 
reot  k  Tatichlchef  et  au  priiice  Giorgi,  qu*ils  avaient 
bati  k  Tarki  une  ville  en  pieires,  enlev^  le  village  d*An- 
dr^^va,  ainsi  que  plusieurs  auüres  kabaks,  au  voisinage 
des  Elaux-Ghaudes,  et  pris  beaucoup  de  bl^  et  de  h^tail; 
quattaqu^s  durant  leur  retraite  sur  Terki,  par  les  61s  du 
chefkal,  Hs  leur  avaient  tu^  3000  bommes,  saosconipter 
les  captifs,  et  ^taieut  rentrds  sains  et  saufs  k  Terki. 
Giorgi  fit  faire  une  copie  de  cette  lettre  pour  le  catbo- 
licos  Domenti,  qui,  ajoule  Taticbtcbef,  «Vit  aupr^s  du 
roi  Simon,  et  ne  vient  que  de  temps  en  temps  aupres 
du  roi  Alexandre^*).»  Des  prieres  pour  le  Tsar  furent 
faites  dans  les  ^glises  et  dans  les  inonast^res.  Comme  Ta- 
ticbef  pressait  le  tsar^vitcb  de  profiter  du  moment  pour 
roarcber  contre  les  Koumouiks,  il  s*en  excusa  sur  Tab- 
sence  de  ses  meilleures  troupes,  sur  le  besoin  de  garder 
les  autres  pour  se  d^fendre  contre  les  Turks,  sur  la  n^- 
cessiie  d'attendre  le  retour  de  son  pere;  mais  il  disait  que 
si  les  Busses  balissaient  une  on  deuz  villes  en  G^orgie, 
il  mettrait  sur  pied  20000  cavaliers  arro^s;  que  si  Giorgi, 
fils  du  roi  Simon,  voulait  s'entendre  avec  lui,  il  pourrait 
r^unir  une  arm^e  semblable^  qu'alors  ni  Turk  ni  Persan 
ne  pourraient  rien  enlreprendre  contre  son  pays,  dont 
il  vanta  la  beaut^,  la  fertility,  la  riebesse,  la  forte  as- 
siette,  le  petit  nombre  de  ddfiles  qui  y  donnent  accis; 
enfin  il  s'elendit  sur  Tetat  üorissant  du  cbrislianisme 
dans  la  Gäorgie,  ^cbue  en  partage  k  la  tres  pure  Mire 
de  Dieu*^).  Cette  r^ponse  ^vasive  esl  un  trait  de  carac- 
tere  d*une  v^rit^  frappante. 

Le  26  janvier,  apris  plus  de  trois  mois  icovlis  sans 
que  Ton  eüt  re9tt  de  ses  nouvelles,  Alexandre  ecrivit 
au  prince  son  fils,  d'Ard^bil,  que  le  cbab  et  les  Turks 
s*^taient  s^par^s,  et  ces  derniers  partrs  pour  Bagdad^  que 
pour  lui  il  dtait  cong^di^;  que  Constantin  et  cinq  kbans 
persans,  avec  des  troupes»  l'escorteraient  jusqu'k  sa  fron* 
tiere.  d*oü  les  kbans  iraient  issidger  Gandja,  tandis  que 
son  fils,  apres  avoir  leve  des  troupes  en  G^rgie,  mar- 
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88)  CraT.  cohcok'»  TaTHmena,  f.  22  —  38.  Nous  n*avoDs  que 
la  fin  de  l'acte  du  Baisement  de  la  croix,  qui  est  dato  de  Bo^ 
Um,  1er  janvier  7113—  I60tt;  Giorgi  y  appqsa  son  sceau  et  sa 
signature;    ib.  f.  W, 

88)  En  eflfet  Mtzkh^tha,  la  r^sidence  des  catholieos,  4ta\i  dans 
la  Karthli. 
90)  CMar.  cnac  TaTBin.  f.  53  —  Stt. 


cherait  contre  Cbamakhi.  Le  22  Aivrier,  le  roi  annooca 
qu*il  arriverait  dans  cinq  ou  aix  jours.  *^) 

Le  8  mars,  Alexandre  arriva  k  Zagem;  quatre  khans, 
six  soltans  et  2000  janissarres  ou  plutöt  soldats  persans, 
qui  l'acconipagnaient,  sarreterenl  d'abord  k  la  frontiere, 
sur  la  riviere  Kapri»*).  Constantin,  venu  avec  une  suite 
peu  nombreuse,  ne  voulait,  au  dire  du  prrnce  Souliman, 
que  ramasser  des  troupes  et  repartir  pour  Cbamakhi. 
Giorgi,  qui  avait  altendu  son  pere  k  la  frontiere,  avec 
3000  bommes,  revint  k  Tbogba,  oü  tftait  Talicbtchef,  et 
Tengagea  k  se  rendre  k  Taudience,  a  Zai^em,  d*oü  le  roi 
rie  pouvait  partir  bientot,  d&ireux  qu'il  ätait  de  voir  les 
ambassadeurs,  et  occupe  d^  former  un  corps  d'arm^e. 
Cependant  Taticbtchef  avait  appris  des  Persans  t*t  des 
Georgiens  que  le  tsar^vitch  Constantin  ^tait  envoy^  dans 
d*autres  vues,  c*est-ii-dire  pour  attirer  son  firere  par  sur* 
prise  et  pour  Temmener  k  la  cour  du  cbab. 

«Les  ambassadeurs  parl^rent  de  ce  projet  au  tsar^vitcb, 
et  lui  dirent  k  plusieurs  reprises  de  se  m^fier  des  Per- 
sans, de  ne  pas  les  fr^quenter.  Celui-ci  ne  les  ^couta 
pas;  il  dit  qu*il  connaissait  les  Persans  et  ne  les  crai- 
gnait  pas,  et  se  rendit  k  Zagem,  cbez  son  pire,  apres 
avoir  licenci^  ce  qu*il  avait  de  troupes. 

«Quand  les  ambassadeurs  all^rent  a  Zagem,  ayant  ren- 
contra  AI<$kbam-Soltan,  sujet  de  Cliab*Abaz,  avec  envi- 
ron  500  bommes  de  guerre,  de  son  oulous,  ils  deman- 
dirent  k  leurs  pristafs  pourquoi  oet  bomme  venah  dans 
le  pays  des  Georgiens.  On  leur  nSpondit  que  ce  tsar<(vilcb 
^tait  d*une  tribu  nomade,  sujet  des  Turks,  dont  il  avait 
secoue'  le  joug  pour  se  soumettre  au  cbab,  et  que  le 
roi  Alexandre,  par  ot*dre  de  ce  dernier,  lui  avait  donn^ 
un  lieu  pour  vi  vre,  lui  et  ses  gens,  en  G&)rgie;  qu*il 
s'en  allait  dans  ses  quartiers.  En  arrivant  k  Zagem,  les 
ambassadeurs  vireut  venir  k  leur  rencontre,  bors  du 
bourg*'),  Zacbaria,  arcbeveque  M^cr^sel,  et  Abel-Rek, 
noble  du  roi,  qui  s'informirenl  de  leur  sante  au  nom 
d' Alexandre.  A  Zagem,  on  les  ^tablit  dans  les  maisons 
de   la    place  (^^j,    pres   de  celle  du  roi,   tandis  que  lea 

91)  Ornp.  TaTBmeaa  f  166,  167.  Gr.  cobc.  f.  87,  sq.  On  Ht 
dans  les  BunacKH  H»  ne|iCB4GK.  A'ftJi,  f.  32,  que  le  roi  Alex- 
andre  fut  cong^di^  sur  la  priere  de  Tatichtchef,  qui  avait  fait 
connattre  au  chah  qu*il  avait  quelque  chosc  k  Itti  commaniquer 
de  la  pari  do  Tsar. 

9!l)  Cest  le  nom  persan  de  Tlor,  le  prindpal  alBoent  de  l'Ala- 
zan ;  on  trouvera  ailleurs  les  preuvcs  de  l'idebtiU  de  ces  deux 
oonu. 

83)  3a  nocaAoam. 

94)  DoeaiCKHXi»  Cette  sauglante  tragddie  se  passa  donc  k 
Z^n,  «uprte  de  Wölis-Tzikh^,  et  non  k  Tbogha,  oomme  le 
disent  les  attteurs  g^rgiens ,  en  ajoatani  quelques  d^tails  qui 
nianquent  ici. 
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khaos  et  sollaos  persans,  et  autres»  venus  a^ec  beau- 
coup  de  monde,  avant  eux,  ^taiept  log^a  aupris  de 
Fenceiote« 

»Le  12  mars,  Alexandre  manda  les  ambassadeurs  pribs 
delui.  Chalyei  ou  Gbalwa,  I'ud  de  ses  nobles,  ^tant  venu 
les  trouver,  ils  firent  dire  an  roi,  suivaat  lordre  du 
Tsar,  leur  mallre,  que  lorsqu'ils  seraient  en  audience  au*- 
pres  de  lui,  il  ne  s'y  trouvät  aucun  ambassadeur  bi  en*- 
\oyi  des  souverains  ^traugers.  Gbalvei-Bek  partit  avec 
ce  message  et  reviot  aussitöt,  accompagn^  da  pristaf 
Souleiman;  ils  dirent  de  la  part  du  roi  qu'il  ny  anrail 
aucun  ambassadeur  ni  envoy<S  ^tranger,  mais  ils  denian«^ 
derent  si,  apr^s  laudience,  le  prince  Gonstantin  pourraR 
prendre  place  k  table.  Les  ambassadeurs  repondirent: 
«Quant  k  cela,  comme  le  roi  le  jugera  k-propos;  seu- 
lement  qu'il  ne  soit  pas  präsent  k  laudience,  et  qu*au- 
cun  ambassadeur  ni  envoy^  ^tranger  n'y  assiste.»  Charges 
de  cette  rdponse,  Zacbaria  N^cr^sel  et  le  nd)le  Abel- 
Bek  partirent  et  ne  revinrent  qu  apres  un  retard  de  trois 
heures:  «Ponr  nos  p^ch^s,  dirent«ils,  Gonstantin,  fils 
d'Alexandre,  est  venu  ce  matin,  de  bonne  heure,  auprte 
du  roi,  avec  des  kbans  et  soltans  persans ,  qui  n'^ient 
pas  mandds,  et  avec  beancoup  d'autres  gens  de  leur 
pays:  nous  ne  savons  pas  quelles  sont  leurs  intentions. 
Ils  ont  occup^  la  tente  oü  vous  deviez  ^re  refus  en 
audience,  le  roi  ne  sait  et  n'ose  les  renvoyer.  Vous  pour- 
riez»  malgr^  leur  pr&ence,  aller  cbez  le  roi,  dire  quel- 
ques inols  et  manger ,  et  r^server  ponr  un  autre  jour 
vos  autres  Communications.  Si  cela  ne  se  peut,  atteudez 
jusqu*^  demain.)>  Au  meme  moment  on  entendit  du  bruit 
dans  la  demeure  du  roi,  des  ccmps  d'arquebuses  reten- 
tirenL  dans  Teoeeinte  et  dans  les  raes;  dans  lesmaisons, 
les  Pei'saias  coinmenc^renl  äptUer  les  Georgiens.  Geux- 
ci,  senfuyant  de  la  demeure  royale,  se  mirent  k  dire 
que  les  Persans  et  le  tsar^vitch  Gonstantin  se  battaient 


ses  pieds,  en  versant  des  larmes ,  en  sorte  que  Gonstantin 
avait  ordonn^  de  Tdpargner.  Le  tsar^vitcb  Gonstantin, 
prociami;  roi  de  Georgie,  envoya  snr-Ie-champ  aux  am- 
bassadeurs Tun  de  ses  mthav^ars,  Haidar*Bek,  avec  ordre 
de  leur  dire  que  son  fiere  Giorgi-Mourza  trahissait  le 
grand  souverain  de  la  Perse,  qu'il  s'dtait  mari^  k  la  fille 
d*un  pacha,  qu'il  avait  des  intelligences  avec  les  Tarka 
pour  leur  Hvrer  la  Gdorgie:  c'est  pour  cela  qu'il  lui  est 
arriv^  un  tel  malheur.  Quant  k  Alexandre,  il  soutenait 
son  fils  et  avait  dtd  tu^  de  la  meme  maaiire.  Toutefoia 
le  chah  est  en  rapports  de  fraternitd  et  d'amour  avec  le 
grand  souverain  et  grand-prince  Boris  Ftfodorovitch,  au- 
tocrate  de  tonte  la  Russie;  tont  ce  dont  les  ambassadeurs 
sont  chargds  de  la  part  de  leur  maitre,  le  roi  Gonstantin 
Tex^cutera,  par  Vordre  du  chab. 

aApr^s  cela  le  roi  Gonstantin  donna  pour  pristaf  aux 
ambassadeurs  un  Persan,  nommd  Mahmed-Bek,  et  oi  donna 
de  leur  fournir  de  la  nourriture.  Le  ie  jour>  il  vint  dana 
la  demeure  de  son  p^e  et  rdsida  dans  ses  tentes.  Quant 
aux  Corps  du  roi  Alexandre  et  de  son  frire  le  tsardvitcb 
Giorgi,  il  les  fit  porter  au  monastire  d'AIawerd  et  en«- 
voya  leurs  tetes  au  chah.» 

Bientot  les  ambassadeurs  furent  mand^  aupria  du 
nouveau  roi,  et  Pharaadan  les  engagea  k  remettre  k  ce 
prince  les  pr&ents  destinds  k  son  pire,  mais  ila  s'y  re- 
fusirent,  k  moins  que  Gonstantin  ne  se  mit  sous  la  main 
du  Tsar.  Lorsqu'ils  allirent  au  palais  et  qu'ils  reprdsen- 
tdrent  au  prince  tont  ce  que  le  Tsar  avait  fait  pour  k 
Gdorgie,  et  combien  le  cbah,  connaissant  l'intdret  que 
prenait  k  ce  pays  le  monarque  russe,  avait  mal  agi  en 
faisant  tucr  Alexandre,  Gonstantin  rdpondit  que  son  frere 
avait  meritä  un  tel  sorl  en  trabissant  le  chah*,  que  son 
pere  n'avait  paa  temoignd  plus  de  fidälil^  au  roi  de 
Perse,  puisque  ayant  promis  une  armde  de  60000  hom- 
mes   pour    aller    prendre  Ghamakhi,    il    en  avait  refustf 


conlre  le  roi  et  contre  son  fils  Giorri.  Aussilot  les  am-  meme  6000  k  Gonstantin,  et  avait,  dks  aoo  arriv<5e,  i\näi 


bassadeurs  envoyerent  le  translateur  Svoitin  Kamdnief, 
avec  ordre  de  dire  au  tsarävitch  Gonstantin  d*dviter  l'ef«- 
fusion  du  sang.  En  revenant  aupris  des  ambassadeurs, 
Svoitin  rapporta  qu'il  avait  par)^  suivant  leurs  ordres, 
au  tsardvitcb  Gonstantin ,  nuiis  que  ce  prinoe  avait  rd- 
ponda:  uPour  nos  pecfads,  e'est  une  cbose  faite;  mon 
pire  Alexa|)4re  et  man  firire  Giorgi  sont  tuäs,  il  n'y  a 
plus  de  ressource.)»  On  tenait  devant  Gonstantin  la  tete 
d'Aiexandre.  Avec  le  roi  avaient  pdri  le  RousthweL 
Tabb^  de  Mariqoph,  son  pire  Abel-Bek,  qui  dtait  ptis 
du  monarque,  et  cinq  autres  des  premiers  nobles  et  az- 
naourst  le  mdti*opolite  d'AIawerd  avait  etd  bess^,  et 
lesd,  fils  de  Giorgi,    courant  k  Gonstantin,   s^etait  jetd  a 


sa  promesse;  qu'au  rcste  les  princes  cbr^tiens,  tous  liA 
d'amiti^  avec  le  chah,  ne  lui  manqueraient  point  k  cause 
de  ce  double  meurtre.  '*) 

Etant  alWs  au  village  de  Thogha,  les  ambassadeiura 
s'informerent  si  r^ellement  le  roi  et  son  fils  avaient  iii 
tuis  par  ordre  du  chah ;  on  leur  r^pondit  aflärmative- 
ment,  et  on  leur  dit  qu'un  des  motifs  avait  dtd  le  m^ 
contentement  du  chah,  en  voyant  un  pays  longtemps 
soumis  k  son  autorit^  se  mettre  sous  la  protection  d'un 
autre  souverain.  «Gbuiment,  disait  k  ce  sujet  le  pristaf 
Mahmed-Bek,  aaräit-on  ose  fan*e  k  l'insu  du  chah  une 


W)  CraT.  cnac.  Tarimeaa ,  f.  38  —  4ift. 
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choie  teile,  que  le  meurtr«  d'im  fil«  par  son  pire  el  Toc- 
cttpftUon  d*uD  trone?  Dins  la  Duii  «jui  pnMda  lattenüil, 
GcMistaatin  n'avait  fril  que  pleurer  et  Ini  dire  foul  bas, 
4  1«  Mahmed-Bek:  «Je  oe  saia  coaunent  je  pcmirai  laer 
mon  pfare,  a«  mque  de  me  damner  devant  Dieu;  et 
pcMuiaol,  ai  je  my  refine,  je  aerai  moi-m^e  nua  k 
nort  par  le  chab.» 

Le  21  mariy  Conalantip  Tist  rendre  viaite  auz  ambaa^ 
ladeora^  il  lear  dit  qoe  le  chah  lui  ayant  Aonni  le  gou- 
iremement  dn  ChirwaD«  il  iitii  venu  chercher  des  troa- 
pea  en  G^rgie,  maia  qu'ao  milieu  d*une  disciiaaion  sod 
pire  ei  son  firira  ayaient  p^,  fortuilcment»  aana  qne  le 
chah  eiii  doDo^  d'ordre  conire  euz.  «De  pareilles  cho» 
wa,  ajimta  t-^il«  foat  ordinaires  cbea  noua;  il  D*y  a  neu 
de  Douveau  k  cela,  c*est  im  vieil  usage.  Mon  pire  a  fait 
disparaMre  le  aien,  aaon  alenl;  il  a  torf  son  frira**),  et 
noi  j*ai  fait  la  meme  cboae:  je  ne  aais  ai  cela  6nira  bien 
oo  mal.«  D«  reste  le  prinoe  d^Iara,  aana  donte  ayec 
peo  de  aincrfrit^,  qu*il  iroulait  realer  daoa  leg  m^mea 
tcrmea  qae  aon  pire,  k  r<$gard  du  Taar,  ou  pluiol  le 
«ervir  plna  fidilement  d  Ini  offrir  de  plna  richea  cadeanx ; 
enfin  il  exprima  le  d^sir  que  Ua  Tilles  constmitea  dans 
le  Daghiatan  fiMaenC  nainteniiei.  Qnelipiea  jonra  apris, 
coBime  lea  aznaova  et  rarcbiaandrite  ae  pkignaient  de 
peraAaHiona  exerc^  enrera  lea  cbr^tieos,  lea  ambaa- 
aadeara  en  parlirent  k  Conatantin,  qui  r^ndit:  «Mon 
alenl  et  mon  biaaiatti  onl  Aii  chr^ena',  moi  aoasi  je 
IVtaia,  tnaia  k  aept  ana  mon  pire  m  a  iait  devenir  n»- 
anlman^  contre  ma  Tolonttf*').»  Pour  montrer  qne  aes 
paroles  ^ient  ainofcrea,  il  fit  auasi-löt  proclaner  par  le 
crieur  1«  defense ,  aoua  peine  de  mort,  aux  aoMata  qui 
^ienC  k  Zagem  de  moleater  en  lien  lea  cbrdtiena.  Aprca 
quoi  il  alla  dana  le  canlon  de  Kixiq,  dont  lea  habitinU 


m  Ct.  ouk.  Tarn.  f.  46- 40.  J*ai  ^iit  pf^c^deMnent  qne 
rbLstoire  g«>rgienD«  n'altribne  poini  an  roi  Akiandr^  11  la  iiiort 
de  Mu  pire  L^wan;  aiiui  il  parall  qne  cctte  inputalion  eit  tonte 
gratnite  de  la  pari  de  Gonstantm.  Qoaot  k  «ea  Mrea,  Alexandra 
ne  fut  poiDt  leur  ässassin,  dn  rooins  plusicun  p^rirent-ila  aar 
le  cbamp  de  baUille,  Uai  aeul  mourut  dans  an  coavent,  aans 
que  Pon  tache  de  quelle  tnani^e.  Toutefots  il  eai  malbeureuse- 
laent  vrai  qu'on  antre  roi  de  Cakheth ,  Glorgi  H ,  dit  le  M^ 
chabt,  a  caiue  iii^me  de  aon  crime,  ae  reudil  coupable  de  pai^ 
ricide,  en  1«fl  Dom  laute  Thiatoire  dea  djnaatiea  gta^ennes 
•n  ne  connalt,  oiAre  ces  denx  exeinplei ,  qa'un  traai^me,  ar- 
tiri  dans  le  Gouria  en  IQttL 

97)  Cest  de  cc  passagc  qne  j'ai  oonclu  que  ConsUntin  avait 
jUdonn^  en  otage  aux  Persans  daus  sa  septito«  aun^,  et  non 
dans  sa  douzitoie,  comme  le  Iait  entcndre  Iskendcr-Moundji. 
V.  sup.  Ire  Partie,  n.  lt. 


aont  cbrAiena,  maia  Ibrment  une  arm^  k  part*');  ceox-ci 
refuairent  d*abord  de  te  aoomettre  k  Ini,  a'fl  n^embna* 
sait  la  religion  chr^tienne,  maia  0  manda  lea  priscipanx 
du  paya  et  lenr  fit  de  ai  beanx  prtfaenla,  qull  lea  d6- 
dda  k  reconnaltoe  aon  antorite,  ^  Ini  payer  trilnit  et  k 
ini  fimnur  dea  aoldata  pour  marcher  oontre  ChnmaUii. 
L*oeorre  de  la  pacifioation  «ermtn^^  il  ae  rendit  k  Grem. 
Le  31  mara,  Il  ioTita  lea  annbaaaadenra  k  aasialer.:^  Tcx* 
ercice  da  tir  k  cheral  **),  amraiit  la  manikre  g^orgienae, 
qui  te  pratique  en  prcnani  nne  dtnmille  ponr  bot»  pnii 
il  lea  re^nt  en  audience;  Ik  on  lea  fit  aaseoo*  k  In  ganche 
du  prinoe.  Lea  Peraana  «t  le  tav^vitdi  Ui4,  file  de 
Giorgi,  ^ient  presenla.  Conatantin  ayani  r^tertf  Taasn- 
ranoe  de  aa  diapoaitioo  k  aervir  le  Tsar,  mieux  qne  aon 
pire  et  ion  frire,  «tpii  IrompMent  le  monarque  msae  et 
^Uient  AivQimü  anx  Tntia,«  TatSchtchef  i'engagea  k  pr«- 
ler  aerment  aar  le  Koran;  maia  il  ay  refnaa,  comme 
anaai  k  embraaaer  le  chriatianiflue.  Ce  qni  montre  le  pen 
de  ainctfril^  de  aet  parolea  et  de  aa  eondnite,  c'csl  qne 
tont  eo  prAexUnt  k  ctninte  da  roi  de  Pterae,  qni  le 
rtstcnait,  il  exprimait  le  ddair  d'avoir  dn  cdt<;  de  b  Rnaaie 
un  honlevarl  anr  le  qnd  il  pjlt  a  appnyer^^.  Sur  cc,  lea 
ambaaaadeurt  partireot  ponr  Aloni,  k  »  terates  de  Grtan. 
Avec  lea  diapoaitiona  oil  ae  troataient  r^ciproqncment 
Conatantin  et  lea  ambaaaadenra,  d  n  y  atirft  pna  d*eapoir 
de  rien  concinre:  auaai  dana  denx  entreniea  qne  le  prince 
eut  avee  eox  k  Tboga,  ou  il  tioC  lea  Toir,  toates  les 
tpieationa  restkrenl-ellea  r^llement  tnd^cttea,  et  Ta- 
lichlcfaer  obtint  son  audienoe  de  coogi  dana  lea  premicra 
jonra  du  moia  d'ai'ril. 

Otttre  lea  n^ociatioiia  a  anivre  dana  le  Cakheth,  n^ 
gociationa  doot  toua  lea  rrfaultato  ae  trooraient  an^antk 
par  la  mort  d* Alexandra  et  de  Giorgi,  Taticbtcbef  ^it 
chargtf  de  ae  metlre  en  rapport  ^rec  les  autrea  princea 
chrAiens  de  la  G^rgie,  et  de  les  reccToir,  s'ila  en  t*- 
mofgnaienl  le  d^sir,  aons  U  main  dn  Taar;  de  plus,  il 
avait  encore  k  traiter  nne  afikire  secrite***),  qne  je  croia 
*tre  on  le  double  mari^  dont  il  sera  pr^sentement 
c;uestion,  ou  k  reoonnaiamnce  de  U  prolecäon  de  la 
Buaaie  Le  6  mai  7iia-^lfi04,  rarchimandrite  Kiiä 
avait  ^  interrogtf  avec  aoin  aor  lea  jennes  princea  et 
princesaes  d'age  nnbile,  exiatant  alora  en  Qi^rie.  II  avA 
r^pondu  qncn  Ib^rie,  c'est^k-dkre  dana  le  Gakbeth,  se 


i^— *i 


■•«Mki 


ttt)  y.  sap.  Ire  P^irtie,  n.  TU,  resplicabon  de  cacL 
90)  C^tait  le  jour  de  Piques,  et  las  nmhnaimknii 
de  prendre  part  au  diTertisseroent« 

100)  Haaoteo  vn6  6uj  xpatfer  ar  ro^ja|M  na  m 
onepenca;  Grar.  cune.  Tara^eaa,  f.  38  — IBt 

101)  Ompaaji.  Tarunesa,  t.  170. 


325 


DE  L'AACD^mE  DE  SAINT  •  PtTERSBOURG. 


3K 


UrouYaieBt  le'  IsardvHch  TbämcMiraz,  ag^  de  17  aos,  et 
aa  aocor  EUna,  de  12  ana»  to«a  deuii  n^a  du  tsar^vttch 
David,  doni  la  £n  tragique  k  iii  nM:ootde  plua  baul^ 
dans  la  KarUlinie^  une  fille  du  taar^vitcb'Giorgiy  i%a- 
lemeDt  nommtf  EWna^  et  ag6  de  12  ans.  Pour  rime- 
retb'^')i  il  n'äait  entr^  daos  aocan  detail.  Or,  deux 
moia  a^ant  Tarrir^  de  TalJcbtcbefi  doDC  en  juin  IfiOi, 
UD  eeitaiD  Mafamet-Bek  ^h  vean  dana  le  Gakbelb,  de 
la  pari  du  cbab,  deaunder  qnon  lui  livrat  lea  deux  en- 
tuÄs  du  tsardvkcb  David  ^  le  roi  Alexandre  lui*iiienie 
itrhA  de  lea  renettre,  eux  et  Icur  m&re,  k  eet  eoToy^ 
aasa  ijiioi  le  cbab  ne  le  laisaerait  paa  partir.  Taücblchef, 
venu  pliia  tard,  couaeilla,  au  lien  de  lea  expedier  en 
Perae,  de  lea  coofier  au  Taar,  maia  Gior^  ne  auivil  pas 
cel  ayis,  de  aorte  <{ue  le  prioce  Tb^imouraz  alla  aupres 
du  cbab  avec  sa  aoeur,  qui  paaaa  dana  les  braa  de  ce 
monarqne  ^^')»  Voyant  qu'il  d  j  avait  rien  k  faire  de  ce 
c6l^f  Taticbicbef  demanda  k  etre  euvoy^  dans  le  Karthli; 
retenu  d^a-lors  preaque  en  cbarte  priyi^e  par  le  Isard« 
Titcb,  ä  s'aboucba  aoua  main  avec  le  roi  Giorgi,  Bis  de 
Simon,  qui  lui  fit  dire  de  a'^bapper  comme  il  pour- 
rait,  apr^  Paques,  et  qua  pour  lui  il  ^tait  pr^t  h,  rem- 
plir  totttea  les  inlcntiona  du  Tsar  ^^).  Comme,  apris  le 


retour  du  roi  Alexandre,  Tatichtcbef  s*entretenait  secri^ 
tement  avec  le  prince  Constantin  au  si\|et  de  aoo  neveu 
TbiSimouraz»  cehii-ci  lui  dit  que  c*äait  par  pure  Jalousie 
ei  par  suite  de  leur  mauvaise  volonld  envers  le  Taar 
que  le  roi  et  le  prince  Giorgi  n'avaient  pas  voolu  Ten** 
voyer  en  ftussie;  qu'ils  avaient  meaae  ordonn^  de  le 
faire  musulman.  Lk-dessus  Tambassadeur  ayant  tranamia 
au  cbab  un  reacril  concemant  le  jeune  prince,  Gbab- 
Abas  riSpondit  que  quand  $t8  aflfaires  lui  permettraient 
de  se  rapprocber  de  la  G^orgie,  il  verrait  k  s'enteodre 
k  ce  sujet  avec  Taiicbtcbe£  Ce  dernier  fut  enfin  con- 
g^i^,  je  ne  sais  pas 'au  juste  k  quelle  epoqne,  et  se 
dirigea  vers  le  paya  de  Soni,  auivant  le  eonseil  que  lui 
avait  fait  donner  aous  main  le  roi  Giorgi,  par  Tun  de 
sea  kapidjia»  nomm^  Bodradin*  Ce  meme  personnage 
lui  dit  quc^  la  princesse  El^na  ^tait  fort  belle,  que  le 
roi  voulait  bien  la  leur  laisser  voir,  maia  qu*il  ne  Ten* 
verrait  pas  aussitol  avec  lea  ambassadeura,  par  crainte 
du  cbab^  ce  qui  ayant  4ii  confirm^  par  les  aznaours  du 
prince  Aristop,  il  contremanda  ks  pr^paratifs  qui  se 
faisaient  k  Terki  pour  la  r^ception  de  la  jeune  priA« 
cesse.  Le  15  avril»  le  prince  Aristop  vint  en  personne 
auprte  de  Taticbtcbef  et  T^tabtit  dans  sea  viUages,  k  tS 
verstes  de  la  frontiire  du  Rartbli.  Le  lendemain  Tar-^ 
cbeveque  F&>dosi,  que  Ton  verra  figurer  plus  tard  com« 
me  ambassadeur  en  Russie,  vint  reodre  visite  k  Taticb- 
tcbef j  il  lui  confirma  ce  qu'il  savait  Aijk  au  sujet  de  la 
piincesse,  qu*i}  dit  etre  ag^e  de  dix  ans«  I^  25  avril, 
F^odosi  revint  avec  un  cerlain  Asiamaz-Bek,  pour  ame- 
ner les  ambassadeura  dans  le  Kartbli-,  le  27,  ils  eurent 
la  rencontre   de  German,    metropolite  grec  de  C^sar^e, 

^  a  iti  ä  Moscauy  et  Droujina  passer  en  Imdretb  et  ches  le 
dadian.  Ces  enroy^s  trouT^rent  le  roi  Giorgi  k  Gori,  o&  German, 
^T^qne  de  G^sanSe,  lai  annonga  lek  succis  des  armes  nisses  dans 
le  pays  de  Koumoiiik ,  msis  ils  ne  purent  obteoir  de  lui  la 
permission  de  pousser  pbis  k»in  leur  voyage.  „Je  na  suis  pas,  Si-^ 
sailleroi,  Tesclave  da  tsar^vitch  Giorgi;  je  suis  maltre  dans  moe 
pays,  comme  le  roi  Alexandre  dans  le  sien,  et  e'eat  moi,  non 
le  roi  Alexandre ,  qui  suis  le  premier  des  monarques  de  Tlbdrie.** 
Le  second  Fragment  provient  d*une  lettre  grecque  du  roi  Giorgi, 
rapport^  k  Taticbtcbef  par  »es  expr&s,  lors  qu*ils  rerinrent  pr&s 
de  lai,  le  9  fifrrier  lOOtt,  avec  ces  nouveUes.  Le  rot  Tengageait 
k  se  büter  de  vcnir  dans  aea  ^tats,  mais  U  n'approaTait  pa^  son 
projet  d*envoyer  SToitiu  chex  ie  dadian,  prince  d^voa^  anx  Turks, 
qui  lenr  livrerait  peut-^tre  les  Russes,  oomme  il  avait  iait  pr^ 
c^demment  des  envoy^  da  cbab:  aassi  n'avait-tl  pas  latsstf  l'in« 
terprite  aller  chez  le  dadian,  qui  ne  tarderak  pas  k  hire  soamis 
au  roi  de  Kartbli.  Gette  lettre  ^tait  datde  do  I  (&nier  7lf8  — 
MMN(,  et  Giorgi  s,*y  donnait  le  tiire  da  „roi  Kartalium,  de  toala 

Taar,  il  s'opposait  k  toate  dtfmarebe  vis-ü-vis  du  roi  de  Kartbli.  la  terre  dlb^rie.*«  V.  ornpaBJeaie  •  .  .  Tammeaa,  C  WB,  SiO; 

SvoUin  devait  s'aboocbar  secrtement  avec  rarchevkme  F^odosi,  Wi,  108. 


um  MepedOeBaji  aeasa. 

105)  OsacaKh  Taram.  f.  If7,  10.  Iskender-Monndji  parle  de 
dames  da  sang  royal  de  Gakheth,  envoy^es  k  Gbab-Abaz  en 
i6D4,  avant  le  mort  d' Alexandre,  et  qoi  foreot  presque  aassit6t 
renihies;  Wakboucbt,  p.  188,  mentionne  ^alement  une  soeur 
de  ThÄmoaraz,  que  ce  prince  conduisit  en  Perse,  en  1610; 
enfin  Thistorien  Pbarsadan  Gioigidjanidx^,  nomme  El^n^  la  soeur 
de  Tbämouraz  qui  fut  livr^e  k  Gfaah-Abaz,  mais  aucun  de  nos 
auteurs  ne  dit  qu'elie  ait  dpoos^  ce  prince. 

104}  GraT.  cnac  Tarameaa,  f.  117  —  88»  Un  fragment,  qui  se 
trouve  dans  Ompaajeaie .  • . .  TaTBOieBa,  f.  187,  nous  apprend 
que  Taticbtcbef  tftait  fort  mal  trait^  dans  le  Gakbetb,  que  le 
tsar^itcb  Giorgi  retenait,  faisait  arr^ter  aes  coarriers;  qa*un  de 
oeox-ci,  assatlli  dans  les  montagnes  de  la  G^orgie,  avait  jetä  k 
Feau  ses  ddp^bes  • .  • .  La  lettre  d'oü  ced  est  extrait  fut  port^e 
k  Moscou  le  88  f<§vrier  MKS,  eile  devait  donc  ^re  de  plusieurs 
mois  ant^eure.  Deax  fragments  ivhs  intöressants  noas  fönt  con- 
oaitre  quelle  äait  Tactivit^  de  Taticbtcbef  pendant  son  s^joor 
dans  le  Gakbetb,  an  eommeneame»!  de  l'an  1888.  Dans  le  pre- 
mier, il  annonoe  aa  Tsar  qa'il  a  charg^  le  prince  Soaliman ,  son 
interprlte  Sveftin  et  le  podiatebel  Droajina  St^panof  d*aller  prte 
du  roi  Giorgi,  le  prier  de  demander  les  ambassadeurs  nutes 
afin  de  traiter  avec  eox  d'affaires  et  sarlooft  du  manage  projet^, 
au  sujet  duquel  ils  lui  avaient  d^jk  ^rii,  de  Sani;  car  le  tsartf- 
vitcb  Giorgi,  de  Gakbetb,  refusait  de  les  laisser  partir,  et,  (A- 
ch6  de  n'avoir  qa'un  jeune  fils,  ce  qai  rexcluak  de  Talliance  du 
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ayec  une  suite  de  100  aznaours,  qni  leur  apprirent  que 
le  roi  Giorgi  ^tait  alors  au  yillage  de  Mejjeskof,  qae  je 
croia  etre  Medjoudis-Kb^wi,  aar  ia  Medjouda,  riin  des 
affluenta  du  Grand^Liakhwi.  En  effet,  le  village  autrefoia 
nomm^  Nadcharmagew,  reaideoce  royale«  appel^  plus 
tard  Caraletb,  ^tait  aitu^  dana  la  yall^e  de  la  Med* 
jouda.  »•*) 

Le  28  avril,  Tatichtchef  ae  pr^nta  cbez  le  roi  Giorgi  \ 
il  tronva  aur  sa  rooie  L^varaab  ou  Louarsab,  fila  de  ce 
priDce ,  et  Wakbtang  son  oncle  ^^*) ,  arec  Patapa  ou 
Paata  fila  de  ce  dernier.  Giorgi  baisa  le  cacbet  du  re- 
acrit  du  Taar  et  <$couta  deboiit  le  compliment  qui  lui 
fut  (ait  par  Tatichtcbef,  au  nom  de  ce  monarque«  On  lui 
remit  les  prdaenta  deatiui^a  primitivement  au  roi  Alex- 
andre; car  Taticbtcbef  avait  appris  et  du  prince  Ariatop 
el  dea  nobles  Cakbea  refagi^s  en  Karlhli«  depuia  la  mort 
de  lear  maltre,  que  le  roi  de  ce  pays  ^tait  consider^ 
coDime  le  premier  entre  toua  les  monarques  ib^riens. 
Giorgi  ae  montra  tris  bonor^  et  tr^s  recoonaissant  des 
avances  que  lui  faisait  le  Tsar,  et  invita  Taticbtcbef  k 
dloer.  Par  aon  ordre  et  malgr^  la  r^sislance  de  l'am- 
bassadeur,  on  fit  asseoir  ce  demier  plus  haut  que  le 
prince  Wakbtang.  ci-dessus  nommd  Au  dlner  assistaient 
Iracli,  tsardvitcb  apanagtf,  le  prince  Ous^in  et  le  prince 
Aristop,  tous  il  gaucbe  et  sur  un  autre  rang  que  le  roi 
el  les  princes  du  sang.  A  droite  ^laient  le  tsar^vitcb 
Louarsaby  le  catbolicos  Domenti  et  les  membres  du  clerg^ 
ainsi  que  quelques  aznaours  d'Im^relb.  *^^) 

Le  lendemain  Taticbtcbef  retouma  pris  du  roi,  pour 
traiter  dea  afiaires  secrites  contenues  dans  le  rescrit  du 
Tsar,  qui  fiit  traduit  en  grec  par  Svo!tin  et  en  gäoigien 
par  F^odosi,  et  le  roi  promit  de  rendre  r^ponse  apr^s 
en  avoir  d^ib^r^  avec  aon  clerg^.  Le  2  mai  F&Klosi, 
Aristop  et  Aslamaz  vinrent  remercier,  au  nom  de  leur 
maltre,  de  Tbonneur  que  le  Tsar  lui  faisait  en  recber- 
chant  aon  alliance;  Giorgi  lui-meme  a*^tendit  en  ^oges 
aar  la  grandeur  de  la  nation  ruase  et  ne  manqna  pas 
de  yanter  l'attacbement  de  sa  famiile  k  la  religion  cbrd- 
tienne,  «pour  laquelle,  dit-il,  mon  pkre  k  sacrifi^  sa  tete 
et  est  maintenaot  caplif  cbez  les  Turks.D  Ce  passage  est 
Ir^  remarquable  en  ce  qu'il  coiitredit  formellemenl  l'as- 
aertion  des  Annales.g^orgieones,  sur  Tdpoque  de  la  mort 
du  roi  Simon  1er,  et  conUrme  ce  que  nous  savona  d'ail- 
leura  par  troia  autres  antorit^s.    £n  efiet  Wakboucbt  dit 

10»)  Ct.  cmc.  TaTui.  f.  K8  —  6». 

108)  Ce  terme  est  impropre:  WakhUDg  iiMi  fils  de  Toncle 
da  grand-pire  du  roi  Giorgi ,  comme  on  le  verra  plus  bas  dans 
un  tableau  g^n^logique. 

107)  Ibid.  ae  —  eo. 


|iositifement  que  le  roi  Simon,  (ait  captif  par  lea  Tarka 
en  1599,  et  emmentf  k  Conatantinople,  y  mourut  pea 
apria,  au  chftteaa  des  Sept-Toors,  tandis  que  lliialorieD 
peraan  lakender  Moondji,  Arakel  et  lea  aotoritda  cooaol- 
t^ea  par  M  de  Hammer  pour  la  r^dacüon  de  aon  His- 
toire  de  l'empire  ottoman  prouvenl  que  la  mort  de  oe 
prince  ne  fut  pas  ant^rieure  k  Tan  1606,  et  arriva  tres 
problablement  vera  1611.  Je  n'eotrerai  paa  ici  dana  de 
plua  granda  d^tails«  et  nae  cooteoCe  d*ajooter  k  oette 
masse  de  t^moignages  celui«  qui  eat  incootestablc,  du  roi 
Giorgi  9  rapporltf  dana  le  Journal  de  Taticbtcbef*  ^®*) 

Quoique  fort  d^ireux  de  a'allier  par  mariage  au  Taar, 
Giorgi  fit  pourtant,  sur  Tex^ution  imm^ate  de  ce  projet, 
plusieurs  diflicttlt^a  que  je  r^unirai  enaeinble  pour  plus 
de  brÜTel^.  D'abord  il  fit  compreadre  que  ce  mariage 
le  compromettrait  aupres  du  cbab  ei  de  la  Porte,  et  de- 
manda  un  secours  de  500  stri^lits,  aana  quoi  T^loigne- 
ment  de  la  Russie  le  mettrait  dana  rimpoasibilii^  de  tirer 
parti  de  sa  prolectiony  le  cas  de  n^ceasil^  ^b^ant  Secon- 
dement  il  ne  voulait  pas«  k  cauae  de  la  jeunesse  de  aa 
fille,  la  donner  sur*le-cbamp;  d*ailleura,  disait-il,  il  ne 
connaissait  point  le  cbeaiia  de  la  Russie,  Tarche^eque 
F^odoai  etant  le  seul»  dans  tout  le  Karibli»  qui  y  eüt 
^Id*^*).  II  ddsirait  donc  d*abord  envoyer  un  amhassadeur 
aü  Tsar,  et  apris  cela  faire  partir  sa  fille  avec  une  suile 
convenable  de  femmes  et  de  nobles,  avec  aon  oncle 
Wakbtang  et  le  catbolicos  Domenti:  autremeot  ce  serait 
conlraire  aux  usages  de  sa  nation.  A  cela  les  ambassa- 
deurs  r^pondirent:  qu'k  Tegard  du  cbab,  le  meilleur 
moyen  de  se  tranquilliser  serait  de  se  mettre  prompte- 
meot  sous  la  main  du  Tsar,  et  qu'ils  se  faisatent  forts 
de  procurer  au  roi  un  secours  de  200  strdlits,  «comme 
il  est  d*usage  d'en  donner  durant  Tbiver  aux  princes  de 
Circassie  el  de  la  Kabaida.»  Sur  le  second  point  ils  di- 
rent  qu'il  fallait  six  mois  pour  arriver  en  Russie,  autant 
pour  virre  k  la  cour,  pres  de  la  tsarine  Maria  Gdorgievna, 
s'babituer  k  la  cour,  aux  usagea  et  a  la  langue  russe,  et 
que  pendant  ce  temps-lk  la  jeune  princesse  gagnerait 
Tage  nutile**^  Ils  soffrirent  de  donner  sur-le-cbamp 
200  toumans  pour  former  le  trousseau"*),  et  de  faire  ap- 


108)  r.  ibid.  MI»  A  HHHa  aaoyioay  y  Typcaoro. 

100}  Nous  ne  savons  ni  quand  ni  k  quelle  oecasion  F^odosi 
aratt  6t6  en  Russie,  ni  s'ü  avait  eu  des  rappbrts  offidels  anrec  le 
gouvernement. 

IIQ)  On  a  vu  plos  kaut  que  les  ambassadeors  croyaient  la 
princesse  d^jä  Agie  de  Ift  ans  r^rolus. 

111)  Le  touman,  est  il  dit  ici,  f.  74,  vaut  6  roubles:  &  ce 
compte-]&,  et  suivant  la  note  89,  Ire  Partie,  1800  roubles  dV 
lors  ^niTalaient  ii  8000  de  notre  temps,  soit  58000  roubles 
signations,  somme  fort  belle  pour  l'^poque. 
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prioce  d'Im^th,  en  otage  au  pr^s  de  moi,  qui  convieune.» 
Tatichtchef  refosa   le  prince   Alexandre,   comme  tfUnt 


porler  lea  alours  n^cesaairea^  ils  reprtfsentirent  d'ailleurs 
combien  une  teile  alliance  ^lait  avantageuse  pour  le  roi, 
i'il  consitl^aol  que  le  chah  avttil  pris  la  fille  du  prince 
David,  de  Cakhedb,  puia  celle  du  Gouriel,  qu'il  avait 
reii¥oy^  apria  ea  avoir  paas^  aa  fantaisie  ^^*),  et  enfia 
le  61a  du  roi  Alexandre,  qni  ^ait  devenu  parricide. 
Enfin  Tatichtchef  de'clara  qu'il  n'ätait  venu  en  G^rgie 
^e  aur  la  parole  donnee  par  le  roi,  que  le  Taar  en  ^ftait 
deji  inform^  et  les  mesures  priaea:  il  mit^denc  le  roi 
en  demeure»  Le  4  mai,  Giorgi  envoya  Tarcheveque  Fdo* 
dosi,  Oueebi-Bek  et  Aalamaz,  annoncer  qu*ii  donnerait 
aa   fiUe   qoftnd  et  comme  le  Taar  le  d^sirerait.  ^**) 

L  on  ne  peut  qu'approuver  le  juate  sentiment  de  fiertd 
royale  et  palernelle  qui  faisait  dire  au  roi  Giorgi:  «cA  ce 
BaAo6HO  cv'fiM»  OTnycTBTby  qTo6  neaacopoM  rocy^apcRaa 
Aa^h\  a  OToycTHTb  Kse^HKOMy  rocy/tapio  bho6  6u^o  qecHO 
■  ov  cTopomiuxii  rocy4apeH  HecopoM ;  II  faut  que  la  fille 
d*ttB  monarque  parte  avec  quelque  chüse,  afin  de  n*etre 
pas  Vilipendtfe;  qu*elle  aoit  envoy^  au  Grand -Prince  de 
nanüre  k  lui  faire  honneur  et  &  ne  paa  etre  m^pris^ 
par  Ica  monarquea  voisins.»  A  ce  propoa,  Tatichtchef 
arait  fait  les  offnes  magoifiquea  ci-deasus  mentionn^es. 

Quant  au  taar^vitch  demand^  pour  devenir  IVpoux 
de  la  princeaae  Ka^nia  Borisovna,  ^videmment  le  roi 
Gioi^  öCait  guid^  dana  ses  h^silationa  par  des  motifs  d*un 
ordre  inf^rieur:  il  craignait  de  se  susciter,  au  sein  de 
aa  propre  famille,  un  rival  dangereux^  dans  la  personne 
d*un  gendre  du  Taar.  Voilk  les  explicationa  qu'il  donna 
k  ce  sujel:  suivant  lui,  le  roi  Alexandre  avait  mal  fail 
de  refuser  son  petit-fils  Tb^imouraz;  k  cela  Tatichtchef 
r^pondit  que  Conatantin  voulait  bien  le  livrer,  mais  que 
lui  il  ne  recevrait  pas  un  prince  aoumis  au  chah,  et  que 
d'aillenra  le  Tsar  d^sirait  quelqu'un  de  la  famille  de 
Giorgi.  «Mon  lila  Louareab,  reprenait  le  roi,  est  trop 
jeune)  le  tils  de  mon  oncle  Wakhlang  est  plus  jeune 
encore;   il  n*y  a  plus  qu'Alexandre,   fils  de  Bagrat^^^), 


112)  Uhistoire  g^rgienne  ne  parle  point  d*ane  fille  du  gou- 
riel livr^  ä  Chah-Abas;  comme  ralldgatioo  des  ambassadeurs  re- 
posait  Sans  doute  sur  debonnes  autoriUs,  je  Tadmcts,  du  moins 
k  titre  de  renseignement.  Je  trouve  donc,  pour  cette  ^poque,  le 
gouriel  Giorgi  II,  qui  mourut  en  l'an  1000,  peul{-£tre  est-ce 
one  de  ses  filles  qui  Tut  enlev^e  par  Ghab-Abas. 

113)  Ct.  cnic.  TaTHm.  f.  70  —  7». 

114)  Si  je  ne  Irompe,  le  prince  Alexandre  ici  mentionn^ 
^tait  fils  de  Bagrat,  autrc  prince  du  sang  royal  d'Im^reth,  que 
le  roi  Simon  1er,  de  Karthli,  ayait  pris  et  emniend  dans  ses 
itäis  en  11(80  ou  tttOi.  L'histoire  ne  dit  plus  rien  de  Bagrat, 
dte  Ic  nomeDt  oü  il  qoilU  Tlm^retb^  mais  sa  famille  pnt  se 
perpAuer  dans.  le  Karthli. 


malingre ,  de  m^diocre  apparence  et  ayant  le  visage 
criby  (flMKOBo)  de  petite  veröle.  Ici  Tambaasadeur  noua 
donne  des  renaeignementa  si  pr^cia  aur  T^t  de  k  fa- 
oiiUe  royale  du  Karthli,  que  'Wakbouoht  eat  ii-peine 
plus  exact,  et  qu*OD  ne  peut  aaaez  admircr  ThabiletiS  d^ 
ploy^e  par  un  ^tranger,  ne  aachant  paa  la  langue  da 
pays,  pour  apprendre  avec  tant  de  juatesae  ce  qu'on  lui 
cachait  auigneuaemenU  11  d^clara  donc  savoir,  qo'il  exia^ 
tait  deux  parenla  du  roi,  deux  fila  de  aon  oncle  Wakh* 
tang,  nommds  Thdimouraz  et  Khozdro,  et  que  leur  pire 
dtait  fils  lui  «meine  de  PanLrate,  Fun  des  pr^&easeura 
de  Giorgi  aur  le  trone  de  Kartalinie.  Pankrate  avait  eu 
un  fräre  cadet,  nonun^  David  ^  David  fut  pire  de  Var* 
aap;  Varsap,  de  Simon,  pire  du  roi  Giorgi.  David, 
ajouta-t-il,  succ^da  k  son  frire  aln^,  Varsap  k  David« 
Simon  k  Varsap;  pour  Wakbtang,  fila  de  Pankrate,  il 
s'en-alla  dans  un  apanage,  oü  vivent  les  princes  Th^i* 
mouraz  et  Khozdro,  aes  fils,  ainsi  que  leur  cousin-ger-^ 
main  Iracli,  dont  la  soeur  a  ^pous^  le  taar^vitch  David, 
fils  du  roi  Alexandre,  de  Cakhetb.  Cea  noticea  forment 
le  tableau  ge'n&logique  suivant:  ^^*) 


1)  Pankrate»  Tatn^  (Bagrat,  pre- 
mier  prince  de  Moukbrao). 


Wakbtang 


o  anonyme 


Tb^iniou- 
raz 


2)  David,  le  cadet  (vrae 
dunom,  tl525). 

I 
3)  Varsap  (Louarsab 

1er,  1 1558). 

I 

Khozdro  Iracli;  oMa-  i)  Simon  (1er,  f  ▼ci^ 
ou  Kai-  ri^e  k  David  1611,  en  Turquie)« 
Kbosro,    de  Cakhetb«  | 

äg^  de  5)  Giorgi  (xe  du  nom). 

23  ans,  en 
1605. 


Iltf)  Ct.  cmc  TaTsm.  f.  79—81.  Cc  paasage  est  trÄs  impor- 
tant  pour  l'histoire  de  G^orgie.  En  effet,  suivant  la  Cbroniqoa 
dite  de  Wakbtang,  le  roi  Costantin^  pdre  de  Bagrat  et  de  Da* 
vid,  ici  menlionnes,  eut  pour  successenr,  enTJ^l  —  iö05,  Da- 
vid, le  Vllle  du  nom,  ce  qui  suppose  qu'il  Äait  Tafn^:  aussi 
Wakhoucht,  p*  183,  ne  craint-il  paa  de  lui  donner  cette  qua- 
Jite.  David,  s'dunt  fait  nioine,  mourut  en  814  — iK26,  et  im- 
m^iatement  apr&s  lui,  la  m6me  Ghronique  parle  du  manage  et 
du  rigne  de  son  fils  Louarsab  ier,  tandis  que  Wakhoucht,  jene 
sai^  sar  quelle  autorit^,  dit  que  Giorgi,  frdre  de  Darid,  lui 
jiuoctia  en  ItfStf  et  r^gna  10  ans.  Quant  k  Bagrat,  le  soi-di- 
saiit  frdre  alnä  du  roi  David,  aucun  anteur  g^rgien  connu  ao- 
jourd*hui  n*a(Brroe  qu'il  ait  r^d  avant  ou  apris  David;  au  con- 
traire,  les  deux  grands  historiens  disent  quVn  11(18  il  rejut  du  roi 
David  le  pajs  de  Moukhran  comme  apanage  bMditaire.  Dans  1'^- 
tat  oü  «onl  les  chroniques  gäorgiennes^  il  n'est  permis  de  rejeter 
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Apris  avoir  ainsf  montrrf  ijn'il  4Uit  bien  informrf, 
Tatkblcbef  coDchit  en  disant,  <{u*ä  avait  ordre  de  8*eD 
rapporter  au  roi  poor  le  cboix  da  fbtur  ipoux  de  U 
princeaae  Katfnia,  et  maiDua  qo'U  entreToyah  on  refiia 
de  aa  pari  Od  hü  r^poodit  que  dea  deox  61«  de  Wakh- 
taDff,  oDcle  du  roi,  Tiid,  Thämooraa,  tflait  an  bomine 
oidiiiaire;  q«e  Klioaidro  Mtüt  k  la  y4fiHj  bon  et  blelli- 
gcnt,  mais  que  le  itri  Giorgi  ae  m^fiait  de  hii  et  crai* 
guait  en  lui  HO  oomp^titenr}  qne  d*aitteiira  ce  double  ma- 
riage  aoaciterak  aa  roi  dea  enoemia,  contre  leaqoela  il 
loi  aeraä  düSdle  d'^tre  dtfendn,  m^me  per  la  Roaaie. 
Uoe  antre  ruaoD,  Ibrt  joate«  all^o^  par  le  roi,  c'^tait 
qoe  le  prince  Kbootdro,  alora  ige  de  S3  ana,  ae  trouTah 
b  ramoMSe,  oii  ü  rendait  lea  ploa  grands  aenrieea,  en 
aorte  qae  le  roi  le  regardail  comme  aon  braa  droit:  il 
ftndrait  doDC  troaver  moyen  de  le  remplacer,  et  do 
moina  T^quiper  coDTenablenieDt.  Taticbtdbef  easaya  de 
tranqoilliaer  le  roi,  en  lui  diaanl,  qa*une  foia  tftabli  en 
Buaaie«  Kboadro  n'en  aorlirait  qa*k  bonnea  enaeignea; 
il  a*engagea,  apria  bien  dea  diacuaaiona,  k  laiaaer  en 
G^oigie  ISO  atrtflita,  qui  aeraient  nourria  et  entretenua 
par  le  roi,  et  ne  aenriraient  point  contre  lea  Tarka;  il 
promit»  en6n,  de  donner  poor  T^quipement  coovenahle 
du  taar^vitcb  une  valenr  de  50  toumana  ou  300  roubles 
en  fourrorea  ^^^^  A  oe  prix,  il  lui  fut  pennia,  le  6  mai, 
de  Yoir  le  prince  Kbozdro,  qa*il  d^rit  ainai:  «II  iUii 
d'aaaei  baute  taille,  droit  et  de  bonne  tenue;  il  arait  Tair 
tria  a^rieuxt  le  viaage  liaae,  lea  yeux  bruna  et  bien  fen- 
dua,  le  nex  l^irement  courb^,  lea  cbeveux  roux  fonc^ 
la  monatacbe  petife«  la  barbe  bien  prononc^e^  maia  raa^. 
Grare  et  aena^  dana  le  di  acoura,  il  connaiaaait  bien  la  langue 
turque^  profeaaait  la  religion  cbr^lienne  du  rit  grec,  ^tait 
babile  dana  lea  lettrea  g^rgiennea  et  kgi  de  23  ana.» 
Le  roi  n*<tait  paa  trop  aatiafait  de  ISO  atr^ita«  paroe 
qn'il  diaait  en  aroir  beaoin  d*un  plua  grand  nombre 
contre  lea  monüigDarda  Oaintay,  ou  Oaaea,  qui,  antrefoia 
aoumia  k  Altek-Mourza,  a'^taient  maintenant  atfpar^  de 
lui ,  et  paaaant  fr^quemment  le  mont  Cbat,  renaient 
piUer    la  G^rgie  ^^') ;  pourtant  il  fallut  ae  cootenter  de 


«Qcaiie  indication,  el  oelle  donii^  per  Taticbtchef  est  d*aiitant 
phu  digne  d'attention  qa'eDe  le  troeTe  eonfirm^  par  an«  an* 
toriltf  fort  re^ctable.  Bagrat,  prämier  prince  apanag^  de  Moa- 
khrao,  moiinat  moioe,  en  ISW;  le  fila  anonyme  qui  loi  est  at- 
ttihni  id,  fat  Artchil,  p^re  d'Iradi,  mais  non  de  KAb^fan; 
cette  demiire  Aatt  fiUe  d*Achotan,  un  antre  frftre  de  Wakbtang 
et  d'Artcbil,  et  par  oons^quent  consine-germaine  dlradt,  degr< 
de  parenttf  poor  leqnel  la  langoe  rosse  n'a  paa  d*anüre  nioi  qne 
celiii  de  toeur  an  aecond  degrd  (MßOWopoMßäM  eeerpa). 

Uli)  Environ  OOOD  roubles  assignations. 

117)  Le  Journal  de  Tatichtchef  dit  ici,  f.  M,    qne  ces  Osies 


cda,    et  donner   k   rambasaadeur  lea  nioyena  de  Toir  k 
aoo  lour  la  taarersa. 

En  conadquence ,  le  8  mai  ^  Tatiditcbef  lut  inTit^  a 
ae  rendre  auprte  du  roi  et  de  la  reine;  on  le  pr^riat 
en  mdme  tempa  que  Taaage  ^it  en  G^oigie,  pomr  lea 
peraonnea  ebaig^  de  voir  la  fiUe  du  nü,  lora  d*une 
demande  en  mariage ,  de  ftire  dea  prrfaenCa  au  roi ,  k 
aon  dpooae  et  k  leur  fille :  a  Ce  aerait  un  aliiroat  de  vov 
la  princeaae  royale  aana  apporter  de  cadeanx  de  le  part 
du  aouTerain.  a  Ainai  prtfvenu,  Tatiditcbef  employa  poor 
oetle  drconalance  lea  fourrorea  deatin^ea  d*aboid  k  la 
femme  du  roi  David ,  de  Gbkbeth ,  qui ,  Aant  d^bue 
du  rang  auprtee  par  la  mort  de  aon  tfpoox,  eo  a^ait 
refu  d'infifrieurea.  Loraqoe  Taticbtdief  fot  admie,  k 
princeaae  EMna  avait  k  droite  la  reine  aa  grand'mire, 
k  gaucbe  la  reine  Thamar ,  femme  do  roi  Giorgi ,  toi^ 
tea  deux  vetnea  de  veloora  noir  t  k  cauae  de  le  eaptivitd 
du  roi  Simon  et  de  la  mort  du  roi  Alexandre.  Poor  die, 
«eile  ^tait  aaaiae  aur  un  couaain  brod^  en  perle»,  et 
placd  aur  lea  tapia  d*or  do  plancber;  aa  rabe  de  dtauoM 
ikait  en  veloura  dor,  omt  de  dentdlea;  aooi  ceDe-d 
^tait  une  antre  robe  en  popdine  d*or,  en  forme  de  fo-» 
rex^^*),  avec  une  ceinture;  aur  la  t^ die portait  un  cUikb 
ou  calotte  en  velours  ^carlate  uni,  tont  aena^  de  pierreiica 
et  de  perlea  "*)•  La  princeaae  a'^ant  ilon  levfe,  le  rd 
lui  ota  le  cblikb  et  la  meaura  avec  une  bagoelte,  qn*3 
remit  k  Taticbtcbef :  celui-ci  la  troova  ploa  pelite  d*on 
demi  *  vercbok  que  la  meaure  donnöe  par  le  Taar.  EDe 
dtait  d'une  bonne  tenue ,  maia  non  d*une  beaut^  diatin» 
gu^ ;  eile  avait  le  viaage  blanc ,  ou  plotöt  Aandii «  de 
fa^on  k  rendre  aea  traita  mtfconnaiaaables ;  dea  yenx 
noira ,  un  nex  qui ,  aana  £tre  grand ,  allait  bien  k  aon 
viaage,  dea  cbeveux  teinta  en  rooge,  quoiqne  naloreOe- 
ment  noira '*^);  die  ae  tenait  fort  droit,  avait  une  taille 
mince ,  k  cauae  de  aa  grande  jenneaae ,  et  auuNjodt 
d*embonpoint.  Le  roi  dit  qu*elle  n'dtait  i^ie  que  de  ncof 


iermaient  nne  tronpe  de  100  bommes;  je  snppose  qn*il  fant  liie 
„MO  fiumlles,**  car  Traisemklablement  ce  n'teienl  pas  tonjonzs 
lesjmftmes  individns  qni  faisaienl  des  oonrses  en  Gte^,  et 
d*ailleurs  100  strütts  ^taient  plna  qne  snffisanU  contre  906 
Tolenrs. 

118)  Lt  flrtM  4Uii  nn  grand  v^tement  sans  oollel,  qne  lea 
hommes,  en  Russie,  portaient  par-dessus  le  kaAan.  ^^Tr^pfr 
OAi  ■  Boop.  Pyeciu  aolon«  Ire  Partie ,  p.  10;  fig.  0. 

119)  Cvar.  omeeoa  Tai—iim,  L  W, 

ItO)  Je  üens  d*nn  tsardntch  qne  oet  nsage,  qni  neos  peralt 
si  orange,  de  teindre  les  cfaevenx  en  rouge  vif,  sukaistait  eneaire 
ft  la'^fin  du  XYIIIe  siMe:  «o  tronvail  qoe  oeUe 
rappelant  oelle  de  Tor»  dlait  kieu  k  k 
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«BS.   Louarsab ,   son  frhre ,  iiaii  si  beau ,  qu'il  l'empor- 
tak  aar  eile  en  agrdmenia. »   Apris  cette  ezhibitioii ,   ai 
ttaivememeiit  racont^ ,  le  roi  emmena  Tatichtcbef  dana 
«me  atttre  cbambre  pour  aavoir  ei  la  priocesae  convenait 
mi  grand  oeavre ;   rambaaaadeur  rtfpondit  qu*il  en  ayait 
la  confiance,  et  demanda,  qae  le  rcH  lui  permit  d'emmener 
aa  fille;  maia  celai«<i  dit  qae  Loiiaraab  äUit  aon  oeil,  et 
EMna  8on  coeur,   et  qu'il  ne  pouvait  ae  adparer  d'elle; 
<pi*il  fallait  au  rnoins  deux  ou  troia  demandea  prelinu- 
nairea.   Da   reale  Tatichtcbef  avait   r^uasi  k  apprendre 
qu*il   exiftail    eu   G^rgie    d'aatrea   princeaaea  du  aang 
loyal  f  fillea  de  WaLbtang   et  de  Kotcha  ou  Gotclia, 
maia  ayant  tu  cea  peraonnea»  il  lea  avait  trottvdes  com- 
mnnca  ^*^),  qaoiqu'on  Tanlat  leur  beaatd,  et  dailleurs  le 
roi  ne  lea  eüt  point  laiaa^  prendre  au  prtfjudice  de  aa 
fiUe.  Toutea  cea  cärdmoniea  tennin^ ,   Tatichtcbef  en- 
gagea  le  roi  a  baiaer  la  croix  au  nom  du  Taar,   ce  qui 
eut  lieu  le  10  mai,    apria  qoe  lambasaadeur  se  fut  en- 
gag^  de  la  rn^me  maniire  ii  envoyer  lea  atrdlita  k  pied , 
promia  prdc^emment ,  et  ^crit  k  ce  aujet  tant  au  kabak 
d^Allek-Moorza  qu*a  Terki.    Le  roi  donc  baraa  la  croix 
aiir  une  formule  r^dig^e  en  grec»  qui  avait  4^4  prdsent^e 
par  Farcbeveque  F^odoei  et  par  un  certaio  Soui4hal,  et 
approuv^e  par  Tinterpr^le  Svoltin;  lea  ambassadeura  G- 
rent  de  meme,    aur  une  formule  ecrite  en  ruaae.   Les 
engagementa  furent   ^chang^a  entre   lea  partiea:   Giorgi 
promettait  d'etre  aoua  la  main  du  Tßar ,   de  livrer  aur- 
le-champ  le  prince  Kbozdrot   qu'il  appelait  aon  oncle, 
quoiqu'il  ne  fut  que  aon  couain  dloign^j   et  quant  k  aa 
fiUe ,   il  la  domerait  plua  tard  ^*')»   F^odoai  fut  charg^ 
d'aller    recevoir  douxe  quaraniakiea  de  Aibelinea,   dont 
qnatre  da  prii  de  110  roublea,   et  deux  de  80  roubles 
cbacune,   que  le  patriarcbe  avait  envoy^ea  an  roi  Alex- 
andre ;  ellea  furent  estim^ea  au  double  du  prix  de  Mos- 
cou,  pour  parfaire  la  aomme  de  300  roubles^  convenue 
antdrieurement.    Tatichtcbef  fut  congddi^  le  meme  jour, 
10  mai,  et  dul  partir  avec  F^odosi  et  Taznaour  Edicher, 
accoupagnant  le  taarevitch  Kbozdro. 

Parti  le  il  mai  du  Kartkli,  Tatichtcbef  arriva  en  aept 
joups  aa  kabak  de  Mr^aof ,  dana  le  paya  de  Soni ,  ou 
il  fut  rejoint ,   le  22  mai ,    par  le  prince  Kbozdro  -;  dix 

121)  Noiu  ae  comiaissons  hialoriqueinent  aucuoe  fille  de  Wa- 
khtangy  prince  de  Moukbraa,  ni  de  Gotcba;  ce  demier  dcscea- 
dait  d'an  oertain  ^oce  Alexandre,  Mre  du  um  David  VIII, 
de  Karthli ,  et  fut  la  souche  de  la  faoiille  Goicha  -  I^liwili ,  biau 
conoue  daas  Tbistotre. 

ISS)  La  lettre  du  roi^  qui  contient  ces  pramesses»  a  iU  pur 
bilde  en  traductions  russe  et  franfaise  dans  le  Bulletin  seien  lifr- 
<|ue,  t.  IV,  No«  |9.  Elle  est  tris  impörtante  pour  rbisloire, 
eu  ce  que  la  date  de  cette  piice,  10  mai  i906f  sert  &  fixer  ran- 
nte de  la  mort  de  Giorgi ,  ^qm  anifa  en  aeptembre  stÜYant* 


peraonnea  de  la  auite  de  ce  demier  refuairent  de  paaaef 
ploa  loin ;  le  taardvitch  lui -meme  n'^tait  paa  deatintf  k 
voir  la  Auaaie.  En  effet,  au  lieu  de  l'eacorte  qa*il  atleo- 
dait  de  Tarki  et  de  Terki ,  Tatichtcbef  refut  lea  ploa 
facbeuaea  nouvelles:  lea  vo^odea  Ini  ^rivaient  cpi'ila 
avaient  envqy^  leura  aoldala  aur  le  Kol-Sou»  que  lea 
Tarka  et  Kouoiouika,  reunia  aona  la  fortereaae  ruaae,  e« 
battaient  lea  mura  avec  de  l'artillerie,  et  qoe  la  roaie 
qu*il  deyait  auiyre  pour  rentrer  en  Ruaaie  ^tait  aoignett- 
aement  surveill^e.  D'Astrakhan,  lea  avia  n'äaietit  paa 
meilleura ;  il  y  reignait  une  extreme  agitation ,  lea  iLo- 
saka  et  lea  yoleura  ^taient  d^chatn^  dana  le  paya,  Voyant 
donc  que  le  prince  Ariatop  8*ennuyait  de  le  garder  ai 
longtempa ,  et  lea  Georgiena  de  realer  k  Soni,  il  ae  d^ 
cida  k  partir  aana  eacorte,  et  promit  d*en  envoyer  une 
aoua  deux  aemainea,  pour  convoyer  le  prince  göocgien. 
II  partit  donc  le  4  juin  pour  Terki :  en  arrivant  au  ka- 
bak d'Aitek ,  il  apprit  que  le  fort  de  Koi-Sou  avait  it6 
enlev^  par  lea  Turka  et  lea  Koumouika,  et  que  lea  yo6^ 
vodea  a*dtaient  vua  forcda  de  bruler  celui  de  Souncha, 
en  aörte  quAltek,  changeant  cdmme  le  aont  lea  mon- 
tagnards ,  parlait  d^jk  de  le  retenir  lui  •  mSme  ,  pour  le 
livrer  mix  Turka.  Tovtefoii ,  k  farce  de  parolea  et  de 
pr^aenta,  il  le  fit  changer  de  r^aolution,  et  marchant 
jour  et  nuit ,  arriva  k  Terki  le  10  juin.  De  Ik  il  voulait 
envoyer  anx  Georgiena  l'eacorte  et  lea  atr^its  promia, 
maia  lea  voevodea  refuaerent,  parce  que  dana  ce  tempa 
de  trouble  tout  lien  de  aubordination  ^tait  rompo.  E'w 
fin,  pour  comble  de  malheur,  tandia  que  Tambasaade  ae 
rendait  par  naer  k  AaCrakbao,  Bea  bi^agea  fiireot  pilUa 
dana  la  afeppe ,  et  lea  gena  qui  lea  acoompagnaient  tu^ 
ou  pria^**).  Ainsi  fot  perdu  le  fruit  dea  avancea  de  Bo- 
ris Godounof,  et  les  r^sultats  de  20  ana  d'efforla  an^- 
antia.  Tatichtcbef  et  Ivanof  rentrferent  k  Moacou  le  12 
novembre  Till* — 1605,  apria  une  abaence  de  18  moia 
et  6  jüurs  ^**) ,  et  eurent  audience  du  Tsar  Diiiitri  Iva- 
novitcb ,  c^eat  k  dire  du  premier  fauz  Dimitri. 

Apria  la  mort  de  cet  imposteur ,  survenue  le  17  Aiai 
1406 ,  Vasili  Gbouiaki  nioota  anr  le  trdne  dea  Taara^  il 
ne  perdit  paa  de  vue  la  G^i^ie  et  envoya  au  chali  im 
prince  Romodabofaki.  Cet  ambaaaadeur  devait  rappeler 
au   monarque  peraan   que  depuia  Fjodor  Ivanovitch   la 


■M* 


183)  CraT.  coacoaik  TaTmeaa,  f.  101  —  100.  Sana  entrar 
dans  de  longs  d^ails,  qui  ne  sont  pas  de  mon  sujet,  je  re- 
marque  que  ri4>parition  du  premier  faux  Dimitri  sur  le  territoire 
de  Hoscou ,  wen  la  fin  de  Tan  1004 ,  la  mort  de  Boris  ,  sunre- 
nue  le  17  a?ril  suirant,  et  tous  les  d^sordres  qui  furent  la  suita 
de  ce  kouleyersemeut  politique,  sufBseot  poui  expUquer  la  fin 
roalbeureuse  de  Tambaäsad«  de  Tatichtcbef;  y.  Oustrialof,  Pyoe. 
■CTopia ,  ft  aaji. .  t.  II ,  erp.  131  —  133. 

184)  Crar.  enncoai  Tarameaa,  f.  1. 
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G^orgie  ^lait  sous  la  main  des  Taars  ;  qoe  cenx » ci 
ivaient  fait  conatruire  pour  aa  d^fenae  lea  troia  TÜlea  d« 
Terki,  de  Kol-Sou  et  de  Souncha  ^  qua  le  chah  avait 
ib6  r^uliirement  iiifcMrm^  dea  rapporU  exiatant  entre  la 
G^rgie  et  la  Ruaaie,  et  qu'en  cona^quence  hii,  Vaaili, 
avait  Heu  de  a'iStoDoer  du  meurtre  d*uo  roi  aon  vasaal 
par  lea  khasa  peraana  Ch^mir,  Ghemicha,  Alkan  et  au- 
trea ,  enreyis  arec  le  taar^Titch  ConataDtm ,  fioiia  lea 
jeax  de  l'ambaaaadeur  Taiichtchef.  Jamais  pnreille  efiii- 
atoii  de  aaog  d  avait  eu  lieu  en  G^rgie;  et  de  tels  pro- 
eid^s  entre  prhicea  unia  par  iine  amiti^  fraternelle  ^(aient 
iocompr^bensiblea:  auaai  le  Taar  en  ^taiuil  aenaiblement 
offenaä  ( iKajocTBO  ocRop6'Bji'B  ).  Si  le  chah  se  plaignail 
qae  la  G^rgie ,  aotrefoia  sujette  de  la  Perse ,  ne  a'eo 
Aa%  d^ch^e  qae  aoua  le  regne  malheureux  de  Kliou- 
dabendeh  et  dorant  aa  jeonesse,  Tambaasadenr  devait 
rtfpliqner:  qne  la  G^orgie,  paya  chr<StTea,  primitivement 
ind^pendast,  a%ait  pu  recoarir  teniporairemenl  k  la  pro- 
tection de  la  Perae,  et  lorsque  celle-ci  ^tait  hors  d'Aat 
de  la  d^Fendre  contre  lea  Turka,  ae  jeter  dana  lea  bras 


de  la  Ruasie;  qne  cetle  puiaaanre  avait  donc  fait  con- 
atruire dea  villea,  non  moina  ntilea  k  la  G^rgie  qak 
la  Perae ,  puiaque  Abs  -  lora  les  Koxaka  de  X^<  9  Aa 
Volga  et  du  laik  avaient  entam^  une  goerre  d  eztemii- 
nation  contre  lea  Turka,  contre  lea  Tartarea  de  Grim^ 
et  lea  montagnarda ,  ai  redoulablea  aux  Peraana ,  et  qoe 
dana  le  meme  lempa  le  Taar  Fjodor  Ivanovitch  avait, 
k  la  priire  du  chah ,  interrompu  Unit  rapport  diptoma- 
tique  avec  la  Turquie,  pour  ae  liguer  conire  die  avec 
toua  lea  princea  chrtftiena.  Enfin  Roniodanofaki  devait 
au^si  ajouter  que  les  Koumoulka  ayant  profit^  de  Tab« 
aeiice  du  roi  Alexandre  pour  piller  Zagem,  c*^aient  eo- 
core  les  Russes  qui  lea  avaient  cbäti^a:  Tefinalon  du 
San»  royal  par  ordre  de  Ghab^Abaa  ^it  donc  un  pro- 
c6d4  non  moins  cruel  qu'impolitique  et  inconvenauL 

Le  porleur  de  celte  bonorable  instruclion  narriva  pas 
k  son  but:  Romodanofski  fut  ini  par  dea  briganda,  ä 
Saratof,  en  7115—1606,7."*) 

I2tf)  Bun.  mn  ne|»c  A^xk ,  f.  34  —  46. 

Fin  de  la  seconde  partie. 
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SbAIVCB    du    ik    (26)    FBVRIER    18^5. 

Lecture    ordinaire. 

M.  BflhtliDgk  pr^Dte  ua  manoscrit  intitul^ :  fopadeväs 
Mugdhahodha.  Iste  Abthetlong.  Text  und  alphabetisches  Ver- 
aeichniss  der  Sutr&i, 

M*  Dorn  lit  ane  not«  iBtituUe:  Hfmchirttg  zu  Hn.  ^ktuUmi- 
her  9.  Frahn*s  Bericht :  Erster  Er/oig  der  iwn  dem  Hn.  Finanz 
numsterfür  Gevtfvumag  wichtiger  ßrientaUschtr  ffandsehri/Un  ge- 
troffenen Maassregela.  Elle  sera  insdr^  au  Balletin  de  laClasse. 

R  a  p  p  o  r  t  a. 

MM.  Sjögren,  Oustrialov  et  R«Dik  fönt  k  Ja  Classe  uo 
rapport  detailld  sur  la  successioo  de  M.  Krug.  Cette  succession 
se  compose  I.  de  scs  propres  travaux  littdraires;  II.  de  lettres 
qui  lai  ont  ^t^  adressdes  par  divers  savaiits  et  amateurs  de  This- 
toSre  nationale;  III.  de  mattfriaux  relatifs  ä  la  numismatique ; 
IV.  d^ouvrages  manuscrits  da  divers  savants;  Y.  d'nn  grand 
Dombre  da  papiers  de  peu  de  oons^qnenee.  —  La  Classe  mettra 
«ne  copie  de  ce  rapport  sous  les  jeiuc  de  M.  le  Pr^denl;  eile 
la  pabliera  ensuite  dans  le  Bulletin  et  M.  Kunik  est  chaigd 
de  soomettre  ces  manoscrits  k  un  examen  plus  approfondi ,  ä 
Teffet  de  cominuniquer  ses  vues  h  la  Classe,  sur  la  publicatiou 
des  Oeuvres  in^dites  de  Krug. 

M.  Brosset  rapporte  que  le  inanuscrit  que  la  Biblioth^ue 
royale  de  Paris  a  communiqud  si  obligeamment  ä  TAcadäniie , 
renferme  !e  texte  et  la  traduclion  francaise  d'un  ouvrage  com- 
posä  en  turk  par  Namy ,  autrcnient  dit  Hous2»ein-Agba ,  sur  une 
expddttion  des  Turks  eu  Georgie.  Sulvant  les  annales  g^orgien- 
nes ,  le  roi  Wakfatang  V  6u  Chah  -  Nawaz  I  avait  conquis  TI- 
m^reth  en  1061   et  y  avait  plac^  sur  le  trdne   son  fils  Artchil; 


mais  en  1065,  sur  les  repr&entations  de  la  Porte  et  par  ordre  de 
Chah  -  Abaz  II ,  il  fut  oblig^  de  rappeler  le  jeune  prinoe  ,  qui 
devint  roi  de  Cakheth :  c*est  Ik  tout  cc  que  nous  apprennent 
rhistoire  de  G^rgie,  Tautcur  persan  Iskender  Monndji  et  This- 
torien  Pharsadan  Giorgidjantdz^.  Le  manuscrit  de  Paris  est  beau- 
coup  plus  d^taiil<§.  Jousouf-Pacha ,  nonim^  gonvemeur  de  Cars 
au  mois  de  nud  1661  (ier  du  inois  de  Cb^wal  1071  de  TH^re), 
recut  Tordre  ,  dans  la  qoatridnie  anntSe  apr^s  son  installatioa , 
d'entrer  en  G^rgie  k  la  t^te  d*uDe  an»^  ,  avec  Moustapha,  pa- 
cha  d'Erzroum ,  et  Roustem  |  pacha  de  Tchildir.  Les  Turks  se 
miront  en  murche  aux  approches  de  l'hiver,  prirent  Kouthathis, 
forc^rent  le  dadian  de  Mingrclie  k  se  sounieltre,  s'emparerent 
ensuite  du  Radcha  et  de  la  citadelle  d*Iskcndöri^  (Scanda ,  en 
Imdreth)  ,  d*oii  le  roi  Artchil  s'^tait  enfui.  Quoique  Tann^ ,  ou 
ces  faits  s*accomplirent,  tie  soit  pas  indiqu^  positive  inen  t,  tl  pa- 
ralt ,  d*apr^s  ce  qui  pr^c^de ,  que  ce  fut  1664.  L'auteur  du  r^ 
dt  ayant  fait  toute  la  campagne  et  servi  eomme  n^g'acraleiir  aupr^ 
du  dadian  et  du  roi  Artchil,  on  peut  compter  sur  soD  exactilude 
en  ce  qui  concerne  \e&  ^^neinents:  les  d^tails  qu*il  donne  sont 
tout-k-fait  neufs  et  trös  rurieux.  L*ouvrage  de  Namy  Houssein« 
Agha  a  M  copi^  en  114»  de  l*Högyre  (17S5  de  J.  C.),  traduit 
Tann^  suivante  par  M.  Danton,  jeune  de  langues ,  et  sa  tra- 
duction  approuv^  en  173»  par  le  ctfidbre  Petis  de  la  Croix. 
M.  Brosset  prie  l'Acad^mie  de  t^moigner  hautement  sa  recon- 
naissance  pour  Tobligeante  coroinunication  de  la  Biblioth^ue 
royule ,  l'tfchange  de  bons  proc^d^s  qui  a  lieü  entre  ce  bei  ^u- 
btissement  et  PAcad^mie  n*ötant  pas  moins  honorable  pour  les 
deux  pays  que  profitable  k  la  science.    Approuv^. 

~~"  Eims  le  S7  wai  WA,  '  " 
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Gc  iournal  parait  irrtfgalieremeDt  |iar  feuillei  d^tach^es  dorn  Tiimt-qnatre  formeut  un  volume.  Le  pris  de  MMueription ,  p«r  toIoiim  ,  est 
de  3  roables  argent  tant  pour  la  capitale ,  que  pour  les  gonTememenU ,  et  de  2  ^ciu  de  Prn&se  pour  P^ranger.  On  s*abonii« 
k  St'-PHersbourgy  aa  Comit^  administratif  de  rAcad^mie,  place  de  la  Boorte  No.  a,  et  ches  W.  GRAEFF,  h^ritiersy  librairei,  commif 
taonnairea  de  TAead^niie,  neTsky-Pro«pect  No  1.  — >  L*exp4ditioa  des  gasettet  du  burean  despo»tes  le  charge  dea  cominaodet  poar  lea  0r«- 
vinces,  et  le  libraire  LEOPOLD  VOSS  ä  Leipaig,  poar  Vitranger, 
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l£ll(E0ZRB3. 

6.  Vom  Einflüsse  dks  Accents  in  der  Lapp- 
LÄNDis(.HEN  SprachIe;  voii  Df.  M.  A.  CA- 
STREN.  (Rapport  de  M.  Sjögren,  lu  le  17 
Jan  vier  18(^5.) 

Zu  den  Parlieen  der  Lappländischen  Spraclilehre,  wel- 
che in  den  bisherigen  Grammatiken,  selbsl  die  neuesten 
und  besten  von  Rask  und  Stock fleth  nicht  ausge- 
nommen ,  entweder  ganz  vernachlässigt ,  oder  doch  nur 
mangelhaft  behandelt  worden  waren,  gehört  vor  allen 
die  Lehre  von  dem  Accente  und  der  Quantität ,  und  es 
ist  daher  schon  an  und  für  sich  kein  geringes  Verdienst, 
dass  der  Doctor  Castr^n,  welcher  bereits  früher  durch 
seine  Dtssertatio  de  afßniiate  declinationum  in  lUtgua 
Fennica ,  Esthonica  et  Lapponica  ( Helsingfors  1839 ) 
fleissige  und  gründliche  Studien  des  Lappländischen  in 
Verbindung  mit  den  erwähnten  anderen  verwandten 
Sprachen  beurkundet  hatte,  jetzt  jene  oben  gedachte 
Partie  in  Folge  seiner  fortgesetzten  Studien  und  eigener 
Beobachtungen  während  eines  zweimaligen  Aufenthaltes 
in  Lappland,  zum  Gegenstande  einer  besonderen  sorglU- 


tigen  Untersuchung  gemacht  hat.  Nachdem  ich  die  Arbeit 
mit  eben  so  viel  Interesse  als  Aufmerksamkeit  durchgele- 
sen, kann  ich  nicht  umhin  zu  bezeugen,  dass  sie  mit  aller 
Umsicht  und  mit  dem  rühmlichsten  Fleisse  durchge- 
führt ist,  und  eine  Menge  fruchtbarer  Erörterungen  er- 
geben bat,  die  dadurch  um  so  interessanter  und  ver- 
dienstlicher geworden  sind,  dass  sie  sich  über  das  We- 
sentlichste der  gesamniten  Formenlehre  der  Sprache 
verbreiten  und  dass  zugleich  stets  auch  auf  das  Finni- 
sche Rücksicht  genommen  worden  ist,  wodurch  gerade 
das  gegenseitige  Verbältniss  der  beiden  Sprachen  zu 
einander  klarer  hervortritt.  Auch  die  in  Betreff  der  Vo- 
cale  noch  immer  sehr  verwickelte  und  schwankende 
Lautlehre  hat  durch  die  verdienstliche  Abhandlung  des 
Verfassers  manche  Berichtigung  und  Bereicherung  ge- 
wonnen, wenn  auch  nicht  behauptet  werden  kann,  dass 
sie  in  allen  Einzelnheiten  zum  völligen  Abschlüsse  ge- 
kommen sei.  Wer  mit  umfassenderen  Studien  über  die 
Lappländische  Sprache  sich  beschäftigt  hat ,  weiss ,  wel- 
che UnAissenschaftlichkeit  und  Verwirrung  namentlich 
in  der  Lautlehre  und  in  der  davon  abhängigen  Ortho- 
graphie geherrscht  hat,  bis  sie  von  dem  berühmten,  lei- 
der zu  Jrüh  heimgegangenen  Kask  in  ihrer  wahren 
Blosse  aufgedeckt  wurde  und  ein  Versuch  von  demsel- 
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ben  gemacht  ward ,  eine  auf  wissenschaftliche  Principien 
basirte  Reform  einzafuhren,  der  sich  auch  Rask's  näch- 
ater  Nachfolger  und  neuester  Bearbeiter  der  Loippischen 
Sprachlehre,  der  verdiente  Norwegische  Missionär,  Pa- 
stor Stock fleth,  wenigstens  in  der  Theorie  accommo- 
dirt  hat  Gegen  beide  und  besonders  gegen  den  letzte- 
ren erhebt  sich  nun  Doctor  Ca  streun  in  der  vorliegen- 
den Abhandlung,  indem  er  gegen  die  Richtigkeit  der 
Vocallehre  in  Wesen  und  Form,  vielleicht  etwas  au 
derb,  streitet  Viele  seiner  Bemerkungen  sind  gewiss 
auch  gerundet;  von  allen  wage  ich  es  jedoch  nicht  zu 
behaupten ,  weil  es  mir  seheinen  will ,  als  liessen  sich 
einige  Gontroversen  durch  Missverständnisse  oder  ver- 
acbiedene  subjective  Auffassung  erklaren  und  heben , 
und  zwar  um  so  mehr,  da  einerseits,  abgesehen  von 
vielen  dialektischen  Varietäten  in  dem  weiten  Umfange 
des  Lappischen  Sprachgebietes ,  auch  überhaupt  die  Aus- 
sprache der  verschiedenen  Vocallaute  im  Munde  der 
Lappen  selbst  zum  Theil  sehr  vage  und  schwankend 
ist,  andererseits  aber  auch  die  überaus  grosse  Gewissen- 


haftigkeit   und    fiist    ängstliche    Akribie,    womit    Rask    ganz  oberflächlichen  Kenntniss  des  Tibetischen  vor  der 


Aach  seiner  Gewohnheit  zu  Werke  ßing,  leicht  den 
Schein  einer  übertriebenen  und  unnöthigen  Mikrologie 
herbeiführen  und  folglich  um  so  leichter  Missversländ- 
nisse  veranlassen  konnte.  Hiermit  möge  es  sich  nun 
aber  verhalten ,  wie  es  wolle ,  so  wird  doch  auch  die 
Polemik  des  Verfassers,  die  er  übrigens  selbst  zu  ver- 
treten hat,  den  NuUen  für  die  Wissenschaft  haben, 
dass  sie ,  durch  den  Druck  öffentlich  bekannt  gemacht , 
wie  die  ganze  Abhandlung  jedenfalls  verdient,  Herrn 
Stockfleth  veranlassen  wird,  über  die  bestrittenen 
Specialitäten  neue  sorgfältige  Untersuchungen  anzustel- 
Un  und  die  Resultate  derselben  beim  Beschliessen  sei- 
ner, soviel  mir  bekannt  ist,  noch  unvollendeten  Sprach- 
lehre dem  gelehrten  Publico  mitzutheilen. 


nesischer,  Mandschuiscfaer,  Tibetischer,  Mongolischer  und 
Sanskrit- Werke.  Die  Titel  derselben  wurden  in  Original- 
Charakteren  dem  Publikum  in  einem  ISU  erschienenen 
Kataloge^)  mitgetlieilt  Der  Katalog  von  1843  giebt  die 
Original-Titel  in  Russische  Charaktere  umgeschrieben  und 
fügt  zugleich  eine  Russische  Uebersetzung  denselben  bei*)* 
Der  Druckort  und  das  Druckjahr  sind  hier  ebenfalls,  wo 
es  anging,  bemerkt  worden.  Wenn  ich  dessen  ungeach- 
tet den  auf  Indien  bezüglichen  Werken  einen  besondeni 
Artikel  im  Bulletin  widme,'  so  geschieht  dieses  theils  aus 
dem  Grunde,  weil  die  erwähnten  Kataloge  im  Auslande 
nicht  die  gehörige  Verbreitung  finden  werden,  theils  vral 
ich  annehmen  darf,  dass  von  mir  ein  näheres  Eingehen 
auf  die  Sanskrit- Werke  gefordert  werden  könnte.  Was 
nun  das  Letztere  anbetrifil,  so  werde  ich  den  etwa  an 
mich  gestellten  Anforderungen  aus  folgenden  Gründen 
nicht  nachkommen :  1)  weil  das  Sanskrit  in  diesen  Wer- 
ken durch  die  Unwissenheit  der  Abschreiber  und  der 
Holzschneider  (bisweilen  auch  wohl  der  Verfiisser  selbst) 
über  die  Maassen  verdorben  ist;  2)  weil  ich  mit  meiner 


37  O  7  B  S« 


9.  Übber  einige  Sanskrit-Werke  in  nER  Bi- 
bliothek UES  Asiatischen  Departements; 
von  OTTO  BOEHTLINGK.    (Lu  le  U  mars 

Die  Bibliothek  des  Asiatischen  Departements  hierselbst 
ist  im  Besitz  einer  ziemlich  bedeutenden  Sammlung  Chi- 


Hand  nicht  im  Stande  bin,  die  den  Sanskrit-Texten  bei- 
gefügte Uebersetzung  in  jener  Sprache  zu  verstehen; 
und  endlich  3)  weil  ich  fest  überzeugt  bin,  dass  deir 
grosse  Aufwand  von  Zeit,  die  man  dem  Studium  dieser 
Werke  widmen  «lüsste,  in  gar  k^nem  Yerbältniss  zu 
den  Resultaten  stehen  würde. 

Bevor  ich  zur  Besprechung  der  einzelnen  Werke  über- 
gehe, will  ich  einige  allgemeine  Bemerkungen  voraus- 
schicken. Die  meisten  Werke  sind  zu  Peking  mit  Holz- 
platten gedruckt  und  bestehen  aus  losen,  langen  und  dabei 
schmalen  Blättern,  die  der  Länge  nach  bedruckt  und  am 
RanHe  mit  Chinesischen  Zahlzeichen  numerirt  sind.  Das 
Sanskrit  wird  hier  meistens  mit  Lfuika-^)  und  Tibetischen 


1)  KaTSJor«  Ksaran  ■  pyRomiciiHi  oa  Rnaicson ,  Man- 
nmjpcKotn,  Moaroj^cKon,  Tn6ercMowh  n  GaHotpiTCKon  mh- 
Kaxi,  BasoAümnca  vh  6m6jiioTeK%  Aaurrcaaro  AeoapriMeBTa. 
CaiiKTneTep(?yprb.  1844. 

^)  KvTMon  KHHrav^  pyionHcan  ■  «apTavi,  aa  KrraiicKon, 
MaBk^xjpcKovB,  MoHroACKoai,  Ta^ercKOMi  ■  CaBcxpETCKOM» 
MURax«,  BaxoAHoiuicii  n  6m6Aiore«%  Asijrrcsaro  AeaapraieBTa. 
CaameTep6ypr%>    Bi  Tinorpa^ia  djyapxa  Ilpaiui.    1843. 

3)  Mit  TibetischeD  Buchstaben :  Q|^'.  So  das  Syllabarium  No. 

9m.  BL  6,  &.  uie.  und  Schmidt,  Tibetisch -Deatsches  Wörter- 
buch, S.ttOO.  b.  0|S'  £',  welches  Schmidt  nierst  auffährt, scbeiiK 

iibetisirt  *u  sein.   Dass  n\^  kein  Tibetisches  Wort  ist,  ersiebt 
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Charakteren  20g]eicb,  seltener  mit  den  letzteren  allein 
geschrieben.  Immer  hegleitet  eine  Tibetische  Uebersetzung 
den  Sanskrit- Text  Unmittelbar  auf  den  Titel  folgt  fast 
immer  :  (qsis&l(  oder  f^cJ^lTl  FR  und  in  der  Tibetischen 
Uebersetzung :  ^G^^'  oder  ^S^  W.  Weder  das  San- 
skrit-Wort «er  erging  sich  u.  s.  w.»,  noch  das  Tibe- 
tische «er  setzte  sich,  sassi»  (s.  Schmidt's  Lexicon,  S. 
499.  b.  Z.  I.)  giebt  hier  einen  Sinn.  Die  Buddha -Legen- 
den   beginnen   gewöhnlich   mit  den  Worten  :  ^   R^T 

igrT^5R§PF?FÄ  I  Hiwio^^iwMi  ra^^  m  u.  s.  w. 

f( Solches  habe  ich  zu  einer  Zeit  gehört:  B.  hatte  einst 
seinen  Sitz  in  Qr.  u.  s.  w.»  Sollte  vielleicht  der  Aus- 
druck von  dorther  durch  Unwissenheit  der  Tibetischen 
Abschreiber  zuerst  auf  das  Titelblatt  der  Legenden  und 
später  auch  auf  das  der  Syllabarien  und  Lexica  gekom- 
men sein?  Das  in  der  Prosa  ungebräuchliche  ^  würde 
ebenfalls  für  eine  solche  Erklärung  sprechen. 

No.  588*).  9rf5T*lfd  «?I-Reihe,  ^Reihe»,  d.  i.  Vo- 
cale  und  Consonanten.  7  Bl.  Ein  vollständiges  Syllabarium 
der  Zo/i'A'a- Schrift,  nebst  Angabe  der  entsprechenden 
Tibetischen  und  Mongolischen  Laute.  Auf  die  Yocale, 
unter  denen  auch  ^  figurift,  folgen  die  Q)nsonanten, 
nach  den  Organen  geordnet  Hierauf  die  einzelnen  Con- 
sonanten der  Reihe  nach  in  Verbindung  mit  allen  Yoca- 
len,  zuletzt  eine  Menge  zusammengesetzter  Consonanten*^ 
Unter  diesen  erscheinen  gar  zierliche  Verbindungen,  die 
aber  in  der  Sprache  nicht  weiter  vorkommen;  wie  z.  B. 

^3T,  ^SO*  Die  5  Gutturale  werden  zu  einer  das  Auge 
sehr  ansprechenden  Gruppe  vereinigt,  desgleichen  die 
Glieder  der  ^-,  T-,  rf-,  q-,  ^'  («T,  ^,  51,  SQ  »»^  51-  (51» 
^f  ^9  ^)  Reihen*  Die  letzte  Gruppe,  eine  Verbindung 
von  ^,  qTi  Ri  ^9  ^9  1[  und  ^  mit  einem  darüberstehen- 
den Anmxfära^  hat  Pallas')  bei  den  Mongolen  öfters  an 

man  schon  daraus,  dass  zwischen  den  beiden  Silben  kein  Punkt 
gesetzt  wird,  und  aus  Schmidt's  Tibetischer  Grammatik,  S.  8. 
erfahren  wir,  dass  die  Tibeter  bei  Umschreibung  von  Sauskrit- 

Worten  für  ^,  ^  und  S!  nicht  ^,  ff^  und  ^,  sondern  ^,  S^  und 

^  setzen.  Ein  voUstAndiges  XaiiiPa-Ali^abet  giebt  uns  Hodgson 

in  den  ^JmUU  BeseMrches"*  YoL XYI.  CalcutU  1888.  und  Csoma 
de  KörOs  in  seiner  Tibetischen  Grammatik« 

i)  Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  vom  Departement  heraus* 
gegebenen  Kataloge« 

2)  Sammlung  historischer  Nachrichten  über  die  Mongolischen 
Völkerschaften.  Ster  ThL  S.  itt4,  188,  wo  man  auch  die  Grappe 
abgebildet  finden  kann. 


Amuletten  u.  s.  w.  angetroffen.  Auch  in  der  Fagrm* 
k'k'hedikapragfn'äpdranUiäy  von  der  später  die  Rede  sein 
wird,  ist  das  zweite  Blatt,  mit  dem  der  Text  begiimti 
an  beiden  Seiten  mit  diesem,  hier  von  Jl — ^  emgescbloe^ 
senen,  mystischen  Zeichen  verziert  Auf  die  be«procbe«> 
nen  Consonanten -Gruppen  folgen  Proben  der  Cursiv- 
SchriA,  dann  eine  Seite  Mongolisch  und  zuletzt  folgende 
DhäranVs  mit  Tibetischer  Schrift:  IltsnrsflCrf^^^T 

Vgl.  die  Dhäratii  am  Ende  der  FagraJik'hedikapragnU'' 
päramitä^  herausgegeben  von  Schmidt  in  den  aM^- 
moires  de  TAcad.  Imp.  des  sc.ä  Vlme  srfrie,  Tome  IV, 
S.  185,  und  Lassen  *s  Erklärung  in  der  Zeitschritt  t  d. 
K.  d.  M.  Bd.  L  S.  229.  —  Gedruckt  m  der  Pekinger  Hof- 
Buchdnickerei  ^). 

No.  589.  Ein  Werk  desselben  Inhalts.  8  Blätter.  Der 
Mongolische  Titel  ist  nicht  gedruckt,  sondern  geschrieben, 

No.  590.  §•  ^Y^"  V^  §•  iia;-  ni*  »•  a;'qn|' *«•  W  |'  Uf 


3j-  z^c;'  ^'x^m'f^JT  g^V  AR'  xj-  «  Hindostanische,  Chtne- 

sische,  RussischcKashmirische,  Nepalische,  Tibetische, 
Mongolische  Schrift  und  eine  Menge  von  Aufzählungen 

von  ?  (^^^^')ii.  29  Bl.  Der  Herausgeber  soll  Dscban- 

lung  {^3MM'h^äJU'h)  Arja-Pandita,  ein  Mongolischer 

Lama,  sein.  Das  Werk  beginnt  mit  folgender  Strophe 
im  Metrum  J^ätormi: 

9T5lt^^sTT5Fn^^;[ 

Die  Strophe  wird  drei  Mal  wiederholt:  1)  mit  Lanka^ 
Charakteren,  2)  mit  Cursiv-Schrift  und  3)  mit  Tibetischen 
Buchstaben.  Die  Tibetische  Uebersetzung  bildet  die  4te 
Zeile.  Ueber  der  ersten  Zeile  sind  die  Längen  und  Kür- 
zen durch  ^  und  ^  bezeichnet  Mit  dem  5ten  Blatte  en- 
digt daa  Zon'A'a -Alphabet;  es  folgt  die  Cursiv-Schrift 
(Q)' S'  vartu^  eine  Abkürzung  von  %^aruda  «rund')»),  hier- 

f )  Derarlige  NotiMii  sind  aus  dem  Rassischen  Kataloge  entlehnt 
1)  3.  Schmidt  in  den  '^Mdmoires  de  l'Acadfoie  Imperiale  des 
Sciences.  Ylme  s^rie«  Sdenccs  poUtiques  etc."  T«  L  $•  tt. 
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aof  die  Dhari-y  Kashmira"^  Nagara-^  Maghadha--^)y  GaU" 
la^^  Markola-*)j  Goitia*  (jBÜc),  Ghahura^*)^    Sindhura-^)^ 

Kamaia"^  Pukhamgi^%  Dschamisonaha^^\  Dongischher- 
phml^^)  und  Balpo-  (Nepal-)  Alphabete.  Auf  diese  folgen 

-V— 'S      ®S 

▼erschiedene  Proben  von  unterzusetzenden  {Sf^  ^'^'  U]^* 


^^^')  und  andern  Consonanten,  die  wir  zum  Theil,  wie 

die  oben  genannten  Alphabete,  schon  durch  Hodgson 
kennen.  Auf  d^r  Iten  Seite  des  liten  Blatles  wird  eine 
Schrift  mitgetheilt,  die  Russisch  sein  soll«  Vielleicht  ent- 
ziffert sie  ein  Slawist : 


mHiumHu>iJii'iaü!HHi  mjfi'UüK'i  i 


Darunter  steht  folgende  Tibetische  Uebersetzung :  ^^^* 


^^ 


q'(rocaoAH)  S^'^^^'  (noMiMyH)Rg-^3^'|c;^'«e^*  Auf 

der  folgenden  Seite  sind  mehrere  Monogramme  zusam- 
mengestellt. Später  werden  einige  Chinesische  Charak- 
tere mitgetheilt,  dann  folgen  Abbildungen  von  Bäumen 
mit  Heiligen  darauf,  Tempel,  allerlei  Geräthschaften, 
ein  Astrolabium,  Büsser  in  den  unnatürlichsten  Stellun- 
gen und  zuletzt  eine  Unzahl  von  chirurgischen  Instru- 
menten. Das  Mongolische  Alphabet,  welches  auf  dem 
Titel  ebenfalls  angekündigt  wird,  habe  ich  nicht  finden 
können. 

No.  574.  Vier  Exemplare  eines  kleinen  Werkchens 
von  i  Blättern.  Auf  der  llen  Seite  befinden  sich  Proben 
der  Tibetischen  Quadratschrifl*),  in  derselben  Ordnung, 


1)  In  *«  Der  Weise  uod  der  Thor,  herausgegeben  und  übersetzt 
von  I.  J.  Schmidt**  S  5.  Z.  8  finden  wir  die  Schreibart  Ma- 
gata.    Die  richtige  Schreibart  ^'^'5'  hat  Hodgson  a.  a.  O. 

Tafel  IV. 
«)  ar^fi^RW^,  Hodgson  a.  a  O.  *iwqn,-ui-^  ^ Mos- 

kola," 

3)  lies:  Lahura^  Hodgson:  Q/*  ^''^' 

4)  Hodgson:  Sindhu» 

tf)  Q'^nfi'^'»  Hodgfiou  :  ^'^*^'t  s^r  in  der  Englischen  üm- 

schreibuug:  Pookangke. 

6)  ^  d^iä'digq*  U|'  ^'  ''  die  Schrift  von  der  GrSnze  des  Meeres.  ** 

7)  g^'Q^'^^'UJ'T  i»die  Schrift  der  geringen  Stodt.** 

8)  Im  "^Essai  sur  U  PaU*",  PI.  Y.  wird  diese  Schrift  '«Gboab" 
genannt  H.  C.  t.  d.  Gabelentz  (Zeitschrift  f.  d.  K.  d.  M.  Bd. IL 
S.  2)  erklArt  die  Ton  Pallas  roitgetheilte  Schrift,  für  die  Mon- 
golische Quadratschrift  des  Pagpa,  die  er  in  den  Fouan-sse  an- 
getroffen hat.  Die  beiden  Alphabete  sind  wohl  verwandt,  aber 
dorchaus  nicht  identisch,  wie  sich  Jedermann  nach  den  daselbst 
mitgetheilten  Proben  selbst  überzeugen  kann. 


wie  wir  dieselbe  auf  der  22ten  Tafel  des  2len  Theils 
von  Pallas'  a Sammlungen  bist  Nachr.  über  die  Mong.  V.d 
abgebildet  sehen.  Auf  der  Rückseite  desselben  Blattes  wird 
dieselbe  Schrifl  in  rergrössertem  Maassstabe  wiederholt 
No.  565.   ^^o:  ^2^  q-  ^^  ;s>^  §•  3^^    Eine   kleine 

Sanskrit-Grammatik  in  Tibetischer  Sprache,  eine  Ueber- 
setzung des  tq(t<2|knou|cn(UltJ^.  20  Blätter  mit  5  Zeilen 

auf  der  Seite.  Die  technischen  Ausdrücke  werden  über- 
setzt; so  z.  B.  guna  durch  ^^'5^'  «gute  Eigenschaft», 

vrddhi  durch  ^n|'  ^  «  Zunahme »,  u.  s.  w. 

No.  585.  Ein  Sanskrit- Tibetisch -Mandschuisch- Mon- 
golisch-Chinesisches Wörterbuch,  welches  schon  Abel- 
R^musat  in  den  uMelanges  asiatiquesn j  Tome  I,  p.  153  — 
183,  ausfuhrlich  besprochen  hat.  Die  häufig  entstellten 
Sanskrit- Wörter  wird  man  durch  die  beigefügten  Ueber- 
selzungen  verbessern  können,  aber  dabei  ist  grosse  Vor- 
sicht zu  empfehlen,  da  diese  bisweilen  untreu  sind.  So 
haben  schon  Burnouf  und  Lassen^)  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  bei  der  Tibetischen,  Mongolischen  und 
Mandschuischen    Uebersetzung    des    Buddha-  Namens 

SP^tT  eine  Verwechselung  mit  tll  ^St*1  «  Feindetödter  » 
Statt  gefunden  hat.  Allem  Anschein  nach  hatten  die  Ueber- 
setzer  hier  die  Präkrit-Form  Wj^  (m  9^^ )  vor  Au- 
gen. Da  die  Tibeter  alle  Indischen  Nomina  propria  über- 
setzen, diese  aber  häufig  schwer  zu  zerlegen  sind,  so 
wird  man  sich  nicht  wundern,  wenn  man  hier  und  da 
gar  seltsame  Etymologien  antrifft.  So  war  ich  z.  B.  nicht 
wenig  erstaunt,  als  ich  fand,  dass  mit  den  Geistern,  die 

den  Geruch  essen  (V^9  vgl.  Schmidt  aUeber  das  Ma^^ 

h&jäna  und  Pradschna-pärcunita  d  in  den  Memoiren  der 
Akademie,  Bd.  IV.  S.  212.  Z.  12),  die  Indischen  Gan- 
dharba's  gemeint  waren.  Die  iVdgarl- Schrift  heisst  im 

Tibetischen:  a^'W^'  «die Drachen  (^TFT)- Schrift»,  das 


1)  Essai  sur  U  PaU^  S.  IM». 
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Pr&Lrit:  r^^'9^*  «clie  Drachen- Sprache  i>.  Steht  hiec- 

mil  in  irgend  einem  Zusammenhange,  dass  die  Sprache 
des  Pingala,  der  in  der  Mythologie  als  Schlange  (^TFT) 
dargestellt  wird,  Schlangen-  oder  Drachen-Sprache  (^- 
iPfTTT)  genannt  wird?  Es  wäre  überhaupt  eine  der  Mühe 
lohnende  Arbeil,  das  Tibetische  Lexicon  genau  durchzu- 
gehen und  zu  untersuchen,  welche  Worte  und  Bedeu- 
tungen erst  durch  das  Sanskrit  in  die  Sprache  gekommen 

sein  möchten.   So  sind  z«  B.  ^^'^^^'  ««in   zweimal 

Trinkender »  und  ^^  ^^*  « mit  einer  Hand  versehen », 

in  der  Bedeutung  «Elephant«,  offenbar  den  Sanskrit- 
Worten  feq  und  ^^fpr,  ^5RfR  nachgebildet    fl^'Ä^ 

«namenlos;  der  Kingfinger»  entspricht  dem  Sanskritischen 
^lll^^l*  Die  Mongolische  Benennung  für  diesen  Finger 

puttSQ^  00^^^  ^  \y^  wird  wiederum  der  Tibetischen  nach- 
gebildet sein.  Y^^'  ^*  « Herrscher  »  bedeutet  auch  «  Sin- 
nesorgan »  sollte  man  hierbei  nicht  an  ^^  und  ^t^TT 
gedacht  haben?  « 

No.  586.  Ein  handschriftliches  Tibetisch -Sanskritisches 
Lexicon,  geordnet  nach  dem  Alphabet  der  Tibetischen 
Worte.  440  Blätter  mit  4  Zeilen  auf  der  Seite.  Das  San- 
skrit ist  mit  Tibetischen  Buchstaben  geschrieben.  —  Es 
wäre  zu  wünschen,  dass  dieses  Werk  herausgegeben  würde, 
da  man  mit  Hülfe  desselben  ohne  viele  Mühe  die  mit 
einer  Tibetischen  Uebersetzung  begleiteten  Sanskrit- Texte 
würde  verbessern  können. 

No.  587.  Ein  handschriftliches  Sanskrit  -  Tibetisches 
Lexicon,  nach  den  Gegenständen  geordnet.  Anfang:  RhT 

jmm  \  Hi^iiiri:  ^^n^:  oUdimuiTi  n^  55^ 
5^:  HJWiH»  Ende :  wwi  ^  ^irvi  itnift  fks^  W^' 

«^Mfrt:  HHlfHM  ^  ^^  I  H^  I  2  Hefte  in  einem 
sehr  langen  Format,  und  auf  sehr  feinem  Papier  ge- 
schrieben. 2  Blätter  hängen  am  breiten  Rande  immer 
zusammen  und  sind,  wie  die  Chinesischen  Werke,  im 
Innern  nicht  beschrieben.  Das  lle  Heft  enthält  120  sol- 
cher Doppelblätter,  das  2te —  135.  Vier  Zeilen  auf  der 
Seite ^  das  Sanskrit  ist  mit  Tibetischen  Buchstaben  ge- 
schrieben. 

No.  584.  qgnr  ^^gs;'  5«-  q^S^*  Sr*  5j-  3?  i ^  «die  Namen 
der  1000  Lenker  der  glücklichen  Perioden.    Enthält  die 


Namen  der  1000  Buddhas  einer  Weltperiode  der  Ein- 
wohnung oder  gleichmässigen  Dauer,  im  Sanskrit,  Tibe- 
tischen, Mandschuischen,  Mongolischen  und  Chinesischen. 
Die  Sanskrit-Namen  hat  uns  Schmidt  aus  einem  andern 
Exemplare  desselben  Werkes,  das  sich  im  Asiatischen 
Museum  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
befindet,  mitgetheilt  in  den  Memoiren  der  Akademie, 
Vlnie  S^rie,  Tome  I\.  S.  68—80.  —  2  Hefte,  das  Ite  mit 
63  Doppelblättern,  das  2te  mit  65;  jedes  zu  500  Namen. 
Das  Aeussere  wie  bei  No.  585,  worüber  Abel-R^musat 
a.  a  O.  nachzusehen  ist.  Das  Sanskrit  ist  durch  Tibetische 
Buchstaben  ausgedrückt.  Der  Herausgeber  soll  der  üTii* 
tuchta  Dschan-tsa  (tI»:aH'b-i^fl)  in  Peking  sein. 

No.  575.  «(lilH^^ÜHHd^lfH  I  «Eine  Unterredung 
über  die  Namen  des  ehrwürdigen  Mang'ufri.))  Im  epi- 
schen Yersmaasse.   Anfang :  RhT  *1^^^*H(^IM  I 

Ende:  Il»lf^  <l^[^;jc^l  W^  jPl^sffTI^I 

gSFIT  ^[^  ^  HUicHl^i^f^lH  3[fsi  ii 

8<|JH!^l|cH^fH^1fMHI  fRlHTt  \  89  Blätter  mit  6  Zeilen 

auf  der  Seite.  Das  Sanskrit  ist  mit  Lan  k'a-  und  Tibetischen 
Charakteren  ausgedrückt,  darunter  steht  die  Tibetische 
Uebersetzung. 

No.  580.  H5^^M*1*1t^l  (ä  1^  «  Strophen  beim  Räuchern 
und  bei  den  Verbeugungen  herzusagen ».  Der  Tibetische 
Titel  lautet:  ^^«^^'g^'R^^  ^R'*'^«'^'^*  ^—  ZerfiÜlt 

in  2Theile :  der  Ite  besteht  aus  5  Strophen  in  Sanskrit-, 
Tibetischer,  Chinesischer,  Mandschuischer  und  Mongoli- 
scher Sprache*,  der  2te  aus  4V4  Strophen  in  den  zv^ei 
zuerst  genannten  Sprachen.   Anfang  des  Iten  Theils : 


wh^ 


II 


Ende:  l[f?r  1WR?|3  I  W([  ^{XAA^A  \  ff!  J  rj^  ^- 


TAI 


Bulletin  historico-philologiqüe 


548 


fang  des  2ten  Theils :  q^  JJ^jH^^mW    I   «HlcW^i 

W5F5  •  H«^I*JIMU  llfSrI  I  Ende :  ^  H^ltflcn^MH 

^RIH:  \  ^fdf^U  iHcfHW^|i|<!ÄUi:  I  8  Bl.  Das  Sanskrit 
mä  Lanka"  und  Tibetischen  Charakteren. 

Na  58t.  Hc^l^lQ^^l^ct)^  ^r)WI«*  ?IF?  I  Der  mH 
Tibetischen  Buchstaben  geschriebene  Sanskrit-Titel :  ^H^* 
\|chHI  ?^  9^  1  Anfang :  ^  JJ^^H1«^|1|  | 

Ml!ülcWRi4  MUI*n(*1  Rr^  n  (hiermit  endigt  jede 
Strophe.)  Man  bemerke,  dass,  wenn  man  im  Iten  Halb- 
verse Wirrurt  liest,  das  Metrum  gestört  wird.  In  der 
2ten  Strophe  wird  ^fl^lr^l^IPf  •IM'i  (das  Metrum  erlaubt 

nicht  -ll^lrmni^llM-iJ  als  Adjectiv  mit  53[I5!|fTF^  ver- 
bunden. -  Die  Handschrift  schliesst  auf  dem  3ten  Blatte 
mit  den  zwei  ersten  Silben  des  4ten  Halbverses  der  8ten 
Strophe.  —  Sanskrit  mit  LanUa-  und  Tibetischen  Buch- 
staben« darunter  die  Tibetische  Uebersetzung« 

No,  $82.   H^lÄc(t|%lrlKHi|rl^l**W  I  Anfang:  R^ 
Ende:  n^f^Rrf^^EITf^l^^^ 

1^105?  ^«iftq^  rar?  I 

3  geschriebene  Blätter.  Das  Sanskrit  mit  Lan  k'a^  und  Ti- 
betischen Buchstaben  ,  darunter  die  Tibetische  Ueber- 
setzung 

No.  576.    ««|ir«H-HH<tJlf|liniWH^WHW   I    Anfimg: 

5p?:  wriH^w  I  m  igg  wm^  ^iRw^i  ^^m 


UJUHH^HI^fffT;^  Ende :  ^«hdiUM  W^  §  ^  ^  sPT- 

rftqgrfw^T^^  rfiltüH^IMPlHiJ  MMPhW^P^  ST^i 

*«4«H-HH<M*/iMlUNH ^W"  Wm  I  19  Blätter  mit  6  Zei- 
len  auf  der  Seite.  Das  Sanskrit  mit  LanUa-  und  Tibe- 
tischen Buchstaben,  darunter  die  Tibetische  Ueberselzung. 

No.  57a  i|^i)|J|  1  Anfang:  ^  ^^?IMIM  I  ^3^  gft- 
Ende:  ^Vr\[\^  ^n^MV\U^^\\  \  «^HHI^Im  ^ 

ERinm%  g^i^jjSHnN:  ^wg  ^^  ^dirf^:  i  le  Blätter 

mit  4  Zeilen  auf  der  Seite.  Das  Sanskrit  mit  LariUor 
und  Tibetischen  Buchstaben,  darunter  die  Tibetiache  imd 
Mongolische  Uebersetzung. 

No.  579.  «IlticüiT^^^Gf^yi^Hi^pini  5TFf  HS&IMIM^  I 
Das  OrigiQal  liest  •Mi^Plrll.    Anfang :  R^  ){i|G|rM  VJßr 

Ende:  «««^Ht^R*I  HH^  MMIMI((^I  ^WIR:  I  SH- 

fs|^F|Snr|^:  I  IK  Blätter  mit  6  Zeilen  auf  der  Seite. 
Das  Sanskrit  mit  LariUa-'  und  Tibetischen  Buchstaben, 
darunter  die  Tibetische  Uebersetzung.  Ein  zweites  Exem- 
plar desselben  Werkes  besitzt  das  Asiatische  Museum« 
Den  Tilietis<^hen  Text  nebst  Uebersetzung  hat  uns 
Schmidt  in  den  Memoiren  der  Akademie,  Ylme  S^rie, 
Tome  IV.  S.  126 — 212.  nach  einer  andern  Ausgabe,  die 

bisweilen  abweicht,  mitgetheilt  Sutt  A^j'^'^'S^*  (z. 

a.  O.  S.  127»  Z.  4.)  ist  ^^  iP^  Wt  ^  mit  der  von  uns 

untersuchten  Ausgabe  zu  lesen.  Ygl.  ausserdem  den  An- 
fang des  2ten,  3ten,  4tenuiid  5ten  Kapitels  in  «Der  Weise 
und  der  Thor»,  wo  Schmidt  dieses  Wort  als  Nomen 
proprium  (=:  ^"i|«ll^ij>S^)  übersetzt 

No.  577.   4ll4i4UIMI^P^I^^UIH«IM^Hm   \  Anfang: 
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fr:  I  Ende:  «ii*/iy«c^fM*iiii  m^\  Udm^fHHiMi: 

Blätter  mit  6  Zeilen  auf  der  Seite.  Das  Sanskrit  mit 
Lfui'k'a-  und  Tibetischen  Buchstaben,  darunter  die  Tibe- 
tische Uebersetzung.  Ueber  die  Pra^'näpca^tmUtcL  von  8000 
Versen  s.  Schmidt  a.  a.  O.  S.  126. 

No.  583.  niq^Jj^q'^^  a;q-3*q'xq  '^  §5'  qq*  «•  qs^^I' 
V:  « die  Quintessenz  (TOITPf?  vgl.  das  Ende  des  Wer- 
kes) der  Pra^näpäramüäyi.  —  Anlang :  ^IhT  H^NH):  W- 

M^fHrtW^al  I  rT^#r  SERffeirT:  I  Ende:  ^  ill^AolSll- 

^crwi^:  (dieses  mit  Tibetischen  Buchstaben)  \  ^H^lff^ 

«criBilMmriW^WJ  5FflR;  l  6  geschriebene  BläUer,  mit 
6  Zeilen  auf  der  Seite.  Das  Sanskrit,  wie  gewöhnlich,  auf 
doppelte  Art  ausgedrückt;  darunter  die  Tibetische  Ueber- 
setzung. 


an 


ZIAPPOR7S. 


5. 


SUR  LA  PÜBLICATIOn  DUNE  &D1TI0N  CRITIQOE 
DE     l'UrYASIA,     DRAME    8ANSCR1T    DE    GaLI- 

DASA»  PAR  M.  BOLLENSEN.  Rapport  fait  ä 
la  Clane  par  M.  BOEHTLINGK.  (Lu  le  17 
janvier  ISIi^S.) 

Die  Klasse  wird  «ich  vielleiclit  noch  erionern,  dass  der 
verstorbene  Lenz  seine  ganze  Thätigkeit  in  Paris  und 
London  fast  ausschliesslich  dem  Studium  der  neuem  In- 
dischen Diklekte  widmete.  Die  nächste  Veranlassung  dazu 
bot  .ihm  seine  Bearbeitung  der  FikramorsHict^  die  eine 
grössere  Mannigfaltigkeit  von  Provrncial-Spracben,  als  die 
meisten  andern  Dramen,  enthält.  Lenz  konnte,  da  ihm 
kein  anderes  Material,  als  die  Calcuttaer  Ausgabe  der 
Vikramorvact  zu  Gebote  stand,  bei  allen  seinen  gedie- 
genen Kenntnissen  und  bei  seinem  grossen  Scharfsinne 
keine  Ausgabe  liefera,   die  den  Ansprüchen  der  Kritik 


halte  genügen  können«  Im  Apparatus  criticus  gab  er  zwar, 
um  dem  nädisten  Bedürfnisse  zu  genügen,  die  wichtig- 
sten Varianten,  behielt  sich  indessen  vor,  in  Kurzem  eine 
vollständig  umgearbeitete  neue  Ausgabe  des  Drama's  zu 
veranstalten,  woran  er  aber  leider  durch  den  Tod  ver- 
hindert wurde. 

Ich  brauche  wohl  kaum  zu  bemerken,  dass  das  Drama 
mit  die  ei^ebigste  Quelle  für  Erforschung  der  staatlichen, 
büi^erlichen  und  häuslichen  Verhältnisse  eines  Volkes 
ist.  Das  Indische  Drama  gewinnt  t&r  uns  noch  eine  hö- 
here Bedeutung  in  philologischer  Hinsicht,  weil  wir  hier 
erst  die  ungebundene  Rede  im  Sanskrit  und  die  ältesten 
Denkmäler  der  Volkssprachen  Indiens  in  ihrer  ganzen 
Mannigfaltigkeit  kennen  lernen.  Aus  diesem  Grunde  fasste 
ich,  als  nach  meiner  Ankunft  hierselbst  der  Akademiker 
EL  Lenz  den  ganzen  handschriftlichen  Nachlass  seines 
verstorbenen  Bruders  der  Akademie  zu  freiem  Gebrauch 
übergab,  den  Gedanken,  mich  einer  Arbeit  zu  unterzie- 
hen, die  zu  vollenden  meinem  Vorgänger  nicht  gegönnt 
v?ar;  sah  aber  zugleich  dabei  ein,  dass  ich  dadurch  den 
Gang  meiner  bisher  geführten  Studien  auf  eine  längere 
Zeit  hätte  unterbrechen  müssen.  Es  konD.te  mir  daher 
nur  erwünscht  sein,  als  mein  ehemaliger  Lehrer  im  San* 
skrit,  der  Herr  Dr.  Bollensen,  Adjunkt -Professor  am 
pädagogischen  Institute  hierselbst,  sich  bereit  erklärte, 
diese  Arbeit  zu  übernehmen« 

Nach  zweijährigen  ununterbrochenen  Bemühungen  ist 
Herr  Bollensen  zum  erwünschten  Ziele  gelangt.    Das 
Manuscript,  das  ich  hier  der  Klasse  vorzulegen  die  Ehre 
habe,  enthält  den  kritisch  gesichteten  Text,  eine  Deutsche 
Uebersetzung,  die  treu  und  zugleich  verständlich  ist,  die 
Farietas  scripturae  und  endlich  kritiache  und  erklärende 
Anmerkungen.    Aus   voller   Ueberzeugung   spreche   icb 
meine  Meinung  über  das  vorliegende  Werk  dahin  aus, 
dass  es  allen  billigen  Anforderungen,  die  man  heut  zu 
Tage  an  den  Herausgeber  eines  Drama's  stellen  darf»  ent- 
spreche; und  ich  ersuche  daher  die  Klasse,  genehmigen 
zu  wollen,  dass  dasselbe  auf  Kosten  der  Akademie  ge- 
druckt werde,  und  der  Herausgeber  ftir  seine  Mühe  25 
Freiexemplare  erhalte.   Die  Akademie  wird  sich' durch 
diese  Veröffentlichung  des  Nachlasses  eines  ihrer  ehema* 
ligen  Mitglieder,  das  durch  sie  zu  seiner  Zeit  auf  das 
Freigebigste  in  eben  diesen  Studien  unterstützt  wurde, 
den  Dank  aller  Sanskrit-Freunde  erwerben. 
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St.  Petersburg,  den  ^  Januar  IS^S. 


O.  Böhtlingk. 
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BULLETIN  DES  SEANCES  DE  LA  CLASSE 


SbAMCE    du   28    FEVRIER    (12   MARS)    iikS. 

Gorrespondance. 

M.  leCiirateur  de  l*arrondi«8ement  aniTerflitaire  de 
Kasan  transmet  dnq  eiemplaires  de  rinstmetion  imprini^, 
donnee  k  l'iitttdiaot  Sommer,  seloo  les  remarques  de  MM. 
Frfihn,  Schmidt  et  Brosset,  approuTdes  par  M.  le  Ministre 
de  riaiiruction  publique.  ^-  Quatre  exemplaires  de  cette  iDStruc- 
tion  «oat  distriba^  4  MM«  les  orientalistes.  Le  ctnquiime  est 
deposiS  ad  acta* 

Communications. 

M.  Sjögren  annonoe  k  la  Clas.se  que  M.  Casirön  est  arrivd 
id  pour  enlreprendre  son  Tojage  en  SibiSrie.  II  s'est  associ<S  k 
cet  eflfet  M.  Bergstadi,  candidat  en  phiiosophie,  de  Fiulaude, 
et  veut  se  rendre  dircctemeut  k  Berezov ,  dans  le  gouYcrnpnient 
de  Tobolsk,  pour  y  conttouer  ses  recberches  sur  les  moeurs  et 
les  laogues  des  habilants  nou  russes  de  cette  contrde,  recberches 
que  sa  maladie  l'a  forc^  d'interrompre  Tann^  derni^re.  Ensuite 
ü  a  le  projet  d'aTancer  vers  TElst  jusqu'au  Taz  et  au  Idnissdl, 
aittsi  que  le  lui  prescrit  son  Instruction.  Dans  le  cas  seulement 
que  la  d^radation  des  chemins  par.le  degel  Temp^cherait  de 
oontinuer  son  voyage,  il  se  propose  de  s*arrdter  pendant  quel- 
que  teraps  k  Kazan  et  de  proflter  de  son  sdjour  dans  cette  ville 
pour  contröler,  rectifier  et  compldter  les  matdriaux  qu*tl  a  as- 
semblds  pour  une  grammaire  de  la  langue  tchdrömisse. 


Seance  du  ih  (26)  mars  iSk5. 
Lecture    ordinaire. 

M.  Kunik  lit  un  memoire  intituld:  Uniersuchungen  über  die 
älteste  Entwickebing  des  sbiwischen  JdelSy  mit  Zuziehung  der 
indo'germanischen  und  türkischen  Mterthumskunde. 

Lecture    extraordinaire. 

M.  Böbtlingk  lit  une  note  intital<^e:  Ueber  einige  Sanscrit" 
Werke  in  der  Bibliothek  des  Asiatischen  Departements,  Elle  sera 
insdrde  au  Bulletin. 

Correspondan  ce. 

M.  Koraovsky  enroie ,  par  ordre  de  M.  le  Ministre  de  lln- 
structiou  publique ,  au  S<*crdtaii-e  perpdtuel  une  lettre ,  dans  la- 
quelle  BL  le  professeur  Abicb  de  Dorpat  rend  oompte  k  Son 
£xcellenc4^  des  ddcouvertes  qu*il  a  faites  dans  les  ruines  de  Tan- 
cicnnc  ville  d'Ani  en  G^rgie.  Cette  lettre  accompagn^  d*une 
carte  et  de  deux  feuilles  de  dessiiis,  est  remise  k  M.  Brosset 
qui  doit  en  rendre  compte  k  la  Classe. 

Rapport. 

LeP.  Hyacinthe,  niembre  correspondan t,  en  renvoyant  Tou- 
▼rage  nianuscrit  du  missionnaire  Gorsky ,  intituld :  y^Can^- 
lyM,    annonce  au  Sccrölaire  perp<<tupl  qui*l  a   lu  cette  esquisse 


biographique  avec  attention  et  qtt*il  l'a  trourfc  Irka  fidÜe  sous 
le  rapport  historique.  —  Quant  aux  vues  particnli^res  de  Tau- 
teur,  tant  sur  les  qualtt^  des  adeurs  que  rar  les  drconstanoes 
des  ^T^neroents  qu*il  decrit,  le  savant  rapporteur  ne  les  ap- 
prouve  pas  enti^rement  et  s'offre  de  les  mnnir  d*ttn  comroen- 
taire  dans  le  cas  que  l'Acad^mic  jugerait  k  propos  de  les  publier. 

S£ance  du  28  MARS  (9  avril)  18^5. 
Lecture    extraordinaire. 

M.  Dorn  präsente  pour  faire  ^uitc  k  ses  remarques  gramma- 
ticales  sur  le  Puschtu  un  roanuscrit  intitul^:  jäussüge  aus  af* 
ghunischen  Schriftstellern,  Eine  erläuternde  Zugabe  %u  den  gram- 
matischen Bemerkungen  über  das  Puschtu. 

Gorrespondance. 

M.  le  Vice -President  adresse  k  la  Classe  une  histoire  ma* 
nuscrite  de  la  partie  Orientale  du  Caucase ,  par  le  colonel  de 
caTalcrie  Abbas-Kouli-Aga-Bakoubani  ,  ouTrage  qui  a  4ii 
prtfscntd  k  TEuipereur  par  M.  le  Ministre  de  la  goerre  et 
que  Sa  Majest^  Imperiale  a  daign^  ordonner  de  faire  exa- 
miner  par  l'Acadtoie.  La  Classe  en  charge  MM.  Brosset  et 
Dorn. 

M.  le  Directeur  du  d^partement  de  l'instruction 
publique  adresse  au  Secrdtaire ,  par  ordre  de  M.  le  Ministre  , 
un  Gebaut  illon  de  la  premi^re  deroi-feuille  de  rAnihologie  san- 
scrite  que  public  k  Kazan  M.  Pdtrov»  professeur-adjoint 

Rapport. 

M.  Brosset  i*apporte  la  lettre  de  M»  le  professenr  Abicb 
avec  les  dessins  qui  l'accompagnent  et  annonce  k  la  Classe  par 
^rit  qu'il  Ta  lue  avec  le  plus  grand  inttfr^t  et  qu'il  d^sire  ti- 
Tement  quo  la  Prolongation  demand^  par  M.  Abich  lui  soit 
accoid^.  II  propose  k  la  Classe  1^  de  t^moigner  k  M.  le  Mmi- 
stre  le  d^sir  que  les  trois  plans  enroy^s  par  M.  Abicb  soient 
conscnr^s »  si  Son  Excellence  n*en  a  dLspos^  autrement ,  au  Mu- 
s^  asiatique  de  TAcad^mie ,  S^  que  la  partie  de  la  lettre  de 
M.  Abicb  relative  aux  ruines  d'Ani  soit  imprim^  dans  le  Bul- 
letin f  et  S^  que  les  autres  inscriptions  et  plans  k  recueillir  par 
le  voyageur  soient  mis  en  leur  temps  k  la  disposition  de  l'Aca- 
dtoie. 

Gommunication. 

M.  Frflhn  annonce  k  la  Classe  que  le  second  congrte  des 
orientalistes  allemands  aura  lieu  l'automne  prochain  du  ier  au 
4  octobre  n.  st.  k  Darmstadt ,  et  il  propose  d'y  d^Uguer ,  en 
qualite  de  repnSsentant  des  orientalistes  russes,  M.  Dorn.  M. 
Frfthu  d&ii'e  que  M.  Dorn  soit  chargti  en  m^me  terops  de  ti- 
siter  la  bibliotb^ue  ducale  de  Gotha,  riebe  en  manuscrits  orien- 
taux  et  dont  on  ne  connalt  jusqul  präsent  que  la  partie  arabe. 

Emis  le  8  juin  134». 


(As^c  uu%  SuppUmentJ 


.^47. 


BÜLLETI 

DE    LA    GLASSE 


Tome  II 


DES  SCIENCES  HISTORIQCES,  PHILOLOGIQUfiS  IT  POIITIQDES 


DE 


L'AGADEMIE  IMPERIALE  DES  SGIENGES 


Ce  Journal  parait  irr^gulierement  |Mr  feuilles  d^tach^e»  dont  vingt-quatre  formeut  un  volume.  Le  prix  de  souscriptiun  ,  par  volume  ,  est 
^  2  roubles  argent  tant  pour  la  capitale ,  que  poar  les  gou^ernemenU ,  et  de  2  6euM  de  Prasse  poar  T^ranger.  On  »'abonne 
h  St^Pitersbourgy  au  Comit^  administratif  de  rAcad^mie,  place  de  la  Boarse  No.  a,  et  ches  W.  GRAEFF,  h^ritlera,  libraires,  commia- 
•ionnaires  de  PAcad^mie,  Nevsky-Prospect  ?io  1.  —  L'exp^ditloa  dea  gaaettes  da  bureaa  des  postes  se  cfaarge  des  comxnandes  poar  les  pro- 
vinceSy  et  le  libraire  LEOPOLD  VOSS  ä  Leipaig,  poar  Vitranger. 

Le  BULLETIM  SGIEMTIFIQUE  est  sp^ialeraent  destin^  ä  tenir  les  savants  de  toas  les  pays  au  conrant  des  travaax  ex^at^s  parTAea» 
d^mie,  et  &  leur  transmettre,  sans  d^lai,  les  r^attats  de  ces  travauz.  A  cet  effet,  il  eontiendra  les  articles  saivants:  1.  Bulletins  des 
s^ances  de  PAcad^raie;  2.  M^moires  lus  dans  les  sdances^  ou  extraits  de  ces  ni^moires,  s*ils  sont  trop  volumineux;  3.  IXotes  de  nioindre 
^tendue  in  extenso;  4.  Analyses  d'ouTrages  manuscriu  et  imprim^s,  pr^ent^s  k  TAcad^mie  par  divers  savants;  5.  Rapports;  6.  Mofiees  sur 
des  voyages  d*exploration ;  7.  Extraits  de  la  correspondance  scientifique;  8.  P^ouveUi^s  acqiiisitions  raarqaantes  de  la  biLIiothique  et  des 
mus^es,  et  aper9us  de  P^tat  de  ces  etablisseroents;  9.  Chronique  du  personnel  de  PAcaatfraie;  10.  Annoncesbibliographiques  d*ouvruges  public  par 
I*Acad^mie.  Les  comptes^rendus  annaeis  sur  les  travaux  de  PAcad^mie  entreront  rtfgali^rement  dans  le  Bulletin,  et  les  rapports  annaeis  snr 
la  dtstribution  des  pr ix  IXmidoffseront  Clement  offcrtsaux  lecteurs  de  ce  jonmal,  dans  des  Supplements  extraordinaires. 

SOMMAIRE,    RAPPORTS.    6-    Recherches  de  manuscrits  orientaux  en  Asie.    Rapport  de  M.  Fbaehn.     ANNONCE  BIBLIO- 

GRAPHIQÜE. 


<•» 


6.   Sur    la    reprisb   des  reckerches   ob  ma- 
nuscrits   ORIENTAUX    EN    AsiE  ,     ORDONNiSE 

PAR  S.   E.   Monsieur  le  Ministre   des  fi- 

NANCES,     ET     SUR    UN    NOUYEAU    GaTALOGUE 

DES  JDesiderata.    Rapport  fait  ä  la  Glasse  par 
M.  FRAEHN.  (Lu  le  16  mal  18^5.) 

Als  das  Reich  der,  Muhamtned  bekennenden  Araber 
in  seiner  schönsten  Glorie  dastand,  und  Wissenschaften 
und  Künste  fröhlich  in  ihm  gediehen,  da  machte  sich 
bald  auch  eine  Bücherliebhaberei,  die  ja  auch  sonst  die 
Begleiterinn  der  Liebe  zur  Wissenschaft  zu  seyn  pflegt, 
in  einem  fast  Staunen  erregenden  Grade  bei  diesem  Volke 
bemerkbar,  ja  sie  ward  fast  zu  einer  wahren  Leidenschaft 
bei  ihm«  Beinahe  in  allen  grösseren  Städten  der  weiten 
Muhammedanischen  Herrschaft  erhoben  sich  reich  aus- 
gestattete Bibliotheken,  von  aufgeklärten  und  liberalen 
Fürsten  und  Wesiren  ,  von  eifrigen  Gelehrten  und 
wohlbemittelten  Liebhabern  der  Wissenschaften  gegrün- 


det und  gepflegt.  Von  der  numerischen  Bedeutsamkeit, 
deren  so  viele  dieser  Bibliotheken  sich  rühmen  durften, 
gewinnt  man  eine  Idee,  wenn  man  lies't,  dass  z%  B. 
der  bekannte  Arabische  Historiker  Wakidy  zu  Bagh- 
dad  (Anfang  des  IX.  Jahrb.  n.  Chr.)  120  Kamele  zum 
Transport  seiner  Bücher  nöthig  halte;  dass  Ihn  -*Ab- 
bad ,  der  berühmte  und  gelehrte  Wesir  der  Buwaihiden 
Muajjid-ed-daula  und  Fachr-ed-daula  (zu  Ende  des 
X.  Jahrhunderts)  in  ßey  eine  Bibliothek  von  114,000 
Bänden  besass ,  welche  zu  400  Kamellasten  angeschla- 
gen wurde  *,  dass  die  des  Spanischen  Chalifen  el  -  Mus- 
tanfir  el-'Hakem  zu  Cordoba  (nach  der  Mitte  desselben 
Jahrhunderts)  400,000  Bände  stark  gewesen  seyn  soll; 
dass  i.  J.  1109  zu  Tripolis  in  Syrien  die  Bibliothek  der 
dortigen  Akademie,  angeblich  drei  Millionen  Bände 
stark,  von  den  Kreuzfahrern  verbrannt  wurde ;  dass  i.  J. 
1183  Saladin  bei  Eroberung  der  Stadt  Amid  (oder  Diar- 
bekr,  in  Mesopotamien)  die  dasige  Bibliothek,  deren 
Bändezahl  eine  Million  und  40,000  betragen  haben  soll, 
an  seinen  Kabinetssecretair  verschenkte ;  dass  die  Pal- 
last-Bibliothek des  letzten  Fatimiden  zu  Kairo  (zweite 
Hälfte  des  XH.  Jahih.)  über  eine  xMillion  600,000  Bände 
gezählt  haben  soll  \  dass  der  vorletzte  'Abbasidische 
Chalif  el-Mustanfir  Cersle  Hälfte  des  XIII .  Jahrhund.)  in 
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Baghdad  ein  GoU^him  (nach  ihm  el  -  Muf tanfirija  ge- 
nannt) errichtete  und  dasselbe  mit  einer  Bücbersamm- 
hing  ▼ersah-, .  welche  aUein  aus  80,000  Bünden  b^Und } 
das«,  als  dte  Mongolen  i«  J.  1258  nach  der  Eroberung 
Baghdad  8  die  Bücher  der  stmmllichen  dasigen  Biblio- 
theken in  den  Tigris  warfen,  selbige  dort  zu  einem 
förmlichen  Damme  sich  aufgetbürml  haben  sollen ,  über 
welchen  man,  wie  über  eine  Brücke,  2u  Fuss  und  zu 
Pferde  den  Fluss  passiren  konnte.  Der  gelehrte  Qua- 
tremere  hat  in  seinem  Memoire  sur  le  goüt  des  Ui^res 
chez  les  OrienUmx  noch  eine  Menge  interessanter  Nach- 
richten über  den  Reichthum  der  Bibliotheken  der  Mu- 
hammedaner  in  früherer  Zeit  mitgetheilt. 

Mag  auch  zum  Theil  in  solchen  2^blangaben,  als  wir 
eben  lasen,  des  Orientalen  bekannter  Hyperbelsion  nicht 
zu  verkennen  sejrn,  immer  wird  man  doch  den  nume- 
rischen Bestand  jener  Bibliotheken  für  einen  höchst  be- 
deutenden zu  halten  nicht  umhin  können ,  eben  weil  er 
zii  solchen  Exaggerationen  die  Veranlassung  geben  konnte. 
Zu  unserer  Zeit  hört  und  ]ies*t  man  von  solchen  co- 
lossalen  Bibliotheken  der  Muhammedanischen  Welt  nicht 
mehr.  In  der  jetzigen  Hauptstadt  der  Osmanen,  wo 
doch  einst  die  Sultane  den  Ghalifen ,  die  Grosswesire 
und  andere  Grosswürdentriger  denen  einer  frühem  Zeit 
in  Errichtung  imd  Dotirung  von  Bibliotheken  nachgeeifert, 
so  dass  man  dort  deren  vierzig  an  der  Zahl  nachweis't,  — 
selbst  in  Konstantinopel  z&hlen  die  meisten  derselben 
nur  1,000  bis  2,500  Bände,  einige  grössere  gegen  5,000, 
und  die  beiden  Bibliotheken  des  Serai*s,  die  innere  und 
äussere,  zusammen  etwa  15,000  Bände;  und  die  Bücher- 
zahl aller  vierzig  Bibliotheken  schlägt  man  auf  etwa 
100,000  an.  Eben  so  wissen  wir,  dass  die  Bibliothek 
Tlpu  Sa'hib*s ,  des  letzten  Sultan *s  von  Mysore  ,  die  a. 
1799  bei  der  Eroberung  von  Seringapatam  durch  die 
Engländer  erbeutet  wurde,  nur  gegen  2,000  Bände  Ara- 
bischer, Persischer  und  Hinduslaniscber  Handschriften 
zählte.  Noch  weniger  hört  man  jetzt  von  Bücherreich- 
tbum  der  Bibliotheken  in  andern  grossen  Städten  des 
Muhammedanismus,  wie  z.  B.  Baghdad ,  [fpaban ,  Kairo 
u.  s  w.  Ja ,  in  jener  ehemaligen  Residenz  der  'Abba- 
sidischen  Ghalifen  soll  es  dermalen  —  gar  keine  öffent- 
liche Bibliothek  geben.  Ueberhaupt  scheint  im  Muham- 
medanischen Orient,  was  einst  von  grossen  Bücher- 
schätzen dort  bestand ,  in  der  Gegenwart  meistens  wie 
verzwergt  oder  wie  verschwunden.  Und  diess  darf  uns 
eben  nicht  Wunder  nehmen.  Kennen  wir  doch  die  po- 
litischen Erschütterungen  und  Stürme,  die  verheerenden 
Fehden  und  Kriege ,  denen  der  Orient  zu  allen  Zeiten 
sich  Preis  gestellt  gesehn ,  und  wissen ,   welche  Gräuel 


der  Zerstörung  namentlich  die  Mongolen ,  als  sie  noch 
nicht  zum  Islam  sich  bekannt,  in  den  Ländern  des  Is- 
iam*s  rverüb^  Die  Bibliotheken  Bi^hdads,  deren  ich 
vorhin  gedachte,  sind  nicht  die  dnzigra  gewesen,  die 
ein  Opfer  ihrer  rohen  Wuth  wurden.  Aber  auch  in 
Friedenszeiten  haben  in  Ländern,  wo  man  keine  Lösch- 
anstallon  kennt,  Feuersbrünste  aber  und  abermal  (die 
Geschichte  spricht  auch  davon)  dortige  Bibliotheken  ver- 
nichtet Und  eben  so  hat  ihnen  dortt  in  dem  heiasen 
Klima,  und  bei  der  wohlbekannten  Sorglosigkeit  der 
Aufseher,  der  Bücherwurm  doppelt  verderbenbringend 
seyn  müssen.  Ueberdiess  ist  seit  Jahrhunderten  eine 
zahllose  Menge  von  Handschriften  ans  Asien  und  Afrika, 
nach  Europa  entführt,  und  dadurch  zum  Tfaetl  die  der- 
malige Bücherarmuth  jener  Länder  mit  bewirkt  worden. 
Was  dort  also  noch  von  litterarischen  Denknudem  aus 
einer  bessern  Zeit  übriggeblieben  ,  —  die  beklagenswer- 
the  geistige  Apathie  der  gegenwärtigen  Muhammedano', 
und  die  steinerae  Gleichgültigkeit  gegen  alle  geistige 
Cultur,  die  bei  ihnen  an  die  Stelle  der  firühem  feuri- 
gen Liebe  zu  den  Künsten  des  Friedens ,  an  die  Stelle 
der  frühem  regsamen  Förderung  der  Wissenschaften 
getreten,  sie  lässt  über  kurz  oder  lang  auch  für  die 
Existenz  dieser  Ueberbleibsel  fürchten. 

Darum  ist  es  gewiss  an  der  Zeit,  dass  vrir  Europaer 
Sorge  tragen ,  dass  von  den  handschriftlichen  Schätzen 
des  Morgenlandes,  die  dort,  meist  wenig  gekannt  und 
beachtet  und  noch  weniger. benutzt,  liegen,  so  viel  als 
möglich  ist  und  uns  för  unsere  Zwecke  frommen  kann, 
zu  uns  gerettet  werde,  dieweil  es  noch  Zeit  ist  Ich 
bin  es  mit  nichten  allein ,  der  auf  die  Motliwendigkeit , 
hier  ohne  Säumen  thätig  einzuschreiten,  wiederholt  auf- 
merksam gemacht  hat  \  auch  andere  Sachkundige ,  wie 
noch  neulich  Flügel,  in  Deutschland  und  Mohl  in 
Frankreich,  haben  die  hier  obwaltende  dringende  ffoth- 
wendigkeit  ebenfalls  gebührend  hervorgehoben. 

Im  Verlauf  der  letzten  Jahrhunderte  ist ,  wie  bemerkt, 
durch  Europäische  Gelehrte  und  andere  intell^ente  oder 
indu^triöse  Reisende  bereits  Unermessliches  von  den  gei- 
stigen Erzeugnissen  der  Araber,  Perser  und  Türken, 
und  darunter  so  manche  Perle  Orientalischer  Gelehr- 
samkeit ,  glücklich  nach  Europa  gerettet  worden ,  und 
wird  da ,  als  ein  Theil  des  kostbarsten  Vermächtnisses 
des  menschlichen  Geistes,  in  den  Bibliotheken  sorgsam 
bewahrt  und  zu  Nutz  und  Frommen  der  Wissenschaft 
von  den  Gelehrt«>n  der  Christenheit  allseitig  in  Anspruch 
genommen.  Auch  Russland  ist,  seit  audi  hier  durch 
den  hochverdienten  Präsidenten  unserer  Akademie  den 
Orientalischen  Studien  zuerst  ihr  Recht  geworden ,  in 
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der  Hiosicbt  keioeswega  iinifaitiggebUebeo.  Es  bat  aefaie 
letzten  Feldalge  gegen  Perser  und  Türken  tiuch  durch 
eine  Reihe  der  schönsten  &Qbemngen  auf  deib  Felde 
der  Wissenschaft.. verherrlicht;  seine  mit 'Ruhm  bedeck* 
ten  Heerführer  haben  als  Trophäen  ihrer  glänzenden 
Siege  nicht  bloss  Feuerscblünde  und  Standaiten  des 
Feindes ,  sie  haben  auch  ganxe  Mannscripten  -  Bibliothek 
ken  aus  des  Feindes  Land  uns  -zugeführt.  Und  wie 
schon  in  frühern.  Zeiten  auf  friedlichem  W^e ,  durch 
die  diesseitige  geistlkhe  Mission  in  Peking  und  durch 
unsere  gelehrten  Reisenden ,  eine  unendliche  Zahl  von 
den  litterariscben  Schätzen  der  Chinesen  und  Mongolen 
för  uns  gewonnen  worden ,  so  sind  hier  vor  beiläufig 
zehn  Jahren  eigene  Maassregeln  getroffen ,  um,  ebenfalls 
auf  friedlichem  Wege ,  auch  wichtige  Elrzeugnisse  der 
Muhammedanischen  Litteratur  in  Asien  aufzusuchen  und 
für  tmsere  Bibliotheken  zu  gewinnen. 
,  Es  ist  der  Graf  Gancrin,  dem  diess  letztere  Ver- 
dienst gebührt.  Der  Graf  stand  damals  noch  an  der 
Spitze  der  Finanzverwaltung  des  Russischen  Kaiserstaa- 
tes,  und,  ein  Mann  von  hocherleuchtetem  Sinne,  hat 
er  unter  der  Staatsgeschäfte  drückender  Last  die  Liebe 
zur  Wissenschaft  stets  bewahrt  und  nie  einer  wissen- 
schaftlichen Unternehmung,  sobald  er  .deren  Nützlich- 
keit erkannt,  seinen  kräftigen  Schutz  und  Beistand  ver- 
sagt. So  war  es  ihm  nicht  en^angen,  welche  werthvoUe 
Beiträge  zur  Aufhellung  mancher  dunkeln  Partien  der 
alten  Länder-  und  Völkerkunde  Russlands  uns  die  Ar- 
diive  des  Morgenlandes  bereits  geKefert  hatten ,  und  er 
konnte  nicht  anders  als  mit  dem  Schntiber  dieser  Zeilen 
die  Hoffnung«  thcilen,  dass  selbige  noch*  viel  Anderes 
von  gleichem  Interesse  ftlr  uns  bewahren  dürften.  Als 
letzterer  es  daher  i«  1.  1834^  bei  dem  erlauchten  Grafen 
m  Anregung  brachte ,  dass  sowohl  in  Transkaukasi^ , 
als  auch  vor  andern  in  den  Ländern  am  Oxus  und  Ja- 
zartes  einmal  eigens  Nachforschungen  nach  den  intdlec- 
tnellen  Elrzeugnissen  der  Muhammedaner  von  unserer 
Seite  angestdlt  werden  mögten ,  war  der  Graf  es ,  der 
sofort  zur  Verwirklichung  jenes  Antrages  seine  hohe 
einfiussreiche  Stellung  und  das  ganze  Gewicht  seines 
Wortes  gellend  machte.  Der  Jahresbericht  des  Herrn 
beständigen  Secretoirs  der  Akademie  für  t834  ^ab  zn- 
errt  von  .dieser  wichtigen  wiseenschaftUchen  Unterneb* 
inung  öffentliche  und  ausf&hrlicbe  Kunde,'  und  geach- 
tete , .  gelehrte  und  politische  Journale,  und  Tagesblätt^ 
des  .Ijql-  und  Auslandes  haben  geeilt  selbige  weiter  zn 
ver)>reiten4  -/    i  . 

Dass  ich  aber  gerade  die  obbesagten  Regionen  Mittel* 
Asiens  alst  das  Feld  ; bezeichnete,  daa:  der  Fonebang 


nach  handschriftlichen  Schätzen  MubammedanischerGe* 
lehriamkeit  vor  andern  eröffnet  werden  möge,  das  wird, 
meine  ich.  Niemanden  Wunder  nehmen  können,  der 
den  Stand  der  Dinge  in  dieser  Hinsicht  kennt.  West- 
und  Süd-Asien  sind,  wie  der  Norden  Afrika's,  von  ge- 
lehrten und  verständigen  Reisenden  und  dortigen  Re* 
Präsentanten  und  Beamten  der  Gbristltchen  Mächte  viel-* 
fach  in  Bezug  auf  Manuscripte  ausgebeutet  worden,  ja, 
dermaassen  ausgebeutet,  dass,  öffentlichen  Blättern  zu 
Folge,  der  jetzige  Pascha  von  A^^ypten  in  Europa 
nach  Orientalischen  Handschriften  suchen  lässt ,  um.  da- 
mit die  etwas  ausgeleerten  Bibliotheken  Kalro's  wieder 
zu  vervollständigen !  Anders  verhält  es  sich  mit  den 
Ländern  am  Oxus  und  Jazartes.  Den  Reisenden  des  west- 
lichen £uropa*s  schwer  zugänglich,  sind  sie  nur  selten 
von  dem  Fusse  eines  unterrichteten  EUiropäers  betreten 
worden.  Nehmen  wir  z.  B.  Samerkand ,  diese  einst  so 
berühmte  Metropole  Transozaniens,  wo  die  Künste  nnd 
Wissenschaften  lange  unter  zum  Theil  wahrhaft  grossen 
Fürsten  blüheten,  —  ich  frage,  wer  ist  der  gebildete  Rei- 
sende, der  nach  Samerkand  während  der  vierhundert 
Jahre  gekommen ,  welche  zwischen  Gonzalez  de  da- 
vijo ,  dem  Gesandten  Heinrich's  HL  von  Gastilien  an 
Timnr  (i.  J.  1404),  und  dem  intelligenten  Bengalen  Mir 
^Isset-ullah  (i.  J.  1813)  liegen?  Noch  weniger  sind  an 
den  Höfen  der  Chane  jener  Länder  Repräsentanten  Eu- 
ropäischer Mächte  accredilirt:  dort  giebt  es  keine  blei- 
benden Gesandtschaften  fremder  Staaten,  keine  Geschäfts^» 
träger,  Cbnsuln  oder  Agenten.  Daher  durfte  man  jene 
Regionen ,  in  Bezug  auf  litterarische  Erzeugnisse ,  djeren 
Gewinnung  dort  wir  in  Aussicht  stdlten,  noch  wie  ei- 
nen N.eubruch,  wie  einen  noch  brachliegenden  Boden, 
wie  eine  noch  nicht  geöffnete,  noch  nicht  befahrene 
Grube  betrachten.  Und  wie  Samerkand ,  so  waren  einst 
auch  Bochara,  Charesm,  Schasch,  Fergbana,  Bakh  und 
so  viele  andere  Städte  dort,  wahrhafte  Herde  der  Gi- 
vilisation  und  Sammelplätze  des  Talentes  und  der  Ge- 
lehrsamkeit des  Islams.  In  der  Blütezeit  Muhammeda- 
nischer  Herrschaft  hsit  es  auch  dort  an  gelehrten  Rüst- 
kammern ,  an  wohlversehenen  Arsenalen  der  Wissen- 
schaft nicht  gefehlt.  Zwar  ist  auch  über  diese  Reiche 
das  Rad  der  Zerstörung  wiederholt  gegangen ,  und  es 
hat  namentlich  der  gedoppelle  Einbruch  von,  «den  Is^ 
lam  befiehdctoden  Völkern,  den  Kara-Chataiem  im  XIL 
und  den  Moi^len  im  XIII.  Jahrhundert,  dasigen  Mo» 
scheea- Bibliotheken  und  ändern  verderblich  im  hoheo 
Grade  seyn  müssen.  Auch  ist  uns  über  dermal^fi  dort 
noch  bestehende  bedeutende  Bibliotheken  selbst  von  in- 
telligenten Reisenden  der  neuesten  Zeit,  denen  wir  doch 
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SO  viele  interessante  tmd  wichtige  Aufklärungen  ober 
die  jetzigen  Zustände  der  Cbanate  von  Qiiwa ,  Bochara, 
Cbokand  v.  s.  w.  verdanken ,  entweder  keine  Auskunft 
gegeben «  oder  doch  nur  weni<(  befriedigende  9  auf  kei* 
Ben  Fall  eme  sonderlich  tröstliche:  wie  wenn  einer  der 
neuem  Aeisenden  von  Bochara  berichtet«  dass  keine  Bi- 
bliothek daselbst  mehr  als  300  Bände  und  die  des  Chan*s 
nur  etwa  200  zähle ,  und  wenn  ein  anderer  von  dorti- 
gen Bücherbuden  mit  •-*  zerfetzten  Bücherblälteni  S(»iclit« 
Aber  mögte  man  auch  bei  solchen  Vorzeichen  eben  nicht 
versucht  seyn ,  sanguinischen  Hoffnungen  auf  Gewinnung 
grosser  Bücherschätze  sich  hinzugeben  9  immer  musste 
doch  der  obgedachte  Umstand,  dass  jene  Gegenden  noch 
nie  in  der  Hinsicht  eigens  durchforscht  worden ,  ein 
dringend  Motiv  für  uns  werden ,  auch  in  ihnen  einmal 
nach  dem,  was  von  litterarischen  Denkmälern  aus  ver- 
schollenen Jahrhunderten  ,  aus  der  Blüteperiode  jener 
Reiche ,  so  wie  aus  späterer  Zeit ,  wo  je  und  je  ein 
Fürst  dort  noch  der  Wissenschaft  mit  Liebe  zugetban 
war,  jetzt  im  Staube  der  Vergessenheit  ruhen  mag, 
emsig  zu  suchen  und  es  für  uns  zu  erwerben« 

lieber  die  bisherigen  Erfolge  der  zu  dem  Behufe  von 
dem  Finanzministerium  getrofiSenen  Maassregeln  ist  von 
mir  i.  J.  1837  in  unserm  Bulleiin  scient,  T.  III.  S.  OOff. 
und  von  Herrn  Dorn  ganz  neulich  noch  im  Bulleiin 
histor.  philoL  T.  II.  S.  274  ff.  berichtet  worden.  Aus  bei- 
den Berichten  erhellt,  dass  uns  bereits  manches  inter- 
essante, wichtige  und  seltene  Werk  auf  dem  neu  eröffneten 
Canale  zugeführt  worden,  und  dass  wir  wohl  der  Hoff- 
nung Raum  geben  dürfen ,  auf  demselben  mit  der  Zeit 
auch  noch  anderes  uns  Willkommene  zu  erhalten. 

Aber  in  den  letzten  Jähret)  war  allmälig  und  unbe- 
merkt in  dieser  ftir  die  Wissenschaft  so  wichtigen  An- 
gelegenheit eine  grosse  Stockung  eingetreten.  Als  hin- 
dernd hatte  sich  für  die  Betreibung  derselben  unter  an* 
dem  auch  der  seit  geraumer  Zeit  iuhlbar  gewordene 
Maugel  an  Exemplaren  des  Verzeichnisses  eigeben,  das 
ich  i.  J.  1834  von  einer  Centurie  Orientalischer  Werke 
für  den  in  Rede  stehenden  Zweck  verfasst  hatte.  Die 
Auflage  war  offenbar  zu  schwach  gewesen.  Zwar  war 
diese  kleine  Schrift  (sie  führte  den  Titel :  XponojrorB- 
^ecKiH  CnncoKi  cra  co^BBeni«  h  npoq.)  i.  J.  1841  auf 
Veranstaltung  des  5  auch  um  die  Förderung  der  Orien- 
talischen Studien  in  Russland  hochverdienten  Gurators  des 
Kasanischen  Lehrbezirkes,  des  Geheimen  Rathes  v.  Mus« 
sin- Puschkin,  zunächst  für  die  Zwecke  seiner  Uni- 
veraitat ,  in  Kasan  neu  angelegt  worden ;  aber  dessen 
ungeachtet  konnte  den  Forderungen,  die  besonders  vom 
Zollamt   in   Orenburg    wiederholt  hier   eingingen ,   nur 


sdiwach  und  bald  gar  nicht  mehr  Genüge  geleistet  wer- 
den. Und  als  endlich  der  erlauchte  Graf  durch  Gesund- 
heitsrücksichten sich  veranlasst  sähe,  von  seinem  hohen 
Posten  als  Finanzminisler  abzuti*eten ,  mogte  wohl  Man^ 
eher  schon  trüber  Besoigniss  für  den  Bestand  der  von 
demselben  in*s  Leben  gerufenen  schönen  wissenschafdi- 
chen  Unternehmung  sich  hingeben. 

Um  so  mehr  haben  die  Freunde  der  Wissenschaft 
«ch  Glück  zn  vrünschen ,  dass  der  gegenwärtige  Herr 
Finanzminister ,  wirklicher  Geheime  Rath  von  Wron- 
tschenko,  von  der  obwaltenden  temporaireo  Stockung 
des  von  seinem  hochverdienten  Vorfahren  im  Amte  be- 
gonnenen preiswürdigen  Werkes  der  Aufsuchung  von 
werlhvoUen  Orientalischen  Handschriften  in  den  obge* 
dachten  Ländern  durch  Hrn.  wirkl.  Staatsrath  v.  Götz, 
Mitglied  des  gelehrten  Gomiltf  des  Finanzministeriums, 
in  Kennlniss  gesetzt,  dieses  mit  gleichem  liberalen  wis- 
senschafUichen  Sinne  weiter  gefördert  wissen  will.  Mit 
emeuetem  Eifer  wird  diese  Sache  nunoiehr  von  Seiten 
des  Finanzministeriums  wieder  vorgenommen  und  be- 
trieben werden«  Ja,  es  soll  überdiess  noch  den  Che& 
des  Orenburgischen  und  Sibirischen  Zollbezirks  der  Auf- 
trag ertheilt  werden,  zu  versuchen,  uns,  vermittelst  ver- 
ständiger und  unterrichteter  Asisten ,  von  den  Biblio- 
theken, die  sich  an  den  Gbanischen  Höfen  und  bei  den 
Moscheen  und  Medresen  jener  Länder  beBnden,  die  et- 
wanigcn  Kataloge  in  AbschriAen  zu  verschaffen. 

Zu  ersterem  Behufe  habe  ich  mich  gern  erboten  ge- 
habt, einen  neuen  Index  von  Arabischen«  Persischen  und 
Türkischen  Schriften  zu  verfiissen,  die  uns  vor  andern 
willkommen  seyn  würden ,  nach  denen  man  also  soi^- 
fkltige  Nachfrage  anstellen  und,  wenn  glücklich  aufge- 
funden ,  ihren  Ankauf  bestens  betreiben ,  oder ,  Falls 
solche  nicht  käuflich  zu  haben  wären,  wen^stens  treue 
und  collationirte  Gopien  davon  für  Geld  und  gute 
Worte  zu  erhalten  bemüht  seyn  möge. 

Es  ist  das  Manuscript,  das  ich  hierbei  derGlasse  vor- 
lege unter  dem  Titel  HsKoropua  yRaaania  BasTtia  6owifc- 
meio  qacriio  na'b  acTopB4ecKO«reorpa*HvecKOH  jlnTrepa- 
Typu  Apa6oB'b^  Qepcoai»  u  TypKovb,  npeHvyn^ecTBeHHO 
44a  namaxb  «mHOBHUKOBi  h  nyTemecTBeaHSKOVb  vb  Aain. 
Diese  « Andeutungen a  sind  in  Arabischer,  iUissischer 
und  Französischer  Sprache  abgefasst  Die  Beifügung  der 
letztem  Spradie  schien  nicht  überflüssig,  damit  diesi 
kleine  littorarisehe  Handbüohlein  auch  noch  anderweitig 
sich  für  die  Wissenschaft  nützlich  bewähren  könne. 

Wie  schon  sein  Titel  besagt,  ist  es  mit  wenigen  Aus- 
nahmen die  historisch-geographische  Litteralur  der  Mu- 
hammedaner^   aus  welcher,  als  unstreitig  der  vor  allen 
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wichtigsten,  dasaelbe  ein  Paar  Genlurieii  von  oüldicben, 
werthvollen  und  meist  seltenen  Werken  in  chronologi- 
scher Folge  aufiiihrt.  Man  begreift,  dass  dabd  «  ohne 
anderweitige  wissenschaftliche  Bedürfnisse  und  Interes- 
sen aus  den  Augen  zu  lassen,  insbesondere  auch  unsere 
hiesigen  Bedürfnisse,  unsere  wissenscliaftlichen  Interes* 
sen  zunächst  zu  berücksichtigen  waren.  E^  handelte  sich 
einerseits  um  Ausfüllung  mehrer  fühlbaren  Lücken , 
welche  in  den  hiesigen  Orientalischen -Manuscripten- 
Depots  (als  da  sind :  das  Asiatische  Museum  der  Aka* 
demie,  die  öffentliche  kaiserl.  BiUiothek ,  die  Biblio- 
tbek  der  Asiatischen  Sprachanstall  und  das  Rumänzow* 
sehe  Museum)  noch  bestehen,  oder  um  Gewinnung  ei- 
ner bessern  und  ToUständigern  Handschrift  von  einem 
und  dem  andern  Werke ,  wenn  die  bei  uns  bereits  vor- 
handenen solches  als  wünschenswerth  für  uns  erschei- 
nen liessen.  Andererseits  galt  es  hier  auch  Kachforschung 
nach  solchen  Werken  namentlich  anzuregen ,  in  wel- 
chen wir  neue  Materialien  zur  Aufhellung  der  alten  Ge- 
schichte und  Ethnographie  Russlands  zu  finden  uns  Hoff- 
nung machen  können,  oder  welche  die  Geschichte  der 
Mongolen  abhandeln ,  oder  die  Länder  und  Völker  des 
noch  minder  gekannten  Central  -  Asiens  angehen ,  und 
was  dergleichen  uns  vorzüglich  interessirende  Puncte 
mehr  sind.  Aus  dem  Gesagten  wird'  es  sich  erklären , 
warum  hier  so  manches,  sonst  doch  so  hochwichtige 
Werk  vermisst  wird,  warum  so  wenige  Afrika,  und  gar 
keine  das  Satacenische  Spanien  angehende  namhaft  ge* 
macht  worden.  Auch  schon  die  Richtung,  welche  der 
Verbreitung  des  Index  zunächst  gegeben  werden  soll , 
hiess  jene  Länder  hier  aus  dem  Auge  lassen.  Wenn  je- 
doch von  erd  -  und  reisebeschreibenden  Werken ,  wel- 
che von  Maghrebiern  oder  Aiidalusieru  herrühren ,  ei- 
nes und  das  andere  in  denselben  aufgenommen  worden, 
so  ist  es  meist  geschehen,  weil  ihre  Verfasser  auch  in 
Asien  oder  selbst  in  Ländern  des  jetzigen  Russlaitds 
waren  und  dort  zum  Tbeil  schrieben ,  oder  sonst  un- 
sem  besondern  Wünschen  entsprechende  Notizen  ver* 
heissen.    (wrie  z.  B.  No.  105.  113.  115.  122.  175.) 

Es  darf  aber  nicht  unbemerkt  bleiben  ,  dass  von  den 
Schriften ,  welche  unser  Verzeichniss  nennt ,  die  Mehi*- 
zahl  bisher  noch  nicht  aufgefunden  worden  und  selbst 
in-  andern,  zum  Therl  so  überaus  reichen  Orientalischen- 
Manuscripten-^ammlungen  Europa's  (so  weit  wir  diese  we- 
nigstens näher  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt)  noch 
nicht  vorhanden  sind,  ja,  dass  viele  derselben  vielleicht 
nie  wieder  aufgefunden  werden  dürften.  Es  sind  man- 
clierlei  Um/rtände  da,  welche  diess  begreifen  lassen.  Oft 
handelt  es  sich  um  Werke  von  g^nssem  Umfimge,  .was 


von  jeher  Copien  davon  kostbar  und  selten  machen 
musste.  So  finden  wir,  um  hier  nur  einiger,  in  solchem 
Falle  sich  beiindeiiden  Schriften  unsers  Index  zu  er- 
wäimen,  No.  129  Samanys  Chronik  der  Stadt  Merw 
mit  20  Bänden  angegeben^  No.  159  oder  Sdi's  Ge- 
schichte zählt  deren  mehr  als  30  \  No.  156  Sibt  -  ihn  * 
el  -  Dschausy*s  «  Zeitenspiegel »  40  ^  No.  176  Safedy's 
Biographien  50  Bände  \  eben  so  viel  Ihn  -  el  -  Gbuty*s 
grösseres  historisches  Werk  No.  168;  No.  128  oder 
Ma'hmud  ihn  -  Mu'bammed*s  Geschichte  von  Cbaresm 
soll  80  Bände  zählen,  und  No.  129  lbn-Asakir*s  Chro- 
nik der  Stadt  Damascus  (von  der  unser  Asiatisches  Mu- 
seum den  37.  Band  besitzt)  soll,  nach  einigen  Angaben» 
80  —  106  Bände  stark  seyn.  Eben  der  grosse  Umfang 
solcher  Werke  gab  auch  häufig  Veranlassung,  Abkür* 
Zungen  von  ihnen  zu  veranstalten ,  zu  denen  Mancher 
lieber  greifen  mogte ,  als  zu  den  bänderreichen  Haupt* 
werken  selbst,  wodurch  diese  aber  über  kurz  oder  lang 
in  den  Hintergrund  traten  und  fast  nur  jene  noch  den 
a  Kalam »  der  Abschreiber  beschäftigten.  Ein  schlagend 
Beispiel  haben  wir  an  Jakut's  grossem  geographischen 
Lexikon.  Von  diesem  kennen  wir  zwei  verschiedene 
Auszüge ,  der  eine  (el  -  moschterek'i  vob  dem  Verftsser 
selbst,  der  andere  (el-merafid)  von  einem  spätem  Schrift- 
steller herrührend.  Der  erstere  muss  schon  sehr  frühe 
das  grössere  Werk  verdrängt  und  selten  gemacht  haben; 
denn  bereits  im  XIV.  Jahrhundert  citiren  nur  ihn  Geo- 
graphen und  aa. ,  wie  z.  B.  Abul-feda,  Ibn-el-Wardy» 
'Hamdullah  KLaswiny,  Schems  -  ed  -  diu  ed-Dimeschky» 
Ibn  Challekan  u.  s.  w.  Wie  wir  hier  die  Existenz  ei- 
nes grossen  Werkes  durch  den  davon  gemachten  kur- 
zen Auszug  gefährdet  gesehn «  so  sind  andern  Schriften 
der  Araber  die  Uebersetzungen  ,  welche  Perser  und 
Türken  davon  in  ihrer  Sprache  veranstalteten,  Verderb« 
lieh  gewesen.  Als  Beispiel  nenne  ich  vor  andern  Ta- 
bery*s  Annalen.  Von  dem  bänderreichen  ArabischoiOri* 
ginale  dieses  wichtigen  Werkes  besitzt  Europa  nur  ei- 
nige Bände;  ein  vollständiges  Exemplar  ist  ungeachtet 
aller  Bemühungen  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht 
erlangt.  Dafür  gehören  Exemplare  von  der  Persischen 
und  Türkischen  Uebersetzung  desselben,  in  denen  aber 
leider  der  Text  wesentlich  verkürzt  worden,  keineswe* 
ges  zu  den  Seltenheiten.  Und  auch  uns  hier  sind,  in 
Fdge  der  ersten  Ausgabe  dieses  Verzeichnisses«  zwei 
Exemplare  der  Persischen  Uebersetzung,  über  Orenbuif^« 
zugekommen,  obschon  nicht  diese  Uebersetzung,  die 
wir ,  wie  die  Türkische »  bereits  besitzen ,  aondöm  das 
Arabische  Original  selbst  es  war,  das  unser  Index  aa»> 
drficUich  tfigeniisin  intte.  (iVo.  16  der  erat«  Anag.  No.  M 
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der  s weiten).  So  haben  wir  aaf  diesem  W^e  auch  von  Ihn* 
A'ihem  el-KufyV-«B«eh  der  fiiegev-,  ^en-dem  dasYer^ 
feichniss  das  Arabische  Original  und  cogleich  die  Per- 
aische  Ueberselzung  f&r  uns  Terkngt  hatte,  nur  die 
letztere  erbalten  \  und  von  Tortnschy's  « Leuchte  der 
Könige »  ebenfalls  nur  eine  Persische  Uebersetzung,  von 
deren  Existenx  übrigens  wir  bisher  nicht  einmal  etwas 
gewusst  hatten. 

Endlich  muss,  unter  den ,  die  Auffindung  der  hier  auf- 
gegebenen Bücher  zum  Theil  sehr  erschwerenden  Umstfin- 
den ,  auch  noch  bei  vielen  derselben  ihr  hohes  Alter  in 
Betracht  gesogen  werden.  Ueber  yierzig  Nummern  des 
Katalog*s  gehören  Schriftslellem  des  IL  und  IIL  Jahrhun- 
derts der  Hidschra,  (d.  i.  beilSuBg  des  YIIL  u.  IX.  un* 
aerer  Zeitnecbnang)  an ;  eine  ist  sogar  Von  einem  Autor 
ans  dem  L  Säculum  der  ersteren  Aera.  Man  hat  wohl 
Ursache  zu  furchten ,  dass  Schriften  von  so  hohem  Al- 
ter längst  untergegangen  sejn  mögen  im  Strom  der  Zei- 
ten. Auch  hat  man  es  laut  und  offen .  für  yergebliche 
Blühe  erklärt,  nach  solchen  jetzt  noch  suchen  zu  wollen, 
indessen,  wenn  wir  wahrnehmen,  dass  Yon  mehrem  Au- 
toren jener  frühem  Jahrhunderte,  wie  z.  BL  von  Abu* 
Michnaf ,  Wakidy  ,  Ibn  -  Hischam  ,  Dschahisz  ,  Ibn- 
Koteiba,  A'hmed  el-KaCib,  Belasory,  Abu-*IIanifa  ed- 
Dmewery ,  «—  unsere  Europäischen  Bibliotheken  doch 
bereits  eine  und  die  andere  ihrer  Schriften ,  und  zum 
Theil  in  mehreren  G>dicibus ,  bewahren  :  so  durften 
wir  wohl  uns  Hoffnung  machen  ,  dass  auch  Ande- 
res ans  jener  entfernten  Zeit  sich  im  Orient  noch  v- 
gendwo  durch  Zufall  erhalten  haben  möge,  und  durften 
ea  daher  wagen ,  auch  Schriften  einiger  solcher  ehrwür- 
digen Altvordern  der  Arabischen  Litteratur  in  die  Spal- 
ten unserer  «Andeutungen»  aufzunehmen;  und  das  Ver- 
dienst dessen,  der  eine  oder  die  andere  davon  im  Mör- 
genlande '  wieder  ermittelt  und  uns  von  dorther  zufuhrt, 
wird  um  so  höher  anzusehlagen  seyn.  • 

Es  ist  4ie  vorliegende  Bücherliste  übrigens  nicht  etwa 
als  eine  blosse  Lea^t  aus  *Haddscby  Chalfa*s  bekanntem 
biUiograpbischem  Lexibm  zu  betrachten.  Man  würde  mir 
sehr  Unrecht  thun,  wenn  man  sie  dafOr  ansähe.  (H>schon 
ich  jenes  treffliche  Werk  nicht  unbenutzt  lassen  durfte , 
habe  ich  mich  doch  mit  niohten  nur  auf  selbiges  be- 
achränkt  Ich  habe  ausserdem  auch  die»  litterargeschichtli- 
eben  Arbeiten  einiger  waekern  Orientalisten  Deutschlands 
und  Frankreichs  zumial ,  so  wie  die  Ergebnisse  eigener , 
vieljähriger  Forschungen  auf  diesem  Felde  benutzt  Da* 
her  kommen  hier  zum  Theil  Bücher  rcr,  welche  dem 
Türkiadien  Mensel  fremd  geblidien ,  a&  deren  Baisteuz 

nicht  zweifeln  darf  ^  im  adera  sie  von  apA« 


tem  Muhammedaniachen  Hiatorikem,  Biographea,  Erd- 
beachreftem  u.  aa« ,  sey  es  ih  der  Liste  der  von  ihnen 
benutzten  Quellen  naikientlich  aufgefiihrt  oder  gelegent- 
lich im  Teite  dtirt  werden.  Auaaerdem  habe  ich  auf 
die  Ermittdung  des  vrahren  Titeb,  der  einem  Buche 
zukommt,  ao  wie  auf  die  Beatimmung  des  Zeitalters  der 
Verfasser,  über  welche  beide  Puncte  oft  eme  sehr  grosse 
und  mitunter  schwer  zu  berichtigende  Verschiedenheit 
di>waltet,  alle  mögliche  Sorgfalt  verwandt  Die  von  mir 
gesetzten  Titel  der  Bücher,  Namen  der  Autoren,  und 
Data  sind  bisweilen  das  fiesukat  langwieriger  Nachsu» 
cbungen  gewesen.  Es  ist  besonders  die  chronologi- 
sche Zuthat,  wodurch  dieaer  Index,  der,  als  zunächst 
iur  unsere,  mit  Aufsuchung  von  Manuscripten  im  Orient 
Beauftragte  bestimmt,  freilich  eine  solche  Zuthat  nicht 
erheischte,  manchem  litterator  und  Geschichtsforscher  ei- 
niges Interesse  darbieten  mögte.  Ja,  aelbst  einem  Gelebr» 
ten  vom  Fache  düvAe  m  diesen  «Andeutungen»  eine  und 
die  andere  interessante  und  merkwürdige  Schrift  entg^en- 
treten ,  die  vielleicht  aeinen  Forschui^en  bisher  enlganges 
war.  Als  solche  erlaube  ich  mir  nur  einige  zus^pudisiren: 
das  Kitab-ul-mutenasa*  oder  der  gelehrte  Streit  ALu-Seid 
el^Balchy's  und  Abu-Is*hak  el-Iftacbry  über  wichlige  geo- 
graphische Fragen  (Dpndb  No.  1.)^  die  Chronik  dar  Stadt 
Bttlghar  von  dem  dortigen  Kadhi  Ja'kub  ibn-Ko'man  aus 
dem  XU.  Jahrb.  nach  Chr.  (Na  117);  Ibn-'Hankars 
Schrift  über  die  lobenswürd^;en  Eagenschafien  der  Si- 
cilianer  (No.  78) ;  das  grosse  lustorische  Werk  .Korret* 
ul-abfar  u.  aa.  von  dem  Türken  Schehri-sade  (No.  224- 
26);  und  die  Lesgische  Uebersetzung  von  zwei  bekann- 
ten Arabischen  Werken  des  IX.  Jahrb.  uns.  Zeitr.  Cup. 
No.  17.  18.) 

Hinsichtlich  dieser  letztem  beiden  Uebersetzungen , 
als  eines  für  die  Linguistik  und  Ethnographie 
merkwürdigen  Ph&nomens ,  wird  ^s  vielleicht  nicht 
angemessen  erscheinen.,  wenn  ich  mU  einer  kleinen 
Schrift  ¥.  Jahr  1834,  in  der  ich  ein  Vei^eichnisa  von 
wichtigen  Armenischen  und  Grusinischeli  Historikern  gab 
u.  zugleich  aus  einigen  andern  LitCeraturen  einige  hand- 
schriftliche Werke,  deren  Auffindung  in  Grusien  und 
den  übrigen  Kaukaaus  -  Lindem  man  för  möglich  anae- 
hen  darf,  andeutete*),  den  betreffenden  Artikel  hier 
wiederhole.  Er  Uutet  in  der  Uebersetzung  wie  folgt : 

«  Was  bisher  nicht  bekannt  war ,  dass  auch  die  Lea- 
gier  ehemals  eine  Litteratur  gdiabt ,  diess  ist  mir  erst 
neulich  klar  geworden.  In  ihre  Sprache  haben  aie  einst 


^)  XpoBOJonpiecati  doieonb  vaaovopHt« 
ynon  s  ap.  Q  U.  IMi.  4^. 
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wenigsietts  Arabische  Werke  übersetzt  gehabt  Als  sol- 
die  oennt  ein  bekannter  Schriftsteller  des. XIII.  Jahr-, 
hunderts,'  Sekerija  el  -  ILaswiny ,  iti  seinen  ^tbar-ulr 
bilad,  das  KiUb  -  ul -.imam  -  iscb  -  Scbatfy  oder  das 
Buch  des  Imam  a  SchaiTy  ,  und  das  Mucbtafar  -  ul  - 
Mttseny  oder  das  Compendium  Museny*s-  Ersteres  ist 
das  bänderreicbe  Werk ,  das  der  genannte  Imam ,.  w.el* 
eher  im  Jahr  der  Hidschra  204  d.  i,  820  n.  Ch..  starb  i 
über  die  Grandlehren  des  Islam  nach  dem  von  ihm  gestif- 
teten und  nacfa  ihm  benannten  Ritas  yeriasste.  Das  zweite, 
welches  die  abgeleiteten  Lebren  des  Muhammedanischen 
Bechts  nach  demselben  Ritus  abbandelt,  ist  eibes  der 
Cardinal -^ Werke  der  Schaff iten,  und  sein  Verfasser, 
welcher  i  J.  264  =  878  starb,  biess  mit  eigentlichem 
Namen  Isma'lL  Die  Lesgiscbe  Uebersetzung  dieses  letz- 
tern Baches  ist  wahrscheinlich  der  «Koran  Ismairs», 
der  bei  Reineggs  und  andern  Ethnographen  des  Kau- 
kasus als  ein  alles  Arabisches  Gesetzbuch  vorkommt,  an 
dessen  Entscheidung  von  den  Lesgiem  in  allen  Rechts- 
aachen appellirt  werde.  —  Nach  diesen  beiden  Werken 
nun  müsste  sorgftltjge  Nachforschung  angestellt  werden, 
sa  vne  auch  nach  sonstigen  Lesgischen  litterarischen  Er- 
zeugnissen früherer,  Zeit,  deren  ehemalige  Existenz  man 
demnach  auch  wohl  vermuthen  dürfte.  Die  Auffindung 
solcher  Denkmäler  von  der  Civilisation  eines  jetzt  ver- 
vrilderten  Volkes  würde  in  mancher  Beziehung,  nament- 
lich in  linguistischer,  von  höchstem  Interesse  seyn.» 

Durch  einen  Auszugs  welchen  das  Pariser  Journal 
jisiaUque  j.  J.  1837  von  dieser  Notiz  gab,  war  die  Kunde 
von  der  kleinen  litterarischen  Entdeckung  bald  auch  in 
öffentliche  Blätter  übergegangen«  wobei  denn  aber  der 
alte  Spruch :  fama  vires  acquii^U  eundo  ,  wiederum  sich 
bestätigte.  Denn  nicht  lange,  so  las  man  in  einem  ge- 
schätzten Deutschen  Journal  (das  Ausland)  die  Nachricht, 
jene  beiden  Lesgischen  Uebersetzungen  seyen  bereits 
aufgefuftden!  — •  Diess  iai .leider  bis  auf  den  heutigen 
Tag  noch  nicht  der  Fall  gewesen,  wenn  schon  die  vor- 
bin genannte  ,  den  Kaukasus  •  Litteraturen  gewidmete 
kleine  Schrift  vielfach  in  den  Ländern  Transkaukasiens 
verbreitet  worden.  Ich  habe  desshalb  auch  diese  beiden 
Numem  aus  selbiger  in  die  vorliegende  neue  Ausgabe 
des  ersten  Verzeichnisses  (lIpHÖ.  No.  17. 18.). aufgenom- 
men ,  da  von  dieser  Exemplare  auch  an  die  Transkau- 
kasischen Zollämter  verschickt  werden  sollen ;  und  wir 
wollen  wünschen  und  hoffen  ,  dass  wenn  auch  nur  ei* 
nes  dieser  interessanten  alten  Documente  von  einer  ehe- 
maligen Lesgischen  Litteratur  recht  bald  wieder  ent- 
deckt werden  m<^e,  was  für  eine,  hier  dermalen  im 
Werk  begriffene  grammatische  Bearbeitung  der  von  uns 


noch  so  wenig  gekannten  Sprache  dieses  Volkes  ein 
vrabrer  Gewinn /aeyn.vrurde. 

Ueber  ein  anderes  von  mir  in  dem  Verzeichnissli 
signalisiries  Werk  von  höchster  Wichtigkeit ,  die  Aro^ 
bische  Uebersetzung  der  Geographie  des  Pudomäus^  die, 
zu  Anfang  des  IX« .  Jahrhunderts  für  den  Chalifen  eU 
Mamun  veranstaltet,  längst  idber  als  verloren  angesehen 
worden »  war  im  vorigen  Jahre  allerdings*  aus  Persien 
die  Nachricht  hier  eing^angen,  dass  dasselbe  in  Mescb- 
hed  wieder  aufgefunden  ,sey-  und  dass  der  Persische 
PremierrMioisUsF  'Haddschy  Mirsa  Aghasi  die  geeigneten 
Maassregeln  geU*offe0  habe,  um  einen  solchen,  wahr* 
hafl  unschätzbaren  Fund  lur  die  Bibliothek  des  Schab'a 
zu  gewinnen.  Die  von  ihm  gethanen  Schritte  haben  je* 
doch  «nicht  zum  erwünschten  Ziele  gefiihrt:  das  Mann- 
Script  sollte  unterdessen  -^  ein  Aaub  der  Flamnien  ge* 
worden  seyn!  Ick  freue  mich,  der  Gtasse  anzeigen  zu 
können,  da^s  die  kaiserL  Russische  Gesaudtscbafl  am 
Hofe  voll  Teheran  dieser  Angel^enheit  ein  lebhaftem 
Interesse  zugewandt  hat  und  sich  veranlasst  fahlen  dürfte, 
ihrerseits  über  selbige  von  dem  Stattbaker  von  Meach«* 
hed  Afaf-ud-daulet  selbst,  nähere  Aufklärung  zu  be^ 
gebren ,  um ,  Falls  ea  mit  dem  Funde  seine  ftichtigkeit 
haben,  sollte,  das  Weitere  im  Interesse  der  Wissenachaft 
für  uns  zu  betreiben.  Auch  diese  Aufgabe  hat  also  der 
gegenwäatige  Index  noch  behalten«   (s.  No.  11«) 

Ausgeschieden  aber  .habe  ich  aus  ihm  jetzt  Alles  i 
was  uns  von  den,  in  der  ersten  Ausgabe  desselben  auf- 
gelubrtea  Schriften  unterdessen  bereits  aus  Asien  zuge* 
kommen,  als  da  sind:  die  Tabekali  nasiry  von  Mii^ 
badsch  Dschordschany,  die  Persische  Uebersetzung  von 
Ibn-Athem  el-Kufy  s  KilBb-ul*-fttttfh,  Benakity*s  Kaufzat, 
•Hamdullah  Kaswiny's  Tarichl  güside,  Ja'hja  Kasvriny's- 
Lttbb^ut-tewaricb ,  Gbaffary  Kasvriny's  Nigaristan,  Emin 
A'hmed*s  Heft  iklim,  Hesarfenn's  Tenki'h  .  .  Für  diese 
habe  ich  jetzt  nicht  bloss  wurd^  Stellverti*eter  einge* 
schaltet,  sondern  überdiess  die  Zahl  der  in  der  frühera 
Ausgabe  verzeichneten  Schriften  mehr  als  verdoppelt 

In  der  frühem  Ausgabe  hatte  ich  au  umfangreichen 
Werken  die  Zahl  der  Bände,  vrie  ich  sie  bei  'Uaddschy 
Chalfa  u.  aa«  angegeben -fiind,  angemerkt  Jetzt  habe  ich 
mich  begnügt ,  soldie  Werke  nur  als  «bänderreich»  oder 
asehr  bänderreich»  zu  bezeichnen,  in  sofern*  die  Bände-' 
zahl  bei  Exemplaren  einer  Handschrift  *bald  düfch  ibrö 
grössere  oder  geringere  Dicke ,  bald  »durch  das  grossere 
oder  kleinere  Format,  bald  durch  die  gröbere  oder  fei- 
nere Schrift«  bedingt  ial«  weashalb  denn  auch  in  Angabe* 
derselben  die  grössten  Differenzen  bei  Autoren  und  in> 
Katalogen  voriiommen.  Soi  um  nur  einige  Beispiele  aniu«- 
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föbren,  gicbt  'H.  Ghalfa  der  Chronik  der  Sudt  Bagfadad 
vom  Gbalib  eUBagbdady  (No.  106.)  U  Biode,  Sojuly 
aber  nur  10 ;  ao  ist  Ibn «'Asakira  Chronik  von  Da- 
mascus  (No.  129.),  nach  *H.  Chalfa,  Ibn-Cballekan  und 
Abul-feda,  80  Bände  stark,  Ibn-Dscbaber  ^u  Folge  aber 
100,  dagegen  nach  Sojuty  nur  57,  nach  andern  gar  nur 
28  oder  20;  so  hat  Ibn-el-Atbir's  Kamil  (No.UO)  nach 
Abul-feda  23  Bände,  nach  'H.  Chalfa  13,  nach  dOhs- 
son  12,  nach  dem  Verfasser  des  Critical  Essay  nur  10, 
nach  Schulz  endlich  gar  nur  6  in  fol.  oder  2  in  gröss- 
tem  fol.;  so  besteht  Ibn-en-Naddschar's  Chronik  von 
Baghdad  (No.  153)  nach  'H.  Chalfa  (der  den  26.  Band 
den  Buchstaben  ^  enthaltend  sähe)  aus  30  Bänden, 
nach  *  Ainy  aus  16 ,  nach  Sojuty  aus  etwas  über  10 ;  so 
giebt  *H.  Chalfa  dem  bekannten  biographischen  Werke 
n>n  -  Challekan*s  2  Bände ,  und  aus  so  vielen  besteht 
auch  das  Exemplar  der  Bodley- Bibliothek  und  das  der 
Bibliothek  * Abd  -  ul  «  ^hamid's  za  Konstantinopel ,  das 
Exemplar  der  Wiener  Bibliothek  und  die  der  Leidener 
sind  in  3  Bänden,  während  das  unsrige  hier  nur  einen 
starken  Band  im  grössten  8^  bildet  Es  liegt  zu  Tage , 
dass  bei  so  bev^andten  Umständen  hier  etwas  Bestimm- 
tes angeben  zu  wollen,  als  unth'unlich  erscheinen  musste. 
Nur  bei  einem  Paar  höchst  wichtigen  Werken ,  von  de- 
nen bisher  fast  immer  nur  der  erste  Theil  geboten 
ward  ^  ich  meine  das  Reschid-ed-din's  (No.  166)  und 
das  von  Ibn-Chaldun  (No.  153),  —  habe  ich  jedoch 
nicht  Umgang  nehmen  können ,  der  Zahl  der  Bände , 
nach  den  glaubwürdigsten  Angaben  wenigstens ,  aus- 
drücklich Erwähnung  zu  thun. 

Noch  habe  ich  schliesslich  zu  bemerken,  dass  ich  nur 
bei  Persischen  und  Türkischen  Büchern  die  Sprache,  in 
der  sie  geschrieben  sind,  ausdrücklich  angegeben.  Bei 
den  Arabischen  ist  diess  nicht  geschehen,  es  sey  denn, 
dass  selbige  auch  persisch  oder  türkisch  in  Ueber* 
Setzungen  existiren,  welche  vnr  nicht  suchen  oder  doch 
nicht  mehr  suchen,  wie  es  z.  B.  mit  Tabery  (No.  50), 
Ibn-A'them  eURufy  (No.  53),  Tortuschy  (No.  115) 
und  Medschd-ed-din  (No.  101)  der  FaU  ist,  oder  dass 
sonst  ein  Grund  da  war,  der  den  Zu^tz  nöthig  machte, 
wie  e.  B.  die  Homonymie  zweier  verschiedener ,  Feslike 
betitelten  Werke  'Haddschy  Chalfa's,  von  denen  wir 
das  Türkische  bereits  besitzen  und  nur  noch  das  Arabi- 
sche (No.  221)  begehren.  Endlich  habe  ich  einige  Werke 
von  besonderer  Wichtigkeit  und  solche ,  deren  Aoquist- 
tion  namentlich  för  unsere  Zwecke  uns  erwünscht  seyn 
würde,  durch  Beifügung  von  einem  oder  einem  Paar  Stern- 
chen ausgezeichnet,   damit  unsere  guteo  Manuscripten«- 


Sammler ,  deren  Eifer  in  Betreibung  dieses  Geschäfts 
die  gebührende  Anerkennung  nicht  entstehen  wird ,  auf 
selbige  vor  Allem  ihr  Augenmerk  richten.  Urid  damit 
sie  durch  die  chronologische  Ordnung,  welche  ich  in 
dem  Verzeichnisse  befolgt,  sich  nicht  aufgehalten  fuUeo, 
sofort  zu  ermitteln ,  ob  ein  Buch ,  das  ihnen  angeboten 
wird ,  zu  den  von  mir  angedeuteten  gehört ,  habe  ich 
mich  die  Mühe  nicht  verdriessen  lassen  ,  am  Schlüsse 
noch  ehi  alphabetisches  R^ister  der  sämmtKcben  Bii- 
chertitel  beimingen,  durch  welches  jenes  BQnderniss  be- 
seitigt wird. 

Die  Akademie  hat  seiner  Zeit  der  in  Rede  stehenden, 
für  die  Orientalische  Wissenschaft  so  bedeutsamen  l-n- 
ternehmung,  als  von  einem  ihrer  Mitglieder  in  Anre- 
gung gebracht  und  auch  ihrem  Asiatischen  Museum 
Nutzen  versprechend,  gern  ihre  anerkennende  Beach- 
tung schenken  wollen.  Ich  habe  daher  nicht  unterlassen 
können ,  an  die  Classe  jetzt  die  obigen  Mittbeilungen 
zu  richten ,  um  selbige  von  der  ganzen  Sachlage ,  so 
wie  besonders  auch  von  meiner  Yerfahrungsweise  in 
Redighrung  des  neuen  Handschriften  ••  Index  ,  der  erfor- 
derlich war,  in  Kenntniss  zu  setzen. 

Ich  habe  nur  noch  die  Bitte  beizuftigen,  der  Herr 
beständige  Secretair  der  Akademie  wolle  das  Manu- 
Script,  zu  dem  ich  das  nöthige  Vorwort  nachlrSglich 
liefern  werde,  mit  dem  Imprimatur  versehen. 


den  16   Mai  1845. 


Ch.  M.    Fraehn. 


▲UUOXrOB  SZBZiZOCFZULPBZQra« 
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3.  Sur  les  ruines  d'Anu  Extrait  dune  lettre 
adressee  ä  M.  le  President  de  rAcademie^  sous 
la  date  de  Tiflis  le  30  janvier>  par  M«  le 
professeur  ABICH.  (Lu  le  28  mars  18^5). 

EU  ist  mir  möglich  gewesen  ^  auf  meiner  letzten  Ex- 
cursion ,  die  ich  von  Achalzik  aus ,  längs  der  ganzen 
Gränze  unternahm,  den  interessanten  Ruinenstädten  der 
Bagratiden  *-  Herrschaft ,  deren  Reste  sich  vierzig  Wersl 
von  Alexandropol  an  bis  zur  Vereinigung  des  Arpatschai 
mit  dem  Araxes  auf  dem  rechten  Ufer  des  ersteren  aus- 
dehnen ,  eine  mehr  als  vorübergehende  Aufmerksamkeit 
zu  widmen. 

Bei  dem  hohen  Interesse,  welches  sich  für  das  neuer- 
wachte Studium  der  armenischen  Literatur  und  Ge- 
schichte an  das  wunderbare  Ani  knüpft ,  benutzte  ich 
die  günstigen  sich  mir  darbietenden  Umstände  und  ver- 
wendete mehrere  Tage  auf  ein  genaueres  Studium  die- 
ser merkwürdigen  Ruinenstadt ,  später  einen  Theil  der 
mir  durch  Ew.  Excellenz  Güte  bewilligten  Zeit  in  Ti- , 


flis  anwendend ,  um  das  Wesentlichste  der  in  Ani  ge- 
machten Aufnahmen  auf  eine  der  Wichtigkeit  des  Ge- 
genstandes angemessene  Weise  auszuarbeiten.  Indem  ich 
mich  erdreiste  Ew.  Excellenz  diese  Blätter  zur  Ansicht 
mitzutheilen ,  gebe  ich  mich  der  angenehmen  Hoffnung 
hin,  dass  Sie  diese  Versuche,  um  des  Bestrebens  wil- 
len einer  Wissenschaft  zu  dienen,  die  auch  den  Geo- 
logen auf  das  Lebhafteste  anzuziehen  vermag,  viel- 
leicht wohlgefällig  und  mit  nachsichtsvoller  Beurthei- 
iung  aufnehmen  werden.  Derselbe  Grundsatz  ,  der  mich 
während  der  Lösung  meiner  Berufsaufgabe  im  hiesigen 
Lande  geleitet  hat,  mit  Sorgfalt  und  Treue  bisher  im- 
beachtet  gebliebene  Thatsacben  einzusammeln,  damit 
sie  demnächst  als  brauchbare  Theile  der  Wissenschaft 
da  angefügt  werden  können ,  wo  sie  hingehören ,  gab 
auch  Veranlassung  zur  Entstehung  dieser  Arbeit,  für 
welche  ich  kein  anderes  Verdienst  in  Anspruch  nehme, 
als  das,  gewissenhaft  nach  meinen  Kräften  zu  Werke 
gegangen  zu  sein. 

Ganz  besonders  fühlte  ich  mich  durch  die  Klarheit 
angezogen  ,  mit  welcher  an  den  Bauwerken  Ani's  That- 
sacben verewigt  sind,  die  für  die  Geschichte  der  Kunst 
wohl  eine  nicht  mindere  Bedeutung  haben  als  die  zahl- 
lose Menge  von  Inschriften,    welche  alle  Flächen  und 
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Wände  dieser  ttnvergleicblicb  schönen  ResCe  buchsUb- 
lieh  bedecken,  für  die  Profangescbicfale  des  armenischen 
Volkes  in  einer  ihrer  schönsten  Blüthenperioden ,  wo 
ein  geregeltes  Volks-  und  Staatsleben  bei  kurzer  Dauer 
dennoch  so  herrliche  Spuren  seines  Daseins  zurücklas- 
sen konnte.  Aber  auch  diese  rein  architektonischen  Tbat- 
Sachen  erhalten  den  Werth  historischer  Quellen ,  denn 
wie  schön  zeigt  sich  in  diesem  verschiedenen  Style , 
der  stets  in  einer  kunstreichen  und  den  Gesetzen  des 
Schönen  und  Wohlgefiilligen  entsprechenden  Verschmel- 
zung oft  an  ein  und  demselben  Gebäude  in  seinen  plötz- 
lichen und  allmälichen  Uebergaogen  studirt  wenlen  kann, 
jener  Wechsel  der  bald  arabischen,  bald  griechischen, 
bald  georgischen  Gevvaltbaber ,  die  sich  die  Herrschaft 
dieses  Königssitzes  streitig  machten  ,  der  als  Stern  er- 
ster Grösse  unter  den  damaligen  armenischen  Städten 
vielleicht  zu  hell  und  verlockend  durch  die  Nacht  bar- 
barischer Zeiten  leuchtete  ,  und  eben  deshalb ,  vermöge 
seiner  Wellstellung  auf  jenem  merkwürdigen  Scbauplatze 
des  immer  feindlich  mit  einander  ringenden  Orients  und 
Occidents  wohl  nicht  lange  cuhniniren  konnte.  Die  in- 
teressanteste Ruine  ist  in  dieser  Beziehung  unstreitig  die 
grosse  Kirche,  die  ich  mir  ganz  besonders  ihrer  schö- 
nen Kreuzesform  wegen  erlaubt  habe  EglLse  de  la  croix 
zu  nennen,  denn  unmittelbar  hinter  jenem ,  reich  durch 
Mosaik  verziertem  arabischen  Portale,  wölbt  sich  eine 
prächtige  Halle  im  schönen  Rundbogenstyle,  von  ur- 
sprünglich byzantinischen  Gruudzügen,  während  ein  son- 


die  Zeit  mir  auf  der  S^ichnung  auszuführen  erlaubte, 
denn  die  äusserst  zierlichen  armenischen  Einfassungen 
und  Rosetten  mit  ihren  sinnvollen  schön  geschwunge- 
nen Lineamenten  sind  nicht  angegeben.  —  Die  kleine 
Kirche  oberhalb  des  Flusses  an  der  Nordostseite  der 
Stadt,  die  ich  der  Mutter- Gottes- Kirche  zugeschrieben 
habe,  ist  ein  Meisterstuck  edler  Form,  mit  ihren  viel 
Fläche  bielenden  inneren  Wänden  ganz  darauf  berech- 
net, dieser  Fülle  wirklicher  Freskomalereien  Raum  zu 
bieten,  welche  ihr  Inneres  von  oben  bb  unten  bedecken 
und ,  weit  erhaben  über  alle  jene  Pfuschereien ,  die  ich 
in  anderen  altarmenischen  Kirchen  sähe ,  sowohl  von 
Seiten  der  Technik,  wie  des  besseren  Styles  in  Compo- 
sition  und  Zeichnung,  überraschend  an  florenlinische  Kir- 
chenausschmückun^  erinnern.  Vt>r  Allem  aber  wirkt  das 
Innere  des  herrlichen  Domes  von  Ani ,  in  welchem 
man  Ursache  hat.  jene  von  Kakig  I,  933  gegiündete  Pa- 
triarchalkirche  zu  vermuthen ,  mit  siegender  Gew  alt  in 
der  stillen ,  Ehrfurcht  gebietenden  Grösse  eines  erhabe- 
nen und  ächten  Kunstwerkes,  welches  das  Gepräge  des 
höheren  Genius  trägt,  der  frei  schwebt  über  Styl  und 
bindender  Regel.  —  Nicht  minder  schön  erscheint  in 
der  Reinheit  ihrer  Verhältnisse  jene  kleine  Kirche ,  die 
ich  deshalb  de  la  Sie,  Vierge  oder  Maria  Verkündigung 
nenne ,  weil  eine ,  bei  aller  Rohheit  der  Skulptur  den- 
noch empfindungsvolle  Gruppe  mit  Figuren  von  etua 
zwei  Fuss  Grösse  in  Bas-relief,  in  einer  der  Nischen 
angebracht,  deutlich  dieser  Bestimmung  entspricht. 


derbarer,    aber  doch  harmonisch  dem  Ganzen  sich  an- |      ^jg  g^m  hätte  ich  nun  Alles  vollständig  erschöpft, 


schliessender  Anbau  wieder  die  arabischen  Cassetten  an 
der  Decke  zeigt  und  das  Hauptportal  der  Kirche  selbst 
rechts  und  links  von  schlanken,  beinahe  gothischen  Säu- 
len eingeschlossen  ,  sehr  viel  rein  griechische  Ornamen- 
tirung  darbietet.  Wie  bei  den  meisten  Gebäuden  Anis 
die  verschiedenen  Herrschaften  ihre  Spuren  nachgelas- 
sen haben ,  so  wird  diess  auch  bei  jeuer  herrlichen  Mo- 
schee glaublich,  diesem  eigenthümlicben  Gebäude,  wo 
der  schlecht  angefugte  Thurm  jedenfalls  späteren  Ur- 
sprunges ist,  während  der  frühere  Zweck  des  Gebäu- 
des wohl  ein  ganz  anderer  sein  mochte ,  wie  die  dop- 
pelt über  ei:ianderliegenden  hohen  Sousterrain-Gewölbe 
vermutheu  lassen.  Armenische  Inschriften  stehen ,  wie 
diess  nicht  selten  in  Ani  gefunden  wird,  hier  nach  An- 
ordnungsart eines  Buchertitels  an  einer  Hauptwand  un- 
ter arabischen ,  und  enthalten  vielleicht  die  kurze  Ge- 
schichte des  Bauwerkes. 

Das  Portal  des  Königsbaues ,  denn  die  Anlage  und 
Grösse  des  Gebäudes  berechtigen  zu  dieser  Vermuthung, 
ist  noch  bei  Weitem  reicher  verziert »   als  es.  für  jetzt 


was  Ani  in  dem  Einzelnen  seiner  im  Ganzen  nicht  sehr 
zahlreichen,  grösstentheils  dem  kirchlichen  Element  an- 
gehörenden Ruinen  darbietet,  wie  gern  hätte  ich  nicht 
allein  die  Inschriften  von  Ani ,  sondern  auch  die  von 
jenem  umfangreichen ,  noch  ganz  erhaltenen  Kloster 
Kotschewank  mit  mir  genommen ,  welches  vier  Werst 
von  Ani  entfernt ,  die  Gräber  der  Bagratiden  -  Könige 
birgt  und  wo,  der  Geschichte  nach,  die  Hallen  sich  be- 
finden ,  in  welchen  die  Reichs  -  und  Rathsversammlun- 
gen  von  Ani  unter  dem  Vorsitze  der  Könige  gehalten 
wurden,  allein  die  Zeit,  dieses  kostbare  Gut,  welches 
auf  Reisen  wie  die  meinige  immer  im  Missverhältniss 
mit  dem  Reicbthum  der  Gegenstände  sich  befindet,  ver- 
rann zu  schnell ,  da  ich  auf  die  topographische  Auf- 
nahme der  Stadt  wie  des  Arpatschaithales  zuviel  davon 
verwenden  musste. 
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4.    Rapport  sur  la  lettre  prbcbdente,   par 
M.  BROSSET.  (Lu  le  28  man  18*5.) 


cup^e  «nq  foi« ,  de  gri  ou  de  force,  par  les  monamue» 
S^orpeaa,  David  -  le  -  R««parateur,  Dimitri  I,  Gioi«  III 
et  Thamar.  Enfin  en  i313.  Ani  fut  renve«&  par  an 
bornWe  tremblement  de  teire.  Dia-lor«  cette  viUe  qui 


Le«  ruines  des  villes  grecques  de  la  Chensonise ,  de  ^^  ,„«  uui 

la    Sidle,   de  lAsie,    excilenl   depuis  2000  ans,    et  i  ™"^"^  P^*"  ^«  "  »%<»  bistoriquement  connus,   avait 

jusle  titre,  un  intSpuisable  inl.Jr^t:   pas  de  voyageur  qui  »"^«r«?   «ne  p«iriode   de   huit  siede«,   fut  moralement 

ne  veuillc  voir  le«  lieux  oü  fut  Troie.  Je  oe  bläme  point  «n«^«»»«-   Ses  grotte«  et  «es  maisons  d(<8erte« ,  «es  igli- 

un  tel  enlhouslasme.   Tout  ce  qui  porte  l'empreinle  de  »««'   «««  P*!"«  «l  se«  mo8qu4<es,    creYass<$«  nuii«  debout 

Ja  civilisaüon  de  la  Grice  a  droit  d'dmouvoir  l'homme  ««»core,  reyoivent  i  peioe  la  vi«ite  passagire  de  quelque 

instrnit ,    bien  orfjanis^ ;    mais  pour  eti  e  plus  voisins  de  ^Je^ger ,  mais  atteslent  son  ancieone  splendeur. 


nous  par  les  temps  et  pr  les  lieux ,  d'aulres  peuples , 
d'autres  monuments,  n'en  sont  pas  moins  dignes  d'exci- 
ter  notre  curiosit^,  notre  admiration. 


splendeur. 
Sans   croire   k   l'assertion ,   ^videmment   exag^r^e   de 
ceux  qui  lui  attribuent  100060  maisons  et  1001  ^glises , 
nous  savons  par  des  t^moins  oculaires  que  cVtait  rÄsl- 


~  ..^ws,..-  ^„.  „«^  ^^„.^  i.-    Jement    udc   ville   considdrablc    et    proportionnellemeiit 


viere,  laocien  Akhourian ,  aujourd'hui  Arpalchai,  et  si- 
tu^e  dans  TangJe  de  sa  jooction  avec  le  Rhah ,    aujour- 
d'bui  TAladjalcha! ,    Ani  rflait  d^fendue  de   toutes  parts 
par  les  penles  volcaniques  et  abruptes ,    formant  les  ra- 
vins  oü   coulent  ces  deux    rivieres,    par   une  forte  en- 
ceinte  de  murailles,    doubles  du  cotd  de  TE. ,    k  Ten- 
droil   oü   un   prrfcipice   moins   escarprf   ne  la   prot^geait 
pas  suffisamment.    Gelte  ville  couvrait  un  plateau  triair- 
gulaire,    donl  la  circonfijrence  ofirait  un  d^veloppement 
de  14400  pieds  anglais  ou  4100  mitres  ,    environ  cinq 
verstes.    Mais   comme    une    pareille   superficie  n'eut   pii 
donner  asyle   h  une  nombreuse  population,    les  rocbes 
molasses   des    cot^s   S.    et  O.   du  triangle ,   perc^es  de 
grottes  innombrables ,    formaient   une   seconde  ville   en 
avant  de  la  premiere ,    ville  troglodytique  dans  le  genre 
de   Celles   de    Vardzia,    au    pays    d'Akhal  -  Tzikb^ ,    et 
d'Oupblos-Tzikhd,  explor^es  et  restitu^es  avec  tant  de 
bonheur  par  M.  Dubois  de  Montp^renx.  C'est  ainsi  que 
Ion  peut  s'expliquer  comment ,  en  1064 ,    lors  du  siege 
d'Ani  par  Alp-Arslan,   le  jour  m^me  de  sa  retraite, 
50000  personnes,  une  parlie  seulement  de  la  population 
entass^e  dans  la  ville,  put  quitter  ses  murs,  sans  qu'elle 
fut  entiirement  d^serte. 

Au  Ve  si^cle  de   notre  ire,   Ani  n'^tait   qu*un  petit 
fort ,    peu   importaBt ;    vers  la  fin  du   Vllle  siicle ,    un 
prince  bagratide  arm^nien   en  fit  une  bonne  citadelle  et 
le  d^pöt  de  ses  tr^sors.    Depuis  Tan  %1 ,  eile  devint  la 
r&idence  des  rois  bagratides  arm^niens,    qui  l'agrandi- 
rent ,    la  forlitierent ,   Tembellirent  de  palais  et  dVglises 
magniGques.    Apris  cela  eile  passa ,    en  1040 ,  entre  les 
maius  des  Grecs ,    leur  Tut  enlev^e  par  les  Seldjoukides 
et  fut  gouvern^e  par  une  suite  dVmirs  de  la  race  kourde 
des  B^ni-Scbeddas  ,  dont  M.  Frähn  nous  a,  le  premier, 
fait  connaltre  la  gen&ilogie.  De  1124  k  1209  eile  fut  oc- 


plus  peupl^e  que  nos  citrfs  europ^nnes.  Outre  plusieurs 
ponts ,  qui  facilitaient  le  passage  sur  la  rive  gauche  de 
r Akhourian,  le  P.  Loukas  Indjidjian,  dans  son  ArmS- 
nie  ancienne,  dit,  sans  sp^cifier  remplaoement ,  qu'il  y 
existoit  un  tunnel  sub-fluvial ,  dont  lexistencc  serait  cu- 
rieuse  ^  constater,  k  une  ^poque  oü  deux  vastes  voie« 
de  communication  du  meme  genre,  k  Londres  et  k  Mar- 
seille ,  frappent  si  vivenient  la  curiosit^  politique. 

Eloign^e  de  ses   foyers ,   tont  par  le  tremblement  de 
terre    du    14€   siicle   que   par  Imtol^rance  des  Turks , 
dont  la  puissance  se  ddveloppait  avec  une  efirayante  ra- 
pidit^,   la  population  d'Ani  se  porte  en  foule  dans  les 
contr^es  voisines.    Une  partie  ^migra  en  Grimde  ou  du 
cotd  d*Astrakfaan;   ceux  qui  avaient  dabord  cbercbd  un 
asyle  dans  cette  derniire  ville,  ne  tordirent  pas  l  aller 
rejoindre  les  autres  et  formirent  avec  eux   le  noyau  des 
^Ublissements  arm^niens,    encore  si  consid^rables  dans 
ces  contrdes.  De  \k,  attir^s  sans  doute  par  le  cemmerce, 
les  babitants  d'Ani  affluirent  en  grand  norabre  dans  les 
provinces   polonaises ,   aujourd'hur    soumises    au  sceptre 
russe.   La  Russie  a  donc  b^ril^  de  la  population  d'Ani. 

Si  Ion  considere  le  nombre  des  grands  ^difices  rem- 
plissant   l'enceinte  d'Ani,   l'babitude  qu avaient  les  Ar- 
meniens et  l*ss  Arabes   de  couvrir   les   murs  d'inscrip- 
tions ,   on  ne  peut  douter  qu'il  ne  soit  possible ,    en  en 
recueillant  ici  un  grand  nombre,  d'y  trouver  les  plus  in- 
teressantes notices  sur  les  diff^rentes  dominatious  qui  s'y 
sont  succ^dees.   L'histoire  du  Bas -Empire,  depuis  Con- 
stantin  -  Monomaque ,  celle  des  Seldjoukides  ,  des  B^ni- 
Scheddad ,  des  monarques  georgiens,  ei  meme  des  Mon- 
gols  doivent  avoir  laiss^  \k  des  traces  nombreuses,   im- 
portentes.  Qu  on  me  passe  cette  expression,  le  cdnotaphe 
d'une  ville  abandonn^e  toute  vivante,  il  y  a  cinq  siecles, 
doit  renfermer  d'immenses  ricbesses  arcbäographrques« 

« 
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Sans  aucuD  doute  la  cupidit^ ,  la  patriotique  admira- 
tioD  des  Aris^niens  pour  la  capitale  de  leur  troisüme 
dynastie,  et  la  curiosile'  europ^enne  n'ont  point  laisse 
entiirement  intaci  un  pareil  monceau  de  ruines  bistori- 
ques-,  mais  ces  ruines  sonl  aujourd'bui  d^feodueÄ  par 
leur  dangereuse  solilude,  par  des  louffes  luxuiiantes 
d'arbrisseaux  parasites,  de  plantes  epineuses ,  par  la 
crainte  de  leurs  botes  vdn^neux  ou  Krocea^  les  scor- 
pions  et  les  chacals ,  et  d*bates  bumains  plus  redoula- 
bles,  enfia  et  surtout,  du  cot^  de  la  Russie ,  par  le 
respect  d un  sol  dlranger,  et  par  lefiFroi  des  quaranUines 
auxquelles  doit  se  foumettre  quicouque  a  pose  le  pied 
sur  le  sol  turk. 

Toutefois  nous  savons  qu'k  diverses  c^poques  les  rui- 
nes d'Ani  ont  iii  visildes.  En  1804  deux  pretres  arui^- 
niens  s  y  sont  avantur^s  et  ont  relevd  quelques  inscrip- 
tions,  d^jk  publikes  par  le  P.  Minas  Bjechkian ,  r^sidant 
k  Qara-Sou-Bazar,  en  Crim^e.  Le  P.  Loukas  Indjidjian 
dit  aussi  avoir  convers^  avec  quelques -uns  de  ses  com- 
patriotes,  qui  avaient  fait  le  pderinage  d'Anr.  Parmi  les 
Europ^ens ,  je  suis  certain  que  plus  d'un  Taura  accom- 
pli ,  mais  j'avoue  n  avoir  paa  k  ce  sujel  de  renseigne- 
ments  certains.  Je  crois  encore  me  rappeler  que  les 
membres  de  la  Italien  franfaise  en  Perse ,  dirigde  par 
M.  le  comte  de  Sercey ,  ont  relev^  les  ruines  d'Ani^ 
j'ignore  s*il  a  4t6  publik  quelque  cbose. 

Si  donc  il  se  rencontre  un  bomme  de  bonne  volonte, 
bien  prdpare'  par  ses  dtudes  babiluelles,  devou^  par 
gout,  comme  par  ^tat,  aux  recbercbes  seien ti6ques,  ma- 
niant  facüement  la  plume  et  le  crayon,  il  est  bien  k  d^ 
sirer  que  cet  bomme  soit  mis  en  demeure  de  recueillir 
les  matdriaux  d*une  descriplion  arcb^grapbique  d'Ani. 
Entrepris  dans  de  telles  conditions,  un  semblable  tra- 
vail,  par  le  seul  int^ret  du  sujet,  serait  accueilli  avec 
applaudissement  par  l'Europe  savante. 

Quoique  je  n*aie  pas  iii  appel^  k  donner  mon  avis, 
quoique  mcs  remarques  doivent  arriver  tardivemeiU,  je  ne 
puis  m'empecher  de  dire  que  je  regarde  la  pr^sence  de 
M.  Abich ,  prolesseur  de  Funiversit^  de  Dorpat ,  sur  les 
ruines  d'Ani,  comme  une  singuliere  bonne  fortune.  Le 
coup-d*oeil  qu*il  nous  a  donn^  de  l'^tat  du  lerrain  •  un 
beau  plan  d'ensemble,  quelques  magnifiques  d^tails, 
tout  cela  montre  que  Tbabile  professeur  est  grandemeot 
en  ^tat  de  remplir  sa  tache.  S*aidant  des  beaux  matd- 
riaux ,  d^jk  pr^par^s«  qui  se  trouvent,  dit-on,  k  T^lat- 
major  de  Tiflis,  il  pourrait  mener  rondement  cette  no- 
ble entreprise  ^  et  dut  son  cours  de  gtologie  etre  sus 
pendu  pour  quelques  mois  encore,  la  Russie  et  la  science 
bistorique  gagneront  assez  k  un  tel  fravail  pour  que  la 


Conference  soit  en  droit  d  exprimer  k  son  savant  et  il- 
lustre President  la  part  qu'elle  prend  k  ces  recbercbes. 
J  ai  donc  Thonneur  de  propoeer  que  TAeadimie  cba^ 
M.  le  Secr^Uire  perp^luel  de  i^moigner  k  M.  le  Minislrc 
le  drfsir  que  les  trois  plana  envoyrfs  par  M.  Abich  soient 
conserv^s,  si  Son  Excellence  ncn  a  dispos^  autrcment, 
au  Mus^e  Asiatique  de  TAcad^mie ;  que  la  partie  de  la 
lettre  de  M.  Abicb  relative  aux  ruines  d'Ani  seit  tra- 
duite  et  imprimde  dans  le  Bulletin«  et  que  les  autres 
inscriplions  et  plana  k  recueillir  par  le  voyagcur ,  si  h 
permission  qu  il  demande  lui  est  accordde,  soienl  mis 
en  leur  temps  k  la  disposition  de  la  CiOnf^rence. 


5.    Lettre  de  M.  GASTREN  a  M.  SJOEGREN. 
(Lu  le  27  juin  18^5). 

Tobolsk  ,  den  19.  (51.)  Mai  i84& 

Seit  einigen  Tagen   sitze  ich  hier  und  überlege,   in 
welcher  Richtung   ich  von  nun   an   meine  Reise  unter- 
nehmen soll    Es  ist  eben  die  im  Anfange  eingeschlagene 
Richtung,  auf  welcher  oft  der  ganze  Erfolg  einer  Sache 
beruht.  Nun  Ifisst  sich  aber  mein  Weg  im  Voraus  nicht 
mit  Sicherheit  bestimmen,  weil  Sibirien  in  linguistischer 
und  ethnographischer  Hinsicht  zur  Zeit  noch  kaum  et- 
was mehr  ist,  als  ein  in  Nebel  gehüllter  Ocean;  irgend 
etwas  muss  man  jedoch  überdacht  und  beschlossen  bä- 
hen ,    ehe  man  sich  auf  das  irreführende  Meer  hinaus 
begibt.    Die   Akademie    der  Wissenschaften    hal  freilich 
dadurch  meine  Sorge  erleichtert,  dass  sie  alle  diejenigen 
Häfen  angegeben,  die  ich  während  der  Reise  zu  suchen 
habe ;    die   nöthigen    Seekarten   aber   zu   entwerfen   — 
diess  hat  die  Akademie  meinem  eigenen  Ermessen  über- 
lassen. Meine  Instruction  besagt  hierüber,  dass  die  An- 
gaben und  Nachrichten,  die  ich  an  Ort  und  Stelle  durch 
kundige  Personen    erhalte ,   hauptsächlich    meine  Reise- 
touren   bestimmen   müssen.    Da    ich   zur  Zeit  noch   alle 
solche  Angaben   und    Nachrichten    vermisse ,   kann    ich 
nur   ganz  im   Allgemeinen  über   die  künftige  Richtung 
der  Reise  bericbten. 

Um  eine  klarere  Anschauung  zu  gewinnen  ,  habe  ich 
das  Feld  meiner  Thätigkeit  in  drei  Theile  eingetheilt : 
den  nördlichen  oder  Samojedischen,  den  mittleren  oder 
Ostiakischen  und  den  südlichen  oder  Mongolisch-1  atari- 
schen.  Nach  der  Instruction  ist  es  der  nördliche  oder 
Samojedische  Theil  von  Sibirien ,  der  von  mir  in  lin* 
guislischer  und  ethnographischer  Hinsicht  wesentlich  un- 
tersucht werden  soll.    Allein  wie  man  weiss ,  oder  we- 
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nigstens  vermuthet,  sind  einige  Samojedeustämme ,  auf 
ihrer  Wanderung  vom  Alui  zum  Eismeere,  im  mittle- 
ren und  sudMchen  Sibirien,  innerhalb  der  heutigen  Ge- 
biete der  Ostiaken ,  Mongolen  und  Tataren  stehen  ge- 
Mieben.  Unter  ihnen  sollen  einige  mit  den  übrigen  Lan- 
deseinwohnern bereits  in  eins  zusammengeschmolzen 
sein ;  von  anderen  hingegen  heissl  es ,  dass  sie  noch 
fortleben  mit  Beibehaltung  ihrer  Sprache  und  iVationali- 
lät ,  wenn  sie  gleich  wegen  il)rer  geringen  Anzahl  von 
dem  Hauptvolke  nicht  gehörig  unterschieden,  sondern 
theils  mit  Osliaken ,  theils  mU  Mongolen  und  Tataren 
verwechselt  werden.  Zufolge  der  gegebenen  Instruclion 
ist  es  mir  gleichfalls  auferlegt,  von  allen  den  Sibirischen 
Volksstämmen,  in  denen  man  eigentlich  Samojeden  ver- 
muthet ,  auszumitteln  ,  was  sie  in  der  That  sein  mögen, 
Diess  kann  natiirlicher  Weise  nicht  geschehen  ohne 
vorläufig  gewonnene  Kennlniss  der  Osliakischen  ,  Mon- 
golischen und  Tatarischen  Sprachen.  Denn  wenn  ich 
mich  auch  nicht  in  eine  genauere  Untersuchung  derjenigen 
Sprachen  sollte  einlassen  können  ,  die  vielleicht  keines 
Saraojedischen  Ursprungs  sind  (z.  B.  die  Koibalische, 
Sojatische  u.  s.  w.) ,  obzwar  man  sie  dafür  gehalten  hat, 
so  ist  doch  eine  allgemeine  Kenntniss  der  gedachten 
Sprachen ,  und  besonders  der  Ostiakiscben,  nothwendrg, 
um  die  eigenthümliche  Beschaffenheit  der  durch  Ostia- 
kiscben ,  Mongolischen  und  Tatarischen  Einfluss  umge- 
stalteten Samojedensprache  darzulegen. 

Es  ist  nun  das  Osliakische  ,  welches  die  anföngliche 
Richtung  meiner  Reise  bestimmen  soll.  Hätte  ich  nicht 
dieses  Hinderniss  zu  überwinden  ,  so  könnte  ich  eine 
In  vieler  Hinsicht  interessante  Reise  zu  den  Samojeden 
unmittelbar  vornehmen.  Sie  wäre  schon  dadurch  sehr 
interessant ,  dass  sie  mit  meiner  früheren  Reisetour  zu- 
sammenhängen würde.  Ich  habe  nämlich  ehedem ,  von 
Mesen  an,  die  Samojedische  Bevölkerung  die  Kanin- 
schen ,  Timanschen  und  Bolschesemelschen  Tundren 
hindurch  über  den  Ural  hin  bis  nach  Obdorsk  beglei- 
tet. Eigentlich  müsste  ich  also  an  dem  lelztgedachten 
Orle  meine  Untersuchungen  wieder  anfangen  und  von 
Obdorsk  die  Richtung  nach  dem  Wadymschen  Meerbu- 
sen,  dann  zu  den  Flüssen  Tas  und  Jenissei  nehmen. 
Allein  auf  jener  Reise  würde  ich  in  Berührung  mit  Völ- 
kerschaften kommen,  die  von  einigen  Verfassern  für 
Samojeden,  von  anderen  für  Ostiaken  gehalten  werden. 
Vorausgesetzt  dass  sie  weder  reine  Samojeden  noch 
Ostiaken  sind,  sondern  eine  Mischung  beider  Völker 
ausmachen,  wäre  dennoch  meine  Reise,  ohne  die  Ostia- 
ken  gründlicher   zu   kennen ,    zunächst   verfehlt.    Sollte 


selbst  jene   Voraussetzung   ungegründet   sein,   so    heg« 
ich  doch  aus  guten   Gründen   die  Besorgnis«,    dass  def 
Zweck  der  Reise  auf  solchem  Wege  nicht  erreicht  wer- 
den  dürfte.    Es   heilst  in  meiner  Instruction :   die  Aka- 
demie wünscht ,   dass  Sprachstudiem  auf  der  Reise  der 
Hauptgegenstand    meiner   angestrengten    Thätigkeit   sein 
sollen.    Damit   aber    solche  Studien    während  einer  zur 
Sommerzeit  angestellten  Reise  mit  irgend  einem  Erfolge 
sollen  betrieben  werden  können,  wäre  es  absolut  noth- 
wendig,  dass  der  Reisende  sein  eigenes  Fahrzeug  com- 
mandirte   und  seine  Reise  ganz  nach  eigenem  Gutdün-* 
ken  bestimmte.    Ueber  so  grosse  Mittel ,  als  dazu  erfor- 
derlich wären ,  kann  nicht  jedermann  verfügen.    Ich  für 
meinen  Theil  wäre  genöthigt  mich  zu  Russen  zu  gesel- 
len, die  in  Handelsgeschäften  die  Küsten  des  Eismeeres 
besuchen.  Allein  Handel  und  Wissensch-ift  reichen  ein- 
ander selten   eine  brüderliche  Hand,    und  in  vorliegen- 
dem Falle  können  meine  Interessen  mit  denen  des  Kauf- 
manns durchaus  .nirht  bestehen.    Während  er  mit  dem 
Ostiaken    Handel    Ireibt ,    oder    an    irgend    einem    öden 
Ufer    seine   Fische    mit    aller    Gemächlichkeit    einsalzt, 
müsste   ich    in    einem  Samojedenzelte    liegen,    wo   der 
Kaufmann  zur  Sommei^eit  nichts  zu  schaffen  hat.   Dazu 
kommt,  dass  die  Obischen  Fahrzeuge  höchstens  nur  bis 
^'adym  kommen,  wo  noch  Ostiaken  wohnhaft  sind;  vrie 
meine  Reise  aber  von  da  bis  zum  Tas  sollte  fortgesetzt 
werden  können ,    oder  ob  das  mit  meinen  Mitteln  ein- 
mal möglich  wäre,  weiss  ich  nicht.  Nur  das  weiss  ich, 
dass  der  Sommer  an  diesen  Orten  eine  für  linguistische 
Reisen    höchst   ungeeignete  Jahreszeit  ist.    Der  Philolog 
muss  sich   so  einrichten ,    dass  er  für  seine  eigentlichen 
Studien  gewisse  zweckmässige  Haupt  Stationen   erwählt, 
dagegen  in  unbewohnten,  volkleeren  Gegenden,  wo  für 
ihn  natürlich   nichts  zu  verdienen  ist,    allen  Aufenthalt 
vermeidet.    Im  Winter  kann  er  nach  Belieben  still  ste- 
hen oder  reisen ,    denn  dann  gibt  es ,  um  in  Samojedi- 
scher  Denkweise   zu  reden,    überall  Leute  und  überall 
Wege.    Im  Sommer  aber  sind  die  Samojeden  zerstreut 
und  aller  Verkehr  auf  den  Tundren   ist  unterbrochen, 
so  dass  man  in  ganzen  Monaten  nicht  vom  Flecke  kom- 
men kann.    Diese  Erfahrung  habe  ich  mehr   als  einmal 
bestätigen  müssen  und  zuletzt  auf  einer  Reise  von  Kolwa 
nach   Obdorsk  im  Herbste  des  Jahres    1843.    Ich  reiste 
damals  in  Gesellschaft  Sürjänischer  Bauern  in  einem  so- 
genannten Kajuk  den   Uusafluss  aufwärts  und  erreichte 
nach  einer  Fahrt  von  ungefähr  zwei  Wochen  den  Fuss 
des  Ural.   Hier  ward  ich  dann  genöthigt  in  Erwartung 
der  Rennthiere   und  der   Winterbahn ,    auf  einer  öden 
Tundra  nahe  an  fünf  Wochen   liegen   zu  bleiben ,   und 
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mich  mit  Fleisch  von  gefallenen  Rennthieren  zu  ernähren.*) 
Auf  der  ganzen  Reise  zwischen  Rolwa  und  Obdorsk 
Terweilte  ich  neun  Wochen,  ohne  einen  einzigen  Sa- 
mojeden  unterweges  anzutreffen.  Zwei  Monate  später 
hätte  ich  dieselbe  Reise  in  neun  Tagen  bewerkstelligen 
und  den  Weg  voll  Nomaden  finden  können.  Dass  ein 
ähnliches  Yerhältniss  auch  im  vorliegenden  Falle  Statt 
finden  würde,  habe  ich  allen  Grund  anzunehmen. 

Noch  ein  Umstand  bewegt  mich  ,  die  abentheuerlicbe 
Eismeerfahrt  mir  aus  dem  Sinne  zu  schlagen.  Während 
meines  Aufentbaltes  in  Beresov  im  vorigen  Jahre  hörte 
ich  sagen,  dass  am  Flusse  Kasym  acht  nomadisirende  Sa- 
mojedenstämme  **)  sein  sollen ,  von  denen  man  glaubte, 
dass  sie  sich  in  Hinsicht  der  Sprache  von  den  zu  der 
Obdorschen  Wolost  gehörenden  Samojeden  bedeutend 
unterschieden.  Eine  so  wichtige  Angabe  darf  natürlich 
von  mir  nicht  ohne  alle  Beachtung ,  gelassen  werden , 
sondern  mein  Bestreben  muss  darauf  gerichtet  sein,  vor 
der  Abreise  zum  Jenissei  über  diesen  bisher  übersehe- 
nen Zweig  des  Samojedengeschlechtes  mir  genauere 
Aufklärung  zu  verschaffen.  Vermuthlich  wird  diess  nicht 
eher  als  im  Herbste  geschehen  können,  in  welcher  Jah- 
reszeit die  Kasymschen  Samojeden  Kondinsk  und  Sur- 
gut besuchen  sollen. 

In  Betracht  aller  dieser  Umstände  bin  ich  nun  ge- 
sonnen mich  im  nächsten  Sommer  nur  auf  den  Flüssen 
Irtisch  und  Ob  zu  bewegen  und  unterdessen  hauptsäch- 


♦)  Eben  hier  war  es  auch,  wo  Dr.  Gastr^o  damals  den 
Grund  zu  der  Krankheit  legte ,  von  der  er  später  in  Obdorsk 
befallen  wurde,  und  die  einen  so  drohenden  Charakter  annahm, 
das  er  auf  den  dringenden  Rath  seines  Arztes  in  BeresoT  die 
damals  bereits  von  der  Akademie  beschlossene  Fortsetzung  sei- 
ner Reise  einstweilen  aufgeben  und  eiligst  nach  seinem  Yater- 
lande  zurückkehren  mnsste,  um  dort  in  nCthiger  Ruhe  die  zur 
Zeit  noch  sogar  problematische  Wiederherstellung  seiner  zer- 
rütteten Gesundheit  abzuwarten.    S» 

**)  Hat  der  Vf  hier  nicht  etwa  6amojedanfamilien  schrei- 
ben wollen  ?   .  S. 


lieh  mit  dem  Studium  des  Ostiakischen  mich  zu  be- 
schäftigen. Zur  Hauptstation  scheint  die  G^end  von 
Samarowa  sich  am  besten  zu  eignen,  weil  Ostiaken 
aus  verschiedenen  Districten  dort  zusammenslossen,  und 
nach  der  Aussage  hiesiger  Russen  in  Hinsicht  der  Spra- 
che von  einander  bedeutend  abweichen  sollen.  Zwar 
liegt  die  genauere  Erörterung  der  verschiedenen  Ostia- 
kischen Dialekte  ausserhalb  des  meiner  Thitigkeit  vor- 
gezeichneten Feldes  ^  allein  es  ist  schon  zur  allgemeinen 
Uebersicht  einer  Sprache,  besonders  einer  so  rohen  und 
ganz  unbearbeiteten  Sprache,  wie  die  Osliakische,  nütz- 
lich und  nothwendig ,  mehrere  Dialekte  mit  einander 
zu  vei^leichen.  Ausserdem  hoffe  ich  an  den  bezeichne- 
ten Orten  schon  während  des  Sommers  über  die  Ka- 
symschen Samojeden  nölhige  Aufklärungen  zu  erhalten. 
In  solchem  Falle  könnte  ich  gleich  mit  der  ersten  Win- 
terbahn meine  Reise  in  irgend  einer  anderen  Richtung 
fortsetzen.  Der  Instruction  der  Akademie  gemäss,  so  wie 
auch  nach  meinem  eigenen  Wunsche,  mösste  ich  ferner 
suchen,  erst  zum  Tas  und  dann  zum  Jenissei  zu  kom- 
men, tim  nach  erlangter  vollständiger  Kenntniss  des  all- 
gemeinen, nördlichen  Dialektes  der  Samojedensprache 
zu  dessen  südlichen  Abzweigungen  übergehen  zu  kön- 
nen. Diess  ist  ein  Plan  ,  dem  ich  noch  fest  anhänge , 
wenn  ich  gleich  voraussehe,  dass  der  Ausfuhrung  des- 
selben bedeutende  Schwierigkeiten  entgegenstehen  wer- 
den. Fürs  erste  bin  ich  noch  ungewiss,  ob  man  einmal 
von  Surgut  her  zum  Tas  gelangen  könne ,  und  zweitens 
würden  nach  dem  besagten  Plane  die  in  der  Gegend 
I  von  Narym  wohnhaften  Samojeden  dieses  Mal  von  mir 
'  unbesucht  bleiben.    Ihrer  wegen  würde  ich  dann  genö- 


thigt  sein,  vom  Jenissei  eine  Reise  von  mehreren 
hundert  Wersten  zum  Obflusse  zu  machen.  Zur  Ver- 
meidung dieses  Umweges  könnte  meine  Reise  auch  so 
eingerichtet  werden,  dass  ich  mich  den  ganzen  näch- 
sten Winter  bei  den  verschiedenen  Samojedenstämmen 
am  Obflusse  aufhielte,  darauf  im  Frühjahre  den  Ket 
hinauf  zum  Jenissei  und  diesen  Fluss  hinunterginge, 
endlich  aber  die  Rückreise  den  Tas  hinauf  machte.  Al- 
les dieses  muss  jedoch  Umständen  und  Verhältnissen 
überlassen  werden  ,  die  sich  noch  nicht  bestimmen 
lassen« 


»w^^t^^^mm 
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SEANCES 


SbaNCE    du    25    AVRIL    (7    MAl)    iS^ihS. 


Gorrespondance. 

M.  le  Ministre  et  President  envoie  au  Secrötaire  un  ca- 
talogue  imprim^  des  ourrages  nouvclleroent  pu blieb  en  Egypte 
en  arabe ,  en  persan ,  et  en  turk ,  catalogue  que  Ini  a  fait  te- 
nir  M«  le  Chancelier  de  TEmpire ,  conimc  lai  ayant  ^t^  adress^ 
par  notre  Ministre  pris  de  la  Porte  Ottomane.  Ce  catalogue  est 
remis  k  M.  Dorn  pour  qu*il  Teiaroine  conjointement  ayec  M. 
Fr  ahn  et  en  rende  compte  k  la  Glasse,  s*il  y  a  lieu. 

Le  Secr^taire  lit  an  rescrit  par  lequel  M*  le  Ministre  de 
l'iiistruction  publique,  President  de  l'Acad^mie,  lui  annonce 
que  M.  Rybouchkine,  directeur  des  ^coles  du  goavernement 
de  Penza,  lors  de  son  sejour  k  Astrakban,  oü  il  remplis- 
sait  les  mtoes  fonctions,  a  rtfdig^  one  Description  staUs-^ 
tique  du  goiwernement  iTAstrakhan  et  demande  la  permissiou' 
de  d^dier  cet  ouvrage  k  Son  Altesse  Imperiale  Monseigneur  le 
Gesar^vitch  et  H^ritier.  M.  le  Ministre  en  transraettant 
Toriginal  de  ce  mauuscrit  et  une  copie  nette,  charge  le  Secr4- 
taire  d*inviter  M.  Koeppen  k  Texaminer  conjointement  a?ec 
Bf.  Porochine,  professeur  eitraordinaire  de  Tuniversitd  de 
St. -P^tersbourg»  et  de  faire  comialtre  ä  Son  Excellence  le  sen- 
timent  de  ces  Messieurs. 

Le  gouTerneur  civil  de  Mobiler  annonce  k  l'Acadtoie 
que  le  gouremement  de  ce  nom  ne  renfenne  pas  d*habitants 
non  rufises.  outre  les  Juifs  dont  le  nombre  s'^l&ve  k  43828  hom« 
mes  et  48006  ferames. 

Communications. 

M.  Dorn  prösente  uue  copie  qu'il  a  fait  faire  pour  le  Mus^ 
asialique  de  Tunique  exemplaire  qui  existe ,  tant  qu'on  sache , 
de  r Apercu  chronologique  de  rhistoire,  ^crit  pai*  Faszih,  en 
persan«  % 

M«  l'Acad^micien  Frähn  oommunique  k  la  Class«  une  lettre 
par  laquelle  M.  le  conseiller  d*^tat  actuel  Geumern,  procureur 
au  S^uat  dirigeant,  appelle  son  attention  sur  les  travauz  utiles 
de  M.  Sablouko?,  professeur  de  langue  tatare  au  seminaire  de 
Saratov,  qui  s*occupe  avec  ardeur  de  T^tude  de  la  numismati- 
que  Orientale  et  des  monuments  historiques  de  la  Horde  d*or. 
Or  cet  horome  laborieux  ^tant  d^nue  de  tous  subsides  littdraires, 
M.  Frähn  prie  la  Classe  de  lui  offrir  en  don  quatre  ouvrages 
de  Dumismatique  Orientale  puhliös  par  l'Acad^mie ,  nommcSment : 
Recensio  numorum  Mubammedancgrum  Acadeniiae ,  1826 ;  De 
Academiae  seien liarum  Museo  nilinario  musl«  ProIus:o ,  1818 ; 
Das  Muhamroedainsche  Münzcabinet  des  Asiatischen  Museums , 
1821  ;  Ibn-Foszlan's  und  anderer  Araber  Berichte  über  die  Rus- 
sen ,  1823.    Approuv4$. 


Seance  du  16  (30)  MAT  18^5. 


Lecture    ordinaire. 

M.  Graefe  lit  un  m^oii*e  intitulrf:  Observationes  critkae  ad 
conjugaäonem  in  Unguis  Indo-Europaeis  rectius  dijudicandam. 

Ouvrage  presente. 

M.  Frähn  pr^ente  un  ouvrage  manuscrit  sous  le  titre:  /n- 
dicaüons  bibliographiques  relatives ,  pour  la  plupart ,  ä  la  litti- 
rature  hisiorico  ^  giograf^hique  des  Arabes^  des  Persans  et  des 
ThirkSf  spicialement  desünies  ä  nos  emplojris  et  vojrageurs  en 
Asie ,  et  il  demande  Tnutorisation  de  la  Classe  de  le  publier  aux 
frais  du  Ministire  des  finances ,  M.  le  Ministre  actuel  ayant  bien 
voulu  offrir  son  appui  au  renouvellerocnt  des  recherches  de  nia«> 
iiuscrits  orientaux,  conduits  avec  tant  de  succis  sous  les  auspi- 
ces  de  son  illustre  pr^^cesseur,  M.  le  Comte  Cancrin.  Lm 
Classe  y  consentit  et  resolut  de  publier  le  rapport  circoiistanciö 
qui  accompagne  ce  mauuscrit ,  dans  le  Bulletin. 

Correspondance. 

M.  le  Ministre  de  Tinstruction  publique,  President 
de  TAcadämie  fait  savoir  k  TAcaddraie  que  Sa  Majestä 
TEmpereur  a  daign^  trks  gracieusement  approuver  la  mission 
de  M.  Tacademicien  Dorn  pour  quatre  mois  en  AUemagne, 
pour  assister  au  congris  des  orientalistes  ä  Darmstadt  et  pour 
examiner ,  k  Gotha ,  les*  manuscrtts  persans  et  turks  qui  se  con-^ 
servent  k  la  biblioth^ue  grand-ducale  de  cette  ville.  M«  Dorn 
conservera ,  pendant  ce  temps ,  ses  traitements  d'acaddmicien  et 
toucheraj  en  outre,  la  somme  de  300  r.  arg.  sur  le  fonds  du 
Mus^e  asiatique. 

Le  Secr^ taire  lit  un  rescrit  par  lequel  M«  le  Ministre  lui 
donne  avis  de  deux  publications  importantes  dont  s'occupe  M.  le 
professeur  Kazembek  de  Kazan  et  dont  Tune,  le  Muhtesserul^ 
fVihkaSt ,  ou  cour^  du  rite  musulman ,  a  d^jä  paru ,  tandis  que 
l*autre,  le  Muhetnmidiii ^  poeme  turk,  se  trouve  sous  presse. 
M.  le  Ministre  propose  k  TAcademie  de  souschre  ä  ces  deux 
ouvrages.  Or  le  premier  se  trouvaot  ddjä  k  la  Bibliothdque  en 
deux  exemplaires,  la  Classe  resolut  de  souscrire  seulement  k  un 
exeniplaire  ^l^gaiit  du  second  ouvrage. 

M.  le  Yice -President  annonce  k  TAcad^mie  que  Sa  Ma- 
jest^  TEmpereur  a  daign^  consentir  k  la  mission  sdentifique 
de  M*  l'acad^micien  Brosset  k  ]*^tranger  pour  trois  mois,  avec 
la  consorvation  de  %es  appointements  et  une  allocation  extraordi- 
naire^de  1000  r*  arg.  sur  le  tresor  de  Tempire. 

M.  leVice-Pr^sident  adresse  k  la  Classe  2^  moniiaies  tftran- 
geres  d'argent ,  trouv^s  par  un  Kasaque  daps  le  gouvernement 
de  Poltava,  district  de  Krementchoug  sur  la  rive  du  Dnidpre  et 
envoyäes  k  M.  le  Ministre  de  Tinstruction  publique  par  M.  le 
Ministre  des  domaines.  La  Classe  charge  M.  Graefe  de  les  exa* 
miner  et  de  lui  en  rendre  compte. 
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M.  Sjögreu  cominunique  k  la  Classe  UDe  lettre  qae  lui  a 
adress^  de  Kazan  la  reille  de  aoo  d^part  de  cetta  TiUa ,  IL 
Castro II,  et  produit,  comme  fruit  de  son  a^jonr  k  Razan,  une 
grammaire  de  la  langue  tch^r^mUte  que  Tautenr  d^sire  publier 
k  ses  frais  k  Uelaingfors. 

Rap'po  rts. 

M«  Koeppen  präsente  aon  rapport,  sign^  aussi  par  M.  le 
professeor  Porochiue,  sur  la  description  statistique  maDuscrite 
du  gouTemeinent  d'Astrakhan ,  par  M.  Rybonchkine,  ancien 
directeur  des  ^coles  de  ce  gouTernetneDt.  M.  Koeppen,  tout  en 
en  reoonnaissant  l'utilitd,  tronve  cependaot  que  les  donncSes  de 
cet  ourrage  ne  sont  garanties  par  aucune  autoritä ,  et  bien  qu'il 
soit  d^irable  de  le  voir  poblie  ,  Bf.  Koeppen  craint  que  Tau- 
guste  norn  que  l'aateur  Teut  placer  en  tMe  de  son  ouvrage  n*eu 
entrave  la  libre  cn'tique« 

MM  Brosset  et  Dorn  foiit  un  rapport  trte  favorable  sur 
rhisloire  de  la  partie  Orientale  du  Gaucase  par  le  colonel  Ab- 
bas  Kouli  aga  de  Bakou«  Uhistoire  des  anciens  chabs  de  Chir- 
?an  n*en  est  pas  enrichie ,  ü  est  rrai ,  de  nouveanic  eclairdsse- 
ments,  mais  d'un  autre  c6t^,  ce  travail  fonmit  des  notices  ti* 
r^es  d'ouTrages  orieotaux,  peu  accessibles  aus  saTants  del'Europe; 
il  renferme  des  renseigneraents  sur  diff<Srentes  localit^s  g^ra- 
pbiques  fort  importantes ,  et  offre  un  aper^u  instructif  de  This- 
toire  de  Cbinran  et  du  Dagbestan,  depuis  les  temps  les  plus  an- 
ciens jusqu'^  nos  jonrs,  de  Sorte  qu*il  pent  passer  poor  an  sup- 
pl6nent  pr^cieux  k  Khistoire  et  k  la  gtograpbie  des  pays  du 
Gaucase,  irhs  digne  d'attention  et  d'encoaragement« 

Communications. 

M*  Dorn  annonce  ä  la  Classe  que  M.  le  conseryateur  VolkOT 
s'est  offert  de  livrer  une  traduction  russe  de  l'bistoire  du  Mus^ 
asiatique ,  si  la  CJasse  juge  utile  de  douner  une  Edition  russe 
de  cet  ouTrage.  La  Classe  y  ayant  oousenti,  M.  Dorn  en  cbargera 
M.  Yolkov. 


Seance  du  30  MAI  (11  juin)  18^5. 


Lectures    extraordinaires.. 

M.  Graefe  continue  et  acb^e  la  lecture  de  son  memoire  in- 
titulä :  Obseivationes  criticae  ad  conJugtUionem  in  Unguis  indo^ 
europaeis  rectius  dijudicandam. 

Gorrespondance. 

M.  le  Ministre  de  Tinstruction  publique  et  Presi- 
dent de  PAcademie  adresse  k  rAcad^mie  uue  liassc  de  ma- 
nuscrits ,  provenant  de  la  sucecssion  de  feu  le  conseiller  de 
cour  Scbirnkevitcb,  auteur  de  l'ouvragc :  KopitecJM»  Rffc* 
CHoto  Asuim  qui,    en  1842,   a  obtenu  un  prix  DtSinidov.    M.  le 


Ministre  cbarge  rAcad^mie  de  faire  examiner  oes  manajcriu  et 
de  lui  en  rendrt  comptcb 

M.  le  Ministre  adresse  au  Secrdtaire  perp^toel  pliuieiin 
caisses  rtnfermant  des  objets  d*antiquit<  tir^  des  tertres  oa  tn- 
mulus  du  district  de  Tsarer,  gouTemement  de  Saratof,  aa- 
cienne  r^sidence  du  khanat  de  Kiptcbak ,  et  dans  ce  nomkre 
Olltf  nionnaies  da  temps  de  la  donhnation  des  kbans  tatms. 
Son  Excellence ,  en  transroettant  ces  objets  avec  an  inTentaire 
descriptif ,  cbai|;e  le  Secr^tatre  de  les  läire  examiner  par  qai  ü 
convi«  nt  et  d*indiquer  la  destination  qa*on  peul  donner  k  oeu 
d'entre  eux  qui  m^tent  d*^tre  couserres«  La  Glasse  oomroet  cet 
examen  k  MM.  Frfthn  et  Dorn« 

M.  KomoTsky  annonce  au  Secr^taire  que  Son  Altesse  Imp^ 
riale  Monseigoeur  le  Dnc  de  Leucbtenberg  a  transrois  k  M. 
le  Ministre  de  rinstruction  publique  la  priire  de  M.  Lichteo- 
thaler,  pr^pos^  k  la  bibliotb^ue  royale  de  Municb,  de  foor- 
nir  k  ce  d€p6t  les  ouirrages  publik  en  Ra^tsie  et  relatifs  aox 
lettres  orientales.  En  cons^uence  et  par  ordre  de  M.  le  Minis- 
tre, M.  Komovsky  deroande  an  SecrAatre  une  liste  des  oa* 
Träges  qui  pourraient  Hre  c^es  k  la  bibBotbique  de  Manick. 
La  Glasse  ayant  approortf  la  liste  dress^  par  le  Secr^laire  i  cet 
effet,  le  charge  de  la  transmettre  k  M.  le  Ministre. 

Gommunication. 

M.  Bohtlingk  annonce  k  la  Oasse  que  M«  Middendorff, 
dans  son  TOyage  en  Sib^ne ,  a  recueilli  des  annotations  gram- 
roaticales  et  autres  sur  la  langue  toui^;oaze  qa*il  met  k  la  dii- 
position  de  TAcadfoiie.  Or  il  n*y  a  personne  qni  paisse  faire 
un  meilleur  cboix  de  ces  fragments  que  M.  deOabelents  lAl- 
tenbourg,  M.  Böbtlingk  propose  en  consdquenoe  k  la  Glasse  de 
les  confier  k  ce  sayant  pbilologue,  ce  k  quoi  la  Glasse  rautonse. 

Ouyrage8    offerts. 

Le  mdme  acad^micien  prtente  de  la  pari  de  M.  le  professeor 
Brockbaus  comme  marque  de  reconnaissance  du  secours  qae 
TAcad^mie  lui  a  prftt^,  un  exemplaire  de  sa  Prabodha  chandro- 
dajra  Murishna  Misri  Comoedia^  edidii  scholüsque  instntxit  Het' 
mannus  Brockhaus»  Ge  lirre  passera  k  la  bibliolbdque  da  Mosee 
asiatique. 

M.  Baer  fait  pr^nt  k  la  Glasse  de  deux  ouvrages  japon- 
nais  que  M.  Famiral  Wränge  11,  merobre  correspondant,  lui  a 
offert  pour  TAcad^mie  Ges  ouvrages  sont  remis  k  M.  Dorn 
pour  ^tre  depos^  au  Mus^^;  asiatique. 


Einis  le  88  juillet  IS4tf. 


BaUetin  huHorico  '  philologique. 
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8ECRBTA1KK    PEBPBTUEL. 


L  CHANGEBIENTS  SüRVENUS  DANS  LE  PERSONNEL  DE 

L'AGAD^MIE. 

1.  D^cds« 

a.  AcatUmieiens  ordinaires* 

Par  un  hasard  Strange,  la  mort,  en  frappant  les  membres 
de  cette  Acaddmie,  ne  se  contente  que  rarement  d*iine 
seule  victime  daos  la  meme  annfe.  Scherer  et  Sdvas- 
tianov  moururent  en  182*,  Schubert  et  Fuss  en  1825, 
Lenz  et  Zakharov  en  1836,  Köhler  et  Herrmann 
en  1838,  Tarkhanov  et  Bongard  en  1839*).  Apris 
quatre  ans  de  räpit,  nous  avons  eu  de  nouveau  ä  pleu- 
rer, cette  ann^e,  deux  pti^rtes  douloureuses,  celles  de  notre 
väi^rable  Krug  et  de  Trinius,  —  deux  noms,  auxquels 
la  Science  conservera  ä  jamais  un  souvenir  reconnaissant, 
et  dont  il  nous  importe  d'honorer  la  memoire,  en  rappe- 
lant  en  peu  de  mots,  dans  notre  compte  rendu,  les  mo- 
ments  principaux  de  leur  vie  litt^raire,  et  en  scgnalant 
suxtout  la  partie  imp^rissable  de  leur  succession  :  les 
ouvrages  dans  lesquels  ils  se  sont  survdcu« 

Jean-Philippe  Krug,  docteur  en  philosophie,  con- 
sefller  d*^tat  actueU  acad^micien  ordinaire  et  chevalier  de 
St-Yladimir  et  de  Ste.-Anne  avec  les  insignes  en  dia- 


■■  ■ 


*)  En  consid^rant  les  retraites  volontaires  des  membres  comme 
autant  de  perles  pour  l'Acadömie,  le  nombre  de  ces  exemples 
peut  encore  fttre  multipli^;  car  les  ann^es  de  la  mort  d'O^Lerets- 
koTsky  (1887),  de  Mertens  (1830),  de  Storch  (1839)  et  de 
GoUins  (1840),  colncident  avec  Celles  de  la  retraite  de  MM. 
Pander,  Baer,  Gharmoj  et  Parrof* 


mants^  membre  honoraire  de  l'universiUi  imperiale  de 
Kazan,  de  la  soci^t^  de  Thistoire  et  des  antiquit^  russes 
de  Moscou,  de  la  soci^t^  courlandaise  des  lettres  et  arts 
de  Mitau ,  de  U  soci^td  royale  des  sciences  de  (xothem* 
bouig  et  de  la  sociätd  g^graphique  de  Paris,  naquit  k 
Halle,  le  29  janvier  n.  st.  1764,  de  Jean -Philippe 
Krug,  controleur  k  Tintendance  des  batiments  publica 
de  cette  ville,  et  de  Jeanne-Elisabeth,  nie  Heinrich. 
Apris  ayoir  fait  ses  cours  au  gymnase  et  k  l'universit^  de 
sa  ville  natale^  K.^ug  entra  au  Service  du  margrave  de 
Schwedt,  en  qualitä  de  secr^aire  et  de  lecteur.  En 
1788,  il  accompagna  lepouse  de  ce  seigneur  dans  un 
voyage  k  Yarsovie,  oü  il  fit  la  connaissance  de  la  com* 
tesse  Orlov  qui  lui  confia  l'^ucation  de  son  fils  et  Ta- 
mepa,  en  1789,  en  Bussie.  Ge  fut  dans  la  maison  de  cette 
dame,  k  Moscou,  que  notre  d^funt  colUgue  prit  gout 
d'abord  pour  la  numismatique  russe.  Dans  un  acte,  par 
lequel  il  a  \6gai  k  TAcad^mie  son  süperbe  mtfdailler,  il 
raconte,  entre  autres,  Thistoire  de  cette  coUection,  et  rdvile 
en  meme  temps  par  quel  heureux  concours  de  circon- 
stances  3  a  iii  mis  sur  la  route  que  nous  Tavons  vu 
suivre  avec  tant  de  succ^s  et  de  gloire. 

((A  mon  arriv^e  k  Moscou»,  dit^-Q  dans  ce  document  re-* 
marquable, ttlors du r^gne de  l'Imp^ratrice  Catherine, 
j'avais  une  coUection  consid^rable  de  monnaies  ef  de 
in^dailles  ^trangires,  coUection  que  j  avais  ramassde  d^ 
ma  jeunesse  et  dont  une  pärtie  m*e'tait  acquise  par  h^ri- 
tage.  Elle  excita  l'envie  d'un  se^eur  russe,  propri^taire 
d*une  beUe  coUection   de  monnaies   de  son   pays   qu*il 


m'offiit  en  behänge  de  la  mienne.  Le  conseil  d'un  con- 
naisseur,  le  professeur  Bause,  me  d^temuDa  k  accepter 
roffre.  Je  m'etais  dit  d'aiileura  a  moi-m£me  que,  pour 
continuer  comme  j'avab  commenc^,  il  fallait  etre  beau- 
coup  plus  riebe  que  je  ne  Tetais,  et  encore  renoncer  k 
Tespäance  d  atteindre  jamais  k  un  certaia  degre  de  com* 
plet;  tandis  qu'Q  y  avait  possibilit^  d  y  parvenir  un  jour, 
en  me  borpant  uiiiquement  aux  monnaies  du  pays  que 
je  devais  consid^rer  ddsormais  comme  ma  patrie  adoptive. 
Des  lorSt  la  tacbe  de  bien  connaltre  mes  tr&ors  nouvelle- 
ment  acquis,  devint  le  probleme  priucipal  de  ma  vie. 
Cependanty  malgr^  mes  succes  dans  Tetude  de  la  langue 
russe,  je  n  atteignis  qu'imparfaitement  au  but  que  je  m*^- 
tais  propos^,  et  les  explications  qu*on  me  donnait  des 
legendes  des  momiaies  ancieDoes  me  faisaient  souvent  con- 
cevoir  des  doutes  fort  graves.  Quelques  savants  eccl&ias- 
tiques  du  pays,  que  je  consultais,  me  donnaient,  il  est 
vrai,  des  renseignements  un  peu  plus  satisfaisants,  mais  un 
Archimandrite,  dont  j  avais  fait  la  counaissance  dans  la 
maison  de  la  comtesse  Orlov,  me  d^clara  en  toute  fran- 
cbise,  que  ni  lui  ni  ses  coUegues  ne  s'y  entendaient,  vu 
que  leurs  ^tudes  avaient  une  direction  toute  diff^rente, 
et  que,  si  je  voulais  m'instruire  completement  k  ce  sujet, 
il  n  y  avait  qu*un  seul  moyen :  c'est  de  m'appliquer  moi- 
meme  k  TAude  des  anciennes  chroniques  manuscrites  sla- 
vonnes.  Je  suivis  ce  conseil,  —  ce  k  quoi  l'ancienne  ca- 
pitale  avec  ses  arcbives  et  bibliotbeques  m'offirit  la  meil- 
leure  occasion,  —  et  voilk  ce  qui  m'amena  k  F^tude  de 
Tancienne  bistoire  de  Russie  » 

En  eSeU  le  travail  litt^raire  par  lequel  d^uta  notre 
savant  coUegue,  ägd  d^jk  de  40  ans,  avait  pour  objet  la 
numismatique  russe.  Ses  mat^riaux  pour  servir  k  la  con- 
naissance  des  monnaies  russes  {Zur  Münzkunde  Russlands) 
furent  annonces  k  TAcad^mie,  par  un  de  ses  commissaires, 
conrnie  un  travail  «cdigne  de  la  main  de  Sc  hl  öz  er»,  et, 
soit  dit  en  passant,  ce  jugement  qui  s*est  confirm^  d'une 
maniire  si  ^clatante,  fait  preuve  en  meme  temps  de  la  per- 
spicacitd  et  de  l'universalit^  des  connaissances  du  juge 
qiii  n'etait  ni  plus  ni  moins  que  —  Castronome  Schu- 
bert. Le  titre  de  Pouvrage  indique  dabord  que  lau* 
teur  ne  pr^tendait  nullement  donner  une  bistoire  mon^- 
taire  complete  de  la  Russie ,  mais  simplement  ^laircir 
certains  faits  de  cette  bistoire,  ainsi  que  dautres  matiires 
qui  s*y  rapportent  plus  ou  moins  directement.  N^anmoins 
ces  pr^mices  des  ^tudes  de  notre  ddfunt  coll^gue  ob- 
tinrent  un  succes  remarquable  aux  yeux  des  savants  histo- 
riens  de  cette  ^poque.  Schlözer  ^tait  alors  au  fatte  de  sa 
gloire  litt^raire;  personne  encore  n  avait  ose  s  attaquer  k 
ce  critique  habile  et  implacable.  Krug  entia  en  lice  avec 


lui;  et  d^  ses  premiers  pas  dans  la  carriire,  il  lux  fit 
sentir  sa  sup^riorit^  dans  tous  les  cas  oü  une  conuaissance 
profonde  et  vari^e  des  sources,  un  jugement  froid  et  sans 
Prävention  et  une  investigation  consciencieuse  peuvent 
seules  conduire  k  des  r&ultats  certains.  II  fit  voir  que 
le  commentaire  sur  Nestor,  tel  que  Schlözer  lavait 
commenc^,  avait  besoin  de  grands  ddveloppements  avant 
qu*il  füt  possible  d*^lever  Tancienne  bistoire  de  Russie 
au  rang  d'une  science  oi^anis^,  Plusieurs  passages  de 
Pancien  annaliste,  que  Schlözer  avait  laissä  sans  expli- 
cation,  ou  auxquels  il  avait  suppose  un  sens  plus  ou 
moins  arbitraire,  se  trouvaient  comment^,  de  la  maniere 
la  plus  judicieuse  et  la  plus  naturelle,  dans  les  recherches 
de  Krug;  et  Schlözer  lui-meme,  oubliant  sa  suscepti- 
bilit^  habituelle,  exprime,  dans  ses  lettres,  sans  r^ticence, 
la  haute  admiration  que  lui  ont  inspir^  la  vaste  Erudition 
de  son  jeune  adversaire  et  la  force  de  ses  arguments  vic- 
torieux;  il  convient  de  ses  erreurs  et  engage  Krug,  avec 
une  aimable  candeur,  k  faire  passer  au  creuset  de  sa  cri- 
tique certaines  hypotheses  qu  il  a  hasard^es  dans  son  ^i- 
tion  de  Nestor. 

Ce  fut  aussi  le  couseil  de  Schlözer  qui  d^termina 
Krug  k  se  vouer  exclusivement  et  avec  toute  la  force 
de  son  g^nie  scrutateur,  k  T^tude  de  T^poque  la  plus 
reculee  de  l*histoire  nationale,  et  d'en  nägliger  les  autres 
rdgions,  ce  que  bien  des  personnes  lui  ont  durement  re- 
proch^.  Or,  on  oubliait  que,  dans  les  profondes  tenebres 
oü,  alors,  ^taient  ensevelies  les  origines  de  Thistoire  de 
Russie,  la  force  d*un  seul  homme  ne  suffisait  guere  pour 
Tembrasser  dans  toute  son  ^tendue.  Krug  avait  donc 
raison  en  prefi^rant  ^laircir,  pas  des  recherches  spe- 
ciales, les  parties  les  plus  obscures  de  cette  liistoire  et  de 
se  bomer  strictement  k  une  p^riode  de'termin^.  S'il  cfa<»- 
sit  la  plus  difficile,  on  ne  peut  que  Ten  admirer  davan- 
tage.  Son  ouvrage  niimismatique  lui  avait  ouvert  les  portes 
de  TAcad^mie,  et  la  marche  qu'il  donna,  d^  lors,  k  ses 
^tudes  prouve  avec  quelle  clart^  il  avait  compris  sa  mis- 
sion.  II  tächa  d*abord  de  mieux  se  familiariser  avec  la 
langue  eccl^siastique  slavonne,  comme  ^tant  celle  des 
chroniques.  II  lut  et  relut  quatre  fois  la  bible  slavonne, 
d'apris  les  textes  anciens  et  r^cents,  d'un  bout  k  lautre 
et  Toriginal  grec  k  la  main;  il  ^tudia,  k  difii^rentes  re- 
prises,  les  chroniques  russes  de  la  p^riode  ant^rieure  k 
l'invasion  des  Mongols;  il  ne  u^gligea  pas  non  plus  les 
nombreuses  sources  ^trang^res  en  tant  qu  elles  ofirent  des 
rapports  plus  ou  moins  directs  avec  Thistoire  de  Russie, 
et  il  acquit  bientot  la  conviction  qu  k  cet  ^gard,  les  Grecs 
et  les  Normands  m^ritent  le  plus  dattention.  Schlözer 
d^jk,  lui  avait  iudiquä  nouun^ment  Thistoire  byzantine 


comme  docirine  auxiliaire  et  indispensable  de  celle  de 
Russie,  et  lui  avait  fait  sentir  la  connexioD  intime  qui 
existe  entre  les  deux  chrono] ogies.  Krug  s*adonna  avec 
une  pers^verance  k  toute  (^preuve  ä  F^tude  des  histoiiens 
de  Byzance,  etude  qui  lui  foumit  le  sujet  de  plusieurs 
de  ses  m^moires,  et  finalement  de  son  Elssai  critique  sur 
la  Chronologie  byzantine  dans  ses  rapports  avec  Tancienne 
histoire  de  Russie,  ouvrage  admirable  qui  parut  en  1810 
et  ofirit  un  vrai  modele  de  la  maniire  de  traiter  un  sujet 
aussi  difficile  et  aussi  embrouill«^  que  Pest  gäi^ralement 
la  Chronologie  du  moyen  äge.  En  v^rit^,  il  fallait  y  ap- 
porter  ce  jugement  sur  et  impass3>le,  cette  force  de  r^ 
flexion  pos^e  et  profonde  et  cette  sagacit^  dont  notre 
coUegue  ^tait  dou^  k  un  degr^  si  Eminent,  pour  mettre 
de  lordre  dans  ce  chaos  qui  avait  r&ist^  aux  efibrts  des 
Premiers  chronologistes.  Aussi,  les  suffrages  avec  lesquels 
ce  travail  fut  accueilli  par  les  corypb^es  de  la  science 
ätaient-ils  unanimes.  Hüllmann,  Schlosser,  Rühs, 
Hase  le  comblerent  d*^loges,  et  Tillustre  Heeren  le 
salua  comme  «le  ph^ix  de  la  litt^rature  historique i». 
Schlözer  meme  venait  de  moiurir  avant  Tapparition  du 
Ijvre  de  Kru  g  qu*il  avait  attendü  avec  tant  d'impatience. 
Etranger  k  toute  Jalousie  mesquine  qu  aurait  pu  lui  in- 
flpirer  un  rival  aussi  redoutable,  en  parlant,  dans  le  Jour- 
nal litt^raire  de  Göttiugue,  de  certaines  difficult^  chro- 
nologiques  dans  Thistoire  ancienne  de  Russie,  il  dit,  entre 
autres,  en  1806:  «Puisse  Krug  exercer  toujours  le  con- 
trole  sur  les  dcrits  de  Schlözer,  taut  que  celui-ci  aura 
la  force  de  manier  la  plume!  Les  deux  partis,  et  ce  qui 
plus  est,  la  v^rit^  et  la  dignit^  de  Thistoire  de  Russie 
y  gagneront  infailliblement.»  II  est  vrai  qu'en  ^crivant  ces 
paroles,  Schlözer  ne  pouvait  guere  soup^ouner  que, 
dans  1  ouvrage  de  Krug,  il  serait  en  butte  k  une  attaque 
aussi  vigoureuse;  mais,  il  ne  s*agissait  de  rien  moins  tjue 
de  la  däfense  de  Nestor  contre  la  critique  outr^e  de 
son  savant  commentateur  et  de  la  preuve,  par  voie  chro- 
nologique,  de  lauthenticit^  des  trait^s  d'Oleg  et  d*Igor 
avec  les  Grecs,  trait&  dont  Schlözer  avait  r^voqu^ 
lexistence  en  doute.  Le  m^rite  d avoir  corrobor^  ce  fait 
de  nouvelles  preuves  irr^cusables,  et  de  l'avoir,  pour 
ainsi  dire,  r^int^gr^  dans  le  domaine  de  Thistoire,  serait 
k  lui  seul  süffisant  pour  assurer  k  Krug,  a  jamais,  une 
place  des  plus  honorables  dans  la  litt^rature  historique 
de  notre  pays. 

Les  travaux  subs^quents  et  in^dits  de  notre  historien 
^taient  i^galement  les  fruits  de  la  lectnre  soignde  des  trois 
especes  de  sources  que  nous  venons  de  nommer,  et  qu'il 
savait  combiner  entre  elles  d*une  manifere  si  savante  et 
si  judicieuse.  11  sappliquait^  entre  autres,  a  rechercher  les 


sourc'es  oü  Nestor  lui-meme  avait  puis^  ses  donn^es,  et 
il  eut  la  satisfaction  de  d^couvrir  —  le  premier  de  tous 
les  historiens  russes  —  que  la  source  primitive  de  Nestor 
^tait  la  chronique  grecque  inddite  du  raoine  George  Ha» 
martolus.  Cette  ddcouverte,  dont  il  ne  fit  part  k  TAca- 
dimie  qu'en  1827,  avait  4ii  faite  cependant  longtemps 
avant,  k  vme  ^oque  oü  la  traduction  de  cette  chronique 
en  langue  ancienne  bulgare,  la  meme  dont  N  estor  sVtait 
inunddiatement  servi,  u'etait  pas  encore  publice.  Par  sa 
connaissance  intime  des  sources  byzantines,  Krug  parvint 
aussi  k  ddcouvrir  certains  rapports  qui  existaient  entre 
les  coutumes  des  anciens  Russes  et  Celles  des  Byzantins^ 
rapports  dont  on  n  avait  eu  ancune  idde  jusque  Ik,  tels 
que,  par  exemple,  lanalogie  de  la  hidrarchie  politique 
en  Grice  et  en  Russie,  qui  fait  le  sujet  d'un  de  ses  sa- 
vants  mdmoires.  Parmi  ses  travaux  basds  sur  Tautoritd  des 
sources  normandes,  nous  citerons,  en  premier  lieu,  ses 
Remarques  relatives  au  rapport  d'Ibn  Foszlan  sur  la 
langue,  la  religion,  les  moeurs.  et  les  usages  des  Russes 
paiens  du  lOme  siecle.  Notre  docte  confrerc  y  ddmontre, 
de  la  maniire  la  plus  incontestable,  que  le  fonctionnaire 
ärabe  a  eu  devant  lui  des  Russes  dorigine  normande,  qui 
s'dtaient  .dtablis  dans  le  Levant.  Ses  iddes  sur  la  plus 
ancienne  Constitution  et  Tadministration  de  Tdtat  en  Russie 
roulent  sur  un  sujet  analogue.  De  meme  que  plusieurs 
autres  articles  de  moindre  dtendue,  cette  piice  fait  preuve 
d'un  vaste  savoir  autant  que  d'une  heureuse  combinaison. 
Dans  un  Supplement  enfin  qu'il  ajouta,  en  1838,  au  md* 
moire  de  son  savant  colUgue,  M.  Fr  ahn,  sur  les  Russes 
de  l'auteur  arabe  Ahmed-el-Katib,  il  a  rdsumd,  en 
peu  de  mots,  les  rdsultats  de  ses  profondes  investigations 
sur  la  parentd  qui  existe  entre  les  Russes  et  les  Normands. 

Dans  sa  longue  carriere  acaddmique,  Krug  a  souvent 
Ai  chargd  de  conmiissions  particulieres,  et  il  savait  tou- 
jours s'en  acquitter  en  sorte  que  la  science  y  gagiiät  quel- 
que  chose.  Pour  en  faire  preuve,  nous  n  avons  qu  k  citer 
sop  rapport,  —  disons  plutöt  sa  dissertation  sur  la  sortie 
des  Hongrois  de  la  Russie,  travail  oü  la  profondeur  de 
son  ex^gks^  de  Nestor  s'est  surtout  manifestde  de  la 
maniire  la  plus  frappante,  —  ou  son  analyse  de  l'His- 
toire  de  la  Horde  d'or  du  Baron  de  Hammer,  analyse 
oü,  —  chose  assez  rare  —  le  savant  of ientaliste  de  Vienne 
convient  lui-m^me  avoir  puis^  de  l'instruction. 

Dans  la  succession  de  Krug  on  a  trouv^  ses  deux 
ouvrages  principaux,  la  Numismatique  et  la  Chronologie, 
reli&  et  interfoli^  grand  in-^^.  Les  feuilles  sont  rem- 
plies de  notes  et  d'additious  de  sa  main  qui  en  double- 
ront  le  volume,  k  une  nouvelle  Mition  de  ces  ouvrages. 
Or,  ces  Supplements  ne  sont  nuUement  de  nature  k  mo- 


difier  les  recherches  anttfiieares,  ou  i^  en  d^truire  les 
r^sultaU.  Ils  prouvent,  au  contraire,  que  ces  deux  doc<- 
trine,  sont  nonuniJment  cell«,  oü  Krug  «est  «cquis,  d^ 
le  premier  abord,  une  sup^riorit^  abaolue  et  non-<;ontest^. 
A  irks  peu  d'exceptioDs  pr^  ces  suppläments  n'ont  d'autre 
but  que  de  mieux  pr&iser  la  marche  des  premieres  re- 
cherches  et  d*en  coosolider  les  r^sultats  par  de  nouvelles 
preuves.  Les  deux  ouvrages  en  question  ne  s*en  trouve- 
ront  donc  pas  tant  perfectionn^  ou  corrigds,  que  plutöt 
compWtds. 

Nous  n*entreroDs  pas  dans  de  plus  amples  d^tails  sur 
les  travaux  de  notre  c^ibre  historien^  d*autant  plus 
qu'une  partie  de  sa  r^putation,  pour  ainsi  dire,  est  encore 
A  iaire.  Gar  de  i6  m^moires  qu*il  a  lus  ä  FAcaddmie,  un 
tris  petit  nombre  seulement  sont  publi^s.  Ce  serait  donc 
anticiper  sur  le  jugement  du  public  que  de  vouloir  les 
citer  ici  comme  autant  de  titres  k  la  gloire  litt^raire  de 
Dotre  coU^gue.  —  Demandons-nous  plutot,  d  oü  vient  cette 
extreme  r^serve  qui  a  pu  engager  Krug  k  tant  diflf<^rer 
la  publication  de  ses  travaux?  Gert  es,  apris  les  succte 
quobtinrent  ses  premiers  ouvrages,  ce  ne  pouvait  guere 
etre  une  coupable  indiff^rence  pour  sa  propre  r^putation« 
Ce  n  etait  pas  non  plus  une  crainte  puerile  du  jugement 
des  connaisseurs;  nous  navons,  pour  ^Carter  cette  id^e, 
qu  k  nous  rappeler  un  passage  de  la  pr^face  de  sa  Chro- 
nologie des  Byzantins  oü  ä  provoque  la  critique  la  plus 
s^v&re  sur  son  propre  ouvrage ,  et  le  condamne  le 
premier,  s*il  n'y  tient  ferme*).  Cette  r^serve,  tranchons 
le  mot,  avait  plutot  sa  source  dans  ce  quon  appelait  le 
temperament  flegmatique  de  Krug,  et  ce  qui  n'^tait 
qu*une  particularitd  de  son  caractere  qui  lui  faisait  ^viter 
avec  un  soin  scrupuleux  tout  ce  qui  pouvait  lui  causer 

'^)  Ce  passage  est  si  caractdristique  que  nous  ne  poavons  nous 
refuscr  le  plaisir  de  le  reproduire  textuellement :  „  Je  supplie  les 
critiques  de  cet  ouvrage,*'  dit-il,  „de  ne  pas  me  passer  la  moindre 
erreiir  quMls  pourraient  y  remarquer.  Au  contraire,  de  les  rele- 
Ter  toutes  sdverement.  Comine  an  dcrit  de  ceUe  nature  trouve 
g^n^raleraent  peu  de  lecteurs,  et  qu'il  y  a  encore  rooins  de  per- 
sonnes  qui  veulent  bien  se  donner  la  peine  d'approfondir  des 
matidres  aussi  sddies  et  minutieuses,  il  se  pourrait  bien  qa*on 
edt  pris  des  ai^uments  fort  spiScieax  pour  des  raisons  solides,  et 
qu*on  eüt  sohstitad  aux  anciens  nombres  inexacts,  de  nouveaux 
qui  ne  seraient  pas  moins  fautifs.  Je  pense  donc  que«  par  cette 
raison,  il  est  particuliörement  du  devoir  du  critique  d'avertir  le 
lecteur  qu'il  se  tienne  en  garde ,  et  de  ne  point  accorder  gräce 
k  l'auteur.  Que  rapplication  apparente  que  celui-ci  a  mis  k  son 
ouvrage  n*en  impose  pas  au  critique  :  si  Pauteur  n*a  pas  su  com- 
biner  avec  ses  efforts  consciencieux  un  esprit  d*investigation  im- 
partial  et  un  raisonnement  jnste,  son  labeur  est  en  pure  perle, 
et  qu'il  sabissc  alors  le  blAme  qu'il  rannte.  ** 


du  d^pit,  du  mauvais  sang.  LVtude  de  lliistoire  du  pays 
qui,  jusque  Ik,  avait  it6  1  apanage  exclusif  de  quelques 
«Srudits  ^trangers,  se  räpandit  petit  k  petit  parmi  les  na- 
tioDaux^  une  espice  de  faux  patriotisme  vint  s'en  meler 
et  mena^a  presque  de  replonger  dans  les  tdn^res,  ce 
que  de  longues  et  consciencieuses  Audes  en  avaient  k 
grande  peine  retinS.  Malbeureusement,  ces  aoi-disant  \»^ 
toriens  de  la  nouvelle  ^cole  avaient  plus  de  zile  que  de 
connaissances  solides,  pius  de  pr^somption  que  de  ciir 
tique.  Pr^oyant  Timpossibilit^  d'un  combat  k  armes  ^ales, 
Krug  redoutait  le  conflit  avec  ces  adversaires,  et  tonjoun 
plus  ami  de  la  paix  k  mesure  qu'il  avan^ait  en  ige, 
aucunes  protestations,  aucunes  remontrances  de  ses  amb 
ne  purent  le  d^terminer  k  rompre  son  d^daigneux  si- 
lence«  N^anmoins  il  conünuait  k  travailler  assidument, 
en  se  dispensant  toutefois  de  donner  la  r^daction  finale 
k  ses  travaux.  II  esp^rait  toujoun  trouver,  parmi  les  Sft- 
vants  plus  jeimes,  celui  qui,  un  jour,  lui  rendraifc  le  Ser- 
vice que,  jadis,  il  avait  lui-meme  pieusement  voue  k  la 
memoire  de  son  excellent  ami  et  coll^gue,  le  savant 
Lehrberg.  Evrers,  qui  lui  avait  donn^  sa  parole  solen- 
nelle  de  s'en  cbarger  quand  il  ne  serait  plus,  Ta  pr^c^d^ 
comme  on  sait,  de  plusieurs  ann^es.  Sa  mort  pr6natur& 
affecta  vivement  notre  d^funt  coU^gue,  et  bien  des  fois, 
depuis  ce  temps,  il  m*a  recommand^  avec  instance  de 
laisser  in^dits  ses  manuscrits,  encore  dix  ans  aprte  sa  mort 
s'il  le  faut,  plutot  que  de  les  confier  au  premier  venu. 
Heureusement  il  n*y  aura  pas  lieu  de  recourir  k  ce  parti 
extreme.  On  verra  par  la  suite  que  Krug  a  eu  le  temps 
de  d^igner  lui-meme  l'^iteur  de  sa  snccession,  et  que 
TAcad^mie  s*est  empressee  de  se  Tassocier,  par  di^rence 
pour  le  t^moignage  et  les  demieres  volonte  de  son  il- 
lustre membre. 

Personne  n'ignore  les  progr^  immenses  qu  a  faits,  'de 
nos  jours,  l'etude  de  l'histoire  nationale.  En  effet«  qui 
voudra  nier  que  les  importantes  publications  de  la  Com- 
mission  arch^graphique  ont  fait  jaillir  de  nouvelles  sources 
inconnues,  caus^  une  rdvolution  dans  les  id^es,  imprimtf 
une  nouvelle  direction  et  donn^  une  nouvelle  face  k  la 
science  historique  de  notre  pays?  Mais  cette  heureuse  re- 
v^lation  de  tr^rs  si  longtemps  enfouis,  k  qui  en  est  on 
redevable  si  ce  n'est  k  TAcademie  et  k  son  exp<fdition 
arch^grapbique?  Et  les  projets  bardis  de  M.  Strolev 
eussent-ils  ^t^  accueillis  par  TAcad^mie  avec  un  si  noble 
empressement,  sans  le  ferme  appuf  que  leur  preta  Fau- 
torit<^  imposante  et  toujours  respect^  de  Krug? 

Lune  des  p^riodes  les  plus  heureuses  et  les  pltis  fer- 
tiles  de  sa  longue  et  laborieuse  carriire  fut,  sans  conlre- 
dit,  Celle  oü  il  ^tait  admis  au  commerce  intime  et  jouis- 


mit  de  lamiti^  partknli^re  du  cdlibre  chancelier  comte 
Nicolas  RoumiantsoT  k  qui  rhistoire  de  son  pays  doit 
de  si  insignes  Services.  A  coup  sür,  ce  n*est  pas  un  des 
derniers  fleurons  dans  la  conroime  de  cet  illustre  M^cine, 
que  cette  p^<^tration  cpi  lui  fit  recoxmattre  en  Krug 
Torgane  le  plus  propre  k  mettre  en  oeuyre  ses  grandes 
et  utiles  intentions.  II  lui  accorda  sa  confiance  entiere, 
et  d^s  lors,  on  voit  les  entreprises  du  chancelier  tändant 
k  Tavancement  de  l*hi5toire  nationale,  empreintes  du  ca- 
chet  soit  de  la  conception  imm^iate  de  Krug,  soit  de 
sa  participation  active  par  le  conseil  ou  le  fait  Bien  des 
personnes  peut-etre  ne  se  doutent  pas  non  plus  de  la 
part  qua  eue  Krug  aux  notes  savantes  qui  oment  l'His- 
toire  de  l'empire  de  Russie,  ouvrage  qui,  encore  aujour- 
dliui,  est  chez  nous  lobjet  d'un  juste  orgueil  national. 
L'illustre  historiographe  venait  souyent  chercher  de  Tin- 
struction  chez  le  savant  acad^micien ,  et  dans  les  cas 
meme  oit  il  ne  pöuvait  se  resoudre  k  cider  k  son  auto- 
rit^,  il  ne  dissimulait  jamais  la  haute  estime  et  Tadmi- 
ration  sinc^re  que  lui  inspirait  sa  profonde  et  judicieus^ 
critique. 

II  nous  reste  encore  k  suppiger  quelques  faits*  relatifs 
k  la  carri^e  civile  de  Krug  et  que  nous  extrayons  de 
ses  ^tats  de  Service.  Arriv^  k  SjL-P^tersbourg  vers  179S, 
il  obtint,  en  1805,  lemploi  de  biblioth^caire  adjoint  k 
l'Ermitage  imperial,  et  fut  admis,  dans  la  meme  ann^e, 
en  qualite  d'adjoint  a  TAcad^mie  des  sciences.  En  1807, 
il  fut  avanc^  au  grade  dacad^micien  extraordinaire,  et 
en  1815,  k  celui  d'acad^micien  ordinaire.  En  1817,  TEm- 
pereur  Alexandre  lui  conföra  le  titre  de  conservateur 
en  chef  de  Sa  bibliotheque  de  l*Ermitage.  Il  fut  promu 
au  rang  de  conseiller  d*^tat  en  1819,  et  a  celui  de  con- 
seiller  d'^tat  actuel  en  1832. 

Quoique  c(flibataire,  Krug,.grace  kson  penchant  pour 
la  vie  sociale,  na  point  men^  une  existence  solitaire. 
Accueilli  avec  empressement  dans  le  cercle  intime  de 
plusietus  familles  des  plus  respectabl^  oü  il  dtait  conune 
diez  lui,  il  partageait  son  temps  entre  le  travail  assidu 
et  les  devoirs  d'une  amiti^  franche  et  cordiale.  Aussi 
ny  avait-il,  dans  ses  manieres,  rien  qui  rappelat  cet  air 
raide  et  p^dantesque  dont  saccoutrent  facilement  les  sa- 
vants  solitaires,  confin^  dans  les  murs  de  leur  cabinet, 
et  qui  a  donn^  naissance  k  lepithite  d^laisante  de 
«savant  de  cabinet  de  TAUemagne n.  Causeur  aimable 
avec  les  femmes,  il  paraissait  ordinairement  pr^occupe  et 
tacitume  dans  les  cercles  d'hommes,  et  ne  devenait  com- 
municatif  que  lorsque  la  conversation  touchait  son  sujet 
favori ;  alors  il  s*animait,  et  on  pouvait  avec  ddlices  l'en- 
tendre  parier  des  heures  entitees.  Ses  facult&  intellec- 


tuelles,  snrtout  la  memoire,  avaient  conserv^  lenr  frat 
cheur  primitive  au  point,  qu'en  avril  de  cette  ann^  en- 
core, il  a  lu  k  TAcad^mie  sa  demiere  dissertation  que 
personne,  k  coup  sur,  ne  prendra  pour  le  travail  d*un 
octog^naire;  tant  la  concision  du  style,  la  cons^quence 
rigoureuse  de  l'argumentation  et  la  force  de  la  conviction 
dans  ce  mdmoire  rappellent  les  qualite  analogues  de  ses 
premieres  productions  littäraires.  La  vie  sobre  et  regOf^ 
lihre  qu'il  menait,  lexercice  qu*il  se  donnait  tous  les 
jours,  le  calme  imperturbable  de  son  &me  noble  et  ^le- 
v^e  lui  avaient  conserv^  aussi  Tusage  de  ses  forces  phy* 
siques,  et  paraissaient  lui  garantir  une  vie  longue  et 
exempte  des  infirmit^s  de  la  vieillesse,  lorsque,  le  19 
mai  de  cette  ann^e,  en  se  rendant,  comme  toujours,  k 
pied,  chez  un  de  ses  anciens  amis  oü,  ce  jour  Ik,  il  avast 
Thabitude  de  prendre  son  repas,  il  fut  atteint  d*un  acci* 
dent  malheureux.  Au  passage  de  la  Ire  ligne,  entre  le 
boulevard  de  la  grande  perspective  et  le  corps  des  cadetsi, 
une  caliche  attel^e  de  deux  chevaux  qui  avaient  pris  le 
mors  aux  dents,  sortit  de  la  cour  de  ce  dernier  bätiment 
et  le  renversa.  La  commotion  qu'il  en  ^rouva  ^tait  si 
forte  qu*il  en  perdit  connaissance,  et  bien  qu'il  n*y  eut 
ni  luxation  ni  fracture,  et  que  les  contusions  que  lui 
avait  caus^es  la  chute  violente,  gu^rirent  petit  k  petü 
par  les  soins  qui  lui  fiu-ent  prodiguä  par  d'habiles  miSde» 
eins  et  de  tendres  amis,  ses  forces  faiblirent  sensiblement, 
et  le  4  juin,  survint  une  apoplexie  des  poumons  qui  mit 
fin  ä  ses  jours  aux  profonds  et  sincires  regrets  de  tous 
ceux  qui  lavaient  connu  et  chdri. 

La  carriire  de  Trinius  a  et^  moins  longue  que  celle 
de  Krug,  et  sa  specialit^,  bien  que  qualifi^  par  Linn^ 
du  nom  de  science  aimable,  n'offi«  cependant  pas  d'in* 
t^ret  assez  gdn^ral,  pour  qu'il  soit  permis  au  biographe 
de  s'^tendre  longuement  sur  les  r&ultats  que  la  science 
peut  avoir  retir^s  de  ses  travaux,  ou  de  trop  s'arreter  sur 
ceux  d'entre  eux  qui,  peut-etre,  pre'cis^ment  par  les  re- 
cherches  d^icates  et  minutieuses  qu'ils  renferment,  sont  le 
plus  appr^ci^  par  les  botanistes.  Nous  pouvons  donc,  sans 
faire  tort  aux  mentes  de  notre  d^funt  coU^gue,  donner 
plus  de  concision  k  l'article  que  nous  allons  lui  consacrer. 

Charles- Bernard  Trinius,  acad^micien  ordinaire 
pour  la  botanique,  conseiller  d'^tat,  docteur  en  m^ecine, 
directeur  du  mus^e  botanique,  membre  de  Tacad^mie 
imperiale  l^opoldine  de  Bonn,  de  1  acad^mie  de  Bologne, 
des  soci^t^s  des  naturalistes  de  Moscou  et  de  Göttingue, 
de  la  soci^t^  botanique  de  Ratisbonne,  Chevalier  des 
ordres  de  St.-Yladimir,  de  Ste.-Anne  et  de  St.-Stanislas, 
naquit  k  Eisleben  en  Saxe,  le  7  mars  n.  st.  1778.  A  peine 
age  de  cinq  ans,  il  perdit  son  p^re.  Sa  mere,  soeur  du 
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c^ibre  docteur  Hahne  mann,  auteur  de  llioiii^opathie, 
^poiua  plus  taitl  le  docteur  Müller,  surintendant  geo^ral 
des  dglises  de  Saxe.  Elle  prodigua  tous  ses  soins  k  Y6^ 
ducatioD  de  son  fils  qui,  apres  avoir,  en  17%,  achev^ 
avec  disUuction  son  cours  d  ctudes  au  gymnase  de  sa  ville 
nalale,  se  rendit  d*abord  k  l'uni versitz  dl^Da,  et  de  \k 
successivemeDt  k  Halle,  Leipzig  et  Göttingue  oü,  en  18Q2, 
il  prit  ses  grades.  Ges  six  ann^es  detudes  n*avaient  iii 
interronipues  que  par  un  sejour  de  quelques  mois  qu  il 
fit  a  Bückeboui|r  pres  de  son  oncle  matemel  qui,  alors 
d^jk,  le  gu^rit,  par  sa  m^thode,  d'une  maladie  nerveuse, 
ce  qui,  peut-etre,  a  eu  quelque  influence  sur  sa  conver* 
aion,  quoique  tardive,  k  la  nouvelle  doctrine.  A  Berlin, 
oü  il  subit  son  examen  pour  lobtention  de  la  licence  de 
pratiquer  son  art ,  il  fut  accueilli  avec  bienveillance  par 
le  c^febre  Hufeland  qui,  soUicitd  de  deux  c6t<^s  diff^- 
rents  de  reconunander  des  m^decins«  d&igna  Trinius 
pour  une  place  en  Westphalie.  Or,  par  sulte  dune  con- 
fusion  des  adresses,  il  arriva  qu'au  lieu  de  cette  place, 
Trinius  en  obtint  une  en  Courlande  oix  bientot,  il  fut 
agrifg^,  en  qualit^  de  m^decin,  au  Service  de  Madame  la 
Dttchesse  Alexandre  de  Wurteniberg,  nee  princesse 
deSaxe-Cobourg,  qui,  en  1809,  Tamena  k  St.-P^tersboui^ 
Ici  commence  sa  carriere  litt^raire  par  trois  ouvrages  qu  il 
publia  k  courts  intervalles,  conjointement  avec  le  docteur 
Liboschütz,  savoir  le  tableau  botanique  des  genres  ob- 
sevfis  en  Russie  et  dispos^  selon  la  m^thode  naturelle 
(1810),  la  flore  des  environs  de  St.-P^tersbourg  et  de 
Moscou  (1811)  et  la  description  des  mousses  qui  croissent 
aux  environs  ^e  St.-P<Stersbourg  (1811).  Aussi  nomm^, 
dis  lors,  membre  correspondant  de  TAcad^aiie,  foumit- 
il,  en  1815,  un  travail  au  recueil  de  ses  m^^moires.  Il 
paralt  quk  cette  ^poque,  les  etudes  de  notre  botaniste 
(mt  pris  cette  direction  toute  speciale  qu* il  a  poursuivie 
avec  autant  dardeur  que  de  succes  jusqu*ii  la  fin  de  ses 
jours,  car,  en  1820,  parurent  ses  fondements  de  Tagros- 
tographie,  ou  throne  de  la  structure  de  la  fleur  des  gra- 
min^es,  accompagn^  dune  Enumeration  des  genres  de 
cette  famille,  et  en  1822,  la  c\i  de  Tagrostographie  an- 
cienne,  ou  apercu  de  l'Etat  de  cette  science  jusquä  Linn^ 
suivi  d  un  essai  de  rdduction  des  anciens  synonymes  aux 
noms  ordinaires,  usit&  aujourdliui,  —  ouvrages  qui,  en 
1823,  valurent  k  lauteur  le  fauteuil  dacadcSmicien,  vacant 
depuis  la  mort-  de  Kudolph.  UsLCiiy'üi  qu*il  d^ploya 
dans  cette  charge  honorable  devint  doublement  utile  k 
TAcad^mie,  car,  k  coli  des  travaux  de  cabinet  dont  il 
enrichit  le  doinaine  de  sa  science,  ou  plutöt  de  la  spdcia- 
litE  qu*il  s'Etait  exclusivement  r^^rv^e,  le  vaste  chapitre 
des  graniinees,  il  devint  le  fondateur  de  notre  Musde 


botanique.  Les  coUections  de  plantes,  rapport^  jadis  par 
les  cElebres  voyageurs  de  rAcad^mie,  pourrissaient  alon, 
oubli^es,  dans  un  grenier  de  Tancien  ädifice  du  Musee. 
Trinius  les  soumit  k  un  examen  soignE,  et  les  4  ou  S 
mille  Ecbantillons  qu*il  parvint  k  en  sauver,  formerent 
le  noyau  du  nouveau  Mus^e  qui,  sous  sa  direction  im* 
m^diate  et  par  ses  soins  infatigables,  se  d^veloppa  rapide- 
ment  et  atteignit ,  dans  le  court  espace  de  vingt  ans,  a 
ce  degni  de  complet  et  k  cet  Etat  florissant  oü  nous  le 
voyons  aujourdliui.  II  est  vrai  de  dire  aussi  que  leo- 
couragement  et  Tappui  mat^riel  ne  lui  manquirent  pas; 
mais  rbistoire  meme  de  notre  Acad^mie  na  que  trop 
prouvE,  que  la  condition  la  plus  essentielle  de  la  pro»> 
peritE  de  ces  Etablissements  scientifiques ,  leur  principe 
vital  repose  bien  plus  dans  l'ardeur  et  le  savoir  du  di- 
recteur  que  dans  des  circonstances  extErieures  et  for- 
tuites,  quelque  favorables  qu*elles  puissent  Stre.  Lmte- 
r&U  on  pourrait  presque  dire  Taffection  que  Trinias  per- 
tait  k  sa  creation  avait  quelque  cbose  de  touchant  i\od 
seulement  il  lui  consacrait  une  grande  partie  de  ses  jour- 
nEes,  y  ayant  Etabli  son  cabinet  de  travail,  mais  Q  savaä 
y  intEresser  ses  amis  au  poiiit,  que  plusieurs  d'entreenx 
sempressaient  k  Tenvi  de  1  aider  dans  ses  travaux  d'ar- 
rangement,  uniquement  par  amour  de  la  science  et  saos 
retribution  quelconque.  On  na  qu k  se  rappeler  le  zele 
de  laimable  Prescott  qui  d^robait  ii  aes  affaires  de  com- 
merce les  beures  qu  il  passait  k  notre  Mus^e  k  ^usse- 
ter  et  k  ranger  des  paquets  de  plantes,  le  devouemeot 
de  Bongard  qui,  lougtenips  avant  sa  nomination  a  lA- 
cad^mie,  sacrifiait  tous  ses  loisirs  k  ce  depot  quil  aTah 
vu  naitre,  et  dautres  botanistes  encore  a  qui  Trinius 
avait  SU  communiquer  le  cbaleureux  enthousiasme  doot 
lui-meme  il  etait  animt^ ,  et  qu*il  encourageait  de  soo 
exemple.  Ses  travaux  litt^raires  oe  tendaient  k  rien  moins 
(|u  k  ^tablir  un  nouveau  Systeme  de  Classification  des  gn- 
mindes  d  apr^  des  principes  plus  naturels  et  plus  conaf- 
quents  que  ceux  ^ui,  jusque  U,  avaient  d^termine  la 
ordres  de  cette  vaste  famille,  et  sous  ce  raj^il  il  im- 
porte,  avant  tout,  de  citer  son  grand  ouvrage,  publi(f  par 
livraisons,  pendant  buit  ann^es  cons&nitives,  sous  le  titre 
de  Species  graminum^  et  formant  trob  volumes  in-quario^ 
om&  de  360  plancbes  et  d*excellentes  analyses  dessinees 
par  lui-meme.  Aussi  sesopiniops  en  cette  matiire  avaient- 
elles  acqub  tant  d'autorit^  qu  il  paraissait  dijk  s  entendre 
de  soi-meme  que  tout  ce  que  des  voyageurs  russes  np- 
portaient  en  fait  de  graminees,  devait  n&^essairement  pasp 
ser  par  les  mains  de  Trinius.  Cest  ainsi  quil  a  deter- 
min^  et  d&rit  les  r&oltes  agrostologiques  laites  dam 
VAlt*l,  k  deux  reprises,  par  MM.  Ledebour  et  Buoge, 


Celles  du  Gaucase  et  de  la  cote  occidentale  de  la  Mer 
Caspienne,  rapport^es  des  voyages  de  MM.  Meyer  et 
Eichwald,  du  voyage  k  Sitkha  de  Mertens,  de  celui 
de  M.  Bunge  dans  la  Chine  septentrionale,  de  4'excur- 
aion  botanique  de  M.  Uohenacker  dans  la  province  de 
Talyche,  et  meme  du  voyage  de  M.  Pöppig  dans  TA- 
DM^rique  m^ridionale.  Ce  demier  exemple  prouve  Aijh 
que  cette  autoritd  dont  nous  parlons  s'^tendait  hors  des 
limites  de  notre  patrie.  Effectivement ,  dans  le  voyage 
quentreprit  notre  botaniste,  en  1836,  dans  l'int^ret  de  la 
science  plutot  que  dans  celui  de  sa  sant^  alt^r^e  par  les 
fatigues  du  travail,  il  visita,  pendant  deux  ans,  les  plus 
c^libres  herbiers  de  rAllemagne,  et  eut  la  satisfaction  de 
voir  ses  travaux  justement  appr^ci^  par  les  premiers  bo- 
tanistes.  MM.  Kunth  et  Nees  d'Esenbeck,  les  seuls 
rivaux  qu il  eut,  allaient  meme  jusquä  lui  c^der  le  pas, 
s'empressant  lib^ralement  de  mettre  k  sa  disposition  les 
riches  trdsors  confies  k  leurs  soins  et  ceux  de  leurs  propres 
collections.  Ce  fut  dans  ce  voyage,  au  milieu  d*une  acti- 
vite  incessante  et  des  esp^rances  dont  il  se  bercait  de 
pouvoir,  sous  peu,  rendu  k  ses  foyers  domestiques,  s*a- 
donner  avec  toute  son  ardeur  accoutum^e  k  la  r^daction 
de  ses  nombreux  materiaux,  que  tout  k  coup,  k  Munich, 
il  fut  frapp^  d'une  paralysie  des  nerfs  qui  mit  en  danger 
imminent,  sinon  sa  vie,  du  moins  ses  facult^  intellec- 
tuelles.  II  n  en  gu^rit  que  lentement  et  imparfaitement, 
et  bien  que,  depuis  ce  temps,  il  ait  encore  prdsentd  k 
TAcad^mie  plusieurs  m^moires  qui  ne  se  ressentent  guere 
de  son  ^tat  soufl&ant,  ces  travaux-lk  ne  peuvent  toutefois 
etre  considdr^s  que  comme  les  fruits  de  recherches,  an- 
t^rieures  k  1  accident  que  nous  venons  de  rapporter.  Dans 
les  deux  demieies  ann^es  de  sa  vie,  il  n*a  fait  que  v^- 
g^ter,  tout  en  conservant  la  conscience  de  son  ^tat  d^- 
plorable  et  le  souvenir  de  son  ancienne  Energie,  ce  qui 
naturellement  a  du  rendre  ses  soufirances  encore  plus 
poignantes.  De  meme  que  son  ami  et  colUgue  Krug,  il 
a  disposd  de  son  vivant,  de  sa  belle  et  riche  collection 
de  graminc^es,  k  la  formatton  de  laquelle  il  avait  prodi- 
gu^,  pendant  vingt  ans,  des  soins  et  des  frais  considdrables, 
et  sans  laquelle,  disait-il,  le  Mus^e  de  FAcad^mie,  quelles 
que  soient  d'ailleurs  les  richesses  qu*il  peut  acqudrif  dans 
lavenir,  resterait  toujours  incomplet.  Ce  fut  donc  k  cet 
etablissement  qu*il  confia  ce  d^pot  prdcieux.  II  y  sera 
pieusement  conservd,  comme  monument  propre  k  per- 
p^tuer,  dans  les  annales  de  ce  Mus^e,  le  souvenir  de  son 
fondateur  et  preroier  directeur,  et  comme  gage  de  Tat- 
tachement  sinc^re  et  d^sint^ress^  qu*il  lui  portait. 

Les  personnes,  qui  ont  connu  Trinius  avant  sa  longue 
maladie,  saccorderont  k  dire  quil  appartenait  au  petit  j 


nombre  de  ces  hommes  d'^lite  qui,  j)ar  la  toumure  ori- 
ginale de  leur  esprit  Gn  et  souple,  par  T^an  gdn^reux 
de  leurs  passions,  par  leurs  qualit^  de  coeur  et  par  ime 
imagination  vive  et  ardente,  se  fönt  Tame  de  la  soci^td 
dans  laquelle  ils  vivent,  et  gagnent  d*embl^e,  sans  avoir 
lair  de  la  rechercher,  Taffection  et  la  Sympathie  de  tous 
ceux  qui  les  approchent.  Doue  d*ime  conception  vive  et 
facile,  il  ^tait  parvenu  aisdment,  soit  par  le  commerce 
avec  des  savants  et  des  hommes  d'esprit,  soit  par  une  lecture 
choisie,  k  s  enrichir  d'une  multitude  de  connaissances  vari^es, 
hors  sa  spdcialit^.  Mais  ce  savoir,  outre  qu'il  n'^tait  pas 
profond,  prenait  souvent  en  lui  une  direction  particuliere, 
pour  ne  pas  dire  paradoxale,  par  suite  de  Toriginalit^  de 
son  esprit  et  de  Textreme  mobilite  de  son  imagination 
po^tique.  C'est  ainsi  que  chaque  nouveau  Systeme,  chaque 
nouvelle  d^couverte  exer9ait  sur  lui  un  pouvoir  irräi^ 
tible  et  lentratnait  malgr^  lui.  Tour  k  tour  partisan  de- 
termin^  de  la  philosophie  naturelle  des  AUemands,  du 
magn^tisme  animal  dans  ses  croyances  les  plus  extrava- 
gantes, de  l'hom^opathie,  de  la  spontan^itd  du  mouve- 
ment  des  moldcules,  il  n'^tait  positif  et  ^clectique  que 
dans  ses  recherches  sur  les  gramin^es.  Calme  et  sans  pr^ 
ventions  pr^s  de  son  microscope,  il  s'^tait  habitu^  k  ne 
voir  ni  plus  ni  moins  que  ce  que  cet  instrument  lui  r^ 
v^lait;  k  ces  observations,  fidMement  consign^es,  il  appli- 
quait  ensuite  ses  principes  de  Classification,  et  ^tranger  k 
toute  vaine  ostentation,  il  livi-ait  k  la  critique  savante  les 
r&ultats  de  ses  investigations,  sans  trop  se  soucier  des 
moyens  employds  ordinairement  par  les  innovateurs  pour 
faire  valoir  leurs  id^es.  La  pol^mique  litt^ire  lui  ^tah 
odieuse,  et  il  ne  s'y  engageait  que  provoqu^,  mais  alors 
meme  il  ne  perdait  jamais  de  vue  la  dignit^  de  la  science, 
et  bien  que  poss^dant  k  un  degr^  remarquable  Tesprit 
des  reparties  piquantes,  il  ne  s*y  livrait  quavec  r&ervc, 
persuad^  qu*il  ^tait,  que,  tot  ou  tard,  la  v^ritd  doit  se 
faire  jour  en  depit  des  efforts  et  des  passions  des  hommes. 
Nous  avons  di]k  dit  que  Trinius  ^tait  m^decin.  La 
confiance  qu'en  cette  qualit^  il  s'^tait  acquise  aupres  du 
duc  et  de  la  duchesse  de  Wurtemberg,  proches  parents  de 
notre  maison  imperiale,  lui  valut,  en  1824,  le  titre  de 
m^decin  ordinaire  avec  les  ^moluments  qui  y  sont  atta- 
chds,  et  qu*il  conserva,  en  guise  de  pension  viagire, 
apr^  sa  retraite,  en  1827.  Plus  tard,  en  1829,  il  fut  ap- 
pel^  k  faire  un  comrs  de  sciences  naturelles  k  Tauguste 
h^ritier  du  trone  de  Russie,  et  le  souvenir  du  bonheur 
et  de  la  satisfaction  que  lui  avaient  caus&  ces  rapports 
int^ressants  avec  son  auguste  P^leve,  adoucissait  encore 
ses  soufirances  sur  le  lit  de  mort  et  ne  le  quitta  qu  avec 
le  dernier  soufile.  Son  d^c^  arrivd  apr^  une  longue  et 
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douloureuse  agonie,  le  29  fifvrier,  a  lai§B^  un  yide  iir^ 
parable  daiu  sa  famille  et  dans  le  cercle  de  aes  amis. 
Dana  lea  annalea  de  rAcadönie,  son  nom  ne  p^rira  paa. 

b)  Memhres  honoraires  et  correspondants, 
Nous  laisserons  k  notre  seconde  Classe  le  som  de  voua 
tracer  la  vie  et  les  m^rites  d'un  troisiime  acad^micien 
que  la  mort  nous  a  enleve,  du  c^ibre  et  aimable  Kry- 
lov.  —  En  g^nrfral,  les  changements  qua  subis  le  person- 
nel  de  notre  Acadrfmie  ont  A6  nombreux  celte  ann^e; 
car,  outre  les  acad^iniciens  ordinaires  que  nous  venons 
de  nommer,  nous  avons  du  rayer  de  nos  listes  les  noms 
de  cinq  membres  honoraires  et  de  trois  correspondants. 
Lea  preiniers  sont :  les  aides-de-camp  g^n^raux  Prince 
Golitsyne,  gouvemeur  g^ndral  et  militaire  de  Moscou, 
et  Gomte  Benkendorff,  chef  du  quartier  gdncral  de 
S.  M.  l'Empereur,  le  conseiller  priv^  actuel  de  la  Ire 
classe  Prince  Alexandre  Golitsyne,  le  Comte  Fos- 
aombroni  k  Florence  et  Sir  Gore  Ouseley  4  Londres^ 
et  les  correspondants:  MM.  Hällström  i  Helsingfors, 
Kopitar  k  Yienne  et  Billberg  k  Stockholm. 

8.  Promotions. 

MM.  Sjögren  et  Oustrialov  ont  ^t^  promus  au  grade 
d'«c«dtfmicien  ordinaire,  le  premier,  pour  lethnogranhie 
et  lea  languea  des  racea  finoises  et  caucasiennes  habitant 
Teinpire  de  Ruaaie,  le  aecond,  en  remplacement  de  feu 
Krug,  pour  lliistoire  de  Russie. 

De  meme,  MM.  Fritzsche  et  Meyer,  de  la  Classe 
lAiyaico-math^matique,  ont  it6  avancib  au  grade  d  acad^ 
micien  extraordinaire.  Lea  m^rites  de  ces  quatre  aavants 
aont  auffisamment  connus  par  nos  comptea  rendus  pr&^ 
denta  et  appr^iä  en  Europe,  pour  qu*il  y  ait  besoin  de 
motnrerdayantagecesnominationa.  EUea  oiot  obtenu  foutea 
la  aanciioD  de  S.  M.  l'Empereur. 

8.  Nourelles  ^lections« 

M.  Gr^goire  de  Helmersen,  de  Lironie,  colonel 
au  corps  des  ing^nieurs  des  mines  et  conserrateur  de 
notre  Mus^e  min^ralogique,  connu  par  ses  Toyages  et  ses 
travaux  g^ognostiques  en  Russie,  a  6ie  Au  acad^micien 
adjoint  pour  la  g^ognosie  et  la  pal^ontologie«  et  M.  Er- 
nest  Kunik,  de  Sildsie,  auteur  d*une  savante  disserta- 
tion  sur  les  premi^res  origines  de  lempire  de  Russie, 
academicien  adjoint  pour  Thistoire  nationale.  C'est  k  lui 
que  nous  avons  fait  allusion  en  parlant  de  T^diteur  d<^ 
8^<$  de  la  succession  de  Krug.  A  l'article  des  traraux 
de  TAcad^mie,  nous  reviendrons  encore  aur  ses  ouvrages 
qni  lui  ont  m^rit^  Tattention  de  ce  corps  savant.  Ges 
deux  ttominations  ont  dgalement  6i6  approuvees  par  Sa 
Majest^  Imperiale 


Ab  Atttraa  nominationt. 

M.  Blöde,  lieutenant-colonel  au  corpa  des  ingäiieun 
des  minea,  a  remplac^  M.  Helmeraen  en  qualii^  de 
conservateur  du  Mügie  min^raiogique  de  TAcad^mie. 

Enfin  M.  Koppen  est  nomm^  pour  deux  ans,  membit 
du  Comit^  adminiatratif  de  l'Acad^mie,  en  remplacement 
de  son  colUgue,  M.  Schmidt. 

n.  TRAVAÜX  DE  UACADEBHE. 

Si  dans  Fexpos^  qui  suit,  des  travaux  de  TAcaddinie, 
nous  voulions  nous  conformer  k  Tusage  ordinaire,  c'est 
k  dire,  vous  pr&enter  un  pr^cis  abr^^,  mais  complet, 
de  tous  les  articles  savants  dont  la  lecture  a  occup^  oos 
sdances,  nous  devrions  craindre  de  fatiguer  trop  votre 
attention,  apria  avoir  employ^  aux  deux  esquisses  bio- 
graphiques  pres  de  la  moitid  du  temps  que  requiert  or- 
dinairement  la  lecture  de  notre  compte  rendu.  Gut,  non 
seulement  les  mat^riaux  que  nous  foumissent  nos  procb 
verbaux  de  cette  ann^e,  sont  plus  abondants  que  de  cou- 
tume,  il  y  a  meme,  dans  ce  nombre,  plus  d*articles  mar- 
quants  et  d*un  int^ret  g^n^nd  que  n'en  ont  offert  les 
demi^res  anndes.  Nous  commencerons  donc  par  la  revue 
sommaire,  ou  statistique  de  Factivit^  de  FAcad^mie,  et 
nous  ferons  suivre  Fanalyse  des  travaux  les  plus  impor- 
tants,  en  supprimant  k  la  lecture,  avant  tout,  les  ouvrages 
que  des  savants  ^trangers  ont  soumis  au  jugement  de 
FAcad^mie,  ouvrages  qui,  g^n^ralement,  ne  doivent  entrer 
dans  le  cadre  de  nos  comptes  rendus  qu'en  tant  quils 
ont  pu  offrir  des  suieta  de  discussiona,  quelquefois  assei 
importantes. 

La  Classe  physico-math^matique  a  tenu  20  s^ances,  celle 
d*histoire  21 .  Le  nombre  des  articles  traitds  a  ii6  de  346 
dans  la  premiire  et  de  231  dans  la  seconde.  De  ces  577 
articles,  112  se  rapportent  k  des  lectures  d ouvrages  ou 
de  m^moires,  destin&  k  la  publication,  et  dans  ce  nombre 
il  y  a  17  ouvrages  ^tendus,  44  mdmoires  et  51  notes. 
La  Section  physico-math^matique  y  est  repr&ent^  par 
43  articles,  celle  des  sciences  naturelles,  par  33,  et  la 
Classe  d'histoire  et  de  philologie  a  fourni  le  reste,  savoir 
36  pieces.  Yingt-six  academiciena  ont  livrd  70  articles, 
y  compris  14  ouvrages  ddtachds  qui,  en  partie,  sont  ddj^ 
sous  presse;  8  dissertations  ont  iti  prdsent^es  k  FAcade- 
mie  par  quatre  einployes  attachä  k  son  Service,  et  3  autres 
par  autant  de  ses  membres  correspondants,  enfin  31  pieces 
ont  pour  auteurs  23  savants  qui  ne  tiepnent  par  aucune 
espice  de  liens  k  FAcad^mie. 

i.  Ouvrages  publica. 

Avant  d'aborder  notre  Enumeration,  nous  allons  donner 
vok  aper9U  rapide  de  FactivitE  de  nos  preaaea.  Deux  vo« 


lumes  des  MAnoires^  le  3^e  de  la  Section  physico-ma- 
th^matique,  et  le  Gerne  de  la  Glasse  d'histoire  et  de  f^i- 
lologie«  ont  m  acbeves.  Le  nombre  des  livraisons  ^mises  de 
ces  recueüs  s'^ive  k  9  *),  formant  environ  120  feuilles  d*im- 
pression.  35**)  num^ros  ou  feuilles  du  Bulletin  physico- 
math^matique,  et  15'**)  num^ros  de  celui  de  la  Glasse 
historique  ont  iti  distribu^s  aux  abonn^^  par  leur  Emission« 
trois  tomes  de  ce  Journal  scientifique  se  sont  trouvds 
compl^t^,  savoir  le  2ime  et  le  Seme  de  la  section  physico- 
matbematique,  et  le  1er  de  la  section  historique.  Le  re- 
cueil  des  actes  de  la  demiere  s^ance  publique  et  le  rap- 
port  sur  la  treizieme  distribution  des  prrx  D^midov  ont 
pa]::u  k  IMpoque  ordinaire,  ainsi  que  le  tome  lO^me  des 
Materiaus  {Beitraege)  de  MM.  Baer  et  Helmersen, 
renfermant  la  traduction  allemande  du  Nestar  de  M.  Po- 
godine  et  dune  dissertation  de  M.  Danilovitch  sur  les 
chroniques  lithuaniennes. 

M.  Struve  a  publik  le  rapport  sur  l'exp^dition  cbro- 
nom^trique  ex^cut^e,  en  1843,  entre  Poulkova  et  Altona, 
ouTrage  d^die'  k  S.  M.  le  Roi  de  Danemark  et  contenant, 
dans  sa  premiire  partie,  ITiistorique  de  Texp^dition  et 
les  r^sultats  approximatifs,  et  dans  la  seconde,  les  d^tails, 
les  calculs  et  les  r^iltats  definitifs.  On  se  rappeile  en- 
core  que  la  diflRirence  des  m^ridiens  de  Poulkova  et 
d'Altona  a  ^t^  trouv^e  de  1*  21'  32*  52,  avec  l'erreur 
probable  de  ^fc  de  seconde,  et  qu  outre  ce  resultat  prin- 
cipal,  la  meme  expedttion  nous  a  foumi  une  dAermina- 
tion  exacte  de  la  longitude  de  Kronstadt  par  rapport  k 
lobservatoire  central,  ainsi  que  la  latitude, de  ce  premier 
port  de  mer  de  TEmpire.  Les  moyens  dont  on  s'est  servi 
pour  les  observations,  pour  le  transport  du  temps  et  le 
calcul  ont  du  ^tre  expos^s  en  detail,  parce  qu il  sagissait 
de  mettre  la  certitude  du  rdsultat  hors  de  toute  contes- 
tation.  Deux  conditions  essentielles  dAerminent  lexacti- 
tude  de  toute  Operation  de  ce  genre :  il  faut  d'abord  que 
les  determinations  absolues  du  temps  aient  lexactitude 
requise,  et  quensuite,  toutcs  lea  erreurs,  qiii  pourraient 
affecter  le  resultat  d  une  maniire  constante,  soient  tSvit^es 
soigneusement.  Or,  dans  Touvrage  indiqu^  on  trouve  non 
seiilement  alldguees  toutes  les  preuves  de  l'exact  accom- 
pltssement  de  ces  conditions,  il  foumit,  de  plus,  peut- 
etre  le  premier  exemple  de  Vheureuse  application  du  cal- 
cul des  probabilit^s  k  lune  des  Operations  les  plus  com- 
pliquees.  Je  dis  beureuse,  parce  qu'on  est  panenu  non 
seulement  k  reconnattre  le  resultat  le  plus  probable,  mais 
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encore  k  d^termsner  ayec  sfiret^  les  limites  de  lerrettr 
dont  il  peut  etre  aflfecte. 

On  sait  par  notre  demier  compte  renda,  que  le  troi-- 
si^me  d^partement  des  domaines  avait  ofiert  k  TAcad^mie 
son  concours  pour  la  confection  d*un  dictiomiaire,  complet 
au  possible,  des  ddnominations  russes  locales  de  toutes 
les  plantes  usuelles  qui  croissent  dans  la  vaste  ^tendue 
de  lempipe.  Le  grand  nombre  de  coUections  de  plantes 
qui,  par  suite  de  cet  arrangement,  nous  sont  parvenues 
de  toutes  parts,  et  dont  Texamen  est  commis  k  M.  Meyer, 
ont  sugg^r^  k  cet  acad^micien  Tbeureuse  id^e  de  s*en 
servir,  en  outre,  pour  la  r^daction  de  Flores  gouveme- 
mentales  isol^es,  dont  la  r^union,  avec  le  temps,  fonnera 
un  tableau  complet  de  la  v^etation  en  Russie,  selon  les 
provinces,  tout  en  donnant  luie  nomenclature  russe  exacte, 
et  teile  qu*elle  exbte  dans  le  langage  du  peuple,  tandis 
que  les  anciens  dictionnaires  botaniques  se  sont  content^ 
de  nous  livrer  des  traductions  litt^rales  et  tout  k  fait 
oiseuses  des  noms  systdmatiques  latins  des  y^g^taux.  Des 
notices  sur  les  qualitä  usuelles  des  plantes  ach^veront 
lutilite  de  cette  interessante  publication.  Le  commence- 
ment  en  a  6t/6  fait  par  Temission  d'une  premiere  livraison, 
renfermant  hi  florule  du  gouvemement  de  Tambov.  La 
perseverance  de  notre  laborieux  botaniste  nous  en  garantit 
la  continuation  prochaine  et  non-interrompue.  Les  carac- 
teres  des  plantes  sont  donnes  en  latin,  et  le  texte  en  russe 
et  en  allemand. 

En  acquerant  la  succession  de  l'illustre  botaniste  russe 
Marscbal- Biberstein,  l'Academie  s*etait  engagde  de 
conduire  k  la  fin  son  demier  ouvrage,  la  Centaine  des 
plantes  les  plus  rares  de  la  Russie  m^ridionale,  principale- 
ment  de  la  Tauride  et  du  Caucase,  ouvrage  dont  Tauteur 
na  eu  le  temps  de  publier  que  la  moiti^  ou  le  premier 
Yolume.  Par  les  soins  de  M.  Meyer,  TAcadämie  vient 
d'dmettre,  cette  ann^e,  la  2eme  et  3eme  decade  du  tome 
second. 

M.  Sjögren  a  acbev^  la  publication  de  sa  grammaire 
de  la  langue  oss^tique  dont  nous  avons  souvent  parl^ 
dans  nos  comptes  rendus  pr&ddents.  On  sait  que  ce  tra- 
vail  est  le  fruit  du  voyage  que  notre  savant  coUegue  fit 
au  Caucase,  dans  les  ann^es  1836  k  1838,  dans  le  but 
expres  d  etudier  sur  les  lieux  les  principaux  dialectes  de 
la  langue  des  Osses,  celui  de  Digorie  et  celui  du  Tagaour, 
Yu  que  cette  langue^  depuis  les  notions  insufEsantes  que 
nous  en  rapporta  Klaproth,  au  commencement  de  ce 
siecle,  avait  attir^  k  un  haut  degrd  1  attention  des  bisto- 
riens  et  des  philologues.  11  s'agissait  de  decider,  par  une 
^tude  approfondie  et  philosophique  de  ces  idiomes,  la 
question  de  savoir  si  efiectivement  ils  tirent  leur  origine 
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de  U  gninde  «oucke  indo^gsniianique,  el  d*Aerer  um 
au  rang  d*iui  fait  inconteslable  ce  qui,  jusqu*k  ce  jour, 
n'avait  ^t^  qu'une  vagiie  coDJecture.  Le  beau  travail  de 
M.  Sjögren  £>aniit  toua  les  «ääneoU  neceisanes  i  ceUe 
dilcuMion,  ei  aea  coll^uea  de  La  section  philologique, 
«n  recommandant  ce  travail  k  Tatlention  de  la  Cla«»,  se 
mmi  cervia  des  termes  lea  plua  üaUeurs.  aEn  vojaot  cette 
granunaire,»  diaent^ila,  aon  eil  aaisi  d*adminüoii  k  Tid^e, 
^*il  a  etd  poasible  k  tm  aavaot  isokS,  au  milieu  d*une 
population  ombrageuae  et  tachume,  d  ajant  ni  culture  ni 
documents  ^rhs,  de  aabir,  par  louie  aeule«  une  teile 
abondance  de  formea  grammaticales,  une  phnaäologie  aussi 
riclie,  des  distinctiona  dialectiquea  auasi  dälicates  et  auaai 
neuTeSy  de  les  raasembler  d*abord  avec  patience  et  cir- 
canyection^  et  ensuhe,  de  construtre  de  ces  mat^riaux 
^pai8  un  edifice  grammatical  auasi  complet  et  aussi  bteu 
ordomM*. «  M.  Sjögren  a  adapl^  k  la  langue  ossfftique 
Talphabet  russe  avec  les  additions  et  les  changements  ne- 
ceasaires,  et  comme  sa  grammaire  a  le  double  but  d  ou- 
▼rir  une  nouvelle  carri^re  aux  savantes  invesligationa  des 
philologues  et  de  servir  k  lusage  pratique  dans  nos  pro- 
rinces  trans-^aucasiennes,  il  j  a  Joint  un  rocabulaire  assez 
complet  et  en  a  publik  k  la  fois  deux  fSditions,  l'une  ayec 
le  texte  allemand  m-4^,  et  Fautre  arec  le  texte  russe 
in-8^.  Sa  Majest^  TEmpereur  a  daign^  trb  gracieuae- 
ment  en  agr^r  la  d<$dicace. 

8.  OuTrages  manascriti« 
a)  Maihimaiuput, 

Noua  commencerons  notre  rerue  des  ourrages  manu- 
scrits  pr^entib  k  FAcad^mie  dans  le  courant  de  cette 
anntfe,  par  un  nom  illustre  qui,  apr^s  deux  ge'n^retioqs 
qui  se  $ont  succtfd^  depuis  la  mort  de  celui  qui  le  por* 
tait,  ^veille  encore,  au  sein  de  TAcad^mie,  des  r^mi- 
niscences  de  gloire,  toutes  les  fois  qu*il  j  est  prononcc^. 
Je  veux  parier  de  la  d^couverte  de  plusieurs  ouvrages 
postbumes  d'Euler.  Les  admirateurs  de  ce  grfnie  im- 
mortel,  —  et  quel  est  le  g^omitre  qui  ne  le  serait  pas!  — 
ont  accueilli  avec  entbousiasme  la  nouvelle  de  Texistence 
de  ces  Souvenirs  d  outre-tombe-,  car  si,  g^n^ralement  par- 
lant,  les  matb^matiques  ont  cela  de  particulier  que  les 
m^odes  et  les  aper^ua  de  cette  science  portent  k  un  tel 
point  le  cacbet  de  Tindividualit^  de  leurs  auteurs^  que 
ceuz-ci  peuvent,  dans  bien  des  cas,  en  retarder  k  leur 
gr^  la  publtcation,  sans  crainte  de  se  voir  devanc^  ceci 
ae  rapporie  particuliirement  aux  doctes  i^ucubrations  de 
notre  immortel  gc^om^re.  Les  Elements  d*Euclide,  apr^ 
Tingt  siicles  d'existence,  sont  encore  enseignä  dans  nos 
^coles.  Quel  serait,  au  contiaire,  le  professeur  dliisloire 


oaturelle  qui,  dana  aea  lefooa,  voodrait  piaMiR  ^ 

guide,  je  ne  dirai  paa  les  oeuvrea  d'AriatoCe  ni  de  Pük 

nais  Celles  de  Buffon?  Euler,  aous  ce  n^f^,  \^ 

porte  mime  aur  les  g^miliea,  aea  oontcmponios;  ^^ 

tandis  que,  aujourdliui  encore«  on  le  vort  dtecto^ 

mentrf  k  cbaque  pas,  r^imprime  et  tiaduit  dans  faMdQ]g 

langue«,  lesoeuvres  de  d*Alembert,  par exemple,  »i 

son  rival  et  son  cadet  en  age,  sont  presqoe  rdegaä  j« 

le  domaine  de  Tbistoire.  Geci  explique  le  haut  pmaa» 

ne  cesse  d  attacber  k  cbaque  page  io^ite  de  Dotrc  jüi^ 

acad^micien.  Un  basard  avait  conduit,  ily  adcos^i 

k  la  d^couverte  du  trait^  de  m^canique  Celeste  qui.  ^ 

poae  apris  la  mort  de  l'auteur,  avec  un  tas  de  p^Q 

de  peu  d'importancei,  aux  arcbives  de  TAcadpinie,  m 

ainsi  ffcbapptf  k  Tattention  de  ses  succeswon  im»^ 

Cette  dikrouverte,  cependant,  m'avait  engag<f  \  imm, 

k  un  examen  soign^  un  paquet  volumineux  dauk^ 

conaervä  parmi  les  papiers  de  famille,  etceslk|i 

j  ai  trouv^,  non  pas  seulement  de  simples  el»ucke»i!.> 

vrages  que  le  grand   g^ometre  avait  m^it<fs,  nui« 

traitä  d'une  certaine  ^tendue,  inconnus  jusquact.. 

tout  rddigds  et  en  grande  partie  d^j4  copies  auk; 

la  propre  main  de  Vauteur,  ainai  qu*un  nombre  cci* 

rable  de  m^moires  aur  toutes  les  branches  dessLj 

mathAeatiques,  en  partie  ^beucb^  seulement,  et  (pi. 

^lement  jamab  vu  le  jour.  Noua  ne  citerons  h  • 

les  fiagments  volumineux  et  finalement  rediges  de;x 

ouvrages  dont  Tetat  de  postbumes  est  dämeDt  cuiu 

et  dont  FAcad^mie  est  devenue  propri^taire  Mpisat'. 

y  a  dabord  un  manuscrit  latin  sana  titre,  reofenBsij 

cbapitres  I  &  16  d*un  traitd  de  la  tbtorie  des  dubi'^ 

enauite,  un  ouvrage  latin  sur  Tapplication  du  cakci» 

ferenliel  k  la  g^ome'trie  des  courbes,  destimf  a  ce  ci. 

paratt,  k  former  la  troisi^me  partie  des  LecoDsdna; 

difiifrentiel,  et  partag^  en  aix  cbapitres^  pois,  qbüs 

latin  de  statique,  renfermant  18  $$  de  notioDspitb 

nairea  et   193  5$  «ur  T^uilibre  des  forces  appüqvbi 

un  point.  II  y  a,  de  plus,  un  coura  de  physique  en  \xst 

allemande ,  composd  de  21   cbapitres  en  161  $$;  6£ 

deux  ouvrages  de  dioptrique  en  fran^ais,  postericißa 

grand  trait^  latin  de  cette  science,  et  dont  le  precisö 

tbf^orie  generale  de  la  dioptrique,  insä^  dans  les  ^ 

moires  de  TAcademie  de  Paris  de  Tan  1765,  o'est  tT> 

demment  qu*un  nuigre  extrait,  sans  parier  d*mi  ^ 

nombre  de  m^moires  d^tacb^  et  en  partie  misauo^ 

Toules  ces  pieces,  sans  exception,  sont  autographes,  o^^ 

le  n^pr'tons,  de  sorte  que,  pour  Tautbenlicitei  il  d<  p^ 

y  avüir  ancun  doute.  D  aiUeurs,  aux  yeux  des  cuoaü- 

seur$,  Te^rit  de  ces  ouvrages  trabit  la  main  du  a^ 
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L*Ac«d^mie  ne  m^connalt  point,  nom  aimom  k  le  dire, 
Tobligation  qii*eii  acceptant  ce  d^pol,   eil«  a  ccmtrtctee 
(saren  le  monde  saTant,  eavoir  de  le  rendre  public  auasi 
tdt  qae  possible.  Elle  y  ratta<*he  un  autre  pn>jet,  celni 
d*oflfHr  aux  grfomitres  de  tous  les  pays  une  nouvelle  Ei- 
tlem des  Oeuvres  complites  d'Euler,  et  eile  ose  esprfrer 
que,  t6t  ou  tard,  notre  Gouvernement  ic\m4  daignera 
pr^ter  son  puissant  concours  ä  la  r^alisation  de  ce  projet. 
M.  Ostrogradsky  nous  a  communiqu^,  dans  un  me- 
moire, une  m^thode  qu'il  a  imagin^e  pour  simplifier,  k 
quelques  ^gards,  Fint^gration  des  fractions  rationelles  sans 
se  servir  du  proc^dd  connu  de  Jean  Bernoulli,  et  qui 
consiste  k  ddcomposcr  la  fraction  ä  integrer  en  fractions 
simples,  ün  second  memoire  du  möme  acade'micien  se 
rapporte  k  la  thtforie   du  mouvement   des   fluides.   Les 
g^omfetres  qui,  depuis  Lagrange,  se  sont  occupÄ  de 
cette  thdorie,  ont  tous  admis  une  ^quation  qui  ne  leur 
paraissait  pas  s*y  rattacher  dircctement,  et  qu'on  nintro- 
duisait  que  pour  limiter  la  trop  grande  grfn^ralit^  de  la 
matiire,  en  excluant  certains  mouvements  trop  compli- 
qu&.  L'rfquation  dont  nous  parlons  est  celle  qui  assu- 
jettit  les  moMcules  fluides  k  ne  jamais  passer  de  la  sur- 
face  dans  Vint^rieur,  ni  k  sortir  de  Tint^rieur   poür  se 
placer  k  la  surface.  De  cette   maniire,  la  surface  fluide 
sera  composee  des  memes  mol^cules,  pendant  toute  la 
dur^e  du  mouvement.  Lagrange  paralt  etre  le  premier 
qui  introduisit  cette  condition  dans  la  throne  du  mouve- 
ment des  fluides^  au  moins  ne  la  retrouve-t-on  dans  au- 
cnn  ferit  ant^rieur  k  celui  de  cet  illustre  g^ometre.  En 
la  donnant,   Lagrange  s'exprime  ainsi :  « Si  Ton  veut 
que  les  memes  particules  qui  sont  une  fois  k  la  surface, 
y  deraeurent  toujours,  condition  qui  paralt  n^cessaire  pour 
qiie  le  fluide  ne  se  divise  pas,  et  qui  est  re9ue  generale- 
ment  dans  la  th^orie  des  fluides,  il  faudra  que  IVquation 
de  la  surface  libre  ne  contienne  point  le  temps. »  M.  Os- 
trogradsky,  dans  son  memoire,  ^tablit  la  condition  dont 
il  s'agit  tres  simplement  et  presque  sans  calcul^   il  fait 
voir  qu'elle  est  une  suite  ne'cessaire  de  la  continuit^  du 
fluide  et  des  formes  que  lanalyse  matbdmatique    prete 
pour  repr&enter  les  portions  limit^es  de  Vespace  k  trois 
dimensions.  —   M.  Bouniakovsky  s'est  principalement 
occupd  de  son  trait^  du  calcul  des  probabilit&.  Dans  les 
cbapitres  quil  a  termin^s  cette  annde,    il  a  de5velopp^, 
avec  beaucoup  de  detail,  la  throne  et  les  applications 
de  Vanalyse  des  basards  aux  probabilit^  de  la  vie  hu- 
maine,  aux  tables  de  mortalit^,  aux  rentes  viageres,  aux 
caisses  des  veuves,  aui^  tontines,  aux  assurances  sur  les 
cboses,  etc.  Dans  ces  recbercbes,  il  a  consid^r^  quelques 
questions  interessantes  qui  se  rapporlent  aux  donndes  sta- 


tistiques  de  l'empire  de  Rnssie.  Mais  c^est  surtout  la  th^o- 
rie  des  r^ultals  les  plus  avantageux,  tir&  d*un  grand 
nombre  dobservations,  que  notre  acaddmicien  a  chercb^ 
k  exposer  avec  un  sein  parttculier,  vu  les  difBcult^  et 
rimportance  de  la  matiire.  Nous  pensons  que  ceux  qui 
liront  ce  cbapitre  dans  son  ouvrage,  y  trouveront  des  d^ 
veloppements  et  des  remarques  nouvelles  qui  ne  seront 
pas  sans  utilit^  pour  Tintelligence  de  Timmortel  ouvrage 
de  Laplace.  En  outre,  M.  Bouniakovsky  a  livr^,  dans 
un  memoire,  la  Solution  d'un  problime  de  l'analyse  des 
combinaisons,  concemant  la  throne  des  ^uations  simul- 
tanees,  et  publik  un  trait^  d'arithm^tique  raisonn^e,  admis 
par  le  Minist^re  de  rinstruction  publique  pour  Tenseigne- 
ment  dans  les  gymnases. 

b)  jittronomie*  "       • 

La  fr^quence  de  plus  en  plus  croissante  des  comites, 
par  suite  du  perfectionnement  successif  des  instrumenta 
d*optique,  et  d*un  autre  cot^,  la  propagation  de  connais- 
sances  solides  et  de  notions  justes  sur  la  nature  de  ces 
Corps,  leur  a  enlevrf  une  grande  partie  du  prestige  qui, 
autrefois,  s*attachait  k  leur  apparition  sur  la  voüte  ^toilde. 
Or^  si  la  d^couverte  d*une  nouvelle  comete  n  excite  plus 
de  nos  jours  ces  craintes  superstitieuses  des  temps  pass^ 
eile  ne  laisse  n^anmoins  pas  d'int^resser  vivement  toutes 
les  classes  de  la  soci^t^,  et  bien  des  fois,  k  Toccasion  des 
demieres  com^tes  d^couvertes  k  Berlin,  k  Paris,  k  Rome, 
nous  avons  entendu  des  personnes  ^clair^es  exprimer  de 
IVtonnement  de  ce  que  nos  astronomes  se  laissent  ainsi 
devancer  par  des  savants  moins  favoris^  qu'eux  sous  le 
rapport  des  moyens  d  Observation.  Rien  n'est  plns  ais^  que 
de   r^pondre    k   ce   reproche.    Sans    nous    pn^valoir   de 
l'exemple  de  lobservatoire  de  Greenwich,  si  justement 
ccQebre  par  une  activit^  non  interrompue  de  plus  d'un 
siecle  et  demi,  et  oü  cependant  jamais  comete  na  ^te  d^ 
couverte,  —  nous  n  avons  qu'k  rappeler  la  position  sep- 
tentrionale  de  notre  observatoire,  la  clart^  de  nos  nuits 
dVte,  r^tat  bmmeux  de  notre  ciel  qui  ne  nous  ofire  que 
le  stricte  necessaire  en  fait  de  nuits  propres  k  Tobserva- 
tion,  le  vaste  plan  des  occupations  de  nos  astronomes, 
enfin,  qui  ne  leur  pennet  r^ellement  pas  de  consacrer 
leiu*  temps  pr^cieux  au  travail  ingrat  et  au  succ^  pr^caire 
de  la  cbasse  aux  comites.  En  revancbe,  nos  astronomes 
poss^dent  et  mettent  en  oeuvre    des  moyens  tellement 
distingu^s  pour  l'observation  du  cours  de  ces  astres,  que 
non  seulement  leurs  d^terminations  des  lieux  Temportent 
par  Textreme  precision,  mais  encore  que,  dans  la  plupart 
des  cas,  leurs  observations  peuvent  eti  e  prolong^es  beau- 
coup au  delk  du  terme  de  la  visibilit^  de  ces  corps  c6* 
lestes  aux  autres  observatoires.  Ce  fut  en  novembre  1843 
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que  M.  Faye  k  Pari«  decouvrh  iinc  petite  comMc  W- 
leacoprque.  Peu  de  temps  apris,  M.  Goldscbmidt  de 
Gdttingue  dous  annoD^a  que  cVtait  iine  com^te  k  courte 
Periode  qui  op^rait  sa  n(volution  autour  du  soleil  en 
T  ans^  ou  k  peu  pres.  Gonune,  juaqiie  I2u  on  n'avait  connu 
que  deux  cometes  k  courte  p^iode,  il  fallait  apercevoir 
dans  cette  decouverte  une  acquisition  fanportante  de  notre 
Systeme  solaire^  et  s  attendre  k  voir  les  astroDomes  de  tous 
lea  pays  suivre  avec  ardeur  le  cours  apparent  de  cet  astre 
remarquable.  Or,  aprte  troia  mois  dejk,  ovant  la  ün  de 
f^vrier,  il  disparut  aux  yeux  des  autres  astronomes  de 
l'Europe,  et  alors  ce  ne  fut  plus  qu*k  Poulkova,  quau 
moyen  de  la  gnuode  lunette  od  le  poursuivit  eucore  jus- 
qu*au  10  avril,  de  sorte  que,  grace  k  cet  excellent  in- 
strumeiit,  demeur^  oiaoiable  meme  par  un  froid  de  20 
k  25  degres  R.,  la  s^rie  des  obsei-vations  a  pu  embrasser 
un  espace  de  5  inois.  Les  ^l^inents  ellipliqnes  de  cette 
comete,  basc^s  sur  trois  observations  tres  exactes  de  M. 
Struve  le  jeune,  furent  calculds  par  cet  astronome  meme, 
conjointement  avec  M.  Liapounov,  presenlees  k  TAca- 
d^mie,  et  publikes  ensnite  dans  le  Journal  astronomique 
de  M.  Schumacher.  Des  trois  cometes  k  courte  Pe- 
riode, lorbite  de  celle  de  M.  Faye  est  la  moins  allon- 
gie]  dans  son  p^rih^lie,  eile  se  rapproche  considc^rable- 
ment  de  Torbite  de  Mars,  et  pres  de  son  aphelie,  eile 
coupe  Celle  de  Jupiter  k  proximit^  d'un  noeud.  Il  s'en 
suit  que  cette  comite  est  expos^e  k  de  fortes  perturba- 
tions  par  l'action  de  ces  deux  planstes,  surtout  de  la 
demiere.  A  cette  occasion,  on  a  du  naturellement  se 
rappeler  la  comete  de  1770  dont  notre  celebre  Lexell 
avait  calculd  le  cours,  et  qui,  alors,  accusait  aussi  une 
pe'riode  de  cinq  aus,  sans  que  jamais,  depuis,  eile  ait  re- 
paru,  son  cours  ayant  evidemmeut  ^l^  troublc^  par  lat- 
traction  de  Jupiter.  Apris  la  d^couverte  de  M.  Faye, 
on  avait  con9u  Tespoir  de  trouver  sa  comete  iJentique 
avec  Celle  de  Lexell,  ramenee  peut-etre  dans  notre 
Systeme  solaire,  par  de  nouvelles  perturbations  de  Jupi- 
ter. Cependant,  cet  espoir  ne  paralt  pas  se  rdaliser.  Et 
voilk  que,  au  mois  daoiit,  on  d^couvre  k  Rome  une 
nouvelle  comete  dont,  bientot  apr^s,  on  trouve  la  p^riode 
de  six  ans  et  demi.  Cette  comete,  tant  quon  sache,  na 
pu  etre  observe'e  nulle  prt  au  delk  des  premiers  jours 
de  novembre;  nos  astronomes  Tont  vue  jusqu'au  H  de- 
eembre,  et  il  y  avait  apparence  de  la  voir  se  preter  en- 
corc  aux  observations  apres  la  limaison  de  ce  mois. 
L'identit^  de  cette  comete  Ik  avec  celle  de  Lexell  pa- 
ralt assez  yraisemblable ;  neanmoins  la  de'cision  dclfiniiive 
de  cette  question  r^clame  des  rechercbes  ult^rieures  et 
en  parüe  trbs  compliqu^es.  —   M.  Peters  a  lu  un  m^ 


moire  sur  les  parallaxes  des  Steiles  a  de  la  Lyre  et  de 
la  Mime  du  Cygne,  d^uites  des  diatances  z^^nithales 
obaerv^es  au  grand  cercle  vertical  d'Ertel.  La  valenr 
que  dornte  nastre  astronome  pour  la  parallaxe  de  la 
61eme  du  Cygne  est  absolument  identique  avec  celle 
qu  avait  trouv^e  Tillustre  astronome  de  Königsbog '), 
en  Sorte  que,  d^sonnais,  cette  quantil^  doH  etre  conside» 
re'e  comme  definitivement  d^termiu^e.  Quant  k  a  de 
la  Lyre,  sa  parallaxe  d^duite  des  observations  deDorpal 
^tait  de  0^'26,  tandis  que  celles  de  Poulkova  ne  lui  as- 
signent  que  la  valeur  de  0^11.  Sa  r^alite  n*est  doDC 
sujette  k  aucun  doute,  bien  que  la  iixation  de  sa  veri- 
table  valeur  demande  encore  des  rechercbes  ult^rieures. 
En  admettant  provisoirement  la  moyenne  arithmetique 
des  deux  chifires  cites,  et  en  y  joignaut  les  diverses  de- 
terminations  de  la  parallaxe  de  la  Polaire  dont  la  meyenne 
comporte  O^lO,  on  a  trois  ^toiles  fixes  du  ciel  bor^ 
dont,  k  present,  la  distance  de  la  Teire  est  connue,  sa- 
voir:  la  61ime  du  Cygne,  a  dela  Lyre  et  la  Polaire,  et 
les  distances  respectives,  exprim^  en  rayons  de  lorbite 
terrestre,  seraient  repr^nt^es  par  les  cbiffres  de  600 
mille,  de  1100  mille  et  de  2  millions.  Les  observatioDS 
de  M.  Peters  s'^tendent  encore  k  d'autres  ^toiles,  etnous 
pouvons  esperer,  sous  peu,  de  connaltre  les  parallaies 
d*Arcturus,  de  la  Chevre,  d'a  du  Cygne,  d'i  dela 
grande-Ourse  et  de  IVtoile  k  grand  mouvement  propre, 
dccouverte  par  M.  Argelander.  —  ^i'ous  avions  annonc^ 
dans  notre  dernier  compte  rendu,  que  M.  Aicolai  de 
Manheim  avait  calcule  des  tables  ge'n^rales  de  r^ductioD 
pour  les  lieux  apparents  des  «ftoiles  fixes  ,  d  apr^  les 
nouveaux  eldments  de  Taberration,  de  la  nutation  et  de 
la  precession,  fournis  pr^c^demment  par  uoe  astronomes. 
Or  ces  tables,  quelque  utiles  qu'elles  soient,  lorsqu'il 
s*agit  de  calculer  le  lieu  d*une  ^toile  isol^e,  ne  satisfont 
cependant  pas  aux  besoins  du  calcul  astronomique,  quand 
on  a  de  grandes  masses  d'observa tions  k  r^duire.  Il  fal* 
lait  donc,  pour  r^pondre  k  ce  but,  se  rdsoudre  k  calcu^ 
1er  des  tables  de  r^duction  plus  ^tendues,  d'apris  on 
plan  conforme  k  celui  des  cdibres  Tables  de  Königs- 
berg, et  ce  travail  a  ^t^  exdcut^  par  MM.  Peters, 
George  Fuss  et  Liapounov,  et  präsente k rAcademie 
qui  vient  d*en  ordonner  la  publication.  Ces  tables  de 
Poulkova  donnent  les  constautes  Besseliennes,  pour  0^ 
temps  sid^ral,  de  chaque  jour,  des  six  ann^es  18M  k  1845.9 
et  Ton  se  propose  de  les  continuer  au  für  et  k  mesure> 

c  Phjrsique, 
M.  Peters  a  examine  la  question  de  savoir,  si  les  p^ 
tites  deviations  du  niveau,   produites  par  les  attractions 

♦)  0*,348. 
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du  soleil  et  de  la  lune  doirent,   ou  non,  £tre  prises  en 
considrfration   dans   les   obserratioDs  m^ridieunes,   yu  la 
grande  exacthude  k  laquelle  ces  observations  sont  port^es 
de   DOS  jouTS.    ^1  trouve,   par  un  calcul  rigoureux,   la 
valeur   des   erreurs   minimes   qui   peuvent   en    provenir 
dans  difE^rents  cas  et  les  conrections  k  apporter  au  resul- 
tat  final  pour  Ten  afiranchir.    A  cette  occasnin,  il  d^ve- 
loppe  une  id^  que  lui  a  sugg^r^e  M.  Struve,  et  selon 
laquelle  un  moyen  avantageuz  pour  d^termmer  la  density 
de  la  Terre  consisteraöt  peut-etre  k  observer,  sur  les  deux 
cotes  oppos^  de  canaux  ou  de  baies  de  mer,  ou  la  ma- 
tie  atteint   une  hautenr  consid^rable,   la   diflS^rence   des 
directions   du  fil  d'aplomb,  lors  de  la  plus  baute  et  de 
la  plus  basse  mar^e.     M.  Struve  indique,   conune   pa- 
Faissant  tr^s  propre  k  ces  observatioi»,  le  canal  de  Bris- 
tol,   vu  que  la  mar^e  y  monte  k  30  pieds   et  au  dela, 
et  qu*en  outr€  ce  canal  a  presque  exactement  la  direo- 
tion  Elst^Ouest    Cette  id^e  a  engag^  M.  Peters  k  trouver, 
par  le  calcul,    la  valeur   approximative  de   la  d^viation 
de  la  ligne  d'aplomb  que  produirait   Tattraction   d'une 
paffeille  masse  d*eau.    II  applique  enfin  le  meme  calcul 
k  la  rechercbe  de  l'effet  de  1  attraction  que  doit  exercer 
la  grande  pyramide  d'£gypte.  . —   Le  docteur  Crusell 
avait  observ^,  dans  se^  eures  galvaniques,    qu'en  assuj^ 
tissant  plusieurs  persopnes k  la  fois  k  laction  d'un  courant 
galvanique,  ce  courant  agissait  sur  chacune  d*elles  avec 
la  m^me  force  que  s*il  n  y  avait  qu'un  seul   individu. 
Cette   Observation  a  donn^  lieu  k  M.  Lenz  d'examiner 
theoriquement  le  cas  ou  plusieurs  batteries  galvaniques, 
plac^es  parallMement  l'une  k  coli  de  lautre,  formeraient 
pile,  et  il  a  fait  voir  d'abord,  que  le  ph^nomine  observ^ 
par   M.  Crusell  n'est  qu'un  simple  corrollaire  de   ce 
cas  g^neral;  ensuite,  qae  plusieurs  batteries  galvaniques 
d'^ale  construction,  juxtapos^es  et  jointes  en  un  conduc- 
teur,  produisent  le  meme  courant  qu'une  seule  pile  ä 
nombre  ^al  d'^l^ments,    mais  oü  la  surface  de  zinc  de 
cbaque  couple  serait  augmentde  d*autant  de  fois  quil  y 
a  de  batteries.    Ce  demier  principe,  bien  qu*il  manquät 
de    d^monstration ,    a   cependant   souvent   ^t^   employe. 
Enfin,  M.  Lenz  fait  voir  que,  dans  la  d^composition  de 
Teau,   au  moyen  d*un  nombre  d^tennind  de  voltametres 
d'dgale  conatruction,  ceux-ci  peuvent  indiffdremment  etre 
introduits   dans   la   pile,   soit  successivement    Tun  apr^s 
lautre»  soit  k  la  fois,  k  moins  que  la  pile  meme,  k  sur- 
face  de  zinc   constante,    ait    larrangement   convenable. 
Dans  un  second  memoire,  M.  Lenz,  conjointement  avec 
M.  Saveliev,   a   developpd  les  iois  de  la  polarisation 
galvanique  des  dlectrodes,    et  examind  la  force  dlectro- 
motrice  des  piles  bydro-galvaniques.    Ils  ont  trouvd  que  | 


la  prdtendue  polarisation  des  äectrodes   n*a  point  lieu 
d^s  que  le  ddgagement  du  gaz  cesse,  ce  qui  leur  a  foumi 
le  moyen  de  determiner  la  polarisation  k   chacune  des 
dlectrodes  a  part,   et  de  la  faire  entrer  dans  le  calcul. 
En  employant  des  electrodes  diffdrentes  dans  la  cellule 
k  decomposition,  l'addition  et  la  soustraction  entre  la  po- 
larisation et  la  force  älectromotrice  s*operent  simplement. 
Les  forces  electromotrices  peuvent,    ainsi  que  Volta  la 
fait,   etre  ordonndes  en   une   sene  selon    les   intensitds^ 
mais  alors  il  faut  prendre  en  considdration  les  metaux, 
non  pas  isoldment,  mais  dans  leurs  rapports  aux  liquides 
dans  lesquels  ils  plongent.    C*est  ainsi,  par  exemple,  que 
la  force  dlectromotrice  du  zinc  dans  de  lacide  sulfurique, 
avec  du  platine  dans  de  Tacide •nitrique  (eldment  Grove) 
dquivaut  k  la  sooune  des  forces  Electromotrices  du  zinc 
dans  de  lacide  sulfurique  avec  du  cuivre  dans  la  Solution 
du  Sulfate   de  cuivre  (element  Daniell),    plus  un  Ele- 
ment combinE  de  cuivre  dans  du  sulfate  de  cuivre,  avec  du 
platine  dans  de  lacide  nitrique    M.  Jacobia  constamment 
tenu  TAcadEmie  au  courant  des  recbercbes  interessantes 
auxquelles  il    s*est  livrE,    dans  Tespace  de  cette   annde. 
Or,  comme  ces  recbercbes  continuent  encore,  nous  devoos 
nous  rEserver  d'en  rendre  compte  k  une  occasion  pro- 
cbaine,    lorsque  notre  babile  physicien  en  aura  ordonnE 
tous  les  rdsultats.   En  attendant,  nous  dirons  seulement 
quune  grande  partie  de  son  temps  a  6i6  consacrEe  k  la 
construction    des   tElEgrapbes    galvaniques    et   k    l'etude 
cousciencieuse  des  nombreux  et  divers  phEnonienes  que 
lui  ont  ofierts  les  conduits  tElegraphiques.    M.  Nerv  an- 
der de  Helsingsfors,  membre  correspondant,  nous  a  an- 
noncE  un  travail  Etendu  de  mdtEorologie,  qui  paralt  l'a- 
voir  mis  sur  la  trace  de  la  loi  de  pEriodicitE  qui  regle 
la  marche  de  la  tempErature  sur  la  terre.  Pour  en  don- 
ner  une  idEe  succincte,  nous  extrayons  du  rapport  de  nos 
commissaires  le  passage  suivant:    M.   Nerv  an  der  avait 
decouvert  antErieurement,  par  une  rechercbe  sur  le  temps 
de  la  debacle  de  quelques  rivieres,  que  ces  Epoques  ma- 
nifestaient  une  periodicitd  de  sept  ans.  Supposant  que  cette 
Periode  devrait  se  retrouver  dans  la  marche  des  tempE- 
ratures,   il   tacha  de  la  rendre  Evidente  en  groupant  les 
observations  par  pEriodes  septeunales.  Le  rcsultat  d*abord 
ne  rEpondit  point  k  son  attente.    En  cousEqueuce,  il  di- 
rigea  son  attention  sur  des  pEriodes  de  plus  coiirte  du-* 
rEe,  mais  qui  puissent  diviser,  sans  reste,  Tespace  de  sept 
ans.     Cela  le  conduisit  k  examiner  la  pEriode  d*iuie  rE- 
volution  du  soleil  autour  de  son  axe,  laquelle,  pour  un 
observateur  placE  au  centre  de  la  terre,  a  EtE  fixEe,   en 
dernier  lieu,  par  M.  Laugier,    k  27,32  jours.    M.  Ner- 
vander  ordonna    les  observations   thermomEtriques   de 
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Paris  en  groupea  d  apr&t  cetle  pMode,  et  il  obtint  pour 
nbttlut  quil  existait  rdellement  une  pdribde  «emblable 
pour  les  tempäratures. 

d.  Cßumie. 

M.  Hess  avail  piibli($,  en  1839,  une  note  ayant  pour  but 
d*^tablir  que  deux  substances  se  combinant  en  pluaeure  pro* 
portions,  les  quantüda  de  chaleur  d^ag^e  w  trouvaienl  entre 
elles  en  proportiona  multiples.  EnsuHe,  notre  chimiste  nous 
oommuniqua  d*autre6  rechercbes,  intimement  li^  au  sujet 
de  cet  ^nonc^  et  il  d^signa  la  direction  particuli^  de  ces 
IraTaux  en  les  nonunant  Recberches  tbennochnniques.  Peu 
api^,  plufiieurs  autres  savants  s'occupirent  du  meme  sa* 
jet;  nous  n'en  nommeron»  que  MM.  Andrews  et  Gra- 
ham )l  Londres.  Depuis,  TAcad^mie  des  sciences  de 
Paris  en  a  fait  le  sujet  de  son  prix  de  concours  en  de- 
mandant,  entre  autres,  que  les  r^sultats  de  M.  Hess 
soient  coufirm^  par  de  nouveUes  recberches.  Le  terme 
de  ce  concours  n'est  pas  encore  echu.  En  attendant,  les 
r^ultats  obtenus  par  M.  Graham  ne  s'accordant  pas 
ayec  ceux  de  notre  coU^gue,  un  sarant  fran9ais,  M.  Abria, 
a  soumis  les  points  essentiels  de  la  question  k  de  nou- 
veUes inrestigations,  et  il  est  tomb^  daccord,  dans  ses 
i^snltats,  aTec  ceux  de  M.  Hess.  En  dernier  lieu, 
noti«  chimiste  Tient  de  communiquer  k  TAcademie  un 
BoaTeau  tnvad  qui  a  pour  but  d'introduire  une  nouvelle 
m^thode  dans  ces  sortes  d  exp^riences.  Jusqu'k  pr&ent, 
les  r^ultats  obtenus  nVtaient  nuUement  susceptibles  de 
fournir  une  preure  de  leur  exactitude,  et  il  n'y  avait 
aucun  moyen  de  d^terminer,  dans  quelles  limites  les 
domu^  de  robsenration  s'^cartaient  de  leur  valeur  r^ 
eile.  Chaque  obsenration  devait  donc  n^cessairement  etre 
r^p^e  par  d  autres  obsenrateurs.  On  sait  que  beaucoup 
de  riiitis  admises  en  physique  ne  s*appuient  que  sur 
Tautorit^  d'obsenrations  plus  ou  moins  r^pdUSes  et  plus 
ou  moins  d  accord  entre  elles.  La  m^thode  que  donne 
M«  Hess  est  destin^e  k  obyier  k  cet  inconväüent;  eile 
dispose  les  exp^ences  k  exdcuter  de  mani^  k  fournir 
des  relations  qui  peuvent  etre  soumises  au  calcul,  et  in- 
diquent  au  juste  le  degr^  de  l'exactitude  des  observa- 
tions.  Cette  mdthode  est  d'un  emploi  giminl  pour 
toutes  les  quantit^  de  chaleur  d^ag^  par  voie  humide, 
man  eile  n'est  pas  susceptible  d'un  expos^  rerbal,  sans 
le  se^urs  des  formules.  On  sait  que  M.  Fritzsche  a 
fait  partie  d'une  commissbn  qui,  Tann^  derniire,  fut 
envoy^e  au  Caucase,  par  ordre  du  GouTemement,  pour 
y  organiser  P^tablissement  des  eaux  min^rales.  Notre 
chimiste  a  iid  chugi  sp^cialement  de  faire  une  nouvelle 
analyse  de  ces  eaux,  et  la  maniere  distinguiSe  dont  il  s'est 


acquill^  de  cette  charge,  lui  a  vala  une  naaique  flattenae 
de  l'attention  de  ses  sup^rieura.  11  nous  a  comiwiniq«^ 
dans  un  memoire,  les  rdsultata  de  son  travail* 

€•  Giognosie, 

M.  Helmeraen  a  mis  soua  let  yeux  de  rAcad&me 
un  savant  m&noire  sur  la  Constitution  g^ognostique  de 
rOttst«>urt,  et  particuliiremeni  de  la  pente  Orientale  de 
ce  plateau  ven  le  lac  d'Aral* 

H  Botanique. 

MM.  Fischer  et  Meyer  ont  conttnu^  k  lirrer,  dans 
notre  Bulletin,  des  aper^us  pr^alables  de  la  riebe  r6»lte 
botanique  de  M.  Schrenk  en  Songarie.  Tnus  artidei 
sont  consacrä  aux  diagnoses  des  plantes  nouveUes  oa  pea 
connues,  rapport^es  par  cet  infatigable  voyageur.  Dtana  me 
quatriime  note,  lea  mimes  savants  ont  tftabli,  soua  le  nom 
A*^sUrastjrgma^  un  nouveau  genre  de  plantes  du  BresiL 
A  l'article  desouvrages  publids.  nous  avons  d^  mcntinfmä 
le  premier  &scicule  des  Matif-iaux  de  M.  Meyer,  renfer- 
mant  la  flore  du  gouvemement  de  Tambov,  et  le  texte  de 
deux d^cades  de louvrage  de Marschal-Biberatein,  re- 
di^  par  lui.  II  nous  a  livr^,  en  outre,  un  m^oaoire  ^tendn 
sur  quelques  espices  de  Cornu$^  de  la  division  des  Tb» 
IjrorankL  M.  Baer  a  recueilli,  dans  une  note,  des  don» 
uiea  interessantes  sur  les  p^odes  de  v^talion  de  roige, 
dans  diffi^rentes  latitudes  g^ographiques.  M.  Ruprecht 
a  pr&ente  k  rAcad^mie  aeB  observations  our  la  flore  da 
pays  desSamolMes,  situ^  en  defk  de  rOuiaL  II  a  livr£» 
de  plus,  un  m^oire  sur  la  distribulion  des  foogeres 
dans  l'empire  de  Russie,  et  un  autre,  sur  Thistoire  des 
v^gdtaux  de  la  flore  de  ät-Peteraboui|[.  Ces  trois  m»- 
moires  sont  r^unia  sous  le  titre  gen^ral  de  mal^riaux 
pour  servir  k  la  connaissance  de  Thistoire  et  de  la  gi^o- 
graphie  des  plantes  de  Russie.  Le  m£me  savant  nous  a 
communiqu^  une  nouvelle  Observation  sur  les  Oscälaires 
et  les  mouvements  spoutaniSs  que  cerlains  savants  pi^ 
tendent  y  avoir  d^ouverts. 

g.  Zoologie. 

Les  travaux  de  M.  Brandt  ont  eu  particaliteement  pour 
but  de  remplir  quelques  lacunes  sensibles  de  nos  connas- 
sances  sur  les  animaux  vert^nls  de  la  Russie.  Ils  se  com- 
posent  de  quatre  notes  et  d'un  m^oire  ^tendu.  M«  Bra  n  dt 
y  etablit  une  nouveUe  espice  de  fldsan,  il  assigne  )l  trois 
autres  esp^es  d'oiseaux  leur  place  dans  la  &une  de  Russie 
qui,  jusque  Ik,  leur  avait  iti  oontestde,  et  fl  tut  voir  que 
le  Cenms  Pygargus  de  Pallas  ne  pent  guire  etre  oons»- 
AiH  ddsonnaia  comme  simple  variäie  du  chevreufl  onU- 
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ilajre;  qu'il  doit  plutot  fonner  tme  esp^ce  disCincte.  Le 
gnnd  memoire  de  notre  zoologue  commence  par  une 
introduction  faistorkpie  sur  les  travaux  ant^rieurs,  relatifa 
k  la  ftune  de  la  SiMrie,  et  otte  ensuite  tme  liste  com- 
plete  et  critique  de  tous  les  animaux  veri^r^s  connus 
Äe  la  Sib^rie  occidentale«  L'auteur  a  pris  soin  d'y  jomdre 
des  observations  sur  chaque  classe  d'animaux,  observa» 
tions  qui  seront  d'un  tnt^ret  particulier  pour  la  connais- 
Sance  de  la  distribution  g^ographique  des  espices«  En 
oatre,  ce  memoire  ouvre  des  vues  nouTelles  sur  le  rap- 
port  qiiiiexiste  entre  les  faunes  de  TEurope  et  de  TA- 
m^rique  septentrionale  d'irn  c6te,  et  de  la  Sib^rie,  ce 
Taste  pays  int^rm^iaire,  de  Fautre;  et  ce  qui  doit  le 
plus  nous  int^resser  dans  ce  travail,  c*est  qu*il  nous  a 
Üi  annonc^  par  l'auteur  comme  precurseur  d*uiie  revue 
synoptique  g^n^rale  de  la  faune  de  Russie,  qui  manque 
encore,  et  pour  laquelle,  nous  le  savons,  notre  zoologue, 
rassemble,  depuis  longtemps,  de  pnfcieux  mat^riaux.  — 
M.  Nordmann  d*Odessa,  metnbre  correspondant ,  nous 
a  adress^  une  monographie  du  Tergipes  Ed'wardsii^  es- 
p^ce  de  moUusque  gymnobranchiate,  et  M.  Gebier  de 
Bamaoul,  une  revue  des  coltfopt^res  des  steps  de  la  Son- 
garie, recuexllis  par  M.  Schrenk,  Toyageur  du  jardin  im- 
.p^rial  botamque. 

b.  Anaiamie  et  Physiologie. 

La  question  de  savoir,  si  les  monstruosit^s  k  double 
Corps,  dont  toutes  les  classes  des  animaux  vert^rds  offirent 
de  jfrdquents  exemples,  sont  produites  par  wie  Evolution 
anormale  du  fbetus  dis  le  moment  de  la  conception,  ou 
par  une  concr^tion  m^canique  dmdividus,  s^par^s  origi- 
nairement,  —  cette  question,  dis-je,  occupe  depuis  long- 
temps  les  physiologistes,  et  leurs  opinions  k  cet  ^gard  sont 
partag^es  entre  les  deux  bypoth^ses  que  nous  venons  d'^- 
noncer.  Si  la  derniire,  celle  de  la  concr^tioii,  est  soute- 
nue  par  des  noms  illustres,  tels  que  ceux  de  M.  Bur- 
dacb,  d'Isidore-Geoffroy  St-Hilaire  etc.,  l'appui 
que  prete  k  Tautre  hypoth^se  l'autoritrf  de  Hall  er,  de 
Meckel  et  de  notre  savant  physiologiste,  M.  Baer,  nest 
certes  pas  moins  imposant.  Pour  remettre  cette  question 
k  une  nouvelle  discussion  approfondie,  notre  collfegue  a 
rduni,  dans  un  memoire,  un  nombre  consid^rable  de  cas 
instructifs,  soit  observ^s  par  lui-meme,  soit  rapport^s  dans 
diKR^rents  öuvrages,  et  en  se  guidant  de  ses  propres  re- 
cherches  et  de  celles  d*autres  savants  sur  Tbistoire  de  T^- 
volution  des  animaux,  il  sapplique  k  appuyer  de  nou- 
veaux  motifs  ses  convictions  t^ratologiques  et  k  r^futer 
par  des  raisons  majeures  lopinion  de  ceux  qui  admettent 


par  d*autres  causes,  dans  une  päriode  avanctfe  de  la  gro»*- 
sesse  ou  de  la  port^  des  animaux.  —  II  nous  a  pr^sent^ 
en  outjre,  dans  une  note,  la  description  d'un  cas  tr^  rare 
de  deux  jumeaux  accollds  Tun  k  lautre  par  les  fronts, 
d'apris  un  ^hantillon  qui  se  conserve  k  notre  mus^e 
anatomtque,  et  il  a  pris  soiit  de  comparer  ce  cas  remar- 
quable  avec  d*autres  diSbrmit&  analogues.  Le  haut  inttfret 
pbysiologique  et  etbnographique  cpii  sattacbe  k  F^tude 
des  cranes  humains  a  du  appeler  Tattention  de  notre  sa^- 
vant  colligue  sur  l'extreme  insufBsance  des  mat^riaux  de 
comparaison  qu'ofire,  sous  ce  rapport,  notre  mus^e  ana* 
tomique,  et  a  du  Tengager  k  y  rem^dier  par  tous  lesr 
moyens  dont  l'Acad^mie  puisse  disposer.  Aussi,  dis  le 
premier  abord,  ses  soins  n*ont  pas  iXi  sans  succ^s,  et  parmi 
les  uouvelles  acquisitions  que  lui  doit  d^jk  notre  mus^e, 
un  cräne  de  Karagasse,  offert  par  M.  le  colonel  HoP 
mann,  et  un  crane  de  Samolide,  rapport^  par  M.  Au- 
precht,'  lui  ont  foumi  le  sujet  d'un  article  interessant 
qu'il  a  publik  dans  le  Bulletin.  Une  autre  note  du  meme 
auteur  se  rapporte  k  l'observation  de  plusieurs  formes  di^ 
förentes  d'animalcules  spermatiques  dans  une  seule  et  m^me 
espice.  Enfin,  il  nous  a  annonc^,  comme  prets  k  etre  pu« 
bli^s,  un  travail  ^tendu  sur  l'anatomie  et  U  pbysiologie 
du  marsouin  {l)elphinus  pkocaend)^  et  un  trait^  de  l'^vo* 
lution  de  l'homme  et  des  animaux,  eu  ^gard  aux  diffoi^ 
mit&  organiques  qui  sy  rencontrent.  Ce  demicr  ouvmge 
doit  paraltre  en  russe  sous  les  auspices  de  TAcad^mie 
m^ico-chirurgicale  qui  compte  M.  Baer  au  nombre  de 
ses  professeurs. 

i«  Lettres  et  antiquiUs  orientales» 

Notre  digne  representant  de  la  science  numismatique 
mohamm^dane,  M.  Frähn,  nous  a  fait  hommage,  cette 
ann^e,  d'un  ouvrage  longtemps  attendu  avec  impatience 
par  les  orientalistes ,  savoir  du  second  tome  de  l'impor- 
tant  travail  par  lequel ,  il  y  a  dix-biiit  ans ,  il  salua  la 
fete  8<?culaire  de  cette  Academie.  11  y  a  consign^,  par 
ordre  systdmatique ,  et  expliqu^  les  ricbes  tr^sors  nu- 
mismatiques  dont,  depuis  ce  temps,  et  principalement  par 
les  soins  memes  de  M.  Frähn,  a  ^l4  enrichi  notre  mus^e 
asiatique.  II  nous  a,  en  outre,  rendu  compte,  dans  deux 
notes,  de  quelques  acquisitions  recentes  du  m^dailler  de 
ce  mus^e,  dues  en  partie  aux  soins  obligeants  de  M.  son 
fils,  attachd  k  la  l^galion  russe  en  Perse,  en  partie  aux 
fouilles  Institutes  dans  le  gouvernement  de  Tver,  par 
M.  Ouchakov,  proprietaire.  M. Dorn,  kqui  nous  devons 
d<fjk  la  premiere  grammaire  du  Pouschtouy  ou  de  la  langue 
des  Afghanes,  a  livrd,  dans  un  memoire,  des  remarques 


la  concx^tion,  soit  par  suite  de  I'attraction  oigamque,  soit  ,  su{^l<{mentaires  k  cette  grammaire,  ainsi  qu'une  chresto* 
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maüiie  afghane  qui  est  sous  presse.  11  a  ddcrit,  dans  une 
Dote,  UD  aslrolabe  k  inscripiions  orientales,  appaileuant 
au  Mufti  d'Oreiibourg  qui  a  bien  touIu,  sur  la  demande 
de  rAcad^mie,  le  mettre  k  cel  effet  k  la  disposilion  de 
Dotre  Orientalisten  il  a,  de  plus,  analyse,  dans  une  seponde 
note,  un  manuscrit  persan,  intituld :  Apercu  chronologique 
deThistoire,  et  dont  lauteur,  nomm^  Faszib,  a  (^td  ignor^ 
jusqu*ä  ce  jour  au  point,  que  meme  liadji-Khalfa  ne 
le  cite  point  dans  son  dictionnaire  bibliographique.  Le 
manuscrit  en  question,  compos^  au  commencement  du 
ISeme  siecle,  appartenait  h  la  succession  du  comte  Such- 
ielen,  et  a  passd,  avec  d*autres  ouvrages  orientaux,  k 
r^cole  asiaticjue  du  Minist^re  des  affaires  ^trangires.  En* 
fin  M.  Dorn  vient  d  achever  et  de  livrer  k  rimpression 
une  esquisse  bistorique  du  mus<^e  confi^  k  ses  soins^  de- 
puis  sa  fondation,  en  1818,  jusqu'k  IVpoque  acluelle. 
L*iinperfection  av^r^e  de  la  redaction  des  annales  g^oi^ 
giennes,  tant  sous  le  rapport  de  Texposition  des  faits  que 
relativement  k  la  Chronologie,  les  lacunes  en  ce  qui  con- 
ceme  plusieurs  princes  et  princesses  du  sang  royal,  le 
süence  complet  des  bistoriens  sur  les  rapports  de  la  G^or- 
gie  avec  la  Russie,  jusqu'en  1650;  tous  ces  motifs  d^ci- 
dirent  TAcad^mie  k  solliciter  pour  M.  Brosset  la  per- 
mission  de  compulser,  dans  les  archiTes  de  Moscou  et 
dans  la  bibliotb^que  patriarcale,  les  documents  bistoriques 
dont  une  premi^re,  mais  trop  courte  exploration,  en  1838, 
lui  avait  £aiit  connaltre  Texistence.  Y^frifier,  critiquer  et 
completer  les  r^cits  des  auteurs  gtforgiens,  pour  les  tröis 
demiers  siecles,  tel  (^tait  le  but  de  ce  yovage.  L*aütori- 
aation  n^essaire  ayant  dtd  accordee  avec  cette  liberalit^ 
qui  accueille  en  Russie  tous  les  projets  tendant  k  lavan- 
cement  des  sciences,  M.  Brosset  a  consacr^  les  quatre 
mois  d*^t^  k  ses  recbercbes  dans  les  arcbives  de  Moscou. 
Le  r^sultat  de  ces  recbercbes,  consigne  dans  un  rapport 
k  M«  le  Ministre,  prdsident  de  VAcad^nüe,  (maintenant 
aous  presse)  n'a  pas  6t6  au  dessous  de  nos  esp^rances. 
Un  examen  critique  des  annales  g^orgiennes,  pour  Tes-  j 
pace  de  temps  ci-dessus  indiqu^,  fera  connaltre  au  public 
savant  la  succession,  les  details  et  les  dates  d*une  foule 
de  faits,  peu  ou  point  connus,  m£me  apres  les  interessantes 
relations  de  l'bistorien  anndnien  Arakel  et  de  lauteur 
persan  Iskender-Moundji,  dejk  publik  par  les  soius 
de  M.  Dorn.  Le  travail  de  M.  Brosset,  vu  lextreme 
abondance  des  mat^riaux,  ne  s*^tend  aujourd*bui  qu  k  un 
Intervalle  de  64  ans,  de  1586  k  1650,  durant  lesquels  il 
y  eut,  entre  la  Russie  et  la  G^orgie,  un  ^cbange  de  22 
ambassades  r^ciproques.  Le  Cakbetb,  ou  G^oi^e  Orien- 
tale, noua  les  premiers  rapports;  le  Kartbli  Timita,  en 
1605;  la  Mingr^lie  et  Tlmeretb  suivirent,  en  1636  et  1650. 


Ttfmoins  ocolaires  de  tout  ce  qui  se  passa  d'innportant 
dans  ces  contr^es,  les  ambassadeurs  nisses  le  racontent 
avec  une  simplicit^,  avec  une  pr^drion  de  dates,  qui  ne 
laisse  aucun  doute  sur  leur  exactitude*  D  autre  part,  les 
relations  d*Ivan  Tolstoi,  agent  de  Pierre-le-Grand 
aupres  de  Wakbtang  VI,  de  1722  k  1724,  repandent  une 
vive  lumiere  sur  la  catastropbe  qui  pr^ipita  ce  demier 
de  son  tröne,  contiennent  les  däails  les  plus  intdressanis 
sur  le  prince  Wakboucbt,  le  grand  bistorien  de  la  Geor- 
gie,  et  fönt  ressortir  ladmirable  loyaut^,  la  munrficence 
de  Pierre  ler  envers  son  malbeureux  alli^.  La  biblio- 
tbeque  patriarcale  de  Moscou  a  fourni  ^alement  k  BL 
Brosset  de  bons  renseignements.  Un  beau  manuscrit  grec 
appartenant  k  ce  riebe  d^pot,  et  qui  paralt  remonter  an 
15eme  siecle,  contient  Tbistoire  de  Tiniage  de  Notre-Dame 
d'Ib^rie,  dite  de  la  porte,  Poruutissa,  On  y  trouve«  sur 
la  fondation  du  fameux  couvent  ib^en  du  moot  Albosi 
des  df^tails  entiirement  conformes  k  ceux,  d^jk  publik 
fournis  par  les  auteurs  g^orgiens.  La  date  de  cette  fon- 
dation sy  trouve  placee  auz  environs  de  Tan  976,  apres 
la  d^faite  de  Sclerus;  quant  k  Timage  elle-meme,  eile 
fut  installde,  d  aprte  les  memes  autoriles,  au  dessus  de  la 
porte  du  couvent,  avant  la  fin  du  lOime  siecle :  de  Ik,  le 
culte  s*en  est  r^pandu  en  Russie.  —  M.  Böbtlingk  a 
examin^  et  d^crit  un  manuscrit  en  cancteres  Pali-cair^ 
qui  se  trouve  k  notre  mus^  asiatique,  et  renferme  les 
cbapitres  ler  et  4ime  d*un  ouvrage  composd  de  sepl  cba- 
pitres  et  qui,  sous  le  titre  de  Karmavakia^  ou  «  Expos^ 
des  devoirs  »,  traite  du  rituel  de  la  pretrise  bouddbistique. 
Le  premier  cbapitre  de  cet  ouvrage,  le  seul  qui  existe 
k  Paris,  a  i\ji  conunent«^  par  MM.  Burnouf  et  Lassen. 
M.  Böbtlingk  cite,  dans  sa  note,  d*abord  les  variantes 
de  ce  premier  cbapitre,  et  reproduit,  ensuite,  le  texte 
du  quatri^me  qui  manque  dans  l'exemplaire  de  Paris.  Le 
meme  acad^micien  a  livrc,  dans  une  seconde  note,  quel- 
ques Supplements  et  corrections  k  apporter  k  son  ^ition 
du  Ring-Qäkotmtala\  mais  le  travail  le  plus  utile«  sans 
contredit,  que  nous  devons  k  notre  jeune  orientaliste, 
c*est  une  cbrestomatbie  sanscrite,  destinee  k  faciliter,  en 
Russie.  IVtude  de  cette  langue,  et  dont  une  grande  par- 
tie  est  deja  imprim^. 

k.  Philologw. 

M.  Graefe  a  fourni,  dans  deux  m^moires,  quelques 
Supplements  aux  inscriptions  grecques,  commentees  par 
lui  ant^rieuremenl;  il  en  a  restitue  et  expliqu^  d  autres 
dont  les  copies  lui  ont  ii6  envoyees  r^cenunent  du  midi 
de  la  Russie,  ainsi  que  quelques  uns  des  epigrammes 
mdtriques  les  plus  difficiles,  publik  dans  le  secoad  fasci- 
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cule  du  recueil  de  M.  Ross.  Nou3  avons  d^jä  cit^,  h 
]*article  des  ouvrages  publik,  les  deux  grammaires  de 
la  langue  osseüque  de  M.  Sjögren.  Son  compatriote, 
M.  Casir^n,  Yoyageur-elhnographe,  design^  par  TAcadd- 
mie  pour  une  mission  seien  tiüque  en  Sib^rie,  a  publik 
une  grammaire  de  la  langue  zyrainique  qui  lui  a  yalu 
Thonneur  d'un  prix  D^midov,  et  vient  de  nous  adresser 
demi&remenl  une  dissertation  philologique  sur  l'influence 
de  Taccent  dans  la  langue  laponne. 

1.  Histoiri  dt  Jttissie, 

Le  demier  travail  de  nolre  respectable Krug,  travail  au- 
quel  nous  avons  fait  allusion  dans  sa  biographie,  a  pour 
objet  une  nouvelle  etyniologie  ingdnieuse  du  mot  ÖMUu^a" 
HUHh  qui  se  rencontre  souvent  dans  les  anciennes  chroniques 
et  dans  la  Bible  slavonne,  oü  cependant  ce  mot,  pris  dans 
son  acception  ordinaire,  n'offre  point  de  sens.  L'^tymolo- 
gie  qu'en  donne  Krug  paraltrait  hasard^e,  si  on  voulait 
r^noncer  en  peu  de  mots,  et  cependant  le  temps  nous 
itianque  pour  reproduire  ici,  meme  en  extrail,  les  babiles 
arguments  dont  il  lappuie.  II  ne  nous  reste  donc  quk 
renvoyer  ceux  qui  s'y  Interessent  au  memoire  m^me, 
lorsquil  aura  pani.  M.  Bdrednikov,  de  la  Classe  russe, 
a  publik,  dans  notre  Bulletin,  une  notice  sur  quelques 
anciens  parchemins  dfeouverts  r^cemment  dans  le  Kreml 
de  Moscou.  M.  Oustrialov  a  conlinue,  pendant  la  pre- 
miere  moitid  de  cette  ann^e,  ses  recherches  dans  les  ar- 
dhives  du  Ministfcre  des  afiaires  ^trangeres,  en  y  exploi- 
tant,  pour  son  histoire  de  Pierre-le-Grand,  une  source 
k  laquelle  personne  avant  lui  n  avait  puis^.  On  connait 
plus  ou  moins  les  rescrits  et  les  oukases  de  TEmpereur 
lui-meme,  tandis  que  les  rapports  de  ses  ministres,  de 
aes  g^ndraux  et  d autres  personncs  de  ses  entours,  a  lex- 
cseption sculement des  lettres  de  Schdrdmdtev,  de  Men- 
öh  ikov  et  d'Apraxine,  publikes  par  Müller  et  Berch, 
rftaient  demeur^s  inaccessibles  aux  historiens.  Ces  docu- 
inents  sont  renfermds  dans  90  volumes  in-foUo  dont  M. 
Oustrialov  a  fait  de  nombreux  extraits,  relatifs  aux  huil 
anndes  du  regne  de  Pierre,  depuis  1700.  C'est  un  tableau 
eomplet  et  anfmd  de  tout  ce  qui  s'opdrait  alors  sur  les 
<?hamps  de  bataille  et  dans  Tadministration  interieure.  On 
y  trouve  les  explications  les  plus  dAailldes  des  dvene- 
ments  du  temps,  des  conceptions  administratives  et  poli- 
tiques  du  Monarque,  des  mdrites  et  des  ddfauts  de  ses 
Kompagnons  d'exploits,  et  de  la  part  qua  eue  chacun 
d'eux  4  rex&ution  de  Voeuvre  immortelle  dont  TEmpe- 
reur  seul  dtait  l'äme.  Une  longue  et  grave  maladie  a  in- 
terrompu  les  occupations  de  M.  Oustrialov,  pendant 
plus  de  m  mpis,  et  nous  prive  eocore  aujourdbui  de  sa 


prdsence.  Nous  pouvons  espercr  cependant  le  voir  retour« 
ner,  sous  peu,  ^  son  activitd  accoutumde,  —  Nous  citerons 
enfin,  pour  terminer  notre  aper^u,  les  travaux  par  lesn 
quels  vient  de  ddbuter  le  plus  jeune  de  nos  collegues : 
Le  Probleme  relatif  ä  lorigine  des  Vardgo^-Russes,  pro- 
bleme  souleve  par  TAcad^mie,  il  y  a  juste  100  ans,  vient 
detre  aborde  encore  une  fois  par  M.  Kunik,  parce  que,* 
jusqu  k  ce  jour,  on  n  est  pas  encore  parvenu  k  ddcouvrir 
une  peuplade  ou  une  tribu  quelconque  ä  laquelle  on  ait 
pu,  avec  quelque  certitude,  appliquer  le  nom  de  Vai^go- 
Busses.  Le  rdsultat  vaguement  dnoncd  que  les  Varegues 
ont  dtd  vraisemblablement  des  Norinands,  ce  rdsultat,  dis-* 
je,  loin  de  trancher  la  question,  paralt  plutot  fait  pour- 
exciter  k  de  nouvelles  investigations.  Bien  que  persuad^ 
quil  nest  plus  a  propos,  ni  mcme  permis  de  nos  jours 
de  se  borner  exclusivemei;it  k  Tliistoire  ancienne  de  Ru^. 
sie,  vu  que  d'autres*  peiiodes  de  cette  histoire  rdclament 
enfin,  tout  aussi  imperieusement,  le  flambeau  de  la  cri- 
tique,  M.  Kunik  a  cependant  voulu  essayer  dentamer  la 
question  de  lorigine  du  peuple  nisse  par  un  nouveaa 
cote,  espdranl  la  conduire  ainsi,  une  fois  pour  toutes,  ^ 
la  Solution  ddsiree.  La  langue  d'une  nation,  dit-il,  est  Tune 
des  sources  principales  de  son  histoire;  T^tude  de  ses  ]oif 
doit  necessairement  conduire  k  la  decouverte  des  dldments 
c^trangers  qui  sy  sont  intrus  dans  le  cours  des  si^cles.  £n; 
suivant  donc  la  mdtbode  que  la  grammaire  historUftw 
prescrit  dans  ces  sortes  de  recherches,  1  auteur  parvient  k 
prouver  que  tous  les  neuf  mots  russes  qui  se  terminent 
en  /US,  sont  de  formation  germanique  plutot  que  slave^ 
II  a  trouv^,  de  plus,  que  le  mot  Pycb^  insdparable  de 
Bapmt»^  a  et^  introduit  dabord  par  les  Fiooia,  et  quil  st, 
rattache  au  nom  de  jRuossij  que  les  Finois  de  Yibourg 
donnent  aux  Su^dois,  absolument  de  la  meme  maniere^ 
que  CyMb  a  Suomi.  Une  analyse  ultdrieure  a  fait  voii; 
quil  y  a  connexion  intime  entre  les  Pyich  et  les  JRqo^ 
dont  parlent  le  code  d'Uplande  et  lancienne  chronique^ 
suedoise  rim^e,  en  d^signant  par  ce  mot  des  rmneurs^  de« 
niariris.  Malgr^  tout  ce  qui  a  di^ja  dt6  fait  pour  ^laircip 
les  t^moignages  historiques  relatifs  k  cet  objet,  M,  Kunik 
a  cependant  jug^  n^cessaire  de  commenter  les  ^criv^inst 
qui  en  parlent,  par  leurs  propres  de'positjons,  Cest  ainsi- 
quil  a  trouvd,  entre  autres,  que  Nestor  conoalt  noa, 
seulement  les  Roos  suddois  du  9eme  siecle,  mais  encore 
ceux  de  son  temps,  cest  k  dire,  du  12eme  siecle.  Cecide-. 
vient  dvident  lorsquc,  en  suivant  lauteur  dans  ses  re- 
cherches, on  voit  que  c'est  k  un  navigateur  normand  que 
Nestor  doit  ses  connaissances  gdographiques  et  etlmogra- 
phiques  du  nord  et  de  louest  de  TEurope.  L'analyse  phi- 
lülügique  de  la  terminologie  ethnographique  en  fournit 

3 


18 


des  preuves  tellement  frappantes,  que  Fauteur  a  jug^  k 
propos  d  ajouler  k  son  ouvrage  unc  carte  cthnographiquc 
n  De  se  contente  pas  de  constater  la  th^se  gtfn^rale  de 
ses  devanciers,  savoir,  que  les  habitants  de  Roslagen  for- 
maient,  dans  le  moyen  Ige,  la  marine  armde  du  pays;  il 
s'applique,   en  outre,  k  e^^ammer  dorne  manifcre  positive 
le  d^veloppement  historique  des  Roos,    et  noram^ment 
leurs  rapports  avec  la  Suide  et  la  nation  suddoise.  II  y 
parvient  en  d^montrant  d  abord  que  les  peuples,  lels  que 
les  Normands,  les  Francs  et  les  Anglo-Saxons,  qui,  ve- 
nant  de  TAUemagne  en  masses  guerrieres,  envahissaient 
les  pays  ^trangers,  avaient  k  peu  pris  une  mcme  Consti- 
tution militaire^  puis,  que  la  distribution  des  terres  con- 
quises  dans  l'ouest  conune  dans  le  nord,  et  la   division 
g^ographique  du  pays,  chez  les  Francs,  les  Anglo-Saxons 
et  les  Su^dois  des  temps  anciens,  reposaient  sur  des  prin- 
cipes  purement  guerriers.  Dis  lors,  il   paratt  prouvd  in- 
contestablement  que  la  premiere  Organisation  de  la  ma- 
rine normande,  et  partant  la  Separation  des  Roos,  ou  ma- 
rins  de  Suede,  d*avec  la  nation  su^doise,  proprement  dite, 
t  eu  lieu  dans  Tantiquit^  la  plus  recul^e.  Or,  cette  preuye 
ae  trouve  completement  confirm^e  par  le  t^moignage  de 
Tacite  qui  parle  des  Su^dois  de  son  temps  non  seule- 
ment  comme  d'une  nation  belliqueuse,  mais  encore  cd- 
Ubre  et  puissante  par  ses  flottes  k  rames.  II  s*en  suit  que 
le  Dom  de  Vardgo-Russes  n  appartient   nullement  k  un 
peuple   particulier,   mais  ddsigne  plutöt  une   association 
guerriire  sur  la  cote  suddobe,  entre  le  lac  de  Milar  et 
le  Dalelf.  Une  pareille  tribu  maritime  a  pu  seule  se  ha- 
sarder dans  les  rivieres  de  la  Russie,  et  opdrer,  en  si  peu 
de  temps,  la  jonction  des  peuplades  isoldes,  finoises  et 
ilaves,  et  la  Formation  d*uii  dtat  compact  depuis  la  Bal- 
tique  jusqu*au    Pont-Euxin.  -^  Un    autre   memoire   du 
mime  auteur,  intitul<( :  La  dynastie  et  la  haute  noblesse  des 
LfDgues,  che2  les  Slaves  de  Pologne  et  de  Boheme,  a 
quelques  rapports  avec  louvrage  pidcddent,   en  ce  quil 
a  pour  but  d'assigner  le  vrai  point  de  drfpart  aux  nom- 
I>reuaes  hypoth^es  sur  les  L^ques  polonais  et  bohemes 
et  sur  leur  signiGcation  historique  dans  le  Slavisme.  Lau- 
teur  prdtend  qu'id  de  meme,  ce  n*est  que  la  grammaire 
Bistorique  qui  puisse  foumir  une  base  solide  aux  hypo- 
thises.  A  cet  effet,  il  examine  la  question  de  savoir,  si  les 
Doms  de  Lique  et  de  Tch&que,  dans  leur  forme  ac- 
tuelle,  peuveut  se  rdduire  aux  lois  d*une  Etymologie  sla- 
Yonne  pure?  et  il  trouve  que  ces  noms,  dans  les  langucs 
polonaise  et  bohime ,   ont  absolument  la  uieuie  nature 
exceptionelle  que  Bapm^  en  russe,  et  que,  dans  leur 
forme  primitive,    ils  se   terminaient  aussi  par  la  syllabe 
Basale  ing,  ainai  quon  le  voit  encore  aujourd'hui  dans  les 


uoms  dont  les  Hongrois  et  les  Lithuaniens  dcfsignent  les 
Polonais,  savoir  Zewjjycl,  LenhvA  et  Lynhzs,  Apres  avoir 
diabli  ce  point  de  vue,  l'auteur  cite  plusieurs  passages, 
Hrrs  de  diffijrentes  sources  historiques,  par  rapport  \  la 
premiere  apparition  des  Leques  dans  ITiistoire.  II  scn 
suit  que  les  Slaves,  parlant  la  langue  polonaise,  ne  se  soDt 
jamais  eux-m£mes  appel(?s  Leques^  et  que  ce  nom  nc  leur 
a  M.  donnd  que  par  des  natrons  Arangires  et  des  chro- 
niqueur»-poites  qui,  du  reste,  Tattribuent  en  outre  k  uoe 
dynastie  princiere  fort  ancienne.  Aussi  les  retrouve-t-on, 
dans  la  meme  signification,  chez  les  Bohemes  et  les  Mo- 
raves  qwi,  ainsi  que  leur  histoire  et  leur  langue  nons  Vcn- 
sclgnent,  sont  sortis,  dans  le  Sfeme  siicle  de  notre  ere,  de 
Tancienne  Pologne,  pour  s*etablfr  dans  leurs  habitatioos 
actuelles. 

III.    BXP1SDITI0N8  SCIENTIFIQUE& 

I.  Expedition  chronoin^triqae. 

Les  travaux  tendant  k  la  fixation  d^finithre  de  la  longitode 
de  Tobservatoire  de  Poulkova,  comme  ^tant  d^sormais  le 
point  de  depart  de  toutes  les  opc^rations  gengraphiques  de 
Fempire,  ces  travaux,  dis-je,  ont  i\i  conduits  k  une  heureor 
se  fin  par  lexp^dition  chronom^trique,  ex&ut^,  Xiii  der- 
nier,  par  ordre  de  S.  M.TEmpereur,  entre  les  observa- 
toires  d*Altona  et  de  Greenyvich.  Nos  astronomes,  dam 
cette  entreprise,  ont  eu  ä  se  louer  de  l'appui  le  plus  li- 
beral et  le  plus  empresstf  des  gouvemements  danois  d 
britannique  et  de  la  Cooperation  active  et  &lair^  de  M. 
Schumacher  d*Altona  et  de  M.  Airy,  astronome  royal 
k  Green  wich.  Gräce  aux  autorit&  locales,  on  a  rencontr^ 
toutes  les  facilit&  d^sirables  pour  la  communication,  par 
rapport  aux  lignes  des  douanes.  En  vertu  d*un  contrat 
pass^  avec  la  compagnie  britannique  de  la  navigation  l 
vapeur,  pour  seize  trajets  cons^utifs,  chaque  bateau  l 
vapeur  ^lait  tenu  de  sarreter  devant  Greenwich  et  AI- 
tona  pour  recevoir  ou  pour  d^barquer  les  chronometres» 
et  k  cet  effet,  une  grande  chaloupe  de  raniirautd  de 
Londres  et  une  cmbarcation  du  vaisseau  de  garde  danoOi 
stationne  sur  TElbe,  ^taient  mises  k  la  disposition  des 
astronomes.  La  conduite  de  Texp^dition  avait  iii  confi^ 
k  M.  Struve  le  jeune,  adjoint  de  lobservatoire  central, 
et  M.  Döllen,  ci-devant  adjoint  k  celui  deDorpat,  avait 
iii  appeie  a  le  seconder  dans  ces  travaux.  Le  Directeur 
de  lobservatoire  central  lui-meme  n*a  fait  quim  seul 
voyage  de  courte  durde  et  dans  Tunique  but  de  se  con- 
vaincre  sur  les  lieux  de  TefScacite  des  mesures  prises 
pour  assurer  le  succ^  de  loptfralion.  Dans  1  exp^ditioB 
de  Tanu^  demiire«    les  ddterminations  princ^»l0  du 
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tempa  aTaient  iit  faites  aux  lunettes  m^dienses  des  ob- 
servatoxres  de  Poulkova  et  d^Altona.  Or,  ces  observations 
exigent  un  sacrifice  de  tempa  conaid^rable^  on  ne  pou- 
vait  doDc  guere  pr^tendre  ä  ce  <{ue  les  astronomes  de 
Green  Wieb  ae  chargeasseot  de  ce  travail  dans  nos  vues 
et  d  apres  nos  juetbodes,  en  faisant  servir  ä  ce  but  leur 
propre  instrument  des  passages  et  en  arretant  ainsi  la 
marcbe  reguliere  de  leurs  propres  observations.  On  sol- 
licHa  Jone  et  on  obtint  la  permission  de  TAstronome  ro- 
yal  d*dtablir  dans  ce  but  un  instrument  de  Poulkova  pres 
de  lobservatoire  de Greenwicfa,  dans  une  maisonnette  que 
Tamiraut^  britannique  y  avait  fait  construire  expres  dans 
ce  but,  et  que  M.  Schumacher  eut  lobligeance  de  munir 
d*une  excellente  pendule  de  Pennington.  Une  semblable 
lunette  fut  ^tablie  ^  Altona^  et  c*est  k  ces  deux  instru- 
ments  que,  pendant  toute  la  dur^e  de  Texp^dition,  se 
iaisaient  les  ddterminations  du  temps,  par  des  astronomes 
russes  et  inddpendanmient  des  travaux  des  deux  obser- 
vatoires  respectifs.  Les  deux  lunettes  ^tant  de  dimen- 
aions  consid^rables,  savoir  de  3  pouces  douverture  sur 
3Vs  pieds  de  foyer,  elles  r^pondirent  parfaitement  k  leur 
but.  Mais  en  outre,  cet  arrangement  fournit  encore  un 
second  avantage  non  moins  essentiell  c*est  que,  apr^qua- 
Ire  trajets  accomplis,  on  a  pu  faire  changer  de  Station  les 
deux  observateurs  avec  leurs  instrumenta,  et  r^p^ter  cette 
meme  Operation  apres  buit  nouvelles  courses.  Par  la,  non 
aeulement  T^quation  personnelle  dea  observateurs,  mais 
encore  une  erreur  possible,  provenant  peut-etre  de  Tin- 
dividualit^  des  instruments,  devaient  se  trouver  compU- 
tement  elimin^es  du  r&ultat  final.  On  sait  dailleurs  que, 
dans  le  calcul  de  Texp^dition  de  Tannde  derniere,  on  a 
eu  ^gard  aux  rfquations  personnelles,  lesquell  es  avaient 
et^  deterniin^es  d*avance  par  des  observations  compara- 
tives  r^itcr^es.  Cette  expddilion  avait  eu  86  clironom^- 
tres  k  sa  disposition  dont  cinq  ^taicmt  distribues  dans  les 
deux  stations,  et  le  reste  employd  au  transport  du  temps. 
Parmi  ces  demiers,  treize  chronomitres,  reconnua  comme 
imparfaita,  comparativement  aux  au  tres,  furent  mis  de 
cote.  II  nen  resta  donc  proprement  que  68  pour  servir 
k  la  d^termination  de  la  longitude,  et  encore  y  avait-il 
parmi  ceux-lk  une  grande  diff^rence  quant  au  poids  re- 
apcctif.  On  r^lut  de  r^duire  consid^rablement  le  nom- 
bre  de  cbronomitres  k  employer  dana  la  nouvelle  ex- 
pedition,  et  de  nadmettre  que  des  borlogea  ^prouv^es  et 
d*une   valeur  aup^rieure.    Leur   nombre  a*^leva  k  44*) 

*)  10  de  robservaloire  central,  I  de  ramiral  Greig,  {  de 
H.  Hauth,  f  de  Teiat-major,  9Q  dt  If .  Df  nt  de  LQodre«  et 
II  iJe  roiDcnrat^ire  4'AltQtif. 


dont  deux  furent  empIoy&  k  la  comparaiaon  des  chro- 
nomitrea  de  voyage,  et  le  reste  au  transport  du  temps» 
Cea  derniera  ont  fait  le  trajet  entrc  Altona  et  Grecnv^ich 
16  fois,  depuis  le  16  juin  jusquau  8  aout.  Pour  les  sur- 
veiller  et  les  remonterenroute,  on  avait  engag^  expria  un 
des  adjoints  de  lobservatoire  d*Altona,  M.  Sievers.  Nos 
deux  astronomes  viennent  d'achever  les  calculs  dans  leuri 
parties  principales,  et  ont  deja  mis  sous  nos  yeux  le  rrf- 
sultat  final  tris  rapprocbrf  de  la  vdrit^.  11  sen  suit  que 
la  difil^rence  des  m^ridiens  d*Altona  et  de  Greenvrich 
comporte,  k  peu  de  cenli^mes  de  seconde  prfes,  39'46'24 
et  s'^carte  de  0',33  du  resnllat  obtenu,  en  1824,  par 
Texp^dition  anglo-danoise  oü,  comme  on  sait,  les  ^qua- 
tions  personnelles  avaient  ii6  n(^glig^es.  La  combinaison 
des  rdsultats  de  nos  deux  cxp^ditions  fournit  la  long!« 
tude  de  Poulkova,  par  rapport  au  m^ridien  de  Green* 
wich,  2*ri8',76.  Le  lieutenant-g&dral  Schubert,  dans 
son  rapport,  publie  en  1842,  sur  la  levee  trigonomdtri- 
que  de  plusieurs  gouvemements,  admet  pour  cette  lon- 
gitude le  chiffre  de  2*1 '20' ,78,  ce  qui  prouve  que  la 
longitude  de  Poulkova,  admise  comme  la  plus  probable, 
il  y  a  deux  ans,  et  qui  forme  la  base  des  Operations 
g^odesiquea  de  tout  Tempire^  est  fautive  de  2^,02  en 
temps,  ce  qui  ^quivaut  k  30'  ,3  en  arc,  ou  k  une  dimen- 
sion  lindaire  de  pres  d*une  dcmi-verste.  On  peut  dire, 
Sans  cxagerer,  que  jamais  diflerence  de  longitudes  entre 
deux  obscrvatoires  n*a  iii  d^terminee  avec  une  si  par- 
faite  exactitude,  et  que,  par  consi^quent,  le  but  de  nos 
deux  exp^ditions  a  iii  completement  atteint,  Mais  aussi, 
convenons  en,  jamais  observatoirc  n*a  dt^  muni  de  moyena 
aussi  puissants  que  le  notre,  sans  parier  de  la  munifi-» 
cence  avec  laquelle  notre  magnanime  Souverain  a  daignd 
alloucr  les  fonds  ndcessaircs  k  res  importantea  Operations 
geographiqiiea. 

%  Ifesure  des  degrtfs  de  meridicn  ea  Russie. 

Lea  travaux  relatift  k  cette  importante  Operation  gdo- 
d^sique  furent  conunencds  par  M,  Struvf»  en  1820,  el 
apres  dix  ans,  en  1830,  il  publia  son  savant  rapport  sur 
la  mesure  dun  arc  de  mendien  dans  les  provinces  bal- 
tiques,  arc  qui  embrassait  alors  IVtendue  de  3^35'  entre 
la  Duna  et  Tlle  de  Hochland.  Plus  tard,  les  Operations 
geod&iques  exdcuteea  par  le  lieutenaut-general  Tenner 
au  sud  de  la  Duna  et  jusqu'k  Be'Iin,  dans  le  gouveme- 
ment  de  Grodno,  foumirent  les  matdiiaux  udceasairea  pour 
la  mesure  d'un  second  arc  de  4^28',  et  le  rapport  aur  la 
jonctlon  de  cea  deux  opdrationa,  r^igd  par  notre  astro«^ 
nome,  fut  ddposd,  en  1832,  dana  le  Recueil  de  noa  m^- 
moires,  On  aaK  que«  par  ordre  d«  S*  M.  TEmpereur, 
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M.  Struve  Alt  charg^,  en  1830,  de  la  coutinuation  de  ces 
travaux  vcrs  le  nord,  par  le  grand-duchd  de  Fiulande*).  Ce 
n'esl  que  depuis  Y6td  dernier  qu  on  peut  dire,  qu'une  chalne 
non  rnterrompue  de  triaDgles  Joint  Tlle  de  Hochland  avec 
la  ville  de  Torn<?o,  et  par  cons^quent  aussi loprfration  russe 
avec  Celle  que  le  gouvernement  suddois  avait  fait  exdcu- 
ter  au  commencement  de  ce  siecle.  Le  rdseau  qui,  k  present, 
sVtend  depuis  Pahtawara,  point  extreme  siiu6  ddjii  sur  le 
territoire  suddois,  jusquä  Belin,  limite  mdridiouale  de  Farc 
tnesurd,  se  compose  de  183  tiiangles  et  enibrasse  15%'. 
n  reurenne  quatrc  bases  dont  la  dcrnicre,  situee  dans  le 
midi  de  la  Finlande,  au  nord  de  Borgo,  vient  d*etre  me- 
surde,  IVte  demier,  par  MM.  Sabler  et  Woldstcd  t.  Pour 
Completer  ce  travail  gdode'sique ,  il  ne  reste  plus  qu*a 
mesurer  une  seconde  basc  en  Finlande,  prcs  dXleaborg, 
ce  qui  sera  fait  infailliblement  en  1845. 

M.  Taide  de  camp  gcnc^ral  de  Berg,  des  son  entrde 
en  fonction  de  quarticr-maltre  general  de  Tdtat- major  de 
Sa  Majestf^,  dirigea  son  attention  (^clairee  sur  lavantage 
qu*il  y  aurait  de  prolonger  la  mesure  du  mcfridien  russe, 
ddjä  si  avancde,  au  sud,  et  invita  notre  astronome  k  se 
concerter  a  ce  sujet  avec  le  gdneral  Tenner.  Le  memoire 
que  M.  Struve  rddigea  ä  la  suitc  de  celte  confeVence,  et 
dont  il  ddposa  une  copie  ä  TAcademie,  fut  mis  par  M.  le 
Ministre  de  Vinstruction  publique  sous  les  yeux  de  S.  M. 
l'Empereur,  et  eut  pour  resullat  Tordre  supreme  1^  de 
mettre  ä  la  disposition  de  rAcademie  les  joumaux  des 
Operations  du  geneVal  Tenner  au  sud  de  B^in,  k  leifet 
d'en  extraire  tout  ce  qui  peut  servir  ä  la  prolongation 
de  la  mesure  du  meridien  russe,  et  2°  d'aviser  aux  moyens 
udcessaires  pour  la  continuation  ulterieure  de  cette  yaste 
et  utile  entieprise  par  la  Bessarabie,  jusquä  Ismall  sur  le 
Danube.  C*est  ainsi  que  nous  acqueVons,  des  k  pr^nt, 
un  reseau  de  50  nouveaux  triangles,  setendant  drfjk  jus- 
quk  Balta*  limite  mdridiooale  de  la  Podolie,  et  qui»  avec 
les  183  anciens  Iriangles,  embrasscnt  un  arc  de  19^15'  et 
offriront,  sous  pcu,  sur  toute  IVtcndue,  six  bases  mesurdcs. 
Mais,  ce  qui  plus  est,  cct  arc  sera  porte  k  21°48',  lorsque 
l'opdration  projete'e  en  Bessarabie  sera  acbevc'e.  On  se  sou- 
Vieut  que  la  cdlebre  triangulalion  fran9aisc  sVtend  depuis 

1)  Le  gouvernement  avait  alloud  k  cct  effct,  sur  le  tr&or  de 
r^taty  la  somme  annuelle  de  10,000  r,  ass.  pendant  dix  anni^es 
eoni^ctttivcs ;  et  lorsque,  apres  quinze  ans  de  travaax  non-inter- 
rompuj,  les  fonds  de  Texp^tion  se  trouterent  ^puis<^s  avant 
^*eUe  ne  fut  enliireinent  acbevce,  rAcademie  demanda  et  obtint 
Vautorisatioa  d'y  appliquer.  encore  le  rcslant  de  la  somme  de  Tex- 
P^lion  qui,  en  {856,  avait  etd  orgooisöe  pour  Je  nivellement 
trigonomdtriquß  enirc  les  mens  Noire  et  Caspieone,  restant  qui 
s*Aevait  k  pr^  de  6000  r.  ass. 


Dunquerque  jusquaux  lies  Balkare«  sur  12^3'  de  Uti- 
tude;  Celle  des  Anglais  dans  les  Indes  sur  15^58'.  Donc 
lop^ration  russe  non  seulement  Temportera  en  ^tendue sur 
celles-ci^  eile  sera,  en  outre,  grace  k  la  position  äaunemment 
i'avorable  de  notre  meridien,  la  plus  grande  possible  sur  U 
terre,  surtout  si  le  gouvernement  su^ois  trouve  les  mojeot 
de  la  prolonger  encore  vers  la  limite  extreme  du  conti- 
nent  europeen,  le  Cap-Nord.  Pour  r^clamer  ce  concoun 
de  la  puissance  voisine,  M.  Struve  ^tait  chai^^  par  l'A- 
cade'mie,  en  revenant,  lannee  demi^re,  de  Greenwich, de 
se  rendre  k  Stockholm,  et  il  a  ^t^  assez  beureux  pourj 
rencontrer  non  seulement  ImteVet  le  plus  empresse  de 
la  part  des  autorites  savantes,  nommdment  du  colonel 
Baron  Wrede  et  de  lastronome  Selander,  mais  encore 
les  assurances  les  plus  gracieuses  de  la  haute  protection 
([ue  S.  xM.  le  Roi  daigne  accorder  k  cette  entreprise  scien- 
tifique.  L*Academre  de  Stocidiolm,  k  laquelle,  en  conse- 
quence,  la  notre  s  est  adress^  formellement,  vient  de  nous 
informer  que  d^ja  tuie  reconnaissance  pr^alable  du  temin 
est  ordonn^e,  et  quelle  nous  tiendra  au  comant  de  Ta- 
vancemeut  successif  de  cette  afiaire.  En  cas  de  reussite, 
r^tendue  totale  de  Tarc  mesur^  comportera  25^50'. 

3.  Expödition  de  Sibdrie.  Partie  phjsique. 

Depub  1837,  il  a  dte  question  annuellemeot,  dans  nos 
comptes  rendus,  du  puits  creuse  k  lakontsk,  k  la  profon- 
deur  de  382  pieds,  par  le  sieur  Cherguine,  alorscom- 
missionnaire  de  la  Compagnie  russenim^ricaine,  ainsi  (pe 
des  observations  que  le  meme  Cherguine  y  avait  ia«ü- 
tii^es  et  qui  coustataient  le  fait  counu^  savoir,  que  la  tem- 
pcrature  du  sol  augmente  en  raison  des  profondeurs.  Li 
trmp^rature  au  fond  du  puHs  fut  encore  trouvee  ^  an 
dcmi  degrd  au  dessous  de  zero.  Toutefois,  quelques  in- 
exactitudes  remarquc^es  dans  ces  donn^  firent  soupconncr 
que  lobservateur  n*avait  pas  su  dviter  1  mfluence  de  Fair 
ext^rieur  sur  les  indicalions  de  ses  thermometres.  Neao- 
nioins  le  phenomine  frappant  de  la  pdnetration  du  firoid 
dans  le  sol  k  tme  si  c^norme  profondeur,  parut  k  plmieun 
pliysiciens  et  gcologues,  sinon  douteux,  au  moins  inattenda 
et  remarquable,  et  engagea  TAcad^mie,  en  1838,  k  nom- 
mer  une  commission  pour  aviser  aux  moyens  de  faire  coo- 
tinuer  ces  ob$er>'aüons,  et  surtout  de  leur  imprimer  nne 
marcbe  plus  rdguli^re  et  scientifique.  Les  commissaires  opi- 
n^rent  qu*avant  de  pousser  plus  loin  le  forage,  afind'at- 
teindre  le  point  z^ro  de  la  temp<^rature,  il  s*agissart  necessai» 
rement  d'instituer  des  observations  exactes  dans  1  mt^rieur 
des  parois  laterales  du  puüs,  k  des  profondeurs  horizontalo 
süffisantes,  pour  que  la  temperatiu«  int^rieure  ne  puisse  j 
ezercer  aucune   influence.   Ces  ezpdriences  candainient 
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imm^diatement  k  la  loi  de  la  propagation  de  la  chaleur 
dans  le  sol  gel^,  et  Ton  pourrait  en  d^duire  ä  priori  la 
prolbndeur  verlicale  de  lendroit,  oü  la  tempi^rature devait 
atteindre  le  point  de  coDgelation.  En  outre ,  les  commis- 
saires  firent  observer  quen  faisant  instituer  des  observa- 
tions  sur  la  tempdrature  du  sol  siir  plu^ieurs  points  de  la 
Sibene  Orientale,  ces  observatioBs  combindes  avec  celles 
que  nous  possedons  dejä  de  MM.  Erman  et  de  Hum- 
boldt, fourniraient  des  donudes  assez  positives  pour  de^ 
teruiiner  la  v^ritable   etendue  des  glaces  etemelles  que 
recele  le  sol  dans  la  parlie  seplentrionale  de  lancien  con- 
tinent.    Plusieurs  anne'es  sVcoulerent  ensüile    sans  quon 
eüt  pu  trouver  un  observateur  propre  ä  cette  mission  dif- 
ficile^  car  ce  ne  fut  quen  1841  que  M.  Middendorff, 
alors  professeur  de  zoologre  h  Vuniversitd  de  Kiev,  offrit 
ä  rAcadrfmie  ses  Services  dans  ce  but.    On  con^oit  bien 
que  non  seulement  cette  offre  fut  accueillie  avec  le  plus 
giand  empressement,  mais  qu on  nfsolut  sur  le  champ  de 
mellre  k  profit  cette  heureuse  circonstance  pour  dautres 
recherches  fort  importantes,  relatives  k  Thistoire  naturelle 
des  Corps  organiques  de  ces  contr^es  loinlaines.   On  con- 
naissait  d'ailleurs  le  savoir,  lactivitd  et  l'dnergie  extraordi- 
naire,  physique  et  morale,  de  ce  jeime  savant;  on  le  sa- 
vait  chasseur  intrepide,   aguerri  contre  toutes  les  fatigues 
et  privations,  et  ce  qui  plus  est,  naturaliste  dislingud  k  qui 
aucune  re'giou  des  sciences  naturelles  netait  ^trangere,  et 
capable,    par  consequent,   d'apprecier  a  sa  juste  valeur 
Timporlance  de  sa  mission.    II   s*agissait  donc  dune   ex- 
ploralion  de  la  parlie  la  plus  seplentrionale    de   la  Si- 
be'rie,  au  delk  de  Tom-oukhansk,  sous  le  rapport  de  ses 
productions  organiques.    Personne  n'ignore   que ,    depuis 
les  c^lebres   voyages  que  Tlmp^ratrice  Catherine  II 
avait  fait  exdcuter  dans  toute  l'Aendue  de  son  vaste  do- 
mainc,  la  distribution  ge'ographique  des  corps  organiques 
sur  la  face  de  la  terre  est  devenue  Tun  des  points  de  vue 
principaux  des  sciences  naturelles.  Pendant  longtemps,  la 
Laponie,  comme  ^txmt  le  pays  oü  les  forces  productives 
de  la  nature,  surtout  la  chaleur,  agissent  le  plus  faible- 
ment,  avait  servi  de  poiut  de  d^part  k  ces  recherches. 
Pen  k  peu,  un  grand  nombre  de  voyages  vers  le  nord 
nous  ont  fait  connallre  les  productions  naturelles  de  regions 
bien  plus  borc5^es  que  la  Laponie.  Le  nombre  des  Qspeces 
lerreslres  diminuait  sensiblement,  plus  on  avan^ait  vers  le 
nord.  Cependant,  conune  tous  ces  voyages,  except^  l'ex- 
p^ditiou  de  Franklin,  se  faisaient  par  mer,  on  avait  du 
bomer  ses  observations  aux  Mes  et  aux  limiles  extremes 
des  cotes.  Or,  on  sait  que  meme  dans  les  regions  tempd- 
r<?es,  de  pelites  lies  offrent  un  nombre  tres  restreinl  d'es- 
fkixs  de  plautes  et  danimaux,  par  suite  de  la' dÜBculti^ 


({ue  la  mer  doit  naturellement  opposer  ä  leur  propagation. 
Coiume,  en  outre,  les  recherches  relatives  a  la  distribution 
de  la  chaleur  sur  la  surface  de  la  lerre  nous  ont  ^clairtf 
sur  rimmense  influence  que  la  mer,  surtout  dans  les  la- 
tiludes  ^levdes,  exerce  sur  la  marche  de  la  tempe'rature, 
il  sen  suivait  que  les  tles  et  les  cotes,  dans  ces  rdgions, 
ne  peuvent  guere  fournir  d'^chelle  valable  pour  la  facult^ 
productive  et  les  rapports  climatologiques  du   conliuent 
septentrional.  L'ime  des  premieres  questions  meme,  qui 
aient  e'ld  soulevees  k  ce  sujet,  je  veux   dire  celle  de  la 
limite  des  foreU,  ne  peut  pas  etre  conside're'e  comme  re- 
solue,  lant  que  des  observations  faites  dans  Tinterieur  meme 
dun  continent  tres  septentrional  manquent.  Car  partout  oü, 
jusqii*k   ce  jour,   on  pr^tend  avoir  trouvd  la  limite  sep- 
lentrionale des  forets,   cette  d^termijiation  est  douteuse, 
k  cause  de  la  proximitd  de  la  mer  dont  Tinfluence,  dans 
les  latitudes  borrfales,  est  ^videmment  hostile  k  la  crois- 
sance  des  arbres  de  haute  futaie.   Quant  k  la  Sib^rie,  les 
bolanisles  ont  toujours  avanc^  que  les  bois  ne  sVtendent 
pas  au  delk  du  67°,  parce  que  Zouiev,  en  descendant 
rOb,  n  en  a  point  rencontrd,  pass^  cette  latilude.  Cepen- 
dant les  voyageurs  plus  recents,  MM.  Wränge  11  et  Anj ou, 
ont  encöre  trouve  des  forets  au  delk  du  70°,  sous  le  ciel 
bien  plus  rigoureux  de  la  Siberie   Orientale.  La  portion 
la  plus  seplentrionale  de  ce  pays,  celle  qui,  enlre  les  ri- 
vieres  Piassina  et  Khatanga,  savance  le  plus  dans  la  mer 
Glaciale,  et  non  en  forme  de  langue  ou  de  presquile 
^troile,  mais  en  masse  compacte  et  large,   celle  contrde, 
dis-je,  devait  donc  se  präsenter  comme  essen tiellement 
propre  k  Tobservation  de  laspect  que  prend  la  vie  oi^a- 
nique  dans  le  haut  nord,  k  une  distance  de  la  mer,  suf^ 
(isante  pour  en  neutral iser  leffet.  Ce  pays,  auquel  notre 
voyageur  donne  le  nom  de  Taimyr,  d  apres  une  riviere 
et  un  lac  de  ce  nom  qui  larrosent,  n'avait  jamais  4l^.  foulrf 
par  le  pied  d*un  naturaliste.  Quelques  ofEciers  de  la  ma- 
rine lavaienl  bien  parcouru,  il  y  a  cent  ans,  mais  seulement 
en  hiver,  et  aujourd'hui,  il  ny  avait  plus  aucun  moyen, 
pas  meme  dans  la  ville  prochaine,  Touroukhansk,  de  se  ren- 
seigner d  avance  sur  les  mesures  k  prendre  pour  y  pdn^ 
trer.  C'dtait  donc  absolument  une  terre  inconnue,  meme 
sous  le  rapport  de  sa  conformation  g^ographique ,  de  sea 
habilanls  et  de  leurs  ch^lifs  moyens  d*existence,  Un  voya- 
geur hardi  et  entreprenant  seul  pouvait  tenter  cette  entre-, 
prise  pe^rilleuse    avec  quelque  espoir  de  succös,   et  en-, 
core  devait-il  r^duire  son  bagage  au  stricte  n^cessaire  et 
bien  se  garder  de  s'en tourer  dun  personnel  trop  nom- 
breux.  M.  Middendorff  avait  parfaitement  compris  cette 
nrccssitd^  outre  son  compagnon  de  voyage,  M.  Branth, 
ancicn  of Geier  forestier  de   Danemark,  sa  petite  soci^t^ 
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n*^tait  compos^e  que  d*un  sous-officier  topographe  du  corps 
d^tacb^  de  la  Sib^rie  et  d*un  apprenti  pr^parateur  de  notre 
laboratoire  zoologique.  On  sait  que  cette  premiire  parlie 
de  rexp<(dilion  a  iti  beureusement  acbev^e;  nous  ne  nous 
arrcterons  donc  pas  pour  r^p<5ter  comment  notre  iiitrd- 
pide  voyageur,  daus  une  freie  embarcation  batie  de  ses 
propres  raains,  est  descendu  le  Taimyr  jusqu*k  son  em- 
bouchure  dans  la  mer  Glaciale;  comment,  dans  le  fort 
de  Yiiij  il  a  eu  ä  lutter  contre  les  glaces  et  a  failli  etre 
enseveli  dans  les  neigest  comment,  apr^  avoir  renvoy^ 
ses  compagnons  pour  retrouver  la  Irace  des  guides,  lui 
ieul  au  mxlieu  de  ce  desert  glacial,  Q  fut  atteint  d*une 
fiivre  et  ne  revint  k  lui  qu  apres  dix-buit  jours  de  souf- 
frances  et  d'angoisses  inexprimables*)  comment  enGn  une 
miserable  cabane  sur  le  bord  de  la  Baganida,  oii  il  avait 
laiss^  une  partie  de  ses  compagnons,  est  devenue,  gräce 
aux  obsenrations  qui  y  furent  faites,  pendant  plusieurs 
mois,  Tun  des  points  fixes  pour  nos  connaissances  sur  la 
geographie  des  plantes  et  des  anhnaux.  Tous  ces  d^lails 
ont  fait  le  tour  du  monde,  dans  les  joumaux;  on  les  a 
lus  avec  int^ret,  et  Ton  a  admire,  avec  raison,  ce  noble  en<^ 
tbousiasme,  cette  abn^gation  de  soi-meme  que  Tamour  de 
la  science  est  capable  dmspirer  k  ses  vrais  disciples.  11 
suflGra  de  dire  que  toutes  ces  fatigues  et  ces  p^rils  n  ont  pas 
pu  refroidir  le  zele  ^p  notre  voyageur,  et  que,  sur  s^  de- 
mande,  Vexp^dilion  a  re9u,  dans  le  courant  de  Tet^  der- 
nier,  une  nouvelle  extension  yers  la  limite  Orientale  de 
Tancien  continent,  c^est  k  dire  vers  Oudskoi-Ostrog,  situ^ 
sur  les  bords  de  la  mer  d*Okbotsk,  pr^s  de  la  fronliere 
de  la  Cbine,  ou  plulot  du  pays  inconnu  des  Mandcbous, 
et  que  notre  auguste  Souverain  a  daignd  allouer  k  cet 
effet  une  Subvention  extraordinaire  de  5000  r.  arg.  Cette 
rdgion  na  non  plus  jamais  6i6  visit^e  par  aucun  savant 
Un  officier  de  la  flotte,  M,  Kouzmine,  est  le  seul  homme 
instruit  qui  y  ait  mis  le  pied,  et  par  consdquent  aussi  la 
seule  personne  qui  ait  pu  donner  des  informations  sur 
les  moyens  dy  paryenir  en  ^te.  Unrapport  que  M,  Mid- 
dendorff  nous  a  adressd,  sous  la  date  du  15  aout  der- 
nier,  de  Nichta,  sur  le  cap  occidental  de  la  baie  de  Tou- 
gour,  nous  annonce  qua  travers  mille  diflicultds  dont  la 
moindre  eut  6ii  sufHsante  pour  arreter  un  voyageur  or- 
dinaire,  il  a  beureusement  atteint  au  but  de  son  voyage. 
Son  premier  soin  a  4i6  de  nouveau  la  construction  d'un 
bateau  qui,  comme  Tannde  pr^c^dente,  fut  lancd  k  Teau, 
le  jour  de  lanniversaire  de  S.  M.  VEmpereur,  et  dont  il 
se  servit  pour  visiter  les  lies  Scbantar,  k  travers  d'^normes 
gla^ons  qui,  malgrd  la  saison  avanc^e,  obstruaient  ces  pa- 
rages  inbospilaliers.  Le  rdcit  bistorique  de  cette  exp^di- 
tion  remarquable  est  publid;  ce  qui  nous  dispepse  4'en 


donner  ici  les  d^taüs.  Nous  ferons  obsenrer  senlement  qot 
la  route  que  M.  Middendorff  se  propose  de  prendit 
en  quittant  Oudsko!  ne  lui  a  pas  iU  trae^e  dans  ses  in- 
structions,  mais  qu*il  Ta  cboisie  de  son  libre  arbitre.  11 
nous  annonce  quH  renverra  M.  Branth  k  lakoutsk,  tandv 
que  lui,  ü  veut  essayer  d*aller  d^Oudskoi  directemeot  a 
Nerichinsk,  le  long  de  la  frontiere  chinoise.  Si  ce  projet  r^os- 
sil,  on  devra  k  notre  voyageur  les  premieres  notions  sor 
la  fonnation  de  cette  frontiere,  car,  autant  quon  sacke, 
eile  na  jamais  iii  visit^e,  pas  meme  par  des  Kozaqaes; 
les  cartes  g^ographiques  la  tracent  d*une  mani&re  entiere- 
ment  arbitraire,  ou  tout  au  plus,  selon  les  rense^emenls 
donn^s  par  quelques  marcbands  pelletiers  dlakoutsk  «pi, 
de  temps  en  temps,  y  viennent  cbasser  ou  trafiquer  avec 
les  indigenes.  On  sait  que  la  firontiere  russe-cbinoise  ni 
4i6  rectifi^e  que  jusqu*k  la  Gorbilsa,  petit  affluent  de 
TAmur,  et  que  dans  le  traitd  de  bornage  de  Nertdunsk, 
de  l'an  1689,  il  est  dit  simplement  que  cette  frontiere, 
depuis  la  Gorbitsa,  s*^tendra  k  Test  le  long  de  la  chaloe 
de  montagnes.  Aussi  la  frontiere  n*est-elle  gard^e  ni  du 
cot^  russe  ni  du  cotd  cbinois,  et  Ion  ne  connait  reellement 
pas  au  juste  la  direction  des  montagnes,  si  ce  n'est  quau 
dire  des  chasseurs,  elles  s^tendent  k  Test  et  ne  sont  que 
d*une  hauteur  m^diocre. 

II  suiBra  dun  seul  coup  d*oeil  jet^  sur  la  carte«  pour 
oonvenir  que  de  toutes  les  expdditions  arcUques  qui  aieot 
jamais  ^t^  execut^es  par  terre,  la  notre  est  sans  contredit 
la  plus  ^tendue.  Car  la  contr^e  d'Oudskoi  et  le  pied  de 
toute  la  partie  Orientale  des  monts  lablonnol  appartienneot 
^videmment,  quelque  Strange  que  cela  puisse  paraltre  pour 
une  latitude  gdographique  de  55^,  k  la  region  arctique, 
k  moins  quon  ne  veuille,  en  d^pit  des  vrais  prindpei 
climatologiques  et  sans  egard  k  la  lempdrature  et  k  la  v^- 
g^tation,  circonscrire  cette  r^gton  en  de9k  d'un  certain  pa- 
rallele. Or,  il  n  est  gakve  douteux  que  le  sol  conslammenl 
geld  ne  s*^tcnde  jusquk  la  partie  septentrionale  du  lablo»* 
noi;  vraisemblablement  il  va  meme  au  delk  de  cette  chaloe. 
Mais  ce  n  est  pas  seulement  Textension  de  cette  exp^ditioo 
qui  en  fait  le  merite;  TAcademie  ose  se  (latter  cn  outre 
qu  aussi  sous  le  rapport  de  Timportance  des  resullats  quelle 
aura  rapportä,  eile  occupera  une  place  honorable  parmi 
les  exp^ditions  arctiques  les  plus  c^Ubres.  Chaque  Obser- 
vation consciencieiise,  quelque  isol^e  qu*elle  soit,  sur  1> 
Constitution  physique  et  les  productions  organiques  de  ces 
rdgions,  si  diflicilement  accessibles,  est  une  acquisition  pour 
la  science.  Or,  ce  qui  peut  etre  saisi  au  passage  dans  une 
pareille  exp^dition,  n  eut  ^t^  que  peu  de  cbose,  si  M.  Mid-» 
dendorff  navait  eu  llieureuse  idde  dVtablir  la  statioo 
cur  la  PagaiMda  dpnl  nous  qiyon^  parl^  ^i^fl^ssu^t  ^^  ^ 
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laisser  son  pr^par^teur  k  Oudskoi,  pour  toute  une  aiiDee, 
ä  Teffet  dy  instituer  des  observatioDs  r^gulieres  de  la 
temperature  et  de  collectionner  toutes  sortes  de  produc- 
tjons  naturelles.  G*est  ainsi  que  nous  acquerrons  le  terme 
de  coinparaisoD  pour  la  tempdrature  des  cötes  Orientale  et 
occidf^ntale  de  la  partie  bordale  de  Tancien  continent,  ainsi 
que  des  mat^riaux  inappr^ciables  pour  la  connaissance  de 
la  gcographie  des  plantes  et  des  animaux. 

Un  tioisieoie  resultat  important  pour  la  physique  du 
globe,  c'est  la  de'termination  plus  exacte  de  la  tempe- 
rature dans  Tint^rieur  du  puits  Cherguine  h  lakoutsk. 
M.  Middendor'ff,  a  trouv^  qua  la  profondeur  de  382 
pieds,  le  sol  est  encore  k  la  temperature  de  — 2^,4  R.  et 
que,  par  consequent,  la  couche  gelde  sMtend  encore  ä 
quelques  centaines  de  pieds  de  plus  au  dcssous  de  la  sur- 
face  de  la  terre,  Taugmentation  successive  de  la  tempe- 
rature ^tant  d'environ  1^  sur  chaque  cent  pieds.  On  s'oc- 
cupe  encore,  k  Fheure  qu'il  est,  h  faire  des  experiences 
comparatives  sur  d  aulres  poinls,  afin  de  s'assurer  si  cetle 
e'nonne  ^paisseur  de  la  couche  gele'e  na  pas,  h  lakoutsk, 
des  causes  purement  locales. 

II  est  prouv^,  en  outre ,  d'une  maniere  positive,  que, 
dans  des  circonslanccs  favorables,  la  cullure  du  seigle 
rrfussit  parfailement  au  dessus  de  cette  couche  geWe.  M. 
Middendorff  assure  que  pres  d'Amguinsk  la  moisson 
du  seigle  est  plus  abondante  qu'en  Livonie. 

Si,  dapris  ce  que  nous  venons  de  rapporter,  Imten- 
aii  du  froid  dans  la  Sibcne  Orientale  surpasse  encore 
lattcnte  de  la  plupart  des  physicians,  il  est  d'autant  plus 
turprenant  de  voir  que  la  teniperatur;^  du  sol  k  Tou- 
mukhansk,  sous  66^  de  latitude,  ne  descend  guere  au 
dessous  de  0^. 

Un  autre  r&ultat  climatologique  de  ce  voyage,  non 
moins  important,  c'est  que  dans  la  r^gion  du  l^nisse/, 
au  dcla  de  Touroukhansk,  la  nature  produit  encore  une 
ire'getation  assez  ^nergique.  Le  seigle  d'hiver  mürit  en- 
core par  une  latitude  de  59®30'  (h  Nasiraovo)  celui  d'dtrf 
sous  61®  (Vorogrovo).  Par  61^40'  on  cultive  avec  le 
meilleur  succes  des  navets  et  des  betteraves;  les  pom- 
mes  de  terre  n*y  atteignent  que  la  grosseur  des  noix. 
Tous  ces  Hgumes  se  rentoutrent  dans  TEurope  occiden- 
tale,  sous  des  latitudes  beaucoup  plus  septentriouales. 
Les  plantes  indigenes,  au  contraire,  qui  exigent  une  moin- 
dre  dur^e  de  la  chaleur,  croissent  encore  avec  une  cer- 
taine  Energie  jusqu'au  delä  de  Touroukhansk,  et  Ton  a 
rencontrd  encore  des  bois  h  tigre  droite  vers  72®  de  lati- 
tude,  c'est-ä-dire,  beaucoup  au  del2i  de  la  limite  connue 
jusqu'ä  ce  jour.  II  s'en  suit  dvidemment  que  la  periode 
de  v^^tation,  ndcessaire  k  une  plante,  d^tcrmine  essen- 


tiell ement  son  ^tendue  giJographique,  et  que  par  cons<(- 
quent  la  distribution  de  la  chaleur  entre  pour  aufant 
dans  cette  question  que  son  degre  d'intensit^. 

L'Acad^mie  doit  d^ja  ä  cette  expddition  une  grande 
abondance  d'objets  des  trois  regnes  de  la  nature,  bien 
que  les  envois  d'Oudskoi  ne  nous  soient  pas  encore  par- 
venus.  On  con9oit  ais^ment  que  le  nombre  des  esp^ 
ces  dans  ces  pays  arctiques  ne  peut  pas  etre  tres  consi- 
derable.  Mais,  par  la  grande  richesse  des  echantillons  ra- 
mass^s,  M.  Middendorff  a  non  seulement  ^largi  nos 
connaissances  sur  la  force  productivc  de  la  nature  dans 
cette  contrde  inconnue,  il  a  en  outre  fourni  des  male- 
riaux  prdcieux  pour  Thbtoire  naturelle  g^nrfrale,  en  re- 
velant  les  nuances  des  variet^s  dans  les  espices,  k  V^Atti 
libre.  C'est  ainsi,  par  exemple,  qu'il  a  d^couvert ,  dans 
certaines  especes  de  leumiings,  des  vari^t^s  non  seule- 
ment par  rapport  a  la  couleur  des  poils,  mais  encore 
par  rapport  ä  la  formatron  des  ongles  et  des  doigts,  va- 
ricft^s  que  les  zoologues  auraient  de  la  peine  d*admettre, 
si  les  preuves  n'existaient  pas, 

Nous  passons  sous  silence  toutes  les  autres  specialit^s, 
et  nous  ferons  seulement  observer  que,  tandb  que  no- 
tre  voyageur  rend  la  plus  grande  justice  a  la  persdve- 
rance  et.k  la  v^racitä  d'un  de  ses  intrdpides  devanciers, 
Laptev,  qui  sous  le  regne  de  Tlmpdratrice  Anne,  a 
visitd  quelques  unes  des  contrdes  par  lesquelles  a  du  passer 
aussi  M.  Middendorff,  —  de  nolre  cot^,  nous  ne  pou- 
vons  que  rendre  un  juste  tribut  d'^loges  et  d'admiration  au 
courage  avec  lequel  notre  jeune  voyageur  a  brav^  les 
intempenes,  les  fatigues  et  les  p^rila,  k  son  activit^,  k 
son  savoir  et  ä  sa  r^solution  prompte  et  ferme  dans  les 
moments  decisifs.  L'Acad^mie  s'attendait  k  beaucoup  de 
cette  exp^dition;  son  attente  a  encore  ^t^  surpass^e. 

La  brauche  ethnographique  de  Texp^ition  de  Sib^rie 
a  4X4  ajournde,  comme  on  sait,  pour  cause  de  maladie 
du  savant  k  qui  la  conduite  en  devait  etre  confi^e.  Noua 
esp^rons  quen  1845,  M.  Castrdn  sera  en  Hai  d'cnlrc- 
prendre  son  voyage  de  trois  ans  et  qu*il  s*en  acquittera 
avec  la  meme  dbtinction  que  M.  Middendorff,  tftant 
doud  des*  memes  qualites,  moins  peut-etre  la  force  phy- 
sique. Or  l'objet  de  ses  recherches  ^tant  rhomme,  aes 
mneurs  et  sa  langue,  il  n  aura  pas  Toccasion,  comme  son 
coll^gue,  d'en  venir  aux  prises  avec  les  dl  Omenta  d^ 
chi1a&  et  face  k  face  avec  une  nature  apre  et  hostUe,  loin 
des  habitations  humaines.  Quant  au  bul  de  cette  partie 
de  Texp^dition,  il  est  sudisamment  connu  aux  savants 
par  les  iustructions  donne'es  k  M.  Gastrdn  et  que  neue 
avons  publikes  dans  notre  Bulletin. 
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LISTE  DES  MßMOIRES  PR^SENTÄS  A  L'ACADÄMIE  PAR 

DES  SAVANTS  l^TR ANGERS,  ET   Qül   N'ONT   PAS    ETE 

MENTIONNjßS  DANS  LE  COMPTE  RENDU. 

I.  Classe  physico-malh^matique« 
A.  Section  phjrsico-mathinuUique. 

Claus,    lieber  den  Platiniiickstand. 

Decouverte  d'un  nouveau  m^tal  (le  Ruthenium);  lettre 

a  M.  Hess. 
Ueber  den  Platinnickstand,  2te  Abüieilung,  nebst  vor- 
läufiger Ankündigung  eines  neuen  Metalles. 

Tchebychev.  Methode  g^erale  pour  integrer  les  dif- 
förentielles  rationelles  par  rapport  ä  une  variable  et 
ä  une  racine  carree  d*une  fonction  rationelle  de  cette 
variable,  au  moyen  des  fonctions  algebriques  et  lo- 
garithmiques. 

Gruse  11.  Proc^dd  pour  op^rer  la  division  du  courant 
galvanique. 

C lausen.    Ueber  die  Bestinunung  der  Lage  der  Haupt- 
umdrehungsaxen  der  Körper. 
Ueber  eine  YervoUkonunnung  der  Pendelubren. 
Bemerkungen  zu  Laplace*8  M^canique  Celeste.  T. 
I.  p.  306. 

Popov.   0  B04HeHiH  »a^RocTei. 

Zinine.  Ueber  die  Produkte  der  Entwicklung  des  Scliwe- 
felammoniums  auf  einige  organische  Körper,  und  über 
die  copulirten  Säuren  der  Cblornaphtalinverbiodun- 
gen. 

Faddiev.  Memoire  sur  quelques  exp^riences  tent^es  dans 
le  but  de  rendre  la  poudre  de  guerre  inexplosible 
pendant  sa  conversaüon. 

Sav^liev.  Magnetische  Beobachtungen  und  Ortsbestim- 
mungen, angestellt  im  J.  ISM,  während  einer  Reise 
an  die  Küsten  des  Weissen  und  Eismeeres. 

Borissiak  et  Einbrodt.  Sur  Taerolithe  tonib^  dans  le 
pays  des  Kbzaques  du  Don  (BepxHe-HHpcKafl  craHHiia), 
le  30  octobre  18i3. 


Hof  mann.    Ueber  die  Goldwäschen  in  Ostsibirieo. 

Voskressensky.  Ueber  die  Einwirkung  der  Alkalien 
auf  das  Chinon. 

Kolenati.  Die  Ersteigung  des  Kasbek  am  H.  (26.)  Au- 
gust 18U. 

Sa  vi  teil.  Remarques  sur  la  mi^thode  de  deterininer  le 
temps  au  moyen  des  observations  des  passages  de« 
etoiles  par  le  vertical  de  IVtoile  pojaire. 

Zysevsky.  CicreMa  By4KaB0B'b. 

Xikiforov.  IIpaKTB^ecRia  npaBfl4a  4JA  BbnBCJcaia  pas- 
M'lbpeBiii  napoBuxi»  MaoiHB'b* 

B.    Section  des  sciences  nattirelles» 

Volborth.   Ueber  die  Anne  der  bisher  zu  den  arml{>- 

sen  Crinoiden  gezählten  Echino-Enrnnen. 
Ave  Lallemant.  Tulbaghiae  species,  quae  hucusque  iu- 

notuerunt. 
Weisse.  Ä'otice  sur  la  Conchtdaria  parat oxa^  nouvclk 

espece  d*infusoires. 

Zweites  Verzeichniss  St.  Petersburgischer  Infusorien. 

Monas  Okenii. 
Girgensohn.    Ueber  das  Nervensystem  der  Fisch«. 

IL  Classe  d'iiistoire  et  de  philoIogie. 

Sav(^lTev.  Notiz  über  fünfzehn  neue  AuFi^rabungen  ku- 
iischer  Münzen  in  Russland,  als  Er£:änznn<;  zu  Fräbn  i 
topographischer  Uebersicht  der  Ausgrabungen  von  al- 
tem arabischen  Gelde  in  Russland. 

Kolenati.  Rapport  sur  les  peuples  du  Caucase,  accom- 
pagnd  de  copies  d'insrrrptions  et  d*une  histoire  abrrf- 
gc'e  traditionelle  des  Khans  de  Schdka. 

Muralt.  Uebersicht  der  im  Corpus  inscrfptiofmm  grae- 
carum  noch  fehlenden  südrussischen  Inschriften. 

Bernhard i.  Sur  le  royaume  des  Francs  et  les  cauiei 
qui  en  ont  d^termin^  le  caractire. 
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OBmifl   OT«IETb 


TPUHA4mT0M'B  mmmjmsL 


/j;EMH40BCKnXT3    HArPA4T> 

COCTABjIEHHblft 

HEnPEM'CHHBIM'B  CEKPETAPEMT» 

HJmiEPATOPGKOn  ARA^EJnm  HAyRX 

m    HBTAHHUi 

en  ny^MMHHOMn   Co6paniu  ceA  AnadeMiu 

12 -ro  Man  i%\k  rOAa. 


K'b  t-My  HoiiCpA  1843  ro4a  6ujm  sanscaBu  nociynHB- 
mifl  oTb  coHBHHTewieil  oa  coHCRaflie  4eMa40BCBBX'B  npeaiiH 
20  coHHHeHiS. 

Vih  HHRTb  cj'b4yerb  npH<iacjiHTb: 

1.  04By  ocraainyiocA  orb  nponuoro4H>iro  ROHRypcaRHH- 
ry,  oTJOffieHByio  ri»  Bus^ioHeMy  ROHRypcy  3a  Benojyne- 
flieiirb  B'b  cpoRi»  peueBaiH. 

2.  npe4GTaBjeRBoe  orb  licTopHBo-4»H40Joni9ecRaro  Ot- 
4lkieflüi,  Ha  ocBOBaHiH  onpe4'b«ieBiA  06iaaro  CoSpaflia 
ARa4eMia  BayRi,  H34aBie  Ocmpojmiposa  EeaHtejuR  T.  Bo^ 
cmoKoea. 

3.  npe4CTaBjeHBui  T-mi  ARa4eBiHR0iirb  reccojnm  4»h- 
3HRo-MaTeMaTHqecROMy  OT4bjeHiio  KyfCh  FopHaio  HC' 
Kjrccmea  T.  Vaamuccu 

4.  npe4CTaBjeBHUH  Fr.  ARa4einiRaMH  BapoMt  n  Bpand' 
moMZ  Ilojuibiu  Kypch  üpuKAadHOu  AnamoMiu  HeAoenHe' 
CKüio  TMbJiay  r.  Hupoiöea, 

5  H  6.  npe4CTaB4eHBbia  T«  ARa4eMBR0!irb  WetpenoM^ 
4B'b  pyROBBCflufl  FpaMMaTHRB  SupBBCRaro  ii3biRa  0041 
sarjaBiBNH  Elementa  Grammalices  Syrjanicae,  auctore  M. 
ji.  Castren  h  Versuch  einer  Grammatik  der  Syrjänischen 
Sprache  u«  s.  w.  von  Ferd.  Jofu  Wiedemann. 


03%  npe4CTaBJ[eflHux'b  comnipTejiflia  RHirb  04Ba  6po- 
niiopa,  npa  nepBOMTb  B3r4fl4'b  ORasaBmaaca  BcaacjiyjRHBaio- 
BieM)  BBHiiaHiH»  HCRdKDieBa  BSi  ROHRypca.  3a  chmi  ocra- 
BajHCb  4JA  oCcyaR4eHiA  25  coBCRarejbBux'b  co<iHfleHiS,  a 

HMCBBO: 

Do  naTeiiaTB'iecRni'b  BayRaMi»  1  ;  no  He4BaHBCRBMi» 
BayRam  4;  no  ecTecTBeaBUM'b  h  ropBUM'b  HayRanrb  4; 
no  flCTopfl^ecRBiirb  BayRaMi,  co  BRJK>qeBieM'b  PyccRHxi 
4peBB0€TeB  5;  no  FeorpaMB  h  nojBTH^ecRHMi  BayRaMi  5; 
no  4»AiojoriH  5  ;  no  cejbCROMy  xoaaCcTBy  1 ;  h  Toro  25. 

Hai»  BBXi»  Ba  PyccR.  asuR'b  ne«iaTB.  17  pyaon.  1  Bcero  18, 
Ba  H-bM.  —  —  3  .,  1  .^  4, 
Ba  JaTBB.  —  —  1  —  1  -—  2, 
•leRCHRoai  ne^THui        1      —  ..      ]. 


H  Toro 25. 

B'b  caHoi  ÄRa^eMiHy   4'bBCTBBTejbBbiMH   ea   HjeaaMH 
pascMOTptao  16  coHflaeBifi;  ocTajbBua  »e  4eBaTb  gohb- 

BeBlH   4PyrHMH    yiOBblMB    COCJOBiaMH    H    H36paBflUMM     OTb 

ARa4eMiH.«iacTBUMH  wIbiumh. 
Do  npoHTeniH  peneBsia  h  ocBOBaTBJbBOMi»  oScy»46BiM 

OTBOCBTeJIbBarO  40CTOMBCTBa  BCtal  COHCRaTeJbBUn  COHH- 

fleBuly  ARa4eMia  bi  HpesBunaBBOMi»  co^paaiH,  (uBmeM'b 


17-ro  acTeiUDaro  Anp'bJii  e4aHoriacHO  uoÄonmjia  earpa- 

AMThl 

IIoAHbiMu  npejuiMM»  61»  5»000  pyü.  ace. 

4'b&CTBHTejibHaro  CraTCRaro  CoBWaHKa,  HUH'b  0p4H- 
napHaro  AKa4eMBRa  BocmoKoea,  aa  Ha^aHHoe  hmi  Ocmpo- 
Muposo  EeanteAiß  1056  —  57  ro4a,  cb  npnjojKeHieMi 
rpenecRaro  TeRcra  EeaHre^iH  h  ci»  FpaMRiaTRiecRuiii 
oiJ'bacHeHiaMH ;  —  IIpoToiepoii  FlascKaio,  aa  n34aBHbiA  hmi 
4>uA9JiotnHecM/i  HoßAwSeHiM  kik?»  caema^oMZ  Pyccfcato 
JiSkiKa,  Bi»  Tpcx'b  HacTBxi»,  H  CxaTCRaro  GoB-braBRa  flpo- 
#eccopa  Iluppiosa,  aa  co^iHneHHun  mtn  IloAHbih  Kypc^ 
npuKAadnoü  AnamoMia  HMoethuecKato  mwAa,  Ho  raKi» 
RaRi  3Toro  Rypca  H34aH0  noBUH'fe  to4i>ro  hbti^  BunycKOBi», 
To  r.  Ilupoioey  BU4aeTca  aa  cen  paai»  noaoBRaa  nOdiaoä 
npeMia. 

BmopocmeneHHbiMu  npeMinMu  ^  2,500  p.  ace. 

Kopnyca  Topauxi»  ÜHx&eHepoBx  KanHiaea  yjamucüy  aa 
cocraBjeBiuiH  hbtb  Kypc^  Fopuaio  HcKycanea,  et  axja- 
coMi;  —  MarBCTpa  HMOEPiTOPCKAro  AjieRcaji4|>OB€Karo 
yHHBcpcHTeTa /Tacmp^Ma,  aa  coMHueuayio  iimi>  FpaMMaTB- 
xy  SupüHCRaro  iiauRa,  np€4CTaBjeBflyio  wh  pyROBSCH 
3RCTpaop4BBapBUMii  ARa4eMflR0M'b  WetpenoMb^  0041»  aa- 
FdiaBieM'b  Elementa  Grammalicac  Syrjanicae.  Cßepxi»  ope- 
MiB,  Ba  Ba4aBie  cero  coufleBia  BU4aeTCA  aaropy  1,000 
py£4eB  accBraaiMaMB. 

üpo^eccopa  HMaspiTOPCRAro  MocROBCRaro  yaBBep- 
CBTera^^p/ioea,  aa  B34aflBoe  an  4»<ß^peHi^AbHoe  «»i- 
Hucjenie  Cb  npuuooiceHieMh  k»  reoMempiu. 

Caepsi  Toro  PeueflaqBraMa  y40CToeBu  BTopocTenenaoa 
apeMiB  Ba4aRaaA  bi»  MocRB'b  CrapaiBMi»  y^BTejeMi  ByAb- 
^Mb  rpenecKan  FpaMMarnuKa^  a  cohbbcbbub  Craparajiri» 
yviTe^eMi»  PeaejbCRoi  TaMBaaiB  BudeMüHHOMb  a  Bpe4- 
craBjeaaMil  ai»  pyKOflacfl  T-ai-b  lUetpenoMb,  OtibifM  FpoM- 
MamuKu  SbtpHHCKaio  jubiKo.  Ho  Taai»  rbri  nepBaa  mn 
CMXb  Raan»  Re40RoaHeBa,  BTopaa  me  cjasiROM-b  Majaro 
oi^ieMa,  Hro6u  6uTh  4onya(eBBOio  bi  pyRonaca,  4a  a 
40CToaBCTBOMi  BBffie  rpaMMaTBRB  r.  Kacmpeua^  to  Aaa- 
4eBfiii  no^OBiBdia  Dpe40CTaBBTb  aaTopaMi»,  oepBOMy,  bo 
ORoaiaaia^  a  BTopoMy,  bo  BafleHaTaaia  caoero  Tpy4a  aoa- 
oftiaBBTfc  BparjuaBia  cbob  apa  04B0M'b  aai  Cdi'b4yK>fluix'b 

ROBRypCOBl. 

BouemHoiQ  omabisa  y40€Toeau  cjL'hAjnmH  conaeina: 

«AeRTopa  HüBBPATOPCRAro  4epflTCRaro  yBaBepcarera 

HasMecKato,   reoqm^ia  PocciicRoS   ÜMBepia  bi  AByxi 

KoxieaiCRaro    Coatraasa    3aeeM4icKato ,    CTaTacraRa 
Uapcraa  üoibCRaro. 


KoxieiKCRaro  CoBtraaRa  EpayHiuseiUaj  ber  filac^^bau  in 

Ro^eaacaaro  CoBUraaRa  9pmeAR^  Dictionnaire  complet 
de  Zoologie  et  de  Botaoique  en  langue  francaise,  russe 
et  latiue. 

HaRoaem  04ao  coHaaeaie,  Buxo4flBiee  ao  Bpe4MeTy 
cBoeay  aai  Rpyra  aaaflTia  caaoS  ARa4eMia  a  bo  aroMj 
Bepe4aflBoe  IlcTopaBo-4»B404ora«iecRain»  0T4'fcjeHieMi  na 
paacMorpfcaie  CTopoaaeMy  Peaeaaeary,  oT4o»eB0  40  cjt- 
4yioB|art»  aoBRypca,  aSo  ape^CTaBjeaBaa  06h  aeai  np«- 
crpaBBaa  a  yneaaB  peaeaaiii  B0Rata4acb  atooTopuMi»  «ije* 
Baaib  cJBBiRONi»  CTporoio  B  aeo6paBia»B|eio  40CTaTO<iHaro 
BBBNaBia  aa  CBeaia4bByK>  ii'b4b  Raara.  4^«  ocBOBareüi- 
a-bumaro  o<»cy»4eaiii  cero  coHaaeala  ARa4eMia  apiaiiaja 
CBpaBC44BBbiM'b  Bepe4aTb  oaoe  aatcrb  cb  pemeHsieio  la 
paacMOTp'baie  4pyraro  aatfpaaaaro  eK)  4aiia,  a  y»e  do 
B04y«ieBiB  oTauaa  orb  aero  B040HaiTb  OROB^aTe4bBoe  ceoe 
3ffK4io<ieBie.   . 

IIpRcrynaeMb  rt»  olSflieray  o5aopy  C04epiKaaiii  a  40CTO- 
BBCTBa  yß'bflHaBBux'b  eo^BBeBii: 


I. 


OcmpoMupoeo  EeameAie^  aa4aaBoe  BocmoKoebiMt.   Bi 

1835  ro4y  IImbkpatopgrab  ARa4eMiH  HayRb  BpBcy4BJa 
BTopocTeaeBflyio  4eMB40BCRyiD  npenfbo  IIo4R0BBBRy  (itö 
BUB'b  4'feHCTBBTe4bBbia  CTaTCRÜi  CoR-bTaBRi»)  ^epmKoey, 
aa  aa4aBfloe  aai»  wb  TOM'b  ro4y  Onucanie  dpeenuxb  Pyc- 
CKUXb  MonetM.  noHTeaaua  aBTopb  ocTaBa4'b  ciio  apeNi» 
Bi>  pacBopflaceaia  ARa4eMiB  aa  Torb  Roaeub,  qro^u  oea 
^U4a  yB0Tpe(»4eBa  eio  aa  B34aBie  4peBaeB  4'bTooBCB  hü 
4pyraro  rbrofo  4b5o  aaMBTBaRa  Ore^eeTBeBaoä  IlcTopii 
a4B  CTapaau,  ao  Bu6opy  caMoa  ARa4eMiB.    Bi»  4eKa^pt 

1836  ro4a,  yieauS  aami  coijwa'b  4^.  H.  Kpytr»  Bpe440- 
'MMLXh  ARa4eMia  yBOTpeterb  apeiiiio  r.  lepmmsa  aa  u* 
4aaie  EBaare4]a,  aacaaBaro  Vh  1056  a  1057  ro4ax'b,  vb 
HoB'bropo4li  4Jfl  OcTpoaapa,  noea4BaRa  HoBropo4CKaro, 
po4CTBeBBaRa  Be4aRaro  Kflaaa  ll3BC4aBa  Apocjasaia.  Py- 
ROBBCb  cia,  xpaaBB^aacB  B'b  Rmbepatofchou  üy^iHH- 
BOB  Ea54ioTeR'b  a  yRpameaaaa  aaoSpaaieBiBMa  Cb.  Ano- 
CTOJOB-b  loasaa,  JyRa  a  MapRa,  4aBBo  yme  6u4a  Dpe4- 
MeTOBfb  4io6oaBaTe4bBocTa  aepauxb  bi»  Eapoo'b  Cjaea- 
aacTOBb  a  yneaux«  aaucRaail  A.  X.  BocmoKosay  ROTopui, 
no  C4y»eBiio  cBocay  vh  IIy64aHB0B  EB<$4ioTeR'fi,  04HH'» 
Morb  eio  B04b30BaTbca.  n404aMa  cax'b  aaucRaaÜ  6hUä 
yace  bi»  to  Bpeaa  GOCTaBJOBBaa  r-arb  BocmoKOßbiMt  Cja- 
BflBCRaa  TpaMaaTBRa  a  fl04roTOB4eBBbiS  mm  C4aBAHCKiH 
C40Bapb9  B%  ROTopoarb  co4epa(aTCA  act  acrptHaion^flCfl 


Wh  OcrpompoBoivB  Eeanrejn  cjosa  h  |i*femenA.  ,,%€to 
yiKe^  roBopiTik  r.  Kpyn  £*&  40BeceaiH  csoesn»,  h  y  sacb 
■  sa  rpamoieitt  nyßjM^rao  Bs^HBjiieMo  ^jo  »ejaeie  bm- 

Ai^Xh  Ha^aflHUMl»  Bl»  CBl^TB  €€■  ^peSB^SuiiR  BXh  IiaMBT- 
UBKOB'ft    KlipH40BCKarO    ÜHebBUi;    HO    CO    BpeMeHH    KOBHBHU 

rocyAapcTBeBflaro  Kaaiijiepa  Tpa^a  PyMRHi^oea,  ae  6biAO 
&*&  PocciB  BBRoro»  KTo  p'j&unucH  6u  «epTBOBarb  bsi» 
coßcTBeflBaro  aoctoübiü  cBoero  noTpe^afaMn  aa  Bcao.iBeflie 
eero  »iejiaBifl  cpe4CTBaMH,  h  AOBepmaTb  t'&m'b  Ba^iaroe 
flOROBBUMi»  KaHj^jepoMTb;  m6Q  wMAUBeEiewb  cero  aeJbMOHui 
€bua  y;Ke  Bup1>3aBbi  70  pa3<ifl*iaux'b,  aeyooTpe^BTejb- 
juix-b  BUB'b  6yiSB'B  fl  saaROBi»,  acTpl^HaiooiBxcH  bi»  OcTpo« 
HflpoBOMi»  fiBaarejiH.  MaTpama  obuxi  Baxo4Bjiacb  ai 
pyKaxi»  17.  H.  Kmnena,  KOTopuä  urbnuad'h  roTOBaocTb 
npe40CTaBHTb  axi»  AKa4eMifl,  aa  CAynai  B34aaifl,  «lepeai 
ea  iiocpe4CTB09  cero  aaiKaaro  najeorpa^a^iecKaro  40Ry- 
MeflTa.'^  r.  Kfyt%  npe4Joa«j'b  AKa4CMiB  nparjaearb  F. 
BocnioKoea  apaaaTb  aa  ce5A  Tpy4'b  cero  R34aBia;  cb 
Dpe40CTaB4eaie]if'b  emy  Ba  ceii  KOfleqi»  npeMia  VepmKoea 
Cb  aaporniBMB  aa  aee  apoiieBTaMfl  a  ci»  Bbi4aieio  eny 
oco^o»   no   ycB'bBiiiOM'b   OKoanaaiB  Bcero  Tpy4a,   bojbob 

4eHB4QBCK0B   npeMIfl,    b(So   MOmaO   6UJL0   Ope4BB4'bTb,    HTO 

B34ep»KB  ne^iaraaiH  48JeR0  npeB30U4yT'b  ry  cyMMy,  ko- 
Topaa  aa  stot'b  Bpe4MeTi>  BM-bjacb  aib  pacnopaaceBia. 
A.  X.  BocmoKoez  ct>  BejanaBaieio  roTOBaocriio  apaBaji» 
npar^meBie  ARa4eMiB,  BeMe4-ieaao  npBCTyaa^'b  Rii  4aBB0 
yace  ao4roTOBJieBBOMy  flnrb  Tpy4y  fl  OROB^nij'b  ero  eai^e 
Wh  184-1  r04y9  40  coe4aBeBiH  PocciiicROfl  AKa4eMifl  ch 
ARa4eMieio  Haya'b,  a^  yiRe  Bi»  aa^ia.i'b  18V2  ro4a  pyKO- 
nacb  ero,  apocmoTp'feHBaH  a  o4o6peHHaii  ri>  aaneHaTaaim 
4yxoBaoio  qeacypoio,  6bi.ia  npe4CTaB.ieBa  ll€TopBRo-<l>fl- 
jHMorH«iecROMy  0T4'b.ieBiio  apa  40fieceHiB  F.  Kpyta,  npe4- 
D04arafl,  ao  CBpaBe4-AflB0CTay  ^to  ae  acARia  aa'b  ^«leHOBi» 
0T4'b<ieaifl  40CTaT0HB0  yo1bAC4ea'b  B'b  BaaiuocTB  ceS  4peB- 
aea  pyRonaca,  htoom  co  ccibMi»  yccp4ieM'b,  KOToparo40- 
CTonao  9TO  4'b<io,  co4'feäcTBOBaTb  Kh  BaucKopbuBieNy  aa- 
4aBiio  ea ,  F.  Kpyt^  BpHB04ar]»  a'bKOTopbia  eynvieaifl 
aaaMeaHT'l&HfliflXi»  EBpoaeacRBXi»  C^aBaHBCTOB-b  o  ccmi 
saMli^uiTe^bBonrb  ocraTR'b  4peBHeii  BBCbMeBBocTB.  Jloßpoe^ 
cKÜi,  B-b  npe4flCwi0BiB  r'b  cBoea  CjaBflacRoa  FpaMivaTBR'lk, 
B34aBBoä  B-b  1822  ro4y9  aaauBaa  OcTpomapoBo  Eßaare^e 

4peBB'feaUIBM'b     flaMBTBBKOMl»     CjaBflBCHarO     .83blBa,      B31»* 

ABjaeT-b  a&ejaaie  Bn^^ih  ero  B34aaabiMi»  fiesii  BcaKBXi» 
nepeitf'bui»  a  T-bMi»  caMUMi»  mpa^TOMi»,  ROTopbiH-b  ono  na- 
fauo,  a  npacoBORyajiaeT'b,  ito  „caM-b  oa'b  CHtxb  £bi  sa 
CHacxie  nocoaTurb  jcMy  Tpy4y,  bo  aiasy  a  rh  aojLsy 
BCliXi»  CaaBaacKaxi»  a^eMeai»,  co^CTBeaaua  ca^iu  cbob, 
eciii  G-h  Bamejca  MeqeuaT-b,  roTOBuii  accpTBOBarb  no- 
TpetiHbiMB  aa  to  4enea(abuiB  cnoco6aMB/*    yneauu  FaHKa^ 


no  cxynnio  fl34aBia  F.  KennenoMn  vh  18S7  ro^y,  B'b  Co* 
Spaniu  CAasencKux^  naMAmnuKoe^ ,  4B'lbaa4iiaTii  vreBi« 
B3i  OcTpoMRpoaa  EBaarejifl,  nyßjunno  asiaBjaorb  eny 
HpasaaTeJbBOCTb  oti»  Hmeaa  aeero  GjaBaacRaro  >fipa,  a 
BM'bcT'b  Cb  Thwh  Goa&ajtaie  o  tomi,  «ito  40ceji'b  neB34aae 
nojaaro  EBaare^ia,  ae  cmoTpa  aa  to,  «ito  Bh  Poccia 
BM'beTca  Bipa^T-b,  aapoHBO  Bbip'bsaaabiii  ao  o6pa3qy  cea 
4peBfleB  pyRonacfl.  HaRoaem»,  asB'bCTBbia  CjaBaaacT'b 
Bi>  Btatr,  F.  Konujnap^,  BaaenaraB-b  bi  CBoeMi»  Glagolita 
Cloziacus  (1836  ro4a),  C6opHUK^  ao  caacKy  F.  BocmO" 
Koea  B  IlocMhCMyeie  asi»  OcrpoiURpoBa  Eeaare^ia  ao  as. 
4aBiio  Kennena^  aaM'i^Haerb,  hto  caacRaNi»  ao34B'bBfflax'b 
Bpemeai»  ao  CBpaBe4JaB0CTfl  40JJKBO  Bpe4B0HccTb  Bafbio- 
B^iiica  B-b  Poccia  pyRonaca,  asi»  robxi»  maoria  OTaocaTca 
R'b  ao.iOBBB'b  XI  B'bRa,  aaRoao  aa  apBM'bp'b  OcmpoMupoeo 
EeaHteAie  1057  a  C6opHUK9  Cejimocjiaea  1073  ro4a.  ,,noRa 
Mbi/'    Rp040J»&aPTi»   oai»,   j^aoTbem-b  fla4'b  as-bflCBeflieMi» 

P'fe4RBX'b  0T4'feJbBbIX'b  rpaMOTb,    OBB  Uepe^BCTblBaiOT'b  TaMl» 

U'bJbiA  6fl()jioTeRa  raRaxi»  coRpoBBa^i».  Ho,  404a;bo  apaa- 
aaTbca,  hto  oaa  a  40CToaflbi  TaRoro,  cnacTia,  BM-fea  bt» 
cpe4'b  CBoea  BocmoKOsa,  ae  ycTyaaioataro  SBaaleMi  cbobmi» 
no  cea  «lacxa  aaROMy  asi»  3ana4abix'b  «ajicjoroBi»,  acTaa- 
aaro  yieaaro  saaroKa  4peBBe-CjaBaBCRaro  asbiRa/^  Bcj'b4- 
CTBie  cero  IfcTopBRO-<&a.ioJora<ie^Roe  0T4'fe4eHie  Tor4a 
;Ke  pacnopn4ajocb  Bbi4aHeio  F.  BocmoKoey  4Jia  aeMe4.ieR- 
naro  npacTynjeaia  R'b  4'fejiy,  apeMia  VepmKOHa  ch  npo- 
UCHTaMB,  oTBOCBTejbBO  Hte  flarpa;R4eaia  fl34)Tejfl  OC06010 
npeMieio  no  Bbixo4'b  Raara,  no.ioH;eao  npe4CTaBBT'b  aa 
ycMOTptaie  06niaro  Cofipaaia:  ecja  Sh  aasBaHcaie  F. 
BocmoHosa  0p4BnapauM'b  ARa4eMBR0M'b  ARa4eMiB  IlayR'b 
R'b  ORTaOp'fe  1841  ro4a,  jamajo  ero  npaaa  aa  aojyieaie 
npcMifl,  TO  ae  npa3BaeTi»  jb  O^aitee  Co()paaie  BoaMoa^- 
abiMi>  CRjiOBnTb  F.  npe4C'fe4aTeJa  aii  0T4'bjeaia  Pyccnaro 
aabiRa  a  CaoBecaocTa  oxaecra  pacxo4bi  B34aaia  jbSo  aa 
mraTayio  cvMMy  cero  0T4k<ieaia,  jb5o  aa  cneT'b  coctoa« 
B^ea  no4'b  ero  a^e  npe4Clk4aTeJbCTB0iif'b  Apxeorpa4>B"iecROB 
KoMMBccia,  B'b  ROTopyie  memAy  apoiRN'b  nocTynaja  cyMMa 
25,000  p.  acc,  saBl^aiaBBaa  noRoaauMi»KaBi|jepoM'bFpa<»oM'b 
PyMHHi^jßbiMji  B'b  pacnopa»eaie  ARa4eJiiia,  aMeaBo  aa 
a34aBiA  cero  po4a.  Ha  cie  ape4aojOJReaie  F.  npe4c1)4a- 
TejbCTByH)n^iB  B'b  0T4-bjea]Ui  Pyccaaro  asuRa  a  Cjob-^xboctr 
fl  Apxeorpa«B^ecROR  Kommbccih  oToaaajca,  hto  ii  co- 
Hcaj'lbaiio,  aa  0T4'feJeaie  aa  KoMMBCoia  ae  B'b  cui  luia 
npBBATb  aa  c^eTb  cbob  nsAepam  a34aBia  OcTponapoBa 
Eaaarejiji.  O^mee  a&eCo$paflie,  cooupadae'b,  hto  Tpy4'b 
F.  BocniOKoea  Ba<iaT'b  a  oROH4eai>  40  onpe4'bjeaiH  aa- 
4aTe.iA  B'b  0p4flBapBbie  ARa4eMflRa9  ae  aanMO  npenaT- 
CTBia  R'b  aarpaAv<i(euiio  cero  Tpy4A,  no  Bbixo4li  ero  Bb 
CB'feTi»,  4<^MB40BCHOio  apcMieio,  TtM'b  60.1^6,  HTO  B  npe4i> 


enrh  y»e,  npv  coBepmemo  oßßsuknoBUOi'b  o<(cTOATejfc- 
CTBaxii,  jnrftHHaHO  6iäm  4«mb40bcroio  npeMie»  oTKpurie, 
CA'^JumBoe  OABim  marh  4'feacTBaTejbHuxii  HjenoB'B  Aiui- 
^eMia  40  onpe4lLieHiH  ero  m>  cie  sBaaiei  BiieBBO  »e 
rajBaHonjacTHKa  F.  ^ko6u  Euwt  mscthtuS  Bhun  Ucto- 
pHRiy  nopy«iaA  OKOBieBHuii  Tpy4'B  F.  BocmoKosa  BssMa- 
bIio  ARa4eMiH,  npmi04HTb  o<)'b  BeMi  Motaie  Konumapa^ 
Bane^TaBHoe  B'b  Hus'femaeM'b  yHce  ro4y  b  bi  KoropoMi» 
y^eflUH  CdiaBABBcrb  saauBaerB  Bume4mee  BUB'b  4aBB0 
jKejaBBoe  RparBHecRoe  R34aBie  CjasHBCRaro  yjb^ajiu, 
Tpy4aiifB  nepBaro  saaTORa  4p^Bfle-CjaBABCRaro  aauRa, 
Beoa'taeBauN'i»  no4apROin>  4^ui  bc^xi  rfexi/Roropue  »e- 
jaioTb  B3y«iRTfc  asuRi  cea  aai»  4peBB'feBoiax'b  ero  naMar- 
HEROBi.  r  Kpyit  aaRwiioqaeT'b  iipe4CTaBjeHie  CBoe  cjI»- 
4yH>DiaMB  cJOBaMa:  ),Ecja  bi  opeH&aax'b  40BeceBiflxi» 
MOflxi»  fl  Wh  no4po(!B0CTB  m^ÄOSKBjn»  Dpasaau,  no6y4BB- 
Diia  Mcaa  npe4J0x&aTb  ARa4eMiB  o^  B34aBiB  OcrpoHapo- 
Boi  pyRonaca,  to  auab  no  acTRH'lb  a  Mory  no34paBaTb 
eeCa,  ^to  iipe4Jio»eBie  Moe  y40CTOBJocb  o4o6peuia  ÄRa- 
461118,  —  npe4J0H&eBie ,  Roropoe  a  Bccr4a  aanry  ce6'b 
3a  3acjyry.''  Il34aHie  OcrpoMapoBa  EBaarejia  ci>  npajio- 
«efliem  no^epnayTux'b  a3'b  aero  a&e  rpaMNaTDiccRaxi» 
npaaajib  4peBaflro  i^epROBao-CjaBHacRaro  a3URa,  a  to4- 
aaro  cjoBoyRaaaTeja  ci  oß-baCHeHiaMa^  ecTb  ABjeaie  aa- 
irfe<iaTejbnoe  bi»  BOB'^Smen  wtaTeparyp'bj  npaRocan^ee  «lecTb 
Ore^iocTBy  aaaieMy,  —  ARa4eMia,  uo4aBmeB  noB04'b  ri 
ceMy  a34aRiK>,  —  a  caaoMy  a34aTejio,  cTOJb  4otfpoco- 
BibCTBO  BCBOjaaBmeMy  Tpy4b  cBoa. 


II. 

^uMAOWHecKiji  HäßModenin  IIpoToiepea  FepacaMa  /7a«- 
CKatOf  Had%  cocmasoMz  PyccKaw  /idbiKa,  coctohti»  831» 
Tpexi»  pa3cy»4eaia«  saRjiiOHaioBiaxca  bi»  Tpex'b  Raaraxi». 

ys'BpeBbi  6y4y«ia9  hto  Bpe4MeT'b  cea  a  vh  HacTBOcra 
saaBHaTejeanb  aar  Baaiaxi  cjymaTejea,  mu  B0B4eiirb 
Wh  B^ROTopua  no4po6BOCTa,  pyR0B04CTByacb  yieaoK) 
peaeaaieM)  A.  X*  BocmoKoea.  l-e  pa3cyas4eBiey  o  npo- 
CTux'b  B  GJOffiBbix'b  sByRBX'b »  Gjyauin^RX'b  ocBOBaaieMi 
PyccROHy  C40By.  a  o  nacbMeaBOMi»  axi  asofipaaReBia, 
3aR4io^aeTB  Wh  Tpex'b  nepaux'b  rjaaax'b  a3(Mt40BaBia 
o  npoacxo»4eaiB  CjaBaao-PycGRoa  a35yRa,  o  ^acjrb, 
nopa4R'b  fl  ameBax'fc  tfyRBii.  B'b  r^aBli  IV  coiaaaTeab 
flsjaraerfc  rpaMMaTaqecRifi  Bopfl40R'b  6jBWh  m  pa34'b- 
jeaie  axi  aa  pa3pa4U.  Oai»  npaaBMaerb  aarb  paapa- 
40B1»  6jKWh.  üepBUfl  pa3pfl4'B  cocTaBjAH>TB  npB4bixaBia 
B  fl  6.  no4'&  cJOBOMi  npa4bixaBiA  (aspiratio)  paayM'&ia 
40cej'b  FpenecRia  spiritus  asper  ■  .laTBBCRoe  h.    Ho  F. 


naecKvk  Bpfl4aeTb  aroay  ejoay  4pyroe9  oteapatfaiee 
3Ba4eaie.  Ho  ero  mrbain,  y  BCBRaro  opraaa  ycrb  ecn 
CBoe  BpB4Uxaaie.  FopraaBoe  Bpa4buuuiie  flaoi^paaiaeTci 
6yRBOK)  By  ropTaBBO-Be6Boe  CyRBOio  »  (ii),  ry6aoe  6yi- 
BOBi  6,  aytfaoe  6yRBaMfl  c,  p,  asbnuioe  6yKBOB>  ^  aocoBoe 
CyRBaMB  Mf  N.  BTopoB  pa3pa4%  cocTasJAeTca  asi  rjac- 
Bux*»  tfyRBi;   Tperii  wa^  cor^cauxi»   ^McnirB,  aasBlui- 

BblX'b   HBCTblMB,  Wh  apOTflBOBOJOflUiOCTi»    COrJUCBblH'b  WT- 

Bepraro  paspa4a,  wh  cocrav»  Roaxi  bobmo  ayffaoe  api- 
4uxaaie  c.  Cia  oocj'Mbib  corjacflua,  HaaMBaeMMB  npi- 
4uxaTeJbabiMa9  cyrb  oic^  h,  Ui^  iit.  HaRoaeii'b  wh  aand 
pa3pa4'b  BRJw^eBM  CyaBu  My  h,  p^  a^  ROTopua  F.  //(M- 
CKiu  aasuBaerb  noAycotJUieHbiMu.  Ha  ceirb-To  pa34tje8ii 
ocBOBUBaeTi»  F«  HaecHm  caoio  cacrefly  coHeTaaia  6yBBi 
BJB  nocrpoeaia  C4orÖB'b,  B340»eaayR>  b%  naToi  a  mecToi 
rjaaax'b  Bi»  ce4bMoi  rjaB-B  roBoparca  o  caffoyapaBCTBl 
BbiroBopa,  a  wh  oebMoi  a  nocji'fc4fl6B  npcAiaravTca  uci^ 
auA  3aii'6>iaaia  o  BpoBaaoBieaifl  Raa&40fl  tfyRBu  wh  oco- 
6eBB0CTa.  BbiB04U  coHaaaTeja  F.  PeaeflseaTB  Bpa3Baen 
Boo6nie  B'bpabiMB  a  y40BjeTBopaTeju»Bbiiiifl9  rotb  Wb  at- 
ROTopux-b  oyaRTax'b  a  ae  aoaierb  cb  mmM'h  Gorjacanci. 
K'b  pe^ea3ia  apajojReau  bb  ocoffoM'b  jacrb  3aM'b<iaBia  na 
Tb  craTbB  Raara  F.  UaecKOMO^  ROTopbia  F.  BocmoKoet 
aaxo4a'rb  oaia6o<iabiMa.  Ea&ejm  6u  apaaecni  ad»  ntcn, 
ocotfeaao  saa'b'iaTejbflua  wh  Ba(ijM>4eBiax'b  F.  UtMCKiOO, 

no     OCBOBBTeibBOCTB     ■     BOBOCTB     BX'b,     TO    üpaBIJOCb    6h 

cjBBiROM'b  pacnpocTpaBBTbCA ;  a  noTOMy  orpaaa«iaMca  Bt- 
ROTopbiMB  TOJbRO  3aM'bTRa]iia.  F.  nascidu  o^eab  xopomo 
noRaaaJi»  npeaNymecTBa  KapajiJioBCROR  aa^yRB  nepe4i 
I  a36yRaMB  4pyrBX'b  aauRoai».  npeaMyB4ecTBa  cia  coctoät* 
B'b  TOM*,  HTO  4Jia  RaÄ4aro  aayRa  ciyaiarb  oco6aa  6yKBa, 
nesRAy  T*iirb,  aaR'b  B'b  4pyrax'b  a36yRax'b  04Ba  a  Ta  aic 
(SyRBa  a3o6paa(aerb  pa3aue  asyRa.  4aJ'be  cnpaBe4JBM) 
B  ocTpoyMBO  3aBi'fcHeB0,  HTO  B'b  lacTBa*  Hib,  npacocA"- 
BBeMOfl  B'b  aeonpe4'BJeRflUM'b  M'bCToaMeniaM'fc  a  Bapt- 
niflii'b,  6yRBa  h  ecTb  eB^oaa^ieeRaA,  a  ae  cya^ecTBeHHaa. 
Hama  HacTaqa  n  no  saa^eain  a  npoBCXo»c4eBiio  cbocmj 
04flBaR0Ba  cb  HtMeuROH)  HacTaqeio  je.  H-ftMenRiA  cjoba 
jemand,  jemals  04eBa4ao  cxo4Bbi  cb  aamaMB  Hiucmot 
HihKOtda,  TaR'b  RBR'b  niemand,  niemals  cxo4abi  cb  Hunmot 
HUKotda,  -^  S  ^'^  co4ep»arb  B'b  ce^-b  cnpaBe4«iBBU< 
aaMSHaflia  0(^1»  ynorpeöjeaia  B'b  ORoanaaia  npaiaraTeib* 
BblX'b  Ott,  BM'bcTO  bifi.  Hepaoe  ORoanaaie  iipaaaA'eAUiTb 
npocTOMy  FyccRomy,  BTopoe  UepROBBO-caaBABCROvy  aaiiiKy 
«B'b  dTOM'b  cjy«ia'b,  roaopaT'b  GO^aanTejib,  iieAC4y  Ucp* 
ROBflo-cjaBABCRBM'b  B  PyccRflfli»  Bap'bHieBrb  noiTfl  raRsa 
jRB  paaBBKa,  aaRaa  Meac4y  JhTaacRRM*  a  FpenecRiHi 
aauRoafb,  a3i  ROTopbixb  nepaui  ORaanaBaeTB  apfljara- 
TeibBUA  BMeaa  aa  us»  BTopol  aa  o^.    HaRoay  wzh  Fpe* 


tiowh  He  ii|HiX04HJ0  vb  FOJOBy  DBcaTi»  «s,  Ror4a  OHB  ro- 
BopHJH  og;  TaR»e  liHROMy  bsi  «laTHHi»  ne  npBX04HJ0  na 
tthiCAh  BBcaTb  osy  Ror^a  obh  roBopBja  us:  aa  s'birb  »e 
Mhi  nflmeMi»  tiii,  Ror4a  roBopHM'b  oic?»  —   Ha  »to,  ro- 

HCHBO,    MOJKBO    OTBlk^aTb   ThM'hf    HTO   PyCCRlH   ASUKl   CM'b- 

majcfl  cb  UepROBBO-cjiaBaHCRHBii»  ropa34o  öo^'be,  BeacejiB 
JaTHHCBifl  cb  FpenecRBMi»»  h  hto  reoepb  e4Ba  jh  mo»&bo 
pa34'fejiHTb  GIB  4Ba  B3URa.  BTopoe  pa3cy»4eBie  F.  naß" 
CKtuo  ■M'teTb  npe4MeT0M'b  HMeaa  cyniecTBHTe4bBbia ,  pa3- 

nUA     BXb     OBOflSaBIH     H     npOB3B04CTBO.       Ofll»    pa34'b*'IAeT'b 

ciH  HMeBa  Ha  H^eHBbia  h  Se3HJeHHUfl.    ^jicbhuh  cyTb  T'b, 

ROH   OROB^HBaiOTCa    Bb   My».    p.   Ha   »9   »,    IC,   Bb   »enCROMb 

Ha  a,  Hy  Bb  cpe4B  na  o,  e,  noTony  hto  0H0H"iauia  «,  a, 
o  aBTopt»  cHHTaeTb  yRasaTejibBuiirb  HjenoMi»,  cooTB'feCTByK)- 
niHWb  M'bcTOHMeHiflM'b  OH«,  ona^  oho.  l>e3<idieHHUfl  HMeaa 
cyTb  «RaviBBaioHiiacH  bi»  My«.  p.  aa  a,  >i,  vh  H&encR.  na 
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b,  B'bi  cpe4H.  Ha  MRy  mn,  h  npoH.  PasÖHpaa  BiHoropa3- 
JHHHUfl  OBOB^aHia  HMeub  H  noRasuBaa  HXb  sHaseHie,  co- 
^HHHTejb  npe4Jaraerb  MHo»ecTso  cnpaBe4<iHBbixb  h  ocrpo- 
yMHbix'b  3aM'6HaBiii  o  cocTaBi  asuRa,  B4aeTca  ab  Hsrjit»- 
40BaBiA  o  npoHCX0H(4eHiH  c40bi>  h  OROH^aHiii,  cpaBBBBaa 
Bl»  dTOM'b  OTBomeaiH  PyCCRlH  asbiRi»  Cb  4pyrHMB  CjiaBHH- 

CKHMB  H  ilH40-EBponeHCRHMH  flsuRaMH.  Cie  BTopoe  pa3- 
cyaueaie  F.  UaecKato  pa34'b-ieH0  na  4eBaTb  raaBb,  ab 
ROHXb  pascMaTpHBaerca:  I.  0npe4'&JeHie  RMea'b  cyH^ecTBH- 
TejibBuxi»  B  paaiA'bJeHie  HXb  na  nepaoo^pasHua  h  npo- 
H3B04BUH.     06pa30Baaie  BMeab   npoH3B04Buxb.    IL  lipo- 

■3B04€TBeHBUfl     6yRBU    H    CJOrn    HMeVb    HJCBBblX'b    H    $e3- 

HjeHHbiXb.  III.  SaaneHie  corjacaux'b  npoH3B04CTBeHHuxb 
6yRBrh  ry^Buxi  h  He6Biiix'b.  IV.  0  npoH3B04CTBeHHuxb 
SyRBax'b  d,  nty  ^^  c  m  oic^  t,  m^  u^.  V.  0  npoH3B04CTBeH- 
Hux'b  CyKaax'b  jw,  n,  p,  A.  VL  HMeaa  6e3"ijeHHbUi.  VII. 
O  cocraBBuxb  h  npe4J0»HUXb  HMeaax'b.  YIII.  0  crjo- 
HeaiH  HMeH'b  H  na4eaRHUx'b  oROH^MHiHX'b.  IX.  0£pa3au 
CRJiOHeaia  HMeai  cb  paajnraaiiiiiH  yRjoaeHiaiiH  oTb  HHXb. 
Hsi»  paanuxi»  3aM'b^aTejibHbix'b  M'bCTb,  yRaseMi»  na  c^i*!!- 


BIAMb  H  OROHHafllHBIb.      Co^HHHTeJb  ^huOJOFHHeCRHX'b  HB* 

6ji04eHiH  npHaHMaerb  DBTb  CRwiOHeHiH,  cor^CHO  Cb  «lo« 
MOHOCOBUMi»,  TOjbRo  pacnpe4'fejaeTb  wx%  Hnaie.  Cie 
BTopoe  pa3cy»i4eaie,  ofimapa'bHniee  4pyrHXb  4Byx'b  no 
oSbeMy,  ecTb  ai»  Tome  apeMH  fioraTfeamee  no  BUB04airb. 
Obo  o^bHcaaeTi»  y40BjeTBopHTejbHo  pa3Hua  nacTH  cjiobo- 
npoH3B04CTBa  Pyccaaro  Aocexb  mb^o  H3CJlM0BaHBua. 
TpeTbe  pa3cyjR4eHie ,  o  uuuoAib^  co4epiKHT'b  Vb  cefi'lk: 
Fj.  I.  OG^ia  cBOHCTBa  rjaroia.  II.  0  aeonpe4'bJeBaoM«b 
BaRJOHeaiH,  Raab  ochobbob  ♦opM'fe  rjarojoai»  h  o  npoHS- 
B04CTB'b  ero  OTb  sHcraro  aopaa  III.  Saaieaie  rjarojOB'b 
nepaoofipasauxb  h  npoH3B04Hux'b.  IV.  F^arojai  npe4- 
joiRHbie  H  cocTaBieaaue  Cb  M'bcTdHMeHieM'b  ca.  V.  0 
npHHacTiaxb  hjh  raaro^bauxb  npHJaraTeJbHuxb  HMenaxb, 
H  Bb  npHSaajeaia  ai  stoh  rjaBlb:  0  BecRJonaeNuxb  npH- 
lacTiaxb  hjh  o  TdiaroJbHuxb  nap'biiax'b.  VI.  0  nojaoMb 
rjarojrby  t  e«,  o  rjaroj'b,  coe4HHeHHOMb  Cb  JHuaMH  h  cb 
cymecTBHTeJbHUMb  HOMoraTejibHiiiiib  rjarojOMb.  VII.  IIoj- 
Hoe  cnpAHieHie  rjaro.toB'b  4'lbHCTBHTejibHaro  h  cpe4HAro 
3ajora.  F.  naecKiu  npHHHMaerb  4Ba  cnpaaieHifl,  no  oroh- 
"laaiaMb  2-ro  jaqa  euib  h  mub*  Bb  dTOMb  oab  coraacea'b 
Cb  «ioiHOBocoauMb.  Ilamb  peneasearb  aaxo4HTb  dxy 
CHcreMy  capflHieHiB  npocrbfimeK)  h  jy<inieK>.  Htö  Ra- 
caeTca  40  BB04HMaro  F.  naecKUMb  pa34'bJeHia  rjarojoab: 
I.  Bb  OTBomeaiH  a^b  apeMean  4l^CTBia  h  aBjeaia ,  aa : 
a)  MtHoseHHbie,  aanp.  MejbRayrb;  6)  npodoJioicumejihHbie 
HeonpedibAeHHbie  y  aanp.  neibRaTb;  a)  npodoAotcumeAbHbie 
doAbHbiei  wruaaTby  BH4UBaTb;  r)  npodoAotcumeMNbie 
npepbienembie^  nowruBarb,  norja4UBaTb;  4)  noKUHa^ 
meMHbie:  coxayiby  Moaayrb;  e)  OKOHHamejbHbie  hjh 
pnmumeAbHbiB:  ROHHHTb,  ySTH,  npoiHTaTb,  h.  II.  ab  ot- 
HomeHiH  Ri»  npocTpaBCTBy,  aa:  a)  odHooSpaanbie,  Ror4a 
4'lbHCTBie  np0HCX04Hrb  no  04H0My  nanpaajieaiH)  bjb  co- 
Bepraaerca  vb  04HHb  npieMb,  nanp«  aer-^Tb,  CRoiHTb ; 
S)  paaHOo6paBHbie  HeonpedwMHHbvey  Ror4a  4'bHCTBie  npH- 
aHMaerb pasHua  HanpaBjeaia  h  coaepmaerca  ab  pasaue 


4yioniia:  oco^eaao  xoponn»  §  15  a  npHNl^^ianifl  ab  oaoMy  |  npieMu,  aanp.  jerarb,  CRaaaTb;  a)  pasHOoßpasHbte  daAb^ 


o^-B  0R0H«iaaiax'b  be^  ie^  i|poH3Be4eBauxb  orb  npHHacriS. 
B'b  §  2i  npoH3B04CTBO  C40Ba  omaea  orb  ^laTumcaaro  at^ 
Apeaae-H-i^MeiiRaro  et,  oaaaiaamaro  bobuh,  ca'badii,  F. 
BocmoKoez  aaxo4Hrb  aecbMa  B'bpoaTauMb.  Bb  §  38  cnpa- 
Be4jiHB0  saMlineBO ,  hto  aoa-bamee  npaBonacanie  nopyHUKfi 

SqpHHHTO    BOnpeRH    rpaMMBTHHeCRHMb    SaROHaM'b.      Ha406B0 

mcaTb  nopjrmHUK^*  B'b  §§  42 — 51  A'^hno  h  OTHeTjaao 
paaofipaao  npoH3B04CTBO  cyniecTBHTejbnuxb  »encaaro  po4a 
HB  Kü.  —  B'b  §§  150—158  oßi^iu  esumd^  na  uMena  cy- 
wficmeumeAbHbiR  npocmbiHy  cocmaeHbiRy  npedAOoicHbiH  u 
nepe  oßpaanbiR  u  npouaeodHbiR  npe4CTaBjaeTb  aoaoe  h 


HbXBy  Ror4a  pasHootfpasHoe  4'bHCTBie  npoHCxo4HTb  edaAu 
(r4'fe-To)  Ha  Heonpe4'64eHHOMb  npocTpaacTBlb,  aanp.  xa- 
owueanib,  CKOKusamb.  3to  pasA^Äeme  aa^eTca  ae  cob- 
cbMb  To^nuMb.  F.  BocmoKO&n  npe4no*iHTaerb  onoMy  au- 
craBjeaaoe  vb  ero  FpaMMBTBR'b  pa34^jeaie  rjarojoab  hh 
aeoRoa^iaTeJbBue  coaepmeaaue  h  MHoroapaTHuey  h  no4- 
pa34'bjeaie  aeoaoaHaTejbauxb  aa  onpe4'i^eHabie  h  ne- 
onpe4'bjieHHue ,  a  coaepmenauxi  aa  aanaBaTejibBiiie  h 
ORoanaTeJbBue,  h  crkb  nocji'b4HHX'b  enie  na  4aaTe4bHue 
H  04H0RpaTBiiie.  —  Xaowmamby  CKüKueamb  03Ha«iaK>rb 
MBoroapaTBoe  4'&HCTBie  ne  na  npocTpaacTBft  a  ae  edoAUi^ 


Bt^pHoe  pacnpe4'&ieHie  cyniecTBHTejbHbix'b  no  hxb  ana^e- 1  a  bo  apeMeaH,  tohho  Taase  rbri  SMfi%bisamby  6icdfriaainb. 


HaHHBaTejbmiiVH  F.  BocmoKcen  HaauBaerb  rjaro.ibt,  no- 
RasbiBaioiqie  Hanajo  4*^80x01)1,  KaR'b  sanp.  aaioeopmnb 
noAemrbmbi  h  npoi.,  a  ae  TaRie,  xaK-b  coxnymbj  MOKttymb^ 
Vh  KOHX1»  He  noRaaaHO  nanajo.  dm  rjtaroju  cyrb  nc- 
OROH^are jbHbie ,  xaRib  KaRi»  h  MeAbKamb.  II  yaoTpedjieH- 
wunr.naeeKHMt  BaimeiioBaBiii:  pa3Moo6pa3Hbie,  duAbUbie, 
■  np.  HejbSA  sasBaTb  y^a^iuuMH.  Co^UHUTOJb  (ua  crp.  5 ; 
BlbROTopuarb  o6pa30M'b  nonpaB.iaeT'b  BeTO*iRorTb  Bbimenc- 

HBC^eOBUXl»    paSA'fc-ieHIH    CBOflXI»,     CJBBl»     BXb    BMliCT-b,     H 

npRHBBi  Vh  rjarojaxi  ro^bKO  Tpn  crencBB:  nepsaa  cre- 
neHb:  r^aroju  odnoKfCunnHe  y  Kh  ROTopuMb  oriioiaTCA 
MraoBeBBue ,  plkmHTe^bBue ,  d  nacriio  o4Hoo4^pa3Hbie.  Bto- 
paa  crencHb:  rjaroju  jHnoiOKpamHbie  Neonpediuiennbie, 
Kb  ROTopuM'b  npBHBCJBioTCii  npo40J»&HTe.ibBue  Beonpc4'&- 
jesBbie,  npepuBHCTue  ■  pa3Boo6pa3Bue.  Tperba  cTciieiib: 
rjaroju  MHOiOKpamHbie  daAbHbie.  Ci04a  npRMRC.iiiioTcii 
npo40J»uiTejrbflue  4a.ibHue  b  pa3BOo5pa3Hbic  4ajbBue. 
Cero-To  pa34'6.ieflia  aa  rpa  CTeneHR  0pn4ep»(BBaeTCfl 
aBTopi»  Dpa  4aJbB'bJiBiBX'b  cbobxi»  B3CJ'fe40Baiiiax'b.  Bi> 
r-iaa-fe  BTopoil ,  rpeTbeK  n  «leTBepTOH  Baxo4BTCfl  MBoatecTBO 
BOBUxb  fl  B'bpBuxii  saMii^aniH  o  npOfl3B04CTB'fe  r.iaroJOBi», 
o  pa3flbixi>  GyKBaxii  h  OROBHaaiBXb,  BX04Bn|BX'b  bi»  co- 
CTaBi>  rjiaro^a  h  np.  B'b  Tad.iaa'b  cnpaHtcfliB  (aa  crp.  185) 
BUCTaBjeHb  51  npBM'fep'b,  na-b  Koux-b  K-b  ncpoony  cnpa- 
jRcaiio  npBfla4«iemarb  41,  ro  aropoMy  4ecaTb  npuM'fepoB'b, 
oTb  4-2  40  51.  Ta6.iBaa  pa34'k«icBa  B40Jb  aa  4B'b  ao.io- 
BBBbi.  Bit  nepBOB  noJOBBB'b  nonasaBbi  aeonpe4'fe*ienaoe 
aaK.foneBie  h  npoa3\04flntiB  orb  oaaro  OKoaHaaia  npo- 
nie4uiaro  BpeMeaa;  bo  BTopoa  noJoanrB  1-e  jbiio  aacToa- 
rnjoso  BpeMeaa,  ci»  4pyrBMB  JaaaMa  h  ORoa^iaHiaMH  Toro 
mc  BpcMeaH,  H  noBe.inTejbBoc  HaR^oaeaic.  TaoJBua  ara 
OHCBb  y4o6aa  A^n  Hsyicuia  FyccKBXb  capAa&caii«  Hieja- 
Te^ibBO,  HTo6u  aoHTcuauH  co*niBBTe.ib  4^HjiojorB^ecRBX'b 
Ha£.iH)4eaiH   4onojiBnA'b   co^aBeaie  cic  ofi-feaiauabiMfl  HMb 

BT»    npC4BCJ0BiH    Rl»    1-oi    ^aCTH    4ByMa    nOCJI'fi4BflMB  pa3» 

cyaMteaiHiHH,  IV  o  HacTauaxi»  a  Y  caacoR-b  Ropaefi  Pyc- 
CRaro  BSbiRa,  wlävl  ea^e  jyime,  —  htoGu  oab  cocTaBBJi» 
noJByio  FpaMNaTHRy  a3'b  nparoTOBJcaabix'b  asrb  Marepia- 
JOB'b.  Ho  H  Teaepb  4>ajiOJorB<iecKia  BatfjH>4eaiA  IIpo- 
Toiepea  Ilaeckato  aa4i>  cocraBoirb  i*yccKaro  asuRa  Bpe4- 
CTaajflioTb  aojfl'feSniiii  a  yneBtiBuiiü  rpaM.naTBHccRia  o5- 
aopb  namero  a3biKa,  KaKoa  mu  AoccAt  bmI^cmi»,  b  6ota~ 
ryio  coKpoBBDtflBuy  pa3Boo6pa3flbixb  CB't4tBia  4.1a  Bdixb, 

3aBRMaiOB%HXCa   CBMI»  aSblKOMb. 

III. 

noAHbiii  KYpcb  FIpuKAadnoü  AnamoMm  HeAoefbuecKato 
mn:Aa  npo4»eccopa  Itupoioea ,  —  KOTopua,  no  anrbaiie  Yr. 


Pf^ueaaeBTOBrb ,  0p4aBapabnrb  ARa4eHBB0»b  Bdfa  m  Bpan^ 
ma  B3b  Bc'Kx'b  npe4<TaB.iemi»ix'b  R-b  4«]inMOBCROMy  soa- 
Kypfy  coiaaeaiB,  (^esi»  roMfll^ma,  3ac4ya(BBaen  0400  meh 
caMuxi»  BOHOTiiuxii  nrtm»,  —  npaB4a  eave  ae  ORoanea» 
a  BO  o^mapaocTH  CBoero  ajaaa  Moxerb  eaie  Bpo44HTbCJi 

B-feCROjIbRO    jfeTb,    BD   3a   BCbM«  rkMTb   »eJBTeJbBO,     TToCil 

iipB3flaBie  BbicoRaro  ero  aaa^ieaia  Vb  aaaToiunecBoi  ja- 
Teparyp'b  BOCBOc.rfc40Bajo  y  aacb^ae  cjaaiBOVb  003400,  b 
RbiB-femaift   KOBRypcb,   KaaceTca,   npe4CTaBJaeTb  B'b  Tooy 

raMMil  ((.laroopiflTBblfi  CJtynaa,  ooToivy  hto  rb  04ao  avb 
Boiiie^tBiax-b  Bi»  acro  coiaBeaü  ae  npasaaao  40CT0BBburb 
ripmin    co    cropoau   0T4'bjeBta    EcTecTBeaaux'b    Haya'b. 
RciiuMBRBi»,   fRo.ib    BCJBRa    Be34'fe9   ta"^  4-ia  oOpaaoBaaia 
npaneii  rpedycTca  peryjapaoe  Bayieoie  aaaToiiiB,  norpeo- 
HOdb  a.'iaTonaHerRBXb  a3o6paa(eaia ,  aejibsa  ae  coaaaTbca, 
HTo  Bi»  Pofcia  cb  ro4y  aa  1*04^  aa4Jiemajo  oouuarb  as- 
4afiifl    B'b   CB-feTb   codpaaia  jy^maxi»  40cej'b  osB^CTOuxb 
u.io6paH;eBfa    cb    Pyi (Raab    bobcbbtc JbBbiMi    reHCToab. 
TaKoe  coRaaeaie  aeapcaaayjo  6u>  rbri»  BOJeaaua  Tpy4b, 
npaaecTB  aaropy  caoeoy  aaaHBTejbayfo  npo6uJb  a  arfecrt 
Cb  TbM'b   40CTaBflTb   eoy   cjuiay   oTjanaaro  aaaTOMa  B'b 
OTenecTB'b,  Raai»  to  h  £u.io  4'bucTBflTexbao  B'b  4pyrBXb 
rocy4apcTBax'b  ci»  ROJUCRiiiaMB  •/Io4epa,  Hajb4aBa,  %m>J4- 
KjioKeTa.     lio  ci»  no4o()abiMa  c6opaBRaMB,   B'b  Roropuxb 
Bca  3ac4yra  asropa  cocToar'b  ab  Bbioopli,  cb  opaöaBje« 
aicMb  HO  M'bp'b  ero  ycep4ia  a  acayccTBa  eaie  a'bCKOJb- 
KBXb  BOBbixi»  a3o6pajKeairi,  aa^Toe  T-mi»  Ilpo^eccopoai 
HupoiOiibiM^  coviueaie  ae  BMlicrb  aa  Maj-feaaiaro  0x04- 
cTsa.     Oho,  aanpoTaai»  Toro,  ecTb  B04Barb  acTaflao.Tpy- 
Hicaa^ecKoa  yqeaocru,  noroMy  hto  BBTopb  Bpe4O0Ji0iKaxb 
ce6li  p'fejnao  saaoBO  iiepea3CJ^40BaTb  a  Bb  to^boctb  bs- 
.lOBiBTb    aecb    cocraab    TBRb  aaauBaeBfoä  OoBcarejUtBoä 
AaaTOMia,  a  aaeaao  wh  OTaoaieaiB  bi»  apaKTRHecRoä  Me- 
4RqBB'b.    H  raRi  npe4JieasaB|ee  co^iBaeaie  yaKe  no  caoea 
3a4aq'b  coaepmeBBo  OT-ia^aerca  on»  JalareafieROBa  a  oti» 
BOB'bHmax'b    npeBocxo4aux'b  wh   cBoeoi»   pQ4'fc  aaaTOBia- 
qecRBxi»  ra^jam»  Apaowib4a,  ROTopua  TaR»e  BnoJB-b  opa- 
raaaJibBu,   ao   aü'feiOT'b   TOJbRO  a'fejib   Mop^ojoraiecayK). 
TaRBNi»  otfpasoMi»  aoan»,  bo^tb  aoace  ycKOJU»3aioBMB  orb 
Bcnocpe4CTBeBBaro  ajiiaaia  Bpa'va,  vh  coHaaeauf  IlupotO' 
ea.  B-bpoflTBO,  ae  HaB4erb  TaRoa  oojhiob  o6pa$OTRa  RBR'b 
y  ApflOJb4a,  Meac4y  T'ftM'b  RBR'b  cacTCMB  Mbimeub,  co  BCbirb 
RT»  Heil  oTuocfl^^BMeH ,  ae  Moa^er-b  y  ApHo.ib4a  fiwTb  npe4* 
MeTOMi  TaKoü  cneqiajibflou  o()pa(>OTi;H ,  KaKb  y  Uupoioecu 
Eine  iiocBoricTBeHBlie  ^\ÄAO  6h  cpaüBBBaTb  paaÖBpaeauB 
BaiMB  Tpy4T»  ctj   oiJbiLiioDeHUbiMB  xHpvpi  H'iccHnMB  aaaTO- 
Mi^MH,  KOTopua  noMTB   Bcor^a  4aioTb  o4By  jaaib  xono* 

rpa<»iK>    T'bXl»   M'fcCTUOCTCII,   ab  ROTOpUXl»  BpOn3B04flTCA  XB- 

pypra^ccRifl    onepaüia      Haan»  anrep'b   aaapoTBB'b   Tor^ 


nocTasHdi'b  cefi'b  CJlt^yioniiA  ropa340  oSnnpB'bviiiifl  3a4aHH: 
1)  Bi  TOiHOCTB  H3wio;RHTb  noJOJKeme  «lacTeS  bi»  otbo- 
imtBin  KT»  noBpeaK4eHiiurfc  ■  uipypniHeciuiM'b  onepaqiAirb, 

«MliCTlb   Cb  D0G4'fe4CTBillMB    OTb   BHXl»,   CW^Tpfl  DO  paaHUM'b 

BOJOJKeBiAMi»  *i.ieBOBi,  (XflpyprB^ecKaA  ABaTOMiB) ;  2)  Ha- 
■To<iH'bfirae  B3CJlb40BaTb  pacBpe4'^6Bie  BepBHUX'b  orpac- 
.«efl,  «rro^u  no  dTony  cy4flTb  o  pascjaS^eBiaxi  oapa^iB- 

HeitTb  B   flepSBUXl   60JHpCh,    npBK.llOHaiOB|BXCA   BJB   BCJ'fe4* 

fTBie  ^offemeBBUXi»  npflna4K0B'fc  bjb  otb  paa'b  b  xapyp- 
rflviecKBX'b  ooepaitifl;  3)  TntaTejbHUN'b  posucRaBieMb  40- 
ceA'%  ocTaBaBioflXca  B'b  B'feKOTopoM'b  npeaeffpeffseBiB  otho- 
mesiB  He  tojlko  4onojBBTb  Mop«o<iorB*iecKoe  noaaaBie 
Tftja  «le JOB'bHecRaro  9  bo  b  BBBKayrb  VAjßme  bi»  caMua 
ycjioBiH  opraHB«iecKaro  CTpoeBiA,  wb  tob  wtpty  RaK-b  ohb 
otfBapyH^BBaioTCA  Bb  T-bJtb  qeJOBlkHecROMi».  ^tb  Tpa  tohkb 
ap^aifl  B!irbcTl(  Baarua  cocTaBjatori»  3a4any  «aaioJorB- 
«lecKB-xnpyprBHecRaro  074*1^^8  KBBfB.  3a  HBM'b  nocj-ft- 
4yeTb   em,e  bo  BTOpoirb  0T4'bJi'b  paaiTopb  ^oj'bsDCHHbix'b 


HeHBocreS  cycTaBOBi»  vb  pasBux'b  cBryaiuBXft  rtjui.  Am 
BBuxb  cycTaBOBi  dTO  iiojo»eBie  mojkbo  5ujio  cb  40B0Jb- 
BOio  4ocTOB'fepBocTbio  yni4aTb  b3i>  ^opmbi  BX'b  DJOCKocrei 
B  cyuom>,  HO  4^1«  4pyrflX'b  »to  6buo  Heq>aBfleKBo  Tpy4- 
Ete*  ABTopb  aToro  coHHHefliHy  ae  40B0<ibCTByBCb  04HHBai 
4ora4KaMH)  nonajib  sa  OGTpoyimyio  Muoib,  3aMopatBB% 
0T4'tJbHbifl  HacTB  T-bja  B'b  pasfluxi  nowiOBieBiiix'by  pacoB* 
jBTb  cycTaBu,  <iTo6bi  T'feBrb  TOHH'te  onpe4'bjiBTb  n  bsoS- 
paaHTb  noJOHicHie  hoctch.  TaRb  mu  no4J'b  MHorBXb  b3- 
o6pa»&eBiH  cycTaBOBi  johth  b  pyvB  Bb  pa3Hbix'b  nojOHie«- 
aiaxb  Haxo4HM'b  B3o6pa»ceHBUMb  paajB^ooe  oTBomeBie 
no40H«eflifl  ROCTea  py^Hoä  kbctb  cMorpa  bo  pasauMb 
cra^aMi»  pyRB,  hto  MOBseTi»  nocjiyaKBTb  ncyneBieub  a  ca- 
MOMy  onuTHOMy  auaroBy.  TaRXce  Momao  o«a4aTb  npea* 
BbraaRHoa  Bbiro4U  aah  noaBaaia  saROBOBi»  opraaa^ecKaro 
CTpoeeifl  Boo6a%e  Hjia  raRb  HaauBaenoi  CpaBBBTejbBoi 
AflaTOMia  (TTb  4ajibH'fcfiDiaro  pasBarJA  apeH&aaxi»  B3cj'fc40- 
BaHiH   aBTopa  06b  oKOHtiHBOcraxi»  Muiqeu'b.    F.  Ilpo^ec- 


BSM-kHeHiii  Hacreft  T'b^a  b%  oTHoaieHia  Rb  «opa'b  a  TKa-  |  copb  Uitpotoe^  40Ra3biBaeT'b,  yto  aiB40BUfl  o^ojiohrh  ot- 


BHiTb.    Mu  BMteMi»  34lMrb  aepe4'b  riaaaMH  TOJbRo  ♦asio- 
jK>rBHeeRa-XBpypraHecHoe  0T4'1bjeaie,  Roroparo  ya&c  budijo 


4'bjflM)T'b   Mycnyjbi   ran b ,   qro   TOJbRo   aycRyju   aecbaa 
cxo4Haro  «i»D3iojiorH*fecRaro  SBa^eaia  BM'ltoT'b  8aRjio«iaH>Tca 


5  TeTpa4eH  Wb  wiacTb  cb  25  B3o6pameBianiH,  a  Baxo4HMb   n^^  o4Hoft  TaRofi  o6oao^k%  mau  npoaie  caasafb,  hto  060- 

BTb    BDXl»  TOlHOCTb   B  aOjIBOTy   B3CJ'fe40BaHiAy    B'bpaocTb   a 

nanDiecTBO  BajojReHia,  ocTpoyaHua  B3rjfl4i>  aa  3a4a«iD, 
aoTopua  o6e8neHBBaK>'rb  dToay  TBopeaiio  nponaoe  4oeTO- 
BBCTBO  vb  o^mapaoB  b,  B'baocj'MaiATpacTOJ'feTia,  crojb 
6oraToi  fldo^paaceaiaMB  jmTepaTypIb  aaaToaiB  ltoo6B|e 
Mbi  He  saaeai»  coHaaeaiA  no  btoh  ^acra,  KOTOpoe  aorjo 
6m  paBBflTbca  bjb  npeBOCxo4ajo  6bi  Tpy4'b  aaaiero  co- 
oTeHeeTBeaaaRa ;  a  mi  cRaaaja  Cu,  hto  Raara  F.  Hupo- 
tosa  44a  apaRTBHecRoft  p'bJB  aaterb  raRoä  me  B'bcb  a 
aaaHeflie,  rbri  ApB0Jib40BU  Taojaaia  bi»  ^bcto  aop^ojiora- 
necROM'b  OTBomeaia.  Ho  ceny  Becbaa  oiaate^ao  6uao  £u 
DOJaraTb,  hto  oaa  aciuwHBTeabflo  aaaaa^ieBa  aar  yaorpe- 
^jieHifl  otfy^iaioBiarocH  loaoaiecTBa;  aanpoTBB'b  Toro  a  aaa- 
ToMflnecRB  y»e  oCpaaoaaHaufi  apaKTa^ecaia  Bpavb  a  xa- 
pyprb  a3BjieByrb  mdrb  eefi  RBara  Maoro  aoBaro  a  nojea- 
aaro.  Gawo  C06010  pa33rM'feeTca9  hto  orb  xapypra»  oco- 
6eflHO  OTjaHaH>n[iaroca  aaaTOMBHecRom  cBoew  BltpaocTiiOy 
ao»flo  611IJ0  yace  aaBepe4%  Bpe4nojiaraTb,  <ito  aa'b  aah 
xapypraiecRBX'b  ai&Jea  6y4e'rb  b%  to^ehoctb  DORaaaaOy 
aaRb  CRopl&e  aaxo4aTb  OT4'&jbHua  >iaeTa;  ao  ^ero  mealbe 
Moa&HO  6uA0  oaia4aTb,  a  vtb  npB4ae'rb  aToay  co<iflaefliH> 
Bucmee  40CToaHCTBO  B'b  OTHomeaia  Hb  cjiMoft  aayR'b»  aTo 
ecTb  TOiaoe  a3CJi'b40Baaie  Hpe4MeT0B'by  ROTopue  4oaua'b 
ocTaBa^iBCb  Mea'fce  jrBaa^eaauMa  bjb  aoace  aanymeaauMa, 
no  tob  npa^iBBl^,  hto  TOHa-bamee  ax-b  pa3CM0Tp1iaie  00- 
«UTaJocb  MaJosaanyaiBiirb;  a  aMeaao  caasoRb  a  eaie  6oAte 
BoaenaocTei  Mumen'by  oCoAOHeKb  xmai^,  u^^omemn  oso-  f 


JO^RH    aS'b    BOJORnHCTROa    TeCbMU,    BOTopua    MU    noccMj 

aasBa.iH  tfu  bojiohobctumb,  aaRjiwHaHiT'b  B'b  ceC'h  rpyonu 
cp04Hux'b  RiycHyjioB'b,  cjiyaca  aa'b  or^iacTa  BCTaaROK),  a 
iTo,  Cjrb4CTBeHHo,  aTB  o6ojo«iRB  ORaauBaioTCfl  aaq-bMb 
BHUMi»,  RaRi  aeoRocTealiJiuMB  npo40JjReaiaMa  rocthbob 
CBCTOMu,  ao  HTO  S^BSRie  no  cpo4CTBy  aycRyju  0T4'bJA- 
lOTCA  if040$ao  Gocy4airb  a  ay^Ran  aepaoBb  ToibRO  c^ioamb 
AieacToi  trabb^  00CTaBjiAK>B|aMa  no4pa34'bAeBiA  bojorbb- 
eTux'b   oCojioieR'b.     II31»  aroro-To  pa34'^eaiA  aa  bojio- 

RBBCTUfl     OfiOJO^RB,     ROTOpUXl    B'b    pyR'b    OTb    40RTA    40 

RBCTfl  aaxo4nTCA  mecTb,  b3%  pacaojoaseaiA  annapaTa 
aycRyjoBi»  a  pasB'ftTBeBia  aepaoa*»  no  Mycayjaa'b,  roto- 
poe  34l}Cb  BUBe4eao  noaa'be  aeaaeja  ta'^  jb6o,  asTop'b 
Boo^Bie  3aRJBo<<aerb,  hto  CTpoeaie  pyaa  pasc^aTaao  44A 

TpOAROB    rjaBBOB    Ü'&UI    BJfl    4JA    TpOBKofi    CBCTOMU    4Ba* 

aceaiA.  dTBirb  RopoTRanrb  o^epROM'b,  BpBCOBOKyo4Aiorb 
Fr.  PeiieaaeHTUy  mu  xoT-bja  noaasaTby  hto  npaKJa4aaA 
Abatomia  f.  nupowßa  ecTb  BAMEBoe  no  cmeuy  ajaay, 
coBepoNBBo  oparaaajbaoe  h  caMOcroATejaoe  TBopeaie, 
HTO   OBO,    OTBepraya'b   orb   cefia   orpaaHHeaByK)  3a4a^y 

y40RieTB0pATb    TOJbRO    OTeHeCTBeBBOB   nOTpe^BOCTB,    BU- 

CTynaoTb  aa  aceMipaoe  aonpame  jareparypu  B'b  noiaoM'b 
3rB'fepeBiH  CTAAcaTb  ce&h  m  aa  aea'b  eaHoe  BO<ieTBoe  bma. 
Hto  Taaoa  no4Barb,  B'b  ycntaiaoM«  40BepineBia  Roroparo 
BliT'b    coMB'feaiA,    ae    Moaterb    6uTb    OTja^ieab    HBH'hm% 

BHUM'b,    RARl    nOJHUM'b   B'llBROM'b,    dTO   CAMO   CO60IO   paay- 

MlteTCA.    Orb  OROBWiaiA  oaik  ea^e  o<i6Bb  4a-ieR'by  ao  B'b 
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Dum  Aocest  Biiiaie4iimi^  rerpaAnx!»  saBJUo^iaeTCJi  ocoCui 
0T4'bjib,  a  aiieHHO,  BepxHiifl  OKOHe^BOCTb  rbja.  H  Taxi» 
■u  ooiaraeMi,  tto  AKa4eiif]A  MO^erb  yme  renepb  €4*6- 
4aTb  iipBcyaR4eBie,  Barpa4BBi>  aBTopa  aua-b  ine  nojoBBB- 
■ow  opeMieii,  cib  otfeaneHeaieirb  emy  atjoi,  ec4B  npo- 
AOJseBiey  B'fc  Hein»  MoaRHO  ßuTb  Hanepe4'b  ystpeEBbUfb, 
tjAfiTb  cooTBliTCTBOBaTb  Ha^ajy. 


IV. 

Kypci^  FopHoto  HcKyccmea,  KaoHraBa  Kopnyca  Top- 
flux*b  ÜB^eBepoB'b  ysamucüj  paacMorp'lkBBbiB  no  nopy- 
^eHiio  y^ieaaro  KomTeTa  Kopnyca  Topauxi»  IlBwcHcpoBi» 
üojBOBBBBOii'b  MeHUueHUHbiMLf  cocTaBjefli  DO  nopy<ieHiio 
Ha^ajbCTBa  TopBaro  HHCTBTyra,  «iTotfbi  cjyxuiTb  yic6- 
11111«%  pyR0B04CTB0ii'b  Dpa  Dpeno4aBaBifl  bi»  »tomi  aaae* 

4eBiB.     ABTOpb   BSJO^HJ!»    »TOTb    Kypcb  Bib   cj^4yioiaeMi> 

nopB4B'fc.  nocjt  KpaTRaro  BBe4eBiay  bi  ROTopoM'b  npe4* 
eraBJieBu  B'bBOTopuji  npe4BapBTejbBUfl  CBlb4'fcBifl  o  rop- 
flowb  opoMucj'l^  Bootfniey  aBTop'b  npacryiuxb  ki  Bajoase- 
B]R>  Fopaaro  BcsyccTBa,  pa34'feJniB'b  TpaRTarb  06%  uewh 
aa  XI  FjaBi»,  cooCpaaao  ci»  ecTecTBeaauM'b  xo40M'b  ca- 
Maro  4'bja.  O^epTBBii  bi»  1*8  TJt&B%  aßpaah  HaxootcdeHiH 
noAesHbix^  MUHepoAoe^  e^  Kopit  aeMNato  mapay  obi»  do- 
pemen,  bo  2-ä  rjaBt,  k*  onucaniw  paßomh  u  uHcmpy- 
Menmos^^  nocpe4CTBoui»  BOTopbixi»  mBepaibBUB  Maccu 
4otfbiBaioTeH.  3a  cmu-h  rb  3*b  rjiaBt»  obi»  nukoxmxb  Dpa- 
Bflja  passibdKu  jnubcmopooicdeHiu,  noMBHbixh  Munepa^oe^, 
a  vh  FjaBt  4-i  ODBcaji»  nBorocJOAByio  b  Tpy4ByiD  pa- 
(Joxy  aeMJiHHaio  Sypenia^  cocraBjaioniyio,  BoponeMi,  cne- 
niajibByio  OTpacJb  pa3B'fe40HBux'b  pa(!orb.  JifliJtbe^  vh 
rjiaBlb  5-S,  obi  roBoparb  0  paapaöomKib  jmcmopooicdeHiil 
noJuanbiQSb  MUHepoAoehj  t.  e.,  o  Be4eBiB  DOBepxBocTBux'b 
H  D043eMBUX'b  BbipaSoTOBi»,  (MyiKaniBX'b  4^b  BsajeHeflia 

BCefi    HaCCU    SrbCTOpOBVieBiB ,    BJH    TOJbKO    BSBiCTBOi  BX'b 

^acTfl.  B'b  ocTBJbBbiz'b  rjasaxi,  asTopi»  buojrbji»  bcdo- 
BtorareABUfl  cpe4CTfia  Fopaaro  4tja  bi>  cji-b4yionieM'b 
DopB4R'lb:  B'b  rjaBib  6-89  oai  roBoparb  0  cpedcmeax^ 
eooöu^eniä  ao  BbipatfoTsaMi»;  069  ocmwfinm  pydHUKoe% 
B  0  pydHUHHbiocv  nooicapax^;  bt»  7-fi,  0  npedoxpaHeniu 
sbipaßomoK}^  0.7.  i>  o6eaAoe9]  bt»  8-u,  oS^  oceoßooicdeHiu 
ux^  onfö  sodbi ;  bi  9«-h  ,  o6^  UcTS  nposibrnpueaniu ;  wh 
rjiaBaxi»  10-b  b  11-ii,  0  docmaenib  doSbimbioct  MWiepa^ 
Me!6  u  0  juexanuKecKoü  oßpaComKfb  pydt.  Boo6iue  40J- 
auio  CRasaTb^  hto  asTopi»  asjornaj-b  Fopaoe  IIcKyccTBOy 
ape4MeTi>  pasflocTopoBBiii »   cJBBaion^iMCfl  cb  Feorfloaieio, 

npaKTB^eCKOH)    MCXaBDKoS   B    CTpOBTeJlbflUM'b  aCKyCCTBOMTby 

XOTB  BpaTROi  KaK'b  OMy  BM'baeao  6buo  aaiaJbCTBOM'b)  ao 


acao»  OT^eTjBBO  a  coo6fäBwo  Ch  eoapeMeaabun  ero  00- 
CToaaieirb  rb  Eapon'ft.  CraTba,  cocraBJBBiBiiB  ocofeHay» 
Ba»BocTb  4JB  Pyccaaro  Fopaaro  4b4a,  asjorneau  wh  mba* 
lemamei  nojaorft.  Hrotu  ODpe4%JaTb  4ocToaBeTBO  jb- 
Teparypaaro  Tpy4a  F.  YsamHca,  40J»ao  o6paTBTbca  ab 
jareparypli  Fopaaro  4liJa  aooCaid.  B'b  aoexMaie  20  jrbT%, 
Bb  EapoDlt  He  uddoHo  hu  odHOto  noJHmto  u  citaneMomm" 
HecKoto  mpoKmama  0  FopHOMb  HcKycemeibt  BCBjn><iaB 
40B0JbB0  o4aocTopoBflBro  coHBBeaia  ^^paaiiyacBaro  Fop- 
aaro Haxeaepa  Bpapa  (El^mena  pratiques  d*exploitatioD). 
CoHaaeaie  Buub^oca  (De  la  richesse  min^rale),  a  rfevb 
6o.i1ie  Tpy4U  ero  Dp«4BiecTBeaBaBOBi»  4^juyeaf  Tpeßpbi^ 
4o6iouccoMay  JeMne  a  4pyrax'b,  bo  morax'b  oraomeauxb 
oTCTaJB  0Tb  aacTOBBiaro  cocToaaiii  Fopaaro  A^JUif  boto- 
poe,  ao4o5flo  4pyraM'b  orpacjJiM'b  TexaanecBax'b  oonui- 
Bia,  Bi  nocj'Maee  apeiia  tfucrpo  B04Baayjo€b  aoepeAb. 
04aaK0  jKby  HibKomopbiM  HOcnuL  Fopaaro  Hcayccraa,  rb 
dTO  Bpemii,  tfbiJB  cb  üödibanai»  bjb  Meabflifliii»  ycfffexovb 
otfpa6oTaabi  rb  pasjuinabai»  co^naeaiax'b,  a«4aBaux'b  bjb 
oT4lkibao9  Bja  noMtaieaaux'b  rb  oepio4B*iecKarb  aa^A- 
alaxi ,  BBBOBu:  KapemeHa  Archiv  für  BergbaU"  und 
HüUenkunde,  Annalea  des  minea,  PyccBia  Fopaua  XCyp- 
aa4'b  B  apoH.  Hs'b  arax'b-TO  acTo^iaaRorby  a  nacnm  a 
warb  coCcTBeaaux'b  CBoaxi  aa6jK>4eBiil,  bbri  rb  aaannb, 
Tarb  a  rb  aaocrpaaaux'b  py4aaRaxi9  aarop«  aoHepnayjb 
pa3aoo6pa8Bbia  cv^a'^bib  o  aorfeÜDieM'b  eocToaaia  Fopaaro 
lIcKyccTBa  B  cjflji»  BX'b  B'b  04B0  dojiboo  a  cacTeaan- 
necBoe  ü-bjoe.  4oJiaBo  cKaaaTb,  hto  coviaeaie  F.  ysa^ 
muca  ae  ecTb  ROMoajaiiiii,  bjb  no4pa«aBie  KaaoHy  aa* 
6y4b  aflOCTpaaaoay  coviaefliK»,  ao  Tpy4i  coMOCtnoM'- 
meÄbHbiü  B  opuumoMHbiä»  4oJUBao  aooCoie  0T4aTb  eay 
CDpaBe4<iBBocTb  aa  CTporiii  RpflraqecKia  BuCopi  apeAae- 
TOB'b,  BOTopue  oB'b  BBC^Tb  rb  CBO&  Kypcb  a  aa  aa44e- 
auioiee  pasBarie  Baa;4aro  Dpe4iieTa  oopoaab.  Prcyasa 
■BCTpyMeaTorb,  MaaaiB'b  a  paaabU'b  py4Ba«iBbix'b  ycrpoicrrb 
Dpe4CTaBjeabi,  CÖJbme»  nacraa  aib  y40BjeTBopBTeJbBoai 
BB4'fc  a  C4ibJUiBU  xopomo.  Ko  MBoraiii»  HepTe»an  npa- 
jo«eau  B  MacniTa6bi.  B%  albROTopux'b  «lacrax'b  CBoero 
Kypca,  BBTop«  Dpa6'brajrby  4JA  6öjbaiefl  Tonaocra,  b» 
MaTeaaTB<iecBaMib  opajoaieaiaM'by  ooroiiy  hto  aabie  Dpe4- 
MOTUy  BX04Bniie  rb  cocrarb  Fopaaro  HesyccTaa,  fesb 
MaTeMaranecBaro  aaajasa ,  ae  Moryrb  tfuTb  oT^ierjBBO 
aajiomeBbi.  B'b  aroMi»  aaropi  cj'fc40BaJ'b  üpo^eccopy 
Fopaaro  HcsyccTsa  napaatCKoa  Fopaoi  biboiu  KoMfy^ 
ROTopuB  B'b  coHBaeBiB  CBOCM'b,  A^rage  des  mines»  ope4- 
cTaBBji»  apeRpacBue  oGpaauu  DpB40»eBiii  aaTeiiaTa*iecRaro 
aaajBsa  ri»  Dpe4MeTy  Fopaaro  4'bjia  4oj»bo  eoie  aairfc- 
TBTb,  HTO  arropb  aajoawjL'b  40BOjbao  oo4po6BO  aoe,  ot- 
BociinieecB  40  RaaeBBO-yrojbBaro  opoa3B04GTBa,  ROTopoe 


BaiHHaerfc  y  aaci»  6ucTpo  paaBBsariiCA  h  oC-biuaeTi»  wb 
nocj'fe^CTBiB'  C4t.iaTi>cA  opy4ieMi»  ri  BHiamei^  paaBBTiio 
BameS  npoMuuijieBBOB  A'^meAhEOCTE.  F.  PeaeaaeBTi»  78*6- 
paer-b,  hto  B04BeprByB'i>  Koary  T.  Ysamuca  no4po(?BONy 
pascMOTp'bBiio ,  obi»  Be  0TKpbi.11>  bi  Beu  3HaHumejbHbix'ö 

OlUußom»      ECTb    B'feCKO.IbKO    Be40CMOTpOB'b    B    KOppCKTyp- 

Hbixi»  omB^oKi,  OTBOCBTe^bBo  BecoFjacia  reKcra  ch  pa- 
cyaKaMB,  itö,  ae  Bpe4a  cya^ecTay  4*Ja,  BacKO.ibKO  ae 
yMeabmaer-b  40CT0flacTBa  Tpy4a.  BoolTiiie  »e  Kypch 
FofHaio  HcKyccmea  KanaTaaa  YaomHca,  ecTb  co^iBBeaie, 
KOToparo  B'b  aameii  jarepaTyp-b  ae  40CTaBa.io,  a  OTBua'b 
Fopaue  Hax^eaepbi  6y4yTb  BM'feTb  bi»  bcmi»  Kaary  4Jii 
BBx-b  aeo5xo4aMyio,  a  ynpaB.iaioo|ie  HacrauMfl  3aB04aMB 
Bau4yT'b  Bi»  aeM-b  BOjeaaue  4.1H  Bflx-b  ypoRa.  —  KpoMt 
cero  KpaTKaro  oßsopa  AKa4eMiA  ao-iynaja  en^e  no4po0Byio 
peueaaiio  Kaara  F.  Yaomuca ,  cocTaBjesayio  rtm  hic 
yncHbiMi  FopauMi«  O^auepoM'b,  Koropaa  5y4eT'b  aanena- 
Taaa  apa  OCia^em  oTHert  o  aua'l&aiBeMi  npacyffC4eBifl 
4eMB40BCKflX'b  npeMiB.  Kaara  F.  ysamnca  y40CToeRa 
BTopocTeneaBOB  opeMia. 


V. 


Elementa  Grammatices  Syrjaenicae.  (OcaoBaaia  3u- 
paacRoa  FpaMMaTBKB,  220  crp.  aa-KBapTo). 

3Ta  pyRoaacb  ßuBmaro  flpeH(4e  MarBCTpoM'b-4oueaTOM'b 
C'bBcpaux'b  ASbiROBi»  npa  AjieKcaB4poBCKOM'b  YBaaepca- 
TCT-b  B'b  Fcibcaar^opcfe  MaTB-fea  A.ieKcaa4pa  Kacmpena, 
coiaaeaa  bo  apeMA  asB'bCTaaro,  coBepaicflaaro  aan»  bi 
npoaiC4BieM'b  ro4y^  yseaaro  ayTemecTBia  ki»  ^eperaMi 
Ile^opu.  061»  3T0M1»  caM-b  aBTopi»  aaiACBfleTCA  bi»  npe- 
^acioBia  cj'fe4yiOB|BMa  ciOBamu:  „Bce,  htö  mb'6  y4ajocb 
yaaaTb  a  aayHBTb  ao  lacra  SupaacRaro  asuRa  bi»  Bpo- 
AOAsaeEie  4Byx'b  MtcAüeBi ,  aeMe4-ieBB0  saaBCbiBaeiuo 
CbiJLO  MBOio  aa  ayra,  ai»  J04Kax'by  bi  aa^axi»  a  aajar- 
Kaxi».  npaBe4eaie  B'b  nopA40K'b  a  o$pa6oTRa  coGpaaBuxi» 
TaRBMi»  o^pasoMi  MaTepiajoB-b  B0CJ'lk40Baja  a-b  6114808 
caM0'fe4CR0B  XBAtaa-b  bjb  To^ia-be  roaopa^  bo  Bpasaa'b 
BecTepBBMaro  Bb  aea  aaoa,  —  bi»  no4Baj'lk/^  II  raKi» 
paoora  moa  ,  flpo40JAsaeTi»  aaropi  bi  nacTBOMi»  aacbM'fe, 
cb  CBoacTBeaaoio  eny  BiyTjBBocTiio ,  bi»  co^cTBeaaoMi» 
CMUCJ'6  cjoaa  no43eMaaA,  ao  rbMi»  ae  Meate  oaa.Aie- 
•laerb  bubtb  aa  CB'feTi»  4BeBabiii/^  Ha  chcti»  CBoucTBa 
B   a.'hiE   CBoero   coviaeaiA   aBTopi»   4a.ise    roBopari»    bi» 


flpe4ac.iOBia :  ,,CaM0  coCoio  pasyM'feeTCA,  ito  Tpy4'b  moI, 

B03BaRfllB     BT»     TaKOM-b    CTtCBeBIB     BpeMeBB    B    MtCTa,    BC 

MOAteri»    Bpe4CTaBBTb    C06010    aanero    coBepmcBaaro    ■ 
Bo.iaaro.    H  6yAy  40804681»,  ecia  oai  aocjyiRBTb  xotb 
BtROTopoK)  B04Moroio  TtM-b,  ROTopue  BOB&ejaiorb  4aj'be 
yTwiytfaTbCA  bi»  asy^eaie  SbipaacRaro  asbiRa/*     dra  ii^Jb, 
6e3i»  BCAKaro  coMa-Kaia,  6y4eT'b  4oeTBrayTa  aBTopovi»  ■ 
eBie  Bi»  ropa340  fföJbmeS  M'bp'fe,  aeniejiB  moacbo  d  6ujo 
0A(B4aTb  BO  BbiflieapaBe4caabiMi»  cioaaMi»  ero,  Btfo,  ot- 
BJCRaA  orb  BOBce  onyaieaBaro  34'bcb  CBaraRCBca,  FpaM- 
MaTBKa  3Ta  ae  TOJbRO  BpeB0cx04BTi>  Bcb  eS  Bpe4fliecT- 
BOBasmiA   RaRi»   o6i»eMONi»,   raRi»   a   Bojaoroio,   ao  eaie 
ciyAiBTi»  Ri»  BcapaBjeaiK)  B'bROTopux'b  Bpea^BBX'b  Be4opa* 
syM-baia  a  oma^ORi»,    ri»  pa3pBflieBiio  MBorax-b  comliBii 
fl  Ri»  asoffpaaceaiio  pa3Bbixi»  npe4MeT0Bi»  bi»  coBepmeaBO 
aoBOMi»  Ba4'b.     Ecib  aaropi»  a  ae  ao  BceMi»  eaie  nonaj% 
aa  aa4*ieHumyio  CTe3io,  ocrasj aa  eaiie  aiejarb,  RaRi  ro 
B  ae  Morjo  ffbiTb  aaa*ie,  Roe-KaRoxi»  nonpaaoRi»,   T'bM'b 
ae    Meate    exy   aeorbeMjeMo   npBaa4^eB(flTi»  B'b    arairb 
OTBomeaiB  sacjyra,  hto  Tpy4'b  ero  B04aeTi  boboa«  k*^ 
aoBUMi»  B  4aJbB'feBfliBMi»  paabicRaBiAMi».     Ho  CBepxi  Toro 
oai,  RaRi  yA&e  Bume  6u.io  CRaaaaok^  aiBMi  coHaaefliem 
3Ba<iaTe.ibao     no4BaByji»    BBepe4'b    TO<ia'baBiee    aoaBaaie 
A3biRa,    81»   «leMi»   emy   ae    Ma^o   cnoco6cTBOBajo   (jaro- 
npiATBoe    noJoaKeaie^    bi»   ROTopoMi»    oai»   aaxo4BJCff   Vh 
OTBomeaifl    ri»    cbobni»    Bpe4BiecT8eaBaRaMi».      4^Aunn% 
Ko3Aoe^  y    SbipABCKiH   ceiuBBapacTb ,    co6cTBeflao   aaropb 
B34aBaoii  A»   4^jepo6biMt  noA'h  cbobmi  BMeaeMi»  Bepaoi 
SupaacKOa  FpaMMaTBKB  (SupaacRaA  FpaMMaraRa.   Cohb- 
BBJi»  (!!)  y/.  4^Aepoet.  C  Oerep^ypn»  1813.,  in-8.),  Cbuii» 
.iBBieai»  BOTpe$obixi»  ri»  coaepuieaiK)  TaRoro  4'bja  no3aa* 
aia.     HoB-bamiM  nie  B034'i^JbiBaTe.ib  SbipaacRofi   FpaMMa- 
TBRB,  ^om-^dep^^rüCeAeHt^^,  6bui»  orpaaa^eai»  ai»  CBoaxi 
flOCo6iAxi»  TOJbKo  Bbiaie4niBMi»  bi>  1823  ro4y  SupABCRBM'b 
aepeB040Mi»   EBaare.iiA  Cb.  Mara-bA,   Tor4a  RaRi»  F.  Ka- 
cmpen^   Bi»  cboc  nyTemecTBie  bm1>ji»  ciynaa  Bonepaarb 
831»  H&BBaro  po4BaKa^  b3i»  ycTi»  camaro  Bapo4a,  —  C4y- 
Haif,  ROTopuMi»  oai»,  ^uBi  Ba4JeA(aBiaMi»  offpasoMi  Bpfl-> 
roTOBJeai»  ki  TOMy  ocaoBaTejbauMi»  a3y^eaieM'b  BpeiK4e 
naaciaTaaabixi»  noco6iii»  ae  npeinBayai»  BOcnojbsoaaTbCA 
Cb  yNOMi»,   Tu^aaieMi»  a  ocMOTpaTejbaocTiio,  b  ROTopui 
4a.ib  eMy  B03MOHiaocTb ,   ac    Bsapaa    aa    orpaaRqeaaocTb 
M'bCTa   a   apeMeaa ,    cocraBarb   aroTi»   otjibhbuK   rpy^^ 
Co<iaaeHie   F.  Kacmfena   apiofip'bTaeTi»  eaie  ocoSeaayK) 
aaaaMaTejbBocTb   a    40CT0BacTB0    rfcMi,    «ito   aaaROMBn 
aaci»  ci»  aaptHicMi»  A3biRa,  ocTaBaBaiaMCA  40T0J'b  BonTB 

BOBCe   lieBSBtCTBblMl»,    BO    B'b  ROTOpOMl»,    KaRl»   BblB-fe   ORa- 

sbiBaeTCA,  Mfloroe  jy<iBie  coxpaafljocb,  H'feMi»  bi»  4pyrflX'b 

aap'biiaxi»,   a  ROTopoe  cBepxi»  Toro  npe4CTaBJAeTi»  mbo- 
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rill    aaM-fciaTeofcBUfl    ocofieBHOcra,    HeMaiOBawHU)!    4a»(c 
4411  oCmaro  canHealii  asuKOBi.     y^IfnuMCKoe    Haptiie/* 
roBopBTi»  caMi  asTopi  bi  npe4BCJ0Bifl,  „T-feN'b  aaB^ctte 
ii|N|M'b<iaTe4iiflo,  ^To  bi  BeMi  eme  h^bbcti  MBoroe,  «it6 
yjKC  4aBB0  OTHtBJO  Bii  4pyrBXi  BOptMiaxi».     Mbi  aaxo- 
4Hii'b  Wh  BCM-fc  noJByio  cncreMy  nacTam»  jumbuxi  mI^cto- 
■aieaii,   paasuB    «opMu   r.iaro.ioB'b    b   ■MeBi  cyoiecTBa- 
TtJhBvxtf  KOTopua  Wh  4pyrBxi>  aap'bHiaxi»  yme  ba  no- 
juuawTca ,  bjm  oo  Bpaü aeii  whp't  ae  6umi  eme  aaMt^ieabi 
rpamaTBBaMB.     CBepxi   Toro    Naoro  bi>  4pyrax'b  aap'lb- 
mnx'h  coMBBTe^bBaro,  ci  doxob^iio  IlmaMCKaro  4iajieKTa 
«omerib  6uTh  ofiiacaeBO  a  no4Be4eBO  004*^  o6m}e  aaso- 
m.   npeBocxo4CTBo  aroro  aaptHia  a  6uao  r.iaBBoio  npa- 
^■ao»9  noffy4aBBieio  Meaa  aa^parb  ero  npe4MeT0Mi  4Jfl 
paapaCoTKB."     F.  niüipcHfif   no  DpBBe4eaia  a^Koropuxi 
nfmwhpowh    BuaiecBaaaBabix'fc    oco^eaaocTea    IIuiaaicKaro 
■ap'ftHia,  CTBBBTi  Wh  aeaiaJOBaH&ayio  aac^yry  aBTopy,  «ito 
oa"»,   BBR'b   B    cjluyeTi«   Be34'ft  ofipaaiaj'B  BaaMaaie  aa 
^■acRii  a  •laajaa4CRitt  aausa,  KaKi>  CiaaKie  a  cpo4Bue 
€^  SupaacKaMi»,  a  as'b  B04po6Baro  a3C4t40BaBifl  aaBoaoBi 
«ausa  ■  rpamuiTB^iecKBxi  ♦opMi»  CTapajcii  BUBecra  axi 
CBaafc  ■  cpo4CTBOt  no^iexy  coiaacaie  ero  a  4jia  cpaBaa- 
Te4Mioi  juarBBCTBKa  flpe4CTaBjaeT'b  aoByio  aaaaaaTejb- 
■ocTb.    Hto6u  eaie  Acate  BOKaaaTb  pa34a<iie  a  ocoCea- 
Mocrm  HfluiMCRaro  BaptiiAi  asropi   bi»   npa40»&caia  ri 
eaoea  rpaMMaTaat  aepeaeji»  4  rjaau  (IV  —  VII)  EBaa- 
reoia  Mara-ba  aa  CRaaaaaoe  Bap-bve,  npacoBORynaB'b  eoie 
KpaTRii  cjoaapb,  3aR4fOHaua|i&  bi  ceSt,   RpoMit  bchbc- 
jeaaux'b  yjse  ai  ca.«oarb  reRcrb  FpaMMaTaRa  m^ctornc- 
na  B  qacraa'b^  caMua  yB0Tpe5BTe4babia  BMeaa  cyaiecTaa- 
TejbBua  a  rjaroju.    Hrb  Racaerca  40  asjo^^eaia  Rsara, 
TO  OBO  coBepmeaao  acao  a  apasyMBTe-ibao ;   ao   asuRi, 
00  cofcTBeaaoMy  coaaaBiK)  aBTopa,  ae  86341^  opaBajeai, 
noToay  hto  eaiy  fle40CTaBajo  apeMeaa  yaoTpeSarb  a  aa 
ary   CTopoay   40JHCfloe   paneaie.     Ho  arosiy  ae40CTaTRy 
Wh  ♦opM'b  Ofli»  4erR0  Hoxien»  nocofiarb,    ecjia»   B03Bpa- 
TBCb  fl3i  CBoero  ayreoiccTBia,  ri>  aeciacTiK»  opepaaBaaro 
Coürft3aUa,   eaie   paa*»   npocMorpaT'b   bjb  A^crh  BpocMO- 
vpliTb  4pyroiiy  cbok>  pyRonacb ,  aaRi  oai  a  caMi»  ate ja-ii 
9Toro  BTb  cjywfe»  ecja  ffu  ero  coHBaeaie  6ujo  aaae^ia- 
Taso    B'b  ero  orcyrcTBia.    H34aBie  a^e  ai  cwhT-h  aroro 
Tpy4a  aecbiia  »eiare^bBO  wh  nojbsaxi  aayaa^  a  ooroMy 
r.  lOetpen^,  aopynaa  ero  Baaaaaiw  ARa4eMia  apocajii» 
niothi  oaa,  y4'ftjiaB'b  cymiy  aoTpeCayK)  44a  aaneiaTaaia, 
Mrpa4ua  flOOBipaTe4baoia  npeaiieBi  3acjy»&eaaro  aaropa, 
OTb  ROToparo  ea^e  Moauio  Ch  4ocT0B'bpaocTbK>  oa(a4aTb 
naoro   i|040$Mbix'b    coHaaeaü,    ec4a   üpoMucjy    6y4eT'b 
]rro4BO   4apoBaTb   eay   coaepmeBaoe  acatjteaie  on  aa- 
CTomei  ero  6oA%3nm. 


VI. 


4u^ißepeH^iaAbHoe   sbiHucAeHie   cb  npuAooiceHiejt^   ks 
reoMcmpiu,  npo<»ec€opa  3epHoea.  -—  Peueaaia  T.  Ocmpo- 
tpadcKaio.    —    CoiaaaTejb,    oape4'b.iaa    nocToaajibia    a 
nepeMibaabia  Be.ia*iaRu,    yTBep;K4aeT'b,    <ito  Boo6iae  no- 
aarie  0  nocToaacTB'b   a  aaM'bBaexocTa  ecTb  oraocBTe^b- 
aoe  a  hto  act  no4Je;Rafl|ia  B3€j-a40BaBtio  aaaieMy  Beja- 
«laau  B3NtaaeMbi  bi>  tföaniea  bab  MeabDiea  m-bp-t.     TaKi 
BaauaaeMbiA    oepeM'baBbia    Bejo^aau    Soj-be   aepeM'bBBu, 
aenteja    Bejanaau    npaBaMacaua   aa   oocTOABaua;    oa'b, 
TaKi  CRaaaTb,    am-bioTi  aaM^aaeMocTb  BToparo   Bopa4Ra. 
Bi»  4B««epeauiajibB0M'b  acHacjefiia  pa3CiiaTpaBaK>Tca  ne- 
peN'bBBua  Tperbaro  nopfl4Ra  a^a  rpeTbea  CTeneea,  t«  e., 
SeaKoaeHBO  Majua.     Oat  Moryn»  6uTb  npoaaBOJbaoH  Be- 
JBHBBU,  4aiKe  OHeab  Be.iaKa,   ao  rpe^yerca,  hto6u  oa-b 
Moria  a  yMeaboiaTbca  4a^'ba  BcaRaro  npe4'b4a.    Bi»  4b«- 
♦epeauiajbBOM'b  aciacjieBifl  6eaR0Be«iB0  Ma.iua  paacMarpa- 
aaioTca  Tor4a  TOibRO,  Ror4a  oa-b  ywe  4ocTar.iB  Kpauaro 
npe4'b.ia  CBoero  yMeBbaieaia,  t.  e.,  Byja;  b  npo«i.     Ilai» 
CB\-b  ocflOBBUx-b  ao.iO/KeBia  Moa^ao   5u  3aK.iio«iBTb ,    <ito 
Ruara  F.  Sepnosa  ae  aacjyHiBBaeTi»  oco6efiBaro  BaaMaaia ; 
Bo  aro  6bi.io  tfu   aecnpaBe44aB0.     Ecia   BBe4eBie  cja^, 
TO   aro   Bpoacxo4BT'b   on»    Toro,   hto  Boo6me.  4OBOJbH0 
Tpy4B0  aa.iOMtBTb  ocBosare^bao  aaiaaa  CTOJib  orajenea- 
BOH  aayRB,  aaROBO  4fl^^epeBi|iajbBoe  aciacjeaie.   Bnpo- 
«iCMi,    npe4BapaTc.ibBbia    noBBTia    ai    CTopoay,    mu    ae 
aaxo4BM'b  noHTB  aa<iero,  ai»  «leiiii  mojrbo  ^jio  6u  yope- 
RByTb   coHBaareja.      ÜORaaBBi,    oo    pyROB04CTBy   Koma, 
4a##epeaiuipoBaBie  ♦yaRiiiii»   CBepaa  0^1»  04aoB,    a   no- 
TOM'b  o  MBoraxi»  nepeM'baaux'b,  oai  nepexo4a'rb  R-b  opa- 
«lOHceaiAM-b  B  aa-iaraerb  BamflliiiBiia  aai  aaxi»  Raai»  orao- 
caTe4bao  Hacraro  aaajaaa,  raRi  a  FcoMerpia.     flepBua 
aai  aaxi  aa^iBaaioTca  a3CJi'b40BaaieMi»  aeonpe4'bjieBBbix'b 
♦opai»,  Bi  ROTopua  ol^JCRaioTca  Baor4a  ♦yaRaia  opa  as- 
B-bCTBuxi»   BejBHBaaxi»   CBOflx-b    aepemtaBux-b.     3a  cam 
cjb4ye'rb   reopia   aaa$6jibaiax'b   a   aaBMeabmaxi» ,    h3jo- 
/«eBBaa    Ch    aa4-ieM(aBieio    BoaaoToio,    aa    acRJiOHeaien 
TOJbRo  T-bx-b  c4y*iaeBi>,  Ror4a  Maoria  nepeMbaaua  conpa- 
»leflbi   Meac4y   ro(>oio.      üotomi»  F.  3epH0S9  roBopan  o 
BpespaBieaia  «yBRiiia  Wh  pa4bi,  0  paajoaieaia  paaioaaju- 
Bux-b  4po6ea  a  061»  B3o5pa»eaia  cauycoB^  a  Rocaaycoai 
Bi    Ba4'b    (eaRoae^Bbix'b    npoB3Be4eaii.      nepexo4a    aa 
TbMi»  R-b  FeoMeTpia,  coHaaaTe4b  a3.iaraerb  aecbsa  apo- 
CTpaaao   Tcopiio   coapaROCBOBeaü   paaja^iabixi  creDeaea 
Rpaawx-b  jaaiii  a  noBepxaocTea  a  cnocol^u  4Jia  onpe4^- 
jeaia  ocoCeaauxi  ToneRi».    34'bcb  oai  BX04aTib  bi  bo4- 
po^BocTB,  ROTOpua,  Ceai  cowa-baia,  ffy4yT'b  npiarabi  44a 
aaHaaafOfliflX'b,   a   ROTopua    ci   Tpy40M'b   Ba44ea(a40  6u 
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«CRaTb    BO    MHOraXl    OTA^JOfUhiX-h   TBOpeHiflXl,    H31   KOHX'b 

HtKOTopufl  BecbMa  p'l&4KH,  KaKi»  HanpHM'bp'b,  Kpamepa 
aaajHS'b  ajre6paBHecKHxi»  KpnBux'b  jibhih.  ABTop'b,  bo3- 
spamaflCb  onarb  ki  aeajiBsy,  BSjaraeTi»  HC^iHCjieHie  Kop- 
aefi  ♦yHRiiin  no  MeT04aMi>  SHaMeHHTaro  asTopa  MaTeMara- 
^ecROH  TeopiH  TenjioTbi,  4»ypbe  b  Crypna.  HaKOHeiii», 
B-b  Bfl4'fe  npatfaBjieHiA  HC<iHCJeHiJ  ycjtOBia  cxo;K4eHiH  pa- 
40B1»,  npBJOHieBbi  saMtHania  o  pasjoaKCHia  f^amioHajib- 
flbix'b  4po6eB  (KOTopux'b,  BnpoHeMi»,  .ly^ime  Sbijo  6u  ae 
iiOM'tiiiaT'b)  B  Ba6jii04eBiH  F.  Koma  o  padJOHceaia,  no 
IVlaKJiopeBeBoa  reopeM-b»  <i»yBKaiB,  kobxi  npoB3B04Hbia, 
Tpe6yeMbia  ceio  TeopeMOio,  acnesaioT'b.  BooSuie  Tpy4T> 
r.  SepHoea  ae^baa  Be  opaseaTb  daa^iBTe^bBUMi»  b  40$po- 
coB'bcTHbiM'b,  40Ka3biBaiou%aM'b  aeocnopBMO  ycep4ie  cohb- 
HflTejA  Kl»  CBoea  aayR'b  a  R'b  aBaaiio  npeno4aBaTe^fl. 
Caepx-b  Toro  cie  co^faBeaie  ecTb  nepBoe,  bi»  ROTopoMi» 
Ha  PyccROM-b  a3biR'b  a3jio»ceBO  Jija^^epeBuisiihBoe  flC*iBc- 
Jieaie  ci»  npajOH^eaieM'b  ero  R'b  TeoMeTpia,  ci>  Ba44e- 
^aaieio  ho^botok)  b  OTieTjBBOCTifo,  a  cb  npacnoco^jie* 
aicM-b  MeT04i»  npaaflaaBbiX'b  3a  jysmifl.     Kypcb  F.  Flepe^ 


eou^uKoea^  xotb  a  aacjyaiaBaeT'b  BCBRaro  yBaa&eaiA,  ao 
cjBBiROM'b  coRpaoieai ;  RBara  xce  F^pbesa  secbaa  rnmejut 
Bi  B3Jio;KeBia^  04flo  40Ra3aTeJbCTB0  TefijiopoBoi  TeopeMbf 
3aaaNae'rb  bi»  aea  40  4Ba4i^aTa  crpaBaai»  vh  4-io  4*  •*•> 
BcnempeBBbiXT»  ♦opMy4aMa.  ynaniiecB  6y4yTb  no4b30- 
BaTbca  coHBaeaieM'b  F.  SepHoea  Ch  yco-fcxoiirb  RBR'b  bi^ 
OTBomeaia  ri»  o^oiBM'b  noBBTiBMi,  raR'b  a  R'b  ax'b  paa- 
BBTiH).  R'b  comaj'baiio,  sairbnaerb  F.  OcmpoipadcKiä, 
CJor'b  F.  SepHoea  ae  Be34'b  TO<ieB'b  a  acea'b,  Hrb,  Bapo- 

qeM'b,     MO»&eT'b     6blTb     SaBBCBT'b     OT'b     M'bCTBUX'b     0G06eB- 

BOCTea.  IIo  3T0B  npaiBfl'b,  RaR'b  a  aoToay,  «rro  BBe- 
4eaie  3aRjiio*iaeT'b  B'b  ceß'b  B'bROTopua  aeTonaua,  4aiRe 
npoTBBop't'ianiiB  Me»uiy  co6ofo,  bo  BCHRonrb  me  cjynali 
TCMBO  a  BeoßuRBOBeaBUM'b  o6pa30N'b  Bupaa&eBBbifl  no- 
BATifl,  RBar'b  F.  Sepnoea  apacyaueaa  BTopocTeneaaaa 
npeMia. 

npoHiA  coacRaTeJbBUH  coiaaeBiB,  aefloaMeaoBaaabia 
B'b  OT^EeT-b  BameN'b,  npaaaaBu  ae  3ac4yHUiBaK>a|aMa  bbb- 
Maaia  bjb  ae  n04X04An|BMa  no4'b  CMbiC4'b  IIoJOiReBia  a 
4eMB40BCRBX'b  Barpa4ax'b. 


J 


Bulletin  de  la  CUuse  d'Hisloire  et  de  Philologie  T*  IL 


Supplement 
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ZQTTS« 


H3ilABAEM0IHy  OTL  flGTOPHKO-<PIMOJOriiqEGRArO  mjmM 

I 


n   CTATbfl 


nO  0T4'BJEHII0  PyGGKATO  MAU  Q  GIOBEGHOGTE 


O   nPUAriTBAEUXl  BOOBnV  ■  0  PyCCKMX'fc  Vh  OCOBBHHOCIV. 


SaaieBie  npHJftrafTejunnn.  —  PaagrlueBie.  —  MpMOBuie»  — 
CTenen  qMHpeHla.  ^  CuoBeaU  iqHuaraTejuuaa. 


IlpejiJaraeiiui  onurb  Teopii  npBiarare jlhuxi»  BooCnie, 

■  PyccRHX'b  wb  oco6eBHOcni   cocTaBjein»  no  MaTepiajan 

■  Ha6ji04eHiaM'fc  uaAh  PyccBiMH  npuaraTejbBum,  €4-6- 
jaHHUM«  y^Hum  ♦■JOJoraMH  BocmoKoshijm  m  FpeneMr^. 
M9'b  ocraBajocb  tojlko  paaoCpan»  9tb  Marepiaju  no 
mAe%  opraBmia  BauRa,  soTopaa  oCpaayerB  marh  cjosa 
irfejua  nprb  Bosaptaii  ■  HyBCTBOBaHÜ. 


S  1.  rjmoM  (verbiun)  BupajRaerb  dnAcmeiet  umh 
(nomeD)  osaa^eTib  ßbunie;  npujuuameMMoe  (adjecthrum) 
aaBBSfaer»  q»e4BBy  veiRAy  rjarojom  ■  mmenem'b:  no 
4^ScTBie«  ocraBOBDinieecB  vh  Curia,  bjoi  KaHecmeeH" 
Hocmh  npedMBma.   PaanocTb  üenuiy  rjarojon  ■  opaia- 


CurieiTby  h  n.  CBttjihilk  irbcii^s;  wh  oKOH^aHia  rjaroia 
saRJioHaeTCfl  ii-bjoe  cymAtfie^  b.  n.  wfecaq'b  cBluiiicmB, 
üpuarareABoe  cb  ^pyram  oBoaiaaieai  TaxiRe  Bupa« 
»aerb  cyiR4eaie:  b«  b.  ■'fecaiii  catoie^s  (ecTb),  G%4py« 
ro2  CTopoBu,  npajiaraTe4bBUH  no  CBoicrsy  CBoeiiy  — 
BbipaxuiTb  RaHecTBCBBOCTb  npe4MeTa,  Cjasaa  Kh  BMeaam 
a  y4o6Bo  bb  bbx'b  nepexo4arb,  coxpaaaa  oCniie  aasoau 
4BaiReBiii  SysBi.  HtoOTopuB  aai  npajaraTeJbaux'b  y4ep- 
n«Ba»n  a  aBaneflifl  aiieffb :  a.  n.  caepmufi .  ynenui. 
IIpajaraTe4bBbiA  (jaiae  B'b  aaeBamib  n  ocoCeRBOcra  no- 
TOMy,  HTO  BbipaMiiDn  4'bicTBie  vh  noBaria  ffuTiBy  Cea« 
osBaHeaia  apeiieBa»  hto  coferBeaao  BpaBa4JeiRarb  ria« 
rojy. 

$  2.  C'b  nepaaro  B8rjH4a  npajaraTeAaua  npe4CTaB« 
jflioTca  najamae»  HacTbK)  p'bna;  noTOMy  hto  obb  to»46* 
CTBOBBU  B'b  aBaneaia  n  rjarojaaa.  Ho,  npa  B04poffB'bi« 
mtwh  a3Cdi'ft40BaBia,  aaxo4aii'b  wh  apajaraTejbaux'b  oco- 
CeBBocTb  9  Baaoi  ae  «rtot^b  r^aroju ,  aMeaao  ry ,  hto 
oaa  BupasaMiTb  npoTBBonoJomeBie  asBlMTraaro  CBoficTBa» 
Beb  npajaraTeJu»Bbifl  amtioTb  npoTBBonoJOaaflua  npaia« 
raTejbBbiH »  a.  n.  doJbnio3  a  iiajibii ,  amhbuI  b  BopoT- 
BÜ,  CTapul  a  M04040I1  4offpbii  a  ajol,  juapaui  a 
xy4on(aBui9    asecTBiS  a  MaraiSy    doraTui    a   6'tßßySkf 


raTejbabon  cocToarb  cotfcTBeaao  Vb  OBOBHaaia:  OBoana- I  xpaCpufi  a  TpycjaBfcitf  xo404BU&   b   »apRil,    TBAediui 
aie  Bpajararejbaaro  noBaabmaerb  e4iucTB0    4'feKcTBiii  cib'a  jenda,  cyxoft  a  noRpua,    Tynoi   a  ocrpuk,  a  t.  4. 

1 


—  2  ~ 


DodTOMy  opa  eupameBia:  y,rtciii|%  crtreji»/'  ao4pa8y- 
Mteaercfl  4pyroe:  ,,irbcjii|'b  me  ewtrejn>\**  bo  Dpe4Jioxse- 
Bie  „■'bcAm  CBliTvrfc*'  ue  dpbbo4btb  aa  MucJb  Dpe4Jo- 
jaeaifl  DpoTHBOoojOiKHaro.  Kor4a  bp.  Aocraen»  m»  aaux'b 
opajaraTejuuiro  npoTHBonojoiKHaro,  Tor4a  7noTpe6.iaioTi> 
OTpauasie:  Sjaropo4Hui  h  Ha6jaropo4Hbi8,  onacHufi  h 
0e3onacaufi>  a  t.4*  drorb  cnocoffii  offpaaoBaaifl  npajara- 
Teibauxi  oorpe4CTBOM'fc  OTpamaaifl  ecTb  o6ii|iri  BcbM'b 
B8B'bCTauai»  aauEaa^,  ocotfeaao  ÄMepaRaBCRBM'b  (*). 

5  3.  CCjbhuia  BpajararejbBoe  ci>  rjaro.iOMi  b  BMeueMi»» 
B  Baxo4B  vh  aeirb  cxo4Ctbo  Cb  aepsuai  bo  saa^eBiio,  a 

CO   BTOpUM'fc  BO  «OpM-by     MOB&eMl»  aaKJlOHBTb,    HTO   BpBJia- 

raTejfcBUB  Kopeaaua ,  osaa^iaioBiiB  4'bBCTBie  B04JeBiaBia- 
ro ,  6oJtbe  czo4bu  cb  rjaro joai ;  a  apoa3B04BUfl ,  KaBi» 
po4aTejbflue  npacBoeBia ,  BOKasuBaiofliie  bi  4'feScTBi> 
otfpaTBBBieecB  Curie,  B04X04arb  6oii^  ki>  BMeuaM-b. 
TaKBai  o6pa30Rrb  bi  c#ep1b  Bpa^arare-ibBaro  BOBTopflCTcn 
npoTBBODOJOiReBie  A^crsia  b  6biTta.  4BoacTBeHuaa  npa- 
p04a  BpajaraTeJbBaro  o^BapyrnaBaeTCii  oco6eBRO   vh  a'fe- 

BOTOpUX'b  AMepBRaaCBBXl     B3blBaXl»  (**),   TAt    BlSTb  co6- 

CTBeBBO  BpajaraTe Jbaaro ,  a  TOJbRo  yaoTpe^jaioTCB  BM'b- 
CTO  ero  BJB  BpaHacTiB^  bjdi  BpaTBB&aTejbBua  cya^PCTBa- 
TeJbBUB«  dra  4BolcTBeBBaB  Bpapo4a  flpajaraTe4bBux'b 
Bcao  otfaapysBBaeTCB  a  bi»  PyccsoM'b  aauB'by  bi  boto- 
poa-b  apaiararejibBoe  ,,cvbmeA»f  rjia,  tuo/'  mwheTb 
cbobctbo  riaroja»  a  „CB'hrAbiUj  an^  oe**  cbobctbo 
aaeaa. 

5  (.IIpBjaraTejbBoe,  saai»  ocTaaoBflBBieecB  4'l^BCTBie, 
a  Baal»  Curie,  crpeaaBieeca  crarb  4'6&CTBiea'b,  ecrecr- 
Beaao  40jauio  aBjarbca  Bib  4Byx'b  BB4axi:  opajararejb- 
auaib  H^onfedihMHHbiMhy  mjm  cnpHiaeMbiM'bj   a  onpedfb- 

MHHhlMtf      BJia    CKAOHMMblM^;     Vh    nepSOai     Ba4t     OBO 

BaBBMaerb  a-fecro  csaayeaaro  (praedicativa  Adj.);  bo 
Bropoai»  —  aibCTO  Oflpe4'bJBTejibBaro  cjona  (Atlributiva 
Adj\).  Mteami  CB'bre^'b  —  T0«e,  hto  CBtran»;  cBtrjuaB 
alM;flO>--*roH(e,  hto  aa'ftioB|i&  cBtrjocrb.  Orb  aeonpe- 
4'fejeBBUX'b  BpajarareabBux'b   4oajKBO   orja^iarb  yirk<ieB- 

BUfly   BCrp'fcHaiOflliBCA   B'b   CTBXaX'b«     B.   fl.   JliCl»    4peJHJHfr, 

BM   4peMyi(iu. 

5  5  OcTaROBBBfliaacB  4'baTejbBocTb  Bb  Curia  MOHcen» 
CuTb  paacaarpasaeaa  CO  CTopoBu  KanecrBa,  apnHa4je»(flo- 
cra  a  wh  paajBHBoai»  oraomeBia  E'b4pyrBa'b  Bpe4aeraa'b; 
orb  roro  BpB4araTe4bBoey  Bas'b  ocoCaa  nacrb  p'bqa,  paa- 
4'bJJieTCB  aa  rpa  pa3pB4a:  1.  KaHecmseHHoe ,  aupawaio- 
mee  CBoficTBo  Bpe4NeTa»  aeaaBacaao  on»  4pyrBX'b  npe4- 
aeroBi:   yasui»   hcctbub,   npeRpacBuS;  2    Upumnoica' 


(*)  MBTpBAarv  H.  Hl.  Ota-  11,  crp.   188. 

(««)  MaxpBAaTb.  H.  III.  Ot4  UI.  crp.  164,  Sdd,  437. 


meAbHöB^  03aaviB>iiiee  Bpafla44ea»ocTb  04Boro  iqie4ifeTa 
Bi»  4pyroBy  Ifapeaib  a  oapcala,  orqevb  a  omeacaii» 
«lejoBtHÜ  a  me40BtHecBifi ;  3.  OSemoRmeAbcmeeHHoe, 
noKaauBaioDiee  aasoe  4b6o  oTBomeaie  a  oCcroBrejbcrao 
ope4aeTa  BBlbmaee«  C4yHaiBoe:  BUB^Bmaia,  34'feBiBia. 

$  6.  npa4arare4baua ,  Bupajaaa  pa34a«iByBi  aaBpa- 
»eflBOCTb  4%ficTBifl  Bb  Bpc4aeTaxi»,  aaBioTb  pa3AUHHhiM 
cmenenu  cpasHemH]  a  rbki  aupaateaiB  Ba«iecTBb,  ape- 
CuBawDMixi»  B'b  Bpe4aerax'b,  am  cor4acoBaaiB  Ch  aaeaavB 
ape4NeTorb,  nepeM'BBBB>rb  oBoa^aaia  cBoa  ao  po4aab, 
<iac4aiirb  a  aa4eBcaa'b, 

5  7.  CreBeaa  cpaBBeaiH  CuBanrb  6estomHOcumejihnbiÄ 
a  oinHOcumeAbHbiJL  ttpeAMCTb  9  Bb  ceC'fe  caaoai»  paa- 
caarpaBaeauS,  fe3'borBocBTe4bBO  b%  4pyraa'b  04aopo4- 
Buai»,  ope4craB4iierb  Ba^iecrBeaBOCTb:  HOHUMomejibMyio — 
6%jioßamh;  yHtiu^amejibnjrw  —  6'^eneK9;  coeepmenHyw  — 
6%AexoHeK^.  dra  crefleaa  cooTBtrcrByxirb  4'bicTBiBSb 
r4aro4a  Ba<iaBare4bB0My,  yHafliaTe4baoMy  a  coBepmeaaoay. 
KanecTBO  04floro  ape4Mera,  orBocare4bao,  aja  ai  cpaa- 
acaia  cb  4pyraaa  04aopo4BUMa  ape4MeTaaa  pascaarpa- 
Baeaoe,  raRase  Bpe4craB4aeTb  rpa  creaeBB  cpaBaeaia: 
noM>McumeAbMXW  t  cpasHumeAbHyw  a  npeeocxodHyio,  Crt' 
neuh  Bpa4araTe4baaro ,  ae  B0Ra3UBaH)fliaB  cpaBaeBia  cb 
4pyraaa  npe4aeraaaj  ecTb  B040«Bre4bBaB :  Cucmpa  a 
Cucrpbiiu  CpaBBaTe4bflaB  crcaeab  oaaa^iaerb  aaBpaaieB- 
Bocrb  4lMire4bB0CTa  Bb  flpe4aerB,  C64bBiyH>  B'b  cpaBae- 
Bia  Ch  4pyrBMa  04flopo4Buaa  npe4BeraMa:  6ucrpfbe  b 
Cucrpibifitfjli.  npeBocxo4BaB  creneab  BoaaauBaerb  aaR- 
Co.tbBiyH>  BaopflateBBOcrb  4bjiTe4bBocrfl:  Bcnan  6ucrp/w 
B'coMbüi  Cucrpui. 

S  8.  npa4arare4baufl  o(>pa3yK)rcB  aai  r4aro40B%  fl4a 
as'b  aaeBB,  a,  no4oCBO  r-bai  a  4pyraa'b,  aalbRirb  saaie- 
Bie  oCaiee,  aupamaa  asB'fecruoe  noBarie.  Taai  ori»  r4a- 
ro40B'b  npoR3nie4fliiji  Bpa4ar. :   C'b406amB,    Rpacaodam», 

T04CT0«nmBy  4aBrb  T04bR0  OROB^BlAaB   pa34aHaB>rcii  orb 

rjaro40Bi>:  6'tAnmby  Bp^cnnanb^  TOAcnubmb  CoaepmeHHo 
aauii  Bpe4craB4a»rb  BOBATia  npa4araTe4bBUA ,  Bpoas« 
me4fliiA  on  aaeai^:  304oroB^  cepeCpaaui,  BupaaRawaUa 
RBHecrBa  8040Tay  cepeCpa.  npa4araTe4bBUA ,  Raa-b  a 
r4aro4u,  aata)»  saa^eaie  4tBcrBare4bBoe9  a.B.  4oCpuB, 
crapuK;  bbua  crpa4are4i.Hoe,  aaBp.:  4K>Ce3BUB  (4K>CaauB), 
3BarBuii  (saaeaua);  a  B'bRoropua  yoorpeC4aK>rca  Bb  roxi» 
a  B'b  4pyroMi»  3BaHeBia ,  a.  b.  pyHRoS ,  4acR0Bul. 
Kl»  crpa4are4bB0My  sBaseaiio  npa4arare4bBux'b  Bb  Pyc- 
CROMT»  ASUR-b  orflocArcA  Bc*  crpa4are4bBUA  apanacria, 
ynorpe64AeMUA  BM'fecro  DpR4araTe4bBux'b:  yneaua,  sa- 
C4yHieBUB ;  paaso  B'b  •iarflucKoa'b  aauR'fe  apa4arare4b- 
Bua:"  Cornulus,  alalus,  logaius,  a  bi»  ABr4iBCRoab 
^yloDglegged,   Iruebearted.*' 


$  9.  ilpajiaraTeAHu« ,   dpoH8B04Huii    ot>   mes'b  ot- 

BJe^eHHUX'fc,    paaJHIBU   B'b  SüaHeHIH   Cl    Opoa3B04BUMB  OTIb 

BMeai   KOHKpeTHuxi.    PasjBHecTByion»    TaesKe    npajara- 

TeJfcflUa    OTh   COOTB'bTCTBeBBUX'B     ■M'b    pO^BTeJbBUXl»    Wk" 

4e»eii  ■  «opM-b »  saMtaaionia»  po4BTejbBiiie  u^AeaMi 
KBHmecKiU  40Rrb  ■  4oarb  RBUdii.  B'B  nepBOxi  BbipasKeHiB 
Coj'be  o6ii|BO€Tfl;  BTopoe  ecTb  BupaaReBie  e4BHH<ifloe,  vh 
KOTopoBi»  no4pa3yM'bBaeTCJi  yKaaaaie  Ba  BaB'bcTuaro  kbb- 
3«.  Bi»  «iaTBacRORTb  asuK-b  cooTBlbTcrayioTb  aTBiUT»  npa- 
jaraTejfcBUMT»  npBTBH&aTe.ibBUM'fc  KOB>iaBiiacA  aa  inus^  a 
Wb  4peBHeHrb  AjjeMaBCKOMi»  na  in:  leforinus,  hesin^ 
3aavH  ;  ecpinus ,  mssin ,  joma4BBua  ;  ovinus ,  scnßn^ 
OBevH.  B'b  BUBtaiBeirb  H'biieiiKOMi»  ynoTpe^BTeJbau 
TOJbRO  npBTBH&aTeJbBbia  oti»  BMeB'b  y  o3Ha«iaioniBX'fc  ae- 
mecTBo:  golden,  soJOTbia;  silbern,  cepe^puBbiS ;  hölzerü, 
4epeBaaHbiB.  Beb  stb  opaTaa^aTe^bflua  BpaiaraTejbUbiA 
a  po4BTeJbaue  npBCBoeaia  cyTb  pa34aHBbiA  «opMu  CRa- 
syeaaro:  9to  cyiK4eBia,  o6paDieflBbia  bi>  noaaTia.  0*ie- 
BB4BO9  BupasReBie  „sojoTue  «lacu^^  Dpoa3omJO  asi  npe4'- 
jo»eBia:  „nacu  C4:fejaBu  mai»  sojora.^* 

5  10*  Heonpe4'bieBHUfl  y  b4b  cBparaexua  npajaraTejb- 
flua,  OTjaHaMinUaca  oti>  rjiaraioBi^  TO^bRo  rhrn-b^  ^to 
OBB  Be  BVbM>Tb  BaRJOBeBiB,  BpeMeBi  fl  jam»y  bbri 
ROdTbBa  o6pa3yK>Tca  aenocpe4CTBeBao  a3'b  RopeflHbixi 
fjiarojiOBrb;  noaroMy  oaa  opeaayBiecTBeBao  yaoTpe^jaiOT- 
CA  Bi»  saaneBia  CBa3yeMbiX'i»  (praedicalio).  HanpaTBoi, 
npB4araTeJbBbia  OBpe4'bJeBBua,  aja  cRJoaaeMbui,  aaui» 
B'bTBBy  oOpasyioBiiAca  apeaayiaecTBeaao  831»  aaea'by  Coj-fee 
ynoTpe^jaiOTca  4jia  odaaneBia  RaHecTBeuHocTa  (attributio), 
H  MBoria  as^  STaxii  Bl^TBea  BBKor4a  a.ia  Becbaa  p'b4R0 
saRaniaioTi  mIicto  cRasyeabix'b.  TaRoau  opajararejibBua 
jBu-b  a  3eMejb9  Roanafliiaca  aa  ckH  b  ifKiu:  ABr4ifirf(tfi, 
H'feJC^ffKiJc.  CM>4a  me  npaaa4Je»aTb  npajiaraTejibBbia  aa 
Hhiüy  o6pa30BaBBi|aca  as'b  BMeHi  oTBJeqeaaux'b ,  BJia 
aM'bioniie  ocBOBBoe  3Ra<ieRie  o6pa3a ,  rbrobu  :  asycTUMic, 
OBCbMeirM6itt9  4aco6oic,4BeBiioif,  noHHoä,  ro4aHHbitt;  paoBO 
opoa3Bie4niia  on  aaeai»  Bea^ecTBa,  TdRase  Roa^aniiacA 
aa  Hbiü^  mhiu  (tob)  a  shiä:  cepefipaabiu,  so^iOToft,  gbbb- 
üOBbifi.  To«e  caMoe  cbobctbo  no4o6Bbia  npajiaraTejbaua 
■M'bHiTB  B'B  JaTaacRom  asbiR'b:  palrius,  regiiis,  paternus, 
fraternus ,  aestivua.  lMe»4y  BpajaraTeJbUbiMa  40jukbo  ot- 
jBHaTB  oaaaHawfliia  aoHBTie  4'baTejBBocTa,  b«  a.  opaje»- 
BUB ,  Tpy40jio6aBbiB,  OTB  apa^araTeJbBuxBy  osBaHaioBiaxi» 
oTBouieaie  B'B  roBopaaieBy,  Beja^iBay,  a-fecTO,  Bpewa ,  a.  o. 
OTe^iecKia,  34'baiBia,  cero4aaaiBia.  TaRb  Kaai»  caasyeMoe 
Bcer4a  osaaiaMaeTca  cjobomb,  BbipajaaioBiaMb  aoBATie; 
TO  BpiiiaraTejBBbia  oraomeaia ,  aejaiaau  ,  M-fecra»  ape*- 
Meaa  yB0Tpe(S4aB»Tca  tojbro  wb  BB4'b  Bpaaa4JeAiB0CTB 
■4fl  aTTpaCyia» 


SU.  npejR4e  oCpaaoBajBCB  apajaraTeJBflftUi  acoapo- 

4'feJeBBblB,    a   OTB  BBXB   BB   PyCCROBB     BSblR'fc     BpOB30iBJB 

0Bpe4'bjteBBbia,  RpacoBOKynjeaieB'B  rb  BeoBpe4'k4eBauBib 
aaiaaro  M'^CTOBMeaia  S-ro^^Uy  /i,  e,  ORoasaaia  aeoBpe- 
4'bjieBauxBy  bjb  CBparaeauxi»»  cilMyioaiia: 

E4BBCTB.  HBCja.  Mbo».  «laeja« 

My».      HleacR.        Cpe4«  BclbxB  po40BB« 

9  a  6;      a  u  h;        0  m  e;  Man« 

6'bjB,  c^Bb-,  6'bJiB,  caua;  €%ao,  caae;  6'tJiu,  caaa. 
OROwaaia  O0pc4'bJeBBux'B,  aaa  cRjoaaeBuxB: 

E4UBCTB,   H.  MaoBKecT,   "I* 

Mym.         Hienc.  Cpe4»      Mym.      Htea.       Cpe4. 

biu  (ob), itt^  an^  HAf  bR;  oe,  ee^  be;  bM,  i0;6i/i,  i/i,^B;&ia,  in  bu. 
6%jLhA,  CBBia;  ()'b4aa,  caaaa;  6'bjioey  caaee;  6lkibie,  caaie^ 

duuB,  caaia« 

llpa  dTOM'B  npeo^paaoBaaia  BcaoMoraTejbBbia  riacaua 
oae  oaycRaioTca',  a3B aRecmoic« flpoR3B04aMB  y^ixecTRia''; 
a3B  B'bpßM«,  B'bpBbiB.  iIaor4a  BCBOBorareabBaa  e  aepe« 
M-baaeTca  aa  aojyrjacByH)  b  a  u.*  ropeRB,  ropbBJa;  cno- 
RoeaB,  cooKoaabiB.  Kor4a  coparacMO^  BpajararejBBoe 
RM'beTB  y4apeBie  aa  noGJ'MaeB'B  cjorfc;  Tor4a,  bb.  bvk  a 
m,  ORaaHBBaeTca  aa  ou:  aojietfoic,  cjxoü. 

$  12.  Ilpa  oCpaaoBaaia  npajaraTeJbauxi  bsb  riaro« 
JOBB  a  aaeaB,  apacraBRa  Bpacoe4aaaiOTca  rb  ROJlmaBB 
BJB  BeBOcpe4CTBeRao»  a.  a«  Cij-e,  tojct-«,  paBBO  StAhvtj 
TOAcmbvAy  BJB  BOcpe4CTBeBao  y  BcqoMoraTejbBbuiB  raa- 
cauBB  a  coriacBbiBB  e^  U,  n,  0:  HyA-en'b  a  ^y4irM£, 
RpoB-e^bMbifi.  IIpaTfl»aTejbBbia  jaHaua,  flpoB3xo.4aBiiB 
OTB  BMeBB  aa  «,  opeapaniaio'rb  ooc4'b4BioM)  6yRBy  aa 
osb;  CbiH«y  cuHO^a,  üerp»,  Uerfosz.  OTCi04a  OTenecTBefl- 
aua  fleTpcauHs,  Flerpotf/fa.  ORoaiania  BMeaB:  »  cb 
npe4bi4yiiieM>  asuHBOK»,  5  a  ic^  aepeB'baaioTCA  aa  esz: 
OTei(«,  OT^ee^:  aj^pb^  wpeei^;  repou,  repoesb.  OROBHaaia 
BMeBB  aa  er,  5  a  /i  aaa'bBaiOTca  aa  uHb:  6a6a,  SaßuHbf 
CBeRpo<?b,   CBeRpoaicHS.   OROHHaaie  aMCBB  aa  i^a  aepexo- 

4HTB   BB   blHbl   4'bBflC(a,   A'tBn^blHb.    npBTHAtaTeJbBbia   JB^- 

BUB  BBtioTB  04B0  aeoBpe4'b4eflBoe  OROB*iaaie. 

§  13.  OKOBsaaia  opajaraTejbauxBy  oßpaayeMuxB  asB 
♦opMB  rjarojOBB,  CJ'fe4yioaiia : 

a.  Hill,  asB  npaHacTiH  4'bRCTBaTejbBUXB  a  cpe4BflXB 
aacT.  Bp.  RBOBHia  (aiia),  rpeayiciJi  (bb^ib). 

b.  Abiu  B3B  npB^.  cpe4BaxB  r.iaroJOBB  npoai.  ap. 
ycTeuibiü  (Baiia\  noc'fc4'b^i(4  (Bmia),  yabUuB  (aoiia) 

c.  HbiH  B3B  npa<i.  cTpa4«  raarojOBB:  yie/fbiic,  3acjy- 
menbiü. 

$  H.  Ilpa jarare JbBbia «  offpa3yeBbia  bsb  bbcbb^  orbb- 
"iBBamTca  aa: 

a.  KJa:  meModüf  bucokiK,  Rporicitt,  b  aeBBoria  aa 
xäi:  Berxiä. 
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b«  Jktä:  TtüAMäf  TMMJMli»  umjm8« 

e.  pbiä:  Bopo^evL  ■emorifl:  me^itt,  UBrepwä. 

d.  Hbiä  m  Mtfi :  AßesHhüi ,  jriTMifi ;  aa  enii^iii  cm 
mevfc  u  eiMo  ■  m«a.'  MoaBTsenNbUl,  ^BCTBeiiiiMlI. 

e.  ffi^ifi,  08Ha«faioii|ia  moaKecTBO  ■  aaMpaMeHHOCTb^ 
poramMJi)  cep^Bmöift,   pasHo  cm»ifi;   ry6acm6ifi,    ropa- 

f.  oewnbUif  08BaM>n(ia  oCue  ■  cuy:  ■J04oaMfitMfi, 
caBOtfiim^ili. 

g.  oebiä  m  etMäf  c%  npe^mecrayioniaM  tjacmutm  a 
m  Aj  noKa8UBa»ii|ifl  HanpaateHaocTb  ■  MHoroBpaniocTb: 
6oM9aehiüf  aejna'ffritt,    Aapaaäifi. 

S  IS.  IIpBjaraTejfciiua  onooiTeAiiua,  aju  npHTajaa- 
Tejuuia. 

a.  ÜOKaauBaniiiia  opaBa4ie»HO€Tb  laiia  ROB^aTca  aa 
ate,  aaa,  uh%  (jmwh):  oTqoaa,  qapeaa,  4a4Bif»;  a  npa- 
Ba4Jie«B0CTii  iiopo>rfe  BupaasaeTca  OKOfl<iaBiaiifl  tic,  oeiü^ 
€mi  fl.  n.  cjonosiü,  KOBeeiUf  co^oaüL 

b.  OaBanaainiifl  «lejoBl^sa  Vh  «BaBHecBoin»  OTBOoieBiB : 
panma  SBaBiBi  nojrb,  Boapacrb,  BOB«iaTca  aa  iuf  a,  b. 
^joalb^,  nacryiiMfi.  ^^aa^'fi. 

c  OxoB^uuiia  tfKfSy  oecniü,  escKÜl^  ^kim,  BORaauBaM)- 
flPB  npBBa4Je»B0CTfc  ^ejoatay  b  4pyrBiri»  OAyaieBjeB- 
Bun  Bpe/meram  b  ^yxoBBunrb  b%  BpaacTaeBBem  ot- 
BoneBiB,  Taaaie  BpsBa^MeatBOCTb  urbcraMi,  cocJOBiaM'b: 
6oaceoKtiiy  oTüOB^TKiiCy  BpemieBCKÜi,  H-feMeifKifi.  Cio4a  ot- 
BOcarcB  B  BpBTBMuiTej'bBua  OTh  BaaBaBÜ  whcanevh: 
flHBapcKifi,  MeAcKiü. 

d.  OaoBHaflia  066ift  (oaol),  eabifi,  (eaol),  oaMufi, 
eaif6ifi,  eHHbiÜ,  HbiU  (bob),  ühmu  (aaoii  ,  juiNbiu^  uHbiü, 
oiciuf  Hiüf  uü&f  flORaauBafOTT»  6oji>flieio  «lacriio  npBBa4- 
iea(BOCTb  nopo4'b  RaRBXii^jatfo  irbbotbux'b,  b«  b.  ((offpo- 
Bbi&t  oceTpotfbiK,  opjB/i6i£y  BHejaHbiü;  paaflo  osaanaioBiia 
BpflBa4Je»B0CTb  flpe4MeTaiirb  Beo4yflieB4eBBUMi»  b  ot- 
BJe^paBuirb:   ajxosoU^   flyretfoS,    mii3neHHbiü.  OROB^iaBia 

ÜMölJi,   JUiOUjHHHblÜ  03BaHaHn"b  GOSCTBeBBO  aeU^eCTBO,   Btik 

ROToparo  ^TO  BB6y4b  cocTOBTb:  cepe6paM6itt,  boiochhou, 
AepeBHHHbiü,  KoB<iaa|iflca  aa  oiciä,  hiu,  uüu  ynorpe^ja- 
wTca  6oJbBieH>  ^acriM)  aii  BB4t  BMeBi:  npoxojicfic,  RopM- 

e.  OROBHaaia:  Hiu,  iuniä^  aMMifi,  B0Ra3biBaR)rb  apa- 
Ba4JeiRB0CTb  apeMeaa  a  irbCTy :  uinniü ,  Bcer4aBi/fitt, 
flepe4aäi. 

f.  Orb  BMeai:  tfpan,  4pyr%i  cyapyrb,  aiyjR'b^  anTb, 
Cbun»,  BpoBSBO^aTca  apflTajRaTeJbBua  TaRxe  aa  iiiu; 
ZMTHiäf  cynpy HUiiUf  Spariiiic,  Cbiaoa/iifi. 

$  16.  HaHBejeBBua  npa^araTejbaua  .oCpasya^rea  asi 
BHea«  Cjra4ya>B|Birb  o6pa30M'b: 


1.  BojbaeBi  ^acTB»  BiieBa  Bepeataaayra  aBOfl^arejb- 
Bya>  $^By  m%  iu:  Ropoaa,  aopoaift;  pu6ia,  putfift.  fttaa* 
Topue  Bü'Bnrb  ao  vfeCROJibRy  ORoa^aaü :  aypii ,  aypawi , 
aypBBbd;  yraiift,  yraBui;  RoaeBii,  aoBCKiS. 

2.  llM'ba>H|ia  wh  oaoB^mTeJbaom  cjort  6yBBu:  «,  x» 
Kf  d,  ^,  BMtaaaiTCB  Wh  omk^  Hik,  uüu:  Bpata,  apaMcia; 
aoiKB,  BOJHift;  Bikryxa,  iraTymiic. 

3.  B'b  OAßocjkommuvh  cjosax'b  BoraBjaerca  otjb^b* 
TejbBbii  cjorb  aanauxib  jqNtTaauiTejbBba'b  oa,  aa;  mm», 
aojoaäiy  Roif6,  Roaeaiiu 

4*  il3Mtaa»o|ia  ropraBBiia  CyRBu»  04B0eJ0JBBua,  Tttuse 
BMeaa  ii0404UR'B  auuioTBiorb,  aoasaaiiaca  ao  hb.  h.  aa  mna 
m  juna,  Bütam  aniä  m  jtHii:  fciaa,  6ipuraifi/ TejeNaaa, 
rejLMHitL  HejiomtKh  BMterb  neioafkHiK,  a%  OTWMBenB  wh 
rbjy,  B  HejoBa^cacKiH*  vb  oraoiaeBÜi  B'b  4yxy. 

5.  IIpoBCX04ai^ia  orb  aiiea'b  4»4ei«  Bapa40B%,  v- 
BOB^  aaaBii,  Taaxe  orb  o6b|bx%  Baaaaaifl  jRaaoTBHX'b, 
ROfl<iaTca  aa  cniä ,  ^Kiä ,  necKiä :  Pyccaiä »  (ypiaifJOH^ 
3eiMe4lub<ieciciii. 

b.  npaiarareABUB  po40Bbia,  paaao  oti»  Beo47HeB» 
JCBBbix'b  npe4MeToa%9  ■  Bpaiarareababia  o6€rroaTejbCT- 
aeaaua  yoorpeCjiaaiTca  Wh  04Bovb  OBoa^aaia  0Bpe4t- 
leaauxi»,  bjb  cRJoaaeMbU'b:  xojonui,  »ej1i3M6iJI,  aasrpe- 
uuiiä.  npB4araTejibBbia  me  pad^  m  t/opadd^  acTpfc^aanrca 
TOJbRO  Wh  aB4'b  BeoBpe4'fejeBBbiX'b»  bjb  caparaeiibirb;  a 
Sojubmoii^  aa  oCoporb,  TOJbRO  vb  «opara  cajHNuevbix'b. 

$  17.  llaMtaeaia  apajaraTeJbBaro  TOJbRo  OTjanaaiTca 
OTb  BSMliaeBii  rjaroia  rta'by  «ito  obb  oaBanaarrb  co6ct- 
aeflao  ae  oco6eBBoe  oraoBieaie  caMoro  BOBaria,  soropoe 
ecTb  BoaaTie  4'bBCTaia,  ao  TOJbRO  OTBomeaie  cootb^t- 
craia  jueauy  aran  ooaaTieii'b  4ldcTaia  ■  6tmtL  3to 
caoBGTBo  otffliee  rjarojy  b  apajaraTejbaoMy;  aoroBy  ira 
jBiia  Bpa  rjaroj'a  TaaaKe  08aa^a»rb  cooTa-bTCTaie  4feB- 
craia  a  Curia.  Orb  roro  BSMtaeaia  BpajaraTejnuuiro  ao 
p04aM'b  (ojte  Bjfl  Mealte  cxo4Bu  ch  asvaaeBiaBB  ao 
po4aBrb  jBHBaro  M'acTOBBeaia  3-ro  JBmu  DpBToarb  wh 
rbx'b  aauRax'by  wh  aoropux'b  po4b  03BasaeTca  javibun 
M'bCTOBBeaieirb,  paajBnaeTca  Taaase  a  Wh  npBJiaraTeA- 
BOM'b,  fl  aa  o(H>porb,  wh  T%Kh  adbiaax'b  apBjararejbBoa 
ae  BSMUaaerca  ao  po4aH'by  wh  aoropux'b»  rbr»  b.  b.  ab 
nepefl4CR0iirb^  Typeimoirb,  4^BBCR0Vb,  aroro  aaM^aeaia 
ae  40CTaerb  BracTOBMeain.  Ho  wh  AaraiBCBoarb  aauat 
BpajaraTejibaoe  xotb  ae  B3MtaaeTca  ao  po4aii'b,  jaiaoe 
vbcTOBMeaie  3-ro  jaqa  y4ep»aJ0  pasjave  po40Bib,  rbr^ 
cyaiecTaeaBoe,  nepaoaa^ajbaoe  caoe  BSMtaeflie.  Ci  4py* 
rofl  CTopoau,  CRJoaeaie  npB4araTejbBfuro  o^eBa4flo  aaaM- 
GTBoaaao  on  BMeaa;  ooTOMy  tto  aa4eaKb  aupaauien 
TOJbRO  BvbBiBee  OTflOBieaie  CuTia  wh  4lkioTaia>,  b  apa« 
jararejbBoe    CRJoaaeTca   bo   apavu'a    coamtrcraia  cb 
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NMeaem,  KOTopony  oio  ^ymmrh  arrpaCyTOiriu  3t«  4Ba 
poAa  asM-bHeiiiJi  bi  .  opBjaraTe4kH0Mi  C4wiaioTca)  npa 
CjwBaSmeMi».  »e  iia&ii04eBin  OTRpuiiaeTca ,  ^to  ohb  '04Hu 
ApyroMy  npoTHBOQo.iaraioTcai  a  BOTOMy  BsaiiMBO  orpaa«- 
WBaioTCJi,  Uf  ch  npeaxyiiiecTBeBHbm  opoaBjeHiem»  04- 
BorOy  4pyroe  aecTOdibKo  6u»aeT%  saNtoBO.  Tbki»  po4u 
BpBiaraTejfcBaro  BBCTBeaBO  pa^imHaooTCn  vh  nueBBTeJb- 
Botthy  Bi»  BBux'b  aauKax'fc  04Horo  eAflBCTBeaBaro ,  a  y 

BACh,    KBRl     Vb  Fpe^ieCKOirB  fl   «AaTBBCROn,    B   MBO»eCT- 

BeBBaro  HBC^a,  Menuy  rfem  rbki  Bik  aroMi  na4eiR'b  whvb 
emß  BaMliBefliB  ciuofleBiB.  HaapoTBBib  wh  4pyrflX'b  Ba4e«- 

JRBX'fcy  KpOM'b  BflBBTe4l»BarO,   BpBJaraTeJbBlOB    BSBliBHIOTCB 

Bo  Da4eMuix'i»,  Be  BaM'ftflaacb  00  po4an.  Bt»  4»flBCK0Mik 
BSUKlb  po4u  BO  paajBHBioTCB ,  a  CRJoaeBie  bmcbb  coBep- 
meBflo  oa4flo,  nrntcrb  cb  bbi»  b  opBjaraTeJbBaTO. 

S  18.  üpBjaraTejbBum — KOJ'bBairfc  CBoficTBeaBu  nepBiH 
Ba«iaju»HO  Baii'bBeBifl  po40Bua ,  a  BpBaararejbBuii'B — b%t- 
BBif "b  BaM-baeBiB  Ba4e«Bbifl.  B'b  Fpe^ecKoirb  b  «laTBBCKOirb 
BSbiRax«  BpBjarareJbfliaB  rpexi»  OKOflnaBiS:  og:  fif  oy; 
i<5,  a,  um,  B.  fl.  9wXbgj  Modrif  MaXbTf  bonus,  bona,  bonum, 
paBBO  RBBi  fl  PyceRoe  apBJaraTeJbBoe  y,4oCpbiB,  4o€paA, 
4o6poe9^'  flpe4CTaB4flio'rb  BaM-bBeaie»  co6cTBeBBO  flpB.ia- 
raTejibBURfb  cBOBCTBeBBoe,  pa8JB<ia»Biee  po4M  ■  vb 
B'fcROTopux'b  aa4eBuix'b — laMtaeBie  Mrb&nouMeHHoe  (pro- 
nominale Declination);  BaBpoTBBi»  BpB4araTe4bBua  Attyxi» 
■  04Boro  OKOBHafliii»  Banp^  ä^^ijVf  ä^^^  äq7ra^\  crudelis, 
crudele;  rapax;  npe4CTaBJflio'rb  BSM'fcBeBie  BMeB'b,  ae  paa- 
jB<iaiOBiee  coBdan^  po40B%9  aaa  pa8ja*iaK>fliee  axi»  ae  co- 
BepnieBBO,  4aaKe  a  vb  aHeBBTejibaoM'b  na4e»'b -- asMlt- 
aeaie  cyuificmmmeAbHoe  (su|>staDtivische  Declination). 
Bib  PyccROiTb  azha%  rocno4CTByeTi  BsaliBeaie  flpajiara- 
TeJibnuxi»  M'fcCTOBMeBBoe.  B'b  BpajaraTejbauxi»  AByx'b 
OROfliaaiS  vb  BMeaaTejbaoM'b  Ba4eai1i  ae  ctoaro  pasja- 
^aercfl  rpaMMaTa«iecRiii  pcAi»,  CROJbRO  noBarie  wuma  a 
Beaia;  f}g,  fjv,  c^,  ai»  cpe4.  p.  «g,  ey,  e.  B'b  PpeHecRax'b 
opaJiaraTejttBbiX'b  3-xi»  oROBHaaia:  vqy  «mk,!;,  vg^ura,  i}y; 
fViy  eaaa^  ev^  og,  aaUf  av;  wg^  avcUf  or,  fixr,  ouxraf  ov» 
OROBMaaia  ayaiecRaro  a  cpe4BBro  poAOVb  airtorb  «opay 
aaea'b»  »eacRaro  po4a  cotfcTBeaao  «opay  Bpajararejb- 
Bbix'b«  3to  ocBOBUBaeTGa  aa  tomi,  tto  bo  acibx'b  aauRaxi 
BpeaayBiecTBeflBo  OTjaiaeTca  iiy»ecRiK  po4%  orb  aiea- 
GBaro,  a  cpe4flii  po4b  aaaiiCTByerb  Sojbmyai  «lacTb 
OBOBHaaiB  oTb  mjmecMMTo  po4a  (*)• 

$  19.  Mbi   yase   caasaja»   yto   B'b    PyecRom    asbix'b 
Ra"ieeTBeBaocTb   npajararejbBuxi  Moa&erb  $biTb  pascaia- 


(*)  Fr.  Bqpp*8    ILriti«:he  GraquBatik  der 
I  816  a  cj^U* 


—  Sprache 


TpaBaeaa  CeabOTBoevreJbao.  Be80Tao€aTe4baHa  creneaa 
apajaraTejibabix'b  KüHCcmseHHbixb  aialuoT'b  c4t4yRmee 
ofipaaoBaaie. 

a.  Ha^iaaaTeJbaaa  oCpaayeTca  aai  Beoflpe4lkieBBaro 
BpajuraTeJbBaro  »eacaaro  po4a  aepea'aaoio  oRoa^iaaia  a 
a  /i  aa  osambiä  (»)  a  esambiu  (9),  cMOTpa  bo  Bpe4U4y<- 
Biei  corjacBoa:  6%jui ,  6'b4oeamB  a  filaoBambitt;  cbnü, 
caaeaani«  a  caaeeomfriii.  —  HlucoTopua  Bpa4araTeJU»Bbia 
y4epacaBaiOT'b  aro  OROBsaaie  44h  no40JKaTe4bBol  otbo^ 
caTe4bB0B    CTeoeaa :    yr406am6iii ,    jrpeeainbm    B034p6* 

b.  y4aaiaTe4bBafl  CTeaeab  cocTaB4AeTCB  a3'b  Toroaie 
OROBHaaiB  aeoBpe4'b4eBflaro  ppB4araTe4bBaro,  ncpeMteoR) 
a  B  ü  aa  eHbKiu  a  OHbKiu ,  Toa&e  caoTpa  no  npc4U4ymeft 
cor4acBoi:  RpacNa,  RpacaeiibKiu;  cyxa,  cyxoNbKiu.  Ba'bCTO 
OHbKiu ,  yB0Tpe64aeTca  a  uubhiü  •*  TaxaMbxiic,  — -  droro 
OROBHaRia  ae  apaaBwaiorb  BpR4araTe4bBbiA  aaneiTBeaBbUi 
aa  Kui  Cb  npe4aiecTByR>ii](eio  cor4acuoio,  noRaauBaviniUi 
CDOco^BOCTb  Beo4yBieB4eHRaro  Bpe4MeTa  Ri  RaRoay  4b6o 

4'bflCTBiiO:   40MKifi  ,  3B0BKl(i,   CR04b3Kltt»    TpflCKlfi. 

c.  CoBepflieBBaa  creneBb  aepealiBflerb  »eacRiB  po4b 
Beoflpe4'b4eaBaro  flpa4araTe4bBaro  a  a  /i  aa  exoneK^  a 
oxoneK^  (noG4'&  t,  k,  x.),  aaor^a  aa  omeneK^i  caoTpa  ao 
CBoBcTBy  ape4U4ymeB  ropraBfloa  cor4acBO&:  apaciiaf 
RpacaexoiieK»;  cyora,  cyxoxoH^K».  dra  creneab  yaoTpeff- 
4aeTCA  T04bR0  BT»  Beoape4'64eBHOM'b  Ba4'b.  CoBepmeaaot 
tfea'bOTBOCBTe.ibuoB  cTeoefla  4aBieBbi  npa4araTe4bBbia 
Ra^ecTBeuBbia,  noRaauBaiofliiB  npaBa44e:KB0CTb  ope4aeTy 
RaRax'b-4a$o  «lacTea  a4a  cbobctb^,  b  oRaaiBBaioBiiaca 
aa  atfbiii,  amhm^  acmbiüy  oeambiu,  usbüi^  umbiü^  ucmbitt, 
oeambvii,  HbiUy  kIu;  M04oa(a6fritt,  4yniacm6ifi,  fl.i040Bambiii 
a  apoi.  Beb  ara  npa4araTe4bflbifl  ae  flpe4CTaB4aM)rb  no- 
creoeBBaro  paaBBTia  bjb  Banpaaieaia  4'bBTe4bB0CTa  vb 
npe4MeTaxir;  a  aoTOMy  oaa  a  aeaoryTi»  aa'feTb  cTeneaei 
rpaBBeaia  (^e3i>0TU0CBTe4bBbix'b,  Bi  npa4araTe4baiiix'b  aa 
KIM  Cb  Bpe4fliecTByiOB|HMa  Ropeaauwa  cor4acBUMB  h,  9j 
m,  a,  c,  t,  BTb  y«faii|aTe4bBoi  a  coBepmesBOB  CTeaeaa  k 
OT<(pacbiBaeTCB :  r4ä4K(ii,  r4a4eMeKB,  rja4ea:oHeK9;  ao  B'b 
MßrKiü  0T6pacbiBaeTca  1,  a  k  ocraeTca;  apa4araTe4bBLia 
ma^Km,  jRa4Kift,  ropbKiu    nujuiiäj  k  y4ep»aBawrb. 

§  20.  Be80TB0caTe4bBUM'b  CTeaeaiiN'b  cpaaBeaia  B04* 
BepraK>TCH  apa4araTe4bauH,  oaaa^uuoflqa  MUBHecaiA  aa« 
Hecraa  Bpe4MeT0B'by  npiotfptTacauB  opraaaaa  «lyBCTBi: 
Clb40Barby  ropbRoaarb,  mepoxoBarb  a  t.  a«;  aaapoTBBb 
aTflMi»  aaM-baeBiaiTb  ae  no4i^.auiTb  npB4araTe4baua»  bm- 
paJsawBiiA  Ra^ecraa  4yflieBabia:  yMauft,  4o€pbii.  Ho  oaa 
npaaaNanrb  oRoa^iaaia  y<iaB|aTe4bB0fl  a  coBepmeaaoi 
creBeaa:  yMaeabBiil,  yMaexoBeaib;  4oCpaabBU9  4o6pe- 
xoBea«. 
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5  21.  npuararejunui  vh  CeaoTBoevreJbBur»  cTe- 
neaiu'fc  na  oeambüif  enhKiä  m  exoneK^^  Bupa»aHMi|iji 
dTHMH  OROHiaBifliiB  paajBHBjrK)  M'bpy  Ra^ecTBeBBOCTSy  yjRe 
fle  no4BepraioTeji  creneBiurb  cpaBBenia  OTBocBTeJMtuMii: 
mejh9H  csasaTb  t%MBamney  pasBO  Kaai»  cpaBBBTejbaaa 
OTBOi*flTe4bBaa  creneBb  y,('bj'bflmiB'*  me  TepBBTb  bobbto 
ycfljeflia  BaopaaReMBOcni,  b.  o  npeai  npacraaBy  npe. 
CBepsi  Toro  feaoTBOCBxejibBua  crenenB  Be  Tepnarb 
npB  ce<rt  oTpaoaBia,  saKi  b  creneBB  cpasBeBia  otbo- 
CBTejbBua. 

5  22.  OmocBTeibBaa  cpaBBBxejbBaa  creneBb  Beonpe- 
jflkMBBUX'h  npBjarareJbBbixi»  o5pa3yeTCfl: 

a.  H3%  fl040iRBTejibB0fl  »eBcxaro  poAa,  nepeirbBoio 
OKOHuaia  a  bb  /be  a4b  scfexi»  po^oei  b  4Ja  o6oBX'b 
HBcejib,  Bor4a  nepe4'b  a  BopeBBUH  cor^acBua:  Sj  6,  n, 
Mt  H,  Af  p,  dj  m:  6lua,  &bMbe. 

b.  OKOBHaBiB  ta  m  da  nepexo4arb  Bi  oice:  tjul 
Tjo9ce;  xydüf  xyoice;  Ka  m  ma  bi»  u«:  MarKa,  rnnrne; 
BiBtfKa,  BiBiWe;  Kpymo,  spyve;  xa  bi»  iu«:  cyjra,  cyia«; 
cma  Vh  u{e:  hbcüio,  hbii^«.  Ilpa  aroMi»  aaM-toaeiibia  6yKBbi 
df  $9  Cf  m,  0,  BUBycsaioTCB :  ra^KB,  raofce;  rjy^oKa,  rjy6- 
oice.  Cx1i4yioa|ia  aa  niü  üpBBBüaaoTi»  OBOB"i(iHie  Htbe^ 
BirbCTO  He;  AßKii^  flßMne;  6obac ju,  Cohube, 

c.  HeBpaBB4bB0  BM-bioTb  cpaBBBTejibByn  CTeoeab: 
C4a4Ka,  cjiattfe;  Toaxa,  TOBbiae  b  ronihe;  AaaeKa,  4aJbiae 
B  AiBUUbe;  Aemeeüf  4enieB^;  40Jta,  40juaa  b  AOMke^ 
Bpacifa,  Kpaiod. 

d.  Kl  cpaBBBTejibBoS  Beonpe4l»JeBBol  CTenesB  BBor- 
4a  DpflcraB4aeTca  npe44ori  no;  no6'bJ'be,   noiynme. 

$  23.  CpaBHBTejbflaa  creaeab  onpe4'fe«ieBflbix'b  npBjia- 
rare^bBuxi»  oCpaayeTca: 

a.  nepentfloio  oRoa^aBia  BeoBpe4'bJieBBol  cpasan- 
Te.ibBOB  creneBB  nte  aa  tbimiu:  ClkUhe^  6%MbuuUu. 

b.  OxoBHaBia  otce^  Hßy  lue  nepeM'bBaioTca  aa  owaümü^ 
Häümu,  uiauuUuy  cxpoTice,  CTiyo:>ioaUuuiL 

c.  HenpaBBjibBo  Bxrbio'rbcpaBBBTeJiiByio  Beonpe4'bJiefl- 
Bvio  CTeneBbj  a  BX'bCT'b  Cb  T-bMi  b  onpe4'fe4eBByio, 
CJ'MyiofliiB  BpBjaraTejbBua:  xpaTKa,  Ropov«>  RpaTnaii- 
luiü;  KpoTKa,  Rpo^e,  Rpo'niaBiafu;  0JB3Ka,  6jB0fce, 
6MmaJkiuiu;  BB3r;a,  nmoice,  ummAimu;  Bucojra,  Buiae, 
Bbiciaiu;  rjytfoKa,  rjyfoice,  r4y6o"iaBiaiii. 

d.  KoB^ao^iflca  aa  dbtie,  cbiu,  oicm,  mfi ,  ii^iu,  yno- 
Tpe6jiaiOT€A  TOJbRO  B-b  Beoape4'fe4ettfloii  cpaBBBTejbaon 
creneBB :  oaaMu,  caarbe,  cv^oiciuy  cvtowwe, 

i  2k>  Ajifk  npeBOCxo4Bofi  creneaa  Beonpe4'b4eaBbixi» 
npBJtararejbflbix'b  npe^asjaerca  R'b  cpaBBaTe4bBoa  ecntoczy 
B.  a.  0C7iXfi  do6pme;  npBJiaraTeJbBua  «e  oope4lMeBBfifN 
cocraBJBKm»   axy   crefleab    asi»    cBoeK    nojoiRBTejbaoi 


apacoBOByueBieirb  cjob»  MJBbiK,  wpe  (piae,  per)  b  ice 
(TTttv),  BJB  aarb  CBoeS  cpaBaarejbaoi  npacoe4aBeBieBk 
cjorb  eee^  npe  ■  nau:  coMbii  4o6pbii9  iipe4D6piii, 
Bce6JUiritiy  A^eanJocraB^iaiii,  NCNuysmii.  GBepxb  toto 
cpaBaarejibaaB  cxeneab  oope4'bJeflabix'b  npajaraTejbHun 
ynoTpeiLiBeTCB  avtcxo  npeBocxo4aoi :  Atuasaaiaii  ui 
RparHaiarii  4eBb;  Bejonaioiee  o3epo.  npa6aB4BB>Tb  rauw 
R'b  no4oaurre4baoi  CTeaeaa  0flpe4'b4eaBbix'b  apB4araTejk- 
Bbix'b  aapibqiji  sechMüf  oHenh. 

§  25.  3airb«iaTe4bB0»  hto  vb  Co4baiei  vicra  asuBon 
npB4araTe4bBbui  xoponrift^  xy40By  o6pa3yn>rb  cpanurrejb- 
ayio  B  npeB0CX04ayB>  creaeab  oTb  4P3rroi  BaiOJiuiTe4UM>i, 
Bbime4nieiB3ibynoTpe&ieBiB,a.fl.  rpe<i.  M^ioaor,  ße^im, 
a  oiQiqcfy ;  «laxBa.  melior  h  pejor ^  PyccB.  jy vdib  ;  Htae^. 
besser;  ABr4.  worse.  B'bpoBTBO  44b  aroro  noaaTia  asun 
aM'b4i»  npeai4e  Maoria  C40Ba,  aarb  aoropfauii»  04BO  y4ep- 
a(a40Cb  44a  cpaBBBTe4baoft  9  4pyroe  4Ja  npeBocxoABoi 
creneaa,  Do  rolaae  apavurfe  apa4araTe4bBbia:  Be4BEn, 
BucoRÜ,  iia4bi2,  aasRÜ^  aiita>rb  cpaBflBTe4bayw  ereoen 
6d4bBii8y  BbicBiUlf  miuumJky  aaaniUi ;  npeBocxo4Byv— 
Be4aiaBaiil,  aucoHaiaiil,  iia4'aSaiil,  Baamiiarii. 

$  26.  Rpoirb  npocmöiani  #opirb  cpaaaeaia,  bo  actn 
aauRax'b  aaE04aTCa  ♦opmi  cjiooiCHbUi^  otfpaayeaua  00- 
Moaiiio  aap'fcva  aecbaa,  o^^ab,  rbri  mi  yjae  savftiaii 
Bh  OTBomeaia  n  Pyccaoay  aauay.  Ho  Taaace  a  n 
4aTBB.  aauRli  roBopan:  magb  a  maxime  aasiduus;  n 
Aar4.  more  a  most  gracious.  Kor4a  me  quiBaanieTC« 
BanpaiReflaocTb  ae  04B0I  a  To8»e  4%aTe4bB0cni  n 
pa34B*iBux'b  npe4MeTax'by  a  aanpa/ReaaocTb  pa34a<iBoi 
4'baTe4bB«icTa  a4a  RaiecTBeaaocTa,  Bh  o4Bovb  a  roaiae 
cyC'beRTt;  Tor4a  ynuTpetf4aeTCA  C4o»aaa  «opaa  cpaBai- 
Te4bBoa  creneaa,  a.  a.  ob%  SoAthe  yMSHtf  aeateJi 
cnpaBe44BB%;  B-b  aewb  ßoAtbe  yHmue^e^  ae»e4fl  4py* 
acecRoe  o6xoaK4eBie.  3to  ynoTpetf4aeTca  a  Bb  ttn 
npa4araTe4bBux'b ,  Roropua  ae  aH*b»rb  cpaBBBTe4bBoi 
crenena  oTBocaTe4bBot  aa  Vb  onpe4lUeaBOMi»,  bb  n 
Beonpe4lb4eBBon  OROB«iaRia,  a.  n.  Co4'fee  pa4T>,  6oit0 
ropa34'b,  6oJK%e  ysRia,  <$04te  mapoRil, 

5  2f.  flpaHacTiBy  BupaacawaiiA  noaaTia  rjarcfOBb,  m 
asM-baaioTca  ao  creaeaaM'b  cpaBaeBia,  ae  cMorpa  hs 
04aBaRyw  «opay  rb  BpB4araTe4bBi4Ma.  To«ibo  raJSJRe 
upa4araTe4bBbiA9  aib  aoBaria  aoropwx'b  ae  pa34B«iaeTCfl 
664buiaa  a  aeabniaa  BaflpaaKeaaocTb  4taTe4bB0crB,  M** 
ROBu:  304orbift,  MepTBuily  oceaaiB,  xo40cmi9  »eaaTuS, 
B40Bbi8,  CespyRia,  4Byr4aBbiiy  p^aao  a  r%  BOTopuü  ^ 
4onycRaK>Tb  no4flpBo8  npoTaBono4oa(aocTai  a.  n.  Mi' 
noi,  r4yxoB,  rycBBua^  ae  aaluorb  creneaei  cpasaeBM. 
Ho  Bor4a  uiiBOTopua  mrb  araxi  npajaraTe4bBuxb  yno« 
rpe(4flK>Tca  Bi»  nepeaocaoMi  aflaHeBia,  Tor4a  npuHOBaiorb 
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eTenem  cpaBaeHia:  Atftmaaaoeamfi  n  46p6BJiNiiiM.  Fobo- 
pATb  TaBxe:  cjuiaube^  tAjme. 

5  28.  HpuaraTejkHUji  mr&ion  rpa  pasju^uiufl  cbjo- 
Hem«:  oßßo  >mji  Heonp«4lueaHfta'fc»  4pyToe  4ifl  onpe4'fc- 
jeHBux*»  B  TpeTbe  4äifl  apBTfljBaTeJbaux'b  po40Buxi». 

5  29.  CkjiMeHie  DpBjaraTeJuuxib  Heoiipe4'bjeBflu» 
e&o4iio  cb  cKJOHeHieiifc  mea'b  rbn'»  im  po40Bib,  c%  hIi- 
KOTopuu  ■aarbHeHiAini  vh  TBopHTejibBOMt»  luuem'fc  iiy- 
aRecKaro  ■  qie4HAro  po4a9  wh  po4vrejii»BOii'i>,  4aTejbHon 
■  iipe4Jo»*  »eacK.  po4a  b  vh  po4BT.  mbojk.  HBCia. 

E4mcTB.  «iflcvio. 

MyiB.  »eH.  cpe4« 

H.  1»,  B,  a,  a,  0,  e, 

P.  a,  a,  Ott,  eü,  xaKi  iiyffi. 

A  y,  »,  öS,  eu,  —      — 

B.  Hm.  HIB  Po4*  Xi  K>»  o,  e. 

T.  bMiOy  ttjN«,  010,  eiOy  KaR'b  By«. 

n.  0B%  (t),  eB«,  oüj  eUi  —       — 

MBOaK.    HBCJO. 

Bcbxi    po40B^ 

H Uy      B. 

P ,  .  .    bujnt  uxh. 

4 UBly     BBl. 

B ÜBeR.    BJfl   Po4- 

T. UBBy     BBH. 

n UX'fcy    BX'fc. 

Ho  OTol  «opB-b  CKJOHaeBi :  cecrpun^,  cecTpuiia, 
cecTpuHjfi  cecjTpHm  BdU  cecrpBica»  cecrpaHbui»,  cecTpa- 
Mojc«;  eecrpBNbi,  cecrpaiffrix»,  cecrpHNtu«»,    cecTpBMM, 

a4H  CecrpBNöUCB,  CeCTpBICbUltt,    CeCTpBMbUTB   B  T.   O. 

TaBBVB  ase     0ffpa30«b    CK40HBIOTCa       npBTBBUITeJbBUfl 

MyjRecaaro  po4a  Ha  o«9,  ee^f  biw^,  MNa,  b  «eHCK.  po4a 
Ha  oea^  esoj  bwa,  una,  Vh  npe^i«  na4e».  e4BR»  "lacja 
mjm.  u  q>e4*  po4a>  BMlia  w  BBtcro  OjBB.*  nerpo«», 
Uerpoeib. 

5  30.  0npe4'^eHabia  npBjarareJbBua  BSB'BBHioTca  Vh 
0846X01X1»  DO  GJt4yionieBy  o6pa3ayi  cxo4bo  cb  cBdione- 
■ieB'b  JB"iBaro  b'&ct.  3-ro  JBiia,  aai»  ROToparo  ohb  cocra- 

BienU,  Ch    HOBHOrBBB  OTBtaaBB,   RaRBXl   TpeCyoTi 

npe4U4ynpui  corjacflaa. 

Myau  XteBCB.  Cpe4* 

B4BHCTBeHHaro  «iBCJa. 

H.  lA  (oi),  il,  BBy  MM,  oe,  ee. 

P.  aro,  aro »  oi  {um),  ei  (ia)  kbbi  Hys. 

4.  OBy,  CBy,  oi,  ei,  —      — 

B.  HBefl.  BJB  Po4»  y»,  mm,  oe,  ee. 

T.  uBi»,  BVB,  010  (oi),  e»  (ei),  saK'b  By». 

n«  OB^  en  OB,  ei,  -->      — 


Mbobu    vicjui. 


H.  ue,  ie,  •  •  .  •  ua,  ia, ua,  ia. 

P UXIb,   BX1». 

4 UB1>,.BBI. 

B aaB'b  BBea,  b^ih  po4. 

1«    •••••••»  UBB ,  HMB» 

n bix'b,  Bx*». 

OKOBnaHia  po4-  n.  jkch.  po4-  e4HB.  -h*  biA  m  in  npa- 
Ha4jea&arb  co6cTBeHBo  I^epBOBHo-CjaBaHCKOHy  aauRy. 

IIo  dToa  ♦opB'fc  CRJtOBHioTca :  A96paH,  4o6pofi,  40$- 
poüj  Ao6pjriQy  Ao6poio,  Ao6poü;  40<(pbi/i,  4o6pbia«,  406- 
pbiJB«,  4o6pbMitt,  4oCpbia:9.  Do  Bei  sue  CRJOBajorca  npa- 
jarareJbBua  RaHecnieBflua  ooJOAurrejbBoi  b  cpaaBB- 
TejbBoi  CTeoeBB,  paaflo  npBTaa&arejbBua  po40Bbia, 
ROB>iaB|iaca  sa  Hbifi,  cxifi  ii  ^KÜi:  JbBBMbiS,  CROTcxäc. 

$  31,  npBTaauiTeJbHua  po40Bua,  Bou<ianpaea  Ba  ifi, 
bü,  bßj  CRJOHawTca  HO  cj'b4yioiiieBy  offpaaity. 

E4BBCTB.  Hacjo. 

MyiR.  iRCBCR.  q>e4. 

H.  ii  ba  be 

P.  ba»  bei  Baal  My«. 

4«  bOBy  bei  —      — 

B.  ÜB.  BJB  p04.      b»  be 

T«  bBBTb  hen  RaRb  ujjm, 

U.  beiTb  bei  —      — 

MaomecTB.  lacja. 

Bctab    p040B%. 

U»  •••••••■••••   bB. 

P.    , bBXb. 

/Ml»   •.••■•.•.•••      bHB'b» 

B Hb.  BJB  Po4. 

T bBBB. 

n •.••...•  bBX'b. 

TaR'b  CRJOHaeTca   Baop«    cjobo6<u,  cJOBoab/uo,  cjo- 

ROSbeMXf  CJOHOtflM  BJB  CÄOBOßbJUOy  CJOBO^blCJMS,  CJO- 
lIOtfbßJN«;  CJOBOtfbM,  CJOHOtfblCO:» ,  CJOBOtfbttJia ,  CJOBOtfbU 
BJB  OJOflOtfblOra,   CJOBO^bU JUC,   CJOBOtfbUXa. 

$  32.  üpBTajRaTeJbBoe  Booicm  ]r4epjRBBae'rb  oROH<ia- 
Bia  I^epROBHO-CjaBaHCRaro  aauBa  Vh  po4» ,  4aT.  na4e». 
ByaR.  p.  04*  ^*  B  B'b  po4«  na4*  »eac.  p  04«  ^-  Boatia 
(iaro)»  Boadio  (ioBy),  Boaüa  (iei).  TaBjRe  rocno4eflb 
nrfceTb  po4.  b  4aT.  By««  b  cpe4-  p«  04-  i.  rocoo4Ha, 
rocno4Hfo. 

H  TaR'b  fl3Cj'b40Baflia  aama  npBjaraTejbBux'b  opBBo- 
4a'rb  aacb  Rb  aaa JKineHi» : 

1.  üpBjaraTeJbBbia  vb  Cojbmei  nacTB  BBOcTpaBBbixi» 
rpaBBaTBB'b  a  Banmx'b  CB'bBiBBa»Tca  Ch  opa^iacTiaBH;  110 
BapyjKBOBy  cxo4CTBy  npBjaraTejbBux'b  b  npa^cxil,  B'b 
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■puaTarejuium  npacoMiBem  apnacria,  no^r»  utBa- 
■iem  dikäcmsyi$U{ßun  H|NuaraTejuuirft.  Ho  8th  4tlcT- 
Bjnooiui  opBJiaraTe JbBM Ji  9  no4otfM  BasjOHeaUMi»,  cocrai« 
juuDTfc  04HVL  1311  opraHovfc  rjaro4a« 

2.  dra  «iCTb  frfeui  vaune  cvtataiaeTca  rb  vfeCTO- 
meuen:  ■.  o.  onpeA'fedUTejuioe  MtcTMHeBie  €ec^ 
nfmmmmamTh  Huie  aa  npuaraT6Aaoe. 

3.  HaejneJMua  cumiaTGJi  OAfumh  wa^  imob«  um 
paapuovfc  npBJaraTejbmx% »  Mapeaa  afla^eu»  ■  4a»e 
KOB^iaabo  foiuoei  nacni  «mcjiTejMUX%.  npuararej»- 
■ua  BupaJUDTk  BOUTie  A^TedibBocn  aju  6uTifl,  a 
vcjorrejMAM  toabo  oraoBieaie,  ■%  saROtfb  mu  npeA* 
ctaajuievft  Curie.  üpaToirb  «cjurejAuia  6ojunen  «la- 
CTi»  KM««)»  MpHy  meHi,  a  ne  ■pa4araTejuayrb. 
Ha  »TOH%  odonaia  BeHKepw  npaHwiaen  ^■cjaTejuma 
aa  o>vqr  ■»  CTixil  jouia  cjyjBe6aux'b|  aja  acDOMora- 
lejbayi»    (Formwörter),  ao  ocoCyo    a  cru  ßpjfweh 

4.  HeoapeÄtjeaaua,  bjb  caparaeMua  opajaraTOdiMua 
ae  npoa8B04aTca  orh  ODpe4'ftjeaaux-L9  aja  cajioaaeaiir»;aa 
ca'Uyerfc,  aa  oCopoTb,  oape^rkjeaaua  opoaaB04an  or» 
aeonpeÄ'Ueaaux'b,  aan  atraa,  Cojte  paaaanui«  ot% 
ftoita%,  aja  eaie  ae  coaepaieaao  paaaaniz'b  ♦opai. 
B%  PyccBovb  aauR'ft  aro  no4TBepauaeTca  acTopawcaam 
paasaiieM^  oupeA'^Manmm'h  apajaraTejbaux'»  a»  ae* 
0ixpe4ft4eaBux'b. — Tasaai  aosaptaieai»  aa  BpajaraTejuwa 
otfjenaerca  eaaoe  npeaaao^cTBo  n%  a  cajoaeaie«  Hpa- 
TOM1»  aaaaaaie  oape^'fcjeaaux'b  a  aeoape^lUeaaux«  apa- 
urvfeAmuxhf  ynoTpetfjeaaoe  Aß^po&CKujm  wh  Cdiaaaaatoi 


rpaaaaTBat,  AOjmmo  ape^Bovaen  aasaaai»  capmMiti 
a  cajoaaeaux'fc.  Haaaaaie  lae  yc^^eaaun  a  aojuti 
BpaiaraTejfcawn  aateTib  coaelun  ^pyroe  «nneaio. 

S.  Brh  Teopia  npajaraTejbaurb  ae  paajavwrci  eit» 
neaa  cpaaaeaia  feaeraocarejMua  n%  eraocarejuua 
EetaraocareAaua  creaeaa  cpaaaeaia  aaauaaioTci  n 
ataoTopian  rpaaBaTaxax»  yiicai irg juttam ,  caan. 
TeAaftun  a  jauaantjaauam  npajaraTejbauai.  3it»  jae 
aoaaauaaen  eeaaaaie  Wh  BpajararejMnix'»  aaüciMi 
vfepu  aa^ecraa ,  paacmnpaaaeaaro  wh  caHoa^  ■pejoen 
Cea«  cpaaaeaU  ero  Ch  ^pyraaa.  B%  rjarojt  laaen 
paajawiioTca  creneaa  A'^crmn  aavniaTejbaaro,  Anrea- 
aaroy  yviniaTeJUiaro,  a  aib  aaeaa  creoeaa  yaeauneni, 
jiacaaaia»  yaejaHaaaaia :  Taa%  a  npaiaraTeJbaoe  nrtm 
coaTrtT€TBy»a|ia  rjarojy  a  aaeaa  creoeaa  epanni, 
mavh  pasjaviue  aoaeani  paaaaiii  Ka^eeraa.  ^^  crm- 
aa ,  4M  OTJa^  an  creoeaei  cpaaaeaia  OTaecarejumi^ 
CjrMyenb  aaauaan  CeacTBOcarejuttOia. 

TaaavB  otfpaaoa»  paacMaTpaaaeiMa  BpajameABa 
cocraajaam  wh  opraaaaat  ^eiOBlb<iecKaro  cjoaa  ocoifji, 
aeoCxo4aayn  «mct»  P*vi>  aupaawaNvyai  KaHeoMo^  oa* 
HomsHie  a  oScmojimeMcmsa  aaeaa.  Oaa  apaaa>ijeain 
a%  craxiaa»  cjoaa  aaaaeaaTejbauwb  (B^[riffiwörter), 
aaoCpaauaoapun  aoairia,  a  saaaaaarr»  cpe4Bay  utMjQ 
TjmroÄOWh  a  aaeaea«.  Dpoa8B04CTBO  az%  CTeoen  cpai- 
aeaia  a  aaataeaia  ocaoauBaDTca  aa  aayTpeaaeMi  m 
aaa^eaia  a  cJttAj^oTh  onpe4tieaaian  aaaoaaai  o|nii- 
^ecaaro  pasaaria  cjoaa. 


O^aapaMJ  iaaJiajaaaa  Haia»  Aamua^^^* 


BÜUJBTnf  MBUOGBAPmQUE. 


JANVIER    1844 

L'AcADsiiiE  a  re^u^  dans  oe  mois^  les  ouvragea  dont  Toici  les  titrest 

OmHentB  Mtmucmepcmea  Kkimmufu  aa  1812  sods.  COS.  1843.  !•• 

MopcKou  Mncji^ocJioe^  na  1845  aods.  CJK.  1843.  8. 

Amudes  des  mines.  7.  i//,  3.  Paris  1843.  8. 

Bulletin  de  la  SocietS  Imperiale  des  naluralistes  de  Moscou.  1843.  If^.  8. 

DescripUoh  generale  des  phares  eie.  par  M.  Codlibr.  Paris  1843.  12. 

Nachträge  zu  den  geognostischen  Beobachtungen  in  den  Donetzgegenden  des  Gouvernements  Charkow^  von 

G.  Bloeob. 
Versuch  einer  Aufklärung  der  Ursachen ,   w^Juäb  Sandstein  im  Gegensatz  von  Kalksiein  und  Thon  so 

selten  fossile  Ueberresta  namenüich  von  Thieren  führt  y  von  G.  Bloede. 
Hoebiu  ÜJiymapm  E.  BhoHoema  X  I—IF.  1809— 184t  8. 
Kpamne  JlqyHumejfHe  Beende.  E.  HsaHoeuna  7.  1  e^  2.  1838  et  1841.  & 


BULLETIN   BmUOGBAPHlQUE. 


FETRIER  1841. 

L'AcADBMiE  a  re^u,  dans  ce  moiiy  les  ouvrages  dont  voici  les  titret: 

AnmUes  des  mines.  1843,  kvr.  4.  Paris.  8. 

Memoire  anafyUque  pour  sen4r  iTexplication  ä  la  carte  ginirale  des  possessions  NeerlandaUes  dans  le 
grand  Arcfdpd  Lidien,  par  le  Baron  G.  F.  yon  DnruDm  db  HuronsTEur.  La  Haye  et  Am- 
sterdam 1841.  4.  Carte  (i/euüles). 

Ephemerides  Astronomicas  calculadas  para  o  Mferidiano  da  obseryatorio  naüonal  de  UninfersOade  de 
Coimtra.  1843.  8. 

BoeHHuä  Sfo^eKMonedmHecKiä  JbxeuxoKe.  91  1  —  6^  9.  T  kh.  i  —  3. 

Xujm  KypScKiä  H.  yompjuoea.  1844.  8. 

Fhra  baUwa.  J.  Kops  et  J.  B.  von  Ma  Tsjmws.  ti^r.  121,  131  et  S28.  4. 

Lamort  —  jinnalenßir  Meteorologie  und  Erdmagnetismus.  If.  FI  et  FJf.  8. 

Della  uerita  e  della  lecce^  dissertatione  di  Madao  SiBaATOii.  Mbdena.  1843.  8. 

^jrpHOAB  MuHucmepcmea  eHympennuxe  dfhjue.  1844.  dM^pOdtt.  8. 


BULLETIN   BmUOGRAPBIQüE. 


HABS   1844. 

L'AcADBMiE  a  re^u»  dans  ce  mois,  les  ouvrages  dont  voici  les  titre«: 

Memoires  presentes  pat  divers  sauanU  ä  VAcadimie  RoyaU  des  inscripüom  et  bdles  lettres  de  l'lnstüut 
de  France.  Deuxihme  serie^  antUfuites  de  la  France.  T.  L  Paris  1843.  4^ 

Notices  et  extraits  des  mamiscrits  de  la  Bibliotkeque  du  Roi  et  autres  bibliothequeSy  publies  par  V Institut 
Royal  de  France.  T.  XIV.  Paris  1843-  4. 

Annalen  der  K.  K.  Sternwarte  in  Wien.  Thl.  XXII.  1843.  4. 

Proceedings  of  the  Academy  qf  natural  sciences  qf  Philadelphia.  N.  24  et  25.  30  —  33. 

IfaßJteKeHie  uah  Omuema  MuHucmpa  enjrmpeuHuxfi  drbJUi  aa  1842  aods. 

Cao3»  fdrhAWtuof  nocmaHOBAeuiu.  T.  I — IV.  CUSyprs.  1843.  8. 

yKoaamejh  no  oKmaws  ucmopuMecKUMs,  CU&jrpzB.  1843.  4. 

Uepeoe  deanutflmujnmie  HMnepamopcxaeo  CIIemepfijrpzCHado  yHueepcwnema*  1844.  8. 

\2ihme  et  13ieme  rapports  sur  les  travaux  de  la  societi  d'histoire  naturelle  de  ttle  Maurice ^  par  M.  L. 
BouTon.  Maurice  1843.  4. 

Die  Prawda  Russkaja,  das  älteste  Rechtshuch  Russlands  ^  von  Dr.  E.  S.  Tonnt.  1844.  4. 


BULLETIN  BmUOGBAPmODE. 


ATRIL   1844 


L'AcADEMiE  a  refu,  dans  ce  moit»  les  ouvraget  dont  voici  les  titres : 

Det  Kongelige  Danske  Fidenskabernes  Selskabs  naturvidenskabelige  og  maAemaäske  Afhandlinger.  T.  X. 

Kjöbenhavn.  1843.  K. 
Oversigt  over  det  Kongelige  Danske  Fidenskabernes  Sel>kabs  Forhandltnger  og  det  MedUmmers  jirbet- 

der  i  Aaret  1843,  af  Selskabs  Secretair  H.  C.  Ocasted.  1844.  8. 
3anucKu  Fudpoepa^uHecKato  /JenapmoMeHma  MopcKozo  MuHucmepcmea.   91  //.  CDfyjnm,  1844.  8. 
Bulletin  de  la  Societe  Imperiale  des  naturolistes  de  Moscou.  1844,  /.  8. 
Berliner  astronomisches  Jahrbuch  fäi'  1846 ,  von  J.  £.  Emki.  8. 
Ferzeichniss  der  von  Bh adlet,   Piazzi,    Lalandb  und  Bbsskl  beobachteten  Sierne  etc.  etc.,  herausgmgAm 

von   der  jikademie   der   Wissenschaften   tu  Berlin.  2  Hefte^   dazu  AkadenUsdm  Slemkarun, 

Blatt  \3  und  16.  Fol. 
Proceedings  of  the  American  PhÜosophicaL  Society.  No,  26  et  27. 
Sendungen  der  Kurländischen  Gesellschaft  für  LiUeratw*  und  Kunst.  Bog.  12—^14. 
Beobachtungen  der  Kaiserlichen  Universitäts^Sternwarte  Dorpat^  herausgegeben  van  Prof.  Mabolsr.  Bd  JL 

Dorpat  1844.  4. 
Onucanie  MUMcoes^   6ameH*  u  dpjrzuxB  npedocmepeiameMHUxB  djut  MopenjuteameJieu  euoKoeB  Pocciäcaik 

Bunepiu.  CIK.  1844. 
OßospmUe  npenodaeauiji  HajKe  as  KunepamopcKOMUs  Yurneepcumemn  Ce.  BjuüuMipa  aa  1843  — 1844  jr^teß- 

HHu  ed^B.  Kiee9  1844.  4. 
Rapport  sur  un  appareil  presente  par  M.  Cuicaad  et  ayant  pour  objet  de  privenir  les  exptosions  du  gaz 

dans  les   appartemens  ei  dans  les  mines  de  houiUe.     Comimssionnaires:    MM.  AaAGO,    Dcxis, 

RsGifAtLT,  rapporteur.  4. 
Beitrag  zur  Käfer-Fauna  der  aleutischen  Inseln ,  der  Insel  Sidca  und  Neu^Californien .   von  Graf  C  G 

MANNEailEIM.   8. 

BoeuHHu  an^uKMneduHecKiu  Ackcukohb.  FII^  28.  CIKyjm.  1844.  8.' 

Novarum  et  minus  cognitarum  stirpium  pugillus  octavus  etc.  —  J.  G.  C.  Lbiimami.  Hamburgi  1844.  4. 

Die  auf  die  Geschichte  der  DetUso^en  und  SarmaUn  bexuglichen  Jtamischen  Munten^  km  Dr.  B,  Rom£ 

Berlin  1844.  8. 
Notizie  elettriche^  —  Feäd.  Elice. 


BULLETIN  BIBLIOGBAPHIQirE. 


HAI   1844. 


L'AcADEMiE  a  recu^  dans  ce  mois,  les  ouvrages  dont  yoici  les  titres: 

Afusee  des  armes  rares  y  anciennes  et  orientales  de  S.  M.  l'Empeeedr  de  toutes  les  Hussies.  2  cahiers, 

JPhäosophical  Transactions  ofthe  Royal  Society  of  London.  1843  part  IL  London,  k, 

Council  of  the  Royal  Society.  30  Novbr.  1843.  4. 

JProceedings  of  the  Royal  Society.  N.  58.  8. 

Magn^ical  et  meteorogical  obsefvations  niade  at  the  Royal  Ohservatory  of  Greenwieh^  in  the  years  18M 

and  1841.  London  1841.  4. 
^stronomical   observations  made  of  the  Observatory  of  Cambridge^  by  J.  Challis.  FoL  XIIL  Cambridge 

1844.  4. 
j^strononiical  obseruations  made  at  the  Radcliffe  Obseruaiory^  Oxford  ^  1841,  by  M.  J.  Johnson.  Fol.  IL 

1843.  8. 
Report  of  the  t\\»elfth  meeting  of  the  British  Association  for  the  advancement  cf  science.  London.  1843.  8. 
Bulletin  des  seances  de  tAcademie  Royale  de  Braxelles.  1843,  N.  8  — 12.  1844,  N.  i  et  2.  S 
Annuaire  de  l'Academie  Royale  de  Bruxelles.  Atmee  X.  1844. 
Abhandlungen  der  historischen  Classe  der  Königlich  Bayerischen  AkadenUe  der  TFi^s^nschaften.  Bd.  III^ 

3.  München  1843.  4. 
,AbhandlungSi   der   mathematisch -physikcdischen  Classe  der  Königlich   Bayerischen  Akademie  der  Wis^ 

senschaften.  Bd.  III ^  3.  München  1843.  4. 
uibhanMungen  der  philosophisch'^ philologischen  Classe  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der  fVüisen^ 

Schäften.  Bd.  III,  3   München  1843.  4. 
Bulletin  der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der  fVissemchaften.  N.  \  —  55. 
BtdleUn  de  la  Societd  geologique  de  France.  T.  XIF,  41  —42.  //  Serie  Z.  /,  1  — 13. 
Recueil  de  lettres  et  de  memoires  adresses  ä  VAcademie  des  sciences^  par  LsaoY  p*£tiolles,  Paris  1844.  8. 
Bbupodu  rocydapeu  Ifapeu  u  Bcuucuxb  Kha^ch  MuxauAa  Geodopoeuna,  Aiexcin  MaxatuoeuHa^  Oeodopa 

AieHcieeuua.  MocKsa  1844.  4. 


Ranuuun^  KHUiOMZ  u  p/tionmcAMB  na  xunudiCKOJimf  MaHhHjrpcKou»,  mohzomckojub,  mußemcitOMB  u  coHCKpun^ 
CKOMB  ASHKOXh ,  Haxodjiu^uscA  «6  SuSMomoffh  ud$iJimeKaso  /JenapnuLu^ima.  CUßpeB.  18U.  8. 
Het  InstUuut.  1842,  N.  2  — i.  18W,  JV.  t  — 3.  Amsterdam.  8. 
Tijdschriß.  voar   fuUurlijke  Geschiedenis  en  Physiologie  y  door  J.  van  der  Hokvbn  en  W.  H.  de  V&osi. 

Fauna  Iq^idofftetvlogU^  Folgo-Uralensts  ^  auct.  Ed.  Evkasminn«  Casani  ISU.  8. 

A  theory  of  ihe  structure  of  ihe  sideral  Beai^ens  etc.  etc.  Part,  L  London.  1842.  4*. 

Experitnenial  researches  in  tlectricitjr  ^  by  Michael  Faeaday.  11,  12  et  13  series.  London  1838.  4. 

An  ejffbrt  to  refuie  the  arguments  avanced  in  favour  of  the  existence  in  the  amphide  salts  etc.  etc.^  bj 

R,  Haas. 
A  teuer  to  Wilu  Wrewell  eCc,  par  LE-Miiu. 
Objections  to  Mr.  Reofield*8  theorie  of  storms  etc.,  par  LE-MfiME« 
A  letter  to  Prqf,  Faeaday  on  certatn  theoretical  opinion^  par  le^mAhb. 
Sur  le  recensement  de  la  populaUon  de  Bruxetles  en  184*2,  par  A.  Qdktelbt.  i. 
Instruction  pour  Voberration  des  phenonicnes  periodi^ueSf  par  LE-MtitE.  4*. 
Sur  la  repartiiion  de  contingent  des  communes  dans  les  le^es  de  la  nUlice,  par  LB-BftMs.  4>. 
RedCf  gehalten   zur   Sisten  Feier   des  Stiftungstages   der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der  Wissor 

Schäften  ^  von  dem  Freiherm  von  Fesyberg.  München  1843.  i. 
Rede  zum  Andenken  an  Ighaz  t.  Steebee,  von  Dr.  F.  Steebee.  München.  184*3.  4*. 
Deutsch  und    Welsch^   oder   der    JVeltkampf  der   Germanen  und  Romanen^   von  Dr.  H.  F.  Mitaun. 

München.  1843.  4. 
Considirations  geologUjues  sur  le  mont  Saleve  eCc,  par  A.  Favee.  Geneve  1843.  4. 
Remarques  sur  les  anthracites  des  Alpes  ^  par  lb-m£me.  4*. 
Observations  sur  les  Diceras,  par  LE-xfiMi:.  4. 

Die  Pe/Uewi'Legenden  etc.  von  Dr.  J.  Olöhacsen.  Kopenhagen  1843.  8. 
Synopsis   hepaticarum^   auct.  C  M*  Gottsche,  J.  B.  G.  Linperbbeg  et  G  G.  N[:es  ab  Ebebbeck.  Eambur^. 

18U.  a 

Narraiive  on  an  expedition  to  the  polar  iSea,  —  F.  v.  Weabgell.  London  1844.  8. 

On  Whirl'wind  storms:  wite  replies  to  the.  objedions  o/*Dr.  Haeb,  ly  M.CRedfield.  New  York,  1842.8. 

IIjumhu  zopddow:  Odeccu^  IfapcKozo  CeJta  u  Pueu. 

Aperqu  general  geographique  et  statistUjue  de  P  Empire  de  Russie^  par  ScaiiiTztEE.  8.  # 
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BULLETIN  BIBLIOGRA^nQQE, 


4VBi  et  JDIIXET  ia44. 


L'AcADBMiE  a  re^u,  dans  ce  mois,  les  ouvrages  dont  voici  let  titres: 


Bulletin  et  Annales  de  FAcädimie  SArtheologte  d6  BelgUjOH,  184).  /,  1.  ~  Anders.  8. 
3anucKu  BoewiO'Tonozpa^uHecKazo  Akno.  C/Ifyptt,  1844*. 
Collection  Orientale.  Le  Livre  des  Bois.  Tl.  Paris  1842.  Fol. 
Bapport  annuel/ait  ä  la  Societe  asitxtique  par  M.  J.   Mohl.  Paris  184).  8. 

Journal  «siatique.  1^42,  Novemhre  et  Dieettibt'e  Xth'i,  Miirs  -^  Decembre  1^44,  Janviet  ->  Avrll. 
Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie.  2de  Sifie.  T.  Xmt  et  XlX.  PärU  1842  et  43.  J3. 
Astronomicat  öbset^allons  made  ai  Ithe  Boyal  OhsetvtUoryi  Greenwichj  th  the  year  1842.  London  1844.  4. 
Caialogue  qf  the  places  of  1439  stars^  made  at  the  Boyal  Observalory^  Greenwich^  front  4036.  London 
1813.4. 

Philosophical  tranSactions  öf  the  Boyal  Society  qf  Londoh.  1843,  Part  fet  IL  1844,  Part  L  London  4. 
(Verhandlungen  der  Kaiserlich  Leopoldinisch-Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher,  hd.  XIX^  Sup-- 

plement.  1.  Breslau  et  Bonn  1843.  4. 
Memoires  de  la  Societe  d*histoire  naturelle   du  DSpartement  de  la  Mosdle.  Metz  1843^  8. 
Memoires  de  la  Societe  geolog'que  de  Frwice.  T.  /,  partie  1.  Pai*is  1844.  4. 
Bulletin  de  la  Sociile  geologtque  de  France,  T.  XllL  T-.  XIV,  21  —  30.  T.  /,  14  —  18.  8. 
lAstie  des  membres  de  la  Societe  geologiqne  de  France  en  Mars  1844.  8. 
Table   des   matihres  fontenues  \dans  fhistoire  et  dans  les  memoires  de  fAcadenUe  Boyale  des  inscriptions 

et  belles  lettres  depuis  le  Tome  XLF  jusque  et  compris  le  Tome  L.  Paris  1843.  4. 
Annales  des  Mines.  keme  SSrie.  T.  lll,  1  et  2.  T.  IF.  Paris  1843.  8. 
Annales  de  la  Societe  entomologique  de  France.  T  Xt  ,1^4.  2de  Serie.  71  /,  1  —  4.  8. 
Annali  delle   scienze  del  Begno  Lombardo^Feneto.   Biposta  del  doUore  Amb&ogio  FusiuiriEHi  al  dottore 

Bartolomeo  Bizio.  4. 
Catalogue  methodique  de  la  bibliothhqt^  publique  dAnvers^  par  T.  H.  Meaters.  Anvers  1843.  8. 
Statuts  de  tordi-e  chapitral  eTancienne  noblesse  des  quatre  empereurs  itAUemagne.   Langue  germanique 

ou  primitive.  Anvers  1838.  8, 
Asie  centrale^  par  A.  de  Humboldt.  T.  I—  IIL  ParU  1843.  8. 


Evangeliaire  stave  de  Reims  ^  pubtie  par  J.  B.  Stltcstii.  livr.  i  et  2.  Paris  1843.  4. 

The  biogrof^cat  Dldionary.  Part.  K  Göltingen  1843.  8. 

Omneme  Foi^dapcmeeHHust  Kpedrnnnuxe  fcmanoej^eHiu  ea  1842  wde.  CBfyjne  1844.  4« 

3anmcKU  m  eocnomuHiniM  6  njrmeiueemeüi  U^o^.  CuMonoea.  Kaeasa  1844.  8. 

TepaneemmHeaäu  XCypnoMy  med.  Sau^nrnnuMie.  7.  XJX^  iV.  1  —  4.  MocKea  1844.  8. 

Archiv  für  wissenschaftliche  Kunde  von  Russland*  1843,  //.  8. 

Foyages  de  la  commission  sdenUfU/ue  du  Nord  en  Scamdinavie^  en  Laponie^  au  Spitzberg  et  au  Fem 

pendant  les  annies  1838,    1839  et  1840,  sur  la  corvetu  lu  Recherche.  —  Giologie,  Miner§> 

logie  et  Metallurgie  par  M.  Bog.  RoBBar.  Paris  8. 
Recherches  paleontologiques ,  metallurgiques  et  gealogit/ues  concemani  plusUurs  localiids  du  bassin  teitlatt 

de  PariSy  par  lc-^iUmb  8. 
Notice  pittoresifue  et  physique  sur  SaüH'Falerjr^en'CauXt  par  vg^-utuE.  8. 
Traces  andennes  et  concritions  calcaires  de  la  Sßine,  par  Lc-xftni.  8. 
Memoire  sur  le  domm^ge  que  certains  insectes^  notamment  le  Scolitus  pjrgmaeuSf  /ont  aax  ormes  n  m 

chSneSj  et  sur  des  moyens  proposes  pour  les  en  iloigper^  par  lb-kImb. 
Faune  omiihologiijue  de  Iß  Steile  ^  par  Alfred  MALBsatt.  Met*  1843.  8. 
Grammaire  et  dietionnaire  abrigis^jie  la  langue  Berbire^  oomposis  parfeu  Feniure  de  ParedUy  rm 

par  P.  A.  Jaobb».   Porü  1844.  4. 
Prodromus  sjrstematis  naturalis  regni  vegeiabilis^  par  Ds  CAHDOi.tB^  7!  FIIL  Parif  M(44.  8. 
Supplement  aux  ^Findiciae  Sinicaew^  ou  demihre  riponse  ä  M.  Stah.  JuLinr.  8. 
Noaveam  ^sthme  de  phjrsique  generale  en  Opposition  a%w  les  princ^s  requs^  par  J.  A«  Dinuui-  fn 

1843.  8. 
Metodo  originale  italiano  de  elettrodora^ura  etc.,  del  Prof.  Qbkihuiio  GmocBLU.  Modena  1844.  & 
Abdrwßi  einer  für  die  frühere  Geschi^hu  des  einst  in  Lieidand  herrs^^ende^  Deutschen  Ordens  ««h^ 
Urkunde,  Rigß-  4. 


BULLETIN   BmUOGRAPHIQüE. 


AOUT  1844. 

L'AcADBMiE  a  refu«  dans  ce  mois,  les  ouvrage$  dont  yoici  les  titres: 

Ncva  acta  Jtegiae  SooUtatis  scienUarum  Upsaliensis^  Fol.  XIL  18H-  4. 

Bulletin  de  la  Saciete  de  geographU.  2e  sirie.  T.  XX.  Paris  184*3.  8. 

uinmudre  da  Journal  des  Mines  de  Jtussie.  Annee  \%Kl.  Si.'-Petersbourg  1844.  8. 

Bulletin  de  la  Sociiti  geologUfue  de  France.  2de  sdrie  T.  I,  f.  19  —  25.  8. 

The  Journal  of  th^  Rojal  geographical  Society-  Qf  London.  XllU  1*  1843.  8. 

T^  Journal  of  the  Boyal  asiaüc  Society  of  Grmt  Britafn  and  Ireiand.  N.  JCIF.  Ifindon.  1 843.  8. 

Journal  asiaiique.  1844.  Juin. 

TptydH  IbtnepamopcKazo  Bojmaao  SKOuoMUHecKOio  Oöufecmea.  1844«    1.  8. 

Proceedings  qf  the  Royal  Irish  Academy.  1842  —  3,  Part.  VIL  1844,  8. 

The  Atesh'Kedah  eic.  fy  N.  Btiiii>.  Londm  1844.  8. 

Memoire  de  Chimie^  par  J.  Domas.  Paris  1843.  8. 

JEssai  de  statiqu§  clUmique  des  Stres  organises ,  par  MM.  Dumas  et  Qoussiiigaitlt.  Paris  1844*  8. 

Archiv  für  wissenscfiajUiche  Kunde  von  Jtusßland  i%\i,  fIL  8. 

Obseruations  of  the  magnetio  Dip  fn  the  United  States,  by  E.  hoouis.  4, 

O  if^^H^cKuam  JwmenHun  f^IIf»   IX,   X  u  omnacmu  XI  enna  naxcduMHXB  ee  jpQCOim  u  npu  BtunUä* 

CKUifm  cmpaHas%,  oo^  B.  rpHrqpbKBA.  Odecoa  1842.  4. 
Afonenm  ^fynmdoe^,   feHyßm^ee^  tt  Fupeeee  etc.,  par  lb^xAmb.  1843.  8. 

O  ^ocmowpHOfcnm  sp^ßKo^,  dioHuwn  XanoMu  aojwmou  Qpdu  PyccKOMjr  dyxoeenemfy,  par  LE-vftKB.  1842. 8. 
ßpjuiw»  To^fmam^ua  ^  CeadenHi^Pepait  ptc  par  hvl'^k^M.  1844.  4. 

Notioe  sur  Iß  vie  et  les  tra^au^  du  oommandant  E.  le  Poillom  dk  Boblatb,  par  M,  Robbt.  8. 
^pparence  de  t'Aurqre  boreale  dans  le  sud,  —  em^.  par  M.  Gatmaad.  2/euilles. 
JMV  existenza  defle  dae  opposti  porrenfi  di  materia  attenuatß  nelC  elettronuHore  voltiano.  fyperien^ut  deä 

Profi  Ab-  Fa.  ZARTBDBsqpi.  8. 
/le//  azione  della  luce  direfta  del  sqI^  sidf  wnore  porporigeno  del  Murex  Brandaris  nel  vuoio  pnewnatico^ 

jpar  LB-]|iXB.  8. 


>\'.\ 


BULLETIN   BmUOGRAPHIQüE, 


SEPTEMBRE   Ift4l4. 


L'AcADEMiE^a  |reQ^,,dans  pe  mQUj.leß  ouvrages  dont  voiei  le»  titres: 

yfpha*idl^ngefj^.  der  KöftigUchen  Akademie  ders  PFissefischaßen  in  Berlin.  18i2.  4.^ 

Alemoires  de  r^cadenUe  Royide  des  sciennes  morales  et  poU^ues  de  F Institut  de  France    7\  IF.  i. 

Proceedings  of  the  Academj  of  natural  sciences  of  Phdaddphia.  N.  2  et  3.  8. 

j^nntiles  des  mines^  quatrieme  Serie.   T.  F^  1  //vr.  18H.  8. 

Journal  asiatique^  Juiüet  et  Aoiit  1844.  8. 

Actes  di  la  Sociite  helvStique  des  sciences  naturelles,  28me  section.  Lausanne  1843.  8- 

ßiiitheilungen  der  naturforschenden  Gesellschajt  in  Bern.  N,  1  —  34.  8. 

Memoirs  of  the  chemical  Society.  Fbl.  I.  London  1843.  8. 

Memoirs  and  Proceedings  of  the  chemical  Society.  Part  6  —  9.  8. 

Ihgeblatt  der  22sten  Fersammlimg  deuUchei;  Naturforscher  und  Aerzte.   N.  1  —8.  4.  . 

Address  to  the  anniversqry  Jf^fifUf^gof  the  JRoyal^Geograph^al.  Society  ^  21,  May  1844,  —   by  Rodbrich 

Impby  Mdachison..  8. 
Hisioria  e  Memorias  dfl  Aficuiemiß  J^eal^  dß^  sfiencias  de  Lisboa.  T.  //,  p.  2.  2  Serie.  T.  /,  p-  !•  Fol. 
Astronomia  spherica  e  nautica  por  Mathaeus  Yalentc  do  Couto.  Z^^oa,  1839.  8.. 
Collecao  de  noticias  para  a  historia  e  geographia  das  Nagoes  ultramarinas  etc.  J\  F*  N.  2.  1839.  T.  FIII* 

1841.  8. 
Annaes  da  niarinha  portugueza  por  Iginacio  da  Costa  Quintella.  T.  //.  Lisboa  18,40.  8. 
Fiagens    extensas   e   düatadas   do-  celebre  arabe  Abu-JlbdaUah  etc.f  por  Josb  uc  Santo  Antonio  Maura. 

T.  L  Lisboa  18M).  8. 
Compendio  de  Botanica  etc»  etc.^  Dr.  Anto^iio  Albho  da  Fonsfca  Bknevides.  71  Ff.  Lisboa  1839.  8. 
Dietiunaria  de  glossologia  botanica  etc.^  pur  lk-m£me.  Lisboa  1841.  8. 
Corogräphia   ou  memoria  economica ,    estadistica  e  topographica  do  Reiuo  do  Al^ar'ffe  por  Joao  Baptist a 

DA  Silva  Lopcs.  Lisboa  1841f  8^       f 
Boteiro  geral  dos  Marcs, etc-  etc.,,  por  ANTojifiQ  Lo.  eq.da  Costa  A^mbida.  P.  F.  ^.  FI^  T-  1.  P.  X»  T.  \ 

P.  XL  8. 
Trafado   theorico    e  pratico   sobre   a   maneira   de  construir  fagoes  de  sala  economicos  e  salubres  —  pelo 

ViSCONDE   DE    ViLLARINHO   DE   S.    RoMAO.    Ltsboa    1843.    8. 

Discurso  Ifdo  em  22  de  Janeiro  1843  na  sessao  publica  da  Aca^temia  real  das  sciencias  de  Lisboa ,   por 

JoAQuiM  Jose  da  Costa  de  Macedo.  Lisboa  1843.  8. 
Magnetiscfie  und  meteorologische  Beobachtungen  zu  Prag.  Jahrgang  IF  1844.  4. 
Fei  such  einer  objectiven  Begründung  der  Lehre  i'on  den  drei  Dimensionen  des  Raumes^  uon  Dr.  B.  Bai.- 

« 

ZANO.  Prag  1843.  4. 


lieber   eine  hei  jeder  Hoialion  des  Forfpßanzungsmiiiels  einiretende  eigenthümiiche  Ablenkung  der  Licht- 

und  SchaUenstrafden  etc.,  vo;»  Gbü.  Doppler.  Prag  1844.  4. 
Taatibü  syntagma  etc.,  —  J.  J.  Ph.  V albton.  Lugduni  Batauorum  1844.  4. 
l/lßias;    veleris  et  noi^i  testamenti  uersionis  gothicae  fragmenia  quae  super  sunt;  ed.  H.  G.  dc  Gabelbktz  et 

Dr.  J.   LoEBs.  Fol.  I  et  II.  Idpsiae  1843.  4. 
Thejaqna  ofthe  Pärsis  etc.  etc.,  by  ÜkB  lote  Feahji  Abpanoiabii.    Fbi.  i  ei  2.  1843.  8. 
The  VispiU'd  qf  the  Parsis  etc.y  par  lb-m^mb.  1843.  8. 

Ermitielufig  der  absdutw  Störungen  in  Ellipsen  \>on  beliebiger  Exeniridtäi  und  tfeigung^  i^ort  P.  A.  Hansbii 
Auch   ein  Fort  rag  an  der  Festtafel  eines  fünf zifi jährigen  üoctorjubiläums.  Dorpat  1844.  8. 
Emploi  de  tairain  etc.^  par  A.  F.  Mauouit.  ParL%  1844.  8. 
Riposte    del  dottore  Ambeooio  Fobinibbi  su  la  rugiada^   su  la  oompana  delia  neve  etc. «    ad  articali  dei 

signori  Macbdohio  Melloni  ed.  Abgblo  Bbllani.  4. 

Flora  Baiava  —  door  Jan  Koops.   lAnfr.  132  e£  133.  4. 

Die  GalvanoplnsUk  in  ihrer  teclmischen    Anwendung^  von  J.  F.  Wbbiibb.  8. 

Catalogus  coleopterorum    Europae,   von  Schmidt.  Suttin  8. 

I/itia  monet/ie  foecanae  su^  exoinen  revovata  a  J.  H.  S.:ubödeb.    UpsaUae  184V.  4. 

Meteorologie  ilectrique^  par  M.  A.  Pcltibe.  8. 

Memoire  sur  les  di%^rses  espices  de  broufllards,  par  lb-mIme.  4. 

Observations  faites    dans  les  Alpes  sur  la  temperature  d'ebulliiion  de  teau^  par  MM.  Pbltibb  et  Brataib.  4. 

Giomale  de  scienze^   lettere  e  arti  per  la  SicÜia,  1833.  Novembre.  8. 

Intorno  al  laguni  nuovi  pesci  del  mare  di  Stessina^   dt  l  Prof.  Ababtabio  Oxxx>.  8. 

R  MauroUcOf  giornale  di  scienze^  lettre  e  arti.  Fol.  IF.  fasc.  F.  Marzo  1840.  8. 

Su  di  un  muyvo  pesce  del  mare  di  Messina^  por  MM.  A«  Cocoo  et  Luca  Scodbbt.  8. 

Sa  di  un   case  di  scarlaltina  maligna^  par  Anabth.  Gocgo.  8. 

Süll  uso  terapeuüco  del  piperino  etc.,  par  tB-MfiMB.  8. 

Su  di  un  deifino  rinvenuto  nello  stretto  di  Messina^  par  lg-m^mb.  8. 

Su  di  Alcuni  Salmonidi  del  Mare  di  Messina  ^  par  LB-ictiiB.  8. 

Osserv  izioni    intorno  taluni  pesci  del  Mare  di  Messina^  par  LR-MtMB.  8. 

Sei  di  una  nuova    Razzia  (Rajajy  par  lb-mAmb.  8. 

Monographie  dei  generi  TTwacia  e  Clas^agilla,  de  Pimo  Calcaaa  et  Abdbba  Abadab.  Caianea.  1843.  4. 

Catalogo  regionaio  della  amchüie   viventi  e  fossili   di  Sicilia  existenH  nelie  ooUezioni  del  Dr.  Armba 

Abadab  e  Abbat.  E.  G.  Layoro.  4. 

Tijdfchrift  voo'  natuurlijke  Geschiedenis  en  Physiologie.   XI ^  1.  8. 

Elententa  gramma'ids  Sjrrjaenicae  ^  oonscn'psit  M.  A.  GABTBiR.  Helsingforsiae  1844.  8. 


BUU.ETIN  BDtUOCaUPHIOOE. 


ocroBRE  lau. 

t 

L'AcADBMiE  a  re^u^  dans  ce  mois,  les  ouvrage«  dont  voici  les  titres: 

Transactions  of  the  zoological  Society  qf  London.  Fbl.  III,  p,  2  et  i.  18*3,  18U.  8. 

Proceedings  of  the  zoological  Society  of  London.  Part.  XL  8. 

Memoires  präsentes  par  divers  savants  ä  rj4cademie  Royale  des  inscriptions  et  helles  lettres  de  l* Institut  de 

France,  lere  Serie.  T.  L  Paris  18U.  4. 
Memoires  de  la  Societe  Royale  des  sciences^  de  Tagriculture  et  des  arts  de  Lille.  Annee  184-2.  Lille  181-3.  6. 
Beiträge  zur  nordischen  Allerihumskunde ,    herausgegeben   uon   dem   F ereine  für  Lübeckische  Geschichte. 

Heft  1.   Opfer  und  Grabalierthümer  zu  Waldhausen.  Lübeck  1844.  4. 
Kongelige  Fetenskaps-Akademiens  Handlingar  y  för  dr  1842.  Stockholm  1843.  8. 
ArsbcF'ättelse  omframstegen  i  Kernt  oqh  Miner alogi  of  Jkc.  Berzeliüs.  Stockholm  1844.  8. 
Arsherättelse  om  Botaniska  Arbeten  och  upptdckter  för  dr  1838,  q/'JoH.  Bh.  Wigkström.  Stockholm  1842  8. 
Arsberättelse  om  Zoologiens  framsteg  ander  dren  1840  —  1842.  T.  III.  af  S.  Loven.  Stockholm  1844.  8. 
Oefsfersigt  of  kongl.  Fetenskaps^Akademiens  Förhandlinger.  1844.  1 — 7.  8. 

Tal  qf  Kongl.  Fetenskaps  Jkademiens  Praeses^  Herr  Hans  Jabta,  d.  3t  Mars  1829.  Stockholm  1843   8 
Tal  af  Akademiens  Praeses,  Herr  Friherre  C.  G.  v.  Brinkman;i,  d,  31  Mars  1843.  Stockholm  1843   8. 
Die  Theognosiey   Philosophie   und  Kosmogonie  der  Hindus^   vo/i  dem    Grafen  M.  Björnstjerna,   aus  dem 

Schwedischen  übersetzt  i*on  J.  R.  Stockholm«  1843.  8. 
Bulletin  de  la  Societe  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou.  1844. ,  N.  III.  8. 
Bulletin  de  la  Societi  gMogique  de  France.   Seconde  serie.  T  lyf  26  —  33.  8. 
Omnemfi  o  dnAcmeijucb  Coenma  HMnepamopcKoto  HeM6n>KOMo6ueaM  oßu^ecmea.  Cllfypt^  1844.  8. 
Flora  Rossica.  auct.  Dr.  C.  F.  a  Ledebour. /ose.  F'.  8. 

Bulletin  et  Annales  de  fAcademie  d'Archeologie  de  Belgique.  1844.  T.  /,  livr.  4.  Anders.  8. 
Notices  sur  les  tremblements  de  terre  ressentis  ä  Angers  etc.j  par  M.  A.  Perret.  Angers  1844.  8. 
Liste  des  tremblements  de  terre  ressentis  en  Europe  et  dans  les  parties  adjacentes  de  VAfrique  et  de  lAsie 

pendant  l'annde  1843,  par  M.  A.  Perrey.  4. 
Nouv^Ues   recherches  sur   les  tremblements   de   terre   ressentis  en  JEurope  et  dans  les  parties  adjacentes  de 
VAfrique  et  de  VAsie^  de  1801  ä  juin  1843,  par  M.  A.  Perrey.  4. 


Xompas  Polshi^  przez  Wojciecha  Jastrzebowskiego  (a^ec  ime  carte  J,  War  sowie.  IMS.  8. 

Memoires   courorines   et  memoires  des   sa%fants  Strangers  ^  publUs  pat*  r^icademie  Royaie  des  science$  et 

belies  lettres  de  Bruxelles.  T,  XVI,  ISU.  «.. 
Annales  de  l'Olservatoire  Royal  de  Bruxelles  par  A.  Qcbtslit.  T.  III.  Bruxelles  I8H.  i. 
Bulletin  des  seances  de  fJlcadSmie  R.  de  Bruxelles.  1 844,  iV.  4  —  8. 
iar  rappreclation  des  documents  slaUstiques  et  en  particulier  sur  rapprSciation  des  moyennes^  par  A.  Qu- 

TBLIT.   4» 

Sur  la  ripartUion  du  contingent  des  communes  dans  les  levees  de  la  mitice,  par  lk-mAmb.  4. 

«Siir  le  recensemeni  de  la  population  de  Bruxelles  en  1842,  par  lb^m^ms.  4. 

Resume  des  obsen^ations  magnetiques  et  meteorologiques,  faiies  ä  des  ipoque%  determüiees  ^  par  LB-MbiE.  i. 

Obseryations  des  phSnomenes  piriodiques^  par  lb-mImb.  4. 

Annuaire  de  VAcatlemie  R.  de  Bruxelles.  Annee  X,  1844.  12. 

Annalen  der  Aliliorologie  und  des  Erdmagnetismus^  yon  Lamoht.  ffjt  X  8. 

Stundliche  Beobachtungen  zur  Zeit  des  Frühlings-Aetfuinoctiums  1844,  i^n  Lamöht.  8. 

ruunü'-'Kapnapaji^j  coh.  Hempoea.  Kasaub.  8. 

Enumeratio  sjrnoptica  plantarum  phanerogamicarum,  auct.  M.  Maatehs  et  H.  Galbotti.  ^6  cahiersj. 

Notice  sur  quelques  insectes  nuisibles^  par  M.  GuBBiR-MiNiriLtB.  Paris  1843.  8. 

Revue  critique  de  la  tribu  des  Eucn&nides^  par  LB-nfiMB.  8. 

Maidriaux  sur  les  thjrnnides,  par  lb-mIimb.  8. 

On  the  genus  Dinomis,  par  M.  le  prof.  Owbn. 


BULUETIN   BIBUOGRAPBIQüE. 


NOVEHBRE  1844. 


L'AcADBMiB  a  refu,  dans  ce  moU^  les  ouvrages  dont  yoici  les  titres: 

rocydapaneeHHaji  sHnmHOji  moptosJiH  w  pasHbioe^  en  wdaan  m  184-3  tod%.  CnS.  1844.  4. 
Omnemh  o  cocmosuam  Eßmefomopacaio  XapbKoecKOM  ymeepewnema  m  184|  OKoiejum^ciaä  toH. 

18U.  a 
Omnemfi  HMnepmopcKOto  KaaüHCKOMO  yMueepcumema  u  yneSnoMO  oKfyuL  aa  17  Anm%4 1844.  8. 
BdSMHeHie  us»  omnema  OSepf^BpoKXpopa  Ce.  Ctnoda  m  1843  tod^.  8. 
Tpydbi  Kmnepamopenaio  eoAnaw  OSmeanea.  1844.  II.  8. 
Galerie  Imperiale  de  F Ermitage^  lithographiie  par  des  pr emiers  artistes  de  France^  editeursi 

BIM.  GomBa-DBoroHTAiina  et  Pbtit.  Livr.  L  Si^Pkersbourg  1844.  yb/. 
Annales  des  Mtnes.  Ukne  sdrie.  T.  V.  2de  liin-aison  de  1844.  8. 
Journal  jäsiaU^ue.  Septembre  —  Octobre  1844.  8. 
Die  Sprache  der  Lazen^  van  Da.  Gmaa  Roanr.  1844.  4. 
Om  formen  af  nordbemes  Cranier  af  A.  Rffrznn.  Aochhcdm  1844.  8. 
l^ojrage  en  Egypte^  an  Nubie  et  lieux  drconvoistns ,  par  M.  Rvaud.  lAvr.  22  h  36.  gr.fol. 
Mecueil  des  rapporis  et  anafyses  faUes  par  les  diverses  Acadimies  smr  les  travaux  sdentifques 

de  M*  RiFAiiD.  8- 


BULLETIN  BIBLIOGBAPHIQUE. 


DECEHBRE  1844. 

L'AcADBMiE  a  refu,  dans  ce  moU,  les  ouvrages  dont  voici  les  titres: 

Transactions  qf  the  Lifinean  Society  of  London.  XIX^  3.  18H.  4*. 
Proceedings  of  the  lAnnean  Society  of  London.  N.  XlX —  XX IL 
Novorum   actorum  jicademiae   Caesareae    Leopoldino^Carolinae   Naturae  curiosorum,    FoL  XX,  1  et  2. 

18U.  4. 
Uebersicht  der  Arbei&n  und   Feränderungen   der  schlesischen  Gesellschaß  für  {vaterländische  Cultur  im 

Jahre  18(3.  Breslau  18U.  k. 
DescripUon  des  manuscrits  francais  du  moyen  dge  de  la  Bibliothkfue  Royale  de  CopenhaguCj  par  Abeihams. 

Copenhague  1844.  4. 
Khum  noc0AhCKaA  juempuKu  BejtuKato  KnnMcecmea  JumoecKOio ,  uadanna  Kh.   OßoAencimMt  u  npof.  Jlflr 

u\LMWHeMe.   7.  1  et  2.  MocKsa.  foL 
OmKenvb  MocnoecKow  Oßep%''IIoAu^eüMeücmepa  aa  1843  todi^.  Mocnea,  8. 
Onucanie  PyccKux%  MOHem»  u  Medajie&  coSpaniH  Feu.  Je&m.  0.  0.  IltyÖepma.  7.  /. 

Tijdshrift  voor  natuurlijke  Geschiedenis  en  Physiologie  —  J.  v.  d.  Höwen  en  W.  H.  de  Wioesb.  JT/,  2.  8. 
Memoire  sur  un  appareil  de  transnatation  et  de  sawvetage^  par  Chaeles  Mayoa,  fils,  Lausanne  1844.  8. 
Fbllsiändige  Beschreibung  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Bamberg,  i^/i  Da.  J.  Jaeck.  T.  I,  II^  IIL  <  ^  2.  8. 
Denkschrift  für  das  Jubelfest  der  Buchdruckerkunst  zu  Bambergs  par  le-meme.  8. 
Zweites  Pantheon  der  Zdtteraten  und  Künstler  Bambergs  i^m  XI  Jahrhundert  bis  1844,  par  LE-MiMs.  8. 
Statistik  des  Königreichs  Bayern  etc.,  von  Dr.  M.  Jaeck.  Nürnberg  1833.  8. 
Uebersicht  der  Justiz-Organisation  Mmd  Dienstlaufbahn  der  JusUz-Staatsdiener  Bayerns  etc.f   par  LB-MfiMB. 

Bamberg  1826.  8. 
Logarithmic  tables,  —  by  Robert  Shortrbdb.  Edinburg  1844.  8. 
Compendious  logarithmic  tdbles^  par  le-m^meb.  8. 
BoeHHbiu  oHi^uKjione^HecKiu  JeKcuKOHh.  7.  f77/,  29  —  31.  8. 

jincUomie  pathologique  ai^ec  modeles  en  relief^  par  M.  lb  Dr.  Felix  Tbibert.  P.  /.  1839.  8. 
Musee  d*j4natomie  pathologique^  par  lb-m^bie. 
Archiv  für  'wissenschaftliche  Kunde  von  Bussland,  1843.  IK  8. 
15  Dissertations  etc.  de  FüiUversite  de  Tübingen. 
6  Dissertations  etc.  de  VUniversiti  de  Breslau. 


BULLETIN   BmUOGRAPmQUE. 


JANVIER   lS4ä. 

L'AcADBMiE  a  ref  u ,  dans  ce  moisj  les  ouvrages  dont  voici  les  titres: 

MopcKoü  Mihciu^ocAOßt  Hü  1846  todh,  Cnfypvb.  1844.  8. 

Transactions  of  the  New-Vorh  State  AgricuUural  Society,  VoL  III.  1843.  Albany,  8. 

Tpydhi  HMfiepamopcKato  BoMnato  dKOHOMunecKaio  Oßu^ecmsa   1844,  IIL 

Ueber  einen  deutlichen  Einfluss  unsichtbaren  Meinen  organischen  Lebens  auf  die  Massenbildung 

i^n  Bimsteim  eic,^  v,  EHasNiiEAG. 
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